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Vorwort 


Dor  Herausgabe  des  PftrelliaiMÜiurlis  fiir  dvn  Atlantischen  (i/.caii  foljit  ei>,t 
nach  beinahe  8  Jahren  die  Heiausgalje  des  ähulieheu  Werkes  f(u  deu  ludiseheu 
Ozean.  IKe  GrOnde,  welche  auf  die  Verai^ning  dieser  Herausgabe  beatiinmend 
einwirkten,  lassen  sich  in  Kürze  dahin  zusammenfassen,  dass,  nachdem  einmal 
die  Arbeit  bejronnen,  die  Beniitztin^r  defi  in  relchpiii  IMaasse  einkommenden  neuen 
Materials  der  Direktion  die  N^erpfiiohtung  mehifacher  Umarl)citung  auferlegte.  Es 
intiss  hier,  wie  schon  bei  frOhereD  Geleeenheiteo,  darauf  zarQcIrgelioiiitnen  werden» 
dass  in  den  wesentlichsten  Theilcii  fast  nur  das  an  der  Deutscheu  Seewarte  zusammen« 
tlioss(»iiilt'  Matorial  benutzt  worden  ist.  besrreifiicher  Weise  erbalton  die  in  diesem 
Werke  niederfiele<,'ten  Resultate  dadurch  einen  erhöhten  Werth,  nicht  nur  weil  dieselben 
von  dem  in  dem  maritimen  Beobachtungssysteme  Deutschlands  zu  Tage  tretenden 
Fteiss  und  der  Streif  der  Widmung  unserer  Seeleute  Zeugidss  ablegen*  sondern 
auch  weil  dadurch  eine  U  pniln  it  fiC  LT Lon  wird,  auf  anderem  Beobachtunpsmatcriale 
beruhende  Rrsultafn  /ii  v(  rf;l(  iolieu  und  auf  tiiesom  Wcrc  diesellK'n  l)estiUi!it  oder 
widerlegt  lu  irhulleu.  Der  Alias  zum  Segel liMiidimch  fUr  deu  Indischen  Ozean 
iSk  TOT  etwa  Jahmsfrist  bereits  ersebieaen;  iind  gtebt  'sich  die  Direktion  der  Hoffbung 
bin,  dass  die  günstige  Beurtheilung ,  welche  aus  Fachkreisen  über  jenes  Werk 
■verlautete,  auch  dem  nun  vorliefrenden  Weiki'  zu  Thn\  ^^'eTd(  n  mö-ip. 

Allgemein  gesprochen  ist  die  bei  der  Abfasi>ung  des  SegeUuuidbuches  für 
den  Atlantisehen  Ozean  befolgte  Methode  der  Daistdlungsweise  auch  hier  wieder 
befolgt:  es  schien  nicbt  erforderlich  und  auch  hiebt  n^sani,  mit  Rücksicht  darauf 
wesentliche  Aenderungen  eintre  ten  m  ln«^?en.  lü  ist  wohl  kaum  nöthig,  besonders 
hervorzuheben,  dass  dies  sieh  nicht  auf  die  durch  den  Fortschritt  der  Wissenschaft 
unterdessen  bedingten  anderen  Anschauungen  beziehen  kann;  vielmehr  wurde  in  allen 
Tbeilea  Bedacht  darauf  genommen,  den  Ergebnissen  der  neuesten  Forschung 
Rechnung  getragen  zu  sehen,  so  dass  man  zu  dem  Ans-^pniclie  liercchtigt  ist,  dass 
Segelhandbuch  und  Atlas  für  den  Indischen  Ozean  in  allen  Theilen  auf  dem 
neuesten  Standpunkt  wissenschaftlicher  Forschung  stellen.  So  wurde  denn  auch 
das  ganze  Werk  wieder  wie  sein  Voi^ger  in  2  Haupttbeile  getheilt,  wovon  der 
eine  von  den  physikalisdieil  Verhältni<:si n  !  Indischen  Ozeans,  den  Gezeiten, 
den  Strönnintren  des  Wassers  uud  der  Luft,  dem  Lnftiliucl^e  nnd  der  LuftwlUme, 
den  magnetischen  Elementen  u.  s.  w.  handelt,  wahrend  der  zweite  sich  mit  den 
Segelanwdsongen  auf  Grund  der  im  cnten  Tbeile  gegebenen  Darlegungen  befssst. 
Kur  durch  ein  eingebendes  Studium  der  Mati  rii  in  beiden  Theilen  wird  der  prak- 
tische Seemann  jene  Vortheile  au?^  den  hier  in  Frage  stehenden  Arbeiten  der 
Deutschen  Seewartc  zu  ziehen  vermögen,  welche  unzweifelhaft  daraus  gezogen 
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werden  Mhhm.  Freilidi  kann  «U»  nur  in  ToHem  Maane  endelt  mrden ,  weoo 
da»  Werk  auch  in  den  Navigationascbttten  nun  Gegenstände  einfi;eli6nder  Studien 

jietnacht  wird,  damit  der  praktischp  Spomann  auf  oiiip  '^Tdiulliclio  Ausnutzung  Her 
Krpebnisse  neuerer  Forsphunem  auf  diesem  Gebiete  vorbereitet  w(  i  flo.  Gewiss 
werden  Viele  durch  den  üiufaug  des  Segelltandbuches  flir  den  indischen  Ozean 
zuniehst  etwas  abgesehreekt  werden,  und  wird  es  sndi  an  Urtheilen  nicht  fdilen, 
welche  die  Behandlung  des  Stoffes  woiÜAufi<;  findeu.  Man  sollte  aber  vor  allem 
erwApen ,  dass  die  phypikalischen  und  meteorologischen  KrsrlH-inunirpn  in  dem 
Gebiete  des  Indischen  Ozeans  sehr  verwickelter  Natur  sind  und  nur  durch  eine 
grOndliche,  die  Einzelheiten  der  Ersdieinungen  bebanddnde  Beleuchtung  in  ein 
klares  I^cht  gesetzt  und  zu  einem  Verständnisse  gebracht  werden  können. 

Wenn  es  anfHnglich  in  der  Absicht  der  Dinktion  lag,  das  Werk  auf  (iiii 
Indischen  Ozean  im  eigentlichen  Sinne  zu  beschränken,  so  musste  im  Fortgang 
der  Arbeit  diese  Absicht  dahin  abgeändert  werden,  dass  auch  die  Cbinesiscben 
Gewlsanr  nothwendig  mit  hnrebugezegen  werden  nrassten,  wenn  das  Weik  in 
vollem  Umfange  dem  angestrebten  Zwecke  dienen  sollte.  Dieser  Ge.siclifspunkt  ist 
an  uii(i  fnr  sidi  einem  Jeden,  der  mit  den  Verkehis Verhältnissen  uacli  und  durch 
deu  Indischen  Ozean  vertraut  ist,  einleuchtend  unci  bedarf  wohl  keiner  näheren 
ErArterang.  Dnrdi  das  Hereinbesiehra  der  China' See  kommen  ent  die  in  dem 
Werke  niedergelegten,  auafllhrlichen  Segel anweiaungen  für  den  asiatiBClien  Insel- 
Archipel  tind  durch  die  Strapsen  Ostindiens  zur  vollen  Geltung. 

Es  muss  noch  hen'orgehoben  werden,  dass  das  Erscheinen  des  Werkes  durch 
den  Setseranastand  niefat  unerbeblidi  ven^rt  wurde,  wie  sehr  audi  die  IMrektion 
bemüht  war,  diese  ungünstigen  Verhältnisse  abiznschwächen.  Nicht  nur,  dass  die 
Verzögerung  für  sich  selbst  auf  den  Forf^'iTi ;  nachtlieillL;  wirkte,  wurde  auch 
durch  die  stets  erforderlich  werdende  Umarbeitung,',  welche  bei  der  raschen  Knt- 
wickelung  meteorologisch -physikalischer  Wisseui>4'haft  erklärlich  ist,  verursacht, 
dass  erst  mehrere  Monate  spAter,  als  ursprDngHch  beabaiditigt  war,  das  Werk 
meheinen  konnte. 

Aus  dem  Spfrelliandbtich  erhellt  zur  Genttee,  dass  dessen  Gebrauch  nur 
unter  Mitbenutzung  des  Atlas  dem  gauzeo  Umfange  nach  ermöglicht  wird.  Die 
wenigen  dem  Weike  beigefügten  Karten  und  Illostratiooen  dienen  nur  rar  Er- 
gftnzuni;  dessen,  was  an  graphischer  Darstellung  im  Atlas  geboten  virird. 

Mit  Ausnahme  des  Artikels  über  Eldie-  und  Fluth-Frscheinune:,  den  wir  der 
Gate  des  Herrn  Professor  Ür.  BOkuiiin  verdanken,  und  jenes  Uber  die  Verbreitung 
der  Wale,  welchen  Herr  Direktor  Dr.  Bol4U  f&r  das  Segelhaodbudi  n  sdirelben 
die  Gote  hatte  —  fbr  welche  w^vollen  Arbeiten  die  Direktion  den  beiden  ge> 
nannten  Herren  von  ilieser  Stelle  ihren  Dank  auszusprechen  nicht  unterlassen 
darf  — ,  sind  alle  anderen  .Ah.schnitte  des  Werkes  und  die  Karten  des  Atlas  veu 
Beamten  der  Seewarte  liearbeitet  worden.  Besonders  dankend  hervon^ehobeii  zu 
werden  verdient  die  freondtiche  UnteistQtzung,  die  Herr  Professor  Dr.  KbOhmkl 
den  in  Rede  stehenden  Arbeiten  angedeihen  liess,  auch  nachdem  er  aus  dem 
Verbände  der  Seewarte  aus^reschieden  war.  Im  T^ebrigen  betheiliirten  sieh  an  der 
Herslellung  des  Manuskripts  und  der  Kart^ineutwürfe  die  Herren  Professor 
Dr.  Koprai,  Meteorologe  des  Instituts,  die  Abtheilungs-Voiatftnde:  AdmiralitiUs- 
ILuh  Kui.uEWKY  und  Kapittin  DrNKLAGK  (wdcber  die  praktischen  Segelanweisungen 
bearlx'itetel,  Direktor  und  Alitheilungsvorstand  RtfMKKR  und  der  unterfertigte  Direktt»r. 

Die  Direktion  glaubt  diese  wenigen  Worte  der  Einleitung  nicht  iMisser  ab- 
schlieasen  zu  können,  als  durch  eine  Wiederholung  der  \Voile  am  Schlüsse  des 
Vorworts  zum  Segdbandbuch  für  den  Athintnchen  Ozean: 
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«TiuleQ)  die  Direktion  dm  SdgeUiaa(1l)Ucb  für  den  Atlantischen  Ozean  (nun 
Ar  den  Indischen  Ozean)  der  Oeffentlichkeit  ftbergieht,  hofft  sie  durch  den  in 
demselben  zn  Ta^  tretenden  Geist  Zeuftniss  dnfür  nlmdegen,  dase  sie  den  6e- 

dankon ,  wolchor  (l<>tn  Institnto  der  Srownrte  zn  Crumlc  liegt,  zum  Niitzrn  und 
Frouiiiicii  der  iSeefahrt,  sowie  nLiiiieutiieli  zu  di  rcn  Sicherheit  nach  Krftfteu  zu 
wirken,  uuverrückt  im  Auge  behalt.  Bei  dem  Aufschwung,  welchen  Deutschlands 
fiberserisdie  Besidrangen  in  jOngster  Zeit  penommen»  bei  den  Koloninlbestrebungen 
der  Deutschen  Nation  müssen  sich  ;;edie(i:ene  Segelanweisungen  als  Hülfsmittel 
für  die  grössere  Sicberbeit  des  Weltvericehrs  zur  See  von  grossem  Katzen  er- 
weisen." 

In  ähnlicher  Weise ,  nie  nunmehr  der  Atlantiadie  und  der  Indische  Ozean 

bearbeitet  vorliegen,  soll  nun  auch  der  Stille  Ozean  in  ein^  Segel  handbuche 
mit  Atlas  behandelt  werdoi.  Die  Vorarbeiten  dafür  sind  theilweise  schon  ziemlich 
weit  vorgeschritten* 

Hamburg,  im  MArz  1882. 

ßie  Direktion  der  8eewarte. 

Dr.  Neamnyer. 
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Die  physikalischen  Verhältnisse.  Meerestiefen.  Temperatur-Vertheilung. 
Specifisches  Gewicht  des  Meerwassers.  Strömungsverhältnisse. 


Unter  deo  drei  grossen  Ozeaneo  der  Erde  ist  der  Indische  der  einzige, 
welcher  schon  im  Alterthuin  denselben  Namen  tng,  wie  in  der  Neuzeit,  während 
(loch  fiir  den  AtlantisdiPii  und  racifisrhen  Ozean  noch  in  den  h'tzten  .Talirliiiiiderten 
st'hr  verschiedene  Naiu*-u  in  (.lebrauch  waren,  für  den  letztgenannten  es  ja  noch  sind. 

Die  Grenzen  des  Indischen  Ozeans  sind  nur  soweit  unbestritten,  als  kon> 
tiiioiihilc  Küsten  in  Betraiht  kointnen:  also  im  Norden  entlang  Asien,  im  Westen 
au  Afrika,  im  Osten  am  uuälialii»cheii  Festland.  Dagegen  ist  es  ein  Gegenstand 
alten  Streites  unter  den  Autoritilten,  ob  man  die  zwischen  Südastasien  und  Australien 
gelegenen  Insel mcero  zum  Indischen  oder  Padiischen  Ozean  rechnen  solle.  Vom 
Standpunkte  der  praktischen  Navigatiim  aus,  welche  «af  die  Lage  der  hanptsaefiKeh 
frcquentirten  ScliitVswci-'o  lUicksiclit  zu  nehmen  hat.  diiifti'  es  jodofli  kamii  zwoifi^l- 
haft  sein,  dass  dieses  austral-asiatische  Inseliuecr  be^r  mit  dem  Indischen  Ozean 
nuwmmen  zu  behandeln  ist,  als  mit  dem  Pacifiscben.  Kann  man  es  doch  getrost 
aussprechen,  dass  für  den  dcutsclifri  Seehandel  ficr  IntHscho  Ozenn  .Tahr/f>linte 
hindurch  geradezu  nur  ein  Üurchgangsgebiet  für  die  meist  nach  hintt  iiiulisi  hen, 
chineBischen  oder  australischen  Hilfen  bestimmten  SchifTe  abgab,  wahrend  der  Ver- 
kehrmit  Vorderindirn  und  0«tnfrikn  sich  erst  in  den  Irtztrn  .Tahien  mehr  und  iiit'lir 
zu  entfalten  begonnen  hat  Ks  wunie  demnacli  in  eiuejii  deutschen  Segelhandhucli 
für  den  Indischen  Ozean  ein  fühlbarer  Mangel  sein,  wenn  die  natttiache  BcscIik  ilniag 
an  der  Kette  der  Sundainseln  aufhörte.  Wir  rechnen  also  das  ganze  Inseiuim  Iiis 
zu  tiuer  Linie,  diu  iiuti  über  die  engste  Stelle  der  Formosastrasse,  dann  durch 
die  Ha.schistras.ie  zum  Kap  Engauo  von  Luzon,  femer  immer  au  der  östlichen  Küste 
der  Philippinen  entlang  die  wenigen  schmalen  Strassen  Qberspringend,  zur  SUd^itKe 
von  Mindanao  und  von  dort  über  Morotni  (Mortie)  und  Waigiu  nach  Nea-Guinea 
fuhrt,  IHM  endlich  die  T(>n>>sstras.st>  an  ihrer  engsten  Stelle  zum  Kap  York  bin 
zu  überschreiten  —  zum  Indischen  Gebiet 

Ferner  aber  fehlt  ein  jeder  Anhalt  für  eine  natllriidie  Abgrenzung  des 
Indisilicn  Ozeans  gpcron  die  Nachliarozeane  im  Süden  von  Afrika  nnd  Aiisfralion. 
Dort  hat  man  indes»  sich  nach  den  Vorschlikgen  einer  von  der  Kgl.  Geogiapliischen 
Gesellschaft  in  London  im  Jahre  1845  Angesetzten  Kommission  zur  Abgrenzung 
diT  Ozeane  dahin  geeiuij^t.  dir  West-nonzo  im  Meridian  des  Kap  Agulhas  oder 
20"  O.  L,  die  Südgreuz<'  im  .siuilit  lien  Polarkreis,  die  Ostgrenzc  im  Meridian  des 
SQd-Kaps  von  Tasmanien  oder  in  14(}*  0.  L.  aozonelnneii.  Esrind  das  also  reio 
geometrische,  keine  nat&rliclien  Grenzen. 
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loncrhulb  der  eben  iingcftthrtcn  uud  uinsohricheuca  Linien  findet  sich  ein 
VftHsmMÜ  von  insgefiammt: 

82257670  Qiiadrat-Kildim  trr,  (ulor 

149:5x90  (ieoffr.  (,*u;nit.ititicili  n,  oii<T 
L'  i;X?2240  Quadral-Srciiicilpn. 

.you  diesem  j^osscn  Areale  gtiedern  sich  iudess  eine  Anzahl  kleinerer  Meeiea- 
zttudie  in  roldier  Weise  ab,  da»  sie  zum  Thdl  selion  von  Alten  lier  mit  8e]b> 

ständigen  Namen  belegt  worden  sind,  es  sind  dies: 

1.  das  Kotlie  Meer:  449010 qkni        ^l.%.'iGo]gr.Qu.-JtfL<=   i:{04><0 (jii.-Sm. 

2.  das  iVrsischc  Mwr:  2H<)H:^.  ,  4301  ,  ,  -=  6«816  , 
8.  da8Aui>tnil-aiiiatisdieMecr:»^24ö»M  „  =.1487'V>  .  „  23<)6(XjO  « 
4.  dag  Andanumische  Meer:     7H.'n05   „  =^  14222    „  „     =   227552  , 

Zusammen:  9  7 1 4 004  qkin.  =  1764:^3r,Mi7rT'i^  i;82291?'<  Qii.-^:ii 

darnach  wurden  also  für  den  eigentlichen,  offenen,  luditicben  Ozean  übrig  bleiben: 

72542767  okm,  oder 

18174&7  Q^OC'  Qtt>-ML,  oder 
81079912  Qii^n. 

Die  Abi-Tcnzung  jener  vier  Woinoron  Meeresrfturae  gegen  den  Jüdischen 
Ozean"  in  diesem  engeren  Sinne  durfte  wohl  keine  Schwierigkeit  haben:  für  das 
Kothe  Heer  haben  inr  in  der  Strasse  ven  Bab-el-Mandeb,  i))r  das  Persiwbe  in 
derjenigen  von  Ormuz  einen  unzweifelhaft  natürliclicn  Ahsrhiiitt,  an  dessen  entrstor 
Stelle  jedesmal  die  Grenze  verläuft.  Das  Andamanische  Meer  gliedert  sich  durch 
die  submarine  Fortsetzung  des  Tmmianischen  KOsleiwebiriiK«  (Jonm-DonirX  ^  vom 
Kap  Negrais  Ülwr  die  ?reparis-Insel ,  die  Andnmanm  und  Nilsobaren  zum  Kwp 
Atschin  hinüberleitet,  sehr  bequem  ab.  Das  Austral  asialisiiie  Meer  findet  an  der 
Strasse  von  Malaka  (in  102"  0.  L.)  nach  Westen  hin,  und  in  den  schmalen  ft»- 
sajren  zwischen  den  Sundn-Tnseln  nach  Süden  hin  ivr-i=r  vfirrre/eicluiete  fTrenzen. 
Doch  wird  die  Grenze  iui  Südosten  von  Suiul)aw:i  nach  Suuiha,  und  vuu  dort 
Ober  Sa\ii  und  Rotti  nach  dem  nächsten  Punkte  des  australischen  Festlands,  als 
welcher  Kap  Bougainville  gelten  darf,  gelegt,  sodass  dadurch  einmal  das  kleine 
Binnenmeer  von  Dreiecksgestalt  zwischen  Timor,  Flores  und  Sumba,  dem  wir  den 
Namen  der  Savu-See  beilej-'en  \\ ollen,  und  ebenso  auch  der  gröFste  Theil  der 
flachen  Sahulbänke,  dem  Austral^asiatischen  Inselmeer,  nicht  dem  offenen  Ozean  zu- 
gewieaen  wird.  IHe  neuere  Wissensehaft  afthlt  das  Rothe,  Persisdie  und  Austnd- 
asiatische  Meer  zu  dem  e/  ini clicn  Typus  der  sogenannten  ^Mittelmeerc",  welche 
zwischen  grössere  Festlajiritiäclien  eingeschaltet  sind.  Und  zwar  ist  das  Austral- 
asiatische  ein  Mittelmeer  erster  OrdnunfT,  da  es  sich  in  mftebtiger  Ausdehnung 
zwischen  zwei  grosse  Erdtheile  einlagert,  wiihrend  (ins  K.  fhr  und  Persische  Meer 
nur  ein  verhaltnissmassis  kleines  Areal  besitzen,  also  hiiduuixen  zweiter  Ordnung 
vorstellen.  Das  Andamanische  Meer  dagegen  gflli5rt  zur  Klasse  der  sogenannten 
„Eandmeere" ,  die  den  KestlandflSchen  nur  anpelatrerf  sind  und  duirh  vorpe- 
fichüboue  Inselketten  vom  (ttleueu  Nachbarozeaue  sicii  abgliedern.  Solcher  Raud- 
meere  zeigt  betonderB  die  Oetseite  des  aaiatisdien  KontinentB  mehrere  in  klanter 
AttsbUdung. 

Tön  dem  fiadiselien  Ozean,  in  dem  oben  angeführten  engeren  Sinne  auf- 
gefiMst»  Sogen: 

nördlich  vom  Ae<)uator  10  746T(<t  qkm  oder  14,«*/o, 
gildlich  vom  Aequator    6179.'i984    „      „    ■<>.,■:  ^ 

Der  sUdhemisphArische  Theil  desselben  ist  also  penau  sechsmal  grösser  als  der  nörd- 
lich vom  Aequator  geUy;euc.  ^Viihrcnd  di  r  Atlantische  und  Pacifische  Ozean  tlurch 
den  Aequator  in  nahezu  gleiche  Theile  zerlegt  werden ,  ist  demnach  der  bidiBche 
Ozean  dagegen  ein  hauptsächlich  südhemisphArisches  Gebilde. 

Tfir  Miniatologische  Zwecke  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  auch  den 
innerhall)  der  Tropen  gelegenen  Theil  zu  ennitteln.  Nördlirh  vom  ^Vendekrei8 
des  Krebses  liegt  nur  ein  unbedeutender,  an  Flache  226676  qkm  oder  knapp 
0,«*/«  des  Ganzen  beenqmidiender  Tbeil.  Bingegen  liegt  ■Adlieli  vom  Wende* 
kreis  des  Steinbod»  das  groBse  Areal  von  41 104^  qkm  oder  56,T«/f  dea  Ganzen. 
Es  sind  also: 

famarliitb  der  Tropen:  31211555  qltin  oder  4S^^ 
aBwerhrib.       ,      41331212    ,  -__57^,_ 

Zusaiuiuen :  72542767  qkiu  oder  IQO/t^k 
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Voa  dem  tropifichea  Areal  liegen: 

nArdlich  Tom  A«qnator  10520 107  qkm  oder  genau  Va  des  Obdmii 

südlich     „         „       206'Ji448    „      „       „     »;»   „  „ 

Von  den  benachbarUiii  kleineren  Meeresi*äuuien  liegt  das  Andamaniscbe  Raud- 
meer  gänzlich,  tlits  Austral-asiatisehe  Mittcltneer  beinahe  ganz  (mit  Ausschluss  des 
Südtheils  der  l'oriiinsastra.ss(') ,  das  Kulhe  Meer  zu  -  a  innerhalb  der  Troprn ,  das 
Pei-sisflie  Meer  diiyei,'eii  ganz  uuhserhulb  derselben.  Kine  detaillirte  Angabe  tiieser 
Areale  dürfte  an  dieser  Stelle  indess  wohl  kaum  geboten  si-in. 

Betrachten  wir  die  Umriaae  des  Indischen  Ozeans  auf  einem  Globus  oder 
einer  die  Areale  nicht  so  wie  die  Seekartenprojection  verzerrenden  Karte,  so  tritt 
Iiis  Ilauiitmorkiiial  die  gerundete,  fast  elliptische  (icstalt  desselben  hervor.  Darin 
ist  der  iudisdie  Ü//ean  also  dem  Pacifiachett  ähnlicher  als  dem  schlanken,  fast 
tlüilartig  gegliederten  Atlantifleheo.  Doch  i«t  durdi  das  Vortreten  iee  vorder^ 
indischen  Halbinsel  (luit  Ceylon)  nach  Sndeu  uud  des  anstralischen  Kontinents 
nach  Westen  hin  eiuu  gewisoc,  wenn  auch  nicht  sehr  tief  eingreifende  Gliederung 
der  Konturen  gegeben.  Im  Norden  sehen  wir  so  äcb  das  Arabische  Meer  einer« 
seits,  das  ßenu'alisohe  aiidererseits  ahhehi'ii.  P!i-stere.s  erfahrt  noch  durch  die  eigen- 
thUuiliche  Form  des  ulrikaniächen  Kunliueuti»  eme  sehr  charakteristische  trichter- 
förmige Verlilugerung  nach  Westen,  die  als  „Golf  von  Aden"  unterschieden  wird 
uud  mit  lier  Axe  des  Rutheu  ;\It;ei-s  einen  nahezu  rechten  Winkel  bildet:  was 
für  die  Luiwiokluuj^  der  Meeresströmungen  im  lioLben  Meer  vuu  grossem  E influss 
ist,  wie  wir  unten  zeigen  werden.  Der  australische  Kontinent  wieder  bewirkt  die 
Trichtergestalt  des  noch  keiueu  Sondenuuuen  fiUirendea,  zwischen  Java  und  Nord- 
westaustralieu  eingelagerten  Meereagebiets ,  und  den  weiten  sUduusti-aliscben  Golt 
der  auf  den  Seekarten  keineswegs  seine  wahre  Gestalt  zeigt,  wahrend  er  thatsäch- 
licb  zwischen  Kap  Leeuwin  und  der  Sadspitxe  Tasmaniens  eine  sehr  cbarakte- 
ratjadie  Eiikbiicbtnng  vorstellt 

Endlich  darf  die  Einla^trenins  einer  so  grossen  Insel  wie  Mada^^askar  in  den 
westlichen  Tbeil  des  Ozeans  nicht  unerwähnt  bleiben,  da  durch  dieselbe  bekannt- 
lidi  die  Meeresströmungen  stark  abgelenkt  und  in  Folge  davon  aucli  die  Tempe- 
raturverhältnisse  hoher  südlicher  Breiten  sehr  wesentlich  bceinfiusst  werden.  Die 
kleineren,  noch  im  Indischen  Ozean  vorhamieuen  Inselgruppen,  wie  die  Maskareuen, 
Seychellen,  Amirantcn  und  die  Korallcnurchii)cle  der  Malediva-  und  Laoeadivft* 
Inseln  gewinnen  keine  damit  ver.:leirhbare  Einwirkung. 

Die  Tiefen  verhalt  uibse.  des  Indischen  U^iCtUis  sind,  subaid  mau  vou 
KOstenstrichen  absieht,  noch  keineswegs  derart  bekannt,  dass  es  möglich  wäre, 
eine  so  ins  Einzelne  gebende  Karte  seines  Bodeureliefs  zu  entwerfen,  wie  etwa  vom 
Atlantischen  Ozean.  Ein  verhRltnifismässig  sehr  gro.sser  Theil  des  Indischen  Ozeans 
ist  überhaupt  noch  völlig  uiierfoi"s.eIit  in  dieser  Be/.ieliung;  so  namentlich  das  (ie- 
biet  zwischen  10"  uud  JJO*'  S.  lir.,  uud  (>5"  bis  110°  ü.  L.  mit  einem  Areal  von 
rund  10  Millionen  qkm,  dnrdt  weldieB  nur  eine  einzige  Lothanproute  mit  14  Ti^en- 
mcssungen  hindurcli  ftlhrt.  Femer  im  Südwesten  der  an  Fläche  nur  halb  so 
grosse  Meeresstnch  zwischen  50"  und  GOVa"  S.  Br.,  20«  und  65"  0.  L.  Mau 
Kium  daher  wohl  sagen,  dass  noch  die  eine  Hälfte  des  ganzen  Indischen  Ozeans 
nur  unzureicheud  nach  den  Tiefenverhültiussen  erforscht  s(m'  Damm  bleibt  dem 
wissenschaftlich  strebsamen  Marineofiicier  noch  ein  weites  und  (iaukbares  Feld  iür 
eine  erfolgreiche  Thätigkeit  in  dieser  Richtung  eröffnet. 

Die  ersten  systematischen  Versuche  dieser  Art  begannen,  offenbar  angeregt 
durch  die  kurz  vorher  von  aujerikauischeu  uud  britischen  Schiffen  im  Nordatlan- 
tischen Ozean  errungenen  Erfolge,  im  Jahre  IS.jJi,  und  zwar  treten  gleichzeitig 
die  Briten  und  die  JÜiederländer  auf.  KapL  Pullen  lotbete  von  Bord  L  Br.  M. 
8.  „Cyklops"  im  Kotben  und  Arabischen  Meer  und  späterhin  anch  im  Meere  nörd- 
lich und  II  II  1  »st lieh  von  Madagaskar.  Gleichzeit i-.'  besann  Kapt-  Lieut.  Sikdknblbü, 
Kommandant  S.  >tiederl.  M.  Brigg  gCacbelot" ,  im  Bereiche  der  Bauda>See  eine 
Reibe  von  THefeedothungen.  Alsdann  nditen  fast  ein  Jahrzehnt  Mndttreh  hier 
diese  Arbeiten,  bis  Kapt,  SfiOKTLANU  vou  Bord  I.  Dr.  M.  S.  Jlydra"  diesellten 
im  Jahre  1868,  und  zwar  zur  Vorprüfung  eines  Kabelprojekts,  wie<ler  aufnahm 
und  in  sehr  erfolgreicher,  auch  die  Technik  der  Tieflothungen  verbessernder  Weise 
im  Bereiche  des  Arabischen  Meers  zwischen  Bombay  und  Aden,  sowie  in  den 
westlichen  Tbeileu  des  Ozeans  durch  die  Mo^ambiquestrasse  bis  zur  SUdspitze  Afrikas 
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durchführte.  Gleich  darauf  (1869)  foliKto  die  ThAtigkeit  Kapt  Bullock,  I.  Br. 
M.  S.  „SiTjiout",  entlang  i!f*r  ozeanischen  Srtil«'itP  dn-  Kleinrn  Suinla-rnspln,  so- 
wie vuu  iiei  SuodasLraäse  quer  hinüber  mich  Ceylitu,  und  weni^  midvr  eine  reiche 
Serie  von  Luthuagen,  aiLs^ieführt  durch  Kajit.  Haliix  im  Auftrajre  der  Telepiaph- 
C;Mi-tnk-tiou-Coiupany  zwischen  Sues,  Aden  und  Bonibjiy,  sowie  zwischen  Madras 
uud  i  ulü-l'cuaug,  die  alsdann  zur  Versenkung  eines  Telegraphen-Kabels  auf  der 
dnrchlotheteu  Strecke  führte. 

Im  Dezember  1873  und  im  Verlaufe  des  folgenden  Jahres  erschien  auch  die 
grosse,  für  die  Kenntniss  aller  Ozeane  (»pocheniachende  FAi)eilition  I.  Hr.  M.  S. 
„Challeuger  •■  im  ImliM'lRu  Ozean.  Die  Route  dessellK  ii  ist  auf  der  'rii  feti- 
karte  im  Atlas  eiugetrageu  uud  zeigt,  dass  Kapt  Kares  uur  den  gttdwestlicbstea 
Theil,  sowie  von  Kerguelea  zum  Polarkreis  vomtossend  und  muh  Melbonme  sich 
zurückwcndfiid  aiuh  den  südöstlichoii  Absrlniitt  ilos  r)/,.';iiis  liorühiti  Darum 
treten  die  Foitschritte,  welche  die  Kenntniss  des  indischen  Üzeauh  der  Lballeuger- 
Bxpedition  verdmkt,  im  Verhaltniss  m  den  in  den  abrigen  offenen  Ozcaoeii  er- 
zielten, einigrniin8srn  zurlU'k.  Im  Jahre  1^75  erschien  indess  diese  Exi)editinn  in 
den  östlii  lK  iL'u  Theileu  de.s  Austral-a8iali^^■lll'u  Mittelmcers  uud  erforschte  in  sorg- 
fältigster \\  pis<-  jene  lleihe  tiefer,  vom  ()/*>nn  abgesehleMener  Becken,  welche  die 
fianda-,  Cekbes-,  Sulu-  und  Chiini-Sec  bilden. 

Gleichzeitig  aber  war  im  ludischen  ü/ean  die  deutsche  Expedition  der 
»Gazelle",  Kommandant  Kapt.  z.  S.  Freiherr  von  Sohlklmtz,  thfttig,  und  wenn 
wir  gegenwärtig  tlber  das  Bodenrelief  des  grossen  Gebiets  zwischen  Mauritius, 
Kerguelen  und  Amsterdam  einerseits,  und  zwischen  der  letztiienannten  Insel  und 
(ieiii  au^ilialist  lieu  Knutim  ut  anderei"seits  eine  zienili  ii  ;  •  Ii  ii  di.Lrende  Keimtniss 
besitzen,  so  ist  diese  ausschliesslich  den  Kreuz-  und  (juerfahrtea  dieser  deutschen 
Kriegsoorvette  zu  verrtattken.  Ans  diesem  Chrande  allein  schon  verdient  der  Kurs 
desselben  auf  jcili  r  Ti^^fcnkarte  des  Iiitlisrlien  Ozeans  eingetragen  zu  werden. 
Auch  die  Erfoi-schuug  des  grossen  iudu-australischen  Golfe,  sowie  der  Savu-  und 
Banda-See  veidanben  wir  der  eifrigen  Tbatigkeit  dieser  deutschen  Expedition. 

Alsdann  verengen  wiederum  z(hn  Jahre,  bis  eine  neue  Teriode  der  Tiefsee- 
forschung hier  eiuseutc.  Im  Juni  1883  erschien  die  amerikanische  Korvette 
nKntrepiise* ,  Konuuandant  Kapt.  A.  S.  Bakkkk,  im  slidwestlichsten  Theil  des 
0/eanf,  um  von  Nutal  aus  durch  den  Kanal  von  MoQambiqiif  nach  Sansibar  und 
von  dort  übej  die  Seycliellen  und  die  südlichsten  Malediven  uaeh  der  Sundaätiai>iie 
liinOber  eine  sehr  dicht  gestellte  Reibe  von  liOthungeu  mit  llUlfe  der  so  sehr  be- 
quemen SiiiSBEE'schen  Lothmaschine  zu  liefern.  Im  November  1886  folgte  darauf 
die  amerikanische  Fregatte  „Essex",  Komm.  Kapt.  T.  F.  Jrwbll,  mit  ebenfalls 
sehr  zahlixiilieu  Luthungen  auf  der  Koute  zwischc^n  Kap  Guardafui  uml  Atst-hiu. 
Gleichzeitig  erschien  dann  endlich  auch  die  englische  Flagge  hier  auf  dem  i'lan« 
indem  der  Vermessungsdampfer  „Flying  Fish" ,  aus  der  Torresstnuse  kommend, 
südlich  von  den  Suntta-Insdn  und  dann  einige  Monate  spiUer  zwischen  Ceylon 
und  Sokotra  wichtige  Lothungen  ausführte,  worauf  dann  die  Korvette  .Egeria"» 
unter  dem  Kommando  des  Kapt  Pelham  Alvrich,  eines  Mitglieds  der  Challenger" 
Expedition,  im  Jabro  1887  sowohl  im  Arabif^rhen  Meer,  wir  namentlirb  in  dem 
bis  dabin  undurcblot beten  Gebiet  zwibclien  der  Suudastrasse  und  den  Muskareuen 
und  dann  zwischen  35"  und  40"  S.  Br.  l)is  zur  Bassstrasse  hin  thätig  war. 

Einen  TTeberldirk  ulier  unsere  Kenntniss  vom  rtodenrclief  des  Indisehen 
Ü^euiis  uud  seiner  Nachbargebiete  gibt  die  erste  Tafel  des  beigegebeuea  Atla«. 
Zur  ausfnht  lieberen  Darstellung  der  sehr  komplizirten  Tiefenverhaltnisse  im  Austral- 
asiatischen  üittelmeer  ist  noch  eine  zweite  Karte  in  grösserem  Maaasstabe  bei- 
gefügt. 

Betrachten  wir  zunächst  das  eigentlich  ozeanische  Gebiet,  so  bemerken  wir 
verhftltnissnidasig  nur  kloiue  und  schmale  ttäunie,  welche  weniger  als  200  m  Tiefe 
besitzen.  Entlang  der  afrikantsclien  Kttete  ist  die  AgolfauBbanlc  die  betrlcbtfidwte 
BilduuL.'  der  Art,  welcher  gegenüber  die  Snfala-  und  Sansibar-Bank  zurücktreten, 
^'ächstdem  sind  von  erhebUcber  Ausdehnung  und  sogai*  für  die  Navigation  von 
Inteieaee  die  GrOnde,  die  sidi  von  der  IndusmOndung  an  der  Malabarkfiste  sQd- 
wärts  entlang  ziehen  und  auf  der  Höhr  von  Bombay  ihre  breiteste  Entwicklung 
erreichen.  Siehr  flach  uud  nur  für  Küstenfahrzeuge  zuganglich  ist  die  Palkstrasso 
zwischen  Ceylon  und  dem  Festlaiide.  Weiteriiin  lagert  äch  den  GangesmQndungen 
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wiederum  uiuu  breiter  cutwickeltc  Baak  vor.  iu  ihrer  westlichen  Hälfte  ausige- 
Zflidmet  durch  die  bekanute  schmale,  aber  sehr  tiefe  fönne,  „ihe  SwatA  of  No- 
Qrotmd"  der  britischeu  StHihuito,  die  sich  in  einer  von  7  bis  12  Seemeilen  variireu- 
dea  Breite,  einer  LiUige  von  Uber  IGO  Seetueiien  uu<i  eiuer  Tiefe  von  durch- 
weg iiiehr  als  2flO,  im  Süden  von  weit  Uber  500  m  in  der  Ilichtung  von  MO  nach 
SW  hinzieht.  F.ine  panz  analo;,'e  i?il(luiig  findet  sich  übrigens  auch  vor  dem 
ludußdelta,  uur  sind  seiue  Dimcnsiüucu  urbcblicli  kleinere.  Femer  bemerken  wir 
entlang  der  Südwestküste  von  Sumatra  eine  ziemlich  breite  und  von  einer  ileibe 
von  Inseln  gekrönte  Bank,  zu  deren  genauerer  Abgrenzung  es  jedoch  noch  an 
auBrcicbcnden  Lothungen  gebricht.  Besser  bekannt  ist  die  grosse  nordwestaustra- 
lisi-he  Bank,  deren  äus^erster  \'ui|)Osteu  iu  den  Sahul-Bänken  sich  solir  nahe  im 
Timor  heranschiebt,  doch  durch  eine  fiinne  von  durehw^  aber  1500  m  von  der 
Insel  getrennt  bleibt  [Mese  Bank  stdit  in  unnntorbroehenem  Zusammenlnng  mit 
jener  grossen  submarinen  Bodenschwelle,  \Y(!lchr  Nf:;-Guinea  uii  I  Im  Austral- 
kouUneut  vereinigt  Nächstdeni  tritt  wieder  an  der  sadaustralischeu  Küste  und 
vor  täi^  MiuA  die  Linie  von  jSOO  m  Ti^  «eiter  als  gewölmlich  von  der  Koste 
liervor. 

Da  der  eigentlich  centrale  Theil  des  Indischen  Ozeane  iieinen  Tiefen  nach 
80  unzureichend  erforscht  ist,  kAnnen  wir  Ul)er  die  Iland^'ebiete  allein  uns  eine 
angenäherte  VurstellunL'  vom  Radeurelief  bilden,  die  sich  nur  innerhalb  gewisser 
grosser  Züge  bewegen  dmi  und  nicht  so  iu 's  Detail  eingehen  kann,  wie  es  beim 
Atlantischen  Ozean  sehr  wohl  möglich  war.  Das  Wenige,  was  wir  gegenwärtig 
vermeinen,  als  gesonderte  Mulden  und  Bücken  im  Bodenrelief  unterscheiden  zu 
ktonen,  bringt  die  Karte  durch  die  eingetragenen  Kamen  zum  Ausdruck. 

Begiimen  wir  zunädist  im  ^'ordwesteu,  so  hebt  sich  da-s  grosse  .\rahis<.'he 
Becken  zwischen  Vorderindien,  Arabien,  OstaMka  oud  dem  subuiarineu  Bücken 
der  Seychellen  in  sehr  natttriidier  Weise  ab.  Zum  mitain  grOssten  Theil  beträgt 
die  Tiefe  hier  mehr  als  4000  m.  Nur  der  ntii  Iii'  !ie  Theil,  abgegrenzt  durch  eine 
Linie  von  Sokotra  nach  Bombay,  erreicht  dieäe  Tiefe  nicht;  der  Golf  von  Aden 
übei^reitet  sogar  nirgends  eine  solche  von  3000  m.  Die  grösste  Tiefe  des  An- 
biscben  Beckens  liegt  nach  den  Lothungen  der  „Entreprise"  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  Sansibar  und  den  Seychellen  in  3"  S.  Br.,  50V«**  0.  L.  und  beträgt 
496"  m. 

Die  Insel  Madagaskar  ist,  wie  man  sieht,  dui-ch  ein  durchweg  über  2000  m 
Üefes  Meer  vuui  afrikanischen  Fcistlande  geschieden.  Sogar  zwischen  den  Coaioreu 
und  den  gegenüberliegenden  Küstenbänken  zeigt  die  Strasse  nach  Kapt.  Sookt- 
LAKü's  Messung  2835  und  3035  m  Tiefe !  Hingegen  findet  sich  im  Kordosten  der 
Insel,  gleichsam  eine  submarine  Verlängerung  derselben  bildend,  eine  lange,  wenn 
auch  nicht  breite  Bank  von  Kap  Amber  an  über  die  Farqubar  Inseln  und  die  .\ini- 
ranten  bis  zu  den  Seychellen  hin.  Zwar  li^  zwi&chen  den  beiden  letztgenannten 
Inselgruppen  dne  Mmde  von  Aber  8000  in,  dodi  ist  sttdUdl  derselben  der  ver- 
bindende Rücken  durch  Lothuugen  von  weniger  als  2000  m  wieder  gesichert  (in 

S.  Br.  und  54,6**  0.  L.  nämlich  1445  m).  Die  Seychellen  selbst  li^en  auf 
ehier  grossen,  meist  nicht  Ober  60  m  tiefen  Bank.  Wahnchänlidi  steht  die  letz- 
tere auch  in  Zusammenhang  mit  den  weiter  im  Osten  konstatirten  Sa;  a  1o  Malha- 
Baukeu,  deren  Fläche  nirgends  über  den  Mccre^äpiegei  au^^,  aber  docn  l  iefen  von 
weniger  als  8  bis  10  m  besitzen  soll,  auf  denen  biswdlen  eine  heftige  Brandung 
gesehen  worden  ist.  Die  Saya  de  Malha-Bänke  sind  vennuthlich  das  n(>i(i()stlieJie 
Ende  einer  von  den  Maskarenen-Inseln  herkommenden  Bank,  die  sicli  mit  zu- 
nehmender Verflachung  von  R6union  über  Mauritius,  zwischen  welchen  mehr  als 
3000  m  gelothet  sind,  nach  den  Albatross-Iuselu  (oder  Cargados  Carigos)  hinüber 
verfolgen  lässt  und  weiterhin  in  den  Kazareth-Bänken  die  Verbindung  mit  den 
Saya  de  Malha-Bänken  herstellt. 

Zwischen  dieser  Kette  von  Inseln  und  den  genannten,  meist  von  lebenden 
Korallen  besetzten  Banken  auf  der  einen  Seite  und  Madagaskar  aof  der  andern 
breitet  sich  ein  nach  Kai)t.  Pullen's  Messungen  meist  Ulier  4000  ni  tief"  ;  Mi  i  i 
aus,  das  wir  auf  der  Karte  als  nMaskareuen-Mulde'  eingezeichnet  haben.  Die 
Agal^iap  und  Tromelin-Inseln  scheinen  gftnzlieh  isolirte  um  stril  vom  Boden  anf- 
steigende  Erhebungen  in  derselben  zu  sein.  Zwischen  R(''uui(m  nii  l  der  SOdkOSte 
von  Madaflaskar  sind,  iu  ^,s"  S.  Br.,  51**  U.  L.,  4575  m  gelutlieu 
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Wcün  wir  iui  öLideu  uud  iSlulwci^tcu  vou  Madagaskar  eine  aiu'h  Osten  offeue 
Mulde,  begrenzt  durch  die  3000  Meter-Liuie,  eiufrezeiclniet  liaben,  so  beruht  die- 
selbe nur  auf  wenigen  gesicherten  Lotbungen  iu  ihrem  nördlichen  in  die  Mo^am- 
biqnestraftse  (Jbergehenden  Thcil.  Die  Begrenzung  nach  Süden  und  Osten  hin  ist 
uühichcr.  Im  Alkriiioinon  haben  freilich  die  Lif)thliii;_'rii  der  hciilon  Kxpfditioiieu 
des  .Challenger"  wie  der  .Gazelle"  ergeben,  duss  zwischen  dem  Kap- 
lande  und  Kerpuelen  die  Tiefen  desto  mehr  tich  verringern,  je  weiter  nach  Süden 
man  konniit.  So  sind  in  der  Breite  der  Prinz  Kd\var(i-  lunl  Crozet-Inseln  mehr- 
fach Tiefen  gclotbet  worden,  die  zwischen  2  und  3U00  ni  liegen,  ufther  an  den 
Inseln  noch  weniger.  Daher  die  in  unsere  Kurte  aufgenommenen  Bez^dmangen 
des  Antarktischen  Plateaus  siiillii'Ii  15"  S.  Br.,  und  des  Kerguelen- 
rUckcns,  der  zwischen  Kergudeu  und  den  Mac  Domdd-Iuseln  durchweg  weniger 
als  1000  m  zu  messen  scheint  Auch  die  beiden  Vulkaninseln  St.  Paul  und  Amster- 
dam krönen  ein  isolirlt  s  iiutorst  oisches  Plateau,  das  riiii^sum  durch  Lothungen  der 
„Gazelle"  gesichert  sichtiut.  Eine  fenjere  isulirte  kleine  bodenschwelle  befindet 
sich  nach  Lotlmogen  der  „Egeria"  iu  37"  S.  Br.,  0.  L.,  woselbst  scltOD  swei 
Altere  Lothungen  mit  2010  und  1050  m  auf  den  Karten  eingetragen  waren; 
zwischen  dieser  Erhebung  und  der  Amsterdamplatte  liegt  die  bis  5200  m  tiefe 
„Südwestmulde". 

In  dem  grossen  Kaume  der  Amsterdamplatte  und  der  australischen  Küste 
bilden  Lothnngra  der  „Gaselle*  nnd  der  „Egeiia*  den  einzigen  Anhalt  för  unsere 

Kcnntniss.  Mchteinnial  den  Verlauf  d<  i  lOOO  Moter-Linie  kann  man  darnach 
einigennasseu  ucher  einti-agcn,  da  eben  last  20  Breitengrade  nördlich  und  aiidlieh 
Ton  der  Boute  der  beiden  Sehiffe  jede  Lothung  fehlt  So  mag  die  Existens  und 

Ausdchniinpr  einer  Austral-indischen  Tiefe  von  über  5000  m  einstweilen 
als  hyputhetisch  augeächeu  werden.  Die  „SUdanstralische  liinue"  eracbeint  dagegeu 
durch  die  Lothungen  der  „Egerla"  und  des  .^Ouillenger"  gesichert;  sie  besitzt  in 
ca.  37,8  <»  S.  und  129*>  0.  L.  die  bedeutende  Tiefe  von  5600  m.  Südwestlich  von 
der  Tasuianischeu  Tiefe  haben  wir  drei  Lothungen  des  „ChaHenger" ,  welche  Iris 
in  die  Nihe  des  Polarkreises  hin  ein  sanftes  Austeigen  des  Budt  ns  von  4000  Mf 
3000  m  zu  ergeben  scheinen.  Die  südlichste  Lothung,  iu  65*'  42'  B.  Br.,  79" 
49'  O.  L.,  unweit  der  antarktischen  Packeismauer  ausgeführt,  ergab  ein«;  Tiefe 
von  3045  ni. 

Weiter  im  Nordwesten  Australiens  ver^iiigen  sich  die  Lothuiigen  des  bri- 
tischen Schilfes  „Serpent*  mit  denen  der  „Gazelle"  und  des  „Flying 

Fish"  in  der  Weise,  dass  die  grosse  ,,  Au  slral- indische  Tiefe"  wniif^jsteiis 
östlich  von  115^  0.  L.  und  im  W  uud  S\V  der  Keeliuraiu&el  durch  die  »Egeria" 
ihrer  Existenz  nach  gesichert  sdMdnt  Die  »Austnu-tndiaehe  Tiefe*  hinitzt  in 
ihrem  nördlichsten  Theil,  der  ^Sundarinne" ,  die  grössten  bisher  im  Bereiche  des 
ganzen  Indischen  Uzeaus  geloUiete  Tiefe:  in  16"  11'  S.  Br.,  117"  32'  O.  L.  peilte 
schon  am  5.  Mai  1874  Kapt.  von  Schlkinitz  den  Meeresboden  in  5525  m  Tiefe; 
die  „Entreprise"  fand  1883  in  4«  14,.'  S  H-  und  S^O^  ',0,5'  O.  L,  unweit 
der  Trieste-Iosel  5665  m,  und  endlich  „Egenu  uurdlich  vuu  der  Weilinachts- 
Insel  in  9»  18*  S.  Br.,  105"  28'  0.  L.  mit  5850  m  die  bislaug  grösste  Tiefe  des 
Imlischen  Ozeans.  Die  Sundarluseln  fallen  also  sehr  steil  anter  Wasser  nach 
Süden  ab. 

Reicher  gegliedert  scheint  nach  den  vorlietieudon  Lothungen  der  südliche 
Eingang  des  Beiualiscben  Uolb.  So  haben  wir  nur  100  Seemeilen  westsQdwest- 
lieh  von  Gnws-Nikobar  si^n  eine  Tiefe,  von  4245  m;  indess  nAbert  sich  der 

Boden  weiter  westlich  wieder  bis  2660  m  der  Oberfläche,  um  dann  erst  im  Süd- 
osten vou  Ceylon  Uber  5000  m  hinabzusinken.  Die  grösste  (schon  von  der,|Ser- 
pent")  gelothete  Tiefe  liegt  in  4,aO  K  Br.,  88,a<>  0.  L.  mit  524S  ra.  Doch  hat 

diese  „ S i n u' Ii a lesisch e  Tiefe"  noch  50  Seemeilen  von  der  Kttete  mehr  als 
4UÜ0  in  ergeben.  Ueber  die  Tiefen  im  nördlichen  Theil  des  Bengalischen  Golfs 
wissen  wir  nur  wenig;  ist  doch  selbst  die  Lage  der  200  Meter-Linie  nicht  überall 
durch  Lotliungon  gosichert  auf  den  Karten  eiiiL'etragen!  Aus  dem  inselfreien 
Baume  zwischen  deia  Chagüü-Archipel  und  der  buudastraj^e  sind  nur  zwei  ältere 
Lothuugen  auf  der  britischen  Admiralitiltskarte  eingetrai^cn  :  die  erste  in  3,4"  S.  Br., 
82..-/'  0.  L.  mit  11*»'»  m ,  und  sildlidi  davon  in  7  t"  S.  Br.,  82,1.1"  O.  L.  luit 
426U  m;  zu  dies>cu  kumuiuu  dann  0  Lolhunguu  der  „Lgeria"   nahe  südlich  vou 
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20<^  S.  Br.  zwischen  Rodriiniez  und  90*  0.  L.  aih  «Snciger  Anlialt  ftr  die  Dar- 
stellung dieses  centralen  Gebiets  auf  rlor  Karte. 

Die  Tiefen verhtUUuüse  des  iiotheu  Meeres  lassen  sich  ihren  GruudzUgeu 
nach  in  befriedigender  Weise  fibenehanen,  und  mr  sind  es  wesentlidi  die  Rorg- 

saiiiPii  KüstOKaiifnalimon  der  Englilnder,  sowie  rlic  Tiefseelothungen  rn.i,KN\ 
denen  \^ir  dieM;  Keiiotuiss  verdanken.  Damach  ist  du^  lluUie  Meer  eine  tauge« 
Über  500  m  tief  eiu$;esenkte  Moide,  die  an  den  beiden  Enden  indess  sich  erheblich 
aliHaelit.  Jm  Golfe  von  Sites  beträgt  die  Tiefe  nirgends  mehr  als  50  oder  100  m; 
dagegen  ist  der  benachbarte  Golf  von  Akäbah  durchweg  viel  tiefer,  schon  uu- 
nütU'lbar  in  der  Nilhe  der  KQste  mehr  als  200  m.  Nördlich  von  20  °  Br.  ist  audi 
<-e!i'-t  im  Kothen  Meer  das  Wasser  «ehr  tief  und  mir  an  drei  ?t<'llen,  bei  den  so- 
^;enaunteü  liruderii,  der  Dftdalus- Klippe  und  St.  Johaiiües-liisel,  durch 
kleine  Inseln  unterbrochen,  sonst  schmiegt  sich  die  200  Meter-Linie  ziemlich  dicht 
den  KU&ten  an  und  Ittast  nur  eine  schmale  Zone  von  Strandiiffen  bestehen.  Diese 
verbreitert  sich  indess  im  Sflden  derartig,  daas  das  tiefere  und  riftfreie  Wasser 
südlich  von  20"  Br.  bis  auf  kaum  ein  Viertel  der  <;esammten  Breite  des  Meeres 
eingeengt  ist,  bis  schliesslich  nahe  ou  15°  Br.  die  tiefe  Mulde  Qberbaupt  ihr  Ende 
findM,  da  aidi  hier  die  submarinen  Plateaus,  denen  im  Westen  die  Dabalak-bneln, 
im  Osten  die  Earisaii-Inseln  aufgesetzt  sind,  vereinigen.  Die  ?r5s.^te  in  der  Strasse 
von  Bab-el-Maudeb  koustatirte  Tiefe  Überschreitet  200  lu  nicht;  wahrscheinlich  ist 
noch  eine  flachere  QuerschweUe  etwas  nördlich  von  der  Strasse  vorhanden  ,  wie 
sich  aus  den  Tiefenteniperaturen  der  grossen  Mulde  des  Piotheu  Meeres  schliessen 
lasst.  Die  grösste  Tiefe  der  letzteren  liegt  in  22"  24'  N.  Br.,  35'  0.  L.  uud 
b(  trägt  1925  u).  Dodi  sind  auch  in  der  Kinne  zwitthen  den  Farisan- und  Dahaklc- 
B&nken  noch  Tiefen  von  über  UHtO  m  constatirt 

Sehr  viel  einfacher  gestalten  sich  die  Tiefenverhältnisse  des  Persischen 
Golfs.  Dieser  ist  nämlich  eines  der  flachsten  Binnenmeere;  in  seiner  südlich  von 
2.')"  Br.  gelegenen  Ausbuchtuntr,  den  bekannten  Perlenbänken,  25  bis  30  m  tief, 
auch  sonst  nur  selten  ülier  50  in  und  nur  iu  der  Nähe  seines  Ausgangs  au  und 
über  100  in  tief;  sogar  noch  die  südlich  der  Strasse  von  Ormus  geteeeu«^  Tfaeile 
des  Golfs  von  Oman  reichen  nicht  über  200  m  herab. 

Im  Andaniauibchen  Randmeer  halten  wir  den  Tiefen  nach  zwei  Theile 
za  nnteTBClieiden:  einen  entlang  dem  hiiuerindisclien  Festland,  der  Halbinsel  Malaka 
und  vor  Nordsumatra  sich  hin/.ieiienden  tiai'hen  Theil,  der  tiieilwcise  sehr  klippen- 
nnd  inselreich  i.^t,  wie  im  Mergui- Archipel ;  und  einen  /weitcu  Abschnitt,  dessen 
Böllen  noch  unvollständig  erforscht  ist,  aber  vielfach  tTössere  Tiefen  als  500  m 
gezeigt  hat  und  im  Westen  durch  die  Kette  der  Andamanen  und  Nikobacen  ab- 
gesehlofisen  wird.  In  der  Nähe  von  12 "  N.  Br.  sind  sogar  zweimal  Tiefen  von 
mehr  als  2000  m  gelothet  worden,  während  S.  M.  S.  „Luise",  Kapt.  SciiKiaNt., 
im  Jahre  1879  in  10''  25'  H,  Br.,  dö**  25'  0.  L.,  also  mitten  in  diesem  Meer, 
bei  einer  Temperaturlothung  zwisinen  700  und  800  m  nnvermufbet  Grund  liatte'). 
Im  Süden  aber  hat  in  der  Stra.'v.se  zwischen  Gross-Nikrbnr  undAtadkill  I.  Br.  M.  S. 
«Serpenf  wieder  Tiefen  von  iöiO  und  1390  m  gelothet. 

Komplizirter  sind  die  Tiefenverhältnisse  des  benachbarten  Auatral-aaiati- 
schen  Mittelmeeres,  dessen  Bodeurelief  wir  darum  In  grOsBerem  MaaSflStabe 
auf  Taf.  2  des  Atlas  zum  Ausdruck  treliracht  haben. 

Schon  auf  den  ersten  Blick  tritt  als  llauptcharakterzug  Folgendes  hervor. 
Der  asiatische  Kontinent  setzt  sich  submarin,  nur  flach  vom  Wasser  bedeckt,  süd- 
östlich fort,  sodass  Sumatra,  Java  und  Bomeo  von  der  200-Meter-Lime  eingeschlossen 
werden.  Ebenso  sehen  wir  aber  auch,  wie  Nen-Oninea  eine  submarine  Fortsetzung 
des  australi.seben  Festlandes  vorstellt.  Zwischen  beiden  Kontinental-Körpern,  dem 
Asiens  im  Nordwesten,  Australiens  im  Südosten,  liegt  die  ganze  Schaar  jeuer  ge- 
birgigen, semssenen  und  aus  einem  tiden  Meer  aufetolgenden  Inseln,  deren  gritalte 
Celebes  ist.  Die  Karte  zeigt,  wie  sich  eine  ganze  Kette  meist  tiber  4000  m  tief 
eingesenkter  imd  zum  Theil  isolirter  Tiefenbecken  vuu  der  Austral-indischen  Tiefe 
im  Süden  her  über  das  Savu-Becken,  die  ßanda-See,  Moluktol-See,  Cfdebefr-See, 
Sulu-See  bis  zur  (äina-See  hinzieht:  ein  Senknngqgebiet  von  adten  grassartiger 


1)  AfloidMi  der  Hydr^  1879,  S.  m 
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Eutwickeluug,  uoch  besouders  luerkwUnlig  durch  «iie  zaidreicheu  Yulkaugipfel,  die 
rieb  in  seinem  Bereiche  erbetiett. 

Das  iirtnllirhstp  und  ?rns>?tc  dieser  Tipfenl)ecken  ist  das  der  China-See. 
Die  betiachtiiclihtc  Tiefe  (iL>b.ellHU  ist  durcii  die  Challeiufer-Expcditioii  iiiitteu 
sKriscbeii  Hongkong' und  Miinila,  in  17  "54'  N.  Br.,  117"  U  0.  L.»  mit  :5H4ü  m 
golotbet  worden,  .\ucli  weiter  sildwestwürts  scheint  lias  Meer  fnv>sse  Tiefen  zu 
bcsitxcu.  In  dem  TheUe  we.sliioli  und  südwe.stlicli  vou  l'alawau,  der  wegeu  meiner 
waldreichen  aus  tiefem  Wasser  scinofr  aulsteigeuden  Koralleoriffe  und  Inseln  vom 
Handelsverkehr  mit  Recht  gemieden  wird,  siud  uoch  meJufacb  von  englisclieu 
VeniiesHungi5Sf.hifft?u  Tiefen  von  über  1500  m  gelothet  Hingegen  dernördlich  von 
(iie^.eni  Klippennieer  bis  zu  den  Macelestield  -  Büukeu  und  dein  Scarborough- .\toll 
gclegeue  MeercsabBcbuitt  ist  uoch  völlig  uudurGhlotbet.  Aus  der  Auordnuug  der 
submarinen  Temperaturen  ist  zu  seblieBsen,  da»  die  Stnune  zwieehen  FwuiOM  und 
Luzon,  obwohl  da.s  tiefsli  Thor  (I<  r  Chinu-See  Uberhaupt,  doch  nicht  üb«  1700  ro 
Tiefe  besitzen  kann,  worauf  wir  weiter  uuteu  zurückkommen  werden. 

Dan  weiterhin  folgende  Becken  der  8u1v-See  ist  (d^ichfnlls  von  britischen 
VernussunjisscliifiFen  in  dem  letzten  Jahrzehnt  mein  fach  durohhjlhet  worden,  doch 
ist  bei  dem  ausserordentlichen  Klippenreichthuui  der  8ulu-See  die  Keuntnise  nanieut- 
lieb  der  flacheren  Bandgebiete  nodi  immer  eine  sehr  IftckeDhafte  zu  nennen.  IHe 
grösste  Tiefe  wunle  auch  hier  von  der  ChalleiiL'er-l  Apedition  im  nonlöstlit  heu  Theile 
des  Beckens  gefunden,  und  zwar  iu  8"  52'  N.  Br.,  132"  55'  0.  L.  mit  dem  über- 
raschend groKsen  Betrage  von  4685  m.  Verhältuissmässig  gros.se  Tiefen  finden  sich 
auch  iu  den  engen  Strassen  zv.isiiieu  den  hoch  und  schroff  aus  dem  Wasser  auf- 
steigenden Philippinen.  Mehrfach  wird  daselbbt  schon  dicht  unter  Lind  nicht 
mehr  uiit  200  m  Leine  Grund  gefunden,  und  nördlich  von  Vaaty  hat  die  Challenger- 
Expedition  sogar  1290  gelothct!  Doch  ist  es  noch  keineswegs  gesiihi  it.  das.s  .luch 
die  Strasse  zwischen  Mindoro  uml  Busuanga  wirklicli  meist  über  2Ül(  m  Tielu  be- 
sitzt; die  Karten  zeigen  eine  Anzahl  von  Stellen,  wo  erheblich  geringere  Tiefen 
gelothet  wurden,  indess  ist  es  doch  waluscheinlich,  dass  dies  nur  isolirte  £rhebungen 
aus  einem  sonst  tieferen  Wasser  sind. 

Auch  die  benachbarte  Celel)cs-Se€  besitzt  ganz  bedeutende  Tiefen ;  im  nord- 
östlichen Theil  nach  den  Lothungen  der  Challenger-Expedition  in  5"  44'  N.  Br., 
123"  34'  0.  L.  nicht  weniger  als  4755  m,  nach  einer  illtercn  Lothung  in  4,«" 
N.  Br,  123,!; '  ().  L.  sogar  5025  m.  Der  grössere  westliche  Theil  ist  allerdings 
noch  völlig  uudurchlotbct,  namentlich  auch  der  Eingang  in  die  Makasssistraaee 
seinen  Tiefen  nach  völlig  unerfondit. 

Die  Makassarstrasse  selbst  ist  besonders  iu  ihren  westlichen  Strichen 
ausserordentlich  reich  au  Untiefen,  Biffen  und  kleinen  Inseln,  deren  Positionen  auf 
den  Seekarten  zumeist  noch  wenig  gesichelte  sind.  Darum  kann  auch  die  Zeich- 
uunir  der  200  m-Linie  auf  unserer  Karte  hier  l^eineswegs  eine  dun-hweg  anfThatsachen 
beruhende  sein.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  die  Eriut^ebung  dieser  nicht  nur  fikr 
den  Seevericehr,  sondern  auch  far  die  LOsnng  grosser  pbvsikidiseb- geographischer 
lYolilenie  so  hedeut.'^anien  Mt'eies.sti'as8e  bisher  Dodi  Von  keiner  Sdte  qfstemntisch 
in  die  Hand  genommen  worden  ist 

Gegen  den  Padfi^hen  Ozean  ist  das  Becken  der  Celebes-See,  wie  aus 
den  Temperaturverhältnissen  in  st  in« m  Innern  hervorgeht,  durch  einen  submarinen 
Rücken  von  höchstens  1500  m  Tiefe  abgeschlossen.  Dagegen  öffnet  sich  die  zwischen 
Celebes  und  Gilolo  gelegene  Molukkevstrasse ,  nach  ftbniidien  Indicten 
zu  schlirijsen,  in  grosser  Tiefe  (bis  über  2200  ni)  gegen  das  benachl);irt  Welt- 
meer. Die  grösste  Tiefe  ist  bisher,  wieder  von  der  Challenger -Expedition,  west- 
lich von  Temate  mit  2195  m  gelothet  worden;  sonst  mangelt  es  an  TiefloiÜiungeD 
noch  durchaus.  TXict'iren  sind  in  der  südlich  sich  anschHesseudcu  Pittstras.se  von 
der  deutschen  (lazelh'-l^Aiieilition  mehrere  Lothungeu  ausgeführt,  von  deneu  eine 
die  ziemlich  betiaclitliche  Tiefe  von  3145  m  ergeben  hat  (in  2"  55'  8  Hr.,  127* 
17'  0-  L.).  Auch  zwischen  Genun  imd  Mysole  fanden  sich  noch  Tieidi  von 
über  1800  m. 

Noch  betrRchtlirher  aber  sind  dif  Tiefen  in  der  Banda-See.   Dasellwt  ist 

zwar  von  Kapt.  I.t  Sii nKvnt'UK  im  .lahre  IS.'S  nordwestlich  von  den  Banda-lnseln 
das  Lotb  bis  auf  7300  m  verbcukl  worden,  allein  die  nühercu  ümstiUide  lasäuu  es 


Digitized  by  Google 


11 


ratbsaiu  erscbeinen,  diese  Lothuug  nicht  ah  eine  vollgQltiße  zu  acceptiren zumal 
iu  der  Niilu'  dicsor  Position  von  SiEftKNRi'R«  w;llist  'lO^O,  von  der  Challenffer- 
Expcdiliüu  L'L\vu.s  budlicher  2195  ui  f^fluthel  wuideu  siud.  Dagejj'eii  hat  die  leUtere 
Kxiieditiou  uördlich  der  klciucu  Vulkauiusel  Mano,  in  5*^  24  S.  Br.,  130"  Ii' 
ü.  L.,  die  grosse  Tiefe  von  5120  ui  konatatirt:  die  gröbste  bisher  uiit  zuverUasigea 
Holfeinitteln  Oberhaupt  im  ganzen  Attstral-asiatischen  Mittelmeer  gefondene  Tiefe. 
Von  Bord  der  „Gazcllo"'  sind  ;ui>s<'rdeni  nocli  nördlich  von  der  Omba\  -  Passage 
und  uoniwestlii^  vom  Inselvulkau  Guuoog  Aul  zweimal  4245  lu  gelothet.  Wenn 
in  Folge  dessen  atusuneliineii  ist,  dass  das  Becken  der  Banda-See  grOastentheils 
über  4000  ni  tief  ist,  so  ergr-hen  doch  die  Teiuperaturverhiiltnisse  der  Tirfm- 
schichtea,  dasts  die  seitlichen  Zugänge  von  den  iiachbaniit^eieu  her  nicht  Uber 
1600  m  tief  seia  kdnnen. 

Wif  zwischen  den  Molukkeu,  so  ist  auch  uördlich  von  der  laugen  Reilte  der 
kleinen  Suudainüelu  biä  uacii  Bali  bin  die  Meerestiefe  eiue  ziemlich  beträciiüicbe 
zu  nennen,  wenn  man  die  weuigen  auf  unserer  Karte  sichtbaren  Tieflothuugen  als 
allgemeinere  Indirien  gelten  lassen  will.  So  siud  noch  nördlii'h  von  Sumbawa 
über  3OO0  m»  ja  noch  nördlich  von  Bali  über  1200  m  gelothet.  Doch  sind  die 
en^'en  Strassen  zwischen  den  Inseln  wahrscheinlich  nur  an  wenigen  Stellen  tiefer 
als  200  m,  nämlich  angeblich  zwischen  Bali  und  Lombok,  zwischen  Lomblen  und 
Pantar,  endlich  in  der  Ombay-Passage;  doch  ist  mar  die  letztere  nwUssig  nach 
ihren  Tiefim  untemidit,  die  aUevdiogs  den  enormen  Betrag  von  1865  m  ergeben 
haben. 

Auch  die  Ideine  Sava^See  zwischen  Tiinor  und  Flores  beutst  nach  den 

Lothungen  von  Kapt.  z.  S.  vox  S( ulkisitz  mehrfach  Tiefen,  welche  3000  m  über- 
steigen, südlich  von  Pantar  sogar  d760  m  erreichen.  Doch  siud  die  seitlichen 
Zugänge  dieses  Bedcens,  nach  seinai  Tiefentonperataren  zu  eddieesai,  niigmds 
tiefer  als  1450  ni. 

Die  Karte  züigt  auch  oäUich  von  Tiuiur  uocli  ein  schmales,  iui  Osten  und 
Süden  durch  die  schon  dem  Körper  Australiens  angehörige  S^ul-Bank  begrenztes 
R(^-ken  von  über  3000  m  Tiefe,  das  allmählich  flacher  werdend  nach  Nordosten  auf 
Timor- Laut  sich  hinzieht  und  iUsdaiin  iu  die  Terrassen  übergeht,  mit  welchen  der 
tätliche  Rand  der  Banda-Sec  zu  dem  submarinen  australischen  Festland  aufsteigt 

So  sehen  wir  in  der  ganzen  Reihe  dieser  den  östlichen  Theil  des  Austral« 
asfatisehen  Ufittelmeerea  tmdmden  Becken  Meeresr&ume  vor  uns,  die  in  ihren 
Tiefen  hier  und  da  die  benachbarten  Theile  des  offenen  Ozeans  Ol'ertreiTen ,  von 
denen  sie  aber  ebenso  wie  von  einander  durch  submanne  Rücken  und  diesen  auf- 
gesetzte Inselketten  geschieden  sind  und  «war  so  auBgiebig,  dasB  meist  nur  die 
-  rtlilcbenschicht  von  1500—1700  m  Tiefe  in  freier  Kommunikation  mit  den  Ge- 
wässern des  otfencu  Weltmeeres  steht. 

In  Folge  der  noch  sehr  mangelhaften  Kenntniss  des  Bodenreli^  des  Ibdisdien 

Ozeans  ist  es  schwieriger  als  anderwärts,  eiue  nicht  allzu  willkürliche  Ziffir  für 
die  mittlere  Tiefe  desselben  zu  gewinnen.  Nach  einer  neueren  Berechnung 
dQifte  diese  zwisden  8300  und  8500  m  betragen.  Hingegen  ist  es  schon  leicht«, 
für  die  kleineren  soeben  beschriebenen  Meeresrilutnc,  auf  Grund  dar  vorhandenen 
Lothuogeu  Mitteltiefen  zu  berechnen,  und  zwar  eingeben  diese  für 

dM  Botbe  Iber  osfeiUur  450  m 

B  Puiitdte  Mev  „      40  » 

„  AnduBsaiadie  Keer         ,      700  » 

,   Austral-asiatisrhc  Meer       „       IKX)  „ 

Indessen  können  auch  diese  Werthe  nm  als  angenähert  richtige  gellen. 

Die  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  nach  seiner  mineralogischeu 
Zusanunenst'tzung  zeigt  im  Indischen  Ozean  im  Allgemeinen  ähnliche  Züge,  wie 
sie  auch  aus  den  anderen  grossen  Meeresrftumen  bekannt  geworden  sind.  Es  sind 
nftralieh  drei  Arten  von  Ablagerungen  TOfhaaden,  die  üch  da  Kflstenablagerungen, 
organischer  Schlamm  (Globigeräien,  Badiolarien  oder  Diatomeen)  und  Tiefiieethon 
unterscheiden  lassen. 


M  In  .Üiulcntofkingen  tru'l  il<n  Zce-Thcnnomrtor  rtc",  Utircht,  18.51,  S.  IflT  i  rtrilit  di« 
Tabelle  der  Zeitiotmalie  eine  gewis«:  Wahncheialichk«it,  dua  der  Boden  bereite  iu  nickt  guu 
SOOO  nbeiOittt  woid«. 
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Die  KQ8ten.ililageruugeu  troteü  zumeist  ia  Form  von  Sauden  auf, 
welche  den  grössteu  Thcil  der  weniger  als  20U  m  tiefen  KUsteubänke  bedecken. 
Dazu  kommt  in  der  Nähe  felsiger  KüBteu  grOuer  oder  blauer  Schlick,  der  unweit 
von  Vulkaninseln  mehr  scbieferfarhen  oder  durch  Maugangehalt  gebctunt  und  in 
gröberer  Konsistenz  aullritt,  hiiiirtin  n  au  Koral  lenk  listen  eine  hellere,  gelbe 
oder  rosa  Farbe  zeigt,  in  Folge  deti  hier  tkberwiegendea  Kalkgehaltes.  Solche 
S^Udnblagerungen  erfüllen  aber  aueh  die  tiefen  ahgesddoseenen  Becken  des 
Austnü-asiatischen  Meeres:  wobei  je  uach  der  Nähe  von  Korallen-  orler  Vulkan- 
oder anderen  FelskUsteu  die  entsprechende  Varietät  des  Schlicks  sich  ausbildet. 

Der  Grlobigerinenschlamm  bedeckt  die  sanft  gewölbten  Kucken  oder 
fast  ebenen  Bodenflächen  bis  etwa  zu  4500  iii  hinab.  Et  entsteht  aus  den  zu 
Boden  gesunkenen,  mehr  oder  weniger  zertrüuuuerteu  Kulkgehäusen  winziger 
Foraminiferen,  die  an  der  Meeresoberililche  leben.  Südlich  von  50"  S.  Br.  ergaben 
in.Icj^s  die  Untersuchungen  sowohl  des  „C  hall  enge  r""  wie  der  ^Gazelle"  eine 
abweichende  Bodenart:  die  kalkiicen  Gehäuse  der  Globigerineu  werden  nahezu 
verdiftngt  durch  die  Kieselschalea  einer  mikroskopischen  Algengnippc,  der  Dia- 
toiticen;  letztere  wurden  auch  vielfach  lebend  an  öeic  Meeresoberlläche  wahr- 
geuuiumen.  Dieses  AuftreU'u  von  Diatomeenschlamm  im  sQdlicheo  Indischen 
Ozean  unterscheidet  ihn  von  den  anderen  beiden  grossen  Ozeanen,  wo  solches  nur 
ganz  beeckränkt  beobachtet  worden  ist.  Auch  am  Boden  der  Savu>See  fand  die 
„Gazelle*  einen  graugrünen  Sehlamm  mit  vielen  Diatomeen»  aber  wenigen  Fora- 
minifereu. 

Die  ilber  4500  und  5000  m  tiefen  Mulden  des  offenen  Ozeans  aber  and 
bedeckt  mit  Tiefseethon,  der  meist  eine  rothe,  braune  oder  cbokoladenartige 

Farbe  zeipt,  di(^  seinem  Kiseii-  und  Mantiangeliiüt  zuzuschreiben  ist.  Solche  Ab- 
lagerungen sind  alt»o  in  der  südauijtraliäclieu,  indoMistralischen  Tiefe,  der  Sunda- 
rinne  und  Singhalesisehen  Tiefe,  sowie  zwischen  den  Seychellen  und  Sansibar 
nachgewiesen.  Die  grossen,  ül>er  5ü()(i  m  messenden  Tiefen  der  Bauda  und 
Celebes-See  da^jegen  bergen  grünr,  blaue  oder  ^raue  Schlickbilduugcu,  vom  Typus 
der  KQstenabiageningea,  wie  üben  liervor<,'eltobon  worden  ist 

Die  Bewegungen  des  Meerwassers  zerfallen  in  zwei  Arten:  einmal 
die  fortschreitenden  Bewegimgen  der  Strömungen,  und  zweitens  die  wellenförmigen 
Bewegungen,  unter  denen  wir  die  Wind  wellen  nebst  der  Dünung  und  das 
Gezeitenduuonien  als  specielle  Formen  zu  unterscheiden  haben. 

Die  ^eresstr&nmngen  des  Indischen  Ozeans  sbid  auf  Tafel  8  und  4  des 
Atla.s  dariresfellt  und  zwar  auf  der  eisteren  für  die  Monate  Dezember  bis  Februar 
und  auf  der  zuletzt  genannten  für  die  Monate  Juni  bis  August  Die  Scheidung 
der  Karte  richtet  rieh,  wie  man  sieht,  nach  den  herrschenden  Monsune,  dem 
Nordostmoiisuii  filr  Tafel  3  und  dem  Südwestmonsmi  ftlr  'i'afel  4.  Wesentlich  ist 
diese  Schei<iuug  begreiflicher  Weise  nur  lüi  die  tiebiete,  iu  welchen  die  Monsune 
wehen  und  der  Monsunwednel  in  bestimmt  ausgesprochener  Weise  stattfindet 

Was  in  den  Erl;lutenin?en  mm  Atlas  iil>pr  die  Tafeln  3  und  4  pesagt  worden 
ist,  kann  nur  als  ganz  allgemeiu  zutreffend  aulf:elasiL  werden,  im  iNachfolgenden 
sollen  nim  mehr  in's  Einzelne  gehend  die  Strbmungsverhältuisse  besprochen  werden, 
und  zwar  folgen  wir  liier  im  Wesentlichen  den  Darlegungen  von  Du.  KbOMMEL, 
wie  sie  im  Handbuche  der  Ozeanographie  gegeben  werden'). 

I.  Der  Indische  Ozean  ist  in  seinen  uordiiemisiiharischen  Theilen  der 
Schauplatz  von  sehr  klar  ausgebildeten  Monsuubeweguugen  in  der  Luft,  und  dem- 
entsprecbend  auch  im  Wasser.  Desduüb  musste  auf  der  Uebersiehtskaite  eine 
doppelte  Darstellung  der  Strömungen  erfolgen,  die  im  Arabi.schen  und  Bengalischen 
Uolf ,  sowie  in  der  Chinasee  im  Sommer  diametral  entgegengesetzte  Kicbtungen 
verfolgen  wie  im  Winter.  Nadi  den  Stromkarten  von  Evans  und  FInout,  die  in- 
des nur  auf  der  Kombination  einzelner  Daten  V)eruhen,  bewegt  sich  zur  Zeit  des 
Nordostmonsuns  das  Wasser  im  BeuKüliticheii  Golf  im  Allgemeinen  nach  Sn'lwesten 
eirtlanit  der  KoroniandelkOste,  während  der  ablandige  Wind  an  der  bunnanischen 
Küste  Wasser  von  SO  her  aspirirt.  Der  Strom  ist  inmitten  des  Golfs  d  li^r  all- 
gemein westlich.  Bei  Ceylon  wird  er  seitlich  eingeengt  uud  nimmt  im  U  und  S 
der  Insel  Geschwindigkeiteil  an,  weldie  gdegentlieh  80  Seemeilen  in  84  Standen 

'jBoausLAWüu,  Dk.  V.,  und  KbiUmmsl,  J>k.,  iiandbucli  der  Uzeanographie  Üd.  II,  ä.  4b»  u.  tt. 
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übersteigen  und  als  deren  Mjucimuni  Evans  108  Seemeilen  veraeichnet  Ganz 
onaloi:  simi  im  Araliisdioii  ChiH'  au  der  Mahiiiarküste  niäfisipt'  nordostliflic,  an  dor- 
jenigeu  Belutschistans  wcstUcbe,  der  arabischen  Koste  südwestlidie  Strom ver- 
Betatongen  TOrheirscheDd.  Im  fkncn  Wasser  sebeiiit  die  Trift  nach  SW  m  Wam- 
wiegen.  ■ 

Der  NordustiQonsutt  treibt  das  Wasser  in  den  Golf  von  Aden  hinein  und 
«omit  auch  durdi  die  Straase  von  Perim  in's  Rothe  Meer.  An  der  nOrdliehen 

Koste  von  Snmaliland  erscheint  v'm  \(>orstroni.  Sndlich  vf)ii  Sokotra  sreht  die  Trift 
iiulir  nach  SW  zur  afrikanischen  Küste  hinüber  und  bewirkt  an  dieser  entlang 
bis  über  deu  Ar  ^  ator  hiiiaos  Versebnnigeii,  welche  meist  24,  vielfadi  48  und  60 
Seemeilen  im  Ktnial  erreichen. 

Zur  Zeit  des  SW-Monsuns  ist  die  Bi  wikuhk  im  Arabischen  Meer  vorherrschend 
nordöstlich;  dieser  Strom,  an  der  Südküst'e  Arabiens  entlang  setxend,  liedinpt  im 
Golf  von  Aden  wieder  an  der  Nordseite  des  Sonialilands  einen  westlichen  BeakÜons- 
strom;  ebenso  bewirkt  er,  dass  das  Wasser  des  Rothen  Meeres  sich  wieder  nach 
Süden  tTfiicsst,  was  so  [rar  bis  in  den  Sueskanal  liinein  wirksam  wird,  (l(n1  üni^lii  n 
Strom  aus  dem  l^Iittelmeer  erzeugend.  An  der  Malabarküste  geht  der  Strom  mit 
nmefamender  Oeadndndifdceit  naeh  S,  bei  Ceylon  abermals  das  Maximum  der^ 
selben  erlanirend  mit  48  bis  78  Seemeilen  (nach  Evans).  Im  Andamanischen  Meer 
wird  der  btromvorgang  sehr  wechselvoH ;  es  scheint,  als  wenn  die  Uauptmasse  des 
angestauten  Wassere  um  dieVordweBtspHie  Sumatras  herum  nach  Sttden  rieh  wendet. 

2.  Im  sti(1hemispbäri*;ch('n  Theil  haben  wir  an;t1-r  l'-in  südlichen  Aeqtiatnrial- 
strom  des  AUautist-lien  Ozeans  zwischen  7°  und  etwa  20"  S.  Br.  ebenfalls  eine 
westlich  setzende  Aequatorialströmun«;.  Zur  Zeit  des  Südwestnionsuns  durchströmt 
sie  den  Cliatros-Arcbipel,  im  Nordwintrr  da^ptren  scheint  sie  sich  mehr  nach  Süd  zu 
ziehen.  Die  Geschwindigkeiten  sind  zwischen  12  und  3G  Seemeilen,  bis  zu  CO 
ansteigend ,  verzeichnet.  Indem  diese  prosse  WestbewegimR  /nniiclist  auf  Mada- 
gaskar trifft,  wird  sie  durch  die  Insel  petheilt.  Nordwärts  von  20**  S.  Br.  scheinen 
die  Stromfäden  nach  Norden,  südwärts  davon  nach  Süden  auszuweichen;  jedenfalls 
hen-scht  an  der  Nordspitze  der  Insel  ein  kriiftiper  (18  bis  48  Sni.  laufender)  Stron», 
der  das  Kap  Amber  von  SO  her  nach  Westen  umspült  Nordwärts  hiervon,  im  Sttd- 
westmonsun  sogar  bis  m  den  Amiranten  und  Seydiellen  hin,  herrsdit  der  unge- 
störte Weststrom,  der,  in  die  weite  Bucht  von  Sansibar  hineincelanpend,  mehr  und 
mehr  nach  Norden  umbiegt  und  zur  Zeit  d^  Südwestmonsuns  dem  Triftstrom  des 
Arabischen  Meeres  Zufuhr  gewflhit,  im  Nordoetmonsun  ah«r  den  gläeh  zu  bo- 
schreibenden AequatorinlpppreiiPtrom  sjieist.  Ein  anderer  Theil  des  um  Madajraskar 
gelangten  Wassers  strömt  aber  nach  S  ab;  Kap  Delgado  in  ca.  10"  S.  Br.  ist  die 
Stromscheidc,  um  in  den  MoQambiquekanal  einzutreten.  Da  der  h*  nschende  Wind 
eine  auflandige  Komponente  enthfilt.  drilnfrt  er  dt  ii  Strom  mehr  auf  die  festländische 
Seite  hinüber  und  bewirkt  au  den  vor.spriugeiideu  Punkten  dei-selben  lokale  Ver- 
stärkungen, welche  der  Schiffahrt  seit  mehr  als  zwei  Jahrtausenden  bekannt  sein 
di^en.  Nach  den  Zusammenstellungen  der  Seewarte  (Ann.  d.  Hydr.  1886,  Taf.  14) 
Innnmen  namentlich  südlich  von  MocAmbiquc  und  beim  Kap  Corrientes  Versetzungen 
von  Ober  40  bis  zu  69  Sm.  in  allen  Jalires/eiten  vor.  Kntlantr  der  Westküste  von 
Madamskar  setzt  ein  Neerstrom  nordwärts  beim  Kap  St  Audrä,  ebenfalls  gelegent- 
lidi  Im  Maximum  Sd  Sm.  in  84  Stunden  «lao^nd.  Vom  Mocamhiqueitnim 
links  abkunreodeB  Wasser  unteriillt  dien  nicht  «at  aUen  Karten  verzeichnete 
Strömung. 

3.  Unter  dem  Aequator  entsteht  die  bauptsftchüeh  dw  Kompensation  im 

Rücken  des  grossen  Weststroms  dienende  östliche  Aet^uatorialströnnuifr.  Während 
des  Nordostmonsuns  funktionirt  sie  auch  als  Konipensator  im  Rucken  der  nord- 
bemisphärischeu  Westbewegung  und  ist  alsdann  unmittelbar  der  GuineastrOmuDg 
zu  vergleichen.  In  dieser  Zeit  herrscht  sie,  ungefähr  im  Bereiche  des  sotjenannten 
NordwestmonäUQs  (des  nach  Uebei-schreitung  des  Aequators  durch  die  Erdrotation 
nach  links  gedrehten  Nordostmonsuns)  und  der  in  demselben  überaus  häufigen 
Stillen  in  der  Zone  etwa  zwischen  7"  S.  Br.  und  dem  Aequator,  von  deu  Auii- 
ranten  im  West  Mb  Sumatra  im  0.  Nach  Ev.^ns  überschreitet  sie  den  Aequator 
in  der  Getrend  der  Maledivf,Tupi>e.  deren  südlichsten  Atolle  dann  im  Oststroni  liet^en, 
während  die  nördlicheren  (jenseits  2,»"  N.  Br.)  im  Weststroro  sich  befiudcn.  Au 
der  Killte  tqh  Sumatra  und  am  Hentawlenrehiiiel  wendet  der  Strom  nach  Norden,  auf 
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der  Höhe  der  Sundastrasse  uach  Süden  ab.  Seine  Stärlte  betragt  im  Mittel  etva  12 
18,  im  MaxtiDum  bis  zn  54  Sm.  in  24  Standen. 

Walirond  des  Sodweslition^iitis  lirrrscht  unter  dem  Einfluss  dieses  Windes 
die  Ostbewegung  im  ganzen  Indischen  Ozean  nördlich  von  4**  bis  5°  S.  Br.,  in« 
dem  die  NonOrante  des  Aequatorialstroms  etwa  bei  den  Seydiellen  in  die  BOdkante 

dieses  Gcpenstroms  unibiefrt  und  wiederum  unter  der  Küsto  vnn  Suinatra  in  den 
Rücken  des  ersten  zurückkehrt.  Unter  dem  Aequator  »ind  dii))ri  Stiniiii.Tsrhwiiidip- 
keiten  von  mehr  als  48  Sm.  sehr  hilufiß  pefunden,  im  Maxiimim  l)is  /u  72.  Auch 
hier  schHnt  dio  Yerpn<rtinp  der  Stromstnisse  durch  das  Vortreten  der  Insel  Ceylon 
eine  Beschleunignug  des  Stroms  zu  bewirken,  die  bis  über  den  Aequator  hinaus 
fldilbfir  wird. 

4.  DerAgulhasstromist  die  unmittelbare  Fortsetzung  des  Mo^ambique- 
stroms.  Ohne  Frage  ist  derselbe  eine  der  interessantesten  aller  Stromerscheinunireu 
im  Ozean,  und  wie  er  srlion  seit  den  Tafjren  der  juirtinnepisrlien  Kntderker  liekaniit 
ist,  so  ist  auch  über  denselben  eine  der  ersten  Monographien  unter  allen  Meeres- 
strömungen gesdnieben  und  nrar  von  Rinnell  (Philosoph.  TrainaetionB  1778). 
folgte  darauf  die  aus  den  f^rhiffsjdumalen  iresohöjjfte  Darstellung  von  Andrau 
(1857  herausgegeben  vom  Meteorologi-schen  Institut  in  Utrecht),  die  eist  neuerdings 
durdi  <rine  sehr  ausftünliehe  ünteisnelnuiK  Ttmau^  Uberiiolt  wurde  (s.  den  Aubp 
zug  in  Ann.  d.  Hjdr.  1888,  63).  Das  StnimUld  gestaltet  sidi  dann  folgender- 
maswn. 

Der  Agulhasstrom  bewegt  sich  südlich  vom  Kap  Corrientes  in  der  Richtung 
nach  SW  mit  erheblicher  Geschwindigkeit  fort;  das  Maximum  liegt  zwischen  ^'O 
und  110  Sm.  in  allen  Monaten.  Als  mittlere  Geschwindigkeit  im  wärmsten  Monat 
(Februar)  findet  Totkbee  51  Sm.,  im  kältesten  Monat  (Juli)  48  Sm.  in  24  Stunden.  — 
Dabei  hält  der  Strom  sich  auch  südwärts  von  31 "  R.  Br  aiiRserhalb  der  von  da  an 
breiter  werdenden  Küstenbank,  höchstens  Oberspült  er  ihren  Hand.  Auf  der  Bank 
selbst  aber  kurvt  das  Wasser  nacli  rechts  ab  und  bildet  schliesslich  einen  Neer- 
strom  (backdnit),  der,  obwohl  schwacher  als  der  Agulhasstrom,  immerbin  für  die 
NftTigation  an  diesen  Kflsten  nirlit  ohne  Bedeutung  Ist.  Kapitiln  Gohdon  fand,  als 
er  an  der  slldöstlichen  T.cVv  !(  r  nml:  in  IHO  Faden  Tiefe  ankerte,  den  ?trnni 
mit  einer  Starke  von  einer  Sm.  stüjidlich  nach  NO  setzend;  20  Sm.  weiter  nach 
8ttd«i  wurde  dann  der  ftewOlmlidie  Strom  nadi  SW  geftmden.  ScIiHre,  welelie 
beide  Strömungen  abwechselnd  passireri ,  nehmen  als  Strom  Versetzung  nur  den 
Effekt  der  stärkeren  wahr,  weil  eben  jene  Neer  nur  '/»  bis  \'*  der  Geschwindig- 
keit des  Hanptstronis  erreicht 

Bei  weiterem  Fortschreiten  nach  SW  trifft  der  Agulhasstrom,  der,  aus  tropischem 
Wasser  liestehend,  ein  gegenüber  dem  Nachbarwasser  um  4°  bis  5"  wiirnierer 
Strom  ist,  auf  einen  nahezu  in  entjsegengesetzter  Richtunp  sich  bewegenden  kalten 
Strom:  die  Fort,«etznnf?  der  grossen  sndatlantisch o^tströmung.  Die  Kollision 
oder  Verpinieung  beider  Wa.<!serbc\Ye}rungen  ist  (s  InuiiitsÄchlich  gewesen,  welche 
diinii  die  daraus  folgende  Nebeneinanderlaserunc  warmer  und  kalter  Wasser- 
Streifen  seit  Alters  die  Aufinerksamkeit  der  Seefahrer  erregt  hat.  Der  Agulhas- 
strom zenpTittert  dabei,  und  zwischen  die  so  divergirenden  Zimgen  wärmeren 
Wassel'*,  schiebt  sich  das  k.ilN  <]rr  '  -^f^^ehenden  Rtroniuns  nach  T(iyniikkV  Vi  rf-deich 
ein,  wie  die  Finger  zweier  in  der  Weise  flach  auf  den  Tisch  gelegter  Hände,  dass 
die  Fii^ter  der  einen  Hand  genau  zwischen  die  der  anderen  zu  lieiien  kommen. 
Die  Ostindien-  und  Cliinafahrer,  welche,  aus  dem  Atlantischen  Ozean  kommend, 
ia  der  Nähe  von  40"  S.  Br.  nach  Osten  steuern  („ihre  Längen  ablaufen"),  treffen 
auf  die  grossen  TcmperatursprOnge  jedoeh  sehr  häufig  schon  in  10*  0.  L  ,  während 
die  lÄiv^e  der  Plldsiiit/e  Afrikas,  bis  zu  welcher  die  Karten  meist  den  Auidhas- 
strom  tilhrea,  bekanuüich  20"  O.  von  Greeiiwich  ist  Die  T^ntcrschiede  lUr  in 
kunen  Fristen  notirten  Temperaturen  der  Meen  ?m1  i  iflüchc  erreichen  zwar  nicht 
ganz  die  hohen  Beträge,  wie  sie  südlich  der  Neufumllandbank  ('15"")  oder  sfidftst- 
lich  der  Liiidataniimdung  vorkonuneu;  aber  Differenzen  von  8"  luul  daiilber  bei 
zurttekgelegten  Distanzen  von  20  bis  30  Sm.  sind  keineswegs  selten. 

Die  am  weitesten  nach  SW  und  W  gelangten  Teile  des  Warmwasserstroms 
finden  äch  nach  den  Deutschen  Schiflsjoumalen  der  Seewarte  bisweilen  sogar  west- 
lich von  10°  0.  L.  Im  Durchschnitt  Wo^n  diese  ihissersfe  Grenze,  wenn  wir  eine 
Differenz  der  Wasserw&rme  von  mehr  als  1  °  C.  innerhalb  einer  „Wache*  (4  Stunden) 
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Obeiitaupt  als  .SpruDg**  Dotiren,  im  Mittel  für  37  Keisen  aus  allen  Jahreszeiten 
in  10,««  O.  Ii.,  im  8tt<hrliit«r  etwas  westlicher  (naeli  18  Reism  in  10^*),  im  Sttd- 

Sommer  östlicher  Cnach  11  Reison  in  11, s")-  Um  ein  Beispiel  fftr  difj^os  Phflnomen 
zu  geben,  lai^se  ich  hier  einen  Auszuk  au»  dem  Journal  Nt.  1H17,  Bremer  Voll- 
sdiiff  „Kaiser",  Kapitän  Rühask,  folpen.  Der  Kurs  des  Schiffes  war  irtbrend  der 
darppstdlton  Tau'e  fast  penau  östlich;  die  erste  beträchtliche  Differenz  wurde  in 
der  Frühe  des  30.  Mai  beobachtet,  während  das  Schiff  in  ca.  O**  O.  L.  stand:  Die 
Wasserwarme  stiejr  in  24  Stunden  um  2,«",  fiel  dram  am  Abend  dos  30.  Mai 
wieder,  stieg  am  1.  Juni,  8  Uhr  früh  plötzlich  um  4,»",  fiel  bis  Nachmittag  4  Uhr 
um  5,1"  u.  s.  f.  Kapitftn  Ruhase  fand  den  Seepanc  auf  dem  warmen  Wasser 
stets  hohler  laufend  als  im  kalten,  wa.';  jedenfalls  der  dem  AVinde  entfxe'^enpesetzten 
Strömaog  zuzosebreiben  ist  Wie  sonst,  so  ist  auch  hier  das  wanne  Wasser  des 
AgdRuaBtronM  dnrdi  tiefblnne,  «hu»  Indte  ilnrdh  grtne  Farbe  ßekemixeidinet*,  ebem» 
stellen  sich  Xebel  tlber  den  kalten  Streifen  leicht  ein,  namentij.h  bei  Nordwinden, 
lieber  den  Warmwanerstreifen  ist  die  Luft  diesig,  im  Kaii^?u  Gebiet  aber  äusserst 
«mifiifr,  m  Gewitterböen  and  StQnnen  geneigt.  Andi  Mhdnt  neb,  wie  in  dem 
oben  he^^chri ebenen  Gebiet  sUdöstlic!)  von  der  Laplmtamlkndungi  Aber  dem  kalten 
Wa.<«8er  die  Vogelwelt  mit  Vorliebe  auzusaiuineln. 
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Wataertem 

8  a    1  lütt. 

peratar  nm 

4P    )  8p 

12  p 

Hai  2ti 

,  30 

n  31 

Jttoi  1 

1  .  » 

40»  12» 
40  44 
40  49 
40  lä 
40  23 
40  22 

40  4/ 

11  .56 
la  53 
20  32 
25  39 
SO  31  1 

- 

14,» 
12,0 
14,0 
15,0 
18.1 

16,0  16.0 
14,«  16,0 
19,0  17,0 

15.0  14,1 

13.1  1  14^ 

ll,s  n.n 
15,0  11!.^ 
l.Vo     '  15,0 
13.0     ]  16,0 
13,4  12,0 
14^  l$,t 

0 

12,0 

12,R 

14,0 
15,0 
13,0 

5.  Die  westaustralische  Strömung  ist  eine  der  Benguelaströmung 
ganz  analoge  Bildnnp.  Sowohl  auf  den  Temperaturkarten,  wie  auf  denen  der 
Strömungen  wird  sie  Obereinstimmend  als  breite  Nordströmung  erkennbar,  welche 
freflifh  an  Kraft  nnd  Konstanz  sieh  mit  der  Agulhasströmung  nicht  messen  Icann. 
Evans  giebt  als  Starke  derselben  18  1>is  Sm,  an,  doch  vermochte  die  Ga/elle 
Expedition  80  gut  wie  uicbts  von  ihr  wahrzunehmen.  Indeas  gestattet  die  Spär- 
Udiktit  der  einliegenden  Beobaditnngen  noch  nichts  etwa  eine  besonders  geringe 
durchschnittliche  Geschwindigkeit  für  sie  festzusetv  ii 

Diese  Strömunit  ist  nicht  durch  die  gleichen  niedrigen  Teni|)eraturen  an 
ibnin  Knstenrandc  an^rezeichnet ,  wie  die  analogen  atlantischen  Phänomene  sie 
zeigen.  Wir  bezeichneten  als  Ursache  dieses  Verhaltens  die  abweichende  Kon- 
figuration des  australischen  Festlandes,  welche  einem  von  N  und  NO  her  kommenden 
warmen  Strom  entlang  der  Küste  einen  Weg  nach  Süden  und  somit  in  den  Rücken 
des  Sodostpassats  gestattet.  Dieser  Strom  ist  zwar  auf  der  Karte  von  Evans  ein- 
getragen; aus  der  Timorsee  kommend  und  in  den  Buchten  Nordwestaustraliena 
Neerstrome  entwickelnd,  treht  er  nach  SW,  um  anscheinend  bei  der  Dirk-Hartog- 
iasel«  dem  westikbsten  Funkte  des  Festlandes,  nach  S  umzubiegen  und  nach  dem 
BeAnd  der  GazeHe-fhcpedition  16  8m.  in  24  Stunden  nach  SO  zu  laufen  (Ann.  d. 
Hydr.  1876,  48).  Wieweit  südlich  aher  dieser  Strom  vordrint-l.  ist  nicht  festzu- 
sfeeOen;  Eriira*  Karte  kennt  wohl  noch  in  der  Bucht  von  Ferth  einen  Fall  von 
Sfldstrom  mit  30  8m.  8tftrke,  wibrend  das  biitieelie  Segrihandbndi  für  West- 
australien (Australia  Directnn  TTT,  1S81,  216,  220)  nur  nördliche  StrnmuiiL'en  als 
vorherrschend  bezeichnet,  welche  durch  entgegengesetzte  Stürme  im  Winter  wohl 
umgewendet  wftrden.  IMese  IMnge  sind  also  wdterer  Fniftmg  durebaus  be- 
dttiiUg. 

6.  Der  Oststrom  oder  die  Westwindtrift  der  höheren  Breiten  des 
Indischen  Ozeans  ist  in  jeder  Beziehung  dem  südatlantischen  Verbindungsstrom 
veigleichbar.  Wir  sahen,  wie  letzterer  ö^tb»)  voin  Green wich-Meridian  in  ca.  35** 
bis  40"  S.  Br.  eine  starke  nöi-dliche  Tlichtun^'  annahm;  so  fand  dann  auch  Totnbee, 
dass  dei-selhe  liei  seiner  Vereinigung  mit  dem  Agulhas.strom  als  ein  ausgeprägter 
Nordoststrom  auftritt,  der  «st  wdter  OetUch  in  die  reine  Ostrichtoog  Cibeigeht. 
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Hier  im  Südeu  von  Afrika  zeifrt  der  Strom  in  seiner  Geschwindii-'keit  eine  ucwisse 
Schwankung;  nach  den  Jahreszeiten:  im  Sodgonimer  iat  er  kräftiger  als  im  SQd- 
«inter.  Wir  sahen  auch  obra.  nach  den  Beobachtttogen  deutscher  Schifisführer, 
die  "Warmwai^erkontiir  dementsprechend  im  Södwinter  weiter  im  Westen  als  im  SOd- 
soiiiiiicr.  Forucr  aber  fand  aucli  T(iymikk  die  Richlun;^  im  Soiiiiiior  mehr  nach 
Nonlcn,  iiu  Winter  mehr  nach  Osten  abweichend,  worauf  später  noch  zurOckzu- 
konunen  sein  wird. 

Im  weiteren  Verlauf  ist  diese  OststrÖnmnc  durch  den  ganzen  Indischen 
Ozean  südlich  35°  S.  Br.  gesichert  Von  den  Fetekfisten  der  Prinz-Edward-  und 
Grosetiiueln  trägt  sie  lesireriaBeiie  Tangzweige  weit  hinatis  nach  Osten,  and  Schiffe, 

welche  vom  Knp  nach  Atistralien  segeln,  gewinnen  bis  zur  Bassstrasse  auf  dem 
ganzen  Wege  durch  diesen  Strom  nicht  selten  7  volle  Grade  in  Länge,  doch  ist 
auch  dal)ei  stetig  eine  nördliche  Komponente  in  den  Strotnversetzungeu  entlialten. 
Dass  diese  grosse  Ost.strömmiir  eine  kontinuirliche  Verbindung  zwisciien  dem  Kap- 
llomstrom  und  dem  O.st^txuia  der  Bassstrasse  reprftsentirt,  beweisen  manche 
Flascbentriften,  von  denen  eine  der  berühmtesten  der  Zetle!  Nr.  85  im  Archiv 
der  Seewarte  enthält.  Am  14,  Juli  1864  wurde  dieser  Zettel  südlich  von  Kap 
Horn  in  56»  40'  S.  Br.,  66»  16'  W.  L.  durch  Dr.  Neoiayeu's  Diener  am  Bord 
der  ^Nordfoll<"  in  einer  l'lasclie  austre werfen ,  die  am  9.  ,hini  lH(i7  liei  dem  Oito 
Jambuck  an  der  Küste  von  Victoria  (Australien)  in  38»  20'  S.  Br.;  142M1'  0. 
L.  wiedergefunden  wurde.  Den  muthmaasslichen  Weg  dieser  Flasche  Terfolgend 
bestininite  Dr;  Nki  maykk  deren  iiiittlere  tilcliclie  Oesohwindigkeit  zu  9  Sm.  — 
Kinc  zweite  Triftpost  nahm  ihren  Ausgang  von  den  südlich  von  Kerxueleu  gelegenen 
MNf-Donald-Tnseln,  troselbst  int  Jahre  1859  In  ea.  53«  8.  Br.,  73«0.  L.  der  Wal- 
fisThfnntrrr  „Fly"  srheiferte;  ein  Fass  mit  Walfischthran ,  vnn  diesem  Schifte 
Stammemi,  wnrde  im  April  ISGl  von  einem  andern  Walfischfanjrer  ,.!*ncific'*  in 
der  NShe  der  Chathaminseln  in  43"  18'  S.  Br.,  178»  56'  W.  L.  in  S(>(>  aul^te- 
fischt,  nachdem  es,  ebenfalls  nach  Dr.  Neimaykk's  Berechnung  in  510  Tacren 
4380  Sm.,  also  i^aVu-h  8..'.  zurückgelegt  hatte  (Pet.  Mitt  1868,  99).  Auch  die 
Triftbahn  diest  h  I'a^^.st  s  hat,  wie  man  sieht,  eine  stark  n<>rdliche  Komponente. 
Dazu  kommt  noch  als  dritt(>  Trift  Nr.  87  im  Arcliiv  der  Stewartc,  die  von  43" 
S.  Br.,  19»  0.  L.  (also  nördlich  von  Kaplaud)  aust;eheud,  ebenfalls  an  dei-  Kfl.ste 
TOll  Victoria  in  Australien  strandete. 

In  seiner  nördlichen  Hälfte  ist  dieser  slldindische  Oatstrom  nicht  nur  südlich 
vom  Kapland,  sondern  noch  bis  2500  Seemdlen  Ostfieh  Tom  Meridian  dee  Nadel- 
kaps,  bis  in  die  Liinpen  von  Kerpuelen  in  38"  bis  44 "S.  Br.  ausgezeichnet  durch 
seine  örtlich  schnell  wechselnde  Wasserwännc.  Der  oft  erw&bnte  englische  Atlas 
der  OberflSeheotemperaturen  ISsst,  ebenso  «fe  die  ilteren  holltndtseben  Zusammen- 
stellungen .  diese  Zone  abwechselnd  warmer  und  kalter  Wasseiflecken  W  n^'-h 
etwa  70»  bis  75»  0.  L.  reichen;  nach  den  Schiflfejoumalen  der  Seewarte  sind  so- 
gar sehr  häufig  dabei  die  Temperataif!^ensfttze  in  65»  bis  75»  Län^'e  grosser  und 
schroffer,  die  an;;etrofTenen  Wannetrrade  eiheblich  hUwr,  als  zwischen  dieser  Begion 
und  dem  eigentlichen  Atridhasstroni. 

Da»  deutsche  Schift"  .,Vei:a",  Kapt.  Lf.opoi,t>,  fand  im  August  1881  in  ca. 
43»  S.  Br.  6fi"  ().  L.  auf  11  Sm.  Abstand  die  Temi»pratnr  mehrfach  um  2»  und 
3»  sich  ändernd  und  von  einer  Wache  zur  anderen  von  10,7»  auf  6,s»  fallend, 
bleich  darauf  bis  ll,o»  und  12,1"  Steigend;  erst  östlich  von  74"  C).  L.  sank  die 
Wasscrwänue  wieder  vorübergehend  auf  8^  erhob  sich  in  dner  Stunde  (bei  10  Sm. 
,  Fahrt)  wieder  auf  11»,  auf  welcher  Höhe  dieselbe  dann  weiterhin  sich  erhielt 

Wir  werden  weiter  unten .  da  wo  von  den  Treibprodukt(  n  im  Meere  die 
Rede  ist,  die  Frage  über  den,  auf  vielen  Strömungs>karten  nach  Du.  Neühayer's 
Vorgang  verzeichneten  wannen  SQdgtrmn  floehtig  berQhien.  Hier  mag  nur  er- 
wähnt werden,  dass  aus  den  Pf'iibni-ldnnLrcn  der  rhallen^'er-Fxpedition  ebenso 
wie  aus  jenen  der  Expedition  der  „(^iazelle"  ein  direktt  r  Beweis  für  das  Vor- 
handensein dieses  Stromes  sieh  nldit  erbringen  lässt.  Die  Thatsache,  dass  in  der 
Narhhnrschaft  von  den  Kerguelen  sowohl  an  der  OberiliUhe  wie  in  L'erineen  Tiefen 
südliche  und  auch  wämiere  Strömungen  nachgewicjiiii  wonien  .sind,  kann  zunächst 
nur  dazu  dienen,  zur  Weiterforschunj:  auf  diesem  interessanten  Gebiete  anzueifem. 

Bei  Kap  Leeuwin  tritt  eine  Theilung  des  Oststromes  ein .  indem  ein  Arm 
nach  Norden  zur  wei»taustralischen  Strömung  ablenkt,  während  die  Hauptmasse 
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den  Weg  nach  Osten  jorLsct/l.  Auf  der  Höhe  von  Kinp  Gcorpe-Sund  lllult  der 
Strom  oft  96  8m.  In  it4  Stunden,  in  der  prOKsen  Australbucht  ist  er  schwflrher. 
In  der  BassKtrasse,  wo  indess  Gezeitenströnie  ihn  zoitweilif.'  vcnlfrlscn ,  rrohnrt 
man  noch  auf  24  Sm.;  ebenso  gr<^  ist  die  Geschwindipkeit  \m  Kap  Howe,  dem 
8Qdj)i;tlichen  Vorp:ehirpc  AmtraKeiu,  and  die  Ricbtung  fortgesetet  flmich  (Auslialla 
Directory  I  1876,  576). 

7.  Die  Strömungen  des  Australasiatischtn  MittcliDeeres  lassen  sich  vielleicht 
denen  des  Indischen  Ozeans  am  leichtesten  anschlicssen,  weil  sie  einen  aus^pnU'ten 
MoDSunebarakter  zeigen,  gleich  den  Bewegungen  in  der  Atmosphäre {  venifüstens 
in  der  China-See  zwischen  Bomeo  und  Fonnosa  vedneln  die  SirOmui^ren  semester- 
weise  dem  ^Nfonsun  folgend;  dabei  an  den  vorsprinpenden  Landspitzen  bis  zu  sehr 
beträchtlicben  Stärkegraden  anwachsend.  In  den  flacheren  Gebieten  ind^  verdecken 
die  GezeitenstrOme  den  Meeresboden  vielfech  bis  mr  ünkenntlichkeit«  und  zwar 
gilt  das  nicht  nur  für  die  Knstenzoiip  und  die  Meere^asceOf  sondern  aucb  för 
die  isolirt  aus  tieferem  Wasser  aufsteigenden  Untiefen. 

Im  Nordo6t>Mon8un  wird  Wasser  durch  die  Fomiosa-Strasee  ans  dem  Tunfr- 
bai,  und  slldlirh  von  Fnrmosa  aus  dem  Pacifischen  O/ean,  hier  aus  dem  Kuro- 
Sbiwo  hpnin<rpi;ugen.  Aiiderei-seits  dringt  leewSrts  da.s  an  Malaka  und  Sumatra 
MUgestantp  Wüsser  durch  die  Malaka  -  Strasse  nach  Nordwest  ins  Andaroanische 
Meer,  durcli  Hie  Siinda-Strasse  in  drn  Tndisdion  Ozean. 

Im  Uebrigen  hcn-ücht  alsdaiinn  in  der  ci^eutiichen  China -See,  die  wir  uns 
im  Sodwesten  durch  eine  Linie  von  Pulo-Ohi  nach  den  Natuna-Inseln  abgegrenzt 
denken  wollen,  ein  nahezu  vollständiger  Kreislauf.  Mit  20  bis  40  Sm.  Geschwindig- 
keit strömt  das  Wasser  an  der  Stldktlste  Cbina's  nach  WSW»  »iwiscben  den  Pratas 
und  Panicel-Riffen  nach  SW  auf  die  Küste  von  Aiinain  /w.  An  dieser  wird  d(-r  Sfnnii 
eingeengt  und  erreicht  südlich  von  Kap  Yarela,  namentlich  aber  auf  der  Höhe  von 
T^dferan,  Geschwindigkeiten,  welche  50—80  8m.  tilglich  eriangen  kOnnen.  Bei  den 
Sapata-Tnselii,  die  am  Kande  der  hier  nur  ca.  80—90  m  tiefen  Lothuntrpbnnk  liegen, 
wird  der  Strom  an  seiner  linken  Flanke  abgelenkt,  erst  nach  S,  dann  sclmell  nach  SO, 
0  und  ONO.  In  dem  riflfrt^dien  Korallen-Meer  fand  das  englische  Vermessungsschiff 
„Rifleman"  den  Strom  immer  gegen  deu  Monstm  laufend ;  und  ebenso  setzt  im  Nordost- 
Monsun,  entlang  der  >.ordwc!>t-K(lste  \m  Bomeo,  der  Westküste  von  l'alawan  und 
der  Philippinen  der  Strom  mit  15—25  Sm.  StiSrke  im  Allgemeinen  immer  nach 
N,  iüffeni  er  zwisehen  Kap  Bojador  und  den  Pratas-Riffen  nach  N,  NW  und  W 
in  den  Hauptstroin  zurückJcükt.  Der  Strom  beschreibt  also  in  der  China -See 
einen  vollen  Kreislauf  mit  einer  Drehung  gegen  den  Z«  iL'et  der  IJIir.  Im  Südwest- 
Monsun  ist  die  Stromrichtung  im  AUgemeinen  umgekehrt.  Au  der  Küste  von 
Cochinchina  bat  der  Strom  nach  NO  bd  Kap  Padaran  40—70  Sm.  Stflrke  er- 
langt, an  der  Küste  von  Annam  nadiKi  M  der  sttd-oliinesischen  Köste  mit  vielen 
Unregelmässigkeiten  im  Einzelnen,  im  Allgemeinen  nacli  0;  auch  in  der  offenen 
See,  zwischen  den  Paraeel- Inseln  und  Luzon,  scheint  die  Nordost -Richtung  bei 
m.l.«ksiger  Stromstärk"  u  überwiegen.  Nach  PoT.ArK's  Angaben  findet  sich  der 
volle  Kreislauf  erst  südlich  12 N.  Br.  ausgeprägt,  insofern  alsdann  an  der  KOste 
von  Palawan  und  Bomeo  sadliebo  Stnnnun<:(Mi  vorherrschen,  welche  durch  das 
Korallen-Meer  von  Kap  Padaran  und  Pulo-Sapata  ans  einen  Zustrom  erhalten, 
während  von  den  Natuna-  nach  den  Cuüdorc-Iu.selii  ein  nach  N  setzender  Strom 
den  Kreislauf  abschliesst.  Noch  bei  den  Vanguard  -  Banken  giebt  Poi.ack  einen 
Südwest-Strom  von  20  Sm.  Stärke  nach  seinen  Erfahrungen  an.  Es  ist  leicht  ein- 
zusehen, wie  durch  den  Südwest-Monsun  einerseits  Wasser  aus  der  Java-See  nach 
N  gctriel>en  wird,  anderei-^^eits  in  der  l'ormosa-Strasse  und  zwischen  Forniosa  nnd 
den  Baschi-Inseln  der  Strom  nach  ^'0  hin  aussetzt  Im  Ganzen  aber  wird  fur  die 
Zeit  des  SOdwest-Monsuns  der  Strom  nicht  80  bestfindig  l)e8chrieben,  wie  in  der 
anderen  .Tabres-Iläine.  weil  eVen  der  Monsun  selbst  sehr  viel  vnregelmissiper  auf- 
tritt und  bflufig  von  Stillen  abgelöst  wird. 

BfFonders  unregefinlssig  sind  die  Strömungen  In  der  NShe  und  hm  Berricbe 
der  in  der  Nordbfilfte  der  China-See  liei'.  t  !r  i  Tliffe  nnd  Ingeln  fPararel,  Pratas. 
Scarborough),  indem  diese  nach  der  Ausdniek.sweist;  der  Seeleute  „anziehend" 
wirken  sollen,  was  wohl  mm  Th^l  den  Gozoitenströmen,  aber  auch  Neerströmen 
zuzaschreibeo  ist,  welefie  sieh  an  der  Leeseite  der  Inaela  oder  Untiefen  ent- 
wickeln, 
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Die  Stromvorgänge  in  den  östlichen,  iDfieleifdllten  Becken  dies^  Mittel- 
iiieeres  sind  sehr  verwirrtfi ;  offenbar  entstehen  unter  der  £in?rirkung  der  Monsune 
in  dt'ii  bn'itoreu  Strusson  Trift.strnnio ,  die  dann  zwischen  den  Inseln,  in  Buchten 
und  hinter  den  sonst  voi-siiriugeuden  Halbinseln  allerhand  komplizirte  Neerströme 
zur  Folge  hüben.  Ohne  Einwirkung  auf  den  Stromgautr  können  auch  die  benach- 
barten StrombeweffungeD  im  PadfiBchra  Ozean  nicht  bleiben,  nameatUdi  für  die 
Gelebei-See  md  MolaMen-PasBase.  Dagegen  scheint  die  Anmm*  und  ^mdarSee 
in  einiger  Abhandfrkpit  von  den  Strf^niuncren  nordwestlich  von  Australien  zu 
stehen:  westliche  Versetzuoi^en  sind  von  der  Torres-Strasse  an  bis  auf  Time»'  zu 
nnd  nodi  writer  in  den  IndiBdieD  Osean  hfaunn  die  liinfigsten^- 

Treibprodukte.  Im  nahen  Zusamnienhange  mit  den  StrOmungsTerbältnissen 
»tehen  die  Treibprodukte.  Wenn  wir  absehen  von  den  Massen  von  biniBteinartigeB 
Treibiiroduktcn,  welche  durch  die  Vulkani«  des  Indischen  Archipels,  in  erster  Linie 
der  Sunda-Strasse  (Krakatau),  zu  gewissen  Z«  iteu  ausgeworfen  worden  und  alsdann 
den  Indiiehen  Ozean  auf  weite  Stieekeu  und  ferne  von  dem  Au5WUifr*Pankt  be> 
decken,  intcressiron  den  Svoeniann  vor  Allem  die  tmbanden  Eisboge  imd  Tnig^ 
von  welchem  jetzt  zmiilch.st  die  Rede  sein  soll. 

Eine  der  hauptsächlichsten  Einwendungen,  die  man  i:e\sou  eine  südliche  Fahrt 
nach  Australien«  vom  Meridian  von  Greenwich  an,  machen  kann,  ist  die  Gefahr, 
durch  die  Menge  tob  Treibeis  lierbeigefithrt,  weldies  m  bestimmten  Zeiten  den 
südlichen  Indischen  Ozfiin  Itedeckt.  Für  eine  aus#.'edebnte  Passagier-Beförderung, 
die  hauptsftchlicb  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  ist  man  zuerst  nicht  geneigt,  eine  Route 
durch  nn  feuchtes,  kaltes  und  unangenehmes  Klima  sm  bevorzugen  und  eine  See, 
wel(*hc  von  Fininseln  strotzt ;  aber  eine  eingehendere  Untersuchung  zei?t  nns  alles 
dieses  als  nicht  thatsSlchlirh  gefährlich  fUr  Gesundheit  und  £i|^nthum,  wenn  man 
nur  die  gewöhnlichsten  Vorsichtsmassregeln  gebraucht.  Eitheifie  oHer  Treibets- 
Stilcke  werden  durch  Sinken  der  Teiiipentur  df^  Wassers  angezeigt,  welche  zu 
diesem  Zwecke  oft  und  pcwiwienhaft  zu  beobachten  ist.  Um  einen  thatsächltchen 
Nutzen  zu  haben,  sollen  die  Ablesuntri  n  des  Wasserthennometers  alle  20  Minuten 
gemacht  und  notirt  werden,  so  dass  Differenzen  von  weiiipren  Zehnteln  eines  Grades 
der  Temperatur  beobachtet  werden  können,  die  eine  Warnung  vor  sich  nfthemdcm 
Eise  enthalten.  In  Rreiti'u  zwischen  50"  und  52",  wo  die  Temperatur  der  Ober- 
flache  des  Ozeans  wahrend  Dezember  und  Januar  innerhalb  2,s*>  und  1,4*  G. 
aehwanict,  und  wenn  die  ganze  tägliche  Differenz  sehr  gering  ist,  sind  die 
Schwankungen  zwischen  obi-'on  nrenzm  deni  Finfluss  von  schwimmendem  Eise 
zuzuschreiben  \  und  dasselbe  kann  mit  Sicherheit  erwartet  werden,  wenn  die  Wärme 
dea  Wassers  um  ca.  1*  in  kurzer  Zeit  Mit  Rs  ist  klar,  ds«  es  nutzlos  ist,  zu 
diesem  Zwecke  nur  einmal  tndich  das  Tberinonieter  abzulesen,  gerade  so,  wie  es 
nutzlos  wäre,  nur  eiuinal  zu  lotheu.  während  man  in  GcwAssem  segelt,  die  voll 
Untiefen  Hind.  In  einem  Klima,  wo  Nebel  und  ileL'cnschauer  die  Femsicht  mandH 
mal  auf  Wochen  becintnlcliti'.'rn ,  ist  es  absolut  notliwendig,  solche  Mittel  anzu- 
wenden, um  herannahende  Gefahr  zu  entdecken;  und  Kapitäne  mögen  dringend 
auf  ihre  Anwendunir  aufmerksam  gemacht  werden,  üebodies  haben  wir  einen 
anderen  Anhaltspunkt  filr  die  Kenntnis^  der  Annaherunpr  von  Eisbergen  in  be- 
deutender Zahl,  nRmlich  die  Etfaliruntr.  I)ie  Schiffiahrt  tu  dieser  Gegend,  die  sich 
(iber  eine  trrof^se  Zahl  von  Jahren  erstreckt,  ennö.'licht  uns,  auf  Kiskarten  zu  sehen, 
wo  auf  diesem  Theile  des  Ozeans  zu  irgend  einer  Zeit  dasselbe  getroffen  wird; 
jedoeh  musR  fftr  manche  Punkte  eine  grosse  Unregelmässigkeit  im  Voikommen 
von  Eis  für  die  cleii'he  Zeit  in  verschiedenen  Jahren  konstitirt  werden,  wfthrend 
gewisse  Stelleu  nur  wenig  Wechsel  darbieteu.  Nach  den  Eistafeln,  veröffentlicht 
in  Maobt*s  „Sailimr  Üireettons*,  erweHeit  tos  der  holiandisdien  SamnduBff  von 
Thatsachen.  die  sich  auf  diese  Materie  beziehen,  und  nach  den  Auszügen  der 
I/Ocr-Bttrher  am  Masstaff-Oljsenatorium  ist  es  klai  .  <lus.s  die  grösste  Wahrschein- 
licliki  it,  Tnibt'is  zu  ünden,  zwischen  IS**  und  25 O.  h.  int,  und  dass  die  Eis- 
berge in  diesen  Lilnpen  am  weitesten  'jfu'en  Norden  vnru'eschotien  sind,  .sot:ar  bis 
36"  und  87"  S.  Br.  Wie  eine  Flulan.\  wird  der  Strom  von  Eisbergen  durch  die 
Bildlichen  Winde  ivfthrend  FrOhlinit  and  Sommer  nadi  niederai  Breiten  girfhhrt, 

>)  KaOicMKL,  Ozeanographie,  Bd.  Li,  ä.  -kki. 
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von  welchen  sie  tach  wieder  zurückziehen,  soliald  der  Herbst  und  Winter  hpran- 
naht  Im  Juni  und  Juli  ist  diü  Route  nach  Australieu  und  Indien  frei  von  Eisi^efahr. 

Aus  obengenannten  Quellen  wurde  eine  Tabelle  zusammeiigeßtellt ,  welche 
die  Vertbeilung  von  Eis  das  Jahr  hiiidaidi  fSa  meridiaoale  Zoneii  von  20*>  Uag» 
darstellt 


Tafel  für  die  Anzahl  der  FSUe,  in  welchen  Eis  heobachtet  wurde. 


Monate 

Linse 

n 

20» 

l<'-20''  0 

0 

41«-60*  0 

610-80»  0 

8P-1W  0 

'101M10»0 

Januar 

2 

4 

5 

1 

2 

2  1 

Febmar 

;  i 

3 

4 

2 

0 

0 

Hirz 

5 

4 

4 

2 

l 

2 

Aprfl 

3 

9 

3 

3 

0 

0 

Mai 

0 

2 

1 

0 

0 

0 

0  1 

Juni 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

Juli 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

S  i 

August 

0 

G 

0 

0 

0 

0 

0  1 

September 

9 

0 

7 

5 

0 

0 

0  l 

October 

4 

8 

0 

0 

0 

0  1 

5 

5 

7 

6 

1 

8 

1  1 

0 

15 

16 

8 

2 

2 

1  1 

Da  alle  Schiffe  jede  dieser  Zonen  zu  durchschneiden  haben,  so  reprftsentirt 
die  f!:ef;cbene  Tabelle  genau  die  Fisverflieiluncr,  und  so  Mit  uns  sofort  auf,  dasa 
wir  zwischen  61"  und  80**  O.  L.  ktia  Eis  fiuden,  und  allgemein  gesprochen,  nach- 
dem man  den  60.  Grad  der  Lftngo  jjassirt  hat.  Bis  zu  diesem  Grad  scheint  der 
Eiutrom  unter  dem  Einfluss  westlicher  Winde  voranzuracken.  Ueber  denselben 
hinaus  scheinen  Eisberge  nur  sporadisch  anfinitreten.  Eine  TTntemicbung,  weldie 
zum  Zwecke  hat,  die  Vrrfheilung  des  Eises  in  verschiedenen  Tlreiten  zu  ermitteln, 
ist  nicht  so  leicht  ausgeführt,  da  die  Anzahl  der  Schiffe,  welche  die  verschiedenen 
Zonra  der  Breite  durdnebneMen ,  sehr  nuffleidi  bl  Im  ^ammenhidt  mH;  der 
obigen  Tafel  ist  die  hier  folgende  adir  nQtzlicb,  da  sie  die  Ausdehnung  des  Haes 
für  Breitengürtel  zeigt. 


Monate 

Zwiselian  aftdlicher  Breite  J 

4«»-47« 

4S»-80» 

\:  Jaiiiutr 
j-  l''(;lnuir 

März 
1  April 
;  Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Octobpr 
1  Niiveniber 
i  Dezember  j 

80»Obisll3"O 
T»  0  -27»  (1 
V>  0  —  28«  (  ) 

21»  0 
74"  0  —  87«  0 
^21»  0  —  95»  0 

27>Obitll3>0 

70  W  — 1100  0 
9»  0  — 25*  0 

2»  W  — 87  0 

26»  0 
IQo  w  _  46  0 
2»  0  —  1(^  0 

20»  0  — :30<>  0 
20»  0  —  30»  0 
13«  W  —  59»  0 
18»  0  —  28«  0 



11«  W-  IS»  0 
22«  W  —  3»  W 
160  w  —  390  0 
30  0—74«  Ol 

170Wbi8  46»0 
59«  0 

27«  0 

49«  0 

120  W  -  0 

22«  W  —  9.V»  0 
29»  0-M»  0 

12»WlrislS>0 

16»  W  i 
lag  w  -  18«  0 

le*  0 

flo  0  —  19'>  0 
24»  0  —  30»  0 
12»  0  -  14»  0 
14»  W  -  40»  0 

Die  obigen  Angaben  sind  dem  Werke  „Neumater  ,  resnita  of  the  Meteofo- 
logical  observations,  taken  in  the  Colony  of  Victoria  dunnc;  the  years  1869— ISrä 
and  of  the  nautical  obserrations''  entlehnt,  pg.  327  und  328. 

Hinsichtlich  des  VorirommeDs  de«  Efses  aof  der  Boote  nach  Austnlien  und 

Indien,  wie  sich  duF-rl' *  riis  rien  .Tourualen  der  Soewarte  ergiebt,  wird  auf  das 
verwiesen,  was  im  II.  Theil  dieses  ^Ve^ke8,  da,  wo  von  diesen  Routen  die  Rede 
ist,  gesagt  wird. 

Die  nahezu  absolute  Eisfreiheit  des  Oeliietes  zwischen  60"  und  80"  O.  L. 
Über  60"  b.  Br.  hinaus  ist  jedenfalls  eine  aus&erordeutlicli  interesHante  Erscheiüuug, 
wie  immer  man  sich  die^elhc  ain  li  erklären  mag.  Db.  Nki  maykr  äussert  sich  in 
seiner  Arbeit  aber  die  Eriorschung  des  Sttdpohur-Qebietes  Ober  die  Ursachen  fikr 

2* 
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rtipwlho  wie  folL't:  ^Dif  Windo  können  in  Bczieliung  auf  die  Frajrp  nach  den 
Ursnrlipn  der  K  'i  i  t  if  di  s  in  Re  de  Btehonden  Gcbietofi  keinen  Kinfluss  itussern. 
da  sie  nind  iini  (ion  l'ul  für  dieselben  Breitoni»arallele  nahpz\i  dipsrl1>f'n  sind.  In 
Rücksicht  auf  Stn  niunpen,  wie  sich  diesellicii  aus  Beobachtungen  dirol<t  ereeben. 
ist  es  scbwierip,  zu  Iwstimmten  SclilOssen  zu  pelanpen,  da  sich  diesellion  nur  auf 
die  Oberfläche  beziehen,  und  daher  die  Ströme  fast  durchweg  durch  die  berrscben» 
den  Winde  pepeben  sind.  Ueberdies  sind  Ströniunpsbwibjichtiinipeii  der  i^ewfthn- 
bVhcn  Art  aus  tciMinisrlir'n  Grftnden  uh  nicht  zuverliissi?  zu  bezeichnen.  Dass  ein 
Austausch  der  Ge.wAsser  neben  jenem  auf  dem  W^c  der  allgemeinen  Trift  mittels 
mftehtifer  Strftme  stattfindet,  wisBcn  irir  dvreh  -viele,  Irnain  der  Erwähnuiifr  be- 
dürfenden Peifpielo"  Des  "Weiteren  wird  in  der  nncrezoiprten  Pehrifl  an  der  Hand 
zahlreicher  Beiepe  auspeführt,  dass  unter  den  in  Bede  stehenden  Lfiiip:enpTaden 
ein  Strom  nach  SOden  zieht,  welcher  das  Vordringen  des  Eises  in  Veriiindunp  mit 
anderen  zusammenwirkenden  Ursachen  verhindert.  "Wenn  von  verschiedenen 
Autoren  der  Beweis  för  einen  solchen  Strom  als  nocli  nii  ltt  vOlIip  erbracht  an- 
gesehen wird,  so  können  wir  uns  dem  nur  anschliessen ,  indem  namcntliiMi  noch 
auch  darauf  liiiiürewiesen  wird,  wie  die  Konfifrurnlion  des  MeeiTshodens,  der  Rücken, 
auf  welchem  sich  Kerguclcn  und  die  iMac -Donald -Inseln  erheben,  gewiss  auch 
dazu  beitrapen.  dem  naeh  Norden  Tordringenden  Eise  Widerstinde  ent^c^^enzusetzen 
(8.  AÜas  Tafel  1). 

Eine  andere  Oattimp  von  Treibprodnkten ,   welche  fftr  die  Trifk-  nnrt 

Btrönnini-'s-Yerhaltnisso  der  M'  CH'  m  h  I^edcutunji  sind,  die  Tu  ,  möpen  hier 
noch  eine  flüchtige  Erwähnung  finden.  Dieselben  werden  bekanntlich  vorzupsweise 
dörcb  treibende  Eisbeive  von  ihren  Standorten  loegerinen  und  dem  Spiel  der 
Wellen  jtroispepeben.  Auf  den  Karten  Tafel  3  und  4  des  Atlas  finden  sich  die 
Fundorte  der  Tanpe  verzeichnet,  und  wir  erkennen  sofort,  wie  nahe  diese  mit 
dem  Vorkommen  des  Eises  verbunden  Bind.  Die  Beprenzunpa-Korve  der  Fundorte 
Bchliesst  sich,  wie  im  A(lauti;:chen ,  so  im  Indischen  Ozean,  bis  zum  60."  0.  L. 
nahe  an  jene  des  Treibeises  an.  Stellenweise  lässt  sich  dasselbe  auch  für  Gegenden 
im  SSden  Austmliens  und  im  Sttdosten  von  Nen-Seeland  sagen. 

Meerestemperatur.  Ein  besonders  wichtipes  Element  bilden  in  der  Beschreibunp 
der  phjsikalischen  VerhSltnisse  der  Ozeane  die  Temperatunerlii\ltnii?se  dos  Wassers 
an  der  Oberfläche  und  in  der  Tiefe.  Da  die  Bestimmunft  der  Temperatur  an  der 
Oberflllche  TerfrleichsweiBe  Iriehl  und  mit  Sieheriieit  ansfrafflIiTt  "werden  ksnn,  so  1»- 

sitzen  wir  aniii  mit  T^Cicksiclit  auf  die  VertlieilunL'  der  Wi^rrne  an  der  Oberflfiche 
zuveriissige  Anpabcn,  welche  namentlich  durch  die  Organisation  der  maritim -meteoro- 
lofdsehen  Arbeit  von  den  Sdiiflipn  aller  Nationen  zusarnmenpetrapen  worden  sind. 

In  dorn  Atlas  zu  dii^'^em  Handbnrb  mrd  in  den  einleitenden  Pemerkuncren  zu  den 
Talein  6—0  alles  das  anpeftthrl,  was  auf  <iie  Konstruktion  der  Kalten  für  die 
Monate  Febniar,  Mai,  Aupust  und  November  sich  bezieht-  Fls  maL'  daher  auf  jene 
Stellen  verwiesen  werden  und  hier  nui  Einipes,  was  sich  aus  den  Karten  der  nn'tt 
leren  Ti  inperHtur  des  Meerwassers  an  lier  Oberfläche  enidebt,  eine  Stelle  fiudcu. 
Zunächst  sei  darauf  aufmerksam  pemacht,  dass  sich  im  Verisuf  der  Isothermen 
für  alle  Monate  nicht  unerhebliche  Tlnrepelmässipkeiten  zeipen,  sobald  man  die 
Tropen  polwärts  fiberschritten  hat.  Die  Ilntersuchunar  dieser  Unrepelmilssipkeiten 
und  das  For^rlirn  nach  den  (irftndcn  für  dieselbe,  iiiuss  sirli  als  von  dem  höchsten 
Interesse  erweisen,  da  dieselben  zweifelsohne  mit  herrsclienden  Strorarichtungen 
in  Beziebnnc  stehen.  Von  besonderem  fntemse  sind  nncb  die  vieUhdi  vor- 
komn>enden,  liilufiL'en  Siirfintre.  nielir  odrr  minder  jiUier  Teniperatuischwankunpen, 
und  ist  aus  diesem  Grimde  am  Schlüsse  dieser  AiisfOhrung  eine  tabellarische  Zu- 
sammenstellunp  dieser  Vorkommnisse  aufwAMEt 

Im  Monat  Fehniar  zieht  sich  eine  Einie  von  2^"  Temperatur  von  Aden  bis 
Bombay  und  vim  der  Ostktlste  Vorderindiens  nach  Akyab.  Eine  ebensolche  Linie 
siebt  rieb  von  Natal  (30"  S.  Br.)  bis  zum  Nordwest-Kap  Australiens,  ihre  pe- 
rinpste  peopraphische  Breite  von  17"  S.  in  100"  O.  L.  errei^'licnd.  Dru»  Gebiet 
zwischen  diesen  beiden  Linien  ist  mit  Flächen  von  einer  TempiTatur  zwischen 


*)  Dr.  O.  XicxArRi^  DleErflDndnngieaSadMlar^tobiatM.  An  d0rZeitMliT.d.OaMllieh. 
t  adkmde,  Jabig.  1872. 
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26°  und  29°  seliwaukeud  bedeckL  Nach  SOdea  hin  uitmut  die  Teiaperatur  des 
OberBfleheairaasen  xiemtieli  rasch  ab;  auf  etwa  48^  S.  Br.  nur  noch  6*  C.  be- 
tragend. 

Iiu  Muuat  Mai  verl  iufL  iim-r  durcU  düii  ludischeu  Ozeau  dio  25  "-LsuLhenne 
vou  Sofala  aa  der  Ost-Kilste-  Afrikas  S.  Br.)  diiwom  Parallele  fül^eud  bis 
aach  <letn  Nord wccst- Kap  Aastralieus.  Nördlich  daroa  schwankt  nim  die  Tem- 
peratur  zwischen  2d<'  und  ZO*  C.  Im  Süden  ist  nun  die  Isotherme  von  6**  C.  bis  on- 
gefilhr  zu. II  Bioiteuparallel  voa  45"  herab:^eriickt 

Im  Monat  August  vst  die  Isothenne  von  25°  weiter  nordwärts  gezogen 
ttnd  verlftuft  mit  Schwankangen  ungefilbr  auf  den  10®  8.  Br.  bis  zur  Koste  Ton 
Australirii  in  18"  S.  Br.  Nördlich  davon  hat  nun  die  Tom|»pratur  wesentlich  ab- 
genommen und  schwankt  zwischen  2(>°  und  28°  C.  mit  erheblichen  Uurtigtilmässig- 
keiten.  Im  SQdeu  von  10®  S.  Br.  oiromt  die  Temperatur  bis  zur  Brtite  der  Ker- 
guelen-In-selu  ab  und  beträgt  dort  nur  noch  2"  C. 

Im  Monat  November  ist  die  Isotherme  vuu  20"  biidwarts  gesfliubou  und 
Vfiliiiit  nun  von  Delagoa-Bai  über  Mauritius  nach  Roelmrne  an  der  Kuste  fOü 
Australien  (-.O"  8.  r5i.),  unter  dem  Meridian  100°  0.  L.  v,  (ireenw.  die  Breite  von 
14°  S  erreichend.  Im  Nurden  davon  herrscht  nun  erhebliche  Gleichmässiykeit 
der  Temperatur,  welche  auf  dem  ganzen  Gebiete  zwischen  20°  und  2h  "  i:  si  liwankt. 
Im  S  hat  sich  gegen  August  binsiclitlich  der  Temperatur-Vertheiluug  wenig  ge- 
ändert; auch  jetzt  verlAufl  die  Xsotbenne  von  2*  in  AhnKdier  Weise  wie  vorlier> 
gesagt. 

Die  Schwankungen  in  den  einzelneu  Jahreszeiten  und  in  hühereu  Breiten 
sind  von  erheblidiem  Interesee,  und  adl  hier  nur  Einiges  darftber  angefahrt  und 

die  theriiiisLhoü  Kigeuthümlichkeiten  des  ludischcn  dzoaus  beleuchtet  werden. 

Aus  einer  eingehenden  Untersuchung  der  thermischen  Verhältnisse  rund  um 
die  aataiktisehe  Zone  ergiebt  sich,  da-ss  die  Isotherme  des  Wassers  vou  4,9°  C.  im 
Crphirte  de.s  sildlichen  ludischen  Ozeans  dip  jTeringste  Amplitude  der  Wanderung 
im  Laufe  des  Jahres,  wenn  verglichen  mit  den  gleichen  Verhältnissen  der  Übrigen 
Ozeane,  xeigt.  Qanz  ilhnlich  verhalt  sich  die  Isotherme  von  10°  C. ,  die  gleich- 
fialls  nur  eine  geringe  Amplitude  zeigt.    Besonders  uiiunit  die  Amplitude  der 
Wanderung  der  Isotherme  im  Südosten  des  Afrikanischen  Kontinentes,  wo  sie  in  der 
That  ihren  geringsten  Werth  erreicht,  ab.   Auch  lUc  iemperatur  der  Luft  zeigt 
ganz  ähnUcbe  VerfaAltnisse  wie  jene  der  Temperatur  des  Wassers  von  10°  C.  Ein 
Bliek  auf  eine  Karte  der  Jabres-Isotlifrnien  zeigt,  dass  die  Temperatur  am  gering- 
sten im  Süden  Oller  Srnl-ristrn  von  Afrika  ist,  wo  auch  gleichzeitig,  wie  suelieu 
gesagt  wurde,  in  allen  Fällen  die  Amplitude  der  Wanderung  der  Wasser-Isotherme 
ihren  geringsten  Werth  erreicht  Diese  Thatsachen,  die  in  vollem  Einklanf^e  sind 
mit  den  über  die  Tpni|(cratnrverhriltuis.se  der  Wa-=;sprhpinis]ihäre  geltenden  Grund- 
sätzen, sind  bisher  uichi  genügend  beachtet  und  liervor-r^ehoben  worden.   Mau  hat 
dem  Anscheine  nach  dem  Einflüsse  des  Transportes  höher  temperirter  Luftmassen 
auch  auf  grössere  Entfernungen  hin  nicht  genügend  Ilechnung  getragen'). 

Die  Temperatur-  und  Strömuugs-VerhiUtnisse  an  der  Oberililche  dea  Wassers, 
wie  diesdheu  auf  unseren  Karten  für  die  China  See  und  die  daran  grenzenden 
Jleere  verzeichnet  sind,  wurden  einer  Arbeit  de»  Herrn  Da,  G.  Sohoti  entnommen, 
welcher  eine  gro>stf  .\iiz;\hl  iueto,)rjli).;ischer  Journale  der  Seewarte  einer  Dis- 
kus.sion  unterworfen  hat,  die  in  einer  Abli.mfUuu'.?,  betitelt  „Oberflächentemperatur 
und  Strömungen  der  Oitasiatischen  Gewässer",  welche  als  Nr.  3  „Aus  dem  Archiv 
der  Deutschen  Seewarte,  XIV.  Jahrcant;,  1891*  zum  Abdruck  gelangte.  Es  werden 
hier  für  die  bereits  oben  bespro 'honen  Monate  des  J.ilin  s  die  bezeiehaeadstea  Zilge 
in  der  Temperatur-Vertheiluug  jener  Abhandlung  entlehn  t. 

Februar:  Die  nonlftquatoriale  StrSmung  macht  sich  bereits  im  Ver- 
lauf der  27"-,  26°-  und  25*'-Is'»therine  östlich  der  Philippinen  deutlich  be- 
merkbar, man  sieht  das  Vonlringeu  des  Wjissers  nach  WXW  und  NNW  und 
unterscheidet  ohne  Schwierigkeit  zwei  Arme  des  Stromes;  der  westliche,  bedeuten- 
dere Theil  ist  durch  stiirkrrp  Ivrüinmnu-'  der  Lsotliermeu  bastimmter  angedeutet; 
er  geht  hinüber  nach  den  Bashis,  eutüentlet  dort  zwei  Anne  nach  W  und  NW, 


')  Da.  NtinAvi:n,  Bericht  über  Jen  Fortgang  der  IkstreliuDijen  zu  Gunsten  der  Anlaifc' 
tiscbea  Forgchungen  j  ßericht  de«  7.  Deutschen  (ieogntpheu-Tog»  in  tuurlüruhc  1^7. 
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nnd  liaft  aellist  rein  Qönllich  an  Formom  Küste,  darauf  aber  nach  NNO, 
fthr  zwischen  der  Hundertfaden-Linie  und  (Jen  Liu-kiu-Inscln  bis  zur  C'     t  Sfrnsse 
auf  30**  Breite.   Man  beachte,  da&s  der  Struui  au^ensdieiuiich  die  öhthch  von  der 
Audreibe  Meiacoshima-Liu-kia^Inaeln  gelegenen  Meerestheile  meidet. 

Mai.  Unter  Berücksichtigung  der  um  diese  Jahreszeit  heniidiciKien  Wind- 
verhältnisse, erklärt  sich  die  ganz  ausserordentliche  Erhitzung  der  China-See:  Das 
Wassrr  PI  reicht  in  (iii\seiii  ^^onat  die  höchsten  Temperaturen;  es  konnten  sogar 
30°  Isotbermea  gezogen  werden,  wobei  alleniings  zu  bemerken  ist.  daas  die  Mittel- 
wertKe  der  «n^schloMienen  Einp^nd-Felder  nur  mn  wenige  Z^tel  den  W«th 
von  30,0"  c.  Qberstei^'cn.  Liinioihiu  muBB  die  Erhitsuiig  desW«BBei8  alseittegaiis 
beträchtliche  bezeichnet  werden. 

Die  nur  geringen  Tiefen«  der  Zenithstand  der  Sonne  im  Mai  Ar  15*— 22* 
Breite,  und  besonficrs  dio  variaMon,  flauen  Wimh-  uml  hAufigen  Windstillen 
wirken  zusammen,  um  da^  Wasser  üchncU  erwärmen  zu  laäi»en. 

Merkwürdig  ist  die  Abnahme  der  Temperatur  nach  Gilten  hin;  der  östlich  von 
den  rhiliiii»incn  von  N  nach  S  gehende  Verlauf  der  28**-  und  'ZO^-Isotherme, 
ist  sicher  festgestellt;  e&  ist  diese  Erscheinung  ein  gute^  Beispiel  für  die  abnorme 
Enffftnnung,  die  ein  Festlandsgebiet,  ja  Khon  ein  Inselarchipel  auf  die  Tem- 
perinmf!  des  Wassers  auszuüben  vermag:  gefördert  winl  die  Ausprägung  des 
Phänouiens  durch  den  Umstand,  dass  der  Mai  der  trockenen  Jahreszeit  dieser 
Gegenden  angehört:  der  Juli,  August,  in  welchen  Monaten  die  Sonne  wieder  sUd- 
wArts  durch  die  ChinorSee  in  Zenithständcn  foncbreitet,  sind  schon  in  der  Begen- 
seit  gelegen,  und  diese  Regen  bringen  grosse  Abknblungen. 

August.  Die  Verhältnisse  in  der  Formo.sa-Strasse  (betreffend  die  nach  der 
Koste  liin  etwas  abnehmende  Temperatur),  zeigen,  dam  durchweg  Nordostver- 
Betzungen  Überwiegen. 

Die  Erwflnnung  hat  in  diesem  Monat  für  die  nördlichen  Theilr  thron  höchsten 
Grad  erreicht,  die  2Ö"-lB0thennt'  reicht  an  einer  Stelle  bis  34"  Breite.  Es 
sind  (i>>tlii-h  von  180*  L.  fUm  SO  Breitengrade  hin  ausserordentlich  wenig  schwan- 
kende Tenipernturen  gemesse»;  die  UnteiBchiede  werden  in  den  Extremen  kanm 
3  Grad  h(  tragen. 

Das  Aiimiebgetnet  (s.  «eiter  unten)  an  der  Westkfiste  Koreas  ist  devtUdi 

ausgeprägt 

November.  Im  Oktober  erreicht  die  20 "-Isotherme  den  40.  BreitcugraiJ, 
im  November  aber  schon  nur  47"  Breite  an  beschränkten  Stellen,  im  Dezember 
den  34.  Parallel,  im  Januar  den  31.^  im  Februar  ist  die  mittlere  Lage  der  Iso- 
therme südlich  von  Japan  auf  28 Breite:  Wir  erhalten  aiso  in  Bezug  auf  den 
\Värnieri'ii'kL:an^'  ein  gan;;  untzeHUires  >rittel  von  8  Breitengraden  pro  Mooat,  weklie 
die  einzelnen  I&othermcn  rückwärts  patisiren. 

Höchst  interessant  ist  dabei  das  Auftreten  von  Wärmeinseln,  weldiee 
duidl  Oktober.  Noveniber  und  Dezember  zu  verfolgen  und  sicher  zu  konstatiren 
ist;  im  Oktober  liegt  das  Centrum  der  Wärmeinseln  unter  33"»  Br,  und  140"  L. 
mit  Ober  25'  C.  Wa^erwärme,  im  November  al)er  nördlicher  unter  36*  Br.  und 
143°  L.  mit  über  22"  C  ,  im  Dezember  in  ziemlich  derselben  Position  mit  über 
20"  C.  Von  Januar  au  sind  auch  diese  Reste  abnormen  warmen  Wassers  ver- 
schwunden. 

Wenn  auch  die  in  vorstehenden  Bemerkunjren  gegebenen  Einzelheiten  sich 
zum  Theil  auf  Gebiete  beziehen,  welche  ausserhalb  des  Bahmeus  unserer  Karten 
liegen,  so  schien  es  doch  im  Interesse  des  Verständnisses  der  für  die  südlicher 
gelegenen  Gebiete  dargelegten  Wänuevertheilung  zweckmässig,  zum  mindesten  in 
flüchtiger  Weise  den  GegensUind  zu  berühren;  im  Uebrigcu  muss  besQglieh  der 
Einzelheiten  der  thermischen  Ersclieinun-^en  in  den  Ostssiatisdien  Gewinem  anf 
die  Arbeit  des  Dr.  Scbott  verwiesen  werden. 

Es  wurde  weiter  oben  schon  darauf  hingewiesen,  dsss  die  Hnfigen  Sprünge 
der  Temperatur  des  Wasseix  im  Gebiete  des  südlichen  Tlieiles  des  Indischen  Ozeans 
ein  besonderes  Interesse  darbieten.  Im  Nachfolgenden  soll  einiges  auf  diese  Er- 
scheinung Bezugbabendo  angeAihrt  werden: 

Hoch  interessant  beziehentlich  der  Temperaturen  des  Meerwnsscrs  nn  der 
Oberfläche  ist  das  Gebiet  des  Indischen  Gzeans  südlich  vom  3ö.  Parallel  und 
swisehmi  den  Meridianen  dea  jKap  AguUias  und  der  Inaeln  NU'AiMteidaai  und 
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St  Paul.  Es  werden  auf  dieser  Zone  zalilreiche  Streifen  abwechselnd  warmen  und 
kalten  Wassers  ani^etroffen,  welche  im  Allgemeinen  ineridional  verlaufen,  bisweilen 
Jedoch  auch  starke  KrOmmungeD  aufweisen  mOsseu.  Die  vendiiedeo  temperirten 
Ströme  liegen  so  hart  aneinander,  dam  von  einer  Wadie  zur  ai»lem  S{)rtmgc  in 
der  Wassei-tpiiiperatur  von  l'ibpr  .'"C.  wicdciln)!!  beobachtet  sind.  Am  schmälsten 
sind  diese  Streifen  zwischen  dem  Meridian  des  Kap  und  jenem  der  Pr.  Edwards- 
Tnseln,  weiteriiin  nach  Ostea  werden  sie  breiter,  so  dass  die  Tenpmitar  der  Luft 
vom  Wa.ss<?r  Uiit  beeinflusst  wird;  liisweilnn  i?t  das  Wasser  wihii  i^r  tIs  dio  Luft 
darüber,  lieber  die  Färbung  dieser  wannen  umi  kalten  SUeifcn  sind  die  Auf- 
zeichnungen in  den  Jomwden  nur  unvoIlstAndig ,  die  kalten  Strömungen  werden 
bisweilen  als  ^diiiikel^tin",  ^MaugrUn",  „grOndig"  bezeichnet.  £inmal  ist  her^ 
Torgehübea,  dass  das  Wasser  dampft. 

In  den  Karlen  der  mittleren  Temperatur  des  Meerwassers  an  der  Oberfläche 
fOr  die  Monate  I  chniar.  Mai,  Anpist,  November  verschwinden  natürlich  diese 
sthaifeu  Sprünge,  ^imikhat  wegen  des  Maassstabs  der  Karte,  der  ein  viel  grösserer 
sein  müsste,  sollte  er  diese  KigenthQmlichkoiten  wiedergeben,  dann  auch,  weil  die 
Beobachtungen  sich  etwas  überdecken,  denn  im  Laufe  der  Monate  und  der  Jahre 
scheinen  sieh  die  Arme  verschieden  temperirten  Wassers  zu  verschieben.  Wie 
weit  dies  der  Fall  ist  und  ob  etwa  ein  jährlicher  Can^'  v(»rlie^4,  das  k.  i  n  i  i.iu 
nach  den  nur  gel^eutiidi  ausgezogenen  Notizen  nicht  entscheiden.  Sicher  ist 
jedodi  das  Auftreten  und  Nebeneinanderbestehen  dieser  Wasserarme  in  all«i 
Monaten  des  Jahres. 

Am  veräuderliciisten  und  am  schmälsten  sind  die  Streifen  warmen  und  kalten 
Wassers  (der  Ausdruck  „StrOmnngen"  dürfte  wohl  yorlftnfig  sn  vermeiden  sein,  da 
über  die  Richtung  des  Stromes?  exakte  Beobachtungen  nicht  gemacht  sind.  Nur 
einige  Male  findet  sieh  die  iiemerkung  „Strom  östlich"  oder  „Strom  westlich",  also 
nicht  ^iiördlicli"  oder  ^südlich",  wie  man  erwarten  solltp)  in  der  Gegend  zwischen 
20«  — 35"  ().  L  .  si)  da.s.s  sie  auf  den  Karten  für  die  mittleren  Temperaturen  gar 
nicht  mehr  hervortreten.  Auf  etwa  39"  S.  Br.  ündet  sich  genau  südlich  vom  Kap 
ein  schmaler  Streifen  warmen  Wassers,  weiter  nach  Ost  bis  23"  O.  L.  kaltes,  darauf 
bis  27"  0.  L.  wieder  warmes,  sodann  bis  2Ö<*  0  wiederum  kaltes  Wasser.  Es 
folgt  dann  dn  warmer  Streifen  bis  etwa  88*  0  und  darauf  kllh1««s  Wasser,  doch 
machen  sich  diese  letzteren  Streifen  nicht  melir  so  besonders  bemerkbar.  Auf 
41°  S.  Br.  sind  dieselben  Streifen  jedoch  in  erheblich  veränderter  Breite  zu 
finden. 

Zwischen  20*— 85*  O.  L.  sind  folgende  Temperataven  garaessen  anf  naeh> 

benannten  Breiten: 


4*  8*  Mitug  ^    8P  MittD. 

35  —37^»  16,1  21.»  23,«   _  —     -  (Mai) 

87,i-40     —  22,0  21,T   1.1,9  16,7   ~  (Kebruar) 

„       „     —  19.%    19,1    14,1  14,is   —  (Aiigiist) 

ll,o-42,r.   19,«  18,7    11,;    12,«  12,t   —  (Aiiptst) 

12.r.  4.'     n,^  13,7   13,.   18.9  12,9  6,»  (.November) 


Aehnlich  sind  die  Sprünge  zwischen  25"  — 30"  0.  L. 

4*     8»  Mittag    If      SP  Mittn. 
37,f. -40"  S.  Br.    —     —     lö,i    Ib,*    Iis»    1<^,*  (Nftvpmbcr) 

14,4     14,7  — 

40  -  42,»  S.  Br.  —     1^7   12,»   17,»   21,o   20,0  (Februar) 
SU  18^  II.T 

In  breiteren  Flächen,  aber  nicht  ohne  dass  hier  und  da  schmale  Stellen. 
Inseln  ffOTiisagon,  anders  tem|K'rirlen  Wassers  gefunden  werden,  zeigt  hieb  warmes 
imd  kaltes  Wasser  oft  in  erheblichen  Temi)eratur-Differenzen  zwischen  dem  45. — 
75.'^  0  L.  Westlicli  von  den  Crozet-Inseln  findet  si<  h  k  Oteres,  östlich  von  den- 
selben wärmeres  Wasser,  als  der  Breite  entsprechend  verniutlict  worden  sollte.  So 
ist  t.  B.  cfdsdien  45*  und  SO*  0.  L.  und  40*-~42^*  S.  Br.  im  November  ge- 
messen: 

Mittag  12,2»,  4'  11,»,  8»  11,7,  Mittemacht  7,6,  4»  7,t, 
Oesdieli  aa  den  Cn^et-Insdn  auf  £0*— 55*  0.  L.  ist  gemessra: 

37,»-40*  B.  Br.    4»    fi^  Mittag  4p    8»  Mittn. 
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4'  8*3  Mittag  4»  8»  ifitta. 

»nf  40«— Iii«  a  Br.  —  U.«   14.o    8,i  8.«  - 

42a— 45*      .      II.«  Ol«   lö.«   l'%t  12.«   12.«  (Februar)    rr-,,  fi„o,)ri 

9,0  13,0   14,0    15,«  13,0  (November)  l'^'' ^•^•-1 

Ganz  ebenso  liegen  die  Verbaltnisse  bei  den  Keruuelen:  westlich  vom 
Meridian  derselben  kaltes,  östlich  davon  wanncs  Wasser.   Es  ist  gemessen: 

Zvlacfafia  60«  imd  6ö«  (>  und  42,^— S.  lir.  la,;»  12,7»  6,a« (August)!  In  aof  «uumdw 

45  —17.»  10.«   10.9   7^« (Febr.)   >  folgendonWidieB 

östlich  von  70'  iiuf        s   n,-.        ")■•       ■     H.s  10,s  (.luni)    )  gymeasen. 

Wenn  es  zur  Beleucbtunu  dt  r  WänucveriiKilung  im  Gebiete  des  Atlantischen 
Ozeans  sich  als  möglich  erwiesen  hatte,  für  verschiedene  Tiefen  Isothi-niien-Kaiten 
zu  cutwerfeu,  so  hing  das  damit  zusammen,  dass  eine  grössere  Anzahl  zuver- 
lüssifier  Tiefseeteinperatur-Beobachtungen  zur  Verfügung  stand,  und  dass  die  Be- 
obachtungen in  diesem  Gebiete  mit  besonderer  Sorgfalt  ausgeführt  wonlea  waren. 
Fttr  den  Indischen  Ozean  liegen  die  VeriiikUniase  in  dieser  Hinsicht  weniger 
HQnsüir;  nur  wenige  Expeditionen  haben  densdben  mit  Bezug  auf  die  vertiicale 
Wümievertheilun;:  eiLi^tlRiid  untersucht,  so  dass  es  sich  kaum  verlohnen  würde, 
Wasser-Isothenuen-Karteu  für  bestimmte  Tiefen  zu  konstruiren;  dagegen  soll  in 
Karze  dasjenige,  was  sich  darQber  ennittetn  liezg,  hervorgdioben  wenton. 

Die  TemiHTaturc n  in  700  m  Tiofc  zeif^en,  da.ss  die  Isothermen  von 
10",  9«,  8"  und  7"  C.  sich  /iwischeu  den»  35."  und  etwa  42.*»  S.  Br.  hinziehen. 
Die  Liotherme  von  10*0.  scheint  jedoch  von  65*  O.  L.  sich  nordwärts  zu  weiidM 
und  dir  Küste  von  Vorderindien  auf  20'^  X.  Dr.  zu  berlilnen.  Die  Isotherme  von 
9"  zweigt  auf  35*  S.  Br.  auf  80*  0  L.  uach  ^ürtieü  hin  ah  und  scheint  die  Küste 
von  Vorderindien,  Ceylon  gegenüber,  zu  berühren.  Die  Isotherme  von  8*  biegt 
auf  dem  100."  0.  L.  im  weiten  Bogen  nach  West  hiu  nach  Xord  ab  und  InTührt  die 
Südspitze  von  Sumatra-  Die  7 "-Isotherme  verfolgt  einen  ähnlichen  Lauf  wie 
die  vüriier  genannte,  scheint  sich  jedoch  nur  bis  zu  etwa  H  "  S.  Br.  zu  erstrecken 
und  dann  die  l^ordwesfc-KOste  Australiens  zu  erreichen.  In  der  Mahe  des  Aequa* 
*tois>  zwischen  1*25*  und  130*  O.  L.,  lllsst  rieh  ein  thermrädies  bfelgelnet  von 
etwa  7"  C.  lionst^itirou. 

Von  Kay  Guardafui  bis  zur  Bai  von  Katsch  zieht  sich  eine  IC-Iso* 
thenne  hin. 

Wührond  in  dem  Gebiete  nördlich  von  35°  S.  Br.,  wie  aus  dem  Vorstehen- 
den erhellt,  die  Wärmcvertheiluug  eine  gleichmassige  ist  und  nur  geringe  Wärme- 
gradienten  zu  eikennen  sind,  sind  sQdBeh  von  dem  genannten  Breitenpanllel  die 
Wämiegradienten  erlu blich,  indem  unter  dein  Meridian  von  Kerguelen  von  37" 
bis  zur  genannten  lusel  die  lemperatui  in  7<iU  m  9°  bis  2.s*  C.  abnimmt.  In- 
teressant ist  auch  der  Verlauf  der  IsothcrnK-n  in  dieser  Tii  fe  im  SüdwesteD  des 
Australist  h*  II  Kontinentes;  dort  nimmt  die  Temperatur  von  33*  bis  43°  &  Br.  ytm 
6,6»  bis  3  "  C.  ub. 

Ks  wurde  auch  ein  Versuch  gemacht,  die  Isothermen  für  eine  Schicht  in 
der  Tiefe  von  800  bis  1000  m  zu  zeichnen.  Im  Allgemeinen  ist  auch  hier  der 
Verlauf  der  Isothermen  in  der  Mitte  des  Indischen  Ozeans  von  35* — 40*  S.  Br. 
an  nach  Norden  hin.  Die  Isotherme  von  7"  C.  wendet  sich  unter  dem  80.  ULapeni^rail 
nach  Norden  und  scheint  sich  bis  zur  West-KUste  von  Vorder-Iodien  hinnuiehen.  Die 
botherme  ym  6*  C.  zwingt  in  97"  O.  L.  nadi  Korden  ab  and  entrecht  bis  zum 
Nordende  der  TTalI)insel  Malaka.  Die  '  "  -  I-otlierine  /wei.,^  in  103"  O.  L.  nach 
Norden  ab,  biegt  jedoch  .scheinljar  nach  der  Nurilwe,st-Küste  Australiens  hinüber. 

in  dem  Arabischen  Meer  schwanken  die  Isothermen  vom  Aequator  bis  zu 
dem  Eingange  in  den  Golf  von  Aden  zwi^licn  8  *  und  10*;  hoch  im  Norden  dieses 
Meeres  werden  in  der  Tiefe  von  lOÜO  ni  noch  Temperaturen  von  8,6*  oder  9* 
verzeichnet.  Die  Temperaturen  in  800  m  Tiefe  scheinen  im  Allgcnieineu,  da  wo 
Messungen  vorUqsem,  um  2**  oder  2,»*  C.  iiöher  zu  sein  als  jene  in  1000  m 
Tiefe. 

Des  grossen  Interesses  wegen,  welches  sich  an  die  Tiefseeforsohunu'en  S.  M. 
S.  „Gazelle**  auf  der  Route  von  Mauritius  nach  West-^lStralien  und  von  dort  nach 
Timor  und  Amboina  knüpft,  folgen  hier  einige  darauf  Bezug  habende  Stellen  aus 
BoWSLAWSKi's  Ozeauo^'rapliie  (Bd.  I  S.  314). 

Die  von  der  »Gazelle"  im  März  und  April  1875  zwischen  Matiritius  und 
Wcst-Aiatnlieii  (smbm  80*— SS«  8.  Br.  und  57«^118>  0.  L.)  geuommeimi 
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Temperaturreihea  lassen  erkenneu,  dass  m  dieser  Zeit  die  Oberflächea-Temperar 
tureu  je  nach  der  Breite  io  deu  Grenzeti  vou  28"  — 10"  schwanktou,  und  daSB 
die  Isotherme  vou  15*  zwischen  35  —220  ni,  die  vou  10"  zwischen  550  — 900  m, 
die  Vüu  5"  i^wiächea  ÖOO  — 1300  ut  uud  die  von  2,,^"  zwischen  1300  und  2000  ui 
Uegea.  Die  Bodeutemporatureu  bewegea  sich  ziemlich  gleichmässi^;  zwischea  0,t° 
aad  2,1*'  und  deuten  auf  einen  sobmarineu  aut:irklischeu  Wasser/uflusä  mit  lang- 
samer Bewejjum?  hin.  Die  niedrigste  Temperatur  am  Meeresboden  0,t<*  wurde  in 
32"  ir  S.  Br.  und  59«  42'  0.  L.  iii  4618  m  Tiefe  .L^efimdeu.  Zwischen  38"— 
310  S.  Br,  und  8(>°— 110<>  0.  i^^qi^  ^  Temperator  au  Mcercübodeu  bei 
Hefen  von  40iDO— 5800  m  konstant  anf  0,«^ 

I'ni  den  im  Mai  1875  von  dvv  „Gazelle^  zwischen  Nordwest-Australien  und 
Timor  und  Awboina,  oder  zwischen  20»— ö"  S.  Br.  und  llö«»— 126«  0,  L.  ge- 
messenen Temperaturreihen  bewegte  sieh  die  Temperatur  der  Oberflilche  zwischen 
27  and  28 Vj".  Die  Isotherme  von  25**  reicht  his  zu  90  m  Tiefe,  die  von  20" 
bis  ca.  2ÜÜ  m,  die  von  15"  bewegt  sich  zwischen  200 — 400  m,  die  vou  10" 
zwischen  400—550  m,  die  von  5"  zwischeu  1100 — 1300  m,  die  von  2"  zwischen 
1700—2800  ni.  Die  niedrigste  Teniperatiir  am  Meeresboden  war  0,y"  in  einer 
Tiefe  vou  5523  ui,  der  gröbsteu,  bis  jetzl  im  ludischcu  Ümau  ;;elutheteu  Tiefe, 
in  16°  10,6'  S.  Br.  und  117"  32'  0.  L.  Zwischen  14"-11"  S.  Br.  und  118"— 
120"  0.  L.  wurden  in  Tiefen  von  4078— 5&05  m  Temperatoren  am  Boden  zwischen 
1,8°  und  1"  (;eme6sen. 

In  letzterer  Zeit  bat  man  dem  sogenannten  A u ftr i e b w a sse r  eine  be- 
sondere Beachtung  gewidmet.  VieUeiclit  bat  mau  in  mancher  Hinsicht  die  Folge- 
ningen aus  diesen  ^sdieinung^  zn  weit  aus^dehnt,  vnd  wird  es  zukOnftigen 
Forschungen  vorbehalten  bleiben  müssen,  die  Bedentunt;  derselben  auf  das  richtige 
Maass  zurückzuftlhren.  Das  in  dem  Archiv  der  Seewarle  gesammelte  nautisch- 
meteorologische  Material  ist  in  den  letzten  Jahren  in  daukenswertber  Weise  von 
Herrn  Dr.  Apoi.pfi  Vvvv  mit  der  Absicht  auf  Ermittelung  von  Thatsachen,  welche 
unzweifelhaft  zur  Kräclieinuug  deä  Auftriebwaäsei-s  in  Beziehung  stehen,  untersucht 
worden.  Hier  mag  die  Abhandlung:  „Das  kalte  Auftriebwasser  an  der  Nordost- 
seite des  Nord-Atlantischen  Oze.ins  luifl  der  Westseite  des  Nord-Indischen  Ozeans" 
des  f^enauüteQ  Gelehrten')  namhaft  ;4emacht  werden.  Ks  wird  darin  der  Er- 
scheinung des  Auftrieb  Wassers  in  der  Gegend  des  Kap  Guardafui  eine  besondere 
Beachtung  gewidmet  und  der  Versuch  gemacht,  nach  dem  VorQ;ange  des  Kapt 
Arnold  R.  Wrstok-Bet  dieselben  den  Zwecken  der  prsiktisehen  Navigation  dienstbar 
zn  machen.   Es  heisst  daselbst  unter  amlerem : 

uDa  der  Schnellverkehr  zwischen  Indien  uud  Europa  (Bombay— Aden — Sues) 
ZOT  Zeit  des  Sodwest-Monsuns  ohne  grtaseren  Aufwand  von  Kraft  und  Zeit  der 
Nähe  der  afrikaniscbea  Küste  zwischen  Rhas-Hafuu  und  Rhas-Guardafui  trotz  der 
grossen  Gefahren  nicht  gut  meiden  kann,  und  der  Kurs  w^eu  der  beständigen 
Ünaiehtigkeit  des  Wetters  durch  Ortsbestimmungen  auf  astronomischem  Wege  oder 
vermitteist  Landpeihmgen  nicht  bestimmt  werden  kann,  so  hat  man  sich  neuerdings 
nach  anderen  Ürieutirungsinitteln  umgesehen.  Kapt.  Westcv-Bey  hat  auf  Grund 
lefner  Erfahrungen,  welche  er  innerhalb  20  Jahren  auf  seinen  Fahrten  nach  Indien 
gesammelt  l\at,  eine  Se;,'elanwetsi]n?  rmf^estt'Ilt,  die  sich  auf  die  auffallenden 
Aenderungeu  der  ÜbcrtiäcliL'utemijeralaieu,  Wind-  uud  StrömuagsverhiUtuisse  ia 
der  Nähe  der  afrikanischen  Küste  stützt^).    Dicselbü  lautet  etwa: 

„Die  beiden  Hauptpunkte,  auf  deren  Kenntniss  es  dem  Sehi&ftthrer  ankommen 
muss,  wenn  er  von  Osten  her  das  Kap  Guardafui  passiren  will,  sind: 

1.  der  Zeitpunkt,  zu  deai  er  deu  Meridian  von  Rhas-HafuQ  paSSirt; 

2.  das  Passiren  des  Breitea-Parallels  von  Ka^  Guardafui. 

Befindet  er  sich  auf  dem  erstgenannten  Meridiane,  so  weiss  er,  dass  er  Nord 
steuern  niuss;  hat  er  da^e^en  flen  Parallel  von  Kap  Guardafui  pa.ssirt,  so  kann  er 
in  deu  Golf  von  Aden  steuern.  Von  Osten  kommend,  d.  h.  von  den  Malediven 
aus  den  Ozean  in  4"  — 5"  N.  Br.  durchquerend,  wird  man  zwischen  57'^und  54" 
0.  L.  Stärke  und  Richtung  des  Windes,  der  See  und  des  Stromes  sehr  veründer- 
lich  finden,  bis  man  den  sogeoanoteu  Wirbel  (Twirl)  passirt  hatj  hierauf  langen 


')  Inaugurnl-DissF-rtatiuii  zur  Kr!;ini:un^'  i1«t  Ductorwiirde,  Marbarg  1890. 
s)  Annalcn  der  Hydrographie  und  Maritimen  Meteorologie,  18ä7,  o. 
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mit  almeiuiMder  Linge  Wind,  See  imil  Stnnn  an»  nadb  der  MonBiiiirGraBie  (NO 

und  SW)  hin  stoti^cr  v.w  wc  rdeii,  gMdoeitig  ao  8ttrke  znaehiiMiid,  irihnad  die 

Wassertemperatur  abnimmt 

Der  «rwühnte  Wirbel  wird  nadi  dem  Afrikft-Pilot  (Part  III  8.  407)  wie  folgt 

l»p«clinebrii;  Dcnsellx'  bf^riiint  in  einer  EatfcrDung  von  ca.  150  Meilen  südlicii  TOB 
Sokotra  auf  dem  rarallel  von  Khas-Uaftm,  da,  wo  die  Strömuig  nach  Osten  Üb 
zum  Meridian  von  55*  O.  L.  Iftuft  Von  hier  ai»  biegt  der  Strom  nach  Sttden 

bis  zum  I'arallcl  von  5^  dann  nach  NO  um,  nnH  vollendet  somit  den  Kreislauf. 
An  der  nördlichen  Grenze  ist  die  Geschwindigkeit  des  Wirbels  sehr  groi»,  4  bis 
5  Seemeilen  pro  Stunde,  wühnnd  er  an  der  Stidgrenze  nur  Seemeilen  stQnd- 
lich  zuriicklrt^t.  Nach  allen  darüber  gemachten  Erfnhniniren  ist  die  Lage  dieses 
Wirbels  nicijt  konstant;  vielmehr  ändert  sich  dieselbe,  und  dürfte  deren  mittlere 
liBge  etwas  südlich  von  der  in  der  Britischen  AiimiralitiUs  Karte  gegebenen  (xwi- 
sehen  5°  30'  nnd  11"  N.  Dr.,  sowie  52»  und  56'*  O.  L.)  sein. 

Aus  der  oben  angeführten  AlihandlunK  !>«•  Pi'Fp's  folgen  hier  noeh  einige  die 
praktische  SeliiffiAhrt  betreffende  Stellen  über  die  Gegend  um  diis  Ku]»  GuaidaAd: 
„In  der  Strasse  von  Bab-el-Mandeb  läuft  von  Juni  bis  September  das  Wasser  an 
der  Oberfläche  des  Meeres  aus  dem  Arabischen  Meerbusen  in  den  Golf  von  Aden. 
Diese  südliche  Strömung,  welche  etwa  in  17"  N.  Br.  beginnt'),  verdankt  ihre 
Entstehung  zum  Theil  den  im  Sommer  über  dem  Uotlien  Meer  ständigen  Nord 
Westwinden,  zum  Theil  aber  auch  der  Niveau -Depression,  welche  der  Sodwcst- 
monsun  im  Golf  von  Aden  erzeugt.  Mit  der  Annaherum,'  an  die  Strasse  von 
Bab^-Mandeb  wächst  die  Geschwindiglceit  der  Strömung  im  Arabischen  Meerbusen. 
Nach  dem  Austritt  aus  der  Enge  hält  mrh  der  Strom  in  der  NSlie  der  arabiBdien 
Küste  und  flllirt  von  hier  das  Wasser  in  Sn  iostrii-Iitiing  gegen  die  Mitte  des  Golfs 
hin.  In  Folge  dessen  steigt  an  der  Kü»le  von  Südwestarabien  etwa  bis  zum  Golf 
▼on  Aden  im  Sonrnsor  kaltes  Wasser  aus  der  Tiefe  auf;  dasselbe  geschieht  swisdien 
der  Insel  Perim  und  der  arabi- r)ir-it  K(1?fe  und.  wie  zu  vermuthen  ist,  auch  noch 
im  südöstlichen  Theile  des  KoUieu  Meeres  an  der  Küste  von  Yemen. 

Im  AnschltHse  an  die  Str5nrangen  sei  hier  noch  eine  eigenthfimUche  Be> 

wegungsart  des  Mt^Tes  erwähnt ,  welclie  in  dem  von  uns  betrachteten  Gebiete 
häufig  vorkommt,  und  bei  welcher  der  Auftrieb  auch  eine  Kolle  spielt  Es  ist  dies 
nftmlich  die  Eisdieinung,  welche  der  Seemann  mit  dem  Ausdruck  „Stromkabbe- 
lungen"  belegt.  Letztere  sind  nach  KuOmmki.*)  mit  Geräusch  verbundene,  kure- 
wellige,  turbulente  Bew^ungen  des  Meeres,  über  deren  Entstehung  man  noch 
nicht  im  Klaren  ist  Diese  Kabbelungen ,  welche  das  KunAialten  der  Schiffe  er- 
schweren, finden  sich  Sm  nordwestliclien  Arabischen  Meere  zur  Zeit  des  Btldwest- 
monsuus  fa^t  bteti>  iu  der  Strasse  vuu  Bub-el-Muudeb  und  vor  derselben,  sodann 
tetlich  von  Kap  Guardafui  im  Westen  der  Insel  Sokotras  und  sind  östlich  von 
Bhas  Haftm,  lüer  und  da  auch  mitten  im  offenen  Ozean,  also  meistens  an  den 
Stelleo,  an  welchen  Strömungen  von  verschiedenen  Richtungen  zusammentreffen. 
Die  Aufzeieliuiniü'eu  zeijien  nun'),  dass.  sobabl  ein  Schifl"  in  diese  Stromkabbelungen 
eintritt,  die  Beobachtung  gemacht  werden  kann,  dass  sich  die  Farbe,  das  spezifische 
Gewicht  und  die  Oberflldnratemperatar  des  Meeres  aoAUfg  Indem.  Die  Fartie 
dos  Wiussers  wird  gewShidich  hell-  bis  dunkelgrQu ,  da.«;  spezifische  Gewicht  wird 
geringer  und  die  \Va.ssertemperatur  niedriger  als  vorher:  daneben  macht  sich  noch 
eigentliümlicher  Geruch  nach  feuchten  Korallen  oder  faulenden  Fischen  geltend; 
also  alles  charakteristische  Merkmale  des  Auftriebes. 

Beracksichtigen  wir  neben  dieser  kurzen  Schilderung  der  Wind»  und 
StrömungsverbUtnisse  des  wesüichen  Aralnscben  Heeres  noch  die  Konfiguration 

der  Kosten  desselben  und  bleiben  uns  der  Bedingungen  bewusst,  unter  denen  ein 
Auftrieb  zu  Stande  kommt,  so  laa«!en  sich  etwa  folgende  Küsten  zur  Zeit  des  Süd- 
westmonsuns als  Gebiete  mit  kaltem  Wasser  bezeichnen: 

1.  Die  Ostküste  Afrikas  von  Kap  Warscheik  Ina  Kap  Guardafiii. 

2.  Die  Nord-  und  Oötküste  der  Insel  Sokotra. 


M  Proe.  of  the  Roral.  Geogr.  Soc  1888,  S.  706. 
^  OWSnographie,  S.  WA. 

*i  INe  meleorolofiMhfla  Joonale  im  Afdiive  der  8«ewaite  «withoit—  ^  du  Aiablidie 
lissr  nUniiAo  IMtiiwfr  ftr  das  As*^'Stou  SUisr  EiidMlaai(. 
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S.  Die  SOdostkttate  Arabi«iu  fletlieb  von  Blun  Fsitafc. 

4.  Die  Sndwcstküsto  Araliiens  westlich  von  der  Burhl  von  Adni. 
Da  nun  während  des  SUdwestuioiisuus  die  Mavigiruiig  uauueuUich  bei  Kap 
GiuuPdafDJ  durch  häufig»  StQnn«,  unsifhtiin  Wetter  und  Mafiire  Nebel  enebwert 

wird,  ist  eine  möglichst  genaue  Ktimtniss  der  in  dieser  Znt  stattfindenden  Strö- 
mungen,  Winde  und  WaKserteinperatureii  von  gn)ss<<r  Wichtigkeit,  weshalb  versucht 
worden  ist,  flkr  die  Monate  .limi  bis  Oktober  die  Yertheilung  in  der  OberBaeheo- 
irArnie,  Strömungen,  Wind  iiinl  Wolter  gesondert  zu  (liskutiicu. 

Die  iiieridionale  Grenze  deü  kalten  OheiUächeuwu^i  tj»  an  der  Ostküste  vuu 
Afrika  Hegt  im  Monat  Juni  in  der  Niihe  des  Kap  Warscheik').  Die  Behauptungen 
stützen  ridi  auf  die  Beobachtungen,  welche  Kapitän  z.  S.  BOiers  im  Jahre  1B87 
auf  einer  Reise  mit  8.  M.  Kr.  „Möwe"  von  Sansibar  nadi  Aden  gemacht  hat.  So 
viel  aus  df  ni  auf  dieser  Fahrt  geführten  HiPtcorologischeu  Journal  hervorgeht,  hielt 
sich  das  Schiß'  von  Sansibar  bis  Kbas  al  Khyle  ganz  in  der  >täiie  des  Landes, 
etwa  in  einer  Entfenrnng  von  10  Seemdlen.  Von  Sansibar  bis  zum  Aequator 
segelte  das  Schiff  im  Stidostpas.sat  mit  einer  der  Ktl>fe  parullelen  nördlichen 
Strömung.  Nach  l'assireu  der  Linie  ging  der  Wind  allmiUilich  auf  Süd,  dann  auf 
S&dsOdwest  und  spAter  auf  Sttdwestra  Ober.  Etwa  in  2*  N.  Br.  wehte  schon  ein 
brstilndiper,  frisi-her  Südwestiiiousun.  l'is  zu  nhiper  r?reitr  waron  Wasser-  und 
Luftteuiperutunu  tiehr  hoch  gewesen,  und  erstere  wareu  uinualb  unter  22 "C.  ge- 
bliehen. Nördlich  von  2"  S".  Br.  fiel  jedooh  die  Obeiflilchenwjlrme  des  Meeres 
plötzlich  und  blieb  bis  zum  Eiusteut  TU  in  die  Bucht  von  IUia>  al  Kli\lo  niedrij;. 

Vergleichen  wir  die  Strombcobachlungsreihe  mit  der  Tempi  ratuin;ihc,  so  er- 
kennen wir,  dass  gerade  in  der  llOlie,  in  welcher  die  K(lsten.strönmng  ihre  größte 
Ostrichtung  angenommen  hat,  auch  der  Temperaturfall  iu  der  Wuji^rwarme  ein- 
tritt. Ein  Bliac  wif  eine  Karte  grösseren  Maassstabes*)  zeigt,  dass  zwischen  2* 
und  4"  N.  Br.,  etwa  zwischen  Rhas  Warscheik  und  Rhas  As.suad,  eine  Strömunu; 
von  der  Kicbtung  N  06,4*'  0  fast  direkt  vout  Lande  absetzen  und  somit  eioe 
starke  Tertikaie  Cirenlation  veranlassen  mras.  Diese  Ablenhuttg  der  Strömung 
nach  rechts  wird  walirscheinlich  dun*h  die  Konfiguration  der  Küste  veranlasst, 
welche  vom  Aequator  an  bis  Kbas  Wnrscbeik  Nordostrichtung  verfolgt  und  plötz- 
lich nach  Nordnordoet  verlftuit  Nördlich  von  4°  N.  Br.  wird  der  Winkel  swisdien 
Strömung  und  Küstr  wieder  kleiner  und  bis  Rhas  al  Khyle  hat  der  Strom  mit  der 
Kttsto  })einahe  parallele  Richtung.  Daher  steigen  auch  hier  die  Temperaturen, 
trot/deni  das  Schiflf  sich  mehr  dem  Lande  nähert,  als  vorher.  Immerhin  ist  aber 
die  Wa^sser^-ilnne  fi;r  di'^'^e  Br<nten  und  die  lietreflt  ude  Jahreszeit  noch  anormal, 
indem. ^ie  etwa  3—4  C.  innter  dirjcuigtu  ilcj  ofleueu  Ozeans  gleicher  Breite 
surückbleibt. 

Hinsichtlich  des  Verhaltens  in  der  Navigirung  in  diesen  Gegenden  wird  auf 
das  verwiesen,  was  im  zweiten  Theil  dieses  Werkes  gesagt  wird. 

Bevor  wir  dieBespreihuuf;  der  |ili\  sikali8cheuVerh:lltnisse  des  Indischen  Ozeans 
verlassen,  möge  in  Kürze  nur  noch  auf  das  verwiesen  werden,  was  in  den  erläuternden 
Bemerlningen  zum  Atlas  über  das  spezifische  Gewicht  und  den  Salzgehalt  an  der 
Oberfläche  gesagt  worden  ist.  Es  findet  sit'li  dort  alles  das,  was  zum  V(  iständniss 
der  Darstellung  der  Vertheilung  des  spezifischen  üewichtes  des  Meereswassel s  an 
der  Oberflache  im  JahresniUel  auf  Tafel  5  erforderlidi  ist  Es  mag  noch  hinzu- 
gefOgt  werden  'his?  ein  Vergleich  der  Krtrrhnisse  einer  Üntersuchiin'j  iilier  diesen 
G^eostaud,  wie  sie  iu  Tafel  5  des  Atlantiächeu  und  Indischen  Ozeans  niedergelegt 
wovden,  von  eriieblichem  Interesse  ist  Wenn  auch  die  absoluten  W(>rthe  nach 
Maafwjrabe  der  mehr  oder  minder  genauen  Bestimmungen  von  einander  abweichen, 
so  simi  doch  die  relativen  Weiüie  im  Ganzen  iu  heiden  Fällen  übereinstimmend. 

Walleobewedung.  lieber  die  Bewegung  des  Was.%>r8  an  der  Oberfläche  des 
Meeres  sind  hier  nur  wenige  Worte  hinzuzufügen.  Es  finden  sich  die  Einzelheiten 
Ober  Wellenlie\ve;:un.r  zum  Theil  in  der  Ozeanographie  von  Boia  slaw^ki  und  Kküm- 
Mu,  Bd.  I,  zum  Theil  auch  in  Da.  Nkumatüb's  Anleitaug  zu  wissenschaftlichen  Be- 
obiditungen  auf  Reisen,  Bd.  I,  so  eingehend  erOrtert,  dan  es  wohl  gestattet  iBt, 


1)  2«  80'  N.  Br,  46»  7'  0.  L.  ?.  Gr, 
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darauf  zu  verweisea  und  lieh  hier  auf  die  oaehfolgeadra  «eaiaan  AasfiUhniogea 

Sil  beschräDkeo. 

£s  mag  hier  der  Ort  sein,  über  die  wellenförmigeu  Üew&^nasiea  des 
Waaaers  eiai^e  Bemerkaaijea  Mguk  cu  lassea,  soweit  sie  fttr  d«k  Praktiker 

latere&se  bioteu  köirnen. 

Bekaautlich  bezeichnet  man  die  Eatferuuu?  zwisehea  je  zwei  auf  eiuauder 
ful;^adou  Wolleukilimneu  als  die  LilUL^e  der  Welle;  hin^e^eii  den  vertikaleo  Ab- 
staod  Tom  tieblea  Funkte  des  Welleathals  bis  zum  höehätea  tiipfel  de^  Wellea- 
kammes  als  die  Höhe  der  Wellen. 

Die  Hohe  der  Wt-Ilcu  ist  nicht  iimiier  leicht  zu  boslimmen.  Sturmwelh^n 
liat  ScüBESBY  dadurch  gemessen,  dass  er  io  deu  Wanten  soweit  iu  die  Höhe  stieg, 
bis  er  im  Momente,  wo  das  rollende  Schiff  mit  horizontalem  Kiel  im  Wellenthal 
anptlaiiL't  war,  je  zwei  aufeinnndpr  fnVjciifle  WellenkAiniiie  mit  i^cinom  Aujie  im 
gleichem  Niveau  hatte.  Natürlich  kaun  eine  derartige  Abschätzung  uur  angenäberte 
Resultate  liefern.  lodess  haben  die  so  gewonnenen  Beobachtun^n  fibereiDstimmend 
ergeben,  dass  die  allerhödistcu  Stiirniwcllen  nicht  eine  Höhe  von  18  in  (40  engl. 
Fuf^s)  überschreiten.  Kiu  &o  auiuierksaiuer  Beobacbter,  wie  Scoreskv  war,  be- 
aeichnet  sdUiir  Stormwellen  von  mehr  als  6  m  als  sehr  selten.  Jene  almorin 
hoben  Wellen  hat  man  in  Jen  SUdatI antischeu  GewSssern  in  der  Nilhe  von  Kap 
Iluru  uutl  südlich  vou  Kup  Ai^ulhas  beobachtet.  Nki  mayhi:  hat  niillelsl  eiuei  iu 
Kardanischer  Aufhängung  schwingeuden  und  mit  einer  Mikrometer- Vorrichtung  zum 
Ablesen  versehenen  Aneroid-Barometers  eine  grosse  Anzahl  Amplituden  von  Meeres- 
wellen westlich  vou  Kap  Horn  gemessen  und  findet  die  crössten  derselben  nicht 
über  12  Ins  13  ni.  Reeleute  sind  ^'ewuhulich  geneifit,  die  IlTihe  der  Sturmwellen 
zu  Uberscbüt^eu,  durcli  eine  optische  Täuschung,  die  dabei  im  Spiele  ist  Nftuilieh 
das  Auge  legt,  bei  der  Abwesenheit  dner  festen  horizontalen  Ebene,  die  Flidie 
des  bald  vorn,  bald  hinten  sich  neig«'tiden  Dr-'kes  der  Iloht'iicrisauag  zu  Grunde. 
Im  Momente ,  wo  das  rollende  Schilf  am  mei;stea  vou  (ier  horizontalen  Lage  sich 
entfernt  (also  kurz  vor  und  kaii  nach  der  Uebsrsehreitua«?  des  Welleakatniues), 
wird  dem  Aago  die  H(Hi6  der  nAchst  vor  ilim  lievrenrlnn  Welle  mehr  als  doppelt 

zu  gross  erscheinen,  wie  beifolgendes  Schema 
zeigen  mau',  wo  a  die  wahre,  b  die  dureh 
optische  Täuschuug  übersch  ätzte  Hohe  zei?t. 

Die  L.tnge  der  Wclku  schwankt  vom 
10-  bis  20-facben  der  Wellenhöhe.  Als  grössto 
jemals  gemessene  Länge  ist  die  vom  französi- 
schen Kapitän  Mottez  gegebene  von  830  m, 
also  fast  eine  halbe  Seemeile,  überliefert*).  Sir 
Jähes  Claek  lioss,  ein  jedenfalis  zuverlässiger 
Beobachter,  bestimmte  einmal  im  SttdatlantiscJien  Ozean  eine  Welle  zn  b90  m 
(also  ein  drittel  Seemeile).  Doch  mögen  solche  Monstrewellen  wohl  ausserordent- 
lich selten  sein;  auch  in  Folge  von  Stürmen  sind  Wellen  von  200  m  Länge  nicht 
ganz  gewOhnlieh.  Was  die  Gesehwiadigkeit  betrifft,  mit;  welcher  die  Wellen- 
bewe:rung  über  die  Meeresoberfläche  sieh  fortpflanzt»  so  bestehen  darikber  die  ver* 
schiudensten  Ang.ibeQ. 

Die  grössteu  Höben  der  Weilen,  welche  Lieutenant  Paris  (2').  Okt.  Hi57) 
gemessen  hat,  betrafen  11,5  ro;  er  fsiml  sie  im  Imlischen  Ozean  auf  der  Kidirt, 
vou  i£aplund]naeh  Si.  Paul  und  Am^terdani,  uud  i:war  hatten  0  auf  einander  folgeudu 
Wellen  diese  Höhe  Als  Tai,'osrnittel  au^  30  Wellon  zu  vers>!hie(leuen  Tageszeiten 
erhielt  er  damals  9  m.  Die  C!i,ille.ii3r-K<i);liti)ji  <U^i)wa  hit  niemals  Welleu 
von  Uber  7  m  Höhe  gemessen;  diese  höeh-iten  traf  sie  zwischen  den  Crozet-Inselu 
und  Kergueleu  .\iifiu:;  Januar  1874^). 

Aus  einer  Anzahl  von  Messungen  ergiebt  sich  für  den  Indischen  Ozean  und 
das  Passat-Gebiet  als  Geschwindigkeit  der  Wellen  12,6  m  pr.  Sekunde,  als  L&nge 
der  Welli'n  96  m.  als  Periode  der  Oscillation  7,'5  Sekunden.  Für  das  Gebiet  der 
Westwinde  dagegen  erhält  man  15,0  m  pr.  Sekunde,  114  m  und  7,0  Sekunden 
bezidmngswtiae. 


'J  W.  B.  W&iTK,  Manual  of  ^btuI  Ardütectura.  London  Ibll,  p.  164, 
^  OaMn«gn|i)ii«i  B<Nn»ii4W»iu-KsOiui>i<  B4.  IL 
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Die  Monsune  und  Ihre  Ursachen.  T)\e  Windverhältnisse  des  Indischen  Ozeans 
zeigen  nur  wenig  Aeholichkeit  mit  jenen  des  Atlantischen.  Das  eigenartifre  Scbesta 
der  Laftdmdc-Yertheilnnf?,  welches  wir  m  allen  Jahresseiten  auf  dem  AtlantiseheD 
Ozean  findpn,  mit  den  Gnrtfln  huheiiDnickosin  den  ^Kosshrritrn"  linder ric^nnsji'hiliTn 
und  den  Passaten  auf  ihren  Actjuaturial^scileu,  den  veruudcriicheu  Westwinden  auf 
ihren  Polaneiten,  ist  unter  den  Meridianen  des  Indischen  Ozeans  nur  auf  der  süd- 
lichen Halbku(;cl  mehr  oder  weniger  rein  vertreten,  auf  der  nördlichen  aber  völlig 
verwischt.  Ersetzt  wird  es  hier  auf  gewaltigen  Strecken  durch  einen  jahrcszeitr 
liehen  Wechsel  von  entgegengesetzten  Luftströmungen,  welche  von  altersher  unter 
dem  Namen  der  Monsune  bekannt  sind  (engL  nionsoon,  franz.  mousson,  holl. 
mofson,  span.  tncnton,  port,  mon^So,  ans  dem  arabischen  mausim,  d.  ?.  Jahreszeit). 

Zwei  Crosse  Faktoren  sind  es,  ^YeU•lle  die  WindverhilKnisse  lieider  Ozeane 
reirieren:  die  Tempemtur-Unteiscbiede  und  die  Erdumdrehung;  aber  das  YerbAltniss 
swiiKlien  ihnen  Ist  auf  beiden  Oseanen  tlta  ▼«rscMedenes.  Bas  meilcwQnltfre  System 
der  Passate  und  Westwinde,  welches  wir  auf  dem  Atl.inti sehen  Ozean  finden,  wird 
vorzugsweise  durch  den  täglichen  Umschwung  der  Erde  um  ihre  Axe  bedingt,  — 
anf  einem  Wece,  dessen  Er&rtnung  Wer  m  weit  fahren  wQrde.  Dieser  EinÄi» 
ist  in  allrn  Tilireszeifea  der  pleirlie,  und  nur  die  Grösse  des  zweiten  Einflusses,  - 
des  Wänneuntersehieils  zwischen  Pol  und  Aequator,  zwischen  Festland  und  Meer 
ändert  sich.  Auf  dem  Indischen  Ozean  hingegen  ist  jener  konstante  Einfluss  der 
Erdunidrehnn?  durc^  df  ii  jahreszeitlich  wechselnden  Einfluss  der  Erwftnnunp  in 
den  Hintergrund  gediaii-r  Dem  grössten  Festland  der  Erde,  ;iuf  welchem  die 
Temperatur  mehr  als  irgendwo  sonst  in  gleicher  Breite  zwischen  Winterklllte  und 
Sommorgluth  schwankt,  liegt  hier  zunächst  ein  Ozean  gegenüber,  dessen  Wärme 
das  Jahr  über  kaum  nennen^werthe  Schwankungen  zeigt,  und  wdterbin  zwei  klei- 
nere Festländer  —  Australien  und  Riidafi  i1<a  —  welche  rar  entgqgengeaekzten  Zeit, 
als  jenes  gnwse  FeeÜand,  Wärme  und  Kälte  haben. 

Oeflbet  man  eine  ThAre  zwiaehra  einem  kalten  und  einem  warmen  Raum« 
so  strömt  unten  die  T.uff  vmii  l<alten  zum  warmen,  oben  vom  warmen  zimi 
kalten.  Dieses  einfache  Schema  würde  sich  auch  im  Grossen  in  der  freien  Natur 
erfttHt  zeigen,  wenn  nicht  dnreli  die  Drehung  der  Enie  um  ihre  Axe  alle  Itidi- 
bmiren  eine  fortwährende  Aenderung  erleiden  würden  und  daher  die  strömende 
Luft  in  ihrem  Bestreben,  <leni  Gesetz  der  Trägheit  gemäss  geradlinig  weiterzufliessen, 
fortuftbroxl  von  ihrem  Ziele  abgelenkt  jwfirde  —  auf  der  nördlichen  Halbtmdel 
nach  rechts,  auf  der  südlichen  nach  linl<s  Durch  dieses  Zusammenwirken  von 
Druckdifferenz  und  Erdumdrehunc  ent'Jteiit  also,  wenn  beispielsweise  der  geriu^-ere 
Druck  im  Norden  sich  findet,  auf  der  nördlichen  Halbkugel  ein  Südwest,  auf  der 
Südlichen  ein  Südost;  findet  er  sieh  im  Süden,  so  entsteht  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  ein  Nordost,  auf  der  BQdäUchen  ein  Nordwest,  wie  man  dieses  im  AIh 
Bdmitt  fiber  den  Luftdniek  und  aeine  Beaebmugeo  zu  den  Luftströmungen  näher 
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auspefOhrt  findet.  Das  ist  der  erste  und  vornehmste  Srhlnssel  zn  den  ITauptzOgen 
/   (ios  MonmnpyFtems ,  depsen  AiiFpostalfmitr  im  Fiii/rlnon  oincrFeifs  durch  Kombi- 
nation mit  jenem  nonnalen  telluriacbeo  'Wiodsjretem  der  tropiwhen  Paenite  und 

rn  crt  finden,  andereneitB  durch  die  specielle  YertheiliniK  von  Land  und  Waner  etc. 

bestiiDint  wird. 

Um  iDdesBen  dti  efufoclie  Seliemt  der  InflcimilatioD  ziriwlien  einem  >a1ten 

und  einem  warmen  Paunir  auf  die  FntPtehunp  der  Monmne  und  der  tflplirhen 
Land-  und  Seewinde  anwenden  zu  ]{önnen,  nuiss  nian  noch  einen  wichtigen  Um- 
Stend  in  Betracht  ziehen,  auf  den  erst  in  neuester  Zeit  Fkrrfl  hinprwiesen  hat 
und  welcher  hedinpt,  dass  diese  periodischen  "Winrlr  nur  in  der  NacliharFchaft  pc- 
bilgitrer  Lilnder  put  entwickelt  sind,  an  der  Kilste  von  Flachlandern  aber,  wie  an 
der  Westkopte  der  Sahara  z.  B.  in  weit  fi^rinperem  Maasse  auftreten. 

-  Die  täpliche  und  die  jahrliche  Temperatur-Srhwankunp  ist  nämlich  nur  stark 
in  der  Nflhe  des  festen  Frdhodens,  und  nimmt  von  da  aus,  wenn  wir  uns  in  die 
freie  Atmosphäre  erheben,  ebenso  ab.  wie  wenn  wir  uns  auf  der  MeeresflAche  von 
der  Koste  entfernen.^  Und  zwar  ist  der  Unterschied  zwischen  Berg  und  freier 
Atmospliftre  in  «rieieher  Hohe  noch  viel  bedeutenden  aTfl  derjenipe  zwischen  Land 
und  Wassor  auf  einer  ebenso  prossen  Strocko  ist ;  nur  ist  dios^r  T"^ntorf;chird  im 
ersteren  Falle  gewöhnlich  auf  viel  kleineren  Strecken  wirksam,  weil  die  Berge  in 
der  Refrei  mir  Meine  Inseln  und  Tnselpruppen  im  grosaen  Lnitozean  daratellen. 
Aber  dort,  wo  wir,  wio  in  Asien,  es  mit  auspodohnten  Hochebenen  zn  tbun  haben, 
ist  die  Wirksanijceit  dieses  Moments  eine  sehr  grosse.  Wenn  sich  der  jAhrliohe 
oder  tägliche  Wechsel  in  den  T«npewturdiflferepgen  zwischen  Land  und  Wasser 
nur  auf  die  unterste  Luftschicht  beschrflnkt  —  wie  dies  in  flachen  Gopendon  der 
Fall  ist  — ,  so  piebt  derselbe  wenig  Veranlassunp  zu  horizontalen  Störunpen  im 
Gleichgewicht  der  Atmosphäre.  Ist  diese  dünne  Schicht  Ober  dem  Kontinent 
stark  erwärmt,  so  kann  dadurch  ein  unsteter  (labiler)  Zustand  bewirkt  werden, 
welcher  zu  vielen,  aber  kleinen  örtlichen  Durdibrüchen  dieser  lirispen  Luft  durch 
die  darüber  lastenden  Schiebten  führt,  aber  zu  keiner  erheblichen  Monsun-Wirkunp. 
Ist  andererseits  die  unterste  Luftschicht  sehr  kalt,  so  wird  sie  durch  ihre  Dichte 
am  Erdboden  zurückgehalten,  ohne  merkliche  Tendenz  zum  horizontalen  AhflieiBen. 
Sobald  aber  das  feilte  Land  im  Innern  erbel»lirli  \\U-r  den  Meeresspif  ^re]  erhoben 
ist,  wird  die  Tendenz  zu  täglich-  und  jährlich-periodischen  Winden  sehr  gesteigert 
«Der  Chnnd  davon  lomn  vielleiefit  hlarer  gemacht  neiden,  indem  man  mnen 
ähnlichen,  aber  leichter  verständlichen  Fall  betrachtet.  Wenn  eine  t611%  horizon- 
tale Ebene  mit  Wasser  bedeckt  wird,  so  stellt  sich  natnrgeniSaB  eine  gewisse 
Strömung  aus  dem  Inneren  nadi  allen  lÜchtomren  auswärts  ein;  aher  wenn  die 
Tiefe  nicht  im  Venrleich  T\\r  Atisdehnunp  der  Ebene  bedeutend  ist ,  so  wird  die 
Bewepung  kaum  merklich  sein  mit  Ausnahme  des  äusseren  Landes.  Brächten  wir 
aber  diesellie  Waaiendiicht  anf  die  Oberfläche  eines  Festlandes  mit  hohem  Inneren 
und  lanpen  nach  auswärts  geneigten  Flachen,  so  wt^rde  die  riescbwindipkeit  der 
Wasserstr()inunp  eine  sehr  prosse  und  unu'efiibr  im  Verhültuis  zur  Steilheit  dieser 
Flächen  stehende  sein.  Die  Verhältnisse  liepen  einipermaassen  ähnlich,  wo  wir 
eine  abnorm  kalte  und  dichte  Luftschicht  nn  der  Erdoberfläche  finden,  im  Ver- 
gleich zur  Luft  darüber  und  jener  auf  dem  Ozean.  Ist  die  ErdoherflRphe  ehen,  80 
ist  wenig  Antrieb  da  für  diese  Luft,,  sich  in  ii^iend  einer  Kirhtnni  zu  bewepcn; 
ruht  die  letztere  aber  auf  geneigten  Flächen,  ao  ist  dieser  Antrieb,  wie  im  Bei- 
aidele  mit  dem  Wasiier.  sehr  gesteigert  Die  aheolote  (ürBeae  der  treibenden  Kraft 
selbst  ist  freilich  beim  let7teren  eine  wesentlich  andere,  als  bei  der  dichten  Luft, 
weil  sie  beim  WaJ?ser  herrOhrt  von  dem  ganzen  Ahwärts-Druckc  der  Ilnesigkeit 
längs  einer  geneigten  Ebene,  bei  der  Loft  aber  nur  von  der  Verstärkung  dea 
Druckes  durch  die  Verprft«^eninp  der  Dichtipkeit  tiiirl  Verrinpemnp  der  Temperatur. 
Die  relativen  Grössen  der  Kraft  je  nach  der  Oberllsiche  sind  aber  in  beiden  Fällen 
dieselben  und  stehen  einigermaanen  im  VeiMItniiiB  zur  Steilbeit  der  ahaehtaigeB 
Ebene')." 

„Genau  das  Umgekehrte  ist  der  Fall«  wo  die  dem  Erdboden  nAdiate  Lnft- 
aeUeht  abnorm  erhitzt  ist  im  V(>rplddi  |sar  Temperatnr  der  Loft  darüber  und  in 

*)  Fmn,:  Traatise  on  the  Winds,  New^Torit,  1889,  8.  196. 
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der  ümgebunp.  Wenn  der  Wännenlierscliiip?^  in  diesem  Falle  dorsolbp  ist,  wie  der 
WärmemaDgel  im  vorhergi^lieiideu ,  so  ist  nun  die  Tendenz  der  Luft,  von  allen 
Seiten  nach  dem  Jmem  die  AbhAu<;e  hinauf  zu  fliessen  genau  so  gross,  wie 
die  Tendenz  auswärt«;  tind  die?;e  AWinntre  heriiiiter  m  fliessen  im  vorher- 
gehondcu  Falle  war.,* Denn  da  la  derwai  ineu  vejdüiiiiten  Lutlschicht,  welche  jetzt 
auf  der  geneigtes  Ebene  ruht,  ein  j;eringerer  Druck  herrscht,  als  sonst  überall  in 
demselben  Niveau,  so  tifiht  der  lot/fere  die  leichtere  Luft  an  der  Olierflftche  mit 
derwdlien  Kraft  die  Abbflnge  hiuaul,  mit  welcher  dieselbe  im  aiülereu  Fall  berab- 
rtoss.  weil  \yoU\e  KrSfte  v(»n  dem  gleichen  Unterschiede  in  der  Didltig^Mlt  der 
Schicht  und  der  umgel>enden  Luft  im  gleichen  Niveau  abhängen. 

Das  Aufsteigen  der  warmen  und  verdünnten  Luft  Iftngs  der  Abhftnge  bat 
Aehnlichkeit  mit  dem  Aufsteigen  wnmier  Luft  in  einem  'Ranclifani:.  Ist  dieser 
homontal,  so  Üiesst  sie  allmählicb,  aber  uur  sehr  laugsam,  aus  dem  Rauchüaog  und 
maebt  anderer  Luft  Plat«,  selbst  wenn  die  Luft  in  seinem  Innern  viel  wftimer,  als 
die  äussere  ist .  wenn  alior  der  ßauchfaug  nur  ein  wenig  geneigt  ist,  so  steirt  die 
Luft  deu  Ai)hiuig  hiuuuf  und  entweicht  schnell  aus  dem  oberen  Knde,  und  zwar 
um  so  schneller,  je  grösser  der  Temjieratnr-Üntersfliied,  die  LBage  des  Botos  und 
die  Steilheit  seiner  Neigung  sind." 

Die  Oberfliulu  u  der  gewaltigen  Gebirgsma-ssen  im  luneni  von  Asien,  nament- 
fieh  des  Hochlandes  von  Tibet  und  seines  südlichen  liandgcbirges,  des  Himalaya, 
sowie  dess<>n  westlicher  und  östlicher  Auslaufer,  erwilnnen  sich  im  Sommer  nii^ 
erkalten  im  Winter  weit  mehr,  als  die  ireie  Atmosphäre  in  diesen  IRilu  ii.  Während 
wir  bei  LuftechifTahrten  und  beim  Vergleich  frei  gelegener  Rer,:sjiitz(  n  mit  dem 
Tief  lande  stejts  im  Sonuner  eine  viel  raschere  Temperatur-Abnahme  nach  oben  hin 
finden,  als  im  Winter,  ist  im  nordwestlichen  Himalaya  dies  YeiMltnias  umgekehrt 
(Januar  0,T«^  Juli  0,41"  C.  fur  jede  100  m  Erhelmn.L').  Der  Gnmd  dafür  lieprt 
offenbaj*  darin,  dass  der  Temperatur-Unterschied  zwischen  Winter  und  Sommer  in 
Tibet  trotz  der  SeebObe  grdeaer  ist,  als  im  nflfdliebfn  Indien.  In  der  freien 
Atmo8i)hnre  nimmt  er  dagegen  so  schnell  ab,  dass  in  einer  Ilfthe  von  8  TO  km 
wahrscheinliih  sowohl  dort,  als  in  Europa,  der  Sommer  ganz  eln'uso  kalt  ist,  wie 
der  Winter.  Die  Erwämmng  der  Luft  an  der  Oberflache  des  Berges  Ober  jene 
der  freien  Atmosphäre  im  Sommer  ist  übrigens  grösser,  als  die  Erkaltung  desselben 
unter  die  Temperatur  der  letzteren  im  Winter.  Man  darf  annehmen,  dass  in 
Ilo(  ha.sien  in  Höhen  von  3—8  kn»  ül»er  dem  Meere  die  Luft  auf  Hochebenen  upd 
Üereahh.lnnrn  im  Winter  B— 10"  kälter,  im  Sommer  10 — 15"  warmer  ist,  als  die 
freie  Atniosphilre  in  dersi  lljeii  Höhe.  Es  ist  leicht  zu  bctrreifcu,  dass  dieser  starke 
G^ensatz  einen  mächtigen  Einfluss  auf  die  Ausbildung  der  Monsune  haben  muss; 
in  der  Tbat  finden  wir,  dass  die  grossentbeilB  flache  Sahara  trotz  ilirer  Qber- 
mRsmgen  Erhitzung  im  Sommer  keinen  bedeutenden  Monsunweehsel  an  ihren 
Itiindem  hen'ornift;  der  afrikanische  SW- Monsun  f^\nt.-t  ei-st  südlich  vom 
Senegal  au,  wo  die  jahreszeitliche  W&nnesehwankung  sehr  gering,  aber  das  Land 
gebirmig  wird. 

In  Indien  und  <1eni  Beniialischen  und  Ar;i1iisclien  Meere  ist  der  sommer- 
liche SW- Monsun  weit  stärker,  als  der  winterliihe  NK- Monsun,  so  zwar,  das» 
der  entere  gewöhnlich  Iransweg  allein  ,the  mousoon"  genannt  wird.  Ein  Tbeil 
dieses  Unterschieds  hat  wohl  darin  seinen  Gnmd,  dass  der  NK-^fonsim  vom 
rauben  Lande,  der  SW-Monsun  von  der  viel  weniger  Ikibun^'  darbietenden  See 
kommt;  dafür  spricht  auch,  dass  in  der  Chinesis4*hen  See,  wo  das  Verhältnis«  ein 
anderes  ist,  der  NE-Monsun  der  stärkere  ist.  Allein  ausreichend  für  die  ErkliU  nnir 
kann  dieser  Umstand,  wenigstens  auf  offenem  Meere,  nicht  sein.  Die  Teniperatur- 
Aenderung  nach  Norden  zu  ist  im  Winter  viel  rascher,  \md  aus  diesem  Grunde, 
sowie  auch,  weil  die  Nordostrichtung  für  diese  Gegenden  die  anderwärts  normale 
(Pa88at-)Richtting  ist,  könnte  man  denken,  dass  der  Nordostwind  der  stärkere  sein 
sollte.  Ks  scheint ,  dass  zwei  Umstünde  den  Au'-scIdiiL.'  eelien ,  einei-s(M'fs  der 
grössere  Temperatur-Unterschied  der  Bcigoberfläcfacu  gc^cn  die  freie  Atmosphäre 
im  Sommer,  als  im  Winter,  andererseits  die  starke»  Kondensationen,  welebe  im 
SW  Monsun,  namentlich  nn  den  OeiiirL^en  Vorder  nnd  Tünterindiens,  stiittfinden, 
während  der  NE-Mousun  trocken  ist.  Durch  diese  gewaltigen  Kcgen-Niederscbläge 
cflillk  die  an  den  sOdweatlieben  AbhSagen  der  Weat'Gbata  und  der  Gefaiige  von 


Digitized  by  Google 


84 


WiadMililltalufl. 


Ässam  und  Tenasseriin  empordräogende  Luft  weiteren  starkeu  Auftrieb  uud  })«diDgt 
sie  dadurch  immer  neora  Tom  südlichen  Meere.   Denn  aufisteigende 

Luft  erl<altet  viel  lanpfsamer,  wenn  während  des  Aufstei^ens  ein  Thoi!  ihres 
Wasserdamijfs  zu  Wulkeu  bezw.  Regen  sich  verdichtet,  als  wenn  keine  solche  Ver- 
dichtung stattfindet,  wenn  sie  zu  trocken  ist  zu  einer  solchen.  Die  bei  der  Konden- 
sation frei  werdende  sogenannte  latente  Wärme  des  WasserdampiB  mlanggamt 
eben  die  Abkühlung.  Der  NE->tonsun  ist  im  Ganzen  trocken,  sur  an  der  Ost- 
küste von  Dekan  uud  Ceylon  einei'seits,  sowie  an  den  Bergen  der  Siiiuiaiiiseln  etc. 
bewirkt  er  in  derselben  Weise  Reges,  und  in  diesen  Gegenden  ist  er  aoch  nicht 
flchwadi. 

Die  Karte  der  Luftströmungen  im  Juli  und  August  ^vpl.  den  zeigt 
uns,  das8  hinter  dem  SW-Monsun  ein  Gürtel  liegt«  worin  schwache  südliche  Winde 
and  Windstillen  vorwalten,  mid  ent  hinter  diesem  der  ftbehe  SE-Ftasat  ftlgL 
Ob  der  SW-Monsun  als  Fortsetzung  des  SE-Passats  anzusehen  ist,  ob  man  abo 
sagen  darf,  wie  dies  für  den  Atlantischen  Ozean  thatsAchlich  berechtigt  ist  (vf^ 
S^elhaudbuch  des  Atl.  Ozeans,  S.  47  und  92—93),  der  SE- Passat  trete  auf  die 
nördliche  Halbkugel  über  und  werde  hier  durch  die  veränderte  Erdumdrehung 
nun  SW-Monsun  abgelenkt,  oder  ob  SE- Passat  und  SW-Monsun  durch  einen 
äquatorialen  Kalmengtirtel  frcschirden  seien,  ist  eine  alle  Streitfrage.  Dovk  und 
MAT7RY  haben  sich  ftlr  die  erstere  Auffassung  erklärt,  die  indischen  )(eteoro- 
logeu  stimmen  thcils  ftkr  die  erstere,  theils  für  die  letztere.  Unsere  Karte  zeigt 
auf  den  ersten  Blick,  ilass  beide  Ansiebten  theilweise  richtig  sind,  da  im  Zwischen- 
raum zwischen  Passat  und  SW-Monsun  die  vorwiegende  Beweigung  der  Luft  vom 
enteren  zum  letzteren  geriditet  ist,  isugleidi  aber  dies  üebnfiewicht  BQdficher 
Winde  hi(r  mir  ein  geringes  ist  und  die  geringe  Windstärke  dieses  Gürtfls  (  ine 
deutliche  Schranke  zirischai  die  beiden,  in  ihrem  eigratlichen  Gebiete  sehr  frischen 
LuflstritannDgen  setzt  So  elnfeeh  irie  im  Atianti«lien  Osean,  wo  der  SE-Passat, 
der  Sonne  folgend,  iniiiier  weiter  auf  die  Nnrilhrniisplirire  übertritt  und  dabei 
allmählich  zum  8  und  SW  wird  und  zugleich  seine  Stärke  iaiuier  mehr  verliert, 
liegt  aho  der  Fall  hier  nicht;  dtt  enieht  man  besonders  auch  aus  der  weiter 
unten  zti  bepprcr-bpudc  Kntstehunp<?gef!chichte  des  SW-MonHuns  im  Frühling,  da 
hier  sehr  früh  südwestliche  Winde  fem  vom  Aequator  (an  der  Gangesmttndung) 
den  N£- Passat  lesp.  Wintennounm  ers^sen,  und  weiteririn  sieh  rOekwftrts 

Die  braven  Wettwinde  sQdlich  von  35  S.  Nach  den  Windverhältnissen, 
besonders  nach  deren  Verhalten  zu  den  Jahreszeiten,  lässt  sich  der  Indische 
Ozean  in  5  Gürtel  zerlegen,  die  wir  nun,  mit  dem  Süden  beginnend,  betrachten 
woUeo. 

Die  Aequatorialgrenze  dea  Gürtels  der  das  ganze  Jahr  ttber  vorwaltenden 
westUdran  Winde  auf  der  SUdhemisphäre  geht  Ton  Kap  Agolhaa  ans  etwa  Ungs 

dem  85 "  Breitengrad  bis  00*^  Ost.  von  \m>  ,i,  sie  nordwärts  ein  wenig  ansteigt  und 
die  austraUsche  Küste  etwa  unter  30''  S  erreicht.  Innerhalb  dieses  grossen  Gebiets 
können  wir  nnterscheiden  zwischen  dem  Gürtel  südlich  von  40  S,  wo  die  Whide 
d-iü  runde  Jahr  hindurch  frisch  wehen  und  die  mittlere  Kichtung  durchweg  zwischen 
W  und  NNW  fällt,  und  dem  GrenzgUrtel  nördlicii  von  40"  fe,  wo  iju  büdsonimer 
die  Windstärke  unter  5  Beaiif.  sinkt  uud  der  Wind  östlich  von  95^  L.  SW  und 
selbst  S  wird*).  Auch  in  jrnrm  südlichen,  äusseren  Gürtel  zeigen  sich  der 
geographischen  Länge  nach  einige  Verschiedeoiieitea,  die  jedoch  hauptsächlich  im 
SQdwinter  hervortreten,  indem  westlich  von  den  Crozet-Inseln  nach  den  Angaben 
des  Londoner  Met.  Office  der  Wind  eine  viel  nördlichere  Richtung  besitzt,  als 
weiter  östlich,  wo  seine  mittlere  Richtung  namentlich  zwischen  95*  und  120"  Ost 
als  durchscbnittlicb  rein  westlicli  sicli  ergeben  hat.  Die  gescliiltzte  mittlere  Stärke 
dieser  W>  und  NW- Winde  bel&uft  sich  «war  nach  den  älteren  Zusammenstellungen 
von  Dr.  Nenmayer  (BeaidtB  1868—63)  auf  wenuer  als  4Vi  im  Sommer  und  4 
1»  SVi  im  Winter,  und  andi  aus  dem  nenerai  luterisl  der  Seewazte  worden  mir 


>)  Zyrinchm  85  tmd  50*>  S  iit  dabei  du  üriwrgBwicbt  der  wetUicheii  Winde  aber  die 
toUichen  im  Winter  sriMAUdi  grtmr  al»  Im  Soauner,  in  nodi  hSherai  rtdUehn  BMlea  nag  « 
umgekehrt  sein. 
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4—5  für  die  erstere,  5 — ti  Beaufort  für  die  letztere  Jahreszeit  als  Durchsclmitt 
eriudtenM.  Allein  nach  den  ausserordentlich  sdmelleB  Fahrten,  «ddie  in  diesen 
»bniTen  Westwintlon"  in  der  Richtung  nach  Osten  frrniacht  werden,  müssen  wir,  wie  - 
fldion  Atlas  S.  13  auseinander  gesetzt,  die  iiütüere  SUrke  als  höher  annehmen.  Denn 
die  durchschnittliche  Fahrt  stellte  sich  bei  den  Schiffen  der  Seewarte  auf  7  Knoten 
im  Mittel  der  traiizen  Strecke  von  0*>  nach  SO"  Ost  (x'^].  ,Pilote",  Bd.  III,  8.29), 
und  nach  deu  illtcreu  Untersuchungen  von  Dr.  Ncuinayer  a.  a.  0.  bei  45"  und 
50'*  S  sogar  auf  etwa  8  Knoten,  und  das  zu  allen  Jahreszeiten.  Viele  Fahrten 
ilterer  und  neuerer  Zeit  sind  aber  mit  einer  Durchschnittsgeschwindigkeit  Ton 
9—10  Knoten  (200—240  Sra.  im  Etmal)  gemacht  worden. 

Der  östliche  Theil  des  inneren  (nördlich  von  40 "  gelegenen)  Gürtels  zwischen 
Kap  Leenwin  and  95**  Ost  hat  denselben  jahreszeitlichen  Windwectoel,  wie  der 
MeerasäMll  SW  vora  Knp  der  guten  Hoffiiung,  namUch  dnitii  die  Polwlrto-Ver- 
schiehung  des  hnln  u  Drucks  im  Sommer  polare  Winde,  während  im  Winter  frische 
westliche  dasdbst  herrschen  —  ähnlich,  wie  auch  im  Meere  zwischen  Portugal  und 
den  A«>ren.  Diee  ist  eine  dar  wenigen  spedeUen  Analogieii,  die  rieb  xwiidien 
dem  Indisch«!  nnd  dem  AtlintiBdieii  Oneen  aaehweiMn  Imwb. 

■  Der  sQdliche  StlllengOrtel.  In  dem  nördlich  angrenzenden  zweiten  Haupt- 
fri)Tif]  herrschen  mindestens  wahrend  eines  Theiles  des  Jahres  veränderliche  Winde 
uu(i  li  ^ufipe  Stillen.  Derselbe  ist  vuivollstAndig;  östlich  vuu  90"  oder  95"  Ost 
fehlt  in  olches  Zwischengebiet  und  gehen  die  westlichen  Winde  durch  SW  und 
S  direkt  in  den,  hier  noch  südlichen,  Passat  Uber,  Ähnlich  wie  es  auch  auf  dem 
Nordatlantischen  Ozean  der  Fall  ist  —  natürlich  dort  mit  NW  und  N  Statt  SW 
und  S.  Auf  der  Mitte  des  Ozeans,  im  Gebiete,  Ober  dem  das  barometrische 
Maximum  selbst  oedlliert,  reicht  dieser  ZwischengOrtel  etwa  von  25**  S  bis  35''  S; 
eeln  sfidUdier  Theil  bat  im  Sommer  verftnderHdie  Winde  mid  Stillen,  im  Winter  aber 
reichen  die  westlichen  Winde  bis  freien  30"  S  hinab;  nördlich  davon  finden  wir 
dann  schwache  südliche  Winde,  im  Sommer  aber  schwachen  KSE,  d.  h.  schwachen 
PlMnt  Im  westlichen  Theile  des  Ozeans  ist  di^er  ZwischengOrtel  schro&ler,  nur 
etwa  von  30**  bis  85**  S  (Natal  bis  Kav  Acnilha-sl,  tind  sind  die  Kalmen  seltener; 
den  h&ifig  starken,  aber  sehr  wechst^ludeu  Winden  ohne  vorherrschende  Kich- 
tung  im  Winter  stehen  biw  miaige  (Mliehe  Winde  im  Sommer  gegenaber. 

•  Der  Südustpassat.  Der  südhemisphftrische  Passntgürtel  wird  in  der  Mitto  des 
Ozeans  von  der  Polseite,  an  den  Rändern  desselben  von  der  Aequatorialseite  durch 
schwächere  und  jahreszeitlich  wechselnde  Winde  eingeengt.  Das  eigentliche  Gebiet 
des  stetigen  SE- Passats  reicht  von  25"  S  bis  10"  oder  1 1 "  und  von  Madagaskar 
bis  Christmas-Island.  Hier  weht  der  Passat  im  südliemisiihärischen  Winter  frisch, 
und  zwar  in  der  Nähe  dee  15.  Breitengrads  mit  der  grössten  St&rke,  im  Mittel  etwa 
5V»  BuLüT.;  im  Sommer  dagegen  mit  mSiriger  Stftriie,  nur  fietlidi  von  Bodrfguez 
auf  der  Route  der  heimkehrenden  Schiffe  scheint  seine  durchschnittliche  Starke 
den  Grad  5  su  Oberscbreiten;  doch  sind  gegenwärtig  selten  deutsche  Schiffe  im 
Januar  und  Februar  in  dicMm  Meereetbeii,  tmil  Aiber  fet  daa  Material  der  See- 
vnrtp  fiier  zu  gering,  um  diese  fnrissere  Windstärke  auf  dem  Heimwege  gesichert 
erscheinen  zu  lassen.  Immerhin  dürfte  es  genügen,  um  die  Angabe  in  Findlay  s 
Sailing  Directory  zu  widerlegen  (die  auch  in  dem  neuesten  Separata)>druck  darnu.s, 
der  unter  dem  Titel  „Ocean  Melenrolop)',  ed.  by  W.  R  Martin",  kürzlich  er- 
sdiienen  ist,  auf  S.  103  wieder  abgedruckt  sich  findet),  als  erstrecke  sich  im  Juuuar, 
Febiuar  und  März  «ein  keilförmiges  G<  liiet  von  Stillen  und  veränderlichen  Winden 
ans  vorwiegend  N  bis  W  schräg  von  Sumatra  nach  Südwest,  dessen  Spitze  im 
Januar  den  Parallel  von  Mauritius  (20>.3"  S!)  etwa  500  Sm.  östlich  von  dieser 
In.sel  erreicht".  Zwischen  10"  S  und  20"  S  scheint  in  Wirklichkeit  der  stetige 
Passat  auch  im  Januar,  ausser  an  den  Küsten,  nur  sehr  selten  unterbrochen  zu 


")  Es  eigicbt  yich  im  Durchschnitt  für  4")° -9")"  östl.  T,.  dio  Windstarke: 

unl?r  41'  8  im  lanu.ir  and  l-'i'hruar  ii.i<h  den  D;i(on  dfr  Sff^w.nrti.'  4,«,  n.ich  „Knsiiltü''  4,», 

,  Juli  und  August  ,       „       „       ,        ,.        G,i,     ,  „  5,i; 

OBter  47"  S  oAcb  den  nReaults"  im  Januar  und  Februar  4,1,  im  Juli  und  Auguat 
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Westlich  von  Mauritius  nimmt  die  WindstArke  weiter  ab,  so  das«  der  Passat, 
besonders  im  Kanal  von  Mocambique,  durchschnittlich  nur  schMadi  höchstens 
im  Winter  misaig  webt;  und  dasselbe  ßilt  von  den  östlichen  Winden,  welche  am 
Sodweat^Rande  des  Passatgebiets,  südlich  von  Madagaskar,  zwischen  25^  und  30*>  S 
dm  runde  Jahr  hindurch  wehen. 

Im  Meerestheil  zwischen  Australien  und  den  Sunda-Inseln  dreht  der  im  S&d- 
winter  regebnlSBff;  wehende  SF/^Passat  im  Sfidsoimner,  das  eriiltete  Fastlaiid 
von  Australien  umrtiessend,  nach  S  undSW;  nönllich  von  TO**  S  und  östlich  vom 
Meridian  von  flores  geht  er  in  den  W  und  MW-Monsun  Qbcr,  weicher  die  ganze 
Timor-  mid  ArafanrSee,  den  Golf  von  Garpentaria  und  die  TorreBBtrttae  bealracirt, 
die  zum  folgenden  Gürtel  gehören  ;  doch  treten,  so  viel  bekannt,  so\Tohl  jene  SW-, 
ala  diese  W-  und  NW-Winde  in  diesen  Meerestheilcn  gewöhnlich  nur  leicht  and 
mit  Windstillen  untenDiseht  auf. 

Oer  Nurdwestmonsun  und  die  Winde  an  der  Ostküste  von  Afrika.  An 
den  Gürtel  des  beständigen  SErPasaats  schliesst  sich  nach  Norden  ^u  deijenigf 
der  Windstillen  und  des  W-Monsuns  an.  Derselbe  reicht  in  der  Hauptsache  von 
10"  S  bis  etwa  1"  N,  jedoch  an  den  beiden  Rändoni  des  Ozeans  südwflrts 
bis  über  17"  S  biuau.s.    Die  Sndhfllfte  dieses  Gürtels,  südlich  vom  3»  südl.  Br., 


Hier  nvr  noch  mflsaig  bis  schwach  auftritt  und  nach  Norden  zu  an  Sttrire  immer 
mehr  verliert  la.  der  Nordhälftc  des  Gürtels,  zwischen  3"  S  und  1"  N,  geht 
um  diese  Zeit  der  SE-PaHut  in  veränderliche,  vorwi^end  sQdliche  (im  Osten 
sttdwesUldieX  aebwaebe  Winde  fthcar,  wdebe  mit  binfi^en  Windstillen  abwedoeln.  ^ 

Durch  diese  Zwschonzoiie  ist  also  das  Gebiet  des  SF^Passats  deutlich  vom  weiter 
nördlich  liegenden  Gebiete  des  SW-Monauos  geschieden,  denn  erst  nördlich  von 
1    N  werden  die  Winde  wieder  allmihlieh  atetifer  und  friacber,  im  Arahiadben  ^ 
Meoe  sogar  heftig. 

Bei  siidliclier  DekliDatiou  lief  Souue  walten  in  diesem  ganzen  Gürtel  von 
1"  N  bis  10**  S  Winde  aus  Richtungen  zwischen  N  und  W  vor,  welche  al>cr 
meist  schwach  und  von  Kalmen  und  veränderlichen  Winden  anderer  Richtung  unter- 
brochen wehen;  nur  in  der  Java-See,  etwa  von  Batavia  bis  l'loreii,  weht  dieser 
WNW-Monsun  mit  grosser  Kraft  und  Beständigkeit,  so  dass  ein  Ansegeln  gegen 
denselben  hftufig  immöglich  ist.  Die  Richtung  dieses  Monsuns  ist  an  der  Küste 
von  Afrika,  sowie  an  der  Nordgrenze  des  Gftrtets,  wo  er  an  jenen  des  NE-Mon- 
suns  stosst,  eine  vorwiegend  nördliche,  im  südöstlichen  Theilc  dag^en,  von  80"  E 
an  bis  zu  den  kleinen  Suuda-luseln,  eine  vorwiegend  westliche.  Daher  bilden  die 
Winde  der  Monate  Januar— Februar  nur  im  sUdfiiQichen  Theile  des  Gttrtels  den 
sogenaiinteu  NW-^f(nisun.  I^et/teier  ist  zuerst  von  Capt.  Thomas  Forrest  im 
Jahre  1782  unter  dem  Namen  „the  Middle  or  Gross  Monsoou"  beschrieben  worden, 
weil  er  swisehen  dem  NE-MoMon  und  dem  S&Passat  in  der  Mitte  liegt  und 
diese  kreuzt 

Im  westlichen  Theile  dieses  Gürtels  hingegen  stellen  die  Winde  der  Monate 
Dezember  bis  Februar  eine  abgeschwächte  Fortsetzung  des  NF.-Passats  der 
Arabischen  See  dar.  bis  in  die  Mitte  des  Kanals  von  Mo?anibi(iue  hinein.  Uetior 
die  W'iude  und  Strömungen  in  den  ostafrikanischen  Küstengowahheru,  in.sbesoDdern 
in  der  Strasse  von  Mo^anibi([U( .  hat  die  I  »eutsche  Seewarte  in  den  „Ann.  der  Ilydr. 
u.  Mar.  Met."  (1886,  Uea  IX)  eine  Arbeit  veröifentiicht,  welche  auf  Resultaten 
der  Beohaehtungen  deutscher  Schiffe  beruht.  Als  Grundlage  dienten  einerseits 
33  meteorologische  Scbifisjoumalo ,  die  f  i  Iii  Seewarte  in  diesen  Gewiissf^ni  v(in 
Schiffen  der  Uandlungshftuser  Hansing  und  O  Swald  geführt  worden  sind,  anderar- 
seits  gewöhnliche  SdrilTstagebfleber  von  87  Reisen  O'Swald^scber  Sdii^,  die  in 
l'i  /  lg  auf  Winde  und  Strömungen  genügend  genaue  Angaben  lieferten.  Die  Zu- 
baiiimenstellungen  wurden  von  5°  S  bis  30°  oder  35"  S  ausgedehnt  und  ostwärts 
bis  45^  Ost  Auf  ^ne  Untersebridunir  zwischen  dem  rechten  und  linken  Rande 
der  im  allgemeinen  den  Kanal  entlan?  gehenden  Route  wurde  ver7ichtet.  da  öst- 
liche Winde  die  Sehitfe  mehr  nach  der  Westseite,  westliche  sie  mehr  nach  der 
Ostseite  des  Kanals  abdrängen,  die  Beobachtungen  also  (iegensätze  zwischen  W 
und  E  trgeben* würden',  die  in  Wirklichkeit  nicht  gleich/eitiLr  existiren. 

Die  Wiudbeobachtungen  wurden  für  Mittag,  8''  p.  ni.  und  4>'  a.  m.  extrahlrt, 
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und  von  16  auf  8  lUcbtuugeu  iu  der  Weise  reduzirt,  dass  die  Zwischeurichtuugea 
anf  die  beiuwblMurteii  Haut^^richtungfen  nach  VerfaSltoiss  der  Hmificrkeit  der  letzteron 
vertheilt  wurden;  ein  Verfnlinn.  wrl^lies  Icorrokter  ist,  als  dis  l*  Aölmliclie  Ver- 
theilen  dei-sclbcu  zu  gleictieii  HiUftcu,  dus  uauienUich  bei  den  rcijelmllssigeu  Wind- 
verhUtnissen  der  Passatxone  das  Vorwalten  der  Hauptriditimg  in  imbereditigter 
Weise  abstumpft.  Auf  die  WindstHrko  mmlo  nur  insofern  Rücksidit  genoiunien, 
als  Winde  von  weui^ier  als  2  Reauf.  otte r  die  weniger  als  2  Knoten  Fahrt  gaben, 
nldit  zu  den  betr.  Riebtungen,  sondern  zu  den  Windstillen  geworfen  wurden. 

I>ns  tmtersuchte  Gebiet  gelioit  der  Hegion  des  SE-Pa.ssatß  an;  indessen 
uut*>rlit'gL  der  Passat  hier  zieudich  erlu  blicheu,  nionsunartigen  Veränderungen  durch 
die  nahen  Lilndenuassen  von  Afrika  und  auch  wnhl  von  Asien;  anders  als  auf 
dem  Atlantischen  Ozean,  wo  auch  im  Sonmier  der  südlichen  Halbkugel  der  Gttrtel 
grösster  Wärme  kaum  den  Aequator  überschreitet,  ist  auf  dem  Indischen  Ozean 
dieser  Gürtel  zeitweilig  bis  nach  10"  S  oder  noch  weiter  südlii-li  verschoben.  Die 
folgende  kleine  Tafel  giebt,  als  knapper  Ausssug  aus  den  grossen  Tabellen  des 
Originals,  die  vorwaltenden  Winde  In  der  Weine  an,  dam  alle  ffiditungen,  die  im 
betr.  Monat  und  Meeresthoil  niclir  als  '  «  aller  "Winde  liefern,  angeführt  sind,  und 
zwar  jene  mit  bi»  '/a  aller  Winde  durch  kleine,  jene  mit  Uber  '/s  (Uber  33  pCU) 
dardi  gnan  BiidiBtAbeii,  und  fett,  wenn  anf  100  Beobaditangen  wroigpr  ak 
5  mit  Stillen  and  leiditen  Winden  kommen,  knniv,  «renn  deren  mdir  als  25  anf 
100  kommen. 
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Der  Werlisel  zwiselien  dem  reinen  SE-Passat  der  Wintermnnate  und  dem 
NE-Mousuü  des  Iloebsoimuere  ist  sehr  deutlich;  um  scliuil'steu  uusgeprägt  sind 
die  Windverhältnisse  nördlich  von  der  Strasse,  nach  Sansibar  zu;  in  der  Strasse 
selbst  sind  im  Sommer  Stillen  und  flaue  Winde  zieudich  häufig.  Nach  andern 
Qnellen  reicht  der  NE-Monmm  «Odwllrts  nur  bis  15"  S  md  haben  weiter  im  Süden 
das  runde  Jalir  liindinvli  slulliclie  Winde  das  Ueheraewiclit.  Jedenfalls  crreii-lit  der 
e^ntlicbe  sommerliche  NE-Mousuu  auf  der  Mitte  des  Kanals  sein  südliches  Ende, 
vnd  findet  hier  ein  bAufiges  Aufsteigen  der  Luft  statt,  welches  anch  durch  sehr 
reichliche  Re<.'(  n  erkennbar  wird. 

lieber  die  Winde  an  der  Ostkuste  von  Madagaskar  und  nordwestlieh  von 
Mauritius  ist  wenig  bekannt  Es  ist  möglich ,  dass  sie  im  Sfidsommmr  daselbst 
durchschnittlich  eine  nördlichere  Richtung  haben,  als  auf  unseren  Karten  ange- 
geben ist;  von  einem  NE  Monsun  daselbst  zu  sprechen  ist  man  aber  jedenfäls 
nidit  berechtigt.  Auch  hier  scheinen,  wie  in  der  ßai  von  Bmgalen,  beide  Mon- 
mmwechsel  aus  höheren  nach  niederen  Breiten  vorzurürkon ,  resi>.  an  der  Polar- 
fiTcuzc  des  Gebiets  zuerst  aufzutreten  (vgl.  Februar  und  Oktober);  doch  ist  die 
Aenderung  im  Herbst  unbestimmt  und  das  Gebiet  im  November  in  mehrere  alter- 
nirende  Streifen  scheinbar  zerthcilt,  indem  im  nördlichen  Theil  der  Strasse  die 
Winde  entschieden  nördlich  wertien,  im  südlichen  dagegen  wieder  nach  S  zurück- 
drehen. 

Unter  dem  Aequator  findet  sich  zwischen  den  Malediven  und  Sumatra  das 
runde  Jahr  hindurch  ein,  wenn  audi  geringes,  Ueberwiegen  der  westlfdieB  Wode, 

nämlich  aus  N  bis  W  in  unserem  Winter,  aus  S  bis  W  in  unserem  S4Nnnier, 
jedoch  imtcrmischt  mit  zahlreichen  Stillen  und  umlaufenden  Winden. 

Die  Honsune  des  nördlichen  indischen  Ozeans.  Etwa  von  1 "  X  an  er- 
streckt sich  bis  ins  Innere  des  asiatischen  Kontinents  hinein  die  Zone  der  NE- 
\inii  SW-Mousune.  Der  mächtige  Wechsel  in  der  Erwünnunu'  des  grossen  und 
gebir^icboA  asiatischen  Festlandes  zwischea  Winter  und  Summer»  und  der  dem- 
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entsiHPedieode  Untendiied  in  der  Didite  der  liift  darOber,  madit  es  illr  die 

unteren  Luftschichten  im  Sommer  m  einem  unsehetiren  Sauge-Apparat,  im  Winter 
zu  emem  ebensolchen  Ausströmungs-Apparat.  Leicht  zu  veretebeu  ist  auch,  dass 
beide  Honfluiie  dort,  «o  Bfe  von  der  B^indeninfr  durdi  rauhe  Landmanen  am 

freiesten  sind,  die  prösste  Stärke  haben,  also  auf  der  Mitte  des  Aral  isrliru  Meeres 
und  der  Bai  von  Ben^den,  und  dass  ihre  StArke  von  da  aus  auch  nach  Süden, 
nach  der  Ge<:t  nd  der  äquatorialen  Mallui^en,  abnimmt.  Schwieriger  zu  erklären 
sind  die  Olinf,'(>n  Versrhirdenheitm,  die  sich  in  dieser  Zone  zeigen.  Von  den  drei 
grossen  Meensbecken ,  wtlilic  dieselbe  enthalt  —  dem  Arabischen,  Bengalischen 
und  CMiiaiadien  —  zeichnet  sich  das  er^te  im  Sommer  durch  eine  mittlere  Wind- 
!;ti\rke  aus,  welche  in  den  Tropen  wahrscheinlich  nirgends  sonst  erreicht  wird. 
Die  mittlere  Stärke  des  SW-Monsuns  beträgt  auf  der  Mitte  dieses  Meeres  6  bis  8 
Beaufort,  auf  der  Mitte  der  Bai  \on  Bengalen  daiiepcn  5  und  in  der  China-See 
nur  3>-4.  lu  der  letzteren  en-eicbt  der  wiaterlicbe  NE-Monsun  im  Ganzen  grössere 
Sllrice  ab  der  ßW-Monsun  und  ist  er  reicblieh  so  stark,  me  anf  der  AraMaclien 
See  —  c  4'/2  Benuf.  —  und  8täi]^;i  r.  auf  der  Bai ,  wo  er  im  Durchschnitt 
höchstens  S'/«  eneicbt  Die  Verschiedenheiten  in  der  Kichtung  daA  nicht  gross: 
vom  Persiseben  Golf  Mngs  der  iDdisdieii  KQste  Mb  nach  Ceylon  und  den  aQdiidien 
Inseln  der  Malelivr  n  liftlt  der  Wintermonsun  eine  hoch  nördliche  Richtung  ein, 
elK^nsu  an  der  üau^cbmandung;  in  der  China-See  hat  der  Sommermonsun  eine  süd- 
liche Richtung,  etwa  SSW;  an  der  GangesmOndung  weht  er  sogar  aus  S,  da  er 
hier  durch  eine  lange  Zunge  niederen  Dnif^kes  abgelenkt  wird,  welche  sich  dem 
Sodrande  des  Gangestbales  eutlaug  zieht,  so  da^  der  Sommenuouiiun  in  Ober- 
Indien  keineswegs  als  SW-Wind,  sondern  als  schwacher  llialaufwärts  wehender, 
also  am  mittleren  Ganpres  östlichtT  Wind  empfunden  wird;  ähnlich  weht  der 
Wiutenuonsun  das  Gangcsthal  abwärts,  also  aus  nordwestlicher  Richtung.  Jene 
Seewinde,  welche  sich  schon  im  Februar  zu  entwickeln  beginnen,  werden  Qbrigens 
in  unseren  FrflhKiignDonaten  häufig  des  Nadunittags  oder  Abends  durch  schwere 
Gewitterböen  ans  NW,  die  8<^nannten  „Nor*  weswrs* 'unterbrochen. 

Nocli  stärkor  modifizirt  sind  Richtunu'  und  Cliaiakter  der  Monsune  im  Rothen 
Meere.  Von  Juni  bis  September  wehen  auf  dessen  ganzer  Ausdehnung  nordwest- 
liche Winde  mit  trodwnen^  wenn  and  vielftdi  dun^jgem  Wetter,  weldM  Im  nörd- 
lichen Theile  auch  in  den  Qbrigen  Monaten  fort<laueru ,  im  stidlichen  jedoch  vom 
Oktober  bib  Mai  südöstlichen  Winden  mit  trttber  Luft  und  gel^entlichen  Böen, 
mit  oder  ohne  Regen,  Platz  machen.  Man  Tergleiche  diese  Verhältnisse  mit  den 
in  denselben  Monaten  in  der  Strasse  von  Mocambique  herrsf^ipmlPTi ,  und  wird 
einige  auffallende  Aehnlichkeiten  finden,  so  gross  auch  der  Uuterschted  im  Regen- 
rdchthum  ist. 

Der  Ucbergang  zwischen  Winter  und  Sommer  vollzieht  sich  im  nördlichen 
Theile  des  Ozeans,  wo  die  Wiiulrichtungen  dieser  beiden  Jahreszeiten  nahezu  ent- 
gegengesetzte sind,  durch  Stillen  und  veränderliche  Winde,  welche  in  den  Monaten 
März — April  einerseits,  Oktober — ^Movember  anderseits  weite  Gebiete  einnehmen. 
Dabei  findet  im  Herbst  die  Verdrängung  des  SW-Monsuns  durch  den  NE- 
Mousun  reLreln lässig  von  Norden  nach  Sttden  st.iti  .  w  iliiend  der  NE-Monsuu 
im  Frühling  von  Nord  und  Süd  her  gleichzeitig  durch  westliche  Winde  ein- 
geengt wird.  ¥Vei]ich  hsl)en  diese  Winde  zanSänt  weder  im  StBike,  nodi  inn- 
liesondere  an  Regeureicbtbuni  den  Charakter  (k>s  eigentlichen  SW-Monsnns,  dessen 
.Ausbruch"  (bursting)  erst  bedeutend  später,  Ende  Mai  und  Aufaug  Juni,  statt- 
findet 

Die  nebenstehende  Kart«>  stellt  die  Windverhilltnisso  des  nördlichen  Indisclipn 
(tzrans  im  Durchschnitt  der  beiden  Monate  März  und  April  iu  derselben  Weise 
dar,  in  welcher  jene  vom  Januar- Februar  und  vom  Juli— August  auf  Taf.  20  und 
21  des  Atlas  dargestellt  iiul.  Da  dies  T  - 1  *  rgangsmonate  sind,  so  darf  der  See- 
fahrer für  die  ün>te  Hallte  de»  März  im  Allgemeinen  ein  Mittelding  zwischen  dieser 
Kalle  und  Taf.  20,  für  das  Ende  des  ApäB  und  den  Mai  «nen  Uebergang  nach 
Tafel  21  erwartai. 

TJUe  Windverhältnisse  der  Monate  März  und  April  haben  ÜBr  die  deutsehe 

Schiffahrt  triinlite  lU  deutung,  weil  die  Mehrzahl  der  in  der  Ueisfahrt  beschäftigten 
Schiffe  dann  ihre  Rückreise  antreten.  Wie  man  siebt,  ordnen  öch  alsdann  zwisdien 
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8"  M  UQd  dem  Wendekreise  die  Winde  in  zwei  grosse  Spiralen,  deren  Centren 
etm  bei  14*  N  77*  B  uiul  bei  18*  N  aS«  £  Itageo. 


Auf  der  Karten-Tafel  24  und  26  des  Atlas  ist  die  ungefthre  Lage  und  Ver- 
Bcbiebung  von  Monat  zu  Monat  der  Ofenm  swiadieii  den  slldveitUdMii  und  noid- 

Milchen  Winden  darpestelU. 

Wie  man  sieht,  sind  um  die  Mitte  des  April  die  östlichen  —  meist  nord- 
(totliehcn  —  Winde  resp.  die  Reste  des  NE-Monsuns,  über  der  Bai  von  Benf.'alea 
etwa  a\if  die  Zone  5*>— IS**  N  und  auf  dem  Arabischen  Meere  auf  eine  nicht  viel 
breitere,  eingeengt,  während  sowohl  im  Norden  alt  im  Süden  von  dieiser  Zone 
westliche  Winde  bereits  die  Oborhaud  erhalten  haben.  Ueberall  im  t)iete  des 
Kftrtcl!' sind  indessen  auch  Kalmen  und  veränderliche  Winde  in  diesem  Monat 
häufi<^  Zu  Auffing  Mai  ver«ebirinden  in  der  Regel  aneh  die  letzten  Beate  des 
NE-Monsuns  (ilie  mit  V  bezeichnete  Linie  auf  lO*/««  N.  Br.  Taf.  24  des  Atlas  ist 
zu  entfernen),  die  südwestlichen  Winde  im  Norden  und  Süden  vereinigen  sich  und 
nehmen  an  Stärke  zu,  nnd  nnn  tritt,  gewOlmUcli  durch  einige  Stürme  eingeleitet, 
die  Uegenzpit  an  den  Westküsten  tind  dem  grösseren  Theili'  des  übrigen  Indiens 
und  der  anliegenden  Meere  ein.  Dieses  „bursting  of  the  mousoon",  welches  von 
den  ^wobnero  des  lindes  mit  grosser  Spannung  erwartet  wird  und  von  welchem 
wir  bereits  so  vinln  schöne  Beschreibungen  besitzen  (vfil.  Kap.  IV),  findet  dann  statt, 
wenn  die  letzten  Reste  des  barometrischen  Maximums,  welches  im  April  gewöhnlich 
etwa  unter  15»  auf  den  beiden  Meeren  liegt,  geschwunden  sind  und  eine  ununter- 
brochene D  nick  abnähme  vom  südlichen  bis  zum  nördlichen  Wendekreise  sich  ein> 
gestellt  hat.  Dieses  „Ausbrechen  des  Monsuns"  setzt  an  der  Westlrtlflte  ton  Gejrlmi 
und  Travancore  einerseits  und  Tenasst  rim  anderseits  ein  und  pflanzt  sich  in  zwei 
Ua  drei  Wochen  bis  zum  Wendekreise  fort  —  entgegeDgesetzt  dem  ersten  Auf> 
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trcfrn  ()'>r  westlichen  Winde  im  Vorfrühlinp,  vt! -h'  s  im  lu'trdliehen  Thcile  des 
Gfbittü  entfichicHoii  vun  Ncird  nach  Süd  fortsclireiteU  Daher  die  vielen  Wider- 
sprücke  in  den  Augaben  Uber  den  Sinn  der  Ausbreitung  und  die  Zeit  des  Anf- 
treteos  des  ^SW-Monsuns".  Im  «-entralen  und  nordwestlichen  Indien  ist  Qbrigcns 
iier  Uebergang  viel  plötzlicher,  weil  hier  während  der  beissen  Zeit  Landwinde 
hemcbeD  und  das  Auftreten  der  Seewinde  nur  w^iige  Tage  dem  EinaetsMi  der 
Begen  voranppht, 

Da  die  grussc  Viüxtl  durch  die  liai  von  Bengalen  hauptsächlich  in  der  Ridi- 
tuug  nach  Nord  oder  Süd  erfolgt  ,  so  ist  es  wichtig  zu  wissen,  wo  die  Winde  aus 
dem  nördlichen  oder  südlichen  Halbkreis  überwiegen.  In  dem  folgenden  Kärtchen  ist 
diese  Grenze  durch  Linien  angegeben,  deren  Zacken  nach  der  Gegend  mit  vor- 
waltend südlichen  Winden  hinweisen.  Man  sieht,  wie  die  Verschiebung  dieser 
tireuze  im  Frahling  Bttdostwärta,  jedoch  in  der  Bai  1  Monat  ftrOber,  als  im  Ara- 
1)iBclien  Meere  erfolgt. 


Wenngleich  der  sommerliche  »SW-Monsun"  eine  viel  lebhaftere  und  durch- 
greifendere LuflsLrüumng  ist,  als  der  NE- Monsun"  des  Winters,  so  ist  er  doch 
keineswegs  frei  von  Unterbrechungen.  Solcher  „breaks  in  tiie  rains''  mit  schönem 
Wf-rtf  r  tiud  leichten  Winden  treten  in  jedem  Sommer  einige  auf,  sell»st  auf  dem 
AraliiSL'heo  Meere,  so  dass  gelegentlich  sellist  im  Juli — August  ein  Postdanipfer  von 
Bombay  nach  Aden  kommen  kann  ganz  ohne  mit  schwerem  Monsun  in  Berührung 
gekommen  zu  sein.  Gewöhnlich  sind  gleichzeitig  im  oberen  Gangestbale  bcisse 
und  trockene  nordwestliche  Winde  herrschend.  In  manchen  Jahrgängen  erstreckt 
sich  aber  dieser  anomale  Zustand  auf  cinfMi  prossen  Theil  unserer  Soinmenuouiite, 
so  dass  der  Monsun  snät  oder  nur  füi*  kurze  Zeiten  zur  Entwickelung  kommt. 
Das  aiad  Jahre  d«i  srhireren  Mieswaeines  fbr  ^nen  grossen  Tb^  Ton  Indien, 
wie  1876,  77,  80,  83. 

Im  Herbst  beginnt  der  Luftdruck  zuerst  auf  dem  asiatisciten  Kontinent  zu 
stiHgen  and  setzt  daher  der  KÜ-Monson  von  N  nach  8  her  ein.  Im  Oktober 
und  Noveml)er  liegt  ein  Gebiet  niedersten  Druckes  frewöhnlirh  etwa  bei  IO**  N; 
seine  Mitte,  und  damit  auch  die  Südgreu/e  der  Nordostwinde,  senkt  sicli  allmählich 
weiter  zum  Aequator  hinab  (vei-gt.  obiges  Kärtchen  und  Taf.  26  des  Atlas). 

In  den  fol^'enden  Monaten  wird  der  NE-Monsun  auf  der  Mitte  der  Bju  und 
des  Arabisclieu  Meeres  ziemlich  stetig,  wahrend  er  sowohl  im  Norden  dieser 
Meerestheile ,  als  südlich  Ton  5"  N,  häuüg  von  mehrtägigen  Windstillen  unter- 
brochen wird.  Schon  sregen  Eiul(>  Januar  treten  dazu  an  der  Küste  von  Bengalen 
südliche  Winde,  ^uusleiist  nur  als  nachmittägliche  Scebriseu,  die  dann  alhniihiich 
ihr  Gebiet  landeinwärts  und  auf  die  offene  See  hinaus  weiter  ausdehnen.  Im 
Norden  ist  also  der  NE-Monsun  schon  Anfang  Febiiiar  zu  Eude,  während  er  auf 
der  Mitts  der  fiü  imd  des  Arabischen  Meeres  noch  den  ganzen  Mftrz  über  mit 
geringen  Unterbreehangen  weht 
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Der  Oan^  der  Mmmme  M  ftr  den  wesäichen  Theil  der  Bai  von  Bcngaleu 
iii  sehr  anschaulicher  Weise  schon  von  Maukv  dargestellt  worden  in  einer  kleinen 
Tabelle,  welche  wir  hier  niittbeilea  wollen.  Auf  Grund  von  1 1 697  Beobachtaiuen 
enKiebt  «eh  folgeiule  mittlere  Hlii%keit  der  noidlMliclieii  und  Badwestlichea 
Winde  nach  Tagen: 
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Ausser  der  Fortpflanzoniir  sQdwIlrts  i^dit  man  aus  dieser  Tafel,  dam  die 

NE-Winde  durchsdinittlit'h  mir  4'  i;,  die  SW-Winde  aber  7'  ^  Monat«-"  lu  rrsclu'n, 
weil  sie  ausser  den  Monaten  Juni  bis  September  —  der  nassen  Zeit  für  den 
grösseren  Tlieil  von  Indien,  jedoch  oidit  die  Coromandelkaste,  —  aiieb  die  .bdaie 
Zeit",  M&rz  bis  Mai,  mit  umfassen. 

Ueber  den  fUr  die  Schiffahrt  wichtigsten  Theil  de«  Arabischen  Meeres  —  die 
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Uimtebiiiifeii  des  Kap«  GttaHaM  ^  bat  das  Kfi^.  NIederllBdiBdie  Meteorologische 

Institut  kürzlich  etnp  Puhlikatioii  hprnu«rrirpbcn  (Barometün^tandcii  cn  Winden  in 
de  Golf  vuu  Arien  en  den  Ind.  <»c.  K;uip  Guardalui),  aus  deren  Angabt  wir 
vorstehende  Zusammenstellung  über  die  vorherrsobende  ^cbtamg  und  durdudmitt- 
lirhc  Starke  des  Windes  an^afertigt  haben.  Das  Gebiet  ist  der  Rrpite  nach  in 
drei  Gürtel:  13,.°— 11"  N,  II «-8«  N  und  8"— 5»  N  zerlegt,  der  Länge  nach 
gleichfalls  in  lirri:  Golf  vou  Adeu,  51»— 54"  E  und  54»— 58«  E. 

Der  SW-Monsun  tritt  hiemach  im  Golf  von  Aden  einen  Monat  sp&ter  ein, 
als  ausserhalb  desselben,  hört  auch  einen  Monat  früher  auf  und  erreicht  nicht 
entfernt  die  Stärke,  wie  auf  tieiii  offenen  Ozean.  Der  Eintritt  desselben  im  Golf 
fiUlt  auf  Anfang  Juni  und  war  bekanntUdi  1885  von  einem  fiuditbaren  Oikan 
begleitet 

Tabellarische  Uebersichten  vom  Indischen  Oioan.  Zur  Unterstozung  und 
AnsfltlnuiiK  der  Mer  g^ebenen  kunsen  Darstellung  der  WindTeriHltunse  des 

Indischen  Ozeans  wollen  vir  mm  einifro  Zahirntabellen  mittheilen. 

In  der  ersten  derbtlbcn  ibt  die  lläub^keit  der  Windriditungen  fQr  die  widh 
tigsten  der  von  uns  anf  Karte  Tafel  22  unterschiedenen  Windgebiete  angegeben. 
Die  Procentzahlen  sind  aus  dem  Werke  „Statistik  der  unteren  Luftströmungen, 
von  Dr.  Al.  Sii'an",  unter  Bildung  etwas  grösserer  Gruppen,  entnommen,  und  be- 
ruhen auf  den  Sammlungen  von  Maqxt  ete.  Der  Ueh^ndchtlichkeit  wegen  bat 
Dr.  Si  i  Av  n!le  Ansahen  auf  8  Richtungen  reducirt,  indem  er  die  Zwischenrich- 
tuDgen  je  /.ui  liiUfte  zu  den  beiden  benachbart<>u  Richtungen  schlug.  Durch  dieses 
allgemein  übliche  Verfahren  wird  allerdings  im  Passat,  wo  der  Wind  fast  aus- 
schliesslich aus  einer  Ricbtu^K  biAst,  das  Vorwalten  der  letzteren  etwas  zu  schwach 
dargestellt  Denn  wenn  40*)'o  der  Beobachtungen  Wind  aus  SE,  und  nur  je  5 
ausSund  aus  E,  und  Je  20"  o  aus  SSE  und  ESE  ergflnii,  so  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  von  diesen  je  20 viel  mehr  als  die  Hälfte  dem  SE  n&ber  lag,  ak  jeweils 
dem  S  und  dem  £.  Ei  «ftre  woU  richtiger,  nach  dem  VerimltttiBs  der  Häufigkeit 
der  angrenzenden  lücbtur^en  zu  theilen,  uiul  also  von  lir  (u  2<i"  o  nur  "'«s,  also 
2<'/o,  dem  S  und  E,  ^"'46  aber  oder  je  18"  o,  dem  SE  zuzubch lagen,  welcher  also 
76  «/o,  statt  nur  60*/o,  stark  würde.  Doch  können  die  folgenden  ZaMeii  dardi 
diese  T'rsache  nirgends  wesentlich  entstellt,  nur  ein  wenis;  abfrcsturapft  sein,  was 
wir  btii  der  Mittelziehung  zudem  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wieder  aus- 
geglichen haben. 

Durch  fetten  Druck  ist,  wie  diese«  in  den  VerötTentlicbungen  der  Seewarte 
gewöhnlich  geschiclit,  die  Lage  der  Luvseite  des  Horizontes  angegeben,  d.  Ii.  der- 
jenigen Seite,  von  welcher  der  Wind  häufiger  bläst,  als  von  der  g^nüberliegenden. 
Bei  der  Wahl  der  Gebiete  ist  die  deutsche  ßcisfalirt  vorzupweise  berücksichtigt. 
Diese  Tabelle  giebt  auch  Aufschluss  über  die  Winde  in  den  Uebergangs-Jabreszeiten 
Frflhlinf,'  und  Herbst,  Um  den  schon  erwalinten  Unterschied  kenntlich  zu  machen, 
welcher  sich  namentlich  im  Herbst  zwischen  dem  Norden  und  Süden  der  Bai  vou 
Bengalen  zeigt,  sind  die  Kahlen  tOer  diese  beiden  Hallten  ge^nnt  g^Dsben.  "Wie 
man  sieht,  sind  in  der  nf^rdlichen  die  N-  und  NE-Winde  im  Herbst  und  die  Ott- 
bis  SW-Winde  im  Frühling  l»edeutend  häutiger  als  in  der  südlichen. 


PrieratliGlM  Häufigkeit  der  Windrichtungen 
in  den  versdiiedenen  Windgeineten  des  Indischen  Ozeans. 
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Eingehendere  Aufschlösse  über  die  Yertheilung  der  WindrichtunRcn  in  den 
änzdiiea  Monaten  findet  man  für  den  ganzen  Oseui  in  den  Alteren  Werken  von 
Maübt  (Wind  and  Cnrreot  Charts)  und  von  ComN  (Winds  of  the  Globe)  and  für 
den  Tbeil  desselben  nördlich  vom  Aequator  liesonders  in  Am  uvnvn  Werken  des 
lodiBchen  Meteorologischen  Amtes  Aber  die  Bai  von  Bengalen  und  die  Arabische 
See;  ft&  die  Praxis  dOrfte  das  oboi  Gegebene  m  Terbindniig  nüt  deo  Angaben 
(1f  r  foiurnrir^n  Kapital  und  den  Karten  des  za  diesem  HaadbiMli  gehörigen  AtlsH 
vulliji  uusrt'ichend  sein. 

Um  auch  Ober  die  Yertheilung  der  Windstilfken  genauere  Rechenschaft  zu 
liefern,  welche  in  den  älteren  Werken  Oberhaupt  nicht  berücksichtigt  sind,  geben 
wir  in  der  folgenden  Tabelle  eine  Uebersicht  der  Anzahl  der  Aufzeichnungen  (zu 
je  G  am  Tage)  Ober  Windstärke,  nach  Hkalkikt's  Skala,  aus  51  ausgewählten 
SchifTttjournalc  u  der  Seewarto  von  Schiffen  der  Reisfahrt  aus  den  Jahren  1870  —  1889. 

Die  Ziffern  bedeuten  die  Anzahl  der  Male,  dass  eine  Windstärke  0,  1,  2, 
3  u.  s.  w.  der  BEAUFOKT-Skala  aufgezeichnet  wurde  in  den  einzelnen  Abschnitten, 
in  welche  die  betreffende  Route  nach  Breitenkreisen  (für  die  Ausreise  z.  Th.  auch 
nach  der  Länge)  zerlegt  wurde,  und  zwar  ist  Ausreise  (vom  Atlant  Ozean)  und 
Heimreise  (nach  dem  Atlant.  Ozean)  getrennt  und  sodann  die  Summe  beider 
angefahrt.  In  den  Breiten  bis  35°  S  liegen  allerdings  beide  ziemlicli  weit 
anaein&nder,  dodi  eine  in  der  ^dien  Bnate  gar  sn  grosse  Venchiedenheit  der 
WindferiiUtoine  su  seigen. 
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Bei  BeUracbtuiig  dieser  Tabelle,  in  welcher  die  jeweils  häutigste  Wiodstürke 
durch  den  Dnick  hervorgeboben  ist,  wird  man  leicht  das  Abflauen  der  Winde  mit 

der  Annäherunjr  an  den  Aciiuator  und  das  Auffrischon  rterselben  im  Hcrzon  des 
Passats  und  der  Moosutie  eikuiuten  können,  so  weit  das  Material  einigennassen 
aiiareicht  Leider  ist  dieses  für  die  Monate  Juli  bis  Oktober,  venii^itens  nördlich 
von  15*  S,  nicht  dpr  Fall.  Die  Zunahme  der  Wiudstürkon  von  etwa  30"  odfr 
33"  S.  Br.  nucli  ilen  „bniven  Westwinden"  der  höhereu  sUülichea  Breiten  ist  in 
allen  Monaten  erkennbar. 

Aus  der  Tabelle  kann  der  Seeinann,  wenn  er  die  AniZiiben  ül)er  die  Richtung 
hin/uniniint,  die  Wahrscliciulichkeit  ersehen,  mit  wckliei  er  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  Jahres  in  der  betrcffen«len  (iegead  Winde  erwarten  kann,  die  ihm, 
je  nach  dem  Bau  seines  Schiffes,  entweder  als  gute  Segelwinde  brauchbar  oder 
dhu  Bcl)waol(  oder  allm  sttinnisch  sein  werden. 

Sunda-Archipel  und  Cliinesiacbe  $«e.  Zum  Schluss  dieses  Kapitels  wollen 
wir  noch  die  Windverhaltniwe  der  offenen  Tbeile  der  Mittdmeere  innerhalb  der 

Südost-asiatischen  Inselwelt,  sowie  zwischen  dieser  und  dem  FesÜande  von  Asien 
betrachten.  Die  Winde  an  den  Kosten  selbst  werden  im  folgenden  Kapitel 
beinindelt. 

Als  Unterlage  der  BeJ^iirechntn,'  möiren  zunächst  die  beiden  folgenden  Tabellen- 
paare dienen,  welche  aus  den  Beuhachtuugeu  dt  utächer  und  holländischer  Schiffe 
abgeleitet  sind.  Die  Zusammenstellung  ist  fUr  das  ganze  Gebiet  ausgeführt  und 
bei  der  Entwerfuug  der  Karten  (Taf.  20  und  21)  benutzt  ;  an  dieser  Stelle  aber 
theilen  wir  die  numerischen  Werthe  nur  für  diejonii^eü  Abschnitte  des  Gebiets 
mit,  für  welche  ein  ziemlich  ausreichendes  Material  vorlag.  Ks  wurden  nur  solche 
Beobachtungen  extrahirt,  welche  in  erheblicher  Entfernung  von  der  Koste,  ausser- 
halb des  Bereichs  der  täglichen  Land-  und  Seewinde  angestellt  waren.  Für  das 
(ielnet  südlich  des  Aequators  wurde  eine  Zu.-;anniienstellnn:-C  direkt  ans  den  Jour- 
nalen der  Seewarte  ausgeführt  l«ördlicb  des  Aequators  hingegen  wurde  das  in 
dem  Werke  des  K.  Niederlilndiseheii  Meteor.  Instituts:  Reizen  door  de  Chinescbe 
See  en  het  Westolijk  Gcdeclte  von  den  Nnord  Tacific  (I  &  II  Deel)  publicirte 
Material  verwandt,  indem  es  nach  Fünf-Grad- Fuidern  ausgeschrieben  und  dann 
anflgesSUt  wiirde.  Auch  dieses  Material  stannnt  zu  einem  grossen  Theile  aus  den 
Schifiisjounialen  ih  r  Deutschen  Seewarte,  jedoch  sind  in  der  Veröffentlichung  nicht 
die  Einzel-Uetibachlungen ,  sondern  die  Tagesmittel  der  WindsWrke  und  eine 
summarische  Uebersicht  der  Windrichtungen  an  dem  betreffenden  Tage  angegeben. 
Bei  der  Au8z&blun;_'  haben  wir  die  letztere  unter  die  ungefiüire  mittlere  Richtung 
des  Tages,  wenn  alter  der  Wind  z^Alschen  fast  entgegengesetzten  Richtungen 
wechselte,  unter  die  Rubrik  „Drehung"  gebracht.  Ks  sind  indessen  nur  die  frischen 
und  starken  Winde,  Stärke  5  und  darüber»  nach  Richtungen  unterachieden,  da 
Ober  die  Richtung  der  Winde  im  Allgemdnen  liereits  Mtere  ZiBammenstellangen 
aus  die.sen  Gewässorn  existireii  (Mauky,  BR.\fi;r  ete.)  und  es  lehrreich  schien,  ZQ 
erfahren,  wie  sich  speciell  die  starken  Winde  in  dieser  Beziehung  verhalten.  Es 
zeigte  sich,  dass  sie  in  allen  wesentlicbai  Zflgen  diesdben  Besnltate  gaben,  wie 
auch  die  schwächeren  Winde,  selbst  da,  wo  solctie  Winde  von  5  und  djuAber  knun 
'/to  aller  Beobachtungen  einnehmen. 

Dementsprechend  konnten  auch  diese  Beobachtungen  ohne  Schwierigkeit  mit 
dem  älteren  Material  zur  Entwerfting  der  Tafeln  20  und  21  des  Atlas  tov 
einigt  werden. 
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Fol^'ende  Tabelle  giebt  die  prooentisebc  Häufigkeit  der  frischeu  und  staricen 
Winde  (5  Bkauf(»bt  uud  nio!ir);  und  zwar  nördlich  der  Linie  fttr  die  Tagesmtttel 
der  Stärke  in  o  der  Zahl  (ier  Ik^ubacbtuogstage,  südlich  der  Linie  fQr  die  Eiozel- 
BcobachtuDgen  und  besogen  auf  deren  Geaammtialil.  Nach  den  6  Hanptridi» 
tiingea  getrennt. 
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Das  allf^enieinc  Bild,  welches  sieh  ans  dimea  ZaMen  eigiebt,  vddit  auch  in 

Bezug  auf  die  Windrichtung  kaum  von  demjenigen  der  Karten  unseres  Atlas  ab, 
obwohl  in  dem  letzteren  die  hier  nicht  vertretenen  älteren  BeobachtuQgen  durchaus 
ttbmriesen.  Am  den  Tabellen  sieht  man  aber  nkht  allein  die  mittl<»en  Verbllt» 

nisse,  sondern  die  IIiUifif;keit  dos  Vorl\omniens  aller  Richtungen  und  Stärkcpia<le 
und  kauu  sich  alno  eiu  Üttlu  il  über  die  Wahrscheinlichkeit  des  AntrefTcus  günstiger 
und  ungünstiger  Windverhftltnisse  auf  der  zu  wählenden  Route  bilden.  Wie  man 
sieht,  ist  der  Siuflrauin  dor  M(')|L:Iichkeiten  aowolil  in  15e/ut;  auf  Richtung,  als  auf 
Stärke,  um  so  grösser,  je  weiter  wir  uns  von«  Atquator  nach  N  oder  S  entfernen; 
in  nAchster  Mibe  des  Aniuators  ii^t  er  sehr  gering. 

Im  Januar  und  Fetmiar  finden  wii-  auf  der  China-See  sehr  starken  NE- 
Monsuij,  iu  der  Gegend  der  Kanmata-Stnisfc.e  ^jelit  derselbe  in  eiueu  schwachen 
NW  über,  in  der  Java-See  weht  dieser  Monsun  aus  WNW  und  W  mit  grosser  Aus- 
dauer und  gelegentlich  stark ;  doch  werden  höhere  Stftrkegrade  hier  nur  ausnahms- 
weiw!  erreicht  So  hatte  das  Schiff  „Friedrich*,  1882  im  Januar  von  der  Sunda- 
Strasse  nach  C(lelies  se^'elnd,  n)ehrere  Tage  lang  "SVf — WSW  von  der  Stilrke  0, 
während  auf  derselben  Strecke  .Zeua"  im  Februar  1883  nur  Stärken  1—3  gehabt 
hatte.  Vereiiuselt  haben  Schiffe  auch  eine  mittlere  StBrke  7  fbr  je  einen  Tag  notiit, 
wir  der  ^Uranus"  1^73,  „Willy"  18^5.  Anhaltend  stünnisches  Wetter  in  dirsotn 
Mousun  in  (ier  .lava-bee  tiu(iet  sich  iin  Material  der  Seewaite  nicht  von  den  zwei 
Momioi,  für  welche  die  Tabelle  entworfen  ist,  wohl  aber  im  Decembcr  au%ezeichuet, 
and  zwar  hatte  die  Bark  „fieiinania",  Kapt.  Rombero,  am  23.-25.  December  1878 
"WzN  7—9  in  III,»"  Ust  und  5,%  "  -7"  S,  darauf,  nachdem  ein  Vordringen  west- 
wärts gegen  diesen  Sturm  aufgegeben  war,  am  26.— 20.  December  Mlich  von 
Madura  und  in  der  Balistrasae  MaUung,  StArke  0—4,  meist  0. 


>)  Molukkon-See. 
■)  K«rimaU-Struw  etb 
»)  Flore»-Sec 
«}  Jam-SM. 


Digitized  by  Google 


58 


WindmUltDiue. 


Anf  dem  Meere  zirischen  Java  und  At»tralien  ist  die  Richtung;  des  Nofdwesl- 

M  )ii  Ulis  bedeutend  weniger  bostilndif;,  als  in  der  Java-See  und  sttdlidi  VOtt 
Chmtnias-I&land  gelangt  luaa  jeaseits  voa  15"  S  in  den  SE-Passat 

Auch  im  Juli  und  AofniK  haben  wir  in  der  NMie  des  Aeqaators  die  tteslin- 

digstCQ  Wiiidvcrhilltnisse.  Der  Sttdwrst-Moiisuii  herrscht  zwar  in  diesen  Meeres- 
theilen  (105—130  0.  L.)  nördlich  von  der  Linie  allgemein,  aber  nördlich  von 
15*  N  kommen  gel^entlicli  Winde  auch  der  Obri^en  Richtungen  vor,  wAbraid  sOd- 
lieh  von  15"  N  fast  alle  zwi«?chpn  Sorten  und  Westen  üepen. 

Gehen  wir  südwärts,  so  tiudcu  wir  auch  Ut-l>t'n>cbreituu;^'  der  Linie  statt  der 
sQdwestlicbeik  Winde  südöstliche,  welche  kontinuirlich  in  den  SK-Passat  ttbcrj^eheu. 
Auch  die  grosse  Bestilndipkeit  ihrer  Stiirkf  rliarakttM  isirt  diese  slidöRtliclieii  Winde 
als  Passat.  In  den  Breiten  10"  — 15"  i<  ist  iu  den  Muiiatea  Juli  und  Auguüt 
4  Pkav  KORT  der  häufigste  StArkegrad  und  übersteigen  die  stärksten  Winde  dennoch 
nicht  St&rke  6,  böchstiens  7.  In  den  Breiten  15**— 20*'  N  hingegen  ist  gleichzeitig 
die  häufigste  Stftrke  nur  8  Braütobt  und  kommen  doch  Starken  von  7—10  nicht 
gar  selten  vor. 

Oestiich  von  105"  0.  L.  findet  sich  die  geringste  uiiulere  Windstärke,  uäui- 
Hdi  unter  3  BBAVronT,  in  beiden  Jahrettdten  an  der  Nordweafe-KOato  von  Aoateali^, 
sowie  in  der  Mohikken-  und  CeleheS'See;  ausNidem  im  Juli  b»  Aagwt  {«teehen 
der  Sunda-Strasse  und  der  Linie. 
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III. 


Die  mittlereii  Windverhflltiiisse  und  die  Windkarton 

der  verschiedenen  Jahreszeiten. 


Der  Indiäclie  O^eau  sU^llt  weit  mehr  als  irgend  ein  anderer  ein  in  sich  ab- 
grsi  hldssenes  Gebiet  dar.  Findet  dies  Anveodun^  mit  Ittieksicht  auf  fast  alle 
j)bysikalis(lren  Verhältnisse,  %o  ist  es  doch  namrntUch  auch  mit  Rücksicht  auf  das 
Auftreten  der  Luftströimmg,  der  Winde,  der  Fall.  Die  Monsune  beherrschen  im 
Jahresweclnel  so  bestimmt  den  ganzen  Complex  der  physikalischen  Rrsdiieiiniiigeiif 
dass  es  notliwendi^^  ist.  die  Eintheilun?  iiiuh  dpron  Auftr('ton  zu  bestimmen,  wenn  es 
sich  dann»  huiidolt,  in  Karten  oder  soust  einer  frraphiKheu  DarstellunK  dieselben 
zu  behandeln.  Es  frilt  dies  im  Besondeni  auch  von  den  Win'l-Darstellunceii. 
Wenn  ee  f&r  den  Atlantuchen  Ozean  möglich  war,  sich  bei  dieser  Darstelluii^ 
an  die  Bintheilnnfr  nach  Jahreszeiten  zu  halten,  so  wOrde  ein  fdeiches  VerMtreo 
für  den  Indisclien  Ozean  nur  dazu  fi'diren,  das  Bild  der  Ki-scheinungen  zu  vrr- 
wirrea  und  unklar  zu  gestalten.  Wir  werden  daher  auch  im  weiteren  Verlauf 
AmhliniDgen  vorznmweise  die  Eintheiliiiif;  naeb  den  bemehoiden  Mon- 
sunen innehalten  und  eine  besondere  Beachlunir  nur  jenen  ^fmafi  ii  widmen,  welche 
als  die  kritischen,  die  Zeilen  des  Umschlages  zwa!kntit6f4iger  Weise  bezeichnet 
«erdea  durften.  In  dem  Atlas  zu  diesem  Scgelhandbuch  ist  den  WindverhAltnissen 
für  .lanuar  und  Febninr,  während  welcher  Zeit  der  Nordostmonsun  im  nördlichen 
Theilf  des  Indis<-lien  ( tzeans  herrscht,  und  jenen  im  Juli  und  Au(?U8t,  der  Zeit  des 
SüdwestinonsnuH.  eine  hesoudere  Belichtung  gewidmet,  zugleich  wurde  aber  auch  die 
relative  HAuhgkeit  der  Winde  in  den  Monaten  April  und  Oktober,  welche  als 
die  kritischen  Monate  zu  bezeichnen  u'm  tiUiitcn,  einer  eingehenden  Behandlung 
unterworfen.  Dass  unter  diesen  besonderen  Verhaltnissen  die  Darstolhiuf:  der 
herrsdienden  Zustande  mit  Beziehung  auf  die  Bewegung  der  Luft  nicht  unerheb- 
liche Schwieri^eiteu  Meten  muss,  wenn  verglichen  mit  anderen  Ozeanen,  liegt  auf 
d(  r  II  u  1  Ajadererseits  erkennt  man  in  di  r  Kipenartigkeit  der  in  Rede  stehenden 
Er»cbeiauogeQ  auch  wieder  einen  Grund  zur  Vereinfachung  in  der  Veranschaulichong 
der  za  einer  gewiasen  Jaliresseit  mit  Bezieining  auf  den  Wind  'bestehenden  Ver- 
biltnisse. 

Es  kann  dem  Seemaune  nicht  eindringlich  genug  anempfohlen  werden,  sich 
mit  den  Beziehungen  ziriseben  Druckvertheilung  und  Windrichtung  und  Starke 
thunlichst  vertraut  zu  machen.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  auch  die  Karten 
der  Druckvertheilung  nach  ders^lbt  n  Eintheilung,  wie  soeben  darfjehjjit ,  in  dem 
Atlasse  aufgenommen  worden  (Tafel  19).  Eine  Tafel  dieses  Atlas  ist  nur  diesem 
Gegenstande  gewiduiet.  Dieselb<!  giebt  eine  Reihe  synoptischer  Wetterkarten  wieder, 
welche  zur  Erlilutenmg  der  erwähnten  Beziehungen  von  Nutzen  sein  können.  Die 
Bi  vs-B.M  i.oT  sehe  Regel  bildet  für  ein  Verständnis»  dieser  wichtigen  Materie  die 
festste  Grundlage  und  kann  daher  auch  nur  wieder  dem  Seemanne  empfohlen 
werden,  sich  mit  aUem,  was  daniif  Benig  hat,  grOndlichst  verinwt  m  madim. 
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Wenn  in  Nachfolgendem  tlcDuoch  der  ^'erKuch  geniaclit  wiid,  die  haupt- 
sächlichsten der  bisher  gebräuchlichen  Methoden  der  Darstellung  der  Windver- 
bftltDisse  2U  eitlireii,  so  geschieht  dies  vorzugsweise  im  Intere^  der  VoUst&iuüg- 
keit  und  der  Gemrhiehte  der  Entwickeluog  dies»  wichtigen  Zwdges  der  Aamnäma 
physikalisch-iiictooroloLdsclier  Thatsaclicii  auf  dem  Seererkebr,  iiwl  zwar  nameiitlidi 
mittiekt  Segelschiffen. 

Eb  sMien  tiieftlr  eine  Reihe  von  Methoden  zur  Auswahl,  je  nach  dem  weiteren 
oder  beschränkteren  Zwprlcp,  der  mit  einer  Darstpllnng  der  Wiiidvorliriltivisse  ver- 
bunden werden  soll.  Am  voUständigsteu  gelangen  diese  Erscheinungen  wohl  zur 
Diirleu'unp  in  der  Form  von  Tabellen,  welche  für  eine  gegebene  nicht  zu  grosse 
Flächfueiiilioit  (Etnsrrndfeld ,  ZwciLTudfeld ,  höchsten.-?  Fünfgradfcld)  di(>  Prozent- 
verhältuiskie  der  veiijchiedeuen  Windrichtungen,  sowie  der  Stilleu  der  Gesanimt- 
zahl  aller  einzelnen  Beobachtungen  und  zugleich  auch  die  mittlere  Wiadsttike 
und  die  Zald  der  Stürme,  fttr  jede  niohtunp  herecluiet,  onthalten.  Bei  dem  gepen- 
wärtii;en  Stand  unserer  Keuntniss  dtirfcii  mkhe.  Da rstf  Hungen,  wenn  sie  überhaupt 
Nutzen  schaffen  sollen,  nur  für  jeden  Monat  des  Jahres  gegeben  werden.  Es  gilt 
dies  auch  fOr  das  Gebiet  der  Monsune,  weil  nur  bei  einer  vielfachen  Gliederung 
der  PMode  des  Monsuns,  wenn  es  sich  um  exakte  Ermittelungen  handelt,  ein 
wesentlicher  Fort^chrift  er/ielt  werden  kann.  Eine  Tabelle'),  wie  wir  sie  soehon 
kennzdchneteu,  gestattet  aber  nicht  das,  woran  dem  Praktiker  am  meisten  gelegen 
iBt,  doe  mOfdidbrt  schnelle  und  Idchte  Orientimng.  In  dieser  Hinsieht  liefert  die 
graphische  DarFtelluiif.'  das  beste  Nüttel,  entbehrt  nber  wiederum  der  Scharfe  und 
Genauigkeit.  —  Wir  beschreihen  in  Nachfolgendem  eine  Anzahl  von  solchen 
Metboden  der  Veranscbauliehung  der  mittleren  Windrichtiing,  und  zwar  soUen  die 
Beispiele  für  das  Gebiet  des  Atlnntischen  Ozeans  gew^lMt  werden. 

1.  Zuvörderst  ist  hier  Maiev  &  W  ind-Ro&e  /u  nennen,  diesic  hat  den  Zweck, 
die  in  einem  bestimmten  FUnfgradfelde  in  jedem  Mnnat  beobachteten  Wind- 
richtungen anzugeben.  TMe  Windrichttingen  sind  auf  die  j-'raden  Konipassstriche 
rcduzirt,  umfassen  also  nur  16  vers*'liie<ieHe  Richtungen.  Als  Zeiteinheit  der 
Beobachtung  gelten  acht  Stunden,  so  dass  demnach  der  Tag  in  drei  gleiche  Zeit* 
räume  zerfilllt;  und  zwar  wird  der  im  Schiffsjournale  während  der  Acht-Stunden- 
Intervalle  als  vorherrschend  bezeichnete  Wind  notirt  Die  Eintragung  der 
Ziffern  erfolgt  nun  auf  d<  r  W  indrose  in  nachstellend  beeduiebener  Form  (vgl.  auch 
die  Figuren  1  und  2  auf  S.  65). 

von  der  Mitte  eines  jeden  FQnQmulfeldeB  der  Karte  aus  «erden  fttnf  kon- 
zentrische Kreise  treschlagen.  Per  innerste  und  kleinste  derselben  dient  zur  Ein- 
tragung der  Kalmen;  er  ist  durch  zwei  senkrecht  auf  einander  stehende  Durch- 
messer in  vier  Quadranten  i^etiieilt,  welche  die  vier  Vierteljahre  repräsentiren, 
und  zwar  ist  der  nhen  und  recht?  liegende  der  (meteorologische)  Winter  (Dez., 
Jan.,  Fel)r.),  unten  uad  recht.K  der  Frühling,  links  unten  der  Sommer,  links  oben 
der  Herbst,  In  jedem  Quadranten  ist  Raum  genug  vorhanden,  die  in  den  drei 
einzelnen  Monatcn  gezählten  Windstillen  einzuschreiben.  Aus  der  beicregclxjnen 
l-igur  für  das  FOnfgradfeld  5"— lO«  K.  Br.,  15"— 20»^  W.  I^j.,  ist  zu  ersehen, 
dass  im  Januar  5-,  im  Oktober  20  mal  (voriteirseliend  fbr  aciit  Standen)  Slilleii 
notirt  worden  sind. 


')  Gegen  tast  alle  bisherigen  Ztisammciistclhingen  dieser  (wie  anderer  meteorolof|p«cher) 
I>aten  Iftsst  sich  ein  schwerwiegender  Einwand  machen.  Die  Mittclwcrthe  fllr  ein  bestimmte« 
Eingradfeld  in  einem  bestimmten  Monat  sind  bisher  fast  dorchwe^  zusammengefasst  ohne  HQck- 
gicht  darauf,  dass  die  Kinzclbeobachtiingen  sich  keineswegs  in  gdiOrig  riwcbmattiger  Woiso  weder 
auf  die  einzelnen  Abschnitte  des  Monats  (Pentaden),  noch  auf  die  ciOMiliai  BMMclituii^rst(>mine, 
noch  auf  eine  gleiche  Bflihe  von  Jahren  TOtheilen,  noch  dass  eine  grdüsere  oder  geringere  Anzahl 
von  Keobacbtungen  jrieidtteitig  von  Tcnchiedeoeo  Boobacht«m  in  demselben  Kingradfelde  ange- 
stellt lind.  Eine  vonkoouBene  Qleidnniii^Mt  ia  dicMB  Puidtlco  wird  sich  voU  acbwerlich  so- 
bald eRddiMi  lawHm;  eher  ea  ist  trotadm  Mimeilit^  iam  dffi  vwhindflDeD  UMvikaniachen, 
wigllBchen  ete.  Zimiinneiistelhingen  sich  nicht  ersdwn  UmI,  Ib  wie  weit  di«  geweanam  Mittel* 
wertbe  dardi  solche  suftUigen  UDgleiehmlkani^eiten  des  Materials  bednflasst  seiB  UmMB.  In 
den  von  der  deutschen  Seewarte  publicirten  „Ket^ultatcn  Meteorolo^scfaer  Beoliachtungen  von 
deatsclien  and  hoUtodischcn  Schiffen  für  Eingradfelder  des  Nonlatlantischen  Ozeans"  (neun  Binde 
IB  4*)  ist  ein  Weg  gewählt  worden,  diese  UngleichmiUsigkeiten  des  .Materials  erkennbar  zn  iMcheil, 
damit  auf  diese  n  eise  die  erzielten  Wcrthe  in  logischer  Weise  an  später  ciulaufcode  BeolMudi- 
tungsreihen  oAvt  an  <li('ii  ni^'i'u  .inili  irr  Rcol)achtu)i;!ssy-.tiii]o  sirh  nnsrhlicssen  laMen,  WCBB  CS 
sich  einmal  darum  handein  wird,  möglichst  dctiuitire  Kesullat«  aufzusOdlcD. 


Digitized  by  Google 


68 


Digitized  by  Google 


64 


BCttUra  WindrsrldÜtaiH«. 


Die  flbiilwn  rierKr^  dtenen  zur  ESntragunK  der  Wiin1ripht»np:«ii  filr  jeden 

„„fmdrn  Stricli".  Zu  dem  ZwocVo  ist  die  pauzc  Scheibe  in  l1  ;  he  Sepiiieute 
zßütgiy  die  also  durch,  um  je  zwei  Strich  von  eioaoder  abstclieudc  Jiadieo  be- 
greiut  «erden.  Jedes  Sefpoent  ist  dorch  die  konienfarlseben  Kretae  In  vier  Theile 
zerschnitten,  welche  wiederum  die  einzeluen  Vierteljahre  vorstellen,  und  zwar  steht 
zunflchst  der  Peripherie  der  Winter,  dann  folgt  uach  innen  der  Frühlinp,  der 
Sommer  und  der  Hertist.  In  diese  RAume  ^etde»  dann  je  drei  Zifieru  für  die 
drei  Monate  des  Itetr.  Vierteljahres  eingeschrieben.  —  In  unserm  Beispiele  ist  also 
Westsüdwestwiud  im  Januar  Uuial,  im  März  2mal,  im  Juli  39 mal,  im  Oktober 
6nial  beobachtet-,  Südwinde  fehlten  im  Jnmtr,  April  vnd  Mai  glnzHcb,  sind  da- 
lagen im  Aupust  in  280  Fftllen  notirt  u.  s.  w. 

In  den  vier  Ecken  des  Fünfpradfelds  ist  mm  die  Ciesammtzahl  der  für  einen 
jeden  Monat  überhaupt  ein^'etratimen  Eiuzelbeobaehtimpen  anpepel)en,  und  zwar 
in  der  Ecke  rechts  oben  für  die  drei  Wintermonate,  rechts  unten  die  FrQhlings- 
monate  v.  s.  w. 

Es  leuchtet  ein,  diiss  diese  ^Wind-Rose",  so  wie  sie  ist,  für  den  Praktiker 
nur  bedingungsweise  brauchbar  ist,  denn  statt  die  allein  sofort  benutzbaren 
BeiatiTweTtbe,  etwa  das  ProzentverbUtnifls  der  einzelnen  Biehtnngen  zur  Cieaammt» 
zahl  aller  in  einem  pepebenen  Monat  gezählten  Fillle,  zu  pehen,  hleiht  dem 
Schiffer,  der  sich  seinen  Reisi'plau  daraus  konstruireu  will,  selbst  überlassen,  sich 
dtoeclhen  auszurechnen.  Trotz  dieses  Missstandes  haben  diese  Pilot  Charta  eine 
grosse  Vi :' tritung  gefunden,  nicht  nur  weil  sie  die  ersten  in  ihrer  Art  waren, 
sondern  huupu^hlich  wohl  darum,  weil  für  jeden  Ozean  nur  ein  einzige  Blatt 
erfinderiicfa  war,  nni  die  WindveiblltDiase  fdr  alle  Mcmate  des  Jahres  ersiebtlich 
zu  machen. 

2.  Während  die  Windrose  Mal  Kv's  ej^ieiitlich  doch  nichts  andere«  ist  als  eine 
Rubrizining  von  Ziffern  nicht  in  vertikale  und  horizontale  Tabellen,  sondern  in 
die  Räume  einer  vierfachen  Kompassrose,  stellen  die  offiziellen  Publikationen  des 
hritiscben  MeteorolofriRdien  Amts  das  graphische  Moment  raelir  in  den  Vorder- 
j:ruud;  sie  berück-siflitiLcn  aber  auch  die  mittlere  Stilrke  des  Windes,  sowie  aurh 
andere  physikalische  Ersdieinungen  des  Wassers  und  der  Luft.  Die  Spezial- 
publikationen  geben  aneb  für  jeden  Monat  Hn  besonderes  Bild,  nicM  wie  minT 
alle  Monate  nebeneinander  auf  demsellien  Bilde.  Die  ZU  Gnuide  gdegte  Zdt^ 
einbeit  sind  wie  bei  Maikv  acht  iStunden. 

a.  Eine  verhültnissmAssip  einfiiche  Form  graphischer  und  zugleich  ziffem- 
mässig  scharfer  Darstellitnc:  ist  in  der  „Meteorolopie  des  Kap  Horn"  anprewendet 
In  jedem  Fünfgradfeld  sind  von  iler  Mitte  desselben  aus  drei  koii/.entris<iie  Kreiste 
geschlagen.  Die  beiden  so  entstehenden  äusseren  Ringe  sind  durch  IG  li^dien 
so  abgetheilt,  dass  damit  die  Ii)  treraden  Konipassstriche  ersichtlich  werden.  Der 
Äussere  Ring  enthflit  alsdann  die  Anzahl  der  für  jeden  Strich  notirten  Einzel- 
beobachtungen, der  innere  die  mittlere  Windstärke  der  {lepebenen  Richtung  uach 
Beaufobt's  Skala,  wahrend  der  zentrale  Kreis  mit  einem  Ifeil  die  vorherrschende 
Windnditnmr  anzeigt  (vgl.  Figur  3).  Entfallen  mehr  als  aller  notirten  Fulle 
auf  die  Windstillen,  so  ist  der  Kreis  schraffirt.  Die  Ecken  dis  F  l  fr  1 1  en 
links  oben  die  Gesanuutzahl  aller  Beubachtungeu,  die  Zahl  der  »Variablen  \N  inde** 
nnd  deren  Stftrlte,  sowie  die  Zahl  der  Stillen,  rechts  oboi  den  mittleren  Banimeter- 
stand  ersehen,  während  die  Ecke  links  unten  für  die  Angabe  der  Niedeischliifie, 
rechts  unten  für  die  Luft-  und  Wassertemperuturen  rest  nirt  sind. 

b.  Ein  ungleich  komplizirteres  und  darum  auch  schwieriger  verständliches 
Bild  ist  in  den  Veröffentlichungen  über  die  Quadrate  des  zeutralatlautischen 
Gebiets  ate»  [»tirt  worden;  wir  peben  in  Fipur  4  eine  Darstellunp  des  Zweigrad- 
feldes zwiseiien  ti "  und  8°  X.  Br.,  24*'- 26»  W.  Lg.  im  Oktober  *).  Auch  hier 
ist  der  zentrale  Haum  den  graphischen  Darstelhin!ien ,  die  Peripherie  den  Ziffern- 
angaben  gewidmet.  Letztere  sind  detaillirter ,  du  siimmtlichc  82  Kompassstriche 
beachtet  sind.   Von  nassen  nach  innen  sind  lier  Btnee  zn  untersdieiden;  die 


M  CoiithbutionB  to  our  knovledgc  of  tbe  Meteorology  of  Cape  Ilom  antl  the  West  Coast 
of  Sonai*Aaiericiu  Lond«>  1871. 

')  CbirU  of  Ifetaoralogical  Data  for  Stnare  8  (Lat.  0«-10«  N.,  Loog.  SO^-SO"  W.X 
pub).  by  the  llMeoroiagKal  QmaSttm.  Laadon  1874. 
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beides  äussern  (im  Urigioai  roth  gedruckt)  euUiulleu  die  Angaben  für  die  Mecres- 
BdOmanig,  und  zwar  sninftrhst  die  Zahl  der  Beobaehtuoffen,  und  wdter  iiadi  innen 
dto  mittlere  Stärke  im  Ktmal  (in  Spcmrilpn).  Der  innoro  Doppelring  giebt  die 
ZtOil  der  WindbeobHchtungcu  uml  die  luiltlort'  Süirki'  nach  Bkaikort  (bis  auf 
tine  Bwimalp)  fflr  einen  jeden  Koinjjiussstrich.  Auf  dem  innem  Räume  ist  die 
vorherrschende  Richtnntr  duroli  nwn  Iiis  zum  Miltelpuiii<t  ifidicndeii  Pfeil  ein- 
fjetrageü,  die  übriKeu  Uichtuiif;(>n  durcii  im  wahieu  Vcihrtltuiös  ihrer  Häufigkeit 
kleinere  Pfeile.  Die  Anzahl  der  Stillen  ist  durch  Schraflir\iDg  eines  ihrer  Häufig- 
Iteit  entsprechenden  Kreissegnieut^i  gegeben,  der  Riium  zwisdien  je  zwei  Kompess- 
sMdien  reprftsentirt  folglich  3,4  Prozent.  In  unsenu  Beispiele  ist  demnach  der 
Raum  von  5'  i  Strich  schraffirt,  was  17  Prozent  Stillen  ;:I('ic]ik(Mnnit.  Der  voi- 
berrBcbende  Strom  ist  duich  Schraffining  der  an  der  Peripberie  gelegenen  Striche 
dem  Ange  erelditlicli  gemacht;  in  di^m  Zweigradfeld  bemdit  also  im  Olttober 
ein  i'*stli(-her  Strom  vor.  —  Zur  Veninschaulicluing  der  Windstärke  ist  Irr  innere 
Kreis  noch  einmal  durch  einen  kleineren  Kreis  getheilt.  Der  äussere  lüug  zeigt 
in  jedem  Kompassstrieh  wiederum  zwei  Pnnlcte,  die  also  den  Raum  in  drei  gleiche 
Tbeile  zerlegen:  jeder  Theil  ist  pleicli  drei  Seemeilen  Fahrt  des  BKALKORT'schen 
Schiffes  (also  „voll  und  bei"  bei  ruhifxti  See),  d.  h.  Sti\rke  1  bis  5  der  Skala; 
der  Radius  der  innersten  Scheibe  ist  durch  je  einen  l*unkt  halbirt  und  giebt  die 
Einheiten  6  bis  8,  sowie  8  bis  10  der  BEAi  FORT'schou  Skala.  Diese  aus  der 
mittleren  Windstärke  für  jeden  Strich  entnommenen  Werthe  sind  von  der  Peri- 
pherie aus  abgesteckt  imd  durch  eine  ausgezogene  Linie  verbunden.  In  unserm 
Zweigradfeld  ist  der  vorherrschende  Wind  Süd,  seine  mittlere  Stärke  (2,«  der 
BKAiFOKT-Skala)  würde  aber  dem  Schiff  nnr  wenig  Ober  2  Knoten  Fahrt  geben; 
dapeL'eii  hat  der  verhältnis8raäs,sii:  seltene  Ostuordostwind  eine  mittlere  StiUke  von 
3^,  würde  deninacli  BeiUFOBiä  Schiff  4  Knoten  laufen  lassen').  —  Die  >1er 
Eekra  aosserhalb  des  Kruses  enthalte  die  Zaßansogtim  fllr  Wind,  Strom,  Lultr 
druck ,  Temperaturen  der  Luft  und  des  Waasen,  wekbe  mmittdbar  aus  UDserm 
Beispiel  m  verstehen  sein  wenlen. 

3.  wahrend  die  Torii^n  Bilder  eine  Kombination  von  statistischen  Tabeileo 
und  '^Tipliischer  Darstellung  reprApentiren ,  ist  in  den  folgenden  Publikationen  das 
graphisctie  Prinzip  ausscbliebslidi  in  den  Vordergrund  gestellt  worden. 

Admiral  Fitz-Roy  hat  in  den  vom  Britiachen  Handelsminist  i  ii  n  publizirten 
Wind-Karten  das  Material  Nfvyn"-^  ln-niit/t,  um  aus  den  Zittern  .Mittel-  und 
Prozentwerthe  zu  berechnen  und  in  so.ijen.  „Wiudsteriieu"  zur  Darstellung  zu 
bringen,  und  zwar  vereinigte  er  stets  je  vier  von  Mauky's  Fünfgradfeldem  zu 
einem  Zehngradfelde,  indem  er  jeden  zehnten  Parallel  und  jeden  zehnten  Meridian 
als  Grenzen  eines  solchen  annahm;  ferner  setzte  er  auch  je  drei  Monate  lu- 
samnien  und  gab  so  Mittelwerthe  fiir  jedes  Vierteljahr  (und  zwar  diesmal  im 
bQigerlidien  Sinne  dieses  Worts).  Von  der  Mitte  eines  solchen  Zehngradfeldes 
wurde  ein  Kreis  geschlagen,  denen  Radfns  die  Toriierrscbende  WindTidibniff  (wtt 
dem  Zentnini  heni!  v  iipnd  tredacht)  ausdruckte,  während  die  Übrigen  Striche 
(im  Ganzen  wurden  10  eingeführt  wie  bei  Malby)  im  Verhältniss  ihrer  Frequenz 
▼Ott  dem  Zentrum  aus  auif  dem  Radios  abgetragen  wurden.  Die  Endpunkte 
wurden  alsdann  durch  eine  Linie  verbunden  und  so  dem  .\uire  der  TTelierblick 
zweckentsprechend  erleiditert  Die  Häufigkeit  der  Stillen  und  IlcgeuriUle  werden 
durch  konzentrische  kleinere  Kreise  (die  Niederschläge  punktirt),  deren  Radius 
aber  im  Verbitltniss  zur  Frequenz  der  vorberrsrlienden  Windrichtung  stand,  an- 
gedeutet (s.  Figur  5).  Die  „Windsterne"  lassen  durch  eingeschriebene  Ziffern  auf 
jedem  Strich  auch  die  mittlere  Windstärke  erkennen,  und  geben  ausserdem  üher 
den  mittleren  Barometerstand  und  die  magnetischen  u.  a.  Verhältnisse  Aufediluss. 

Ein  ganz  ähnliches  Prinzip  ist  in  den  britischen  Pilot  Charts  for  the  Atlantic 
Ocean  (1868)  zur  Anwendung  ^'eliracht,  soweit  es  sicli  um  die  Bereclnum^'  der 
Mittelwerthe  fUr  die  einzelneu  VierteUahre  und  die  Abmessung  der  Radienlängen 
fbr  jeden  Windstricli  handetle;  nur  sind  in  solchen  Fullen,  wo  nicht  (Krade  diametial 
entgegRaagesetete  mcbtangea  zu  yeraeidmen  waren,  die  Windpfeile  in  der  doppelten 


M  Das  britiache  MoU-t^rologiscbe  Amt  nimmt  an,  dass  Bkaufort's  Schiff  bei  Starke 
I  :  Vt  Knoten,  b.  i  Starko  2  -  IV«  Kmtai,  bei  9  :  8*/i  Xo.,  bei  4 :  5</i  Kn.,  bei  4,^  :  1  Ka^ 
bei  St&rke  5  :  9  Knoten  läuft. 
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LftD<;e  einjxetrasren ,  indem  man  sie  auch  nach  rückwärts  Uber  das  Zentrum  de« 
Windstems  verlängerte.  Femer  ist  hier  nur  im  Südostpassatfrebiet  auf  Zehngrad- 
felder, sonst  abenll  auf  FQnlQpwl^  ateilenweise  sogar  Zweigrodfelder  B^ug  ge- 
nommen. Dagegen  unterblfeb  die  Bezeicbnnn^  der  mitderen  Windsttrke  und  die 
Verbiniliinp  drr  Windpfeilspitzen  diurh  eine  Linie.  Die  lI'UifiL^keit  df-r  Stillen 
ist  io  der  Mitte  des  Sterns  durch  schraffirtc  Kreise  angedeutet,  für  deren  Badh» 
derselbe  Maasrntab  wie  für  die  WlndriditoageD  angewandt  ist  Femer  tted  auf 
jedem  Blatt  die  polaren  und  inneren  Grenzen  der  Passatgebicte  für  jeden  eiiutdoeR 
Monat  durch  farbige  Linien  gegeben;  alsdann  ist  die  Zahl  der  Ta^e  im  VieiteV 
jähr,  an  «defien  ans  einer  gegebenen  Richtung  des  Kompass  stürmischer  Wind 
notirt  worden,  sowie  anoli  die  Ilaufifrkeit  der  Nebel  (von  8  Stunden  Dauer)  für 
jeden  Monat  in  dem  Rttunie  über  dem  Wiudstern  vermerkt  In  vmsei-ein  Beispiele 
(Fig.  6)  ist  der  vorherrschende  Wind  ein  westlicher,  nach  ihm  ist  der  Südwind 
am  tiAufigsten  u.  s.  w.  Der  Nordwest  trat  im  Purcliscimitt  während  dos  FrOhlings- 
vierteljahrs  an  3  Tagen,  der  Südwind  nur  an  einem  Tage  stürmisch  auf ;  im  ersten 
Monat  des  Vierteljahrs,  im  April  sind  6,  im  Mai  8^  im  Jmii  wieder  6  Fllle  Ton 
anhaltendem  Nebel  beobachtet 

Gleichfalls  für  Fünfgradfelder,  aber  nur  mit  Berücksichtigung  der  zwei  oder 
drei  am  meisten  herviirtretciuien  WindriclitunL'en ,  sind  die  neueren  Wind  and 
Current  Charts  for  tbe  Atlantic,  Indian  and  Pacific  Oceana  (1872)  entworfen. 
Nnr  fOr  die  Abmessnng  dw  Radien  der  Stfllen^Kreise  ist  tin  anderes  Printip  an- 
genommen. Per  Radius  ist  nämlidi  gleich  zwei  Meridiangraden  (im  Aequator)^ 
wenn  die  Stilleu  50  l^rozeot  aller  Kioselbeobachtongen  ausmachen;  f&r  geringeie 
Hünfildteit  wird  der  Itadiua  entsprechend  Itlelnen  Andi  lii«r  sind  die  Pasaat*  und 
>[nnsiincTenzen  für  jeden  Monat  ersichtlich  ireroadit,  aber  niehtl  ist  ttber  die  Zahl 
der  stUrudschen  oder  ueblipen  Tage  angegeben. 

Eine  sehr  originelle  Form  graphisdier  Darstellnnf;  der  MAURT^BChen  Ziffiern 
ist  in  einer  holländischen  Karte  enUialten,  welrlie  den  Titel  führt:  Allgemeene 
Windkaart,  zamengestcld  nit  Ainerikanscbe  en  Holhmdsohe  Waarueuiiugen ,  uit- 
pegcven  door  het  Kglk.  Nederlanctoch  Meteorologisch  Instifuut  te  Utrecht,  in  1860. 
Auf  dieser  in  zwei  l^lattem  die  ganze  Meeresoberfläche  hchnndelnden  Karte  ist 
jedes  FOnfgradfeld  mit  zwölf  Windstemen  iu  vier  Reihen  unter  einander  versehen. 
Die  oberste  Reihe  zeigt  die  drei  Wintermonate  Dezember,  Januar,  Februar,  die 
zweite  ist  für  die  Frühlingsmonate,  die  dritte  für  die  Sommer-,  die  unterste  filr 
die  Herbfltmonate  bestimmt ,  und  im  Original  in  den  vier  Farben  schwarz ,  grün, 
roth  und  blau  eingedruckt.  Bei  dieser  Methode  ist  der  Vortheil  von  ^i.uiRY's 
Pilot  Charta,  n&mlicb  alle  Monate  auf  einem  Blatt  neben  einander  zu  haben,  bei- 
behalten, und  durch  die  graphische  Daratellung  noch  obendrehi  das  VentHndnfea 
überaus  erleichtert.  Jedir  Windstem  zeigt  eine  zentrale  Scheibe,  die  in  sieben 
verschiedenen  Schattirnngen  das  I^zentverhältuiss  der  Stille  veranschaulicht,  und 
von  dieser  ausstrahlend  die  mit  dem  Winde  fliegenden  "nindpfeile.  Die  Lli^ 
derselben  ist  nach  dem  Maassstabe  1  mm  —  r>  Prozent  entworfen ,  und  es  ist 
darum  sehr  leicht  und  schnell  für  jeden  einzelnen  Fall  mit  einer  Sicherheit  von 
2  3  l'rozent  die  relative  Htal^eit  jeder  Windrichtung  der  Karte  m  entnehmen 
(Fig.  7). 

Einen  neuesten  originellen  Versuch  zur  VervnUkoinnmung  der  Windsterne 
hat  der  französische  Schiffslieutenant  LfioN  Brailt  angestellt'),  indem  er  neben 
der  Frequenz  die  mittlere  Windstärke  für  16  Kompassstriche  zum  Ausdruck 
brachte.  Die  Konstruktion  seiner  Windsü-me  entspricht  im  Allgemeinen  derjenigen 
FiTZ-Rov's .  auch  insofern  als  or  die  S[)itzen  aller  Windpfeile  durch  'Aw  Linie 
verbindet  Ferner  tbeilt  Bbault  alle  Winde  ihrer  St^ke  nach  in  fünf  Gruppen, 
die  nach  der  BBAnrORT-SIcala  etwa  die  StBrken  flbö'  5,  swisdien  4  rnid  1 ,  und 
unter  1  ansdrtioken.  Die  Prozentverhaltnisse  dieser  drei  Intensitätsstnfen  werden 
berechnet  und  an  dem  Windpfeil  eines  jeden  der  16  Kompassstnche,  und  zwar 
von  innen  nach  aussen  abgetn^.  Indem  nun  Bkault  tiattk  diese  Funlite  durch 
eine  linie  verbindet,  und  die  Zwischenrttnme  sdiraffirt  Qb  starker  desto  dunkler). 


')  EUulc  bur  la  iin'tt'OKiloific  des  vt'nii»  tl»ns  l  Allasitiqui'  Nonl.  riiiis  1881.  pl.  13  et 
14.  und  verschiedene  \\'iiiJlvLii't>:'n  vnm  Nurdatlantlgchcn,  8adRtlantis<  hi'n  ii.  a.  Oaeeaneii.  Braultf 
Mer  d«8  Indes.  Cartcs  de  la  direction  et  de  riateosit^  probiütles  des  vents.  Puis  1880. 
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erhält  er  auf  der  Karte  polygonale  Hguren,  die  dem  Auge  sebr  schoell  die  vor- 
hemehende  Wradriehtuns  und  Windstärke  veransebanlieten.  In  einer  centralen 
Sdwilie  ist  ein  schwar/or  Punkt  für  die  Darsti  Iluiij:  der  niitllen-n  Wiiulstilrke 
beämmt,  indem  der  Kuokt,  je  stärker  diese  auftiitt,  desto  grösser  erscheiut.  lo 
dem  bdgegehenen  Beispiel  (Fi;;.  8),  welebes  die  WtndveihiltniBse  in  dem  FOnf- 
^n-adfplfl  von  1^«  l>is  50"  N.  Rr  ,  10"  bis  15"  W.  Lp.  im  Winter  behandelt, 
erüciieiut  der  6Udüj»twiud  als  dev  n  iativ  liAufivste.  Indess  etehen  ihm  au  Frequeuz 
die  sfidlichen  und  die  sOdwestlii  In  n  ( 100  : 91)  zwar  erheblii  h  nat'h,  Uberti-effen  ihn 
aber  duidi  prSssere  IliUifi'jkt'it  der  kräftigen  Winde:  tiber  Stiiike  5  der  BeacfOKT- 
Skala  siud  bei  den  Süilustwiudt  u  41"  o,  bei  <len  südwestlichen  aber  50"'o. 

Die  von  uns  im  Atlas  des  Indischen  Ozeans  auf  Tafel  23 — 26  gewiildte  I  nnii 
der  Windsteme  schliesst  sich  an  die  Fm-Rnv'sclic  ati,  indem  der  vorhen>,(  li(  nde 
Wind  jedesmal  durch  einen  I'feil  von  5  jdiu  LiUi;:e  darfrestellt ,  die  übrigen  im 
Verhältuiss  ilirer  Frequenz  um  so  viel  kleiner  ab-remessen  wurden,  WindriclituuKeu, 
welche  unter  einem  Zehntel  der  Geaaromtzahl  aller  FlkUe  vortcommeni  »nd  aber- 
baniit  Temacbllarigt  worden,  rnn  bei  dem  kleinen  Maasniabe  dem  Bilde  die  üeber- 
sichtlicbkeit  zu  wahren.  Die  Stillen  sind  dun  li  eiiK  ii  horizontalen  Stnrli  unter 
dem  Fünigradfelde ,  auf  das  sie  sich  beziehen,  angedeutet,  und  zwai'  entspricht 
1  mm  2*/*.  Alle  Ober  20*/«  betragenden  Fülle  sind  als  20**/o  eingetn^^en;  auch 
die  inneren  und  ftus.srrrn  Grenzen  der  Monsun-  und  Passatirebiete,  sind  nach  ihrer 
mittleren  LiVL'e  für  die  Muuate  Jauuur,  April,  Juli  und  Oktober  eingezeichnet.  Die 
Karten  enthalten  femer  auch  die  Bahnen  der  StQmie  für  die  respektiven  Monate. 

Zur  KrliluterunR  der  auf  den  Karten  veranschaulichten  inittleren  "Windver- 
bältniäüe  werden  an  dieser  Stelle  wenige  Worte  genügen,  da  im  Einzelneu  bei  der 
Behandlm^  der  verwMedenen  Segelrouten  (siebe  IL  Thtil)  nocb  genugBam  Bezog 
darauf  genommen  werden  wird. 

Die  Bezieliunsen  zwischen  der  vorherrschenden  Windrichtung  und  der  mitt- 
leren Luitdnifk\ertheilung  treten  sehr  klar  in  die  EEKbrnnimg,  wenn  man  die 
ngehörigeu  Tafeln  mit  einander  veigleiebt. 

In  den  ersten  beiden  Monaten  des  Jabivs  (Taf.  15)  befindet  idcb  das  Gebiet 
hohen  Lufidnu'kes  auf  dem  Indischen  Ozean,  das  von  der  IsohArc  von  7G5  nnn 
umschlossen  ist,  in  ungeÄhr  35  °  S.  Br.,  wo  es  sich  in  einer  langgezogenen  Ellipse, 
derm  Hittelpiiokl  nalMsa  mittewega  twiachen  Aer  afrikaidseben  und  anstraliBchen 
Koste  li^?t,  in  West-Ost-Richtung  erstreckt  Von  hier  aus  nimmt  der  Luftdruck 
nach  Süden  sehr  rasch  und  auch  nach  Norden,  bis  nacli  etwa  15*  N-  Br.  ziemlich 
rasch  ab.  Weiter  nördlich  befindet  sich  ein  Gebiet  nnt  sehr  geringen  Luftdruck« 
untpi  rhieden;  es  folgt  darauf,  weiter  nordwärts  fortschreitend,  wieder  einr  liruck- 
zunahiuo,  etwa  von  8"  S.  Br.  an  bis  zu  dem  zweiten  Gebiet  hohen  Luftdrucks 
tIber  Centraiasien.  Der  Gürtel  niedrigeren  Druckes,  der  sich  zwischen  den  beiden 
Maxinia  in  etwa  5"  bis  10"  S.  Br.  (juer  über  den  Ozean  hinzieht,  erreicht  seine 
grösste  Tiefe  einerseits  über  Afrika,  andererseits  Ober  Nordwest- Australien  und 
dem  üstasiatiBdien  Archipel,  wo  er  eine  abgeschlossene  Depression  tob  755  mm 
Tiefe  büdet 

Diese  Drackvertbeilung  bedingt,  wie  Tafel  28  zeigt,  zwischen  30*  bis  35  * 

und  etwa  10"  S.  V\,  an  der  Nordseite  des  südlichen  Maximums  die  lleri-scliaft 
Südöstlicher  Winde,  des  Sodost-Passats.  Oestlich  von  Madagaskar  und  im  Kanal 
von  Mo^mbique  neigt  die  Windrichtang  unter  dem  Einfluss  des  niederen  Drueks 

Ober  Afrika  nach  Nordost;  an  der  Ostsrite  des  Meeres  zieht  da?epen  die  Depression 
über  Nordwest- Australien  die  Windrichtung  nach  S  bis  SSW,  und  zwischen 
Australien  und  den  kleinen  Sundainseln  selbst  bis  WSW  herum.  Ein  sweites 
Gebiet  östlicher  nnd  zwar  nordöstlicher  Winde  —  das  des  Nordost  -  Monsuns  — 
entsteht  auf  der  Südseite  des  Ndrdmaximuuis,  wo  es  sich  von  der  Festlandsküste 
ungefähr  bis  zum  Aequator  erstrei  kt.  Südlich  der  Linie  wird  die  vorherrschende 
Windrichtung,  da  hier  die  Erdumdrehung  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  ablenkend  wirkt,  Nordwest.  Der  Gürtel  dieser  nordwest- 
lichen Winde,  des  Nordwest-Monsuns,  liat  seine  priisste  jlreite  im  Osten,  wo  der 
Stridi  verhältnissiuAssig  niedrigsten  Drucks,  der  durch  die  grosse  Achse  der 
iBobarenfigitr  von  755  mm  beseiehnet  wird,  am  sQdlichsten  WefA.  Er  erstreckt 
sich  westwärts  nicht  -ranz  Ober  den  Ozean;  vielmehr  behftlt  an  der  arril<anisclien 
Küste  der  Wind  unter  der  Einwirkung  des  weiter  westlich  über  dem  Festlande 
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befiadliehen  oiedri^ercn  1  Hucket»  seine  Mordostrichtung,  und  das  Nordost-Mooson- 
{»ebiet  erstreckt  sich  io  Fol<!e  dessen  au  dieser  Kfiste  vom  Nordufer  des  AnUsehen 

Mrrrrs  frnnz  his  in  den  Kanal  von  Mnramhiqiie.  Sdfilich  von  35"  S.  Br..  in  dein 
Gebiete,  wo  der  Luftdruck  nach  lioliereü  Breiten  liiii  almiinmt,  herrschen  w^Uicbe 
Wind«*,  die  an  der  Westseite  des  Maximums  wiedeniiii  nach  Nordwest  und  an  der 
OstseitP  nach  Südwest  a!iL:<>l(  iikt  sind,  so  oinn  Luft/irkulation  erzeugend,  die  im 
Osten  iü  tlas  TuivsaU/ibiet  hinein-  und  im  Wtjitt'u  aus  demselben  herausführt. 
Die  Repion  der  hftufifrsten  Windstillen  ftlllt  naturueinüss  mit  der  Gegend  der 
geringsten  mittleren  Druckunterscliiedo  zusammen.  Sie  ist  in  Folge  dessen  die 
Zehugradzone  stldiich  vom  Aequator  und  besonders  das  Grenzgebiet  zwischen 
Sodost- Passat  1111(1  Nordwest-^foiisiin. 

Die  Lufulruckvertheilung  im  Juli  und  August  (s.  Taf.  17)  zeigt  sidi  auf  der 
SttdhemisphAre  gegen  die  zu  Anfiing  des  Jahres  vtninndeiie  Dar  wenig  verfüidert; 
nur  liegt  der  Strirh  hi'x'Iistfü  Dnii'kos.  welch»!  die  firenze  zwischen  dem  SOdost- 
Tassatgebiet  im  ^orden  und  deui  Westwindgebiet  im  Süden  abgiebt,  jetzt  und^br 
50  nördlicher,  in  27"  bis  28 S.  Br,  und  das  Maximum  ist  um  einiipse  Millimeter 
höher.  Ausserdem  ist  auf  dm  nehpnliegenden  Festlandern  SiHafrikas  und  Austra- 
liens an  di«'  Stelle  des  frübeiou  niedrigen  Drucks  jetzt  eheufalis  hoher  Druck  ein- 
getreten Kin  vollstiindiger  Umschwung  der  Verbftltnisse  zeigt  sich  dagegen  auf 
der  nördlichen  llalbkuLrcl,  indpui  tilier  CVtift  ilasien  any;tatt  des  Dnickinaximunis 
jetzt  eine  tiefe  Depres^iou  lagert  und  au  ine  Stelle  eines  südlich  gerichteten 
Gradienten  auf  dem  nördlichen  Indischen  Oze-Jin  jetzt  ein  nördlich  gerichteter 
getreten  ist.  Dementsprechend  mnoht  sich  auch  eine  grosse  Veränderung  in  den 
Windverhältnissen  dieses  Meeresstriches  geltend  (s.  Taf.  25).  Der  Südost-Passat, 
des-^on  ^IhlLTcnze  jetzt  in  un_'ef;ihr  25"  Br.  lieiit,  weht,  das  (iehiet  des  früheren 
Nurdwest-MoDsuns  mit  ciuaehmend,  fs&t  bis  au  den  Aequator  und  fa^  überall  aus 
gleicher  Richtung;  umgekehrt  wie  frfther,  ist  er  an  der  KQste  von  Afrika,  unter 
der  Einwirkung  des  üImt  dem  Lande  befindlichen  hohen  Dnicks,  anstatt  nach 
Kordost  jetzt  nach  Süd  abgelenkt.  Nördlich  der  Linie  setzt  sich  der  nördlich 
gerichtete  Luftstmm.  der  hier  durch  die  Erdumdrehung  eine  Ablenkung  luieh 
rechts  erhält,  als  Südwest  ^torisnn  fort  bis  an  die  Kfiste  Asiens.  Die  meisten 
Windstillen  finden  sich  iu  der  Zone  0"  bis  ö^S.  Br.,  wo  der  Südost-Passat  in 
de«  Sftdwest-Monsun  übergeht  und  der  ununterhroclien  von  30"  S.  Br.  bis  zum 
Norduter  des  O/.eans  durchgehende  Gradient  eine  Ahschwftebling  erleidet,  und 
ausserdem  iu  dem  Hochdruckgebiete  an  der  J'ius.satgreiize. 

Es  sei  hier  am  Schlüsse  dieses  Kapitels  auf  Tafel  22,  „Karte  der  Wind- 
geb i  et  e",  hinzuweisen  gestattet,  welche  aus  einem  Vergleich  der  Tafeln  20  und 
21  und  der  sich  daraus  ergebenden  Charakteristik  des  Verhaltens  der  Winde  in 
den  einzehii  ii  Thcilen  des  O/i  ans  zu  den  Jahreszeiten  ah^eUitet  ist.  Ein  Studium 
dieser  Karten  erleichtert  in  crbeblicber  Weise  den  Ueberblick  der  Windverbält- 
nirae  in  dem  Gebiete  des  Indischen  Ozeans.  Durch  Dopiiellinien  ist  das  ganze 
Gebiet  in  ffinf  Zonen  /crlept:  1.  die  Zone  des  Südwest-  und  Nordost-Monsuns; 
2.  die  äquatoriale  Zone  der  Mallungen  und  des  Nordwest-Monsuns;  3.  die  Zone 
des  Südost-Passates;  4.  die  Mallungen  an  der  Südgrenze  derselben,  und  5.  die 
Zone  der  West-  und  Nordwestwinde  htVherer,  südlicher  Breiten.  Jede  dieser  Zonen 
zerfallt  in  eine  Anzahl  von  Abtheilungen  und  Uebergangsgebiete,  welclie  aus  der 
Karte  zu  ersehen  sind. 

Als  Wendemonate  sind  in  den  Gegentlen ,  welche  periodisch  wechselnde 
Winde  aufweisen,  ühirall  April  und  Oktober  in  ei-ster  Linie  zu  nennen  (s.  die 
erliutei-nden  Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Karten  des  Atlas,  S.  13). 

Es  würde  die  Aufzählung  der  vcrscliiedeuen  Darstellungsweisen  der  Wind- 
verbiUtnisse  unvollständig  sein,  wenn  nicht  auch  an  dieser  Stelle  die  zuerst  im 
Handbuch  für  den  Atlantischen  (>/ean  von  l'nifessor  Kth  tkn  angewendete  Weise 
der  Darstellung  mrähnt  würde.  Die  entsprechenden  Karten  für  den  Indischen 
Chsean  wurden  soeben  erst  angeftihrt  und  befinden  sich  auf  Tafel  20  und  21  des 
Atlas.  Die  erläuternden  Bemerkungen  zu  deren  Vervtändniss,  aitf  welche  hier  Ter» 
wiesen  werden  mag,  finden  sich  auf  S.  12  und  13  des  Atlas. 
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Die  Winde  und  die  Witterungsverhältnisse  an  den  Küsten 

des  Indischen  Ozeans. 


SfidOfttalHka.  Im  Sommer  der  südlichen  Hemisphäre  —  Oktober  bis  März  — 
wenn  die  GejeeDd  des  hoben  Luftdrueks  am  weitesten  naeh  SOden  irew«ndert  ist 

und  nber  dem  Innern  Afrikas  ein  niedripnr  Luftdnick  lierisclit,  sind  an  ilcr  Snd- 
kUste  der  Kapkuluuie  sUdöstlicho  und  südlieht'  Wiude  vorltetTäL-hi>ud ;  wahieud  au 
der  SOdostkOste  bis  Uber  den  Sambesi  hinaus  nördliche  füs  östliche  Winde  «nf- 
treten.  Der  Passat  reicht  in  dit-ser  Jahreszeit,  und  vurnohmlich  in  der:  ^^lnaten 
Januar,  Februar  und  M&ri,  soweit  uuch  Süden,  du&i>  das  gunze  Kapland  m  seine 
Herrschaft  föllt 

In  der  Zeit  von  April  bis  September  —  dem  südliclien  Winter  —  unterliegt 
die  Luftbeweguu^  au  der  Kaplandsküste  der  Wechselwirkung  zwischen  einem 
Gebiete  hohen  Luftdrucks  im  Norden  —  im  Innern  Afrikas  —  und  dem  süd- 

Claren  DeprosnouB^biet,  welche  zusammen  westliche  und  nordweetUcbe  Winde 
rvomilett.  Voriiefncbende  LnftstrOrae  aus  sQdliclier  ond  Ostficter  Richtung 
treten  dann  erst  in  niederen  Breiten  auf.  Bei  Port  Natal  kommen  von  den  herr- 
schenden Winden»  von  Dezember  bis  Februar  77°/«  auf  den  OftUicheu,  und  23  "/o 
anf  den  weetHdien,  too  Juni  bis  Augast  dsg^en  nur  Sl^fo  airf  den  östlichen  und 
43 ".0  auf  den  westlichen  Halbkreis.  Zuweilen  treten  liier  trockene  nordwestliche 
Winde  auf,  die  grosse  Saudmasseu  aus  dein  Innern  Afrikas  mit  sieh  führen  und 
Starke  Temiieratureteigerungen  yeranlassen.  In  Mosselbai  erpeben  sich  die  Wind- 
verhältnisse nach  Beobachtungen,  welche  in  den  Jahren  1880—1882  tilglich  zwei- 
mal angestellt  sind,  wie  folgt:  von  Oktober  bis  März  verhält  sich  der  Ostwind 
sum  Westwind  wie  100  zu  65,  von  April  bis  September  wie  35  zu  97. 

An  der  Südküste  der  Kapkolouie  sind  die  Winde,  wie  schon  gesi^jt,  im 
Sommer  hauptsiicblich  aus  einer  südöstlichen,  im  Winter  aus  einer  nordwestlichen 
Ilichtuuf.'.  Der  nordwestliche  und  weltliche  Wind  setzt  im  April  ein.  Im  Mai 
treten  Stürme  von  MW  bis  SW  auf;  dieselben  sind  im  Juni,  Juli  und  August  am 
heftigsten,  sie  verursachen  dne  hohe  See  und  bnngen  Gewitter  und  Regen. 

Die  Hauptregenzeit  in  Natal,  östlich  von  27  "O  an,  filllt  in  die  ^lonate  Oktober 
bis  Februar.  Ausser  den  normalen  nachmittäglichen  Gewitterregen,  welche  die 
eigenüklie  Regenzeit  bilden  und  bei  niedrigem  Luftdruck  eintreten,  kommen  in 
allen  Jahreszeiten  sogenannte  Seerec;en,  oder  ,tbree  iüja  rsins",  bd  ventftiktem 
Passat  um!  einem  hoiien  Luftdruck,  vor. 

Die  Küstenstriche  von  Mocambique  und  Sansibar  und  die  Westküste  von 
Madagaskar.  Die  Küstenstriche  vuu  Mu^-ambique  nud  Suuüibur  liegeu  in  Breiten, 
in  denen  auf  den  cffeaMi  Ozean  der  Südost-Passat  herrscht,  der  aber  an  d^ 
Küste  einen  monsunartigen  Charakter  annimmt.  Im  allgemeinen  kann  tnan  den 
Satz  aufstellen,  dass  an  der  ganzen  OsÜiüste  vou  Afrika,  von  Mocambique  bis 


Digitized  by  Google 


72 


Kap  Guardafui,  der  Wind  nach  der  Sonne  hinweht»  d.  h.  ein  Ort  hat  vorherrscheml 
Winde  aus  dem  südlichen  Halbkreise,  wenn  die  Sonne  nOrdlich  von  dessen  Zenith 
steht,  und  solche  aus  dem  nördlichen  Halbknnsr,  wenn  die  Sonne  über  dem  snd- 
llchen  Horizont  kulniinirt.  In  den  MonaUu  April  bis  Oktober  haben  die  uord- 
lichtr  gelogouen  Gegenden,  infolge  der  grösseren  Erwännung,  niederen  Luftdruck, 
der  die  Veranlassung  ist,  duss  in  difson  ^fonaton  (lt>r  slKlIich*»  Wind  (Siuhvpst: 
Monsun)  die  Herrschaft  hat.  Ih'V  >iifiierdruck  im  Süden  beschränkt  sieh  auf  die 
Monate  Dezember,  Januar  und  Februar,  die  Zeit  des  Nordost-Monsuns.  Gleich* 
gewicht  des  LufUlrucks  zwiscbeu  Süd  und  Hotd  findet  im  l^oveuiber  und  März 
statt,  in  den  Uebergangsmooaten  Ton  dem  einen  Monsun  zum  andern,  in  denen 
viele  Windstillen  vorkommen.  Haid  nach  der  Zeit,  wenn  die  Sonne  von  der  nörd- 
lichen zur  südlichen  Ueoiispbäre  hinübertritt,  erreidit  die  polare  Grenze  des  Sodost- 
Pttsatea  die  Sodspitee  der  Insel  Madafraskar  und  letzterer  weht  direkt  auf  die  Kftste 
von  Natal  und  Sofola,  in  deren  Nahe  er  eine  nordöstliche  Uichtunp  nnuimmt.  Im 
Monat  Mai  geht  der  Südost-Passat  in  den  Südwest-Monsun  über,  der  im  Kanal 
Ton  Ifo^ambiqiM  das  schöne  Wetter  bringt;  was  so  zu  verstehen  ist,  dass  keine 
Stürme  atittreton,  ol)\v()hl  duirliwcf;  ein  friselierei  Wind  webt,  als  zur  Zeit  des 
uonllichen  Mousuiib.  Au  der  Kiiste  selbst  henüchen  Land-  und  Seewinde.  Das 
Auftreten  derselben  vollzieht  siiii  an  der  Westküste  von  Madagaskar  in  folgender 
Weise;  die  LiUidbrise  ist  dnrfhwe*^  nur  sein-  leicht  und  diuiert  etwa  von  Mitter- 
nacht hin  Mittag.  Die  Seebrise,  welche  am  Nachmittage  eiu.>^et/t,  nimmt  bis  zum 
Sonnenuntergänge  an  Stärke  zu,  worauf  sie  allmililieh  gegen  Mittemacfat  gUB  ab- 
flaut und  von  der  Landbrise  ^folgt  wird. 

GevitterstOrme  ans  aetlicher  Riditung  kommen  nieht  selten  am  Nachmittage 
vor,  nachdem  zuvor  dicke  Wolken  (li(^  Pm-ge  eingehüllt  haben.  Diese  Stiiniie  oder 
Gewitterböen  endigen  mit  dichtem  Begeu  und  sind  von  frischen  Winden  gefolgt, 
bei  denen  die  Luft  wieder  ihr  reines  Ansdien  erlangt 

In  Sansibar  hrinpt  der  Nordost-Monsun,  der  sich  gewöhnlich  einige  W^ochen 
nach  dein  aiu  0.  Oktober  btaiitindenden  Zenithdurchgang  der  Sonne  vom  nörd* 
liehen  zum  südlidien  Himmel  bemerkbar  macht,  seine  volle  Kraft  aber  ent  Mitte 
Dezember  erlangt^  vermeinte  Warme  uiedriL'fMi  Barometerstand  und  grössere 
Feuchtigkeit.  Das  (iegeuüieü  Inervoa  keuu^eielmet  den  sogenannten  südlichea 
Monsun,  der  kurz  nach  dem  andei'en  Zenithdurchgang«  der  Sonne  —  4.  lOn  — 
eintritt  und  anfiinglich  noch  von  Stillen  begleitet  ist,  gegen  Ende  Mttrz  aber  und 
in  den  folgenden  drei  Monaten  fast  ununterbrochen  ziemlich  frisch  weht  Im  Juli 
und  Aut:iist  flaut  er  manchmal  auf  einige  Wochen  zur  leichten  Brise  ab  und 
l&isi  bisweilen,  wenn  auch  nur  stundenweise,  schwache  nördliche  Lüftchen  auf- 
kommen. Tm  Oktober  tritt  der  Sitdwest-Monson  nur  noeh  in  geringer  Stftrke  und 
gemischt  luit  Stillen  auf.  Im  November  nehmen  letztere  inuner  mehr  zu,  und 
gegen  iuide  dieses  Monats  gewinnt  der  Nordost-Monsun  schon  wieder  auf  einxelne 
Tage  die  Hatsehaft 

Der  Südwest-Monsun  herrscht  demnach  in  der  Umsegend  von  Sansibar  volle 
7  Monate  so  gut  wie  ausschliesslich,  zwei  Monate  —  November  und  Mftrz  —  sind 
als  Uebergangsmonate  zu  bezeichnen,  und  drei  Monate  —  Dezember,  Januar  und 
Februar  —  ^elinren  Im  Nordost-Monsun  an.  Der  Südwest-Monsun  setzt  im  süd- 
lichen Theil  der  Insi  i  iiulier  ein  und  hört  später  auf,  als  in  dem  nonilicbeu. 

Die  Windrichtung  schliesst  sich  audi  im  Laufe  des  Tages  der  Bewegung  der 
Sonne  an.  Am  aufföliigsten  tritt  dieses  in  den  Monaten  des  Südwest-Monsuns 
hervor,  nämlich:  Morgens  Südwestwind,  Mittags  Südwind  und  Nachmittags  Südost- 
wind: im  Nordost- Monsun  (süiilicbe  Stellung  der  Sonne)  nur  insofern,  als  der 
Wind  in  den  Mittagsstunden  eine  vorwiegend  nönilicbe,  iu  den  Naclunittagsstunden 
eine  vorhemcbend  ^etliche  Birbtung  bat 

Windstillen  sind  in  Sansibar  am  baufi<rsten  um  0  Ulir  Morgens. 

Von  den  Winden  vor  allen  Dingen  hängen  auch  diu  Bjsgm  ab.  Die  grosse 
Regenzeit  (Masika  der  Suaheli)  b^nnt  mit  dem  nicht  selten  von  Stürmen  und 
Regen  begleiteten  Kintritt  des  Südwest-Monsuns  und  dauert  fast  ununterbrochen 
von  Mitte  März  bia  etwa  zum  20.  April,  dann  nnt  nur  wenigen  i-egenreichen  Tagen 
bis  zum  10.  Juni.  Hierauf  tritt  eine  längere  Pause  ein,  worauf  Endo  Juni  oder 
Anfang  Juli  die  dun  b  einzelne  starke  (tI^cj»-  ^gekennzeichnete  liegenzeit  „Mtscböo" 
folgt,  welche  für  d.-tö  Gedeihen  der  Laiidtrüchte  von  Wichtigkeit  ist   Es  folgen 
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jetet  mehrere  Mooate  mit  weuigen  Niederschlagen.  Die  kleine  Regenzeit  (Vuli) 
beinimt  Ende  September  oder  Anfang  Oktober  erst  mit  geringerem,  von  der  letzten 
Ililifte,  November  au,  aber  mit  reii  hlicliorem  Rc^tph,  der  bis  in  den  Dezember  so 
lange  anhUt,  als  der  Südwest-  und  der  Xordost-Moosttu  mit  einander  um  die 
Hemebaft  Straten.  Meistens  treten  zngleich  mit  dm  R^^g&ssen  Wiodstfine 
und  Böen  auf.  Eiaentlii'lio  ru'wittrr  kommen  selten  vor,  (lairttrcn  ist  Weltor- 
leuchten  zu  Anfang  uiui  Knde  des  .Nordost-Monsuns  ziemlich  bäulig.  Das  Klima 
der  FestlandskUste  ist  weniger  regneriech  als  das  der  Insel  Sansibar. 

Nach  den  Beobachtungen  der  Kapt.  Föh  und  Fköhlixo  von  den  d(>ntschen 
Schiften  «Amandn  Klistibeth"  und  „Suaheli"  wehte  in  Sansibar  vom 
27.  Dezemter  1871)  bis  mm  0.  Janaar  1880  ein  beständiger  Nordost  Monsun. 
Die  vorhern$tli('i.(l(>  Kichtiing  war  um  H''a.  nt.  N,  B'>p.  m.  NK,  die  mittlere 
WindstÄrke  betrug  3 — 5.  Wähnnd  der  Zeit  vom  17.  icliruai  bis  /um  8.  März 
machte  sich  ebenfalls  Nordost-  Monsun  als  der  herrschende  Wind  geltend ,  doch 
war  er  jetzt  ver&nderiicher  in  Richtung  und  häufiger  von  Windstillen  unterbrochen, 
als  in  der  froheren  Jahreszeit  Er  hatte  mehr  den  Charakter  von  liand-  und 
f>e(  wind;  besonders  äusserte  sich  dies  um  8  Uhr  Morgens,  zu  weldier  Zeit  der 
Wind  oftmals  aus  dem  westlichen  Halbkreise  war.  Die  8  a.  m.-BeobacbtUAg^ 
vom  1.  bis  zum  19.  Mai  1881  en^aben  als  den  herncfaeDdeo  Wind  einen  frisdim, 
sehr  bestftndigen  SW-Moiisiin,  tlbereinstimniend  mit  dem  VoibeiTTesagten. 

In  Ibo  herrschte  wahrend  der  Zeit  vom  6.  bis  zum  17,  Dezember  1879 
Kordost-Monsun.  Es  trat  hier  dieselbe  Erscheinung  auf  wie  in  Sansibar,  dasa 
nftmlich  der  Wind  am  Morgen  eine  vorwiegend  nArdlich(>  und  seihst  westliche 
Richtung  hatte,  am  Abend  dagegen  ausBchliesslich  aus  der  Nordost-Hiehtung  wehte. 
Um  diese  Zeit  war  der  Wind  durchweg  von  bedeutender  Stilrice  (im  .Mittel  —  6). 
Des  Morsrons  trnt  er  wcnicrer  kiilfti;,',  doi-Ii  immer  noch  mit  der  Stftrke  einer 
massigen  Hhse  auf.  Windstillen  wurden  nicht  notirt.  Die  Beobachtungen  vom 
25.  Januar  l)is  9.  Februar  1879  zeigen  in  der  grossen  Veränderlichkeit  und  der 
geringeren  Starke  des  Windes  trotz  der  frühen  Jahreszeit  schon  den  Uebergang 
vom  HE-  zum  SW-Monsun  an.  Es  treten  Winde  ans  allen  Quadranten  auf,  ge- 
wöhnlich Morgens  aus  SW  und  NW.  Abends  aus  NW  und  NK.  Die  mittlere 
Stäiiie  ergiebt  sich  zu  3—2.  FUr  die  Zeit  vom  17.  bis  zum  25.  April  1881  ist 
nadi  den  8^  a.  m.-Beobaehtan|(en  ein  bestHndifrer  SW-Wind  von  der  mitderen 
Starke  5  notirt. 

Die  Beobachtuugeu  von  Mu^nibique  (»rgaben  für  die  Zeit  vom  16  bis 
24.  Jannar  1880  Nordost-Monsun,  hinsichtlich  der  täglichen  Verftndemng  in  der 
Richtung  in  ähnlicher  Weise,  doch  in  ;r*  rinfrerer  Stärke  auftretend,  wie  etwa  einen 
Monat  früher  in  Ibo.  Die  uiittlere  Stärke  war  3.  Um  S**  a.  ut.  war  es  au  mehreren 
Tagen  windstill.  Vom  24.  März  bis  zum  I.  April  1879  und  vom  12.  Juni  bis 
zum  5.  Juli  1881  herrschte  der  Südwest-Monsun.  Während  der  ersteren  Zeit  wehte 
derselbe  noch  leicht  und  zieialich  veränderlich,  insbesondere  um  8^  p.  m.,  für  welche 
Zeit  Winde  aus  den  verschiedenen  Richtungen  zwischen  ENE  durch  S  bis  W  von 
der  mittlerengeriogeo  Starke  2  notirt  sind.  Moijjens  wehte  der  Wind  beständiger 
ans  SW  bis  W.  FDr  die  spRtere  Zeit  liefen  nur  Morgenbeobachtungen  vor.  Die- 
selben ergaben  Winde  aus  SW  und  WSW  von  der  mittl n n  Suirke  4— .5.  Stür- 
mische Winde  wurden  nur  für  den  SQdwest-Monsuu  notirt,  nämlich  am  17.  April 
1881  in  Ibo  SWS  und  am  17.  Mal  1881  in  Sansibar  SW  9.  Der  NoidosIrMonBnn 
erlangte  keine  grOttcre  SOike  als  7. 

OttkOste  von  Afrika  von  Sansibar  bis  Kap  Guardaflil.   An  der  Kfiste 

zwischen  Sansibar  und  dem  Ae(|uator  hat  der  Nordost-Monsun  in  den  Mnnatrn 
Februar  und  Mäi-z  eine  vorwiegende  Richtung  von  ENE  bis  ESE.  Das  Wetter 
ist  hier  in  dieser  Zeit  meistens  schön,  es  treten  nur  gelegentlich  Schauer  oder 
Gewitter,  aber  ohne  heftige  Böen,  auf.  Der  Norfbist-^Ionsun.  der  im  Arabischen 
Meer  bereit.^  uui  die  Milte  Oktober  einsetzt,  erreicht  die  Afrikanische  Küste  süd- 
lich vom  Kap  Guardafui  nicht  vor  Mitte  oder  Ende  November.  Der  Uebergang 
vom  Sudwest-  zum  >iordost-Mou8un  ist  auch  hier  in  der  Regel  durch  verander- 
liehe  Winde,  Windstillen,  Böen  mit  Regen  und  dicker  Luft  eingelotet  Im  Winter 
1874/75  war  der  Noixlost- Monsun  so  schwach,  dass  mehrere  Dhans  Sansibar  nidkt 
erreiebeu  kounten  und  in  Mombassa  einlaufen  mussten. 
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Der  SQdwest-Monsun,  welcher  im  Meerbusen  von  Arabien  Mitte  oder  Ende 
April  einsetzt,  crlan^'t  seine  volle  Kraft  an  der  KUste  von  Afrika  im  Mai  und 
Juni»  und  weht  beständig  und  recht  stark  bis  September.  Seine  Bichtuog  ist  vor- 
wiegend SSW,  BUB  midier  er  mit  voller  Kraft  dinch  den  Ktnal  siffMKn  dem 
Kap  Guardafui  (Ras  Asir)  und  der  Insel  Sokotru  (juer  ül>or  den  Golf  v  on  Adon 
weht.  Die  Grenze  dieses  Windes  nach  Westen  bin  wird  von  einer  Linie  gebildet, 
die  von  dem  ebeaffenamiten  Kap  nach  dem  Kap  Remat  —  Kap  des  Todes  (des 
Windes)  —  südwestlich  von  Makalleh  au  der  Südostkllste  von  Arabien  verläuft. 
Hier  treffen  die  vom  Kothen  Meere  kommenden  Öchilfe  gewdhulich  frischen  \¥iud. 
Im  Monat  Mai  wird  die  Richtung  des  Südwest- Monsuns  in  der  Nähe  vom  Kap 
Guardüfui  'iurrh  I  Hini  und  Seewinde  beeinflusst.  Häufig  ist  die  Richtung  des 
Windes  aucli  auä^nlcui  bis  SE,  begleitet  von  Böen,  Regen  und  bedecktem 
Himmel. 

Golf  von  Aden.  In  den  Monaten  des  Südwest-Monsuns  ist  der  Barometer- 
stand über  (lein  (Jolf  von  Aden  im  Allfrenieinen  sehr  niedrig;  er  wird  um  so  höher, 
je  öfitlichcr  und  südlicher  man  geht  Dieses  letztere  tritt  am  deuttiduten  im 
Monat  Jttli  hervor.  WShmid  der  Zeit  des  NordostrMonmms  erreicht  der  VaMnA 
einen  viel  höheren  Betrag,  doch  ist  Irr  Tut.  r  i  hi  d  in  ddi  inzelnen  Gebieten 
kein  groeeen  wenngleich  in  südlicher  und  östlicher  Richtung  eine  Abnahme  den- 
selben stattfindet. 

Die  Richtung  des  Windes  weicht  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  panz 
erheblich  von  einander  ab,  währeiirl  man  in  lie/ug  auf  seine  Stärke  aligemein 
sagen  kann,  dass  sie  am  Tatze  frisch  und  in  der  Nacbt  leicht  ist. 

Im  Monat  April  behalt  dei-  Wind  im  Golf  von  Aden  noch  den  Charakter 
des  Nordost  Monsunii  mit  Winden  vun  N£  durch  SR  bis  S  und  vorwiegend  klarem, 
zuweilen  häsigem  Wetter,  wälirend  südlich  von  Ras  Hafun  bereits  Anadchen  von 
südwestlichen  Winden  beobachtet  werden.  Im  Mai  kommen  Winde  aus  allen 
Richtungen  vor,  vorherrschend  aber  noch  solche  aus  Osten.  In  der  Strasse 
Bab  el  Mandeli  treten  in  diesem  Monat  schon  einzelne  nordwestlidie  Winde  auf, 
doch  meistentbeils  weht  der  Wind  nach  dem  Rotheu  Meere.  Auf  der  Grenze 
swiieben  dem  Golf  von  Aden  und  dem  bdisdien  Ozean,  der  Linie  Kap  Gnardafni- 
Remat,  von  der  die  östlichen  Winde  des  ersteren  und  die  westlichen  s  IcT/t«  i  n 
avageben,  sind  viele  veränderliche  Winde  au2utrellien.  Während  des  ÖUdwest- 
Monsons,  der  im  Golf  von  Aden  einen  Monat  spiter  einsetst  und  dnen  Monat 
frtüier  aufhört  als  im  Arabischen  Meere,  fällt  der  frrossc  Unterschied  zwischen  den 
Winden  des  ersteren  und  des  Indischen  Ozeans  ganz  besondei'S  auf  Im  Golf  vou 
Aden  ist  der  Wind  alsdann  meistens  leicht  und  veränderiidb,  abwechselnd  mit 
Windstillen,  und  nur  beim  Kintranpe  in  das  Rothe  Meer  treten  starke  XW-Wirnie 
auf.  In  der  Nahe  der  Küsten  ist  manchmal  des  Mun^eus  von  4—8  Uhr  L>jiu(iwiud 
vorbanden.  Im  Juni  eireicht  der  SudwestrMonsan  im  Golf  von  Aden  seine  volle 
Stärke.  Von  der  Mitte  dieses  Monat;«,  sowie  im  Juli  und  August  heiTschen  zwischen 
Burut  Island,  Mejet  und  der  Strasse  Bab  el  Mandeb  starke  westliche  und  südwest- 
liche Winde;  dagegen  wird  Östlich  von  Il;is  Hafun  der  Monsun  in  den  letzten 
beiden  Monaten  schon  schwächer.  Am  Tage  wehen  ausserdem  manchmal  missige 
bis  frisohe  «adliche  VfioA^  welche  in  der  Nacbt  zu  einem  leichten  Zuge  abndmai. 
Starive  Böen  sind  an  der  Arabischen  Küste  nicht  selten.  Dieselben  zeigen  sich 
dem  Seemann  zeitig  genug  durch  eine  dicke  Dunstbank  an.  Unter  dieser  Küste 
lAuft  in  dieser  Jahreszeit  stets  eine  lange  Dünung  aus  sodlicber  Biehtnng.  Der 
aus  dem  Rothen  Meere  wehende  nördliche  WMnd  nimmt  östlich  der  Strasse  Bab 
el  Mandeb  eine  westlichere  Richtung  an,  der  Arabischen  Küste  folgend,  aber 
sdten  weiter  als  bis  Aden  zurückreichend. 

An  der  Küste  von  Afrika,  vom  Kap  Ouardafni  nach  Westen,  sind  zur  Zeit 
deü  Südwebt-Müusuus  starke  iiüeu  aus  SSW  beobaclitct  worden,  gewöhnlich  vou 
ungefähr  einstündiger  Dauer,  und  zwischen  12  Uhr  Nachts  und  4  Uhr  Moigens 
auftretend.  Häufig  foI<;t  diesen  Böen  Windstille,  oftmals  auch  mässige  Brise  von 
W  bis  WSW.  Diese  Landwinde  sind  stets  sehr  heiss  und  daher  äusserst  unan- 
genehm.  Allgemein  ist  die  Luft  im  Sudwest-Monsun  diesige  und  das  Laad  in  Folge 
dessen  nur  auf  kurzem  Abstände  zu  sehen« 

Im  Monat  S^tember  sind  vertndeifidie  Winde  mtowdiftid,  und  die  niltt-  . 
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lere  Wimlstärke  hat  bedeutend  abgenommeo.  An  der  Küste  von  Afrika,  westlidi 
vom  Kap  Guardafüi  treten  Land-  und  Secnrinde  auf.   Die  Nftchte  sind  still 

und  schwül. 

Im  Oktober  gebt  eine  noch  stärkere  Veränderung  vor  sich.  Im  Golf  TOm 
Aden  ist  schon  Ostwind  vorherrschend,  und  in  der  Strasse  von  B)ri>  tA  HaiMleb  wdit 
der  Wind  beständig  in  der  Richtung  nach  dem  Ilothen  Meere. 

Im  November  hat  der  Nordost-Mousun  bereits  eine  grössere  Stärke  erlangt 
Seine  Richtuu?,  welche  im  (iolf  von  Aden  im  All<(enieinen  dem  Verlanf  der  KQBten 
folgt,  ist  an  der  Nordostküste  von  Afrika  eine  mehr  nördliche. 

Ln  Dezember  steht  der  Nordost^Monson  übemll  dnrtft,  und  mne  SUilce, 
welche  jedoch  ir  i-,  diejenige  des  Südwest-Monsuns  im  Mittel  etwas  zurtlckstebt, 
erreicht  in  diesem  Monat  ihre  volle  Kraft.  Gegen  Ende  dieses  Monats  und  zu 
An&M  dee  ntehsten  kommen  steUb  Winle  mit  lugen  vor. 

Im  Januar  und  Februar  ist  die  mittlere  Windstärke  nahezu  dirpelbe  als  im 
Dezeml)er.  In  der  Nähe  der  Strasse  Bab  el  Mandeb  ist  der  Wind  meistens 
idldUT.  Mit  fortschreitender  Jahreszeit  holt  der  llonmin  mehr  und  mehr  Mlicii, 
bis  er  im  Fehniar  überall  auf  dem  Golf  von  Aden  vorwiegend  i-echt  E  ist 

Zur  Zeit  des  eigentlichen  Nordo8trMon«tms  ist  das  Wetter  gewöhnlich  klar 
nnd  angenehm,  und  es  fallt  wenig  Regen. 

Im  Monat  Märe  ist  an  der  Küste  von  Afrika  eben  södlich  vom  Kap  fiuardafui 
der  südöstliche  Wind  beständiger  geworden  nnd  die  Windstärke  noch  immer  be- 
deutend. Auch  im  Golf  von  Aden  sind  die  Verhältnisse  fast  dieselben,  wie  im 
vorhergehenden  Monat;  nur  dass  die  mittlere  WindsUhrke  geringer  geworden  ist, 
vennglddi  der  durch  die  Stmsso  von  Bab  d  Mandeb  wehende  südöstliche  Wind 
eker  an  Stärke  zugenommen  hat. 

Orkane  sind  giacldicher  Weise  im  Golf  von  Aden  selten,  doch  kommen 
solche  gel^ntlich  vor.  Wir  Tonreisen  aof  den  Oiltan  vom  1.— 8.  Jon!  1885,  in 
dem  unter  andern  das  deutsche  Kriegsschiff  „Augusta"  seinen  Unter?ang  fand 

Die  folgende  kleine  Tabelle  dient  zu  einer  bequemen  Veranscbaulichuug  der 
Winde  im  Golf  von  Aden.  Dieselbe  ist  nach  der  Veröffientiicbung  des  Königlich 
Nicderlinidischcn  Meteorologischen  Instituts,  betitelt  „Barometerstanden  en  Winden 
iu  de  Güll  van  Aden  en  den  Indisohcu  Ocean",  der  auch  die  vorstehenden  Aus- 
ftdnmiigen  mm  grOsstoi  Theil  entnommen  rind,  nnammwigestellt; 

Winde  im  Golf  von  Aden  zwischen  11  und  IS.a"  N.  Br.  und 
ostwftrtB  bis  51*  0.  I«. 

Diz!  I    .h-A..   Febr.   Mari:  April    Mai    Juni    Juli     Aug.  Sept   Okt  Nov. 
Bicbtang       K       J::      £      £       E      £1)   8W    SW     SW   Var.      £  £ 
SOrke         9^9  9jt     9^     2,9     2,1     S,i     S,s     3,t     2,v  2,« 

Das  Rothe  Meer.  Das  Klima  des  Rothen  Meeres  ist  eines  der  heiss<  .HU  a 
der  Erde,  besondei-s  von  Mai  bis  September,  iu  welchen  Monaten  an  Bord  der 
südwärts  mit  dem  Winde  fahrenden  r)ami»fschiffe  infolge  der  irrossen  Hitze  nicht 
selten  Todesfälle  vorkommen.  Beim  l'uiäiren  der  Strasse  Bab  el  Slaudeb  in  den 
Golf  von  Aden  ist  dann  gewöhnlich  ein  angenehmer  plötzlicher  TemperStnnKdlBel 
bemerkbar.  Von  der  Strasse  nordwärts  g^en  den  Wind  fahrend  hat  man  wedger 
von  der  Hitze  zu  leiden. 

Regen  sind  im  R(»then  Meen>  im  Allgemeinen  selten,  aber  die  Feuchtigkeit 
der  Luft  ist  trotzdem  gross,  besonders  in  den  Sommermonaten  und  in  dem  süd- 
lieben Theile  des  Meeres.  Aus  Dsebeddab  berichtet  Korvettenkapitän  Kropp,  dass 
in  den  Monaten  lai  ;  und  Juli  1870  die  Feuchtigkeit  der  Luft  so  gross  war,  dass 
trotz  der  brenneudeii  Sonnenhitze  bei  einer  Temperatur  von  28— 29"  C.  Leinwand 
sdiwer  trocknete.  Des  Nachts  trat,  obwohl  die  Temperatur  nur  einige  Gndo 
sank,  st.irker  Tli;iufall  auf,  der  nicht  nur  f\w  loppcltcn  Sonnensegel  donlidrailg, 
sondern  auch  das  Deck  mit  dem  durchsickern! len  Wasser  befeuchtete. 

Das  Rothe  Meer  hat ,  seiner  geographischen  Form  entsprechend ,  nur  «wei 
Hauptloftstrüme,  nAmlich  einen  auf-  und  anen  abwftrts  wehenden  Wind. 


V  8adlicb  ron  12  <>  N.  Br.  wordea  Westwinde  von  mässiger  i^t&rke  beobaditei 
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Von  Oktober  bis  Mai  welit  im  ullgemeiDeu  im  nördlichen  Theile  des  Meeres 
NNW-  und  im  südlichen  Theile  SSE-Wind.  Letztgenannter  Wind  ist  der  nadi 
rechts  abgelenkte  Nordostuionsim,  der,  in  die  cnf^e  Strasse  Bab  el  Mandeb  binein- 
getrieben,  eine  bedeutende  StArke  erlangt.  An  der  Arabischen  Koste  ist  die 
Windstärke  anscheinend  grösser  als  an  der  KösU»  von  Abessinien.  Di«'  im  nörd- 
Uebeu  Tbeile  des  Meeres  herradieadeu  nördlichen  Wiode  sind  ¥oa  Dezember  bis 
Mftn  BidstenB  stark,  und  es  Intnunt  vor,  dass  der  Wind,  wenn  er  leicht  ist,  n»eh 
zu  grosser  Stärke  anwächst  Gele#;entlirli('  T'nterbrecbungen  durch  sQdlichc  Winde, 
die  im  Winter  mitunter  steif  wehen,  werden  durch  die  zunehmende  Feuchtigkeit 
der  Lnft  rnid  fallendes  Barometer  angezeiftt  Nttidlich  der  Inseln  Hamish  und 
Sukur.  in  14"  N.  I?r.  tritt  der  Wind  ebenfalls  sehr  frisdi  auf. 

Zwisi'hcu  den  Ijtidea  Wjutlgebit'leu,  dort,  wo  diis  Rothe  Meer  eine  grossere 
Breite»  erlaugt,  befindet  sich  ein  Gebiet  leichter  verändcrliilu  r  Winde  und  Stillen, 
welches  seine  Lairt-  hin  und  her  verändort.  Wahi-cud  des  Rt'stos  des  .Tahifs  — 
der  heissen  .lahrttat  it,  iu  den  Monaten  Jimi  bis  September  —  herrscheu  iiordliciie 
Winde  von  wechselnder  Stärke  durch  die  ganze  Lange  des  Eotbra  HeersB  von 
Sues  bis  Bab  el  Mandeb. 

Orkane  oder  schwere  StOrme  sind  im  Kotben  Meere  f^st  unbekannt ,  aber 
stidfe  bis  stürmische  Winde  kommen  zu  allen  Zeiten  vor. 

Im  Winter  treten  zwischen  Sues  und  DaedaluS'Klippe  nicht  selten  Stürme 
ans  W  auf,  die  somnannten  ägyptischen  Winde,  die  von  dichtem  Staub  begleitet 
sind.  An  der  Araliischcn  Küste,  auf  der  Höhe  von  Dscheddah,  kommen  itn  Winter 
heftige  Winde  aus  N,  NK  und  E  vor,  die  cbeulalls  dichten  Staub  mit  sich  führen, 
bn  Gotf  von  Suee  herrscht,  wenn  Brise  voihanden  ist,  gewöhnlieh  dunstiges 
Wetter.  Hei  nihipem  Wetter  ist  das  Auftreten  von  I>iinst  meistens,  aber  nicht 
immer,  als  der  Vorbote  einer  kommenden  Hrise  auzuseheu.  Dieselbe  Bemerkung 
wird  in  Bezug  auf  eine  dünne  Wolke  über  dein  Sinai-Gpbirge  gemacht  Wenn  die 
hohen  Berge  iu  Wolken  eingehüllt  sind ,  oder  das  Wetter  dunstig  ist  sind  an- 
haltende trockene  nördliche  W^inde  wahrschoinlich.  Windstillen  sind  in  den  Wmti'r- 
mouaten  nur  von  kurzer  Dauer.  In  den  Monaten  Juli,  Augost  und  September 
findet  man  an  der  Küste  von  Arabien  gewöhnlich  Landwind. 

Im  sQdlidien  Theil  des  Rothen  Meeres,  zwischen  der  Strasse  Bah  el  Mandeb 
und  17°  N.  Br.,  sind,  wie  mIiou  tresaf.'t ,  iu  den  Monaten  Oktober  bis  Mai,  Ite- 
souders  von  November  bis  März,  südliche  Winde  vorwiegend,  weldie,  wie  ebenfalls 
schon  bemerkt,  an  der  Osthltate  starker  ab  an  der  WestkQste  wehen.  Im  Januar 
ist  die  Richtung  des  Windes  SE  und  seine  Stäike  betriuhtlich.  Während  des 
Monats  Dezember  ist  dieser  Wind  von  Dunst,  Hegen  und  Böen  begleitet.  Nach 
Februar  nimmt  die  Windstärke  ab  und  der  sAdliche  Wind  wird  schon  vielfach  auf 
mehrere  Tntre  durch  einen  nördlichen  unt«rhrnrhen.  In  di  n  Monaten  März,  April 
und  Mai  ist  daa  Wetter  unl)OStändig,  mit  ösiliihen  Huen  uuil  Regen.  Die  nord- 
westlichen Winde  beginnen  im  Monut  Juni,  werden  al)er  selten  stark,  und  sind 
im  August  und  Sejitember  leiclit  und  veraniietlii  h,  vielfach  von  südlichen  Winden 
und  anhaltenden  yiilleu  uulerbrucLeu  und  mit  dunstigem  Wetter  iui  letzten 
Monat.  An  den  Küsten  kommen  um  diese  Zeit  auch  Land-  und  Seewinde  vor, 
aber  der  nördliche  Wind  ist  der  vorherrschende.  Oktober  bis  März  umfsaaen  im 
sDdliclien  Theil  des  Rotheu  Meeres  die  Regenzeit.  Das  Wetter  ist  alsdann  dick 
und  die  Luft  undurchsichti.L- ,  s(Hlass  das  Land  erst  in  der  Nähe  sirbtluir  wird. 
Während  der  Wintemionale  i^  der  nördliche  Wind  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  Rotben  Meeres  von  trodtner,  der  Südwind  von  fenditer  Luft  begltilet  In 
den  Soninienuouaten  ist  die  Luft  gewOhnlidi  hei  allen  Winden  feiidit,  aber  der 
Himmel  oben  klar. 

Sfidostküste  von  Arabien.  An  der  SiUlostküfto  von  Arabien  sind  iiii  Monat 
Oktober  überall  It  ichte  veränderliche  Wiude  vorlien^»<  lieiiii.  Im  Monat  November 
treten  da.sel))st  zwischen  der  Ins4>l  Masirah  und  Ras  el  Hadd  Land-  und  Seewinde 
nuf.  Erstere  sind  meistens  nur  hiebt  und  von  kurzer  Dauer,  letztere  wehen  aus 
der  Richtung  S  — SK.  Südlich  und  westlich  von  Masirah  dringt  der  Landwind 
selten  durch.  Ein  starker  Nordostwind  ist  indess  um  diese  Zeit  nicht  selten,  und 
wird  dessen  Auftreten,  das  eine  kurze,  knappe  See  bervorraft,  von  den  Eingeborenen 
im  November  und  Dezember  entgegengesehen. 
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Während  dor  Monate  Dezember,  Januar,  Februar  und  eines  Thcils  des  Mftra 
weht  der  Nordost-Monsun  länps  der  pauzeu  Küste,  seine  FUchtuiig  entsprechenci 
dem  Lauf  derselben  ändernd.  Von  der  Küste  entfernt  ist  die  Richtung  des  Mou- 
SUDS  N£  Dis  ¥4,  auch  gele-^ntlich  etwas  südlicher,  bei  klarem,  anjceaebmem  Wetter, 
frei  von  BOen  xmA  Regen.  Dicht  unter  der  Kflste  liiu<2:e<;en  ist  dan  Wetter 
häsift,  Uüfl  '1.  iliM'  Umjrehim'^^  vnn  Culilx^  Ilashisli  und  des  (Icilfs  von  Miusirah  siod 
Kebel  nicht  ungewöhnlich.  Starke  Landwinde,  von  den  Eingeborenen  „Belat"  ge- 
nannt, sind  TOD  Mitte  Dezember  bis  Mitte  Mftre  «wischen  Ras  Secer  nnd  der  Iinel 
Ma-sirah  zu  orwartoii.  Ihre  Hichtuni?  ist  von  N  bis  NNW.  und  ilire  Dauer  beträgt 
in  der  Ik'gf  1  drei  Tii^'e,  /.uwoilen  aber  auch  sieben.  Ab  ein  An/eichen  ihres  Auf- 
koinmen-s  gilt  ein  leichter  Dunst  über  dem  Lande  am  Abend,  oder  das  Heniroholen 
des  Windes  von  dorther  und  äns  Auftreten  von  zeitw(  iscn,  plötzliehen  Windstössen. 
Der  Belat  beginnt  meisttiis  in  der  Nacht  zwischtn  12  und  7  Uhr  mit  einer 
leichten  IWse  und  nimmt  im  Verlauf  von  einer  Stunde  zu  einem  starken  Winde 
zu.  Am  kräftigsten  ist  er  in  den  Tagesstunden  von  9  IThr  Morgens  bis  9  Uhr 
Abend».  Das  Abflauen  de»  Windes  erfolgt  gewöhnlich  gegen  Mittag  und  vollzieht 
sicli  in  dt  r  Uot,'*  !  (  hi  uso  nusch,  als  das  Anwachsen.  Diese  Winde  können  den 
dicht  unter  Land  stehenden  Schiffen  ge&hrhch  werden,  indem  sie  hftnfig  als 
schwere  Stflase  von  den  Benren  benintemllen,  mitonter  mit  einer  solcben  Kraft, 
das»  sie  im  Stando  sind ,  dio  Miisfen  dci  SrliiflTo  zu  brechen.  Tu  e>inem  gewissen 
Äbetande  von  der  Kübtc  rufen  sie  eine  hohe  See  hervor.  In  manchen  Jahren  ist 
ihr  Erscheinen  selten,  In  «ndeni  sind  sie  bftuiUr  und  von  firosser  Stftrlie.  Auf  den 
Belat  folgt  manchmal  ein  SE-Wind,  der  an  drr  Ktlstf  r-ino  hohe  Dünuii?  ver- 
anlasst. In  der  Kurian-Murian-Bai  pflegen  Wind  uu<l  Wetter  stürmischer  und 
veränderlicher  zu  sein,  als  an  irgend  einem  andern  Theile  der  Küste  Die 
Bflats  sind  hier  rlK'nfalls  nni  hcfti-^'sfen,  und  stünnische  SSW-Wimio  sdlist  in  den 
Monaten  Februar  und  Mörz  gjuiz  gowDhnliclje  Erscheinungen.  Dit;  Wiudämlerung 
vollzieht  sich  ganz  unvermittelt;  bei  den  Landwinden  ist  die  Luft  hAsig. 

In  der  Gegend  von  Masirah  sind  im  März  südöstliche  Winde  am  häufigsten, 
die  ihre  Richtung  biswfilcü  nach  NE  verändern  und  eine  mässige  Stärke  erlangen. 
Auch  kommen  für  2  odvr  3  Tage  südliche  Winde  vor,  worant  von  Mitte  dieses 
Monate  bis  £nde  April  au  der  ganzen  Küste  leichte,  verAnderliche  Winde  vor- 
wiejten.  Dicht  unter  Land  wechseln  Land-  und  Seewinde. 

Der  Südwest-Mnnsun  setzt  an  der  Sndost-Küste  von  Araliien,  zwischen  Kosair 
und  Kaa  el  Hadd,  spät  im  Monat  Mai  ein  und  dauert  bis  Ende  August  Derselbe 
ist  hier  bedeutend  sdiwScher,  als  in  jedem  andern  Theil  des  Arabischen  Meeres. 
Der  Himmel  ist  in  diefier  Zeit  zwar  stets  klar  und  unbewölkt,  aber  das  Wetter 
ist  liäbig.  I)ie  licreit^  im  Monat  März  bisweilen  auftretenden  siuliiclien  Winde 
dürfen  nielit  mit  tlem  Monsun  verwechselt  werden,  der  noch  während  des  Monats 
Mai  zweiirlhatler  Art  ist  und  erst  gegen  Mitte  Juni  seine  volle  Kraft  erliinu't.  die 
dann  bis  zu  seinem  Ende  dauert  Der  Monsun  \sl  am  kräftigsten  und  <iie  See 
am  höchsten  an  dem  Theil  der  Küste  zwischen  Ras  Merbat  und  der  Insel  Masirah, 
besonders  in  der  Kurian-Murian-Bai,  und  zwar  im  Juli.  In  diesem  Monat  wagen 
sich  die  arabischen  Schiffer  nicht  nach  See.  Die  grösseren  Böte  machen  im  Juni, 
bald  nach  dem  Einsetzen  des  Monsuns,  und  kui/.  vor  dem  AnfhOren  desselben, 
gegen  £nde  August  ihre  Fahrten  der  Küste  entlang. 

In  der  Umgebung  der  Knrian-Murian-Bal  setzt  der  SQdwest-Monsnn  mit 
stürmischen  Böen,  begleitet  von  TJeeen  und  r.cwittern ,  ein.  Diese  nc^cnd  wird 
von  den  eingeborenen  Schiffern  gefürchtet,  weil  sie,  ausser  in  Lcc  der  grösstcn 
fissd,  hei  stOnnisdiem  W^ter  keinen  Schute  gewahrt 

Im  September  hat  der  Mon.sun  Ul)erall  zu  einer  mlssigen  Briae  ans  einer 
südlichen  bis  westlichen  Richtung  abgenommen. 

Golf  von  Perslen.  Die  Fahrt  auf  dem  r.nlf  von  Persien  verlangt  für  ein 
Segelschiff  grosse  Aufmerksamkeit.  Die  Winde  sind ,  wie  in  allen  Binuennieeren, 
sdir  unzuverlässig,  (ielegentlich  weht  der  Wind  in  den  Somniennonaten  mit 
grossei  Stärke  in  der  Richtung  des  Golfes  abwärts  und  zuweilen  im  Winter  in 
entgegengesetzter  Richtung,  meistens  ohne  dass  irgend  welche  besonders  leicht 
auffallenfie  Wittenin-'sanzeichen  auf  das  baldige  Auftreten  eines  selchen  Windes 
hindeuteten.  Der  vorherrschende  Wind  des  ganzen  Jahres  ist  der  von  den  £iu- 
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geborenen  „Schpmal"  genannte  NW-Wind.  Dieser  Wind  weht  den  Golf  abwärts, 
seine  Richtung  dem  Knstcnlauft'  aii]);isi<cn(l.  lii-iurntsprechend  i>t die  Windrichtunj; 
an  den  Küsten  des  eigentlichen  Golf»  von  Persieu  nördlidi  bis  uonlwestlich,  an 
deqjeDißen  de«  Oolfc  tm  Omtn  wesUieb  bis  sDdwefldieh.  Der  Schemal  veht  im 
nördlichen  Thoil  des  Golfs  von  lYrsien  wÄhrend  neun  Monaten  des  Jahres  — 
Februar  bis  Oktober  -  fast  uuuuterbnichen ;  aber  im  Juni  und  Juli  giebt  es  einen 
Zeitabschnitt  von  etwa  40  Tagen,  wahrend  welcher  der  Wind  seine  grösste  Be- 
ständigkeit und  Stärke  (letztere  7)  erlaii^'t.  Er  wird  als  der  „Grosse  Schemar 
bezeichnet.  Dieser  starke  ^Viiul  (lauert  in  der  Regel  3,  zu  Zeiten  aber  auch 
7  Tage;  dwh  hat  man  aucli  Falle,  in  denen  ein  weniger  ausgeprägter  Schemal 
nur  einen  Tag  und  selbst  nur  einige  Stunden  dauert.  Zuweilen  ist  der  NW- Wind 
aueb  in  dieser  Periode  sehr  Ideht  Wahrend  eine«  Scbemals  irird  die  Luft,  we'Ub» 
zuvor  «lurrh  Regen  geklärt  war,  infolge  der  aus  der  Wüste  von  Mesoiwtamien 
herüber^'otriebenen  Staubmassen  unsichtig.  Hierdurch  wird  die  Schiffahrt  nefilhrdet, 
weil  die  in  Dunst  eingehüllte  hohe  Küste  manchmal  nicht  früher  in  Sicht  kommt, 
als  die  weisse  Brandung  am  Strande.  Auf  doni  Schal  et  Arab  ist  dieser  Staub 
mitunter  so  dicht,  dass  keines  der  beiden  Ufer  von  der  Mitte  des  Stromes  aus 
gesehen  werden  kann  Selbst  ausser  Sicht  des  Landes  wird  die  Takelung  und 
das  Deck  eines  Schiffes  mit  einem  feinen  Staube  Uberschfkttet.  In  den  Sommer- 
monaten, der  Zeit  des  Sehemals,  ist  die  Luft  äussert  troctcen  und  der  Himmel 
wolkenlos,  alier  im  Anfan-r  des  Winters  begleiten  den  Wind  manchmal  Regenböen, 
oftmals  auch  Gewitter,  welche  ind^  von  kurzer  Dauer  änd.  InnerbaJb  eines 
Etinals  schwankt  der  Wind  in  einer  mbigen  Periode  nur  dniffe  Stridie;  in  der 
Nacht  weht  derselbe  von  der  persischen  Küste,  oder  mehr  nördlich,  am  Tasro  von 
der  See,  oder  inehr  westlich.  Diese  Thatsache  kann  von  den  aufarbeiteuüeu 
SehUTen  mit  Vortheil  benutzt  werden. 

Das  Verhalten  des  Barometers  gewährt  kein  Zeichen  eines  herannahenden 
Schemais.  Hat  das  Barometer  indessen  einen  verhsltnissmässig  tiefen  Stand,  so 
wird  es  /u  f^teitzen  besinnen,  sobald  der  stürniisrhe  NW-Wind  eingesetzt  hat;  ge- 
wöhnlich aber  nicht  eher;  zuweilen  bleibt  es  auch  während  des  ganzen  Verlaufes 
des  Sturmes  hodi.  Ziemlieh  siebere  Zeichen  des  Herannabens  dieses  stOrmisehen 
nördlichen  bis  nordwestlirhen  Windes  hat  man  in  dem  Verschwinden  des  Thaaes, 
der  Austrocknung  der  Luft  und  der  buhen  nordwestlichen  Dünung  im  südlichen 
Tbeil  des  Golfe.  Kinige  der  heiligsten  Winterstürme,  welche  manchmal  plötzlich 
bei  schftnein  Wetter  auftreten,  werden  durch  eine  dicke  Wolkenbank  im  nord- 
westlichen Viertel,  die  rascli  herauf/.ieht  und  Alles  in  Dunst  einhüllt,  gewöhnlich 
einipe  Stunden  vorher  auf'ezeiu't.  Wenn  auch  nicht  inuuer  auf  das  Vorüberziehen 
dieser  Bank  ein  Sturm  folgt,  so  sollte  dieselbe  doch  niclit  ausser  Acht  gelassen 
werden. 

Der  Schemal  hat  i^U't»  bei  seinem  Einsetzen  die  grrisste  ?f.^rke.  Er  be- 
herrscht nicht  immer  den  ganzen  Golf  und  wird  manchmal  mit  Tagwerdeu  für 
eine  kurze  Zeit  flau.  In  den  Sommermonaten  erreiclit  er  die  Stärke  7,  aber  im 
Winter  8—9.  Ks  ist  daher  empfeblenswerth .  b  ii  Herannahen  eines  aolch«i 
Windes  einen  der  vielen  guten  Ankerplätze  aufzusuchen. 

Im  Winter  wechseln  SE- Winde,  von  den  Eingeborenen  Sharki  oder  Kaus 
genannt»  mit  den  NW' Winden  ab.  Sie  folgen  wie  diese  im  gewissen  Sinne  dem 
Lauf  der  Rtttite  und  sind  von  einiger  StArlte  nur  in  der  Zeit  von  Desember  Vi» 
April.  Dieser  ST'  Wir.;!  ist  in  der  Il<>f.'el  von  dickem  Wetter  und  Pöen ,  zuweilen 
auch  von  anhaltendem  Regen  und  Gewittern  begleitet.  Die  Luft  enthält  viel 
Feuchtigkeit,  und  das  Barometer  bat  doen  niedrigen  Stand,  weshalb  ein  feilendes 
Barometer  und  die  Bewölkung  des  vorher  wolkenlosen  HiTumels  als  Vorboten  eines 
solchen  Sturmes  zu  betrachten  sind.  Selten  dauert  dieser  Wiiul  Ix-i  der  Stärke  7 
tlber  drei,  bei  einer  f?olchen  von  9  bödwtens  einen  Tag.  Wenn  er  nach  rechts 
bis  S  herumgeholt  hat,  naht  er  sich  seinem  Ende,  und  man  sollte  auf  dos  plötzliche 
Herumspringen  des  Windes  auf  NW  vorbereitet  sein;  nanientlich  in  der  Nacht, 
oder  wenn  man  vor  Anker  liejrt.  In  diesem  Fall  ist  der  Anker  sofort  zu  lichten, 
weil  man  sonst  Geüahr  läuft,  den  Scbeuial  an  einer  LeekOste  abreiten  zu  müssen. 
Ausserdem  kommen  im  Winter,  nnmentHiA  im  sQdtirben  Tbeil  des  Gollh,  staike 
nordöstliche  Winde  vor,  die  den  Namen  N'ashi  fahren  und  von  wolkigem  Wetter 
und  gewöhnlich  auch  von  Regen  begleitet  sind.   Das  Barometer  hat  bei  densdbeo 
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in^teM  einen  hohen  Stand  und  fällt  erst  ein  Wenig,  wenn  der  Wind  voraber  ist. 
Dir  K*Mih{  fithrt  eine  Menffe  Stovb  von  der  Peniadiai  EtMe  mit  sieb  und  ist 

sehr  stark  im  Golf  von  Oman,  weshalb  pr  hier  von  den  Eingeborenen  gefilrchtet 
wird,  besonders  weil  die  Küste  von  Bätiuah  —  die  Leekfiste  —  den  Schiffen 
Iraiiieii  SdnitE  gewälirt. 

"Rei  den  vorherrschenden  uöidlichen  Wiiulen  des  Monats  Januar,  -^iM  die 
Bereit  zuweilen  mit  Schuee  beiieekt  Währeud  an  der  Kttste  von  Arabien  lu  den 
WinteTTiionaten  irenig  Regen  Mt,  iol  dendbe  an  der  Ftniselieii  Koste  reichlich 
vortiandeii. 

SlIdiraBaieber  Wfaifl  tritt  nar  sdnr  selteii  und  in  Um  Wintermonaten  auf. 
Deradbe,  von  den  Ein^'oboicnen  Suhaili  genannt,  dauert  in  der  Regel  nur  einige 
StimdeB  und  ist  von  Regen  und  Gewitter  begleitet.  Die  meisten  güten  Anker- 
piKtse  sind  gecen  diesen  Wind  ungesehOtKt.  Er  kommt  in  jedem  TlieH  des  Golft 

von  Persien  und  im  Golf  von  Oman  vor  und  hier  besonders  bei  Ras  al  KOh. 

Starke  Böen  aus  verschiedenen  Rii  htungen,  von  den  Arabern  Laheimar  ge- 
anmt,  tntem  beim  Wechsel  der  Jahreszeiten  auf,  Ijesonders  vom  15.  Oktober  bis 
zum  n,  XovoTnher,  wJÜireud  welcher  Zeit  kein  liiesifjes  Schiff  in  See  geht.  Wenn 
vor  (ii  jii  Irtztgenannten  Datum  keine  Böen  uufgetreteu  sind,  «o  wird  angenommen, 
dass  vor  dem  Eintritt  des  gewöhnlichen  schlechten  Winterwetters  keine  solclie 
mehr  kommen  werden.  In  der  Periode  der  Böen  ist  die  Luft  starte  elektrü^, 
und  St  Elmsfimer  weiden  hinfii;  beobaelitet  Zuweilen  ist  die  Loft  wnndervoll 
klar  bei  diesen  Böen.  Auf  der  Rhede  von  BSsidüh  sind  selbst  im  Mnnat  \fai 
Böen  aus  N,  im  Juli  solche  aus  S£  vorgekommen.  Auch  im  oberen  ThcU  des 
Golft  treten  im  Mai  hefUfte  nördliche  Böfio  auf.  Aus  d«i  Beifesehlnebten  in  der 
Nacbbarscbaft  von  Maskat  kommen  in  den  Wintermonaten  fürchterliche  WindstBsse. 
Zuweilen  wechsehi  Böen  von  einigen  Minuten  Dauer  und  aus  verschiedenen  Rieh- 
tongen miteinander  ab. 

Die  Land-  un  i  S  (  !)n'sen  sind  im  allgemeinen  sehr  wenig  entwickelt.  Die 
Landwinde  treten  am  entschiedensten  bei  schönem,  hestflndigem  Wetter,  und  wenn 
nicht  ein  Scbemal  herrscht,  auf.  Sie  erheben  sich  im  allgemeinen  an  jedem 
Abend  nach  einer  kurzen  Windstille,  zur  Zeit  des  Sonnenunterganges,  frischen 
gegen  Mitternacht  auf  und  sterben  bei  Sonnenaufgan«r  wieder  ab.  Die  Seebrise 
setat  gewöhnlich  erst  gegen  Mittag  oder  eine  Stun  Ii  [  itter  ein.  Bei  der  Land- 
brise ist  die  Luft  stets  dunstig.  In  der  N&he  von  Buscbehr  ist  die  Seebrise  in  den 
Sommennonaten ,  wenn  nicht  ein  Sdicmil  wdit,  am  metobeii  entwidieU  und  am 
rrsjelmäasigsten  und  beginnt  schon  um  9  Uhr  Vormittags,  während  der  Landwind 
nur  flau  und  von  kurzer  Dauer  ist.  Dahingegen  ist  in  Bäsitiüh  der  Landwind 
starte  wnd  dauert  bis  10  Uhr  Vormittags.  Die  Seebrise,  welche  hier  el)enfall8 
regelmässig  erscheint,  setzt  etwas  später  ein  als  in  Buschehr.  In  Ormuz,  nahe  am 
Eingange  des  Golfs  von  Fersien,  ist  die  tägliche  Aenderung  des  Windes  wie  folgt. 
Von  Mittemacht  bis  zum  Sonnenaufgange  hat  der  W^ind  eine  nördliche  Richtung 
bei  kühler  Luft.  Vormittag  holt  er  allmählich  auf  E.  Nach  Mittag  verändert  er 
seine  Richtung  bis  S  und  frischt  von  hier  um  9^  p.  m.  auf.  wobei  die  Luft  sehr 
heiss  i.st.  Im  weitern  Verlauf  des  Tapes  dreht  der  Wind,  ohne  dass  sicli  die  Tem- 
Mratur  der  Luft  wesentlich  ändert,  nach  W  und  erreicht  um  Mitternacht  sein 
Ende.  An  der  Koste  von  Anbien  ist  der  landiriiid  olUnalB  am  Mtnfceii  itartc 
und  zu-!Tri]PTi  in  lief^gen  Stössen  wehffid.  In  Kuweit  erfolgt  der  Etaitritt  der 
Seebrise  i>ei  schönem  Wetter  regelmässig. 

In  Bassrah  am  Schat  el  Arab,  bis  wohin  sQdliche  Winde  selten  oder  nie 
dringen ,  ist  Regen  sehr  ungewöhnlich.  Die  Periode  der  grOarten  Hitice  im  Golf 
von  Persien  fällt  in  die  Monate  Juni,  Juli  und  August. 

Die  von  Kai^  Pein  von  der  deutschen  Bark  „Ella"  auf  dem  Golf  von  Persien 
aagestellten  meteorologischen  Beobachtungen  ergaben  für  Bender  Abbaa  fUr  die 
Zdt  vom  26.  Februar  bis  bis  zum  7.  März  1882  Folgendes: 

An  den  Beobaclituu'^'sstunden  8  tHir  morgens.  12  Uhr  mittags,  4  Uhr  nach- 
mittags und  8  Uhr  abends  war  die  vorherrschende  Windrichtung  südwestlich  und 
nordtaHieh,  ans  den  beiden  lUditongen  fest  mit  gleicher  Hinfigkeit;  doch  waren 
im  allgemeinen  Winde  au?  Inn  westlichen  Halbkreise  überwiegend  Ober  die  aus 
dem  östlichen.  Am  Morgen  webte  gewöhnlich  N£-Wind  (Landbrise).  Im  Lauf 
dea  Tages  holla  der  Wind  damn  doidi  E  wid     bis  er  am  Nacfemittage  tioB 
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«esdiebe  RichtuDg  erianfrte.  Dinnr  Verlauf  stellte  äch  meist  an  jedem  Tage 
regelmässig  ein.  Die  mitttera  Sttlrke  aller  beobtehteten  Winde  betrag  9  der 
BKAUFOBT-Skala. 

WAhrend'des  Aafenthaltes  in  Bifficfiebr,  vom  19.  bis  81.  Milrs,  waren  bis 

zum  25.  frische  nordwestlii'lie  Winde  vorlifn-sohiTul.  Vom  26.  bis  31.  MArz  z('i^.'te 
sich  eine  regelmässige  injiliohe  Aenrierung  <ies  VViu(le.s  wie  hi  Üeiider  Abhas.  in- 
dem denelbe  am  Morgen  ötitlich,  am  Mittag  sQdlidi  und  am  Nadimittnge  westHch 
w«r.  Am  28.  Mflr/,  wdito  ein  «ttttrniischer  PE-Wiiid  bei  einem  Luftdruck  von 
75G,u  mm,  dem  uiedrigsteu,  der  daselljüt  l»eol)athtet  wurde.  l>ii.'!  beoliaclitete 
Maximum  l)etrug  76G,9  mm  bei  schwachen  NNW-Winde. 

Kapt.  R.  WoLKo\vri*z,  Führer  des  Persischen  Dampfers  „Pei-seiwlis",  berichtet: 

Charakteristisch  fftr  das  Klima  von  Mohaminerah  —  1'  «  km  olKJrhalb  der 
Mündung  des  Kanin  in  den  Sehnt  el  Arab  -  ist  unter  andern  der  anhaltende 
nördliche  Wind,  welcher  etwa  im  Juni  einsetzt  und  mit  geringer  Unterbrechung 
Ins  Oktober  wdit  MFithrend  unseres  AnfentbalteR  hierselbst  von  Ende  Mai  bis 
September  IfiBf)  kam  der  Wind  aufan?li("h  aus  der  Richtung  N  bis  NNE;  bald 
zog  er  sich  jwloch  wtstliiher  und  war  aus  den  Stridieu  NNW  bis  NW  am  häutigsten 
und  aueb  am  kräftigsten.  Die  grSKte  Beständigkeit  hatte  er  Ende  Jidl  und  An- 
fang Au'^niRt.  Im  Laufe  d(»s  letztorrn  Monats  drehte  pr  sich  dann  noch  mehr 
nach  links,  ufl  bis  WNW  und  seliist  bis  W,  wobei  er  y.ugleich  an  Beständigkeit 
verlor.  Während  dieser  ganzen  Zeit  war  keine  Wolke  am  Himmd  zu  sehen. 
Als  etwas  ganz  Besonderes  sahen  wir  im  August  au»  Morgen  und  in  den  Vor- 
mittagsstunden mehrmals  kleine  Federwolken.  Rejfen  fehlte  in  Mohammerah  gänz- 
lich; von  Bassrah  wurde  als  etwas  riierliörtes  lierichtct,  dass  dort  im  .\upiist  zwei- 
bis  dreimal  abends  ein  fünf  Minuten  anhaltender  Staubregen  stattgefuuideu  hatte. 
Die  Regenzeit  dauert  tob  November  bis  Aniil.  Wir  batten  Ende  Mai,  als  wir 
auf  dem  Schat  el  Arab  ankamen,  wie  auch  Anfanu  Juni  auf  d(ni  Karuu  noch 
einige  Regenböen,  doch  wird  allgemein  Ende  April  als  das  Ende  der  Regenzeit 
angegeben.  Die  Regenmenge,  welche  ftllt,  ist  nicht  betleutend.  Der  Wind  scheint 
auch  in  dieser  Jahreszeit  hrmfiirpr  aus  NNW  als  aus  irjiend  einer  anderen  Rich- 
imin  zu  sein.  Im  Monat  Auffubt  wurden  häufig  Windhost'u  l>eobachtet,  welche 
Sand  mit  sich  führten.  Nach  den  Henbachtungen  des  Kapt  Booitkld,  des  spä- 
teren Führers  des  ebengenannten  Dampfers,  und  des  Bootsmanns  des  persischen 
Poltzeibootes  „Sufw"  waren  die  Wind-  und  Witterungsverhältuisse  auf  den»  Schat 
el  Arab  und  dem  Kunm  vom  Au^rust  1885  bis  zum  Juni  IBSil  kiuz  fol','ende: 

In  den  Monaten  September  und  Oktober,  sowie  Mai  und  Juni  war  der  Wind 
fast  immer  aus  dem  nordwestlicben  Quadranten  —  den  101  Tagen  mit  nordwest- 
lichen standen  nur  20  Tai?e  mit  südöstlichen  Winden  crPL'ontlber. 

Bis  zum  18.  Sej)tember  und  vom  5.  Juni  an  wehte  der  NW-Wind  ununter- 
brochen. In  den  übrigen  sechs  Monaten,  November  bis  April,  weebsdten  nord- 
wostlicho  und  südöstliche  Winde  mit  einander  ab,  doch  waren  auch  dann  im  all- 
gemeiueii  elftere  vorhen^chend  —  99  gi^eu  66  Tage;  nur  im  Februar  und  März 
waren  südöstliche  Winde  ülierwiewnd.  Meistens  war  der  Wind  leicht,  oftmals 
wehte  er  aber  auch  steif  und  in  liöen.  Stürmische  Winde  wurden  im  November 
an  4,  im  Dezember  an  1,  im  Februar  au  4,  im  März  an  3,  im  April  an  1,  im 
Mai  an  2  und  im  .luni  an  8  TaL'en  notirt.  Sie  kamen  von  Novemlier  Ins  April 
vurwi^end  aus  S  und  SK,  im  Mai  und  Juni  aber  aus  NW.  im  letzteren  Monate 
webte  der  Wind  nur  am  Tage  stQrmiscb ,  und  zwar  die  8  Tage  bindurrb  in  un- 
unterbrochener Fol'.:e,  becrleitet  von  dichtem  Staubtreiben,  während  er  dis  Narlits 
regelmässig  zur  leichten  Brise  abstaute.  Der  einzige  heilige  Sturm,  weichet  nutirt 
wurde,  webte  am  25.  Februar  aus  SK. 

Der  erste  Regen  fiel  am  5.  Oktober,  der  letzte  am  29.  April,  der  meiste  im 
Fcbrmir,  aber  auch  in  diesem  Monate  nur  an  8  Taigen.  Die  eiuzelneu  Nitnler- 
scldnge  waren  oft  stark  und  lang  anhaltend.  Sie  erfolgten  fast  immer  mit  süd- 
lichen und  sQdAsUichen  Winden,  oder  beim  l^mlaufen  des  Windes  von  SE  nach 
NW,  welrh  letzterer  Vorgang  auch  verBchiedeutlich  von  Gewittern  beßleitet  war. 

Die  Hitze  und  Dlirre  im  Tiolf  von  Persien  ist,  wie  aus  Voi^tehendeui  zu 
schliesseu,  sehr  gross,  und  von  Mai  bis  November  sollte  Keiner  diese  Küste  ohne 
NotbweiuiiRkeit  besuchen.  Schilfe,  welche  in  diesen  Monaten  nach  Buscbehr 
kamen,  veriom  eUmi  Theil  ihrer  Mnnmchaft»  nad  Reisende  haben  sieh  gesmingon 
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aesohen  wieder  umzukohrea.  Das  Maximum  dei  Romniertemperatur  erreicht  zu 
Huschehr,  und  am  Gull  von  Persien  übeiliaupL,  4U  "  C.  Diese  IliUe  würde  zu  er- 
tragen sein,  wenn  die  Luft  stets  tzoeken  wäre,  ahcr  die  häufige  Feuchtigkeit  der- 
adbfen  macht  sie  erdrückend.  Dam  ist  wenig  Unterschied  in  der  Temperatur  der 
Nacbt  nnd  des  Tages  vorbanden.  Die  durchschnittliche  Dauer  der  Regenzeit  ist 
vom  10.  November  bis  /iiiii  21.  Matz. 

Auf  dem  Golf  von  Oman  sind  die  vorberrscbeaden  Wiadticbtaagea  ebenfalls 
NW  lind  SE.  Der  Nordvest-Wiiid  weht  tob  Oktober  bis  April  fti«cb  und  ist  dann 
begleitet  von  Wolken  und  Regen,  während  er  im  Sommer  hcisF  nl  (rocken  ist 
Der  SE-Wind  herrscht  während  der  Zeit  des  Indischen  Öü«lwe.st-Moüäua8,  d.  h< 
vom  10.  Juni  etwa  bis  Mitte  Sqiteniber  meistens  mit  einer  leichten  Stftrke«  unter- 
brochen von  Stillen,  mid  mitunter  von  ließen  begleitet.  D:is  Barometer  ist  auch 
hier  für  die  Aeuderuug  Aca  Wetters  wenig  empfindlich,  durchschnittlich  am 
niedrigsten  stellt  es  von  Mai  bis  August,  am  höchsten  im  Winter. 

Der  Sadwest-Monsun  des  Indischen  Ozeans  kommt  innerhalb  (westlieh)  von 
Ras  el  Hadd  nicht  vor.  Sobald  man  dieses  Kap  S  peilt,  verliert  man  den  Mon- 
sun, ähnlii'li  wie  dieses  heim  Kap  Gnardafiii  der  Fall  ist.  l)er  NE-Moiisiui  des 
indiscben  Ozeans  drängt  den  I^iW-Wind  (den  Schemal)  im  Golf  von  Oman  häufig 
zurbck. 

An  der  Küste  von  Beludschistau,  die  nördliche  Grenze  des  Arabischen  Meeres, 
tiudet  ein  regelmibi>igLr  Wech.scl  der  besläuiligen  Monsune  statt  Der  BW-Monsun 
beginnt  etwa  am  15.  April,  stets  frUher  an  der  Küste  als  auf  dem  offenen  Meere. 
r>asjenige,  was  irmiUrhst  über  die  Verhältnisse  an  der  WestkOsto  von  Vorderindien 
gesagt  werden  wird,  findet  auch  allgemeine  Anwendung  auf  die  KQste  von  Be- 
iodsdiiBtan  und  braucht  datier  hier  nidit  besonden  ani^eftdui  ni  werden. 

WestkOste  von  Vorderindien.  Die  Vei-änderung  der  Windrichtung  innerhalb 

des  Jahres  steht  im  Zusammenhang'  mit  der  Stellung  der  Sonne.  Allj;cmein  kann 
man  den  Satz  au&teUen,  dass  zur  Zeit  der  nördlichen  Abweichung  der  Sonne  die 
sDdwestKfli^  zur  Zmt  der  sfkdUdicn  Abweichung  derselben  die  nordOstiiehe  Wind- 

rielitun?  vorherrscht.  Es  ist  nicht  leicht,  das  Jahr  in  dem  Sinne,  wie  in  Europa, 
in  die  vier  Jahreszeiten  einzutheilen,  wobei  namentlich  die  Lufttemperatur  aus- 
sdilaggebend  ist  An  der  Westküste  von  Vorderindien  sind  Oktober,  November, 
Dezember,  Januar  und  Februar  die  kalten  Monate,  bei  denen  das  Wetter  schön 
i.st,  Mär/,  April  und  Mai  die  Monate  der  grössten  Hitze  und  Dürre,  während  Juli, 
August  und  theilweise  S«  ]  t(  i  i  <  i  die  Regen/eil  iimfa.ss«  n  In  den  Monaten  Juni 
und  Oktober  findet  gewöhulieii  der  Wei  hsel  der  Monsune  statt,  der  stets  von  un- 
ruhigem, böiv'cin,  stttnuischem  Wetter,  Gewitter  und  Regen  begleitet  ist;  ganz  lie- 
siimiers  im  ri-st^'euannt<>n  Monat.  l)i"ser  Witterungszustand  scheint  im  crhAhttm 
Maasse  der  Umg^end  von  Bombay  und  der  Koste  weiter  sQdwärts  eigen  zu  sein. 

Fn  Karatschi  vollzieht  sieh  die  Windtaderung  in  einCsdier  Art  von  Monat  zu 
Monat.  Im  Dezember  ist  die  mittlere  Windriditung  NNK;  in  der  fnlsenden  Zeit 
holt  sie  laugsam  und  gleichmässig  durch  N  und  W  herum,  bis  sie  im  Juli  etwas 
westlich  von  SW  geworden  ist.  Die  Stftrice  des  Windes  hat  inzwischen  von  der 
einer  leicliten  Iiis  zu  der  einer  steifen  Krise  zui>cnommen.  Von  Juli  an  erfolgt 
wie<ier  ein  alluiuli^ejv  Zurückdreheu  des  Windes  nach  NNK.  Im  letztgenannten 
Monat  findet  manchmal,  was  in  den  übrigen  Monaten  nieht  der  Fall  ist,  eine  Ab- 
lenkung der  Windrichtung  nach  SE  statt.  In  der  Regel  hat  der  Wind  während 
der  Nacht  eine  nordöstliche  Richtiuig;  der  südwestliche  Wind  gehört  voi-zugswei.se 
dem  Tage  an. 

Vorderlndton.  Di«  folgenden  Bemerkungen  «nd  dem  Buche  von  Blantorh 

„Climates  and  Weatlier  of  lüdia  Ceylon  and  Burmah  etr."  entnommen,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dans  die  Iteihenfolge  der  Beschreibungen  der  verschiedenen  Ab- 
fldittitte  vielfach  geändert  wurde,  um  dieselbe  von  West  nadi  Ost  verlaufen  zu  lassen. 

„Nädist  dem  sonnigen  Himmel  und  der  beständigen ,  theilweise  drückenden 
Hitze  ist  die  geriiige  Starke  des  Winde»  als  ein  ganz  besonders  chaiakteristischer 
7.\m  des  Klimas  von  Indien  liervor/.uhel>>  n.  Ks  ist  zwar  wahr,  dass  der  Wind  an 
den  Küsten,  namentlich  an  der  Westküste  und  im  Dekan  während  de.s  Snnimer- 
roousuns  eine  ziemlich  bedeutende  Stärke  hat;  aber  im  nördlichen  Indien  erlangt 
ailiaMitwh  nr  im  loMiM  Om*.  6 
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der  Wim]  selten  eine  neuneusworthe  Starke,  aui^'euoiiiineu  vieUeicht  iu  citni  Vnüi- 
lingsiiiionatOD,  wälireud  «>inif:;(>r  Stuudeii  um  Nnchiiiitt^iM^',  weiiii  <iie  hcisseii  Wituie 
auftreten ,  welche  iudess  durchaoB  nicht  regelniftBUg  und  uad  suiireilen  für  einige 
Tilge  ganz  ausbleiben. 

Ücberall  in  Indien  ist,  soweit  Beoliachtungeu  dieses  darlegen,  uusgeuouiniou 
vielieicbt  auf  einigen  HülieuBtalionea,  die  Wind^sdiwiQdigkeit  am  Tage  grösser 
als  in  derKadit,  vorzugsweise  in  den  lieimerten  stunden  des  Taises.  In  derTliat, 
die  Windstärke  ilndi  ii  sich  im  Sinne  der  Luftternjirratiir.  (Ii  railf  vor  Sonnen- 
au%aug  wehen  leichte  LQitdicu,  in  gewitiseu  Zeiten  des  Jahres  ist  es  zu  dieser 
Tageastainde  vollkomneil  windsttU.  Die  höher  steigende  Sonne  ruft  in  den  ersten 
Stunden  des  Vonnittags  eine  rasolio  Zunahme  der  Windstirko  hervor;  woniuf 
diese  in  der  llegel  ihren  hocliüteu  Dtliag  um  2  üiir  2vachiuilUigs  erltuigt,  um 
dann  allumhlich,  mit  der  Lufttemperatur  Schritt  haltend,  wieder  abzunehmen. 

Dir  heissen  Wiuilf  Ndrd-Indii  iis  siml  daher  hauptsächlich  Tageswinde,  weldie 
um  Vürmittage  aufspiiu,ut'U,  vvuhiend  der  heissen  Stunden  des  Tages  mit  einer 
gewissen  SUirke  wehen,  und  zuweilen  erst  lauge  nach  Souucuuutergang  absterben. 
Sie  wdien  vom  Lande,  and  erhalten  ihre  grosse  Wänne  von  der  Uitse  des  Bodens, 
welche  bedentend  f^rOs^  Ist  als  diejenige  der  Luft,  welch  l^ztere  ausseronlenttich 
trocken  ist. 

Au  der  KUste,  beispielsweise  bei  Bombay,  unterliegt  die  Scebrise  während 
der  inidaieB  Monate  des  Jahres  derselben  ^gentfiftmlidieB  AendenniR;  aber  in 
der  Hohe  des  Moiif^iins  ist  für  den  '^He^rontlichen  Beobachter  kaum  eine  tigfich« 
Verschiedenheit  der  Windstärke  wahrnehmbar. 

In  einigen  Theilen  des  Ljmdi»s  findet  zu  gewissen  Zeiten  eine  griissere  tftg- 
liehe  At  iulenui'^  der  Windrichtung,  als  der  Windstärke  statt.  Es  ist  wohl  l>e- 
kanut,  (iass  au  der  Küste  wühifud  der  langen  Uebergangazeit  von  einem  Monsun 
zum  audeni,  und  allu'einiin  iiei  ndiigem  Zustande  der  Atmosphäre,  während  der 
Nadit  und  den  firUheu  Morgem^tunden  ein  Landwind  webt,  der  in  den  wannen 
Stunden  des  Tieres  durch  eine  frische  Seebrise  abgelöst  wird.  Jeder  Ort  bat  aber 
in  der  That  fast  seine  eigene  besondere  Acinleituig  der  täglichen  Windrichtung. 
Die  Umkehr  der  seit  lauge  unter  dem  Namen  „Monsune"*  bekannten  vorherrschen- 
den Winde  volUieht  sich  rogelmSsedg  in  jedem  Jahre  zweimal.  Diese  Angabe 
passt  für  jeden  Theil  des  Landes,  wenngleich  die  Windrichtung  längst  nicht  immer 
dem  Monsune  entspricht.  Die  IJezeiclmungen  SW-  und  XK-Mousun  sind  eigeut- 
lidi  nur  auf  die  Bai  von  Bengalen  und  die  westliehe  Hrdfte  des  Arabischen  Meeres 
anwendbar,  weshalb  man  allgemein  pa.ssender  Winter-  iini!  Sounner-Monsuu  sagt. 
Am  leichtesten  sind  die  Win(ie  zur  Zeit  di  s  Wiutermo^i^uuö.  Diese  leichten  Winde 
dauern  bis  zum  März  und  .\piil,  wenn  die  Sonne  den  Boden  genügend  erwärmt 
bat  und  Veranlassung  zu  dem  Durchgreifen  der  beissen  Wet^twinde  giebt.  In  den 
hoher  gelegenen  GeUeten  sQdlieh  dee  Ganges  und  Jumna,  Kowie  in  Ünterbengalen 
ist  die  Windrichtung  dann  eine  mehr  nrjnilii  In  ,  und  die  Windstinke  eine  grössere, 
aber  bis  zu  Ende  Februar  überschreitet  der  Wind  überall  kaum  die  Stärke  eint« 
leichten  Luftzuges. 

Tm  Novenilier  und  Dezember  ist  die  Windrichtun-,'  auf  der  ganzen  Halbinsel 
östlich  —  zwisclieu  NE  und  E  —  und  in  den  Monaten  Jauuur  ujul  Februar  etwas 
sQdlich  von  E,  während  gleichzeitig  au  der  WestkOste  leichte  X-  und  NW -Winde 
wehen.  Unter  dieser  Küste  ist  der  Wintermonsun  sehr  leicht  und  veränderlich, 
aber  weiter  nach  Westen  auf  dem  Arabisclien  Meere  wird  er  frisch  und  bestiludig, 
aus  einer  Kirlitung  /.wisi-hen  N  und  NE  wehend.  Zuweilen,  in  einigen  Jahren 
mehr  als  in  audern,  werden  die  leichten  nördlichen  und  westlichen  Winde  des 
Wintermomans  «ilbrend  mehrerer  auf  eiuander  folgenden  Tage  aufjgehoben  und 
durch  Irirhte  Brisen  aus  d*'ni  eutire'^entjesetyten  Halbkreise  ersetzt. 

Im  Arabischen  Meere  holt  der  Wind,  wenn  infolge  der  grösser  werdenden 
Hitze  das  Barometer  über  dem  Lande  zu  fidlen  beginnt,  durch  NW  nadi  W.  Aber 
das  Wetter  h\v\ht  fein  und  es  treten  hier  keine  Stnnmiren  durch  stünnisches 
Wetter  ein,  wie  solches  nach  März,  in  der  Zwi.scheuzeil  zwischen  dem  Winter-  und 
dein  Sommermonsun,  zuweilen  in  der  Bai  von  Bengalen  vorkommt.  Im  westlichen 
und  nordwestlichen  Indien  haben  im  Mär/,  uud  April  nurdwostliche ,  zuweilen  auf 
W  abschwenkende  Winde  grössere  Beständigkeit  erlangt,  und  da  dieselben  sehr 
trocken  siad,  flUlt  um  diese  Zeit  wraig  jRegeo ;  ehensowenig^  ausgenonmieii  in  den 
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selti>neii  Falleu  eiuer  WiDterstftning  in  dem  einen  oder  dem  andern  Theil  dieses 
Gebietes,  oder  wenn  ein  Orkan  vom  Golf  von  Bengalen  herüberzieht,  während 
der  KHuzeu  Pause  zwiscbeo  d«»  Ende  öimb  SommannonsiiDS  und  dem  Anfrage 
des  nftchsten. 

In  der  Provinz  Puiüftb  im  nördlichen  Indien  ist  die  Windriditnttsr  wiüin»d 

des  Somnicrniniisuns  vprilnderlich ,  doch  herrschen  östliche  Winde  vnr.  tlicilweige 
ange/.ofjren  durch  die  Luitstrumuug,  welche  die  Ganfiesebene  iiiuaulwt  ltt  Aher 
der  westliche  Zwei-  des  Monsuns  weht  von  den  Kosten  Sindh,  Katschh  imd 
Oudscharat  quer  über  Itadchputana  als  ein  SW-Wind,  und  kollidirt  mit  drn  i'ist 
liiheu  Wiiideu  iiit  nördlichen  l'uiyab.  Zuweilen  weicht  auch  dicsti  östliche  VViuil 
dem  trocknen  Winde  ans  dem  ent^egeuffcset/ten  Halbkreise.  Dieses  hat  die 
Unterhrediunx  des  Regens  zur  Folge.  In  Zeiten  der  DUiTe  herrschen  oftmals 
mehrere  Wochen  hinter  einander  W-  und  NW-Winde  nber  dem  nordwestlichen 
Theil  von  Indien,  ostwärts  iilit  r  CciUral-Iudii'n  und  der  Klunr  des  Ganfres  bis 
iku^en  und  südwärts  bis  Dekan  und  Uvderabad.  Dieses  wai-  in  den  aclireck- 
]id«n  Jalnen  1876  und  1877,  sowie  wllirend  der  langen  Unterbrechuni;  des  Repens 
in  1880  und  1883  der  Fall. 

Auf  dem  Tafelinnde  von  üeludschistan ,  in  einer  Hohe  von  1500  m,  eben 
westJieh  von  der  l'rovimc  Sind,  ist  der  Wind  wahrend  der  ganzen  Sommerzeit 
nordwestlich.  Dit  ser  Wind  würde  auoh  in  Obersind  angetroffen  w<*rd<  it,  w(\rde 
er  nicht  durch  die  hoben  Berge  ferngehalten;  denn  es  ist  Thatsaciie,  da&i  der 
Wind  nicht  leicht  von  den  Höhen  nach  den  Tiefen  heruntersteigt. 

In  Untersind  sind  die  Summerwiiidc  hauptsächlich  südlich  und  sUd(>stlich; 
idleiu  Windstillen  kommen  häufig  vor.   Regen  fällt  an  dieser  Küste  selten. 

Zwisi'hca  doii  orwälmten  Wes^twiiiden  und  den  östlichiii  Windni  au  der 
nördlichen  Greuzo  der  Gaogeaebcue  und  längs  der  Südseite  des  Iiimalaya  bandet 
sich  ein  strntjjzes  Gebiet,  auf  welchem  bald  die  eine,  bald  die  andere  Windricb- 
tuii<.r  die  IlriTsrhaft  hat,  am  häufigsten  indoss  die  starke  westliche  LuftstruiinniL'. 
Die  Depressionen,  welche  sich  im  nördlichen  Theile  der  Bai  von  Bengalen  und  zu- 
weilen im  Oangesdelta  bilden,  nehmen  ihren  Weg  Aber  dieses  Gebiet. 

„Die  Westküste  von  Vorder-Indien  ist  ihrem  Klima  uai-h,  obgleich  sie  sich 
durch  13  Gnule  der  Breite  erstreckt,  hinsichtlich  der  Temperatur  sehr  gleichmüssig. 
Die  mittlere  jährliche  Temperatur  ist  26,1"  bis  26,4**  C.  Allein  nnt  Beziehung 
auf  andere  Verhältnisse  sind  ziemliche  Diffei-enzen  zwischen  Nord  und  Süd  m 
koustntircii.  Nürdlii'li  von  Huinliay  ist  das  Klima  von  Januar  und  Februar  wenig 
zu  vergleichen  mit  der  kalten  Jabres^icit  von  Nordiudicn  oder  selbst  von  Bengalen, 
noch  immer  so,  dass  man  sich  kahler  Nächte  erfreut  kann,  wlhrend  die  gewöhn- 
liche feuchte  Hitze  des  Tages  durch  nördliche  Winde  gemildert  wird;  soweit  sivl- 
lieh,  als  die  südliche  Grenze  der  Präsidentschaft  Bombay*  (in  14"  N.  Br.)  ist  die 
Jahreszät  der  letzten  Hälfte  vom  ()kt<dier  bis  B^nde  Mai  beinRhe  regenlos.  In 
Sftd  Kannra,  Afalabar  und  Travanr(»re  sind  die  Tagestemperatureii  vnn  jannar  und 
Februar  wt-uig,  weuu  überhaupt  niedriger  als  jene  der  daruuflülgeudeu  Monate, 
und  am  frühen  Morgen  fällt  das  Thermometer  an  Orten  in  der  Nähe  der  See 
wenig  unter  21,1"  G.  Wabnmd  Frühlingaschauer  den  eigentlichen  Regen  vorher- 
iiehen,  dauert  der  herbstliche  Regenfall  bis  Ende  Oktober.  In  Cochin  sind  Januar 
und  Februar  die  eiu^igeu  Monate ,  in  welchen  der  Dur(*]isi-)inittHregenfiÜl  l  Zoll 
(2&,«  mm)  nicht  überschreitet,  und  Juli  ist  kühler  als  Januar. 

Der  Regenfiill  des  Sommermonsnns  ist  schwer  der  ganzen  Koste  entlang  und 
noch  iK'dr  utender  auf  den  Ghat«:,  \v(>lrlie  den  mit  Feuchtigkeit  geschwängerten 
Luftstrom  zwingen,  iu  Höhen  hiuuufzudnu^en  von  lUtJO — 2000  Meter,  ehe  derselbe 
seinen  Lauf  über  das  Tafelland  von  Dekan  and  Uber  die  luftige  Hogelgruppe  von 
Nilgiiis  veifolgen  kann.*  (Nach  BLAnoufs  Ctimato  aad  Wflathar  rf  lodla.) 

In  der  Unigcbuui:  u  Rombay  treten  während  der  kalten  JahR'szeit  — 
Oktober  bis  Februar  —  I>and-  und  Seewinde  nüt  grosser  Begeluässigkeit  auf. 
Ki-stere  schwanken  in  ihrer  Richtung  zwischen  E  und  NE,  holen  aber  mitunter, 
wenn  aucli  nur  selten,  südlieli  mmi  E.  (lewohnlieii  setzen  sie  zwisdien  10'' p.m. 
und  2''a.  m.  ein,  am  spätesten  im  Monat  Oktober  und  wehen  nur  gegen  Tages» 
airimdl  friadi.  Spiter  erfolgt  ein  Abateibn  des  Landwindes  von  l»1Vt  ständiger 
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Uauer,  worauf  gegen  10''  u.iii.  der  Ueber^'aug  zur  Secbrisc  sieh  vollziclit.  Die  Duuor 
des  Auftretens  der  Land-  und  Seewinde  unifosst  einen  5Ieitniuni  vdu  annftlienid 
200  Tagen  des  Jahn»,  In  dieser  Zeit  erfolgt  die  Wiiul&tideruug  in  180  Fällen 
▼on  £  durch  M  nadi  W,  und  in  et««  80  FftHen  fgM  der  Wind  dnrefa  S  in  den 
Seewind  über,  um  dann  sv'mo  Drohung  ilurrh  die  ganxe  Kompassrose  f<ntzuset7.en. 
Die  Scebrise  gebt  immer  durch  N  in  den  Landwind  Ober.  Im  April  und  Nfai 
weht  selbst  in  der  Naclit  zuweiien  ein  schwacher  westlicher  Wind. 

Im  Juni  findpt,  ähnlich  wie  in  Karatschi  im  Juli,  ahcr  in  einem  erhöhten 
Grade,  ofLmulä  eine  Ablenkung  der  Windrichtung  nach  SK  ätatt,  mitunter  stellt 
sich  auch  noch  wieder  Land-  und  Seebrise  ein  und  das  Wetter  ist  auf  kurze  Zeit 
scbitoi,  wftfarend,  wie  adion  gesagt»  bei  westlichen  Winden  Regen  Üüt. 

Im  Juli,  naebdem  der  SW- Monsun,  der  Ersenger  des  schleefaten,  regneri- 
schen Wettere,  onleutlit'h  'lurch^'cdruiif^cn  ist,  verliert  er  viel  von  seinem  stünui- 
scheu  Charakter.  Der  Wind  bat  meistens  eine  Kichtuug  zwischen  S  und  W ;  das 
Wetter  ist  beRtftndiger  gewovden,  es  regnet  wenig  und  tritt  kein  Gewitter  auf 

Im  August  fällt  wieder  viel  liegen.  Der  Wind  schwank  noch  immer 
zwischen  S  und  W  und  ist  weder  in  Richtung  noch  in  Starke  so  gleichm&ssig  als 
im  Juli,  doch  holt  er  in  den  seltensten  Fallen  östlich  von  S. 

In  den  Monaten  August  und  September  bat  der  Monsun  in  der  Nähe 
von  Ajougu  und  des  Kap  Cumorin  eine  uordwestliehe  bis  westnordwestliche  lUch- 
tumr.  Gegen  Ende  des  letstgenannten  und  Beginn  des  folgenden  Mraats  wird 
er  leicht 

bn  Monat  September,  der  UebcrgwupKeit  der  Regenseit  sur  tvocknai 

Jahreszeit,  stellen  sirh  die  Land-  und  Seewinde  wieder  ein,  die  bald  beständig 
w(>i<leii  und  hier  bis  aul  eine  bedeutende  Entfernung  von  der  Küste  reichen. 

In  Calehal,  gerade  nordwestlich  vom  Kap  Comorin,  kann  man  im  Februar 
und  Mär/  die  Secbrise  -,'ele'_'eiitlich  frisch  zwischen  S  und  W  von  11''  a.  m.  bis 
Souneuuuters^iUit^  iuitivtfen;  in  der  Nacht  herR?cht  dauu  meistens  flaue,  von  Wind- 
Stille  unterbrochene  Lantibrise. 

Auf  der  Insel  Ceylon  bezeichnet  inau  den  Monat  Mai  als  dei^enigeu,  in 
welebem  das  grosse  Ereigniss  des  Monsunweebaels  sich  vollzidit.  Es  wird  dieser 
Zeitjiunkt  \ou  den  Bewolmern  mit  frrnsser  Selinsurht  erw.irtet.  denn  die  anhaltende 
Dürre  der  Monate  März  und  April  wirkt  auf  Handel,  Gewerbe  und  Schitlfahrt 
sehr  nachtheilig.  Kndüch,  etwa  um  die  Mitte  Mai.  aber  häufiger  fiiiliei,  tritt  zu- 
nächst an  der  Westküste  der  erwünschte  Wechsel  ein;  die  ?onii(>  hat  ln'reits  eine 
jirosse  nördliche  Deklination  erreicht  und  erzeugt  über  ilim  südlicht.u  A.sieu  eine 
bedeutende  Hitze  mid  Aufk)ckerung  der  Luft,  wa-s  zur  Folge  hat,  dass  feuchte 
Luft  vom  Stiden  —  vom  Indischen  üzean  —  der  Küste  von  Indira  zuströmt,  und 
bald  setzt  der  SW-Monsun  unter  einem  plOtdicHen  Gewitter  ein,  den  erhofften 
Hegen  über  das  ausgetrocknete  Liuid  bringend  f^irs  erfolgt  aber  nicht  etwa  in 
Schauem,  sondern  in  anhaltendem,  wolkeubruchartigem  Ikgen,  welcher  in  einigen 
Stunden  die  FIü.h8o  zum  Auatreten  aus  ihren  Betten  zwingt.  Allein  dieser  Znstand 
ist  von  keiner  Dauer,  und  bald  treten  nur  noch  einzelne  heftige  Schauer  auf. 
Im  Müuat  Juni  nimmt  die  Hitze  auf  Ceylon  ab  und  der  von  geli^gentlichcn  Schauem 
Iw^leitele  Wind  ist  beständig  SW.  IHraer  Zustand  behauptet  sich  auch  im  Juli, 
obwohl  die  Uitsse  noch  weiter  abuimmU  Im  August  wird  das  Wetter  veränderlich 
und  erhält  sich  so  im  Septeniber.  Im  Monat  Oktober  holt  der  Wind  schon  manch- 
mal herum  nach  N,  und  Anfang  N'<iveml>ei  ist  als  das  Vjidc  des  SW-Monsiuis  zu 
bezeichnen.  ¥js  zeigt  sich  dies  an  durch  das  Herumbolen  des  Wimles  in  der 
Nacht  bis  NE  und  um  Mittag  bis  SW.  Darauf  folgt  eine  diQckende  Windstille, 
ttidier  Ilininiel,  heftige  Blitze  und  .strömeiidei  Ilepen.  Die  atmosphärische  Sti^rung 
i.st  iude.sii  keine  so  grosse  als  im  Monat  Mai.  Der  SiiUiUicr-Monsun,  begleitet  von 
heftig«Mi  Regen,  setzt  im  Mai  an  der  Westküste  von  Ceylon  und  Tmvancore  so- 
wie auf  der  östlichen  Halbinsel  (Ilinter-Indieu),  an  der  Küste  von  Tenasserin  ein, 
worauf  er  im  Verlauf  von  2—3  Wochen  Besitz  vom  Golf  von  Bengalen  und  dem 
Arabiscfien  Meere  bis  zu  ihren  noniliclien  Kiisten  ergreift. 

Au  der  Westküste  hat  der  Monsun  eine  lUcbtuug  zwischen  W  und  SW ;  und 
streieht,  wie  oben  schon  angeführt,  ftber  die  westlieben  Gabts,  woselbst  er  eine 
txrosso  Mi'nge  Regen  fallen  blsst.  Im  Innern  ist  Knde  August  die  WindriehtunL' 
gewöhnlich  VV,  besoudei-s  in  Liekau,  wo  sie  am  beständigsten  sich  erweist  und  die 
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Stärke  am  prftssteu  ist.  Im  sndlidien  Tlieil  holt  <ler  Wind  oft  auf  SW  und  in 
kQnerm  Zwisrheiii)äusen  iu  allm  Theilcu  der  Halbin»'!  zuweilen  nadi  NW. 

Ein  anticrer  Zweip  des  Monsuns  weht  iiIxt  d»  n  LTös-ston  Tlu-il  ilcr  Bai  von 
Beupalen.  Doiselbe  streicht  direkt  über  Bunna  uu«i  AäHani,  ua«'b  dem  usüicbeu 
Iliiiialaya.  Hit  Rest  des  Monsuns  erhSlt  in  Bengalei)  eine  SQdlidie  und  liOigS  dm 
Himalaja  eine  östliche  Richtung. 

Das  Klima  von  Ceylon  wurde  schon  sehr  hAufig  beschrieheu;  am  hosten 
wohl  von  Sir  Emerson  TüNNi^NX.  Wir  geben  hier  die  wesentlichen  Punkte  daraus 
wieder. 

„Die  Insel  wird  von  OrVancn  bcsnrbt,  tnid  die  Biise  ist,  verschieden  von  den 
beissen  und  trockenen  Winden  von  den  Küsten  von  Koroniande]  und  dem  Dekanat, 
immer  mehr  oder  weniger  ri-fiiscliend ;  die  Srhwankunpen  des  Thermometers  sind 
nicht  hefti}!  und  rasch  verlaufend,  und  erreicht  die  Tenijieratnr  niemals  eine  ira- 
ertrftgliche  Hobe.  Das  jfthrlicho  Mittel  überschreitet  iu  Colouibu  kaum  26,6**  C. 
Allein  in  ausnahmsweise  hohen  Jahren  stieg  sie  auf  80,o"  C.  Während  keiner 
Tageszeit  sind  naehtbeilige  Folgen,  wenn  man  üch  der  Sonne  aufisetst,  zu  be- 
fnrrhten,  und  mir  in  nnem  Tbeil  der  Monate  Mftrz  und  April  irt  es  nidit  mOpdicb 
und  angeneliui  ieb  Bewegung  zu  machen ,  was  sonst  das  ganze  Jahr  hindurch 
angeht  Wahrend  des  halben  Jahres  von  Oktober  bis  Mai  herrschen  Winde  von 
NR,  und  wahrend  der  QlnifEen  Monate  welit  derSW-Mmwon  fdeldirasftig  und  an« 
haltend  von  dem  grosa'n ,  Indischen  Orean  hertlber.  Der  NE-Monsun  ist  \ielen 
lokalen  Störungen  unterworteu,  und  tret<>n  während  dessen  Vorherrschen  Stilleu 
auf.  Der  SW-Moiiaun  wird,  wenn  der  erste  stürmische  Anlauf  vorüber  ist,  wüh- 
i-cnd  der  ganzen  Dauer  gleichmllssiger  und  zeigt  den  Charakter  eines  dem  Lande 
£U  webenden  Windes,  welcher  sich  über  einen  ausserordentlich  grossen  Complex 
von  Ozean  und  Land  verbreitet." 

Gegen  Ende  des  Sommer-Monsuns  —  im  S^tember  —  hört  der  regen- 
bringende Wind  auf,  in  daa  Innere  von  Nordwest-nidien  «fnzudringen ;  er  wird 
dann  mehr  auf  Nordost-Indien  und  die  angn'nz<"nde  Bai  von  Bengalen  abgelenkt. 
In  Bengalen  wird  die  Windrichtung  östlidier  und  diejenige  an  den  nördlichen 
Kosten  mdir  nftrdlidi.  Kadi  nnd  nadi  veriefrt  iddi  daa  baronietriedie  Minimum 
weiter  sfldxrarts.  hh  e»  gegen  Ende  Oktober  und  im  November  »her  der  Bai  iu 
tler  Breite  von  Madras  liegt.  V»  ist  dieses  die  Jahreszeit  der  sogenannten  Carnatic- 
Regen.  Im  November  herrschen  im  südlichen  Tbeil  der  Bai  von  Bengalen  zwischen 
Sumatra  und  Ceyluu  leichte  veränderliche  Wind-'  aus  allen  T^ichtungen.  imd  Wind- 
stillea. Im  Dezember  sind  im  SiUlosten  der  Hai,  nordwestlich  vuu  Sumatra,  el)en- 
lalls  Windstillen  ganz  gewöhnlich.  Zu  keiner  Zeit  webt  der  Wiuter-Monsim  so 
beständig  in  Breiten,  sttdlich  von  Ceylon,  als  in  der  Bai  von  Bengalen.  Im  Januar 
herrsclit  in  dieser  Ge^nd  und  in  der  Unigebung  von  Ceylon  zeitweise  stOraii» 
sehes  Wetter. 

In  dem  südlichen  uud  östlichen  Theil  Vorder-Indieua  holen  die  östliciien 
und  BordAsUiehen  Winde  der  kalten  Jahmzeit  gegen  Ende  Januar  nach  SE,  woiiei 
Meine  Gewitterstürme,  wie  in  Bengalen,  auftreten. 

Im  nördlichen  Theile  der  Bai  von  Bengalen  ist  der  NE-Monsun  aucli  nur 
sehr  leicht;  oftmals  hern^cht  absolute  Windstille  für  mehreiv  Tage.  In  der  Mitte 
der  Bai,  uud  von  der  .Mündung  des  Oodaveri  sndwiirts,  bat  der  Monsun  eine 
gruä*sere  Beständigkeit  und  südlich  von  Mudnis  weht  er  oft  stark  und  erzeugt  eine 
grobe  See.  Im  nordwestlichen  Theil  der  Bai  von  Bengalen,  an  der  Küste  von 
Bengalen  und  Uriasa  hat  der  Winter-Monsun  Ende  Januar  so  zu  sagen  sein  £nde 
erreicht,  aber  an  der  gegenttberliegenden  ArakanttOste  dauern  leidite  nOrdliebe 
Winde  noch  einiL'e  Wochen  langer,  und  auf  der  ^^itte  und  dem  südlichen  Theil 
tier  Bai  bis  tief  in  den  Monat  Mftrz  hinein,  allniAblicb  weniger  stetig  werdend 
und  Oatlieb  holend. 

An  d(  r  Küste  xun  Bengalen  fangen  die  st^dlichen  Winde  sn  zeitig  als  gegen 
Ende  Jauuar  a»  einzusetzen,  anfaniis  bloss  als  uachmittilgige  Seebrii>en.  Nach  und 
nach  dringen  sie  weiter  landeinwi\rts,  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  wehend,  und 
erweitern  ihr  Hebiet  gleidizeitig  südwArfs  liinizs  der  Küste  und  nach  See.  In  der- 
selben Zeit  aber  nehmen  im  nördlichen  ludieu,  in  den  Ebenen  dfö  Ganges  und 
den  iiQlier  gei^enen  Oegeiid«n  aOdlid  von  demselben  die  westUchen  Winde  aa 
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SUlrke  zu  luul  werden  lieiss  und  trocken.  Auf  der  Liuie  des  Zusaiiuuentreffeiis 
dieser  Winde  und  der  vhL'n  erwahiiUii  Seewinde  eDtStCiieiD  die  fÜT  den  FMIblillg 
80  cbftFakteristücben  Gewitter-  und  Staubbäen. 

Tn  Calcutta,  86  Bm.  Ton  der  See,  weht  In  den  FVDhlin^monatett  zur 

Zeit  der  heissesten  Nnchniittapstundrii  der  obpiiuenannte  WeBt^itul,  welcher  als 
der  Landwind  der  obenni  Provinzen  zu  betrachten  ist,  der  eicli,  wie  schon  an  einer 
andern  Stelle  gn^o^t,  durch  fnrom  Hitse  und  Treekenheit  aosKeidinet.  Dieser 
Wind  weicht  in  den  Abendstunden  einem  kühlen  südlichen  Winde,  einen»  sufit 
einsetzenden  Seewinde,  von  der  MUndung  des?  HotiK'delly  wehend.  Diese  SeeLriüe 
n<i('ht  iudess  nicht  bis  zu  den  Inlaudstationen  Kisbmn^hur  und  Berhainpore.  w<  lohe 
sich  also  nicht  der  in  C:ilcutta  eintretenden  Ahkühhiiif:  erfreuen.  Oestliche  Winde 
sind  in  Calc\itta  ain  h;lutiiL'i>ten  in  den  Monieiistuuiien .  aber  nur  in  den  Monaten 
Oktober  und  Noveml)Cr.  Leider  führen  diese  Winde  nur  zu  oft  die  uucesuiulen 
Dnnste  des  StadtabfaUs,  der  an  den  Ufern  des  Salt-Lake  im  Osten  der  Stadt  ab- 
jrelafiert  wird,  mit  sich. 

In  den  Monaten  Mftra  und  April  berrschen  auf  der  Bai  von  1'  iil  ilen  bereits 
sudwestliche,  von  Windstillen  häufig  unterbrochene  Winde,  worauf  dieselben  im 
Mai,  wenn  über  dem  Antbindien  Meore  nodi  immer  die  weatUchen  und  nordweatp 
liehen  Winde  wehen,  beständiger  ireiden,  um  dann,  wie  scbon  gesagt,  Ins  Ende  August 
durclizubtelien. 

Es  ist  wohl  hier  die  Stelle,  um  Eiuiiies  ül)er  das  Klima  von  Bengalen  und 
Orim  rvus  dem  vortrefflichen  Werke  Blankori's  anzuführen: 

,l)uroliscliiiitteu  von  zahlreichen  Flüssen,  Kanälen  und  flbersiU  mit  Sümpfen, 
indessen  das  I^md  den  feuchten  Winden  von  der  15ai  ausgesetzt  lie^t  ,  welche  an 
der  Koste  zu  weben  beginnen,  aber  echon  so  zeitig  wie  Februar  nach  und  uacli 
weiter  in  das  Innere  dringen,  kann  das  Klima  von  Bengalen  ebenso  woM  als  fradit 
und  ermattend  charakterisirt  werden,  als  das  Gegentheil  von  Nordwesr-Indien 
gesagt  werden  kunn.  Die  trockenen  westlichen  Winde,  welche  eine  so  hervor- 
raffcide  Bolle  in  der  Meteomlofde  der  höheren  Protinzen  spielen,  werden  nur 
treleirentlirh  nnd  mit  Unterltrechnnp'en  in  der  Provinz  Benp:alen  gefühlt,  und  zwar 
in  ilen  Frühlingsmonateu  uml  liauptsiiehlich  in  den  heiRsestt  ii  Stunden  des  Tages 
und  selbst  dann  mit  venniudcrter  Temi)eratur  und  nnt  einem  w  eniger  austrocknen« 
den  Charakter,  was  der  Feuchtigkeit  /uzuschreiben  ist,  welche  sie  von  der  Oberw 
fläche,  über  welche  sie  strönten,  aufnehmen. 

Die  gewöhnliche  Eintheiluuß  des  Jahres  in  3  Jährt  szt  iten,  die  kühle  Jahres- 
zeit, die  heisse  und  die  Regenzeit,  findet  sowohl  in  Beziehung  auf  Bengalen  wie 
auf  die  weatiieher  gelegenen  Proviiwen  Anwendung;  aber  die  erstere  fit  kttrser 
und  weniger  krilftigend,  und  die  llif/e  der  zweiten  wenitrer  intensiv,  was  dem 
grösseren  FeuchtigkeitfigehtUt  der  Lull  zuzuschreiben  ist  £s  ist  dies  vielleicht  ge- 
fiüurlielier  fbr  die  eoropiUsche  Körp^heseliafliNibeit  Die  Begen  sind  gldcimlls 
langer  und  ansgiebiger/ 

Westküste  von  Hinter-Indien.  An  der  Küste  von  Arakan,  dem  nördlichen 
Theil  der  Westküste  Iliuter  lndiens,  hat  der  vorherrschende  Wind  eine  Richtung 
von  S  bis  W  in  der  Zeit  von  Mitrz  bis  Mai ;  doch  während  derselbe  im  April  noch 
häufig  auf  Her  Mitte  der  l'-ai  nnunterlirorhen  v(xht  frisch  auftritt ,  beL'CL'net  man 
dirbt  unter  der  Küste  Land-  uud  Seewinden ,  welch  letztere  gewöhnlich  aui  Vor- 
mittage mftssig,  aber  naclmnttags,  wenn  fS»  naeh  8W  bolen,  mach  auftreten. 

Im  Jmii  und  .Tnli  weht  es  fri-^ch  von  SW  bis  SSK.  gelegentlich  aurh  \  nn  E, 
begleitet  von  liegen,  der  auf  kurze  Zeiten  duirh  Schrines  Wetter  unterbrochen  wird. 

Während  der  Monate  August  und  Sei)tember  ist  die  Windrichtung  durchweg 
eine  südöstliche,  abweichend  bis  E  und  }iE  und  von  hftnüigen  Windstillen  untnv 
i»ri)chen. 

Die  Monate  Oktober  bis  Ende  Februar  umfassen  den  Zeitraum,  in  welchem 
der  bostiindi«e,  von  schönem  Wetter  begleitete  NF.-Monmm  weht,  der  in  den»  letzt- 
genannten ISionat  häufig  nach  E  abgelenkt  und  gelegentlich  in  den  Nachnnttags- 
ftunden  ihirih  einen  heftigen  NW-Wind  unterbrochen  wird. 

An  der  weiter  südlich  gelegenen  Küste  von  Martaban  liegen  die  Extrcwe 
der  grdssten  und  geringsten  VAnne  nidit  weit  von  einander,  und  der  FeuditigkeitB- 
gehalt  der  Luft  ist  meiritens  ein  sehr  grosser,  hesonden  in  der  Zeit  des  SW-MonsunSi 
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Mail  Ibeilt  daher  iiuclt  y.w(vkiiiii88ig  das  Jahr  in  dif  trockonc  uud  in  di«'  wasn» 
Jnbmizeit  ein. 

I>er  beim  Kap  Nejirais  uud  vou  dem  Golf  von  Martaban  von  lieftitreii  Ht  .jen- 
Küßsen  hejjleitcte,  oft  steif  tmd  selbst  stürmisch  wehende  SW-Monsuu  int  etwa  um 
Mitte  M.Ii  '  (»11  cniwirkrit.  In  (licsfiu  Monat,  sowie  im  Juni  und  Juli  erleidet  die 
Wiodricbtuug  eine  nur  uubedeuteode  Aeaderunj{,  o&mlidb  etwa  von  W  bis  WSW. 

Im  AttgoEt  und  in  der  enteil  H&lfte  de»  September  hat  der  SW-Modmb 
seine  grösste  Starke;  naeh  dieser  Zeit  nimmt  er  ab  und  irird  vonMditen  Winden 
unterbrochen. 

Anfang  Oktober^  wenn  der  SW  sein  Ende  erreicht  hat,  tret^  unter  der 
KUste  wieder  regelmflaeige  Land-  und  Seewinde  auf,  vel^  Imb  etwa  Ende  N(»- 

vember  anhalten. 

Vom  Dezember  an  herrscht  der  NE-Monsun,  der  in  die»em  Monat  oftmals 
östlich  variirt,  am  Ta^  frisch  weht  und  im  Januar  eine  mehr  ntodiiche  Richtung 

annimmt 

Im  Febniar.  Mar/  und  April  herrschen  wiederum  Land-  und  Seewinde  vor, 
bis  im  Mai  der  SW-Moasuu  sich  Geltung  verschafft 

Jenseits  einer  Linie  75  bis  90  Seemeilen  SsUieh  von  den  Nikobaren  Ist  der 

SW  Monsun  zeitweise  t:r>t<^rt  und  sehr  imregelmässig ,  mit  V.  i  n !  n  von  N  bis  W, 
zuweilen  auch  von  SK  durch  S  bis  SW.  Am  häufigsten  ist  die  \S  iiuiriehtung  jedoch 
von  NW  mit  Böen  und  hefti^rem  Regen.  Unter  der  Ktlste  von  Tenasscrim  be- 
ginnt der  SW-Mon?uii  im  Mai  und  dauort  bis  Oktobfr,  während  welcher  Zeit  es 
fu&t  ununterbrocheu  regnet.  Da»  Jahr  winl  hier  eingetheiit  in  eine  heisse,  naä^e 
und  kalte  Jahreszeit 

In  der  Nachbarschaft  der  Andaman-Inseln  treten  zuweilen  im  Dezember  süd- 
liche Winde  mit  Regen  auf,  obwohl  hier  sowie  \)ci  den  Nikobareu  während  der 
Zeit  des  NE-Monsuns ,  der  auf  dem  offenen  Meere  vorwiegend  eine  NKzF!-  bis 
I*I>iL-lücbtunK  hat,  hAußg  auch  nördliche  bis  nordwestliche  Winde  weben,  die  von 
Stillen  unterbrochen  werden.  WSbmid  derselben  Zdt  herrschen  nahe  der  Koste 
von  Tcnasserini  tind  in  dem  Oolf  von  Mrrtrni  Lnnd-  und  Seel>risen.  Die  Seebrise 
setzt  um  Mitlag  von  SW  ein  und  liolt  allniäldicli  ■j.vgm  Sounennnteri,MnL'  Iiis  N 
herum.  Um  Mitternacht  ist  die  Richtuni,'  des  Wludes  NNE,  wird  dann  immer 
fleüicher,  um  oftmals  bis  11''  am  folgenden  Vormittage  recht  stark  von  E  zu  wehen. 

Zur  Zeit  des  .Mou^Uii Wechsels  treten  Orkaue  auf,  die  jedoch  meistens  nur 
dne  Dauer  von  einer  Stunde  und  etwas  darüber  haben. 

Nach  Beobachtungen,  welche  in  Junkseilon  oder  Salanga  (7 "  46 '  N.  ßr.  und 
98"  18'  0.  L.)  angestellt  worden  sind,  verhalt  sich  die  Witterung  au  diesem 
Theil  der  Küste  etwa  wie  foiirt: 

Januar.  Frischer  NE-Mousuu,  welcher  im  ailgemeiueu  aus  ENE  und  zu- 
weilen auch  aus  K  weht  Abends  und  des  Karhts  ist  der  Wind  fuewAhnlieh  stiirker 
ids  am  Tage;  kein  Regen,  Temperatur  zwis.iien  IT),.;"  bis  2(^.7»  C. 

,  Februar.  Frisrher  NE-Monsim,  ohne  Ikgeii  in  der  ersten  Uiilfte  des 
Monat«;  in  der  letzten  iiiUfte  wird  der  NE-Monsun  schwacher.  Alle  3  bis  4  Tjige, 
gewöhnlich  des  Abends,  W^iges  Welter  aus  N.  Temperatur  23,i»"  bis  20,«"  C. 
In  diesem  Monat  ist  frisches  Trinkwasser  sehr  spärlich  vorhanden;  e.s  herrscheu 
deshalb  unter  den  Eingeborenen  Fieber  und  andere  Krankheiten. 

Mftrz.  Der  NE-Monsun  ist  sehr  schwach  und  weht  gewöhnlieh  aus  N,  zu- 
weilen auch  aus  NW  mit  Böen  von  NE.  Temperatur  23,»"  bis  32,3*  C.  Grosser 
Wassennan-jel  uud  viele  Krankheiten  an  (!er  Küste. 

April.  Monsunwechsel i  Winde  von  W  bis  N  uud  heftige  Böeu  von  NE. 
Letstere  treten  gewöhnlich  mit  Hochwasser  am  Nadimittaiir  oder  Abend  auf.  Tem- 
IK'ratur  zwischen  21.»"  bis  20.:"  C.  Die  Gezeiten  wrlhrend  der  Nacht  Sind  sehr 
niedrig,  tmd  es  heiTscheu  viele  Krankheiten  au  der  Küste. 

M  ai.  In  der  eisten  Woche  dim>s  Monates  setzt  gewöhnlieh  derSW-Monsun 
ein,  der  Wind  weht  mir  noeb  sehr  selten  aus  dem  Ost-Quadranten.  Der  starke 
Ri^en  beginnt  uud  gelegentlich  treten  aucl»  liöen  auf.  Au  der  IviisU«  vou  Juuk- 
BOilon  (Salanga)  steht  eine  schwere  See,  aber  der  Hafen  von  Puket  ist  geschüttt. 

In  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  herrscht  der  von  R^n  und 
Böeu  begleitete  SW-Monsuu  vou  einer  frischen  Stärke.  Im  Juni  schwankt  die 
Lufttemperatur  awiaehen  Ihy  bis  2&,i*  C;  im  Juli  und  August  ist  das  Mittel 
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denelben  benehungsweise  26,t*  und  27,8«  C  Dlefler  Monat  ist  der  beinest«^  and 

dar  regnerischste  des  pranzon  Jahres. 

September.  Starker  SW-Monsun,  aber  der  Wind  gebt  mehr  iiacii  W  uui, 
die  Böen  treten  seltener,  jedoch  befti^'d  auf  und  der  Ropen  bfllt  noch  länger  an 
i1<  ini  AuLoist.  Mittlere  Temperatur  26.7 "  ( .  T)io  Anzahl  der  Regentage  ist  un- 
„'«'lahi'  18,  das  schöne  Wetter  hfllt  iipwölnilii'li  nur  1  bis  2  Tage  an. 

Oktober.  Wftlircnd  der  erstcu  Hulfto  des  Monats  noch  SW-Mont>un :  ßegeu 
Ende  deradben  wird  der  Wind  unbcst&ndig  und  üt  W  und  SW  vorherrschend. 
Der  Hegen  ist  nicht  so  heftig  als  Im  September.  Die  AnzaU  der  Regenta^'e  be- 
trägt ungefähr  Ii;  der  Himmel  ist  l)ed(v]<t.  Mittlere  Temperatur  26,?*  C;  die 
Gezeiten  sind  bei  Tage  höber  al&  bei  Nacht. 

KoTember.  Selir  TerBoderiicbes  Wetter.  W  und  5W-Wind  voriierrsehend, 
aber  hftufig  nach  N  und  E  umgehend.  Heftige  Böen  aus  allen  Richtungen,  aber 
am  heftigsten  aus  SW.  Die  Anzahl  der  Regentage  Jst  ungefl\hr  14  und  den  ganzen 
Monat  der  riimmel  bedeckt.  Das  schöne  Wetter  hält  3  l.is  4  Tage  a».  Mitäera 
Temperatur  20,?"  C;  die  Gezoitcn  W\  Tapo  sind  die  höchsten. 

Dezember.  Der  NE-Mousuu  si-tzt  hofti^'  flu  und  es  treten  scliwere  Böen 
von  NE  auf.  Der  Wind  ist  gewöhnlich  etwas  (Etlicher  als  NK;  zuweilen  heftiLre 
Böen  aus  NW,  die  von  Wetterleuchten  begleitet  sind.  Die  durcbschnittlidie  An- 
zahl  der  Regentage  ist  6  Wb  8.  Mitäeie  Temperator  26|T*  C.  Gegen  Ende 
dieses  Monats  ist  meist  Mares  Wetter.  Die  Qeniten  sind  bei  Tage  und  bd  Kadit 
gleich  hoch. 

Dicht  unter  der  NordkDste  von  Sumatra.  Hier  sind  in  der  Zeit  von  Mai 
bis  November  südwestliche,  von  Dezember  bis  Miins  südöstliche  Winde  die  vor- 
heiTS(*henden.  November,  März  und  April  sind  die  Monate,  in  iveldien  sich  der 
Windwedisel  vollzieht,  mit  vielen  verftnderlidien  Winden. 

Malaka- Strasse.  Obwohl  die  Maluka- Strasse  innerhalb  der  lU^iun  der 
Monsune  fliegen  ist,  so  sind  doch  die  Winde  in  derselben  im  allgemeinen  sehr 
verftnderlieb.  Als  die  eine,  wesentlicbe  Ursache  bierfbr  ist  die  zeitweise  Ausbrei- 

tunp  des  ;l(Hiat(irialen  Stillengürtels  über  die  Ptraspe  zu  l)etrachten.  Von  unter- 
geordneter Bedeutung  für  die  Veränderlichkeit  der  Winde  sind  die  hohen  Gebirge, 
welche  tkh  zu  beiden  Seiten  längs  den  KQsten  hinziehen.  Die  gewöbnlicfae  Er- 
scheinung ist  das  regelinassTire  Auftreten  von  Land-  und  Seewinden  an  beiden 
Küsten.  Monsuu-Winde  sind  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  diesellien  auf  den  um- 
liegendfln  Meeran  in  ihrer  vollen  Kraft  wehen.  Diese  Winde  sind  alter  auch  lüs- 
dann  nur  von  kurzer  I>Huer  und  niflssiger  StArke  und  bleiben  auf  den  nördlichen 
Theil  der  Strasse  bescbhiukt. 

Allgemein  tresprochen  dauert  der  NE- Monsun,  flie  schöne  Jahreszeit,  von 
November  bis  Mitte  Mai.  Der  SW-Monsun,  welcher  Regen  und  Gewitter  bringt, 
beginnt  Ende  Aprfl  und  endet  im  Oktober.  Am  Msdieeten  weht  der  KE^Monsun 
in  den  Monaten  Di  zeuiber  und  Januar,  in  Richtung  zwischen  NNE  ENK  schwan- 
kend. Dieser  Wind  ist  am  lebhaftesten  in  der  Nacht  und  bei  Sonnenau^ang, 
wihrend  er  zu  den  andern  Tagnstunden  vieMuh  durch  Sttllen  unterbrochen  wira, 
und  zwar  häufiger  an  der  Kftste  von  Sunintra  als  an  jener  von  Malaka. 

Auch  der  in  der  Zeit  von  Mai  bis  September  bei  voll  entwickeltem  SW- 
Monsun  auf  dem  Meere,  in  der  Strasse  zeitweise'  zwischen  8  und  SW  wehende 
Wind  hat  seine  grösste  Stärke  in  der  Nacht  und  bei  Sonnenaufgang.  Die  Stillen 
sind  gleichfalls  am  Tage  häufig,  und  zwar  treten  dieselben  häufiger  an  der  Küste 
von  Sumatra,  seltener  an  jener  von  Malaka  auf.  Zur  Zeit  des  SW-Monsuus 
kommen  plötzlich  heftige ,  von  R^en  und  Gewitter  begleitete  Böen  von  der 
Sumatni'KItete  herDber,  meistens  in  dem  ersten  Theile  der  Nacht,  aber  anch  von 
Mitternacht  Ins  2  oder  3*"  Mor^rens.  Wei-cn  der  Tüi-hlunf;,  aus  der  sie  koinnien, 
führen  dit-M*  Böen  den  Namen  „Sumatrus".  Ihi-c  Entstehung  verdanken  diese 
Röeii  dem  hohen  Gebirgszuge,  der  die  Insel  Sumatra  der  ganzen  Üng^  nach 
durchzieht,  indem  der  dtnrh  dieses  Gebirpe  creTvissermaassen  zurOckpesfante  Wind 
sich  zeitweise  plötzlich  und  mit  gros.'^er  Kralt  iibt  r  die  Malaka-Strasse  vtul»reitet 
IMe  grösste  Stärke  haben  die  Böen  bei  ihrem  ei-hti  u  Einsetzen,  Di«*  Dauer  dUt* 
selben  ist  gewöhnlich  6  bis  8  Standen.  Auf  der  Rhede  von  Malaka  an  der  gegen- 
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Qi>orlie$;cnden  Küstt»,  wo  selbst  die  „Sumatras"  häufig  gespürt  werden,  treten  sie 
mit  äulrlier  Heftigkeit  auf,  dass  sie  manchmal  die  Veranlassung  zum  Brechen  vod 
Ankerketten  geben.  Hier  erscheinen  sie  um  Mitternacht  und  dauern  h&ufig  bis 
zum  folgenden  Moppen,  selbst  wenn  sie  auch  schon,  was  zuweilen  der  Fall  ist,  um 
7''  (xicr  8''  (li>s  Abends  eingesetzt  halifii.  Bim  Heaclituiii;  pi-höri^er  Vorsicht  koniu-n 
diese  fidea  von  einem  Scbiflfe,  das  die  Absicht  hat,  Kap  ßachada  zu  passireu, 
8^r  vortheOhall  auiReiiQtst  werden ,  indem  es  wegen  der  Ebbe  bei  den  im  8W- 
Mousune  vielfach  wdionden  SSE-  und  SE- Winden  vor  Ankpr  Hegend  Allee  Iwtlg 
halt,  um  den  Anker  zu  lichten,  sobald  der  „Sumatra"  einfällt. 

Böen  von  NW  sind  nicht  so  gewöhnlich  als  die  „Sumatras"  und  beschränken 
Mch  meistens  auf  den  nördlichen  Theil  der  Stnisso,  reichen  aber  doch  auch  hruifi.: 
bis  zu  den  Inseln  KaremOD  und  Singapore.  Dieselben  setzen  uiit  einem  starken 
Windstosse  ein ,  dauern  aber  gewöhnlich  nicht  lange  und  zeigen  sich  diircli  eine 
rasch  steigende,  schwarze,  bogenförmige  Wolke  an;  sie  fallen  so  plötzlich  ein,  dass 
man  kaum  Zeit  hat,  Se^el  zu  kfirzen.  und  führen  ebenso  wie  die  „Sumatras"  Regen 
und  Gewitter  mit  sich. 

Ein  in  der  Strasse  südwärts  bestimmtes  Schiff  sollte,  wenn  es,  um  die  Tide 
»1  8toi>i)en,  vor  Anker  liegt,  bei  dem  Hemiuahen  eines  yordwesten  Taach  Am 
Anker  lichten  und  zwar  ehe  die  Böe  einfällt,  um  von  derselben  möglichst  \iel 
Vortheil  ziehen  zu  können.  Nach  dem  Einsetzen  der  Böe  und  während  deren  Dauer 
iüt  das  Lichten  des  Ankers  manchmal  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich. 

Zur  Zeit  des  Mnnfninwcchsels  verbreiten  sich  die  Böen  in  der  Malaka-Strasse 
ai  der  liege]  nach  allen  Seiten  von  ihrem  Entstehungsorte  aus.  Wenn  der  Moosuu 
durchstehend  geworden  ist,  werden  sie  von  diesem  In  der  Riehtimür,  wohin  der- 
selbe weht,  fortcefnhrt. 

Der  NK-Monsun.  der  viel  krfiftifrer  ist  als  der  SW-Monsun,  wird  auch  zu 
Zeiten,  in  denen  er  niclit  völlig  entwickelt  ist,  liiiufiir  flau,  wenn  er  jjicht  selbst 
Kindlich  aufhört,  während  in  höheren  Luftschichten,  wie  man  an  dem  Zuge  der 
wölken  edcennt,  der  Wind  mninterbrodien  nns  Nk  wcM.  Gegen  sein  Ende  ist 
der  NE-Monsun  nicht  im  Stande,  wahrend  der  Nacht  die  über  den  Beriren  i\or 
Malayischen  Halbinsel  lagernde  dichte  Luft  zu  durchbrechen,  weshalb  er  oft  erst 
um  10^  bis  12''  a.  m.  oder  4  p.  m.  am  folfenden  Tage  in  der  Mahika- Strasse  zu 
wehen  beginnt.  Ks  ist  dies  die  .Tahrcfzeit,  in  welcher  liefti^'P  Böen  die  Strasse 
von  Singapore  übersclireiteu.  Auch  Wasserhosen  sind  daselbst  eine  häufige  £r- 
sdieinung.  Dieselben  entstehen  in  der  Rsgd  entwedffir  km  vw  oder  kurs  nach 
dnem  Regenfill  ans  einer  Nimbus-Wolke. 

Die  Ostkuste  von  Sumatra,  nördlich  vom  Aoquator,  kann  mit  Rücksiclit  auf 
die  vorherrschenden  SW-,  S*  und  SE* Winde  von  Mai  bis  Oktober  «Is  im  Gebiete 
des  SW*Monsans  liefrend  betrachtet  werden.  Die  Enge  der  Strasse,  das  Bergflsnd 

der  Insel  Sumatra  und  das  warme  Binnenland  Asien.^  Im  NW  werden  HMtlirh 
dazu  beitragen,  die  Richtung  des  Windes  zu  bestimmen.  Au  der  gau/di  Küste 
und  bis  hinunter  nach  Singapore  herrschen  diese  Winde  vor,  ausgenommen  ist 
ein  kleiner  ^M-  di  von  der  Diamant-Spitze  bis  Oedje-Tomin ,  woselbst  allein  ein 
Wei'lKSLl  \  Land-  uu<l  Setbrii«.'  vorkoiumt.  Der  Umstand,  ildim  sielt  das  Gebiitre 
von  der  hier  SE  nach  NW  verlaufenden  Küste  weit  nach  Sv  zurückzieht  und  ein 
breites.  niedri_'es  Vorlan<l  fi cilitssf .  ist  sehr  günsticr  für  die  Entwickelung  von  T^and- 
und  Seebri&eii.  Man  darl  trotz  alledem  diesen  Theil  der  Küste  doch  nicht  iim/. 
als  ausserhalb  des  Einflusses  des  Monsuns  betrachten.  Dass  derselbe  häufig  als 
SE-Wind  auftritt,  ist  schon  gesagt  worden.  Die  schon  erwftbnten  «Sumatras"  sind 
niehto  weiter,  als  der  durch  den  Monsun  verstärkte  Landwind. 

Oktolier  und  Novemlier  liilden  auch  an  der  Ostküste  die  Uebergaiifisnionate, 
mit  Winden  von  SW,  W  und  N.  Die  nördlichen  und  östlichen  Winde  im  Dc- 
lember  sind  em  Anzeichen  des  Bei^inn»  des  NE-Mensuns,  der  im  Jsnuar  und 
Februar  kräftig  auftritt,  ausgenommen  im  nnrdftetlichen  Theil  der  Strasse,  woselbst, 
NNW-  und  R?E>Winde  eine  Ausnahme  von  der  Regel  machen.  Der  Monat 
März  scheint  an  dieser  KllSte  nodi  smn  NE-Monsun  zu  gehören,  denn  es  kommen 
viele  östliche  Winde  vor,  wenn  schon  mit  einer  sf^dlichen  Ablenkung.  April  hat 
veränderliche  Winde  und  deutet  den  baldigen  Eintritt  des  SW-Monsuns  durch 
gelsgMtli^  sOdwestticbs  Winde  an. 
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Singapore  hat,  obwohl  nur  anf  1*  16'  N.  Br.  gelegen,  infoljw  d«r  groflsen 

Feucliti  1  '  it  -Iin.:t  diinh  starken  Thau  oder  erfrischende  Reftenschauer,  welche 
die  Souueuhitzu  mildern,  ein  verhältaissiuAssig  gemissigtes  Klima.  Wenn  eine 
anflserorrientlich  srnnae  Hitze  die  Atmofiphftre  mit  Dampf  nnd  Elektriritlt  aneefUlt 
hat,  sn  wird  in  der  Ue^el  eine  heftiirc  T?eireu-  und  GcwittrrhRe  ?  insr  t /cn .  welche 
aber  selten  liiuffer  als  1—2  Stunden  dauert.  Je  nach  den»  herrsohemien  Monsun 
ist  die  Richtung,  aus  der  diese  Böen  kommen,  eine  verschiedene.  Die  heftipsten 
deiTiclhrii  ziehen  von  SW  herüber  und  sind  bereits  weiter  oben  unter  dem  Namen 
„Suiiiatias''  erwiUiut  wonlen.  Sie  erscheinen  hier  iu  der  Regel  zwischen  und 
5''  am  Morgen.  In  der  Zeit  von  November  bis  März  tritt  der  NE-Monsun  auf, 
am  frischesteo  iu  den  Monaten  l>ezember,  Januar  und  Februar.  Im  April  traten 
Winde  aus  den  vier  Quadranten  fast  mit  pleielier  Hftufiglieit  auf.  Mai  Ms  Sm- 
tembor  ist  die  ei;^('iitlich«'  Zeit  des  SW-Monsuns,  wahrend  wcli-ht  r  die  Windricii» 
tuug  von  SW  bis  SK  schwankt,  aus  letzterer  Richtung  vor  Allem  im  Juni.  Im 
Oktober  kommen  nieder  Winde  aus  allen  Riditmiiten  vor,  jedoch  idion  hfiufiger 
aus  dem  nördlichen,  als  ans  dem  südlichen  HnlMcreise. 

Der  NE-Monsun  hat  eine  grössere  HesUlndi-rtieit  iils  sein  Gegner.  Die  Lult- 
tenjperatur  ist  zur  Zeit  des  erstereu  etwa  '  j"  bis  1  C.  kühler  als  zur  Zeit  des 
letzteren.  Es  ist  ferner  hervorzuheboi,  d«8S  der  Wind  Stets  zur  Nacht  einlullt» 
selbst  in  der  Höhe  der  Monsune. 

Während  der  Zeit  des  SW-Monsuns,  namentlich  in  dem  Monat  Septemlier, 
wird  nuncbmal  am  Morgen  der  kühle  Landwind  durch  eine  warme  Seebrise  von 
SM  aufgehoben,  irelcher  von  den  Eingebomen  der  Name  , Angin- Java",  d.  h. 
/avn-Wiud,  beigelegt  ist.  weil  er  aus  der  Richtung  dieser  Tn?el  weht. 

Gewitter-Böen  sind  vorzugsweise  häufig  gegen  das  Ende  der  Monsune,  Wasser- 
hoaen  Ulden  anrh  hier  ^ne  gewöhnliche  Enrheinnng. 

Die  Orkane  der  Rai  von  r?enL'a1en  urid  des  Chinesischen  Meeres  eir^dien 
Singapore  nicht;  aussergewöhüHch  )ieis>e  Windr  sind  elwiifalls  unbekannt. 

Nach  dt>m  Bericht  des  Kapt.  /  s.  '  .  n  Wii  kh  i  ,  Kommanduit  S.  M.  Schiff 
„Klisalii  tli",  wurde  dtLS  allniilhliche  Verändern  des  Nt'^'MonslIllS  von  Mitte  Februar 
bis  Eiuie  Marz  1877  folgend ermassen  beobachtet: 

„Im  Febniar  traten  täglich  äusserst  heftige  Regenböen  mit  theilweise  sehr 
heftigen  elektrischen  Entladungen  und  nur  wenig  Wind  auf  und  hielten  selten 
tiber  eine  Stunde  an. 

Mit  dem  Vorriii'k' ii  der  .Talires/eit  nahmen  diese  Böen  sowohl  an  Regel- 
niiissigkcit  iu  ihrem  Erscheinen  als  auch  an  Stftrke  ab;  wäiu^ud  es  iu  der  zweiten 
IlAlfte  des  Februar  tUglich  noch  1  bis  2  Stund«!  regnete,  gab  es  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Mär/,  innner  häufiger  Tage,  an  welchen  der  Regen  gänzlich  fehlte. 

Fast  sänimtliche  Gewitterschauer  kamen  aus  südlicher,  meistens  siulwesUicher 
Richtung,  gegen  den  hen-scheuden  NE-Monsun  auf,  und  gehörten  zu  den  in  der 
Malaka-Straes«'  unter  dem  Namen  „Sumatras"  bekannten  und  gefürchteten  Böen. 
Nachts  wurde  regelmäs.sig ,  während  der  ganzen  Zeit  des  Aufenthaltes,  Wetter- 
leuchten in>  Süden  beobachtet. 

Der  Gezeiten-Strom  wird  stark  vom  herrschenden  Winde  beeinäusst  und 
läuft  in  der  Regel  2  bis  8  Stunden  länger  als  West»  wie  als  Oststr&mung.  Der 
mittlere  Luftdnick  war  766,»  mm,  die  mittlere  Temperatur  Nachts  25,«*  C  nnd 
am  Tage  2ü,4^  C. 

Der  Seeguig  war  bei  gewfihnlicbnH  NE-Wind  nldit  hinderlidi,  konnte  aber, 
wenn  der  Wind  etwas  fieflicher  holte»  hoch  werden." 

Banka-Slrasse.   In  dieser  Strasse  fohten  die  Winde  dem  Laufe  der  Küste 

mit  geringen  Ahweiehinüren.  meistens  hervf»nrf»rufen  durch  die  Luid-  und  SeeVirise. 
Der  Monsuiiwt'clisel  tindvt  in  ileu  Mouiiteu  April  und  Oktol)et  t>tatt.  \m  No- 
ventber  bis  März  ist  der  Wind  vorherrschend  nordwtwtlich  und  westlich;  Vftn  Mai 
bis  September  südöstlich  und  östlich.  liovember  bis  März  ist  die  Regeiuceit; 
Böen  mit  Gewittern  sind  häufig.  Während  des  Monats  Oktober,  also  der  Ueber- 
gangszeit  vom  SE-  zum  NW-Monsun,  ist  der  Win!  in  iler  Ranka-Strasse  zwar 
schon  vorwiegend  von  N,  aber  uoterbroclieu  tturch  hiluHgc*  Windstilleu,  leichte 
sUdlicbe  Winde  und  häufige  „Sumatraa*.  Die  Luft  ist  schwül  und  starte  elektrisch, 
doch  die  Böen  and  meistens  von  kurzer  Dauer.  Schilfe,  wdche  Singapore  im 
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Oktolier  verlasseu,  uebrauclieu  maodimal  5  bis  6  Woeben,  um  dardi  die  Banka» 
StiMae  zu  InHumen. 

Sandl-StrMM.  Hier  flchvankt  die  vmlMnKbeBde  Windriehtun?  vom  April 

bis  Oktoher.  dif  Zeit  des  FF-Mnnsims  zwischen  SSE  und  ESE.  Zur  Zrit  des 
NW-Monsuuü,  wcldier  im  November  beginnt,  bis  Mär/  dauert  uml  schlechtes 
Wetter  briügt  ,  ist  dir  Uiclitunjj  vorwiepeiid  W  bis  NW,  Ausserdem  findet  ein 
tüglicher  Wechsel  der  Windrichtunfr  statt,  so  zwar,  dass  der  Wind  am  Vormittage 
TOD  S,  am  Nachmittage  von  N  weht  Diese  beiden  Winde  werden  durch  eine  Zeit 
von  Windstillen  von  einaiiiior  t,'etn'iinf. 

In  dem  nördlichen  Einjcangc  der  i^uuda-Sti'asse  werden  zur  Zeit  des  Südofit- 
Mohbuhb  ofbnals  nördliche  Winde  sngetrolfpn. 

Westic&ste  von  Sumatra^  nördlich  vom  Aequator.  An  dieser  Küste  erleiden 
die  nordöstlichen  und  südwestlichen  Winde  der  Monsune  eine  bedeutende  Ab- 
lenkun?  nach  Nord,  beziehuniiswoisr  nach  Rint  mit  Neifruii!»  nach  Osten,  und  sind 
von  einer  gerinpen  Stärke.  Die  Ahloukunji  der  NVimlrichtunfj  ist  hauptsächlich 
durch  die  eigenthUmlic.he  Beschaffenheit  der  Kiisto.  welche  als  ein  Raudpobii-ii^ 
ach  steil  aus  dem  Meere  erhebt,  und  S£  nach  NW^  also  rechtwinkelig  zu  den 
Monran-Windeu ,  verläuft ,  hervoreerufni.  Die  untere  Lultetrttmnng  stOsst  somit 
auf  das  hobt'  K(iston,L;i-l)irgi',  wirfl  '  iiiroli  aufgehalten  und  eriflit  Veranlassung  zu 
Fallwinden.  Die  Küste  liegt  oäeu  gegen  den  Imlisdien  Ozean  und  steht  daher 
unter  dem  unnnttellMUPen  EinÜuflse  «nee  Seewindes,  der  in  Krsft  den  Laadwind 
ftbertiim. 

Allj^eineiu  herrscht  von  Mai  Iiis  t)ktober  der  Südwest-Monsun,  der  Brinj^ii 
von  schlechtem  Wetter  und  Regen ,  dem  das  hoho  Küstengebirge  wie  eine  Mauer 
entgegensteht  und  ihn  zwingt,  s^e  Kichtung  auf  SE  bis  SSE  oder  auch  >iW  zu 
Indern.  In  dem  nördlichsten  ThHI  des  jetzt  in  Bede  befindlid«en  KOstenstrirbes, 
zwischen  4"  und  5'  j"  N.  Rr.,  sinil  im  Mai  noch  viele  Nord-,  Nordost-  und  Snd- 
Wiude  vorhanden;  von  Juli  bis  Oktober,  namentlich  im  letzten  Monat,  ist  der 
angedeutete  Monsun»  am  biBSten  entwiekelt.  Im  November  findet  der  Uebergang 
zum  andern  ^fonsun  statt,  indem  der  Wind  durch  S  und  K  ;uif  NK  holt. 

Die  Periode  des  Nordost-Monsuns  U^ginat  im  Dezember  und  tliuiert  im  süd- 
Ueben  Theil  des  debietee  bis  Anfang  Mftr/,  im  nördlichen  Theil  desstdben  bis 
Anfiing  April.  Dieser  Monsun  ist  weniger  scharf  auageprägt  als  sein  Vorgänger, 
weil  er  durch  das  hohe  Gebirge  der  Insel  daran  verhindert  wird,  beständig  und 
friseb  witer  der  Küste  zu  wehen. 

Im  Januar  eriangt  der  Monsun  seine  grösste  Stikrke,  und  zwar  ist  der  Wind 
ain  sUrksten  in  den  Mottren-  und  Abendittunden,  weniger  frisdi  am  Mittage.  Die 
mittlere  Stärke  netiTiu'f  3  bis  '^.<.  d^r  M  Knin-Skaln.  Der  südliche  Theil  drr 
Westküste  von  Suiuatia.  noidliclt  vum  Aciiuator,  wini  in  den  Monaten  Januar  und 
Februar  von  dem  N(nil\v(>st- Monsun  der  südlichen  Halbkugel  erreicht.  März  and 
April  umfassen  im  allgenteinen  die  Zfit  des  zweiten  Monsunwechsels,  mit  verftnder- 
lichen  Winden  aus  SE,  S  und  SW.  Allein  es  ist  sicher,  dass  dieser  Wedisel  in 
dem  nuniiichen  Theil  zwischen  4"  und  5' a "  \.  Wv.  einen  Monat  sjjäter  als  weiter 
sttdwärta  erfolgt.  Westlich  der  Sumatra  vonuilagerudea  Inseln  ist  die  Windrich- 
tung zur  Zeit  des  Sfidwest'Monsuns  meistem  von  SW  bis  SSE. 

SQd-Sumatra.  Von  der  Küste  Sumutnis,  MüUicii  des  Aequators,  sind  die 
Aiigiil>en  bezüglich  der  Windrichtung  sehr  spärlich.  Es  ist  wenig  beikannt  Ober 
den  Wechsel  (1(  r  Monsune,  das  Vcrhaltrn  der  trt)ckeneu  und  nas.sen  Jahreszeit. 
Die  scheinbar  iuifüilk-uilen  Aliwciihuu^t  ii  der  Witteninjfsverhältnisse  nahe  uel^'ener 
Orte  sind  wohl  lediglich  auf  den  Mangel  genügender  Beobachtungen  zuiurk/urnlm  n. 
Selbst  die  besten  Bftcher  geben  nur  ganz  Allgemeines  Uber  die  Witterung  vou 
Sad-Sumatra.  Das  hier  Folgende  sowie  aueb  dM  Meiste,  was  ttber  Nord-Sinntra 
gesagt,  ist  dem  Buche  „Winden  en  Regenmdeeling  Over  Sumatra"  door  W.  T. 
Van  Vliei  ir.,  entnommen. 

Im  Monat  März,  wenn  die  Sonne  Sod-Snmatra  senkrecht  bescheint,  findet 
über  t'aii/  Siid-Sumatra  MonsiinworlisH  statt.  Ftir  die  jrrsjminitc  Kdstenlinie  kann 
eine  vorherrschende  Windriditung  in  diesem  Monate  iiit  ht  gegeben  werden.  Un- 
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regdintesigp,  aus  tSim  Himmelsgegenden  wehende  Winde  werden  durdi  Wind* 
Btffleu,  Fallwindc  nmi  S^tünnc  untiTbrochen. 

Wfthrenri  dp:5  ManaLs  Aj)ril  lio^t  bereits  der  südlichf  Tht-il  von  Sild-Sunmtra 
im  Bereiche  des  Südost-Monsuns,  dessen  nördliche  Grenze  sich  von  4"  S.  Br  an  der 
Westküste  bis  nach  2"  s.  Hr.  an  der  OstkOste  hinsiekt.  Nördlich  dieser  Linie 
vollzieht  sich  der  Mousujiwechsel.  » 

An  der  Ostküste,  südlich  von  2'  S.  Br.  weht  der  Wind  meistens  von  SK, 
nArdlicJi  von  diesem  lenkte  treten  usregelmflnige  Winde  auf;  an  der  SaditOste 
ist  der  Wind  ebenfidb  TOrwiegend  SE  mit  AbweiChunRea  nndi  8W,  wUiend  die 
Westküste  siidHch  Yoo  4"  8.  Br.  berdtn  dentlidie  Spui«!  des  SOdoBt-MöniuiB 
aufsttweisen  hat. 

Mfti  int  für  das  i^ze  Süd- Sumatra  derjenige  Monal,  in  dem  der  Südoetr 
Monsim  zuerst  als  henNciieuder  Wind  auftiitf ,  nur  das  Gebiet  an  der  Westküste 
von  0"  bis  2"  S.  Br.  hat  noch  ausser  Südost-  auch  Südwest-.  Nordwest-  und 
Nordost'Winde,  und  steht  daher  noch  nicht  unter  der  ausschliesslichen  Herrschaft 
des  SüdostrMonsans.  Erst  einen  Monat  später  dringt  dieser  aucii  hier  völlig  durch. 

In  den  Monaten  Juni.  Juli,  August  und  September  weht  der  Stldost« 
Monsun  um  krilftiL'sten  und  hest&ndif.'sten  Uber  Sild-Suniatni.  An  ih  r  Ostküste 
und  auf  deut  angreuiceudeu  Meere  zeigt  der  Wind  die  geringsten  Abweichungen 
von  der  PaflaatrlUehtiiiiit.  Dnreh  die  Imlie,  stefle  Küate  von  Am,  wddie  sidi  in 
ihrem  westlichen  Theil  der  Südküste  Sumatras  nfthert,  wird  indess  auch  jetat  der 
Südost-Monsun  oftnialö  von  der  letzteren  ferne  gehalten  und  ein  westlicher  See- 
wind erzeugt,  der  als  Südwest-Wind  durch  die  Sunda-Stnisse  steht.  Die  West- 
küste hat  auch  jetzt  gelegentliche  Abweichungen  des  Windes  nach  Nordwest,  Nonl- 
08t  und  Südwest  aufzuweisen.  Der  Nordost-Wind  ist  jedoch  von  diesen  der  seltenste 
und  kann  als  ein  Landwind  betrai'htet  werden  Die  nordw<»stli("hen  und  stidwest- 
licben  Winde,  welche  hftufiger  vorkommen,  verdanken  ihre  f^tehung  dem  £iu- 
fli»  des  boben  KQstenpxMiiea  und  des  8adeel>Mottsan8,  indem  nmfldwt  die  See- 
brise  nach  NW  abgelenkt  und  dann  durch  den  Kampf  des  Windes  aus  dieser 
Richtung  mit  dem  Südost-Monsun  ein  SUdwest-Wind  in's  Leben  gerufen  wird. 
Alle  die  augeführten  Abweichui^en  der  Windrichtung;  von  der  des  Monsuns  rind 
durch  plötzlii'h  entstehende  Ursachen  hervonrenifen  und  nttr  von  kurzer  Bauer. 
Deshalb  ist  auch  die  anfangs  aufgestelltx'  Behauptung,  dass  wAhreud  der  vier  Mo- 
nate Juni,  Juli,  Aui:ust  und  September  der  SttdORt-McilfllUi  der  iMindieDde  Wind 
aber  Sod-iSuuuitra  ist,  aufrecht  m  erhalten. 

Tn  der  Zeit  vom  28.  September  Us  zum  8.  Oktober  sendet  die  Sonne  xum 
zweiten  Mil  ihre  Strahlen  senkrecht  auf  Sdd-Smnatra  herab,  und  unf,'ef:dir  um 
dieselbe  Zeit  i  ndiift  der  Südost- Monsun,  früher  in  der  Nachbarju-haft  dt  s  Ae(|uatore 
als  weiter  süilwiirts. 

Ks  ist  b<  ii  its  gefsagt  worden,  dass  im  Siptemb-i  noch  der  Sudost-Monsun 
übel  ii-diu  Süd-Sumatra  herrscht;  aber  mit  Oktober  tritt  für  den  uürdlicheu  Theil 
bereits  die  Aenderung  ein,  und  bald  reicht  der  Monsun  nur  noch  bis  5"  S.  Br, 
Nördlich  von  dieser  Breite  findet  man  sowohl  an  der  Ost-  als  an  der  WestkOste 
verAnderiiehe  Winde,  die  oft  durch  Windstillen  abgelöst  werden. 

lui  November  lio<rt  (bis  n  Süd-Sumatra  in  dem  Gebiet  des  llebergangs 
vom  Süd»8t-  zum  Nordwest-Muubun.  Auch  südlich  von  5°  S.  Br.  volkeieht  sich 
der  Wechsel .  angedeutet  durch  das  Vorkommen  sDdtieber  und  wesUicber  Winde. 
Im  Norden  dr-r  ebengenannten  Breite  gewinnen  an  der  OstkOste  die  westlichen 
WinrU'  das  Tebergewicht  und  lai^i»eu  den  Anfang  des  Noniwest- Monsuns  erkennen. 
An  der  Westküste  ist  dann  die  Windrichtung  sdir  unbestiludig.  Der  Wind  weht 
abwechselnd  aus  allen  Himmelsgegenden,  ohne  dass  auch  nur  das  Bestreben  irgend 
welcher  Beständigkeit  wahrgenommen  werden  kann. 

Wenn  man  da.'<  Vorhep^Tsagte  kurz  / 1  ^^;in)menfa8£t,  so  erhält  man  für  Siid- 
Sumatra  mit  Bezug  auf  den  bcrrschcudeu  Wind,  in  der  Zeit  von  März  bis  iod. 
November  folgende  Zeltabwknitte: 

März:    Monsunwechsel  über  das  ?anzc  Oebiet, 

April;  Südost-Monsun,  südlich  einer  Linie,  wek'he  die  Ostküste  in 
2«  S.  Br.  und  die  Westküste  in  4"  S.  Br.  schneidet, 

Mai:  Südost-Monsnn  Ober  den  Theil  südlich  einer  Linie,  welche  die 
Ostküste  am  Aequator  und  die  Westküste  in  2°  S.  Br.  schneidet. 
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Juni»  Juli,  August  und  September:  SOdofli-Monsun  ttbenU, 
Oktober:  MooBumradnel  nSrdlidi  von  5**  8.  Ifo.,  SfldoBt-Moiisuii  sQd- 

lich  von  diesem  Paiullcl, 
November:   MoDsauwecbsel  Uberall. 
Wibreod  der  Qbijfivii  drei  Monate  des  Jahres  liegt  Sad-Sumatm  im  Gebiete 

des  Nonlwest- Monsuns.  Der  Umstand,  dass  dieser  hier  hioss  drei  Monate  seinen 
Einfluss  geltend  macht,  {{enUgt,  um  ihn  int  Vergleich  zum  Büdost-Monsuu  als  den 
weni};er  bedeutsamen  |)eriodischen  Wind  zu  IcoiiiuBeidineB;  audi  iat  Beine  Stlrke 
allgenK'iii  cino  L'»  rtn'_'f>ro  als  dio  des  Lt-tzteren. 

Im  iVijfaiiij.'  i)t'/.fiiil>er  ist  der  8üdost-Monsuu  uihIi  zuweileu  kiciltijf,  und  es 
treten  Winde  aus  verschiedenen  RichtunKen  auf,  welche  in  ihrer  Entstehung  mit 
den  Land-  und  Seewinden  Vieles  gemein  haben.  SpiUer  muss  der  Mordwest- 
Monnin  als  der  herrwliende  Wind  bexeidmet  werden.  Die  SodlrlMe  hat  frettieh 
olieiiw)  vieli'  Südwest-  als  Nordwest- Winde,  d'w  Westküslo  nächst  nordwestlichen 
noch  viele  sQdöetliche  und  östliche  Winde.  Die  Ostkttste  allein  weist  einen  steti- 
geren Monenn  auf,  der  jedoch  im  südlichen  Th^e  auch  ftfteren  Abweichungen 
nach  SW  unterworfen  ist.  Im  .Tanimr  ist  !!  •  westliche  Luftströmunp  alltremeiner 
geworden,  doch  bat  der  hen>f.i»eude  Nordwest-Monsun  viele  llnürhrochungen  zu 
erleiden.  An  der  SUdküste  wird  dieser  durch  südwestliche  Winde  verdr&ngt  und 
an  der  Ostkiiste  ist  iiiaiicliiiial  eiue  starke  Östliche  Seebrise  im  Stunde,  ilm  in  einen 
uurdlicheu  und  uurdüstlicheu  Wiud  zu  verwandeln.  An  der  Wt^tkUste  ist  der 
Monsun  am  wenigsten  entfaltet,  indem  er  hier  beemidein  der  Einwirkung  von 
Land-  und  Seewinden  unteriiegL 

Fehniar  hat  mehr  Aussicht  auf  beständigen  Nordwest-Monran  Aher  SOd> 
Sumatra  als  die  beiden  voraufirpgantxenen  Monate.  Nur  an  der  Westltfiate  kommen 
nenuenswerthe  Ablenkungen  der  Windrichtung  auf  SW  und  S£  vor. 

Was  die  WittenniK  der  Kttsten  Sumatras  betrilR,  so  kann  aUgnniein  gesagt 
wenlen,  das£  zur  Zeit  der  nstlifhen  Monsune  die  trodtene,  zur  Zeit  dar  westliehen 
Monsune  die  nasse  Jalireszeit  herrscht. 

.Vuf  «lern  nordöstliclien  lieflattde  findet  die  trockenste  Zeit  am  Ende  des 
NonlostMonsuus  und  am  Anfange  des  Mousunwechsels ,  in  den  Monaten  Felinmr 
uuu  jMur/  statt,  während  die  Monate  Au^iLSt  und  Se]jlemlü'r,  die  Zeit  des  friselu^^len 
SOdwest-Monsuns,  den  meisten  Regen  bringen. 

Das  südöstliche  Sumatra  hat  den  meisten  R^eu  im  Desember  und  im  MAnt, 
wenn  gleichzeitig  der  Nonlwest-Monsuu  gut  durchsteht  Juli  und  August  haheu 
den  wenigsten  H<>uen;  wok'i  indess  zu  bmerken  ist,  dsss  audi  nuttidiual  im 
Sttdost-Monsun  ziemlich  viel  R^en  fällt 

In  Tetok-Tetong  auf  ea.  o  *  S.  Br.  hat  der  Regen  dne  anffiülend  geringe 
Häufigkeit.  Es  erklärt  sioli  dies  dadurch,  dass  der  Sndost-Monsuu  hier  in  Folge 
«ler  Lage  von  Telok-Tetong,  g^euüber  von  Java  als  ein  trockener  Wind  auftreten 
muss.  Im  November  nimmt  die  Häufi^eit  der  Regen  zu,  um  im  Dezember, 
Januar,  Februar  und  März  ein  Maximum  Stt  erlangen  und  alsdann  vomehndieh 
Iiei  Winden  aus  südwestlicher  Richtung. 

Es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  Sumatra  im  Ganzen  sehr  regenreich  Ist 
und  die  hervorgehol)enen  Orte  als  relativ  trocken  beseiclmet  werden  können.  Als 
verhftitnissmässig  am  wenigsten  regenreich,  also  relativ  trodcen,  ist  die  Umgehung 
von  Kota-Iliidja  i^an/.  auf  dem  Nordeude  von  Sunuitra  in  beinahe  6"  X.  Br.  zu 
tietrachten;  am  b&u%steu  fiült  der  Kegen  hier  in  den  Monaten  September,  Oktober, 
Novemho'  und  I)«Eemher  und  Mai,  besondere  rar  Zeit  des  Monsanwechsds.  Die 
übrigen  Monate  bilden  die  trockene  Zeit.  Die  vielen  vorkommenden  südöstlichen 
Winde  sind  als  die  Ursaclie  des  verminderten  Regens  zu  betrachten.  Der  Um- 
stand, dass  die  Nonlspit/e  Sumatras  an  der  Grenze  zweier  meteorologischer  Ge- 
biete lietrt,  bewirkt,  dass  ein  regelmässiger  Verlauf  der  jahn*szeitlichen  Witterun-r 
—  der  Trocken-  und  der  Regenzeit  —  nicht  hen'ortritt  Die  Erstens  ist  daher 
dur^aus  nidit  klar  auigepittgt. 

SadkQste  von  Java.  Obwohl  die  Insel  Java  eine  nur  verhiltnisBmllasig  ge- 
riuüe  Breite  hat,  so  ist  sie  doch  im  Stande,  in  den  beiden  Hauptluftströinen  — 
dem  Nordwest-  und  dem  SOdost-Monsun  —  durch  das  liervorrufeo  von  Tag-  und 
NaditwindeD  —  Unterhreckungen  n  veranlasseti. 
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lu  Her  Zeit  ,  während  welcher  uördlich  vou»  Aequator  der  Xordost-Monsuii 
heri-schst  —  in  den  Monuten  Oktober  bis  April  -  weht  uu  <ler  SQdk  liste  von 
Java  der  Xoidwi  sf  Monsun,  welcher  aber  schon  im  Marz  sein  Ende  erreicht. 
Nachdem  uii  Aiuil  verunderliehe  Winde  herrtichten,  weht  der  Wind  im  Mai  Ik*- 
stilndi^'  von  Osten.  Von  Juni  bis  August  herrscht  bei  einem  starken  Südost-Monsun 
iiieisteos  schönes  Wetter.  Im  Oktober  wird  dieeer  Monsun  schwach,  und  es  folgen 
verinilerliGhe  Winden  die  bi»  lur  Wiedokekr  öm  NofdiraBl-lioiiBana  udniMni. 

Die  Monate  Mai  und  Novranber  bringen  an  dieser  Kttste  (grosse  Mengen  ▼on 
Regen. 

SowoM  im  Februar  und  dem  ersten  Tbeü  von  Mine,  als  auch  im  Olitober, 

t\.  h.  also  in  den  Zeiten  des  Monsuuwechsols ,  treten  I^md-  und  Scowindo  sehr 
reMeliiiiissi'i  auf,  deren  Stärke  im  Oktolier  eine  geringere,  al«  uii  Februar  und 
Milr/  ist  In  «Itm  letztgenannten  Monaten,  sowie  auch  Im  April  l)eginnt  dieLand- 
liriso  !.'e\vOluilii'li  mit  einer  Böc,  oder  iuich  zeitwoisc  soU'Hf  mit  einem  Stunn  von 
kurzer  L)auur  und  wird,  wenn  dicüo  vorüber  sind,  mmshig,  um  so  bis  zur  Rückkehr 

der  Seebrise  zu  bleiben.  Im  April  und  Mal  erfolgt  aodi  das  Eissebten  der  See- 
brise  unter  ähnlichen  VerbAltnissen. 

Kapt  Aisrand  von  der  deutsdien  Bark  „Emma  ROm^r"  berlditet  Ober  steife 
und  stürmische  West-  bis  We^tnordwest-Winde  an  der  Sudküste  Javas,  zwisi-bcii 
Java  Head  und  der  Bali-Strassc,  in  der  ersten  Woche  des  Monats  Januar  1088, 
die  von  luiten»  ankaltendm  Regenböen  begleitet  irareu,  die  aber  mit  dem  Fort- 
sdireiten  nach  Osten  seltener  und  kOner  wurden. 

NordkQste  von  Java.  Hier  wefara  in  der  Zeit  von  Mai  bis  Juli  sfidfietliche 

Wind»',  die  initiint»M-  auf  die  entgegengesetzte  Richtung  zuröckdrcheti  tiiid  an  dem 
westliilit'U  Tlieil  ili-r  Küste  nach  IS E  abgelenkt  werden.  WiUireud  de»  lie^täudigen 
Südost-Monsuns  ist  dessen  Richtung  vorwi«^end  SSK,  mit  gelegentlicher  Ablenkung 
nach  ESE^  und  das  Wetter  schön.  Im  Oktober  wird  dieser  Monsun  schwach  und 
verSnderlidi.  GewÖbnKeh  b^^nt  in  dimem  Monat  der  Nordwest-Monsun,  zuweilen 
auch  schon  im  SoplcniliLT,  während  er  in  einem  andern  .Talin>  bis  NdvcnilnT  zurück» 
gehalten  werden  kann.  Sein  Ende  erreicht  derselbe  in  der  R^el  im  März.  Im 
Deeember  ist  die  voriierrBdieode  Riditunur  des  Monsuns  W.  IHe  Zrit  des  Nordwest- 
Monsuns  ist  dir  .Tahroszcit  dos  hoftiiron  Roiroiis.  (legen  Mitte  Februar  strllon  sich 
Hötn  und  stunuisc-lte-  Windn.  von  starkem  lU-gen  l)egieitet,  ein.  In  Batavia  er- 
fr*  ut  man  sich  von  April  hi'^  November  eines  ziemlich  guten  Wetters.  Naehhw 
beginnen  die  l!o^:i'n,  die  fiir  den  i-'anzeii  ftbri^en  Rest  fies  .Tuhres  ;udialtcn. 

Ivujd.  Ai.iiüANi ,  Führer  tier  deutüclusu  iJark  „Enauu  Konter'',  der  im  .luai 
1883  die  (iegend  besuchte,  giebt  folgende  Winke  ül)er  die  Wind-  und  Wittenmgs- 
verhältnisse  von  der  Nordkaste  von  Java:  Man  hat  hier  £ast  immer  Land-  und 
SMbrise,  oft  nur  flau,  oft  aber  auch  lebhaft.  Zur  Zeit  des  Sodeet-Monsans  ist  das 
Wetter  innner  schön.  Wenn  es  auch  schwierig  ist,  den  Wechsel,  wann  die  liand- 
und  Seebrise  eintritt,  anzugeben,  so  muss  man  doch  immer  beachten,  dass  e&  beim 
Kreusen  unter  der  NordkOste  von  Java  sieh  ernftfieMt,  am  Abend  dicht  tuter 
Ijind  zu  stellen,  weil  um  diese  Zeit  der  Wind  eine  sfldlirhe  Ilirhtung  annimmt. 
Am  Tage,  mit  steigender  Temperatur,  liult  tler  Wind  mehr  und  mehr  östlich,  und 
am  Nachmittage  weht  er  oft  aus  Nordost  und  gelegentlich  selbst  aus  Nord. 

In  der  Bucht  von  Pasuruan  weht  der  Landwind  zu  Zeiten  aus  einer  8üd> 
westlichen  Richtung. 

Von  Anfang  Noventber  bis  Knde  Mftrz  hen-scht  an  der  Küste  von  Java  der 
Nordwest-Monsun,  im  April  und  Mai  ist  der  Wind  veränderlich;  Juni,  Juli  und 
Augu^  sind  die  Monate  des  bestAndigen  Sodost-Monsuns ,  worauf  im  September 
und  Oktober  der  allmFildiclie  UeberL'antj;  zinn  Nordwest-Monsun  sich  voli/ielit. 

September  und  Oktober  sind  die  j^assendsteu  Monate,  um  liatavia  fradit- 
sueheml  amsnIaufiBn,  weil  in  dieser  Zeit  die  meisten  Ausfiihmrlikel  an  den  Markt 
kommen  und  die  östlich  belegenen  Ausfuhrhäfen  an  der  Kfistf  von  .Tava  mit 
dem  allmfthlirli  (iurchgreifenden  Nordwest-Monsun  vprhftltnissiu  issij;  leiclit  zu  er- 
reichen sind. 

Nach  l?r  t  j(  hluugen  von  Kapt,  Rkimcke,  Führer  der  deutsclien  Bark  -Triton", 
war  das  Wetter  auf  der  iüiede  von  Cheribon  vom  22.  November  bis  zum  17.  De- 
zember 1863  ziemlich  gleidunAsiig,  und  zwar  wie  Iblgt:  Am  Morgen  weMa  dne 
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Foichto  Lniii{hriff'  von  SVV,  bei  uii^'eiK'hm  kUhlt>i-  iinti  so  klarpr,  (luirhsirliti^er 
Luft,  daivs  iHiit  jeder  Uhuiii  auf  dem  Tjcniiai  m  uiilci'sohcidoii  wiir.  liefen 
10''a.  in.  starb  ^'«'wöhnlicb  die  l^iiiidhi-ise  ab,  worauf  bis  Mittag  Windstille 
mit  (rrosser  Hit/e  hemebte.  Auf  halber  Höiu*  des  Tjemia!  bildete«  sich  Cumuli, 
die  alhuilhlich  uacli  oben  stiegeu.  Die  hüeliste  Spitze  ra^te  uocb  aus  dcu  Wolken 
hervor,  schien  aber  in  immer  weilei-e  Ferne  zu  nicki'n.  Nun  ^l)Ian{^  leichte  See- 
bräe  auf  aus  NNK  bis  jN>iW,  welche  sclioell  au  Stärke  zuuabui.  IHe  WoUteu 
honten  jetzt  den  Tjermu  voUBUkndig  ein  uod  rollten  und  wftizten  sieh  lebhaft  tun 
denselben  henuii.  Vm  :?''p,  m.  war  die  Seohrisf  am  stärksten.  Zu  ^deieher  Zeit 
be>janu  es  am  Tjenuai  aus  einem  dunkler  werden(ien  Gewölk  zu  gewittern.  Der 
Wind  nahm  eine  mehr  norri nordwestliche  Hichtung  an,  über  dem  Laude  entwickelte 
sich  ein  (iewitter  mit  Hegen.  Nach  kiuzer  Zeit  starb  gewöhnlich  ilir  Scchnse 
jjanz  ab,  dann  folgte  eine  ücwitterböe  aiu»  8W,  oder  der  Wind  luiltc  allniuh- 
licli  oliiie  Unterbrechung  duth  NW  und  W  nach  SW.  bie  Böen  erreichten 
die  KheiU-  gewöhnlich  kun;  vor  oder  nach  Sonnenunten;aog,  selten  s|>äter,  und 
brachten  imr  wenig  liegen.  Die  elektrischen  Kntladnngen  Wiuen  dabei  manchmal 
»ehr  stark  und  iM'sonden«  (ii^ihalh  so  aufiilllig,  weil  mau  sich  in  ihrer  nächsten 
Nahe  befand.  Eh  ful|{tett  Blitz  uml  Donner  Öchlag  auf  Schlag.  Die  Oberfläche 
des  Wassera  leuchtete  sriir  stark  wahrend  der  Böen,  und  es  hatte  den  Ansdiein, 
als  üb  das  Si-liilT  auf  eintu:  l'i  i  nwt  t  triebe.  Um  8''  (ulor  9''  p.  m.  waren  die 
Bergspitzen  in  der  sternhelieu,  wunderbar  abgekühlten  Luft  wieder  klar  zu  sehen, 
während  es  nach  der  Iticbtung  der  See  noch  hier  und  da  wetterleoehtelp.  Die 
Landbrise  hörte  zuweilen  schon  um  Mitternacht  auf  und  setzte  ebenso  vor  Taixes- 
anbruch  aus  einer  hoch  südlichen  Ilichtung  wieder  ein.  (jcwöhniicJi  aber  wehte 
irtbrend  der  ganm  Nacht  ununterbruclien  leichte  Landbris«  aus  SW. 

Während  unseres  Aulenthalts  in  Sui-abaya  vom  21.  Dezember  1Ö83  bis 
•i.  Januar  1884  war  das  Wetter  recht  unbeständig.  Nordflstlicbe  Winde  waren 
fjifit  ebenso  häutig'  als  wcsUirli«' ,  uud  Jtci^rulKH  ii ,  lial*!  von  der  Java-Seite,  l>ald 
von  der  Madura-Seite  herüber  kouuueud,  traten  zu  jeder  Tageszeit  auf.  Aiu  Laude 
regnete  es  roaachmii}  stark,  w&hrend  an  Bord,  auf  der  Rhede,  das  Wetter  sübfin 
war.    Oft  war  auch  das  Umgekehrte  der  Fall. 

Derselbe  Kapitän  traf  auf  einer  zweiten  Reis^>  von  Hatavia  nach  Cheribon 
wn  16.  bis  20.  November  1884  leichte,  veränderliche  Winde,  und  von  Sonnen- 
iiiit»M'_':aig  bis  Mittenuulit  war  »las  Wetter  au-snahnislos  höij  Auf  det  Rliede  von 
KullM)ut  an  der  NonlkuslA;  vuu  Java  am  Eingang  der  Matluru- Strasse  jantl  Kapt 
Jost,  l'Uluer  des  deutschen  Schilfes  „Barbarossa",  vom  14.  November  bi.s  17,  De- 
zember IbäO  noch  gutes  Wetter,  obwohl  der  Monsunwecbsel  nahe  bevorstand. 

Die  kleinen  Sunda-Inseln.  Au  den  Küsten  der  Inseln  ösMidi  von  Java  bis 
T iiuor  i«t  das  Verhalteu  der  Moosune  iUuüich  dem  uu  der  Java-Küste,  wie  in  dem 
Vorstehenden  hesehrieben  wurde.  Der  Osttiebe  Monsun  beginnt  im  Mai  mit  Winden, 
welche  zwischen  E  und  KSK  variiren.  Am  kräftifjsteu  snid  ilie>e  i[i  den  Monaten 
Juui  und  Juli.  Das  Wetter  ist  während  <iiescs  Muuäuiis  M:iiun,  während  zur  Zc>it 
dea  westlichen  Moianiaa  von  November  bis  Mitte  Feltruar  liegen,  Böen  und  Stiimie 
atift-f  tcfi.  Von  nun  au  bis  gegen  Mitte  des  Monats  Mär/  ninuiif  die  Wiadstftrke 
allniahlieh  ab.   Im  April  ist  der  Wind  veränderlich  uml  da«  Wetter  gut 

In  der  Bali-Strasse  weht  oftmals  ein  sehr  starker  Wind,  während  in  der 
Sapi -Strasse  gewöhnlich  ein  Wechsel  von  Land-  und  Seewinden  beobachtet 
wird.  Allgemein  gesprochen  ist  hier  der  Wind  am  Morgen  südlich  und  vou 
2  Na(  hniitta;rs  an  von  Nord.  Zwisciien  dem  Hemeh«!  dieser  beiden  Winde  Xves^L 
oftmals  ein  windstiller  Zeitraum. 

In  den  übrigen  Strassen,  dstlidi  von  Java,  liegen  die  WindveritiUtnisse  ganz 
Ihnlich  uud  sind    I  i  h falls  hslufigen  Veränderungen  unlerwotfen. 

Au  der  NordwestkOste  der  Insel  Timor  ist  tler  Nordwest-Monsun  vom 
Oktober  bis  März  in  seiner  vollen  Kraft,  gelegentlich  bis  nach  NNW  abweichend. 
Im  April  oder  Mai  folgt  diesem  der  Sudnsi  Mn;  nn,  der  bis  Knde  Se|)teni)>er  an- 
hält und  seine  Richtung  zuweilen  auf  SSF.  verändert.  Iiu  I)ezenil»er  erreiclit  die 
Windstärke  einen  hohen  (Jrad. 

Erst  gegen  Ende  November  oder  Anfang  De/ember  ist  der  Monsun  völlig 
durchgedrungen  imd  starke  Winde  zwischen  N  und  W,  begleitet  von  Rt^eu,  dauern 
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nach  dieser  Zeit  bis  zuiu  Februar,  die  j^ologtutlich  auf  und  NNE  fxehon. 
Ende  April  oili  r  Anfang  Mai  holt  der  Wind  auf  E  zurück,  abweichend  bis  H.  An 
der  XordkCistt'  der  Insel,  wosellist  sie  die  'l'rorkeii/eit  hervorniferi,  sind  diese 
Wiudü  äusserst  stark.  An  der  eutgegeiigesetzlen  Küste  fiudet  eiuü  grosse  \'er- 
schiedenheit  unter  den  Windrichtungen  statt,  und  der  Südost-Monsun  tritt  nur  sehr 
Bchwncli  auf.  Au  der  SttdkQste  ereigoea  .ach  in  dem  ersten  Theil  des  Monats 
Oktobei'  StOnne,  wAhrend  rolcfie  an  der  NordkOste  nur  hn  Dessember  wahigenommen 
werden.  In  der  schönen  Jahreszeit,  zur  Zeit  des  östlichen  Monsuns,  sind  an  beiden 
Kosten  Land-  und  Seewinde  gut  entwickelt  und  stark.  An  der  SOdkOste  variirt 
der  Landwind  zwischen  N  und  NE,  die  Seetirise      SSW  Mb  SSfi. 

Arafura-See.  Auf  dem  Meere  zwischen  Timor  und  Neu-Guinea  t)e{?innt  der 
östliche  Monsun  im  April  und  dauert  bis  Anfang  Oktober;  worauf  nach  einigen 
Woelitn  YeräuderUcher  Winde  der  NordwestrMonsttn  einsetat»  der  bis  Anfang  Miktz 

•lureiisteht. 

Im  südlichen  Theil  des  Indischen  Arcinpels  unitksst,  allgemein  gesprochen 
und  wie  im  VoKStehmden  wiederliolt  erw&hnt,  der  Kordwest-Monsun  die  fiegenieit 
mit  Gewittern,  lieflägen  Bten  und  StOnnen,  irtbrend  der  Sftdost-Momnin  von 

schönem  Wetter  l»egleitet  ist.  Die  Südwcstkttste  von  Neu  Guinea  aber,  sowie  die 
iusein  zwischen  dieser  und  der  Ostkitete  von  Celebes  babra  entgegeng^etste 
WHteningBVNtalbiiise,  als  die  eben  besdutobenen  fnsdn,  denn  hier  weraen  zur 

Zeit  des  SUdost-Monsuus  Böen  mit  heftigen  Regen  und  eine  bebe  sQdliche  See 

tR'oltachtet,  wohingegen  die  iibrige  Zeit  des  Jahres  schön  ist 

Dieses  ist  jedoch  nur  auf  dn  enges  Gelxet  beseluftnkt  und  ist  auch  nicht 

auf  die  Nordküste  von  Australien  anwendbar,  wo  ebenso,  wie  in  den  meisten 
Gegenden,  der  wcstiiclie  Monsun  iieu  liegen  und  der  ästiiche  MuuüUii  diis  schöne 
Wetter  bringt. 

In  der  Höbe  der  Monsune  ist  die  Windrichtung  auf  der  ArafursrSee  be- 
ziehung^wMse  ESE  und  WNW.  Tn  beiden  FUlen  gegen  das  Ende  derselben  süd- 
lich und  südwestlieh  holend.  An  der  Küste  von  Neu-Guinea  ist  ebenfalls  Monsun- 
wecbsel  vorhanden  und  zwar  weht  von  Anfang  Mai  bis  ülttober  der  Sodost-,  von 
Ende  Oktober  bis  Ende  April  der  Nbrdwest-Monsnn.  Im  Januar  varitren  die 
Winde  in  der  Nähe  dieser  Küste  von  NNW  bis  NK  und  in  den  Monaten  M&iz, 
April  und  Mai  ist  das  Wetter  veränderlidi  und  böig.  Von  Juni  bis  September 
fällt  viel  liegen,  daliingegen  ist  dss  Wetter  von  Oktober  Ins  Mai  ruhig  und  sehOn 
ohne  Bewölkung  und  Nebel. 

Auf  dcui  Meere  zwischen  Neu- Guinea  und  Australien  ist  die  vor- 
herrschende Windrichtung  bei  Beginn  des  westlichen  Monsuns  NE  bis  N,  ge- 
lejüeutlich  bis  W  berumholend.  Zwischen  den  beiden  Monsunen  sind  Windstilltsu 
von  langer  Dauer  b&ufig;  ganz  besondent  in  der  Uebergangszeit  vom  Sfidost»  zum 
Nordwest-Monsun.  Kurz  bevt  i  :  ;  t(  rer  sich  festgesetzt  hat,  ist  eine  5-  bis  6-tägige 
l'eriode  westliciier  Winde,  geuanut  n^y^ygy",  2u  beobachten;  allein  es  folgt  nicht 
immer  der  Monsun  gltich  Itrftftig  durch,  denn  manchmal  treten  irieder  verAnder» 
liehe  Winde  auf,  die  nicht  s<'!tf  ii  inen  ganzen  Monat  anhalten,  und  erst  mit  dem 
hierauf  wieder  folgenden  „Syzygy"  erlangt  dersfllie  seine  Stetigkeit  und  ist  als- 
dann von  trübem,  regnerischem  Wetter  und  von  Boen  begleitet,  welche  oft  2  bis  3 
Tage  ununterbnu-hcn  aniuilton.  Bei  miissigcr  \Vindsti\rke  wird  das  Wetter  darauf 
klar  und  schüuer  mitunter,  als  .selbst  zur  Zeit  des  Südost-Monsuns.  2  bis  3  Tage 
mit  Regen  sind  während  der  „Syzygys"  stets  zu  erwarten,  obwoid  zu  anderar  Zeit 
uauaterbrachen  schönes  Wetter  heinchL 

Tn  der  NAbe  der  Kosten  ist  das  Wetter  stets  stanniseher  und  regnerischer 
als  weiter  auf  f^ee;  indess  an  I  i  Grenze  des  Monsuugebietes,  in  etwa  15*8.  Br., 
ist  auch  hier  das  Wetter  gewöhnlich  nass  und  stürmisch. 

Die  mittlere  Wehlnng  des  Windes  im  Konlweit>Mon8iui  ist  tinfleflttir  NNW, 
abweichend  nach  NW  und  SW  zur  Zeit  der  Syzj^,  in  welcher  P^ode  die 
Windrichtung  durchschnittlieh  WSW  ist 

Der  SödostfMon^  tntt  auf  dem  hier  in  Betracht  gezogenen  Meerestheil, 
sowie  weiter  westwürt.'!,  auf  dem  Gebiete  südlii'h  von  Tin)or,  sowie  in  der  Nahe 
der  Torres-Strasse  mit  grosser  Beständigkeit  auf.  Gegen  die  Mitte  seiner  l'eriode 
—  Mai  bis  August  —  ist  seine  Bichtiing  zwischen  ESE  und  SE  und  seine  StBrke 
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bedeutend.  Die  Malaien  neoneu  diese  Zeit  die  .Waase  Jahresseit".  AmAafoiige 
mul  nahe  dem  Ende  des  MotMiuia  wekht  die  Windriditiuig  auf  E  nnd  »iweUen 
auf  ENE  ab. 

In  der  Torret-StraaM  sind,  auf  das  Jahr  beredmet,  fisUiche  Winde  yw- 

heiTsolinu!.  I>pr  wpstlirlip  Monsun  knnnnt  hier  zu  keiner  besonderen  Hestilndipkelt 
und  wird  oftmals  selbst  durcli  einen  ustlicfaeu  Wind  aufgebobeo,  der  zwar  auifaugs 
flau  ist,  aber  nach  V«rlauf  einiger  Tage  zu  einer  friseben  Brise  zummmt. 

Australien,  l'iis  l"'estlaud  voü  Australien  südlich  des  Wendekreises  liegt  im 
nllgemeineu  in  den)  Gebiet  des  hohen  Luftdrucks,  welches  die  subtropischen 
Breiten  zwischen  den  Wendekreisen  und  dem  40.  Breitengrade  in  beldra  ErdhAlften 
eimnmint  und  von  welchem  nadi  dem  Aequater  zu  die  Passate,  nach  den  Polen 
hin  die  vodien^cln  n  imi  Westwinde  der  höheren  lireiteu  ihren  Anfan;:  nehmen. 
Indem  sich  im  Suminer  diese  Zone  hohen  Luftdrucks  vom  Aequator  entlerott 
nShert  sieh  auch  die  polare  Qvense  des  troptsdien  Wiadf^ietea  dem  40.  Breiten- 
grade; im  Winter  da^e^ren  knininen  die  sildlichen  Theile  jenes  Gebietes  schon 
sQdlieh  von  der  Zone  hohen  Luftdruckes  zu  liefen,  und  :iie  werden  daher  von  den 
davon  ausgehenden  Westwinden  bestrichen.  Wenn  man  die  Luftdruckvertheilung 
Australiens  naher  betrachtet,  so  findet  nmn,  das«  dieser  Kontinent  im  Sommer  der 
südlichen  Hemisphäre,  zwischen  /.wei  subtiupischen  ozeanischen  Bivronjcler-Maximis 
liegt,  ähnlich  wie  SU(i-Afrika.  Auf  dem  Kontinente  selbst  ruft  die  hohe  F>wärmuug 
der  Luft  ein  barometrisches  Minimum  hervor,  sodass  wir  eine  kraftige  eykionale 
Bew^ng  der  unteren  Luflstrihne  vorauiBetseen  durfon.  Im  Wmter  hat  sich  das 
Barometer-Miiximum  des  Indisclieu  Ozeans  dem  Aetiuator  etwas  genähert  und  ver- 
stärkt, das  itorometer-Maximum  auf  der  Ostseite  ist  mit  jenem,  welches  sich  Uber 
dem  nun  erkalteten  Festbmde  angestellt  hat,  venchmotsen.  Der  ganze  sadliehe 
Theil  Australiens  lief^  nun  südlich  von  der  Axe  hei"h-t<n^  Luftdrucks,  welche  etwas 
nurdliclt  vom  30.  Breitengrade  zu  verlaufen  sciieint.  Nach  dieser  Luftdruck- 
vertheilung  haben  wir  eine  anticyklonale  Luftströmung  an  den  Küsten  des  Fest- 
lands und  schwache  Winde  und  Windstillen  im  Innern  des  Landes  ZU  erwarten. 

Entsprechend  dun  vorstehenden  AusfUliriniLien  über  Vertheilung  des  Luft- 
drucks sind  im  allgemeinen  im  Sommer  an  der  NordkOste  nordwestliche  Winde 
(Nordwest-Monnine),  au  der  Westküste  sadwestliche,  an  der  Slkdküste  südliche 
und  südöstliche  und  an  der  OsfkOste  nOrdlidie,  und  OstliGlie  Winde  ftberwiegend, 
während  im  Winter  an  der  NordkOste  der  SOdost-Monsun,  an  der  Westküste  süd- 
Artliche  und  südwestliche,  an  der  Sodküste  nördliche  und  nordwestliche  und  an 
der  OsÜrilste  weatlidie  und  sltdwestlkiie  Winde  vorherradien. 

Tasmanien  achliesst  sich  dem  südlichen  Australien  au,  indem  auch  hier  im 
Sommer  sihiostliche,  im  Winter  nordwestliche  Winde  die  Oberhand  haben.  Der 
australische  Kontinent  ist  in  Folge  des  Mangels  hoher  Oebirge  auf  dems(>ll>en  wohl 
geeignet,  wie  dies  im  Vorstehenden  geschehen,  die  Windverhältnisse  von  einem 
gemeinsamen  Standpunkte  aus  zu  betrachten.  Wohl  kein  anderes  Land  der  Erde 
von  solcher  Ausdehnung  bietet  hiezu  die  gleiche  günstige  Gelegenheit.  Zur  Be- 
leuditung  der  hier  enrthnten  Thatsaclie  mag  hier  hervorgehoben  werden, 
dass  nach  den  in  dem  Observatorium  in  Melliourne  (37"  40'  S.  Br.)  amrestellten 
Untemichungen  das  Jahr  mit  Beziehung  auf  Luftdruck  uud  Windrichtung,  sowie 
auch  auf  die  Itidttung  der  ober«i  LnftstrOme  sich  in  zwei  Monsun-Hälften  sdieiden 
lässt.  Die  eine  Periode  erstreckt  sich  vom  15.  Oktober  bis  5.  Aiiril  mit  einer 
mittleren  Windrichtung  von  S  16"  W,  die  andere  vom  20.  April  bis  14.  September 
mit  einer  mittleren  Windrichtung  von  N9*W.  Diese  beiden  Zeiträume  ent» 
schiedener  Windrichtung  sind  durch  sogenannte  kritische  Perioden  mit  unbestän- 
digem Winde  getrennt.  Die  eine  der  kritischen  F.pochen  erstreckt  sich  vom  0. 
bis  20.  April,  die  andere  vom  8.  bis  17.  ( »kfohn .  Die  mittlere  Windrichtung  ist 
in  beiden  beziehungsweise  SSS^W  und  S96"W,  ahw  nahezu  W.  Man  ersieht 
ans  diesen  Angaben,  dass  die  kritischen  Epochen  mehr  oder  minder,  je  nach  Lage 
der  Orte  mit  der  Zeit  des  Umschhu^es  der  Monsune  nlN-reinstimmen. 

Im  Nachstehenden  soll  noch  etwas  näher  auf  die  Wind-  und  Witteruogs- 
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verhältiiiäse  eiuigcr  Orte  uud  Kilstouslhche  ilt>  auhUalischeu  Koutinentti  eiu- 
geguigen  werdcii. 

Nord-Aottralfen  fie^;  im  Westen  bfe  zum  18.,  ireitor  Mlich  bis  ann  15. 

Bn'it(Mi^Tail<'  im  nm  icli  dos  Nordwest -Monsuns.  Eiuf  Linie  von  der  Ostspitzp 
Neu-Uuineas  oacli  dm  Kap  Mclvillc  an  der  CHiiküste  der  Vork-lialbiosel  in  14" 
S.  Br.  boEddiDot  «inKhmd  di«  Oü^rremse  des  Moiimin-Gebietes.  Am  Kap  York 
herrscht  der  Nonlwest-Mnnsiin  'V  i  Monat  hindurch,  von  der  zweiten  Uiimv  des 
Novniilier  Emle  Fi  lji'uar.  VViilireud  dii  sei  Zeit  kommt  der  Wind  von  Norden, 
Westen  und  zuweilen  auch  von  Südwesten.  l>ie  Luft  ist  dann  sehr  feucht,  der 
Himmel  bedeckt,  liepen  und  Gewitter  sind  sehr  häufig.  Der  Kordwest-Monsuii 
weht  meistens  mit  einer  geringen  Beständigkeit  und  ist  schwach,  l-.s  wechseln  mit 
ihm  gelegentlich  für  2  oder  3  Tage  Brisen  aus  dem  entgegengesetzten  Quadranten. 
Nur  sein  eretes  Auftreten  ist  stttrmigch  uud  von  (iewiUem  begleitet  Die  Stärke 
des  NordwesMIfoDSUDS  ist  durrbsrliiiitdicli  geringer  als  die  des  SOdost-Monmins, 
je<loch  ist  ersterer  weiter  nach  Westen  l)estündiger  als  auf  der  York-HalI)insel, 
woselbst  er,  wie  schon  augedeutet,  sich  seioer  östlicheu  Grenze  o&hert  und  oft 
durch  Windstillen,  ja  gel^entlieh  seihet  durch  den  Sftdestp-PMMt  unterhroehen  wird. 

In  der  trockenen  Jahreszeit,  von  März  bis  Novend>er,  weht  der  Südost-Passat 
(Monsun)  als  eine  »ehr  l)€ständige  Brise,  zuweilen  heftig  bis  mr  Starke  7  der 
zwolftJieiligen  Skala.  Nachts  stirbt  er  öfter  ab,  erholt  sich  wieder  mi  Morgen 
und  wjkchst  an  Starke  bis  zum  XadmiittaL'e.  Er  ist  feucht  und  kühl,  der  Hiniinel 
ist  während  seiner  Herrschaft  klar,  und  lle;^cui>chauer  sind  selten.  Die  külikten 
und  angenehmsten  Monate  sind  Juli.  August  und  September;  das  Wetter  ist  dann 
wahrhaft  wundervaU  und  die  Temperatur  im  Schatten  erquickend.  Unangenehm 
ist  wieder  die  Zeit  des  MonsuDwerWls  in  der  eisten  Hftlfte  des  November. 

Die  Einwohner  von  Kap  Y<nk  theilen  das  Jahr  in  drei  Theüe:  Aibu,  die 
Zeit  des  schönen  Wetters,  Kuki,  die  Regenzeit,  und  Malgui,  die  Zeit  des  Monsun- 
weehsels.  Die  UebenouigSKeit  fet  beaseiehnet  durch  Windstillen  und  leichte,  mHst 
westliche  Winde,  hei  finsterem,  trübem  und  nnhestandigeni  W^etter,  Rpirenschaneni 
und  zeitweiligen  heftigen  Böen.  Alhnühlich  wird  die  westliche  Wiudriditung  be- 
ständiger un<l  der  Regen  immer  häufiger.  Aehnlieh,  nur  im  entgegengeseCaten 
Sinne,  findc't  der  Uebergang  zum  Südost-M(msun  statt. 

Dieser  (der  Südost-Passat),  erleidet  in  der  Nähe  der  KUste  von  Australien 
eine  Ablenkung,  indem  er  schon  8  bis  12  Sm.  von  der  Ostkttste  entfernt  eine 
mehr  südliche  Richtung  annimmt  und  überhaupt  der  Küstenrichtuag  folgt. 

In  der  Torrre  Strasae  ist  er  am  häufigsten  am  Taj^  In  Kordweat-Aostndien 
umgekehrt  am  häufigsten  in  der  Nacht;  omnibar  liegt  die  Unai^  in  der  grOflaereu 
Erwärmung  des  Lantles  am  Tage. 

An  der  WratkQste  der  York-Halbinsel  und  dem  anliegenden  östlichen  Theil 
des  (liolfs  von  Carpentaria  fehlt  dei  Siidof;t-Mnn5:nn  fast  ^ftnzlich.  Hs  entsteht  hier 
ein  stiller  Raum  im  Windschalteii .  in  welchem  beiile  Mon.sune  schwach  und 
Windstillen  häufig  sind.  Landeinwärts  von  der  Südkttste  des  Golfe  herrscheu 
trockene  Landwinde  von  SW,  aus  den  inneren  Ebenen.  Von  April  bis  November 
herrscht  Dürre,  wälirend  in  den  anderen  Monaten  die  furditbaren  Gewitterschauer 
des  Noniwest-Monsuns  grosse  Flutiieu  erzeugen. 

Nach  Lieutenant  Bell  von  I.  Br.  M.  S.  .Sandfly "  wurde  in  Port  Darwin 
vom  31.  Demnber  1676  bis  znm  8.  Jannar  1877  auasevordentUch  scMechtea  Ytt^tter 
Jienhachtet :  schwere  Boen  von  /uweilim  orkanartiger  Stftrke,  VOn  SW,  W  und  NW, 
mit  liettigem  Regen  und  lebhaftem  Blitzen. 

Kapt.  Mkykkhkink  von  der  deutsefaen  Bark  nHugo"  berichtet,  dass  im  Monat 
Juni  1884  in  Port  Darwin  der  Wind  am  Morgen  zur  Zeit  des  SonnenanfLian'j'os 
ostlich  war,  gegen  10'' a.  m,  südöstlich  holte  luid  am  Nachmittage  gewolmlich  eine 
nordöstliche  Richtung  hatte. 

Derselbe  Kapitän  macht  iWyer  die  meteorologischen  Verhältnisse  auf  der 
Jones-Insel  an  der  NordkOste  von  Australien  in  13"  44'  S.  Br.  und  126"  2^' 
0.  Lg..  für  die  Zeit  vom  23.  Juni  bis  t,  Sejitemher  1884  die  fol^^enden  Bemerkungen: 

Der  Südost- Wind,  den  ich  hier  in  dieser  Jahreszeit  für  gsau  iieständii;  hielt, 
dauerte  nur  bis  etwa  Mitte  Juli.  Atadam  trat  xnnidist  «if  die  Daum*  von  awei 
Tagen  eine  Unterbrechung  durch  Windstille  und  leichte  weetlicbe  Winde  ein,  und 
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darauf  folgten  abwecluelnd  östliche  uod  westliche  Winde,  wdche  letzeren  mehr 
and  mehr  vorwiegend  wurden.  Wahrend  der  78uipgeu  Dauer  der  Anweeenhdt 

von  „Iliitro"  in  Jones  Insel  waren  au  48Ta?ien  östliche,  be/.w.  südöstlicho,  und  :in 
25  Tagen  wesüicbe  Winde  vorherrschend.  Von  AnCaog  August  au  hatten  wir 
neben  24  Tagen  mit  westlichen  nur  U  Tage  mit  (tatlichpn  Winden.  Den  tiMilieben 
(ran?  <l(»s  Barometers  bahr  ich  als  iionual  cnftinflou,  jcdodi  melirni.ils  Golp-renlifit 
gehabt,  zu  iM-obachteu,  tlass  ein  steigendes  (iUis  Ziiualmu'  des  Siulusi-Wiudes  an- 
dentete,  während  bei  Windstille  dasselh«'  einige  Millimeter  fiel. 

Die  Oczeiten  traten  äusserst  unregelmässig  auf  und  brachten  zur  ?|iriiif?/eil 
eiaeii  lieftiLreii  Strom.  Der  Ilub  des  Wassers  betrug  bei  gewöhnlidieu  Tidea 
2,1  III  {7  I  uss),  t)ei  Spriiigtiden  8^«  m  (12  Fin»).  Hoehwtsaer  trat  bei  VoU>  wid 
Neiunoud  um  11  *'  30'"  ein. 

An  der  KQste  von  yerdwect-AustraKen  rwisdien  dem  Kap  Yan-Diemem  und 
ilem  Kap  Löveque  hat  der  Wind  nicht  mein  die  P.ef;(i'iiidiLrkei(  eiiie>  Monsuns, 
wie  in  der  Arafura-See,  auageuounieu  die  Umgebung  des  Kap  Loudoudcrr;,  wo- 
eeHwt  das  Verhalten  deaselben  dner  grösseren  ReRelmlni^ceit  unterworfen  ist 
Wilhreiid  der  Snmniermnnate ,  namentlich  im  .lanuar  und  Februar,  beginiTt  die 
Seebhse  hier  gewöhnlich  um  etwa  10*'  a.  ui.,  weht  den  ganzen  Tag  vou  8\V  bis 
WNW,  zuweilen  aber  auch  nur  bis  Mittag.  Wenn  diesi  r  Wind  bis  auf  N  holt, 
ist  seine  Stärke  am  grössteu.  Um  4  oder  5''  p.  m.  bilden  sich  in  der  Regel 
iua.ssige  Wolken  über  dem  Lande  mit  häufigem  lilit^en  und  gelegentlichem  Aus- 
bruch einer  sciiweren  Böe  Uber  der  Kiisteulinie,  etwa  um  7  oder  8''  Abends. 

Lieutenant  Remdbu.  von  I.  U.  M.  S.  .Beagle"  bemerlo,  dass  von  November 
1878  bis  Mar«  1874  die  Temperatur  der  Luft  am  Ta^  etvra  88,  in  der  Nacht 
SC*  C.  betrug:.  Im  letzteren  Fall  jedoch  war  die  Luft  so  trocken,  dass  die  Hitze 
nicht  drückte.  Das  Klima  ist  ein  gesundes  zu  nennen;  aber  der  Mangel  an 
Niederschlägen  hindert  das  Gedeiheo  der  Pflanzen. 

Während  des  westlichen  MnnMins  ist  die  Windrichtung  von  NW  bis  W. 

Weiter  südwärts  an  dei  Küste  bis  iiiith  etwa  20"  S.  Br,  herrschen  im  Monat 
September  Winde  von  NW,  W  und  SW  ;  meistens  eine  leichte  Brise,  auflrischeud 
gegen  Sonnenuntergang,  und  darauf  bis  gegen  Mittemacht  zur  Windstille  abneh- 
mend. Diese  Winde  werden  gelegentlich  durch  solche  von  SE  und  auf  die 
Daner  von  2  bis  3  Tagen  ersetzt;  aus  NE  weht  es  gewühnlicli  frisch, 

WAhrend  des  Monats  Oktober  ist  es  fast  ununterbrochen  windstill,  ein  Zu- 
Staad,  der  nur  zeltweise  durdi  leichte  nordwesüfebe  oder  snddsUiche  Winde  untere 
biorben  wird  (legen  das  Ende  dieses  Monats  treten  hiUifig  starke  K»  nl  n 
aufi  in  deueu  der  Wind  NE  bis  PL  ist;  diesdben  sind  von  (lewittem  begleitet  uud 
haben  eine  Daner  von  1  bis  4  Stunden. 

Im  Nnveniber  hat  der  Wind  meistens  eine  westliche  Richtung  mit  windstillen 
ZwisclRupaustu,  in  der  Regel  nimmt  der  Wind  gegeu  Mittag  von  W  bis  WNW 
an  einer  frischen  Brise  zu,  um  nach  Dunkelwerden  auf  SW  herunumbolen  und 
fCegen  flen  nächsten  Sonnenaufgaug  aus  dieser  Kichtung  wieder  abzuflauen. 

Zur  Zeit  des  westlichen  Monsuns  welieu  au  dieser  Küste  gelegentlich  stflr- 
mische  nordwestliche  Winde;  jedoch  st  Ii  einen  dieselben  nicht  sdir  häufig  zu  sein. 
Die  stärksten  Winde  dieser  Jahresseit  sind  die  passender  Weise  als  Orkanböen 
bezeidineten  und  wehen  «wischen  RSE  und  NE.  Sie  treten  meistens  in  der  Zeit 
von  Sonneniiiifi  rj:ang  bis  /inii  Stumenaufgang  auf,  dauern  aber  selten  läns^ei  als 
2  Stunden  uud  haben  eine  geringe  Ausdehnung.  Durch  eine  dicke  Wolkeubauk 
mit  Wetterleuehten  zwischen  NE  und  SE  zeigen  sie  ihr  Erscheinen  genOgend  xeitip 
an.  Im  November  1871  zerstörte  ein  snlcher  (hkaii  sSmintliche  llüuser  von 
Boebourne,  wunle  al>ei  kaum  auf  den  12U  Sit  uieikn  »stiich,  l)ezw.  80  Seemeilen 
westlich  entfernten  Flü6.sen  De  Grey  uud  Eortet'Cue  gefühlt. 

An  der  Westküste  von  Australien  sind  die  Winde  meistens  atis  einer 
südlichen  Richtung,  am  Rewöhnlichsten  zwischen  SW  und  SSE.  Während  des 
Sonuner>,  d.  h.  von  Anfang  Oktober  bis  Anfan,'  Aiirii.  kommen  die  Winde  fast 
beständig  aus  diesem  Viertel;  aber  im  Winter  ist  diese  Regelrnftssigkeit  durch  ge- 
lüfKmttiche  Winde  von  N  bis  W,  welche  leeitweise  mit  grosser  Kraft  weben  und 

von  repueri'^^  Iii  Iii.  ni  -l:'  in  Wetter  beL'leitef  sind,  gest/^rt. 

In  der  Niiiie  dei  Küste  findet  ein  regelmässiger  Wechsel  von  Land-  uud 
Seewind  statt  Ersterer,  bei  Soimenait^siig  ans  Ost  lienimltoleiidf  wird  von  einer 

7* 


100 


kujzoB  WiiidHiille  t^efol^rt,  nach  welcher  die  Seebrise  meisteub  aus  SSW  einsetzt, 
um  (Iauu  im  Laufe  des  Tage^^  allinalilioh  gegen  Abend  nach  östlich  von  S  m  ver- 
Andern.  Zuweilen  weht  die  Laudbriee  für  kunse  Zeit  kräftig  aus  N  uud  bringt 
eine  erdrückende  Hitze  mit  sich.  Di«  darauf  folgende  SeehHse  ist  leicht  und  aus 
einer  westlidien  nichtiin^^. 

Aiu  Scbwanfluüse  sind  oftuials  iu  den  Monaten  Dezember,  Januar  uud 
Februar  fttr  die  Dauer  von  3  Ms  5  Tagen  starke  Seebfism  voriumden,  «eldie  die 
cn?tr  Il;Uftp  der  \ncht  flurchstehen ,  worauf  der  Wiml  sich  nm*h  Mittemacht  süd- 
lich zieht  und  von  ilie.ser  Zeit  an  als  Laiuiwind  milssig  aus  SSE  uud  SE  webt. 
Mitte  des  Tages  holt  derselbe  auf  8  und  SW  zurück,  uin  sich  alsilann,  wie  sdion 
gesagt,  aus  letzterer  Kii  htiin^'  als  eine  starke  Brise  bis  Mitternacht  zu  behaupten. 

Auf  einen  Zeitrnuui,  iu  welchem  ein  solcher  Witterungszustand  herrscht,  folgen 
gewöhnlich  ebenso  viele  Tage  mit  mitesigen  Winden,  meistens  vom  Lande  her;  zu- 
weilen wcrdeu  di^  durch  starke  Windstusee  au&  derselben  Richtung  unterbroeho), 
die  einige  Stunden  andauern  und  eine  grosse  Hitze  hervorrufen. 

Winde,  westlich  von  SW,  sind  iix  istens  nicht  stark  und  liillf  ;i  .vühnlich 
bei  Sonnenunteigang  ganz  ein,  während  solche  mit  einer  lüchtung  südlich  von 
diesem  Strich  frisdi  auftreten  und  bis  llitteniadit  andauern. 

Im  März  ist  die  Seetiriae,  midie  aiwtileii  Nebel  und  Stanbragen  mit  sidi 
führt,  gewöhnlich  milbig. 

Im  April  tritt  die  Seebrise  ebenfalls  nur  müssig  auf,  und  es  hat  den  Anschein, 
iils  ob  die  Landbrise  von  einer  längeren  Dauer  als  erstere  wäre.  Windstillen 
biud  häufig,  und  nördliche  Winde  mit  einem  dnthendeu  Aussehen  der  Luft  zwischen 
.diesem  Striche  und  SW  (also  im  westlichen  Halbkreise),  stellai  sich  uiltnnler  ein 
und  seheiuen  das  Ende  des  Sommers  anzudeuten. 

GanK  allgemein  gesprochen  ist  der  Landirind  schwach,  ironn  der  Seewind  stark 
ist  und  iini^'ekchrt 

Im  Monat  Mai  hat  der  Winter  voltkommen  seinen  Anfang  g^uunen  und 
es  ist  als  ein  seltenes  Errigniss  aii&ufasaen,  wenn  die  Mitte  dieses  Monats  Iieran* 

naht,  ohne  dass  dir  Regen  begonnen  hätten.  iVr  Wintor  <;o(zt  gewöhnlich  mit 
unruhigem  Wetter  uud  Winden  von  NNE  ein,  womul  bei  zunehmender  Stärke 
allmählich  der  Uebeniang  auf  W'  erfolgt.  Die.<:er  Zeitraum  umfasst  gewöhnlich 
I  bis  2  Wochen,  worauf  etwa  14  Tü^e  mit  schönem  Wt-ttor  folgen«  Manchmal 
dauert  das  schöne  Wetter  auch  tincu  liauzen  Monat  hindurch. 

Hierauf  werden  die  Regen  beständiger  uud  die  Perioden  des  schönen  Wetters 
immer  kurzer,  ein  Zustand,  der  bis  zum  Oktober,  manchmal  auch  noch  wihrend 
der  isanzen  Bauer  dies^  Monats  anhftlt. 

Die  nordwestlichen  Strirme  dor  Westküste  von  Australien,  welche  gelegent- 
lich im  Winter,  aber  auch  in  den  anderen  Jahreszeiten  voricommen,  sind  nordwärts 
bis  nach  Shark-Bay  beobaAtet  worden;  sie  sind  indess  sQdlieh  des  Schwanflusses 
von  einer  längeren  Dauer  als  nördlich  von  domsclhcn.  r^icsclli wohcu  mit 
einer  bedeutenden  Stärke  und  sind  von  trübem,  regnerischem  Ut  tUr  begleitet. 
Die  Nahe  der  Kttste  kann,  wenn  sie  wehen,  gelÄbrlich  für  ein  Schiff  werden, 
weil  dor  von  NNE  h{"ii:ii«  !ide  Sturm  ausnahmslos  auf  W  holt,  und  so  di«»  Küste 
zu  eiucui  LcKerwall  niaciit.  Seine  grösste  Stärke  erlaugt  der  Wind  von  WNW 
bis  WSW. 

Ueber  die  Winde  auf  der  Rhede  von  Freemantie  berichtet  Kapt.  Ültmamm 
wo  dn*  dentsehen  Bark  ,Padfie''  Folgendes: 

Ii  Sommer  der  südlichen  Hemisphäre  —  Dezember  bis  Miirz  —  weben  hier 
vorherrschend  sttdliche  und  südwestliche  Winde.  Auch  während  des  Aufenthalts 
der  «Fadfic*  von  Anfing  Januar  bis  Mitte  Februar  1888  traten  vorwiegend  sQd- 
liche  und  südwestliche  Wiiido  auf,  dir  nieiptrns  ntu  Tago  frisch  waren,  aber  nicht 
derailig,  dass  etwa  das  Lu^«-beu  oder  Laiien  uottu hrochen  werdeu  niusste.  Zur 
Zeit  des  südlichen  VVinters  sind  jedoch,  wie  man  dem  Ka])t.  Oi.tmann  in  Prsemaatle 
iiiitthoilff.  nfirdlicho  und  nordwestliche  Winde  vorherrscheud ,  welche,  wenn  sie 
liari  auftreten,  auf  der  Rhede  von  Km-uiautle  eine  grobe  See  erzeugen,  durch 
welche  dann  fireilich  das  Löschen  und  Laden  tagelang  vnm(lglich  gemacht  wird. 

8UkQat0  von  Australien.  In  der  Umgebung  des  Kap  Leeuwin  weht  der 
Wind  gewöhnlich  aus  einer  westlichen  Richtung,  im  Sommer  wahrend  der  Nadit 
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von  NW,  abweicbend  geg«u  das  Ende  des  Tarsus  auf  SW;  iodess  ohne  dae»  eiue 
bemndef«  Re^lmlssiitkeit  sieh  darbietet.  Sowohl  hier,  wie  aiidi  an  der  gansen 

Stidküste  bis  nr  P>ass-?trass(\  i?t  der  stärkste  und  ilaiierhafteste  Wind  derjenige 
von  SW,  naiiieiitlRli  von  April  bis  November,  einer  Ztnt,  iu  der  diis  Wetter  all- 
pjemeln  einen  unbestftnd^n  Charakter  bat  und  Stürme  aus  dieiseni  Viertel  mit 
frelof^ntlichen  Schwankungen  zwiH<lien  S  und  N  häufig  sind,  die  eine  ununter- 
brodiene,  ^leichnaniif^e  Dünung  hervorrufen.  Wahrend  der  Monate  Dezember, 
Januar  und  Februar  kann  mau  gelegentlich  östliche  Winde  erwarten. 

Kapt.  FiJNDEH«  bemerlit  Ober  den  Verlauf  der  Sttlrme  was  folgt: 

„Das  Barometer  flÜIt  auf  29,»"  (749  mm),  oder  niedriger,  und  der  Win«l 
nimmt,  bei  dickem  Wetter,  gewöhnlich  Regen,  von  NW  zu,  Darauf  h(tlt  derselbe, 
alluiäblieh  stärker  werdend,  auf  W  und  weiter,  worauf  das  Wetter  gewöboUch 
aofklart,  sobald  der  Wind  eine  lUchtnne  «Odlieh  von  dem  letztgenannten  Stridie 
eriangt  hat.  Xw^  SW  weht  der  Stunn,  wie  bereits  angedeutet,  am  heftigsten; 
wShreud  das  Barometer  l>ereite  im  Steigen  bejn-iften  ist.  Wenn  der  Wind  weiter 
auf  8  Ms  SSE  holt,  wirrt  er  massiger,  und  folgt  bei  eiueni  Luftdruc  k,  der  wieder 
eine  Hoho  von  30,uo"  (702  nmO  erreicht  hat,  schönes  Wetter.  Zuweilen  holt  der 
Win<l  bei  wieder  fallendem  Barometer  auf  W  und  selbst  auf  N  zurück,  dabei  an 
Stftrke  manchmal  bis  zur  v()lli^oa  Windstille  abnehmend.  Aber  der  Sturm  ii^ 
damit  nicht  vorüber,  wenngleich  eine  Unterbrechung  von  1  bis  2  Tagen  vorkommen 
kann.  Häufig  springt  der  Wind  plötzlich  henim  von  NW  anf  SW,  und  das  reg- 
nerische, diclie  Wetter  hat  dann  einen  län^reren  Bestand." 

Iu  der  Grossen  australischen  Bucht,  zwischen  dem  Archipel  Recherche  und 
dem  Kap  Korth-Huroberland ,  ist  von  Mitte  Januar  bis  Mitte  April  der  Wind  bei 
einer  mässigen  Stärke  vorherischond  von  SE  bis  ENK,  theilnehmend  andern  Wedisel 
von  Land-  und  Seewinden,  und  von  sehonem  Wetter  begleitet.  Indess  sind  auch 
in  dieser  Periode  wntliche  Winde  uod  SOdwest-Stürmc  gel(  •.amtlich  beobachtet 
worden ,  doch  letztere  nur  selten.  Im  Sommer  erfolgt  die  Winddrc  Imng  gewöhn- 
lich mit  der  Sonne  (gegen  die  Uhrzeiger).  Einer  Windändening  iiaeli  S  geht  in 
allen  Jahreszeiten  ein  Steigen  des  Barometei^  voran;  Winde  aus  dem  nördlichen 
Halblneise  sind  durcli  ein  Fallen  des  Barometers  angezeigt  Auf  nördliche  oder 
nordnordOstliche  Winde  folgen  Winde  aus  W  bis  SW. 

Das  Barometer  leistet  an  der  Küste  von  Süd-Australien  stets  einen  .tauten 
Dienst,  indem  ein  ungewöhnlich  starkes  Fallen  desselben  bei  dickem  Wetter  und 
zmiehmendCT  Brise  von  SW  einen  Sturm  ans  dieser  lUehtong,  der  oft  ohM  andere 
vorli  r  f  bende  Anzeichen  losbricht,  andeutet  und  somit  dem  Seemaim  dieWeining 
erthi  ili     ch  zritip  möglichst  weit  von  der  Koste  zu  entfernen. 

Wind  und  Wetter  In  der  Bass-Strasse  sind  ähnlich  wie  an  der  ganzen 
Südküsto  von  Australien,  au&geuüuimen  den  östlichen  Theil  dei"selben,  wo  die 
Winde  an  der  Ait  und  Weise  derjenigen  an  der  Ostkltete  theilnehmen.  Die 
stärksten  StOnue  hal)en  am  häufigsten  eine  Richtung  zwischen  S  und  SK  und  sind 
von  dickem  Wetter  und  oftmals  heftigem  Regen  begleitet.  Kapt.  Funiieks,  der 
eine  grosse  Erfahrung'  in  dieser  Gegend  ^iesammelt  hat.  bemerkt:  „Alle  Verhält- 
nisse der  Bass-Strasse  spreche  daftkr,  dass  die  kräftigsten  und  häufigsten  Winde 
eine  sfidwestKche  Riehtimg  haben  mth«en,  und  es  ifit  Grand  vorhanden  anzunehmen, 
dass  der  Wind  gewöhnlich  während  neun  Monaten  des  .Tahres  aus  einem  Strich 
des  westlichen  Quadranten  weht.  Im  Januar,  IVltruar  und  Milrz  scheiwn  (istliche 
Winde  bei  schönem  Wetter  nicht  ungewöhnlich  zu  sein,  allein  es  ist  kein  \ Crlasa 
auf  das  Erscheinen  dieser  Winde  in  irgend  einem  der  anderen  Monate  vorhanden. 
An  der  Ostseite  von  Tasmanien  und  im  östlichen  Ausgange  <ler  Strasse  sind  nord- 
ostliche und  nördliche  Winde  keine  ungewöhnliche  Erscheinung,  doch  erlangen 
dieselben  selten  eine  bemerkenswerthe  Stärke.  Die  Stüniie  haben  gewöhnlich  eine 
Richtung  /wischen  SW  und  SE,  wie  schon  ange<leutet,  am  allermeiBtcin  aber  aas 
der  letzteren.  Auf  dem  westliclien  Theil  des  „Ninty-miles-beach"  sind  östliche 
Stürme  uic4it  mehr  so  gewöhiüicli;  e&  scheint,  dass  Wilson's  Fromontory  die  Scheide- 
linie biMet.* 

Kapt.  St"kf>  säst ,  dass  Januar  und  Februar  dir  besten  Monate  sind ,  um 
eine  Passage  durch  die  Bass-Strasse  iu  westlicher  Richtung  zu  machen,  weil  iu 
alleil  abt^  H<iDateD  die  dazu  erforderiielieD  fletlicheii  Winde  aeltem,  und  aueh 
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dun  melBtens  mir  ab  Stllnoe  auftretoii,  welche  gewöhnlich  mit  «iner  niiissi;{(>n 
Briso  ans  rlcni  rntj^egeutresetzten  Hiiuinelsstriche  endif?en.  In  den  nipistrn  FäUpn 
hefjinneii  die  .Stünne  in  der  Bass- Strasse  mit  dem  Winde  von  NNW  und  hulen 
alhiicihlich  ln-runi  auf  W  und  SW,  von  wo  aus  sie  aufhören.  Wenn  indessen  der 
Wind,  bevor  er  letzten  Strich  erreicht  hat,  wieder  nördlich  von  W  zurückholt, 
wird  der  Stumi  nocii  aubalteu.  Zur  Beurtheiluug  der  elvviii^^eü  Dauer  desselben 
bietet  das  Barometer  einen  annähernden  Aufschluss;  denn  das  Wetter  ist  selten 
(pit,  so  lange  dieses  unter  29,w"  (760,7  mm)  steht,  und  schlechtes  Wetter  tritt 
fSewisB  ein,  wenn  der  Luftdruck  bis  29,7o"  (754,4  nun)  abnimmt. 

Winde  in  der  Bass-Strasse  gestatten  nicht  immer  einen  Schluss  auf  die 
fiicbtuQg  und  die  Stärke  deijenigeu  östlich  von  den  lo^elu  swischea  Wilauu's 
Promontoiy  und  dem  nordöstliehcnn  Tbeil  toh  Tasmanien.  Hier  webt  der  Wind, 
der  im  allgemeinen  sehr  vrrfSnd(  dich  ist .  mauehmal  aus  einer  ganz  entgegen- 
gesetzten Richtung,  als  westlich  von  iku  Inseln.  Südöstlirbe,  von  dickem  Wetter 
begleitete  Winde  sind,  liesonders  in  den  Wintermonaten  —  Mai  bis  September  — , 
die  Vorlittfer  eines  Stnnnes,  und  sollten  als  solche  betrachtet  werden. 

Westküste  von  Tasmanien.  Die  vorherrschenden  Winde  sind  südwestliche. 
Dieselben  bringen  viel  schlechtes  Wetter*  namentlich  im  Winter,  in  den  JMouaten 
Juni ,  Juli  und  August.  NordwwUiclie  und  westliebe  StOrme  sind  ebenfidls  keine 

ungewöhnliche  Erscheinung. 

Ein  erfahrener  Bewohner  dieses  Landes  hat  Folgendes  beobachtet:  .Das 
Henimholen  des  Windes  Ton  dem  sDdwestliehen  Viertel  auf  SE  und  das  Festsetzen 

dcssolhen  im  östlichen  Viertel  bedii^t  schönes  Wottrr;  aber  wenn  derselbe  gegen 
die  Sonne,  d.  h.  mit  dem  Zeiger  der  Uhr,  von  S  auf  W  und  weiter  nördlich  holt, 
SO  ist  sicher  schlechtes  Wetter  zu  erwarten." 

Lclngs  dieser  Küste  segelnde  Schiffe  thun  daher  trat,  dem  Winde  und  dessen 
Verhalten  eine  ganz  besondere  Aufmerksaml\eit  zu  widmen^  weil  ihnen  dadunh 
eine  fast  untrOigliclie  Vorherbestimmiing  des  kommendeii  Wetters  an  die  Hand 
gegeben  ist 

Die  Inseln  der  höheren  Breiten  im  südlichen  Indischen  Ozean,  insbesondere 
Kargiielen,  haben  im  allgemeinen  dieselben  Wind-  und  Witteruugsverhältnissc  wie 
das  sie  mmtebende  M»>r.  Die  meisten  derselben  eilieben  sich  ins  zu  einer  be- 
deutenden TTnhe  üb<'r  demselben,  eini'^e  «o-jnr  his  zu  1200  oder  IBOO  m.  Dadurch 
S4'heiut  eine  lokale  Winderscheinuug  veranlasst  zu  werden,  welche  mehr  oder 
weniger  an  allen  diesen  Inseln  in  unmittelbarer  Nilhe  der  Küste  vorkommt.  In  bora- 
Ahnlicher  Weise  brechen  hier  Windstösse  von  der  Höhe  nach  der  ^fei  resflftche  herab, 
Alles  vor  sich  niederwerfend.  Es  ist  <laau  eine  schwierige  Saclie  für  die  Schiffe 
in  den  Buchten ,  solche  abzureiten,  weshalb  dieselben  gerade  fOce  solche  Fille  mit 
besonders  schwerem  Ankergeschirr  versehen  sein  sollten. 

Auf  Kerguelen^Insel  ist  die  Wittemns  naeh  allen  Berichten  Ton  Seelahrem, 
die  (lipscl!ii>  anf  kür/iTe  oder  Iruii^tTe  Zeit  besuchten,  rauh  und  stüriiiiscli.  Bei 
dem  ersten  Besuche  Kaut.  KKK<.iLiXEs's  auf  der  von  ihm  entdeckten  Insel  im  .Januar 
1772  herrschten  heftige  Winde,  hoher  Seeptng  und  didcer  Nebel  vor,  ebenso  im  De- 
zember folgenden  .lahn's  bei  detn  /weiten  Besuche.  Er  sagt  :  „Es  ist  beraerkens- 
werth,  da.ss  auf  dieser  Insel  dt^r  Wiud  aus  NE  mit  Nebel  und  trübem  Wetter  zu 
wehen  anfilngt,  dann  nach  X  zu  sich  dreht  und  friseher  wird:  daiauf  weiter  nach 
NW  und  WNW,  und  sobald  er  westlich  wird,  wird  er  tnässiir  und  das  WetU'r  schöner." 

Cook  erlebte  bei  seiner  Expedition  iu  der  Nahe  dei  Kerguelen-Insel  Ende 
De/.emher  177(5  mehiere  heftige  Stürme  zwi.schen  N  und  W  und  einen  7-ti\gigen 
fast  ununterbrochenen  Nebel.  Er  bemerkt  ferner;  «Der  Vb^eü  scheint  hier  Hast 
hestAndicr  m  herrschen:  das  zeigen  nicht  nur  die  Spuren  von  grossen,  abwfirts 
sti-nnn  iidrn  HiessbUchen ,  sondern  aiidi  die  Beschaflisilheit  des  Landes  selbstf  da 
auf  den  Mügeln  fast  ein  vollständiger  Sumpf  ist' 

Nacli  den  Bemerkungen  von  Sir  Jamrs  C.  RoflS  im  Jahie  1840  und  den 
Monnten  Mai  his  .Tuli  kamen  die  WinilstJ^sse  uft  so  pMtzlich,  dass  man  sirh  knum 
vor  iluK  n  m  liutzen  konnte.  Unter  den  68  Tagen  seines  Aufenthaltes  im  Weihnaehts- 
hafen  wnnien  au  45  Tagen  Stfirme  beobachtet  und  nurSTaise  waren  ohne  Regen 
und  Schneefall. 
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Kapi.  zui  St«  u*N  Siui-KiNir/  charakterisirt  die  Witterung'  der  Kerjrueleu- 
Inst'l  kurz  wie  folgt:  „Es  weht  bestümH},'  Sturui  zwischen  NWzN  und  SWzW, 
mit  Ri'lincc,  Iliipd  und  RL".'f'uhft(»n,  (ücsiV'cm  Horizont,  nher  nfimuh  klun  iii  Iliiiiuiol 
uml  kuhk-ui  Wetter,  Ab  und  zu  wirri  dieser  Nord-  bis  Wefet-Stm  iu  durch  leichtere 
Winde  aus  denselben  Richtungen,  oder  mch  seltener  durch  stniiuischen  Nordost- 
Wind  unterbrochen;  letzterer  bringt  dichten  Regen  und  Nittel  und  wämeirafl  Wetter. 
Andere  Winde  treten  nur  «anz  vortlbergehend  auf." 

Niu  li  d(  II  H(  (iluu  lituiiL'en  der  enjilischen  astrononiischen  Exi)edition  zur  He- 
ohai  htuug  des  Venus- Durchganges,  in  Verbindung  mit  dei^enigen  der  zum  gleichen 
Zwedc  att^esandten  dratecben  Expedition,  trarai  in  d«n  Monaten  November  1874 
bis  Februar  1875  östhVho  Winde  die  seltensten  nnd  westliche  die  hilufitrsten.  Der 
im  November  noch  vorherrschende  Südwest-Wind  nahm  bis  Kel)ruar  bis  zum  fast 
völligen  Verschwinden  ab,  während  in  derselben  Zeit  die  West-  und  Nordwest- 
Winde  an  Zahl  und  Starke  zunahmen.  THe  Procentzahlen  für  die  Monate  No- 
vember, Dezember,  Januar  und  Februar  waren  beziehungsweise  für  KW:  25,  29, 
31  und  35;  f&r  W:  10,  41,  41  und  46. 

Die  Procentzalileu  für  die  vier  Kardinalpunkte  der  Windrose  waren  im  Soniuier 
1874/75:  N  26,*,  E  2,e,  S  8,o  und  W  62,». 

Im  allueineineu  waren  die  Winde  im  November  am  schwächsten,  in  welchem 
Muuat  uocb  keine  Stürme  voricamen,  und  iui  Februar  am  stärksten.  An  3  Tagen 
des  letzteren  Monats  wehte  der  Wind  mit  f^ner  BOake  von  Aber  7  der  BcAurovr- 
Skala.  Die  zweite  Hälfte  des  Dezember  zeigte  die  meisten  und  schwersten  Stfinnc; 
so  besonders  am  19.,  24.  und  26.  Dezember;  am  10.  erreichte  der  Sturm  die 
Starke  Uber  8  der  BKAUFOKT-Skala.  INese  Stilnue  boimnnen  aus  N  und  NNW 
und  drehten  durch  NW  nach  W. 

lui  Laufe  (>iui>b  Ta^'et»  wehte  gewöhnlich  der  Wind  von  10''  a.  m.  bis  2''  ]».  uj. 
um  stärksten  und  von  3^  p.  m.  bis  10^  pw  m.  am  sebwftdiBlcn;  ein  zweites,  seonn- 
d&res  Maximum  zeigte  sich  um  2^  a.  m. 

In  der  Zeit  vom  7.  bis  31.  Januar  1874  waren  nach  den  Beobachtungen 
des  „Challengen*  die  Pnieentiableii  d«r  vier  Hanptwinde:  N  29^»  G  1a  S  3,f 
und  W  65^. 

Das  was  hier  tkher  die  Winde  und  Witterung  wm  Kefguelen-Insel  gesaRl  ist, 
gilt  auch  allgemein  für  die  fibrtgen  Inaelgruppen  der  bftheimi  sftdiidien  Breiten 

des  Indischen  Ozeans. 

Madagaskar.  Die  Winde  nn  den  Küsten  dieser  Insel  stellen  sich  im  liolien 
Maasse  als  Land-  uu«l  Seewinde  dar.  Das  Wetter  scheint  beständiger  und  schöner 
an  der  W(>st-  als  an  der  Ostküste  zu  sein,  obwohl  letztere  vom  Südost- Passat  be- 
strichen wird.  Die  Monsune  üben  im  allgemeinen  keinen  grossen  Einfluss  über 
Madagaskar  aus;  gewöhnlich  weht,  wie  schon  angedeutet,  der  Wind  am  Tage  von 
dem  Meeie  und  in  der  Nacht  vom  Lande. 

Orkane,  welche  Mauritius  oder  R^union  passirt  haben,  rufen  im  nördlichen 
Tbeil  Madagaskan  sQdlidie  Winde  hervor. 

Dieser  Theil  der  Insel  ist  auch  dem  Regen  mehr  ansnresetzt  als  der  südliche. 

Die  Winde  der  Wnstküste  sind  bereite  im  Anfange,  bei  Besprechung  der 
Verhältnisse  des  Kanals  von  Mo^mbique  behandelt  worden. 

Die  Maskarenen.  Dki^e  Inseln  werden  das  runde  Jühr  liiudun  h  mit  geringen 
Unterbrechuufion  vom  Südost-Passat,  der  hier  eine  ziemlich  östliche  Richtung  hat, 
bestrieben;  die  ßestitndigkeit  des.<ielben  nimmt  von  K  nach  W  ab. 

Auf  Rodriguoz  weht  der  Südost-Passat  mehr  oder  weniger  das  ganze  Jahr 
hindurch  Walirend  dei  Monate  Juni  bis  Oktober  (iin'].)  ist  das  Wetter  .im  be- 
ständigsten, mit  Wiuileu  von  K  bis  SE  bei  einer  mittleren  Stärke  von  3  bis  6, 
gewöbnHdi  iriad).  Es  wird  angenommen,  dass  das  Erscheinen  von  Orkanen  rinen 
Monat  frillier  in  Rodriguez  als  in  Mauritius  stattfindet ;  allein  diese  Annahme  ist 
nicht  klar  erwiesen.  Von  November  bis  Mai  können  Orkane  erwartet  werden; 
das  Wetter  ist  in  iliesen  Monaten  im  allgemeinen  unbestftndig.  Der  Wind  holt 
manchmal  aul  <  ini;;e  Tage  nach  NK,  ^^tillen  kommen  auch  vor.  !ih«  r  nicht  hilufi'r.', 
und  sind  von  keiner  laugen  Dauer.  Regen  herrscheu  baupti^aciilich  von  Dezember 
bis  April.  Das  Klima  ist  kohl  mid  bemerkeiiBwertb  geauiid. 
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Das  Klima  von  Mauritius  ist  durch  die  launährigen  vortrefnicben  Be- 
0b«chtiuigpu  des  Royal- Alfred-Observatoriuuis  daselbst  genau  hekaunt,  wcklics  bis 
1871  in  Port  Loiüs  sich  bdaod  und  seitdem  in  denen  Mälie  im  Distrikt  Tample- 
100118866  in  der  Ebene  60  m  ftber  der  See  irelegen  isL  Disselbe  reprüsentiit  mis, 
da  die  bis  zu  860  m  liolion  Rerfre  ilcr  Tnsrl  im  SE  und  S  davon  lip^rcn,  wfthrond 
nach  W  und  N  paiw  freier  Ausblick  nach  der  See  ist,  das  Klima  lier  l^eeküste. 

Die  folgende  Tabelle  »nebt  nach  den  Aufzeichnungen  der  Jalire  1875—1888 
die  mittlere  Windrichtunp  in  CnulPii,  von  S  nach  K  f>;ezählt,  die  miftlcre  (le- 
ächwiadigkeit  des  Windes  iu  Meiern  {M-r  Secundc,  die  mittlere  Ilegenuieu^c  und 
die  initttoe  Zahl  der  TodeaOUle  im  «m  Fleher  DiBliikt  Punpleniounes. 


■ 

Wjn'lrirht'in-» 

W-rti!c"''M;liv;ir:'!if'';ri' 

'  1 

Januar 

E 

17Ü 

Fobniar 

S  SO"  E 

IM) 

s»  1 

Man 

S  79"  K 

180 

77  1 

April 

.s  70»  E 

IXS 

86 

Mai 

S  66»  K 

4.» 

121 

90 

Jnai 

S  62«  E 

49 

80 

JvU 

S  65«  E 

54 

74 

August 

8  68"  K 

49 

61 

Scptemlmr 

S  Tl»  K 

37 

S6 

Oklolier 

S  78»  E 

49 

Si 

S  88»  E 

■X» 

49 

SO 

Dezember 

N  «I*  £ 

14» 

48 

Jahr 

8  75*  E 

5,1 

1841 

783  1 

Die  mittlere  Windricbtung  schwankt  altw  zwischen  rein  Ost  im  Dezember 
und  Januar  und  ESE  in  den  Monaten  Mtu  bis  August  Die  Regenzeit  datiert  von 
De/piuber  bis  Mai,  die  trockene  Zeit  von  Juni  bis  November;  doch  sin(f  die  Hecen 
auch  )D  diesen  Monaten  nicht  viel  seltener,  sondern  nur  schwächer  als  in  der 
Regenzeit  Kur  im  Oktober  nnd  November  rinkt  die  ZaU  der  Regentage  im  Monat 
auf  durchschnittlich  10  bis  12  hemb,  iu  den  ftbritren  Monaten  betrütrt  sie  IFi  bis 
20  Tage.  Dieses  gilt  nicht  nur  fUr  die  UnigebuuK  vou  Tort  Louis,  souderu  auch 
flir  die  übrigen  zahlreichen  Beolnehtttogsstationen ,  die  über  die  ganze  Insel  ver- 
streut sind.  Neben  der  grossen  Regenzeit  im  Dezember  bis  Milrz  oder  Mai  ist 
noch  eine  kleine  Regenzeit  im  August  zu  erkennen,  namenllich  au  der  Luvseite 
der  Insel.  Eine  eingehende  Besprechunj;  der  Ke;-'enverh;Utnisse  der  Insel  findet 
man  im  Jahrgang  1887  der  Auiuden  der  Hjrdr.  u.  Maritim.  Meteorologie.  Die 
Fieber  treten  im  Mai  am  stftiteten,  im  November  nnd  Dexember  am  aehwlehsten 
auf;  sie  nehmen  also  vom  Beginn  bis  zum  Ende  der  grossen  Regenzeit  zu. 

Am  stetigsten  wclit  der  Passat  in  der  kühleren,  trookneren  Jahreszeit,  wah- 
rend der  heissen  Zeit,  resi>.  der  prussen  Regenzeit,  wird  er  hftufig  durch  nördliche 
oder  nordwestliche  Winde  unterbrochen,  die  nicht  selten  im  Zusammenhang  njit 
grossen  WirbelstUnnen  stehen,  die  iu  dieser  Jahreszeit  in  dem  Meeresthcile  um 
ManritiuB  auftreten.  Die  Proeeote  der  Hinfielt  der  8  Hanptrlchtuqgen  Bind  hia: 

NMEE8E8  8WWKW 
Jiml  Ms  Anpist  3     2    82    48    6     2     3  4 

T><>5:r>Tnbor       IMmiar     fi     16     36     21     2      2      6  11 

Ein  tiiglicher  Wechse]  \on  Land-  und  Seewinden  findet  auf  Mauritius  nicht 
statt,  wie  dies  jn  ntil  Inseln  von  dieser  geringen  Grösse,  besonders  wenn  sie  im 
fnschen  ?;iSMit  hele^^wj  sind,  Re^^el  ist.  Am  Oliservatutinni.  also  auf  der  Leeseite 
der  Iiis^^'l,  macht  die  mittlere  Wiudriclitiui.i:  und  Win(l}:e.seliwindi}.;keit,  im  Mittel 
für  das  ganze  Jahr  1876  bis  1888,  im  Tiaufe  des  Tages  folgende  Schwankung 
durch  (unter  »Bichtung*  ist  die  Abweichung  von  S  nach  £  hin  in  Graden  gegeben): 

 Vonnittaiy    NachijiittaBs  

Sluudf  ^1       4       6     "~8       iÖ      vT       ^2       4       6    "   «       TÖ  12 

Kichlang  III  «.raden  67      66      6-5      74      81       84         83      78      73      70      69  68 

[^Mta.'il'!«!^^!  1^'* 
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TVr  Wind  ist  also  in  der  Narht  hiii  schwäcitsteu  und  seine  Richtung  am 
suiUichston ,  am  Vormittag  frisclit  or  auf  und  wird  zu^'leich  östlicher,  die  ganze 
Schwankung  betrftirt  jedoch  in  der  Kichtun^r  noch  keine  Vit  Strich,  während  sie 
in  der  Stärke  l)edeutend  ist,  da  mitta«s  deren  Werth  fast  dopfielt  so  hoch  ist,  wie 
vor  Soimenaufpang.  Giinz  iihnlirhr  Vorhiiltiiisso  sind  aii  den  Lct  kastcn  anderer 
im  Passat  gelegener  Inseln  von  ähnlicher  Grösse  lieohachtet,  wie  in  Georgetown 
auf  AieeinfOD,  Honohdu  auf  Oihu,  St  Tlntnas;  dagegen  zei^ien  die  Anemometer^ 
Beobachtung  I  11  auf  Lockwood  Piain.  St.  Helena,  538  m  über  dem  Meere,  dass  oben 
auf  den  Gebu  j^kiluiiiien  im  Innern  solcher  Inseln  der  Passat  Tag  und  Nacht  ohne 
merkliche  Aenderung  weht.  Von  der  LuvkOste  derartiiifer  kleiner  and  g^imiiger 
Inseln  im  Passat  sind  ims  Oberhaupt  keine  vorlässlichen  Peoharhtungen  bekannt. 
Es  ist  möglich,  dass  die  Behinderung  der  Luftströmung  durch  die  Berge  auch  hier 
schon  dieselbe  Abschwftchung  des  Windes  in  der  Nacht  hervorbringt,  wie  an  der 
LeekOste;  die  Mitarbeiter  der  Seewarte  können  sich  durch  Ifittbeiliii^  zuverlftariger 
Beobachtungen  hierttber  ein  Verdienst  erwerben. 

Auch  auf  H(^iinion  herrscht  der  I'as.sat  am  tHscliesten  wiihrend  der  schönen 
Jahreszeit,  vom  Mai  bis  November,  besonders  aber  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und 
Augmt  Ja  der  Zrit  vom  Deeember  bis  Afnil,  in  weleber  an  der  Kfiste  von  Aftfltii 
bis  weit  sOdlich  vom  Aequator  der  nördliche  Monsun  die  Herrschaft  hat  ^  n  i  auf 
B^union  der  Südost-Passat  vielfach  durch  Winde  aus  W  und  KW  unUrbrocheu. 
Es  ist  dieses  die  Jahresxeit,  in  der  heftige  Böen  und  selbst  Orkane  auftreten. 
Nach  einem  solchen  stürmischen  Wetter  stellen  sich  oft  für  kurze  Zeit  Stillen 
oder  leichte  westliche  Winde  ein,  denen  jetloch  gewöhnlich  bald  wieder  südöstliche 
Winde  folgen. 

l>ie  tficliche  Aenderun^  d(>s  W  indt>s  ist  zu  St.  Denis,  au  der  Xonlkttate  der 
Insel,  uni^eföhr  dieselbe  wie  zu  I'ort  Louis  auf  Mauritius.  Am  'i'age  weht  der 
Wind  gewöhnlich  frisch  aus  SE  bis  ESE,  in  der  Nacht  dat:e:_'en  schwächer,  in  der 
Bi^el  aus  SSE.  Der  Wind  frischt  gewöhnlich  um  9  Uhr  vonnitt«gB  auf  und 
nimmt  gegen  4  TThr  nadmifttags  irieder  ab.  Ist  die  Nacht  nidit,  wie  es  die  Begel 
iAf  still,  so  kann  Tn.r;  für  den  folgenden  Ta?  stflnniscl  li  I'a.'isatwind  erwailen. 

An  der  Westküste  der  Insel  soll  ein  täglicher  Wechsel  von  Land-  und  See- 
winden anflffebHdet  sein;  es  ist  aber  zu  beaditen,  dass  H^Vunion  zwar  noch  etwas 
kleiner,  aber  viel  jrebireippr  ist.  als  Mauritius  —  der  höchste  Gipfel,  der  Piton 
des  Neiges.  stei^il  Ins  zu  HIOO  ui  auf.  Vo«  6''  p.  ui.  bis  6**  a.  ni,  weht  (istlicher 
Wind,  darauf  flaut  derselbe  ab  und  tritt  möglicher  Weise  Windstille  ein,  bis  i:i"^m 
Mittag  die  Seebrise  von  SW  einsetzt,  allmählich  im  Laufe  des  Tages  henunholeDd» 
bis  sie  schliesslich  von  WNW  abstirbt. 

Die  Soychetlen-Inseln.  Das  Klima  dieser  Inseln  ist  ein  get^undes.  Die 
Strien  AbbSiige  inwtetten  nfcbt  die  Bildung  von  Marsrhen,  und  deshalb  kommen 

hier  keine  der  Fieber  vor,  denen  sonst  ähnliche  Pliltze  in  den  'rnii  i  ii  ausi,'e,';efzt 
sind.  r>ie«4'  günstige  Ausnahme  ist  femer  dem  Umstände  zuieusch reiben,  dass  hier 
laine  plötzlicJien  Temperatur-  und  Witterongstaderungen  vorkonunm. 

Im  April  beginnt  der  Sndwest-Monsun .  der  im  Oktober  endet ,  worauf  der 
Nordost-Monsun  »einen  Anfauj^  nimmt,  um  bis  iMarz  liurchziistt  lieu.  Während  der 
Monate  Dezember  und  .lannar  herrschen  in  der  Nachbarschaft  diesi'r  Inseln  zwischen 
0"  und  10**  S.  Br.  veränderliche  Winde  und  Stillen,  im  Februar  und  Mürz  weht 
der  Wind  von  N,  NW  und  W  ("wodurch  ein  östlicher  Strom  von  2  Knoten  und 
mehr  erzeugt  wird),  im  April  zeiixt  der  Wind  eine  Neiyun'-'  eepen  NE,  die  bis 
Mai  anhält,  wenn  der  regelrechte  Sadwest-Monsun  einsetzt.  Iin  August  weht  dieser 
gewAbnlieb  fHidi  bis  stallt.  ^  Olctober  ftngt  der  Slldwest-Mensan  an  nadisulassen, 
und  die  jrewuhnlichen  Begleiter  der  jalin'szt'itlichen  Aendenine!  <M-si'heine)i  und 
deuten  die  nahe  bevorstehende  Ankunft  des  nördlichen  Monsuns  an,  der  im  November 
mit  Tev&nderiicften  Winden  von  NW  bis  NE,  Bften  nnd  Begen  durchdringt 

Die  Malediva-Insein.  Im  Februar,  Marz  und  April,  be^ondei-s  tu  den  beiden 
letzten  Monaten,  sind  die  Winde  veränderlich  zwischen  NW  und  WNW.  Im 
April  beginnt  die  Regenzeit.  Vom  Mai  bis  zuni  Oktober  hemw'ht  der  Südwest- 
Monsun,  dessen  Richtimg  im  südlichen  Theile  der  Gruppe  zwischen  S  und  SW, 
im  nOnllidieii  zwiselien  WSW  und  WNW  ist  Die  Trod^enzeit  umM  die  Monate 


106 


Oktober  bis  Eade  Min;  ir«iiii|i^iidi  es  saveOeii  anch  im  OMober  reibet.  Di» 
vttriMnsdieiiden  Winde  dieser  Jahrssseit  sind  nAtdlidi. 

Die  LaooadiVl-illSelll  stehen  uiit<r  <l(>iii  Einfluss  derselben  Monsune,  wie  die  be- 
nncbbarte  Küste  von  Indien.  Zwischen  dicsi  ii  Inseln  und  dem  Südondc  von  Ceylon 
wfht  während  des  SQdwt^bt-Muasuns  von  .luui  bis  Aufnißt  (incl.)  der  Wind  sehr 
bestündi^  zwisrlu'n  W  und  SSW  und  ist  selten  südlicher.  Derselbe  ist  ziemlich 
triacb;  uüt  Annäbeniug  as  die  loseb^ppe  wenleii  Böen  in  deutaelbea  häufigef. 
Im  Oktober  henwben  xwia>hra  den  LaeciufiveD  Wiodstillai  vor,  wihrend  frei  von 
diesen  nordwestliche  Winde  vurkniiunen.  Von  Anfang  November  bis  Ende  Februar, 
ein  Zeitraum,  in  welchem  an  der  We-^iküste  von  Vorderindien  Land-  umJ  Seewinde 
mit  einander  abwechseln,  siml  die  Winde  \m  den  Laceadiven  meistens  re^relmässig 
von  NNW  bis  NF);  d.  b.  also,  sie  variiren  nicht  mehr  als  4  Stricbe.  nnd  zwar 
sind  sie  in  der  Nacht  iVstlicher  als  aiii  Tajie.  Im  Marz  und  April  sind  uorduord- 
mstliche  Winde  am  ^'ewöhnlichsteu.  Im  Mai  sind  die  Winde  veränderlicher  und 
komiDeo  selbst  sniw^len  von  W*  gegen  die  Zeit,  in  der  der  Sodwest-Monsun  einsetzt. 

Die  Andaman-Inseln.  Die  Ri>^'enzeit  bcLnunt  mu  h  (b  n  vielj  uliripen  Beobach- 
tungen von  Port  Blair  Anfang  Mai  und  dauert  bis  in  den  Nuvember  oder  selbBt 
Dexember  hinein. 

Wennpleirh  die  Ilit/.e  stet»  f,'anz  bedeutend  ist,  wird  sie  dinli  nicht  nnanire- 
ucbm  gefühlt,  wii!  fa.st  immer  eine  frische  Brise,  babl  von  der  einen,  bald  von 
der  aadern  Seite  nl)er  liie  Inseln  hinwepstreicbt  Zudem  ist  der  httß;elige  Bo<k<H 
porös  und  daher  die  Genend,  trotzdem  die  IiLseln  fa.st  panz  bewaldet  sind,  nicbt 
so  ungesund,  wie  die  der  Mikobareu,  wo  die  Ansiedelungen  auf  lehmigem ,  für 
Wasser  unduiehlissieem  GraslaiMi  «nebtet  sind. 

Die  Ntkotar-lllMlll.    Aneh  das  Klima  dieser  Inseln  ist  ,  obwohl  tropisch, 

nichLsdestHweuiirer  nicht  unter  den  hei!^sestoii  aufzuführen,  weil  ili-^si  1'  e  durch  die 
Winde  von  der  Sw  und  die  ausserordentlichen  Regenmengen  gemilcien  wird,  welche 
die  Flüsse  voll  Wasser  halten,  selbst  in  der  trockene  Zeit  Die  Re^nzeit  dauert 
von  Mai  bis  I)ezenib<»r  —  die  Zeit  des  Sftilwest  Monsuns  —  und  des  Anfangs  vom 
Nordost^Monsun,  die  trockene  Zeit  von  Januar  bis  Mftrz,  während  des  Nordost- 
MoDftuns. 

In  der  Nähe  der  Nikobaren  und  Andamanen  wehen,  wie  i>chou  an  einer 
anderen  Stelle  gesagt,  zarZdt  des  Nordssli-M Mm»»  oftmate  nOnUiebe  Winde;  der 

sn>hve.<t  Monsun  erleidet  erst  in  einem  OstUehen  Abstand  von  75—90  Seemeilen 

von  «leii  Ingeln  eine  Störunii. 

Gotf  von  Siam.  Nach  dem  Pericbt  des  T.ieutenants  JoHV  Uichakds  von  I.  M.  S. 
„Saracen",  der  sich  auf  BeolKichtiiune»  der  Jahre  ISS.S  bis  1858  stützt,  be-iinnt  der 
Nordost- Monsun  im  Golf  von  Siam  im  Novembei.  Uie  ^-ewidinliclien  Vorläufer 
desselben  sind  im  Monat  Oktober  Böen,  yerftnderlicbe  Winde  und  unbeständiges 
Wetter  In  den  Monaten  November,  Desember  nnd  Januar  ist  die  lürbtung  des 
Monsuns  zwischen  NNK  und  F:  in  der  Rejrel  wel  i  "  stark,  mit  einer  initflei-en 
Lufttemperatur  von  nur  IHi"  ('.  liinps  der  Nordkiiüt«'  des  Golfe  hüll  sieh  der 
Hinnnel  in  dieser  Jabrpszeit  oftmals  eine  ^n/e  Woche  UUbevOlkt,  wohingegen 
{jleichzeiti'j  an  der  «jeeenüber  beerenden  Seite  das  Wetter  nass  und  stürniisrli  ist. 
Bei  Pulo  l'unjaufi,  eben  innerhalb  des  Einpances  zum  (lolf,  sind  im  Nuvember 
und  Dezember  starke  Böen  not  Gewittern  zu  erwarten.  Getreu  das  Ende  von 
Januar  holt  der  Wind  mehr  östlich,  wirdbestfindig  iwd  niuunt  ab  an  Starke.  Im 
Februar  ist  die  Wfndiiehtung  mehr  von  FSR,  als  von  irgend  «Hnem  anderen  Strich, 
obwohl  sie  zwischen  SF  und  NE  schwankt  und  ancli  i:ele'_'entlich  von  Stillen  und 
Böen  unterbrochen  wird.  lui  allgemeinen  herrsclit  in  diesem  Monat  auf  dem 
ganzen  Golf  schOnes  Wetter,  und  die  See  ist  ruhig  Der  Monat  März  bietet  keinen 
Verlags  mehr  auf  den  Monsun ;  auf  der  Mitte  des  nolfr«  bähen  Windstillen  die 
Oberhand,  nahe  den  Küsten  treten  sudliche  Winde  und  {.'eIrL'entlich  I,and-  und 
Seebrisen  auf.  Gehren  diu;  Ende  des  Monats  wird  das  Wetter  heiss  und  schwül. 
April  ist  der  beisaeste  Monat  des  ganzen  Jahres;  Stillen  sind  dann  auf  der  Mitte 
des  Golfes  zu  erwarten;  unter  der  Koste  Land-  und  Seewinde,  sowie  gelegentlich 
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leichtf  Boen.  Vom  2.  April  bis  zum  15.  Mai  1856  hig  I.  M.  S.  „Saracen"  vor 
Her  Barre  des  Menain  vor  Anicer.  Gefteu  Mitte  Ai)ril  trat  hier  der  WHterunRS» 
Wechsel  ein,  indem  das  Wetter  trübe  und  drohend  wurde.  Gegen  Kndr  des  Monats 
Wiireu  mehrere  Ta>re  mit  aohaltendeiit  heftigen  liegen,  worauf  dieser  in  Scliauer 
überging  und  da»  Wetter  so  bis  zum  Ende  des  ebeiigenaunten  Zeitraumes  blieb. 
Am  15.  Mai  versegelte  das  Schiff  nach  Siugai)ore:  im  oberen  Theil  des  (iolfes 
Jiatte  es  Stillen  und  leichte  östliche  Winde,  welche  b«!i  AuuiUierunL'  hü  tlie  Insel 
Redaiifs'  ostlieb  bolteu. 

Im  Mai  häufen  sich  grosse  Woikenbäuke  auf,  und  gelogeaUiche  Begensdiauer 
luildern  dte  Hitase,  welche  die  senkrechten  Sonnenstrahlen  hemrrtifisn.  Der  Snd- 
west-Monsun  setzt  uugefilhr  um  die  Mittn  dieses  Monats ,  nach  voraufs-'egangenen 
leichten  VVindpuifen  und  schönem  Wotter,  gewöhnlich  tuiter  Böen  uud  zeitweiligem, 
ti^igen  liegen  ein.  In  den  Monaten  Juni,  Juli  und  Aagust  weht  dieser  Monsun 
stark,  mit  vereinzelten  Böen,  aber  sonst  durchweg  cruteni  Wetter,  initer  der  West- 
küste des  Üulfe,  während  er  auf  der  Mitte  und  au  iler  Ostktlsti  de.si>elbeu  viel 
Vefjtn  mit  sich  führt,  und  gelegentlich  stürmisch  wird.  Im  September  ist  der 
Wind  bereits  wieder  sehr  unbestAudig  uud  pufüg,  scliwankcnd  in  »einer  Richtung 
zwiMrben  SW  und  WNW.  lInunterbrochen(>r  heftiger  Reuen  ist  gleichzeitig  zu 
erwarten.  Im  Oktober  variirt  der  lit  deuiciid  abLresi'liwiidite  ^YiIld  zwiselien  W  und 
und  die  R^enböen  sind  adtener  gewordeu.  Gegen  das  Ende  des  obengenannten 
Mmints  fietzt  sich  der  Wind  im  K  fest  womit  da«  klkhlere  Wetter  und  die  sehOne 
Jahreszeit  ihren  Anfang  nehmen. 

Schiffe,  welche  von  Hongkong  nach  dem  Golf  von  Siam  bebtuituit  siud,  finden 
daher  keinen  Vort^  darin«  wenn  sie  enteren  Hafen  ver  der  Mitte  Oktober  ver- 
laBsen. 

Vor  der  Barre  des  Mcuam  wechseln  in  der  Kegel  Land-  und  Seewinde  mit 
einander  ab,  je  nach  dem  hemehendeD  MoDSon  mit  «ner  entsprechenden  westKcheo 
oder  östlichen  Ablenkung. 

Zwischen  dem  Kap  Pataui  uud  den  Redaiig-Iuseln  wird  der  Südwest-Monsun 
kaum  gefilhlt ,  weil  er  durcli  das  hohe  Land  luvwilrts  aufgehalten  wird;  südlich 
von  l'ulo  Kai>as  scblieiist  er  sieb  in  seioer  Richtung  dem  Kttstenlaufe  an,  unter 
der  Einwiikung  der  Lnnd-  und  Seehrise  eini^  Stndie  von  dem  Land  ab ,  be- 
ziehnngsweise  auf  dasselbe  zuwehend. 

„Weisse  Böen"  sollen  im  <iolf  von  Siam  häufig  sein,  namentlich  im  Monat 
Mai.  „Schwarze  Böen"  treten  vielfach  wahrend  des  Südwest- Monsuns  auf;  sie 
konmion  als  eine  iliekc  Wolkenhank  im  Westen  auf.  sind  auf  kline  Zeit  TOD  einer 
grussen  Starke  und  iiriugeu  gewölndich  hefligeu  Hegen. 

Schwere  StQxine  sind  im  Golf  von  Siam  unbelunnt 

Bangkok.  Hier  winl,  wie  schon  augedeutet,  der  Sodwcst-Mousun  im  Sejv 
teiiiher  sehwach,  früh  im  Oktober  setzen  Winde  aus  dem  nördlichen  Halbkreise 
ein,  welche  zwischen  E  und  W  mallen,  bis  im  Laufe  diesea  Monats  oder  im  Hoyem- 
ber  der  Nordost-Moninn  zur  Herrschaft  gelangt  Im  I>eKember  hat  dereelbe  eine 
betlentende  Stärke  erreidit.  aber  im  Januar  ist  diese  wieder  auf  die  IliUfte  der- 
jeuigou  vom  Novemb<'r  zurückgogangeu,  uud  im  Februar  lK»sitzt  er  nur  noch  ciu 
Fünftel  seiner  ursprünglichen  Stärke.  Letzterer  Ausfall  wird  einigermassen  durch 
frische  Südsfidost-  bis  Südwest-Wijidi\  welche  in  diesem  ^fonat  si-]ion  vorkommen, 
angeglichen.  Ende  Februar  oder  Anl'aiig  MÄrz  hahea  die  uönilichen  Winde  ihr 
Ende  erreicht,  und  starke  Brisen  von  S  bis  SSW  gelangen  zur  Herrschaft,  hier  zu 
Lande  die  „Kita-  und  Sunk-Winde'*  genannt.  Im  April  heiTscht  uuch  in  Bangkok, 
ebenso  wie  auf  dem  G(df  von  Siam  die  grösste  Hitze  des  Jahres.  In  den  Monatru 
Mai,  Juni,  Juli  und  AuL'ust  weht  di  r  Sinlwi  st-Monsnn  mit  einer  gros-sen  Beständig- 
keit und  StArke.  Die  Richtung  desselben  ist  bis  Juni  auanahuisloa  S  uud  SSW, 
und  dann  bis  September  SW ,  woranf  in  der  Regel  leichte  vcrBndeilKhe  Winde, 
die  den  Abhnich  dea  Monaiina  andeuten,  die  Oberhand  eilaoffea. 

An  dar  Küste  von  Kambodja  treten  in  den  Monaten  Juni,  Juli  und  Augi»t 

heftige,  von  südwestlichen  Winden  hei^leitete  Hegen  auf.  IMe  Mfinsiine  sind  im 
allgcolcinen  au  dieser  Küste  nicht  gut  entwickelt  und  von  keiner  Hegehmissigkeit. 
ScribaU  der  hemehende  Monaun  l^dit  wfard,  begegnet  man  Land-  und  Seewinden, 
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welche  zur  Zeit  des  Sudwest  Monsuns  indoss  selten  über  5  bis  6  Stunden  dauern 
und  nicht  so  kräftig  sind,  tils  flogen  den  Schluss  des  Nordost-Monsuns  In  der 
Umgebimg  von  Pulo  TinuNUi  uad  Pulo  Condore  encbdnt  der  Nordost^-Monsoo  etwa 
fzefwn  den  15.  Oktober;  doch  mca  tn  der  NSIm  der  el)eiigenttniiteii  Tmehi  wedndn 
im  Xovt'iiiber  Windstillen  und  von  I'u  _  n  hegleitete  Stfirme  mit  einandor  ab.  Üer 
li«^'eii  dauert  meistens  noch  einon  vollou  Monat  nach  dem  Eintritt  des  Nordost- 
Monsuns,  als  Nachwirkung  des  grlil^chten  Wettere  des  Moneunwechsels ,  der  sich 
im  Si>|it('m1)(<r  dut^-h  d;iR  Üithest;tn(linveril<>n  des  Sttdwest-MlMItRlllB  aakOodigt  Im 
Novfiubfi  ii?t  das  Wetter  dann  vorwiegend  Echöu. 

An  dem  Küstenstrich  zwischen  dem  Golf  von  Siam  und  dem  Kap  I'adavan 
wdit  der  SüdweBtrMonsiui  entlang;  aber  zuweilen  entsteht  in  unmittelbarer  Nahe 
deeaelbMi  in  der  Nadit  ein  ednniner  Landwind ,  der  gesen  Morgen  von  einer 
Windstille  aufgehoben  wird,  welche  ihrcriseit,s  bald  dem  Ik  ir  hßnden  Sfldwea^ 
Monsun  weichen  nmss,  der  sieb  wahrend  des  ganzen  Tages  behauptet. 

In  derselben  Gegend  bemdit  der  NwdoBt-Monsun  von  Ende  Septembw  oder 
Anliuig  Oktober  bis  Mitte  April. 

Kochin-Chim.  Winterliches  Wetter  mit  kalten  nördtidien  Winden  und  Hegen 
berraebt  an  dieser  Kttste  von  Dezeniber  bis  Februar,  heltif^  RegengQese  stellen 
rieh  ansserdem  in  den  Monaten  September,  Oktober  und  November  ein.  Zwiseben 
deu  Pinacels  und  der  Kttste  und  unter  dieser  südwärts  bis  Kap  ^'im  I:.  ist  der 
Wind  ^urZeit  des  Nordost-Monsuns  vielfach  recht  £;  und  wahrend  in  dem  Kanal 
xwiBehMi  den  enteren  und  letcteren  Stillen  vorwteiBien,  webt  in  der  oftnen  China- 
see  ein  frischer.  be^tJlnibirer  Monsun.  In  dem  Zeitranm  des  Südwest-Monsuns  sind 
an  dieser  Ku^tt  Laad-  uud  Seewinde  ziemlich  gut  und  regelrecht  entwickelt;  letz- 
tere werden  jeden  Abend  durch  eretere  abgeltest,  frdcbe  die  ganze  Nacht  hindurdi 
wehen.  Am  folgenden  Monien,  indess  nicht  immer  um  dieselbe  Stunde,  folgen 
Windstillen  oder  leichte,  veränderliche  Winde,  ein  Zustand,  der  in  der  Regel  bis 
Mittai:  anliiilt.  wenn  der  Sudost-Wind  I Seewind)  wieder  einsetzt.  Auf  das  iranze 
Jahr  bezogen  sind  die  Winde  unter  dieser  Koste  durcbscbnitUich  veränderlich  und 
die  Monsune  Rew5bnlieh  leicbt  Als  Lmerwall  ist  sie  melk  im  Moidost-Monnin 
niebt  gefJlhrlich. 

Taifune  sind  im  Golf  von  Tonkin  wahrgenommen. 

Die  Philippinen.  Cbara1<teristisdi  für  das  Klima  dieser  Inselgruppe  ist  der 
voUstilndige  MaiiL'el  aller  scliroffen  Gejzensiltze  in  der  TemiR'ratur,  hohe,  nnttlere 
.Tahreswarme,  u'iosse  Ref:eumen^re  und  Feuchtigkeit  der  Luft,  sowie  die  in  gewissen 
Perioden  wechselnde  WindricMung.  Die  bdden  durch  die  leUsteren  beeinflussten 
lahrenbeeiantte  sind  die  Perioden  dee  Nordost'Monsons,  Oktober  bis  April,  und 
die  Periode  des  Sudwest-Afonsuns  oder  die  warme  Jahreszeit,  Mai  bis  Se])tend)er. 
Die  Monsune,  welche  oftmals  ihr  r,ehiet  östlich  bis  zu  den  Mariannen  und  nörd- 
lich bis  Japan  ausdehnen,  heri^rlii  n  hei  den  Philippinen  im  sti-engsten  Sinne  des 
Wortes.  !>nn'h  die  Nord-  und  Südausdelmun?  fler  Inseln  und  die  hohen  Gehinrs- 
züge  dersell«Mi  werden  die  Winde  sUvrk  beiinflusst,  und  eine  weitere  Folge  davtm 
ist  das  Vorhandensein  hAufigen  schlechten  Wetters  bis  auf  eine  Entfernung  von 
120  bis  ISO  Seemeilen,  welches  sich  bei  weiterer  Annäherung  an  die  Inseln  noch 
versehlimniert  Die  folgende  Sddldening  des  detttseben  Katurforsehers  Sehprr  be- 
zieht sich  vrii  wiegenil  auf  Manila  und  Umgebung'. 

Wahrend  der  drei  sogemmnten  W^intermonatc  —  Dezember,  Januar  und 
Februar  —  brinpt  der  »ehr  regelmJlssig  «eboide  Nerdost-WUid  bei  der  niedtigston 
MittelwÄnne  gnr  keinen  oder  doch  nur  weni'^  Kegrn :  dennot-h  aber  fribt  (*s  nur 
selten  völlig  heitere  Tage;  denn  die  grosjse,  alltiigliclj  mit  rawh  aufsteigender  Sonne 
in  die  Luft  gehobene  Wassei-menge  formt  sich  schnell  zu  leichten  Wölkeben,  welche 
der  starke  NordoetrWind  vor  sich  heitreibt  In  Fallen,  in  denen  der  Monsun 
gelegentlich  auf  NW  holt,  weht  er  steif.  Nübert  sieb  nnn  zn  Anfang  des  FrOblings 
die  Sonne  dem  Zenit,  so  mehren  sich  mit  allmiihlicli  siid<enilem  T  u f  huck  die 
elektrischen  Entladungen  der  Attuosphare,  die  zuerst  als  Wetterleuchten  in  der 
Feme,  dann  als  immer  nflher  kommende  und  beftitre  Gewitter,  das  Herannahen 
des  durch  wechselnde  Winde  und  Stillen  bezeichneten  Frühlings  anzeigen.  Mit 
den  oft  plötzlich  hereinbrechenden  heftigen  GewitteiTegcn  im  Mai  tritt  ein  Wechsel 
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<ler  Winde  eiu.  Weuii  iiu  Mai  und  Juni  der  von  SOden  heraDdringende  Südwest- 
Wind  dem  NE  die  Herrschaft  zu  entreisseu  sucht,  m  ist  dieses  durch  heilig 
Stürme,  sogeimniite  „Collas",  aiipwiirt,  welche  einij;e  Ta^'c  andauciii.  Nii  ht  selten 
erzeugt  sich  dabei  ein  „Haquio",  eiu  Wirbelstunn  -  doch  mid  tlicso  hautigir  im 
September  uud  Oktober,  l>ei  dem  Wiedereintritt  des  Nordost-Mousuus.  Ihr  Verhalten 
gleicht  dem  der  Taifune.  Einen  der  heftigsten  Wirbelstürine  dieser  Art  erlel)te 
Manila  vom  20.  bis  28.  September  1865.  Diese  Jahreszeit  wird  charakterisirt 
duri'li  iiioilii^reii  I^iirometerEtaiid,  h<  ttii,T  wiederholt*^  Ivegen  und  (iowittoi,  Wind- 
stilleu uud  SchwQle  zur  Mittagszeit.  Der  Himmel  wird  uadi  dieser  Zeit  klar,  uur 
in  dra  Morgenstttuden  bat  tarn  didcen  Nebel,  der  Us  Mittag  anb&U.  Wahrend  der 
\T  n  tp  Februar  und  Mftrz,  nicht  lan^'e  vor  dem  Knde  des  Nordost-Monsuns,  Iiat 
«itmi  an  der  KUste  von  Luzon  oftmals  die  Neigung,  der  lUchtung  der  Land-  uud 
Seewinde  zu  folgen;  im  April  ist  der  Wechsel  zwischen  letxteren  gut  ausgedrückt. 

Ueber  das  Klima  von  Manila  spH -ht  sich  Kajit.  Xii  mann  von  der  deutschen 
Hark  „Carl  Both"  in  einem  Aufsatze,  im  am  Ii  in  den  „Aunalen  der  iiydrogaphie 
u.  8.  w.",  Jahrgang  1876  auf  Seite  69  fischieucu  ist,  dahin  aus,  daas  dassell)e  zur 
Zeit  des  Nordost-Monsuns  —  November  bis  April  (inkl.)  —  am  angenehmsten  und 
gesundesk>n  ist   Fieber  und  Krankheiten  sind  in  der  heissen  Jahreszeit  häufig. 

Nach  einem  l^ericlit  des  Kapt.  Scharkk  vom  deutschen  Schiff  „Klze\  in  ilen 
aAmuleii  der  ilvdrographie  u.  s.  w.*  1878,  ISeite  166,  herrschen  im  Ilafeu  von 
Manila  fewfifanlien  Land*  und  Seebrisen;  letztere  setast  um  10  Uhr  vormittag  und 
erstere  nm  8  Uhr  aUends  ein.  Die  Landhrise  ist  mir  schwach  im  l  reicht  häutig 
nicht  Itis  zur  Mitte  der  Bucht  Der  Nordost- Monsun  webt  von  Oktober  bis  Mitte 
Mai,  und  der  SQdwest-Monsun,  begleitet  von  Bchlecbtem  Wetter,  setzt  Ende  Mai 
oder  Anfaui;  .Tuui  ein. 

Dem  IteiseiHjricht  des  Kommandanten  iS.  M.  S.  „Viia  tir.  Kapt.  z.  See  Graf 
VOM  MOKI^  in  den  „Annalen  der  Hydrographie  u  s.  w."  1877,  Seite  154,  ent- 
nehmen wir  von  den  Bemerkungen  Uber  die  Rhede  von  Manila  vom  Januar  1877, 
dass  daseltet  in  dieser  Jahreszeit  des  Morgens  leichte  östliche  uud  nördliche  Winde 
o<ier  Stillen  vorherrschen.  Krst  ^rejicn  2''  p.  in.  be^^'innt  der  SK  einzusetzen,  erreicht 
g^en  5''  y.  m.  die  Wiudst&ike  4  uud  nimmt  gegen  8''  p.  m.  zur  Windstille  ab. 
eignet  sieh  daher  die  ZftU  von  p.  hl  al>  am  besten  xvm  Veriaasen  des  Hafens 
untn  i  l,  wahrend  die  Horgeostonden  den  Schiffen  das  Aufkreuzt  auf  die 
lUiede  gestatten. 

An  den  Küsten  der  Insel  Palsvran  werden  die  Monsune  im  hohen  Maasse 
durrh  ertliche  Verhältnisse  lioeinflusst,  so  dass  der  Zeitpunkt,  an  dem  dieselben 
fonnlich  einge!>cL/.t  luiUu»,  uud  die  Dauer  dei-selben  schwer  zu  bestimmen  sind. 
[)a.s  baronieter  gewährt  keinen  sicheren  Aufschluss  ül)pr  das  zu  erwartende  Wetter, 
da  die  Schwankungen  desselben  Aussei'st  klein  sind.  Im  allgemeinen  tritt  mit  nord- 
östlichen und  östlichen  Winden  ein  Steigen,  mit  sfidwestlirhen  und  westlichen 
Winden  ein  Fallen  des  Barometers  ein. 

Von  Januar  bis  April  herrschen  m&ssige  Nordost-  bis  Ostwinde  an  der  ganzen 
RfiBte  von  Palawan  vor,  zur  selben  SSeit,  in  der  wie  sehon  gesagt,  an  der  Kttate 
von  I.n/on  ziemlich  beständige  Land-  und  Seewinde  wahrgcnonnnn:  ^vrrden.  Mai 
uud  Aufaug  Juni  scheinen  an  der  Huste  von  l'alawau  den  Zeitraum  de^  ^höusten 
Wetters  zu  umfassen,  wenn  gleiclizeitig  an  der  WestkQste  Land>  und  Seewinde 
ziemlich  regelmässig  mit  einander  abweoliseln;  crslerer  am  M(Hrgen  frisch  VOB 'S 
und  SK,  letzterer  am  Nacluuiltug  vuu  N  uud  NW  wehend. 

G^n  Ende  Juni  und  während  des  ganzen  Juli  ist  unbestAndigea  Wetter  »i 
erwarten.  Ein  geringes  Fallen  des  Barometers  nach  einer  längeren  Dauer  guter 
Tage  deutet  häufig  die  Ankunft  starker  Böen  aus  WSW,  unt  wolkigem,  dmiklem 
Wetter  und  ndt  Regen  nn;  ein  Witteningszustand,  der  in  der  Uetiel  1  Woche  bis 
10  Tage  anhält.  Hierauf  fokt  gewöhnlich  wieder  eiu  Zeitraum  von  schönem  Wetter 
mit  Winden  von  NW  bis  SW,  welche  in  den  Morgenstunden  sOdlieh  und  DsHieh 
holen.  Im  ii.t  August  ist  das  Wetter  in:  ;i!lgemeiuen  schön,  mit  mässi jrn 
vorzugsweise  westlichen,  al)er  auch  südwestlichen  Winden;  erstere  ganz  besondei^ 
am  Naduniltage.  Wenn  aber  Juni  und  Juli  ziendich  gutes  Wetter  brachten,  soll 
man  Ihr  August  auf  das  Gegentheil  schliesscn  können.  Im  Se])tember  und  r )ktriher 
wehen  in  der  Re^l  überall  starke  w(^Qd westliche  Winde,  die  von  dunklem,  wol- 
kigem Wetter  hegleitet  sind  und  an  dem  Sodweatend«  der  Inael  rasch  aufeinander 
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folgende,  Hoffen  bringende  Bden,  die  zwischen  WSW  und  NW  heruniholen  und 
mitunter  von  «grosser  Stärke  sind.  In  «icr  Zeit  zwischen  diesen  Böen  kommt  der 
Wind  oftuiaU  voo  SE.  Im  Novemlier  und  Dezember  bemcht  verftaderiiches 
Wetter,  luntlfiitltiilie  und  üstlicbe ,  gelet;cnt)ieb  anf  SE  alnrölclieinle  Wtode  sind 
vorwief^ud. 

Im  Hafen  von  Isabela  auf  tier  Insel  Basilau  (Sulu  Archipel)  bcohaehteU« 
Kapt.  AiiLKRH  von  der  deutschen  Bark  „Johmme"  im  Februar  und  Mint  1883  vor« 
herrschende  leichte,  nordwestliche  Winde  bei  BChdneiii  Wetter.  Dw  Klima  wird 
Von  demsell>en  als  gesund  bezeichnet. 

Ferner  berichtet  Kapt  Gbekn  von  der  deutschen  Bark  „Elisabeth"  über  die 
Witterun.:;  im  Hafen  von  Isabela  während  seines  dortigen  Aufenthaltea  vom  15.  No- 
vember bis  22.  Dezember  1887  Folgendes: 

„l)t'r  Luftdruck  schwankt«'  /wis<'ht>ii  ITii  und  701  min  (korrig.).  Bis  Mitle 
i)e%ember  reguüte  es  bei  den  vorherrscheudeu  nordwestlichen  Winden  häufig,  lu 
der  darauf  folgenden,  der  letxten  Woebe  uufieres  Aofintthaltes,  hatten  wir  de« 
Mor^'ons  beim  Einsetzen  ilcr  Fliitli  luüssi^'on  N'onlust-  bis  Ostwind,  mit  der  Ebl«? 
wurde  es  winilstill,  oder  es  wehte  ein  leichter,  sddwestlicher  Zug,  dem  gewöhulich 
fUnoAe  mit  Hoebwaaser  eine  Böe  von  8W  mit  Regen  voilienidiv* 

ßorneo.  Die  groKc  Insel  Bomeo  begrenzt  in  einer  bedeutejulon  Austiehnung 
<rK>  China-See  im  Sttden,  und  wird  durch  den  Aequator  in  nahezu  zwei  gleiche 
Tbeile  gethcilt,  welch'  letzteres  zur  Folge  hat,  dass  ähnlich  wie  auf  Sumatra,  an 
ilen  verschiedenen  Küsten  nicht  gleichzeitig  dieselben  Monsune  auftreten.  Wenn 
zum  Beispiel  an  i\rr  Nordwest-Küste  in  den  Monaten  Mai  l»is  ()ktf»b<>i  der  Südwest- 
Monsun  weht,  stehen  gleichzeitig  die  West^,  SOd-  und  Südostkü&te  unter  der  Uerr- 
efehaft  dra  Sndoet-Monauns,  und  wenn  an  den  nördlichen  Kosten  der  Nordost- 
Monsun  angefrofTou  wird  -  Oktober  lös  A|iiil  — ,  f\m]vi  man  an  den  Küsten  d«*s 
südlichen  Bomeos  den  West-  oder  Nordwest-Monsun.  An  den  nördlichen  Küsten 
setzt  der  Sodwest-Monsun  stets  mit  anhaltendem  Reqgien  in  der  zweiten  Hiüfte  des 
Mai  ein;  während  das  Wcftrr  hoim  Monsunwechsel  im  Soptonihrr  wrnicror  srblrcht 
ist^  Sobald  der  Nonlost-Monsun  b^tändig  geworden,  tuit  WindäudiTUugen  von 
Nordost  Iiis  Ost  und  zurück,  beginnt  eine  Periode  schönen  Wetters;  aber  von  einer 
trockenen  Jahreszeit  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  i.st  nicht  die  Rede,  weil  die 
Insel  infolge  ihrer  äijuatorialen  Lage  beständigen  Hegenfällen  ausgesetzt  ist  Nahe 
dem  südöstliclun  I.ndc  vnn  Borneo,  in  Banjernuissing,  ist  der  westliflif  Mnnsun 
nicht  so  gieichuiässig,  und  es  kommen  Winde  von  S,  SW  bis  NW  fast  in  gleicher 
Anzahl  vor,  wobitutegen  hier  die  BQdfletlichen  Winde  fimt  9  Monate  hindurch  die 
Oberhaiiil  haben. 

In  Labuaii,  an  der  Nordwestküste  von  Borucu,  ist  das  Wetter  im  allgemeinen 
atfi  schön  zu  bezeichnen,  und  der  regelmässige  Wechsel  von  Land-  und  Seewinden 
wird  scIt(Mi  aufgehoben.  I>ie  srhönstr  und  trockenste  Zeit  irdot'li  r  ♦  diejenige  von 
.latmai  bis  März;  in  dieser  Zeit  betrug  die  Uegenhöhe  in  Labuan  im  Jahre  1805 
für  die  drei  Monate  zusammen  55  nmi.  Die  jährliche  Niederschlagsmenge  ist  zwar 
auch  hier  eine  grcMise,  aber  man  fühlt  dieses  nirht  so  sehr ,  weil  der  Regen  in  der 
Regel  an  der  Küste  in  hitan  fällt,  die  am  biuitiL'ston  von  8  Uhr  bis  12  Uhr  nachts 
auftreten.  I»it'sp  Him'u  sind  von  ^'rosser  Stjirke,  sor/upsweisc  int  Juni  und  Juli. 
Gewöhnlich  entwickelt  sich  aus  ihnen  die  Landhrise^  die  frisch  und  stetig  bis  zum 
folfjenden  Mon*en  um  7—8  Uhr  dnrdistelit.  Zur  SSeit  im  Nonlort-Monsttn  aber 
ist  dio  Landbrise  leicht  und  veriindeilich.  und  wenn  eisterer  in  der  ChilUinSee  hart 
weht,  wini  letzterer  in  Labimn  gar  nicht  gespürt. 

Die  Seebrise  beginnt  zur  Zeit  des  SQdwest-Monsuns  in  der  Refel  um  Mittag 
imd  dauert  bis  4  oder  5  Uhr  nachmittairs.  srltrn  eine  Oberbramsegelbrise  nber- 
steigend;  jedoch  im  Nordost  Monsun  beginnt  sie  zeitiger  am  Tage  und  hört  erst 
gegen  7  oder  B  l'ln  Alit  nds  wied«r  «ul.  Die  Biebtuoe  derselben  ist  dann  hoch 
nördlich  und  die  Stärke  frisch. 

Ueber  die  Wind-  und  Witteningsverhaitnisse  der  Karimata-Strasse  berichtet 
Herr  v.\n  I>nniiN  in  der  Zeitschiift  „De  Zoe"  in  einem  Aufsatze,  betitelt  ^Winden 
en  Btroomen  in  Straat  Karimata",  der  in  den  .Annalen  der  Hydrographie  u.s.  w.", 
Jahi^ng  1888  Seite  463  ff.  in  der  üeberseteung  wiedergegeben  ist,  und  dem  wir 
kurz  Folgündee  entMlunea: 
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^Auf  das  l)(\sta»(lige  Wetter  des  äUd(»trMoQiiuo&  kann  iu  der  Kahmata- 
St lasse  ja  der  Regel  ei-st  ]iegc\i  Eude  Mai  gereehnet  wenten.  Von  kakia^  Juni 
bis  zu  deu  ersten  Tagen  des  Oktober  kennzeichnet  sich  dieser  Monsun  durch 
kräftig  durehi^tehcudc  Südost-  und  Südsüdost- Winde,  trockenes  Wetter,  böige  Luft 
und  Nel)etwolken  im  Morizont.  Die  Spilyen  der  hohen  Karimata-Inscl  sind  danu 
fast  fortwährend  in  ddime,  wdsR'  Wolken  ^'ehüllt,  wAhrend  da.s  iii*><li  i^e  Land  erst 
auf  kurzem  Abstände  sichtbar  wird  und  ijrau weiss  von  Farl»e  und  iiel)elartig  er- 
scheint. Trotz  der  iiitdrig  ziehenden  dünnen  Nebelwolken  bleibt  die  Luft  sehr 
trocken  und  die  Überluft  ist  sowohl  des  Tages  als  des  Nachts  klar.  Gegen  Abend 
klart  es  im  Horizont  mir  setten  auf,  vielmebr  bat  man  gewOlmlirJi  in  der  Mitte 
des  Tages  die  l)e8te  1  in  1  irl  * 

Wenn  der  Wind  an  htarkr  zunimmt,  nimmt  auch  die  Stärke  der  Bewölkung 
zu,  doch  sobald  der  Wind  Ham  r  wird,  ist  es  erstaunlich  anzusehen,  wie  sngleien 
die  ganze  Atmosphäre  aufhellt.  Die  Bewohner  der  Insel  Karimata  und  die  Fischer- 
bevölkerung  lilngs  der  Westküste  von  Bomeo  nennen  diesen  Witterungszustaud, 
lici  dem  auch  die  See  in  Folge  von  Ileflexion  eine  hellblaue  Milchfarbe  annimmt, 
sehr  bezeichnend  den  «Tongara  poetie"  oder  „weissen  Sndoster",  und  behaupten, 
dass  derselbe  für  manches  Segelschiff,  das  von  Norden  in  ^-t  ii  ilen  Monsun  in  der 
Strasse  aufzuarl>eiten  trachtete,  \ erhiiii'-^nissvoll  geworden  ist.  Ein  stetiger  Trift- 
stroui  von  1  bis  2  Seemeilen  setzt  uäuiltch  mit  dem  Monsun  nach  NW  durch  die 
Strasse,  und  das  aoflsreazende  Schiff,  das  uro  etwas  zu  fewinnen,  so  lani^  wie 
niötilirli  ülier  dem  günstigen  Bufr  liegen  will,  wähnt  sich  leiolit,  in  Folge  der 
trügeriMht^n  Laudsicht,  noch  fem  von  den  bereits  nahe  liegenden  Korallenriffen» 
die  bei  frischem  Winde  und  aufgeregter  See  dem  Schiffe  den  sicheren  Unterfraog 
bringen.  Für  Schiffe,  (h'e  von  Osten  aus  der  Java-See  mit  räum  er  Gelegenheit  in 
die  Strasse  eiuhiuli  n,  i»l  ea  dann  nicht  rathsam,  die  niedrige  Insel  Maugkap  an 
der  SOdwestspit/e  \  on  Borneo  in  Sicht  zu  laufen,  was  noch  viel  von  niederländisdb' 
indischen  KQstenfabrem,  die  meistens  nach  Landmarken  navigiren,  gethnn  winl. 

Wiewohl  im  Anfang  Oktober  noch  südliche  Winde  erwartet  werden  können, 
fängt  doi  h  das  Wetter  gewöhnlii'li  um  diest  Zeit  an,  seinen  Charakter  zu  ändern. 
In  der  Mitte  des  Tages  wehen  meistens  flaue,  südöstliche  und  südliche  Winde,  die 
gegen  Abend  still  wnden,  wohingegvm  nachts  der  abkftblende  Landwind  von  den 
feuditen  Sümpfen  der  Westküste  Rorne<js  her  sich  auf  einen  ansehnlichen  Abstand 
vom  Lande  fühlbar  macht.  Unwetter  mit  vielem  Uegen,  zuweilen  mit  heftigen 
Böen  aus  Westen,  wechselt  ab  mit  mehreren  liinter  einander  folgenden  Tilgen  der 
Windstill"  und  schönen  Wetters,  welches  letztere  so  allmählich  den  in  dein  cran/en 
Indischen  Archipel  iH'kanntcn  Charakter  des  Monsunwecksels  anninmjt.  Der  Monat 
November  wird  hier  liesonders  als  Itegenmonat  angesehen.  Wenngleich  selbst  die 
trockensten  Monate,  Juli  und  August,  hier  nur  sehr  selten  (dme  häufige  N'ierler- 
schlftge  verlaufen,  so  fldlt  doch  im  November  fast  immer  bedeutend  mehr  liegen, 
wie  in  den  übrigen  Monaten,  und  das  Wasser  in  den  FUttsen  erreicht  alsdann  den 
hörhsteu  Stand  des  Jahres. 

Oft  sind  die  Begensdiauer,  die  im  Verhftitniss,  wie  sidi  der  Westmonsun 
näliert^  schneller  und  sclinelln  M  f-  -nander  foltren,  von  heftigen  Windstftssen  be- 
gleitet, und  rouss  man,  besonders  wenn  die  Böe  au.s  NW  mit  einer  dicken  blau- 
{SrOoen  Loft  vom  Horizont  aufgezogen  kommt,  auf  plötzlich  einfallende  harte  Winde 
gehsst  sein,  auf  W(dc)ie  rasch  eine  hochanw.iciiseude  See  folgt  Auf  der  AuSSen- 
rhede  von  l'ontiauak  wird  es»  danu  adwn  sehr  unbehaglich. 

Die  Karimata-Strasse  ist  der  vielen  Wasserhosen  wegen  bekannt,  und  haupt- 
sächlich wenlen  dieselben  in  den  Monaten  des  West-Monsuns  und  des  Monsun- 
wechsels  gesehen.  Nicht  selten  sind  zwei,  auch  drei  Wasserhosen  gleichzeitig  am 
Horizont  sichtbar,  und  im  Mar/  18^2  wurden  selbst  sechs  Wasserhosen  in  demselben 
Augaiblicke  gesehen.  Dies  war  somit  zur  Zeit  des  Wectoels  nach  dem  West- 
Monsun.  Ai^  dann  können  die  bekannten  heftigen  BOen  ans  NW  in  der  Rarimata- 
Stra.sse  erwartet  werden;  doch  ist  gi'wöhnlich  djis  ungünstige  Wetter  i:ii1if 
s<*hieeht  und  liält  auch  nicht  so  lautre  au,  wie  Eude  November  und  im  Dezemiter. 

KapitAne  von  Küstenfahrzeugen,  die  jahrelang  die  Karimata  Strasse  befahren 
haben,  hetrachti'n  den  Monat  Dezenil)er  als  den  am  meisten  rhin  li  schlechtem  Wetter 
ausgezeichneten  Westmonsun-Mouat  und  behaupten,  dass  sie  im  Monat  Jamiar  fast 
immer  troekemes  Wetter  imt  bestlndigeB,  nCtodUdu«  Winden  angetroflen  haben. 
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Im  Februar  winl  jeciotli  das  Wetter  wieder  uubi',sUiudi;i  und  l»üig,  wiewohl  es  im 
allgemeinen  viel  weniger  unfreundlich  als  iui  Dezember  ist,  wo  es  mehrere  Tage 
hinter  einander  mit  uaruhigem,  dickem  und  r^ineriscbem  Wetter  aus  NW  wehen 
kann.  Sowohl  im  Januar  1882  tHe  Im  Januar  1883  traf  S.  M.  Vermessungsschiff 
,lly(irügi-aP'  hier  wider  Erwarten  schönes  Wetter;  TiiL,'e  hinter  einander  wehten 
mässige  Winde  von  N  und  HHVi,  miUiater  zu  einer  üereflt-MaraBegelbrise  an- 
wachsend, aber  fiist  Immer  Yon  trodceoem  Wetter  betdeitet  Jedesmal  indeeaen, 
wenn  Windstille  einizetreten  war,  brachte  eine  Stunnböe  vom  Lande  eiuipe  Tage 
sclileclitcn  Wetters  mit  Der  nördliche  Wind  behält  jedoch  stetä  die  Oberhand. 
Wenn  sich  dabei  dieselbe  Ersdieinung  zeigt,  fregen  welcher  der  SUdost-Moasun 
iler  „weisse  Südoster"  genannt  wird,  kann  man  sicher  flh  einige  Tage  auf  kräftig 
durchstehenden  Nordwind  rechneu.  Die  eigeuaiUge,  dunstige  Luft,  durch  welche 
die  Landsicht  so  schlecht  wird,  begleitet  auch  die  nördlichen  Winde,  bestmderB 
wenn  der  Wind  hoch  nördlich  ist,  doch  zeigt  sich  bei  diesen  die  Erschdiiuflg  bei 
Weitem  nicht  so  ausgejjrägt,  wie  in  den  trockenen  Monaten  des  Südost-Monsuns; 
wahrscheinlich  weil  nun  hautii^er  als  im  Südost- Monsun  die  Luft  durch  Regen  ge- 
reinigt wird.  Mit  nördlichen  Winden  setzt  der  begleitende  Triftstrom  noch  kräf- 
tiger mefa  Soden,  ab  dieses  mit  steifen  Sadost- Winden  naeb  Xorden  der  Fall  ist. 
Wenn  der  Wind  von  Norden  weniger  stark  dnrchstoht,  zieht  er  sich  oft  des  Nachts 
und  des  Morgens  nach  Nordosten.  Auch  im  Sudust-Monsun  soll  die  Richtung  des 
Windes  hier  durch  den  Einflnss  Non  Landwind  oft  östlich  abgelenkt  werden." 

Das  britische  Vermessun^rsschiflf  „Magpie"  traf  in  den  Monaten  August  und 
Septemlier  1883,  nach  einer  Mittheilung,  die  in  den  „Auualeu  iler  Hydrographie 
u.  s.  w.",  Jahrgang  1885,  Seite  509  wiedergegeben  ist,  an  der  NordkQste  vom 
üonieo  meist  schönes  Wetter,  bei  leichten  Winden  von  S  bis  SW  am  Vormittage 
und  veiHnderlichen  Winden  am  Nachmittage.  Auch  stellte  sich  oftmals  ein  See- 
wind aus  ENE  eiu,  der  geiien  Sonneiuinterfiant,'  al»Hiiute.  Regenböen  waren  hftufig, 
dauerton  aber  selten  lange  und  erstreckten  sich  nicht  weit  von  der  Koste. 

Die  Insfll  Celebes  wird  durch  ilen  Aecjuator  in  zwei  ungleiche  Thfilr  intn 
kleineu  iionllichen  und  einen  grösseren  südlichen  getheilt.  Dieselben  Bemerkunireii, 
welehe  hinsichtlich  der  Mousune  und  des  Wetters  an  der  Küste  IJorueos  sot  ben 
gegeben  sind,  finden  im  all^'emeinen  auch  auf  Celehes  Anwen<lunL;.  An  der  Stid- 
küsto  herrscht  der  Südost-Muasuii,  welcher  schönet»,  truckeiies  Wetter  bringt,  von 
Mai  Iiis  Oktolier,  wahrend  an  den  Küsten  nördlich  vom  Aequator  um  diese  Zeit 
der  Südwest-Monsun  weht.  Gegen  Oktober  tritt  an  die  Stelle  des  Südost- Monsuns 
der  Nordwest-Monsun,  welcher  bis  zum  April  als  frische  Brise  durchsteht,  in  den 
l(>tzten  Monaten  n  ii  l^n  >t  ununterbrochenem  Reffen-  Im  März  und  September  sind 
hier  stets  nördliche  Winde  vorwiegend.  Au  dem  Timl  der  Insel  nördlich  vom 
Aeqnator  verdrAngt  der  Nordoet-Monsutt  den  Sodwest-Monson  im  Momt  Oktober. 

In  dem  nördlichen  Theil  der  Makassar-Strasse  weht  von  Mai  his  Oktober, 
unter  der  Ostkiibte  von  lk>ineo.  der  Monsun,  fast  bestAndig  aus  eiutr  recht  Süd- 
richtun^S  ebeufalk  zwischen  Celelies  und  Djilolo. 

Nahe  der  Westküste  von  C(  If  fir  treten  in  der  Perioiie  des  südlichen  Mon- 
suns auch  Land-  und  SeewiiKle  auJ,  weua,  wie  ge,sagt,  ua  dem  nördlichen  Theil 
der  Ostküste  von  Bomeo  der  Monsun  meistens  aus  einer  südlichen  Richtung  weht. 

Zur  Zeit  des  Südost-Monsuns  kaim  eiu  Schiff  unter  der  niedrigen  Küste  von 
Bomeo  nicht  südwärts  vorankommen,  denn  hier  wehen  ausser  den  schon  angeführ- 
ten südlichen  Winden  nur  ijelegentliche  leichte  Landwimle,  wohingegen  au  der 
Celebesküste  in  der  Nacht  auf  einen  frischen  Landwind  und  am  Tage  auf  die  See- 
brise  gereelniet  werden  kum.  Im  Nordwest-Monsun  varHrt  die  Wlndriditnng 
zwischen  NNF  und  WSW,  doch  sind  sie  im  Dezeinl)er  unter  der  Westküste  v(m 
Celebes  von  eiutr  noch  grosseren  \er;inderlichkeit.  Zuweilen  ereisnrten  sich  hier 
auch  südwestliche  StOrme,  zu  anderen  Zeiten  aohaltenth*  Wimistilien. 

lieber  die  Witterungs-  und  Windverhflltni>s»'  i  n  Makassar  berichtet  Kapf. 
LösKK  vom  iSchitle  „Seenymphe"  in  den  „Annalea  rler  Hydrographie  u.  s.  w  ", 
Jabigang  1883  auf  Seite  1!'7  Nachstehendes: 

„Während  meines  Aufenthaltes  in  Makassar  vom  11.  April  bis  zum  12  Mai 
1882  war  die  Witterung  sehr  veränderlich.  In  iler  Zeit  vom  22.  bis  28.  April 
hemrbteft  grOMtentheils  steife  SadwestpWiude  vor,  welche  meiateni  you  Basen  be- 
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^tet  wareo.  Wahreud  der  übrigen  Zeit  wechselten  Land-  und  Seebriaeu  mit 
mnander  ah.  Knitere  bej^ann  gegen  8  Uhr  abends  und  wehte  die  jSiBinse  Knf ht 
hindurch  bis  0  TThr  inoi-gcns,  worauf  um  10  Uhr  die  Sei  l)rise,  LK  Wöliiilich  mit  steifen 
BOen  von  Saden  einsetxte.  lui  Laufe  des  Tages  holte  der  Wind  durch  W  nach  N, 
aus  leisterer  Ridttong  flaute  er  mifn  G  Uhr  abends  zur  'Windstille  ab." 

Uebcr  die  auf  seiner  Krise  von  Zehu  nach  Liverpool,  in  der  Makassar-Stra5se 
und  den  angrenzenden  Gewu^stiu  im  August  und  September  l^obacbteten 
Strüiimni^en  und  Winde  berichtet  Kupt.  II.  Jarqkr,  Fohrer  der  deutschoi  Baifc 
„Carl  flittor",  nach  den  „Annalcn  dor  Hydrogmphie  u.  s.  w."  wie  folgt: 

„Am  17.  August  1882  irateii  wir  von  Zebu  unsei-e  Reise  nach  Liverpool  lui 
lind  l>efanden  uns  am  26.  12  Uhr  mittags  bei  der  Insel  Sibago  vor  der  Hasilian- 
Strasse  in  der  Celebes-^ee.  In  der  Basilian-Stiasse  war  der  Strom  von  7  oder 
8  Uhr  raoTgens  bis  4  Uhr  nadunittags  aus  WNW,  w&hrend  der  ttbrigm  Zeit  des 
Etiiials  setzte  derselbe  in  entgegengesetzter  Ilichtunf.'  ;  aus>st'rliall)  doi  Stnu^se  starli 
nach  SE.  In  der  Mitte  der  Celebes-Soo  bemerkten  wir  nur  wenig  Strom,  aber  in 
der  Nahe  der  Nordkfiste  von  Cdebes  lief  im  Anfang  September  ein  stirker  Strom 
nacli  K  bis  ESE,  und  zwar,  je  nälier  der  Küste,  desto  stärker  mit  einer  fiesdiwin- 
digkeit  von  20 — 8»)  Seemeilen  in  24  Stunden.  Ungefähr  10  Seemeilen  westlich 
von  Kap  Rivere  setzte  der  Strom  nach  SE,  und  in  der  Makassar-Strasse,  bei  dar 
Insel  North  Watclier  nach  S.  Es  ist  demnach  einem  Schiffe,  welches  in  dieser 
Jahreszeit,  vüu  ^Sonleu  kommend,  die  Makassar-Strasse  anlaufen  will,  zu  ruüien, 
sich  der  KUste  von  Celebes  nicht  eher  innerhalb  60  bis  80  Seemeilen  zu  nähern, 
als  bis  es  Kap  Rivers  in  die  Peilung  SE  g^Mracbt  bat  Als  wir  die  Makassar* 
Strasse  durebsegelten,  fanden  wir  von  North  Wateber  bis  Kap  Williams  leichten, 
zwischen  S  und  WSW  \  ri.'iti  lenideu  Strom.  Ei\<t  als  letv!tireiianiites  Kap  am  18. 
pa^irt  war,  beobachteleu  wir  einen  Strom  von  2b  Seemeilen  nach  S35"  W  in 
M  Standen.  In  der  Java-See  fonden  wir  darauf  bis  zur  SnndapStFiBse  eine  in 
24  Stunden  16  bis  20  Seemeilen  naeh      z.  N  setzende  Strömung. 

In  der  Makassar  -  Strasse  trafen  wir  leichte,  venindei  liehe  Winde  und  Wind- 
stillen. Bei  Kap  Oncona  hatten  später  frische  Südost-  bis  Ost.südost- Winde,  worauf 
dann  die  Java-See  bei  leichten  bis  massigen  Ostsüdost-Windcii  diin  litfesegelt  wurde. 

lu  der  Sunda-Strasse ,  sowie  bei  Princes-Inselu,  welche  wir  um  Meißen  des 
27.  September  passirten,  setzte  der  Strom  nadiSW,  und  tvar  bei  der  genannten 
Insel  mit  bedeutender  GescbwindigketU 

In  der  Sonda^Strasse  war  die  Itiditnnir  des  Windes  zwtoehai  S  nnd  BEL* 

Fenier  berirtitet  Kapt.  LOskk  von  der  deutschen  Bri;,';.'  „Seenympbe"  in  den 
aAnualeu  der  Hydrographie  u.  a.  w.",  Jahrgang  1884,  Seite  179: 

„WBhrend  unseres  Aufenthaltes  anf  der  Rhede  von  Makassar,  vom  25.  Jani 
bis  nxvn  30.  Juli  1S83.  lip«sen  die  Witterungs Verhältnisse  für  das  Entlöschen  und 
da&  Beladen  der  Scliitfe  uichtH  zu  wünsclieu  übrig.  Der  gegen  10  Uhr  vurmiUags 
frisch  von  S  bis  SW  einsetzende  Seewind  holte  gegen  4  Uhr  nachmittags  bei  ab- 
nehmender Starke  durch  W  nach  N,  woiauf  sieh  iTPjren  S  Uhr  abends  die  Land- 
brise aus  E  einstellte.  Diese  welite  von  12  Uiir  bis  4  Uhr  morgens  am  frischesten 
und  flaute  dann  allmählich  zur  Windstille  ah,  welche  ^^ewöhnlich  von  8  Uhr  bis 
zum  Einsetzen  der  Seebrise  dauerte.  Kurz  vor  dem  Einsetzen  derselben  wurde 
in  der  Regel  die  bOdiste  LnfttempenituT  des  Tt^ies  beobachtet  Gewitter  rind  bier 
w&hrend  meiner  Anwesenheit  nicht  voi^ekommeu ;  aber  iieiit-n  das  Ende  des  Monats 
Juli  wurde  die  Witterung  schon  unb^täodig,  und  die  Landbrise  gelangte  dann  nur 
zn  einer  schwaebra  EntirieUang.  Aus  dem  oben  angefilbrten  Gmnde  ist  sehen 
von  Ende  Juli  an,  besonders  aber  noch  später,  das  Verla.^sen  dieses  Ilaf'^n'^  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft.  Im  übrigen  ist  die  günstigste  Zeil  für  tieu  besuch 
eineB  Schiffes  in  Makassar  von  März  bis  P^nde  August,  denn  später  beginnt  nach 
Anssacre  der  hi^r  lebenden  Kuropäer  die  stürmische  und  rcfmerisehe  Wittoninjr. 

Die  Ansegeluuj:  der  Rhede  von  Maka.S8ar  ist  sehr  leicht;  denn  der  Wind  ist 
am  Tage  immer  so,  dass  man  dieselbe  beholen  kann.  Lootscn  sind  daher  auch 
nicht  vorhanden.  Will  man  die  libede  wieder  verlassen,  so  moas  man  dies  recht 
frtkh  am  Mbij^  dran,  wn  nodi  den  liest  der  Landbrise  benutzen  zu  IcOnnen;  denn 
zum  Auskreuzen  ist  das  Fahrwasser  zu  enge.  Wenn  die  Insel  Clieunj,'  in  einer 
Entfernung  von  5  Seemeilen  und  SSE  peilend,  pasairt  ist,  lAuft  man  mit  einem 
Sfldiraat-  lu  West-  bis  Worisodweab-Knise  die  nördlicbste  der  drei  Brader-Ündn 
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in  Sicht  Wenn  diese  Insel  etwa  7  Seemeilen  entfernt  S  peilt,  ist  man  frei  Ton 
allMi  UntJefen.* 

Oer  Archipel  östlich  von  Celebes.  In  diesem  ArrhijM^'i  horrschen  für  gewöhn- 
lich ebenfalls  gleichzeitig  beide  Monsune,  ebenso  wie  auf  Borneo  und  Celebes. 
Man  behauptet,  dass  im  Noniwi'st-Monsun  der  Wind  mehr  ans  einer  nönllidicn 
als  aus  einer  westlichen  und  tui  Südost-Monsun  mehr  von  S  hIh  von  R  seiu  soll. 
IMe  Zeit  des  ersterea  entspricht  derjenigen  des  Nordost-,  die  des  letzteren  der- 
jenigen des  Südwest-Monsuns  in  der  China-See.  Infolge  der  Gestalt  der  Inseln 
und  der  Richtung  ihrer  Gebinrszüge  und  der  dadurch  hervorgerufenen  verschietlenen 
N  ertheiluiifj  drs  Mo^^ens,  ist  die  SVitlonin;^  liier  uiiliostiindigcr  ;ds  auf  dein  oftenen 
Ozean,  wo  diese  Ilemmnisse  nicht  vorhanden  sind.  Im  allgemeinen  kann  man 
den  Sflts  anlstellen,  dssB  sDdlieh  vom  Aequator  Us  mdi  10**  bis  12*  8.  Br.  die 
Windrichtmiu'  10  oder  12  Striche  von  derjeniLren.  welche  nördlich  dos  Aecjuafnrs 
herrscht,  abweicht,  und  2war  in  der  Weine,  dass,  wenn  auf  letztgenannt^^m  Gebiet 
der  KordoBt-Monsun  angetroffen  wird,  auf  ersterem  die  Windrichtung  NW  Ws  W« 
und  wenn  dort  der  Südwest-Mongun  herrscht,  hier  dieselbe  E  bis  SE  ist. 

Nüiülich  von  liuro  und  Ceram  variirt  der  Südost-Mou&uu  zwischen  SSE  und 
SSW,  und  auf  Amboina  zwischen  ESB  mid  SSK.  Auf  denselben  Inseln  schwankt 
die  Windrichtung  im  Nordwest-Monsun  von  WSW  bis  NNE.  Ersterer  dauert  in 
der  Regel  von  Mai  bis  Oktober,  letzterer  von  Dezember  bis  März.  Die  Ostkttste 
von  Celebes  bildet ,  wie  an  einer  anderen  Stelle  schon  angedeutet,  eine  Wetter- 
scheide, indem  westlich  von  derselben  der  Nordwest-Monsun,  östlich  davon  aber 
der  Sfldost-Moinnn  Regen  ndt  rieh  fRhrt 

Zwischni  (li  ri  Molukken,  '^i  Ii  hr  dtis  Gebiet  von  etwa  5"  N.  Br.  bis  n.ich  1" 
S.  Br.  einnehuieu,  sind  die  Winde  noch  weuiger  regelmässig,  und  es  besteht  oft 
ein  grosser  Unterschied  zwischen  diesen  und  dem  zur  Zeit  lierrschenden  Monsune. 
Der  Südost-Monsiin  beginnt  hier  im  April,  wird  allmählich  stark  im  Mai  und 
erreicht  sein  Ende  im  Oktober,  nachdem  in  diesem  Monate,  sowie  in  den  vorauf- 
gegangenen veränderliche  Winde  die  Oberhand  hatten.  In  dieser  Jahreszeit  (der 
Zeit  des  Südost- Monsuns)  ereignen  sich  bei  den  Molukken  schwere  Stürme,  und 
Regen  fällt  in  bedeutenden  Mengen  auf  den  grösseren  Inseln  dieser  Gruppe.  Der 
Nordwest- Monsnn  gieift  in  iler  ersten  HiUfte  des  November  durch,  erlanfit  seine 
grösste  Stärke  jedoch  erst  gegen  Ende  Dezember.  Seine  Herrschaft  dauert  bis 
Ende  ftttrs,  worauf  der  MonsaniveclMel  nnt  verSi^eilfcAen  Winden,  Böen  imd 
bis  in  den  April  hinein  Platz  irreift. 

In  der  Djilolo- Passage  sind,  nach  den  meteorologischen  Journalen  der  deut- 
schen Seewaite,  in  den  Monaten  Januar,  Februar  und  Mftn  Winde  von  NNW  bis 
NNE  vorhen-schcnd,  im  April  ist  es  vielfach  still  mit  leichten,  verilndcrlichen  süd- 
lichen Winden,  im  Juui  treten  ausser  .SSW  noch  mitunter  leichte  tiürdliche  Winde 
auf,  im  Juli  hat  der  Südost-Monsun  aus  der  Richtung  SSE  bis  SSW,  gelegentlich 
bis  SE  beziehungsweise  WNW  abweichend,  die  Herrschaft  erlangt,  im  September, 
Oktober  und  November  ist  der  Wind  veritnderlirh ;  eben.«!o  im  Dezember,  iu  wel- 
chem Monat  schwache  westliclie  umi  auch  nonlöstliche  Winde  beobachtet  wurden. 
Für  die  Monate  Mai  und  August  liegen  in  den  Journalen  der  Seewarte  keine 
Beobachtungen  vor;  im  erstgenannten  Mottst  dringen  sQdliche  Winde  allnilhlidi 
dfUfch,  und  im  letsteren  behauptet  sidi  noeh  der  Sadwest>MonBttn. 
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Der  Luftdruck  uud  dessen  BezieliuDgeii  zu  den 

LuiutrOmuiigen. 
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Der  Luftdruck  und  dessen  Beziehungen  zu  den  Luftströmungen. 


Das  Verhaltniss  des  Windes  zu  Isobaren  und  Gradienten.  Der  (liiieh  den 
Staud  des  Quecksinu'r-Buroiiiotti"s  aufrozeigt-o  Luftdruck  ist  der  Hauptsache  nadi 
ein  Ausdruck  für  die  Masse  der  Luft«  welche  sicii  nber  dem  Orte  befindet.  Die 
vorkommenden  Abweichungen  von  der  Proportionalitat  zwischen  Luftdruck  und 
Mas«'  (icr  darüber  befindlii  lit  u  Luft  sind  so  u'criug,  dass  sie  praktisch  vernach- 
lässigt werden  können.  Mit  der  Erbebung  Ober  die  Meerestiacbe  nimmt  der  Luft- 
dmek  ab,  weil  die  Mane  der  darüber  befindlicben  Luft  abnimmt  Aber  aueh  an 
der  Meeresoberfläche  selbst  ist  der  LuftdriK^k  iiit  ht  niiorall  derselbe,  und  auch  an 
demselben  Orte  steigt  und  sinkt  bekuiiutlich  der  Lufldnu-k  im  Laufe  der  2^it, 
weil  eltfii  nicht  (Iber  allen  Punkten  des  Meei-esspiegels  die  gleiche  Luftmasse  labtet 
und  lücht  jeder/fit  nber  demselben  Orte  dieselbe  Masse  Luft  vorhanden  ist. 

Ein  Bild  von  der  horizontalen  VertJieilung  des  Luftdrucks  erhält  man,  in- 
dem  man,  ^vi<>  auf  dm  Wetterkarten  Taf.  19  des  Atlas  gesebekea  ist,  <lie  Orte, 
an  denen  das  Barometer  (nach  Anbringung  der  KoiTektionen  w^n  des  Fehlers 
dos  In8trun)ents,  wepen  der  Quecksilbertemperatur  und  der  Höhe  über  dem  Meere) 
gleich  hoch  steht,  also  der  Luftdruck  gleich  ist ,  durch  Linien  mit  ciiiandcr  v(!r- 
bittdet  Diese  Linien  worden  Isobaren  genannt  Die  Gegenden  auf  der  Isobaren- 
karte, wo  das  Barometer  am  tiefliten  ateht  und  wo  der  Luftdruck  nach  allen 
Seiten  zunimmt,  nennt  mau  baronietriselu'  Miniina;  jene,  wo  es  hoehstoii 
titeht,  barometrische  Maxima;  das  Gebiet  niedrigen  Luftdrucks,  welches  das 
baronietiisclie  Minimiun  umgiel^  nennt  man  der  Ktlrze  halber  eine  (barometriselie) 
Depression. 

Um  uns  diese  Verhaltniss«'  zu  veranschaulichen,  nehmen  wir  die  mn- 
steben<le  Wetterkarte  von  Indien  zu  Hülfe.  Es  ist  dies  eine  sogenannte  synoj)- 
tiscbe  Wetterkalle,  das  beisat,  sie  pestattet  mit  einem  Blicke  gleichzeitig  die 
Witterung  zu  erfassen,  welche  auf  einen»  grossen  Baume  nngeftlhr  \m  gleichen 
Augenblicke  am  18.  September  1888,  8  Uhr  mori^'cns  —  statt  liatte.  Karten 
dieser  Art,  nur  mit  einer  etwas  anderen  Besceicbnungsweise ,  werden  täglich  vom 
indisehen  meteorolofdfieben  Amte  in  Calcutta  berausgegebeu ,  auf  Grund  der  tele- 
irraphisch  ciiduufciKi-'n  r.i'riflife  von  vielen  StiUioneu.  Von  einer  solchen  Calrut- 
taer  Wetterkarte  ist  aui  li  die  umstehcntle  Karte  eine  verkleinerte  Kopie,  nur  sind 
die  Angaben  auf  die  in  den  Wetterkarten  Aec  Seewarte  KebrftudilicheB  Maaaae 
und  Bezeichnungen  rcducirt. 

Auf  der  Mitte  der  Karte  sehen  wir  ein  Gebiet  niedrigen  Luftdnicks,  dessen 
Centrum  bei  Kagimr  liegt  und  von  der  Luft  im  Sinne  entgegen  der  Bewegung 
des  Uhrzeigers  umkreist  wird;  zugleich  ist  eine  deutliche  einströmende  Bewegung 
wahrnehmbar,  sodass  die  cigcnüiclie  Bewegung  der  Luft  um  das  Minimum  am 
Gidboden  als  eine  Sfriiale  aidi  herausstdlt  Kaeh  NW  kftngt  die  Depression  dnith 
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Luftdruck  und  LnftsMmuiifen. 


eiam  Kanal  Diedrigen  Luftdracks  mit  einer  zwciUui  über  dem  Industhale  zu- 
snmnien.  Ntir  am  Südostraode,  in  Co>lnn  und  Pfjai,  erreicht  das  Barometer  den 
Siuiiil  vuu  76ü  mm.  Die  Erkliiruiiy  der  Zeichen  Itudet  sich  am  Haiulc  der  Karte. 
Die  kleinen  Kreise  geben  die  Orte  der  Stationen  und  ihre  Ausfüllung  den  Grad 
der  UewölkuDg  an.  Die  ungehäogten  Striche  init  Fahnen  daran  sind  die  Pfeile, 
weldie  den  Wind  angeben;  die  ZaM  der  Fahnen  odw  Federn  daran  bezeichnet 
die  Windstärke  nach  halber  Bcaufort-Scala.  So  finden  wir  z.  B.  für  Akvali:  Wind 
SE  2,  lliiiunel  'J*  bedeckt;  iUr  Madim  Wind  W  4,  Uimoiel  Va  bedeckt  angegeben. 
In  der  Nahe  dea  baronietrisdien  Minirounn,  naomitlieh  an  deflsen  Noidaeit», 
regnet  os. 

Bei  genauerer  Betrachtung  der  Karte  bemerkt  mau  leiibt,  dass  die  Wind- 
pfeile sich  in  der  üben  angegebenen  bestinimten  "Wehe  um  die  Depression  in  eins 
lanfendc  Spiralen  anordnen.  In  dieser  Anordnuni:  lic^t  das  wichtigste  Gesetz 
der  heutigen  Meteorologie,  das  die  Verknüpfung  zwischen  Wind  und  Dnick- 
Tertfaeilung  niiBqiriciit. 


Besteht  nlUnlich  eine  Ungleiehheit  in  der  Verdi^lung  des  Luftdraeka  Ober 

einem  Gebiete,  so  sucht  die  darauf  ruhcnflo  Luft  dieselbe  aus/u^'leidicn,  indem  sie 
von  dein  Orte  dea  höheren  nach  jeuom  des  uiedrigarcn  Druckes  hiuUiesst.  Die 
so  dnreh  den  üntersdried  im  Dnulce  in  Bev^nmg  geaetite  Luft  ist  eine  Luft- 

ströminifr.  ist  der  Wind.  Durch  die  Drehunir  der  Erde  winl  die  Luft  vorhindeit, 
in  geradtr  Linie  vom  höheren  nach  dem  tielereu  Luftdruck  zu  fiicsseu,  und  wird 
abgelenkt,  auf  der  nördlichen  Ilalbkugel  nach  rechts,  auf  der  südlichen  nach  links. 
Durch  diese  Ursache  wird  die  folLrendc.  ausserordentlicli  wirlitii^e  T^rp,,]  i^y^^  ^f^. 
genannte  BL'YS-BAU.or'sche  (jeset/;  bedingt,  welche  sich  dua'h  tttuseudluitige  Er- 
fahrung, insbesondere  an  täglichen  WetterliiirteD  von  der  Art  der  hier  gegehenett, 
auf  das  Bestimmteste  bewährt  hat 

Der  Wind  weht  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  abgesehen  von 
örtlicbin  AMenliuneeit ,  so,  dass  iin  Beobachter,  der  nu  t  dem  Winde 
geht,  deu  hohen  Luftdruck  (das  Maximum)  zu  seiner  liechtou  und 
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tiigleieh  etwas  hinter  Bich,  den  tiefen  (das  Minimum)  zu  seiner 
Linkeu  und  zugleich  etwas  vor  sicli  hat. 

FUr  (iie  südliclie  Heiuisphare  gilt  dieselbe  Regel,  wenn  man 
nur  in  beiden  Fällen  rechts  mit  links  vertauseht 

In  der  uuniittelbareu  Nähe  des  Aequators  weht  der  Wimt,  je 
nach  seiner  Herkunft,  entweder  direct  von  der  Gegend  mit  lioin  - 
rem  nach  derjenigen  mit  niederem  Drucke  hin,  oder  er  zei;;t  die- 
jenige Ablenkung  (jeduch  iu  abnelnn ciidem  Maaifle),  velehe  lar 
liie  Hemisphäre  gilt,  aus  welcher  er  kommt. 

Das  iu  (iit's^^n  drei  SiUzen  ausfiosiirociu'uc  Gesetz  bestimmt  die  Richtung 
des  Windes  sowohl  in  den  stetigen  Passaten  und  den  periodischen  Monsunen,  als 
in  den  GeWetMi  verftndMlidier  Winde,  und  in  den  Onanen  so  gut,  als  in  den 
tiVlichen  Land-  und  Rct-brisen,  wenn  auch  im  letzteren  Falle  wctrou  di  i  ::i  ringen 
räumlichen  Ausdehnung  der  Luftströmung  die  Druckunterschiede  so  gering  sind, 
dass  ihre  genaue  Untersuchung  schwierig  wird.  Es  gilt  ferner  (nur  mit  beetimmlMi 
Aenderungen  in  Bezug  auf  die  Grösse  der  AblenVun?  des  Windes)  sowohl  Ar 
rund  oder  oval  au^obildeto  barometrische  Depressionen,  wie  uns  die  Karte  dne 
vorfahrt,  als  fbr  barc  iu  in  ehe  Maxima  und  för  hmggCBtreekte  oder  unregdmlBBig 
geformte  Gobioto  hohen  und  niedrifjen  Druckes. 

Zur  Erleichterung  der  Untersuchung  und  D:ult>;uug  der  Abhängigkeit  des 
Windes  von  der  N'ertlieilung  des  Luftdruckes  hat  nuui  den  Begriff  des  Gradienten 
eingefilhrt.  Da  nAwlicb,  wie  oben  gesagti  die  Winde  durdi  Unteracbiede  im  I^ft- 
druek  bed&agt  werden,  lo  Ist  es  wesenflim,  etoen  hestimmten  Aradruck  und  Maa88> 
Stab  fbr  diese  Druckunterschiede  zu  halKu,  imd  ein  solcher  ist  der  Gradient.  Da 
längs  der  Isobare  der  Luftdruck  ilberali  gleich  ist,  so  ist  begreiflicherweise  auf 
einer  Unie  Renkreciit  zur  TsotMo«  der  Untersdded  Im  Lafkdmdr  auf  gleiche  Ent* 
femung  am  grössten;  diese  Senkrechte  zur  Isobare  gieht  nun  die  Richtung 
des  Gradienten  (und  zwar  vom  höheren  nach  dem  niederen  Luftdruck),  und  die 
Aenderung  des  Luftdnickes  für  die  Einheit  der  Entfernung  auf  dieser  Senkrechten 
die  Grösse  des  „Gradienten"  an:  als  Kinheit  ']fv  KntfernniiL'  is*  fi)r  ^!^^^«etI 
Zweck  durch  intcruatiouaie  üetxüciukuult  die  Lau;;o  eines  Aequaturgraiieä  (Ulkui 
oder  60  8m.)  gewählt 

Nördliche  Halbkugel.  SOdliche  Halbkugel, 

niedrigerer  g  Laftdrack  niedrigerer  l^^üiAdracik 


Wir  werden  iiu  Weiteren  öfters  Gelegenheit  haben,  diesen  Begriff  des  Gra- 
di«iteo  anzuwenden.  Richtung  und  Stärke  des  Windes  werden  von  der  Richtung 
und  Stärlre  des  Gradienten  im  Verein  mit  der  geographischen  Breite 
und  der  Grösse  der  Beweiruii^shiudernisse  ilteilniiiL')  hestinimt.  jeth)rh 
wegen  des  Beharrungsvermögens  der  Luftmassen  in  der  Weise,  dass  nicht  nur  der 
augenbliddiche  Zustand  dieser  Einflösse,  sondern  auch  dicsjenigen  Zustlode  der- 
selben maassgehend  sind,  unter  welchen  dasselbe  Lnfttlieilchen  vorher  sich  be- 
funden hat.  Durch  diese  Umstände  wertUn  umuchü  iiu^jciieiuendo  Abweichungen 
voni  gewöhnlichen  Verhalten  bedingt 

Die  Biehtnag,  nBeh  welcher  der  Wind  weht,  ist  dem  Obigen  zufolge  auf 
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der  nftrdlidieii  Halbkugel  redits,  auf  der  südlicheo  links  von  der  Richtung  des 
Gradienten  (gelegen,  und  zwar  betrtgt  der  'Winkel  zwischen  diesen  beiden  Rich- 
tungen an  der  Erdoberflache  stets  wenifrer  als  90",  in  den  höheren  Luftschichten 
dagegen  meistens  90"  uml  danibtr.  Mit  den  vhcn  an^OLichfiien  IU'schhtiikuiit:oii 
durch  die  Nachwirkung  früherer  Zustände  ist  dio  Abhäogifikoit  dißseü  Winkek  von 
Breite  und  Hefbun^  kurz  so  auKEudmcken,  dass  der  Winkel  um  ao  grosser 
ist,  je  höher  die  u'c o u' i  a pli i s c he  Breite  und  je  geringer  die  Rei- 
bung, welche  die  liuttiiiat».eii  bei  ilirer  Bewegung  am  Krdbodcn  u.  s.  w.  erleiden. 
In  Bezug  auf  die  erwähnten  Naclnvirkuii'^cu  aber  ist  als  wichtip^t«*r  Satz  zu  er- 
wälineu,  dass  der  in  BinIc  s{c]u'iiii<>  Winkel  bei  abneliiiHMKh'r  (Jpsdiwindi'Jikpit  (ins- 
besondere wenn  diebtlhu  iluicli  ubiu'buienden  Uradieiiteu  bewirkt  wird)  grösser 
ist,  als  bei  zunehmender,  wähivnd  die  absolute  Grösse  der  Gesdlirindi^eit  oder 
dea  Gradienten  keinen  fänfloBa  auf  diesen  Winkel  bat 
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Eine  Acnderung  der  Richtung  des  Gradienten  auf  deni  Wege  der  Luftp 

theilchen  liegt  vor,  wenn  die  (iradienten  strahlig  um  ein  Gebirt  höheren  oder 
niedrigeren  Luftdruckes  angeordnet  sind.  Die  Isobaren  und  die  Halmen  der  Lufl- 
theilchen  sind  in  diesem  Falle  gdcrttmuit,  und  zwar  „cvklonal'^,  wvim  sie  niedri- 
geren Luitdruck  im  Centrum  haben,  .,auticyklonal'',  wenn  der  Luftdruck  nachdem 
Centmm  hin  Tuninimt;  einen  Luftwirhel  der  ersteren  Art  nennt  nmn  eine  Cyklone, 
fiiicii  solcbcn  ilcr  Irtzfcrcii  Art  eine  Antirvkldiie.  Für  die  niittloren  und  liölien-n 
Breiten  der  beiden  Hemisphären  gilt  obeustelieuiies  Schema  der  Luftbewe^ng  um 
begrenzte  Gebiete  hoben  und  niedrigeren  Druckes.  Die  Form  dienter  GeMete  ist 
ausstTordPutlich  liiaTinipfnltiL' ,  im  allgemeinen  oinc  uiirc^'rliuä^si^'  n\ali'.  Pie  hier 
gewählte  Fonn  ist  eine  zufällige,  in  den  oberen  zwei  ligurcn  gewissen  Tagen  der 
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furopiusdieii  VVtüeikfüUni  euiiioiiiiiieu,  iii  den  unterini  beiden  aber  ist  sie  f;euau 
(im  Spie{?<*l^>'ltl)  bt'ibehalU'n ,  um  dius  Wcseutlidie  in  dem  Untersclii<  ii  /wisrhcn 
beideu  Hftlbkupreln  der  Krde  rein  hervortreten  m  lassen.  Thataädilicb  nebiuen 
anf  beiden  flenii8(>liiiren  die  Imbarra  alle  niAf(fUelien  Crestalten  an,  mtmdie  hftuj^ 
andere  selten. 

Aus  dieser  Zeichnung  i&t  ersichtlich,  dass  iu  beideu  IIemis[ihiiren  auf  der 
weattiehen  und  der  dem  Pttl  sii|i(eiven<ieten  Fidte  eines  Luftdruck-Minimums  polare 
Winde,  auf  der  östlichen  und  tlrr  dfiii  Aeiiuator  zn^rowandtm  Seite  (Ics^sr'nM'u 
äquatoriale  Winde  lieiTS<*ben.  Um  t-iu  buiumeliischcs  Maxiuiuui  /.cl'^eu  «iie  Winde, 
dem  oben  Gena^itt  ii  (»nLsprerhond,  eine  fieriugere  Ablenkunf,'  von  der  Richtung  des 
nnulipntoii  und  wehen  dieselben  iix  lir  aus  (U  iii  (icliiete  hohen  Luftdrucke«  {jenide 
heraus;  doch  zeii^  sich  auch  hier,  ilixi  Itiilitun^'  nach,  die  Ablenkung  dem  (Jo- 
setz eutspn'clicnd.  Aus  dem  Obifren  fol^'t  auch  —  und  dieses  wird  ebenfalls  \ou 
der  £rfabruog  be8t&ti{(t  -~  dass  der  Winkel  zwischen  der  Windrichtung  und  dem 
Gradienten  unter  »mat  Rieicheu  Ihnstllnden  grösser  ist  «nf  dem  Meere  —  wo  die 
Relbun^shiiukmissc  rtii  die  LuftstrSmung  gering  sind  —  ala  über  dem  Lande, 
wo  dieselben  gross  sind. 

Wir  haben  bisher  nur  von  der  Richtung  des  Windes  gesprochen;  aber 
auch  die  Strirke  dpsselbrn  hangt  von  dem  Imrometrischcii  riiadicntrn  ab,  und 
zwar  von  dessen  Grösse:  je  grosser  der  Gradient,  desto  staiker  der  Wind,  wenn 
audi  in  dieser  Beziehung'  sich  weit  mehr  Mannigfaltigkeit  zeigt,  als  in  jener 
zwischen  der  Uichtung  des  Windes  und  <lf  s  Gradienten.  Bei  gleicher  Grösse  des 
Gradienten  ist  die  Windst;Uke  um  so  L'eiincpr,  je  höher  die  Breite  ist,  weil  am 
Aequator  der  flradient  nur  zur  l'eherwindun^'  der  UeiliunL;,  auf  allen  anderen 
Breiten  aber  auch  als  G^engewicht  gegen  die  ablenkende  Wirkung  der  Erdrota- 
tion dienen  muaa,  weldie  letztere  "Wirkunfir  vom  A^inator  bis  zum  Pole  zunimmt; 
femer  ist  bei  gleicher  Grösse  des  Gradienten  die  Windsfilrke  um  so  geringer,  je 
griteser  die  Reibungshindemi^  sind,  also  geringer  auf  dem  Lande  als  auf  dem 
Meer»,  und  im  Qebirfe  geringer  als  auf  der  Rhene. 

Endlich  hiingt,  von  mehreren  ^erineeren  Einfltissen  abgesehen,  das  Verhält- 
niss  zwischen  Windstärke  und  Grudieut  iu  hohem  Grade  von  dem  Maasse  ab,  in 
welchem  zwischen  den  verschiedenen  tkbereinanderliegenden  Luftschichten  ein  Aus- 
tausch von  Luft  stattfindet ;  da  nämlich  die  unterste  Luftschicht  durch  die  Ober- 
fläche des  Landes  oder  des  Meeres  weit  mehr  au  der  Bewegung  behindert  ist,  als 
die  höheren  Schichten,  so  ist  bei  gleichem  Gradienten  die  Windstiirke  an  der 
rauhen  Erdoberfläche  weit  geringer  als  in  einiger  Höbe ;  wie  denn  Uiatsächlich  die 
Beobachtungen  auf  hohen  Berggi|)feln  und  die  LuftsrbiflfDdirten  zeigen,  dass  in  der 
Höhe  fast  beständig  ein  mehr  oder  weniger  stürmischer  Wind  herrscht  Audi  auf 
offenem  Meere,  wo  doch  die  Widerstände,  die  der  Wind  findet,  viel  geringer  sind, 
ist  er  gewöhnlich  in  den  oberen  Segeln  stftrker,  als  in  den  unteren,  besonders 
wenn  die  Masten  sehr  hoch  sind.  Aus  der  Höhe  kommende  Liiftninssen  haben 
deshalb  unten  bei  deiuselheu  Gradienten,  besonders  Uber  dem  Lande,  eine  viel 
st&rkcre  Bewegung  als  solche,  die  sriion  lange  Strecken  am  Erdboden  zurDckgelegt 
haben,  ebenso  wie  aus  der  liefe  stannuende  oben  eine  lungsamere  Bewegung 
zeigen,  als  sie  jener  Schicht  eij^cu  ist.  Der  Aastausch  von  Luftniassen  in  senk- 
rechter Hichtun?  ist  aber  um  so  grösser,  je  ras4'her  die  Temperatur  nacli  üt)en  zu 
abnimmt,  weil  kalte  Luft  unter  sonst  gleichen  Umstanden  schwerer  ist  als  warme, 
und  so  das  Gleiehgewldit  deh  um  so  leichter  zerstört,  je  witnner  die  unteren  Lvitt- 
massen  f.'efren  die  darüber  Heftenden  sind.  Wir  finden  deshalli.  dass  auf  dem 
FesUande  und  in  der  Niihe  der  Küsten,  wo  die  Luftbewogung  unten  sehr  viel 
langsamer  ist  als  oben  und  die  unterste  Luftschicht  sich  nm  Mittag  stark  erwirmt, 
in  der  Nacht  aber  stark  erkaltet,  der  Wind  in  allen  Gebenden  der  Erde  um  Mit- 
tag stärker  ist  als  in  der  Nacht,  waliieml  dieses  auf  dem  Mceri',  wo  die  Behinde- 
rung der  Bewegimg  auch  in  der  uiitt  rsten  Luftschicht  weit  geringer  ist  und  diese 
letztere  ihre  Warme  zwischen  Tag  um!  Nacht  weit  weniger  iindert.  als  auf  dem 
Lande,  nicht  der  Fall  ist.  Da  dieses  Iliauiiter;:reifen  der  freien  Luftströnuing  aus 
der  Höhe  an  den  Krdboden  somit  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  stark,  und 
dabei  vielfach  nur  stossweise  geschieht  (vgl.  unten  im  Kap.  Ötümie),  so  erklärt  es 
sieht  warum  das  Veiliftltnisa  zwisefara  der  Grösse  des  Gradienten  und  der  Wind' 
stirke  ein  sehr  mSndoliclies  ist,  und  warum  dasselbe  im  einzelnen  Fall  h&ufig 
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weit  vom  Durchschnitt  abweicht  ;  wie  leicht  l)eKrciflich  {st»  UMet  diese  Veiftnder- 
liebkeit  ein  gjiism  Uemmiiiss  für  die  Stunnwamung. 

Durch  die  Anüriaand^aimning  der  Cyktonen  and  Anticy  klonen  und  dnich 

eigenartige  Randbildungrn  an  rtieson  IlaujitfuniKni  ontsti^ht  eine  Reihe  femei-er 
charakteristischer  (iestalten  vuu  Isobaren,  weiche  vielfach  ioteressaute  Bexiehuogen 
zum  Wetter  hi sitzen,  welche  man  allmälilicb  mehr  und  mdir,  wenigMens  flkr 
£uropn,  Nordamerika  und  Indien,  kt'iinon  lernt. 

An  (lieser  Stelle  woiieu  wir  nur  die  Aufstellung  von  Herrn  Abeijckombv  über 
die  sieben  Grundformen  der  Isobaren  onseren  liBBern  TorfÜhnii»  DlMelbe  imi 
dtticb  das  folgende  Diagnunm  erliutert; 


Die  obenstehendc  Figur  giebt  in  Form  eines  Diagrammes  die  HauptzUge  der 
Druckverthüilunp  nbcr  dem  Ncirdathuitisclion  Ozean,  Europa  und  dem  östlichen 
Nordamerika  vom  Aequator  bi.s  zum  rularkitMs  am  27.  Febmar  wieder. 

Die  Bezeichnungen  sind  mit  den  englischen  des  Verfassers  soweit  als  m^- 
tieh  identisch.  ^CtA'^  haben  vir  durch  .Sattel''  wiedeig^geben;  der  zwischen  zwei 
Deprendonen  Mneinnv^de  Voreprung  des  Hodidniekgebietes  ist  von  Herrn  Abrr- 
CROMBV  als  „Wedge"  bezeichnet,  was  wir  wurtlicli  mit  „Keil"  übersetzt  liaben; 
vidleicht  wfirde  »ROekeu*'  bierfOr  fnasend  sein,  wobei  man  freilich  specieU  an  den 
nadi  hintat  abfallenden  Backen  e&er  Oiraffia,  nicht  an  den  nngefthr  horizontdra 
eines  Pferdes  oder  derfil'^i'ii'^ii  denken  dftrfte.  Die  ume:pkehrte  Erscheinung  einer 
zwischen  zwei  Gebiete  iKiiieivii  l>iiickes  eindringenden  Zunge  niedrigen  Luftdruckes 
nennt  der  Verfasser  eine  „V-shaped  depression'  oder  kurz  ein  „V",  «as  wir  dttreb 
„V-Rinne"  vorläufig  wiederLregetien  liaben.  Wenn  man  an  dem  so  naheliependen 
Bilde  einer  Gebirgsgegend  fe:5ihalLeu  will,  welchem  der  Ausdruck  „batteP  entlehnt 
ist,  so  könnte  das  Wort  Thal  oder  noch  besser  „Schlucht"  angewendet  werden, 
da  in  dem  letzteren  die  Forderung  mehr  ausgestochen  ist,  dass  auch  hier  wie 
beim  „Rücken"  die  Lftngsaxe  selbst  gegen  den  Horizont  geneigt  ist.  In  dem 
manchmal  gebrauchten  Worte  ^Furohe"  scheint  dieser  letztere  Umstand  nicht  an- 
gedeutet zu  sein  und  dasselbe  daher  mehr  geeignet  zu  sein,  den  ganzen  Zwischen- 
raum zwtsehen  zwä  Anli^kloiien  zu  bezeidbien,  der  aus  zwei  «V-Rinneii*  oder 
^Schluchten"  und  dem  sie  trennenden  „Sattel"  besteht.  Aach  das  Wort  »Thal* 
wird  zuweilen  in  diesem  Sinne  angewendet 

ßarometerschwankungen.  Fnr  die  Windvorliallnisse  einer  Genend  ist  nel)en 
der  mittleren  Richlun;;  und  Stärke  des  Winde.s  die  wichtigste  Traire  die  Veränder- 
lichkeit desselben.  Der  Dnterechied  zwischen  einer  Gegend  mit  stetigem  Passat 
und  einer  suichen  mit  vielleicht  derselben  [mittleren  Windrichtung  und  -Stärke, 
wo  aber  Richtung  und  StIIrke  häufigem  Weehael  unterli^n,  ist  anch  praktisch  zu 
wichtig,  als  dass  er  übergangen  werden  dürfte.  Aus  dem  Zusanmienliang  des 
Windes  mit  der  Drockvertheiluug  folgt  al)er  unmittelbar,  dass  auch  diese  Ver> 
eMhiedenhett  der  Windveriridtniese  sdnen  Aosdnuk  in  den  V<n1iUtnii8ai  des  Luft- 
druckes, und  zwar  speciell  in  der  Veränderlichkeit  des  BiuroiiMtentaiidea  in  dieser 
und  den  benachbarten  Ge^^eudcu  finden  must». 
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a.  Tägliche  Schwankung  des  Luftdruckes  und  des  Windes.  lUo  Schwan- 
kungen des  Baronii'tors  sind  thcils  iieriodische  —  d.  h.  in  Zeilräunu'u  von  gleich- 
niJIsaiKcr  Dauer  sich  wiederholende  — ,  theils  luiperiodisdie.  Von  den  ersteren 
ist  die  jfthriidie  weiter  unten  zu  bee|>reehen.  Dage^'on  sind  hier  Ober  die  täp- 
lichon  SihwankunRcn  einif,'e  Wuitf  /u  sagen.  Diesollx  n  sintl  in  den  Tropen,  und 
ganz  besonders  im  &'orden  üi»  ludischcn  üxeaus,  vuu  bedeutender  Grösse  und 
Regelmlnif^ttit,  mdan  sie  lüdit  vemadtUteBigt  werden  dQrfen,  weil  sie  einen  be- 
detttenden  Bmcbtbell  der  fibtthaupk  voikommeoden  Sdiwankungsweite  eianehiiieii. 


TSglich,  mit  der  RegelinftssiRkeit  einer  Uhr,  steigt  das  Barometer  von  4''  früh  bis 
halb  lO"*  a.  m. ;  darauf  fällt  es  Iiis  4  oder  5'' p.  ni.;  hierauf  steigt  es  aufs  Neue 
bis  10''  p.  m.,  um  dann  wieder  bis  3  oder  4^*  a.  m.  zu  sinken.  Die  nebenstehende 
Skizte  Stent  diese  Beweganfnn  tonr  einige  Orte  niHeres  OeUetei  dar.  Der  Baum 

zwischen  zwei  horizontalen  Thoilstricheo  entspricht  einem  Millimeter  Barometer- 
stand, derjenige  zwischen  zwei  vertikal«!  je  2  Stunden  Zeit.  Wie  man  sieht,  er- 
reicht die  tägliche  Schwankung  3  nun.  Diese  Schwankungen  haben  ni  dem  Wetter 
keine  Beziehung.  Wenn  also  das  Barometer  zwischen  10  Uhr  morgens  und  4  Uhr 
nachmittags  um  3  nmi  gefallen  ist ,  so  ist  hieraus  auf  keiue  AeudcrMug  des  "Wet- 
ters zu  schliessen,  wohl  aber,  wenn  es  in  dieser  Zeit  sich  nicht  gefindnt  bat  oder 
gestiegen  ist  Störungen  in  der  täglichen  Aenderung  des  Barometers,  namentlidi 
ein  Fallen  zwischen  4  und  10  Ubr  morgens  oder  abends,  sind  nicht  selten  das 
eiBte  Anzeichen  einer  Störung  im  Passat  öder  auch  einer  Cyklone. 

Wie  mau  siebt,  ist  die  Schwankung  grösser  in  den  trockenen  Monaten,  als 
in  doi  nassen,  grteser  am  Aequator,  als  in  höheren  Brdten,  und  grdflser  anf  dem 
Liuide,  als  auf  der  See.  Ausserlialb  der  Tropen  wird  sie  von  den  grossen  un- 
regelmfissigen  Schwankungen  des  Barometers  mehr  und  mehr  verdeckt  und  jen- 
seits von  40°  N  spielt  sie  praktisch  keine  Rolle  mehr. 

Zu  der  Kurve  von  Calcutta  im  Januar  haben  wir  in  der  obigen  Fiinir  die 
gleichzeitige  Schwankung  des  Barometers  auf  dem  Meere  vor  der  Mündung  des 
Hoogly  hinzugefügt,  wie  sie  Bunfokh  aus  zahlreichen  Schiffsbeobachtungeil  ab- 
geleitet hat.  Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  eine  Strecke,  welche  zwischen 
70  und  110  Seemeilen  von  der  Küste  entfernt  liegt,  n&mlich  zwischen  20"  und 
21"  N  und  87"  bis  PO"  K  ivtrl.  die  jtunktirte,  mit  .Sandlieads'"  bezeichnete  Kurve). 
Wie  man  siebt,  ist  von  2  Uhr  früh  bis  Mittag  der  Druck  auf  dem  Lande  git)$ser, 
von  da  Ms  nadi  Mittemacht  jeuer  auf  dem  Meere.  Dies  entspridit  dem  täglichen 
Wechsel  der  Land-  und  Seewinde.  \Y;i!irend  die  tägliche  l)n]i]iel  welle  des  Luft- 
druckes zu  diesen  keine  Beziehung  zeigt.  Ks  ist  also  wiihreud  iler  Zeit,  da  der 
Landwind  weht,  in  der  That  ein  Ueberdruck  vorhanden,  welcher  jdie  Luft  von  dem 
Lande  nach  der  See  hintreibt,  und  wälhren«!  der  Zeit  des  Seewindes  ein  entgegen» 
gesetzter  Uebeniruck,  gerade  wie  beim  winterlichen  und  sonmierlicheu  Monsun, 
nur  dass  die  Kürze  der  Zeit  eine  volle  Entwickelumr  in  mehrfacher  Hinsicht  nicht 
zulflsst.  So  bleibt  denn  die  Erscheinung  auf  die  Nühe  der  Küste  und  die  unterste 
Luftschicht  beschränkt  und  kommt  auch  die  ablenkende  Wirkung  der  Erdrotation 
nur  m  i^ringerer  Oeitnng. 


jfu  24  4a  6*  S»  10>  Mt   2p  4»  6p  9p  iOv  Mn. 
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Di«  Thataadien,  welche  im  Kap.  TV  ani^fMirt  sind,  zeiisren  aber  audt,  dass 

iu  vicltMi  lYillen  oiiip  anili^re  T^siidio  iiiilchtifjcr  auf  die  faLTPs/oitlicheii  Aende- 
run^^eii  di'M  Wiudcs  einwirkt,  aLs  dieser  1  )ru<*kwech»el  zwischeu  Land  und  See.  in 
Lef>  von  kleinen  Inseln  z.  B.  wechselt  nicht  Ijandwind  in  der  Xacht  mit  Seewind 
;mi  Tafjo  ab,  sondern  Windstille  in  der  Nacht  mit  in  kräfttjrf'n  Stösspn  wrhendeni 
Winde  vom  Lande  am  Tapc.  Wir  haben  es  in  diesen  l  ullfii  uiil  j{aiiz  deist'Uieu 
Krseheinun^  zu  thuu,  wie  sie  in  Tiefländern  allgemein  ist:  die  allgemeine  LufU 
Strömung;  (welche  in  der  Nacht  erst  in  der  Ilölic  von  mehreren  hundert  Metern 
Uber  dem  Krdboden  zu  finden  ist,  während  am  l''rdboden  selbst  die  durch  dessen 
Unebenheiten  zurückpehaltene  Luft  stagiiiit)  wird  um  die  Mittiipszeit  durch  das 
Spiel  auf'  und  absteigender  Bewegunßen  über  dem  erhitzten  Boden  in  oft  wieder- 
holten Stöcseo  bis  an  den  letzteren  hemntenreholt  Die  mittlere  Windstärke  ist 
daher  in  diesen  Gegenden  um  Mittag  durclischnifllii'b  viol  tirössor.  nls  in  der 
Niu^lit,  aucli  wenn  keine  betleuteudc  Aenderung  in  der  Kichtung  eintritt.  Zur  Kr- 
zeugimg  wirklichen  Land>  und  Seewindes  sind  die  betrefienden  Tnseln  m  klein. 
Audi  b«'i  viel  prösseren  Ii: 'Mii  iv:p  B.  Portorico,  greift  an  der  Wcstlcfistp  bi\ufig 
am  Nachmiltügt;,  zur  Zeit  wn  ihn  Seewind  nin  frischesten  weht,  tki  Landwind 
l^usat  —  iu  einzelnen  krilftigen  Stttssen  ein.  Am  kniftiLrsien  hingegen  tritt  der 
Seewintl  Hort  ein,  wo  die  (tun-h  den  vritikalfii  Luftaustausi-li  iini  die  wärmste 
Tageszeit  ia  St&s.sen  herabkomnitMulc  freie  LufUstroiuuug  iu  ihier  lUchluug  mit  der 
des  um  dieselbe  Zeit  entstt  henden  Seewindes  ttogeffthr  nuMunmenfUltt  «ie  dies 
z.  B.  bei  Yalparaiüo  der  Fall  ist 

b.  Unperiodische  Barometerschwankungen.  Von  weit  grösserer  IV  deutuug, 
als  die  täglichen  i)eriodischen  S^hwaukungen  des  Barometers,  sind  die  uuperiodiscbeu 
oder  nnr^elmaüsigen  Schwankonffen  dessdben,  chi  fie  die  Vertheilong  des  Laft- 
dnickes  (die  Gradiontm)  und  mitbin  auch  die  Winde,  je  nach  ihrer  Grösse  mehr 
oder  weniger  stark  beeinHu«>eu,  ja  in  hüheifn  Breiten  h'^t  ^'aiiz  regieren.  Die 
Untcrsnchung  dieser  Schwankungen  ist  an  den  SrhinshfMiltarhtuiiu'en,  wegen  der 
Aenderungen  des  Ortes,  nur  in  beschriJnkter  Weise  iiio<,'lit'li.  Ein  gutes  Mnass  fnr 
dieselben  wflrde  nllenlings  die  mittlere  Abweichmiji  iler  £iu/ell)eobachtuii^:  vom 
vieljiihriiren  Mittel  dieses  Ortes  (auf  See  also  etwa  dieses  Ein -Grad -Feldes)  ab- 
geben. Solche  Berechnungen  sind  aber  tBx  den  Ozean  noeh  nicht  gemacht  wor- 
den. Der  einfachste,  wenn  auch  nor  rohe  Ausdruck  ftar  die  GrOsse  der  vnperio- 
dischen  Barnineter  -  Schwankungen  ist  der  inittlere  Unterschied  zwischen  dem 
höchsten  und  tiefsten  in  einem  Monat  vorkommenden  Barometerstande.  Dieser 
Unterschied  ist  an  festen  Stationen  leicht  zu  bestimmen,  auf  dem  Meone  aber 
hOduttens  aus  tiiglicbon  synoptischen  Karten  annähenmgs'wnise  zw  entnehmen. 

Diese  mouatlifho  Barometer-Schwankung  ist  in  den  Tropen  am  geringsten, 
und  zwar  betrilgt  sie  zwischen  15"  N  und  15"  S,  ohne  durchgreifende  räundiche 
Unterschiede,  je  nach  den  Monaten  3  bis  9  nun ,  wovon  fast  die  Hnlfte  auf  die 
periodische  tägliche  Schwankung  kommt.  Von  den  geuuuiit<Mi  Paralkleu  polwilrLs 
nehmen  die  Monats-Schwankungen  zu,  jedoch  an  den  Ostküsten  der  Kontinente  im 
allgemeinen  bedeutend  rascher  als  an  den  WeatkQsten,  sodass  wenigstens  bis  M)** 
wanneheinlich  sllgemeiu,  besondere  im  Sommer,  die  Sdiwankungen  des  Barometers 
an  den  OstkQsten  grösser  sind,  als  an  den  Wr>tküsten  der  Festländer.  In  der 
Zone  grösstcr  Veränderlichkeit,  in  der  Nälie  des  nördlichen  PoUukreises,  schwankt 
durchschnittlich  das  Barometer  im  Winter  fiepsen  50,  im  Sommer  gegen  30  mm 
im  Laufe  eines  3fnnats.  Zwischen  den  Wendekreisen  und  den  Polarkreisen  ist 
die  Schwankung  l)t*i  ^'leil•lH■r  g»ographischer  BniU-  am  grössten:  in  der  kalten 
Jabrandt  an  den  Ostknsteu  aller  Kontinente  ausser  dem  nördlichen  Asien,  in  der 
warmen  Jahreszeit  speciell  an  der  Ostkllstc  \n.|  Australien  und  in  höheren  l'reiten 
auf  der  Sütllieiiii.^ifhäre  Überhaupt;  am  lci  uinst  eu  im  Verhältuiss  zur  15reile 
sind  die  Schwankungen:  in  der  kalten  Jahreszeit  an  der  Westkllste  Sfidamerikas, 
in  JSordindien  und  an  beiden  Kosten  des  Stillen  Ozeans  nOrdlicb  von  45**  N,  in 
der  wannen  an  den  WestkOsten  der  beiden  Kontinente  in  der  Nordhemisphttre, 
in  Chile  und  im  nördlichen  Ostasien. 

Die  Wirkung  einer  ßarometer-iSdiwankung  ist  bcgreiflicherweitie  verschieden 
je  nach  der  mittleren  Vertheilung  des  Luftdruckes  in  dem  betieffiniden  Gebiete; 
ist  dieser  sehr  gtoidiftrmig  vertnält,  so  wird  jede  Ortliche  Aenderung  des  Laft- 
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drucken  die  Kichtuiit^  der  üratÜLuleu  und  damit  uueb  die  Riclituu;;  des  Windes 
Terftndern;  wo  dage-^en  der  Luftdruck,  wie  wir  dieses  iu  den  Gebieten  der  Passate 
und  der  sotrenannten  braven  Westwinde  sehen  werden,  für  gewöhnlich  nach  einer 
bestiiiimten  Richtung  hin  fieringer  wini  (einen  „normalen  Gra<lienten''  nach  dictioi 
Richtuiii,'  hin  zeigt),  da  wtrdon  dif  S'liwaiikuii^'en  des  Luftdrurkos  zum  jjrossen 
TheUe  nur  die  Stärke  der  vorherrschenden LuflstrOmuiw:  beeiuflusseu,  indem  sie 
den  nonnaleo  Gradieoten  ventftrken  oder  ecliirtldien,  in  seiner  Riditung  aber 
wenig  verändern  können.  Die  Wirktmi?  «Ur  Barometer- Schwankungen  auf  die 
Veränderlichkeit  der  Windrichtung  wird  also  in  den  Oegendea  mit  gldchmässig 
verttientem  Luftdruck  weit  grösser  sein,  als  in  jenen,  wo  Dmdrantendiiede  in 
gewisser  Richtung  im  all^'emeiuen  Mittel  vorhcrrschon. 

Vorstehende  Tafel  giebl  die  mittlere  Grüsse  der  Barometer-Schwankung  für 
eine  Reihe  von  Orten  im  Gebiete  des  Indischen  Ozeans  an.  Die  Zahlen  von  den 
indischen  Stationen,  sowie  von  Buschehr,  Aden  und  Sansibar  sind  ans  den  Jahr- 
bttehwn  des  indisdien  meteorologischen  Amtes  ron  den  Jahren  1875-^87  neu  ab- 
geleitet. Jene  filr  Mamitius,  Graham -Town  fKaplaud)  imd  Perth  (W^st-Austra- 
lien)  »ind  dem  ersten  Bande  des  Archivs  der  Seewarte  eutnonunen.  Dieselben 
beruhen  im  allgemeinen  auf  zwei  bis  vier  Beotwchtuneen  am  Tage,  ftr  Caleutta 
und  Patiivia  aber  auf  stündlichen  Aufzeichnungen.  Letztere  müssen  stets  eine 
etwas  grosseie  Schwankung  ergeben,  als  erstere.  Allein,  wenn  auch  bei  wenigen 
Beobachtungen  am  Tage  natürlich  nur  ausnahmsweise  die  allerniedrigsten  und 
höchsten  Stände  getroffen  werden,  so  wird  der  Unterschied  im  vorliegenden  Falle 
nur  gering  sein,  da  die  Ablesungen  an  den  hier  benutzten  Stationen  Uberall  etwa 
um  die  2Jeit  des  Ulgliclien  Maxinmnus  und  Minimums  stattfanden  (10  a.  und  4  p.  oder 
9Vt  a.  und  3^'«  pO.  und  die  tägliche  Schwankung  in  diesen  niederen  Breiten  sich 
nur  sehr  settoi  verwisdit 

Aus  der  obiircn  Tafel  peht  klar  der  scharfe  Goftensatz  zwischen  tropischen 
und  aussertropischeu  Verlialtuissca  hervor.  Die  Stationen  zwischen  l'ol  und  Wende- 
kreis haben  auf  beiden  Ifalbkugeln  allgemein  die  grössten  Seliwankvngen  zur  Zeit 
des  Winters  der  betreifenden  Hemisphiire ,  die  geringsten  zur  Sommerszeit;  bei 
denjenigen  zwischen  beiden  Wendekreisen  dageiren  weisen  die  Jahreszeiten  einen 
viel  geringeren,  und  zwar  entgegengesetzten  Untei-schied  auf  —  eine  Ausnahme 
machen  nur  Ceylon  und  die  GoromandelkOste  mit  ihren  Spätherbstregeo.  Mau  sieht, 
dasB  die  jährliche  Periode  der  Barometenscbwanknngen  sehr  nahe  mit  dcijcnigen 
der  Stürme  übereinstimmt.  Der  üntci-schicd  zwischen  höheren  und  niederen  Breiten 
ist  in  der  Jahreszeit,  wo  die  Sonfic  Ui)er  (ier  betreffenden  Halbkugel  steht,  nur 
gering,  sor  entge^rengeoetilen  dagegen  nehmen  die  Schwankungen  mit  der  Ent- 
fernung vom  Acquatr)r,  namentlich  wenn  di(^  Wemlekreise  Oberschritten  sind,  rasoh 
an  GroÄe  zu.  Dort,  wo  tropische  Orkane  vorkommen,  treffen  wir  indessen  gelegent- 
lich Barometerschwankungen  an,  welche  jenen  der  hohen  Breiten  nicht  nachstehen, 
nur  daas  sie  ihrer  grossen  Seltenheit  wegen  im  vieljährigen  Mittel  nicht  sehr  her- 
vortreten. Bei  der  geringen  rSumlleben  Ausdelinung  der  tropischen  WiriteMfirme 
ist  es  eben  ein  seltener  Zufall,  dass  ein  gegebenoi'  (»rt  ia  da8  Centrum  eines  sol- 
chen gerütli;  geschieht  dies  aber,  so  kann  das  Barometer  bis  zu  ebenso  tiefen 
Ständen  fallen,  wie  es  nur  iu  den  änssersten  Fällen  in  den  höheren  Brdten  erreidit 
Solehe  Stünde  ri.irlif-n  sich  noch  in  den  vieljilhrigen  Mitteln  geltend:  so  auf  dem 
l-alse-Püint-Leuchttimrm  der  au.s.serordeutlidi  niedrige  Stand  am  22.  September 
1885,  der  schon  in  unserer  Tabelle,  wo  nur  die  Terminbeobachtungen  um  10''  a.  m. 
und  4'*  p.  m.  berücksichtigt  sind,  mit  739,7  (um  4''  p.  m.)  angerechnet  ist  und  die 
Schwankung  jenes  Monats  auf  21,8  mm  bringt  ;  2'  t  Stunden  später  kam  aber  das 
eigentliche  nindstille  Centrum  selltst  til)rr  den  Ort,  und  dabei  sank  das  Barometer 
bis  2U  dem  anderwärts  noch  nicht  beobachteten  Stande  von  689,a  mm.  Ein  diesem 
nahe  kommender  Stand  von  698,9  mm  wurde  am  15.  Mai  18^  auf  dem  «James 
Kussel"  in  14"  S  und  78"  K  beobachtet  (vgl.  unten  Kap.  IX);  die  tiefsten  in 
Europa  und  auf  dem  Atlantischen  Ozean  beobachteten  Stände  sind  ebenfalls  692 
bis  604  nun. 

Mittlere  Verthetiung  des  Lufldruci(s.  (Vgl.  die  Karten  Tafel  15  bis  18  des 
Atlas.)  L'eber  die  Art,  wie  die  auf  diesen  Karten  dargestellten  Linien  gleichen 
Lufldrudcs  oder  Isobaren  abgelötet  wurden,  ist  das  Erforderliche  in  den  Begleit- 
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Worten  zuiu  Atlas  geäa,gt.  Die  Barometeratäude  sind  dabei  s&iuinüich  auf  die 
Tennentor  des  NnllponktB  und  aaf  den  MeercMptcgcl  redunert;  da  dte  Barometer 
an  Bord  gewöhnlich  2  l»is  n  >trtpr  über  der  Meeresoberflilche  aiiijebraclit  sind,  so 
betrflgt  för  Schiffsboubachtun^^en  die  letztere  Reduktion  gewöhnlich  -f-  0,2  bis  0,»  mm. 
Eine  Verbesserung  wegen  der  nach  dem  Aequator  hin  abnehmenden  Schwere  ist 
nicht  anirebracht,  weil  dieselbe  bei  den  einzelnen  Ablesungen  selbst  bisher  noch 
nicht  im  Gebrauch  ist  und  sich  nur  sehr  allmählich  mit  der  Breite  Ändert  Die 
Grösse  dieser  Korrektion  für  Barometerstände  zwi.'ichi'n  7(iO  und  800  mm  ist  am 
Rande  der  Karten  g^nUber  den  betreffenden  Tabellen  angegeben. 

Ztt  aHen  Jamemeiteii  ordnet  sieh  die  Veifhe{hrag  des  Lnftdrndn  auf  den 
Ozeanen  weit  mehr  nach  der  gencrraphiscben  l^reite  als  nach  der  Lilnge;  die  Unter- 
schiede in  der  letzteren  Richtuufi  sind  weit  geringer,  die  Form  der  normalen  Druck- 
gobiete  ist  die  von  Breitenzonen.  Das  folgende  Diagramm  stellt  diese  Vertheiluag 
des  Luftdrucks  nach  der  Breite  Ober  den  iDdiscben  Ozean  graphisch  dar,  und  swir 
längs  dem  Meridian  80  **  Ost. 

Zu  allen  Jahreszeiten  liegt  etwa  bei  30"  S  (29*  bis  35")  ein  Maximum  auf 
dem  Indischen  Ozean,  welches,  ausser  im  Mai,  stArker  ist,  als  das  entsprechende 
anf  dem  SfldatlantSsefaen.  Von  da  ans  nimmt  der  Luftdradr  nach  Sttden  rdsdi  ab, 
wie  :nif  der  ganzen  südlichen  Tliilltkiicrcl  in  ilicser  Region  drr  „liravon  Westwinde" 
der  Fall  ist,  ja  sogar  anscheinend  erbeblich  rascher,  als  im  ÖUdatlantischen  Ozean. 
Nach  Norden  zn  ist  der  AMall  lanftsamer,  jedodi  cA>enblls  fftr  die  hetraffisode 


WTfÄ.    Vr  10*  löSPr      20*  30*  40*  SO'tle. 


f^eograplrisehe  Breite  recht  stark,  [namentlieh  im  tSodwintor;  veraraÜiKeh  sttiker 

'as  irgendwo  auf  der  Erde  auf  diesen  ranillflon.  Nördlich  von  10"  S  ist  das 
Bild  je  nach  der  Jahreszeit  ein  völlig  verschiedenes.  Im  Nordwinter,  und  schon 
im  November,  finden  wir  die  Zone  niedrigsten  Luftdrucks  am  Aeiiuator  o<ler  etwas 
sQdlich  davon  und  die  Zunahme  von  da  nach  N  zu,  ungefähr  wie  auf  dem  Atlan- 
tischen und  Stillen  Ozean,  nur  dass  diese  Zunahme  viel  weiter  sich  fortsetzt,  bis 
gegen  60"  N  hin.  Im  Nordsoiiuiior,  und  schon  im  Mai,  finden  wir  dagegen  den 
Druck-Abbang,  von  30"  S  bis  25"  N  reichend,  nur  mit  einer  Stufe  beziehungs- 
weise Abflachung  bei  ea.  5*  8  Us  8*  N,  weldier  die  Malhingen  entspreeben,  die 
den  Sndost-I'assat  vom  Südwest-Monsun  scheiden. 

»>i  «0  Nördlich  von  dieser  Abflachung  ist  der  Gradient  im  W,  besonders  bei  etwa 
65 "  (),  weit  StArker  als  auf  dem  gewShlten  Merldiane  80 ",  entsprechend  der  ausser- 
ordentlichen  Stärke  des  Südwest-Monsuns  auf  dem  Arabi.schen  Meere.  TImcekehrt 
ist  die  Depression  zwi.schen  dem  iSüdosl-Pa.ssat  und  dem  Nordost-Monsun  respektive 
seiner  südlichen  Verlängerung,  dem  Nordwest-Monsuo,  bei  125"  0  weit  tiefer  und 
sugleieh  sQdlicber  gelegen,  als  bei  80"  0,  «as  dureh  öSb  Eihitnmg  Australiens 
Beue  ErUtamg  findet 

Die  Unterschiede  zwischen  Ost  und  West  gestalten  sich  auf  dem  Indisi'hon 
Osean  Ähnlich  wie  auf  dem  Atlantischen:  der  Druck  nimmt  auf  den  Kontinenten 
vom  Sommer  zum  Winter  so,  auf  den  Ozeanen  wOrde  er  abnehmen,  wenn  nicht 
die  massenhafte  Luftahfuhr  von  der  im  .hili  Imchorwilrmten  weiten  Oberflftche  von 
Asien  die  Süd- Hemisphäre  so  mit  Luft  übcrsciiwoniinte,  da.ss  selbst  auf  der  Mitte 
des  Ozeans  diese  Ursache  in  den  genaunteu  Monaten  üIkt  die  Anziehung  der  nun- 
mehr kdten,  aber  allzu  kleinen  sQdhemisphixischen  Landmassen  dsa  Uebexgewiebt 
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beMelte.  Der  sOdKdie  Indfsdie  Oimui  hat  dcdialb  bte  is  40*  8  Mnimter  dieno 
wie  die  Mrrro  der  Nord-Hemisphftie  den  hAdiBteo  Luftdruck  im  Juli^Augnst»  trott» 

dein  dies  hier  Mittwinter  ist 

Einfluss  dieser  Druckvertheilung  auf  die  WindverhäitniMe.  Wenden  wir 
iim  oben  über  das  Vertiiiltnihi»  /wisi  Ikmi  Lufuiruck  uiul  Wind  Gesagte  auf  die  Iiier 
(teediilderteii  jiirossen  Zuge  der  Dnickvertheilun}!  an,  so  ist  deren  inniger  Ztt- 
gammeohang  mit  den  im  Kapitel  2  dargeetdlten  WindverbaltDÜsen  in  die  Augen 
fallend. 

l)i<'  Grenze  /wisclien  dem  Südost-Passat  uiiii  den  braven  Westwinden  höhei"er 
südlicher  Breiten  wird  durch  ein  lauggestrecktes  Gebiet  hoben  Druckes  gebildet 
Dadurch,  dass  dieses  Gebiet  sieh  nach  Osten  hin  nicht  his  Austtidien  eistreckt 
wird  an  der  Westküste  dieses  Kontinents  der  Passat  rürkwäits  verlängert  ilurrh 
ein  Gebiet  vorwaltend  südlicher  Winde.  Die  Grenze  zwischen  dem  Passat  und 
dem  sogenannten  NordwestrHonson  im  SQdsommer  wird  durch  eine  Linie  geringsten 
Dnii'kes  fiebildet:  fü'*  Grenze  zwischen  dem  letzteren  und  dem  Nordost-Monsun 
durch  den  Aequator,  nach  dessen  Uebtirs4:hreitung  der  Sinn  der  ablenkenden 
Wiricuiig  der  Erdrotation  sich  umkehrt.  Freilich  ist  es  auffallend,  dass  die  Krüm- 
mung der  Windbahneu  schon  auf  den»  Aequator  selbst  geschieht,  und  nicht,  wie 
auf  dem  Atlantischen  Ozean  (bei  Sierra  Leone)  eret  einige  Grade  nördlich  davon; 
denn  ilie  uinuekehrte  Ablenkung  muss  sicli  auf  die  Luftniasseii,  die  den  Aequator 
überschreiten,  eist  allmählich  geltend  machen  und  die  Trägheit  der  vorhandenen 
Bewegung  überwinden.  Nodi  auflMlender  ist  es,  dass  im  Nordsommer  der  Slidost- 
Passat  im  Indisolien  Ozean  anscheinend  schon  auf  I  r  SiidJipmisj  li.ir'^  mif  der 
ganzen  Linie  diese  ümbiegung  beginnt.  Eine  ausreichende  Erklärung  dafür  muss 
noch  gefunden  werden. 

In  dorn  grossen  Luftwirhel  um  d&ä  Gebiet  höchsten  Luft<iruiks,  welcher  auf 
dem  Südindibcheu  Ozean  aia  lUnde  der  Tropenzone  lagert,  tragen  die  dem  Aequa- 
tor und  die  dem  Pole  zugekehrte  Seite  allerdings  ganz  verschiedenen  Charakter; 
auf  der  erstereu  finden  wir  den  stetigen  Passatwind,  auf  der  letzteren  die  wechsel- 
vollen Winde  der  gemils.sigten  Zone,  unter  welchen  die  westlichen  zwar  der  Häufig- 
keit und  der  Stärke  nach  entschieden  vorwalten,  jedoch  rasch  und  in  launischer 
Weise  mit  solchen  aus  den  übrigen  Thcilon  des  Horizonts  abwecbsehi.  Dieser 
G^naats  findet  jedoch  eine  genügende  ErkUrung  in  der  oben  gesdiildateii,  ver- 
schiedenen Veränderlichkeit  des  laift.lrucks  in  niederen  und  bölieren  Bmten,  welche 
eine  verschiedene  Veränderlichkeil  der  barometrischen  Gradienten  und  mithin  auch 
der  Winde  sellist  zur  nothwendigen  Fohie  hat.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  Ver.^uderlichkeit  des  Luftdrucks  als  eine  Wirkung  der  R(dati«ui  der  Erde  und 
der  verschiedenen  Neigung  tle.s  Horizont«  zur  Erdaxe  aufzulkssen  ist;  allein  die 
Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  noch  nicht  hinreichend  fortgeaehtitten,  um  deren 
Darlegung  in  gemeinverständlicher  Form  an  diesem  Orte  zu  versuchen,  wo  der 
Gesichtspunkt  leitend  sein  muss,  tbunlichst  nur  feststehende  Ergebnisse  der  £r- 
bbrang  und  der  Wiaaenadiaft  zu  geben. 
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Die  ErniitteluDg  der  Lufttemperatur  an  Bord  hat  luit  moDchcrk-i  Scliwurig- 
keiten  sn  ktopfen,  da  es  nicht  leicht  ist,  die  Thermometer  vor  Strahlung;  der 
Sonne  oder  erwärmter  Gegenstände,  der  Wflniip  der  Maschine  oder  dr-j  SriiifT^- 
innem,  endlich  aucli  vor  Benetzung  zu  schui/eu.  Die  Bestitmnuug  der  Teiupeniiui 
der  Luft  ist  darum  lange  nicht  so  leicht  und  sicher,  wie  jene  des  Wassers.  Dazu 
kommt,  da»  dis  Luftwlnne  an  demiaelben  fleck  weit  mehr  und  unregelm&ssiger 
wechselt,  als  die  Wttmerwkme,  also  «eit  mekr  Beolnchtungen  nöthig  sind,  um 
den  mittleren  Werth  der  ersten  n,  als  jenen  der  letzteren  far  eiiio  ^tcl^;!  Ii eue  Gegend 
zu  bestimmen.  Aus  dem  letzteren  Grunde  hat  auch  die  Lufttemperatur  >iel 
weniger  praktifldie  Wichtigkeit  Uhr  den  Seemann,  als  die  Waaeeitemperatur,  weil 
es  nimmermehr  gelingen  wird,  die  Lufttemperatur  in  der  Weise  als  ein  HOlfsmittel 
zur  Ortsbestimmung  heranzuziehen,  wie  es  mit  der  Wassertemperatur  an  der  Grenze 
von  kalten  und  warmen  Meeresströmen  möglich  ist 

Dies  Alles  madit  es  Icirht  crkl;lrlich,  warum  die  Beobachtungen  über  Luft- 
temperatur bisher  weit  weniger  BearlKiiluug  gefunden  haben,  als  jene  Uber  Wasser- 
temperatur. Da  mm  doch  die  Kenntniss  der  VertheilunR  der  Lufttemperatur  über 
den  Ozeanen  in  wteenechafUidier  Beziekangsehr  notkwendig  ist,  um  das  fOr  die 
FestlSnder  gewonnene  Bfld  dieses  ^ebtigen  xleinentcs  zu  vervoilstftndigen,  so  ein* 
pfifblt  sich,  zuriu  lK-f  das  Verhaltniss  /wlsdion  Luft-  urnl  WasFerwrinne  zu  unter- 
suchen und  auf  Grund  der  gewonnenen  Kenntniss  hierüber  die  Isothermen  (Linien 
gleicher  Temperatur)  der  Luft  auf  der  Unterlage  der  iNlhenneii  der  Wanelobe^ 
fläche  zu  ziehen'). 

Im  Gesammtmittel  aller  Tages-  und  Jahreszeiten  erweist  sich  der  Unterschied 
iwiBCben  der  durchschnittlichen  Temperatur  der  Luft  und  ikrer  Unterlage  im  all- 
gemeinen als  sehr  gering.  Es  ist  dies  erklärlich,  wenn  innn  an  die  innige  Be- 
rüliiuug  zwischen  Luft  und  Meeresoberflache,  besonders  bei  unruhigem  Wetter, 
denkt,  sowie  nn  die  so  ausserordentlich  viel  grössere  WArmekapacität  des  Wassers 
gegenttber  der  Luft.  Genügt  doch  die  W&nne,  welche  1  cbm  Wasser  abgiebt, 
wnm  es  ridi  um  1*  G.  abkohlt,  um  mebr  ab  8000  ebm  Luft  um  1*  G.  zu  er« 
wärmen!  Dort,  wo  Lufl  mit  grosser  Geschwindigkeit  von  einem  sehr  kalten  Fest- 
landc  auf  ein  s^r  warmes  Meer  übertritt  —  wie  an  den  Küsten  von  Keuengland  und 
Neuschottland  bei  winterlichen  NordvrefitstQnnen  —  sehen  wir  in  der  That  diese 
Lnft  ihre  Temperatur  auffallend  schnell  iindem.  Die  täglichen  synoptischen  Karten, 
welche  die  S^warte  im  Verein  mit  dem  Diluischen  Institute  herausgiebt,  liefern 
dafür  eine  Menge  Beispiele. 

Diese  grosse  Wärmekapazität  des  Wassers,  das  heisst  der  Umstand,  dass  zu 
einer  gleich  grossen  Aenderung  seiner  Temperatur  dem  Wasser  weit  grössere 
\V;iniieniengen  zugeführt  oder  entzogen  werden  müssen,  als  bei  gleicher  Stotl- 
menge  nicht  nur  der  Luft,  sondern  auch  den  meisten  festen  Körnern,  bedingt 
aneb  vonngsweiie  den  friditigai  Umstand,  dass  ^e  Tempentur  der  Luft  m» 


*)  Yf^  AnnalcB  der  Hjdnfr.  Kovbr.  1S8Ü.  Kamat,  Uebar  iu  TeililttBisi  der  Tflnpentur 
des  Wancn  und  der  Luft  an  der  OberflAclw  der  Oaeana. 


Digltized  by  Google 


1S2  T«mp«mtur  dor  Lnft. 

dem  Meere  sich  weit  laugsaiiier  uud  weniger  ikudert,  als  liiejeaige  der  Luft  über 
dem  festen  Lande.  Denn  werden  c.  B.  gleiche  Gewichte  Wasser  und  Saud  von 
verschiedener  Temperatur  miteinander  gemischt,  so  wird  die  Temperatur  des  letz- 
teren 5*/s  Mal  stärker  sich  ändern,  als  jene  des  Wassers,  obwoni  die  von  dem 
einen  Köriier  empfangene  Wärmemenge  gleich  war  der  von  dein  anderen  Körper 
abgegebenen  i  beispielsweise  geben  I  kg  Wasser  tou  +  lO*'  uud  1  kg  Saud  vou 
-f-  8va*  ein  Gemiseh  von  +9^  Temperatnr.  Aber  nodi  andere  Unadten  wirken 
in  der  freien  Natur  mit,  um  die  Teinpeiatuiändeniijf;  einer  Wasserobeifache  eegen 
jene  des  Ijandes  zu  verringern.  Im  S<nnuier  weiden  auf  «lern  Wasser  die  \\  anne- 
strahlen  der  Sonne  zu  einem  bedeutenden  Theile  zurfickgewoifen,  und  von  dem 
Aufgenommenen  wird  ein  grosser  Bruchtbeil  zur  Verdunstung  verbraucht;  im 
Winter  hingegen  sinken  die  erkaltenden  Wassermassen  von  der  Oberfläche  durch 
ihre  zunehmende  Dichtigkeit  hinab  und  treiben  wärmeres  Wasser  aus  der  Tiefe 
herauf.  Aueb  der  Umstand,  dass  im  Innern  der  grossen  Festländer  Bewölkung 
und  Niederschlag  geringer  sind,  als  am  Meere,  wirkt  dahin,  die  Erwärmuni;  durch 
die  Sonnenstralileu  und  die  Erkaltung  durch  Ausstrahhinf;  auf  dem  I-antl'  v  i  it, 
kräftiger  zu  machen,  als  auf  dem  Wa^r.  Koch  wichtiger  ist  aber  die  leichte 
Venehiebbaiteit  der  Wasaerffaeilehen.  Dnrdi  diese  wird  die  Wirkung  einer  er- 
wärnirnrirn  oder  abkülilenden  Ursache,  die  sich  beim  festen  Lande  auf  die  flus^ei-^te 
ObeHluc^ieuschicht  betichräukt  und  darum  grosse  Teuiperatur-Aenderungen  in  dieser 
hervorzubringen  vermag,  beim  Meere  stets  auf  eine  weit  grüesere  Masse  vertheilt. 
Bei  der  Erkältung  wird  dieses,  wie  schon  erwähnt,  nnuentlich  durch  das 
Dichterwerden  der  erktütenden  Wassermassen  bedingt,  \\udurch  sie  niedersinken; 
da  beim  Meerwasser  die  grösste  Dichte  nicht,  wie  beim  fHschen  Wasser,  bei  +  4 "  C, 
sondern  noch  unterhalb  des  GeMerpunktes  erfolgt'),  so  hört  der  geschilderte  Vor- 
gang auch  in  den  Polarmeeren  nicht  auf.  Bei  der  Erwärmung  der  Meeresoberfläclie 
durch  die  Sonnenstrahlung  tiitt  diese  Wirkung  allerdings  niclit  auf  l  i^  M-wannte 
Waaser  wird  leichter  und  hat  im  Gegentheil  Neigung,  an  der  Oberfläche  xu  ver- 
bleiben. Man  findet  deshalb  aneb  oft  genug  bei  sonnigem,  stUlem  Wetter,  dass  die 
Oberflaehenschicht  bis  auf  wenige  Centinieter  Tiefe  viel  wAinier  ist,  als  das  darunter- 
liegende Wasser,  so  du^  der  Unterschied  sicli  jctiem  Badeuden  bemerkbar  macht. 
Allein  der  Unterschied  ist  immerhin  weit  geringer,  als  jener  im  festen  Erdboden 
z^visihrn  Her  erhitzten  Oberflilche  und  der  knblen  Tiefe,  weil  die  Licht-  und 
Wiunu süaliieii  der  Soane  ins  Wasser  viel  tiefer  eindringen,  als  in  den  Erdboden; 
imd  schon  ein  mässiger  Wim!  und  Seegtng  genfigt  dam,  um  ihn  durch  Ifisdning 
üst  YöUig  zu  zerstören. 

Da  also  das  Wasser  aus  allen  diesen  Ursachen  seine  Temperatur  im  Lanfe 
des  Jahres  sowie  des  Tages  nicht  nnr  weit  Aveniger  ilndert,  als  die  Oberfliiclie  des 
featea.  Landes,  sondern  auch  weniger,  als  die  darüberliegeude  Luft,  so  ci-giebt 
sich  daraus  ein  Wechsel  des  TempcHratarunterschiedes  der  Lnft  und  ihrer  Unter- 
lage nach  Jahres-  und  Tageszeit,  welcher  gewiss  ftir  die  physikalischen  VorganLie 
in  der  ersteren  von  grosser  Bedeutung  ist.  Dieser  Wechsel  verläuft  auf  dem  Meere 
entgegengesetzt,  als  auf  dem  Lande.  Denn  auf  dem  letzteren  ist  es  die  [  uter- 
lage  (wenn  auch  niu"  deren  alleroberste  Schicht),  welche^  die  stärkeren  Schwankungen 
aufweist,  auf  dem  Meere  dagegen  ist  es  die  Luft.  Bert)cksichtigt  man,  wie  viele 
Erscheinungen  auf  dem  Lande  in  diesem  VeriiAltniss  ihre  Erklärung  finden,  so  muss 
man  die  Wichtiglmt  anner  Umkehrung  resp.  der  mittäglichen  Verringerung  der 
vertikalen  Temperaturabnahme  auf  dem  Meere  gewiss  zugeben. 

Die  Grössen,  um  welche  es  sich  dabei  handelt,  sind  gegenwärtig  aus  dem 
grossen  Werlte  der  Challenger-Expedition  am  besten  zu  ersehen.  Das  Mittel  der 
im  Nordattantiaeheo  Osean  (mittlere  geogr.  Breite  90*10  1^  Tagen  auqgeUkhrten 
Beobachtungen  ergibt  folgende  Abweichungen  von  der  Durchschniästentperatnr  des 
Tages  für  die  einzelnen  Tagesstunden: 

Temperatur        2a    4a    6a    "^a    10a    12a     2p    4p    6p    i^p  10p 

Wannt  —  <M— (M^Ob«->€;i  Ol*  0^  (M  Oyi  0^  Od»  —0^  — Oi» 
derLoft      «F.  —  l,i -Vt-^lit-Q^t    Oy*     1,«      M    1^    O^t  -Oyi  — Oyi  -1,» 

■)  Nihem  Uertber  i^L  in  8<|dhiiidlnich  ftr  di«  Oi«se^  Abih.  1,  8.  50-«. 
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Tenpentnr        2a    4a    6a    8a    lOa    12a     2p    4p    6p    »p     10p  12p 
WüHK»  HJ.  —  0.1  —  0,t— 0,t— 0.1    0,1      0,1       l^a    0,s    0,t     0,o  — 0,i  — 0,t 
der  Luft      K.  ~0«a~OÜ>  ~<^>'~<^i    %t     ^      li*    €y»        —  Oyi  ^<V»  -'(M 

Der  Betrag  der  taglichen  TeDiperfttnnehwMilniiig  war  nacb  deiiBeo1»ditiiqgin 
vom  .Challeoger"  foigoider: 
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llioiuach  wäre  die  tägliche  Temperaturschwaiikung  in  der  Luft  drei-  bis 
vienual  grösser,  als  in  der  Oberflacbensehidit  des  Ozeans.  In  Wirklichkeit  wird 
sirar  dieser  Untcrnchied  etwas  geringer  sein,  weil  die  Wirkung  des  Schiffes  selbst 
auf  die  Temperatur  an  Deck  siiA  nicht  ganz  vermeiden  Hess;  bei  der  Sorgfalt,  mit 
welolier  die  Beobachtungen  au;;estellt  wurden,  kann  aber  diese  störende  Wirkung 
nicht  sehr  bedeutend  gewesen  sein;  wir  können  mit  Sicheriieiit  annehmen,  daas 
die  täglidie  Sebwankuog  der  Lufttemperatur  mimteBtnut  rmü-  Ms  drriinal  grOBBor 
ist,  als  die  der  Obcrfli\rht  nfomi)t'ratur,  untl  .Ihnlirh  ist  os  auch  mit  der  jährlichen 
Schwankung  beider  besdiartl-u.  Die  Vorliiadim^'  dieser  Thatsache  mit  dem  ver- 
sdiiedenen  Verhültniss  zwischen  Wa^r  und  Luft  über  kalten  und  warmen  Str5> 
muiisf^ii  führt  zu  mannigfaltigen  Variationen  in  den  mittleren  Temperaturunter» 
schieileu  der  beiden  Medien,  welche  Variationen  jedoch  immerhin,  soweit  es  sieh 
um  Mittelwertbe  grOBBerer  Beobachttti^Breibeii  liuuMt,  in  äemlidi  engen  Otenzen 
sieh  abspielen. 

Am  dem  Gebiete  des  Indischen  Ozeans  findet  sich  der  grOsste  Untrasdiied 
im  Verhalten  der  Luft  zum  Wasser  zwifklien  dein  wannen  Agulhas-Strom  imd 
dem  kalten  antaiktbchen  Strome  sadlicb  davon.  Die  Beobachtungen  einer  Aus- 
wahl von  deatsdwft  SehUfen,  die  fDur  die  Seemurte  Jonnud  fUirai,  fetten  die  M< 
gendcn  Zahlenreihen  ftls  GeBammt-ReBoltat  (-h  helBBt  Luft  vAnuer,  —  Luft  kilter 
als  das  Wasser): 

Jan.   Vebr.  März  April  Mai   Juni    Jnli    Aug.  Sept.  Ukt   Nov.  Dez.  .lahr 

io-'-iio^o  J  —  ö''       -0«'  -ö'»  -O'«  -^'^  — 

ä.'i'O— 75«0  1  '"^•* 

2Q«Q__"{50q|    1.»           Ii"  ■  -  1,*   —  1,1!  —  i.f>  —  1,«           1."  —  "i,!       -1.'«   —   0,4   0,«    1,4 

25»0^o}  +     +     +  1'*  +     - 0.?  +  0.*  -0.'     O.»  +  0.«  +  0.'  +  0^  +  O.«  +  0.* 

Im  aussertropischen  Theile  des  penauer  erforschten  NordaÜantischen  Ozeans 
zeigt  es  sich,  dass  tlber  wariiieu  ätroumngen  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  im 
Sommer  jener  des  Wassers  ungeillhr  gleich  ist,  im  Winter  dagegen  2  bis  3  Grad 
unter  die  letztere  hinabsinkt,  über  kalten  Strömungen  aber  die  Luftteniiioratur 
wilhrend  eines  grösseren  Theiles  des  Jahres  über  der  des  Wa^sei-s  ist  uud  auch 
im  Winter  nicht  so  tief  unter  die  letztere  hinabsinkt.  Im  Jahresmittel  ist  daselbst 
die  Luft  ftiier  warmen  Strömungen  mehr  als  P  kälter  als  das  Wasser,  Ober  kalten 
Itaben  beide  etwa  dieselbe  Temperatur.  Für  den  Indischen  Ozean  gilt,  irie  die 
beiden  letzten  Zahlenreiben  zeigen,  ungefähr  dasseliie.  Wir  dürfen  also  annehmen, 
dass  für  die  Meeresoberfläche  im  Ganzen  genommen  in  der  That  das  Wasser  um 

*}  Etwas  frilnfir  i«t  der  Mm  im.  Uet  OOee  flir  »Sqnii»  Hr.  8*  feliiad«M  W«tfa, 
Btelitb  -Sm  O^^C  Luft  l,»«  C 
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ein  (iiTin^.'i  s  wunner  ist,  als  die  darauf  lastende  Luft  in  ihrer  uotcn^ten  Schicht, 
wie  dieses  iui  Se^olhaudbodi  fXa  den  AtlantisclMii  Oiean,  Seite  107,  and  im  Atlai 
dazu  ausgesprodien  isL 

FOr  holiere  Breiten  irird  wahnehefnlldi  ein  grösserer  'WlnneOberBckuBB  des 

Wassers  üIht  die  Luft,  als  in  den  gomilssifrtoii,  Refrel  sein,  weil  die  Abnahnio  der 
Winne  vom  Aeqiiator  zn  den  Polen  iui  allgemeinen  auf  den  Koutineuteu  viel 
prOoBW  ist,  aLs  auf  den  Ozcaneii  und  deren  Kosten.  Allein,  wie  die  obigen  Au- 
iritlioii  m]<  <]om  sudwcstlirhpu  Theilo  df«  Indischen  Ozeans  zeij^en,  ist  dieses  nicht 
übtnill  (icr  Filii:  wo  wie  hier  eine  s<.hr  warme  Strönmng  auf  der  Aequatorialseite 
einer  kalten  liegt,  nimmt  thatsächlich  die  Wassertemperntur  mit  mosender  geo> 
gnqidiiadm  Breite  acbaeller  ab,  als  die  Lufttemperatur. 

An  der  Thatdatfte  selbst  ist  nklit  zu  zweifeln,  da  sie  in  ganz  fttiereinstimineD- 
der  Weise  auch  aus  dem  ri  irMialtiVrii  !\Tat(  ri  tl  hervorpelit,  welche^'  iI.t:^  T^ondoner 
meteorologische  Amt  bei  seiner  ^Tosseu  l'ublikation:  Met  Charts  of  the  Ocean 
District  adjacent  to  the  Cape  of  Good  Hope  verarbeitete.  Dl  die  Form  dieser 
Verftffentlichuum'  für  den  vorlieireiiden  Zweck  eine  unbequeme  ist,  so  haben  wir 
deren  Zahlen  nicht  benutzt  uud  bcguUgcu  uns  mit  dem  im  Texte  angeführten 
Hiuiptreaaltat:  ,A  comparison  has  been  made  between  the  temperaturcs  of  the  sea 
and  air  in  each  month  of  the  jreur,  at  the  meridians  of  10 ^  20«,  30<>  and  40 £; 
and  it  has  been  found,  that  tne  sra  is  warmer  than  the  air  in  the  northem  part 
of  the  district,  and  colder  in  thr  si  nthem.  The  line  of  ^no  difference"  lies  in 
alwut  8.  lat  41**  on  dther  maiigia  of  the  cbart,  an  in  about  42**  or  43  <>  in  its 
ndddle  ptzt  .  .  .  .  Li  tiie  AgaHuu  cnrrent  tlie  sea  ts  from  1  to  4*>  (7}  wanner, 
than  the  air,  being  on  an  average  warmer  ...  In  tlie  iminediate  neigbbour- 
hood  of  the  SW  coast  of  Africa  the  conditions  are  peculiar,  as  there  the  tempera> 
ture  of  the  sea  is  much  lower  in  anmmer  than  tliat  of  the  air,  the  düferenee  so- 
metimes  exceeding  10"  (F).'^ 

Auf  einzelnen  kleineren  Gebieten  des  Ozeans  kOnnen  natOrlich  die  Unter« 
schiede  zwischen  Luft-  und  Wässertem] 'ii im  viel  extremere  Werthe  erreichen, 
als  die  Ihirchschnttte  grosser  Meeresraume  ergeben.  Immerhin  ist  die  Grösse 
dieser  UnteneUede  bescbrilnltter,  als  man  bisher  angenommen  m  haben  sdieint, 
wenn  man  die  Isothermen  der  Luft  ohne  Kocksicht  auf  die  Isothermen  der  Meeres- 
oberflRche  zoil.  Die  oben  erwähnten  Karten  des  Meteorolc^eal  Office  für  die 
Gegend  des  Kap  der  ^'uteu  Hoffnung  enthalten  beiderlei  Isothennen;  man  sieht 
darauf  diejenigen  der  Luft  dieselbe  lange  Bucht  über  dem  Agulhasstronie  nach 
SW  hin  machen,  wie  jene  des  Wassers,  sogar  in  der  wärmeren  Jahreszeit.  In  den 
besten  Isothermenkarten  für  die  panze  Erde,  welche  zur  Zeit  vorliegen,  in  jenen 
von  Uano  in  Berghaus'  rb>'sikaliächem  Atlas  und  von  Bucban  im  grossen  Werke 
Ober  die  Eipedition  des  Challengen,  ist  dies  Material  nielit  berAdaaElitigt  nad  die 
erwähnte  Ausbuchtung  nicht  verzeichnet  Nehmen  irir  das  Eztram,  die  Spitse 
jener  Zunge  in  ca.  2P  0,  38'is°  S,  so  finden  wir: 

Wuter  Lidl 


wirklich      Bich  Ha&a 

T.«H-,.  l    Temperatur  Wk*  C.      18*  C.  17«  C.  13«/»*  C. 

januai  |   Differeiut  gc^en  du  Wasser         —        2'/i«  C        8»/i»  C.  7*  C. 

l  Tempenlnr  IS«  a     Wh*  <X        II*  a  »h*  C. 

•inu  I  CiflhMitt  fi«ai  Am  Wmmt        -        9h*  C        7*  GL  f!Mt*  C 

Die  wirklieben  Temiteraturunterscbiede  eireichen  also  hrl  weltfern  nicht  so 
grosse  Werthe,  wie  die  genannten  beiden  berühmten  Meteorologen  angenomuien 
haben,  und  damit  ist  das  von  uns  in  den  Isothermen-Karten  Taf.  10  bis  14  des 
zu  diesem  Segelhandbuch  gehörenden  AUas  befolgte  Verfahren  begrtlndet,  bei  der 
Zeichnung  der  Luftisothermen  über  dem  Meere  stete  Rficksicht  auf  die  Temperatur 
des  Obei^ftchenwassers  zu  nehmen. 

Hinzufitgen  können  wir  noch  die  Werthe  fttr  das  vom  Utrechter  Institut  be- 
nbeitetfi  Fod^dfeld  OsÜidi  von  Hongkong: 

Jan.  Felir.  März  April  Mai  Juni   Juli   Aug.  Sept.  Okt  Nor.  Oes.  Jalu* 
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Dieselben  sind  aus  in  Suuuua  3(319  Beobachtitugen  der  Wasser-  und  3190 
der  Lufttemperatur  abgeleitet 

Diese  Zahlen  zeigen  nichts  Auffallendes,  wenn  man  die  Nacbban>clinft  dos 
Continents  von  Asien  und  die  rapide  Abnahme  der  j&hrlicben  Wärmescliwaiikung 
von  NW  uach  SE  in  diespii  (iegenden  berücksichtigt.  Allein  da  durch  diese« 
Faii%radfeld  die  Grenze  einer  warmen  ozeanischen  UAd  kalten  KUsteusträmung, 
mit  aonerordenlüdi  greucn  TempmtnrgegeiultaEeB,  Undnrcbgeht ,  m  geben  die 
obigen  Mittel  des  iranzen  Feldes  die  Verhaltni&se  uur  sehr  -fui  ipft  wieder. 
Wir  wollen  bei  der  Späiiicbkeit  des  Materials  hierauf  nicht  näher  eingehen,  wohl 
aber  einen  merkwürdigen  Umstand  nicht  unerwähnt  lassra,  der  das  BttdMüdi 
hiern»  aiiptnssende  Gebiet  betrifft  Von  Luzon  bis  nacb  Suiiiatni  und  Neu-Ouinea 
hinunter  zeigt  äidi  uamlich  die  Wassertemperatur  sowohl  uach  deo  Karten  des 
Londoner  meteorologischoi  Amtes  (Surface  Temperatures,  London  1884  )  und  von 
Krfkmmel  (Zeitschr.  f.  wiss.  Geogr.,  Bd.  VI,  1888),  als  nach  der  neuerdings  von 
Herrn  G.  Schott  ausgeführten  Bearbeitung  der  einschlfigigen  deutschen  Schiffs- 
beobachtiuipen  (Archiv  der  Seewarte.  l  -  jl  ,  die  Teuijieratur  der  Mi  i  TPsoberHäche 
im  August  und  November  zwischen  28"  und  '29^  C.  und  selbst  darüber  liegend;  die 
meleorologisdien  Stationen  in  dieflem  Gebiet  eifeben  dagegen  ftlr  das  MeeresniTetii 
eine  durchschnittlicbe  Lufttemperatur  dieser  Monate  vou  nur  26°  bis  27"  C.  also  um 
2"  C.  niedriger  —  eine  für  die  Tropenzone  bis  jeUt  isolirt  dabteheade  Differenz. 
Ob  Idena  die  relativ  geringe  Tiefe  dieser  Meercütbeile,  oder  die  starken  Monsun- 
regen an  den  crebirgif^en  KQsten,  oder  beide  UnodMO  belheiligt  rind,  liest  si^ 
zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden. 


Den  obigeu  Erwiiguugeu  und  Feststellungen  folgend,  haben  wir  die  fünf 
Karten  der  Luftisothermeu  im  hierzu  gehörenden  AÜas  derart  entworfen,  dass  wir 
nient  ihr  Vonündien  und  das  Meer  lAdlidi  vwn  Kapland  die  iBotbermen  an» 
public^irf rn  Kieteorologiscben  Karten  entnahmen ,  für  Nordindien  aus  einer  Arbeit 
des  hochverdienten,  kürzlich  verstorbenen  S.  A.  Hill  in  den  „Indiau  Meteoro- 
logical  Meuioirs",  fiU*  das  MecM  südlich  vom  Kap  ans  der  erwAuiten  Publication 
des  Londoner  „^^pteorological  Offi  i Sodann  wurden  von  den  übrigen  Festland- 
Stationen  im  Bereiche  unserer  Karten  die  besten  verwendbaren  Mittelwerthe  iu 
die  Karten  eingetragen,  wobei  für  Südafrika  Kabi,  Dovk's  neues  Werk  über  das 
Klima  dies^  Umdee,  für  Indien  Blamford's  „Glimates  and  Weather  of  India**  und 
fbr  den  Rest  die  zahlreichen  Klimatabellen  der  Oeaterr.  und  Deutschen  Meteorol. 
Zeitschriften,  Jahrg.  1872—90,  als  Ilauptquellen  dienten.  Für  Australien  u  ;  .  v 
konnten  einige  neuere  Mittel  loealen  PubUcationen  entuommoi  wa:den.  Nachdem 
mit  Htüfe  dieser  featen  Pnnkte  die  Unien  Aber  den  FesOindeni  entworfen  waren, 
wurden  sie  auf  dem  Ozean  iUlf  Gnmdlagc  der  Oherflächentcmpcratur  unter  thun- 
lichster Berücksichtigung  der  Differenz  zwischen  Waiiser  und  ljuft  gezeichnet,  wie 
sich  letztere  in  der  betr.  Jahreszeit  in  dieser  oder  möglichst  Ahnlichen  Gegöidea 
der  Erde  herausgestellt  hatte.  Auf  diese  Weise  haben  die  Luflisothernien ,  im 
Ganzen  genommen,  auch  über  dem  Wasser  ungefähr  denselben  Grad  vou  Sicher- 
heit erhalten,  wie  die  Isothermen  des  Wassers,  auf  den  Festländern  einen  noch 
grösseren,  und  es  ist  ein  richtiger  Ueberblick  Ober  das  ganze  Gebiet  in  höherem 
Maasse  sichergestellt,  als  dies  wohl  zur  Zeit  auf  irgend  einem  anderen  Wege  hatte 
erreicht  werden  können. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  die  Karten,  so  treten  uns  daraus  folgende 
HauptzOge  hervor. 

Die  Fcbniarkarte  führt  uns  in  den  Hochsommer  der  stldlichen  Halbkugel. 
Die  grösste  Hitze  herrscht  über  den  beiden  Feßtlilndern  Australien  und  Afrika 
südlich  vom  Aequator,  auf  dem  Meere  ist  der  Raum  zwischen  2<i'^'  N  und  SO"  S 
ziemlich  gleichmiteitr  «lurchwärnit .  ienseits  dieser  Parallele  fiUlt  aber  die  Tem- 
peratur, besonders  auf  der  nördlicbeu  iiaibkugel,  {Mlwüitä  rasch  ab.  Die  höchste 
Luftwärme  Uber  dem  Ozean  finden  wir  auf  einem  Stieifan  UagB  dem  Aeqnap 
tor  selbst 

bn  Hai  ist  eine  grosse  Wandlung  vollzogen:  die  Fesdiider  haben  ndi  anf 
der  sQdUehen  Halbkugel  starte  abgekOhlt,  auf  der  n5Td1iehan  sslir  ataric  enrinnt, 
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während  Ober  den  Oseanen  die  Temperatur  sich  weniger  Terlndert  tut  Dadordi 

ist  das  Verbältniss  zwischen  Land  und  Wasser  jetzt  ein  entgegengesetztes  gewor- 
den, als  im  Februar.  In  Indien,  wo  jetst  die  „heisse  Zeit''  auf  ihrem  HöhepuiUst 
ist,  nimmt  die  Temperatur  allseitig  landeinwärts  zu,  in  SQdaustralien  und  SOdafrttm 
ist  das  Entgegengesetzte  wenigstens  nach  gewissen  Richtungen  hin  (für  die  Kacht- 
temperatur  wohl  allgemein)  der  Fall.  Die  Zunge  warmer  Luft  über  dem  Agulbas- 
stron»,  welche  im  Februar  nur  schwach  angedeutet  war  durch  die  Einknickung 
der  Isotbenueu  Ober  dem  kalten  Küstenwasser,  ist  jetzt,  bei  der  Erkaltung  de» 
Continents,  ganc  ausgeprägt. 

Im  August  haben  sich  auf  der  Sttdhalbkugel  dien'  ^'f  rhilltuis^r  irar  iim-li 
etwas  weiter  entwickelt,  oder  vieimehr,  sie  haben  den  Höhepunkt  ihrer  Entwicke- 
lung,  welcher  in  den  Juli  fällt,  bereits  übersdiritteii.  Dagegen  ist  in  Indien  duidi 
den  Eintritt  der  Regenzeit  das  Bild  völlig  verändert.  Nur  in  den  trockenen 
Gegenden  des  Nordwestens  ist  die  Temperatur  noch  weiter  gestiegen,  in  den 
Geutralprovinzen  ist  sie  dagegen  um  8  Grad  gesunken,  am  wenigsten  bat  an  HVlniiB 
eingebusst  im  Dekan  die  trockene  Koromandelküste;  Pcrsien  und  das  Innere  von 
Arabien,  sowie  Nubien  und  Massaua  liegen  in  glQhender  Hitze  da. 

Die  N  0  vembo  rkarte  gleicht  wiederum  sehr  der  Februarkarto ,  nur  haben 
Australien  und  Sodafirika  noch  nidit  den  hohen  Wärmegrad  erreichti  wie  im  Februar. 

So  flklirt  ans  denn  «lie  anfinertonm«  Betraehtung  dieier  Karton  die  Bestätigung 
des  im  Eingang  dieses  Abschnitts  Drirr  legten  an  vielen  Punkten  entgegen  und 
zeigt  uns  die  Beeinflussung  der  Lufttemperatur  durch  die  f^tc  oder  flüssige  Unter- 
lage, auf  der  die  Luft  niliti  sowie  durdi  die  kalten  und  warmen  Strömungen  inner- 
halb der  flOBsigen. 
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2.  Die  Regeoverhältnisse. 


Da  Messungen  der  Rogeuinenpe  auf  Schiffen  nicht  gemacht  werden,  die  Ao- 
gabe  der  Hflutigkoit  des  Regt'n^  im -h  Wochen  oder  nach  Stiuulen  aloi  keine  Ver- 
gleichung  mit  dm  Beobachtuug'  ii  auf  dem  festen  Laude  zuUiSät,  weil  äolche  Auf- 
zeichnungen auf  den  Landstationon  nicht  Qblich  und  in  den  meisten  Fällen  auch 
nicht  möglich  sind ,  so  ist  die  Zahl  der  Tage ,  an  denen  liegen  oder  Schnee  ge- 
fidlen  ist,  das  Kinzige,  was  aus  den  Beobachtungen  von  Schiflfeu  wie  von  Land- 
stationen in  nahezu  dei-selheu  Weise  bestininit  werden  kann  unii  eine  L'nfersuchung 
der  grofiseu  Züge  der  Begonvertbeilung  auf  der  Erde  Uber  Ozeanen  sowohl  als 
Kontinoiteii  gestattet.  Unser  Wissen  betreift  der  RefeDTerhMtirisse  des  bdisehen 
Ozeans  beruht  fast  panz  auf  zwei  Untersuchuncren ,  welrhe  Freiherr  Dr,  A.  vdx 
Daxckklmax  an  dem  handsehriftlichon  Beohaclitiuigsmaterial  der  Seewarte  aus- 
geführt hat,  und  deren  erste  im  ßArrliiv  der  i^eewarte  Bd.  III",  deren  zweite  in 
1er  ^-Zeitschrift  der  GeseUscbaft  fttr  Erdkunde  zu  Berlin*  (Bd.  XXI,  1886)  er- 
bchicücu  ist. 

Die  Karten  Tafel  27  bis  20  in  dem  zu  diesem  Segelhandbuch  gehörenden 
Atlas  geben  die  Hauptzüge  der  KegenverhAltnisse  des  Indischen  Ozeans  wieder; 
in  wesentlich  anderer  Form  sind  die  Verhältnisse  diesseits  auch  In  den  „Annalen 
für  ITydrogra])hie  etc."  1887  S.  324  dargestellt  worden,  wo  auch,  im  gleichen 
Bande,  die  zweite  der  Untersuchungen  von  Danckruun  sich  wiedergegeben  findet 

(S.    1  I8)a 

Wie  die  Windverhältnisse,  so  hietrn  auch  die  Kegenverhiiltiiisse  des  Indischen 
Ozeans  nur  wenig  Analogie  mit  jenen  des  Atlantischen.  Aber  wiihrend  \yei  den 
Winden  der  Indische  Ozean  einen  viel  ausgeprflgteren  jahreszeitlichen  Wechsel 
aufweist,  als  der  Atlantische,  ist  es  beim  Regen  umgekehrt:  in  seinem  grösseren, 
südlich  vüuj  Aequator  belegenen  Theile  ist  grosser  Regenreich tlium  iu  dien  Mo- 
naten der  bezeichnendste  Zug  des  Indischen  Ozeans,  mit  Ausnahme  der  afrika> 
uischen  und  australischen  KOstengewAsser.  Der  äquatoriale  RegengQrtel,  «elcher 
auf  dem  Atlantisehen  Ozean  so  s^al  ist  und  eine  so  betrflchtiiche  Schwanicung 
im  Laufe  des  Jahres  durchmacht,  dass  die  OGhiete  /\vi!=^hen  O''  und  10"  sogar 
2  trockene  Jahreszeiten  im  Jahre  haben,  erstreckt  sich  auf  der  Mitte  des  In- 
dischen stets  in  grosser  Breite  romdeslenB  vom  Aequator  Ms  nadi  IS*  oder 
20**  S  und  weist  hier  gerade  in  den  südhemispharischen  Wintermonaten  den 
grössteii  Regenreichthuui  auf.  Auf  der  Route  vom  Kap  nach  Hiuteria<lieu  (80  bis 
100"  östlich  von  Greenwich)  sinkt  auf  den»  ganzen  Räume  zwischen  20°  S  und 
2"  N  die  Uegenhäuligkeit  in  kr  ineir  Monat  unter  50  "  o  aller  Tage,  das  heisst,  es 
sind  in  allen  Monaten  Tage  mii  Kegcu  häufiger  als  ganz  trockene  Tage  —  ein 
VerhAltniss,  welches  nur  in  wenigen  Gegenden  der  F.rde  sich  wiederfindet,  nimlich 
auf  dem  Meere  zwischen  Sdiotüand  und  Island  und  in  höheren  südlichen  Breiten. 
In  den  Monaten  Juni  bis  Oktober  steigt  die  Regenbftufigkeit  in  diesem  Gebiete 
auf  nher  70"  o  und  dehnt  sich  da.s  Gebiet  der  Regen  inilchtig  aus,  indem  nun  die 
liegenhäufigkeit  iu  der  ganzen  Ctetbälfte  des  Bengalischen  Meerbusens  und  am 
OstUchen  Bande  der  Anhisehan  See  den  WerOi  von  SO*/t  abendadtet  Begn« 
losigkeit  findet  sieb  «nf  dem  Bidlsebea  Oaenn  ftbeihanpt  mv  auf  dem  nfliidlldiiiteii 
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Abaebnitt  in  der  kalten  Mhmtxilt,  im  Norden  frBÜier,  im  Sfiden  etw^  sp&ter  und 
im  Februar  und  Man;  bis  gegen  10"  N  hinabreichencl.  Sttdiich  von  10"  S  Dehmen 
auf  dem  mittJereu  Theilc  des  Ozcaos  die  Regen  im  sudhemisphärischen  FrQli- 
ling  ziemlich  rasch  ab,  auch  weiterhin  bis  über  SO"  S  Iiinaus  ist  dieses  die 
trockenste  Jahreszeit,  aber  eigentliche  Regcnarmuth  wird  Bildlich  der  Linie  Ober- 
haupt, auf  dem  Streifen  80  bis  100"  Ostl.  LAnge,  nicht  beobachtet,  sondern  nur 
weiter  iiaoli  Osten,  fiepen  Timor  zu,  und  imcli  Westen  im  Kanal  von  Mogambique. 
Von  33"  S  an  ninimt  die  RegoihAiifigkeit  im  Winter  und  Frülüahr  rasch  zu  und 
ist  der  Sommer  die  Kgenfreieste  Jahreneit  Bodlicli  von  40*  8  bringen  im  Juli 
und  August  von  10  Tagen  b'  I^PL^rn  -,  wir  nfthem  uns  da  dem  ungastlichen  Klima 
von  Kerguelen,  wo  die  Abweciishing  last  nur  darin  l)e8teht,  dass  die  alltäglichen 
BQmi  bald  von  Regen,  baki  von  Schnee  begleitet  sind. 

Wie  man  ans  Obipem  ersiebt,  sind  also  Isings  dem  >reridian  von  etwa  ÖO"  (ir. 
sttdiich  vom  Ae(|uator  allgemein  die  Regen  im  süd hemisphärischen  Winter  am 
häufigsten ,  wenn  aucli  der  Untersoliied  zwischen  Winter  und  Sommer  in  den 
Breiten  0"  bis  20°  S  nur  sehr  gering  ist  Da  nun  nördlich  der  Linie  auf  diesem 
Meridian  in  ganz  Asien  Sommerregen  bemcben,  m  (Inden  wir  die  seltsame  Tbat- 
sache,  dass  auf  demselben,  1>ei  aller  Versfbirdenhrit  im  Kepenreichthum,  vom 
nördlichen  bis  zum  südlicheu  Eismeer  die  rcgenreicbstü  Zeit  (ies  Jahres  ungefXhr 
auf  dieselben  Monate  —  Juli,  August  und  September  —  fällt. 

Ob  der  grossen  Häufigkeit  der  Regen  auf  der  M\ttr  (los  Ozeans  auch  eine 
grosse  Regenmenge  entspricht,  ist  b<'i  dem  Mangel  au  Mtsbuijgcu  nicht  zu  ent- 
scheiden. Nach  den  Kemerkungen  in  den  Journalen  und  mündlichen  Mittheilungen 
von  Seeleuten  zu  scbliessen,  Men  die  Regen,  soweit  der  Sadost-fassat  reicht» 
meist  in  der  Form  Iraner,  nur  wenig  ergiebiger  Sdianer.  Andi  S.  M.  S.  «Gamlle* 
hattr.  wie  aus  dem  Reisewrrk  ilnsplben  hervorgellt,  im  Indischen  Ozean  swar 
häuhg  leichte  Regenböen,  aber  selten  einigermaassen  anhaltende  lU^n. 

Oestlich  und  westlich  von  dem  Mittelstreifen  80"  bis  100°  Ost  sind  die 
RegenverhAltnisse  auf  dem  Indischen  Ozean  auch  in  den  niederen  Breiten  der 
Stkdhemisphäre  jenen  der  übrigen  Tropenzone  bezüglich  der  jährlichen  Periode 
ilhnlicher.  Im  Osten  finden  wir  auf  den  grossen  Sundainseln,  mit  Ausnahme  eines 
Gebietes  sQdöstlicli  von  Celebes  (Amboina  ete.),  die  Hauptregenzeit  im  Sonomer; 


des  Stillen  Ozeans  hin.  Di'  K  ut»  Tafel  27  des  Atlas  führt  diese  Verhältnisse 
vor;  dieselbe  ist  eine  revidirte  Kopie  der  Karte  von  W.  Köpfen  in  der  neuen 
Ausgabe  von  Bkhciiaus'  Phyeikalisehem  Atlas,  Tafel  Ko.  38.  Die  Angaben  im  Sunda- 
Archipet  und  auf  Neuguinea  konnten  vorbessert  werden  nach  den  neueren  Beobach- 
tungen der  deutsdien  Stationen  auf  Neuguinea,  der  englischen  auf  Nord-Bomeo 
und  der  vielen  Rogenstatimien  in  den  niederlindiselwii  Besitsiingea  anf  den 
Snndaploseln. 

Sttdticb  von  Java  finden  wir  Us  20*  S  auf  dem  Meere  Herbstregen  mit 
trockenem  Frühjahr;  noch  weiter  südlich  lii'kt  die  Trockenzeit  in  den  Sommer 
und  wir  haben  die  reinen  Winterregen  von  ÖüdwestrAustialien. 

Westiidi  Ton  80*  Lange  finden  wir  bis  zur  afrikanischen  KQsto  tropisehe 
Sommerregen,  in  welche  längs  dem  Sndrande  des  Gebiets  die  Winterregen  der 
höheren  Breiten  hinübergreifen.  Bis  nach  Mauritius  machen  sich  diese  benx  ikbar, 
namentlich  an  der  Sodostseitc  der  Insel,  jedoch  hauptsächlich  nur  in  der  Häufig- 
keit ,  nicht  in  der  Menge  des  Niederschlags ,  da  sie  den  B^en  der  tropischen 
Sommerregenzeit  an  Stärke  sehr  nachstehen  (Pt  Louis  Sommer  54  cm,  Herbst 
3'^  Olli,  Winter  13  cm,  Frühling  10  cm,  nach  29jahrigen  Beobachtungen).  Auf 
RodriguGs  stehen  die  Winterregen  den  Sommenegen  an  Zahl  der  Regentage  un- 
irefUir  gltieh  und  sndi  die  Wassermmige  M  iritalit  mdir  so  sdir  TSTsdriedra 
Jahreszeiten  (Sommer  39  cm,  Herbst  33  cm,  Winter  32  cm,  Frühling  15  cm,  nnch 
8'y«jährigeu  Beobachtungen).  Die  Nordgrenze  der  In  den  höheren  Breiten  der 
südlichen  Halbkugel,  so  viel  bekannt,  allgemein  hemdienden  Jahreszeitlichen  Ver- 
tbeilung  mit  vorwaltenden  Winterragen  Teiiänft  ttm  da  nach  SW,  dem  Kap 
Agulhas  zu. 

Jenseits  des  10.  Grades  S  Br.  fÄUt  in  jedem  Winter  ein  Theil  des  Nieder- 
schlags in  der  Form  von  iScluiee.  Vereinzelt  scheinen  Schneefälle  bis  35"  S 
herab  vonakoromeik  Eine  Bearbeitiing  des  BeobadttongsmiterialB  der  Soswarte 


ebenso  wefterhin  Uber  die  Umorgruppc 
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in  dieser  Hinsicht  ist  von  Dr.  Hans  Fischek  »n  den  „Mittheilungen  des  Leipziger 
Vereins  für  EnUnuide,  1887%  gegeben. 

Wenden  wir  uns  nun  den  Regen  Verhältnissen  der  nördlichen  Bcjrrenzung  de» 
Indischen  Ozeans  zu,  welche,  so  weit  die  indo-britischcn  Besitzun^'on  ^ehen,  durch 
unjfa.ssende  Beobachtuufien  und  Bearboitunf;*Mi  put  Itekannt  sind .  ausserhalb  der- 
selbea,  oameatlich  iu  Peruen,  Arabien  und  ÜstaMka,  aber  noch  sehr  unvollkommm 
festgestdlt  rind. 

Die  TIni;,'el)Un,2  der  Stras^^^p  vnn  I^ah  cl  Mandeb  ist  f;isl  ganz  rcpcnlos;  dto 
seltenen  WjuterrcfiLQ ,  wolihe  sowolii  an  der  äomalikoste  als  in  Mokka  etc.  die 
Rflgenseit  bilden,  bleiben  bei  Aden  manchmal  jahretan^  «uB,  fidlen  aber  zeitweise 
in  den  benachbarten  Bergen  doch  stark  genug,  um  die  r'i'»<:seii  dort  angelegten 
Cistemen  auf  längere  Zeit  zu  fbllen.  Innere  des  Soiuaiilandcs  bat  äowmcr- 
regen,  ebenso  das  Innere  von  Sttdarabien  und  wahrscheinlich  auch  die  sehr  wenig 
bekannte  Südostküste  dieses  Landes.  Maskat  dagegen  hat  our  im  Winter  spärliche 
Regen,  ebenso,  soviel  bekannt,  die  gegenüberliegende  persische  Kaste  und  der  Golf 
von  Persien.  Somnierrejien,  aber  sehr  dürftige,  finden  wir,  ostwärts  weitermachend, 
in  den  dürren  Gegenden  der  IndusmOndimg  und  von  Cutch  (Kurrachee  8  Zoll  im 
Jalnr);  dieae  nelinieii  iiadi  Sodeat  hin  raadi  ni,  ao  daaa  Bombay  aehom  75  und 
weiterhin  Mahableehvar  260  Zoll  Regenhöhe  im  Jahre  haben,  also  fast  2  Meter  und 
6'  2  Meter;  davon  fallen  im  .Tuli  allein  25  Zoll  und  102  Zoll.  Der  Südwest-MoosuUf 
der  dann  dieae  Küste  mit  voller  Kraft  trifft,  setzt  seine  W'asserdflmpfe  an  der 
Malabarköste  und  den  WestabbSui^en  der  West-Gbats  ab  und  kommt  im  Innern  und 
au  der  Koromandeik üste  als  trockener  Wind  au.  Au  dieser  fallen  die  liegeu  haupt- 
sächlich im  Herbst,  beim  Wechsel  der  Monsune  und  beim  Beginn  des  Nordost- 
Monsuns,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  reichiichf  wie  die  Sommerregen  der  WeatkOstOt 

Im  Gangesthal  und  im  grösseren  TbeUe  von  Indien  werden  drei  Jahreszeiten 
iiiih  rsrlii^  den:  die  heisse  Zeit  iu  unseru  Frühlingsiuonateu,  die  Regenzeit  in  unsenn 
Sommer  und  dem  Anfang  des  Herbstes  und  die  küble  Zeit  in  onserm  Softtherbst 
mid  Winter.  Die  Regen  fallen  also  in  Indien  im  aligemein«!  wltoend  der  Hen^ 
Schaft  der  sommerlichen  Spp^vinde,  welche  mit  dem  Gesammtnamen  des  Südwest- 
Monsuns  bezeichnet  wercien,  obwohl  ihre  Richtung  in  vielen  Fällen  keineswegs 
eine  südwestliche  ist.  Während  der  Henacfaeft  des  winterUchen  »NordoatrMonaoi»* 
ist  dagegen  Trockenheit  über  fast  ganz  Indien.  Die  grössten  Regenmengen 
finden  wir  dort,  wo  der  vom  Meere  kommende  Monsun  gezwungen  wird,  an  einem 
Küstengebirge  emporzusteigen,  nämlich  wie  an  der  Malabarküste ,  so  auch  in 
Tenasserim,  Arakan  und  Anam;  etwas  kleiner  ist  schon  die  R^enmenge  im  Delta 
des  Irawaddy,  namentlich  nimmt  sie  aber  landeinwärts  raadi  ab.  Die  folgende 
kleine  Tabdle  leigl  dieae  Tertultniflae  deatlieli. 


Raganmenge  in  Milllmeiem. 


1  ^ 

Jan. 

Febr.Mln 

Apnl 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept 

Okt 

Nov. 

Des. 

Jahr 

Madru 

24 

8 

10 

17 

56 

M 

97 

113 

121 

276 

347 

131 

1 

1252 

Oücntta 

11 

84 

9A 

(K) 

141 

299 

m 

:J53 

255 

137 

15 

8 

1663  < 

11 

81 

41 

119 

23.1 

594 

563 

m\  354 

148 

88 

16 

2657 

4 

5 

4:i 

819 

13;mj 

1313 

960 

6.50 

320 

98 

16 

5019 

Sandoway 

2 

2 

'l 

32 

:5.V2 

1282 

1514 

1192 

6.37 

281 

83 

5 

5,3831 

Rangoon 

4 

2 

1 

50 

2X5 

466 

.^40 

455 

408 

201 

91 

2 

2m\ 

Tb]r«t  lifo 

0 

0 

3 

18 

135 

m 

203 

216 

198 

124 

58 

0 

11.55  ■ 

MoohnalB 

0 

1 

S 

80 

506 

970 

1108 

1089 

792 

213 

:« 

1 

480.', 

Tatojr 

2 

15 

18 

108 

435 

979 

1165 

ia54 

872 

764 

60 

4 

497S 

Mergni 

10 

35 

58 

14ä 

420 

746 

789 

706 

678 

341 

88 

14 

4088 

Port  Blair  \ 
^  (Af>d«manen)J 

25 

3$ 

11 

62 

411 

467 

430 

390 

506 

300 

221 

136 

2995 

Noch  grösser  ist  die  Regenmenge  auf  den  Bergen  nordöstlich  von  Calcutta. 
Cherra  Poo^jee  auf  den  Khaaia  Hills  ist,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  der  regenreichste 
Ort  der  Erde.  Kach  mehr  ala  20{jährigen  Beobachtungen  M;  dmxhaehnittlidi» 
JafareaBumnoie  des  HegeoB  Ikt  tther  13000  mm  (alao  18  m!X  davwi  alleiii  im  Juli 
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mehr  als  3000  (3  m!).  Sehr  bedeutend  sind  auch  die  RcRonnicnpen  Jitn  Südabhang 
des  östlichen  Ilimalaya,  wo  der  Monsun  rciu  S  ist.  (lerinsor,  aber  inniierhiii  etwa 
1  m  betragend,  ist  die  B^ewoeiige  im  Räume  zwisdiea  dem  unteren  Ganges  und 
den  Thälem  des  Taptee  mid  Godavery,  am  geringstm  ist  rie  tm  Oiäldien  Dtkn 
und  im  nordwestlichen  Indien,  sowie  auf  Ceylon  mit  Ausnahme  seines  Südwest- 
Theils.  Da  das  öfiUiche  Dekan  cur  Zeit  des  Sodwest-Monsuns  auf  der  Leeseite 
4l«a  liemlidi  toben  und  «tBammenlilUigenden  Kmunet  der  Wesk-Ghals  liegt,  m  ist 
dessen  relatiTe  Regennrmuth  leicht  zu  vrrstehen:  bei  allen  Gebirgen  ist  die  Luv- 
seite, wo  der  Wind  aufsteigt,  regenreich,  die  Leeseite,  wo  er  herabsteigt,  regenarm. 
Schwieriger  zu  erklären  ist  die  bis  zur  Wüstenbildung  gesteigerte  Regenarmuth  des 
nordwesUichen  Indien,  wU'be  an  der  Meerp'^ki^<?t('  ^^ihst  in  Gudscherat,  Kut-rh 
(Cntch)  und  Sind  l)eginnt  und  sich  über  Kad!k'li|)uUn!t  und  das  ganze  Industhal 
ausdehnt  Denn  gerade  dieses  Gebiet  weist  den  niedrigsten  Luftdruck  von  ganz 
Indien  im  Sommer  auf  und  ist  d»  gemeinamie  AnaehongqHniki  für  beide  Zweige 
des  Monsuns  —  den  aus  Südwest  vom  Arabisdien  Meere  und  den  ans  Sftdost  Tom 
Golf  von  Bengalen  kommenden.  Man  niuss  also  erwarten,  dass  hier  die  Luft  in 
einer  vorwiegend  aufsteigenden  Bew^une  sei.  Zur  Erklärung  der  Seltenheit  der 
Regen  im  Monsun  in  diesen  G^enden  fulnt  BLAKFonn  mdirera  UmsODde  an:  die 
Abwesenheit  bedeutender  Gebii^re,  das  hflufige  AuRret<>n  von  West-  und  Nordwest- 
Winden  neben  jenen  aus  Südwest,  und  tlie  wahrscheiulich  nur  geringe  Höhe  der 
aufsteigenden  Bewegung.  Bedenkt  man,  dass  der  Wind  in  der  Wolkenregion  — 
nach  aller  Analogie  zu  scbliessen  —  aurh  liier  :\m  einem  um  eini^'e  Striche  weiter 
«ach  rechts  liegenden  Tunkte  kommt,  als  der  Uutcrwind,  und  das>  die  mittlere 
Richtung  des  letzteren  hier  fast  West  ist,  so  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die 
DUrre  des  Indusgebiets  haupts&eblidi  in  dem  kontinentirien  Ursprung  der  Luft- 
strömung oberhalb  des  Niveaus  von  1000  m  Ober  dem  Meere  ihren  Grund  hat. 

In  einem  Streifen,  welcher  sich  tlber  den  Westen  und  das  Innerp  von  Ceylon 
und  bis  fast  zur  Mitte  der  Halbinsel  Ddtau  erstreckt,  die  West-  und  OstkOste  in-> 
dessen  fireilasseod,  spaltet  sldi  £e  daselbet  zwar  wenii;  intensive,  aber  verlängerte 
Repren/eit  in  zwei  Miximn,  im  FrOhsommer  und  Herbst,  mit  einem  Nachlassen 
der  Regen  im  Hochsonmier  —  ein  Verhalten,  welches  wir  auch  auf  Malakka,  den 
Andamanen  nnd  Nikobaren,  sowie  in  ausgedehnten  Gebieten  der  tibrigen  Tropen- 
zone wiederfinden.  Das  erste  dieser  beiden  Regenmaxiina  ist  es,  welches  in  den 
angegebenen  Gegenden  den  „Ausbruch  des  Monsuns"  (the  burstinp  of  the  monsoon) 
so  besonders  charakteristisch  macht,  wie  ihn  uns  manche  schöne  Schilderung  voir- 
fuhrt  An  der  Ostküste  von  Dekan,  nordwärts  bis  nach  Vizagapatam,  ist  von 
diesen  beiden  Regenzeiten  nur  diejenige  im  Herbst  entwickelt,  w&hrend  jene  des 
rrülisoinniers  fehlt.  Gejjen  die  Uezeichun^r  dieser  Regen  als  „T^epen  mit  dem 
Nordost-Monsun",  welche  ihnen  eine  ebensolche  Stellung  zu  diesem  wie  den  Regen 
an  den  SlklwestkDsten  zum  SMweet'Monsun  niwrieen  vill,  wendet  Bukkokd  ein« 
dass  diese  Regen  auf  die  Zeit  vom  Oktober  bis  Dezember  beschränkt  sind,  wo  das 
Gebiet  niedereten  Luftdrucks  in  diese  Gegend  fällt,  während  im  Januar,  wenn  der 
Nordost^Monsun  ])is  Ceylon  hinab  voll  entwickelt  ist,  die  Re^^en  au%ehört  haben. 

TTmfjekehrt  <lurch  frühen  Kintritt  der  Re^renzeit,  welche  ihren  Höhrj  nTikt 
indessen  ei-st  im  Sommer  erreicht,  zeichnen  sich  Assam  und  das  östliche  Bengalen 
aus,  welche  zugleich  zu  den  regenreichsten  Landschaften  Indiens  gehören.  Die 
Frühjahrsregen  treten  daselbst  und  im  unteren  Gangesthal  in  der  Fonn  nach- 
mittägiger Gewitterschauer  auf,  die  gewöhnlich  mit  einer  starken  Böc  aus  NW 
«der  \V  verbunden  sind  aus  welcher  Richtung  auch  ihr  Zug  kommt),  irdche  in 
Calcutta  als  i^Nor^westers"  bekannt  sind. 

In  allen  bisher  ans  Indien  erwibnten  FUlen  treten  die  Regen  in  einem  Gebiet 
zeitlich  und  rilumlich  relativ  niedrigen  Luftdrucks  auf,  und  zwar  h 'f  sich  in  den 
letzten  Jahren,  seitdem  die  Witterung  aucli  in  Indien  durch  tägliche  telegraphische 
Wetterberichte  verfolgt  wird,  erwiesen,  dass  es,  ebenso  wie  in  der  gemässigten 
Zone,  mehr  oder  weniger  regelmässig  ausgebüdfte,  hier  meist  nach  NW  bis  W  sidi 
bewegende  Depressionen  sind,  welche  vorwiegend  den  Regen  bringen,  während  die 
^wiscbenliegeuden  Zeiten  mit  (namentlich  im  Neiden)  höherem  Druck  ganz  oder 
theilweise  regenfreie  Pansen  dantellen.  Von  gnoer  pfaktieeher  Wichtigkeit  ist 


lteg0Dvei'luÜtiiü6C 


141 


«Icr  Nachweis,  welcher  neuerdings  BLAN'yoRi>  «nzweidentiir  selniiixen  zu  5Pin  scheint, 
(iass  aus  der  Stärke  und  Andauer  der  Öchueedeeke  im  Hiiualava  auf  das  lilngere 
Auhalten  solclier  Zeiträume  mit  hohem  Druck  und  >Yenig  Rogen  für  die  erste 
H&lfte  des  Sommers  in  ludien  gesdilofiaen  werden  kann.  Da  es  die  Winteiregen 
diid,  welcbe  auf  dem  Himalsya  als  Schnee  niedergehen,  so  sind  rmebüflie  Winter- 
reprii  in  N'ordindien  Vorläufer  der  Sohwäohe  und  deji  VerspRtens  der  Monsuure<,'eii 
daselbst  und  im  sQdlich  angrenzenden  Gebiet,  —  ein  Umstuid,  der  in  Indien 
•Ihn  oft  nur  Hnngennoth  fllhit,  als  dan  er  nieht  die  grOaste  BeacbtiiBfr  finden  «dlt». 

Diese  winterliche  Hepenzeit  um  Neujahr  in  Nordwest-Indien  ist.  so  klein  sie 
ist,  vua  grosser  Bedeutung  fur  die  Landwirthschalt  dieser  Gegenden,  weil  erstens 
dieselben  überhaupt  nicht  voti  lie^^en  verwöhnt  sind,  und  zweitens,  weil  dieae 
NiederechlÄse  in  eine  kühle  Zeit  fallen,  wo  die  Verdnnstun«;  relativ  gering  und 
die  Temperatur  doch  hoch  penu^'  ist,  unsere  Gelieidearten  zum  raschen  Wachs- 
thum  zu  bringen.  Diese  winterliche  Kepenzcit,  welche  hauptsächlich  im  Pandschab 
auftritt,  bietet  der  £rklArung  Scbwien^eiten,  weU  hier  der  Luftdruck  um  dieae 
Zelt  dorchfldiiiitdidi  am  höchsten  ist.  Blannnd  fmt  indeaaen  gezeigt,  dass  der 
Kordost-Monsun  nicht  mir  (  ine  viel  schwächeri'  und  seichtere  Strömunt;  ist,  1-:  ih  i 
Südwest-Monsun,  sondern  auch  noch  häufiger  Unterbrediungen  erleidet,  und  dass 
von  Zeit  zu  Zeit  im  nSrdlieben  Indien  bimraetriMiie  Minima  mit  den  zugehörigen 
cyklonalen  Windsystemen  riiiftreten.  Wepen  der  Gcbirfrsharrifere  im  Norden  werden 
diese  Minima  vorwiegemi  vuu  wärmerer  Luft  aus  dem  Süden  gespeist;  sie  sind 
fast  stets  von  Regen  begleitet  und  entfernen  sich  nach  Osten  hin,  gefolgt  von 
kaltem,  klarent  Wetter  und  hohem  Barometerstand.  Soviel  sich  heim  Manßel  von 
Beobachtungen  aus  Afghanistan  eiit.scheiden  lässt,  scheinen  diese  Depressionen  iu 
Indien  selbst  zu  entstehen. 

In  den  letzten  Darlegungen  sind  wir  wiederholt  auf  die  bestimmenden  Ur- 
sachen  der  RcgenveriilltniBBe  eingegangen.  Im  allgemeinen  sind  diese  in  den  Wind* 
verhAltnissen  mehr  oder  weniger  klar  erkennbar,  besonders  auf  den  Festländern, 
welche  den  Indischen  Ozean  umgeben,  allein  viele  Einzelheiten  bleiben  vorläufig 
noch  ohne  Erklärung.  Die  Hauptzllge,  die  sich  stets  wiederholen,  sind  der  Regen- 
reichtum der  Seewinde,  besonders  wenn  sie  gegen  ein  Gebirge  treffen,  und  die 
Regenarmuth  der  Landwinde  und  der  von  einem  Gebirge  herwelieuden  Winde; 
ferner  der  grössere  Regenreichthum  der  Gebiete  mit  niedrigem  Luftdruck,  verglichen 
mit  jenen  hohen  Drucks.  Dass  die  Seewinde  reicher  an  Regen  sind,  liegt  theil- 
weise  —  aber  nur  theilweise  —  daran,  dass  ihre  Luft  dampfreicher  und  namentlich 
relativ  feuchter  ist;  die  grossere  Begünstigimg  der  laivabhänge  und  der  Nieder- 
dmckgebiete  im  Vergleidi  mit  den  Leeabhängen  und  Hochdruckgebieten  liegt  aber 
daran,  dass  auf  joieo  anzeigende,  aul^Uesen  niederatelgnide  LaHbewegungen  (oder 
ein  St^tgnireu  d«r  Loft)  TOtnalten;  entere  enengen  Wolken  und  Beeen,  letztere 

lösen  sie  auf. 

Auf  offenem  HeMe  iUlt  natQrlieb  der  Einfluss  der  Gebirge  als  Erzeuger  von 
vertikalen  Luftl)€wegungen  fort.  Um  so  mehr  muss  eine  andere  Ursache  dafl\r 
Bedeutung  gewinnen,  welche  bisher  noch  nicht  in  diesem  Zusammenhang  hervor- 
gehoben worden  ist  Die  Luftströmungen  haben  in  den  meisten  Fällen  auf  lange 
Strecken  hin  eine  gleichmässige  Breite  und  keinen  Raum,  sich  auszudehnen,  ausser 
nach  oben.  Verfolgen  wir  nun  z.  B.  ein  Bündel  paralleler  Stromfäden  im 
August  auf  d(T  Taf.  21  unseres  Atla.s  etwa  auf  dem  Wege  Kodrigues-^^eychellen- 
Bombay,  so  sehen  wir  sie  südlich  von  20*>  S  an  Geschwiiodigkeit  gewinnen,  von 
10*  8  Ms  gegen  2*  S  Teilieren,  weiteihin  wieder  bis  etwa  zu  einer  von  Sokotra 
nach  65"  Ost  .5'*  Nord  verlaufeuden  Kurve  r  '.viimen  und  von  da  bis  zu  den  West- 
Ghats  abernialH  an  Geschwindigkeit  verlieren.  Da  nun  doch  durch  jeden  Quer- 
idmitt  der  ganzen  Stromader  stets  dieselbe  Menge  Luft  fliesst  —  denn  die  Druck- 
vertheiluQg  und  also  Afn^^mvertheilung  der  Atmosjjhärc  bleibt  von  Tag  zu  Tage 
ungefähr  die  gleiche  und  ändert  sich  nur  langsam  mit  der  jährliehen  Periode  — 
SO  muss  der  Querschnitt  der  Ad  t  ich  mngekielirt  proportionid  der  Strom- 
geschwindigkeit ändern  —  abwechselnd  zusammenziehen  und  ausdehnen.  Da  aber 
die  horizontale  Breite  der  Ader  ungefähr  dieselbe  bleibt,  so  muss  die  Höhe  der- 
ariben  w-  tli^eln,  iu  der  Weise,  wie  das  folgende  Diagramm  angiebt. 

Auf  dem  Wege  nach  KW  nimmt  also  die  Höhe  des  lAiitistroms  südlich  von 
80*  8  nb,  iwisduD  10«  und  2«8  eilieUich  zu,  auf  dnm  weitnrai  Wege  nndiNordoet 
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\on  dt  111  Aequator  bis  10"  N  wieder  erheblich  ab,  von  da  ab  bis  zur  Küste  aber 
zu.  Wo  die  Höhe  zunimmt,  müssen  viele  Luftniassen  im  Steigen  und  deiu  ent- 
«precbeDd  ia  Abk&liluitg  durch  AuBdduiuag  befindlieb  sein,  «o  sie  abnimmt,  da 
fiWwiegt  das  fflnken  und  die  Enniimmg  dordi  ZtuaimMBMIdniiig;  Dem  eiit> 
sprechend  sind  die  ersteren  Gebiete  regenreicher  als  die  letzteren.  Dort,  wo,  wie 
wir  im  Äquatorialen  KalmengOrtel  auf  der  Karte  fUr  Januar  bis  Mftrz  sehen,  Loft- 
jtxOme  von  verschiedenen  Säten  mit  venOgerter  Bewetcung  ^ nsammenfliessen ,  da 
milBfi  die  Aufwartsbowccrung  und  dem  entsprechend  der  T^f  ltou  besonders  stark  sein, 
Hiort,  wo,  wie  an  der  Polargrenze  des  Südost-Passats,  die  Luftströme  nach  ver- 
■schiedencn  Seiten  aus  einem  Gebiet  hohen  Luftdruckes  auseinanderfliessen ,  muss 
^  Absteigen  und  damit  heiteres,  trockene  Wetter  die  Regel  bilden.  In  den 
Monaten  Januar  bis  Marz  bilden  die  Gegenden  mit  beeelileunigter  und  veirBgerter 
Bewegung  ziemlich  rt^^-  lmlissige  Zonen  ]i:ual!el  dem  Arquafor  1lhrr  drn  Ozean, 
«o  zwar,  dass  zwischen  40 und  20^  S  beschleunigte,  zwischen  20°  S  und  lö"  N 
verzögerte  und  nördlich  Ton  10*  wieder  beschleonigto  Bewegung  überwiegt  Der 
<}egensatz  in  den  RegenverhAltnisseu  iFt  besonders  nördlich  und  südlich  vm  10*  N 
«in  sehr  in  die  Augen  fallender.  Im  Öomiuer  haben  wir  dagegen  ho  wohl  auf  dem 
Arabtedien  als  auf  dem  Bengalischen  Meere  eine  Trennung  zwischen  beschleunigter 
BewMning  und  Trockenheit  im  SW  und  verzögerter  Bewegung  und  Regenreichthom 
im  NO.  Viel  weniger  trifft  dies  VerhSltniss  zu  östlich  von  100"  O,  zwischen  den 
Sunda-Inseln  und  bei  Ai.stralien,  uml  nl  erhau]  t  darf  man  i  s  wolil  mir  als  eine 
der  den  Regen£aU  beeinflussenden  BedingunKen«  aber  sicherlich  nicht  als  die  domi- 
jiiraide  uäbßBf  besonden  nidt  «nf  ta  UMe  und  In  desNii  Nlhe. 


Wenn  schon  Regen  aberhanpt  zu  seinem  Zustanddtonunen  oienbar  einer 
StOnmg  des  Gldd|«eiiidita  der  Atmosphäre  in  vettikailer  Riebtiing  und  des  Vor* 

handenseins  aufsteigender  Strömungen  bedarf,  so  ist  das  noch  mehr  der  Fall  bei 
den  heftigeren  Furmen  denelben,  Platzregen,  Hagel  undGewitter.  Ueber  die 
letzteren  gibt  Freiherr  Dr.  t.  Danckelman  in  seiner  Studie:  Regen,  Hagel  und 
Gewitter  im  Indischen  Ozean,  im  Archiv  der  Seewarte  III,  1880,  intereBsaaten 

Aufschi  URS. 

Schon  im  Jahre  1855  hat  Dr.  BiLsr  in  einer  Zuschrift  an  die  British  Asso- 
ciation darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  vielleicht  uiigends  das  Hagelj^iflnomen 
80  groBsartJg  zu  beobachten  sei,  wie  in  Indien;  aus  den  Jalnen  1817  H9  1855 

konnte  er,  ohne  ein  regelmflssiges  Ppobnchtungsnetz,  fast  nur  nach  ZeitunL^piiarh- 
richteu,  109  Hagelfälle  aus  Indien  anfuhren,  die  sich  folgendermaa.ssen  vertheilten; 

Jan.     Febr.    MArc    April     Mai      Jani     Juli     Aug.     8ept    Ükt.     Nov.  Des. 
5S»81S4       17        4  208845 

Die  Hagelfalle  beschränken  sich  in  Indien  nicht  auf  die  höher  gelegenen 
Orte,  sondern  in  Kurratschi  sind  solche  1852,  53  und  54  vorgekommen,  in  Gal« 
Cotta  hagelte  ea  am  2S.  Mürz  1850,  und  ebenso  wurden  schon  Hagelfälle  in  Fon- 
•dicheny  beolachtet.  I  i*  uikt  ii  der  Hagelschlage,  welche  Dr.  Buist  anführt 
und  nach  welchen  wiederholt  Meusdieu  und  Tbi^e  getödtet  sein  sollen,  surechen 
for  die  Grossartigkeit  des  HagelpMiaoroens  in  Indien.  Auch  «nf  den  Sundtdnseln 
sind  in  Höhen  \'on  600  m  an  aufwflils  öftt-t^  grosse  Hagelwetter  beohaehtet  wor- 
den. In  Maskat  ereignete  sich  nach  Aufzeichnungen  des  Arztes  der  dortigen  eng- 
lischen politischen  Agentur  am  7.  April  1863  um  4'  «  Uhr  nachmittags  ein  tedit> 
barer  Hagelstaim  bei  Gewitter*  Dee  Hagel  fiel  7  Minuten  hindurch  in  enormen 
.Massen.  Die  EOnier  waren  sdir  fest  und  die  grössten  hatten  ein  Gewicht  von 
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170 ja.  Alles  Uolzwerk  an  den  Häusern  wurde  zerschlagen,  zwei  Fraueu  und 
«Sa  maA  worden  Tom  Hag^l  getOdtet  Noch  am  15.  April,  also  8  Tage  spater  (!), 

soll  man  in  gescbfitaten  Winzeln  Eisstllcke  gefunden  hnhpn,  obwohl  die  Durch- 
schnittstemperatnr  dieser  Tage  28°  C.  betrug,  das  Maxiinuin  bis  auf  34*  C.  stieg 
uud  schon  2  Stunden  nach  dem  Hagelfall,  um  6*^  p.  nu,  das  Thermometer  wieder 
24°  C.  zeigte.  In  der  Tbat  kaum  ^anbliche  und  doch  anscheinend  gut  beglaubigte 
Mittheilungen! 

Auf  lirtn  Ozean  selbst  ist  der  Htifjcl  südlich  von  36°  S  ein  nicht  seltenes 
Phänomen,  in  der  tropiadien  Zone  sind  aber  nur  sehr  wenige  Fälle  von  solchem 
beohaditet  wirden.  An  25.  Jnli  1876  wurde  in  der  Chinaaee  fn  4*  67'  N  und 

107*  36'  O  Hagel  in  crrösseren  Stocken  beobachtet,  was  um  so  auffilliper  ist,  als 
Hagel  in  dieser  Jahreszeit  in  Indien  sehr  selten  ist.  Im  Qebiete  von  36"  bis 
bO^  S  und  von  20^  bis  120«'  0  stellt  sich  die  Hagelhltlfigkeit  naeb  den 
Sduffigounialen  aus  den  Jahren  1868—80  wie  folgt: 


Jan.  Febr.  März  April  Mai 

BaaÄSuge}"* 

ÜMeltag«        18      6      8      9  90 


8 


12 


Juni  Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Nor.  Tx^. 

2da  m  256  261  199  410  545 

48  10  48  96  96  88  84 

I»  11  19  14  18  8  « 


Verhältnissmassig  am  häufigsten  tritt  also  der  Hagel  hier  auf  in  den  Monaten 
Juni  bis  Oktober,  also  im  Winter  und  Frtlhjahr,  ebenso,  wie  dies  auch  auf  dem 
NordatlantischeD  Ozeau  iu  gleicbeo  Breiten  der  Fall  ist  uud  lu  völliger  Ueber- 
einstimmung  noch  ndt  der  80|^eidi  zu  betiudttenden  jlMtdiea  Feriode  der 
Gewitter. 

Die  Verkeilung  der  Tage  mit  Gewitter  nadi  Jalirenrit  und  geographiadier 

Breite  stellte  sich  nach  dem  Beobachtunpismaterial  der  Seewarte  MW  denselben 
Jahrringen  wie  folgt  (—  bedeutet  Mangel  au  Beobachtungen); 


Zdil  dar  Tai«  «K  «awltlar 

unter  je  100  Beobacbinngitagen  anf  dem  Meiidianatrrifen  80*  bii  100*  Ost 
(nUdlkb  ron  Aaqutar  mr  60*  Im  9S*  Ort). 
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Eine  Zone  grossen  Gewitterreichthums  liegt  also  in  allen  Monaten  zwischen 
S*Snnd8*N,  rin  Iquatorialer  „Doldrum*« GOrtel  von  ungewOhnHdier  Breite 

und  ohne  deutliche  jahreszeitliche  Verschiebung';  aber  auch  der  Südwest -Monsun 
nördlich  von  12"  N  bringt  viele  üewitter.  Dagegen  ist  das  Gebiet  des  Südost- 
possats  sehr  arm  daran. 

Ein  zweites  Gebiet  mit  sehr  liiiufigen  Gewittern  findet  sich  im  südwestlichen  Theile 
des  Ozeans  über  den  warmen  Meeresströiuen,  welche  aus  der  Mosarabique-Strasse 
nach  Südwesten  pehen  und  Über  deren  Fortsetzung,  dem  Agulbas-Strome.  Sehr 
bemerkenswerth  ist  der  Gegensatz,  welcher  zwischen  dem  letzteren  und  der  westlich 
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und  sUdUch  davoQ  beöDdlicheu  kalten  ätromuDg  besteht  Derselbe  klimatische 
Gegensatz,  wie  er  in  diesen  Breiten  zwischen  der  Ost-  und  Westküste  der  KoiiCi> 
nente  l>t'fiteht  und  bei  dem  Vergleiche  von  Natal  und  Kapstadt  in  die  Aii'j»»n 
springt,  setzt  sieb,  nur  wenig  gemildert,  auch  int»  olfenc  Meer  fort,  als  ob  lUrika 
eine  unsichtbare  Verlängerung  nach  Süden  hin  besasse:  wir  treffen  hier  Ostkusten« 
und  Westküsten-Klima  bei  einander  ohne  Kontinent  dazwischen !  lieber  den  war- 
men Gewässern  des  Agulhas-Stromes  viel  Regen  zu  allen  Jahreszeiten,  namentlicb 
viel  Gewitter,  Uber  duu  kalten  Gewässern  am  Kap  regenlose  Sommer,  weuitr  Ge- 
witter, weit  ruhigeres  Wetter,  dagegen  b&ofiger  liebel.  Die  Ergebnisse  der  Unter- 
socbuiig  des  Londoner  meteorologwefaeo  Amtes  ttber  diesen  Meeiestheil,  welche 
den  Raum  von  10"  bis  40°  Ost  umfassen,  7Pi?en  diesen  Gegensatz  recht  deutlich. 
Der  Froceutsatz  von  Beobachtungen  mit  „ligiituing"  —  Blitzen  und  „fog"  =  feuchtem 
Nebd  stellte  sich  im  Jahresmittel  wie  fsigt  henos: 


Btitten 


10—20«  Oat  20-90«  Ott  80-40*  Ost 


t0-S0*O«t  20-90*  OM  Oit 
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Dieselbe  Vertbeiluug  findet  sich  in  allen  Jahreszeiten.  Im  ganzen  Gebiet 
sind  die  Gewitter  im  sQdlidimi  Herbst  und  Winter  hinfiger  als  im  FrObUng  nnd 
Sommer. 

Verbindet  man  diese  Daten  uiit  jeacü  des  ultereu  Karteuatlas  des  Nietler- 
länd.  Instituts  (Kaarten  omtrent  Stonn,  Regen,  Donder  en  Mist,  1862),  uud  femer 
mit  jenen  von  Danckelman  in  der  aagefiüirten  Arbeit  im  Archiv  der  Seewarte 
Bd.  III,  so  erhalten  wir  folgendes  Kftrtalien  der  imtderen  Anzahl  von  'Gewitter- 
tagen untt  r  je  100  BeobachtuncstiHjen ,  im  jährlichen  Durchschnitt  Um  die  An- 
gaben der  beiden  ersteren  Quellen  ebenfalls  auf  Tage  zu  redudren,  haben  wir  sie 
mit  einem  Faktor  multiplicirt,  der  sidi  dmth  dm  Yeii^di  als  allgemein  sehr 
nahe  0eieh  sud  evgab. 


Wie  Gewitter,  Hagd  und  Platzregen  das  eine  Ende  der  Formenreihe  der 
NiedenehUge  einnduneo,  so  die  Nebel  das  andere.  Erstere  Erscheinungen  sind 
mit  den  giOsstm  StOniagMi  im  fertika]e&  Qleidieeirieht  der  Atmosphli«  und 
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kriiftigeu  auisteigendfin  Luftbeweguugen  Tertnmden-,  zur  iradong  des  Ne1>el£  ge- 
hört im  Gegenlheil  die  prnsste  Ruhe  und  das  stabilste  Gleichgewicht  in  vertikaler 
Richtung  —  «ena  auch  die  horizontale  Bewegung  dabei  unter  Umständen  stark 
sein  kann,  tkum  jede  bedeuCeiide  Abwärtsbewegung  der  Luft  bringt,  da  die  Luft 

sich  dabei  erwärmt,  an  ihrem  unteren  Ende  relative  TrocV*  nhoit,  d.  h.  Entfernung 
vom  Sättigungspuni&te,  hervor;  wenn  also  diese  Abw&rtsbewegimg  bis  an  den  Erd- 
boden reicht,  so  bringt  sie  auch  hier  Auflösung  der  iu  der  Luft  schwebender 
Wassertröpfehen  und  Sichtigkeit  hervor,  wenn  diese  Wassertropfen  uiclit  durch 
ihre  Grösse  der  Verdunstung  widerstehen;  aber  selbst  in  diesem  h'alle,  der  in  den 
die  Luft  mit  sich  reis^enden  l'latzre;^en  eintritt,  ist  die  Luit  zwischen  den  Tropfen 
durchsichtig  und  nebeUrei.  Im  lauern  von  Gebieten  hohen  Luftdrucks  haben  wir 
freilidi,  naroenflidi  auf  gebirgigen  FeBÜSndem  im  Vnnter,  oft  dichte,  kalte  Nebel, 
frotzdciu  Tiber  diesen  Gebieten  offenbar  absteigende  Bewe;,ainp  voi  h  ui irn  ist.  Aber 
die  letztere  reicht  eben  uicht  bis  zur  Nebelschichte  herab,  sondern  geht  schon 
Ober  ihr  in  eeitUdies  Abströmen  Uber;  so  weit  das  Absteigen  reicht,  haben  wir 
klare  Luft  und  Sonnenschein  über  der  Nc!>eldecke;  in  dieser  aber  staguirt  die 
Luft  und  erkaltet  durch  Ausstrahlung  der  Bergspitzeu  und  de»  Nebels  selbst  nach 
dem  klaren  Winterhimmel  darüber  in  so  hohem  Maasse,  dass  die  Temperatur 
über  dem  Nebelmeere  bedeutend  höher  ist,  als  in  demselben,  und  also  eine  Um* 
kehning  der  gewöhnliehen  Terlilnlen  Temperaturabnahme  sich  einstellt. 

Aus  den  -.dciclieu  Gründen  treten  Nebel  auf  dem  Meere  viel  häufiger  über 
Itatten,  als  aber  warmen  Meerestheilen  auf.  Auch  innerhalb  der  Tropen  zeigen 
midie  MeeveBtlnile,  wdehe  erheblieh  Idütor  sind  als  ihre  Umgebung,  Neigung  za 
iiii?i.'!itioT;m  Wetter,  wenn  auch  eigentliche  Nebel  hier  höchst  selten  sind.  Um- 
gekehrt sind  Meereigtheile,  welche  wärmer  sind  als  ihre  Umgebung,  durch  Regen 
und  Gewitter  ausgesdclmet.  Aufzeichnungen  über  Nebel  find^  sich  aus  dem  Ge> 
biete  des  Indischen  Ozeans  noch  fast  gar  nicht  verarbeitet  vor.  Die  all^'enieine 
Erfahrung  aber  ist,  dass  iu  der  That  unsichtiges  Wetter  hauptsächlich  nur  auf 
dem  kalten  Wasser  an  der  Somali-  und  arabischen  Küste  —  von 3^ N  bis  20° N  — 
und  auf  der  antarktischen  Strömung  südlich  von  42"  S  auftritt  Im  letzteren  Ge- 
•biete  sind  auch  eigentliche  nasse  Nebel  recht  hftufig,  ohne  indessen  bei  dem 
grossen  Seerauni  hier  irgendwie  die  Bedeutun?  für  die  Schiffahrt  in  geirinnsil} 
welche  sie  auf  dem  kalten  Wasser  der  Neufundlandsbankett  hab^. 


S<(«IbM4bao]i  nt  iea  lodiaclieti  Oi«ftii. 
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VII. 

Allgameiii»  DtrlogungMi  Ober  die  Stürm«  des  IimUscIim  Omm 


In  dicflem  Kapitel  verewigen  wir  mit  der  JBesprechuug  der  Stürme  selbst 
die  nOthIg  Bcbefnenfllen  AaBeinandersefzuiigen  Ober  die  unpenodtBchen  Ffaanomene 

des  Windes  überliaupt  und  über  die  Rilduog  und  Fortpflanzung  der  atmosphärischen 
Wirbel  insbesondere,  soweit  dieselben  nicht  schon  im  Kapitel  V  pcfiohen  sind. 

«Unter  Sturm  verstehen  wir  jeden  Wind,  dessrn  Geschwindigkeit  oder  Stärke 
einen  gewi^iseu  Grad  überschreitet."  Wir  betonen  dieses,  weil  die  Vieldeutigkeit 
des  englischen  Wuites  „storm"  Veranlassung  gegeben  hat,  auch  im  Deutschen 
den  Ausdruck  Sturm  nicht  blos  auf  die  Stitarke  des  Windes,  sondern  auf  die  ganze 
atmosphärische  Störung  imd  auf  die  Gesammtheit  der  damit  zusammenhängenden 
I^chefnnngen  in  Wind,  Barometerstand,  Bewölkung  und  Niederschlag  anzuwenden; 
da  dem  Siirachgebrauch  nach  im  Deut.schen  Sturm  nichts  Anderes  als  einen  sehr 
Starken  Wind  bedeutet,  und  ein  anderweitiger,  Mißverständnisse  aysschiiessender 
Ansdraek  daftr,  irie  das  eng^isehe  „gale",  in  nnflerer  Sprafhe  rieh  nicht  findet, 
80  werden  wir  jene  Verschiebung  des  Begriffs  in  !  1ir  f  u;iit  ztisammcnh.lngendcn 
Ausdrücke  „Sturmcentrum",  „Sturmbahn"  u.  s.  w. ,  welche  sich  eigentlich  auf  die 
taurometrische  Depression  beziehen,  vermeiden.  Von  welchem  Stärkegrad  an  nir 
einen  Wind  als  Stunn  bezeichnen  wollen,  ist  natürlich  willkürlirh  ;  doch  ist  an- 
genommen, einen  Wind  von  der  Stärke  8  der  BEAUFOKT'scbea  Skala  ah  stürmischen 
Wind,  und  einen  solchen  von  der  Stärke  9  und  darftber  als  vollen  Sturm  zu  be- 
leicbnen;  für  die  äusserste  Stirke  der  Luftbewcttung,  welche  mit  12  der  Skala 
gekennzeichnet  wird,  ist  der  Ausdruck  „Orkan*  angenommen.  Der  Stärke  9 
BEArpORT  entspricht  eine  absolute  Geschwindigkeit  der  Bewegung  der  Luft  von 
durchschnittlich  17  bis  2S  m  in  der  Sekunde,  also  eine  Geschwindigkeit,  welche 
derjenigen  der  sehndhten  ElsenImhnzOge  gleiddtoiDint,  und  diesen  Werth  Mdmb 
wir  demnach  als  untere  Grenze  des  Betrriffs  „Sturm"  anspt7pn;  welche  äusserste 
GeschwindiKketteii  dagegen  die  Luft  in  den  stärksten  Orkanen  erreichen  kann, 
dari)her  wissen  wir  noch  aldita  Bestimmtes.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diese 
Geschwindiu'kcit  hei  Orkanen,  welche  grosse  Verwüstungen  anrichten,  zwischen  30 
und  tjü  m  in  der  Sekunde  betrilgt;  allein  manche  von  den  Wirkunfjcu,  welche  bei 
tropischen  Orkanen  wie  bei  nordamerikanischen  Tomados  beobachtet  worden  sind, 
insbesondere  das  Eindringen  vom  Sturme  fort^^escbleuderter  Gegenstände  in  Holz 
oder  Erde,  lassen  sich  nur  mit  der  Wirkung  von  Geschützen  vergleichen  und  also 
auf  stellenweises  Auftreten  noch  weit  grösserer  Geschwindigkeiten  soblies^en.  In 
allen  diesen  Bestimmungen  hcnscht  indessen  nodi  sehr  grosse  Unsicherheit;  ins- 
hesondere  ahw  M  die  Abediftteung  nadi  StiAegradeo,  wddie  bei  mtasisen  Win- 
den pute  Erjrebnisse  zu  liefern  vrnnaf?,  bei  solchen  vernichtenden  und  glücklicher- 
weise so  seltenen  £j^einungen  nicht  möglicii,  so  dass  es  ein  vergebliches  Be- 
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mUbcn  wäre,  &tx  die  Stärke  10—12  der  B£i.i:i'oitT'scheii  Skala  die  Windgeaebwindig- 
keiton  besHnunen  zu  iroUeo,  welchen  sie  entsprechen  sollten. 

Stürme  sind  nur  verstärkte  Aeusseninfrea  derselben  Geset;;e,  welche  die 
Luftströmungen  überhaupt  regeln.  Nach  dem  im  Kapitel  V  Mitgetheilten  reduciit 
sich  die  Frage  nach  dem  Auftreten  der  Stürme  auf  die  zwei  Fragen  nach  der 
Bildung  starker  baroinetris  'hf^r  Crrifiir'iiten  und  nach  den  Veränderungen  in  dem 
Verbältnisse  zwischen  Gratiieut  luni  Luftbewegung.  Und  hiermit  ist,  wie  die  Er- 
fahrung zeigt,  die  ausserordentlich  schwierige  Frage  in  weit  höherem  Maasse  der 
Fonehung  aigftngiich  gemacht,  als  dieses  vor  KrlieiuitnisB  des  Zusauunenhaiiges 
zwlfldien  wind  und  Druekrertheilung  der  Fan  war. 

Man  kann  zwei  Arten  von  Stürmen  uiitpi^clieiflen ,  welche  zwar  mancljerloi 
U^igäoge  zeigen,  aber  in  wesentlichen  Punkten  verschieden  sind:  1)  Stürme 
im  eigenwdien  Kirne,  iraldw  dnen  bedeutenden  FUdieiinum  i^eidizeitig  be* 
decken  und  auch  am  einzelnen  Orte  eine  nach  Stunden  oder  Tagen  messende 
Dauer  besitzen,  und  2)  Windstösse,  die  am  einzelnen  Orte  nur  wenige  Secuuden 
oder  IBnuten  dauern  und  in  jedem  Augenblicke  nur  einen  kleinen  Raum  bedecken, 
^vf•nn  auch  unter  riuständen  ihre  ganze  Lebensdauer  viele  Stunden  lunfassen 
kauii  und  das  ppsaninito  Gebiet,  das  sie  während  ihrer  raschen  Fortpflanzimg 
hciinsuclion.  von  ebenso  bedeutender  Ausdehnung  sein  kann,  wie  das  von  einem 
Sturme  der  ersten  Klasse  bestricheue.  In  der  Regel  allerdiogB  ist  nicht  nur  die 
Ausdelmung  in  jedem  Augenbüdc,  sondern  auch  der  ganze  Wiilmngsbereich  eines 
„ei;:entlic"i(  II  St m nies"  weit  grösser,  als  das  eines  Sturmes  dieser  zweiten  Klasse, 
so  dass  mau  die  letzteren  häufig  ak  aLokalsttkrme"  den  «steren  gegenüberstellt. 


A.   Eigentliche  Stürme. 

Atmosphärische  Wirbel.  Die  Erkenntniss  der  Natur  der  Stdrme  hat  ihren 
Ausgang  genommen  vom  Studium  der  Stürme  der  heissen  Zone,  weil  dort  „der 
>iin]ti  *  ine  Erscheinung  ist,  welche  sich  von  dem  liöchst  regelmilssi'ien  und 
ruhigen  Übrigen  Verlauf  der  Witterung  scharf  umschrieben  abhebt,  in  der  Kegd 
isoUrt  auftritt  und  in  den  Hauptzogen  eine  grotisartige  l^nfidÄeit  zeigt,  verglichen 
mit  dem  mannifrfaltigen  Diircheinnu  l  t  welches  die  Luftcirkulation  der  ueiii;iss<igten 
Breiten  kcnnzeicbaet.  Mit  diesen  Grundsteinen  unseres  Wissens  von  den  Stiir- 
men,  welche  in  den  dreissiger  und  vierziger  Jalnwn  dieses  Jahrhunderts  gelegt 
wurden,  siud  die  Namen  Cappsb,  Thoh,  PiDODicnoH,  lüatvntiiD,  iRsiD  und  Dotb 
für  alle  Zeiten  verknüpft. 

In  den  folgenden  Jahrzehnten  überflügelte  das  Studiun:  1  t  Stünue  der  ge- 
mässigten Zonen  rasch  das  der  tropischen  Orkane,  weil  das  Material  für  die 
ersteren  ungleich  vollständiger  zu  haben  ist,  und  die  Anwendung  der  neuen 
Methode  der  Zeichnung  synoptischer  Karten  auf  dieses  ^Tosse  Material .  sowie 
dessen  Beleuchtung  durch  das  neue  barische  Windgesetz,  rasch  eine  grosse  Reibe 
wfditiger  neuer  Thatsaeben  an*8  liebt  bnebten.  Da  der  Tropeugflrtel  aus  vielen 
TTrsachen  -  wie  die  Weitniaschigkeit  des  Stationsnetzos,  die  i^erinfre  räumliche 
Ausdehnung  der  Stürme,  die  mit  der  Hi-eite  abnehmende  Kontroie  der  Luft- 
bewegung  durch  die  Erdrotation,  in  Folge  deren  die  Wiederspiegelung  der  Strö- 
mungen in  der  Dnickvertheilung  eine  viel  weniger  offenbare  ist  —  für  jene  neue 
Methode  weit  weniger  zugänglich  ist,  als  die  gemässigten  Breiten,  so  hat  die  An* 
Wendung  derselben  auf  die  Iraisse  Zone  seither  nur  lanirsanie  Fortschritte  gemadit 
Die  Stürme  der  letzteren  werden  sehr  häufig  noch  nach  dem  Schema  aus  den 
vierziger  Jahren  behandelt  selbst  von  Solchen,  welche  die  von  den  Stürmen  der 
geniilssigten  Zonen  seitdem  gewonnenen  Anschauungen  kennen  und  anerkennen. 
Studireu  wir  aber  das  neuere  Beobacbtungsmaterial  genauer,  so  finden  wir,  dass 
der  ünieraehied  sviseben  tropisdien  und  aussertropiselien  loftbewcgungen  betw. 
Stürmen  keineswegs  so  ausserordentlich  gross  ist.  Auch  in  den  tropischen  Wirliel- 
stürmen  g<^hieht  die  Bewegung  der  Luft  nie  in  coucentrischen ,  kreisförmigen 
Bahnen,  sondern  in  bald  mehr,  bald  weniger  einwärts  gerichteten  Spirallinien  von 
in  der  Kegel  verschiedenartig  verzerrter  Form.  Auch  die  Form  der  Isobaren  ist 
in  den  tropischen  Wirbelstürmen,  wie  in  jenen  höherer  Breiten,  nicht  die  von 
conceiitriBcaen  Eveisen,  sondeni  eine  unregdmlasige,  mebr  oder  weniger  ovale. 
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gelegentlich  aticli,  wenigstens  in  den  ftasseren  Tbeilen  des  Wirbels,  mit  Ausbuch- 
tnucen  und  NeiteBceiitreD  veradiene.   Die  Balin  der  tropiadien  Orkaneentran  tot 

keineswegs  immer  (ii?^  früher  .ingenoniuiPiip  parabolische,  sondern  häufig  sehr  un- 
i-egelmftssig,  ebeusu  wie  die  Gesdiwiudigkeit  ihres  Fortsdureitens.  Alle  diese  Un- 
regelmässigkeiten sind  denen  ähnlich,  welche  wir  tägUdi  auf  den  synoptischen 
WetterkarfpTi  für  Gegenrim  der  gemässigten  Zone  erkennen,  wenngleich  zugestan- 
den werden  inuiss,  dass  in  d*'ii  Tropen  die  Unregelniä&iigkeiten  nicht  so  gros-s,  diß 
Komplikationen  nicht  so  mannigfaltig  sind,  wie  ausserh^b  der  Wendekreise. 

Durch  die  seit  80  Jahren  allmählich  mehr  und  mehr  erkannten  Tbatsacben 
über  die  Beziehungen  des  Windes  zur  Luftilnickvertheilung  und  zu  den  Aende» 
rungen,  welche  in  der  kr/i  nn  vor  sich  g^li  i:  bat  der  eiiemals  scharf  betonte 
Unterschied  iwiachen  geradlinig  fortschreitenden  btürroen  und  Wirbelatürmen  seine 
Bedeatnng  verloren,  da  es  rieb  gezeigt  hat,  dasB  hefner  dieser  Typen  in  der  Form, 
wie  man  es  sich  vorgestellt  hatte,  in  fler  Natur  vorkommt,  wahrend  doch  alle 
Stürme  mehr  oder  weniger  Eigenschaften  von  beiden  Typen  besitzen.  Die  Linien 
gMdktO  Luftdruckes,  wilohe  allein  von  der  allgemeinen  Luftcirkulation  ein  ge- 
naues und  leicht  erfassbares  Bild  y.n  geben  im  Stande  sind,  sind  zwar  fast  stets 
mehr  oder  weniger  gekrümmt  um  Centren  hohen  oder  niederen  Luftdruckes,  so- 
dass die  allgemeine  Luftcirkulation  sich  stets  mehr  oder  weniger  in  eine  Anzahl 
von  Spiral  wirbeln  (Gyklonen  und  Anticyklonen,  s.  S.  120)  auflösen  lässt;  allein 
diese  Linien  gleidMO  Druekes  sind  gewöhnlich  nicht  kreisförmig,  sondern  oval  oder 
unregelmässig  geformt,  bäuüg  auf  längeren  Strecken  ungefähr  geradlinig,  und  /u- 
gleich  keineaw^  auf  ihrem  ganzen  Verlaufe  gleich  weit  von  einander  entfernt, 
sodass  auf  versddedenen  Theilen  denelben  linie  der  Gradient  versdrieden  ist  und 
die  Bewegung  in  Tetschiedencn  Quadranten  des  Wirbels  verschiedene  Stärke  hat. 
Dabei  treten,  namentlich  in  der  untersten  Luftschicht,  bei  der  Fortpflanzung  des 
Wirbels  stets  neue  Loftmassan  in  denselben  hinein,  während  andere  aus  demselben 
heraustreten  resp.  von  ihm  verlassen  werben.  Nebenbei  werden  durch  die  Fort- 
pflanzung des  Wirl)clti,  wenn  sie  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  stattliat,  die 
wirklichen  Bahnen  der  Lufttfaeilchen  wesentlidi  anders,  als  das  Bild  des  ebaelnen 
Zeitmoments  sie  xieägIL 

Wir  werden  diese  Pnnlrte  fm  Folgenden  nfiber  ni  belevehten  beben,  nnd 
wollen  hier,  im  Anschlu.ss  an  das  oben  Gesagti',  nur  lier^'orheben,  dass  ausserhalb 
der  Tropen  die  Stürme  in  der  Kegel  zwar  Lultwirbeln  angehören,  aber  nicht 
eigentlieb  Wirbelstürme  genannt  werden  können ,  weil  die  Luftbemgnng  nur  an 
einem  Theile  vom  Umfange  des  Wirliels  als  Sturm  nriftritt. 

Um  das  Verhältniss  zwischen  geradlinigem  Luftätroin,  nicht  ätUiuiiächein 
Wirbel  und  Wirbelstunu  deutlich  vor  Augen  zu  führen,  wälilen  wir  den  Morgen 
(Si'a.  m.)  de-i  24.  Angnst  1888  nber  Indien  and  dem  Golf  von  Bengalen,  und 
stellen  zunächst  nur  die  Winde  dar. 

lieber  dem  Dekan  weht  der  Südwest-Monsun,  im  Süden  leicht,  in  Bombay 
und  auf  den  we&tlicben  Obats  mit  der  Stärke  5—7.  Aehnlich  ist  es  auf  der  Bta 
von  Bengalen.  Bei  Calratta  liegt  ein  Wlrbeleentrom,  welches  seit  dem  80.  August 
sich  an  der  Ganges-Mündung  gebildet  niid  seit  dem  23.  solir  verlieft  hat.  unter 
langsamem  Fortschreiten  nach  NW.  Au  seiner  Südseite  wehen  stürmische,  au 
seiner  Oe^  und  Nordseite  mässigc,  an  seiner  Westseite  sehwacbe  Winde,  dem 
Gradienten  und  dem  Maass  der  Widt  rstünde  am  Boden  entsprechend.  Vom  24.  an 
nimmt  es  wieder  an  Tiefe  ab  und  verschwindet  am  28.  Uber  dem  mittleren  Laufe 
des  Ganges.  Ein  zweitw,  ziemlieb  ausgedehnter,  jedodi  aebr  sdawacber  Wirbel 
liegt  über  Radshputana. 

Aus  umstehendem  Bilde  geht  wohl  schon  die  Existenz  von  Wirbeln  unverkenn- 
l>ar  hervor,  in  wtli  lnn  sich  die  Luft  bald  stürmisch,  bald  schwach  im  Sinne  gegen 
die  Bewegung  des  Uhrzeigers  dreht  und  in  die  sie  sugleicb  aoiralig  einströmt, 
neben  ansgedehnteien  geradlinigen  Lnllstrtimen.  Allein  Ae  fintwinung  dieses 
Bildes  würde  nicht  nur  schwierig,  sondern  auch  sehr  unsicher  bleiben,  wenn  man 
nicht  von  einem  anderen  meteorologificheu  Element  sichere  Leitlinien  biefUr  er- 
halten würde.  Und  das  sind  die  Linien  gleichen  Luftdruckes,  die  Isobaren.  Die 
folgende  Karte  z<  i  f  1  iclit,  wenn  man  sie  atifmerksam  studirt,  wie  viel  bestimmter 
und  klarer  das  Bild  durch  Einführung  dieser  Linien  mit  einem  Schlage  geworden 
iiL  Die  Biditang  der  Isobaren  aeigt  uns  ohne  Weiteres  an  den  Stellen,  wo  ein- 
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ander  widprsprecliendp  Windrichtungen  vorkommpn,  welche  von  diesen  allgemeinen 
LuflstFömen  und  welche  lokalen  LuftzOi^en  angeliören.  Fenier  steht  die  gegen- 
seitige Entfernung  der  bobami  mit  di^r  StArkc  der  Luftbewegung  in  nächstem 
Zusammenbang,  wie  dies  ja  aus  den  Erörterungen  aber  den  „barometnfdien  Gm- 
dient"  auf  S.  119  genugsam  hen  orgeht. 

Starke  barometrische  (iradientcn  treten  viel  häufiger  in  der  Unifiebiuitr  baro- 
metrtsdier  Minima,  als  in  deijenigeu  der  barometrischen  Maxima  auf;  deshalb 
ist  die  Luft  gewOfinlicb  raUger  bei  hohem  Barometerstande  ab  htA  niedrigem,  und 
stehen  namentlich  Stlirme  in  der  Regel  in  cntrem  Zusammenhange  mit  einer  baro- 
metrischen Depreä&ion,  gehören  demnach  einem  c}  klonischen ,  d.  h.  entgegen  der 
täglichen  Bewegung  der  Sonne  in  den  aussertropi sehen  Gebieten  der  betreffenden 
Iloniisphäre  sich  drehenden  Wirbel  an.  Solche  Stürme  zeigen,  da  der  Wirbel  cre- 
wohnlich  zugleich  eine  fortschreitende  Bewegung  besitzt,  ziemlich  rasche  und 
charakteristische  Aenderungen  der  Windriditas^  welche  in  den  tropischen  Orkanen 
und  in  der  Mehrheit  der  StQrme  unserer  Breiten  hervortreten  und  für  den  See- 
mann von  gi-össter  Bedeutung  sind.  Da  die  entgegengesetzt  sich  drehenden  (anti- 
cyklonischeu)  Wirbel  um  Gebiete  höchsten  Luftdruckes  durchschnittlich  erheblich 
grössere  Dimensionen  haben  und  viel  langsamere  ÜrtsverAnderungen  zeigen ,  so 
nalten  die  seltenen  StUrme,  welche  Midien  Wirbeln  angehören,  am  «uxelnen  OrCe 
länger  an  und  zeigen  *rerin'-'ere  Richtunfrsilnderungeu ,  als  die  einem  cyklonischen 
Wirbel  angehörenden.  Solcher  Art  sind  in  unseren  Breiten  —  zum  grösseren 
Theile  —  die  Oststürme,  welche  hieriii  einen  eharakteristisdien  Unterschied  gegen 
die  viel  häufigeren  Süd-  und  We«5tst(lrnie  zeigen;  doch  können  auch  die  letzteren 
oft,  wenn  sie  durch  eine  Keihe  von  unmittelbar  Kieh  ancinanderschliessenden  De- 
pressionen bedingt  sind,  deren  Centren  in  wdter  Entfeninng  vom  Orte  voraber- 
gehen, wochenlang  fast  ununterbrochen  andauern  mit  nur  geringem  abwechselnden 
Äusschicssen  und  Krimpen.  Nicht  nur  in  der  gemässigten  Zone  ist  diese  Erschei- 
nuni:  (/..  B.  in  Mitteleuropa)  eine  häufige,  sondern  sie  koifimt  auch  weit  nLlhev 
zum  Aequator  vor.  Far  den  Sommer-Monsun  in  der  Gaoges-Ebene  und  über  dem 
Korden  der  Bai  von  Bengalen  ist  ein  fthniiehet  intennittirendes  Auftreten  In 
neuerer  Zeit  durch  Ff.Tor  nacligewiesen  und  an  der  Hand  der  tilprlichen  synoptischen 
Wetterkarten  auf  die  rasche  Aufeinanderfolge  kleiner  Wirbel  zurt^ckgeffthrt,  welche 
vom  Nordende  der  Bai  nach  WNW  fortschreiten.  Bei  der  AnniihcrunL;  einer 
solchen  Depression  werden  die  südlichen  Winde,  welche  wiUirend  der  Hepenzeit  in 
Calcutta  vorherrschen,  durch  schwache  veränderliche  Winde  mit  ziemlich  trocke- 
nen Wetter  unterbrochen,  worauf  hinter  der  Dqpressioii  ein  neuer  Aushmdi  des 
Monsims  mit  schwerem  Regen  folgt 

Luftaustausch  In  den  atmosphärischen  Wirbeln.  Der  fortwährende  Luft- 
austausch, welcher,  wie  bereits  erwähnti  im  Innern  jedes  Luftwirbels  staUfindet, 
gisdiidit  bei  den  uns  Her  besonden  intweesirenden  ^noi^nehen,  um  ein  Luftdruck- 
Minimum  rotirenden  Wirbeln  in  den  HauptzOpreü  folgendermaassen: 

An  der  Erdoberfläche  strömt,  wie  es  au.s  dem  früher  Gesagten  hervorgeht, 
die  Luft  in  das  Gebiet  niederen  Druckes  ein.,  und  zwar  um  so  mehr,  je  niedriger 
die  geofrraphische  Breite  des  Ortes  ist,  je  weiter  der  Ort  vom  Cenlnim  des  Wir- 
bels entfernt  ist  und  je  gickäser  liie  lieibuugswiderstilude  sind,  welche  die  Luft- 
masson  finden.  Je  grösser  die  Reibung,  um  so  geringer  ist  (vgl.  Kap.  V)  bei 
l^eicbem  Gradienten  die  Stärke  (Geschwindigkeit)  der  Luftströmung;  dennoch  zeigt 
die  Rechnung,  dass  mit  Ausnahme  der  Gegend  in  nSehster  Kfthe  des  Aequaton 
einerseits  und  der  allergrössten  Bewegungshindemisso  andererseits,  die  in  die  De- 
pression anströmende  Luftmasse  im  allgemeinen  um  so  grösser  sein  muss,  je 
fffiössier  die  Reilninf ,  weil  der  Ussstsiid,  dass  die  Bewegung  im  Idsterem  Falle 
<lirel%ter  nach  dem  niedrigen  Luftdmdc  Un  geriditst  is^  Ober  die  verringeite  Ge- 
schwindigkeit der  Luftbewegung  übenriegt 

Je  weiter  wir  uns  vom  Krditoden  entfernen^  desto  geringer  wird  die  Reibung, 
welcher  die  Luftmassen  bei  ihrer  Bewegung  unterließen,  desto  L'rösser  deshalb 
■die  Windge8chwindi;,'kcit  bei  gleichem  Gradienten  und  der  Winkel  zwischen  der 
Windrichtung  und  dem  Gradienten.  Das  EinstronK  ii  der  Luft  in  das  Gebiet  nie- 
<ieren  Druckes  wird  daher  mit  der  Höhe  immer  schwächer.  Dazu  kommt,  dass 
•die  Druckunterschiede,  welche  wir  unten  beobn(id»B,  iidi  obrai  an  hliifig  ab- 
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nehmen,  ja  so^rar  in  den  Fällen,  wo  sie  in  der  verschiedenen  Temperatur  und 
Dichtigkeit  der  Luft  ihren  Grund  haben,  dein  oben  Dargelegten  zufolge  in  ihr 
direktes  Gegcnthoil  in  der  Höhe  übergehen  müssen.  Wir  sehen  deshalb  die 
hoclisteii  Wolken,  die  Cirri  (Federwolken),  aus  der  Itepression  heraus  und  dem 
höheren  Diiieke  zuströmen.  Durch  den  Einfliiss  der  darunter  liegenden,  in  dem 
Sinne  entgegen  der  tflglicheu  Bewegung  der  Sonne  rasch  strömenden  Luftmassea 
geschieht  aber  auch  das  Ausströmen  aus  der  Depression  in  den  oberen,  wegen  der 
Geringfügigkeit  der  Gradionton  weniger  rasch  Ik  wruncn  Schichten  ebenfalls  in 
diesem  Sinne,  gegen  die  Sonne,  lodass  vir  in  diesen  Höhen  die  Cirruswolken  wie 
dmvh  Centrifti^kraft  loegerinene  Massen  in  der  Riditong  der  Rotation  des  Wir^ 
bols  und  zugleich  auswärts  fliehen  sehen  oino  Rewoginii:,  welche  wir  an  den 
Lufüiiassen  auf  der  I'-rdohei-tlÄche,  welches  auch  die  Dinickveitheilung  sein  mag, 
niemals  auf  grosserem  lUuime  ausgebildet  ünden. 

Die  Bewegung  der  mittleren  Wolken  liegt  zwischen  jeuer  der  nbeieii  und 
der  des  Windes  und  ist  in  einer  Höhe  von  1000  bis  200u  in  ungefalii  juinillel 
den  Isobaren,  l  eberhaupt  kann  man  sagen,  dass  für  einen  Beobachter,  der  sein 
Gesicht  dem  Winde  zuliehit,  die  Wolken  auf  der  nördlichen  Halbkugel  mn  so 
mdur  von  rechts,  aaf  der  sQdlicben  um  so  mehr  von  links  kommen,  je  höher 
sie  sind. 

Die  beiden  Bewegungen,  die  untere  einströmende  und  die  obere  ausströmende, 
mOsssD  nediirendig  in  einander  abeigeheo  durch  eine  aubteigende  Bewegung  der 
Luft  tlber  dem  inneren  Thcile  der  Dcitrossion,  durch  welche  die  unten  eingeströmte 
Luft  in  den  Bereich  der  oberen  auswärts  gerichteten  Strömung  geschafft  wird,  da 
obne  dieses  Aufsteigen  die  ganze  Cirkulation  nldft  möglidi  wftre.  Aus  diesem  all> 
gemeinen  Vorwalten  der  aufsteigenden  Bewegung  im  Timern  der  Depression  er- 
klärt es  sich,  warum  in  den  Depressionen  die  Bewölkung  und  die  Niedei-schlflge 
gewöhnlich  so  stark  sind;  freilich  sind  dieselben  am  stärksten  gewöhnlich  nicht 
im  Centnun  seibet  det  Depression,  sondern  in  einiger  Entfernung  von  diesem,  bei 
den  Depresrionen  der  gonlssigteii  Zone  in  denjenigen  Quadranten ,  in  welchem 
der  W^ind  aus  iiquatorialer  Kchtnug  weht  (also  auf  der  Nordlialbkugel  im  lediten 
vorderen  Quadranten). 

Ausser  dieser  dlgemeinen  langsamen  Aufwirtsbewegung  der  Luft  in  der 
Depression  findet  indessen  ein  immerwahrendes  Spiel  von  aufsteigenden  und  ab- 
steigenden Strömungen  von  begrenzter  Ausdehnung  statt,  welches  in  den  Depres- 
sionen, wie  auch  ausserhalb  derselben,  auftritt  imd  in  verschiedenen  Theilen  einer 
Depression  verschieden  stark  ist.  WiUirpiid  jene  allfreiiipine  'reudetiz  der  Luft  zum 
Aufsteigen  die  Stftrke  der  Bewölkung  im  aliKenicineu  bebtiiuuit,  hängt  es  von  der 
Lebhaftigkeit  dieses  Spieles  auf-  und  absteigender  Strömungen  ab,  ob  die  Bewöl- 
kung aus  geballten  Wolkenmassen  mit  blauen  Zwischenräumen,  und  der  ^ieder- 
schlag  aus  Sehauem,  die  mit  Sonnenschein  wechseln,  bestehen,  oder  ob  aus  einer 
gleichmilssig  grossen  W(ill<eiiilocke  ununterbrochener  Regen  fällt — Zust;\iide,  welche 
doch  in  der  Praxis  grundverschieden  sich  darstellen  In  aussertropischeu  Breiten, 
wo  die  Temperatur-UntMsdiiede  in  der  Umgebung  des  Wirbels  gross  sind,  ist  der 
letztere  Zustand  im  allgemeinen  (auf  beiden  Halbkugeln)  für  die  OsLseite,  der 
erstere  für  die  Westseite  der  Depression  churakti  ristibch;  es  hängt  dies  damit  zu- 
sammen, dass  auf  der  Ostseite  die  Äquatoriale  Strömm^  warme  Luft  bringt,  welche 
in  der  kälteren  Umgebung  in  ihrer  ganzen  Masse  langsam  emporsteigt,  wobei  aber 
gerade  die  höheren,  ra.scher  aus  Süden  herbeiströmenden  Schichten  einen  noch 
grösseren  WänneüboT-schuss  über  ihre  Umgebung  zeigen,  als  jene  am  P>dboden; 
während  umgekehrt  auf  der  Westseite  der  Depression,  besonders  wenn  diese,  wie 
gewöhnlich  der  Fall,  die  RBcks^  derselben  bei  der  Fortpflannnv  dee  Wiibels 
bildet,  die  rasclie  Strönumg  in  der  Ilölie  fortwiUirend  kalte  polare  Luft  über  die 
teilweise  noch  /urückgebliebeue  warme  der  unteren  Luftschicht  fülut;  dabei  sti'u- 
deln  die  Loftmassen  aufwärts  und  abwärts  (wie  wenn  ein  Wasserstrom  sich  (kber 
eine  Oelmassc  erpiesst).  Regen-  und  Hagelschauer  und  Brien  fvgl.  unten")  hervor- 
bringend. Namentlich  ist  die  Grenze  der  wannen  und  kalten  Luft,  auf  der  Linie, 
wo  das  bis  dahin  fallende  Barometer  zum  Steigen  übergeht,  oft  durch  eine  Bte 
(eventuell  einen  Gewitterstunn)  bezeichnet,  in  welchem  eine  plötzliche  Abkühlung, 
unter  rascher  Drehung  des  Windes,  stattfindet  Diese  Grenzlinie  nennt  Herr 
Abbucboidt  (naek  der  Fenn  der  fitimneteifcorve  aof  jeder  «iniwinffli  Stetion)  den 
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Troer  (tron^'h")  ikn-  Dt^pnssiou.  Kr  findet,  »lass  die  damit  verbundcueii  Philnompno 
iu  den  fjemüssigten  Zouen  eine  wichtige  Rolle  im  Wetter  spielen,  in  den  Tropen 
Ungegm  w«ug  entwiekelt  slnl 

Entstehen  und  Verschwinden  der  atmosphärischen  Wirbel.  Fortschreitende 

cyklonisclie  Luftwirbel,  d.  h.  solche,  die  um  ein  baroiuetrisclies  .Miuiiiiuiu  sich  (ln>hen 
imd  daJb^  ihren  Ort  veriUidera,  treten  ia  gemässigteB  und  höheren  Breiten  viel 
häufiger  auf,  als  in  den  Tropen,  ond  inneihalh  der  enteren  anf  den  Meeren  und 
in  deren  Umgebung  häufiger  als  im  Innern  der  Festlftndcr,  wie  denn  auch  duioh- 
sdmitüieh  die  Meere  in  diesen  Zonen,  vveiÜKätens  im  Winter,  die  Gebiete  niedrigeren 
Luftdrucks  zwischen  den  stäiidiizen  barometrischen  Mazhna  der  Kontinente  dar> 
stellen.  In  d'T  unmittPlharen  Niilie  des  Aequatoi-^  V:o>nmen  einitrcrmaassen  aus- 
gedehnte LulLv.ui>el  auf  dem  Atlautisclieu  Ü^can  n  :  i  ls 'iipt  nicht  vor,  sondern  erst 
nördlich  von  etwa  7"  N.  Auf  dem  Indischen  Oze;i:i  i  ijrtigeu  scheinen  solche  noch 
etwas  naher  vom  Aequator,  bis  in  4  Breite,  beobachtet  worden  zu  sein  (vgl.  unten, 
Abfichn.  VIII).  In  den  Zonen  zwischen  7  *  und  23*  Breite  begegnen  wir  den  seltenen, 
aber  an  verniohtendei  Kraft  die  Kewölinliflion  Sttlrnie  der  gemässigten  Zonen  weit 
Idttter  sich  lassenden  tropischen  Wirbelstürmen,  welche  sich  theil weise  auch  Qbcr 
den  Wendeicrefs  Unai»  nadi  den  gemlsiäprten  Zonen  fort|dans«ii ,  vo  sie  jedoch, 
je  weiter  je  mehr,  gegen  die  dort  odrr  in  den  kalten  Zonen  gebildeten  Wirbel  an 
Zahl  jcuröcktreten,  und  zugleich  deren  Charakter  auch  selbst  annehmen.  Diese 
geographische  Verfhdlung  der  Luftwirbel  ^ebt  uns  einen  Finger/el^-  dafiu  ,  dass 
die  wicbtiL'ste  Bedingung  für  drren  Katstehung  und  Bestand  in  dem  ablenkenden 
Einflüsse  der  Erdumdrehung  aui  die  Luftbewegungen  gegeben  ist,  wekher  Ijekannt* 
lieh  mit  dem  Sinus  der  geographischen  Breite  wächst  und  am  Aequator  (sofern 
wir  nur  Bewegungen  in  der  Horizontalcbene  betrachten)  Kuli  ist;  denn  die  meisten 
der  Obrigen,  gleich  zu  nennenden,  Bedingungen  für  die  Ausbildung  der  Cyklonen 
gerade  in  der  NUhe  des  Aequators  in  liesondei-s  hohem  Grade  erfüllt. 
Die  Entstehung  und  eiste  Entwickeluog  barometrischer  Minima  und  c;klo> 
mscher  Luftwirbel  gesehieht  hanpttfeUich  in  zweierlei  Weise:  entweder  in  «nem 
grosseren  Gehieto  sehr  L'IHfhfÖrmig  vorthcilton  nrA  Im  Gmy.eu  niedriircn  Luft- 
drucks, weiches  von  zwei  oder  mehreren  barom  ti  i  ■lien  Maxima  be^rrenzt  wird, 
abo  hei  wriHUtnhwmtesigCT  Bewegungslosigkeit  d  i  At  mosphäre;  oder  am  Rande 
einer  schon  vorhandenen  frrftssercn  Depiession,  be/.w,  eines  cyklonischeu  \Virbels, 
also  innerhalb  einer  ausgebildeten  Luftströmung.  Iu  niederen  Breiten  scheint  die 
erstere  Bildungsweise  die  vorherrschende  zu  sein ,  in  höheren  ist  «8  jedenftUs  die 
letztere  —  die  Entstehung  der  Depressionen  als  Theilminima. 

Die  erstere  Art  der  Ausbildung  findet  gewOhnlidi  nur  über  Gegenden  statt, 
\vii  Luft  —  und  zwar  vermuthlich  bis  zu  bedeutender  Höhe  hinauf  —  stark 
erwärmt  ist  und  grosse  Mengen  Wasserdampfes  enthält  Sind  dann  in  der  Nachbar- 
■dhaft  dichtere,  Mhlere  Limmaasen  vorhanden,  ao  drängen  sie  die  erhitzte  Luft 
auf  dem  f::anzcn  Crossen  Baume  cmiwr,  wobei  sie  sich  durch  Ausdelmiuig  ahkOhlt 
und  ihren  Wasserdampf  iu  ungeheuren  Iiej4engüs.«en  lallen  lüssL 

Alle  Beobachter,  welche  einen  tropischen  Wirbelsturm  auf  S<>e  dnrchgeniadit 
haben,  schildern  den  heftigen,  strömenden  Ilefren  darin,  und  aus  den  Messungen 
iiuf  den  Laudstatioucu ,  über  welche  solche  Sturme  biugeganfren  sind,  erpiebt  sicii 
die  Stärke  des  Regens  zu  30  bis  50  und  selbst  mehr  Millimeter  in  der  Stunde. 
Man  kann  annehmen,  daaa  im  inneren  Sturmüsld  einer  intensiven  tropischen  Cyklone 
in  24  Standen  mindestens  240  mm  durchschnittlich  fiiHen.  Da  dieses  etwa  40  Mal 
80  >iel  ist,  als  die  Sonne  im  fjleirlien  Zeitraum  bei  heiterem  Wetti  i  um  Ver- 
dunsten bringt,  so  wird  damit  die  Kraft  des  Wasserdainnfes  frei  gemucht  und 
erentnell  In  Wirksamkmt  gesetzt,  weldie  die  Sonne  auf  einem  40  Mal  grösseren 
Räume  oder  in  einer  40  Mal  längeren  Zeit  geliefert  hat  Ob  diese  ennebige 
Kraftquelle,  wie  dies  ^rade  nach  den  Erscheiuuugen  im  Becken  des  Indischen 
Ozeans  viele  Wahrecheinliclikeit  hat,  einen  bedeutenden  Antheil  an  der  Kraft  der 
Wirbelstiinne  hat,  oder  dieselbe  anderweitig  aufgezehrt  wird,  kann  noch  nicht  als 
entschieden  gelten.  Der  Umsüuid ,  da&s  schwere  Regen  vielfach  auch  ohne  Haro- 
*  nieterfall  und  Wirbelbildung  auftreten,  und  andererseits  Wirbel  sich  auf  dem 
festen  Lande  gdegentlich  auch  ohne  Niedenehläge  bilden,  macht  die  Entscheidung 
schwierig»  Nadi  der  Ansieht  der  meiatm  ndiselMi  Mete<»olo8eii  ^  wie  BuimnDt 
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£uoT,  pEi'i.KK  —  wird  die  Kraft  dturcb  die  Koudensation  des  firüber  gebildeten 
WaBSordaiupfes  geliefert,  in  IhnKeher  Weise,  irie  die  Verlireniniiifr  der  Kobte  die 

Kraft  für  Bcwct^imu'  des  Daiiiitfers  liefert  Dies  bezieht  sich  uatürlich  nur  auf  die 
Herkunft  der  Kraft;  es  ist  damit  nichts  darüber  aus<iesafrt,  in  wclehcr  Weise  sie 
cur  Wirlntunlteit  gelaugt.  Es  ist  nicht  genug,  Kohlen  /u  hal)en,  um  die  schndle 
Bewegun}?  eines  Schiffes  zu  bewirken,  es  ist  unbedingt  nothwendig,  dazu  auch  einen 
komplizirteu  Apparat  und  Leute  zu  seiner  Fühnmg  zu  haben.  Die  Maschine  ist 
ebenso  nöthig  fbr  die  Umwandlung  der  in  der  Kohle  steckenden  Spannkraft  in 
die  Bewegung  des  Schiffes,  wie  die  Kohle  selbst.  F^benso  ist  bei  den  Cykioneo, 
wenn  man  die  bewegende  Kraft  für  dieselben  in  der  Kondensation  des  Wasser- 
flainpfes  suchen  will,  noch  der  ^Yeg  festzusU'lieu,  auf  welchem  dieser  Kraftvon'ath 
eine  Cjklooe  erzeugen  und  erhalte«  iuiau.  Der  aui  meisten  ins  Gewicht  fttllende 
Punkt  dabei  ist  gewi»  der  llntttamL,  daas  anfttdgende  feaebte  Luft,  in  welcber 
sich  der  Wasserdampf  niederschlSiTt ,  relativ  sehr  langsam  erkaltet,  und  dadardi 
der  Antrieb  zum  Ansteigen  hei  ihr  viel  stärker  und  dauernder  ist,  als  bei  trockener 
Luft.  I>em  oben  Q^agten  gemiisK  wird  in  Folge  dieses  Aufsteigens  und  des  daran 
ge]<nüi»ften  Abströmens  in  der  Höhe  der  Luftdntok  an  der  Erdob^-rfläche  sinken 
und  ein  Gradient  nach  dem  Centruai  des  Aufstcigeus  hin  erzeugt  weiden,  mit 
dessen  Entwickelung  die  Ausbildung  des  Windwirbels  Schritt  hält.  Die  Vertiefung 
des  Centmnis  schreitet  um  so  mehr  fort,  je  mehr  einerseits  Luft  in  der  Höhe 
abgefQhrt  wird  und  je  mehr  anderenefts  die  zur  Ausgleichung  der  Druckdifferenz 
in  der  Tiefe  herlieiströMienden  Luftniassen  durch  die  Wirkung  der  Erdrotation  und 
durch  die  bei  ihrer  spiraligen  fiewe^og  eintretende  Centriftigalkraft  an  dem 
dinMen  EinatrOmen  In  daa  Gebiet  des  niederstoi  Diudies  verfafaoHlert  werden. 

Wir  können  an  dieser  Stelle,  wn  wir  uns  an  feststehende  Thatwirhen 
halten  müssen,  nicht  näher  auf  die  Hypothesen  über  den  Mechanismus  der 
Wirbdstftrme  eingehen,  welche  noch  viel  umstritten  sind.  Diejenigen,  welche 
auf  Grund  von  mancherlei  Thatsaclien  d(ui  Einfluss  der  Kondensationen  anf  die 
Bildung  der  Cyklonen  gering  anschlagen,  sind,  wenn  sie  nicht  zu  ganz  uuliewiesenen 
Annahmen  über  einen  Kinfluss  des  Mondes  oder  der  Elektrizität  greifen,  meist  der 
Ansicht,  dass  die  Kraftquelle  für  diese  gewaltigen,  aber  doch  räumlich  sehr  be> 
acbrAnkten  Erscheinungen  in  der  allgemeinen  Zirkulation  der  Atmosphäre  liege, 
welche  ja  in  grösseren  Höhen  für  gewöhnlich  mit  sttirndscher  Geschwindigkeit  vor 
sich  gebt  und  wdcbe  unter  Umständen  sich  durch  die  Wirbelbildung  von  einer 
grosaen,  mtaig  bewegten  auf  eine  kleinere,  beftig  bew^Ete  Masse  konaentriren 
'r:;n:n.  Es  möge  an  dieser  Stelle  genOiren,  den  denkenden  Seemann  auf  diese 
interessanten  Streitfragen  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  auf  welche  er  in  dä 
einscblltgigM  Literatur  hftu0g  Stessen  muss  und  deren  theilweise  Verfolgung  sein 
Interesse  an  den  Erscbeinungen  und  deren  Beobaehtnng  in  bobem  Maasae  au  ste^^sm 
vermag. 

Das  hier  Gesagte  bezieht  sich  vorzugsweise  auf  die  Meerestbeile  zwischen  den 
Wendekreisen,  üQr  welche  in  den  Jahreszeiten  der  Ausbildung  von  PyUonen  eine 
«uaserordentlieb  gleiebfbrmig  vertbeilte  höbe  Wirme  und  Luftl«Miebtigkeit,  sowie 

Abwesenheit  allj,'enieinerer  (Iradienten  und  Luftströmungen  charakteristisch  sind. 

Ausserhalb  der  Wendekreise  ist  die  andere  Art  der  Entstehung  neuer  baro- 
metrischer Minima  die  häufigere,  nimlieh  die  Ausbildung  derselben  als  Tbeilroinln» 
am  Bando  schon  vorhandener  barometrischer  Depressionen,  welche  letztere  ge- 
wöhnlidi  dann  an  Tiefe  abnelinten  und  bald  verschwinden,  indem  sie,  so  zu  sagen, 
vom  Toebterminimum  Überwuchert  werden.  Hier  bildet  sich  alao  das  neue  Wirliel- 
centnim  inmitten  grosser  Unterschiede  des  Ivuftdrncks  und  der  Temperatur  und 
einer  mehr  oder  weniger  kräftigen  Luftströtnunu'.  Sehr  hiUifip;  zeiiien  einige  von 
den  Isobaren,  die  ein  barometrisches  Mininuini  uniL'ehon,  Ausbuchtuniren ,  welche 
eine  fortschreitende  Bewe^ng  besitcen,  und  zwar  in  demselben  Sinne,  wie  die 
Luflatrtimnngen  das  Minimum  umktdsoi.  Da  das  Fortsdirelten  dieser  Audaufin' 
in  der  Kessel  ein  rasches  ist  und  \ye\  starlvcr  Enfwicl<e]unfr  derselben  die  L  ift- 
strümungeu  auf  ihrer  Vorder-  und  Bückseite  (weil  jede  längere  Zeit  in  derselben 
•Bichtung  strSmt)  die  Gegensätze  in  ihrem  Charakter  sdiatf  austrägt  zeigen,  und 
bliese  Strömungen  fast  unvermittelt  aneinander  grenzen,  so  ist  das  Fortscli retten 
dieser  Ausläufer  häufig  von  stärtceren  und  charakteristischeren  Wechseln  der 
Witterung  begldtet,  als  da^ige  Tollaosgebildeter  barometrischer  D^ressioiien; 
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Beispiele  liieivon  liiuleii  sicli  zalihfich  m  lieu  täfilicben  WetterberieliU'ii  uud  den 
monatlichen  Uebergichk'ii  der  Seewarte.  Bildet  sich  der  Ausläufer  der  Depression 
iDdir  und  mehr  aus  uaü  wird  er  auch  in  der  Bichtoog  nach  dem  UaupUniniiinui} 
dvrcli  eine  BrIUto  etwa»  höheren  Druckes  begrenzt  und  dadureh  von  diesem  ab- 
getrennt, 80  haben  wir  den  Vorgang  der  Entstehung  eines  Theil-Miiiimums  vor 
uns,  für  welchen  ebenfalls  die  verschiedenea  Wetterbeiicbte  der  Seewarte  sehr  viele 
Befiele  liefern. 

Die  Bildung  der  Theilminima  hat  bisher  nur  über  Eui*oiia  und  Nordamerika 

Senauer  studirt  werden  können.  Ihre  Herrschaft  ist  hier  fast  auis&clilieäälicli  auf 
ie  rechte  (in  der  Regel  äquatoriale)  Seite  der  Depression  beschränkt,  obwohl  ihr 
erstes  Auftreten  uud  ihr  VerscIi  winden  häufig  auf  die  linke  Seite  derselben  hinüber- 
greift Ein  bemerkenswert lier  Unterschied  besteht  zwischen  den  l'hftnomenen  auf 
der  östlichen  vuid  westlirlieu  Seite  der  Depression.  Auf  der  üstliclien,  wärmeren 
Seite  der  Depression  sind  es  meist  ephemere,  rasch  verlaufende  Bildungen,  die 
fldten  zu  grosser  Sdbstftndigkeit  gelangen,  sondern  die  soeben  beschriebene  Natur 
als  Aus!  iii'litiingen,  Ausläufer  der  llauptdeiiression  behalten;  deren  Voriil  iLi  ng 
ist  von  den  erwähnten  raschen  Wechseln  der  Windrichtung  (plötzliche  Ausschiesäer), 
der  WiMtatftAe,  der  Temperatur  (von  warm  zu  kalt)  und  des  Wetters  ttberhaupt- 
begleitet,  namentlich  aber  nicht  It  n  nch  von  Gewitterltöeu.  Da-rcgon  erreichen 
die  Theilminima,  welche  in  der  westiiciien  Hälfte  der  Depressionen  entstehen,  hftufig 
sehr  rasch  ein  giosses  Masm  von  Selbständigkeit  and  werden  zu  höchst  intensiven 
Wirbeln,  welche  die  Mutterdepression  überwuchern,  um  manchmal  sehr  bald  ihrer- 
seits in  ganz  ähnlicher  Weise  von  ihren  eigenen  Raudbildungen  überwuchert  zu 
werden. 

AttiKr  diesem  giebt  es  aber  auch  \1ele  andere  Wege,  in  welchen  baro- 
metr&Khe  Depresaieoen  skh  toai^ädien,  d.  h.  ausgefüllt  werden  und  venchwinden. 

Es  muss  dieses  stets  stattfinden,  sobald  mehr  Luft  in  die  Depression  einströmt,  als 
aus  derselben  herausströmt  Die  Bedingungen  hierfür  sind  jedoch  bis  jetzt  nur  tbeil- 
weise  bekannt.  Die  allgemeinste  Erscheinung  in  dieser  Richtung  ist  die  allmählicbfr. 
Ausfüllung  der  Depressionen  bei  ihrem  Uebertritt  vom  Ozean  auf  das  Land;  dieselbe 
tritt  in  Indien  noch  aufraliiger  hei-vor,  als  iu  Europa.  Die  gewalUgeu  Wirbel- 
Stürme  der  Uebergangsmonate  zwischen  den  Monsunen  (Mai  und  Oktober)  pflegea 
die  Küstenketten  kaum  zu  überschreiten,  sondern  diese  Wirbel  werden  nach  Er- 
reichung eines  Gebirges  rasch  ausgefüllt  Selint  die  Backergunge-Cyklone  vom 
Oktober  1876,  welche  die  irrösste  geschichtlich  beglaubigte  Verniclitung  voa- 
Menschenleben  in  einer  Nacht  bervorbracbte,  und  die  Falsc-Point-Cyklone  v<un 
Septembor  1885,  welche  den  tiefet^  bisher  beobachteten  Barometerstend  im 
Centrum  hatte,  erstarhen  unter  Ausfßllunp  des  Depressionscentrunis  in  geringer 
Entfernung  von  der  Küste  im  hügeligen  Innern.  Nur  die  schwächeren  cykloni- 
schen  Wirbel  der  Monate  Juli  bis  September,  der  eigentlichen  Regenzeit  wandern 
häufig  von  der  Bai  von  Bengalen  bis  naclt  den  Centralprovinzeii  Indiens  und 
darüber  hinaus. 

Diese  kleineren  Cyklouen  der  indischen  Regenzeit  welche  in  rascher  Folge  vom 
uArdlicbenTheile  der  Bu  nach  NW  oder  WN W  hinziehen,  verhalten  sich  in  ihrergegen- 
seitigen  Beeinflussung  ziemlich  Minlieh  eben  solchen  Depr^ionsketten  in  Europa, 

trotz  ihrer  enttreijenpesetzten  Fortiiflanzunfrs-Richtunp.  Wir  werden  weiter  unten 
bei  Besprechung  der  Stünuc  in  der  Bai  von  Bengalen  auf  dieselben  zurückkommen. 

Fortpflanzung  der  Sturmwirbei.  Ausser  den  erwähntm  Erscheinnnpen  der 
Entwickelung,  Umbildung  und  Ausfüllung  zeigen  die  barometrischen  Depressionen 
—  und  mit  ihnen  die  wirbelnde  Luftbewegung,  welche  sie  begleitet  —  fast  immer 
eine  Fortliewegung,  indem  sie  ihren  Ort  auf  der  £cdobeifildie  rasch  oderlaoswmf 
rcgelmässi!.'  oder  unregclmii&sig  verändern. 

Dieses  Fortschreiten  geschieht  innerhalb  der  Wendekreise  vorwiegend  in  der 
Richtung  nach  der  Westseite,  in  den  höheren  Breiten  hingegen  vorwiegend  nach 
der  C^ts^te;  zugleich  allgemein  häufiger  in  dar  Blehtung  vom  Acquator  fort,  ala 
nach  ihm  bin.  Die  vorwaltende  Richtung'  der  Fortpflauung  barometriacher  Minima 
ist  somit  in  den  alltremeinsten  Zügen  diese: 

fto  oqo  /  iiOrdi.  Breite  WNW  i  nördi.  Breite  ENE 
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Zwischen  23^  uud  35"  ändern  diejenigen  Wirbel,  welche,  aus  den  Tnopen 
kommend,  diese  Region  erreichen,  ihre  bis  dahin  westwärts  gerichtete  Balm  in  eine 
polwftrts  gerichtete,  die  weiterhin  mehr  iind  mehr  in  die  östliche  Richtung  mn- 
biegt,  welche  den  Depressionen  in  der  fiemiissißten  Zone  eigenthQmlich  ist;  dfesps 
VerlialtiMi  zeifrt  sich  nanioutlich  in  sehr  außf.'('i)rftpter  Weise  bei  den  Mauritius- 
Orkanen,  ebenso  wie  bei  den  weiAindischen,  welche  so  eine  mehr  oder  weniger 
regelmAssige  paraboHache  Bahn  mn  das  <3el»iet  bfldiRten  LufMradn  avf  der  Mitte  des 
Ozoans  l>cschreihen.  Weniger  tTkennbar  und  AusDahmen  unterworfen  i  t  dieses 
Oesetz  im  nordindiscben  Oze^iu  uud  in  der  östlichen  Hälfte  des  sQdiudit^clicu. 

Im  allgemeinen  kann  man,  wie  die  Erfahnin,  7  igt,  nur  in  jenen  Gegenden, 
welche  als  normalen  Zustand  bedeutende  räumliche  Unterschiede  im  Luftdruck 
und  ein  entschiedenes  Vorherrsehen  einer  einzelnen  Windrichtung  aufweisen,  anf 
eäl  «tetiges  imd  rasches  Fortschreiten  der  Depressionen  in  bestimmter  Riciitun;,' 
rechnen,  also  im  Tassat  und  in  den  braven  Westwinden,  während  in  den  Gebieten, 
wo  der  Laftdniek  durcbschmttlieh  am  niedrigsten  ist,  die  Minima  häufig  nur  un- 
l)estininite  lyendelndc  Rewufnui'.'cn  zeigen.  Sehr  bemerkenswert h  ist  es,  dass  im 
ToUanss^bildeten  Monsun  solche  Wirbel  fehlen,  insbesondere  auch  noch  keine  einzige 
vollentwiekette  GyMone  von  Bombay  her  bis  Bengalen  oder  Us  zur  Bai  hat  ver- 
folirt  worden  können,  w  ün ml  ie  am  Nordrande  des  Sndwes(>MoilsmiS  Im  Gaqgies- 
gebiet  iiäufig  ersclieinen,  a!)er  nach  W  und  NW  /iehen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Foilbowepunp  der  barometrischen  Minima  (Wirbel- 
rrntren)  ist  eine  sehr  wechselndf  i:r,r1  '^^''twnrkt  zwischen  fast  völligem  Stillstehen 
uuii  einer  Ortsverftnderung  von  nahezu  itK»  km  periStunde  oder  Ober  25  m  in  der 
Sekunde.  In  letzterem  Falle  ist  die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  des  Wirbels 
jedenfalls  nicht  viel  geringer,  als  die  Geschwindigkeit  der  Luftbewegung  im  Wirbel 
.selbst,  auch  dort,  wo  die  letirtere  als  voller  Sturm  auftritt.  In  dt^n  Fallen  kann 
von  einer  Summinmg  der  wirbelnden  Bewegung  mit  der  fortschreitenden  den 
WirbelSi  wie  sie  früher  angenommen  wurde,  wen^stena  für  die  unteren  liUftsehichten 
ddit  die  Bede  sein,  ^  ndr,  wem  irir  die  letctore  ?mi  der  Gesammtiiewegaiig  der 
Luft  abziehen  wollten,  fttr  den  Reft  ruif  der  einen  freite  des  Wirbels  Null  und 
auf  der  anderen  Seite,  wo  wir  aucti  bei  dirtsen  Wirteln  Winde  finden,  die  der 
FortpflanztugB-Richtung  ent^^eizen  ;::eheii,  diesen  Rest  (die  Wirbelgeschwindigkeit) 
un^'clunipr  '.»ross  finden  würden,  und  für  die  Orte  Hie  (las  barometri'-''he  Minimum 
selbst  passirt,  in  der  Natur  einen  Wind  in  der  Uictitung  der  Bahn  und  von  einer 
Geschwindigkeit  gleich  jener  des  Fortschreitens  des  Wirbels  erwarten  mttssten, 
wahrend  thataiehlich  Passiren  des  Minimums  an  diesen  Orten  Windstille  ein- 
tritt. Es  ist  also  die  Fortpflanzung  des  Wirt>el8  nicht  als  Fortbewegung  einer 
zusammenhängenden  kreisenden  Luflmasse  zu  betrachten,  s  i  l m  die  i^ewejnmg 
pflanzt  sich,  wenigsteits  in  den  unt«:^  Luftschichten,  in  derselben  Weise  wie  bei 
dner  Waasenrene  theilwetoe  auf  immer  neue  Theilehen  fort. 

Ueber  die  Geschwindigkeit  dieser  Fortpflanzung  findet  man  weiter  unten 
Angaben  bei  der  Resi>reehung  der  Stürme  in  den  einzelnen  Theilen  de«  ludischen 
Ozeans.  Am  grössten  ist  diese  Geschwindigkeit  }m  den  ganz  vorwiegend  ostwärts 
wandernden  Wirbeln  der  gem.lssitrten  Zone  südlich  von  40"  S,  nm  freringsten  bei 
denjenigon  Wirbeln,  welche  auf  der  Mitte  des  Ozeans  zwischen  65 "  und  95 "  östl. 
LiuiL'e  und  0"  und  20"  südl.  Breite  auftreten  und  hier  nicht  selten  keine  andere, 
als  eine  unregelmAssig  hin-  und  herschwaiikeiide  Fortbewegung  zdgen  (vs^.  z.  B. 
Taf.  19  des  Atlas). 

Auch  Ober  die  \o<]  iIimi  Wirbelcentrcn  einj^rtiiltmen  Zagriebtnngeil  wird 
Näheres  bei  der  getrennten  Besprechung  der  verschiedenen  Theüe  des  Oseans  gD- 
ssgt  «erden.  In  dieser  allgemeineii  Daiüegang  wellen  wir  mir  noch  knz  aodenten, 
was  wir  von  den  Bedingungen  der  Fortpflanzung  der  Luftwirbel  wissen. 

Wie  bereits  aus  dem  Obigen  henor^eht,  steht  die  Fortpflanzung  der  baro- 
metriaeben  Ikfinima  und  der  dieselben  umgebenden  Wirbel  in  einem  gewissen  Zu- 
fiammenhan-re  mit  der  allcremeinen  Dnickvertheilung.  Dieser  Zusammenhang  ist 
der  Art,  dass  (lie  kleiuereu  barometrischen  Def)re»*ionen  die  frrojwen  Gebiete  hohen 
und  niederen  Drucks  im  allgemeinen  in  demselben  Sinne  umkreisen,  wie  die  Cir- 
kulation  der  Luft  um  iMiroroetriscbe  Maxima  und  Minima  vor  uch  geht,  also  so, 
dass  der  Wirbd  bei  seinem  Fortsdireiten  anf  der  KosdhemisphBre  m  seimn-  Bechten 
einen  durebseknittlidi  hftherai  Luftdruck  hat  als  su  sdner  Linken.  Mit  andenii 
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Worten,  die  Richtunjr  der  Fortpflanztuig  des  Wirbels  bildet  uiii  der  Richtung  dea 
gröfisten  Gradienten  im  Wirbel  und  also  auch  mit  jener  des  stärksten  Windes  einen 
bestiniinten  Winkel ,  drr  zwar  in  einzelnen  Fällen  (Inrch  andere  Unistilnde  panz 
veräodert  wird,  dessen  Geaetzm&flBigkdt  aber  im  allgemeiuen  Durchsdinitt  deuUick 
'  hervortritt  WahnebeiiiHdi  stimint  die  Portpflanmof  mit  der  RiebtiiiH?  des  stSricsten 
Windes  des  Wirbels  in  derjenifien  Luftschicht  in  riniirrr  Hohr  lihor  drm  Krillir-irii 
ungcföhr  Qberein,  wo  die  Fortbew^ung  der  Luftiiiassea  die  schnellste  ist;  diese 
Richtung  muss  von  deijenigen  des  stärkBlen  Windes  am  Erdboden  mehr  oder  we- 
niger abweichen;  allein  immerhin  kann  man  als  Annähmin!?  an  die  Wahrheit  den 
Satz  aussprechen,  dass  in  der  Regel  die  Furtpflanzung  den  Wirbels  nur  uin  einige 
Striche  —  auf  der  nördlichen  Halbkugel  gewöhnlich  nach  der  rechten,  auf  der  süd- 
lichen nach  der  linken  Seite  —  von  der  Richtung  des  stärksten  und  ausgedehntesten 
Windes  im  Wirbel  abweicht,  })esouders  wenn  der  Unterschied  in  der  Stärke  des 
Windes  auf  verschiedenen  Seiten  des  Wirbels  selir  «rross  ist. 

Diese  aus  den  Xbatsachen  sich  ergebende  liegel,  welche  besonders  die  merk- 
wflrdigen  Bahnen  der  westindiaehen  nnd  ManrHiiiB-Ovkaiie  mit  deren  Umbiegung 
an  der  Grenze  der  Troponzone  in  sich  fassf.  findet  ihre  ausreichende  Ce<.'rtliiduu^' 
vom  Staudpunkte  der  beutigen  Theorie  der  Luftbewegungen  auf  der  Obertiäche 
der  nitirenden  Eide.  Ohne  an  diesem  Orte  genauer  auf  die  th« oretische  Erklärung 
eingehen  zu  können,  wollen  wir  nur  erwähnen,  dass  die  Tlieorie  ein  stärkeres  Ein- 
strömen nach  dem  niederen  Druckt«  auf  der  Seite  ergiebt,  wo  die  Luflbewegung 
an  Ucsohwiudigkcit  zunimmt,  und  ein  geringeres  Einströmen  oder  gar  Ausströmen 
der  Luft  dort,  wo  diese  Geschwindigkeit  im  Abnehmen  begriffen  ist;  wodurch  die 
Deprpssion  an  deijenigen  Seite,  welche  in  der  Richtung  der  Luftbeweguug  hinter 
dem  stärksten  Gradienten  liegt,  foKtwibrend  Muwafftlltt  •& der  Seite  vor  demadben 
aber  neu  gebildet  wird. 

Ana  dieaem  Verhiltni»  ergiebt  nch  u.  A.  die,  mit  der  Eifiümmg  fiberein* 
ptinimcnde,  praktische  Folgerung,  dass  fUr  stQrmische  Winde  im  allgemeinen  die 
Aenderung  der  Windrichtung  im  Sinne  des  Ausschiessens  ein  grösseres  Ueber- 
gewicht  über  die  ent^'egengetefatte  Aenderung  hmtzt,  als  fOr  adiwache  Winde;  da, 
je  stärker  der  Wind,  es  um  so  wahrscheinlicher  ist,  dass  man  sich  in  der  Nähe 
einer  Depression  auf  der  Seite  der  stärksten  Winde  des  Wirbels  befindet,  und 
Ar  diese  Seite  das  Ausschiessen,  dem  Obigen  zufolge,  die  Regel  sein  muss. 

Neben  diesen  mechanischen  Ursachen  des  Fortschreitens  der  Luftwirbel  treten 
in  gemässigten  und  höheren  Breiten  noch  die  Unterschiede  in  der  Temneratur 
und  der  Feuchtigkeit,  welche  die  verschiedenen  Seiten  eines  Wirbels  hier  aufweisen, 
als  mächtige  Ursachen  fQr  dessen  Ortsveränderung  auf.  Da  eine  warme  Luftsäule 
dnreh  ihr  geringeres  spedflaehea  Gewidit  bei  gleidier  HAbe  einen  geringeren  Dmek 
auf  ihre  T'^nterlape  ausübt,  nl-  eine  kalte,  sn  mus«  das  Barometer  im  waraien 
äquatorialen  Strom  faileu,  im  kalten  ]>olaren  steijren.  Eine  Druckvertheilung,  wie 
man  sie  früher  annahm ,  mit  niedrigem  Luftdruck  in  der  Blitte  des  äquatorialen, 
und  hohem  Luftdruck  in  der  Mitte  des  polaren  Stromes  i?t  nie  ni  beobachten  und 
nach  dem,  was  wir  jetzt  über  die  Beziehungen  lies  Windes  zur  Druckvertheilung 
wissen,  nicht  möglich;  mit  dem  Fallen  des  Barometers  im  ferst<'ren  und  seinem 
Steigen  im  letzteren  Strome  veradbiebt  sich  gleichzeitig  mit  den  Isobaren  auch  das 
ganze  System  der  Winde ,  und  das  Centrum  des  Wirbels  verpflanzt  neh  mit  dem 
barometrischen  Miniimiin  nach  der  Seite  der  v.aiüirn  Strunmiit;  hin,  wie  dieses 
die  Erfahrung  in  unseren  Gegraden  und  höberea  breiten  in  der  Tbat  an  den 
^noptisdien  Karten  fut  ttglieh  leigt  Bei  tropiaehen  CyMonen,  bd  denan  die 
Temperatur  auf  allen  Seiles  nur  adir  wenig  Tevadiieden  int,  Mt  diese  üraaehe 
vernmthlich  ganz  fort. 

Unterschiede  zwischen  tropischen  und  aussertropischen  Cyklonen.  Ausser 
den  schon  erwähnten  Gcgeusiitzen  in  der  vorwaltenden  Fortpflanztmgsrichtung  und 
in  der  Vertlieilung  der  starken  Winde  und  der  Temperatur  um  da.s  Wirbelcentrum 
zeigen  sich  noch  fernere  fBat  den  Seemann  höchst  wichtige  Unterschiede  zwischen 
den  tropiaeben  Wirbelatfinnen  nnd  den  TOm  Sturm  begleiteten  baromebladien 
Depressionen  der  r^  ti  nv  i:rrpn  Zone.  Bei  den  tropischen  Wirbeln  beschränken 
sich  die  steilen  Gradienten  und  die  sttoniacben  Winde  auf  einen  viel  kleineren 
Banm  rund  nm  das  Mintmom,  rekben  dicfater  an  das  Wrbeleentmni  heran  nnd 
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erreichen  in  der  Beuel,  namentlich  die  Windgeschwindigkeit,  bedeutend  grössere 
Werthe,  als  in  den  Wirbeln  der  gemässigten  Zone.  Die  unten  folgende  Zeichnung 
giebt  diese  typischen  Untencbiede  wieder;  sie  ist  auf  Grund  theoretischer  Rech- 
iiunpen  entworfen,  stimmt  jedoch  in  den  wesentlichen  Zügen  mit  der  Eifahning, 
soweit  diese  leiebt,  gut  Qbereiu.  Die  Zeichnung  stellt  gewissermaassen  die  Quer- 
fldmitte  zweier  legämftssig  (nadi  aDen  Seiten  gleicbmlnig)  anagebildeter  IVirbeL 
dar,  und  zwar  gelten  die  beiden  oberen  Kurven  fßr  einen  tropischen  Orkan 
in  der  geographischen  Breite  20*',  die  beiden  unteren  fUr  einen  euioiiäischen 
Wirbelstami  in  der  Breite  von  50**.  Die  Zahlen  am  unteren  Rande  zeigen  die 
Entfernung  vom  Ceutrum,  dos  bei  0  liegt,  in  £in]ieiten  von  60  Seemeilen  oder 
III  km  (1  Aequatorgrad) ;  die  ausgezogenen  Kurven  geben  die  Vertheilung  des 
Luftdrucks,  die  gestrichelten  die  Vertheilung  der  Windgeschwindigkeit  im  Wirbel 
an;  die  Zahlen  am  linken  lUmde  geben  die  Skala  des  enteren  in  Millimetern  Ab- 
weidmng  vom  tieftten  Barometeiitande;  jene  am  rediten  Bande  die  Skala  der 
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letzteren  iu  Metern  per  Sekunde.  Die  Zeichnung  hoii  nur  zwei  cliariikleristische 
Beispiele  vorführen;  die  Dimensionen  und  StArke  der  Wirbel  sind  ja,  wie  ^;esag:t, 
auaerordentlidi  variabel.  Man  siebt,  wie  bd  dem  Wirbel  aus  der  geniAasigten 
Zone  der  Lnftdmclc  auf  einer  längeren  Stredte  vom  Centnun  stetig  zunimmt,  a» 
dass  der  Gradient  und  die  Windstärke  sich  nur  langsam  ündem  imd  die  letztere  ent 
in  3'/t  Mal  grösserer  Entfernung  vom  Centrum  ihren  grössten  Werth  erreicht,  als 
bei  dem  tropischen  Wirbel,  wo  der  Gradient  gan^  nahe  dem  Centrum  am  grössten 
ist  ;  wegen  der  nach  innen  zu  einem  Kreise  von  abnehmendem  Radius  sich  nähernden 
Bahn  der  Lufttheilchen  in  diesem  innersten  Tbeil  eines  tropischen  Wirbels  uuumt 
zwar,  dem  oben  Gesagten  entsprechend,  die  Windgeschwindigkeit  nicht  ebenso 
stark  nach  innen  zu,  wie  der  Gradient,  und  erreicht  dieselbe  in  etwas  grösserer 
Eotfenranir  vom  Centmm,  als  der  letztere  ibren  bOdwten  Werth;  allein  imnmliiii 
ist  die  Entfernung  der  ^irössten  Wintlstärke  vom  Centnim  nur  _i  mul'  und  BteUt 
sieh  der  ganze  SUurm,  da  seine  Ausbildung  nach  den  verscliiedeneu  Seiten,  wie 
schon  gesagt,  im  allgemeinen  sehr  viel  gleiehmtssiger  als  in  unseren  Gegenden  ist, 
als  ein  engbegrenzter  Ring  um  einen  kleinen  windstillen  Centrairaum  dar,  in 
welchem  verhäitnissui&ssig  kleinen  Ringe  der  Wind  jedoch  eine  furchtbare,  in 
hiOiereii  Breitm  uaMtannte  Hdtigkeit  en«idien  kann. 
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Kiklänuig  dieser  Unterschiede  liegt,  nach  Allem,  was  wir  jetzt  wissea» 
darin,  dass  bei  den  tropischen  Wirbelstflrmen  einerseits  iler  aufstei|i[ende  LnfMroni 
in  der  Nähe  des  Centnuus  durch  die  grösscron  Vorrathi'  an  Warnip  und  Wasser- 
dampf  eine  viel  grössere  Starke  erreicht,  während  andererseit.s  der  ablenkende 
Einnuss  der  Erdrotation  ein  viel  geringem*  iflt;  da  aber  die  I m  u  hung  grosser 
GFadirateu  an  die  Ablenkung  der  Luf^assen  von  dem  geraden  Wege  oaoh  dem 
Orte  des  au&teigenden  Stromes  gebunden  ist,  so  können  sich  solche  Gradienten 
in  der  Tropenzone  nur  dort  bilden,  wo  (iiufh  die  starke  KriiniiminL'  der  ziiPtröiiieii- 
den  Lttftbeweguiig  in  der  ÜShe  des  Centnuns  die  CentrÜugalkraft  «irksau  wird, 
Uer  aber  kOimeB  rie  dardi  die  Rasdibelt  der  Lnftabführ  nach  obm  und  nadi  atissen 
ausserordentliche  Steillieit  crlanKen;  wUhrend  in  der  gemässigten  Zone  die  Ab- 
lenkimg  des  Windes  von  der  Richtung  des  Gradienten  durch  die  Wirkung  der 
Krdrotatiou  in  jeder  Entfernung  vom  Wirbelcentmm  iKfdeutend  und  nahezu  von 
gleicher  Grösse  ist,  wodurch  drr  Stiirni  auf  einen  grossen  Raum  vertheilt  wird. 
In  der  Nähe  des  Aetjuuior^  endlich  fehlt,  weil  der  ablenkende  Einduss  der  Erd- 
rotation daselbst  in  Wegfall  kommt,  der  Aiilaas  zur  Biidnikg  grOneier  LuftwiiM 
and  starker  Gradienten  Oberhaupt. 

Der  englische  Meteorologe  R.  Abkrcromby  hat  in  einem  1887  erschieneneu 
Aufsätze:  Ou  tlie  Relation  betwecn  Tropical  and  E\lr  i  Tmi  i.  al  Cyclones  (I'nx-eed. 
R  Soc.  Vol.  43)  folgende  Ergebnisse  seiner  mebnährigeo  Studien  Uber  diesen 
Gegenstand  niedergelegt  Za  deren  Behnfe  liat  er  im  Laufe  des  Jaliras  1869  per- 
sönlich die  01>s<>rvatorien  zu  Mauritius,  Madras,  Calcutta,  Manila,  Hongkong  und 
Tokio  besucht,  um  in  mündlichem  Meinungsaustausch  mit  den  dortigen  Forschern 
seine  in  Enfi^d  gewonnenen  Erfahrungen  mit  deren  Resultaten  vergl^ebm  und 
das  da.selbst  gesammelte  Material  ausnützen  zu  können.  Wir  führen  seine  zu- 
sammenfassenden Bemerkungen  aus  dem  Schluss  jeue^  Auihatzes  wörtlich  vor,  da 
sie  eine  gute  Uebersicht  dessen  geben,  was  bis  jetzt  Ober  die  wichtigsten  EHgOI- 
scbaften  der  Cyklonen  tropischer  und  gemässigter  Breiten  bekannt  ist 

„Die  Endreraltate,  welche  der  Verfesser  in  Bezug  auf  das  VeriiältniK  der 
tropischen  und  extra-tropischen  Cyklonen  aus  den  Untersuchungen  aligek  '  t  liU, 
welche  in  dieser  Schrift  dargestellt  sind,  können  folgendenuaassen  ausgedruckt 
werden: 

„Alle  Cyklonen  haben  die  NcifT^ung,  einen  ovalen  ümriss  anzunehmen;  dpr 
längere  Durchmesser  kann  in  beliebiger  Richtung  liegen,  aber  er  hat  eine  entschiedene 
Tendenz,  sieh  ungefähr  in  die  Richtung  der  C^klooenbahn  zu  legen. 

,.Das  Centrum  der  Cyklone  ist  fast  stets  ?e?ren  das  eine  oder  andere  Ende 
des  längeren  Durchmessers  verschoben;  aber  die  Verschiebun}i  kann  während  der 
Fortpflanzung  ein  und  derselben  Depression  sich  ändern. 

.Tropische  Wirbelstarme  haben  gewöhnlich  viel  lüeinere  Dimensionien,  als 
aussertroptsche  Cyklonen-,  aber  die  centrale  Depression  ist  in  den  ersteren  viel  tiefer 
und  ausgesprochener,  als  in  K  n  1*  t/tcren. 

^Tropische  Cyklonen  haben  weniger  Neigung,  sich  in  zwei  zu  spalten  oder 
TbeUmbdma  zu  entirickeltt,  als  solche  der  kOberen  Brüten. 

„Ein  Triiftiu  welcher  aus  den  Tropen  gekommen  ist  kann  mit  einer  ausser- 
halb der  Wendekreise  gebildeten  Cyklone  verschmelzen  und  eine  einzige  neue, 
vielleicht  verstärkte  Depression  bilden. 

„Keine  Cyklone  ist  eine  isolirte  Erscheinung;  si^  steht  immer  in  Rp?iehii!i|i,' 
zu  der  allgemeineu  Vertheiluiig  des  Luftdrucks  in  der  Zuül',  wo  sie  auftnU.  Die 
koncentrischen  Kreise,  welche  gewöhnlich  gezogen  werden,  um  eine  Cyklone  dar- 
zostdlen,  ndunen  keine  BQcksiebt  auf  die  Thatsacbe,  dass  eine  Cyklone  stets 
einem  henadtbarten  Gebiete  hohen  Druckes  verknöpft  ist  und  von  diesem  beein- 
fiusst  wird. 

Jb  allen  Breiten  steigt  häufig  der  Druck  Uber  einem  Gebiet  gerade  vor  der 
Anknmt  einer  Cyktone.  Die  Natnr  dieser  Zunahme  ist  zur  Zeit  noch  dunkel; 
aber  flcr  Charakter  des  ungewöhnlich  pchftnen  W<'tters  in  dem  hoben  Luftdruck 

ist  derselbe  innerhalb  und  ausserhalb  der  Wendekreise. 

„In  allen  Breiten  scheint  eine  Cyklone ,  welche  auf  dem  Meere  entstanden 
ist  eine  Abneigung  zu  haben,  Festland  m  überschreiten,  und  löst  Sie  sich  gewöhn- 
lieh  nach  Uebcrst^reituug  einer  Küstenlinie  auf. 
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«Nach  dem  VodllkHgMig  äner  Cjidoiie  xelgt  rieh  in  «Uen  Tbeilen  dar  Wdk 
eine  bemerkeimvtlie  Tendena  mm  Auftreten  etner  neuen  migeiüir  auf  der> 
selben  Bahn. 

«Die  Fotl3pAasni8e*Gese)iwfaidlgl[eit  «npiKlMr  QjrldeneB  M  itets  gering,  und 

im  DurchacJinitt  viel  imriii^cr,  als  die  europäischer  Deprpssionen. 

«Eb  b^teht  viel  weniger  Unterschied  in  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit 
\oT  unl  lunter  einer  tropischen  Cyklone,  als  einer  solchen  höherer  Breiten.  Die 
Wärme  auf  der  Voidflneite  Int  in  tilm  Theilen  der  Welt  einen  drttekenden 

Charakter. 

„Der  Wind  rotirt  um  jede  Cyklone  in  der  nördlichen  Hemisphftre  g^en  die 
Uhr  und  bildet  ftbenll  einströmende  &akalen.  Das  Maass  von  EinwftrtskrQmmung 
kann  f&r  densellieB  Qnadnuiten  im  yenanfe  d«rselbeB  Cyklone  «di  Andern;  aber 

in  den  meisten  trüi  isohcü  Cyklonen  ist  die  EinwärtslcrOmmung  am  geriim;  tt  n  auf 
der  Vorderseite  und  am  grössten  auf  der  BOdoeite,  wfthrend  in  England  die 
grösBte  Einw&rtskrQmmung  gewöhnlidt  «rf  der  ledden  Yordeneite  gefiinaen  niid. 
Einige  Forscher  glauben,  dass,  im  Ganzen  gcnornmett,  die  EiairtlmmilUlg  de*  mndee 
abnininit,  wenn  wir  uns  vom  Aeau^tor  entfernen. 

.Die  Geschwindigkeit  des  Windes  nimmt  stets  zu  mit  der  Aimiherung  an 
die  centrale  Kalme  einer  tropischen  Cyl<lnne,  während  in  liöiieren  Breiten  die 
stärksten  Winde  und  steilsten  GradieuLtu  bautig  in  einijier  Kuueniunfr  vom  Centrmn 
gefunden  werden  (vgl.  die  Figur  auf  Seite  160).  Der  Theil  der  Cyklone,  wo  der 
Wind  von  oikumiAfisiger  StArke  ist,  bildet  einen  Kern  in  der  Mitte  eines  Bin^w 
TW  gewMmUdtem  eeUeebfeen  Wetter.  In  dieser  EigenthOmlichk^  nlhem  sieh  tro- 
pische Cyklonen  mehr  dem  Typus  eines  Wirbelwindes  resp.  Tomados  .  aV  r  der 
Verfuser  glaubt  nicht,  dass  eine  Cyklone  nur  ein  lioehetttwidteiter  Wirbelwind 
Bei,  weil  kilne  UebeTganpfonnen  von  rotireinder  Luft  elA  finden'). 

„Die  allgemeine  Cirkulation  einer  Cykluno  .  ^vie  sie  m  der  Bewegung  der 
Wolken  erkennbar  wiid,  ücheiut  überall  dieäelL>e  zu  sein. 

„In  der  ganzen  Welt  wird  ungewöhnliche  Färbung  des  Himmels  bei  Aufgang 
und  Untertranft  der  Sonne  mchf  allein  frtlher,  als  das  Barometer  am  Orte  zu  fallen 
b^onneu  hat,  sondeiu  bogcn  Irllher  beobachtet,  als  die  pjcistenz  einer  Depression 
tal  der  Nachbarechaft  festgestellt  werden  kann. 

«Cümis  ecacbeint  rund  um  die  Wolkenscheibe  ein»  tropischen  Cyklone,  und 
nidit  nur  um  das  vordere' lUhrond  derselben,  wie  In  höheren  Breiten.  Die  An- 
ordnung der  Cirrus-Streifon  scheint  in  den  Tropen  mehr  radial  zum  Centnmi  zu 
sein,  statt  tangential  zu  den  Isobaren,  wie  sie  es  nach  den  Untersuchungen  von 
Lbt  nnd  HnniSBaimssoN  in  England  vnd  Sdiiradeo  iit. 

„Der  allgemeine  Charakter  der  Wolken  rund  um  das  Centrum  ist  in  den 
Tropen  gleichmfiasiger  als  au&ierhalb  derselben;  aber  immerhin  sind  die  Wolken 
auf  der  Rackseite  stets  ein  wenig  härter,  als  jene  auf  der  Vorderseite. 

„TVlwrall  erstreckt  sicli  der  Regen  einer  Cyklone  weiter  auf  der  Vorderseite, 
als  auf  der  Rückseite.  Cyklonen-Regeu  hat  einen  specitischen  Charakter,  der  von 
jenem  der  Schauer  oder  Gewitter  ganz  ver8chie<len  ist^);  und  dieser  Charakter 
scheint  bei  tropischen  Cyklonen  «mgesprodiener  zu  sein,  als  bei  anseertronischen. 

„Donner  und  Blitz  werden  selten  im  Herzen  irgend  einer  CyMooe  heoMdrtet, 
Ul  i  ilnr  Abwesenheit  ist  ein  sehr  schlechtes  Zeichen  ftlr  das  Wetter").  Dagegen 
sind  Gewitter  reichlich  entwickelt  an  den  Aussenrandem  tropischer  Oilnne. 


')  Das8  solche  sehr  selten  aind^  iat  mviit  ridrtig;  dwaocli  scheinen  sie  vereinEelt  Tonu- 
kommen.  Man  vergleiche  im  AreUv  4er  ftwfart^  Bä,  m,  Ho.  3,  S.  34  die  Beschreibung  eines 
Wiibclstunns  im  uol&tmoL  dar  an  den  iiSgßmS»  Ttf/»,  udi  HE  fort&chreit«nd,  gewaltige  Di- 
flMBrioneD  annahiB,  an  4.  Fdcaar  1898  absr  vom  SaniMr  nTriton*,  Kapt  Comwawut,  im  6olf> 
■trom  in  adnan  UMfangirtiiliiiw  tneMroffcn  wurde.  Ihn  8  Uhr  Rbeods  tpfimc  dar  Wind  am 
8W 10  hl  HEIO  «noi  «n  IdaiMr  Wibel  ging  in  der  Biditung  von  SW  mA  HB  MA  Mb 
SaUff  TartbokS  Mi  9  n  im  DnvduMncr,  HUie  «a.  9  m,  Dictaaf  liaki  mm  üa  Sana.  Saa 
Onlrui  daa  wMNbluini  war  alio,  statt  von  einem  wiadatiUaB  Saamat  fw  äner  «Maan  WaMar^ 
hMe  eioganoramen,  denn  ndt  dem  Fuss  einer  solchen  ist  der  beschriebene  Ueine  wiibd  offrabtr 
ideatiadu  Daa  bis  dahin  fidlenda  Barometer  blieb  von  da  ab  im  iSteigm  mid  der  Wind  nord- 
Mlich  von  «bnehmender  Stirke.  D.  S. 

*)  N&ffllich  darin,  dau  er  aus  einer  formlosen,  den  ganzen  Himmel  verhüllenden  Wolken- 
Bttne  fällt,  ohne  die  Comnlna-Beiige,  weldie  \<yr  odti  l>t>i  Gewitterregen  m  sehen  sind.    O.  S. 

*)  NatOrlich  nur  in  eiiMin  Sturm  und  nur  insofern,  als  es  aie  grossen  Orkane  von  den 
blcnen  OairittantOnaan  nniaiMdiaidat  Di  & 
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.BOea  geböreE  zu  den  diarakterirtischsten  Zogen  einer  tropischen  Gjklone, 
deren  Geatnnn  ste  auf  aRen  Selten  «ngeben ;  in  Grossbritannien  dag^n  bildeü 

sich  Böen  fast  au^si  liliesslich  !&n^  deigenicTn  Theiles  der  Tro^  Linie'),  welcher 
sodlich  vom  Ceotrum  ikltt»  sowie  im  rechten  hinteren  Theil  der  Dei^vaalon.  Dk 
indesMi  Mach  die  Yevders^te  einer  Bfitise&en  CyUene  Kelgnog  zvr  BOeAWIdnng 
zeigt,  wenn  ihre  Ifitpnsität  sohr  gross  ist,  so  scheint  der  Schlug-  ?prnrhtfortifTt, 
dass  diese  Eigenthümlichkeit  der  tropischen  Orkane  nnr  ihrer  ausserordeutlichen 
Intensitftt  zuztischreibea  ist. 

„Ein  Flecken  blauen  Himmels  im  Centnim  der  Cyklono,  ^volcher  ^'ewöhnlich 
als  das  „Aujre  des  Sturmes"  *)  bwteichiiet  wird,  tritt  in  deu  Tropen  fast  stets  auf 
und  ist  auficheinend  unbekannt  in  höheren  Breiten.  Dieser  blaue  Fleck  scheint 
niebt  immer  genau  mit  dem  barometrischen  Centrum  znaammencuMeD.  Des  Ver- 
fmen  Untenudmngen  zeigen,  daas  in  mftfleren  Rpefteit  dte  Bildung  dc^;  „Auges 
des  Stimnes"  nicht  stattfindet,  wenn  die  fortschreitende  Rowr  iin -  s  hnell  ist;  aber 
da  bei  britischen  Cyklonen  dieser  wolkenlose  Baum  niebt  beobachtet  wird«  anch 
wenn  sie  sidi  langsam  bewegen,  bat  e»  den  Ansdiein,  dass  eine  gentee  Intenritlt 
der  Hotation  nöthig  ist,  um  dieses  Phänomen  zn  entwickeln. 

„Die  Trog-Phänomene  —  die  Böe  und  die  plötzliche  Aenderung  der  \S  ind- 
ri^tung,  des  Charakters  der  Wolken  und  der  Tempenlnr,  lobaM  das  Barometer 
7\i  steigen  bepnnnt,  sopar  fem  vom  Centrom  —  welche  so  hen'orraprende  Züge  in 
den  britischen  (und  norddeutsclien.  D.  S.)  Cyklonen  bilden,  sind  von  vielen  Äleteo- 
rologeu  in  den  Tropen  nicht  einmal  bemerkt  worden.  Der  Verfasser  zei^'t  indessen, 
dass  ee  leichte  Am&eicben  dieser  Fb&uomene  aUerwiUts  giebt,  und  er  bat  ihre 
Ejcistens  nnd  Stärke  mit  der  Fortpflanzang>-GeMliwlBdiglnit  der  ganzen  Mne  der 
CyMone  in  Verbindung  gebracht. 

.Jede  Cjklone  hat  eine  doppelte  Symmetrie.  Eine  Beibe  yon  Erscbeinangen» 
wie  die  ende  Form,  die  allgemeine  lUrtntimi  des  TVIndes,  der  Weltenring,  das 
Regerpebiet  und  der  blaue  centrale  Raum  sind  mehr  oder  wpnijier  nach  einem 
centralen  Punkte  orientirt.  Eine  andere  Reihe  —  die  Temperatur,  die  Feuchtig- 
keit, der  aUgemeine  Charakter  der  Wolken,  gewisse  Drehungen  des  Windes  und 
eine  eipenartipe  Linie  von  Böen  —  steht  mehr  oder  weniger  in  Beziehung  mr 
vonieren  und  hintereu  Seite  des  Tro;j:s  der  Cykloue. 

„Des  Vei-fiiHsers  Untersuchunpen  zcipen,  dtt.ss  die  erste  Reihe  in  den  Tropen 
sehr  ausgeprägt  ist,  wo  die  Energie  der  Cirkulation  der  Luft  gross  und  die  Ge- 
siftwhidffrlteit  der  Fortbewegung  des  fRitels  tdefn  Ist;  wdnentf  die  «mite 
am  auspepr:ipte?t.  11  in  aussertropischen  Cyklonen  ist,  wo  die  Energie  der  Rotation 
nur  iiiässig,  (iagt«^'en  die  Fortpflanzung» Geschwindigkeit  gross  ist.* 

VerhSItnlss  des  Windes  zur  Peilung  des  Cyklonencentrunis.  Eine  Frape, 
über  welche  ausserordentlich  viel  geschrieben  und  nachgedacht  worden  ist,  in  welcher 
aber  unser  positives  Wissen  trotz  alledem  sehr  maiigdufk,  ist  die  folgende:  welchen 
Schluss  können  wir  aus  der  Richtunp  des  Windes  in  einem  Wirbelsturme  auf  die 
Lage  seines  Centrums  ziehen?  In  den  50er  und  60er  Jahren  dieses  Jahrhunderts 
wurde  diese  Frage  in  allen  Schriften,  die  für  praktische  Seeleute  peschrieben  waren 
(trotz  des  Widerspruchs  einiger  weniger  Männer),  als  nahezu  erledigt  dargestellt 
in  dem  Sinne,  da»  der  Wind  «nnibenid  senkraebt  zum  Radius  der  Cyklone  welie, 
nnd  \\hr>  Pin  Beobachter,  welcher  mit  dem  Winde  ^  ht,  das  Centrum  dr^  Orkans 
auf  der  nördlichen  Halbkugel  8  Kompassstriche  zu  seiner  Linken,  auf  der  südlichen 
8  Stridie  m  seiner  Beehten  habe.  Wenngleich  die  bedeutendsten  Autoritäten,  wie 
Redfieli»  nnd  PinpixrrroN',  wiederholt  auf  die  Möglichlteit  erheblicher  Abweichungen 
von  der  angenommenen  kreisfünnigen  Bewegung  aufmerksam  machten,  wurde 


*)  D.  h.  der  Linie,  lanm  welcher  im  gegebenen  Augenblicke  das  Barometer  eben  vom  FaI1r>n 
um  Steigen  ttbargtlit,  1^  oben  S.  16. 

')  ABBBcaoiuir  sagt  zwar  „bulls-eye",  also  Ochsenufei  aber  diese  Bezeichnung  wird  wohl 
mr  aus  Missverständniss  neuerdin«^  öftere  auf  da»  :,Aage  des  Sturmes*'  angewandt,  während  sie 
orgprOnglicb  (Ton  den  Portugifson ?1  auf  eine  Wolke  angewandt  wurde,  von  welcher  angeblidk 
die  Böen  (Tomadoe)  an  der  afinkiini»chi>n  Westküste  ihren  Ausgang  nehmen.  Vgl.  Iiuvk:  GeaeiK 
der  StOnne,  3.  Aufl.  S.  162;  /i  rhikh  ,t  MAUfK.LLl;:  Trombes  et  Cyclones,  8.  151;  Fixolat: 
8mOi  Atlantic  Ocean,  6.  ed.,  .S.  U7.  Die  Buächrtibiug  dieser  im  Zenit  erscheinenden  kleinen 
•divuiea  oder  iflberweissen  Wolke,  «eiche  twld  den  nmeB  Himmel  bedeck^  iit  gm  invahr* 
tdMUtcb  nnd  bemU  wcber  nur  mf  icUediter  Beobaanung. 

11» 
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jene  Amuüinie  zur  Gruuilla^e  für  sehr  bestiinuit  foriuulirte  „Regeln  für  das  Ma- 
növriren  in  Wirbelstünnen"  gemacht,  und  ist  nicht  selten  die  Nicbtbefolgung  dieser, 
allzu  scboeli  au^estellteii.  Regeln  als  ein  straf  baies  Venebnlden  des  SchifibfiUiren 
hingestellt  wden.  Vor  bald  SM)  Jahren  (1B72— TS)  stellte  Heft  Meu>bdm,  Dirdctor 

dos  iiieteorolo^risclicn  Observatoriums  vou  Mauritius,  in  weiterer  Ausführung  und 
Ergänzung  schon  zehn  Jahre  früher  von  ihm  ausgesprochener  Anfliebten,  fUr  die 
Orkane  dee  BQdKchen  Indischen  Ozeans  fest,  dan  der  Wind  in  ihm»,  «cnigatens 

in  ihrem  äusseren  Theile,  nicht  in  Kreisen  um  das  Centrum  wehe,  sondern  in 
mehr  oiler  weniger  stark  $;oneigton  Spiralen  demselben  zuströme,  —  ähnlich  wie 
dieses  inzwischen  Dir  die  t)arünietri8chen  Depressionen  über  Europa  und  Nord- 
amerika pefiinden  war.  Für  die  Bai  von  Bengalen  wurde,  zwei  Jahre  r]\'U(^t  ,  das- 
selbe llesultat  von  Prof.  Willson  in  Caloutta  gefunden.  Seitdem  ibL  ila.-^sclbe 
auch  bei  den  westindischen  Orkanen  (vou  Vink.<i  und  l>ei  den  Taifunen  (hitasiens 
bestätigt  und  auch  durch  die  ntathemaUsdie  Theorie  dieser  Erscheinuqgen  be- 
gründet ^rorden. 

Zunadist  war  man  nun  noch  immer  der  Ar-ii^ht.  dass  wpriirstens  die  Iso- 
baren in  einer  tropischen  Cyklone  Uberall  nahezu  eiueu  rechten  Winkel  zur  Peilung 
des  Centrums  bilden,  dass  also  diese  Isobaren  koncentrische  Kreise  seien  und  das« 
man  auch  für  den  Winkel  zwischen  dieser  Peilun.'  i;nil  dem  Winde  einen  konstnnten 
Werth  finden  müsste,  wenn  dieser  auch  ofTenliar  nicht  gerade  90°  betrage.  So 
hat  WiLLSON  den  Winkel  zwischen  der  Richtung,  wohin  der  Wind  weht,  und  der 
Kichtunir  nacli  dem  Ceutruni  hin  für  den  Indischen  Ozean  nördlich  voni  Aeijuator 
anfÄnglich  auf  6  und  später  auf  3  bis  4  Strich  ge!»chfttzt  In  der  That  kann  man 
nacli  den  neueren  Beoliachtnngen  den  Winkel  zwischen  Gradient  und  AVind  auf 
dem  Meere  jenseits  35°  Breite  m  etwa  6  Strich,  zwischen  20°  und  35°  Breite 
zu  S  bis  6  Stridi,  zvrfsdien  10*  vnd  SO*  Breite  zu  4  bis  5  Strich')  und  näher 
vom  Äequatoi-  zu  weniger  al^  4  Strich  im  Durchschnitt  annehmen;  in  Antizyklonen 
ist  er  auch  auf  höheren  Breiteu  geringer,  als  hier  angegeben. 

Allein  die  Kehtnng  des  Gradienten  fällt  durchaus  nicht  immer  mit  der 
Peilung  des  Minimums  zusammen.  Man  weiss  jetzt,  dass  die  Isobaren  sowohl 
tutöserbalb  als  innerhalb  der  Wendekreise  nur  ausnahmsweise  konzentrische  Kre^e 
nm  das  Minimum  bilden,  gcwOhnlleh  akor  mngelui&ssige  Ovale«  welche  weiter 
hinaus  in  die  geraden  oder  langsam  geschwungenen  Linien  der  allgemcineu  Luft- 
druck-Vertheilung  übergehen.  Die  Cyklonen  sind  nicht  isolirte  Phänomene,  sondern 
stehen  in  einer  unvermeidlichen  Wechselwirkung  mit  den  Druck-  und  Windverhält- 
nissen ihrer  Umgebung.  Sie  sind  daher  stets  mehr  oder  weniger  ungleichseitig 
ausgebildet  und  ihre  Fortpflanzung  steht  hiennit  in  Zusammenhang,  indem  sie  be- 
nachbarte Gebiete  hohen  Druckes  auf  der  nördlichen  Halbkugel  rechts,  auf  der 
Südlichen  links  von  sich  zu  lassen  bestrebt  sind,  wie  dies  bereits  oben  angeführt 
wurde. 

In  Folge  dieser  grossen  Abweichungen  der  Isobaren  in  der  UmgelaiUL'  eines 
Cyklonen-Centrums  von  der  Form  konzentrischer  Kreise  ist  daä  VerhältuiHä  zwiii^chen 
dem  Wind  und  der  Peilung  des  Centrums  nidit  entfernt  so  beständig,  wie  man 
froher  glMibte.  Nach  den  in  neuerer  Zeit  gesammelten  Daten  schwankt  der  Winkel 
zwisch«!  der  Richtung,  wohin  der  Wind  weht,  und  der  Peilung  des  Orkancentrums, 
auch  wenn  mim  von  einigen  ganz  abnonnen  Fällen  absi<^ht,  zwischen  0  und  13 
Strich,  also  die  Bewegung  der  Luft  zwischen  einem  direkten  Hinströmen  nach  dem 
Centmni  und  einer  quer  und  ziemliiA  staik  von  dem  Centrum  fort  gerichteten 
Bewegung.  F,s  lilsst  sich  indessen  als  sicher  annehmen,  dass  der  grBsste  Tlieil 
dieser  Veräuderlichkeit  des  fraglichen  sogenannten  ,Richtung»-WinkeL»''  iu  dea 
Abweichungen  der  Isobaren  von  der  Kreisfonn  und  in  der  Lage  des  Wirbelcentrunis 
ausserhalb  des  mathematischen  Mittelpunktes  der  Dej  ression  ihren  Grund  hat, 
während  der  Winkel,  welchen  die  Richtung  des  Windes  mit  jener  des  wirklichen 
Gradienten  am  Orte  Uldet,  in  dem  Theile  der  Defuenion,  wddier  anawriulb 


')  BusFOBP  faixl  (It'ii  'Winknl  /wIh  In  n  Wind  lutd  Badins  vsctor  der  CyUooe  in  Doreb» 
schnitt  üller  llichtungen  fiir  die  Bui  von  lieugaleu 

oaih        Beobachtungen  von  15»  -22''  N,  innerhalb  500  Sm.  vom  ri  iitnini  12^?", 
»     l-ä         •,  »  IS"— 22"  X,       „       60  „     „        „  m% 
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der  Zone  der  grössteu  Stärke  des  Orkans  liegt,  kaum  um  mehr  als  zwei  Strich 
weebseln  dttofke. 

In  einer  Abhandlun}?  „On  Mcldruin's  niles  fnr  baodling  ships  in  the  hiirri- 
eanes  of  the  öouthern  Indian  Oceau  theilt  tlerr  Abekchombt  die  Resultate  einer 
Untersuchung  mit,  welche  er  vor  einigen  Jahren  an  dkn  tropischen  Cyklonen  aoB 

irgend  einer  Weltgepenrl  ausgefßlirt  hat ,  für  die  er  genügende  Nachweise  finden 
konnte.  ii>  konnten  öü  Beobachtuu^sta^e  von  18  verschiedenen  Cyklonen  benutzt 
werden. 

1.  Unter  60  Tagen  fanden  sich  nur  an  4  anscheinend  kreisförmige  Cyklon^. 
Von  diesen  waren  an  2  Tagen  die  Cyklonen  erst  Im  Entstehen  begriffen ,  und  an 

den  andern  Ii  :  Ir-n  ist  das  Material  zur  Bemiheilung  sehr  spärlich. 

2.  An  den  übrigen  56  Tagen  war  der  Uinciss  der  Cyklone  oval,  aber  das 
Verhaitniss  des  langen  zum  kurzen  Durchmesser  war  selten  mdir  als  2: 1. 

3.  Das  Centnim  der  Cyklone  ist  gewöhnlich  nach  irgend  nnoT  Seite  ver- 
schoben, d()(  h  kuuule  keiue  Kegel  für  diese  Verschiebung  festgestt  ilt  werden  imd 
Indeite  sicii  deren  Richtung  wlüirend  des  Fortschreitens  denselben  CyMone.  Der 
Kern  des  Orkans  ist  liiUifii:  so  nval  wie  irgend  ein  anderer  Theil. 

4.  Der  laupere  Durchmesser  der  Ovale  kann  unter  irgend  einem  Winket 
hegen  zur  Bahn  des  Ceulriiiiis,  allein  iu  einem  heträL-htlichen  Tliefl  derFtlle  liegt 
er  unge&br  in  derselben  Linie  mit  der  Bicbtuag  der  Bahn. 

5.  Die  Verknüpfung  zwiseben  Wind  und  oyaler  Form  ist  derart,  dam  die 
Riihtung  des  Windes  gewöhnhch  mehr  oder  weniger  den  Isnbaren  eiitl  uu  Lebt 
und  zugleich  mehr  oder  weniger  einwärts  gerichtet  ist.  Dies  ist  die  fast  ausuahms» 
lese  Beziehung  des  Windes  zu  den  Isobaren  auf  der  ganzen  Erde. 

Wenn  also  im  südlichen  Indischen  Ozean  der  hindere  Diirrhrnesser  des  Ovals 
Ost- West  liegt,  so  hat  man  eine  gittere  Ausdehnung  der  äudoät-Wiude  auf  der 
südlichen  und  der  Noidwest-Winde  auf  der  nördlichen  Seite,  während  die  Südwest- 
und  Nortiost-Winde  am  West*  und  OstrEnde  des  Ovals  einen  viel  geringeren  Baum 
einnehmen. 

Erstreckt  sich  dai^egen  der  längere  Diii-chmesser  des  Ovals  von  N  nach  P. 
so  ist  die  Ausdehnung  der  Nordost-Winde  au  der  östlichen  und  der  Südwest-Winde 
an  der  westlidien  Seite  bedeutend  grOeser,  als  die  der  Sttdöst-  und  Nerdwest-Wiodo. 

Hii  aber  das  Centnim  des  ^'anzen  Systems  von  Ovalen  nach  Abkbcrombv 
entweder  vorwärts  oder  rückwärts  auf  dem  grösseren  Durchmesser  verschoben  sein 
kann,  so  kommt  derselbe  zum  Ergebniss,  dass  es  unmöglich  sei,  aus  der  Riditiuig 
des  Windes  einen  sicheren  Schluss  über  die  Peilung'  des  Gentrums  zu  ziehen. 

Von  den  tropischen  Orkanen  im  Indischen  Ozean  südlich  vom  Aequator  be- 
seligt IÜlprum,  dass  ein  SchitT,  welches  sich  denselben  von  deren  Südseite  nähert 
—  also  vom  Gebiete  des  hohen  Druckes  der  Rossbreiten  her  — ,  stets  einen  be- 
sonders starken  Passatwind  antrifft,  und  die  Lage  des  Centrums  selten  aus  der 
Richtung,'  des  Windes  erkennen  kann.  Hinter  dem  Centrum,  im  Sinne  seines 
Fortschreitens,  weiten  nach  MeLOBUM  die  östlichen  Winde  nahezu  nach  dem  Centnuu 
hin,  ausser  in  dessen  niebster  Nlhe.  Dagegen  steht  die  Biehtung  des  Windes  nnf 
der  Vorderseite  der  Cyklone  beinahe  senkrecht  zur  reilung  des  Centnims,  und 
entspricht  sie  auf  dieser  Seite  b(>sser  der  alten  Theorie  der  konzentrischen  Kreise. 
Die  Folge  davon  ist  nach  Meldklm,  dass,  wenn  ein  OrkaaeeDtnim  nördlich  von 
Mauritius  passirt  ,  der  Wind  auf  dieser  Insel  sehr  oft  nur  von  SE  bis  nach  NE 
oder  höchstens  N  umgeht,  obwohl  man  beim  Verfolgen  von  dessen  Bahn  äudet, 
dass  das  Centmm  alsdann  im  W  oder  SW  von  der  Insel  lag. 

Einige  Fälle  von  der  Rückseite  von  Cyklonen  mögen  dies  erläutern.  So  lag 
am  27.  Februar  1860  bei  Nordost-Wind  auf  Mauritius  das  Centrum  nicht  im  NW, 
sondern  im  W,  am  17.  Februar  bei  Nordnordwest-Wind  nicht  im  WSW,  sondern 
zwiseben  SSW  and  SzW,  am  6.  Januar  1871  bei  Nordost-Wind  nicht  im  MW, 
sondern  180  SeemdleD  weit  im  8W,  am  17.  Februar  1872  bei  Wind  KEsN  tddit 
im  NWzW,  sondern  240  Seemeilen  weit  im  WSW,  am  10.  Januar  1873  bei  Wind 
NzE  nicht  im  \N  zN,  sondern  im  SWzW.  Und  eine  nähere  Untersuchung  zeigt, 
dass  dieses  nicht  etwa  dem  Einflüsse  des  festen  Landes  zuzuschreiben  ist,  sondern 
na!  See  dasselVie  VerhiUtniss  i'latz  frreift. 

Ebenso  sagt  Vine.s  von  den  westindischen  Orkanen,  dass  das  Einwärtistiomen 
der  Windto  zum  C^itrum  bin  bedeutend  starker  sd  auf  da  Rttdiseite,  als  auf  der 
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"Vordereftite  des  (Jrkaus.  Oaiiz  tliu-Ktlbc  imdet  Knippikg  für  die  Taifune  der  chi- 
uesisch -japanischen  Meere,  und  zwar  ist  nach  ihm  auf  der  Vorderseite  dieser 
Cyklonen  der  Wind  in  der  HiUfte  der  Fälle  sogar  mehr  oder  weniger  vom  Centrum 
gerichtet,  während  im  hintersten  Oktanten  97"  o  mehr  oder  weniger  Einströmen 
nach  dem  Outrutn  hiu  zeigten;  in  tvciner  Abhandlung  in  den  „Annalen  der  Hydr. 
und  Mar.  Met",  X880,  fasst  KiomNO  das  Resultat  seiner  eingehendwi  Untenttdiuogen 
•vf  Sdte  566  dabiB  mwHwniwa,  der  ndtflere  Wiitkd  zwiidmi  dn'  KfditaDg,  aus 
welcher  der  Wind  kommt,  und  der  Peilung  zum  Centnira  sei  .vor  drin  rpntnirn  S, 
neben  demselben  10  und  hinter  demselben  12  Strich";  die  Richtung,  wohin  der 
Wind  webt,  liegt  also  von  der  PeHiiiig  des  Gentranu  for  diewm  8  Stridi,  hinter 
ihm  nur  4  Strich  nach  rechts. 

Wir  werden  in  den  AUschnittcu  über  die  tropischen  Orkane  nördlich  und 
sOdlidi  der  Linie  diesen  praktisch  wichtigen  Punkt  und  die  Andeutungen ,  wekbe 
daraus  in  Bezug  auf  die  Form  der  Orkane  zu  entnehmen  sind,  noch  im  Einzelnen 
zu  betjrachien  haben.  Hier  wollen  wir  nur  in  ganz  allgemeiner,  scbematischer 
Weise  (ieu  ZusauimenhauR  zeig  ii ,  wi  ] chfü  diese  Veränderlichkeit  des  Winkels 
zwischen  Wind  wad  Centnims-Peüung  mit  der  Streckung  der  Auaeemi  bobuen  in 
der  Hachbanchaft  der  CfUone  hat 

Da.?  fnlfrr-nde  Dia^jramm  soll  durchaus  nirht  al-  pin  frsfr-  ?rhrm;i  ppnonimeu 
werden,  welches  auf  jede  Cykloue  passt;  damit  wurde  mau  m  denselben  Fehler 
veifdlen,  welcher  bei  der  Annahme  einer  zifkelnu^en  Form  schon  so  viele  Fehl- 
schlüsse vprnnlasst  hat.  Die  Zeichnung  soll  nur  gewisse  häufig  beobachtete  Eigen- 
thOmiichkeiteu  in  dem  Varlaul  d^  Winddrehung  beim  VorUbergange  von  Cyklonen- 
centren  ventiBdlidl  bhm^iput  fiel  der  pnktiMhen  Anvendnng  diewr  Zeichniing 


zur  Beurtheilung  von  EinzelßÜlen  ist  im  Auge  zu  behalten,  dsm  sie.  zwar  gewisse 
Abweichungen  in  der  Winddrehung  vom  älteren  Schema  richtig  hervortreten  lässt, 
daae  jedoch  die  Einzelfälle  auch  von  diesem  neuen  Schema  in  mannigfaltigster 
Weise  abweichen  und  auch  die,  hier  noch  zur  Vermeidung  von  WillkQr  eingehaltene 
Symmetrie  der  Isobaren  zwisi'heu  vom  und  hinten  nur  unvollkommen  zeijieu.  Anderer- 
seits ist  natorlich  in  manchen  Fällen  der  hier  betonte  Unterschied  zwischen  rechts 
und  links  von  der  Bahn  viel  weniger  ausgeprägt  als  auf  nneerer  Z^nung.  Das 
Studium  der  zahlreichen  synoptischen  K  ii  trii  einzelner  wirklicher  Phänomene, 
welche  sich  in  diesem  Segelhandbuch  und  dem  dazu  gehurenden  Atlas  finden,  wird 
allein  im  Stande  sein,  den  ScbifisfUhrer  vor  einer  einseitigen  schematischen  Auf- 
fassun;:  dieser  Dinge  zu  behüten  und  ihm  ein  TIrtheil  über  die  Sicherheit  derjenigen 
Schlüsse  zu  versciaadeu,  welche  er  aus  seiuen  eigenen  äugen blickhcheu  Beobach- 
tungen ziehen  kann. 

Wir  legen  der  Zeichnung  die  Verhältnis-se  der  Mitte  des  Ozeans,  zwischen 
0*  nnd  20"  sudlicher  Breite  zu  Grunde.  Der  Heil  bezeichne  die  Fortpflanzung 
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4to  augeabiickiich  bei  Cg  befindlichen  Ceotrums'),  8o  das«  ein  gegebener  Punkt 
des  (heua  auf  einer  der  4  Uaien  a,  b,  c  oder  d  nach  einander  in  die  Positionen 
1,  2,  3,  4  und  5  zum  Contnim  ppräth  Itjp  u'prnde  Linie  a  möjje  zufrleich  die 
Isobare  762' s  bezeicbaen,  die  4  geliruniiiiU'u  i^imeu  die  Isobaren  760,  755,  745 
und  730,  der  Druck  im  Gentium  ad  720,  und  alle  Verhältnisse  werden  im  Laufe 
der  Fortpflanzung  des  Cuntnuns  Ton  c^  nach  c,  mit  AuBDolmie  der  Vencliiebuiig 
dea  ganzen  Systems,  als  onTeränderlich  angenommen. 

Im  Snrteii  lial  rn  wir  das  Gebiet  des  hohen  Luftdruck?  bei  30°  S,  im  Norden 
das  Gebiet  der  äquatorialen  Malluugen  und  des  westlichen  Monsuns.  Kebmen  wir 
Belm  des  Gentrain  ab  genau  von  Ost  iiadi  West  gdiend  an,  ao  Iwben  wir 
«Keae  Folge  von  Windrichtungen: 

1.  auf  der  Linie  a  bleibt  der  Passat  ganz  stetig  in  der  Biehtung  und 
friaelit  nur  für  einige  Zeit  auf;  das  Baroowter  aeigt  fcäne  andeve,  all 
die  pewühnliche  tÄ|(Iiche  Aendenin?; 

2.  auf  der  Linie  b  krimpt  (ier  Passat  zuerst  mit  langsam  fallendem  Ban>- 
meter  gegen  SSE,  um  dann  mit  vielleicht  bedeutender  StArke  wieder 
auf  £  anflEoaehieaBen  und  cidetet  mit  Abflauen  and  atoigeitdem  Baro- 
meter seine  alt»  Biehtung  wieder  anzunehmen; 

8.   auf  der  Linie  e,  der  Bahn  r!os  Centruius  selbst,  ist  nicht  nur  das  Auf- 
frischen des  Windes  und  das  Fallen  des  Barometns  viel  stärker,  Son- 
den aneh,  bei  dieser  Gestaltmig  der  bobaren,  das  Krimpen  des  Windes 
auf  der  Vorderseite  noch  bedeutender,  als  auf  der  Linie  b,  und  reicht 
dasselbe  bis  in  die  Nähe  des  windstillen  Centrums,  hinter  welchem  der 
Starm  aas  ungefähr  entgegengesetzter  Richtung  ItMibricht; 
4.   endlich  auf  der  Linie  d  werden  in  der  Regel  vor  und  nach  dem  Vorüber- 
•riudi-ri.  der  Cyklone  veränderliche  Winde  heiTschen,  welche  bei  fallendem 
Barometer  zunehmenden  westlichen  Winden  Platz  machen,  die  all- 
mählich ana  südwestlicher  in  nordwestliche  und  dann,  mit  steigendem 
Barometer,  in  nordliche  Richtung  übei^hen,  also  sich  im  Sinne  dee 
Uhrzeigers  verändern,  was  auf  der  Sfidhemispbäre  ein  Krimpen  bpfleutet. 
Aus  den  Aoulerangen  des  Windes  zwischen  bi  und  bg,  sowie  c^  und 
«dehn  ganz  den  gewfliuwelien  Ekfthrangen  bei  starken  Btitnnen  der  geolsslgten 
Bretten  entsprechen  („ein  hoher  Krimper,  ein  ai-ger  Stinker")  ersieht  man,  dass 
man  aus  dem  Sinn  der  Drehung  des  Windes  nicht  zu  früh  einen  Scbluss  darüber 
machen  darf,  wie  diese  Aeoderang  weiter  gehen  wird  und  auf  welcher  Seite  der 
Bahn  man  sich  befindet;  erst  wenn  das  Barometer  brdeutend  —  etw«  10  bis 
15  mm  —  gefallen  ist  und  der  Wind  sich  seit  dem  ersten  Aufmschen  um  mehrere 
Strich  geändert  hat,  kann  man  ziemlich  sicher  sein,  dass  die  weitere  Aendening 
des  Windes  in  demselben  Sinne  vor  sich  gehen  wird  und  danach  seine  Dispositionen 
treffen.  Bei  Cyklonen  mit  so  vngleichseitiger  Ausbildung,  wie  ne  unsere  sdiema> 
tische  Fi^nir  zeict,  ist  freilich  lir  Ai  nderunp  des  Windes  auch  auf  der  Bahn  selbst 
(wo  seine  Richtung  nach  der  tüteren  Theorie  unvei^erlich  sein  sollte)  während 
des  FsUens  des  Barometen  eine  so  grosse,  dass  der  Irrtfnim,  man  befinde  sieh 
rechts  von  der  Bahn ,  schwer  zu  vermeiden  scheint :  allein  es  ist  zu  berficksich- 
tigen,  dass  der  Wind  bei  Ci  noch  leicht  ist,  da  Ja  die  Druckdifferenzen  hier  gering 
sind,  und  en^t  mit  der  Annäherung  an  c,  auffrischt,  wenaeh  die  Blcbtong  nidit 
mehr  sehr  viel  sich  ändert  bis  zur  Herankunft  des  Centrums. 

Den  Eri;ebui&seu  von  Melliklw,  ViNts,  ILNirriNu  entsprechend  ergiebt  unsere 
Fipur  auf  der  Vorderseite  (bei  a,  bi  Cj)  mehr  oder  weniger  vom  Centrum  wcf^- 
wehendea  oder  zur  Feilung  des  Centrums  ungefähr  senkrechten  Wind ;  auf  der 
RlldEsdte  aber,  besonders  bei  a«  und  bg,  einen  direkt  nach  dem  Centrmn  hin 
wehenden  Wind.  In  der  Gegend  der  Verbindungslinie  zwischen  a,  und  Ci  ist  der 
Wind  genau  rechtwinklig  zur  Peilung  des  Centrums;  fUr  diese  Gi^nd  trifft  also 
alte  Aeht'Stxidi-Begel  tat  die  Anllindung  des  Centnnns  Tftllig  an. 


')  Die  VerschicLiing  des  Centrums  inni-rhalb  des  Ovals  nach  der  Seite  des  hölieren  Dnukeg 
und  der  steileren  (iradientcn  dürfte  der  ülierw  ieuMtiile  Fall  sein  ;  die  Vcr&cliiebuiig  nach  vom  odur 
nach  lünten  soll  na(  h  Ahekchumiiv  bei  tropischen  ('vklunen  pleidi  hlufig  8«in;  bei  den  europ&i- 
■eben  ist  sie  nach  binten,  nämlich  nach  der  beite  der  kälteren  Luüströmusg,  entschieden  htiofiger. 
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Vermuthlich  werden  sich  aus  dem  Zu«e  der  oberen  Wolken,  über  welche 
a\is  den  Tropen  noch  sehr  wi^ni^  Beobachtnntren  vorlii'i^cii,  werlhvolle  Beziehuu^eu 
Bur  Lage  und  Bahu  der  Crklooe  auch  in  diesen  Zonen  dereinst  noch  ableiten 
IttMo,  ww  solche  sidi  ftr  »irom  eiR«ben  haben.  Da  die  Bevegnng  der  imterai 
Wolken,  wie  schon  upsjigt,  ziemlich  allfremein  (ausser  in  der  Nähe  des  Aeqnators) 
auf  der  Xordhemisyhäre  mehr  von  rechts,  auf  der  SQdhemisphAre  mehr  von  links 
zu  kommen  pflegt,  als  der  Wind,  so  ist  fbr  die  Wolken  im  rechten  und  mittleren 
Theile  unserer  Fipur  die  Acbl-Stridi  Refiel  besser  zutn-fremi,  als  für  den  Tnter- 
wind  (in  der  Ge<;eud  u,  b,  c,  wird  der  Wolkeuzue  ein  noch  stärkeres  Ausstritnien 
ergeben).  Da  die  Richtun'^'  des  Windes  in  den  Boen,  wie  wir  im  folgenden  Ab- 
schnitt sehen  werden,  in  demselben  Sinne  von  dem  Winde  vor  und  nach  denselben 
abroweidien  pflegt,  wie  der  Wolkenzug,  und  mit  dem  letzteren  gewOhnlidi  ziemlidi 
nahe  Qbereinstimnit^  so  ist  die  Acht-Stiich-RfKol  auf  die  Böen  in  einer  Cyklone  im 
Ganzen  besser  anwendbar,  als  auf  die  flaueren  NN'inde  daz wischen .  Ausserdem  ersieht 
mau  leicht,  dass  auf  der  linken  t  auf  der  nordlichen  Halbkugel  i-echten)  Seite  der  Bahn 
die  Richtiin?  der  Böen  nach  dem  Himmelsstrich  liegt,  wohin  der  Wind  sich  ändert, 
während  auf  der  anderen  Seite,  eben  weil  die  Böen  gewühuiich  Ausschiesser  sind, 
Omen  ein  um  m>  Btliteer  Krimper  folgen  mniB. 


B.  Wiüdstösse:  Böen,  Tornados  und  Wasserhosen. 

Allgemeine  Bemerkungen.  Die  kurze,  in  der  Kerjel  nur  wenige  Minuten 
oder  Sekunden  an  eiueni  Orte  betragende  Dauer  der  hier  zu  besjirecheudeu  ThSl- 
nomene  benimmt  ihnen  zwar  viel  von  der  Gefährlichkeit  der  ausgedehnten  Stßrme ; 
denn  sie  können  «edor  einen  gjamea  Se^ang  verunachen,  noch  etwa  das  Sehifif 
bedentend  Ton  seinem  EttrHe  tb  vnd  an  den  Strand  treiben;  allein  die  Plötzlich- 
keit und  oft  völlig  orkanmässigc  Heftigkeit  der  fra^'lichen  Stosswlnde  bedini.n  trotz- 
dem nicht  selten  schwere  Verwüstungen,  wie  auf  dem  festen  Lande,  so  aucli  auf 
See ,  wo  sie  beao&den  hftttfig  den  Verlust  von  Seinln  oder  sogar  von  Masten  im 
Gefolge  haben,  wenn  es  nicht  gelingt,  sie  frühe  genug  zu  sehen  und  sifh  auf  ihren 
Empfang  vorzubereiten.  £s  rouss  daher  das  Bestreben  eines  jeden  Secuiaaus  sein, 
Sich  von  Jugend  auf  mit  den  AnaeieheB  eine»  herannahenden  Windstossee  miigliebst 
vertraut  za  machen. 

Alle  diese  Encheinungen  treten,  mit  einigen  Modifikationen,  nicht  nur  auf 
dem  Meere,  sondern  auch  im  Innern  der  Festländer  ein,  die  Boen  namentlicli  als 
Gewitteistünne,  die  Wasserhosen  als  Wirl>elwinde,  Staub-  oder  Sandhosen,  und 
swar  hier  gewöhnlich  als  Unterbrechungen  too  b^däsem,  etillera  Wetter,  wahrend 
sie  auf  See  nicht  selten  hei  frischem  Winde  oder  selb^:!  In  df^utenderen  Stürmen 
sich  zeigen.  Die  von  deutliclier  Wirbelbewegung  und  besonders  die  von  elektri- 
schen Erscheinungen  be<,'leiteten  unter  diesen  Phänomenen  scheinen  dort,  wo  k^ne 
stetigen  Gradienten  vorbanden  sind,  oder  die  Luftbewegung  l>ehindert  ist,  also  in 
Kalinenregionen  und  in  der  Nähe  von  KUsten  häufiger  zu  sein,  als  auf  oiüenem 
Metre  und  in  Gctrenden  frischer  Winde,  während  die  eigentlichen  Böen  gewöhn- 
liche Begleiter  von  stimniscben  Winden  sind,  in  den  Tropen  jedoch  mehr  in 
MaUnngen,  als  im  frtodien  Passat  auftreten. 

Böen.  Unter  Böe  (engl,  squall,  franz.  grain)  im  engeren  Sinne  wird  ein 
Windstoss  verstanden,  von  der  Dauer  weniger  Minuten  bis  zu  einer  Stunde  und 
mehr,  der  mit  einer  vorüberziehenden  schweren  Wolke  (oder  einem  Wolkenherde 
mit  Lücken)  und  «ewöhnlich  einem  starken  Schauer,  von  Regen.  Schnee,  Grauj^ln 
oder  Hagel  vereint  auftritt,  liiiuti^  aiidi  von  Gewitter  beKh:'itet  ist.  und  in  welchem 
die  Äenderung  der  Windrichtung  nicht  bedeutend  ist;  beträgt  während  des  Wind- 
stosses  seihst  die  Äenderung  mehr  als  acht  Strich,  so  spricht  man  im  allgemeiBen 
nicht  mehi-  von  einer  Böe,  sondern  von  einem  Wirbelwinde.  In  un eigentlichem 
Sinne  wird  der  Ausdruck  Böe  auch  für  Windstösse  gebraucht,  welche  bei  heiterem 
Himmd,  also  ohne  einen  Zusammenhang  mit  Regen  oder  Wolken  auftreten,  die 
sogenannten  , white  squalls"  der  enL'lischeu  Si-eleute. 

Nach  den  Untersuchungen,  welche  in  Deutschland,  England  und  Nordamerika 
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angestellt  worden  sind,  bieten  di^|eii{gen  B(m  n  uiid  Gowittersttirme,  deren  Ver- 
hältoisse  bis  jetzt  habeu  näher  festgestellt  werden  können,  die  folj^enden  eigen- 
fhftmUdien  Zuge.  Der  Ravm,  welchen  sie  jevelb  augeohliddieh  Meeken,  Ist 
lang  und  schmal,  sie  schreiten  mit  der  Rreit<5eite  vorwärts,  so  dass  die  an?enWii'k- 
liche  Ausdehnung  der  Büe  in  der  Richtung  ihrer  Fortpflanzung  nur  ein  Fünftel 
oder  ein  Zehntel  von  ihrer  Amdeknung  in  der  daia  senkrechten  Richtung  aus- 
macht. Durch  diese  Fortbewejmng  der  Böe  quer  zu  ihrer  Liln^^sausdehnung  ist 
der  Raum,  den  sie  bestreicht,  innnerliin  häufig  ein  in  beiden  Hii  htunf,'en  ziemlich 
Kleich  aussedehnter.  Ilire  Fortptlauzuii!;  betnlgt  durchschnittlich  etwa  '  2  Seemeile 
ia  der  Minute,  nicht  selten  noch  mehr.  Die  Richtung  des  liauptwindstosses  iji 
der  BOe  stimmt  gewObnlieh  mit  der  Richtung  der  Fortpflanzung  der  B9e  ungeAbr 
überein  ;  ltl'^f.  Ilichtung  des  Windes  vor  und  nach  der  Böe  weicht  er  gewöhn- 
lich —  doch  keineswegs  immer  —  in  dem  Sinne  ab,  dass  der  Wind  beim  Eintritt 
und  wiUirend  der  Bue  ausschiesst  (also  im  Sinne  der  Bewegung  der  Sonne  der 
betreffenden  Halbkugel  sich  ändert),  eiiii^re  Zeit  nach  derselben  aber  wieder,  je- 
riocli  weniger,  zurückdreht.  Der  Luftdruck  ist  in  den  von  der  Böe  eingenommenen 
Gebieten  etwas  (zuweilen  bis  zu  2  mm)  höher,  als  auf  dem  Räume  vor  derselben 
und  öfters  auch  höher,  als  auf  dem  hinter  ihr;  das  Barometer  schnellt  deshalb 
mit  dem  Eintritt  der  Böe  in  die  Höhe,  schwankt  während  derselben  unrcgelmässig 
und  fällt  häufis;  nach  dersellx'n  wieder  nahe  auf  seinen  früheren  Stand.  Die  TenH 
peratur  Üüt  gewöhnlich  mit  dem  Einsetzen  des  Regens  plötzlich. 

In  der  geeehtlderteii,  senitreelit  nur  'Windrichtiuig  langgestreckten  Form  der 
Böe  und  mithin  auch  der  Röenwolke  findet  die  Erscheinuni;  der  so^rruannlen  boi,'(>n- 
fönni-'en  Hiien  (arched  SQualls)  ihre  Erklärung.  Bei  einer  Ke^a-nhöe  von  lü  Mi- 
nuten Dauer,  welche  Va  Seemeile  per  Minute  fortschreitet,  niuss  der  hintere  Rand 
der  Wolke,  auch  wenn  wir  diese  doppelt  so  breit  annehmen,  wie  der  Regenschauer 
ist,  doch  sch(»ü  (je  ü»di  der  Höhe  der  Wolke)  ziemlich  hoch  übet  dem  Horizont 
liegen,  wenn  der  vordere  el)en  den  Zenit  erreicht  hat.  Es  ist  also  bei  klein^en 
Böen  sehr  wohl  möglich,  die  ganze  Wolke  als  einen  langgestreckten  Wulst  zu  er- 
Micken, welcher,  durch  die  Wirkung  der  Perspektive  gekrümmt,  als  Bogen  am 
Himmel  erscheint,  und  dahinter  bereits  durch  den  Regen  den  Blick  heiteren 
Himmels  wabmehmeD  laset.  In  der  Regel  ist  aber  die  Ausfüllung  des  Bogens 
noch  nidit  lieller  Himmel,  Bondera  die  gmdimAMig  («schmierig*)  hellgnui  ersdiei- 
nende  Regien ni :isse ,  sei  es,  weil  die  Ausdehnung  der  Böe  doch  zu  gross  ist,  oder 
dass  auch  hinter  ihr  der  Himmel  betieckt,  oder  der  Regen  zu  dicht  ist.  Dami 
besteht  der  Bogen  aus  dem  schweren,  dunklen  Wolkenwalst,  welcher  die  Vorder- 
kante des  Regens,  tief  herabreichend,  begrenzt  und  unterhalb  dessen  zuweilen 
dünne  Wolkenfetzen  nach  Art  eines  Vorhangs  noch  viel  tiefer  herabhängen  Dieser 
Wolken wuIst  oder  »Wolkenkragen",  welcher  den  Regen  an  seiner  Vorderseite  — 
manchmal  auch  an  sdnen  Flanken  —  einfasst,  ist  es  eben,  welcher  die  Dunkelheit 
bewirkt,  die  häufig  dem  Regen  unmittelbar  vorangeht,  und  nachlässt,  sobald  der 
Regen  selbst  uns  erreicht  hat.  Durch  dichteu  Nebel  resp.  Wolke  dringt  eben  viel 
weniger  Licht  durch,  als  wenn  der  gleiche  Raum  von  grosstropfigem  Regen  ein- 
genommen ist,  welcher  ja  aueb  die  Aussidit  bekanntlich  yid  weniger  yeni^leiert 
als  Nebel. 

Wegen  der  bandförmigen  üestalt  des  anrückenden  Regengebiets  ist  dieser 
hellgraue  Vorhantr.  liei  kurzen  Regenschauem,  in  der  Mitte,  wo  wir  senkreclit  durch 
das  Band  durchsehen,  lichter,  als  an  den  Seiten,  wo  wir  schräg  entlang  blicken; 
dadurch  erhält  man  den  falschen  Eindnick,  als  ob  der  liegen  sich  theile  und  nur 
redils  und  links  vorüberziehen  werde. 

Die  folgende  Zeichnung  stellt  den  Anblick  einer  heranrückenden  bogen» 
ftrmigen  Böe  dar,  wie  sie  an  der  deutschen  Küste,  besonders  in  der  wlrmeren 
Jahreszeit,  sich  zeigen,  namentlich  wenn  sie  Platzregen  und  Gewitter  bringen.  Es 
wäre  sehr  erwünadit,  gute  Beschreibungen  und  Zeichnungen  von  solchen  „arched 
sqnills"  audi  aus  tropteeben  Heeren  m  erhalten,  wo  sie  ja  zdtw^  häufig  sind. 

Bis  jetzt  lasst  sich  (Iber  das  Auftreten  der  Böen  auf  dem  Meere  und  speciell 
ihr  Verhältuiss  zur  Windrichtung  nur  Weniges  sagen,  aber  auch  dieses  Wenige  ist 
bei  der  Wichtigkeit  dieser  Erscheinungen  für  die  Schiffahrt  niclit  ohne  Bedeutung. 

Böen  be<;leiten  zwar  hf\ufiir  dauernde  AendeniuL'eu  des  Windes,  namentlich 
das  Ausschietisen  des  äquatorialen  in  den  polaren  Wind  auf  der  Westaeite 
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des  Horizontes;  sogar  der  Uebergan^  von  einem  Passat  in  den  anderen  vollzieht 
sich  manchmal  ohne  Stillen  in  einer  Böe;  allein  biofig  treten  sie  auch  in  einer 
stetigea  Luftströmung  auf,  wo  dann  der  Wind  mit  der  Böe  entweder  sich  gar 
nicht  ändert  oder  doch  kurz  nach  der  Böe  wieder  der  frühere  Wind  eintritt.  In 
polaren  Luftströmungen  sind  Böen  häufiger  als  in  äquatorialen;  in  den  ersteren 
ist  die  Veränderung  des  Windes  in  der  Böe  gewöhnlich  sehr  gering,  in  den  letz- 
teren, namentlich  in  Gewitterböen,  bedeutend ;  das  Gewitter  zieht  auf  der  See  wie 
auf  dem  Lande  häufig  gegen  den  leichten  zur  Zeit  herrschenden  Wind  herauf; 
die  Richtung  des  Windes  in  der  Böe  stimmt  aber  allgemein  (Ausnahmen  hiervon 
scheinen  sehr  selten  zu  sein)  mit  der  Richtung  des  Wolkenzuges  Uberein;  sei  es, 
dass  die  Böe  am  Himmel  durch  die  Böenwolke  oder,  wie  dieses  namentlich  bei 
Ausschiessem  der  Kall  ist,  durch  den  hellen  Pieck  aufklarenden  Himmels  (Blink) 
am  Horizont  sich  bemerklich  macht,  immer  erwartet  der  Seemann  die  Böe  von 
der  Seite,  woher  dieses  Anzeichen  sich  naht 

Die  häufigen  Böen  in  polaren  Luftströmungen  sind  in  der  Regel  (im  Nord- 
atlantischen Ozean  wie  am  Kap  Horn  u.  s.  w.)  wegen  des  mehr  oder  weniger 
heiteren  Himmels  durch  ihre  schweren  Wolken,  die  am  Horizont  weiss  erscheinen, 
lange  Zeit  vor  ihrem  Eintritt  zu  bemerken,  so  dass  bei  genügender  Aufmerksam- 
keit rechtzeitig  Vorkehrungen  getroffen  werden  können;  ebenso  ist  es  wegen  des 
gleichfalls  gewöhnlich  heiteren  oder  durchbrochenen  Himmels  mit  den  Böen  der 
tropischen  Meere,  mit  Ausnahme  der  Nähe  von  Steilküsten,  der  Fall. 


Bogenftnnige  BOe. 


Die  Abweichung  der  Richtung  des  Windes  in  der  Böe  von  der  vor  und  nach 
derselben  herrschenden  Windrichtung  ist  somit  auf  der  See  in  der  Regel  gering, 
gewöhnlich  2 — 4  Strich,  und  der  Sinn  derselben  verschieden,  jedoch  gewöhnlich 
so,  dass  mit  dem  Eintritt  der  Böe  ein  Ausschiessen,  mit  deren  Entfernung  ein 
Krimpen  verbunden  ist,  welches  letztere  indessen,  wie  gesagt,  häufig  ausbleibt, 
wenn  nämlich  der  Wind  mit  der  Böe  aus  einer  äquatorialen  in  eine  polare  Rich- 
tung umschlug,  also  aus  südwestlicher  in  nordwestliche  Richtung  auf  der  nördlichen 
und  umgekehrt  auf  der  südlichen  Halbkugel.  Bei  Böen  von  grosser  Ausdehnung, 
welche,  wie  es  bei  solchen  häufig  der  Fall  ist,  seitlich  mit  einem  vorOberschreiten- 
den  Theilminimum  in  Verbindung  stehen,  geht  durch  den  Einfluss  des  letzteren 
der  Böe  öfters  ein  Krimpen  des  Windes  vorher  und  folgt  dem  zeitweisen  Zurück- 
gehen des  Windes  hinter  der  Böe  nach  kurzer  Zeit  das  dauernde  Ausschiessen 
desselben;  es  werden  also  die  besonderen  Erscheinungen  der  Böe  in  diesem  Falle 
beiderseitig  eingefasst  von  den  gewöhnlichen,  im  fünften  Kapitel  geschilderten  Er- 
scheinungen beim  Vorüberiiange  eines  barometrischen  Minimum.s. 

Alle  die  hier  angeführten  Umstände  und  eine  Reihe  anderer  sprechen  dafOr, 
dass  wir  es  in  den  Böen  mit  einem  stossweisen  Herabsteigen  rasch  strömender 
Luftmassen  aus  höheren  Schichten  in  die  unterste,  durch  die  Bewegungshindemisse 
am  Erdboden  verzögerte  Schicht  zu  thun  haben.  Dass  die  mittlere  Wind- 
geschwindigkeit mit  der  Erhebung  über  den  Erdboden  rasch  zunimmt,  haben  wir 
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schon  obeu  ga^ehea ;  ebeo&o,  dASS  die  Richtung  des  Wolkenzuges  --  also  der  ober^ 
Luftströmung  —  von  der  Richtung  des  Uuterwindes  auf  der  nördlichen  Halbkaml 
fInrrhschnittliL'h  nach  rechts,  auf  der  südlichen  nach  links  nlnvrirht  i!.  h.  also 
Uli  Sinne  der  täglichen  Bewegung  der  Sonne  auf  der  betreiieiult  a  Halbkugel  ausser- 
halb des  Wendekrdsf»;  und  daselbe  haben  wir  von  der  Abweichung  in  der  Rieh- 
tttng  des  Winditosses  von  dem  Winde  vor  und  nach  der  Bue  gesagt.  Dass  die 
vorherrschende  Richtung  der  Böen  mit  dem  herrschenden  Wolkenzuge  überein- 
Btiiniiit,  wird  auch  für  tropische  Cyklonen  anerkannt.  Das  Herniederkonnneu  der 
nach  bewegten  Luftaiasaen  luu  der  Höbe  an  die  ErdoberäAche  sehemt  bauptsäch- 
licb  imter  zweferid  ünwtftnden  zn  gefieheihen:  «ntweder  dnrdi  stariran  Regen, 
welcher  die  Luf*  luit  sich  in  die  Tiefe  reisst.  oder  dadurch,  dn.^p  sehr  knlte  Luft 
tiber  koch  erwärmte  hiustreicht;  ist  die  Teuiperaturabnahuie  iui  letzteren  Falle 
rascher  als  Vt  bis  1  C.  für  jede  100  Meter  Erhebung  (je  nach  dem  Feuchtig« 
keit.siehalt),  so  ist  iu  jeder  Höhe  die  herabsteigende  Luft  dichter,  als  die  zu  ihrem 
Ersatz  aus  der  Tiefe  emporsteigende,  und  gewinnt  also  die  Bewegung  immer  neue 
Antriebe.  Die  emporsteigemto  Luft  verdichtet  ihren  Wasserdampf  durch  AbkQli- 
lung  zu  einer  Wolke;  hieraus  und  aus  dem  Mitgerissenwerden  der  Luft  durch  den 
Re^n  erklärt  es  sich,  warum  die  Windstösse  gewöhnlich  mit  Wolken  und  Regen- 
schauem verknüpft  sind,  nnd  fast  nur  in  der  Nähe  von  Gebirgen,  wo  noch  andere 
Ursaeben  binzukomnien  —  das  EmpojrdriLngen  des  Winde»  auf  geneigten  Flachen 
xmA  der  AtuKtdtus  liorinMtnlen  LufuniBtntneheB  in  der  Tiefe  —  harte  WindstDcae 
auch  ohne  Kondensation  und  Re<j:enfa!l  auftreten.  Ans  »Irin  Obigen  wird  wohl 
Mich  verstiludlich ,  warum  Böen  in  gemässigten  Breiten  besonders  auf  der  Rück- 
seite von  ostwärts  schreitenden  Dej^wssionen  auftreten,  wo  die  vorhergehenden 
ihjuatorialen  Winde  noch  warme  Luft  an  dt  r  Erdoberfläche  zurückgelassen  haben, 
wenn  in  der  Höbe  dieselbe  schon  durch  den  frei  dahinstOrmenden  kalten  polaren 
laftatrom  verdrlogt  ist 

Auftreten  von  Böen  im  Indischen  Ozean.  Böen  sind  zwar  in  allen  Thnlen 

des  Indischen  Ozeans  nicht  selten,  besonders  in  den  Zeiten  und  Gegenden,  wo  die 
Bittlere  Windstärke  sehr  niedrig  (Mallungen)  oder  sehr  hoch  (atOrmiBches  Wetter) 
ist;  allein  nlbei«  Ainkmifte  Uber  diewllwii  beritien  irir  mir  ana  dem  Bengaliaeheii 

Meerbusen  und  der  Strasse  von  Malakka.  Nach  Eliot M  treten  sie  in  der  Bai  TOn 
Bengalen  hauptsächlich  unter  den  folgenden  dreierlei  Umständen  aul: 

1.  Böen,  welche  in  der  Bai  von  Bengalen  nahe  der  Koste  während 
der  heissen  Zeit  —  März,  April  und  Mai  —  auftreten.  Sie  finden  ge- 
wöhnlich am  Kachmittag  oder  Abend  statt,  nachdem  die  täglichen  Seewinde  wäh- 
rend einiger  Stunden  geweht  haben.  Viele  derselben  scheinen  in  den  Hügeln  von 
Orissa  und  West-  oder  Ost-Bengalen  zu  entstehen.  Wenn  sie  im  sfldlichen  Theile 
Bengalens  auftreten,  scheinen  die  Wolken  im  Norden  oder  Nordwesten  sich  zu 
sammeln  und  nehmen  dir^olrxn  allmählich  das  dunkle,  dichte  Aussehen  und  die 
gerundete  Pilzform  an,  welche  für  Gewitterwollun  eharakteristisch  ist  Die  schnelle 
nnd  nnr^mlnige  Bewegung  dieser  Wolfcoi,  das  Losieiflsen  elnaelner  Fetasen  von 
dem  Hfst,  dir  fist  ununterbrochenen  Blitze  und  Donnerecidilge,  welche  sie  häufig 
b€f  leiten,  sowie  das  Auftreten  von  schwerem  Regen  oder  Hagel  neben  dem  starken 
Wind  sprechen  f&r  eine  sehr  erhebliche  atniosiihärische  Störung,  welche  indessen 
gewöhnlich  sich  auf  ein  sehr  kleines  Gebiet  beschränkt.  Der  Wind  dreht  sich  be- 
deutend waiirend  des  VorQbergangs  dieser  Böen.  Da  sie  gewöhnlich  iu  Bengalen 
aus  dem  Nordwest- Viertel  kommen,  werden  sie  „Nor'westers"  genannt.  Diese 
Böen  scheinen  sehr  kurzlebig  zu  sein  und  sehr  schnell  abzusterben ;  wenn  ü»  vom 
liinde  auf  die  See  hinObertreten ,  werden  sie  verhältnissmassig  schwach  und  er> 
löschen  in  geringer  Entfemuui,'  von  di  r  Küste.  Sie  werden  daher  vorwiegend  in 
der  NiUte  der  Koste  von  Orissa  und  Bengalen  in  den  Monaten  Afoil  nnd  Mai  ge- 
SfQrt;  rie  rind  gel^entüeh  sehr  stark  im  Hngly-Flnsse,  und  der  Seemaim  warn 
m  diesen  Monaten  auf  seiner  Hut  sein,  weil  der  ei-ste  Stoss  gewöhnlich  sehr  plötz- 
lich ist  und  die  Starke  des  Windes  zuweilen  fa&t  diejenige  in  den  schwersten 
Ojrklonen  erreicht.  In  einem  .Nofwester",  welcher  Aber  Calcutta  im  Mai  1883 
hmging,  ie%te  das  Anemometer  anf  dem  Dache  dea  meteonlogiaeben  Amtes  aber 


*)  HBflttook  «r  <^rcM  StomN  in  theBijoril«^  ftrOwoM  «fBiilon.  Gdartta  1880k 
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100  mihs  in  der  ^tunfle  (c.  50  ni.  p.  s.)  in  Heu  schwei>;teu  Stüstien  und  wurden 
Wagen  umgeweht,  Bäume  gebrochen  und  Schiffe  im  Fhiss  beschädigt 

Diese  Böen  der  heissen  Jahreszeit  sind  auf  den  „Sandbeads"  noch  ziemlich 
bilufig,  dagegen  kommen  sie  sQdlich  von  20"  N  fast  nur  in  der  Nähe  der  Küsten 
von  Ärakan  einer-,  Orissa  und  Madras  undererseits  vor.  Wepeii  der  I'lötzlicLkeit 
und  üeflükat  des  ersten  Stoaaes  ist  es  ratbsain,  daes  Schiffe  in  der  Mtmdimg  des 
Huj^y  rioi  stets  fBr  efnen  solchen  „Nor*ire8ter*  bereit  lialtoD,  vemi  sie  Im  April 
oder  Mai  eine  diclitr  "\V.  Ikeubank  im  Nordwest-Viertel  erblicken. 

Als  Beispiele  wollen  wir  nur  zwei  Aufzeichnungen  aus  dem  Tagebucbe  von  Mr. 
S.  R.  Elson  anfbliren:  Am  89.  April  1688  bei  deD  Ssndheads.  ,,Wunleii  um 
S**  p.  m.  getroffen  von  einem  NorVester,  mit  gut  ausgeprägtem  und  wild  aussehen- 
dem Wolkenbogen,  Regen  und  Blitzen.  Die  Böe  dauerte  2  oder  3  Stunden,  der 
anfangs  rein  aus  N  kommende  Wind  holte  sp&ter  nach  NNW."  —  „Am  1.  Mai 
1883,  abends,  vor  Anker  in  Diamond  Harbour.  Ein  schwerer  Windstoss  traf  das 
Schiff  infolge  einer  bogenförmigen  Böe  aus  W  bis  WSW;  es  wehte  sehr  heftig, 
bis  der  Regen  begann." 

In  seinem  vortrefflichen  Buche  „Guide  to  the  Climates  and  Weatber  of  India" 
(1889)  sagt  H.  F.  Blanfobd  auf  Grund  seiner  vieljährigen  eigenen  Beobachtungen 
inCal"  w'a       Foljiendr  Ober  die^^e  ^Nor* westers" : 

y  Diese  Sturme  sind  von  ganz  derselben  Katur  wie  die  Gewittersttlnue  des 
euiopäschen  Sommers,  nmr  sind  sie  heftiger.  Das  folgende  Diagramm  (S.  178) 
einer  Sommerböe,  welches  einem  Aufsatze  von  M.  Mölleb  (Meteorologische  Zeit^ 
Schrift,  1884,  S.  238)  entnommen  ist,  stellt  genau  die  leitenden  Züge  eines  indi- 
sehen  Nor'westers  vor.  Der  starke  Windstoss  in  der  Front  des  ITnwetters  hei 
Py  welcher  den  Staubsturm  bildit.  ist  Luft,  welche  durch  den  fallenden  Regen 
herabgerissen  ist,  und  seine  Küble  verdankt  er  der  theilweiseu  Verdunstung  der 
Wassertropfeu ;  dersdben  Ui'sache  also,  wie  jene  der  Luft,  wekhe  dnrdi  ein  kUHe 
(nasse  Grastbttr)  gegangen  ist" 

„Die  Bedinfjuni;en  für  die  Bildung  eines  Sturmes  dieser  Art  sind,  dass  die 
unteie  Schicht  der  Atinüsphilre  warm  und  feucht  sei,  und  unmittell»ar  über  derselben, 
vielleicht  in  einer  Höbe  von  1200  bis  1500  Metern,  eine  trockenere  und  kuhlere 
Schiebt  sidi  beinde;  die  Wolke  irird  dm^  dM  Anfetrigen  d«r  erstoen  gebildet, 
wobei  sie  die  letztere  durchbricht  und  durch  dal  Aufsteigen  (vgl.  oben  S.  1421  <]'-h 
abkühlt.  Zuweilen,  wenn  der  Sturm  aus  der  Entfernung  gcsdieii  wird,  kann  (iieser 
Vorgang  verfolgt  werden,  indem  die  Bewegnnir  der  in  der  Front  des  Sturroes  unter 
die  Wolkenbank  strömenden  Lufl  (vgl.  die  kleinen  Pfeile  lU)er  o  6  c  in  der  Figur) 
sichtbar  wird  durch  die  kleinen  Wolkenfetzen,  weklie  sich  in  dieser  Luft  zeigen, 
bevor  sie  den  eisentlichen  Körper  der  Böenwolke  erreicht  ,  n  dem  Maasse  wie 
die  horizontale  Rewegung  dei^elben  allmrihlicb  aufhört,  werden  sie  empoi^gefUirt 
und  von  der  Wolkenbank  oberhalb  dci^elbeu  verschlungen." 

„Das  Unwetter  schreitet  fast  stets  aus  West  oder  Nordwest  fort;  davon  sein 
Harne.  Diese  Bewegui^  ist  eine  Folge  der  oberen  Luftströmung,  weldie  eine  Fort- 
setzung der  westlichen  Landwinde  in  den  oberen  Provinzen  ist  und  hier  tiber  der 
feuchten  Luft  welit,  die  ursiuünglich  von  der  Sei  I  dn n  t.  Von  der  Anwesenheit 
diraes  oberen  Stromes  wird  ein  augenfidUger  Beweis  dadurch  geliefert,  daas  der 
obere  Tbeii  der  B4ienwo1ke  (oder,  bei  adiOnem  Wetter,  der  Cumulus^Wolke,  von 
welrhpr  die  Böenwnlke  eine  weiter  entwickelte  Form  ist)  fast  immer  ostwärts  tiber- 
geneigt ist,  so  wie  durch  die  «falschen  Girren"  (oben  rechts  in  der  Fiiiur), 
welche  in  grosser  Höhe  in  der  Form  eine;^  C  irro^tratoS'^vmeB,  mit  schai-fem, 
wohlbestimmtem  Rande  der  Hauptmasse  der  Böeiiwolke  vorausziehen.  Ueber  die 
offene  Fläche  des  Calcutta-Maidan's  westwärts  blickend,  habe  ich  oft  das  Fort- 
schreiten dieser  Böen  beobachtet  und  war  lange  vor  d^  VcrMfetttliclnrog  von  Herrn 
Möller's  Beschreibung  und  Zeichnung  zu  der  üeberzeugung  gekommen,  dass  der 
Vorgang  ilirer  Bildung  eben  deijenige  sein  müsse,  welcher  auf  seinem  Diagramm 
daigesteilt  ist" 


')  In  diesem  Querschnitt  einer  liiiv,  die  von  links  nach  rechts  fontoefairitend  SQ  denken  ist 
(Modifikation  des  von  Köppbk  in  don  Anaalcu  der  Hjdr.  t><82  S.  731  gegebenen  Diagramms),  bc- 
dentSB  die  Pfeile  bei  P  den  Windtton,  die  puukutti;  FlucLc  den  Hagel,  die  gestrichelte  den 
Regen,  und  die  Wolkenmasse  über  a  b  c  den  Wobi  oder  Kngen,  wuclier.  v«B  vonitelao  hier 
Wn  rechu)  gesehen,  den  dunklen  Bogen  abgiebt,  der  «nf  der  voilMifdieMieD  Hgnr  (ß.  170Ü  so 
■eben  iit  nnd  die  ^arched  a^tuü"  bildet. 
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.SUlnne  dieser  Klitte  sind  kurzlebig  und  sind  kein  Anzeichen  von  iigend  einer 
AHgniMiiieD  oder  wesentlidien  St&ruog  in  der  Atmoq)bftre,  so  grow  andi  ihre  8it- 
licfae  Stirke  sein  map.  Pip  pinrl  Inkale  Wirbel  zwischen  entpegenjreset/tfu  Luft- 
strömungen, deren  eine  oben,  die  andere  unten  liegt,  und  haben  keinen  EinÜuss 
auf  die  aUgenMinen  Bwngmgea  der  Atmo^ilre  in  einiger  Entfeniung  von 
ihrem  Orte." 


QaMMbnitt  daar  Bfte. 


2.  Boen  in  der  Bai  von  Bengalen  w&hrend  des  SQdwest- 

Monsuns.  An  der  vorderen  Grenze  des  im  Mai  und  Jnoi  in  der  I^ai  nordwärts 
vordringenden  Sodwest-Monsuns  sind  Boen  häufig,  besonders  in  der  Nähe  von 
Ceylon  im  Mai  unmittelbar  vor  dem  Rindringen  des  Monsuns  in  die  Bai. 

Wie  in  den  Abschnitten  über  Winde  darpelept  ist,  werden  die  lokalen  See- 
winde, welche  in  der  heisseu  Zeit  am  Nordeude  der  Bai  wehen,  von  dem  wirk- 
lichen Sodwest-Monsun,  der  sich  im  Mai  im  Süden  der  Bai  ontwirkelt,  durch  ein 
Gebiet  mit  Stillen  und  mit  Resten  des  Nordost-Monsuns  auf  der  Bai  selbst  ge- 
trennt Das  erste  Vordringen  des  Südwest-Monsuns  von  Soden  gleicht  einiger- 
maassen  dem  plötzlichen  Verstoss  einer  rasch  tiiessenden  Masse  in  eine  ruhende, 
löid  ist  von  Tiel  unregehuAssiger  und  Wirbel-Bewegung  b^leitet,  welche  im  Auf- 
treten Ton  Bfien  sieh  ftnssert  Aber  aneh  naebdem  der  Monsnn  rieh  eingestellt 
hat,  weht  der  Wind  mit  hiUifipen  Unterbrechungen,  in  denen  Wind  und  Repen 
fOr  mehrere  Tage  nachlassen.  Kach  jeder  solchen  Unterbrechung  dringt  der  Monsun 
irieder  ror  in  ImlMher  Weise^  wie  bei  seinem  ersten  Losbrach  im  Mai  oder  Juni,  in 
B^leitung  von  mehr  oder  weniger  böigem  Wetter,  wenigstens  im  Norden  der  Bai. 

Besonders  ist  die  Nachbarschaft  der  Küste  von  Pe^'u  und  Süd-Arakau,  sowie 
der  Westküste  der  Bai  solchen  Böen  auf  der  Höhe  des  Sodwest-Monsuns  au»* 
gesetzt.  An  der  ersteren  stösst  der  Monsun  gesen  die  Arakau-Berge  von  etwa 
1000  m  Höhe,  an  der  letzteren  trifft  ein  Luftstrom  aus  West,  der  als  Fortsetzung 
des  Monsuns  von  der  Bombay- Küste  quer  Ober  Dekan  w^weht,  unter  einem 
Winkel  mit  dem  SQdwest-Monsun  in  der  Bai  zusammen,  und  an  dem  Orte  des 
Zusammenflosses  ist,  wie  an  der  Vereinigung  zweier  FlQsse,  riel  unregelmassige 
Bewegung  und  Wirbelbildung  vorhanden. 

Von  34  Böen,  welche  £liot  in  seinem  üaadbuche  aus  den  Journalen  eng- 
Hsdier  Schilfe  anÄlfart,  mirdeD  8  cwiadMii  0*  nod  10*  N  irad  £6  zwiseben  10* 
und  20<*  N  beobachtet,  unter  diesen  jedoch  nur  2  östlich  von  90°  E  Das  letztere 
liegt  jedoch  nur  daran,  dass  aus  dem  östlichen  Theile  der  Bai  ihm  sehr  wenig 
Material  an  Sdoft^Mimalen  voriag.  Soweit  die  Richtung  der  BQe  angegeben,  war 
dieselbe  ÜMt  stets  aus  Kofdweat,  wie  folgende  Uebersiebt  seigt: 

W     WNW     NW  NNW 

.1  4  21  3 

3.  Böen  vor  und  bei  Wirb  eis  türmen.  Sowohl  als  Vorläufer,  wie 
als  Begleiter  eines  Wirbelsturms  tritt  stets  unbeständiges  böiges  Wetter  auf  einem 
grösseren  Räume  auf.  Wiihrend  dessen  EntwiokelunL'  w<'rden  die  anfangs  leichten 
und  durch  längere  Zwischenzeiten  getrennten  Boen  inmier  heftiger  und  häutiger. 
In  den  kleinen  Wirbeln  der  Monate  Mai  bis  August  treten  Böen  viel  hiUitiger  in 
deren  SOdost-  und  Südwest- Viertel  auf,  als  in  den  gegeuoberli^enden.  In  den 
grossen  Wirbeln  des  Oktober  und  November  sind  tfe  dagegen  gerade  im  Norwest-Vieitel 
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besoDciers  häufig.  Welches  aber  auch  die  Richtung  dee  Wirbels  sei,  so  siai  in 
allen  Tbeilen  d«r  Bai  von  Bengaleu  Rcgenbö«D  stUidiBe  Be^eller  Amt  Enfiwfckdtnlg 

eteer  Cyklone  vom  ei-steo  Beginn  derBelb''n  an. 

Auel»  in  den  übrigen  Theilen  des  Inriischea  Ozeans  sind  Böen,  we  man  es 
ridi  bei  dem  Regenreichthum  dieses  Ozeans  denken  kann,  keine  seltene  Erscbei- 
mtng.  Älleiu  da  wir  keine  Untersuchungen  ttber  dieselben  besitzen  und  ihr  Cha- 
rakter in  der  Hauptsache  derselbe  ist  fiberall ,  so  mflF«en  wir  uns  mit  dem  Hin- 
weis  auf  das  oben  über  Böen  im  Allgemeinen  und  r  jene  in  der  Bai  von  Ben- 
galen Gesagte  begnügen*  Ueber  die  Bden  und  Stosswiode  an  den  Kosten  findet 
man  AagfAieu  im  vieiften  Kapitel  dieses  Segfelluindlradia  bei  der  Beeprednnig  der 
einzelnen  Küstenstrrrl:pn,  Si>^  treten  vorzugsweise  an  jcrehirgigen  Kü-tm  auf.  Die 
bemerkenswerthesttu  ualer  ihnen  dürften  die  sogenannten  ^Sumatras^  in  der 
Malakka-Straaae  sein.  Es  «nd  das  Böen  aus  SW  bis  S,  welche  im  nordhemiqilii» 
rischen  Sommer  auftreten,  wo  der  vorwaltende  Wind  im  Norden  und  Westen  von 
Suniatru  s^war  aus  SW,  im  südlichen  Tlieile  der  Malakka- Strasse  aber  aus  SSE 
bis  SE  weht.  Die  Smiatoas  treten  des  Abends  oitor  in  der  Nacht  —  zwischen 
T**  p.  m.  und  S"^  a.  m.  —  sehr  plötzlich  mit  Regen  und  Gewitter  auf.  Ausserdem 
treten  auch  schwere  Gewitterböen  aus  NW  an  der  Nord-  und  Westküste  von  Su- 
matra auf,  deren  Herannahen  durch  das  Aufsteigen  eines  schwarzen  Wolkenbogens 
angekündigt  wird,  das  jedoch  so  rasch  geschieht,  daas  oft  kaum  Zeit  zum  Beigen 
der  Segel  flbrig  Ueibt 

Iri  I.rn  steiler  Küsten  treten  tlbrigens  auch  oft  WindstOsse  ohne  Wolken  i  !( r 
Begeuschauer  auf,  weshalb  in  manchen  Gegenden,  s.  fi.  an  d«r  Südspitze  Aujerikas 
(«0  diese  SUtaae  beloantiidi  ida  aWillimma*  bertditigt  aindX  auf  den  Sdrata  der 
Küste  verzichtet  und  die  Luvseite  zum  Ankern  gewählt  werden  mus?  Ausser  der 
Umgebung  des  Feuerlandes  sind  noch  Westindien  und  die  Nordostkueten  des 
Adriatischen  und  Schwarzen  Meeres  wegen  ihrer  heftigen  Windstösse  in  der  Nähe 
des  Landes  besonders  bekannt.  In  Waitindien  sind  die  Windstössf»  theils  Ge\\itter- 
böen  mit  Regengüssen  (die  „Bayamos"  an  der  Südküste  von  Cubaj,  theils  ^ White 
Squalls''  mit  heiterem  Himmel;  im  Adriatischen  und  Schwarzen  Meere  ist  es  der 
im  Winter  zuweilen  in  furchtbaren  Stessen  (ital.  „Refoli")  und  mit  eisiger  Kälte 
an  den  Kosten  Dalmatiens  und  des  westlichen  Kaukasus  herabstürzende  Nordost- 
wind, welcher  an  beiden  Orten  als  „Bora"  l>ezeichnet  wird.  Die  Bora  tritt  auf, 
wenn  bei  allgemeiner  und  lAnger  dauernder  nordöstlicher  Luftströmung  die  Land- 
adiaften  Iiinter  den  illyriacben  und  Icanlnsiaehen  Kflstengebirgen  anaserordentiidi 
kalt  geworden  sind,  während  über  dem  Meere  die  LnfJ  i  o^h  warm  ist;  Up  (i^gen- 
sätze  in  der  Temperatur  zwischen  beiden  Seiten  des  nur  500— louo  m  hohen 
Gebirges  übersteigen  nicht  selten  10"  C.  In  der  Umgebung  des  Indischen  Ozeans 
sind  so  bedeutende  horizontale  Temperaturunterschiede  auf  kleinem  Räume  nirgends 
vorhanden  und  erheben  sich  auch  nur  an  wenigen  Stellen  Gebirge  so  steil  und  su- 
sammenhängend  aus  dem  Meere,  wie  in  den  genannten  Gegenden,  daiier  demi 
solche  trockene  Fallwinde  hier  eine  geringe  fioUe  apietoo* 

Wasserhosen.  Wir  Viel  winde  und  Wetters  i\uleu  von  geringem  Um- 
fange kommen  sowohl  auf  dem  Lande  aU  auf  See,  besondere  in  den  warmen  KU- 
maten  biufig  vor,  ktaneo  jedoch  gewObnHeb  nur  dann  beobaebtet  «eideii,  wenn 

sie  durch  mitgeftlhrte  undurchscheiucnde  Körper,  wie  Wassertropfen,  Staub  etc., 
von  der  umgebenden  Luft  sich,  unterscheiden  und  sichtbar  werden.  I>eän  Seemanne 
zeigen  aie  sieh  in  der  Foim  von  Waaserhoaen.  la  toUct  Auatrildung  sind  sie 

Säulen  von  firiL'en  100  bis  über  1000  ni  Länge  und  von  1  bis  zu  100  m  Breite, 
an  welchen  man  einen  sich  aus  dem  Meere  erhebenden  Fuss,  einen  geraden  oder 
gekrümmten  Schlauch  und  die  Wolke  untei^cheiden  kann,  in  welche  der  Schlauch 
nach  oben  zu  übergeht.  Auf  einem  Räume,  der  meist  den  beträchtlichen  Durch- 
messer von  30  bis  100  lu  hat,  zeigt  die  Meeresoberfläche  eine  kochende,  sprudelnde 
Bewegung;  spriugbnuinenartig  steigen  spitzige  Wasser-  und  Schaummassen  empor 
und  versinken,  während  andere  sich  heben;  nach  der  Mitte  zu  erreichen  sie  die 
Höhe  von  4  Ins  8  m  und  dar01)er;  eine  Wolke  von  Wasserstaub  umgiebt  und 
überragt  sie:  dieses  ist  der  Fuss  der  AVa.'^serliose,  aus  dessen  Mitte  sich  die  l  i-  ut- 
liche  Säule  oder  der  Schlauch  erhebt.  Dieser  tritt  vorzugsweise  in  zwei  Formen 
auf,  nllmlich  oitweder  als  breite,  dunlde,  mehr  oder  mägm  atundenglaafilnnige 
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Sftide,  oder  als  dosser,  meist  hell  mit  dimkleu  Bflndem  (scbeinbar  hohl)  erachei- 
nender  Strtinr  von  groner  tlnge  uid  amdÜMmd  lllMitiH  gleidnr  DidM.  Beid« 

ForriKri  f^ebf^inon  rhdtirrh  in  rinander  überzugehen,  dass  zuweilen  die  letztere 
wea^steQ&  Üieilweise,  von  einer  NebelhOUe  in  Walzen-  oder  Kegelform  umgeben 
Irt,  welche  ndt  den  Wasserhosen  der  Matas  Form  Aehnlichkeit  hat,  so  das«  die 
7wrifp  Form  zuweilen  den  Kern  ficr  pi^t™  zu  bilden  sfht  int,  welcher  durch  die 
Huile  durchscheint  oder  in  ihren  Lucken  und  namentlich  bei  ihrem  Zerfallen  gegen 
finde  der  Erscheinung  frei  ta  Tage  tritt.  Wie  die  ganze  Bildung  der  Waassr- 
hosen  noch  viel  Räthselhaftes  an  sich  hat,  so  sind  auch  die  Ursachen  ihrer  so  ver- 
schiedenen Fonnen  noch  unbekannt;  jedoch  ist  es  sehr  bemerkcnswerth,  dass  auch 
die  wirbelnden  RauchBAuleu,  welche  bei  grossen  Schill  bründou  lieobachtet  wurden, 
beide  obengenaanten  Fonnen  zeigen  also  auch  die  bei  den  Staubsttnlen  auf  dexa 
Luide  sonst  Innini  beobaditote  Bweiie,  die  ßtrangform  (vergl.  Rbtk:  Wirbelwinde, 
Tomados  um!  WettersAulen ,  Titelkupf<  i  n  i  h  Olmsteü),  welche  für  die  Wasser- 
hosen die  hilu%ste  zu  sein  scbdnt  ^'acb  oben  m  schUesst  äch  der  Schlauch 
In  der  Regel  an  eino  aehr  adiwere,  donUe  WoH»  dnrdi  einen  Ansats  an  der 
letzteren,  von  der  Form  eines  umgekehrten  Kegels  (Trichters)  an,  in  wclrlren  die 
dunkle  Säule  der  breiten  Form  direkt  Qbergeht  oder  in  des^n  UiutiüUung  der 
dQnne  Strang  der  sweiten  Form  unsem  Blicken  entzogen  wird. 

Es  ist  keinem  Zweifel  onterworfen,  dass  wie  bei  dem  RohrVd  mde  beide  Arten 
der  Säulen  aus  Rauch,  so  auch  bei  Wasserhosen  beide  Arten  aus  demselben  Ma- 
teriale,  nftmlich  aus  Wassertropfen  in  verschieden  fein  zertheiltem  Zustande  be- 
stehen, und  dass  die  sehr  häufig  aulgestellte  Behauptung,  im  Inneren  des  sdiefai- 
bar  hohlen  Schlauches  steige  das  Wasser  als  zusammenh&ncrende  flüssige  Masse 
zu  den  Wolken  empor,  auf  Täuschung  beruht.  Eine  Kraft,  wi  I  he  dem  Gewicht 
(genauer  Bodendruck)  dner  zusammenh&ngenden  viele  hundert  Meter  hoben  Waseer- 
Kftale  daa  Gleidigewielit  halten  wlkrde,  nnd  sogar  tde  mit  GeadiwindH^t  auf- 
steigen lassen  würde,  lässt  sich  hr]  drm  ganzen  Vorgang  aas  Nichts  ableiten; 
insbesondere  die  vermuthliche  Verringerung  des  Luhdrucks  im  Centrum  des 
Wirbels  könnte  mr  ErkUrang  einer  solchen  Eraehehnnig  durdunu  nidit  heran- 
gezogen werden,  da  selbst  der  Fortfall  des  Drucks  der  ganzen  Attnosphäre  über 
dieser  Stelle  nur  eine  Wassersäule  von  10, a  m  Höhe  über  die  Meeresfläche  er- 
Mnhi  könnte. 

AiiRFPr  in  der  lii-iicr  l  *  srliriebenen  vollständigen  Form  werden  die  Wctter- 
sRuleu  haulig  m  geriugerer,  uar  theilweiser  Ausbildung  beobachtet;  wiederholt 
hat  auch  die  Entwickelung  der  vollständigen  Wasserhosen  aus  diesen  unvollkom- 
meneren Fonnen  und  die  BOekbildung  derselben  in  die  letzteren  beobachte  werden 
können.  In  diesen  ist  gewOhnlidi  der  Fms  und  der  oberste,  triehterfiyrmtge  Theil  tot- 
handen,  während  der  Si  hl.iurh  frhlt,  weil  der  mittlere  Theil  der  wirbelnden  Säule 
in  diesen  Fällen  keine  hinreichende  Menge  tioftfbaaren  Wassers  enthält,  um  sicht- 
bar tn  arin.  IQidlg  rriebt  aneh  der  Wirbel  nicht  bb  auf  die  MeereaebeiflMdie 
henintnr:  dann  ist  auf  dieser  keine  Bewegung  zu  sehen  und  auch  der  Fuss  der 
Wasserhose  fehlL  Es  hängt  dann  ein  blosser  rüsselförmig  sich  nach  unten  ver- 
jüngender Zipfel  von  der  unteren  FMche  der  Wolke  herab;  in  den  Tro])en  sind 
solche  Wolkenzipfel  zur  Regenzeit  oft  zu  sehen  und  auch  an  der  deutschen  Nordsee- 
kOste  sind  sie  als  „Regenzapfen"  wohlbekannt  Bei  der  Ausbildung  einer  voll- 
atlndigen  Waaaerhose  verlängert  sich  dieser  Zapfen  abwärts,  bis  er  sieh  mit  den 
imnier  höher  aus  dem  Meere  emporsteigenden  Schaum-  und  Nebelsäulen  zu  einem 
langen  Schlauche  verbindet.  Dic»e  Abwärtsverlängerung  des  oberen  Wolkenzapfens 
geschieht  jedenfalls  nur  in  Folge  davon,  dass  die  aufwärt.s  strömende  Luft  immer 
früher,  also  immer  tiefer  unten,  die  Verdichtung  ihres  WasseidamEles  zu  Nebel 
beginnt.  Ebenso  liSrt  auch  die  Nebdbildung  in  diesem  mittleren  Thefle  zuerst 
am  und  wird  derselbe  daher  beim  Vergehen  der  WasserhnF^p  zu  allererst  unsichtbar. 

Eine  genaue  Beobachtung  darüber,  wie  sich  die  Tbeilchen  in  einer  Wasser- 
hoee  bewegen,  ist  sehr  schwierig  und  Tänaefanngen  kftnnen  dabei  sehr  leicht  vor- 
kommen; es  sind  eben  die  Umstände,  unter  denen  sie  gesehen  werden,  begreif- 
licherweise für  eine  genaue  Feststellung  der  Thatsacben  nicht  gUustig.  Die  meisten 
Beoliachter  stimmen  übrigena  darin  Oberein,  der  Säule  eine  aufsteigende  nnd  zu- 
gleich drehende  Bewegung  zuzuschreiben;  nur  wenige  Beobachter  creben  an.  eine 
niedersteigende  Bewegung  —  üieÜB  allein,  Uieilii  neben  einer  aufsteigenden  in 
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deraelben  Stille  —  gesehen  m  haben,  tmd  eine  ebenso  geringe  Ansahl  bestreitet 

flif  Existenz  einer  ilrrliendon  Bewr-frung  bei  den  von  ihneu  liesehr^uPTi  Tron  lir-u. 
Der  Sinn  der  Divbuuu  scheint  von  zufälligen  Umständen  abzuh&ngeu  und  uicbt 
düreli  das  Gesetz,  welrbes  die  Drehung  der  Luft  mn  dn  banmetrifiebes  Mfatiinam 
in  der  hetrefTenden  Erdhalhlcujiel  bestimmt,  geregelt  zu  vfTfl'n:  der  Unistand, 
dass  Wasserhosen  gerade  lu  der  N;ihe  de»  Äequators  sehr  häufig  sind,  wo  der 
Einflusä  der  Eidumdrehung  wegiäilt  und  grössere  Wirbel  deshalb  nicht  Torkommeu, 
deutet  schon  an  und  für  sich  darauf  hin,  dass  die  Enlrotation  für  die  fachende 
Bewegung  der  Wasserhoöcu  vuu  keiner  wesentlichen  Bedeutung  ibt  lu  dieser 
Hinsicht  lässt  sich  die  Wasserhose  mit  einem  aus  einem  grösseren  Gefässe  durch 
eine  Oeflbung  im  Boden  ausfliessenden  Wasserstrahl  vergleichen;  die  geringste 
unregcl massige  seitliche  Bewegung  im  Gefässe  ist  geeignet,  dem  der  Oeffnnng  zu- 
>tr(»menden  Walter  eine,  je  ni\her  zu  dieser,  immer  raschere  Kntation  zu  verleihen, 
deren  Sinn  von  dem  ersten  Anstosse  abhängt;  nur  in  höheren  Breiten  sdmnt  auch 
in  diesen  kleinen  Dinienrienen,  wenn  fOr  vollsllndige  Knlie  der  FlIlniKkeit  Tor 
dem  Versuche  gesort:!  wird,  die  Hiclitung  der  trotzdem  beim  Ausströmen  sich  ein- 
stellenden Spir^bewegung  von  deijenigen  der  Erdrotation  bestimmt  zu  werden; 
und  irahneheinneh  ist  dieses  auch  bei  den  Waaserhoeen  amaerhalb  der  Wende» 
kreise  der  hilufigste  Fall. 

Wasserhosen  treten,  wie  auch  die  WittcrsÄulen  (Sandhosen  etc.)  auf  dem 
Lande,  am  häufigsten  bei  stiller,  sehr  warmer  und  gewitterhafter  Witterung  auf; 
allein  wie  die  Tomados  auf  dem  festen  Laude  von  Wettersäulen  begleitet  sind, 
die  mit  grosser  Schnelligkeit  fortschreiten  und  wie  jene  selbst  sich  oft  innerhalb 
eines  ausgedehnten  Sturmfeldes  bilden,  so  kommen  auch  Wasserhosen  auf  See  bei 
jeder  Windstärke,  auch  bei  frischen  Winden  und  selbst  heftigen  Starmen  vor. 
Einige  Beobaditungen  Ober  WasseilioseD  findet  nuot  im  Segelbandbueh  fbr  den 
Atlantischen  Ozean,  S.  139 — 141,  darunter  auch  eine  aus  dem  ludischen  Ozean 
von  39"  S.  Br.  und  61**  0.  L.;  einige  weitere  gute  Beispiele  aus  diesem  Ozean 
lassen  irir  hier  folgen. 

Kapt.  Kxm.  H.  Sffmanv  beschreibt  in  der  „Meteorologischen  Zeitschrift", 
August  1886,  einen  interessanten  Fall  von  entgegengesetzten  Winden  und  einer 
Wasserhose : 

„Die  Annahme,  die  Herr  Prof.  Rkte  in  seinem  Werke:  „Die  Wirbelstürme, 
Tomados  und  Wettersäulen"  vertritt,  dass  Wasscrhusou  hauntsuchlich  an  wind- 
stillen, heissen  Tagen  auftreten,  entspricht  nicht  den  Thatsachen;  im  Gegentheil, 
bei  böigem  Wetter  und  umlaufenden  Winden  sehen  wir  sie  z.  B.  im  Kalmen-GUrtel 
des  Äequators  am  allerbäufigsten.  Ich  habe  in  der  Singapore-Stra^  5  oder  6 
Wi\sserhosen  im  Sejiteiiiber-Monat  zu  gleicher  Zeit  beobachtet,  während  der  Wind 
fortwährend  seine  Kicbtung  änderte  und  der  Hinunel  voller  schwarzer  Wolken  hing. 

Sdten  ist  nian  im  Stande^  xwel  sich  begegnende  Winde  za  beobachten,  und 
daher  verdient  nachfolgende  Beobachtung  aus  meinen  meteorologischen  Notisen 
mitgetheilt  zu  werden. 

Die  von  mir  geführte  deutsche  Bark  „Eduard"  befand  sich  am  11.  April 
1877  im  Südindischen  Ozean  auf  7«  S.  Br.  und  85»  0.  L.  auf  der  Rückreise  von 
Bassein.  Der  Wind  war  in  den  letzten  Tagen  nordöstlich,  Stärke  4,  gewesen,  er 
wnrde  dann  flauer  bis  Stärke  3,  während  die  Luft  stark  bewölkt  war  —  Bemerinmg 
im  Journal:  „Unbeständiger  Wind,  dicke  Luft  ndt  harten  Begenböen,  eine  Wasser- 
hose  dicht  beim  SchiflFe."  Um  2  Uhr  nachmittags  ging  der  Wind  nach  NW  und 
frischte  auf;  wir  befanden  ims  in  einer  Seemeile  Entfernung  von  einem  englischen 
VoUschiffi  mit  dem  wir  signalisirt  hatten.  Wir  steuerten  beide  recht  Süd  und 
waren  oeiue  rar  jsnropa  Descinraic. 

Eine  schwarze  Wolke  kam  von  SE  gegen  den  Wind  auf.  Um  2'/a  blies 
der  Wind  für  uns  aus  dieser  heranrückenden  Wolke  mit  starkem  Regen  fast  ur- 
pUitslich,  so  dass  wir  alle  Segel  back  und  Wind  redit  von  Yome  aus  SE  bekamen. 
Da  das  Schiff  aber  Fahrt  hatte,  so  fiel  es  vom  Winde  ab,  wir  brassten  die  Raaen 
au  und  lagen  jetzt  SSW  an.  Die  Böe  war  so  heftig,  dass  wir  die  kleinen  Segid 
anfiieihen  mussten.  Der  nur  1'/«  Seemeilen  entfernte  Engländer  hatte  den  Wind 
noch  aus  NW  und  behielt  ihn  auch  aus  NW.  FbM/lifh  bildete  sich  ca.  300  Schritte 
hinter  uns  eine  grosüe  Wasserhose  und  gleich  daruut  ging  der  Wind  bei  uns  wie- 
der auf  NW ;  wir  setzten  unser  Gross^Bramsegel  und  steuerten  nun  wieder  mit 
d«n  Engltoder  paralleL 
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Ich  beobachtete  die  Wasserhose  ?enau;  sie  war  an  ihrer  Grundfläche  jeden- 
falls 30  bis  40  Schritte  breit  uud  reiclile  als  schmale  Säule  sehr  hoch  hinauf  in 
die  Wolken. 

Wir  haften  frischen  Nonlwestwind ;  ich  sah,  wie  die  an  Grösse  immer  mehr 
zuuebmende  Wasserhose,  dereu  Sausen  und  Geräusch  wir  deutlich  hüreu  kounten, 
schnell  auf  uns  zukam,  also  nur  allein  noch  uuter  dem  Einfluss  des  Nordwest- 
Windes  Stand.  Wir  nahmen  schuell  unser  Bramiegei  wieder  weg.  »Klar  bei  den 
Marsfollpn",  die  Untenegfel  wurden  aufgegeiht,  und  so  erwarteten  wir  mit  Spannung 
den  Au^it  iiMi  'k.  wo  die  Wasserhose  das  Schiff  erreichen  würde.  Das  Wasser  uuter 
ihr  kochte  und  zischte  in  fussholien  kleinen  srntzen  Wellen  empor,  es  war  ein 
Sausen  wie  heim  sdiwenten  Flatnegen.  Die  Wolke,  in  welche  die  Wasserhose 
hineinreichte,  war  rabenschwarz;  ich  sah  deutlich,  wie  die  Wasserma-ssen  in  prösster 
Schnelligkeit  in  Windungen  um  einen  b^n  Streifen  binaui&trOmteu.  Dieser  helle 
Streifen  war  sdiarf  begnost  von  witen  Us  oben  xn  verfolgen;  es  wird  ein  wasser- 
fider  Raum  jrewespn  sein. 

Unterdeiiseu  halte  sich  die  Wasserhose  auf  100  Schritte  dem  Schiffe  genähert, 
da  bog  erst  die  Wolke  nach  Westen  ab,  und  allmählich  zog  sie  die  ganze  Erschei- 
nung dicht  hinter  unserm  Schiffe  weg  nach  Westen  zu.  Wir  konnten  unsere  Segel 
wieder  setzen  und  waren  um  die  Wahrnehmung  einer  interenanten  Erscheinung 
rücher  geworden. 

Die  Wasserhose  blieb  ungefähr  noch  eine  volle  Stunde  nach  Weateu  zu 
siehOiar.« 

Ganz  ähnlich  ^viinlo  die  Bildung  einer  Wasserhose  von  der  „Caroline  Behn", 
Kapt.  ScHiuDT,  in  fast  dei-selben  Gegend  beobachtet,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass  hier  erst  der  Wind  SSE  war  und  die  dicke  Loft  aus  KW  anffauu.  Das 
Folgende  ist  der  Journal-Auszug: 

„Am  12.  November  1881  in  56'  S.  Br.  und  lOi"  8'  0.  L.  traf  uns  auf 
der  Reise  von  Foochow  nach  London  um  OV  i*»  vormittags  eineRegenbde  mit  dem 
Winde  SSE  6,  welche  ungeHUir  eiue  halbe  Stunde  anhielt.  Hierauf  kamen  dichte 
Wolkenmassen  im  Nordwesten  auf.  Um  11*'  sahen  wir  im  Nordosten  eine  grosse 
Wasserhose,  die  sich  uns  mit  grosser  Geschwind iglteit  näherte;  das  Wasser  kochte 
ca.  10  Fuss  hoch.  Eaum  zwei  ScbiffislAogea  von  uns  entfernt  wurde  dieselbe  durch 
eine  einsetsende  B5e  am  NW  anseinandergetrieben.  herauf  folgte  ein  staifcea 
Gewitter  mit  sjiessendeni  Bogen,  furchtbarem  Donner  und  T^lit/,  Ein  Blit^  traf 
das  Schiff  und  betäubte  die  Mannschaft.  Als  wir  den  Schaden  untersuchten,  fanden 
wir,  dasa  der  Blits  oben  die  grossen  Brampardunen  erfiwst  bäte  und  so  an  beiden 
Seiten  hinunter  gejagt  war,  die  Rceling,  6  Zoll  dick,  durchgebrochen  und  dann  an 
den  Rtisten  und  durch  den  Be  schlag  der  obersten  Kupferplatte  der  Umkleidung 
des  hölzernen  Schiffes  an  beiden  Seiten  ins  Meer  gegangen  war.  Es  hatte  sidl 
gleidizeitig  ein  intensiver  Schwefelgeruch  verbreitet  und  das  Kupfer  war  zu  Klumpen 
wie  eine  geballte  Faust  von  0,s  m  Durchmesser  aufgerollt  und  unterhall)  zer- 
rissen." —  Der  Wind  war  vor  dem  Ereigniss  um  S^'SEzS  4,  ging  gegeu  10''  über 
S£  und  N£  nach  NW,  war  auch  12''  NW  und  drahte  dann  wieder  Ober  N  nadi 
SE  Ws  8W  (4''  p.  m.)  zurück. 

Kapt  J.  Stricker  von  *]>  i  deutsclien  Bark  „Elisabeth  Rickmen^"  berichtet 
in  maem  meteorologischen  .luurual:  „Am  12.  Mai  1883  in  27**  5&'  S.  Br.  und 
44*  59'  0.  L.  kam  gegen  morgens  hei  sdir  leichter  nordwesüielier  Kriae  eine 
Nebelwolke  in  NW  auf,  an  welcher  ich  anfänglich  nichts  Auffillliges  entdeckte. 
Nachdem  diese  Wulke  etwa  30  Minuten  in  einer  Höhe  von  etwa  45"  Uber  dem 
Horizont  anscheinend  unbeweglicli  gestanden  hatte,  entwickelten  sieh  jedoch  ans 
ihr  8  Wasserhosen.  Um  der  Gefahr  einer  etwaigen  Berührung  mit  deiüelben  au« 
dem  Wege  zu  geben,  hielt  ich  nach  Osten  ab.  Es  wurde  aber  w  iuiistill,  und  eine 
der  Hosen  zog  an  der  BL  B.'^Beite  über  unser  Uetk  hinweg ,  ohne  iodess  irgend 
welchen  Schaden  an7urichten.  Bei  dem  Pissireii  der  WjMoÄose  verbreitete  iidi 
ein  eigenthümlicher  Schw(  felgemch." 

Femer  berichtet  Kapt.  IJkinkfarth  vom  Schiffe  „Cuba"' :  „Am  24.  April!  883 
auf  84«'  4)5'  &  Br.  und  26o  d6'  0.  kam  um  A*"  nachmittags,  während  eines 
mlssigen  Notdoatwindee,  von  KW  lanip^tn  eine  didte,  schwarze  Nebelwelke  ant 
welche  so  scharf  begrenzt  w  ir  ilnss  sie  anfangs  wie  I>and  aussnli.  ( ino  V.v.dr- 
der  laagj^etreckten  Wolke  peilte  NWzW,  das  andere      während  die  Breite  etwa 
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4^  bis  5^  betrasen  mochte.  Zwischen  der  Wolke  und  dem  Horizont  war  die  Luft 
ganz  IielK  Als  die  Wolke  nfther  kam,  konnten  irir  eine  wOde  Bewegung  innerhalb 

derselben  deutlich  erkennen.  Der  Wep,  flen  die  Wolke  nahm,  war  auf  der  Ober- 
flftcbe  des  Meeres  gekennzeichnet,  indem  sie  das  Wasser  au&og.  Wir  befanden 
uns  mit  dem  Schiff  etwa  5  Minuten  in  diesem  Gi^bt«treifen ,  wobd  der  Wind 
aus  NW  bis  Starke  11  ninahm.  Als  die  Böe  das  Schiff  passirt  hatte,  wnrde  es 
windstill.  Die  Wolke  stand  nun  eine  dicke  Masse  von  SE  bis  SW  am  Himmel, 
und  es  schössen  in  derselben  Blitze  garbenartig  von  einem  Ende  zum  andern  hin 
und  her,  ohne  dass  vdv  indess  Doniipr  ht^rten.  Im  NE  befand  sich  ebenfalls  «0 
Gewitter,  willirend  im  NW  die  Luft  gauz  i\iar  war." 

In  dem  meteorologischon  Journal  der  deutsdien  Btxk  «HimD*,  "KüfL  MSTER- 
HSOiS,  finden  sich  folgende  Aufzeichnungen: 

„Am  S.  April  1886  standen  wir  im  Indlsdiai  Ozean  auf  1S,t*  8.  Br.  vnd 
111,0'*  0.  L.  Das  Wetter  war  seit  12''  mittags  schaurig.  Um  2'' p.  m.  beobach- 
teten wir  bei  massigem  &S£-Winde  im  NW  eine  vollstindig  ausgebildete  Wasser- 
hose, die  sich  bis  auf  das  Meer  heralmnkto  und  dasselbe  so  aufrohrte,  dass  man 
an  der  Stelle  den  Ausbnich  eines  unterseeischen  Vulkans  hätte  vermuthen  können. 
Die  Wasserhose  seiiien,  wie  ich  aui  li  schon  früher  Gelefrenheit  hatte  zu  beobachten, 
«US  dnem  kellen  äussern  und  einem  dunkeln  innern  Cylinder  zu  bestehen.  IWh- 
rend  d^  ^anren  Nachmittags  hielt  sich  das  Wettor  im  NW  schaurig,  be^^eitat  top 
Klitzen  und  Donner. 

Am  9.  Mai  1886,  um  4''  p.  m.,  in  33,«  ^  S.  Br.  und  29,6«  0.  L.,  passirten 
wir  bei  steifer  bis  stOrmischer  nordöstlicher  und  östlicher  Brise,  Gewitter  und 
Boen  mit  Begeeo  drei,  ab  vollständige  Wirbel  ani^bildete  Wasaertosen  in  der  Nike 
des  Schiffes,  wobei  der  Wind  auf  8W  SfHrang.  Daa  Wetter  irar  aoch  in  den 
nächsten  Wochen  noch  böig. 

Am  83.  JwgJ  1886,  im  Atlantischen  Ozean,  in  ungef^r  8,8*'  N.  Br.  und 
24,^'*  W.  L.,  sahen  wir  bei  leichter  bis  frischer  südwestlicher  Brise  im  NO  ein 
Schauer,  in  welchem  es  zwischen  7  und  8**  moi^ens  donnerte.  Diese?  Schauer 
zog  zuerst  Unteraus  nach  SSE,  kam  dann  aber  kurz  nach  Q"»  als  heftige  Gewitter- 
böe  wieder  auf  und  führte  eine  Wasserhose  mit  sich,  die  in  unmittelbarer  Nähe 
am  Schiffe  vorbei  pasärte.  Der  Wind  holte  gleichzeitig  auf  BSE  imd  wurde 
starmis4-h.  Das  Barometer  ipnng  während  der  Bfle  von  766,i  auf  760,b  mm, 
unreducirt'' 

IMe  dflotifhe  Barir  „Lvna",  Kapt  B.  HnnBCBBUc,  stand  anf  flirsr  Heise  von 
Bangnn  nach  Falmmith  am  14.  April  1887  um  4''a.  m.  auf  BS,»"  8.  Br.  und' 
a©,«'»  0.  L.  Der  Wind  war  zur  Zeit  NE  5,  der  Luftdruck  760,7  mm  (red.)  und 
das  Wetter  leicht  böig.  Um  5Vs'>a.  m.  begann  es  In  880  zn  blitzen,  und  um 
7*"  a.  m.  fing  es  bei  zunehmender  Brise  zn  rennen  an.  Wegen  des  drohenden 
Aussehens  wurden  nach  und  nach  alle  Segel  bis  auf  die  Untermarssegel  fest  ge- 
macht Ein  Viertel  vor  wurde  der  Wind  ganz  flau,  aber  g^eidi  darauf  erkok 
sich  ein  heftiger  Windstoss  aus  N'W  von  ungefähr  2  Minuten  Dauer,  worauf  es 
abermals  flau  wurde.  Gegen  S*",  in  SS,»"  S.  Br.  und  29,«"  O.  L.,  als  der  Luft- 
druck auf  759,7  mm  (red  )  gesunken  war,  näherte  sich  von  West  eine  Wasserhose 
dem  Schifie,  welche  in  Schlangenwindungen  vom  Zenit  bis  auf  die  Meeresober- 
fllehe  henmlMT  reiekte,  wie  eine  grosse  seikwarze  Bancksfttde  anssak  nnd  das  Wasser 

niit  jirrosser  Schnt'lÜL'kr'it  hi'nirn  ^ii-b^ltr  Al^  itirsrlhf  noch  rtwa  Vs  Seemeile  ent- . 
fernt  war,  kam  glücklicher  Weise  eine  heftige  Böe  von  der  Stitrke  11  aus  SW, 
durch  welche  die  Hose  khitar  das  Schiff  herumgeAQnt  wurde,  worauf  sie  sieh 
bald  auflöste.  Man  hatte  später  noch  mehrere  Böen  von  der  Stärke  11—12  aus 
S,  SE  und  E,  bei  fortwährendem  Gewitter  mit  liegen.  Die  Luft  erschien  grau 
und  gelb  gefilrbt. 

Die  Berichte  von  Schiffen,  welche  von  einer  Wasserhose  getroffen  wurden, 
sind  sehr  selten;  die  Wirkung  beschränkte  sich  meist  darauf,  dass  ein  schwerer 
Windstoss  das  Schiff  traf  und  auf  die  Seite  lef^te,  Jedoch  nur  für  einen  Ausenldick. 
und  grosstropfiger  Regen  das  Deck  benetzte.  Wie  recht  man  aber  doch  hat,  den 
WaasorkoBcn  Uranlickst  ans  dem  Wege  zu  gehen,  zeigt  der  ünftU,  der  ffie  Boatodrar 
Bark  „Ceylon"  von  561  Re:'.  Tun  Kn|)t.  Xiknunx,  vor  wenigen  Jahren  traf.  Am 
10.  April  1885  befand  sich  dieselbe  in  31*"  N.  Br.  und  71»  W.  L.  Am  Tage 
kamckte  sdritaieB  Wetter,  gagoi  Akend  wo^  dn  Gewitter  kennt  fis  wurden 


Digiti/üü  by  LjCjv.'vii^ 


deshalb,  als  die  Luft  ein  immer  drohenderes  Aussehen  gewann,  alle  Segel  ausser 
den  Uutennarssogeln  oiugenomnien.  Das  Wott^r  fing  l)ereit8  ao,  sicli  wieder  auf- 
znkl&reD,  als  gegen  9  Uhr  eine  markirte  dunkle  WoJ^e  im  Westen  sichtbar  wurde. 
Msii  hielt  sie  anfengs  f&r  ein  fremdes  Sdiiff ;  ah  die  Endieinung  jedodi  nllier 
l<aiii  und  die  Gestalt  einf":  Trirhtrr-  at  ii  ilim,  wurde  sie  als  eitn  AV;isserhose  er- 
kannt Da  die  iiegel  fest  war^^,  war  ein  Eütiinuen  uuoiöglicb.  Gleich  darauf  wurde 
das  Schiff  an  Backbordsdte  von  der  Wettersäule  ergriffen  und  nadi  Steuerbord 
tibergeschlagen,  so  dass  die  Nocken  der  Raaen  fast  das  Wasser  berührten.  Der 
Vordertheil  tauchte  tief  unter;  gleichzeitig;  wurde  das  Schiff,  wie  der  Mann  am 
Ruder  beobachtete,  von  NNW  nach  SSO  herumf,n<dreht  (?)  und  dann  mit  solcher 
Gewalt  auf  die  Backbordseite  geworfen,  dass  Gross-  und  Besanmast  über  Bord 
gingen.  Dabei  wurde  der  Kapitän  bewusstlos  zu  Bodea  gestreckt  und  der  Steuer- 
mann erschlagen.  Der  ganze  Voi^ang  soll  etwa  zwei  Minuten  gedauert  haben. 
Vieraehn  Tage  sp&ter  lief  die  Bark  unter  Nothmasten  in  Philadelphia  ein. 

ITnaeie  Kemitnis  Ton  der  Natur  der  Wasserbosen  ist  noch  in  sehr  vielen 
Punkten  so  mangelhaft,  dass  eine  Erklärung  ihres  Entstehens  und  Verhaltens  nur 
auf  AehnUebkeiten  und  gewisse,  ziemlich  wahrscheinliche  Voraussetzungen  sidi 
stiktaen  kann;  es  ÜEMt  noeb  sdir  an  guten,  unter  günstigen  Umstanden  und  mit 
der  nöthigen  Ruhe  und  Scharfe  des  Urtheils  nr.^p  !ltfn  Beobachtungen,  mit  deren 
Lieferung  sich  mancher  SchifisfÜhrer  ein  bedeutendes  Verdienst  um  die  maritime 
Mete<»rologie  und  die  Lebi»  von  den  Luftbewegongen  versdialfen  kaan. 

Tornailos.  Ein  Mittelglied  zwiscbcu  den  Wasserbosen,  den  Böen  und  den 
eigentlichen  WirbelstQruien  bilden  die  Tornados,  welche  je  nach  der  Gegend 
und  den  Umständen  der  einen  oder  der  anderen  von  diesen  Klassm  von  heftigen 
Luftbewegungen  näher  zu  stehen  scheinen.  Man  versteht  darunter  WindstOese  von 
Orkanstarke,  welche  mit  einer  schwei-en  Wolke,  in  der  P r^cl  zugleich  mit  Begen- 
gttesen  und  Hagel  verbunden  auftreten,  und  bei  deren  sehr  Iniiz  dauerndem  Voraber- 
gaug  der  Wind  rssdi  einen  bedeutenden  Theil  des  Horinmts  dnrehtoiift.  üebrigens 
sind  die  mit  diesem  Namm  belegten  Erscheinungen  nicht  r.1  crnM  von  dPiiiFclben 
Charakter.  Die  l)ekanntesteü  sind  die  Tomados  von  der  Westküste  Afnkas  und 
diejenigen  der  Nonlamerikanischen  Vereinigten  Staaten.  IMe  enteren  stehen  den 
gewöhnlichen  Bü(>n  anderer  Meere  sehr  nahe,  die  letzteren  haben  eine  Reihe  auf- 
fälliger Besonderheiten  und  zeigen  sich  im  Ganzen  mit  den  Wetteis&ulen  (Wasser- 
und  Sandhosen)  näher  verwandt  und  sind  in  der  That  gewSbnIidi  von  dnCT  Trombe 
von  ungeheuren  Dimensionen  begleit<^t. 

lieber  einen  Tornado,  der  ganz  neuerdings,  am  21.  Januar  1891,  auf  der 
Insel  ^(adura  (bei  Java)  auftrat,  brachte  die  Zeitschrift  der  italienischen  meteoro- 
logiseben  Gesellschaft  (Mai  1891)  Naebricbt.  Bei  Bagkalan,  der  Hauptstadt  der 
Insel,  hOrte  man  um  p.  m.  du  lautes  Brausen,  und  man  ätlicikte  Oine  vertikale 
Wolke  von  weisslicher  Farbe,  wel  hr  ich  rasch  in  eine  typische  \Vett«rsilule  um- 
wandelte. Fttr  die  Dauer  von  20  Sekunden  wurde  der  Wind  so  heftig,  dass  er 
auf  dem  Gebiete,  welches  die  Stnle  duidudnitt.  von  etira  180  Häusern  die  Dächer 
ühriss  und  in  die  Luft  wirbelte,  sowie  auch  6  kleine  Fahrzeuge,  die  in  der  Bucht 
vor  Anker  lagen,  davontrug.  Einige  Frauen,  die  in  ihrer  Bestürzung  in  falscher 
Kiditnng  flohen,  wurden  theils  getMtet,  theils  schwer  verwundet  Aua  dner  Ent 
femung  von  500  Meteni  konnte  man  das  Phänomen  beobachten,  ohne  vom  Winde 
belästigt  zu  werden;  in  dieser  Entfernung  war  die  Luft  so  ntill,  dass  die  Blätter 
dar  Bäume  sich  nicht  rührten. 

Ausführliche  Berichte  ober  Tomados  besitzen  wir  aus  dem  Becken  des  lu- 
disehen  Ozeans  nur  für  Bengalen,  und  zwar  nur  aus  den  beissen  Monaten  März 
bis  Mai.  Der  Dur  Innr  ser  dieser  Wirbel  hat  daselbst  zwischen  200  m  und  einer 
halben  Seemeile  gei>cbwankt,  und  während  ihre  Spur  durch  die  grOsste  Verwüstong« 
entwuizelte  oder  gebrochene  BBnroe,  abgedeckte  od«  zeisUhte  Hlitter  und  davon- 
getragene scbwi  rn  r;egenst<1nde  bezeichnet  wurde,  war  dicht  ausserhalb  derselben 
alles  unberührt.  Auch  war  die  Zeretörungsspur  keine  uuunterbrodiene.  Es  scheint, 
dass  Wirbelwinde  von  so  kleinem  Durchmesse  den  Boden  nur  zeitweise  berühren 
und  in  den  Zwischenzeiten  in  der  Höhe  darüber  weggehen,  ohne  erhebliche  Wirkung 
auf  die  Gegenstände  am  Erdboden.  So  scheint  es  der  Fall  gewesen  zu  sein  so- 
wohl mit  dem  Tornado,  ndcher  auf  dem  Jamüna-Fhisse  m  Ostbengalen  am 
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Uta  187(  entotaiid,  als  mit  demjadgen,  irotdier  8m  7.  April  1888  Aber 
Daeea  hinwopjriug. 

Es  BcheiQt,  dass  nelteoea  Toroados  in  Bengalen  unter  eimgennaasseu 
t  ähnlicben  Bedingungen  entstehen,  wie  die  anvergleicUJch  häufigerai  TwaaAw  in 

(fpTi  Vereinifrtcn  Staaten  von  Nordamerika,  trotzdem  die  Fortpflanmngsrichtnnp  (ipr 
barometrischen  Minima  hier  beinahe  die  entgegengesetzte  ist.  Der  Tornado  von 
Dacca  entstand,  wie  es  in  Nordamerika  fast  stets  geschieht,  auf  der  SQdostseite 
einer  Depression  und  an  der  Grenze  zirischen  einer  sQdwestlidien  Luftströmung 
in  Bengalen  und  einer  nordwesiliehen  im  oberen  Gangesthal.  Der  Teroperatur- 
TJiiterschied  zwischen  beiden,  welcher  in  Amerika  sehr  gross  zu  ftin  ]iflegt,  war 
hier  allerdings  am  Erdboden  nur  gering,  da  man  aber  weiss,  dass  in  der  trockenen 
Itmoephlre  toh  Nordweat-Indieii  die  Temperaliir  weit  sdmeUer  mit  ieir  HOli«  ab- 
nimmt, als  in  der  feuchten  Bcnf^iVns.  ?.n  dürfte  in  der  Höhe,  wo  drr  Torni^'o 
entstand,  die  Nordwest^trömung  bedeutend  kühler  gewesen  sein,  als  die  äudwest- 
StrOmmig.  AngenflUlig  war  der  Gegensatz  in  deren  Feuchtigkeit:  in  der  ersteren 
betrug  schon  um      n.  m.  dieselbe  nur  20 — 36**  o,  in  der  letzteren  Uber  80"  o. 

Keiner  der  bengalischen  Tomados  hat  auf  mehr  als  einige  Seemeilen  L:\nge 
verfolgt  werden  können ;  in  Amerika  hat  man  dagegen  Bahnen  von  weit  Uber  1  r>0 
Seemeilen  beobachtet,  welche  mit  einer  Geschwindigkeit  von  13 — 70  Seemeilen  in 
der  Stunde  durchlaufen  wurden.  Die  mittlere  Dauer  eines  Tornados  an  einem 
Fleck  bat  sich  zu  45  Sekunden  er{?ebcn.  In  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  geht 
die  drehende  Bewegung  in  demselben  Sinne  vor  sicii,  wie  in  Cyklonoi;  die  be- 
riditefeni  AmialmMB,  m  wddien  ille  Bew^ung  ansdieinend  antiejidwBiidi  war, 
Mldea  mir  9Vo  aller  Fllle. 
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Mrme  der  Tropenzooe  nördlich  vom  AeiHiator. 


A.  Stürme  in  der  Uhina-See. 

Räuraliche  und  xeltliche  VertheilunQ  der  StQrme.  Die  Meerestheile  nörd- 
lich von  den  Sunda-Inseln  werden  wir  in  flinspin  Bande  nur  bis  25°  N.  Pr.  hp- 
handeln,  also  das  SUdcbinesische  Meer,  deu  Kauai  vuu  Forniosa,  die  Celcbes-  und 
Sulu-See  und  das  Meer  östlich  von  den  Philippinen  und  Fonnosa  bis  etwa  IM* 
0.  L.  Was  darüber  hinaas  liegt,  wird  erat  in  dem  Segelhandbach  ftr  daiGnaan 
Ozean  specielle  Besprechung  finden. 

Auf  dem  Räume  zwischen  8"  S  und  8"  N,  also  etwa  zwischen  Java  einer- 
seits und  Mindanao  oder  Kambodscha  andererseits «  kommen  Stürme  Oberhaupt 
bOelmt  selten  tot.  Ein  merkwQrdHces  Beisiriel  aus  6*  N  findet  man  weiter  nateii 
angeführt  r>ass  der  Westmonsun  i:i  (I  t  Java-See  in  den  Monaten  Dezerabet  IriS 
Februar  bisweilen  stürmisch  wird,  haben  wir  bereit*  auf  Seite  58  gezeigt 

Nördlich  von  9°  N  kommen  zn  allen  Jahreszeiten  vereinzelt  Stürme  vor. 
Die  Tabelle  auf  Seite  TiB  weist  uns  zwischen  5°  und  25"  N  62  Taae  im  Januar 
und  Februar  (unter  7«ir)i  und  33  Tage  im  Juli  uod  August  (unter  1301))  auf,  an 
welchen  die  mittlere  Windstärke  8  und  darüber  betrug,  also  9  und  2'^  I'roeent 
aller  Tage.  Jedoch  schon  hier  tritt  uns  ein  charakteristischer  Unterschied  der 
Jahreszeiten  entgegen :  von  den  (52  stilnnischen  Tatren  im  Januar  und  Februar 
hatten  nur  17  eine  mittlere  Windstärke  von  f  und  dartlber,  von  den  38  Tilgen 
im  Juli  und  August  eireicbten  iast  ebenso  viele,  n&rolicb  14,  diese  Grenze.  Di» 
WinlentQrme  der  C9iina-^See  haben  alao  einen  dardiM!fanitt1ie!i  harmToMim  Chip 
nkter,  als  die  SonnnerstQrnie ;  erstere  sind  in  der  Ri'pel  blosse  Verstirkllllgm 
des  Nordost-Monsuns,  letztere  sind  die  mit  Becht  gefürchteten  Taifune. 

In  den  folgenden  IMen  lind  nor  die  bedeutenderen  und  dnen  denflidi 
wirbelrd'  n  Charakter  verrathcnden  Stürme  aufgeführt ,  daher  sind  in  ihnen  die 
Wintermouate  last  gar  nicht  vertreten.  Die  älteste  dieser  Listen  ist  die  in 
PiT>DiNGT0M*8  Horn-Book  mifgefheilte)  velehe  von  ilim  und  Kapi  KntBOfp  ange- 
fertigt ist: 

Jiik  FUir.  Uta  April  Mai  Jnm  Joli  Aug.  Sept  Okt.  Not.  Des. 
JahigliiSe  1180-1845     —     —     —     —     1855     18     10     6  — 

Die  jährliche  Vertheilung  ist  indessen  im  nördlichen  Theile  des  Gebiets 
etwas  anders,  als  im  südlichen,  wie  die  neueren  Daten  zeigen,  die  wir  einerseits 
dem  Buche  von  Kapt  SchOok:  «Die  Cyklonen  mit  Orkangewalf,  andereneitB 
den  Jahresberichten  von  Dr.  Dobkbck  entnehmen.  Aus  den  letzteren  nehmen  wir 
die  fiabnen  der  Jahre  1884—87,  welche  auf  den  weiter  unten  (Seite  204  ff.)  abge- 
dmdien  KIrtdien  daigeeleUt  sind  und  in  das  oben  beieieliiietB  Gebiet  ftUen. 


Digitized  by  Google 


184 


Sttrme  der  Ttopetuoae  aBidUeb  Tun  Ae^tutor. 


J. 

BiOidL  TO«  20*  N,  I  Iftti?  ~ 

I  im-ii  1 

■OdL  fon  90«  N  {  18d4-8T  » 
l  ZuMinmen  1 


F.  M.  A.  M.  J.  J.  A.  S.  0.  K.  D.  Jahr 

_  —     1    3     9  10  10  .->   -   —  38 

_  —  -   _     1     9  S  <)  1     2     1  31 

—  —  —     1     4    18  1^  19  G     2     1  69 

—  1  132—  5682130 

11287  11  25239 

—  1  2     4     4     8  12  17  10     7     3  69 


Im  Korden  konzentriit  sich  also  die  Sturmgefabr  auf  die  Monate  Juli  bis 
September,  im  Sflden  Tertbeilt  ^e  sieh  über  einen  grösseren  Theil  des  Jahres  und 
(  I  II  ■  ht  sie  ihr  Miwiuium  spiltcr  iin  September.  Im  Anfang'  uud  am  Ende  der 
Taifun-Saison,  im  April-ftfai  und  im  November-Dezember  hat  man  Orkane  üast  nur 
im  6lld«i  KU  fttrditeD,  im  Juli  und  August  dagegen  ist  der  Norden  rdatiy  rodir 

Sefäbrdet  Diese  südlichere  Lage  der  Wirbelcentren  im  TIerl>st  im  Verpleich  zum 
ommer  findet  .sich  auch  bei  den  Orkanen  des  Nordatlanüschen  Ozeans  (vgl.  S(^el- 
handbucb  S.  174)  und  hängt  mit  dem  Auf-  und  AbrOdmi  des  GeUets  liolieii  Luft- 
drucks in  den  Kossbreitea  zusoauoeii.  ' 

Stürme  ausserhalb  der  Talfkinzeit;  aus  Westen  kommende  Wirbel.  Ebenso 
irie  im  GolEstrom  und  im  Mexikanischen  Golf  (vgl.  Segclhandbuch  für  den  Atlan- 
tischen Ozean,  S.  173  und  176)  treten  auch  an  den  Ostküsten  von  Asien  in  den 
Breiten  zwischen  20"  nml  40'^'  N.  Br.  neben  den  verheerenden  Orkanen,  wclclie 
aus  der  Tropcnzoae  stammen,  auf  den  Sommer  und  Üerbst  sich  beschränken  uud 
ihre  Balm  mt  Immer  mit  einer  Bew^of  aus  OsÜicber  Biditnng  beginnen,  noch 
andere,  häufigere  und  pewölinlidi  ,in  I  hiitere,  aber  schwächere  Stürme  auf, 
W^die  im  Winter  und  Frühling  ihre  ^rus^t«'  Häufigkeit  erreichen.  Ein  Theil  von 
diMSD  tritt  hei  hohem  Luft(inick  auf  und  hängt  zunächst  mit  Anticyklonen  »!• 
sanimen,  welche  entweder  über  China  titatiomir  sind  oder  wandern,  im  letztem 
Falle  raeist  von  West  oder  Nordwest  nach  Ost  oder  Südobt,  ohne  dass  mau  diese 
Stürme  mit  bestimmten  nahe  benachbarten  Cyklonen  in  Verbindung  bringen  könnte. 
Die  Stürme  treten  als  VeretArkungen  des  Nordost-Monsuns  auf,  oft  mit  einer 
Drelnug  des  Windes  von  Nord  nach  Ost  verbunden.  Ein  anderer  Theil  aber  tritt 
mit  niederem  I.uftdiiick  ein  und  ^'e!i  i  i  >  ylilonischen  Wirbeln  um  barometrische 
Aüjiima  an,  welche  den  Taifunen  ganz  abulich,  aber  minder  konzentrirt  —  schwächer 
und  auBisedeh&ter  —  sind  und  von  ihrer  Entstdiung  an  gans  vorwiegend  aus  west- 
licher  Richtung  gewandert  sind,  von  gelegentlichen,  meist  kurzdauernden  Schleifen 
der  Bahn  abgesehen.  Der  Ursprung  dieser  Cykloueu  ist  in  der  Re^'el  auf  dem 
Festlande  von  Asien  gelegen,  die  Bahnen  ihrer  Centren  liegen  zumeist  in  etwas 
höheren  Breiten,  durch  die  bedeutende  Ausdehung  dieser  Wirbel  reichen  aber  die 
südlichen  und  westlichen  Winde  ihres  öUillicheu  i'lieileä  manchmal  in  die  Formosa- 
Strasse  und  die  China-See  hinein.  Diese  Stürme  sind  noch  sehr  wenig  untersudit. 
Sie  haben  offenbar  viele  Aebnlichkeit  mit  den  analogen  Phänomenen  an  der  Ost- 
kfiste  Nordamerikas,  scheinen  aber,  namentlich  die  Südwest-Stfirme ,  viel  seltener 
zu  sein,  was  bei  der  uuvergleiclilich  grösseren  Entwickelung  und  Bestand i^rheit  des 
asiatischen  winterlichen  Uochdrucltgebiets  im  Veigleicb  xum  amerikanischen  nicht 
Wunder  nehmen  Itaan. 

Die  Fi\l!e  stürmischen  Windes  in  der  China-See  bestehen  im  Winter  gewöhn- 
lich iu  \'ei>tarkuugen  des  Nordost-Monsuns  und  die  Luftdruck-Bedingungen,  unter 
denen  sie  auftreten,  iu  Verstärkungen  der  normalen  winterlichen  Druckvertheiluog. 
Da  der  Luftdruck  in  höheren  Breiten  viel  veränderlicher  ist,  als  iu  niederen,  so 
bestehen  diuiäe  Verstärkungen  fast  stets  im  Auftreten  eines  besonders  hohen  Luft- 
drucks im  nördlichen  China;  nicht  selten  siebt  man  diese  Anticyklonen  auch  sich 
aUm&hiich  von  Ccntral-Asien  nach  Japan  verlegen  und  dann  durch  neuen  hoben 
Druck  im  Innern  von  Asien  ersetzt  werden.  Der  Luftdruck  auf  den  Sunda-Inseln 
ist  dabei  wenig  von  seinem  Normalwerth  verschiedeu.  Die  Fidge  ist,  dass  bei  diesen 
Nordost-Stürmen  auf  der  China-See  das  Barometer  höher  steht,  als  gewöhnlich, 
«odurdi  sie  sidi  von  Taifonen  deutlich  unteniebeiden. 

Die  folgende  Liste  sämmflicher  in  der  Tal)olle  a)if  Seite  56  vorkommender 
Tage  mit  ndttleren  Windstärken  von  8  Hkaik.  und  daiuijer  aus  den  Monaten 
Januar  und  leb  mar  nitodlich  vom  Aequatur  möge  dem  Schiffsführer  zeigen,  mit 
weldien  Windrichtungen  er  ee  lid  diesra  Erscheinungen  zu  thun  bat.  Wo  mehrere 
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lUcbtungea  aoge^ben  sind,  sind  die&elbea  nach  eiuaiiuer  ao  dem  betreffendea 
Tfl0B  TongskonuDBiL 


!L*—fM  np  f  Lg«- 

j  iio«>-ii.-.«  , 

\  125»— 130»  „ 


10*— 15«  Br. 


15«- 20"»  Br. 


80«— 25«  Br. 


110«— IIS« 
II««- IM« 

120«— 125« 
125«— 130» 

HO«— 115« 
115«— 120« 


NKB  8,  NlfB-K  0,  MB— MlfE  8,  KNE  9i. 

XEzN  8,  NNE  8. 

NK  9,  KNE  8,  KNE  »,  HE  8,  NE-K  »,  N  9,  NEjIi  9, 

NEzX  8. 

NEzK  9  (unter  19  Beobachmiifitageq)> 
NNE-2i£  &  NE  8.  NEz£  a 

NNE^  NK-EME  8|  NtB-HE      NE  «;  NE  8,  KS  8, 

ENE  8,  XNE  fi,  EüN  9,  Nr.E~NE  8. 

NE  8,  NK-ENE  H,  K^'E  9,  SW— N  8,  KKisE  «,  NEzE  «. 

NEiN  8,  NEzE  8. 

NE  8,  NE— E  8,  NNE  8.  NE  9,  NE  8,  NE  8. 

NE  8.  NE  8.  NNE  8.  NzE  8,  NNE— NiE  9,  NNE  9.  NNE-N  8, 
NNE  8.  NE-NEzN  9.  NK  8,  NNE  6,  MNE  8>  NNE  8, 
NEiN  9,  NE— NEjsE  9,  NE  10.  N— NEIO,  NNW— 1IME8, 
NE  8.  N£  tl^  NExN  %  ÜE-HHE  8. 

NE  8,  S— NNW  & 


Einige  lehneiche  B«merkungcn  über  Stünue  dieser  Art  aus  zwei  Arbeiten 
Pater  M.  Dechevrkns  mögen  hier  noch  Platz  finden. 
In  einem  .Appendix"  zu  seiiier  Abhuidlung  »Tbe  Ty^ioons  of  1882,  Part  II" 
benwicht  Herr  Dechkvbens,  damals  in  2S-ka-wei,  den  Stnrm  vom  16.  und  17.  Mai 
1882  mit  folgenden  Worten: 

.Wenn  nur  die  Heft^keit  und  die  cjklonenartigen  Merkmale  dieses  Sturmes 
iMiihdaiditigt  «erden,  konnte  derselbe  leidit  ftlsc^tidi  für  einen  Taffnii  gehalten 
werden.  Diese  Vi  r-.vrrir.rinn  '  würde  von  gcriiif^cr  Tra^writr  ^dü,  da  ja  alle  diese 
verschiedenen  PhüuuuitiQe  «Icn  ^l^icheii  i^aturgesetzeu  uiiterwurfeu  sind  und  der 
Seemann  beim  Begegnen  derselben  die  gleichni  Vorschriften  zu  beobachten  hat. 
In  Bezug  nnf  ihren  Ursprung  sind  aber  diese  verschiedenen  Wirbel  gänzlich  ver- 
schieden, und  wir  beschranken  die  Bezeichnung  Taifun  auf  diejenigen,  welche,  nach- 
dem sie  in  den  äquatorialen  Meeren  entstanden  Bind,  nach  mehr  oder  weniger 
langer  Wanderung  schliesslich  wie  die  gewöhnlichen  Stürme  in  den  nördlichen 
Stillen  Ozean  getragen  werden.  Diese  letzteren  dagegen  kommen  beständig  aus 
dem  Innern  des  asiatischen  Kontinentes  hervor,  und  wenn  sie  in  unseren  Breiten 
auf  die  See  Obeigeben,  können  sie  als  solche  angesehen  werden,  die  ureprttnglich 
der  ungeheuren  atmo^hfirischen  Depression  angehörten,  welche  wahrend  des  gansen 
Jahres  über  der  Indiscbai  HalUiuel  verimitet  ist  ijfjr* 


M  y  y  1* 


m   tat   tu   ti»  f»»  Hß  -^ 


„Derutig  war,  meiuff  Meinimg  nach,  der  Ursprung  des  Sturmes,  welcher  Uber 
Shai^^hai  am  16.  Mai  hinwegging;  denn  sicherlich  kam  deiselbe  aus  dem  Westen, 
nicht  aus  dem  Süden,  und  war  daher  kein  Taifun. 

.Am  11.  nnd  18.  Mai  war  das  Barometer  in  Litien  nieder  im  Steigen  be- 
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griffen  gewesen  uoter  dem  Einfluß  eines  erlieblich«!  Depresnonscentninn,  welches 
gerade  auf  der  aiuleren  Seite  der  Hiinalayakette  gepen  deren  nordöstliches  äusserstes 
I^de  hin  erschienen  war.  Deun  Turkestan  scheint  das  Gebiet  zu  sein,  aus  dem 
jene  im  FroUiiig  und  Heftete  Cfaisa  voit  WMt  nach  Ost  durchquerenden  StAime 

sowohl,  als  auch  diejenigen  hervorbrechen,  welche  im  Winf  r  nach  Norden  auf- 
steigen und  über  Sibirien  und  dem  Norden  Jai»ans  uach  dein  >'?tilleu  Ozeau  ziehen." 

In  Kausu  auf  der  slldlichen  Grenze  der  Gobi  fiel  das  Barometer  am  12.  Mai 
um  4  mm.  Zu  gleicher  Zeit  zeigte  sich  aber  an  den  Ufern  des  Golfes  von  l'etshili, 
etwas  bUdlich  von  Peking,  ein  Ceutrum  hohen  Drucke»,  welchej»  sich  am  16.  Mai 
ausbreitete  mid  so  das  Fortschreiten  des  Stimnes  verhinderte.  Dieser  letztere 
breitete  sich  am  14.  Mai  nach  SQden  hin  aus,  indem  die  Depression  mehr  und 
mehr  zunahm;  am  15.  Mai  schien  sie  sich  voll  ausgebildet  zu  haben  und  war  be- 
reit.s  nahe  Itshang  an  den  Ufern  des  Jantsekianp.  In  der  Gf)bi  war  das  Barometer 
gestiegeui  so  dass  in  jener  fiiehtui^  ein  Unterschied  von  18  mm  auf  nur  600  Meilen 
Entfernung  zwischen  den  beiden  Gentren  hohen  und  niederen  Drodres  voHianden 
war.  Zur  gleichen  Zeit  war  ein  Gebiet  holien  Dniclies  tlber  Japan,  dem  jai)ani!>chen 
Meere  und  der  KUste  der  Mandschurei  in  der  Bildung  begnffieu:  es  nöthigte  uuseru 
Sturm,  sich  sQdlieb  vom  Kiang  zu  halten  nod  Voisß  der  Kttete  v(m  China  bis  zum 
Golfe  von  TontrkinL'  hin  auszubreiten. 

Zu  Zi-ka-wei  webte  der  Wind  um  14.  Mai  aus  Südost,  stark  auffrischend; 
der  ganze  Himmel  war  mit  einem  hohen  Dunstschleier  Qberdeekt,  der  eines  Hof 
um  die  Sonne  zur  Erscheinung  brachte;  da.s  Barometer,  das  vom  12.  Moi  nu  c?e- 
stif^ren  war,  bej.'ann  um  Mittag  wieder  zu  lallen.  Am  15.  Mai  wurden  um  4''  a.  m. 
die  oberen  Wolken  deutlich  nach  Ost  '/*  Süden  und  West  *U  Norden  zusammen- 
laufend gesehen,  was  das  Vorhandensein  einer  hohen  Strömung  von  West  nach 
Ost  araeigte;  unten  webte  der  Wind  stark  aus  Südost  und  die  Stellung  unserer 
N'ei^ungs-Windfahne  zeigte  eine  aufsteigende  Bewegung  der  Luft  an.  Gegen 
B**  a.  m.  begann  der  Regen  und  dauerte  in  grosser  6t&rke  den  ganzen  Tag  fort, 
mit  zeitwei^gen  BBoi.  düs  immer  ans  SMost  kamen :  Niedetsehlagsmenpe  an  jenem 
Tage  55, i  mm;  die  ganze  Nacht  vom  1!i  niif  den  16.  Mai  hielt  der  Sturm  aus 
derselben  liichtung  an;  das  Barometer  nei  Im  4''  a.  m.  und  hielt  sich  dann  ungefähr 
auf  dem  gleichen  Stande  bis  zum  Morgen  des  17.  Hai.  Der  Wind  wehte  dann 
bestilndig  stark  aus  West;  im  Laufe  des  Tages  ging  er  nach  Nordwest  und  liess 
nach  unter  gleichzeitigem  Steigen  des  Barometers.  Das  barometrische  Minimum, 
751,8  mm  (ein  Fallen  um  8,k  mm  seit  dem  14.  Mai  um  9^  a.  m.),  wurde  am 
16.  Mai  um  3>>  p.  m.  beobachtet.  Das  Centrum  des  Sturmes  ist  zwischen  Zi-karwei 
nnd  Tshinkiang  durchgegangen. 

„Ich  führte  oben  an,  da^s  das  Barometer  sich  zu  Zi-ka-wei  am  16.  Mai  nur 
wenig  verändert  habe,  nachdem  es  seinen  niedrigsten  Stand  um  4'*  a.  m.  erreicht. 
Es  rObrte  dies  davon  her,  daas  die  Depression  bei  ihrem  TJebeitritte  auf  die  See 
Im  Nor  !™  Villi  Shanghai  einen  Augenblick  scheinbar  zoL'erte,  welchf  Rirhtung  Sie 
einschlagen  solle.  Um  so  weit  zu  gelangen,  war  sie  gezwungen  gewesen,  sich 
zusammeozttziehen  und  zu  strecken,  um  zwischen  den  Gelrieten  des  kobcn  Druckes 
durchzuschlttpfen,  welche  einerseits  den  Nordwesten  Chinas,  andererseits  den  For- 
mosa-Kanal und  die  China-See,  und  schliesiilicb  auch  Japan  einnahmen,  nach  der 
Entfernung  eines  heftigen  Stunnes,  welcher  am  14.  Mai  auf  der  SQdscite  jenes 
Archipels  gewlUhet  hatte  und  der  auch  einen  beträchtlichen  Einflu.'^s  darauf  geObt 
haben  mag,  unsere  Depression  uach  jeuer  Himmelsgegend  hinzuziehen."' 

Seiner  ein  Jahr  später  erschienenen  Abhun(ilung:  ^The  Typhoons  in  the 
vear  1885''  (2i-ka-wei  1880)  hat  Herr  DEcafiVBENS,  ebeuMs  als  Anhang,  eine 
Diilrattioii  der  atmosphUrisdien  Vorgänge  in  Ostarien  wlbrend  des  Jamuns  18S5 
beigegeben.  In  derselben  theilt  er  synoptische  Wetterkarten  für  2  Termine  jedes 
Tages  dieses  Monats  mit  (für  6^  a,  m.  und  p.  m.),  weldie  allerdings  nicht  Iso- 
baren, sondern  Linien  |[^eher  Abwriehnai;  des  Barometers  vom  Normalweitlie 
enfbaltcn.    Dem  Text  zu  diesen  Karten  entnehmen  wir  folgemle  Bemerkungen. 

„Wir  haben  von  Seeleuten  das  Vorkommen  von  richtigeu  Cykloneu  tu  China 
ausser  der  Taifunzeit  bestreiten  hören;  ihrer  Ansicht  nach  gäbe  es  dann  nichts 
Arul'  ff  s  als  Böen,  welche  nichts  mit  Wirbelwinden  zu  thun  hatten.  Dies  ist  ein 
irrUmm,  den  zu  widerlegen  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  denn  derselbe  könnte 
ebeaao  verbKugnlBSVOll  weiden,  wie  ein  Idscbes  Manöver  im  Höhepunkte  eines 
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Taifuns.  Während  des  Wintere  halten  sich  dio  Stunn-Centren  im  allfrempinen  in 
hohen  Breiten;  deren  Fortschreiten  kann  daim  keine  anderen,  <ils  westliche  oder 
nordwestliche  Winde  in  den  südlicher  gelegenen  Meeren,  dem  Golf  von  Petshili 
und  dem  Gelben  Meere  hinunter  bis  Formosa  erregen,  und  dieser  Umstand  ist  es, 
der  die  irrthQmliche  Ansicht  erzeugt  haben  muss,  dass  jene  Winde  keine  drehende 
Bewegung;  In-silissen.  Und  doch  ist  es  nicht  selten,  dass  man  sob  fn  >{ürme  iu 
niedere  Breiten  kommen  flieht,  in  welchem  Falle  kein  Zweifel  mehr  übnx  bleibt 
und  ein  dem  Centnim  der  Depression  ziemlich  nnhe  gelegenes  Schiff  auf'Winde 
trifft,  die  .Ulf  rinaTiiirr  folL-.-ii,  wir  in  oinem  Taifun,  manchmnl  mit  derselben  Heftig- 
keit und  derselben  schweren  See.  Wir  müssen  jedoch  zugeben,  dass  in  diesem 
Falle  die  Winde  aus  den  südlichen  Hinnnelsgegendeu  beinahe  immer  abgeschwächt 
werden  durch  da;;  allgemeine  Bestreben  der  Luft  m  dieser  Jahreszeit,  sich  kr&ftig 
von  Norden  nach  Süden  zu  bewegen,  und  gerade  dieses  Bestreben  ist  eSf  welches 
den  Nordost-,  Nord>  und  NordmfltpWinden  in  diesen  Winter>Wirbe1n  eine  solche 
StArke  verleiht." 

„Wir  wollen  hier  einige  Beispiele  anführen. 

^Am  28.  Dezember  1884  erreicht«  ein  Sturm  aus  dem  Westen  die  See  etwa,s 
nördlich  von  der  Mondung  des  Jantsekiang.  Zu  Zi-ka*wei  fiel  das  Barometer  vom 
nm  ft,B  mm.  Beim  Bbawelshni-Leudittiranne  nahmen  die  dem  Vof^ 
Übergänge  des  Centrums  vorhergehenden  Winde  die  Stärke  4  an,  und  beim  North- 
Siuldle-FeaerUiurme  erreichten  die  auf  jenen  Vorabergaog  folgenden  Nord-  und 
Naidwe8t->Wfttde  die  Stärke  8  (nach  BiAUFOin!^  Skalajl  Auf  See  hatte  am 
29.  Dezember  auf  ungefiüir  SS"  Breite  der  Kapitän  Rukte  von  dem  deutschen  Sefrel- 
sdiiffe  «Faugh  Balaugh"  eiueu  äch  vou  Ost  nach  NE  (Stärke  lU)  drehenden  Wind; 
nm  nächsten  Tage  Nordwest- Wind  (Stärke  8).  Dies  war  zweifellos  eine  Cyklone." 

„Eiaifre  Ta^e  spätx^r,  am  6.  und  7.  Januar,  nahm  eine  Depression  ihren  Weg 
auf  Japan  zu  quer  durch  Central-China  hindurch.  Beim  Verlassen  der  Ktlstc  iu 
geringer  Entfernung  unterhalb  Shanghai  traf  das  Centrum  die  North  Saddle-Insel. 
Anbei  folgen  die  bei  dieser  Gelegen^t  von  den  Feuerthurm'WAitem  registrirten 
Winde: 

Tag  &.  Januar  &  Januar  7.  Januar 

Stunde     12  a      12  p  12  a  12  p  3  a  6  a  12  a  12  p 

Wind      E2      8E2        ESE  4      WSW  2        JJW  9      NNW  9      NNW  9      NNW  8 

,Das  baroiiiptri-^rhe  Minimum  wurde  am  7.  zwischen  1**  und  2''  :^  m. 
beobachtet;  iu  52  ötumieu  war  das  Quecksilber  um  ll,a  mm  gefallen.  Mau  he- 
aebte,  dass  der  Wind  sich  gelegt  hatte  beim  VotHlieri^nge  des  Centrums:  noch 
ein  mit  den  Taifunen  gemeinschaftlicher  Zug;  ausser  der  Kreisbewegung  pflegt 
dabei  eine  Art  centraler  Windstille  vorhanden  zu  sein." 

.,Beim  Shaweishan-Feuerthurme ,  einige  Meilen  weiter  ASdl  Norden |  drehtft 
sich  der  Wind  über  N£  nach  NNW  (Stärke  7-6)." 

„Der  brittodie  Dampfer  „Wenchow",  Kapt.  R.  Hiunt,  weleher  innerhalb  einer 
kurzen  Entfernung  von  der  Küste  la^',  erfuhr  beinahe  ^renau  ilirsrlhen  VeriUideruniren, 
welche  auf  dem  North  Saddle  beobachtet  wurdeu:  aiu  (3.  Üstwiad  (Stärke  4  0); 
am  7.  Mittemacht  Südwind  (Stärke  2),  wo  auch  zu  gleicher  Zeit  das  baro- 
metrische Minimum  eintrat;  dann  NW  und  NNW  (StArke  6)  mit  schwerer  See. 
Die  Winde  waren  echt  cy klonisch  mit  einer  verhältnissmässigea  Windstille  im 
Centrum. 

Zuletzt  soll  noch  ein  höchst  intere.ssantes  Beispiel  unter  den  nördlichen 
Stürmen  (Karten  vom  22.-25.  Januar)  besprochen  werden.  Beim  Kap  Shantung 
stand  am  23.  Januar  vor  Mittag  das  Barometer  noch  hoch;  der  Wind  k'iug  nach 
Soden,  war  leicht;  nachher  frischte  er  allmihlich  auf«  indem  er  die  Stärke  7  am 
24.  Januar  gegen  S**  p.  m.  erreichte.  Das  Centrum  muss  innerhalb  der  IcOrzesten 
Entfernung  vom  Leuchtthunne  fre'jen  6^  p.  m.  vorahergesan-jen  sein ;  denn  die 
MittemachUBeobachtungeigab  beinahe  denselben  Barometerstand,  wie  diejenige 
um  3^  p.  m.,  und  der  mnd  vehte  sdion  aus  M  (Stlrin  0):  das  Fallen  seit  dem 
22.  Juraar  mittagB  hatte  den  Betng  Ton  11,«  nun  eneieht  Bei  Tshifii  ging  der 
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Wind  von  S  5  nach  SW  5  und  1«  W  6 :  das  Centrum  hielt  uch  daher  auf  See  in 
^dnJger  Entfernui^r  von  der  nOrdlfdien  Kitste  des  YorgiAAxg».* 

„Wir  dürfen  hieraus  schliessen,  dass  alle  diese  Winterstürme  wahre  Cyklonen 
sind,  weniger  tief  vielleicht  uu  Buronieter- Depression  und  daher  nicht  m  heftig, 
wie  die  Sommer-Taifune,  dass  sie  aber  mit  letzteren  alle  Merkmale  der  Wirbel- 
winde theilen,  einschliesslich  der  Ttrobungsrichtung,  welche  unveränderlich  den 
Laufe  der  Sonne  oder  der  Bewi^uu^'  der  Uhrzeiger  eiitgegeuKe&etzt  ist" 

Taüiine.  Name  und  Literatur.  Die  Orkane,  wekhe  int  Sommer  und  Herhat 
zuweilen  in  der  China-See  und  weiter  nach  Japan  zn  Torkomnien,  werden  seit  der 

ersten  Bekanntschaft  der  Kur  i  in  i  mit  diesen  Meeren  nach  (  ii'.rni  zu  Kanton  und 
anderen  Orten  der  chinesischen  Küste  gebrftUGhlichen  Ausdrucke  atai-fung"  von 
den  En^indem  (yphoom  oder  tyfoon^  von  den  Deataeiben  als  Taifim  oder  Teifim 
und  von  den  Franzosen  als  typhon  bezeichnet.  Das  Wort  hat  weder  mit  dem 
griechisdi- ägyptischen  bösen  Gotte  Typbou,  noch  mit  dem  arabischen  Worte  tufan, 
welches  Sturm  idt  Ueberaciiwemmuiiff  bedeutet,  etwas  m  Uran,  sondern  stammt 
nach  neueren  Untersuchungen  in  seiner  zweiten  '-'ilhp  ynm  chinesischen  Worte 
ftmSf  —  Wiüti,  in  seiner  ersten  aber  aus  der  Sprache  der  alteu  Bewohner  von 
Formosa,  bei  welchen  tai  die  Bedeutung  „ausaerofdentlich"  hatte.  Die  Bezeichnung 
tai  wurde  von  den  Chinesen  später  auf  Formosa  selbst  fib^tragen  (Tai-wan),  ao 
dass  tai-fum;  auch  heissen  kann  „W'iud  von  Formosa**. 

In  den  chinesischen  Annalen  der  Insel  Fumiosa  vom  Jahre  1604  finden  sich 
die  alteaten  bekamiten  Sehilderungen  der  Taifune;  wir  entnehmen  daraus,  nach 
den  Ann.  der  Hydr.  1881,  8.  631,  einige  der  cbnekteristiBdnteii  Sitze: 

„Ein  sehr  heftig  wehender  Wind  wird  Kü  (  fun^'  =  Wind)  genannt  und  ein 
uoclt  stärkerer  Tai  (-fuug  —  Wind).  Der  KU  erhebt  und  legt  sich  plötzlich,  wäh- 
rend der  Tai  andauernd  Tag  und  Nacht  wdit.  .  .  .  Donnert  es  im  sechsten  Monal 
(Juli  bis  Aufrust),  so  wird  kein  Tai  kommen.  Es  ist  spri rh wörtlich :  ein  Donner 
im  sechsten  Monat  macht  drei  Tai  aufhören,  ein  Donner  im  siebenten  deren  neun. 
.  .  .  Setzt  im  Au^st  bis  September  Nordwind  ein,  so  ist  das  Auftreten  eines 
Tai-fung  wahrecheinlich.  Um  darüber  m  nrtlieih-n.  oh  ein  Sturm  (Ktt)  ein  wirk- 
licher Tai  genannt  werden  kann,  muss  mau  beachten,  welche  lüchtuiig  er  zuerst 
«inschlägt  und  ob  er  in  seinem  Verlaufe  diese  ändert.  Ein  WMnd,  der  nach  und 
nach  aus  allen  Richtungen  des  Kompaasea  weht,  heisat  Tai.  Wenn  er  z.  B.  Anfauga 
am  Nord  weht,  ao  wird  er  rieh  zuiOdnt  nadi  Oat  und  dann  durch  Sftd  nach  Weit 
und  von  da  wieder  nach  Xord  drehen.  Hat  er  innerhalb  eines  oder  zweier  Tage 
oder  in  3,  5  bis  7  Tagen  diesen  liundlauf  noch  nicht  vollendet,  so  hört  er  slut 
«of  m  wehen,  bfe  dies  erfolgt  ist  Der  aus  eraer  und  dm^ben  Biditung  wehende 
KQ  ist  trotz  der  Plötzlichkeit  seines  Auftretens  nur  wenig  gefi\hrlich ;  dagegen 
richtet  der  Tai  trotz  der  Langsamkeit  seines  Fortschreitens  grosse  Verwüstungen  an." 

Auf  den  Philippinen  werden  diese  Orkane  mit  dem  Worte  bagio  (auch  bagyo 
oder  baquyo)  bezeichnet  Seit  Pidihxc.to.v's;  Untersuchungen  in  der  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  steht  es  ausser  Zweifel,  dass  Taifune  und  Bagios  Wirbelstürme  sind, 
die  in  den  weeentiichen  Zogen  mit  jenen  von  Wistindien,  Bengalen  und  Mauritius 
QbereiOBÜmmen ,  wie  diese  ein  windstilles  Centrum  umkreisen,  welches  innerhalb 
der  Tropen  sich  gewöhnlich  nach  einer  zwischen  W  und  N  liegenden  Richtung 
fortpflanzt  und  von  schweren  Rct;enL'iissen  beiileili-t  sind.  Gegenwärtig  ist  es  ge- 
bräuchlich, die  tropischen  resp.  aus  den  Tropen  stammeudeu  Wirbelstünne  der 
oatasiattochen  Gewftsaer  unter  dem  Namen  Taifune  zusammenzttiaaBen  und  rie  ao 
in  hcquemer  Weise  vi»n  den  Stürmen  anderer  Tropenmeere  sowohl  als  von  den 
nach  Ursprung,  Jahreszeit  und  Charakter  abweichenden  Stürmen  dieser  Gewässer 
zu  unterscheiden. 

PiüWXGTON  war  der  Erste,  welcher  Hie  Foiti)flanzung  i]'\v<vr  Wirhel stflnne 
untersuchte,  und  zwar  gelang  t  s  ihm,  die  Beobachuingcn  für  Taifuubahnen  aus 
den  Jahren  1780  bis  184^  i  sammeln.  Seit  dem  £i:scheinen  von  PmDWGTOH'a 
flSailors  Horn  Book"  im  .Talue  1.^50  liat  die  Frage  20  .Tahre  lang  goniht,  his  sie 
in  den  letzten  1<)  Jahren  von  \ci-schiedeneu  Seiten  in  Angriff  genoumien  wurde. 
In  den  Jahren  is79  und  ISHl  haben  die  Lieutenants  Kkvfktkcat  von  der  fran- 
zösiacheu  und  SMKDLEjt  von  der  nuaischen  Marine  eine  Anzahl  von  Taifunen  aua 
neuerer  Zeit  untnandit  und  deren  &linea  geieictaiek,  gnwonlhwla  mif  Giwid  von 
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Beobachtungen  französischer  resp.  russischer  Kriejfrc^chiife  in  den  japanischen  Ge- 
wissen). Diese  nördlichen  Fortsetzungen  der  Taifune  in  ausscrtropischen  Breiteii 
wurden  sodann  einem  eingehenden  Studium  mit  HQlfe  des  wohlorganisirten  meteoro- 
logischen Systems  von  Japan  unterworfen  durch  Herrn  Knjppwo,  dessen  Arbeiten 
thoils  in  den  „AnnaU'n  der  HyrlroLrrapliio  etc."  theils  in  den  Mittheilunu'en  der 
Deutscheu  Gesellschaft  OstasieoA  und  andeiswo  erschienen.  So  werthvoll  diese 
Arbetten  timi,  w  nttaBeti  vir  mis  JAw  nrit  dem  unten  pregebenen  Hinwefe  «üf 
(lipsclben  begniti^  ii  -^veil  die  Stünne  der  japanischen  Gewisser  niclit  mehr  in  den 
Rahmen  dieses  S^elbandbuchs  «^'ehüren.  Für  uns  sind  dagegen  vor  Allein  von 
Widitlgkeit  die  Untersudrangf^n  über  die  TaiAine  sttdlich  von  der  Stnuee  Ten 
Formosa,  die  in  den  Jahren  1B80— 85  von  Dkchkatikns  und  seit  1884  von  Doberck 
veröffentlicht  sind.  Pater  Marc  Dechev^ns  war  damals  Direktor  des  Observato- 
riums auf  der  JesoitenmisBion  Zi-ka-wei  M  Shanghai;  Dr.  W.  Doberck  ist  seit 
18S3  „Government  Astronomer*  in  Hongkong,  und  das  von  ilini  petrri^ndete  Obser^ 
vatorium  hat  bereits  eine  Reihe  trefflicher  Arbeiten  über  die  Meteorologie  von 
Hongkong  und  den  chinesischen  GewAssern  geliefert,  so  wie  er  auch  einen  regel- 
mAssigen  Dienst  fur  Witterungsnachrichteu  und  Sturmwarnungen  ins  Leben  gerufen 
het  Werthvolle  Beitrage  hat  femer  auch  das  unter  der  Leitung  des  Peters  Favra 
etdiende  Observatorium  von  Manila  seit  1880  geliefert,  welche  um  so  wichtiger 
idnd,  als  in  dessen  unmit(elbaa«r  Nfthe  mehrere  der  bedeutendsten  Taifuuceatren 
TOiObergegangen  sind. 

Eine  zusammenfassende  Arbeit  Ober  die  Taifune  der  cbinesiscben  Meere  von 
Kapt.  RüETK,  frtlher  Führer  des  r)reima.sti>ohoners  ^Faugh  Balaugh",  welche  1887 
in  den  «Annalen  der  Hydrographie  etc."  erschien,  erhält  besonderen  Werth  da^ 
durch.  df> SS  der  Verfassen-  eine  Reihe  von  Taifunen  selbst  durchgemacht  hat.  Seine 
5  Münausiiurten  der  Taifuubahnen  würden  noch  bedeutend  grösseren  Werth  haben, 
wenn  auf  ihnen  bei  den  einzelnen  Bahnen  angegeben  wäre,  auf  welchen  Jahrgang 
und  Datum  sich  dieselben  beziehen  und  im  Text  Anikunft  darfiber  sich  ftnde»  auf 
welches  Material  diese  Bahnenkarten  gegründet  sind. 

Anxeichen  and  Verlauf  eines  Taiftina.  Ueber  die  Anzeichen  eines  berau- 
nahenden  TaiÄms  sagt  Kapt.  Rvktk  Folgendes? 

„Unter  29  Taifuiv-n  -  ihielt  ich  bei  zwei  r>rittrln  il.  r-'-Dien  erst  12  Stunden 
wrbiee  oder  später  genügende  Warnung  durch  entschiedenes  t  allen  des  Baroujeters, 
mid  webte  es  dann  zum  mindeeten  mit  Stlrke  8 ;  bei  dem  letzten  Drittel  hatte 
ich  von  24  bis  12  Stunden  vorher  Warnung.  Ein  Taifun  (vom  10.— 12.  Juli  1881) 
mit  Kurs  NNW  und  N,  Fahrt  15,b  Seemeilen,  gab  in  Tainsui  zwei  Tage  vorher, 
na  Berd  des  Dampfers  „Keelung"  in  etwa  28«^  Nord  und  122'»  Ost  einen  Tag  TOfr 
her  and  bei  mir  an  Bord,  in  5*6*  Nord  und  123"  Ost  8  Stunden  vorher  Warnung. 
Da  obige  Zeit  für  eiu  Segelschiflf  in  der  Regel  nicht  ausreichen  wird,  um  binnen 
oder  dem  Taifun  aus  dem  Wege  zu  laufen,  ausserdem  durch  die  unsichere  I'eilung 
des  Mittelfeldes  sein  Ort  nicht  hinrädiend  genau  bestimmt  werden  kann,  so  wird 
allerdingB  in  den  meisten  Fallen  nichts  Anderes  tlbrig  bleibm,  als  beicudrelien.'' 

,,Aus  der  Dauer  des  Fatlens  ISsst  sich  kein  Schluss  auf  die  Grösse  des 
Stunnfeldes  ziehen.  Bei  dem  Taifun  vom  31.  Juli  1879  (Dkcsevrek^,  dessen 
Kursdurehmener  etwa  800  Seemeilen  betrug,  fing  bd  mir  an  Bord  das  Barometer 
einen  Tag  vorher  zu  fallen  an,  bevor  ich  das  Mittelfeld  des  Taifuns  passirte;  das- 
selbe fand  aber  statt  \m  dem  Taifun  vom  15.— 21.  September  1878  (Knippjno), 
aito  das  Sturmfeld  den  umreheuren  Kuredurchmesser  von  1300  Seemeilen  hatte.* 

„Auch  die  Tiefe  des  Fallens  giebt  weni'^'  \Tihalt  zur  Beurtbeilung  der  Schwere 
des  Taifuns.  Wahrend  des  Taifuns  vom  24  —28.  September  1881,  dessen  Kurs- 
durchmesser etwa  1000  Seemeilen  betragi n  i  ; -chte  und  der  20— Jo  Seemeilen 
Fahrt  hatte,  wehte  es  bei  mir  an  Bord  in  etwa  27  Kord  und  123**  Ost  3<3  Stunden 
hindurch  mit  Stärke  10  bis  12.   Mein  Barometer ...  fiel  vom  Mittag  des  23.  Sep- 


'}  KHimüo:  Der  „Prinz  AdallMjrf-Taifun  und  der  nTovoshima  Maru''-Taiftui  im  Septembor 
1879.  Ann.  1880,  8.  &47.  Der  grosse  Oktober-Taifun  vom  Jahre  1880.  Ann.  1881,  S.  401, 
4.57.  —  Die  Bahnbestinunang  d«r  WirbelsUinne  durch  Mormalörter.  Ann.  1882,  S.  71.  —  Normal- 
örter  für  die  Taifime  in  den  Chinesischen  und  JapaniBchen  Meeren  des  .lahres  1881.  Ann.  1882, 
8.  ia&  504.  —  Bamerkimgen  aber  swei  StOnne  u  Japao  im  Aonnt  1884.  Ann.  1884»  S.  686. 
—  TMhnlwbDffii  fai  JiqN»,  nel«t  Winken  tan  Manövriren,  Ana.  1887,  &  112. 
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tember,  ab  es  m»  NsB  6  trcftt»,  Ms  nun  Ifittai;  des  25.  September,  als  das  Wetter 

schon  anfioK  I>es8er  zu  werden,  obwohl  es  noch  aus  NWzK  mit  Starke  11  «ditfit 
also  in  48  SUiudeu  von  7G0  auf  751,«  oder  8,«  mm.  Dagegen  fiel  es  w&hrend 
des  TaiAms  vom  21.— 23.  August  1883,  der  einen  Kursdurchmesscr  vou  400  S*>e- 
meilen  hatte  und  14  Seomeilen  Fahrt  lief,  bei  mir  an  Bord  in  26"  Nord  und  123" 
Ost  vom  Mitü»^  des  23.  August  hei  NNE  0  bis  um  7 nachmittags  des  23.  August 
bei  W  10,  also  in  81  Stunden,  von  750,a  bis  zu  747,a,  also  um  12,o  mm.  In 
beiden  Taifunen  trat  der  niedrigste  Stand  des  Barometers  erst  nach  der  grOssten 
Windstärke  ein ;  das  Schiff  stand  beim  Passiren  des  Mittelfeldes  des  ersten  Taifuns 
nur  etwa  löo  SeeneUen  und  des  sweiten  Taifitns  gegen  ISO  Seemeilen  ▼od  seiner 
Bahn  entfernt.'' 

Das  hier  Gesagte  beaddit  ridi  nur  auf  entsdiiedenes  Fallen  des  Bsrometen, 

welches  auch  in  der  That  das  wiclitisrste  Vorzeichen  eines  Taifuns  ist  Allein  so- 
wohl am  Harometer,  als  iu  Wind  und  Wetter  und  namentlich  am  \V  oik(>nhimmel 
haben  sich  in  vielfacher  Wiederholung  gewisse  fernere  Merkmale  für  die  Kfthe  und 
das  Fortschreiten  dieser  furchtbaren  Phänomene  ergeben,  deren  je«!«  für  sich 
allein  zwar  den  Sccuiuuu  nicht  hesoi^  zu  macheu  braucht,  da  es  mdi  unter  au- 
deren  Untstfinden  eintreten  kann,  deren  Zusammentreffen  und  gesetzm&ssige  Auf- 
einanderfolge aber  wohl  geeignet  ist,  ihm  als  Warnung  zu  dienen  und  ihm  ein 
Bild  Ober  den  Aufenthalt  und  das  Verhalten  seines  Feindes  zu  geben,  ohne  weldies 
er  demselben  nicht  in  ricliti^'er  Weise  begegnen  kann. 

In  der  Schilderung  der  Witterung  in  der  Umgebung  des  Taifuns  und  in 
demselben ,  in  die  irir  nun  eintreten ,  folgen  wir  vomdiinllch  Dr.  Dobirck  und 
verwrisni  /um  Vei-gleich  auf  die  Beschreibung  westindisdier  Ollcane  im  Segel- 
bandbuch tUr  den  Atlantischen  0/.ean,  Seite  166-168. 

Wenn  ein  Taifun  sieb  imierbalb  einer  Entfernung  von  300—1500  Seemeilen 
vom  Beobachter  befindet,  so  zeigen  sicli  gewöhnlich  feine  Cirrus- Wolken ,  welche 
wie  dünne  Haare,  Federn  oder  Büschel  Wolle  aussehen  und  auf  der  vorderen  Seite 
des  Sturmes  ungef&hr  von  Ost  nach  West  ziehen  (geht  ihr  Zug  aus  West,  was  viel 
häufiger  der  Fall  ist,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  kein  Taifun  im  Anzüge  ist). 
Pater  Dkchevbkns  von  Zi  ka-wei  (bei  Shanghai)  äussert  sich  darüber  folgender- 
maasen:  „Persönliche  Erfahrung  bat  mich  gelehrt,  dafs  die  Anwesenheit  eines 
heftigen  Cyklons  in  einer  £atfemung  von  800  oder  selbst  1000  Seemeilen  allein 
sehen  nach  der  anomalen  Zvgriehtonf  dar  oberen  Wolken  erraOen  werden  hann^ 
fast  ohne  ihre  Fonn  und  Anordnung  Ober  den  Horizont  in  Betracht  zu  ziehen, 
obwuhl  auch  di^e  gute  und  unmittelbare  Vorzeichen  sind.  Es  ist  walir,  das8  in 
der  Breite  von  Shanghai  und  Zi-ka-wet  die  Richtung  der  oberen  Luftströmungen 
das  LTn7e  ,Tahr  hindurch  konstant  von  West  nach  Ost  i-t  und  e«^  feiner  heftigen 
Sturung  bedarf,  um  sie  andere  strömen  zu  niacheu,  z.  Ii.  vou  bud  nach  Nord, 
wie  es  stets  gesditebt,  wenii  ein  gnumr  Taifim  im  Süden  liegt,  aetUdi  oder  wesl- 
Udi  Ton  Uizon.* 

Dabei  bemerkt  man  in  einer  Entfernung  von  1000  bis  000  Seemeilen  vom 
Taifuncentrum  in  der  Regel  ein  leichtes  Steigen  des  Luftdrucks  und  klares, 
trockenes,  jedoch  nicht  beides  Wetter  bei  Windstillen  oder  leichten  veränderlichen 
Briien  und  tuwdien  mericwordig  durehstchtiger  Loft.  Dieses  sdiOne  Wetter  kann 
Tage  lang  andauern,  wAhrend  in  weitr  r  Fntfenuing  ein  Taifun  wtithet. 

Kommt  der  Taifun  näher,  so  werden  hAuüg  Höfe  um  Sonne  und  Mond  und 
prächtige  Itebnngen  des  Himmels  bei  Sonnen-Auf-  oder  -Untergang,  mit  langen 
Dämmerungsstrahlen  Ober  dem  Firmament  beobachtet.  Per  tftglicbe  Gang  des 
Barometers  wird  unregelmässig,  und  es  überwiegt  die  >.iiMung  zum  lullen. 

Im  Rücken  eines  Taifuns  giebt  es  gewöhnlich  kein  solches  Gebiet  schönen 
Wetters,  sondern  es  herrschen  dort  frische  südwestliche  Winde  mit  feuchter  Luft, 
bewdikteim  Himmel  und  oft  auch  Regen,  sowie  (besonders  läng»  der  Küste  von 
China)  baufig''n  f7^'^\Ift.'vn. 

In  einer  Entfernung  von  900  bis  300  Seemeilen  vom  Taifuncentmm  ^egt 
der  Himmel  halb  bedeckt  so  sein,  und  swar  von  Cnmnlos-  vnd  darüber  scbweben- 
dem  Cirro-cumulus-Gewöilv.  Der  tllirige  Himmel  hat  durch  eine  schwache  Cirro- 
stratus-Decke  ein  weissliciies  Aussehen,  welche  Decke  auch  die  Sonnen-  und  Mond- 
höfe bedingt.  Südlich  und  südwestlich  vom  Centrum  treten  in  dieser  Entfernung 
auch  Cttmvilo-nimbus>Wolken  und  Gewitter  auf.  In  andern  lügen  nun  CSentnim 
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kouimeu  diese  nur  selten  vor,  so  dass  die  Meinung  der  Eingeboraen  b^rOndet 
wbetnt,  ironadi  kein  Taifim  lu  ermurteD  Ist»  «wui  Geiritter  statändet  In  drä 
kleinen  Taifiinen,  welche  südlich  von  Loion  paniren,  scheint  Gewitter  auch  nfther 

zum  Centrum  vorzukommen. 

Herr  Kapt  Rom  spricht  als  Ergebniss  seiner  langen  Erfahrung  Foigmides 

aus:  ^Irh  sielbst  halte  mich  gegen wärtig  an  die  folgende  Hepfd :  Geht  mein  Baro- 
mctcT  während  der  Taifiinzeit  auf  See  unregelmässig,  d.  h.  sind  die  täglichen  pe- 
riodischen Schwankungen  des  Standes  unregelmässig  und  neigt  dabei  das  Instrument 
eine  Nei?iing  zum  Fallen,  herrschen  femer  frleiciizeitig,  ganz  abgesehen  von  der 
StArke,  nördliche,  östliche  oder  südöstliche  Wiude  mit  oder  ohne  nord- 
östliche und  südöstliche  Dünung,  so  nehme  ich  an,  dass  irgendwo  ein  Tsiftm  frditf 
der  vielleicbt  noch  1000  und  mehr  Seemeilen  entfernt  sein  mag." 

Zunehmende  Dünung  kann  300  Ws  MO  Seemeilen,  auch  noch  weiter  vom 
Centrum  bewiil.t  werden  und  h'.ru-t  liiuifi<i  eine  .uute  Warnunj:  i  iaeni  an- 
rückenden Taifuui  da  sie  sich  scbueiier  fortpflanzt,  als  der  letztere  und  ihm  voran- 
lätdt  Doch  hUi«t  iht  Aaftreten  sehr  von  der  Lage  des  nftehsten  Landes  ab,  und 
besonders  -lavon,  oh  Land  zwischen  (iom  Beobachter  und  dem  Taifun  p(>lef;eu  ist. 
Kreuzsee  wird  zuweilen  durch  das  Zurückwerfen  d^  Se^angs  vom  felsigen  Ufer 
des  laades  bewirkt;  heftige  Kreuzsee  ist  im  diiiiesisebeD  Meere  ivoU  immer  ein 
Sidieres  Anzeichen  eines  nahen  Taifuns. 

^Nähert  sich  das  Centrum,  so  nimmt  diu  Bewölkung;  zu  und  daher  die  Teut- 
ptMatur  ab,  und  der  Luftdruck  beginnt  langsam  zu  sinken.  In  Folge  der  zuneh- 
menden Feuchtigkeit  wird  die  Luft  drückend;  in  den  Morgenstunden  tritt  leichter 
Dunst  auf,  und  der  Himmel  erhält  ein  drohendes  und  dunstiges  Aussehen.  Daa 
Wetter  ist  dann  sehr  ungesund  und  erschlaffend,  manche  Leute  können  durchaus 
nicht  einschlafen ;  Ungeziefer  aller  Art,  wie  Schlangen,  Spinnen,  KA&r  und  Taifim- 
fliegen,  wird  ganz  ungewOhnUch  lebhaft.  —  Lmeihalb  900  Seemeilen 
sinkt  dio  'l'nnperatur  rasch,  was  eine  Folge  der  schwn  n  und  dichtgeballtrn  W  »Iki  a 
ist,  welche  den  Himmel  beinahe  vollkommen  bedecken.  Beiläufig  in  dieser  Knt- 
femung  vor  dem  Centnim  wird  die  Loft  niwdleii  almorm  trocken  und  zeigt  der 
Himmel  ein  eigenthOmlich  schwarzes  und  dn^^t^res  Aussehen.  Der  Wind  hat  dann 
bereits  in  Böen  zu  wehen  begonnen,  wahrend  er  im  allgemciucu  beiläufig  300 
Seemeilen  im  Norden  vom  Centrmii  in  der  Stirke  einer  steifen  Brise  bläst  und 
300  Seemeilen  im  Süden  davon  nur  flaue  Brisen  vorhanden  sind.  —  Innerhalb 
150  Seemeilen  vom  Ceutium  ist  der  Himmel  dicht  von  Wolken  bedeckt,  aus  denen 
heftiger  Regen  niederfällt  Auf  der  See  weht  eine  frische  oder  steife  Kühlte, 
wäbr^  in  Hongkong,  wenn  dieses  sich  im  Norden  vom  Gentium  befindet,  ebeci» 
fidls  eine  steiüe  Kühlte,  wenn  aber  im  Süden,  eine  frische  Brise  weht*).  —  Inner- 
halb 60  Seemeilen  vom  Centrum  stürzt  der  Regen  in  Strömen  nieder,  während  «kr 
Wind  anf  See  so  heftig  bUst,  daas  kein  Segel  widerstehen  kann.  Dabei  kommt 
aber  weder  Bitte  noch  Donner  tot.  Die  Tempendnr  der  Luft  betrigt  nidist  dar 
*^tt(ikiiste  von  China  ungefähr  20"  C.  (76"  F.),  auf  dem  Lande  etwas  mehr  (78»  F.), 
walirend  es  weiter  im  Chinesischen  Meere  um  etliche  Grade  witnner  sein  nuu;"*). 

Im  Centrum  des  Taifuns  findet  sieb,  wie  in  anderen  Wirbelstürmcn,  ein  .stilles 
Gebiet.  Die  Ausdehnung  desselben  schwankt  zwischen  3  und  30  Seemeilen ;  sie  ist 
in  der  Regel  viel  kleiner  zwischen  10°  und  IS'*  N,  als  liei  25''  N,  dodi  bat  mau 
auch  in  Japan  Centralstillen  von  sehr  kleinem  Durchmesser  beobachtet  Der  Wind 
lullt  in  diesem  Gebiet  ganz  oder  fast  ganz  ein,  und  der  Himmel  klart  (wenigstens 
in  See)  mehr  oder  weniger  auf,  so  dass  leidite  Wolken  oder  eine  dünne  Decke 
erscheinen,  durch  wdcbe  die  Sonne  oder  Sterne  sichtbar  sind.  Die  See  ist  da  ge> 


*)  Kapt  BoKTs  (Ann.  1887,  S.  334)  bemerict  Ober  die  AnaddiaiinK  da  fltamfeUete  dta 
BUgBOiu:  ,I)er  Kursdurchmesser  des  StunnMd«»  mit  Windstärke  6  (BsAurosT-Skala)  und 
ladir  sebwölrte  bei  28  Taifunen  zwiscbeo  190  und  ISOÜ  SeemeQen,  der  Dwarsdurcbmesser 
nritcben  120  und  600  Seemeilen.  Es  kommen  aber  auch  Taiiune  mit  einem  Duicbroesser  von 
weniger  als  100  Seemeilen  vor.  Von  jenen  23  TaiAinen  hatten  rwei  Drittel  weniger  als  500  See- 
meilen Dordunesser. "  Das  (iobict  niedrigi  n  Druckes  (DopressioiVgeMaiQ  (iebt  tf  ab  hioflg  vid 
frAaser  (l'/t  odfr  2  .Mal  so  gross)  an,  wie  diis  Sturmgebiet 

Die  an^eKebene  Rrösseri  u-,  Ii  hnunR  des  -Stunngebiets  in  der  TJiilitung  der  BaLn  verglichen 
mit  jener  dwars  zur  Buhn  spn  iit  il  if  ir,  da^s  das  auf  S.  lt>b  mitfiethcille  Schema  häufig,  wenn 
•ndl  »icherlich  bei  Wciietn  nirli'  im  iier.  in  der  Wirklichkeit  erfüllt  i  ,f 

')  Aus  Üobbkck:  The  Lu»  ot  Stonns  in  the  Eaatern  Seas,  2.  Aul  läge 
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wohnlich  hoch  und  unreg^lniäissiK;  freilich  nach  uuiut  iien  Berichten  nahm  mit  Ab- 
nehmen des  Windes  auch  der  Seegang  schnell  ab,  doch  geschah  dies  stets  nur  in 
der  Nähe  des  Landes.  Ein  Niedt  rsteisren  der  Luft  in  diesem  „Auge  des  Sturmes" 
kann  nur  für  die  unteren  Luftschichten  angenommen  werden,  weil  in  den  oberen 
It'ichtc  Wolken  erhalten  bleilien.  Eine  grosse  Anzahl  von  Seevöpeln,  nahe  am 
Lande  auch  Xjaodvfigel,  sowie  ScbmeUerlioge  und  andere  Luekten  befallen  das  im 
GeBtntm  «fties  Tdmis  hefindlidie  Sddf^  dne  sehr  {nteresHuite  E^Mlieiiittiiiir»  welche 
auch  in  an  l  rü  Moeren  beobachtet  wird  und  welche  nicht  mdi^ch  wäre,  wenn 
im  Ceotralruuuie  starke  Regen  oder  heftige  vertikale  LuftsMtaiwigen  benschten. 

AUe  horizontalen  Dimensionen  sind  in  der  Regel  kleiner  und  bestimmter  in 
niedrigen,  als  in  höheren  Breitf'n;  sie  nehmen  also  wahrend  der  Wanderung  des 
WirbeUturmes  gewöhnlich  zu  und  gleichzeitig  stellen  sich  in  demselben  mehr  und 
raebr  UniC8Wliiiftnig1n»ten  ein,  wie  «UHitw»  Eatwididuig«  Bilduiig  tob  TMU 
depranioBen  il  s.  w. 

Peilmg  de«  Wirbelcentrums.  Da  die  Gefahr  im  Taifun  um  .so  grösser  ist, 
je  näher  man  zum  CeoUimi  des  Wirbclsturmes  gelangt,  und  von  der  Lage  zum 
letzteren  die  zu  erwartende  Aenderung  des  Windes  abhängt,  so  ist  die  IVilung 
des  Centrums  für  den  Seemann  von  der  prössten  Bedeutung.  Dass  lit  Ii  fl' 
Ansicht  nicht  hdttig  ist,  nach  welcher  das  Centrum  unter  allen  Umstfinden  8  Strich 
reelitB  vom  Winde  zu  Sachen  ist,  haben  wir  bereits  im  Kapitel  Vn  dargelegt 
T>ie  Wichtigkeit  (1f-  r;,  n^onstandes  bedingt  es,  dass  wir  auf  die  Thatri^iclien,  wolcho 
die  neueren  Beobachtungen  Uber  diesen  Gegeoi^tand  geliefert  haben,  näher  eingehen. 

Die  wichtigste  Unterlage  fbr  das  Urüieil  über  der  Richtung,  in  welcher  das 
Centnim  ni  suchen  ist,  wird  natürlich  immer  die  Windrichtung  abgeben.  Daneben 
liefert  die  Richtung  des  WolkenzugPR  sehr  schätzbare  Winke,  und  bieten  die  Jahres- 
zeit, der  Barometerstand,  die  Stilrke  und  Aenderung  des  Windes  sehr  wichtige 
NebenumstAnde  für  die  Beurtheilung.  Allein  der  Wolkenzug  ist  sehr  häufig  nicht 
zu  beobachten  und  die  anderen  Merkmale  sind  nur  von  mittelbarem  Werth, 
direkter  lassen  sich  die  Höhe  des  Barometerstandes  und  die  Stiirke  des  Windes 
für  die  ebenfalls  sehr  wichtige  Frage  nach  der  Entfernung  vom  Ceotruni  brauchen  i 
alleia  aneh  Uer  Uuage  nJclft  so  d!i««t,  wie  es  Ton  manchen  Seiten  behauptet  worden 
ist.  so  z.  B.  in  neuester  Zisii  von  den  französisch  i!  ^farineoffiziercn  V.  T"  i  u 
und  L.  YiDAL  weldte  Formeln  und  granhische  Konstruktiottai  gegeben  haben, 
nm  aus  dem  Borometefstand  nnd  der  ^BaBttTke  diese  Entfernung  ra  «nftnelmiciL 
Studirt  man  eine  grosse  Reihe  von  speciellen  WirbelstQrmen  aus  der  tnmiNimi 
Zone,  so  kommt  man  unvermeidlich  zu  dem  Resultat,  dass  solche  Formeln  eine 
völlige  Illusion  sind. 

Die  eingehendsten  Arbritru  Ober  den  Winkel  zwischen  der  Peilung  des  Orkan- 
centrums und  dem  Winde  in  laifiinen  haben  Kniiilsu  für  JajMiu  (vgl.  oben)  und 
RuETE  für  den  ganzen  Raum  ihres  Auftretens,  also  auch  die  uns  hier  beschäftigende 
Gegend  sfidlich  von  25 "  N  geliefert.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Kapt.  Riete  nicht 
die  einzehien  Beobachtungen  oder  wenigstens  eine  Liste  der  Taifune  mitgethHlt 
hat,  auf  welche  sich  seine  reiche  Sammlung  bezieht,  sondern  nur  die  Mittelwerthe, 
nach  Windriditongen  geordnet  Wir  können  dedialb  nicht  beurtheilen,  ob  in  die« 
selbe  meh  die  von  Kwpt  SchDck  in  seinem  Bndie:  „Die  Cyklooen  mit  Orkan- 
pevvalt",  S.  2^^—27.  riufirrffihilr'n  Daten,  sowie  ein  Theil  der  von  T>r  Dobkrck 
mitgetheilten  Beobachtungen  (nilmlich  jene  von  1884  und  1886)  aufjgeuoiumcu  sind. 

Ehe  wir  an  die  iNskussion  der  Beobachtungen  gehen,  mössen  wir  uns  über 
die  Ausdrucksweise  verständigen.  Die  bekannte  Regel  lautet:  Dreht  man  dem 
Winde  den  Rücken  zu,  so  hat  man  da.s  Centnim  Am  Wirbels  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  links  von  sich.  Nach  der  alten  Annahme  sollte  es  quer  ab  Kdm  liegen, 
also  einerlei,  ob  wir  den  Winkel  von  dem  Punkte  hinter  uns  messen  wollen, 
woher  der  Wind  weht,  oder  dem  rechts  vor  uns  liegenden  Punkte,  wohin  er 
weht,  der  Winkel  zwischen  der  Windrichtung  und  der  IVilung  des  Centrums  (oder, 
was  dasselbe  ist,  dem  Radius  Vector  der  C^klone)  sollte  8  Strich  betragen.  Als 
man  einsall,  daas  dteto  Adrfrl%ridi*Regel  Midi  sei  «od  dHe  Neigung  zwischen  den 
beiden  Richtungen  genauer  sn  bestimmen  anfing,  hat  man  leider  vendriedene 


*)  BefUB  aiaritiue  et  caloa.  Bd.  80.  S.  5  i»d  M  81,  8.  886. 
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Winkel  geuonunen.  Die  Theoretiker  wOnschtea  den  Winkel  zu  bestiinmen ,  um 
welchem  die  Laftbewegiin?  WG  (siehe  untenstehende  Figur)  von  der  Richtung 
der  wirkenden  DnickdifFrKiiz  ÄC,  also  des  Gradienten,  durch  die  Enlroiation 
unter  versdiiedenen  Uuist&itdeu  abgelenkt  ^rd,  und  messen  zu  dieeem  Behufe 
entweder  den  Winkel  CBG  oder  den  Winkel  OBE,  den  die  Windiiditmig  WG 
mit  dem  Gradienten  AC  oder  (Irr  Isobare  DE  macht.  Als  AnnRherunc  mmlo 
dabei  zuweilen,  statt  des  wirklichen  Giadienteu  aui  betreiTendeu  Ort,  die  Kicbtuug 
zum  Centrum  der  Depression  genommen;  allein  es  ist  wichtig,  dass  der  wesent- 
liche Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Be^ffen  klar  im  Auge  bebdten  werde, 
da  die  Vermengung  beider  BegnSe  zu  gan^  falschen  Schlüssen  Albren  kann. 

C 


Fig.  2. 


Ä 

Für  die  pralctischen  Seeleute  ist  der  .Gradient" ,  den  sie  auf  See  nur  nach 
der  Windriditung  ungeülir  besUmroen  können,  von  geringerem  InteresBe«  ab  die 

Richtung,  in  welcher  das  Wirbelcentnim  liejrt,  rins  -sie  zu  vermeiden  suchen  müssen. 
Nehmen  wir  an,  dass  in  Fig.  2  BC  diese  lüchtung,  oder  den  Radius  vector  der 
Cyklo&e,  bezeichne,  so  enditint  es  am  naturgemässesten,  auch  hier  den  kleineren 
Winkel  CBG  zu  bestimmen,  also  den  Winkel  zwischen  dem  Punkte  des  Horizonts, 
den  man  bei  der  Eingangs  angegebenen  Stellung  gerade  vor  sich  bat  —  nennen 
wir  ihn  den  Wind-Gegenpnnkt  —  und  dem  andern  Punkte,  nach  welchem  hin 
das  Centrum  liegt;  man  moss  dann  sagen,  der  Winkel  zwischen  der  Peilung  des 
Centrums  und  dem  Wind-Gegenpunkt  ist  in  der  Regel  kleiner  als  8  Strich. 
Statt  dessen  haben  die  Praktiker  häufii^er  den  Winkel  CB  W  genoninieu  und  haben 
gesagt,  der  Winkel  zwischen  der  Peilung  des  Centrums  und  dem  Winde  ist  ge- 
wftbäich  grÖBBer  ab  8  Stridi.  Sie  liaoen,  immer  an  der  Begd  feDthaltend, 
dass  man  dem  Winde  den  Rücken  zukrhrt.  von  einem  Punkte  aus  gemessen,  der 
hinter  ihnen  liegt;  bei  dieser  Methode  wird  also  gemessen  von  einem  Punkte  aus, 
den  man  nicht  sieht,  wird  ferner  bei  den  weitaus  meisten  Bestimmungen  ein  un- 
nöthiger  Ballast  von  Strichen  mitgeschleppt,  auch  der  sehr  charakteristische  und 
nicht  seltene  Fall,  dass  der  Wind  fiast  oder  ganz  direkt  nach  dem  Oentrum  zu 
weht,  bei  dieser  Bezeichnimgmraise  dmtli  die  imaig  bezeichnende  Zahl  „16* 
oder  „15  Strich"  angegeben. 

Es  wird  deshalb  im  Folgenden  statt  des  Winkels  CB  W  (Centrum-Beobach- 
ter-Wind) stets  der  Winkel  CBG  (Centrum-Beobachter-Gegenpunkt  des  Windes) 
angegeben  werden.  Donselbe  stellt  sich  zn  den  Angaben  einiger  anderen  Ver- 
faner  so: 

Segelhaudbuch       CBG):  0       2       4       6     8  10 

KmrpiKu,  Scu6'cK,  Rom  (^1  CBW):     16      U      12       10      8  6 

Winkel  ausserhalb  der  hier  angegebenen  Grenzen  (0  bis  10,  resp.  16  bis 
G  Strich)  kommen  nur  selten  vor  und  können  im  allgemeinen  als  Zeichen  dafür 

Selten,  dass  die  b^ieffende  Windrichtung  von  einem  andern  Wirbdcentnun»  als 
em  betraditeten,  bebenwiht  wurde;  sie  sind  «m  der  Mittelbildinig  daher  besser 

«ISZUSChlicsj^rn. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicbt  der  in  Dr.  Dobebcks  Besprechung 
der  Taifune  von  1884—87  (Observ.  and  Besearehes,  1886  Append.  B,  und  1888, 
p.  I  —  XXVI 1  rrwahnten  Schiflfebeobachtungen  und  der  aus  den  ebenda  mitge- 
theilten  Babueukartcu  zu  entnehmenden  gleichzeitigen  Positionen  des  Taifun- 
centrums,  den  Abstand  vom  Centrum  in  Seemeilen,  den  Wiibdirinkel  und  die 
Lage  des  Schities  zur  Bahn;  im  Ganzen  für  103  Beobaclitongen  ans  25  vendde' 
denen  Taifunen. 

BUilnaltadt  ttt  to  blUlM  Ohm.  18 
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IMIfUim  von  AflqOBDI« 


Herr  Kapt  Buete  hat  aus  seiner  reichen  Sammlung  die  mittleren  Werthe 
des  Winkels  CSwlBat  16  Windrichtungen  und  von  100  zu  100  Seemeilen  zu- 
DPhmpnfip  Kntfemungen  vom  rt^ntrum  getrennt  mitf^PÜieilt.  Wir  gehen  zunächst 
die  iiaupiresultate  in  der  von  ihm  selbst  gewählten  Gruppirung  wieder,  indem 
Kir  nur  dfln  WiOai  CBW  dnieh  CBQ  {Oenltim-BeiibBiätaK-QtgBäfimkt) 


1.   Sodchinesisches  Meer  bis  22»  X  (8  Taifune). 
Mittlerer  Kurs  WNW,  Schwankung  4  Strich,  Fahrt  G— l:}  Seemeilen. 
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Hinter  iem  Taifun  SVt 


fl.  Im  Formosa-Kanal  von  22"— 26«  N  (10  Taifune). 
Mittlerer  Kari  MlfW,  Bebwaakraf  2  SMdit  Fahrt  6->U» 
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Hjntpr  dem  Taifun  S"?  Strich. 


In  seiner  ersten,  ausführlicheren  Veröffentlichung  (Hansa,  1886)  bat  Kapt 
KiTETE  (auf  S.  90)  auch  die  Annbl  der  Beobaebtinffen  ai^^egeben,  weidie  jedem 

seiner  Mittel  zu  Grunde  liegen.  Dadurch  waren  wir  in  die  Laije  versetzt,  neue 
Mittel  ohne  Rücksicht  auf  die  Entfernung  vom  Centrum  und  fiUr  die  beiden  hier 
gebremiten  Meerestbeile  gemeinsam  zu  berechnen,  um  Ober  die  Frage  des  Ein» 
flusses  der  Windrichtung  auf  die  Peilung  des  Gentrums  möglichst  fresicherte 
Werthe  zu  erhalten.  In  derselben  Weise  sind  die  aus  den  Jahresbcrichtcu  des 
Hoilgkong-Ob.'^ervatoriums  geschöpften  Daten  von  1884—87  {v^  die  Tabelle)  und 
jene  aus  der  Tabelle  auf  S.  23—25  des  oben  erwähnten  Buches  von  Ka|)t.  Sctrf  ck 
bearbeitet.  Ks  wurden  nur  Daten  aus  der  China -See  bis  höchstens  28"  N.  Br. 
genomiuen  und  nur  solche,  bei  denen  der  Winkel  CBG  zwischen  0  und  10  ^Strich 
betrag  (vgl.  oben).  Aus  der  Tabelle  von  Heim  SchOcic  and  aus  dem  letzteren 
Gnmae  die  felgendeo  4  Beobadttungen  ausgescUoMii  mrieii:  11  Strich  bei  Wind 
SzE.  dgl.  bei  SW,  15  Stiieh  bei  E  und  —5  bei  NNE.  ZwisdienrichtlUigen  wurden 
abweehaelnd  nach  rechts  und  nach  links  geschlagen. 

Winkel  CBG  (Fig.  l  auf  S.  193) 

in  Taifunen  des  Südchinesischcn  Meeres  und  der  Formosa-Strasse 
nach  Windrichtungen  gemittelt 
Die  Zdk  Z  gtebt  4Je  AaiaU  der  BeolwditiiifeB  en.  Sir.  dn  Wlakd  In  Siridieo. 
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BMnna  to  TmiieilioM  nördlich  vom  Aequator. 
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f)  Ebenso  die  Reihe  b  aOetn: 
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Stebt  mtm  alw  mit  dem  RAcken  com  Winde,  80  hat  mnt  bei  Winden 

7,wis4"heii  S  uud  SW  das  Centrum  fast  vnr  ;  ifh,  nur  3  Ptrifh  nach  links,  zu  sucheoi 
dag^en  bei  nordösUicheu  Winden  erheblich  weiter  lioJiä,  uu  allgemeinen  Durch' 
ttStam  5  6  8trich  vom  Punkte ,  wohin  der  Wind  ireht,  nach  den  Daten  von 
DOBEBCK  sopar  etwa  7  Strich  von  diesem. 

Da  es  ziemlich  wahrscheinlich  ist,  dass  diese  Unterschiede  mit  der  Fort- 
pflanzung des  Wirbels  in  Beziehung  stehen,  so  haben  wir  fllr  die  einzige  der 
obigen  Zalilinreihen,  für  welche  uns  auch  die  Riebtung  der  letzteren  für  jeden 
einzelnen  l'all  bekannt  ist,  nämlich  die  aus  den  Hongkong-Berichten  gewonnene, 
»lie  Winkel  nach  der  Stellung,'  di^  SdiifFes  zur  Bahn  zusammengesi*  lU.  Da  diese 
Reibe  in  Bezug  auf  den  Gang  der  Zahlen  eine  gute  Uebereinsümmung  mit  der 
ertaaerai  Beibe  von  IDipt  Rukte  zeigt,  so  dttrfen  wir  erwarten,  dan  aneh  daa, 
was  wir  aus  den  Daten  von  Dni  i  :  '.n  V.P7-\r;  auf  die  Stellung  zur  Bahn  finden, 
gleicbüdla  allgemeine  Gfiltigkeit  beanspruchen  darl  Iinnierhin  haben  wir  zum 
Verf^leieh  aöm  diejenigen  Winke!  beradmet,  welche  sich  ergeben,  wenn  man  die 
Daten  von  Ruete  unter  der  VoraussetTinnjr  benutzt,  dass  sie  alle  auf  eine  Fahrt 
des  Centrums  nach  KW  gelten  —  was  natürlich  nur  eine  grobe  Annäherung  er- 
geben 


Ea  eiglebt  sich  der  Winkel  CBQ: 
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Tr'Afd  unm  diese  Winkel  in  eine  elliptische  Cyklone  unter  der  Voraus- 
setzung ein,  dass  die  liUigere  Axe  der  ElUpae  in  die  Riebtung  der  Bahn  Mt  und  der 
Winkel  des  Windes  mit  dem  Gradienten,  d.  b.  mit  der  Senkreehtoi  cor  Isobare, 

überall  denselben  Werth  von  4'/»  8tricli  hab<',  so  sieht  man  leicht,  dass  alle  diese 
Peilungen  (mit  alleiniger  Ausnahme  der  von  links  querai»)  nach  einem  aus  dem 
geometriidieB  Centnnn  nach  rechts  und  hinten  verschobenen  Felde  hinweisen, 
und  in  der  That  schf'r.*  dieses  die  häufigste  Lage  des  Wirbelcentrums  innerhalb 
einer  tropischen  Cyklone  zu  sein,  wenn  auch  alle  möglichen  anderen  Lagen  vor- 
kommen. 

Mit  den  obigen  Resultaten  stimmen  auch  diejeniiren  recht  put  Überein, 
welche  Herr  Dubkkck  für  einige  KUütuuätuÜoueu  erhalten  hat   Im  Jahre  1890 


üigitizeü  by  i^OOgle 


der  Tropenzone  nOrdKeb  Tom  Aeqnator. 


hat  er  eine  Tabelle  für  Uoosko&g  nach  den  örtlichen  Beobachtungen  von  1384 
bis  1887  mitgetheflt,  naeh  irdeher  der  Winkel  CBQ7  Strich  bc«i«(rti  wenn  das 

Or.frtnn  im  Süden  liegt,  und  nur  5  Strieh,  wenn  dasseBir  im  v  vom  Oite  sich 
betiudet.  Blickt  man  nicht  nach  dem  Orte,  wohin  der  Wind  webt,  äondern  nach 
jenem,  .wohin  der  Wolkenzug  gebt,  so  hat  man  das  Centrum  8  Strich  rechts  vor 
sich,  wenn  es  südlich,  und  nur  6  Strich,  wenn  es  nOtdUdi  von  Hongkong  liegt 
Im  Einzelnen  lautet  die  Tabelle  von  Doberck  so: 

C«BtniiD  im  Sad  Südost  Ost  Kordmt  Nord  Notdwest  West  Südwest 
mdaos         EkN     NNE     NW*N     Wdf      flWsW      8iW        8Ea8  ESE 

Volkomigaus    E         NE         N        WzW     WSW       SW«S  S  SE 

In  einem  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  ^.Nature"  vom  24.  Januar  1889  hat  Dr. 
Doberck  etwas  ausfuhrlichere  Mittheilungen  Ober  denselben  Gegenstand  gemacht. 
Der  Winkel  zwischen  d(>r  Richtung,  wohin  dar  Wind  Wehl,  und  der  Peilung  des 
Centinms  stellte  sieh  1884—87  wie  folgt: 
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Ks  iht  möglich,  das»  diese  W'erthe  beenitlusst  sind  von  der  Lage  der  Künste, 
obwohl  ihre  Uobereinstimmung  mit  den  auf  offener  See  gewonnenen  dagegen 
spricht.  Nach  Dohkrck  bläst  oft  ein  stetiger,  frischer  Ostwind  längs  der  Siidküste 
von  China,  wem  ein  Taifun  quer  Ober  das  chinesische  Meer  fortschreitet 
«Nähert  sich  dabei  das  Centmm  auf  einige  hundert  SeemeUen,  so  kann  das  Wetter 
an  den  Nordostmonsun  erinnern;  jodoch  weht  es  um  so  stärker,  je  mehr  das 
Barometer  flült,  während  im  Nordostinonsun  der  Wind  zunimmt,  je  mehr  das 
15aronictPr  steicrt.  Um  die  nördliche  Einfahrt  in  den  Kanal  von  Formosa  —  eine 
der  windreichstett  Gegenden  der  Erde  —  weht  oft  eine  steife  nordöstliche  Kohlte, 
wSbrend  shdwftrtB  ein  Tsiftm  yorbmden  Ist  Nidnt  der  Kitste  ym  Ansin  aber 
Weibt  der  Wind  gern  lau;re  Zeit  nördlich." 

Auf  dem  offenen  Meere  fand  Doberck  den  Winkel  zwischen  der  Richtung, 
wohin  der  Wind  weht,  und  der  P^lung  6es  GentmmSi  in  der  Cfains-See  zwisdien 
12»  und  20*^  N.  Br  itti  T>iitr}i'^<hnitt  zu  47«;  nördlicher,  unter  etwa  32*'  N.  Br., 
stellte  er  sich  auf  75*'.  In  Wirklichkeit  ist  zwar  dip  Zunahme  des  Winkels  mit 
der  Breite  wahrscheinlich  nicht  so  rasch;  immerhin  sieht  ojau  daraus,  dass  ein 
Theil  des  Uebei^chttssf^s  d  ii  ier  Winkel  CBO  auf  der  Vorderseite  der  Wiri>el 
zeigt,  davon  herrühK  u  kmui,  liass  die  Vorderseite  sich  durchschnittlich  in  einer 
höheren  !.'( ographischen  Breite  befindet,  als  die  Rückseite,  da  die  Taifune  mit 
seltenen^  Ausnahmen  aus  niederen  nach  höheren  Breiten  fortschreiten. 

Wie  viel  von  dem  Resultate  wir  im  Uebrigen  auf  die  Abweichung  der  Fonn 
der  Depression  von  di  r  Kreisform  und  den  Unterschied  zwischen  Gradient  und 
Radius  Vector  zu  schieben  haben,  das  muss  vorltafig  unentschieden  bleiben.  Wir 
dOrfen  snnebmen,  dass  der  Hanpttheil  des  Besnltsts  diesem  Umstände  zum- 
schreiben  ist;  denn  in  Knrn] ut,  wo  die  Windrichtung  direkt  mit  der  Richtung  des 
Gradienten  resp.  der  Isobare  verglichen  wurde,  hat  man  das  entgegengesetzte 
Resultat  gefunden:  vorne  ein  stärkeres  Einströmen  nach  dem  niedrigeren  Luft- 
druck, hinten  mehr  Parallel -Strömen  mit  den  Tsobiu-en.  Wenn  auch  hierbei  die 
Bew^[ung  der  Wirbel  vom  Meere  Mifs  Land  in  Kuropa  mitwirken  mag,  so  macht 
die  Theorie  es  dodi  wslizedieiiilieh,  dass  in  den  twtenteii  LiiflicUditeii  dieses 

Hongkong  mit  doppeltem  Gewicht  genoffiinen. 
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Verhalten  bis  so  gemssem  Gnule  die  B^l  bildet;  denn  in  diesen  werden  auf 
der  VorderBeite  immer  mne  IdiftmMBeii  in  die  Bewegung  hineingeriBsen,  während 

auf  der  Rückseite  solche  zur  Ruhe  kommen  ,  Luftraasseu,  welche  ihre  Be\^  i  rims: 
ebeu  erst  empfangen,  folgen  der  Richtung  des  Gradienten  nach  dem  niedngea 
Luftdruck  hin  viel  mehr,  als  solche,  welche  im  BegiifG;  aind,  sie  m  verUeren. 
Wir  dürfen  daher  niüfhmcn,  dass  dieser  letztere  Einfluss  jenen  der  Breitenuuter- 
schiede  aufwiegt  unri  riass  die  —  im  Durchschnitt  hier,  wie  wir  gesehen  haben« 
nur  etwa  2  Striche  betragende  —  Verschiedenboit  in  dem  Richtun^'swinkel  vor 
und  hinter  der  Cyklone  jenen  Abweichungen  von  der  Kreisform  der  letzteren  m- 
zuschreiben  ist,  welche  wir  auf  S.  165  ff.  dieses  Handbuches  behandelt  haben. 

Gegenüber  den  ungemein  grossen  Abweichungen  der  Einzeirilllo  von  diesem 
idittel  ist  der  eben  besprocbene  Untenchied  praktisch  nicht  von  grossem  Belaug, 
woid  aber  vott  wisseiiseliaMidiem  InteresBe,  da  er  uns  Aber  die  KmnHtirtion  der 
Cyklonen  Aufschlüsse  gieVt.  Wichtip;  ist  ahrr  f[\v  den  Praktiker  das  allgemeine 
Resultat,  dass  tr,  mit  dem  HUcken  zum  Winde  stehend,  häutig,  und  zwar  uatneut- 
lich  bei  südlichen  Winden,  das  Centram  Cwt  vor  sich  hat ,  und  dass  Lenzen  ihn 
in  diesem  Fiüle  in's  Centrum  bringen  muss,  wenn  dieses  sich  nicht  noch  schneller 
nordwärts  bewegt,  als  das  Schiff.  GlQcklicherweise  ist  dies  vor  dem  Centrum 
weniger  der  Fall,  da  hier  die  Bnii&rtB-Beirasung  »Mh  dem  Cflntmm,  venigBtei» 
bei  N£y  geringer  ist 

Verthellung  der  Windeiflrite  im  TalfiiiMnriM.  Die  Stbfce  des  Windes  ist  im 

allgemeinen  in  der  Nähe  des  windstillen  Centrums  am  grössten,  der  TTcber^ng  zum 
letzteren  daher  ein  sehr,  wenn  auch  nicht  vollständig,  plötzlicher.  Die  Wind- 
stärke stellt  sich  in  den  einzelnen  Fällen  ausserordentlicfa  verschieden,  so  dass  die 
folgenden  Mittelwerthe  aus  zahlreichen  Beobachtungen  nur  einigen  allgemeinen 
Aimalt  zur  Beortheilung  geben,  nicht  aber  die  Entfernung  d^  Centrums  mit 
tiniger  Sidierhett  m  beatammen  geetetten: 

Entfernung  C  bma-Sc(>  HovgkWBg  Victoria  Peak  Sfidlup  von  FormiMa 

60  Sm  10,1  B«aa£.         8  Beaai;  9  BauL  9  Bemf. 

160  ,  7,1    ,  5    „  6    .  •  , 

Zu  Hongkong  und  am  Südkap  von  Formosa  sind  die  Winde  erheblich 
schwächer,  wenn  das  Centrum  im  Osten  vom  Beobaehtungsorte  liegt,  als  wenn 
es  sich  in  den  drei  anderen  Quadi  i  'n  befindet  Vielleicht  liegt  dii-s  nur  ander 
Lage  zum  Lande  und  am  Windschutz,  den  dieses  gewährt;  auf  dem  Victoria-Peak 
zrigt  sich  dieaer  UnterMhied  vSAAt  ynibiw  denn  die  Windstirln  auf  dleiem 
Gipfel  unmittelhai  Tor  dem  Taifim  jene  am  Ohaervatorinm  bedeofiend  zu  übn^ 
treffen  pflegt 

Ani  dem  oflteMi  Meere  fand  sich  bei  den  Taifimen,  von  \s  eichen  wir  Beob- 

achtungen  der  vorderen  und  hinteren  II:Ufte  in  ungefÄhr  derselben  Entfernung  vom 
Centrum  verglichen  konnten,  fast  ebenso  oft  vorn  als  hiuten  die  grössere  Windstärke. 
Kpt.  Bnvn  H^:  «Was  die  Windstärke  in  der  vorderen  und  hinteren  Hälfte  der 
Taifune  angeht,  so  Avehtc  es  unter  20  Taifunen  bei  12  derselben  stärker  in  der 
hinteren,  bei  8  von  ihnen  stärker  in  der  vorderen  Hälfte.  Von  letzteren  wehten 
t)  Taifune  im  Südchinesischen  Meere  mit  Kursrichtung  WN"\V,  die  beiden  anderen 
kamen  auch  von  dort,  aber  mit  Kursnchtung  ^'KÜ.  Unter  diesen  20  Taifunen 
fiel  bei  12  derselben  in  der  vorderen  HaUte  am  meisten  Regen,  bei  1  in  der 
hinteren  Hälfte,  und  bei  7  \on  ilim  i  ^vährte  der  Hegen  im  ganzen  Taifilligeibiet. 
Böen  fanden  vorwiegend  in  der  vorderen  Hälfte  statt" 

Wie  es  bei  Luftwirbeln  in  der  nördlichen  Halbkugel  allgemein  die  Regel  ist, 
so  sind  auch  bei  den  Taifunen  auf  der  rechten  Seite  —  in  der  Richtujig  ihrer 
Bahn  gesehen  —  die  Gradienten  gewöhnlich  grösser,  als  auf  der  linken.  lu  der- 
adben  Entfernung  vom  Centrum  ist  also  der  Druck  gewöhidldi  grtaer  auf  der 
rechten,  als  auf  der  linken  Seite,  und  in  einiger  Entfernung  von  demselben  findet 
sich  rechts  vom  Taiiuu  ein  Gebiet  hohen  Luftdrucks,  welche  seine  Bahn  be- 
herrscht Dementsprechend  ist  auch  der  Sturm  auf  der  rechten  Seite  der  Bahn 
weiter  ausgedehnt  und  stärker  als  auf  der  linken.  Bie  beiden  folgenden  Kärtchen 
veraoschaulichen  nach  Dobebck  den  Bau  zweier  Taiüme,  demi  «nte  aidh  im 
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Kanal  von  Fonao6a  nordwärts,  d«:  zweite  im  Chmesischen  Meere  westwärts 
bewegte.  Die  Wiiuiflllike  iit  in  gewelmter  Weiee  (juSI»  Bemfort)  angegeben. 


Die  Aenderungen  des  Windes  sind  um  ao  BchnellCT,  je  nlber  das  Centrum 
ist.  Ihr  Sinn  ist  derselbe,  wie  bei  allen  Wirbeln :  rechts  von  der  Bahn  ändert  sich 
die  Windrichtung  (an  einem  festen  Orte)  mit  der  Uhr  (N — E— S — W),  links  von 
der  Bahn  gegen  die  Uhr  (N— W— S— E),  auf  der  Bahn  selbst  ist  die  Aeudemng 
der  Windrichtung  gering ,  dagegen  die  der  Windstärke  und  des  Luftdrucks  am 
grössten.  Alles  dieses  wUrde  sehr  einfach  sein,  wenn  die  Isobaren  in  einem 
Wirbcisturin  genau  kreisförmig  und  die  Windbahnen  entweder  ebenso  oder 
wenigstens  genaue  logantbmiscbe  Spiralen  wären.  AU«n  dieses  ist  nicht  der  Fall, 
xmi  deshalb  kommen  mancherlei  Abwridiungen  vor,  welcbe  die  OrienCiTanf;  leider 
ersclnvereu.  Einige  haben  wir  oben  im  Kap.  VTI  S.  164  u.  ff.  besi  r  nhen.  Die 
Windrichtung  kann  unter  Umstanden  auch  ausserhalb  der  Bahn  ziemlich  lan|!e 
konstant  bleilmi,  und  auf  der  Bahn  selbst  sich  in  gewisser  Weise  ändern.  Die 
Windstärke  wechselt,  durch  die  Einschaltung  kleiner  Wirbel  um  horizontale  oder 
vertikale  Axe  in  den  Körper  des  Taifuns,  zwischen  Böen  und  vorübergehendem 
Einlullen,  welches  manchmal  aogar  laBRB  genug  anhält,  um  irrthUmlich  fQr  die 
Stille  im  Centrum  gehalten  7.\\  werden.  Folgende  intereSBaote  Beobachtungen 
theilt  Kapt.  Ruete  aus  seiner  eigenen  Erfahnmg  mit 

„Der  gefalirvolle  Theil  eines  Taifuns  ist  die  vordere  Iliilfte,  und  die  geflihr- 
lichste  Gegend  liegt  bis  4  Stiich  auf  jeder  Seite  des  Bahnkurses.  Es  findet 
häufig  ein  Hin-  und  Heimeilen  des  Windes  in  der  gansen  Hälfte  statt  Wohl 
schwerlich  hat  dieses  Zurückgehen  des  Winde?  nllein  in  der  elliptischen  Form  der 
Isobaren  seinen  Grand,  sondern  es  spielen  hier  gewiss  auch  andere  Eünflosse  eine 
Rolle;  vielleicht  lieese  rieh  am  efner  vei^leiehenden  grapUsehen  DanteUung 
mehrerer  Taifune,  bei  welchen  ein  Zurückgehen  des  Windes  beobachtet  worden 
ist,  auf  die  Ursaelien  schliesseu."    (Vgl.  hierüber  weiter  unten  im  Kap.  IX.) 

„Am  21.  und  22.  August  1883,  astronomisch  gerechnet,  überstand  ich  in 
etwa  26"  Nord  und  121"  Ost  einen  Taifun  im  vorderen  linken  Viertel.  Der 
Wind  war  um  Mitternacht  des  21.  August  NN£  4,  drehte  sich  dann  bis  zum 
Mittag  des  22.  August  bis  NzE  6,  war  mu  7'' nachmittags  N  7,  um  Mitternacht 
NWzN  ft,  am  4^  vormittags  WzN  9.  Ich  lag  seit  7''  nachmittags  beigedreht,  und 
da  ich  den  Kurs  dieses  Taifuns  für  diese  Gegend  zum  Mindesten  zu  NNW,  nicht 
westlicher,  schätzte  und  das  Schiff  nach  Tientsin  bestimmt  war,  so  hielt  ich  um 
4''  vormitUigs  ab,  weil  das  Barometer  stille  stand,  wurde  aber  schon  um  Ö**  durch 
das  Zurückgeben  des  Windes  gezwungen,  für  die  nichsten  10  Stunden  wieder  bei- 
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zudrehen;  aucli  ikg  das  Barometer  nach  6''  wieder  an  zu  Men*).  Ich  konnte 
mir  damals  das  Zurückgeben  des  'Windes  mir  didm«h  eridlren,  dsss  idi  es  mit 
einem  Doppel -Taifun  7n  thun  hatte.   Dies  «sr  alwr  Diehft  der  IUI,  denn 


„Kinnniia  lUnt  ans  dem  „Prinz  Ada]beri**Taifim  innen  FUl  ftr  das  Zarllek- 

flrrhr-u  des  Windes  im  rechten  vorderen  Viertel  an.  Der  "SVind  iUi  Irrte  sit'h 
am  Bord  des  .Prinz  Adalbert"  wie  folgt:  E,  NE,  ESE,  EzN,  SEzS;  ebenso  kann 
der  Wind  didit  am  StiUengetnet  bis  zu  16  Strich  springen." 

„Es  fieht  aus  diesen  beiden  Beispielen  wohl  mit  :^iendicher  Sicherheit  hervor, 
dass  eine  Aenderun^;  des  Windes  um  mehrere  Striche  in  der  vorderen  Hälfte 
kein  entseheidrades  Merimud  bietet,  auf  welcher  Seite  des  Beobaebten  der  Mittel- 
punkt  vorOberjrehen  wird,  \md  man  sollte  in  einem  solchen  Falle  unter  allen  Um- 
ständen den  (rang  des  Barometers  beobaebten,  bevor  man  vom  Beidrehen  zum 
Lenam  ttbeigelit .  . 

.Arn  23.  September  1880  überstand  ich  einen  Taifun  an  der  Südspitze  von 
Fonuosa,  und  aui  27.  September  traf  mich  ebenfalls  in  der  Nähe  der  ÖUdspitze 
zwischen  den  Inseln  Botel  Tobago  und  Samasama  der  zwdte  Taifdn,  gerade  als 
wir  mit  1 1  Schiffen  auf  einer  Entfernung  von  6  Seemeilen  zusammen  waren.  Um 
Ü**  vurmittÄgs  führte  ich  noch  das  grosse  Bramsegel,  um  T**  waren  alle  Segel 
fast,  um  9^  kein  Segel  meSa  unter  den  Raaen,  da  alles  Tuch  unter  den  Beschlag- 
zeisingen  weggeflogen  war,  um  10''  wurde  der  fxi"osse  Mast  f^ekappt  wni]  Ihl'  f'i--- 
Schiff  80  weit  über,  dass  da.s  Wasser  an  der  Leekauto  der  grossen  Luke  sUml. 
Zwanzig  Minuten  später  befand  sich  das  Schiff  im  Stillengebiet,  die  Sonne  schien 
im  Mittelfelde,  Seegang  entstand  eist  im  Stilleiuebiet»  wo  das  Schiff  eine  schwere 
See  fibeniabm;  aussetiialb  des  Ifittelfeldes  war  das  Wasser  schlicht  wie  im  Hafen. 
Der  Wind  war  in  der  vorderen  Hälfte  NNW,  hier  bewährte  sich  also  die  Heu'el: 
ändert  der  Wind  sich  nicht  bei  fallendem  Barometer,  so  befindet  man  sich  auf 
der  Bahn  des  Ttdfuns  und  lenze  dessbalb  von*)  dem  Winde  fort  Aber  um 
7*'  kam  mir  erst  die  Ueberzeuimn^,  dass  ich  es  mit  einem  Taifun  zu  thun  hatte, 
so  wenig  Warnung  hatte  d&s  Harometer  gesehen.  Ich  hatte  10  Schiffe  südlich 
von  mir  und  wusste  auch  nicht  genau,  wo  ich  mich  befand.  Nur  ein  Schiff,  das 
südlichste  von  allen,  hielt  in  der  That  ab  und  lief  binnen  drei  Stunden  in  schönes 
Wetter  hinein,  wir  andern  bekamen  alle  schwere  Havarien,  uul  zwei  gingen  mit 
Mann  uiid  Mans  verloren.* 

Varlauf  eines  Taifuns  in  Manila.  Um  den  Verlauf  eines  tropischen  Orkans 
an  einem  Orte  genau  zu  untennefaen,  bat  sidi  wohl  Wsber  nie  so  gDttStfiie  Ge- 
legenheit dargeboten,  wie  im  Herbst  1882  zu  Manila,  in  welchem  das  windstille 
Mittelfeld  zweier  Taifune  (Hier  das  Observatorium  des  Ateueo  munitipal  daselbst 
hlnw^png  und  die  BelbBtrei.'istrireuden  Instrumente  während  des  gaazett  Teilaufii 
diet^er  Stürme  —  nur  mit  theilweiser  Ausnahme  das  Anemometers  —  nnnnter- 
brocheu  ihre  Aufzeichnungen  fortsetzten. 

Die  hochinteressante  Kurventafel,  welche  man  in  der  Oesterreisdnscben  Meteoro- 
logischen Zeitschrift  1883,  S.  dT,  wiedergegeben  findet,  zeigt  uns  diese  Aufzeich- 
nungen vom  ersten  Taifun,  am  20.  Oktober  1882.  I3er  Stunu  begann  am  19. 
nach  10>>p.  m.  mit  dem  rascheren  Fallen  des  Barometers,  nachdem  schon  seit 
dem  15.  Oktober  Cirruswolken  aus  Osten  mit  zunehmender  Gesclnvindigkeit 
ziehend  bei  zuerst  langsam  steigendem,  dann  fallendem  Barometer  die  Existenz 
des  Wir])els  im  Osten  verrathen  hatten.  Zum  vernichtenden  Orkan  wurde  er  am 
20.  um  8''a.  m.,  zugleich  mit  dem  rapiden  Sturze  des  Barometers,  das  von 
S^bis  lO^a.  m.  um  d  mm  and  in  den  nächsten  Vit  Stunden  um  ganze  17  mm 
so  daas  In  SV«  Stunden  ein  Aummatetsturs  von  28  mm  zu  verz^bnen  war. 


  Der  tidiMa  Bi«MiMM«nd  woide  Mm  SSL  Angait  um  7h  s.  n.      40  ?)  erreicht  Der 

Waä  Mt»  von  Wdl  9  an  4a  asf  MW  10  tun  9a,  dann  «lid«r  auf  WxN  8  ain  Ip.  nahm 
daas  bü  WNW  II  mn  S*/ip  in,  mm  danof  bis  Mittag  raadi  durch  W  und  SW  nach  KzE  ni 
drehen  nad  allmaUtdi  bb  auf  BUrke  6  «leunebmen.  Bei  der  Richtung  WzK  webte  der  Wind 
aentich  direkt  nun  Centnim  hin,  später  veip^össerte  sich  der  Winkel  CBG  bi«  sa  4  Strich. 
*)  Von  dem  Winde,  2—4  Strich  ein  ron  Steuerbord. 
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Die  Kune  der  Windpeschwindipkeit  zeigt,  d&as  die  Gewalt  des  Sturmes 
mit  der  Schnelligkeit  des  Barometerfalles  gleichen  Schritt  hielt  und  schliesslich 
die  ungeheure  Geschwindigkeit  von  53  m  per  Sekunde  Terzeichnet  wurde;  der 
weitere  Verlauf  d»  Kurve  der  Windgeschwindigkeit  ist  durch  mflgliehst  gewissen- 
hafte Schttsimg  gBHVniMn.  Um  ll'»46">  tnt  MuQa  inBfituoiMeiilnm  ein;  alle 


KorvMi  Hilten  zur  Zeit  der  Kalme  ein  eigenthftmKdic«  Verhalten.  Die  Wind- 
geadiwindigkeit  sank  während  derselben  auf  Null  herab.  Die  Temperatur,  welche 
naher  gleichmftssig  wahrend  des  Stunues  verlief,  stieg  plötzlich  um  6°  C, 
die  Feuätigkeit,  die  sich  die  ganze  Zeit  nahe  dem  Sättigungspunkte  hielt,  fiel 
unvermittelt  auf  43" o,  eine  Trockenheit,  die  in  jenen  GcfjciKien  höchstens  im 
April  odor  Mai  und  da  nur  sehr  selten  beobachtet  wird.  Nach  dem  Vorübeigaug 
des  Sturmcentrums  brach  der  Wind  mit  gleicher  WuÜi  wieder  herein,  das  Baro- 
meter stieg  rascher,  als  es  gefiallen,  die  Temperatur  und  Feuehtigteit  nahmen 
ebenso  plötzlich  wieder  nahe  dieaelheii  WerÜw  an,  die  sie  vor  Eintritt  dar  &ille 
besessen.  Die  Dauer  des  Sturmee  nach  dem  Autiitt  am  der  StiDe  war  kOmr, 
als  vor  dem  £intntt  in  dieselbe. 

Die  Stille  aeltaet  dauerte  von  Iii* 46»  Ms  12^2«,  es  hensdite  jedoch  nicht 
während  der  ganzen  Iß  Miinitm  absolute  Windstille,  sondern  während  6  Minuten, 
von  11''  46'"  bis  11''  52'",  war  sie  unterbrorhen  von  einzelnen  Windstössen  aus 
Tencbiedenen  Richtungen,  dann  trat  durch  2  Minuten  absolute  Windstille  ein, 
worauf  wieder  8  Minuten  relntiver  Kalme  folgten.  Während  der  Stille  heiterte 
lieh  der  Himmel  zwar  niclit  gänzlich  auf,  aber  die  dichten  Wolken  machten 
einnn  lichten  Wolkou.^chleier  Platz. 

Die  Wftime,  Trockenheit  und  theilweiae  Aufheiterung  im  Stunnoentrum  weisen 
deoOich  darauf  Inn,  daas  tder  wenigstens  die  unteren  Ltmadiichten  in  absteigender 
Bewegung  begrifTcu  waren.  diese  Bewegung  aber  nicht  auch  auf  die  oberen 

Schichten  sich  erstreckte,  wird  durch  die  Fortdauer  des  dOnnen  Wolkenschleiers 
bewiesen,  welchen  Vom  in  seinen  analogen  Beobaditongm  zu  Habuia  anadrOdc- 
lieh  als  hohen ,  drrOaen  Sdilder  beseidmet  (yäL  SageUumdhiidi  für  den  Atiant 
Oz.  167—169). 

Die  gemessene  Regenmenge  war  anfänglich  nicht  sehr  bedeutend,  von  1  a 
bis  5  a  fielen  47  mm.  Hierauf  rt^ete  es  fast  gar  nicht  bis  kurz  vor  Eintritt 
der  Stille,  wo  dann  in  einer  Viertelstunde  100  mm  fielen.  Nach  11''  40'"  fielen 
noch  im  Ganzen  18  mm.  Nadi  2  p  hOfta  es  auf  ZU  regnen.  Von  1  a  bia  2  p 
fielen  also  165  mm. 

Die  Windriditang  Inderte  rieh  wihrend  der  ersten  Periode  des  ^mrmea  bis 
zum  Eintritt  der  Stille  von  NNE  bis  NW;  nach  dem  Aitttlitt  aua  dendben  aetite 
der  Wind  aus  SW  ein  und  ging  zum  Schluas  nach  S. 


Zur  Zeit,  als  Manila  sich  in  der  Kita»  hcU,  hattn  Snol  und  SnUg 
im  Nordweit  von  Manila  Nordwind;  San  Lola  de  Fampaaga  im  Keidan  hatte 


ng.  5. 
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yv.:  ^f^!riveles  im  Westsüdwest  hatte  WSW;  Punta  Santiago  im  Südwest  und 
CoiatiiiMi  IUI  Südsüdost  hatten  SW  (vpl.  Fig.  5).  Pater  Fauba,  der  Leiter  des 
Obsenratorhm»  von  Manila,  meint,  ditseh  Beispiel  Bei  im  'Verein  mit  vielen 
anderen  ihm  zu  Gebote  stehenden  ,(>in  beredter  Kall,  der  die  Theorie  konver- 
genter Winde  stützt  und  die  vielgepriesene  und  durch  lauge  Zeit  festgehaltene 
Theorie  der  kreisförmigen  Luftbowe^ruimcu  vollständig  vemichteL" 

Zieht  man  die  Isobaren  für  die  Zeit,  wo  Manila  im  Sturmcentrum  sich  be- 
fand, so  zeigt  sich,  dass  der  Gradient  im  westlichen  Theile  des  Wirbels  geringer 
war,  als  im  Ostlichen:  die  Isobaren  lagen  im  letzteren  dichter  gedrängt  (vgl. 
Fig.  5).  Der  ganze  Wirbelsturm  nahm  eine  Richtung  von  Südost  nach  Noidweä, 
«dche  durch  die  Verbindungslinie  Manila— Subig  gegeben  ist. 

In  der  Provins  Biilacan  allein  wurden  mehr  als  20,000  Htmer  nieder^ 

geweht.  In  Manila  waren  die  Vorhiste  enorm.  Eine  eiserne  Stanire,  welche  der 
Orkiui  von  einem  SCXJ  ui  vom  Observatorium  entfernten  Hause  abgerissen  hatte, 
wurde  34  ni  in  die  Höhe  gehoben  und  brach  das  Änenionieter  in  Stücke  in  dem 
AugeobUck,  als  es  die  ungeheure  Windi^Bcbwindigkeit  von  53  m  per  Sekunde 
registrirte.  Enorme  KioioiieD,  welche  zum  Befestigen  der  Sdnffe  an  Land  dienten, 
wurden  zum  Ufer  herabgerollt  In  der  Bai  lagen  an  20  grössere  Dampfer  und 
Segler;  fast  alle  hatten  mehr  oder  weniger  Havarie,  Das  deutsche  Schiff  »Dido* 
verlor  vor  Anker  alle  8  Maaton,  wftbrend  „Salisbury"  und  ^Schiffinreifte''  atnn- 
detpn,  sowie  eine  Reihe  anderer  SchifiFc.  Ans  rrhalb  der  Rhede  gingen  vei^ 
schiedene  Schiffe  verloren,  unter  andern  der  Dauipier  .Manila"  bei  Bulaean. 

Nor  sirai  Wochen  qAter,  am  5.  Kovember  1882,  wurde  Hamla  von  ein«n 
zweiten  Taifun  heimgesucht,  dc-;:v  n  r'mtnnti  in  nächster  Nähe  der  Stadt  vorbei- 
ging. Derselbe  war  weniger  heftig,  aber  von  längerer  Dauer,  als  deijeuige  vom 
20.  Oktober,  und  immerhin  heftig  geang^  vm  tbeilweise  das  zu  zenUteen,  was  in 
den  14  Tagen  wieder  an  GebÄuden  reparirt  war.  Pcrif^nrmd  war  übrigens  der 
Schaden  nicht,  besonders  da  aucli  die  meisten  Scl  iiVi  ohne  starke  Haverie  weg- 
kamen. 

Dius  Barometer  zeigte  dieKinal  keinen  so  jähen  Sturz  ;  der  tiefste  Stand  war 
diesmal  auch  nur  736  mm,  also  8  mni  höher,  als  beim  ersten  Taifun.  Die 
Windgeschwindigkeit  übersti^  nidit  45  m  per  Sekunde  immerhin  noch  ein  ge- 
waltiger Sturm.  Maoila  kam  diesmal  nicht  ins  Sturmcentrum  selbst,  wohl  aber 
ins  Gebiet  der  relattven  Windstille,  nadi  deren  Torttbergang  der  Wind  meht 
mehr  die  fri\h:rr  Heftigkeit  erreichte.  Dement.si)rechend  sehen  wir  diesmal  auch 
sur  Zät  der  relativen  Ruhe  Temperatur  und  Feuchtigkeit  nicht  so  bedeutende 
Sehwankungen  machen  wie  am  20.  Oktober.  Auch  die  Begeunaim  war  diesmal 
kleiner,  indem  nur  121  mm  fielen;  doch  Midi  diemial  war  die  vofderadte  des 
Wirbeis  die  Regenseite. 

«Die  ersten  Anzeichen,  welche  dem  Stunn  mbwitogen,  erschienen  am  3. 
um  9^  a.  m.  T>r"^  Barometer  stnml  auf  759.»  mm,  gewiss  viel  zu  hoch,  um  f«r 
sich  allein  das  Herannahen  eines  ähnlichen  Phänomens  zu  verrathen;  allein  iu 
den  hOlNiren  Regionen  der  Atmosphäre  unterschied  man  eine  Menge  von  Girro- 
stratus  in  Form  von  langen  Streifen,  die  gegen  Ostsüdost  konvergirten.  Anfäng- 
lich glaubten  wir,  dass  di^ben  von  einem  kleineu  vorübei^eheuden  Wirbel  er- 
zeugt würden ;  da  sich  dieselben  aber  mit  grosser  Konstanz  durch  viele  Stunden  am 
Horizonte  hielten  und  sogar  zu-  statt  abnatunen,  tiberzeugten  wir  uns,  dass  die 
ÜTsaehe  dne  bedeutendere  sei,  als  ein  Toifkbeigehender  Toraado."  Inese  Beob- 
achtung von  Cims .  iie  am  Horizonte  erscheinen,  mit  grosser  Beständigkeit  sich 
erhalten  und  in  Stieifen  gegen  einen  Punkt  zusammenlaufen,  wird  von  P.  Fauba 
als  ein  allgemeines  Anzeichen  eines  bevorstehenden  Orkans  nadi  allen  bisherigen 
Beobachtungen  aufgestellt 

Im  Uebrigen  fallen  die  Bahnen  dieser  beiden  nacheinanderfolgenden  Taifune 
auf  einer  langen  Strecke,  von  127*  Linge  in  18<*  Breite  bis  III«  Unge  in  16* 

Breite  in  überraschender  Weise  zusammen.  Karli  T'rreichung  des  letzteren 
Punktes  sollen  beide  Taifune  nach  D£CHE\it£KS  südwärtti  abgebogen  sein  und  sich 
mebrere  Tage  im  sOdUdiett  Theile  der  China-^  adisehalten  haben. 

Bahnen  der  Taifune.  In  Piddikqton's  Hombook,  dessen  erste  Aullage  1859 
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erschien,  iiadeii  sich  bereits  die  Babnea  von  70  Taofiuieu  ms  der  Cbina-See  und 
dem  Formosa-Kanal  ungefiüir  niedergelegt,  die  Mehzahl  als  gerade  Linien,  cMge 
indessen  schon  als  Kurven.  Sie  verlaufen  meist  von  Ost  nach  West  oder  von 
Sodoet  nach  Nordwest,  eine  Anzahl  aber  entweder  theilweise  oder  auf  ihrer 
Ranzen  Länge  auch  aus  Richtungen  nördlich  von  Ost  nach  solchen  südlich  von 
West.  Das  Durcheinander  dieser  geraden  Linien  weicht  sehr  ab  von  der  Regel- 
mässigkeit der  parabelilhnlichen  Bahnkupien,  welche  dasselbe  Buch  für  die  west- 
indischen und  Mauritius  -  Orkane  vorbringt.  Ausser  durch  die  Spärlichkeit  des 
Materials  war  dieser  Umstand  nothwendig  bedingt  durch  den  beschränkten  Bum, 
tut  wdduNa  die  Oikme  dar  C^ut^  wfiilgt  ironleii  koanlen,  wdl  Fnmininw 
weder  aus  den  japaniachen  Gewässen,  noch  von  dem  fasten  lande  ans  China  anl 


Flg. «. 


Japan  Beobachtungen  zur  VerfüL'unp  hatte.  In  neuerer  Zeit  hat  mau  gefunden, 
dass  die  Babnea  der  Taifune  viele  Aehnlichkeit  mit  jenen  der  Orkane  gleicher 
Brriten  anf  anderen  Meerra  liaben,  nämlich  das  lüieli  liier  die  Balmen  am 
häufigsten  einen  Rogen  um  ein  auf  dein  Ozean  unter  20—10*'  N.  Br.  gelegenes 
Gebiet  hohen  Luftdrucks  beschreiben,  mit  dem  hohen  Drucke  zur  rechten  Hand, 
BO  dasB  die  vonriiq|;eiide  Bewegung  der  Wirbelcentren  unterhalb  25«  Breite  aus 
dem  südöstlichen  in  das  nordwestliche,  in  höheren  Breiten  aus  dem  südwestlichen 
in  das  nordöstliche  Viertel  des  Horizonts  vor  sich  geht  Zugleich  fand  man  aber 
auch  —  und  dies  hat  besonders  P.  Dbchbvbkns  in  vielleicbC  QbeitrlelMlker  Weile 
betont  — ,  dfls.s  L'L']eg(>utlich  auch  sehr  unregelmflssige  und  langsame  Bewegungen 
bei  Taifimcentreu  m  gut  vorkommen,  wie  bei  deu  Wirbeln  höherer  Breiten  (und 
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aoeh  jenen  im  östlichen  Theile  des  Indischen  Ozeans,  vgl.  weiter  unten),  sowie 
■ndi  gelegentliche  Tbeilungeii  reep.  Bildang  von  Thedminmui  andi  hier  eine  Rolle 
spielen.  Der  Umstand,  diös  nicht  selten  wenige  Tage,  nnrhriem  ein  Taifanwirbel 
östlich  von  Japan  verschwunden  ist,  ein  neuer  sich  Luzon  vom  Ozean  bor  nähert, 
Teranlasst  DBCHSMiKNs  sogar 'zur  Annahme,  dass  diese  Wirbel  h&ufig  von  Japan 
wieder  südw&rts  im  Bogen  nach  den  Philippinen  :^nrftckkehren,  um  den  Kreislauf 
▼on  neuem  zu  beginnen.  Allein  diese  Annahme  mt  weder  durch  direkt«  Beob- 
achtungen, noch  durch  AmlogiMi  108  dflOD  tM  bener  bekmatm  AHtatiieiieii 
Onaa  itgeudwie  geslAtst. 

Ib  MiMdi  imderiiolt  aanükttt  Axtikd  hat  Kipt  Bum  auf  ftvf  Karten 
die  BofaDen  der  Taifune  aiw  den  Jahren  1880—88  utdi  Monftoi  geordnet  ndt- 


Fig.  7. 


getheilt  Da  er  indessen  Jahrgang  und  Datum  der  einzelnen  Bahnen  nicht  an* 
giebt,  so  verzichten  wir  auf  eine  Wiedergabe  derselben  und  verwdBen  die 
Schiffsführer,  die  sich  n.lher  dafür  interessiren ,  auf  die  Annalen  der  Hydro- 
orapbiet  Novemberiieft  1887.  Dagegen  tbeil«!  wir  in  vier  Diagrammen  die  von 
vr.  DoBBBCK  mnftliriidier  behandetten  TaÜyinbalmen  iet  Jahre  1884—87  mit, 
indem  wir  sie  ebenfalls  nach  Monaten  ordnen.  Da.s  all^emeino  Bild  derselben 
Stimmt  übrigens  sehr  gut  mit  den^jenigen  der  Karten  von  Kpt.  Kükte  uberein. 

Bei  seinen  Studien  Ober  die  Fortpflanzung  der  Taifune  hat  Dr.  DonntCE 
viele  von  denjenigen  Anschannngen  bestlticrt  ppfundfn.  welche  an  den  Depressionen 
Europas  und  des  Nordatlantischen  Ozeans  iu  den  letzten  10  —  20  Jahren  aus» 
geÜlMt  wurden  und  speiiell  nw  Seiten  der  Seewnrte  vertreten  norden  tind. 
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Wir  wollen  eine  Reibe  von  Sätzen  aus  den  Schriften  dieses  Gelehrt^^u  hier  .in- 
fthtOD. 

»Wahreod  des  SW>Modsuqs  steht  das  Barometer  bei  Liuou  herum  dureh- 
Hhor,  ate  an  d«n  Kttslen  toh  China,  und  der  Giwfieirt  ist  beiläufig  von 
Sudost  nach  Nordwest  gerichtet,  was  nach  der  Regel  südliche  Winde  in  i1>  r 
ChiiiarSee  auzeigt*  Wenn  aber  in  der  Zeit  der  Xai&ine  von  den  Stationen  lüujffi 
der  Sfidkoste  Cbum  bOhwer  Loftdruek  goneMtot  irird,  ab  dw  von  BoUnao  (LtooiUi 
und  also  der  Gradient  nach  Südost  gerichtot  i^f,  .  .  .  so  steht  ein  Taifun  zu  er- 
warten, wofür  die  Wahrscbeialichkeit  zunuinnt,  wenn  der  Luftdruck  in  Bolinao 
wtiter  aboiinintt  dagogm  in  Nordchina  und  in  Japan  langsam  steigt  und  nun  be- 
rdts  voD  Oatan  kämmende  CiniBwolkea  beobachtet  werden.    Befindet  aieh 


Fi«.  8. 


Mi&ter  das  Ccntruni  im  Chinesischen  Meere,  so  bat  Amoy  höheren  Luftdruck,  als 
öwatow.- 

„Von  Zeit  zu  Zeit  folgen  Taifune  in  der  China-See  rasch  nuff  iimnder ,  be- 
sonders wenn  zur  See  ein  geringerer  Luftdruck  besteht,  als  uu  ^udiiciiea  China, 
Palawan  und  Siam,  d.  h.  wenn  sich  sozusagen  ein  Thal  von  niedrigem  Luftdruck 
über  dem  Meere  befindet.  Jede  Luftdruck-Depression  hat  eine  Tendenz,  sich  so 
fortzubewegen,  dass  ein  Gebiet  mit  hohem  Barometerstande  (eine  Anticyklone)  anf 
ihrer  rccliten  Seite  bleil>t.  Die  i)arabülischen  Taifunbahnen  im  Stillen  Ozean  ent- 
stehen durch  das  während  des  Sommers  in  dessen  nördlichem  Teil«  beatehende 
Gebiet  hoben  Lnftdruclha.* 

pWenn  alle  vom  Vedmex  bisher  Temiebneten  Babnen  ren  Tidfimen  in  Be* 
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txacht  gezogen  werden,  und  man  eine  mittlere  Bahn  daraus  ableitet,  so  Ist  diese 
einer  Parabd  etwas  Uudidi,  do«h  ist  diese  Aehnlichlteit  nur  eine  Behmdie.  Die 

Achse  liegt  ostwestUch,  der  Scheitel  im  Westen.  .  D.n  Buhn  eines  Taifans  im 
Stülen  Ozean  erscheint  oft  paialiolisoh,  im  Cbiueiiischcn  Meere  aber  sind  die 
Baluieii  ganz  Terschieden  und  krüninK^n  sieh  nicht  immer  zurtick,  d.  h.  oe  werden 
nicht  nonfCstlirh,  nachdem  sie  vorher  noniwrptlirh  und  nördlir-h  witron.  Manche 
verschwiiuleu  tliatt^ilchlich  in  der  China-See,  nuciidem  sie  sich  ftudwestwiirts  ge- 
ivendet  haben.  Andere  hiej^en  um  zwischen  dem  20.  und  40. "  Breite  und  dem 
115.  und  IZO,"  Lange.  Der  Leuchtthurm  von  Middle  X2/6'>  Br.)  befindet  Bich 
im  Centrum  der  Gegend  der  Umbi^ng." 

»Wir  beben  kein  Centnun  eine«  TaifonB  nlber  vom  Aequater  ab  mgeftbr 


Fig.  9. 


9"  verzeichnet.  Sie  kBnnen  uidit  viel  näher  am  Aequator  vorkommen,  weil  dort 
die  Luft  nicht  &o  drehen  kuno,  dass  die  Störung  aufrecht  erhalten  bliebe.  Auf 
dem  Aequator  wQrdc  der  Wind  gerade  nach  dem  Centrum  wehen,  und  damit  die 
Depression  sofort  ausfüliiu,  so  (la.s.s  es  bald  zu  wehen  aufhören  wtrde.  Trotzdom 
kann  man  zuweilen  bis  zum  Aequator  hin  bei  langsamem  —  sehr  langsamem  — 
Fallen  des  Baronicters  liöigen  SUdwest-Wind  mit  bohler  See  erfahren." 

...  £6  beeteht  kein  Zweifel,  dass  das  Fortschreiten  eines  laifoos  die  Folge 
des  voifienecshendeo  Windes  M,  nfdit  nothivendigerweiae  dee  an  der  Erdober^ 
fläche  selbst  wehenden,  sondern  auch  franz  wohl  di-ssen,  der  etwas  höher  in  der 
Atmos^iftre  herrscbU  Weht  starker  Wind  an  der  Oberfläche  der  Erde,  so  kann 
man  zuweilen  dentfidi  eilnnuien,  daas  er  doa  Taifun  Tor  aidi  ha  treibt  In 
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der  China-See  scheinen  Taifune  nicht  anders  sQdwestwärts  zu  ziehen,  als  wenn 
der  Nordost-MousuQ  stArk  ist;  wenn  der  SW-Monsun  steif  weht,  ziehen  die  Taifune 
xeitweiie  noidwArte.  So  hAaö^  die  TaifonbAluieii  von  der  Jahreszeit  ab,  doch 
lierden  rfe  midi  aboeieiilct,  mim  sie  vor  die  starken  Wfnde  am  offenen  Kanälen 
f-i  l  iiigcn,  wie  z.  B.  bei  den  Strassen  von  FnniicKi  im  I  Koiva,  welche  oft 
einen  von  Soden  heraarOckeuden  Tailiiii  nordweetwärts  ablenken.  £in  in  der 
Cliina^See  rieh  oetwtria  hewegender  Ta^  iviid  oft  gagßn  Weaten  abf^enkt» 
wenn  er  in  der  Breite  von  ungeftlbr  19*  einem  stariMIk  Ostwind  tnifBietsi  wird, 
der  durch  die  Balinfi^tang-Strasso  weht." 

nDass  ein  grosser  Theil  der  Cyklone  äch  hoch  Qber  die  ErdoberflAcbe  erbebt, 
ist  durch  die  ThaL-iai  !irn  erwiesen;  Taifiin-Centreu  ziehen  Ober  die  Berge  Formosa's, 
die  Tauseüde  von  i-  uää  hoch  sind,  ohne  dadurch  besondere  beeinflusst  zu  werden." 

,Die  mittlere  Geschwindigkeit  eines  Taifun  -  Centruins  betrügt  in  11*'  Breite 
5  Sm  standlicb,  in  18»  6>/i,  in  15<>  8,  in  20"  9,  in  25°  11,  in  SO»  14  und  in 
82Vt<>  17  Seemeilen  in  der  Stunde.  Südlicher  als  18«  variirt  die  stOudliche  Ge- 
schwindigkeit nicht  sehr  merklich,  was  Seeleuten  zu  wissen  gut  ist;  sie  variirt 
aber  omsaauebr,  je  grosser  die  Br^te  ist  Aal  ^*/t**  Braite  sdiwankt  sie 
ziriseheo  6  und  86  Seemdlen  In  dw  Stinide." 

Ueber  den  letzteren  Punkt  spricht  sich  Kpt.  Rikte  wie  fol^t  mis:  JVu; 
Fahrt  des  Mittelfeldes  ist  sehr  verschieden;  iui  Süden  über  den  l'hilippmeu 
b^nig  das  Fortrücken  bei  10  Taifunen  von  3  —  7  Seemeilen  in  der  Stunde, 
in  der  Südchinesischen  See  6 — 13  Seemeilei«,  über  Hainau  und  Gochinchina  5 — 7 
Seemeilen,  im  Formosa -Kanal  bei  4  Taüuncn  von  2  — 15  Seemeilen,  östlich  von 
Formosa  bis  zu  80°  N.  Br.  bei  10  Taifunen  von  G  — 15  Secm<dlen,  nördlich  von 
30°  N.  Br.  10  —  30  Seemeilen  die  Stunde.  Der  Fortgang  in  den  japanischen 
Meeren  ist  noch  gTOss<'r  und  uuregelmäßsiger."  Eine  «grosse  Menge  von  Einzel- 
fällen findet  mau  olien  in  den  Bahnenkiirtchen  niedergelegt,  W  die  Punkte 
Positionen  des  Centnuns  um  10*"  resp.  12^  a.  m.  bedeuten. 

Dr.  DoBKBCK  tbeilt  die  TUfime  nadi  den  Bahnen,  «ekihe  sie  einaddagen,  in 
folgen  Ii  viiT  Klassen').  Nattlrlich  treten  gelegeutlidl  tttCh  Taiftue  Mlf,  «elche 
mau  in  keiner  dieser  Gruppen  unterbringen  kann. 

Taifune  der  ersten  Klasse  kommen  am  Anfang  und  am  Ende  der 
Taifun-Saison  vor.  Sie  durrhsrhiipirim  fli«-  China-See  entweder  indem  sie  sieh 
nach  WMW  von  Lu^on  g^en  Toukmg  bewegen,  oder,  wenn  der  Luftdruck  über 
Siam  und  Anam  hoch  ist,  indem  sie  zuerst  nach  Westen  imd  dann  nach  Südwest 
sieb  bewegen.   Sie  können  im  allgemeinen  5  bis  6  Tage  lang  verfolgt  werden. 

Taifune  der  zweiten  Klasse  sind  die  zahlreichsten,  und  ihre  Bahnen 
können  am  weitesten  verfolgt  werden.  Sie  bewegen  sich  im  allgemeinen  nach 
Nordwest  nnd  erreichen  die  Küste  von  China,  und  zwar  geschieht  dies  entweder 
a)  südlich  von  Formosa,  worauf  der  Taifun  in's  Innere  von  China  eindringt  und 
dort  rasch  den  Charakter  eines  tropischen  Orkans  verliert  ^J:  (uler  b)  dvr  Taifun 
durchzieht  die  Strasse  von  Formoss  und  lenkt  nordostw&rts  ab;  oder  c)  der 
Taifiin  trifft  die  chinesisehe  Koste  nfirdUeh  ven  Fonnosa;  Taifime  der  letzteren 
Bahn  entsjjringt'u  wr  it  ontfenit  von  den  rhilipj)inen;  sie  verfolgen  ihre  Bewegung 
entweder  nordwestwtUts,  in  welchem  Falle  sie  sich  bald  verlieren,  oder  sie  lenken 


>)  Wir  folgen  dUwl  voimnraiie  des  „OteeriaUiew  and  EaMiiniiei  laid»  ac  dw  Hw^koag 

Obseiraton-  in  1KH6". 

*l  lieber  lijis  Verhalten  des  (irkiuih  auf  ilem  Keütlando  von  Thina  sajrt  an  anderem  Orte 
DonnKCK  l'olfijendes:  „Taifune  von  soldier  HeUipkeit,  dass  sie  Personen  aiil  dem  Lande  iinaii- 
l»enehm  werden  könnten,  sind  in  Cliina  beinahe  iinUekannt.  Wenn  fiie  auch  zur  See  eefahrltdi 
bind,  sind  sie  es  doch  auf  dm  Lande  nicbt.  Ktwa  eiumai  im  Laufe  von  '2Ü  Jahren  durch-iehnitt- 
lieb  kommt  in  einem  oder  dem  anderen  KOstenorte  ein  Taifun  vor;  aber  es  ^ebeint,  dass  die 
Srhildenme  der  Heftigkeit  phemo  sehr  vom  Zustande  der  GebJlude.  als  von  der  Stirke  des  Windes 
abhannl.  Von  Städten  mit  schU^cht  jiebauten  Muu.sorn  sind  die  Herirlite  stark  Ubertrieben,  Wäh- 
rend tib«r  andere  titadte  mit  gut  gebauten  Häusern  ein  Taifun  sdireiten  kann,  ohne  daas  die  B«> 
wohncr  dies  an  etwas  Anderem  merken,  als  höchstena  an  dem  Regen,  der  freilich  auch  tiemlicbaa 
Schaden  anrichtet.  Es  ist  wichtig,  ein  Haus  sorgsam  zu  schliessen,  venn  ein  Taifnn  weht  .  .  . 
Findet  der  Wind  ein  offenes  Fenster,  so  wird  man  im  Innern  seJse  Gewalt  bald  verspüren.  .  .  . 
QcUsgt  «  eiMin  heftigen  Windstosse,  in's  Haus  einzudrinsra ,  so  wird  gewöhnlich  zuerst  das 
Didi  abgedeckt  Man  ni^  die  Aasicht,  der  Druck  der  im  llaii!<.e  eingesrhlossenen  Luft  sei  so 
pm,  dMiar  eegen  das  Dach  wie  ein«  fixploeion  «üke;  fUr  diew  Meimuig  qiri«ht  jedodi  kehi 
triMger  OrvnL* 
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ab  und  schreiten  nordostwärts  in  die  Nahe  von  Korea.  Taifune  der  zweiten 
KtaaBe  clwelizidieii  meli  dem  Umbiegen  (falte  sie  nieht  froher  aliänbeD)  ge- 

wüiiilirli  Japan  oder  das  Japanisoho  Meer.  Sie  kominen  vom  Juni  bis  Ende 
tiepteniber  vor  und  sind  am  häufigsten  im  August  und  September.  Man  kann  sie 
durchschnittlich  7«  oder  be»er  toh  5  bis  15  Tage  lang  veif»lgen.  Von  je  drei 
Taiftinen  scheint  einer  zu  dieser  Klasse  zu  ppfißrcn. 

Taifune  der  dritten  Klasse  sind  in  manchen  Jalireu  häufig,  besuudei-ü 
wenn  nur  wenige  Taifuiip  der  ersten  Klane  vorinHnmen.  Sie  sind  vielleicht 
die  häufigsttni  von  a\h-n  -  ilipr  SchitTo  1ie.jrcj?nen  ihnen  ni^ht  oft.  und  ihr  Vor- 
handensein  kann  aus  Muiif^el  au  Beubachtuugen  nianchniai  nur  veruiutbet  werden, 
obwohl  sie  gewiss  das  Wetter  an  der  OstkOste  von  China  durch  das  Gebiet  schönen 
Wetters t  das  den  Taifun  umgiebt,  beeinflussen.  Sie  ziehen  im  Osten  von  For- 
mosa  ncnrdwIitB  und  streifen  nach  dem  Umbiegen  die  SodkU^ten  von  Japan,  oder 
sie  durchqueren  Japan,  oder  durchziehen  das  Japanische  Meer  und  treten  sogar 
nach  Sudsibirien  Uber;  unter  Umständen  biegen  sie  auch  erst  im  Westen  von 
Korea  um.  Sie  konmen  In  derselben  Zeit  vor  wie  die  Talfbne  sweHer  Kbwe 
•i!if^  können  durchschnittlich  7,  frenauer  fjosas.'t  /wIsi-Iru  3  und  12  Tagen  verfolgt 
weiden  Gewölinlich  folgt  ein  Taifun  dritter  Klasse  auf  einen  der  zweiten,  nach- 
dem diese  r  umgebogen  ist 

Taifune  der  vierten  Klasse  bewegen  sich  südlich  von  Luzon  nach 
West,  oder  zuerst  nach  West  und  dann  nach  Südwest.  Sie  treten  im  Beginn 
und  am  Ende  der  Taifun-Saison  auf,  wenn  der  Nordost -Monsun  stark  weht,  be> 
sonders  im  April  und  im  November  bis  Dezember,  doch  sind  sie  ziemlich  selten. 
Sie  scheinen  im  Herbst  ungestümer  aufzutreten,  als  im  Frühling.  Da  sie  auf  sehr 
niedriger  Breite  vorkommen ,  iuiben  sie  nur  eine  beschrAukte  Ausdetmung.  Man 
kann  sie  selten  mehr  als  1  oder  2  Tage  lang  verfolgen. 

Stillstand  und  Theflung  von  Talflin-Wlrbein.  Das  eingehende  Studium  der 
Witterungs-Eiticbeinuugen  in  Kuropu  und  Kordamerika,  wie  es  seit  einer  Keihe 
von  Jahren  an  der  Hand  der  mehrmals  tilglieli  dnlaufoiden  Nadtriditen  von  einem 

dichten  Nety,  von  Stationen  getrieben  wird,  hat  gezeigt ,  dass  die  baronietrischen 
Depressionen  sehr  mannigfaltigen,  luunenliaften  Schicksalen  unterliegen.  Sie 
bleiben  mandimat  tagelang  in  einer  und  derselben  Gegend  liegen,  indem  ihr 
Ccntnuu  nur  langsam  eine  schleifenfönnigc  Bahn  durchläuft;  an  iliren  Kanderii 
und  zuweilen  auch  in  ihrem  innersten  Theile  bilden  sich  neue  Tauktc  tiefsten 
Barometerstandes,  neue  Wirbelcentren  aus,  und  häufig  entwickeln  sich  diese 
„Theilminima"  so  heftig,  dass  das  alte  Centrum  dadurch  ganz  seine  Bedeutung 
verliert  und  bald  eingeht.  Dieser  Mannigfaltigkeit  und  Unregelmässigkeit  gegen- 
über zeigen  die  tropischen  WirbelstOrme  narh  der  An>icht  der  meisten,  nament- 
lich iüteren  Autoren  eine  verb&ltnissmassig  grosse  Einfachheit  und  Regelmässig- 
keit  Ihre  Balm  soll  ähnlich  der  eines  Kometen  in  regutlrer  Parabelform  ver- 
laufen und  ihre  Individualität  wilhrend  ihres  ganzen  Laufes,  \on  ifirem  Entstehen 
in  der  Xithe  des  Ae(iuators  bis  zu  ihrem  Vergehen  in  hohen  Ikeiteu,  sich  rein 
und  zweifelsfrei  erliaiten. 

Diesen  Auffassungen  pcgeuülier  hat  P.  Dkcukvükns  in  seinen  eingelu'nden 
Studien  über  daü  Wetter  und  die  Stürme  in  China  und  seiner  IJuigebuui  nach- 
anweisen  gesucht,  dass  die  Taifune  mindestens  so  wedndToUe  Schicksah'  baben» 
wie  die  euro|)ilisi'iu'n  I)ei)resRionen.  Die  von  Hm.  DKonmiEXS  gezeichneten  Bahnen 
erscheinen  sogar  noch  viel  verwickelter,  als  jene  der  letzteren,  besonders  weil  er 
in  sehr  vielen  Fällen  Theilungen  von  Depressioiiscentren  anniunnt  und  zeichnet. 
Die  Erfahrungen  in  anderen  übenden  der  Erde  haben  gezeigt,  dass  bei  Thei- 
lungen von  Wirbeln,  d.  h.  beim  Ersatz  von  einem  Wirbel  durdi  zwei,  in  der 
Regel  es  sieb  um  die  Ausbildung  neuer  Wirhelcentren  am  Rande  des  Wirbels, 
also  in  beti1U:htlicher  Entfernung  vom  alten  Centrum  (das  meist  fortbestehen 
bleibt)  handelt.  Man  kann  also  in  solchem  Falle  nieht  die  Bahn  des  alten  Wirbel- 
ren(ruir)s  sieb  spalten  lassen  und  einen  Zweip  nach  dem  neuen  hinziehen; 
denn  die  Bahnen  haben  den  Sinn,  dass  aut  ihnen  in  der  ganzen  Zeit,  welche 
zwischen  den  besonders  angegebenen  Positionen  liegt,  ein  Wirbelcentnun  sidi  be- 
im, u 
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fand;  letzteres  war  aber  für  das  Zweigstüek  7:wiscbeu  dem  alitu  uuil  ueueü 
CeDtnim  nicht  der  Fall,  wenn  diB  neue  sich  alt;  Randbildung  des  altea  Wirbels 
bildete.  Wie  viele  vnn  «len  DFCHPVRFNs'srheu  Tlicihiti?rit  sich  auf  diese  Weise 
darstellen  liesseu,  kouueu  wir  aus  Maugel  au  Maitnal  uuliL  bestimmen.  Ausser- 
dem beruhen  aber  viele  Stocke  seiner  komplizirten  Bahnen  auf  so  spärlichen 
BeobachtiUMgwit  dass  sie  für  sehr  zweifelhaft  gelten  müssen  und  besser  «eggelanen 
«erden,  wir  «firden  also  in  vielen  Fallen  Neubildungen  annehmen ,  wo  Decoi- 
VBRNS  direkte  V'  rl  indungen  zeichnet. 

In  der  merkwürdken  «Odjssee  eines  Taifuns  der  Chinesischen  Meere",  wie 
Tymavtam  seine  Sdiilderang  der  Vorgänge  vom  8.  JnU  Ms  nun  14.  August 
1882  nennt  (Ixp  tvphons  de  1882,  1.  partic),  ist  für  uns  der  iiif  rrs  nnteste  Theil 
der  lange  Aufenthalt  eines  Wirbels  im  Formosa-K aual ;  einereeits,  weil  diese 
Strasse  den  unberechtigten  Ruf  geniesst,  taifimfrei  zu  sein,  andersMts  weil  dieser 
Wirbel  ein  bemerkcnswerthes  Beispiel  für  <i;is  I  mfre  Verweilen  eines  Taifuns  auf 
fast  demselben  Platze  bietet  Das  untenstehende  Kärtchen«  Fig.  10,  ist  die  Ver- 
Urinerung  einer  der  Kartm  fon  DAiBRVBiirs. 


Biemi  hat  er  sich,  ausser  der  Beobachtungen  der  Leuchtthüriue ,  besonders 
jener  an  den  Zollämtern  zu  Tamsui  und  Futshuu,  femer  eines  S^elschiffes  zu 
Kelung  und  des  ir&nzösi8die&  Packetbootes  .Meo^aleh"  bedieuL  Das  letztere  hat 
am  BArdllehen  Eingang  der  Stnme  48  Stunden  lang  mit  dem  Orkan  kämpfen 
müssen  und  schwere  Besch'i  fiLunL'en  davongetragen.  Am  28.  Juli  7''  al)ends 
hatte  es  Hongkong  bei  schüueui  Wetter  und  758  mm  Luftdruck  verlassen.  Am 
80.  um  S>>p.  m.,  in  Siebt  von  Kap  Pakoa  (NW^KOste  von  Fermeea)  begannen 
Böen  von  NNW  und  starke  Dünunjr  aus  Nordost;  der  Horizont  venv^n  nirl. 
Barometer  750.6  mut.  Um  angesichts  des  ei-wartetcu  Taifuns  von  der  KOhte  von 
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Formosa  freizukommen,  wurde  bis  B"»  p.  m.  nach  N  20"  W  gesteuert,  darauf 
nach  Nordost  Der  Wind  wini  stärker,  iiuiiuT  aus  NNW.  Um  lO""  p.  ui.  wird 
das  BcBahnsogiel  gesetzt,  um  das  schwer  arbeitende  SohifT  näher  an  den  Wind  xu 
halten.  Von  nun  an  ftllt  das  Barometer  rasch  bei  immer  heftiger  werdendem 
Sturm  aus  NWund  WNW;  um  10''  a.  m.  am  31.  bricht  eiue  schwere  See  in  den 
Maschinenraum,  die  Daiuiifpumpen  können  nicht  uuhr  arbeiten;  um  S"»  p.  m. 
flicht  das  Besahnsegel  fort,  um  5>>  p.  m.  hört  das  Barometer  bei  737.«  mm  zu 
sinken  anf,  es  steigt  sogar  tris  8^  p.  m.  auf  788  mm,  aber  ym  10^  an  iblgt  neues, 
um  so  -r'inrlleres  Fallen,  bis  um  1 frtUi  am  1.  AiiLust  der  tiefste  Stand  mit 
725  mui  erreiebt  wird.  Der  bis  dahin  unverändert  aus  WNW  rasende  Sturm 
diebt  nm  4^  a.  m.  bei  72ft.»  mm  auf  SE,  „Welter  und  Meer  mi1)e8cMb1idi*. 
Von  nun  an  steigt  das  Barometer  anfangs  fast  ebenso  rasch,  wie  es  gefallen  ,  der 
Sturm  ist  zun&chst  noch  von  fürehterlicher  StÄrke,  so  dass  noch  um  T'»  a.  m.  die 
fortwfthrend  über  das  Deck  schlacenden  Seen  KajQteu,  Treppen  u.  s.  w.  weg- 
schlagen; aber  um  1'' p.  m.  des  1.  August  nimmt  merkwürdigerweise  der  Wind, 
immer  aus  Südost  wehend,  schnell  ab,  und  4er  Regen  hört  auf,  obwohl  das  Baro- 
meter um  diese  Zeit  erst  734  mm  zeigt  und  nun  erst  das  stärkste  Steigen  folgt» 
bis  8''  p.  m.  auf  746  mm.  Der  Kapitän  nimmt  an,  dass  er  sich  am  Morgen  des 
I.  August,  zur  Zeit  des  niedrigsten  Barometentandes,  an  der  Chinesischen  Küste 
zwischen  Alligator  und  Tuu^-yin^'  l)efand;  nach  Hern.  DiOHKTBKIIB  miMS  er  in-. 
denen  um  jene  Zeit  nördlich  Von  Tamsoi  gewesen  sein. 

Einige  Taffbnberichte  von  deutschen  SchHTen.  Wir  wnllen  nun  ui  i  Pi  hiu  ,s 
einige  Beispiele  von  Taifunen  durchnehmen,  welche  von  Beobachtern  (ier  Deutsciieu 
Shsewarte  zur  See  durchgemacht  worden  sind. 

a)  Taifun  im  Osten  der  Philippinen  im  April  1879.  Wir  geben 
im  Nadistehenden  den  Bericht  des  Kapt.  V.  Basson  über  einen  Taitiin  .  welchen 
iie  von  ihm  geführte  eiserne  Bremer  Bark  „Fulda"  auf  der  Eeise  von  Hambuig 
nach  Hongkong  im  April  1879  etwa  500  Seemeilen  östlich  von  den  Philippinen 
zu  Uberstehen  hatte.  Der  Taifun  zeichnete  sich  aus  durch  die  unfrewöhnliche 
Jahreszeit  seines  Auftretens,  durch  seine  Heftigkeit  und  vor  allem  durch  seine 
lange  Dauer.  „Fulda"  hatte  am  1.  Ainil  in  der  Djilolo- Passage  ieu  Aequator 
Obendnitten  und  irar  darauf  lange  Süeft  dureb  Mallung,  welche  mdst  ans  noid- 
OBttlcher  Richtung  kam,  aufgehalten  wordi n  A  n  13.  April,  als  man  in  S^N.  Br. 
and  134"  0,  Im^  also  ungefähr  120  Seemeilen  Süd  von  den  Palao  ^elew-)  Inseln 
stand,  kam  Meln^  Sftdvind  dturdi.  Damit  steuerte  man  nach  NNW.  Der  Wind 
frischte  mehr  tmd  mehr  anf;  das  Wetter,  welches  vorher  sehr  schwül  gewesen 
war,  wurde  regnerisch,  und  am  15.  April  regnete  es  fast  ununterbrochen.  Der 
Luftdruck  nahm  allmählich  ab,  doch  in  so  langsamer  Weise,  dass  die  tägliche 
Periode  bis  zum  17.  April  durch  die  Abnahme  nicht  verdeckt  wirf('\  Der  mittlere 
Barometerstand  war  am  14.  April  758.i  mm  und  am  15.  757.o  iimi;  das  Steigen 
d^  Barometers  von  t  bis  8^  a.m.  betrug  am  13.  April  l.s  mm,  am  14.  l.s  mm, 
am  15.  und  am  16.  April  l.o  mm.  Vom  17.  bis  zum  28.  April  blieb  mit  einer 
kurzen  Unterbrechung  am  21.  April  der  Barometerstand  unter  750  mm,  und 
während  derselben  Zeit  war  keine  tlg^Ukbe  Periode  In  d«r  Veränderung  des  Bavo- 
meterstandes zu  bemerken. 

Das  Sturm  weiter  mit  fast  unaufhörlichem  Regen  dauerte  vom  17.  bis  zum 
24.  April,  also  volle  7  Tage,  während  deren  die  Bark  von  12 <>  N  auf  21  °  N  ge- 
langte, ohne  die  Länge  (132^--1270)  erheblich  zu  ändern.  Nach  den  Verände- 
rungen des  Windes  und  des  Barometerstandes,  welche  an  Bord  von  „FtaMa"  be- 
obachtet wurden,  scheint  das  Centrum  der  Depression  bis  utn  21.  April  ohne 
Urtsveränderuog  in  etwa  14"  N.  Br.  und  132  0.  L.  getegen  und  „Fulda**  dasselbe 
auf  anfänglich  nofdösffiehem ,  später  nordwesdidiem  Kafse  an  der  Ostseite  um- 
segelt zu  haben,  wobei  die  grüs^ite  Autiälieruug  am  Mittoge  des  18.  April  statt- 
fand. Nachdem  sich  „Fulda"  eine  Strecke  von  dem  Minimum  entfernt  hatte,  be  - 
gann da-s  letztere  am  21.  April  sich  rascher  fortzubewegen,  und  zwar  gleichlaufend 
mit  dem  Schiffskurse  in  nordwestlicher  Pi  -htuug,  kam  um  12*'  p.  m.  des  22.  April 
zum  zweiten  Maie  in  die  Nähe  von  „i-ulda"  und  entfernte  sidh  alsdann.  Dabei 
blieb  «Folda*  in  der  Osthllfte  des  StnnnliBldeB,  eifiihr  aber  jetst,  der  Peilangs- 
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äuderung  des  Centrums  cntsprediend ,  eine  Äenderung  der  Wiudiichtuu;;  im  cut- 
gBtsmgfUsMm  Sinne,  wie  bam  enteu  Passireu  desselben. 

Einen  ausführlichen  Auszog  au8  dein  Journale  der  „Fulda"  für  den  15.— 24. 
Apiil  tiiulet  mau  iii  den  „Ann.  der  Hydr.  u.  Mar.  Met*  1880  S.  218—214.  Das 
haroinekr,  dius  um  16.  um  8  ]>.  noch  755.6  mm  gezci^rt  liatte,  fiel  zun)  18.  um 
12  a  auf  730.5,  stieg  darauf  zum  19.,  8  a,  wieder  auf  745.c  und  später,  am 
21.,  bis  auf  753.«  mni,  um  dann  bei  der  zweiten  Annäheruuf?  ans  Centrum  um 
Mittemacht  am  22.-23.  bi.s  74f).5  zu  fallen.  Hierauf  stieg  es  hmpsaiu  aber 
anhalbe&d,  bis  7tM>  mm  am  Scbluss  des  24.  April.  Der  Wind  änderte  sich 
wie  folgt: 

17.  April    18.  April    19.  April    20.  April   21.  April   22.  April   2:5.  April   24.  Apnl 

4a  SWiW  7  W«S  11  V^H  11  V^ii  11     SFdiK  9      E  10  SSE  U       S  9 

8  a  WSW  9  SWzW  12  EzS  11  EzS  10  SFjiK  6-9     E  10  SSE  10       S  8 

12  a  WeS  10  SWzS  12  VjiS  11  Er.S  10  .SEzE  7-K  EzS  11  SSE  10  .SSW  7 

4p  WjiS  10  SE  12  EzS  11  SEzE  10  8£xE  6-9  EzS  11  SSE  11  WSW  6 

8p  WaS  11  SEO-:  II  VSE  11  SExE  10  SEtE  'S~S  ESE  12  S8B  10  WS 

18p  W«8  II  EBB  11  Ei8  U  SEsE  10    Ed(  9  ESE  12      8  9        W  4 

Die  ebmfalls  nach  Hongkong  bestimmte  Bremer  Bark  „Rossini",  Kapittn 
C.  H.  Ar.KKR-,  w<  l(  lie  in  der  Djilolo-I'assage  noch  in  der  Nfthe  von  „Fulda"  war, 
nordlich  der  Linie  aber  mit  deu  liurt  zunildist  angetroffenen  leichten  Winden 
als  höbtemcs  Schiff  mit  reinem  Boden  gegen  den  wcni^ei  s(<g<ifilhigcn  eiw'mcu 
Mitsegler  einen  bedeutenden  Voreprung  gewann,  wurde  von  dem  Taifun  nur 
wenig  berfltiit,  traf  indesfieii  audi  in  Anbetracht  der  Jalnessdt  siemlidi  an- 
gewöhnliclie  WelterverhnltiiisKe.  Vom  7.  bis  zum  14.  April ,  in  welcher  Zeit 
„Rossini"  von  6**  bis  nach  19*'  K.  Br,  und  125**  0.  L.  gelangte,  webte  der  Nord- 
ostwind ziemlich  bestandig.  Dann  folfrte  eine  Iftngere  Untertireehung  durch  flaue 
W^inde  und  Stille,  wnliei  tfas  Tiarometer,  welches  am  14.  April  bis  761  mm  ge- 
stiegen war,  allmttldiLh  wieder  bis  757  mm  sank.  In  der  Naclit  vom  16.  zum 
17.  April  setzti'  mit  einer  hohen  See  aus  Norden  der  Nordostwiud  fast  stürmisch 
wieder  ein,  zu  di  i^elbeii  Zeit,  als  »Fulda«  in  12»— 13«  N.  Br.  und  131«  O,  h. 
den  WSW-Stunii  erhielL 

Uebet  einen  Taifun,  welcher  in  seinem  Auftreten  sowohl  Idnsiclitlicli  den 
Ortes,  wie  I«  r  ,T;i!in  '^/.eit ,  wie  seines  Verlaufes  sehr  viel  Aeliidiohkeit  mit  dem 
,F\üda-Taifuii  liaiie,  l>erichtet  Mai'rv  in  seinen  Sailing  Direotious,  Eighth  Edition, 
Vol.  II,  S.  693  und  694.  Von  diesem  wunlc  das  Schiff  „Northeni  Light"  in  dem 
Meerestheile  zwisdien  den  Talao-Inscln  und  den  Philippinen  betroffen.  Der  Taifmi 
dauerte  vom  28.  bis  zum  30.  M«rz  1857,  und  för  das  Schiff,  welches  einen  nord- 
westlictien  Kurs  verfol^'te,  veriiuderte  sieh  die  Windiiehtung  YOn  W  durdi  S  nach 
E  und  wieder  zurück  durch  S  iinch  W. 

Dieser  Sturm  ist  ebenso  merkwürdig  wetreii  >ciner  niedrigen  Breite  — 
6"  22'  K.  Br.  in  134  "  1'  O.  L.,  —  als  durch  seine  laiiu'o  Dauer  (6  Tage);  er  begann 
mit  SW,  ging  uadi  S£  und  ESE  um  und  darauf  wieder  nach  S  und  SW  mit 
faeftlgen  Böen  und  vieli^n  schweren  Regengüssen;  na(^  dem  niedrigsten  Baro- 
meterstände, weichet  am  Alieiid  des  20.  mit  739  mm  eintrat,  sind  leider  keine 
Windrichtungen  mehr  angegeben  i  der  Wind  wurde  dann  bald  m&ssiger.  Der 
K^pitin  bemerlct  am  29.  Mfirs:  Jfh  habe  es  niemals  stSrlter  wehen  sehen" 
und  am  Scbluss: 

„Ich  weiss  kauu),  was  ich  von  dem  Wetter  der  letzten  ü  Tage  ileuktu  soll; 
ich  habe  eine  ganze  Anzahl  Ttffune  in  der  China -See  und  in  der  Nähe  der 
Bashi-Inseln  gesehen;  indessen  sah  ich  nie  einen  Sturm,  den  ich  bienrnt  ver- 
gleichen kann.  Ich  ei-wailete  in  dieser  Jahreszeil  einen  öuklun  Sturm  nicht 
und  halte  dies  für  ein  aussergcwöhnliches  Ereigniss." 

Durch  die  hier  geschildeilcu  Erlebnisse  der  „Fulda"  wird  die  Frage  nahe 
gelegt,  ob  es  ftlr  ein  Schiff  in  Jlbnlicher  Lage  nicbt  möglich  ist,  durch  passendes 
Manövriren  Schaden  und  Aufentlmlt  zu  vermeiden.  Die  Untereuchung  ähnlicher 
Vorgftnge  eirriebt,  dass  man  bei  einem  Barometerstände  von  etwa  75.'>  mm  oder 
weniger  in  der  in  Frage  stehenden  Gegend,  wie  überhaupt  zwischen  den  Wende- 
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kreiseu,  luit  ziemlicher  Sieherlieit  auf  die  Nälio  einen  barometrischen  MinimiuuB 
(tiner  Cyklone)  reebnen  datf,  nadi  «eldiem  der  Wind  nüt  Ablcfdrong  nach  rechts 

(auf  drr  nördlichen  Halbkugel)  von  allon  Soiton  weht.  Die  Ablenkung  nach 
rechts  und  die  Stärke  des  Windes  werden  gewuhulich  um  »o  ^Tösser,  je  niebr  man 
iddi  dem  Minimum  nAhert. 

Unter  dor  Annaliiue  dieser  Verbältnisse  erscheint  für  pin  Schiff,  welches 
wie  nFulda"  nach  NOnleii  bestimmt  ist  und  sich  mit  sQdwestlicbeu  WiiuleD  einem 
nftrdKeh  von  dem  ScbiiTo  befindlichen  Minimum  nähert,  am  geialiieiuteD ,  dass  es 
rechtiteitis; ,  das  heisst,  sobald  das  Barometer  das  Vorhandensein  eines  als  Sturm- 
centrum auftretenden  Mininmnis  anzeifrt,  und  so  lantje  der  Wind  noch  das  Steuern 
eines  Kui">ies  mit  dem  Winde  einige  Striche  vi»n  Steuerliind  ein  zulasst ,  seinen 
Kura  genOgeud  nach  Steuerbord  ändert,  um  sich  dem  Minimum  uicbt  mehr  zu 
lAhem.  Der  richtige  Kurs  wird  sidi  am  besten  am  Baitnneter  erkeianaen  lunett, 
und  zwar  darin,  dass  dasselbe,  abgesehen  von  den  tagliclren  periodischen  Schwan- 
kungen» seinen  Stand  beibehält  £in  Fallen  des  Barometers,  d.  h.  eine  An- 
nfibening  an  das  Minimum,  erfordert  eine  Knrsänderaiig  nach  Steuerboid;  ^ 
Steiprcn  desselben,  d.  h.  eine  Entfernung  vom  Minirnnm,  lint  eine  Karsftndenmg 
nach  Backbord  zu. 

Bei  eineoi  solchen  ManOvriren  auf  Grund  der  Barometerangaben  wiid  es 
wahrscheinlich  möglich  sein,  nnter  allnKüdicher  Aenderung  des  Kurses  nach  Back- 
bord, so  wie  <ler  Wind  mehr  und  uielir  durch  Süd  nach  Ost  hi)lt,  das  Centruui 
des  Taiftius  zu  mnse^eln,  ohne  in  so  schwere  Winde  zu  gerathen,  dass  das  Segeln 
nicht  mehr  möglich  ist.  Es  wird  durch  den  empfohlenen  Kurs  freilich  ein  Um- 
weg verursacht,  doch  sollte  man  dteeen  Umweg  nicht  scheuen,  denn  aller  Voraus- 
sicht nach  fuhrt  er  zu  einer  Abkürzung  der  Dauer  der  l{eist>.  Wa-s  endlidi  die 
Sidierheit  des  Schiffes  anbetriilt,  so  kann  dieselbe  fUr  ein  Öchilf  in  der  Lage  wie 
gFolda*  dureb  das  emplbblene  ManOver  nur  vermdiit  weiden.  Dasaelbe  matt  su 
einer  Kursändenin^'  iiadi  Osten  und  zu  einem  Pa.ssiren  an  der  Ostseite  des 
Sturmfeldes,  und  nach  allen  Krfahnm^en  schreiten  die  Taifune  zwischen  20* 
Breite  und  der  Linie  nicht  in  östlicher  Riclitun^'  fort. 

Ein  Vei-such,  die  wahi-scheinliche  Baltn  der  Cyklon«'  nacli  den  Beobachtungen 
der  »Fulda"  niederzulegen,  enjicbt  eine  Kurve,  die  jener  der  Duppclbahn  vom 
August  1884  (vgl.  S.  205)  ftholich  ist  In  Manila  wurde  von  deren  Kinfluss  nichts 
verspürt,  als  dass  das  Tagesmittel  des  Luftdrucks  vom  13.  April,  wo  es  769.8 
betnig,  bis  zum  21.  und  22.,  wo  es  755.i  war,  stetig  gesunken  ist,  um  dann 
rascher,  itis  zum  2().  auf  7r>0,r-,  uim  zu  steij^'en;  der  tiefste  Barometerstand  des 
Monats  wurde  am  21.  um  3**  p.  m.  mit  753.«  abgelesen.  Der  19.,  20.  und  21.« 
und  noeb  m^  der  S4.  bradrten  starke  Begensebauer  und  Gewitter,  aber  der  SB. 
war  trocken.  Der  Wind  war  in  dieser  ganzen  Zeit  zu  Manila  sdir  veifinderticb 
in  Richtung,  morgens  sehr  flau,  nachmittags  mässig. 

b)  Taifun  im  Mai  1881.  Aus  dem  Monat  Mai  lK>sitzt  die  Seewarte 
einen  Taifun  I^ericht  im  Journal  der  „Patagonia",  Kpt  E.  H.  Hku,wf.(!K,  welche 
auf  der  i(<  ise  von  Hamburg  nach  Manila  am  2.*^  Mai  1881  mittags  in  12**  22^ 
N.  Br.  und  118"  20'  O.  L.  sieh  befand.  Wiiul  NNK  1,  Banmjeter  756.»,  leigt 
die  tAgliche  Seli wankung  nur  wenig  schwächer,  als  am  Vortat,'e,  id»er  jener  war 
heiter  und  fuüt  still  gewesen;  tler  23.  brachte  von  frilh  au  wiederholt  Gewitter 
und  kleine  Böen.  «Bei  Sonnenuntergang  sah  die  Luft  ungemein  drohend  aus: 
die  Luft  spielte  in  idlen  Farben*)  und  war  voller  Windb&ume,  welche  alle  einen 
f«th1icbeD  Schein  hatten."  Die  See  bot  nichts  Ungewöbnliehes  dar  ;  Wind  NNW  4, 
die  Nacht  üIkm  NWzX  4  6.  Um  6''a.  m.  kam  eine  dichte  Bank  im  Nordosten 
auf.  Wind  NW  6.  Ort  um  Mittag  14»  2'  N.  Br..  119»  34'  0.  L.,  Wind  W  7  bis  d. 
Bameter  759.T-,  um  8  p.  8W«S  8^9,  754.s;  am  Horizont  war  von  7  US  8  Ubr  ein 
eigenthtimlicher  hellgelber  Srhein  in  NWzW.  Der  Kapitiln  wilre  gern  über  Steuer- 
bordbalseu  gegangen,  docli  war  dies  der  Nähe  der  KUste  wegen  nicht  mÖgUeb. 
Um  4  Uhr  früh  an;  25.  hatte  das  Barometer  seinen  niedrigsten  Stand  TOD 
752.T  mm  und  der  Wind  seine  grfiaale  Stftrke  von  8  —  11  endeht;  von  da  an 


*)  Alto  wobl  iogeiuuuite  piiamatische  Dlmmeniag. 
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stie?  i\or  Liiftdrurk  bis  Mitternacht  auf  7r»r>  mm,  xmA  der  Wind  nahm  rasch  ah, 
SSW  8,  S  8,  SE  7,  SE  4,  SSE  3  und  iMitUnnacliO  E  3.  Das  Centrum  i-^*  von 
OSO  üacli  WNW  fortgeschritten,  am  24.  Mui  Mittags  12'/«*'  bat  es  Cavite  juiÄSut, 
wo  es  etwa  12  Iflnuten  laup:  windstille  war  und  damaf  der  Wind  mit  eraeuter 
Kraft  aus  entgegengesetzter  Richtung  losbrach. 

c)  Taifun  im  Juni  1883  bei  Takau.  Von  Kapt.  E.  Wkstkroaard 
von  der  Deutschen  Bark  „Ferdinand"  sind  in  seinem  meteorologischen  Jounud 
Beobachtungen  libtrWiud,  Luftdruck,  Luftwiinnc,  Bewölkung,  Wetter,  Strömung 
und  Seegang,  die  er  während  seines  AufcuÜialUi  auf  der  Rhede  von  Takao  an  der 
SQdveetkDste  von  Fonnosa  vom  1.  bis  zum  20.  Juni  1883  anstellte,  verzeieboet 
worden.  Dieselbeo  sind  insofern  von  besonderem  Interesse,  als  wftbrend  der  ge- 
nannten Zeit  in  Takao  ein  sehr  heftiger  Taifun  auftrat 

Der  Yeilanf  tot  Taifuns  war  ungeOlir  der  folgende: 

„Naclulem  das  Wettpr  am  10.  Juni  hp\  leichten  westlichen  Windon  heiter 
gewesen  war,  kam  gegen  Abend  bei  leichtem  Nordwinde  eine  ba»k  im  Süden 
auf.  In  der  Nadit  war  das  Wett(>r  böig  mit  südlichen  Winden.  Um  9^  a.  m. 
den  11.  wehte  es  stOrmisch  aus  SSE,  bei  fallendem  Barometer,  das  eine  Höbe 
von  754  mm  hatte.  Auf  der  Rhede  stand  eine  hohe  Dünung  aus  SSW,  Stärke  7. 
Um  10<  2''a.  m.  «rnrde  die  Ankerkette  geseblipiit  und  nach  See  gegangen.  Die 
Luft  sah  schmierig  aus,  der  Wind  nahm  zu,  und  es  lief  eine  hohe  brechende  See. 
Um  4*'  p.  m.  hatte  der  Wind  von  SE  die  StArke  8  erreicht;  aUe  Segel,  bis  auf 
die  Unterinarssegel ,  St^ipsegel  und  Sturmbesahn,  waren  fest^'emacht.  Der  Luft- 
druck war  bis  752.a  mm  heruntergegaogeo.  Seit  lO^/i^  p.  m.  trieb  das  Schiff  vor 
Topp  und  Takel.  Das  Barometer  M  rnsdi,  die  Luft  irar  diek  von  Regen,  vom 
Himmel  zuckten  grelle  Blitze,  und  orkanartige  Böeri  Vinusten  Aber  das  Schiff 
hinweg.  Der  Wind  holte  aUmiblich  östliclier  und  wehte  um  12  Uhr  nachts  bei 
einem  Lnftdndr      748.9  mm  mit  der  Sttike  10  von  ENE. 

Um  4^  a.  ui.  den  12.  Juni,  als  das  Barometer  mit  736.i  mni  seinen  tirfsten 
Stand  erreicht  hatte,  war  der  Wind  N£  II,  Anfangs  webte  es  mit  steigendem 
Barometer  nodi  sdiirer,  dann,  gegen  O**  a.  m.,  Hess  me  StSike  des  Windes  nadi, 
und  der  Regen  wurde  geringer.  Um  B**  a.  m.  war  der  Wind  bei  der  Stiite  7 
bis  NW  henuiigeholt,  und  der  Luftdruck  hatte  wieder  eine  Höhe  von  747.1  mm 
erreicht.  Es  wurden  jetzt  Segel  gesetzt  Bei  rasch  sMgendem  Barometer  und 
abklärendem  Wetter  nahm  der  Wind  aus  der  letztgenannten  Richtung  zu  einer 
leichten  Brii>e  ab.  Um  4''  p.  m.  den  12.  peilte  Ape  Hill  NOzO,  etwa  25  See- 
meilen entfernt.  Es  wurde  Kurs  darauf  gesetzt.  Der  Himmel  war  zwar  bewttlkti 
aber  das  W'^tt^r  siciitig.  In  der  Nacht  lag  man  ab  und  an  von  der  Küßte,  und  um 
6' a.  u).  lügte  „Ferdinand"  in  der  Nähe  seiner  Ankerlioje  wieder  zu  Anker. 
Die  Ankerkette,  auf  welche  ebenfalls  eine  Boje  gesteckt  war,  konnte  wieder  avif- 
g^scht  werden.    Das  Wetter  war  jetzt  schön,  nur  die  See  noch  etwas  urtnibi" 

Aus  der  Aenderuug  des  Luftdrucks  und  der  Richttmg  und  Starke  des 
Windes  ist  zu  folgern,  dass  das  Orkanfeld  sieh  in  nordöstlicher  Richtung  fort- 
bewegte, und  dass  das  Centnim  desselben  in  einn  geringen  Entfernung  sQdlich 
von  „Ferdinand"  passirte. 

Der  Wirkungskreis  dieses  Taiftms  wird  nur  ein  beschränkter  gewesen  sein. 
Das  Schiff  „Gerd  Heye",  Kapt.  L'iti  wTi:-;,  auf  der  Ei  i^^e  von  Tsliifu  nach  Hongkong 
beobachtete  wahrend  desselben  am  11.  um  12''  p.  m.  aul  kauiu  100  Sm  von  Takao 
keine  höhere  Windstärke  als  5  der  BKAUKORX-Skala  bei  einem  Luftdruck  von 
751,t  nun,  wirrend  in  Takao  zur  selben  2^it  der  Wind  in  Stärke  10  (ENE)  bei 
einem  Loftdmck  von  743,8  mm  wehte.  Um  4  Uhr  morgens  am  12.  hatte  ,Gerd 
Heye"  N  5  und  751,«  mm  Barometerstand,  während  um  diese  Zeit  d.is  Pmi  onieter 
an  Bord  von  aFerdinand'  den  niedrigsten  Stand  mit  736,i  mm  bei  ^£  11  zeigte, 
Das  Centrum  wird  in  nidit  alhnveiter  Entfernung  von  Takao  passirt  aetai. 
M  ir  fii  'pu  noch  einige  weitere  Angslten  Aber  Wind  und  Wetter  Tom  jQaA 
lleje"  hinzu. 
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Leichte  Brise. 
UnbestAndiger  Wind. 


Mocvana  'wurd*  •OdwaallieKa 
DOnung  b*m«rkt  n*b«t  Mal' 

luiw«n  und  Stillan,  

Lan  Mhr  drohand 
lieh  im  SOdan 

g>lp  !»!fh<«>r  NW. 

10p- 12p  BliUen  im  SSO 
4  K  nabmesn  WinJ  und  iSa«  xa 
niorgent  wiedw  ab. 


lOdwaallioM 
nabat  Mal- 

a.  nschmiU. 


Nachniituigs  wird  es  ganz  still,  und  abeuda  gebt  der  Wind  nach  NNE. 


e)  Taifune  In  Hon^kongr  im  Juli  1888.  Von  mehreren  RapitAnen, 

die  sich  im  Juli  1883  in  Hnimkmig  oder  in  der  Nähe  diesn-  Hafens  aufhielten, 
giiid  dfi  Setwaitc  Uerichte  diu  r  /wci  Taifune  Tiupegangen,  welche  am  12.  und  13, 
vmi  am  25.  und  26.  Juli  iu  der  (  Iii  na- See  auftraten.  In  Hong^rong  begann  der 
Stunn  ii;  t'Ptden  Füllon  aus  KNK  l)is  NE,  drehte  sich  nach  rechts  und  endete  in 
Pas  Mumuuui  d«  Luftdrucks  Iwi'tiug  beide  Male  etwa  746  mm  und  trat  ein,  wiUi- 
reud  der  Wind  K  bis  ESE  war.  I>ie  Daaer  des  StwmeB  war  beim  enien  etwa 
80,  beim  zweiten  etwa  28  Stunden. 

Die  Beobachtungen  von  Kaut.  Uldebui«  vom  Schiffe  »Friedrich",  welcher 
lieide  Sturme  im  Hafen  von  HongKOng  dnrchinaelito.  rind  in  der 
Tabelle  wiedergegeben: 


▼ob  19.  Ua  la  Jn»  1888 


Vom  2.5.  bis  26.  Juli  1888 
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Kapt  E.  Ladewi(!S  vom  Schiffe  «Gerd  Heye"  berichtet,  dass  wahrend  des 
Taifuns  vom  12.  Juli  die  Bucht  von  Hougkoog  voll  von  Ideinen  Windhosen  war. 
Die  europäischen  Schiffe  blieben  alle,  ohne  Schaden  zu  erleideOt  auf  flmn  Anker- 
plAtcen  liegen,  während  mehrere  Dschunken  verldren  fdu^en. 

Während  des  zweiten  Taifuns  befand  sich  ausser  KapL  Ulderup  noch  Kapt 
J.  G.  Gekkkn  vom  Schiffe  „Inca"  in  Honc^oig.  Die  von  dicflem  berichteten 
Baxometerbeobachtongen  Riad  am  25.  Juli : 

8a  12a  4p  8p 

745^         744.«  74d,. 

Auch  die  Bark  „Gerd  TTcye",  weldir  am  15.  ,Tuli  TTonplcnnc-  verlassen  und  eine 
Beise  nach  Cebu  angetreten  hatte,  be«taud  am  22.  Juli  auf  U,»"      Br.  und 
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117**  0.  L.  einen  Tktfan,  der  wahrBcheinlk*  mit  dem,  mteber  am      Jnli  Uber 

HoDgkonpr  hiiiwpp^o?,  identisch  ist. 

0  Taifun  in  der  China-See  am  23.  September  1800.  Das  höl- 
zerne VollMihiff  «Comet",  Kapt.  R  L,  Kmpnnot,  v«o  Gardlff  nadi  Hengkon^ir  be- 
stimmt, befand  sich  am  Miffau  des  21.  September  auf  15"  8'  N.  Rr.  nn<1  114* 
1 '  0.  Ii.  Die  nachfolgende  Tabelle  enthalt  die  n&heren  iiieobachtungsdaten  vom 
91.— 24.  Septomber. 


Datam 
1890 
(  Sept 

1 
1 

Stiiode 

1 

Breite 
N. 

0. 

1 

Wind 

Luft- 
druck 

1  Tempe- 
ratur 
der  Luft 

Bewöl- 
kung 

Wettor 

21 

4a 

faiE 

3-7 

752,« 

25» 

ni  10 

oq.Llt 

NE 

S 

8  a 

E 

0-5 

ni  9 

0  q  r  1  { 

n 

5 

19  a 

u  a 

1«*  ~  O  } 

114»  1 «) 

StiOe 

Dl  lU 

i\  n   r  1  4 

0  <|     1  l 

n 

6  ■ 

4p 

NE 

7 

52,f 

25.« 

Dl  lU 

oqr 

n 

6 

«p 

NE 

8 

52,» 

26,« 

DI  n 

FI 

6 

12  p 

NE 

9 

51.» 

26,« 

cu  6 

« 

» 

6 

22 

4a 

U*  46'  •) 

114»  10")  NE 

9-10 

48,9 

26,« 

cu  6 

n 

7 

8a 

iNE 

10 

50,» 

25,11 

ni  10 

oj; 

n 

7 

12a 

INE 

10 

49 1 

ni  10 

0  r  w 

n 

lESE 

10 

48,* 

25,» 

ni  10 

oiw 

n 

8 

8p 

EXE 

9 

rK),! 

26,1 

8tr  cu  10 

» 

7 

12  p 

iENE 

K 

49,» 

26.4 

cu  3 

qrw 

• 

7 

23 

4a 

15»  38' 

118*  0« 

E 

9 

46,t 

26,8 

str  cu  9 

qrl 

7 

6a 

£N£ 

9 

8a 

S 

9—10 

45,» 

26.1 

str  cu  9 

q  wr 

w 

NE 

7 

10  a 
12  a 

SB-» 
ENS 

IE  9 
1>-I0 

42,« 

27,s 

ni  6 

q  w 

2p 

EHE 
W 

4-5 

6 

41,» 

26.« 

ni  9 

0  q  w 

8W 
8 

8W 

7 

NW 

8p 

8W 

7 

47,« 

26,t 

cu  8 

qw 

sw 

8  ! 

12  p 

BWaS  10-11 

50,1 

25,« 

cu  7 

q  w  r 

8VV  8-9 

24 

4a 

17»  7' 

llfi«  81' 

B8W 

9 

50,« 

2,5.1 

cu  3 

q  wr 

8W8-9 

8a 

8 

7 

52.« 

25,s 

cu  6 

SW 

7 

1 

)  Ort  nach  Loggerechnung. 

Aus  den  weiteren  Bemerlciinpen  im  Schiffsjournal  entnehmen  irir  Aber  die 
Wind-  und  Wetterverbältnissc  bei  diesei»  T;iifuii  noch  das  Foljreude: 

Am  20.  Sept  abends  waren  scbon  Gewitter  und  Regen  aufgetreten,  aueh  war 
der  Wind  schon  seit  dem  Morgen  erst  nördlich  und  dann  NE  gewesen.  Am  21. 
morgens  unbestAndige  Windstürke,  Gewitterböen  und  St.  Elmsfeuer  auf  den 
Toppen.  Dann  bis  2  Uhr  nachmittags  Windstille  und  Mallung,  worauf  wieder  NE 
durchkam.  Das  Schiff  wird  nan  auf  B.  B.  Halsen  nach  OSO  gelegt.  Wind  nimmt 
schnell  zu,  und  um  6  Uhr  abends  werden  alle  Segel  bis  auf  Gross-  und  Unter- 
Mars-Se<re]  festgemacht.  Nachts  weht  ein  liofti^'cr  Stunii,  und  die  Luft  ist  dick 
von  Begen.  G^u  Moigen  den  2ü.  sieht  man  im  Osten  Blitzen.  Die  See  nimmt 
nocb  nteKr  zn,  und  der  Storni  wird  immer  beftig«r.  Um  Mittag  wird  nadi  Nor- 
den frehalst.  Nachmittags  holt  der  Wind  für  Vur/f  Zeit  nach  ESE.  5  Uhr  p.  m. 
bis  T**  p.  m.  aussergewöhnlicher  harter  R^eu,  wodurch  die  See  sich  etwas  legt. 
Der  Wind  dann  wieder  auf  NR  Bis  8  Uhr  morgens  am  23.  weht  ein  weniger 
schwerer  Sturm,  dann  aber  zunehmend.  Das  Barometer  füllt  noch  weiter.  Um 
7''  a.  in.  wurde  wieder  nach  SO  gehalst.  Furchtbar  wild  durchoinanderlaufende 
See.  Mittags  bekam  man  ziemlich  gute  Observationen.  Da  die  Wetteninichten 
schlecht  waren,  so  wurde  abgehalten  und  nach  SQden  gesteuert,  um  Seeraum  zu 
gewinneu,  da  man  sieb  kaiun  30  Seemeilen  im  SO  von  den  Paracels  befand. 
Hunderte  von  See-  und  l4iidT0geln  flogen  um  das  Sdriff«  Na^detn  kmne  Zeit 
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nach  Südeü  gesteuert  wordeu  war,  horte  das  l^iirouielrr  aui  m  lalku;  der  Wind 
flaut  ab  und  Iflufl  rasch  von  NE  durch  N,  NW,  W  nach  WSW  und  nimmt 
tm  dieser  Richtuiig  wieder  zu.  Nachts  von  9^  —  11*'  weht  es  sehr  hart  (10—11). 
Schwere  Smu  hreehen  fihem  Schiff.  Das  Barometer  steigt  dann  langsam,  und 
der  Wind  niniint  sildlicher  ucbeiid  ebenfalls  laii?sa)ii  ab.  Am  24.  mittags  auf 
T  N.  Br.  und  115»  21'  Ü.  L.  weht  «n  starker  Sadwiud,  der  bis  zum  26. 
mittags  dtttdi  SE  auf  ENE  iteht 

Am  27.  abends  wird  \m  Iloiiirkong  (Stonekutters  Isl.)  fieankert  In  Ilonp- 
koog  selbst  hatte  man  ebenfalls  am  23.  hoftiiron  Nonlost-Wind  gehabt  Der 
Tüntn  ist  südlich  von  Hainau  weggegangen. 

g)  'raifuii  in  der  China  Sim-  r>m  f».  — 11.  September  1884.  l?e- 
obacbtet  au  Bunl  der  Bark  .Joiiauna"  Kapt.  J.  H.  Baknau  von  Hamburg  mich 
HODI^fillg. 


Dalum 
1  1884 
Sept 

■  ■ 

Stnmlc 

Breite 
N. 

Länge 
0. 

Wind 

Luft- 
druck 

derLnd 

Wetter 

r— 1 

Seegang 

7 

8 

9 
10 

i 
1 

! 

11 

12  a 

4p 

8p 
12  p 

4  a 

8  a 
12  a 

4  p 

8  p 

12  p 

•4  ;l 

H  a 
12  a 

6p 

8p 
12  p 
4  a 

8  ft 

12  a 

4P 

8  p 

12  p 

4  a 

8  a 
12  a 

•>P<»U 

17,«« 

17,e« 

17,7«>) 

19,1« 

ioa  nach 

115^« 

115.  »» 
115,1»«) 

116,  «i» 

I16,t» 

der  Log 

NE— N  3 

NNE  4 
NNE  3 
N  .3 

N  4 

N  5 
NNW  5 

NNW  6 

N  6 
N  7 
NNW  7 

NNW  6-7 
NNW  7-8 
NNW  8—9 
NNW  8-10 
NW  8 

WNW  8 
W  8 
W  6 

SW  7 

SSW  7 

8W  5 

SW  5 

SW  5 

SW  « 
SSW  5 
SSW  5 

gerechnung. 

756,1 

55,1 

5.-,T 

54^ 

54,1 
54,1 

51.. 

51,t 

51,« 

49,  « 
48^ 
47,9 
48,1 
48,1 

50,  » 
50,« 
50,0 

51,8 

51,1 

51,9 

53,1 

52.1 
64^ 
54«» 

29,0 

29,0 

27,  « 

27,. 

27,8 

28,1 
29  4 

27,. 

28.4 

28,  « 
28,» 

27,» 

27,. 

25,» 

26,1 
26,8 
26,8 

26,1 

28,1 

2.'>,7 

27,. 

27,« 

27.. 
28,. 
28,. 

ci 
cu  3 
„  4 
ci  Str.  5 

»  6 
ci  str 
cu  7 

.  9 
10 
Cl  str 
cu  ni  10 

«  « 

:  10 

ca  ni  10 
rtrni  10 

nf  10 

,  10 

»  10 
ci  str  cu  9 

ci  str 

cji  ni  8 
.  9 

ci  str 
cu  ni  10 

ci  str 

cu  5 

ci  str 

str  3 

cu  3 

d  9 
d 

cn  B 

c 

c 
c 

c  1 
cl 

0 
0 

og 
og 

0  g  1 

0  ff  D  1 
"BF* 

Tt 

Ogpl 
ogr* 

0  g^u* 
0  q  p  r* 
r*  0  g 

P  0 
0 

^P 

0 

1  V  c 
c 

c  m 
1 

0  m 
au 

NNE-E  3 
«  4 

n  4 

n        5  1 

6 

n  7 
7 

n  8 

»  B 
.  8, 

NW  NE  8  1 

1  i 

l  NW 
(    SW  , 

m 

n 

A 
■ 

IL 


Aimmkaiigvii  im  Journal  d«r  „Jobaiia».** 

7.  SrutoTiiber  I).  rnbeMundiKor  Wind,  noidItodIclM  Sm  im  Zmulunai.  IMe  be- 
kommt im  05t<^n  ein  scnletliles  AusstLeu. 

1..'  11    Itji  Osten  bis  SO  Wettericuclitcn. 

S.  September  4  «.  Die  tirren  xieben  von  Ost  4  l  hr  wcniicton  wcstwürts. 
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8  a.  Wind  nnbestindig  zwischen  Nord  und  üiJyf.  See  aus  0  bis  NNW  im  ZnmlMBWt 
au  ONO  am  höchsten.  Die  obtien  Wollten  jager<  nm  NE  Rieh  hing.  Alle  Anzeichen  einei  TOB 
Ost  lieraniiahenden  Taifuns.   Um  101*  wendeten  u^:wai  u. 

12  a.  Die  Sonne  drinct  onr  nodi  achwach  durch  den  Stratua-ScUeiar  hiadiiRh. 

4  p.  DunklM  MhM  Wattar,  mVkJJkt  ISOm  ab  und  atanart«  SOaB,  nm  nadi  dar 
Slldieila  des  Taiftma  aa  nlaaMiii 

Bp,  Ilmfit/alftrwaiinHSdiiff  aof  St.  B.  Halten  an  den  Wh^  Nach  Uditet 

sich  die  Bedeekmc}  «i  hmmm  9tm»  wm  VancheiB,  wea%  Uaterwolkm. 

12>  BlilMB  nd  WaHariaaditea  lionam. 

t.  Miptamto  4  a.  BUtaeo  tlagnn,  lubr  windeleB. 

SVt  a.  OavittertiBe,  Whid  Nord  8,  daiaitf  lebr  inbeaaDdigBr  WEnd  sowohl  ta  Biditimg 
all  an  Stirke. 

12  a.  Von  10l'  —  12h  ununterbrochen  Regen,  nahmen  die  Uramraaen  an  Deck;  Wind 
Botir  stAsaig.  Anscheinend  befanden  wir  uns  aaf  oder  in  der  Nähe  der  Dahn  des  Taifuns,  und 
um  diesem  auszuweichen  und  nach  der  linken  Seite  der  Bahn  zu  kommen,  hielten  um  12l>  a.  m. 
ab  oad  steuerten  SSW 

4  p.  Nach  Mituie  liiUtt'ii  linige  sehr  sUirkf  I'>öen  Ins  Starke  10  mit  schwerem  Ri^en. 
Von  |i.  m.  lichtet  sich  das  dichte  Ni.-Geir<jlk,  und  v'clhgraner  diehtfwdachter  Hiamiel 

wurde  ssiditbar.    Wind  nimmt  ah.    Gegen  4'»  wieder  dick  von  llegi'ii. 

4V«b  sehr  starke  Kue  aus  NzW  (10)  mit  schwercmi  Regen.  l>er  Kurs  nach  SlkdeB  Wurds 
mit  7—8  Meilen  Fahrt  fortgesetzt.    Nach  5*»  zieht  der  Wind  sich  westlicher. 

II.  Kurs  von  8  p.— 12  p.  S  28»  O  12  Seetm  ilcn.  .Anhaltend  m&ssiger  Regen  bis 
U  Uhr,  dann  wird  trocken,  Mond  und  Sterne  sichtbar,  (iejjen  Mitternacht  überzieht  sich 
der  Hunmcl  wieder,  anhaltender  Be^en. 

10.  S^tember  4  a.  Leichter  Regen  bis  2h,  darauf  ballen  die  Wolke»  sich  zusammen, 
eine  di^  gellifTeiae  obere  Welkeadeeke  wiid  alchdier.  Voa  12  p.-4  a.  Kon  8  48*  0  96  8«a- 
meilen. 

s  a.  Zwischen  4  a  und  6a  einige  horte  Böen  mit  schwereni  Recon.  Im  Zenit  Cirro-Cii. 
und  Cirro-Str.,  und  nur  am  Uorisont  lagera  achwere  Wolkeamaafleo,  im  Norden  tod  aehr  dunklem 
Anmeben.  OaBOi  Mittag  koauat  die  Sonne  «efawaeh  duch.  4  a-8  a  Knra  K  65*  O  81  Sa»- 
meHea. 

12  a.  OIh  See  i>,t  lurcblbar  wild  nad  aMns  von  aUea  Bellen  dnieheiBBnder.  Daa  Schiff 

aatun  viele  Sturzseen  Uber. 

4  p.  Nachmittags  einige  harte  Böen  mit  heftigem  und  kaltem  Regen. 

B  p.  Gegen  Abend  berulu|t  die  See  sich  etwaa.  Im  Zeatt  klait  ea  ab,  in  der  Kimm 
iak  aa  noch,  hauptsächlich  im  NNW,  sehr  dnnbidt  ea  wetteilcnditet  dort 

11.  Sectonber  4  a.   Blitzen  im  NW. 

8a.  WeilW  Cirrus  -  Schleier  über  den  ganzen  Himmel;  im  SO  ist  derselbe  »ehr  durch- 
sichtig, wird  bis  zum  Zenit  schon  dichte  und  echt  im  NW-Horizont  in  ein  dichtes  schmutziges 
Grau  über.  Die  Se«  ist  immer  noch  sehr  hoch  und  durcheinander.  Das  Schiff  steuert  vom 
10.  Sept.  flüttags  mit  7—8  Meilen  Fahrt  rmt  nach  NNO,  dann  nach  Nord  itnd  niaunt  SSRBB 
IS  Ohr  aohma  Kurs  nach  Hongkong  auf. 

i^ohaaoa"  enreichte  dielEUwae  voa  Uoagkoog  am  IB.  abends  6  Uhr. 

Den  „0])servation8  and  Rescaiches  iiiadc  at  Üie  Hoimlion^'  Obsorvatory  in 
the  you  1884"  entsduuea  vir  ober  diesen  Taifun  noc^  das  Folgende.  Der 
Astronom  W.  Doberck,  Yonteber  der  Hongkong-Sternwarte  sagt  in  obiger  Pttbli' 
kation:  „Am  6.  September  machte  idi  iu  dem  Cliiiia-Coast  Meterological 
Register  darauf  aufmerksam,  (iass  das  Haruimter  stark  fiel,  liaupte&cblich  im 
SQdost  Um  diese  Zeit  war  das  Centrum  eines  Taifiins  OiOidi  von  MaoiU 
(TgL  die  Bahiieiikarte  fllr  Septoniber  auf  S.  206). 

Um  10  Uhr  morgens  am  8.  webte  liiugs  der  ganzen  Öüdosiküste  China's  ein 
mhssiger  Nordost-Wind.  Zu  derselben  Zeit  lag  das  Centnim  im  NO  von  LmiOO. 
Heitiger  Nordnordost- Wind  mit  trüber  Luft  herrscht  am  Siidkap  vou  Formosa. 
In  Manila  weht  leichter  West  mit  Regen.  Zwischen  Manila  und  Iloufrkonjx  weht 
nach  Schiffsh<>rifhten  frischer  nördlicher  Wind  bei  einer  Dilnung  von  NO.  Frische 
Nordwinde  herrschen  in  der  Formosa^trasse.  Lang>^  der  SQdl^ste  vou  China  ist 
der  QnmMl  blau  und  das  Baarometer  ist  mn  l.i  nun  gefallen.  (Am  Sndkap  auf 
Formosa  5.a  mm.)" 

Wir  sehen  aus  unserm  oben  wiedergegebenen  Bericht  des  Journals  der  Bark 
„Johanna",  da«  bei  diesem  Schiff  der  TVina,  der  vom  7.  bhi  8.  S''  a.  m.  ua  KN&N 

mit  Stflrke  3 — 5  geweht  hat,  nach  8  Uhr  auffrischt  nnd  zwischen  NNW  und  N 
hin  und  her  spielt.  Das  Barometer  der  „Johanna"  zeigt  »chon  am  Nachmittag 
das  7.  ein  langsames  Fallen;  die  Luft  wird  im  Osten  schmierig. 

800  Meilen  im  SW  von  (1<  r  ^.Tr  h  mna"  befindet  sich  am  7.  Sept  das  hölzerne 
SegelschifT  „Marie  Louise  ,  Kapi.  Bkhking,  von  Houjjkong  nach  London  bestimmt 
Dieses  Schiff  hat  den  ganzen  Tag  östlichen  und  nordöstlichen  Wind,  und  abends 
11  Uhr  hat  der  Mond  einen  Bing.  Während  der  Wind  also  hier  auf  angeUhr 
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700  Seemeilen  vom  Centnim  nochjnichts  vom  Eintiuss  des  herannahenden  Taifuns 
fllfalt,  deuten  schctn  die  Feuchtigkeitsvcrhältuisso  der  Luft  schlechtes  Wetter  au. 
JMaiie  Loiüse"  s^elt  OAch  Süden,  und  am  8.  bu  nacbmittags  4  Uhr  bleibt  der 
wind  iMlidi  mn  N.  Bann  geht  er  longBum  nadi  N  and  weht  um  MitteniMlit 
«US  W  in  SUlrke  3—4. 

Den  ganzen  lug  war  es  schaurig  mit  Regen,  und  die  See  lief  am  Abend 
aus  NW  und  WSW.  Vom  8.-9.  hat  der  Taifun  das  Nonlwestende  von  Luzon 
Oberschritten,  und  es  scheint,  als  wenn  sein  NVestwäilsschreitfn  hier  liedeut4'ud 
Terlaugsamt  worden  ist.  Morgens  am  9.  webt  au  der  Sttdsititze  von  Formosa  eiu 
nil88i|g!er  Stnnn  aus  NE  bei  trüber  Luft  mit  Regen ,  in  Manila  wasrige  Sftdwnt* 
fripp  hv]  einem  Barometerstand  von  753.i  nun.  Mässige  Nordweststtirmp  mit 
Regen  und  einer  hüben  See  herrschen  zwischen  Manila  und  Hongkong;  zu  den 
SchiiTen,  die  diese  Beobachtung  meh  Hongkong  fibermittelt  haben,  gehört  auch  die 
^Johanna ^  An  der  Sodostküste  von  China  weht  ein  frischer  SE;  das  Barometer 
ist  hier  2.»  iiiiii  gefallen.  Kapt.  Bannau  iasst  um  12  Uhr  mittags  den  Entschluss, 
mit  dem  Winde  2  Striche  hinterlicher  als  dwtn  einen  sUdlidien  Ems  su  eteuem, 
um  sich  von  der  Bahn  des  Taifuns  zu  entfernen. 

Dieset»  Maiiöver  ist  ihm  vollst&ndig  gelungen;  er  umsegelt  das  Centnin»  im 
Bogen  und  macht  einen  guten  Wind  aus  dem  Taifun.  Die  ^Maiie  Louise''  befindet 
sich  zu  weit  jü>  v<m  der  Bahn,  um  emstlich  ItetrofTen  zu  werden,  während  die 
Windänderung  ganz  entsprechend  der  Bewegung  de»  Taifuns  vor  sich  geht:  am 
Mittag  des  9.  war  der  Wind  SW  3 — 4  (das  Barometer  hatte  um  4*"  morjiens  mit 
755.4  mm  seinen  niedrigsten  Stand).  Die  Sonne  hatte  einen  Ring;  fortwährend 
schaurig  im  SW;  abends  Regen.  Nachts  Ring  um  den  Mond.  Am  10.  weht  am 
Südkaj)  von  Foniiosa  ein  frischer  Südwest  -  Wind  bei  steigendem  Barometer  und 
trübem  Wetter;  Manila  bat  frischen  SSW  und  einen  Barometerstand  von  756.»  mm. 
In  der  Formosa-StnBBe  wehen  starl»  Nordoet'Winde,  und  in  Hongkong  weht  «in 
Nordsturm. 

In  Touking  wehen  frische  Nordwest- Winde  bei  blauem  Himmel.  Das  amen- 
hanisdie  Schiff  „C.  F.  Sargent",  Hongkong  näher  als  die  „Johanna",  hat  die  volle 
Wucht  des  Orl<ans  durchmachen  müssen.  Zwischen  6  Uhr  al  < u .^s  und  Mitter- 
nacht am  10.  hat  dieses  Schiff  den  Orkan  in  seiner  höchsten  Kraft  aus  WNW 
gdialit  Dann  ging  das  Barometer  auf,  and  der  Wind  drehte  nach  SW.  Der  Oikan 
ist  nördlich  vom  Schiff  passirt. 

Um  2  Uhr  morgens  am  11.  scheint  es,  als  wenn  das  Centrum  47  See- 
meilen im  SW  von  Hongkong  pasärt  ist  und  hier  äne  Forthevvejzuug  von  84.« 
Rffiiifili  n  per  Stunde  gehabt  hat.  Die  Isobaren  haben  wahrscbetallicli  eine 
elli|>UBd)e  Form,  mit  der  grossen  Achse  auf  der  Bahnlinie,  gehabt. 

Der  Dampfer  „Ningpo" ,  von  Hongkong  nach  Shanghai  bestimmt .  verlässt 
am  0.  Septemlier  1884  Hongkong-Rhede;  ausserhalb  dersellu n  r.ii  Ri  rineilen 
teüidi,  bei  Pedro  Blanco,  überfällt  denselben  ein  schwerer  Taifun.  Sein  Steuer- 
rad ain  der  Kommando-BrQeke  wurde  zenchlagen.  Der  Wind  war  ENE,  vnd  das 
Barometer  fiel  ri\scb.  Der  Dampfer  arbeitet  nach  Hongkong  zurück,  aber  da  im 
£ingaug  zur  Rlietle  starker  Nebel  und  dichter  Regen  herrscht,  so  b&lt  man  es 
für  rathsamer,  nach  Sndeu  zu  dampfen.  Bald  darauf  nahm  eine  schwere  See  das 
zweite  Steuerrad  auf  dem  Hinterschiff  weg.  Um  Mittemacht  vom  10. — 11.  Se)>- 
tember  zeigte  das  Barometer  784  n^ui  Abends  uui  11  keimte  man  Hongkong 
erreichen. 

Auf  der  Rhede  von  Hongkong  beobachtete  die  Panzerfregatte  „La  Galis- 
sonnlftre"  morgens  am  8.  Sept  Windstille,  und  das  Barometer  stand  auf  760  mm, 
Mittemacht  vom  8.  -1).  Barometer  756  mm  bei  schwachem  NW  und  Blitzen  im 
SO.  Mittemacht  vom  9.— 10.  Barometer  758  nun  und  schwacher  N.  8  a  am  1.0 
NNE  6^8  Buup.,  Barom^r  751.1.  Um  10a  benannt  der  Regen;  6^  p.  m. 
Barometer  746  mm,  Wind  NE  16  —  20  m  i)or  Sekunde.  10''  p.  m.  Barometer 
742.»  mm,  NE  86—88  m,  häufiges  Blitzen  im  Süden.  Um  2''  a.  m.  am  11.  ^ 
tember  Minimum  des  Barometeii,  789a  mm  hei  ENE- Wind  (85  -88  m)  4^  a.  m. 
Wind  Ost  und  7^  a.  m.  SE.  ahnehmaad.  Am  Mittag  dea  liL  Barometer  750.»  mm, 
Wind  S£  15  m.  p.  B. 
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StOme  der  TraptauM  nOvdlidi  vom  AequMor. 


In  Makno  um  4^/31«  «m  11.  Barometer  734.i  (1  a  Windstärke  d^ll  Beanf.). 
Am  10.  war  der  Wind  liier  N  ^  t  W  gewes«!,  am  10^  [k  ID.  ging  dfinelbe  a«f 
a  '/4  £  und  erreichte  hier  sein  Maximum. 

Um  4«  «m  11.  Wind  Ost  5—6  Benuf.  Daninf  umgehend  nach  SSW  und 

weiter  abn  Inn n !  hi  T!  n$:;kong  wurde  einiger  Schaden  hervoigenifeii  und  swor 
hauptaärhlicli  ;iin  Lande  durch  den  schweren  Regen. 

Wir  lassen  hier  noch  einige  Beoharlituugsdaten  für  Hongkong  folgen.  Bam* 
nieter  reduziert  auf  0**  und  MeeresflRchc.  Der  Niedei-scliljui  gilt  för  die  volle 
Stunde  und  ist  gefieuigen  '  s  Stunde  vor  bis  Stunde  nach  der  betreffenden 
Stnnde. 
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Totale  RMenmenee  240.« 

nun  in  24  Stunden. 

Abwlutet  MiniBttm  das  Dmcl 

EM  am  12i>  20»  mittiga  «m  IL  mit  736,*  m 

Interessant  ist  die  starke  Abkühlung  der  Luft  >hl  in  ITonpkoii'.r  wir^  auf 
der  „Johanna",  welche  jedenfalls  hauptsächlich  dem  schweren  R^enfall  zuzu- 
schreiben ist.  Nach  den  Beobachtungen  in  Hongkong  stieg:  die  relatife  FendH 
tigkeit  der  Luft  mitten  in  dem  stärksten  Rethen  nicht  auf  100  ProMilt  Der  ttil- 
nnterbrochene  Regenfall,  meint  Dobkkck,  hat  dieses  verhindert 

I>as  schwere,  dichte  Gewölk,  welches  das  Centrum  des  Taifuns  umgab,  ei>- 
streckte  sich  noch  Westen  und  Norden  3.50  Sm.  Das  Gebiet  des  schweren  Regens 
erstreckte  sich  Wa  160  8m  von  dem  Centrum;  nach  S  hin  wiril  dieses  Gebiet 
weniger  iuis^'edelint  ^-cwcsen  sein.  Der  stÄrkste  R^enfall  war  zur  Zeit  der 
büehsten  Windst&rke.  In  Makao  tiel  am  10.  Sept  62.s  mm  Segen«  am  11. 
160.4  nun  und  am  12.  =  Sl.t  mm. 

h)  Taifun  im  Oktober  1880.  Die  Deutsche  Bark  „Joseph  Haydn", 
Kant.  II.  Rabbk,  auf  der  Reise  von  Manila  nach  San  Francisco  begriffen,  befand 
sich  unweit  der  Nordspitige  der  Insel  Iauod,  und  hatte  in  den  Tagen  vom  22.  bis 
26.  Oktober  Winfle  aus  allen  Quadranten  mit  der  SUirke  1  —  4.  l'eber  Luzon 
und  iu  der  Kinun  lagerte  dicke  Luft.  CSnzdne  RegenbOea  brachten  elektrische 
Entladungen  mit  sich ;  eine  adur  bmiUieiie  DOnung  ans  N  war  voAanden,  und 
am  25.  abends  wurde  starkes  Blitzen  im  SSW  bemerkt 
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Bemerkungen  in  dem  Journal  de«  „SoMipt  Haydn'". 

26.  Oktober.  Windstille  uiui  IUkchscIuuk  i  ;  ^h  a.  ni.  Wind  Astiidi  dun  hkumriK'ud, 
Wiiul  Uli  Htivrk*'  rasch  zuiiebuH'nd ,  Jus  Scliiff  stiiniiitU'  si'lir,  ilt  r  Hng  iintcr  \V;isstT.  IHt  \N  iud 
wurde  r:iscli  zum  masgigeu  Slurni;  es  tief  eine  hohe  ^e;  das  guiize  Deck  war  voll  Wasser. 
Altonds  bezog  sich  die  lioft  ndir  und  nehr;  gieUea  BUtien  m  8  and  8W;  Luft  daNltat  mlur 
dick  und  drohend. 

27.  Oktober.  Langsam  fallendes  Üarometer;  Wind  nuch  nuln  zun*  linund;  (.Iiir  liCulist 
krappe  8ee.  Hatten  die  beiden  U.  Marssegel  stehen.  Verloren  vi<  I  mib  der  Sdiaaxkleidujig. 
HaOUnittagB  flog  das  V.  U.  Mai^soeel  wt  );.    Das  ganze  Di  t  k  voll  Wa.^.ser; 

28.  Oktober.  Die  grobe  Sii'  luadi  ttMr  dm  Siliiö.  StUwerer  Siumi;  Barometer 
Mliwiinkeml ;  dick  von  Hegen;  timii  kitim  i!;ih>  r  iiml  wegen  des  fortwelieiulrn  Sl•l•wlL■.^.l•r^  kiium 
seheil.  Gegen  Mittag  etwas  litinüii^t'i;  dvv  Wiud  !>tiieint  nördlirhtT  holen  zu  wollen.  Als  er 
dieses  entschieden  tliat.  iiali>t<'n  v,ir  uIkt  dm  andern  Bug.  ViOAu  wh  mich  nicht  eher  fentehea 
konnte,  als  bis  tcit  mich  iilicr  ilii'  }Uhn  des  muthmafvslichen  Taifuns  auf<r<>kl!iii  hatte. 

Seit  5h  nacliniiluiiis  tii  l  das  Barouictcr  plötzlich  stark  und  luadi  «In  Miiim  von  ncucia 
aus  N  und  NNW  loi>.  Dit  AN'ind  ilrehu-  sich  raji  h  fast  ie<le  SiumU-  l  im  u  Siri(  h  westlicher; 
dai  Schiff  lag  gilt  bei;  wir  liattni  noch  ein  SturniM'i^rt-I  in  dn.s  Besahnwant  ^iditindcn. 

Der  ZiiNtand  der  See  w  ar  furi  literhcii,  die  aiws*«!  VV  asserhi'rge  tbürmteu  sich  von  '.i  Seiten 
msammen  und  fielen  daiin  oft  aut  derselben  Stelle  wieder  in  e  inander.  Wir  hatten  beinahe  das 
(BBse  Schanzkleid  vom  Kock-  bis  Urosawuit  entweder  verloren  oder  cingeachlagen;  bfkaaten  vieles 
9emtfJ«ho  aar  Deck  ein,  «nier  andern  aenchlug  ein  Waiacrtank;  wir  wai«n  froh,  ai»  «teh  am 
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andern  Mor^n  ila^^  WetUr  klarte  und  wir  wiudtT  Se^l  setzen  konnten.  Zum  Schluss  sei  hier 
die  AeoderunK  des  li.iromet(>rsUuiiIes  und  des  Windes  in  der  Zeit  vom  28.  (ÜBlolwr  IS**  p.n>  fali 
mm  29.  Oktober  6>>  a.  m.  gegeben,  die  Zeit  d««  grOttteo  Sturmes: 


1     12  p. 
1  748^ 
WiN  U 

(  1 

1  a. 
747^ 
W«N.  11 

2  a. 
747,4 
W  U— 10 
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5  a. 
748.» 
W8W7-8 

6  a. 
7äO,7 
8W  S 

8  a.  j 
SSW  7 

Am  nachmittags  war  d<T  Wind  SW,  WSW  und  NW  mit  Starke  t,  bei  bcdeckt4Sai 
lliinnu'l,  aiub  fi-ini'in  Hegen.  Am  81.  war  das  \\'etter  nrnli  selir  nnhestaiidig  und  böig,  indcsMIl 
kam  der  Wiud  östlich,  sfkäter  norddatlicb  mit  der  Stärke  5—6  dorcb,  und  wurde  das  Wetter  a>i 
1.  NoTember  gut,  «emi  andi  mü  einMlim  RegoiMeii,  ao  dm  dM  ScUff  dJe  Bde*  Ibitaelaeii 
kounte. 

i)  Taifun  im  Dezember  1  880.  Die  deutsche  Bark  , Pap« Kapt.  J.  H. 
Bannau,  auf  der  Reise  von  liaiiil)urg  nach  Hongkong,  erwfthut  scbou  etliche  Tage 
vorher  böiges  uml  stürmisches  Wetter  mit  häufigen,  bald  mAssigen,  bald  starken 
Rcgeuschauem.  Das  Auaaehen  der  Luft,  das  Verhalten  des  Windes,  die  unruhige 
durcheinander  laufende  Se«  wurden  vom  Kapitftn  ab  Voneicben  eines  zu  er- 
wnrteudeii  Taifuns  anii;<?selien ,  oTnvuhl  die  Jahretieit  ttiul  mmendieh  der  hohe 
und  ruhige  Barometerstand  dagegen  sprachen. 


.  _. 

Datum 
1880 

Bar. 

Temp. 

Wind 

Bcwöl- 
Inae 

Wattor 

4  a. 

7.57,» 

26,0 

NE 

.5-6 

10 

0  <l  D  1 

8  a. 

759,« 

26,« 

XNE 

7 

10 

0  U  8  i 

18 

f  10»  26'  N 
\  182»  17'  0 

758,» 

28,0 

7 

10 

oni 

4  p. 

758,1 

NE 

10 

10 

1\  3.  V 

8  p. 

7.58.» 

— 

NEiN 

9—10 

10 

12  p. 

NEiN 

9-11 

10 

IlL* 

26J12. 

4  «. 

756,1 

NEzN 

9-11 

10 

11. -i* 

8  a. 

758,0 

.NK 

9-10 

10 

IS  *. 

/  10"  24'  N 
\  131»  3'  0 

7,57,« 

26,« 

ME 

9 

10 

2.1  AI.* 

4  p. 
s  p. 

75.5,« 
757,1 

26,* 

NE 
NE 

8-9 
O-IO 

10 
10 

»  1 P  £ 

o  ^  r  1 

12  p. 

756,1 

26,0 

NE 

9-10 

10 

27J12. 

4  A. 

75.5,t 

NE 

10 

10 

8  *. 

757.» 

25,0 

NE 

10 

10 

-f 

18  a. 

f  10»  7'  N 
t  130°  3*  0 

75.5,« 

NE 

9-10 

10 

4  p. 

7.53.« 

2.5,8 

NEeN 

10 

10 

'1  p  *■*  1 

8  p. 

756,1 

NNE 

6—8 

10 

]  ■>  p. 

7.56,» 

2.5,0 

NNE 

9-10 

10 

5.  a  ?  '  ♦ 

2I5./12. 

4  a. 

753,1 

2.5,0 

NxE 

9-10 

10 

8  a. 

753,» 

25,0 

N«E 

9—10 

10 

O    H   g  T_* 

12  a. 

/       24'  N 

7.54,4 

XzW 

10-11 

10 

4  p. 

754,« 

24,9 

X/W 

n 

10 

8  p. 

756,1 

25,0 

N/W 

10 

10 

fi 

12  p. 

755,» 

~ 

NzW 

9 

10 

89./12L 

4  «. 

7.53,7 

\zW 

10 

10 

o  g  r4 

S  a. 

7r.fi,... 

2.5,s 

NNW 

7-lU 

9 

12  a. 

1  8"  35'  N 
1 121*  4r  0 

756,4 

av 

NNW 

7-10 

10 

0  '1  Jid 

4  p. 

7S«,t 

2S,i 

2.5,a 

NNW 

0-9 

10 

0  5  P.  d  1 

8  p. 

7.58,1 

H»W 

6-8 

9 

0  4  pd 

80il2. 

12  p. 

758,» 

NMW 

7 

8 

0  a  c 

4  IL 

767,« 

NNW 

7 

8 

oc 

8  a. 

758,4 

2G,r, 

NW«N 

7 

0 

12«. 

/  8»  24*  N 
\  128*>  45'  0 

757,1 

27,1 

NWaW 

7 

4 

üigitizeü  by  dOO^lc 


StAniic  d«r  IVopenaoofl  nttrdUek  von  Atqtutor.  223 

Am  31.  giiiK  der  Wind  Ton  WNW  fi  dim-h  W  6  auf  SWaW  b  ii1>li  .    Nach  dem  äUum  bU«b 
der  ''.Vin  i  jüdlicli,  so  dasa  mit  mÄsaiger  Fahrt  wieder  Kurs  gesteuert  worden  konnte; 
seigten  sieb  noch  bis  zum  8.  Januar  1B81  hohe  Dünungen  aus  NO,  NW  und  SW. 


25.  Desembor  4)>  a.  in.    ^t-hr  uiilit-btundiges  buiges  Wi'ttcr,  Regenscbaoer»  doskls  LufL 

ft''  a.  m.    Sieit'e  itriese,  dunkle  Luft,  kein  Regen.    Nim.  ziehen  nicdrij;. 

12''  a.  m.  ünttTp  Bew  ölkung  bricht  thcilwoiso  auf,  dichte  gelbgraue  obere  Bedeckung  :  in 
sclttncn  Augenblicken  bricht  die  Sonne  schwach  und  undi'Utlich  durch  und  is>t  dann  von  einem 
Begcnbogonschcin  unieelKn. 

4''  p.  ni.  3'>  ßöe  von  NK  >^  von  kurzer  Dauer  mit  bchwerem  liegen,  djuin  beistAndige 
Briese  NF^zX;  4^  kommt  eine  diclue  Hoe  Mrlinell  niedrig  über  Wasser  angezogen  und  bricht  mit 
Stirkc  10  und  furchtbarem  Kegen^uss  über  uns  berein,  es  wird  beinahe  dunkle  Nacht.  Diese 
Böe  benahm  mir  den  letzten  Zweifel,  mit  welcher  Wittcrong  wir  es  tu  thiui  liaHn,  dass  wir 
ODS  trotz  hohem  Barometerstände  und  weit  rorgerückter  Jahreszeit  doch  in  einem  Taifun 
twbnden. 

25.  Dezember  8>>  p.  m.  Nach  einer  halben  Stunde  war  die  hOe  vortther,  darnach  Tröpfel- 
regen. Nach  7t>  zunehmender  Bbam  in  St<tg.si'n  und  Pausen.  Bei  jedem  hart  einCülenden  Wind- 
■toss  fängt  daa  Aneroid-Bar.  an  zu  zittern.  Machten  alle  Segel  fest  bis  auf  geredtoi  V.  St 
Stagsegcl,  lerefltea  BeMduatagsesel  nnd  Stunnbesahn. 

26.  Dezember  4b  a.  m.  Von  2*U^  bis  8Vt>>  wehte  es  bei  lehr  hartem  Regen  ununter- 
brochen mit  Stärke  11.  Machten  auch  die  gerefiten  Stagsegel  fest,  «eil  wir  das  Zerreissen  der- 
selben befbrchteten,  nnd  lasen  allein  vor  l^aniibeadiii.  Chmd  Hoimd  miisigt  nch  Wind  nnd 
Beoen.  8b  noch  ein  harter  Rogenscbauor:  danach  Uelitflt  ndi  der  AiD..  ea  wird  ttoekflo;  die 
dkna  Mlbgraao  obere  Bedeckuw  «lid  «ichÜMT.  NindbW'Bcait  jUMt  iMifa  mit  don  Wiiidei 
DMflb  ooutice  Luft:  obgleichSb  UntßB,  «Mft  «w  hOcMan  ^iIUIimnR.  »Unn  Barn- 
raan  n  Detik  nnd  Unmea  om  vor  auf  einn  Oriaa.  W»  VUut  inunei;  «dil  amk  jaW  dar 
Wind  in  SUMn  miVmin.  NachmlWagt  «tid  es  qbi  letdUcbee  Wetter,  WiDdatttke  bedeatend 
geringer,  feine  BefenaebMier  selten  und  ron  kurzer  IHuier;  Jedodi  wird  die  See  stürzender,  weU 
sie  nicht  linger  durdt  den  Regen  niederseechlageu  wird.  7^  ftngt  es  wieder  an  zu  regnen  und 
regnet  jetzt  ununterbrochen  fort,  hart  in  uen  WStdstössen  und  weniger  in  der  Zwischenzeit  Bei 
jedem  neu  imd  hart  einsetzenden  Windstoes  zittert  das  Aneroid;  das  Quecksilber -Barometer 
fampt  etwas  bei  den  heftigen  Bewegungen  des  SchiflTes.  jedoch  nicht  stark. 

27.  Dezember.  Von  12  bis  4''  a.  m,  schwerer  ununterbrocbeuer  Stunn,  mit  ununterbrocheneni 
hartem  Kegen.  Stockfinstere  Nacht,  man  sieht  nicht  die  allernächsten  (;egenst;inde.  Die  Hegen 
tropfen  sind  nicht  so  gross,  als  sonst  in  Tropenbftcn  fallen,  aber  desto  dichter.  Gegen  Morgen 
missigt  der  Stnrm  sii  U  s,  es  regnet  aber  ununterbrochen  fort,  freilich  nicht  so  hart  als 
w&brend  der  Naclit  Liuaiu-rbrocheuer  Hegen,  Wind  mehr  stossweise.  Weil  wir  nach  4üst&n- 
digem  Beiliegen  auf  St.  Ii.  Hahen  bis  jotst  durchaus  noch  keine  Besserung  des  Wetters  oder 
Aenderung  Oes  Windes  befunden,  m  b*>niifzten  wir  um  11'  eine  Pause,  um  die  beiden  Mars- 
segel zu  setzen,  bracbtrn  das  Schiff  vor  den  Wind  und  steuerten  WNW,  setzten  dann  auch  noch 
die  gerefft*'  Fock.  Nach  4''  wurde  der  Sturm  aber  wieder  2U  hart,  es  hiess  jetzt  entweder  platt 
Tor  d«ii  Winde  halten  oder  beidrehen.  Wegen  Anbruch  der  Dunkelheit  und  Bevorstehen  einer 
stockfinsteren  Nacht  v^ahltc  ich  das  Letztere,  l'ni  .M»  legten  wieder  bei  auf  8t.  B.  llalKCu,  Latten 
aber  doch  so  viel  erreicht,  dass  der  Wind  2  ."^liich  nCirdlichcr  gegangen.  Um  -j''»''  nach  einer 
heftigen,  lange  anhaltenden  BOe  mit  ?cli\»erem  Hegen,  lichtet  der  Nim.  fRr  pine  kurse  Zeit,  die 
obere  gelbe  dichte  Beil  >  I u  wird  sichtbar,  Wind  bedeutend  schwacher  sowohl  in  als  zwischen 
den  Böen.  Von  ö*»  abends  bis  11''  merkwui-dige  Wittenine,  Windstösse  von  der  Stärke  9.  ab- 
gelöst von  flauen  Winden,  beinahe  Wind.stillen ;  dies  wiedcrnolt  sich  alle  .'i  bis  lü  Minuten,  dabei 

t  es  ununterbrochen,  aber  nicht  hart,  nach  llh  wieder  voller  Sturm  mit  langer  «nbaltenden 
und  schwerem  Regen  die  ganze  Nacht. 

28.  Dezember  4^1  n.  m.  Gegen  4^  zieht  <b"r  Wind  sicli  noch  1  Strich  nördlicher.  Sobald 
ab  nach  6b  nur  etwas  Tageslicht  zum  Durebbruch  kam.  setzten  V.  Untennarsaegel,  hielten  ab, 
steuerten  An£ang8  8WzW  bis  Bh ,  dann  SW  big  10i>  nnd  SWzS  bis  12h.  ich  wire  gerne  noch 
einige  Stunden  weiter  gesegelt,  aber  die  See  wurde  zu  gross  und  stürzend,  12'>  drehten  bei  auf 
bTB.  Halsen,  ror  Stunnbesahn.  Nach  I2>>  ununterbrochener  allerer  Sturm  von  der  Stärke  11, 
flloe  Pansen,  fortdauernd  schwerer  Regen,  furchtbar  gnMM  dwcheinander  laufende  stttrzende 
See  vea  N  bia  ENE.  Kein  Tageslicht,  aondeni  nur  Dämmerung.  Zwischen  dem  Regen  Nebel 
aadDout  Nach 4b  m&s.^igen  Wind  nad  Begen  sich;  5i>  nur  Tröpfelregen,  aber  dkk  TonDnoat 
QnMae  rasende  See.  Es  fallt  dem  ftnsserst  gewandten  Schiffs  aonrar,  tiÄ  dangen  zu  wehren, 
^  Bewegungen  des  Schiffes  sind  schnell  ttad  heftig.  Gona  10^  Urte  der  Beten  aui,  kur;^ 
aidi  Urach  die  Bedeokonc  flir  eiae  kiuie  Zeit,  einige  Sterae,  «niiliiiiiwiBd  Tom  Bilde  de» 
OrioD,  bUaktea  etaigs  AagenUidce  malt  dnreh,  dann  war  alle»  wieder  Ade  bidedtt,  ea  rcaaele 
weiter.  Vaa  11  Ua  12h  «ar  ee  «ngeOlur  trackaa,  aritseOii  nur  Ideina  F^ntegnadiaaer.  wntm 
nimmt  ab> 

7b  am  Mofgaa  den  28.  nadi  ein«r  sehr  heftigen  Bdc ,  welche  uns  feanumi,  eine  kurze 
Zeit  platt  Tor  den  Wind  zu  halten,  wurde  es  plAtzfich  still,  leiser  Zug  kam  ven  «R,  kein  Regen, 
aber  dick  von  Dunst.  Ich  be{)lrchtete  schon,'  das»  wir  im  Taifun  -  Centnun  waren,  und  machte 
mich  auf  Umfliegen  dos  Windes  nach  S  gefasst  Nach  höchstens  5  Minuten  Icaai  der  Stnrm 
aber  ToU  von  NzE  wieder  durch. 

29.  Dezember.  Von  12  bis  5h  a.  m.  ununterbrochener  .Sturm  mit  beständigem  hartem 
Kf  cni.  Nach  Öl»  bricht  das  Wetter  auf,  die  Bedeckung  wini  lichter,  aib  r  r)unst  ist  verschwunden, 
iiuui  bat  wieder  b'emsicbt,  im  Osten  Morgcnroih,,  t>i'  im  Zenit  der  blaue  Uimmel.  Windstärke 
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seht  vfniimdert ;  einzelne  heftige  StaultregcQboen  erinnern  noch  an  du  Vcrgangt^nc.  Has  ^V>'U«r 
iie«sert  sich,  die  Staubregenböen  kommen  seltener  und  sind  von  kürzerer  Dauer ;  furclitbni  gi^sse 
dujrbeinanderlanfende  nnd  brpclipnde  See.  We^en  der  kolossalen  See  m»i«sten  das  Scliiff  noch 
beim  Winde  lii-gcn  lassen,  soUteii  jeilocli  im  Laufe  des  Nachmittags  nacheinander  i>eidü  l'nter- 
marssegei.  Die  Stiuibri^eTiliocn  werden  nach  umi  nach  schwacher,  bringen  aucb  mir  wcni^; 
NitderBchlag.    Kinzeino  Sterne  blicken  matt  durch,  Hoen  sielten. 

30  Dexemher  i''  a.  m.  Nach  12^1  keine  IJoen  mehr,  See  beruhigt  sich  etwas.  Mit  Tiigt-s- 
aßbnich  liielten  ab,  sety.ten  mehr  Segel  und  .steuerten  OSO.  0'  j'»  harte  Regenten  (8),  Dauer 
''4  Stunde,  ilie  l!oe  fallt  ein  von  N,  r.'uuni  aber  anf  bis  NWzW;  dann  keine  Böe  mehr.  Nach 
■'>  Tagen  war  es  uns  heute  zum  ersten  Male  mön;lich,  den  Schiffsort  durtli  astronomisclie  Beobach- 
tungen in  bebtimmen.  Wegen  fiailendem  liar.,  drohend  aussehender  Luft  und  der  grossen 
Di*arssec,  in  welcher  das  Schiff  heftig  schlingerte,  nahmen  den  Wind  von  St  B.  und  steuerten 
südlicher.  In  dem  Maaase,  ah  der  Wind  spiter  westlicher  drehte,  ateoeiten  wir  östlicher. 
Wolken  sind  naeh  in  der  AnfMuag  hegrittaL  VnedafbiitaMljcih'  sehwadiM  W«(t«ri6iidiC«B 
in  Nordost. 

81.  Dezember  4>>  a.  m.  Nim. -Schauer  ziehen  niedi%  Ikber  ärnflum,  bringen  etwas 
BtnnbTMen.  See  ans  allen  lUchtungen  im  Abnehmen. 

iMlieltttinr  Nim.  zieht  sehr  niedrig,  kein  Regen  oder  Staubregen,  durch  die  Lüdnoi 
■difliiil  mÜMT  ur.<e.  und  der  blane  HimmeL  Mim.  nebeUitig  steht  nkimg  mit  dem  Winde. 

MebeburtigBf  Nim.  bringt  gdegendleli  kMns  StanbragemduHMr. 

Die  englische  Bark  „Jolin  Nicliolson" ,  Kpt.  Campbkll,  auf  iler  Reise  von 
London  nach  Hongkong  befindiieh ,  machte  denselben  Sturm  in  geringer  Ent- 
fernung nordöstlich  vom  „Papa"  durch.  Luftdruck,  Temperatur  und  Wind  waren 
am  25.-27.  annähernd  dieselben,  jedoch  blieb  der  Wind  auf  dem  englischen 
SohitTe  am  28.  31.,  in  II«— 12  '  N.  Br.  anhaltend  nonllMlidi,  schwerer  Sturm  mit 
ßegen,  der  erst  am  31.  sich  mä.ssigte. 

Um  diowlbe  Zeit,  als  „Papa*  und  „John  Nidiotaon*  im  Osten  von  den 
rhiHp]»inpn  von  dit^soiii  Taifun  Überfallen  wurden,  vrtUhetc  ein  anderer  Taifun 
westlich  von  diesen  Inseln  in  der  Chiua-iSee.  Ueber  diesen  giebt  der  Monatt»- 
berieht  des  meteorologischen  ObBervatoiioms  von  Manila  vom  November  1860 
folgenden  Aufschlus^. 

Üer  Dampfer  „Leon"  gehuigtc^  am  Abend  des  25.  Oktober  in  den  rechteu 
hinteren  Quadranten  dieses  Orkans  auf  12°  N.  Br.  und  116**  O.  L. ,  und  trat  aus 
(demselben  im  linken  hinteren  Quadranten  am  Abend  des  27;  18  bis  50  Stunden 
luug  befand  er  sich  in  dem  laugsani  nach  NNW  fortschreitenden  Wirbolstunn. 
Letzteros  wird  durch  die  Beobachtungen  verschiedener  anderer  Schiffe  in  der 
China-See  bestätigt;  von  diesen  hatten  alle,  welche  jenseits  21"  N  und  120**  Ost 
standen.  Winde  atis  N,  NE  und  R,  während  die  sOdlich  von  18'  stehenden  solche 
zwisi'Iien  X  mu\  W  hatten.  .\us  alledem  leitet  P.  Fm  ka  ab,  dass  dieser  Taifun 
ittch  am  19.  und  20.  Oktober  südwestlich  von  den  Philippinen  zwischen  6** 
und  10«  K  gebildet  hatte  und  am  SO.  Oktober  den  Kontinent  in  Tonking  betrat 
Nach  deni  Vorüberganpe  des  Orkans  stieg  das  Barometer  rasch  und  änderte 
sich  die  Wetterlage  vollständig.  Während  des  ganzen  Novembere  stand  Manila 
unter  der  Heimhaft  ehua  Dnickmaximnnw,  deaaen  Gentnun  im  Lineni  von 
Qüna  lag. 

B.   iStürmo  in  der  B;ii  von  Bengalen. 

Ueher  die  Stürme  in  der  Bai  von  Ben^'alen  ist  bereits  sehr  viel  ^'carlieitet 
worden.  Aus  iUtorcr  Zeit  haben  wir  namentlich  Henry  PiDwxcnoK  m  erwähnen, 
welcher  in  den  Jahren  1840—1868  eine  lange  Iteihe  von  Arbeiten  über  diese  Stürme 
in  dem  .Journal  of  tbe  Aaiatic  Society  of  Bengal"  verülfentUcbt  hat»  ans  neuerer 
Zdt  aber  nsmentlieh  W.  G.  WiLtsoN,  H.  F.  Bukforo,  Prülcr  nnd  Kuot. 
Der  letztea>,  seit  kurzem  Blaxfokk's  Natlifol^u  i  als  „Meteorolopical  Tvcporter  to 
the  Government  of  India"  bezw.  Vorsteher  des  indischen  meteorologischen  Amtes, 
hat  im  Jahre  1800  die  bisherigen  Studien  nisanunengefiiSBt  in  einem  Handhudt, 
wdches  wir  der  folgenden  Darst^iung  zu  Gmnde  le^*)'  In  den  «ngomeinen 
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Darlegungen  der  ▼orhergehendoii  Kapitel ,  insbesondere  Kap.  ^^I ,  haben  wir  zu- 
dem mehrfach  Beispiele  aus  di^em  bestuntersuchten  Gebiete  der  Tropen  aiu- 
grfbhrt  und  zum  Theil  auch  kartographisch  dargesteUt  ("i^.  S.  118  und  S.  15S).' 

Als  allgemeines  Resultat  der  bislipriK«'n  Studien,  die  besonders  in  den  letzten 
Jahren  ober  ein  sehr  rpiches  Material  verftipten,  spricht  Herr  Erior  aus,  dass  alle 
auageddinten  Stürme  in  der  Bai  von  Bengalen  eyklonische  Lufthe\se<r»ingen  sind  und 
alle  ein  mehr  oder  wenigef  allmtlhlielies  Wachsthuni  aufweisen  und  als  sdiwju  lH^ 
cyklonische  Wirbel  beginnen.  Die  ryklonischen  Wirbel  in  der  Bai  sind  daher  von 
sehr  verschiedenarti*:er  Stiirke  oder  IntensitiU  sowohl ,  als  auch  Grösse.  In  dem 
von  einem  cjrklouischen  Sturme  eingenonunenen  Gebiete  nehmen  die  Winde  zu 
an  Stillte  von  der  ftosseren  Grenze  an  Ins  zam  Centrain  oder  dem  centralen 
Stillen-Ol  ii  tp  (wenn  ein  Pol  ln  s  ,i)rli;ii  !en  ist):  filier  einem,  dem  Centrum  zu- 
nächst gelegeneu  Theile  die&es  Gebiete«  sind  Winde  von  Stftrke  7  und  8  bis 
Mnaaf  ni  18  vorberrachend.  Diese«  innere  Gebiet  Mldet  das  Stormfidd  mit 
starken  bis  gefährlichen  Winden.  Der  Umfang  oder  die  gröbste  Breite  dieses 
Gebiets  giebt  ein  ungefähres  ^faass  an  fUr  die  Grösse  oder  Ausdehnung  des 
Stormes. 

Die  Intensität  der  cyklonisehen  Sttinne  und  deren  Ausdehnung  scheinen  in  be- 
trächtlichem (irade  unabhilngifi  voa  einander  zu  sein.  Po  ist  es  nicht  allein  mög- 
lich, einen  Sturm  von  beträchtlicher  Aufidehnung,  aber  nur  sehr  schwacher  IntensitAt 
za  haben,  sondern  es  ist  ebenao  möglich,  einen  Sturm  von  geringer  Ausdehnung 
und  groaeer,  ja  sogar  annaenivirtiralifiier  Tntenälit  nt  trafen.'  Der  intensivste 
Sturm  in  der  Bai  von  Bengalen  ist  nach  I  ii  Aufzeichnungen  die  False-Point- 
Gyklone  int  September  1885  gewesen,  bei  welcher  der  Barometerstand  im  Centruni 
aonlhend  65  nun  niedriger  ab  der  aonat  au  jener  Jfalireaaeit  gewiibniidie  war. 
Der  ausgedehnteste,  wie  awh  o'mor  dr  r  iatenahrateii  StArme  in  der  Bai  war  die 
Backergunge-Cyklone  im  Oktober  1876. 

In  dem  äusseren  Theile  des  cyklonisehen  Umlaufs  werden  die  Winde  be* 
herrscht  durch  das  Aufsau<;(n  in  das  Sttirmgebiet  hinein,  sind  aber  von  mäasiger 
StArke  und  nicht  staniiitich.  l>er  innere  Theil  eines  solchen  cyklonisehen  Um- 
lanfea  addieaBt  in  aidi:  — 

1)  das  äussere  Sturm-Gebiet,  in  welchem  Winde  von  StAike  6—9  herrschen; 

2)  daa  innere  Sturm-Gebiet,  in  welchem  Winde  von  Stftrke  10—12  herrschen; 
S)  daa  winditille  Geiitial.Q6biet. 

Daa  VeiUltniM  der  Ortaae  dieaer  OeUeto  mHendieidet  rieb  Bahr  bedmlend 

in  verschiedenen  Sttlrmen. 

Die  bei  Weitem  grusste  Zahl  tlcr  iu  der  I?ai  vorkommenden  cyklonisehen 
Stürme  ist  von  geringer  Ausdehnung  und  fjemässiirter  Intensität.  Bei  diesen 
Starmm  giebt  ea  kein  windatiUea  Centnun  und  selten  ein  inneres  Gebiet  Ton 
oilcanartigen  Winden.  Die  Wittermv,  die  See  und  Ae  Winde  in  diesen  SMnnen 
sind  solche,  wie  sie  in  dem  äusseren  Sturm-Gebiete  der  schweren  und  gefährlichen 
Cyklonen  vorkommen.  Cykloniache  Stürme  vön  genttgoidar  Aoadetoung  und 
Intenaitftt ,  um  geflUirüch  sn  werden,  kommen  in  der  Bai  nur  wftbrand  der 
Periode  vor,  da  Südwest-Winde  mehr  oder  weniger  beständig  über  dem  Eingang 
und  dem  Süden  der  Bai  wehen,  d.  h.  von  Anfang  oder  Mitte  April  bis  Ende 
Deaeniber.  Diese  Periode  wird  der  Bequemlichkeit  wegen  die  aC^klonenzeit" 
genannt  werden,  und  wilhrend  derselben  können  cyklonische  Sttinne  in  der  Bai 
ZQ  jeder  Zeit  auftreten.  Der  Charakter  der  Stürme  verändert  sich  iu  gewissem 
Grade  während  dieser  Periode,  da  er  abhängig  ist  von  den  ailgenujnen,  rar  Ztit 
ihres  Entstehens  vorherrschenden  Witterunjrszuständen. 

Die  Eiutheilung  des  Jahres  ist  die  folgende: 

a)  Die  Zeit  des  Nordost -Monsuns  vom  1.  Januar  bis  Mitte  Mira,  gekenn- 
zeichnet durch  idiftneB  Wetter  und  daa  Fehlen  von  cyUooiadien  StDnnen  in 
d&  Bai. 

b)  Die  Mid-tTebergangs- Periode  vom  15.  Min  bia  Anfuig  Jvnl,  gekenn- 
zeichnet dnrrh  iTplegentliche  Vor^tf^s  e  von  SodwestrMonstm-Winden  im  Süden  der 
Bai  und  beendigt  durch  das  allgemeine  Vordringe  und  Einsetzen  dee  SOdweat- 
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c)  Zeit  des  Sadwest-MoDSuiis  vom  1.  Juni  bis  zum  Ib.  September,  die 
Paiode  dee  allgemeiimi  Niedendiliigea  In  Indien  in  Folge  dee  YoriMviidiens  be- 
iUtediger  Südwest-Winde  über  der  ganzen  Bai,  dem  Arabischen  Meer  und  Indien. 

d)  Die  Oktober-UebeiKAAg^Periode  vom  16.  September  bis  Ende  U&iembtat^ 
galBBinueidinet  dnidi  Abnahme  und  Roekzug  der  SMive8l>Str&m«ng  in  der  Bai 
und  abschliessend  mit  derrn  vf^Hiirpiii  Verschwinden. 

Die  Eifahmng  vieler  Jahre  bat  gelehrt,  da«8  wat)i-end  der  eigeutlicbeu  öud- 
weat'Meosiin- Periode  ^ne  resdie  Aniielttanderfolge  cykloniMlier  StAime  von  ge> 

niiLssigter  Ausilehnunp  und  peringer  IntensitAt  stattfiudeL  Dieses  sind  die  ^türme 
der  eigentlichen  Regenzeit.  In  vielen  Fällen  bilden  Hie  sieb  ganz  nahe  siui west- 
lieb von  den  SnndeitnuidSt  und  das  einzige  Hervorragende,  womit  sie  sich  den 
Seeleuten  bemerkbar  machen,  sind  rlif  sehr  starken  westliclien  Winde,  weldie  in 
ihrem  südlidieu  Viertel  oder  naiie  dem  inneren  Ende  der  Bai  welieu.  Daher 
werden  sie  denn  auch  manchmal  als  westliche  Stürme  beschrieben;  es  sollte  aber 
stete  daran  gedacht  werden,  dass  sie  in  jeder  Beziehui^  cykloniscbe  Stamie  sind. 

Wlhrend  der  Mai-  und  Oktober -Ueberganps- Perioden  treten  Stürme  im 
Ganzi  II  wi  aiger  häufig  ein,  als  wahrend  der  eigentlichen  Regenzeit.  Der  grössere 
Tbeil  der  StOrme  in  diesen  beiden  Perioden  ist  von  gemflsaleter  Aosd^oung  und 
Intensitit,  aber  gdefendieh  entwickeln  rie  sid«  m  tMflnnen  von  grosser  Aus- 
dehnung und  Starke.  Ein  auf  die  ErfuhmnL'  der  letzten  zwölf  Jahro  fTstlltzter 
Ueberechlag  zeigt,  da»  von  drei  während  dieser  Perioden  auftretenden  ejklo- 
nisehen  Stürmen  ungeföhr  einer  eine  geAhrUdie  <>]done  mit  einem  ioneren 
Sturm-Gebiet   orktinartiger  Winde  und  einein  windstillen  Centruui  ist 

Es  wird  daher  ein  sehr  ausgeprägter  Unterschied  gemacht  zwischen  den 
kleineren,  häufig  während  der  ganzen  Cyklonenzeit  und  insbesondere  wahrend  der 
eigentlichen  R^nzcit  vorkommenden  Cyklonen  und  den  intensiven  Cyklonen, 
welche  nur  von  Zeit  zu  Zeit  und  nur  während   der  llebergaogs- Perioden 


CbaraktM'  dar  WHIaniiiQ  hal  de»  kMneren  Sttman  dar  aiimrtNohaa 

Regenzelt.  T^n  T^arometei-stand  im  Centruui  ist  selten  mehr  als  fünf  bis  acht 
Millimeter  uu  (Inger,  als  der  normale  Luftdruck  der  Periode  besagt.  Nach  der 
Erfthrnng  der  letzten  zwOlf  Jahre  zu  urtheilen,  haben  üe  niemals  ein  ganz  aus- 
geprägtes windstilles  Gentnim.  Die  Winde  im  Norden,  Nordwesten  und  Westen 
vom  Gentrum  der  Wind  -  Konvergenz  sind  verhältnissmässig  scbwach.  So  betrug 
zum  Beispiel  bei  dem  Sturme  im  Juli  1883,  wo  auf  den  Sandheads,  über  die  das 
Gentrum  langsam  hinwegtrieb,  orkanartige  Stnnue  von  StÄrke  11  und  12  wehten, 
die  Stärke  der  nördlichen  Winde  auf  der  50  Seemeilen  iiacli  Nord  gelegenen 
Saugor-Insel  zu  derselben  Zeit  nur  3  bis  4.  Bei  diesen  kleinen  Sttlnnen  kommen 
Starke  qrldoniaehe  Winde  in  der  grOssten  Mehrzahl  von  Fällen  nur  im  Süd-  und 
OM^-yierlel  des  WliMs  vor.  Daher  wurde  viele  Jahre  hiiidiirdi  die  WMiel-Vatiir 
di*  =n  Stürme  Obeisehen,  und  wurden  sie  einfach  als  westliche  Stürme  angesehen. 
Dieä  rührte  natürlich  von  der  Thatsache  lier,  dass  sie  sich  nahe  dem  inneren 
Ende  der  Bai  bildeten  und  deshalb  die  eim^s  au^eprägte,  den  Benoten  sidi 
bomerkhiir  machende  Erscheinung  des  Sturmes  in  starken  westlichen  und  süd- 
wesüichen  Winden  bestand,  die  während  des  Slunnes  und  einige  Zeit  hindurch, 
nachdem  er  landeinwärts  ger;angen,  in  der  Mitte  und  im  Norden  der  Bid  vor^ 
herrschten.  Unter  je  fünf  bis  sr  r!is  Stürmen  dieser  Art  pflegt  einer  von  orkan- 
artigen Winden  oder  Böen  in  der  .Nalie  des  Centrums  auf  Se«  verbuudeu  zu  sein. 

Die  ersten  Anzeiehen  oder  die  dieasn  StQinmi  voiheigdiendem  Hanptillie 
der  Wittenintr  sind: 

1)  Ehe  ein  Sturm  dieser  Art  sich  zu  bilden  beginnt,  steht  das  Barometer 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  über  dem  lumnaleo  Stände  der  Periode,  mandunal 

gaoie  5  mm  im  Norden  der  Bai 

2)  Die  Winde  sind  »ehr  leicht  uuti  veränderlich  am  inneren  Ende  der  Bai 
tnid  gehen  bei  der  Saugor-Insel  und  False  Point  häufig  nach  Nord  und  Nordost 
herum.  Auf  See  besteht  das  Hauptmerkmal  in  der  Schwäche  und  Veränderlich- 
keit der  Winde,  wodurrii  sie  bedeutend  gegen  die  norniaüen  Winde  des  Südwest- 
11  onmns  abetecien. 
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3)  Das  Wetter  ist  gewöhnlich  schön  mit  vorOlx^rziehenden  Wolken,  aber 
mehr  oder  wemger  unangenehm  und  dröckentt  in  Folpe  der  grossen  Feuclitigkeit 
und  Stille  der  Atmosphäre.  Die  Luft  Ist  häufig  sehr  klar.  Die  Niederschläge 
hören  im  Wesentlichen  in  Bengalen  während  der  genannten  Zeit  auf,  und  ge- 
wMmlkii  flMt  amier  Mehten  OitHchen  Sdunteni  wenig  Regen  in  dem  inneren 
Ende  der  Bai. 

4)  Leichte  bis  gemässigte  Nordwest -Winde  herrschen  im  Sfiden  und  in  der 
Mitte  der  Bai,  zuweilen  mit  gelegentUehen  BÖgenMoL  Bei  den  Winden  und 

Boen  ist  ein  ^kes  Streben,  an  Stärke  zu/uuehmen,  bemerkbar. 

Unter  solchen  Verhältnissen  bilden  sich  cyklonische  Stünue  häufig  nahe  dem 
inneren  Ende  der  Bai  aus.  Der  prössere  Theii  der  Stürme  ist  schwach  und  für 
Seeleute  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Die  Anzeichen  ftr  das  Vottamdenieui 
eines  schworen  Sturm**?  dieser  Art  sind  die  folgenden: 

1)  Flu  starker  und  böiger  Momsuii  über  dem  Süden  und  der  Mitte  der  Bai. 

2)  Rasche  Zunahme  der  Südwest-  und  Süd -Winde  an  Stiirke,  wenn  man 
sich  dem  inneren  Ende  der  Bai  nähert.    Die  Winde  iu  den  südlichen  und 
südöstlichen  Vierteln  des  Stunngebietes   sind  manchmal  von  beinahe  orkan 
•ftiger  Stärke. 

3)  Eine  rasche  Aufeinanderfolge  von  schweren  B^enböen,  die  desto  mehr 
an  Inten^t  und  Häufigkeit  zunehmen ,  je  mehr  man  meb  dem  Sturmgebiete  im 

Kordon  d*  r  Bai  nilhert  »ind  in  dasselbe  hinein  ri  l  uv::!. 

4j  VerbiUtoissmässig  leichte  cyklonische  Winde  in  den  Nordwest-  und  Süd- 
west-Vierteln ,  soffiut  in  ziemlicher  Nähe  des  Gentnuns.  Diese  geben  tein  An- 
zeichen für  die  Stärke  der  Winde  in  den  entgegentresetzten  Vierteln. 

5)  Da  diese  Stürme  in  der  Ktitte  des  Südwest -Monsuns  auftreten  und  sich 
gewöhnlich  dicht  am  Ufer  nahe  dem  inneren  Ende  der  Bai  ausbilden,  sind  die 
durch  den  Himmel,  die  Dünung  u.  s.  w.  geljefiTten  Anzeichen  in  Bezug  auf  die 
Lage  des  Centrums  u.  8.  w.  gewöhnlich  sehr  schwach  und  von  wenig  Nutzen. 

Die  Vorschriften  zur  Erlangung  einer  Peilung  vom  Centrum  und  von  der 
Bahn  eines  cyklonischen  Stnrmes  dieser  Art  sind  dieselben,  wie  fOr  die  C^fklonen 
der  üebergangs- Perioden.  Da  rie  sich  beinahe  ausnahmsloe  nahe  dem  inneren 
£äule  der  Bai  ausbilden  und  ihren  W'eg  westlich  (iber  die  Oris.sa  -  Küste  hinweg 
oder  nördlich  nach  Central -Bengalen  hinein  nehmen,  lässt  sich  ihre  voraossicht- 
lidto  Bahn  in  jedem  Monafe  tm  der  bisherigen  Erfahmng  mit  Wahrseheinliehkeit 
entnehmen  fvgl.  Taf.  25  des  Atlas  zu  diesem  Segelhandbuch). 

Eui  Beisjjiel  möge  die  Natur  die.ser  Stürme  näher  erläutern  (aus  dem  Log- 
bneh  des  British  India  Dampfen  ,Coninnlla"): 

„28.  Juni  1883.  —  4»»  a.  m.  Sehr  hohe  See  aus  Süd  und  Südwest.  8''  a.  m. 
Au  Stiirke  sehr  veränderliche  Brise  mit  sehr  starken  Böen  aus  Südsüdwest  und 
Regen.  Mittag.  Sehr  hohe  aus  Südsüdwest  laufende  See.  4'' n.  m.  Sehr  hohe 
See  aus  Südsüdwest  und  harte  Böen  aus  Südsüdwest  6^  p.  m.  Sehr  unbeständige 
und  manchmal  nach  Nordwest  umspringende  Brise.  6''8o  p.  ni.  Sehr  schwerer 
Wind  und  Re^en ,  furchtbare  See  ans  Südstulwest  und  Südwest.  T^no  p.  m. 
FOrditerliGhe  See  nahm  den  Steuerbord  •  Kutter  hinweg.  8'' p.  m.  Fürchterliche 
Böen  aus  SOdwest  und  sehr  hohe  See.  Neuer  Klthrer  und  Stagsegcl  flogen  weg. 

funi  1883.  —  4'' a.  m.  Fürchterlicher  Sturm,  andauemilor  liegen  und 
wüthende  Böen.  S^'a.  m.  Böen  von  orkanartiger  Gewalt;  berghohe  See.  Mittag. 
Sehr  hohe  und  gefthriiche  See;  beide  Anher  werden  ans  den  Katthaken  gehoben, 
indpiTi  pin  Ankerstock  bricht.  4''  p.  m.  Ileftiire  Rften  aus  Südwest  R**  p.  m.  Der 
iluiimcl  klart  im  Zenit  zeitweilig  auf;  sehr  dunkles  wildes  böiges  Wetter;  sehr 
schwerer  Regen  in  dm  BOml* 

Anzeichen  der  Ausbildung  oder  Annäherung  einer  Cyklone  in  der  Bai 
Wlbrand  der  Uetorgminpirlodea.  In  der  Mai-  und  Oktober-Uebergangsperiode 
treten  die  schweren  Orkane  auf  Die  Wetterlage  ist  dann  eine  andere.  r>er 
Süilweüt-Monsun  findet  sich  nur  auf  einem  Theile  der  Bai.  Die  Druckvertheilung 
im  Umkreise  der  Depression  ist  gleichförmiger,  als  in  der  Regenzeit,  und  deshalb 
auch  der  Wirbel  viel  gleichmässiger  allseitig  entwickelt  Wenn  der  Wind  im 
Umkreis  der  Cyklone,  wie  dies  im  Oktober  und  Noveinber  der  Fall  ist  (vgl. 
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Adas  Tflf.  86)  mit  dem  nonnalen  Winde  der  Jafirandt  ttbereinstimmt,  so  bleibt 

(lieser  tvol/.  der  Nftho  der  Cyklone  ansclipineiid  normal,  nur  irischer  und  stetiger 
als  gewöbulich  wehend,  und  wird  desshalb  leicht  f&r  einen  Schönwetter -Wind 
gehalten. 

Die  der  Ausbüdunjr  einer  Cyklone  in  dor  Bai  in  den  ^foniitcn  Mai,  Oktobor, 
November  und  Dezember  (sowie  der  ei-steu  iliUfte  des  Juni  und  der  letzten  des 
Septonber)  unmittelbar  Torhef]geliende&  läadidnnngen  der  Wittening  rind  die 
lügenden : 

1>  I>er  Luftdruck  ist  sehr  gleicbfönnig  über  dem  Norden  und  di  r  Mitte 
der  Bai,  wie  aucli  auf  der  Halbinsel  Dekan  und  dem  grösseren  Theile  des  nörd- 
lichen Indien.  Der  BarometocBtand  iat  daher  sehr  fest  und  im  «UgmneineD  viel 
höher  als  gewöhDÜch. 

2)  Die  Winde  sind  sehr  leicht  und  ver&nderlich  in  der  Mitte  der  Bai. 
Leichte  stetige  Nordost -Winde  herrschen  in  Bengalen  und  im  innmen  £nde 
der  Bai. 

B  )  Si  hOnes  klares  Wetter  mit  adiliditer  See  und  einer  nhr  durehsiclitigeo 

Atmosphäre. 

4)  Ueber  dem  Sttden  der  Bm  sind  Sfidfrest» Winde  voilimrrscbend ,  die  an 
Stftrite  zunehmen  und  Regen-Böen  biingen. 

Im  Südwesten  nehmen  die  Winde  an  Stftiiie  zu  und  befördern  grosse  Vor* 
rilthe  von  Wa88efrdam]if  in  das  Gebiet  der  leiditen  Terftndorlichen  Winde  in  der 

Mitte  oder  im  Norden  der  Bai;  sie  können  auch  eine  StÖnint;  o  ii  t  f  ;i.<  ryklo- 
ni«cbe  Bewegung  zur  Entstehung  biingen,  die  sich  unter  gUnsUgeu  üuistanden 
rasch  su  einem  Wirbelstorm  entwickeln  kann. 

Wenn  sich  eine  Cyklone  pcbildrt  hnt  nnd  nach  Norden  oder  W<>st''n  fort- 
zuschreiten beginnt,  treten  die  folgenden  Yerftnderungen  ein,  welche  albo  wichtige 
Anacichen  fta  das  Vorhandaiadn  dn^  Cyklone  in  der  Inft  bilden: 

1)  Das  Barometer  beginnt  in  der  Bai  zu  fidlon,  saeret  sehr  langsam,  nach- 
her schneller. 

2)  Die  Südwest- Winde  im  Süden  der  Bai  nehmen  an  Starke  zu,  das  Wetter 
wird  im  Süden  der  Bai  böiger  imd  uiibestiindiffer ,  die  Wolken  nehmen  zu  an 
Menge  und  zeigen  durch  ihre  wachsende  Bewegung  ein  Antiaugen  in  eine  centrale 
oder  cyklonische  Störung:  Iiinein. 

3)  Im  Norden  oder  Westen  von  dem  Slurm-^ebiete ,  welches  sich  nun  ge- 
bildet hat,  wird  der  Himmel  weniger  klar  nnd  dur<  lisichti*; ;  ein  Schleier  leichter 
Cimis-Wolken  erscheint  uud  erstreckt  sich  nordwürts.  IUeser  Schleier  verdichtet 
sich  sehr  allmählich  und  VSe&t  häufig  douUicbe  Binge  um  die  Sonne  oder  den 
Mond  entstellen.  Diese  Wolken  zeigen  xu  soleben  Zdten  MiÜHg  sebr  dunkdrothe 
oder  lebhafte  hellrothe  !' .  rl  i n  I  i  Sonnen-Auf  oder  Untergang. 

4)  Bald  nachher  beginnen  Altu-stratus-  oder  Cirro-stratus-W^olkeu  unter  den 
Cbna-Wolken  ni  erscheinen,  zuzunehmen  und  sieh  nach  aussen  (d.  h.  nordwärts 
und  westwärts)  auszudehnen.  Der  Fenchtipkcitssrehalt  der  Luft  nimmt  zu,  das 
Wetter  wird  schwüler  und  drückender,  und  der  Wind  begannt  umzuspringen,  wird 
beständiger  und  nimmt  sehr  langsam  an  Stärke  zu  im  Norden  der  Biii. 

5)  Bald  darauf  sind  die  ersten  Anzeichen  der  Wolkenbank  unten  am 
Horizonte  zu  sehen.  Deren  La^'e  zeigt  sich  manchmal  bei  Nacht  zuerst  durch 
häufiges,  und  in  einigen  Füllon  beinahe  beständiges,  durch  den  Ketiex  von  ent- 
fernten Wolken  zu  sc^des  Blitzen.  Die  Wolkenbank  ist  zu  di«»er  Zeit  so  weit 
entfernt,  dass  kdn  Donner  m  bdren  ist.  Dieses  Blitzen,  sowie  die  Wolltenbank 
lassen  sieh  manchmal  18       72  Stunden  vor  der  Ankunft  des  Sturmes  sehen. 

6)  Kurz  nachher  beginnen  die  Winde  aufzufrischen,  Cumulus-  und  Nimbus- 
Wolken  erscheinen  am  Horizonte,  dehnen  sidh  altmSMidi  aua  und  bedecken  den 
Himmel;  leichter  Staubregen  beginnt  zu  fallen.  Vortlber^rehende  Böen  erheben 
sich,  und  der  Wind  wird  mehr  und  mehr  stuniiiä<:h.  Die  Böen  nehmen  zu  an 
jbtensität  und  Häufigkeit  in  dem  Maasse,  wie  der  Sturm  sich  nähert. 

7)  Der  Sturm  bringt  eine  grosse  Bewegung  der  Wasseroberfläche  hervor, 
die  aus  .meinem  Gebiete  herauskommt  uls  rasch  nach  aussen  in  allen  hichtuagen 
sich  fortpfiiiu/eade  Dtmuufj:.  Im  Norden  und  Westen,  wo  die  Winde  leicht  sind, 
wird  sie  nicht  durch  einen  vom  Winde  hervoigebrachten  Seegang  vmileckt  und 
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soinit  bietet  huutig  am  inneren  Ende  der  Bai  das  iänaetzen  einer  zunehmenden 
sdiweiieii  DOnung  eines  der  frBbestra  Anzeidien  you  dem  VorbandeitBeiB  ^es 

«yWonischen  Sturmes  im  Süden. 

Es  ist  zu  beachten,  dass  3,  4,  b  und  6,  die  Anzeichen  einer  herannahenden 
Cyklone  gogenQber  «othaltra  und  dcflsbalb  im  Norden  und  Westen  der  Bai  und 

in8b(*son()erc  am  innem  Ende  der  Bai  wahnronnuiraen  werden.  Im  Süden  der 
Bai  (.oder  auf  der  Rückseite  des  Stunues)  biud  dagegen  die  Aiueicheu  die  in  1 
und  2  angegebenen.  Sie  bestehen  in  den  vorherrKchend  starken  böigen  Südwest- 
Winden,  in  dem  Vorilberziehon  liiUifiger  Regenböen,  die  an  Häufigkeit  und  Stärke 
nach  Norden  liin  zuuehmeo,  mit  auhalteudcr  dicker  Bewülkuug,  düsterem  Wetter, 
einer  schweren  südlichen  oder  südwestlichen  Dünung.  Gelegentlich  kann  man 
beobachten  (ganz  besonders  in  mondhellen  ^(ächten),  dass  die  unteren  und  mitt- 
Inwi  Wolken  Tor  dem  Winde  mit  grc^r  Geschwindigkeit  nordwärts  getrieben 
worden. 

Mau  sieht  aus  dem  Obigen,  da£8  llordast- Winde  in  dem  inneren  Ende  der 
Bai  und  ganz  besonden  in  der  Nordwest- Edre  dcnelben  irtOueBd  d«r  Monate 

Oktober  und  November  gSasKch  TNaddedene  WittemngB-Zusttnde  anzeigen 

können.  Dieselben  können: 

1)  MosB  dio  ncmnalen  Winde  der  JabresMiit  sein  und  sdiOnes  kUnee  Wetter 

im  Norden  der  Bai  und  in  Bengalen  begleiten,  ])ei  entweder  schCucm  oder  böigem 
Wetter  mit  Regen  im  Süden  der  Bai,  insbesondere  in  der  Nachbarschaft  der 
CoTOroandel-Kfiste.  In  diesem  Falle  sind  rie  im  allgemrinen  leicht  und  springen 
om  2  oder  3  Striche  um  während  des  Ta^  In  Folge  des  ElllitsaiB  des  Landee 

bei  Tage  und  seines  Erkaltens  bei  Nacht. 

2)  Wenn  diese  Nordost-Wjmb>  stiirker  und  andauernder  sind  wie  gewOlmUcb, 
so  mag  dies  einer  der  beiden  folj;euden  Ureachen  zuzuschreiben  sein: 

a)  Einem  stärkeren  Nordost -Monsun  als  gewöhnlich  au  der  Coromandel- 
Ktlste  und  im  südlichen  Indien.  In  diesem  Falle  isl  das  Wetter  gewöhnlich  sehr 
regnerisch  mit  starken  Winden  im  Karnatik  und  Böen  in  der  Bai  anf  der  Höhe 
der  Coromandel-KUste.  Wählend  einer  solchen  Periode  ist  der  Luftdruck  hiiufig 
ungewöhnlich  hoch  im  nördlicht  n  Indien,  und  schönes  klares  Wetter  mit  ge* 
ma^äi^^en  West-  oder  MordwestrWindeu  herrscht  in  Bengalen  und  in  der  GangM- 
Ebene. 

b)  Der  Ausbildung  und  dem  Vorhand en.sein  eines  cyklonischen  Sturmes  in 
der  Mitte  oder  im  Süden  der  Bai.  In  diesem  Falle  ist  das  Wetter  im  allge- 
meinen ungewöhnlich  schön  und  die  Luft  auffallend  klar. 

BeisiMelsweise  war  am  20.  September  1885  auf  dem  Schiff  „F.  V.  Coleroon" 
450  Seemeilen  nach  NNW  vom  Centrum  der  zur  Zeit  in  raschem  W^achsthum  be- 
griffenen False- Point- Cyklone,  der  Himmel  wolkenlos,  die  Nacht  ungewöhnlich 
Uar,  Schiffe  auf  grosse  Entfernung  sichtbar;  dabei  leichter  Nordost-Wind. 

£s  sollte  dab^  sotigftltig  im  Auge  behalten  werden,  dass  Nordost- Winde  in 
der  Nordwest -Ecke  der  Bai  nn  Oktober  und  November  sehr  trügerische  Winde 
Bind,  und  wenn  ein  Kapitän,  im  Begriffe  den  Iluirli  /u  verlassen  und  in  irgend 
einem  dieser  Monate  südwärta  zu  geben,  sieht,  dass  der  Wind  ungewöhnlich  be- 
ständig aus  Nordost  weht  und  das  Wetter  auffallend  sehöo  und  klar  ist,  so  hat 
er  ?ii  beachten ,  dass  dies  vielleicht  ein  Anzeichen  sein  kann  vtm  einer  entfernten 
Cyklone.  Er  sollte  auch  daran  deuken,  dass,  wenn  ein  cyklouisclier  Sturm  sich 
in  der  Bai  ausbildet,  dieser  ibn  überraschen  kann,  wenn  er  dicht  mit  Legerwall 
hesr-tzt  i«?t.  Er  sollte  sich  daher  bemfihen,  sich,  ehe  er  nach  Süden  —  vielleicht 
germle  in  das  Ceutnim  einer  wütheuden  Cyklone  hineiu  —  geht,  aus  den  Cal- 
cuttaer  täglichen  Wetterberichten  die  Gewissheit  sn  verschaffen,  ob  irgend  eine 
Störung  in  der  Mitte  der  Bai  ihren  Anfang  genommen  hat;  und  wenn  er  sich 
dazn  entscheidet,  seine  Reise  am^utreten,  sollte  er  sein  Barometer  und  die 
Witterung  sor'^'fultig  ül)erwachen  und,  wenn  das  Wetter  verdilcbtiLC  wird ,  sich  be- 
mühen, die  Peilung  und  Bahnlinie  der  Cyklono,  die  sich  beinahe  sicher  schon 
Boageirildet  hat,  genau  xu  bestimmen  und  die  frahzeitigsten  Vorslelitsmaassregeln 
SU  treffen,  um  womöplich  zu  vermeiden,  dass  er  von  ihr  erfasst  werde. 

Alle  Erfahrungen  zeigen,  dass  bei  den  grössere  Stürmen  in  der  Bai  das 
FUlen  des  Banmeten  in  dem  iwaenii  Stunogebiete  sehr  langsam  vor  geht, 
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«ndl  mir  dnen  geriiigen  Betrag  erraldit,  und  nur  bedsvifliid  ytM  {n  dem  inneren 

Stunngebiete,  jenem  Gebiete,  welches  zu  vermeiden  der  Seemann  alle  nur  (lenk- 
baren Aflstreoguttgen  machen  sollte.  Mit  anderen  Wortm:  Das  Barometer  Mt  in 
der  Bai  von  Bengaleii  ent  dann  msdi,  warn  der  Seenmaa  aehmi  in  den  freflOnlielien 

inneren  Kreis  orkanartiger  Wiude  einer  intensiven  Cyklone  hineinpeknmmrn  ist 
und  ist  daher  in  seiner  gewöhnlichen  Anwendung  nicht  ein  Warner  vor  iieran- 
niAender  Gefahr. 

Die  foU"  niU  ii  wenigen,  aus  einer  ^rrössem  Anzahl  ausgewählten  Auszüge 
aus  Schiffigout  tiaieii ,  welche  die  Ansichten  von  Kapitänen  und  Lootsen  enthalten, 
werden  diese  Bemerkungen  bestätigen: 

Der  Befehlshaber  des  wlAiend  der  Calcutta- Cyklone  von  1864  zu  Kalgi 
verankerten  Kedgeree-Lootsen-Falwzenges  sagt:  , Unser  Barometer  gewährte  keine. 
Anzeichen  von  irgend  ehvas  Ausserordentlichem ,  bis  der  Orkan  über  UBB  heiCsli- 
gebrochen  war,  und  dann  fiel  ee  mit  beispielloser  Geschwindigkeit" 

Der  Lootse  W.  R.  Wiujihs  sehreiht  ül>er  die  Midnapore-Cyklene  TOm 
15.  Oktober  187  !  ind  sagt:  „T'm  l**  [i.  m.  .un  ir. .  also  nur  einige  Stunden  bevor 
der  Sturm  hereinbrach,  hatten  wir  alie  Anzeichen  einer  Cyklone,  ausser  einem 
niedrigen  Barometerstande.* 

Herr  Clakke,  Rathsherr  von  Tschaudbali,  schreibt  tiber  denselben  Sturm. 
„M^ner  Meinung  nach  hätte  der  schwere  Wind  aus  Ost,  der  hohe  Barometer' 
stand  und  die  KreuzdOnung  den  Kapitän  und  den  Lootsen  iea  «Sir  John  Lawrence" 
schon  vor  der  Cyklone,  die  in  der  Annähenin^i  begriffen  war,  warnen  sollen." 

Ist  die  Entwicklung  eines  Wirbelstiii mcs  erfolgt,  so  werden  grosse  Massen 
Luft  im  Innern  desselben  emporgeführt,  erkalten  dabei  durch  Ausdehnung  und 
kondensiren  einen  Theil  der  in  ihnen  enthaltenen  Dampfmenge.  Ungeheure 
Nimbus-,  Pallium-  oder  Regenwolken  bilden  sich,  ans  denen  der  Regen  in  Strömen 
heruntergiesst.  l'eber  dem  Centraluebiete  befindet  sich  daher  bestandig  eine 
dichte  schwane  Wolkenmasse,  die  sich  mit  der  Cyklone  fortbewegt  und  einen 
Then  derselben  ausmacht  Dieser  andanecnde  Zwtand  ist  natorlieh  ein  an- 
scheint  ml'  r  oder  nur  Durchpngsziistand.  Die  Luft  fohrt  bei  ihrem  Aufeteigen 
und  ilirein  Durchgänge  durch  den  wolkeubedeckten  Raum  einen  Theil  ihres 
Wasserdampfes  kondensirt  mit  sich  und  trägt  so  ihren  Theil  bei  zu  der  Wolken» 
masse,  während  die  letztere  zu  gleicher  Zeit  einen  Theil  ihrer  Masse  durch  den 
Regen  verliert  Die  Wolkenmasse  befindet  sich  daher  iu  einem  Zustande  hestiin- 
digen  Zu-  und  Abnehuiens.  Ihr  Aussehen  ist  in  einiger  Entfeniung  da.sjenige 
einer  ungeheuren,  atif  dem  Horizonte  ruhenden  Wolkeubank,  die  stundenlang  ihre 
Form  unverändert  beibehält  Gewöhnlich  ist  sie  am  deuüiclistcn  gegen  Souueu- 
Auf-  und  Untergang.  Wenn  ein  Schiff  seine  Reise  mit  ungefähr  derselben  Ge- 
schwindigkeit, wie  die  Cyklone  zurQcklegt,  kann  diese  ungeheure  Wolkenbanl^ 
mehrere  Tage  nach  einamier  1)eobaehtet  werden. 

in  dit^er  ungeheuren  Wolke  gehen  viele  heftige  elektrische  Entladungen  vor 
sich,  ganz  besonders  in  dem  dsüidien  und  nördlichen  Viertel  der  Cyklone,  wo 
die  Luft  vorzugsweise  auBrteigt  Bei  Nacht  ist  das  BHtxen  in  nngeJieuren  Ent- 
fernungen sichtlnir.  Wenn  es,  wie  häufig  der  Fall  ist,  durch  den  Reflex  vnv. 
höheren  Wolken  her  zu  sehen  ist,  so  hat  die  Rechnung  ergeben,  doss  der  Wieder- 
sdiein  des  Blitzes  sich  in  dieser  Weise  unter  sdir  günstigen  Umständen  in  Ent> 
femunpen  von  300  bis  400  Seemeilen  und  unter  gewöhülirhen  Umständen,  so  wie 
sie  wahrscheinlich  bei  jedem  Sturme  vurkommeo,  in  Entfernungen  von  50  bis  100 
Seemeilen  sehen  lässt.  Es  ist  daher  das  Erscheinen  einer  dichten  Wolkenliank 
über  dem  Horizonte,  die  ihre  Gestalt  stundenlang  unverändert  beibehält  und  in 
der  (besonders  bei  Nacht)  häufige  elektrische  Entladungen  oder  Blitze  zu  sehen 
sind,  hier  ein  beinahe  sicheres  Anzeichen  eines  fernen  cyklonischen  Sturmes.  Dieses 
Anzeichen  i&t  noch  vertbvoller,  wenn  dieselbe  ErsdieiniuK  in  zwei  oder  drei  auf- 
einanderfolgOiden  Vtehten  beolMulitet  wird.  Es  ist  hSamg  das  erste  ausgeprägte 
Zeichen  von  der  fernen  Ausbildung  und  Annäherung  eines  cyklonischen  Sturmes, 
besonders  werthvoU,  wenn  es  in  den  Monaten  Mai,  Oktober  und  l^ovember  be- 
obaebtet  wird,  wo  der  ffinnnel,  ausser  in  einem  Stmrm-Qelnete,  gmiAbnlidi 
Uto  ist. 

Das  Aussehen  des  Himmels  wird  in  folgender  Weise  in  den  Journalen  der 
Sehiflb  «AUababad*  wd  «Britiah  Seeptra*  besdnieben,  di«  gtnde  vor  der  fifldmig 
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ftar  fiadrerfninge-Cyklone  1 676  die  Ikßtte  der  Bai  hinaufgingen  und  ym  derselben  nahe 
dem  innert  Ii  Knde  der  Bai  üherm^rbt  wurden. 

„29.  (  »kiober.  —  Als  die  Soune  aufging,  waren  alle  Wolken  von  einem  Aus- 
seben wie  Zie^relmebl."  —  „30.  Oktober.  —  Sehr  drohendes  AniBeheii;  der 
Mond  zeigt  sich  mit  einem  ri^thliehen  Glaaie,  «d^e  Fliinmg  er  aadi  dea 
Wolkenbänken  verleiht" 

I  ol;:;endc8  Sind  Aomfige  aus  Journalen,  die  Besehreibvogen  Aber  mdere 
Cyklonen  geben: 

„Ein  ungewöhnlicher  rother  Glauz  am  iljuaiiel  junduui,  besonders  im  Norden 
und  Westen."  —  „Der  Hiinniel  nahm  ein  seltsames  Aussehen  an.  Orangefarbige 
und  rosa  Wolken  und  ein  rother  Nebel  am  die  Sonne  herum.  Alle  Tage  Ströme 
von  Itegen.*  «Der  Himmel  hat  dnnkeirotiies  Aussehen  im  Westen  und  Osten.* 
^T.\n  sehr  rotber  Schein  um  den  ganzen  Horizont  herum."  J^:  Aussdien  bei 
Sonnenuntergang  war  sehr  bedrohlieb,  indem  der  ganze  Himmel  von  heller 
Seharladifiirbe  war." 

Dieses  Anzeichen  ist  bei  den  kleineren  Cyklonrn  in  der  Bai  wShrend  der 
ReBenwetter- Monate  von  geringem  Wertbe,  da  röthh^lier  Himmel  bei  Sonnen- 
Aw-  und  Untergang  wahrscheinlich  oft  unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen 
jener  Periode  zu  sehen  sein  wird.  Derselbe  ist  jedoch  viel  seltener  in  den  Mo- 
naten Oktober  und  November,  wenn  die  Atmosph&re  —  besonders  im  Norden 
und  der  Mitte  der  Bai  —  sich  in  ihrer  gewöholidien  Besdiaffianheit  befindet  und 
nichtt  wie  in  der  R^nseit,  oberladen  mit  grossen  Mengen  von  Wasserdampf  ist 
In  dieser  Jahreszeit  (wo  sidi  die  gefährlichsten  Cyklonen  bilden)  zeigen  sehr 
(lunkelrothe  Sonnenunter-  und  -aufg&nge  an,  dass  die  AtmoBphäri'  nhrr  einem 
Theile  der  Bai  beinahe  mit  Waswidampf  gesj^tigt  ist,  ein  immer  filr  Cyklonen 
hOebst  gOnstiger,  denselben  vothergehender  oder  sie  begleitender  Zustand  der 
Atmosphäre.  Es  ist  dies  r-n  -nbr  werthvolles  Anzeiclif u.  dn  «  s  ofTrnlnr  einestheils 
in  den  einleitenden  Stadien  der  Cyklonenbildung  vorkumnit,  auderntheils  in  einer 
belüSdiUiehea  Gntferaung  von  dem  Kern  der  QrUone  oder  an  d«n  Bande  des 
imseren  Sturm-Gebietes. 

lieber  das  Auftreten  von  Boen  vur  und  während  cyklonischer  Stürme  haben 
wir  Einiges  bereits  oben  beigebracht  Böen  von  zunehmender  Sttikn  und 
Häufigkeit  sind  einer  der  wesentlichsten  Züge  des  einem  Wirbelsturme  voranf- 
gehenden  Wettei^,  wcou  auch  freilich  bei  Weitem  nicht  jede  böige  Witterung  von 
einem  Wirbelsturme  gefolgt  wird. 

Hat  sich  ein  cyklonischer  Sturm  in  der  Bai  von  Bengalen  gebildet,  so  ist 
er  eine  Art  Centrum,  von  welchem  Wogen  oder  Dünung  nach  allen  Riditungen 
hin  ausgehen,  und  die  Richtung,  von  welcher  aus  die  Dünung  an  irr.*  nd  einem 
Th^e  der  Küste  der  Bai  aussM-halb  des  Sturm -Gebietes  wahrgenommen  wird, 
ftllt  nahem  jrasammen  mit  der  Richtung  oder  Lage  des  Stnxm<*CentnimB.  Zahl« 
reidhe  Beispiele  zur  Feststellung  oder  Bestfitiprung  dieses  Satzes  liegen  vor. 

Femer  ist  ersichtlich,  dass  die  Stärke  der  Dünung  oder  die  Entfernung,  in 
der  sie  in  der  olTenen  See  merklich  fühlbar  ist,  theils  von  der  Stärke  der  er- 
regenden Winde  und  theils  von  der  Entfernung  abhängt,  über  welche  diese  Winde 
mit  nicht  beträchtlicher  Kicbtungs-Aenderung  gehen.  Die  erstcre  hängt  uatQrlich 
von  der  Intensität  der  Winde  und  daher  von  der  Intensität  der  Cyktone  ab  und 
die  letztere  beinahe  günzlich  von  ihrer  Ausdehnung.  So  können  die  schweren 
östlichen  Winde  einer  kleinen ,  aber  intensiven  Cyklone  eine  schwere  DOnimg  in 
derselben  Entfernung  vom  Centrum  zur  Entstehung  bringen,  wie  die  lUilssig  starken 
aetltchen  Winde  einer  viel  ausgedehnteren,  aber  seiditereii  Depression.  Daher 
kann  bei  dnem  gewissen  Grade  von  ESrfidinmg  die  Stärke  der  von  einer  ent- 
fernten Cykloiii  lirrrfthrenden  Dünung  nicht  nur  als  ungefSbrer  Wegweiser  für 
deren  Lage  dienen,  sondern  auch  über  ihre  Grösse  und  Intensität  Aufechluss  geb^ 

Ein  sehr  wichtiger,  mit  diesem  in  YoMndnng  stehender  Punkt  ist  die  Ent- 
fernung von  dem  Stunn  -  Contram ,  auf  welche  die  Dünung  gespürt  werden  kann. 
In  der  Bai  von  Bengalen  ist  sie  deutlich  gefühlt  worden,  wo  das  Sturm  -  Centrum 
wenigstens  400  Seemeilen  räumlich  und  48  Stunden  zeitlich  enlÜBmt  lag.  In 
dieseu  au^sersten  Fällen  wurde  die  Dannng  bei  ihrer  Annftbening  an  die  KQste 
beobachtet. 

Herr  Suor  führt  17  Beobaefatongen  von  bohor  See  Ober  DOnung  von  fernen 
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StQime  der  IropenzoBe  nAtdlich  vom  Aequator. 


Wirbelstfimen  im  Einzelnen  an;  das  Centruin  des  Wirbels  lag  dabei  in  Entp 
femuDgen  von  168  bis  679  Seemeilen  vom  SchifT.  In  3  Fallen  stimmte  die  Rieh* 
tnng  der  Dunuu-;  mr  Peilung  des  Centrums  durchaus  nicht:  entere  SW.'O,  NW, 
letztere  O,  SWzW  und  DNO-  Rnrh  in  zwei  weiteren  Fällen  war  die  Uebcrein- 
stimniuiiM  eine  mangelbalte:  DOnuag  aus  0  und  SW  bei  Centnun  im  SOzS  und 
SOsO.  In  den  fibiigeii  12  FtUen  mran  beide  Riditnngeii  nalie  ^eieh: 

Dünmut  am:  SO  0  ONO  SO  SO  NO  O  SO  SO  S  SSW  SO 
Cafiran  mt    8Qrf>  SOiO   OiN  SSO  SOaS   OSO  OSO  OSO  080  SW  WSW  SiO 

Dieser  Ge^'enstand  hat  eine  wichtige  j)raktische  Seite.    Die  Dünun<i  rückt 

Suer  Qber  die  Bai  vor  mit  einer  durchaduüttlich  wahrscheinlich  25  Seem^en  die 
tamde  'betrlditlieli  QbenteigeiideD  Gesehirindigkeit,  ideo  «ner  weit  giflmiieiett,  ah 

mit  welcher  der  Sturm  vorrückt  Und  daher  besteht  häufig'  das  erste  jnerkliche 
Aazdchen  eines  fernen,  aber  sich  nähernden  cykiouiscüeu  Sturmes  in  der  zu- 
nehmenden DDmmg,  welche  einen  bis  drei  Tage  vor  dem  Herannahen  eines 
Sturmes  gcspQrt  werden  kann  und  die  Art  und  Weise,  in  welcher  sie  an  Stärke 
zunimmt,  bietet  denjenigen,  die  mit  der  Beschaffenheit  der  DQnung,  See  u.  s.  w. 
an  dem  betreifenden  Tbeile  der  Kflito  einigermassen  bekannt  sind,  einen  guten 
Anhalt  in  Bezu^r  auf  die  Ausdehnung;  und  Iiitensitilt  der  heraiinaliendeu  Cyklono. 

Ks  ist  (lies  ein  sehr  einfaches,  aber  sehr  werthvolles  Anzeichen,  und  es  ist 
wüuschens Werth,  d;^i.s  nielir  von  denisellien  Gebrauch  gemacht  wird  und  dass  voll- 
Ständige  Daten  darüber  beigebracht  werden,  um  die  obigen  Schlussfolgeruagen 
XU  prüfen  und  sie  anCh,  wenn  es  ridi  mOgfi^  erweilt,  bestimniter  und  genauer 
XU  machen. 

Theiis  durch  den  Unterschied  im  Luftdruck  zwischen  dem  inneren  und 
Biuseren  Theile  der  Cyldone,  theite  durch  die  Gewalt  des  Winde«,  wird  im  Innern 

dos  Wirbels  eine  gewaltige  Wopc  aufpethttrrat,  welche  dort,  wo  sie  flache  Küsten 
erreicht,  ungeheure  Verwüstungen  auricbtet.  Diese  Sturm  woge  ist  es,  welche 
weitaus  die  grOssten  Massenverluste  an  Menschenleben  in  Orkanen  verursacht, 
untrleich  grössere  als  ilrr  Winr)  -flbst.  Das  Steigen  des  Wassers  findet  auf 
offener  See  zwar  zieniliLh  iiiliniihlicli  statt,  aber  das  Hereinbrechen  desselben  in 
die  StrommQndungen  und  über  das  flache  Land  erfolgt  sehr  plötzlich,  in  Gestalt 
einer  steilen  Woge  von  ungeheurer  Höhe  (engl.  bore).  Durch  die  Sturm  woge, 
welche  in  der  ,Calcntta-Cyklone*  am  5.  Oktober  1864  den  Hugli  hinaufUef^ 
kanien  sofort  ca.  1)0,000,  und  durch  die  Foltiekrankheiten  weitere  ca.  30,000 
Menschen  um.  Eine  viel  grössere  und  wahrscheinlich  die  grösste  je  in  einer  Kacht 
Torgdtommene  ZenttBrun?  von  Meosdlenleben  brachte  1876  die  Sturmwoge  der 
jBÄckergunge-Cyklonc".  etwas  östlich  von  da,  in  der  TTmpe^end  des  MrL'Tia  her- 
vor. Die  massigsten  ScliAtzungen  stellen  sich  lur  diese  auf  100,000  Ertrunkene, 
und  auf  eine  ebenso  grosse  Zaiü  an  den  Krankheiten,  wddie  die  üebenchwem- 
raunp  erzeugte  (besonders  Cholera),  nachträglich  Gestorbener. 

Die  starken  südlichen  Winde,  die  einige  Zeit  vor  der  endgültigen  Ausbildung 
eines  Wirbelwindes  und  während  seines  Vorhandenseins  herrschen,  scheinen  im 
Süden  und  in  der  Mitte  der  Bai  durch  Oberflächen -Reibung  dem  Wasser  einen 
allgemeinen  nordöstlichen  Bewegungsantrieb  mitzutheilen,  der  sich  im  Norden  von 
der  Diauiüud-lusel  in  eine  Küstenströmuug  verwandelt,  welche  nahe  dem  iuueren 
Ende  der  Bai  abgelenkt  wird  und  ein  best&ndigee  Versetzen  oder  Driftströmung 
nadi  dem  Westen  hervorbrii^  Wenn  ein  eyldonisdier  Stnrm  eieh  in  der  Ifitte 
oder  im  Norden  der  Bai  irebildet  hat  und  sich  in  westlicher  oder  nordwe,st- 
licber  Richtung  nach  der  Orissa-  »der  der  l)c>agali8cheu  Küste  fortbewegt,  er- 
zeugt die  drehende  Bewegung  der  Luft  eine  ähnliche,  aber  natürlich  viel 
schwächere  drehende  Bewegung  der  Was-ser- Oberflilche  in  der  Mitte  und  dem 
Norden  der  Bw  und  verleiht  dem  Wasser  am  iuü<iren  V.nAe  der  Bucht  ebenfalls 
eine  westUcfae  Bewegung'.  Folirlich  ist  das  zunehmende  Westwärtssetzen  des 
Wassers  am  inneren  Knde  der  Bucht  ein  ausgeprägter  Zug  eiuer  die  Cyklonen- 
bildwi^s^  l)e}iüostigenden  Wetterlage  oder  auch  der  Cyklone  sell>st.  Es  ist  wahr- 
srlieinlich,  dass  die  Stärke  einer  nach  der  Nordwest-Küste  der  Bai  vorrückenden 
Cyklone  ungeOhr  aus  der  Stärke  der  westlichen  Drift^trömung  am  inneren  Ende 
der  Bai  bestimmt  wenien  kann.  Daten  Mica  jedoch,  dies  xn  bdegni.  Unxlh- 
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lige  Beispiele  von  lier  wostlicheü  DriftüUomung  lassen  sich  f?obeii  aus  deu  ucucrou, 
TOD  Schiffen  eiugesiuulteu  Aufzeichnungen. 

Anzuuehmeu  ist,  Aaa&  die  Strömungen  von  2  bis  3  Knoten  in  dem  äusseren 
8innn-GeUete  bis  ca  6  Us  8  Knoten  In  dem  {nnerßn  Storm-Oebiete  Tnüren,  und 
das=  nahe  rlcm  inneren  Ende  der  Bai  die  Ströjiuuitren  sopar  noch  st&rker  sein 
können.  Wenn  ein  Seemann  nahe  dem  inneren  Ende  der  Bai  von  einem  cyklo- 
niadien  Stumie  erfent  ivird»  Bollle  er  sidi  in  Beiner  Handluivmiralse  beBtimmeo 
lassen  durch  sof'^imirs  Inbetnuchtziehen  der  thatsächlichen  StumiströmunK  im 
inneren  Ende  der  Kucbt  und  Im  inneren  Sturm-Gebiete,  wie  auch  durch  deren 
Richtung,  wobei  die  Position  des  StunneB  tuDd  die  GeBtaltnog  und  Bildung  der 
Bei  m  faeittckaiebtigMi  Bind. 

Vertheilung  der  Wirbelstflrme  nach  Raum  und  Zeit.  Es  giebt  aus  neuerer 
Zeit  keine  Aufzeichnungen  über  einen  Sturm,  der  sich  im  Süden  von  9*»  X.  Br. 
gebildet  hätte,  und  man  darf  allgemein  annehmen,  dass  die  niedrigste  Breite  in 
der  Bai,  auf  der  sich  cyklonische  Stürme  ausbilden  oder  angetroffen  werden,  8" 
N.  Br.  ist.  Böiges  Wetter  mit  ziemlich  grossen  Windstärken  während  der  Böen 
tat  auch  aQdlieber  keineswegs  ungewOhnlidi,  aber  diese  BAen  bilden  niemaiR  einen 
Theil  eines  cvklonischni  T'inhmfes  oder  Wirbelwimles.  Alle  Erfahrung  zeicrt,  dass 
dieselben  nur  Durchbräche  oder  Unterbrechungen  von  verhältnissmässig  kurzer 
Dauer  in  der  gewöhnlidwn  Witterung  der  Jalureszeit  sind,  und  dass  rie  keines- 
weg^  t  ii:ou  Theil  einer  grossen  und  rasdi  wirbelnden  LuftbewQgnng,  wie  B(ddie 
CykUuien  bildet,  ausmachen. 

Ein  anderer  gleich  wichtiger  Satz  ist,  dass  alle  in  der  Bai  vorkommenden 
Cyklonen  auch  in  «ier  Bai  entstehen.  Es  giebt  nicht  ein  eiii;  if:'i  s  Beispiel  von 
Aufzeichnungen  ultei  einen  c) klonischen  Sturm,  der  sich  im  Arabischen  Meere 
gebildet  hätte  und  quer  Ober  Indien  hinweg  nach  der  Bai  von  Bengalen  hinein- 
gegangen wäre.  Umgekehrt  geht  selten  ein  Jahr  vorüber,  welches  nicht  ein  Bei- 
spiel lieferte  von  einem  in  der  Bai  von  Bengalen  entstandenen  und  quer  Uber 
Indien  hinweggegangenen  Stuniie,  der  dnige  Tage  lang  stOnniBehes  Wetter  ins 
Arabischen  Meere  gebracht  hätte. 

Danadi  werdm  alle  eyklouiBeken  StQrme  in  der  Bai  von  Bengalen  in  der 
Bai  selbst  erzeugt  oder  ent.'^tehen  daselbst*);  und  zwar  kann  jeder  Theil  der  Bai 
nördlich  von  Ö"  nahe  der  Küste  oder  in  der  Mitte  oder  im  Golf  von  Mar- 
tidMm,  während  der  Monate  April  Mb  Deeember  von  tmem  Wirbelstarm  passiit 
nerden  oder  auch  einem  solchen  zur  Brutstätte  dienen. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  Cy klonen  gewöhnlich  an  Intensität  zunehmen 
bei  ihrer  Annäherung  an  die  Koste,  und  dass  der  niedrigste  Liritdruck  in  dem 
windstillen  Contrum  kun?  vor  dem  Erreichen  des  Landi«?  zu  verzeichnen  ist. 
Demnach  wird  hier  die  Gefahr,  von  einer  Cykloue  in  der  Nähe  der  Küste  über- 
fallen zu  werden ,  noch  ver^Tössert  duTCfa  die  conehmende  StAifce  des  StumcB, 
wenn  er  sich  derselben  nähert. 

Herr  BT.Avm:»  hat  eine  Liste  der  seit  1787  in  der  Bid  und  anderen 
Kosten  beobachteten  WirlHilstürmc  angefertigt,  welche  folgende  Vertheilung  der- 
selben ttber  die  Monate  aufweist.  Windstösse  und  rein  lokale  StQrme  sind  aus 
derselben  auBgeseblossen. 

Jan.   Febr.   .Man;  April   Msi  Juni  Juli   Aug.   .SepÜtr.  Oktbr.   Novbr.  Detbr. 
20        20      21    10     34        6        81        18  0 

Herr  Eliut  unterzieht  die  einzelnen  Monate  dner  angebenden  Dnrdisiclit, 

ans  welcher  wir  die  Schluawatze  niittheileu  wollen. 

Im  Apnl  koiitinen  cvklonische  .Stürme  verhältnissmä-ssig  igelten  vor  iu  der 
Bai  von  Bengalen.  Sie  bilden  sich  entweder  im  SOden  der  Bai  oder  in  der 
Andamanen-See.  Diejenigen ,  welche  sich  in  der  eigentlichen  Bai  bilden,  entr 
stellen  im  Westen  von  den  Nikobareu  oder  Andamaneii  und  geben  —  in  wenig- 


>)  Eia  Stiu-m,  welcher  die  Iki  tun  H.  xnul  V>.  S«pU>niber  1888  kreuzte,  war  wahrschdalieb 
tim  Awnfflhnw  von  4ieaer  Begel,  da  er  offiintMur  in  die  Andamancn  -See  und  die  Bai  raa  Ben- 
galen  von  Teunerini  und  dem  Heerbuwn  von  Sfaun  an»  Wnelngelangte. 


üiyiiizcü  by  Google 


284 


StttiBM  der  Tkopauoas  BOfdüch  im  Aaqitor. 


stens  3  Fälleu  vou  4  —  in  wcsüieher  oder  westnordwestlicher  Richtung  nach  der 
KOate  von  Ceylon  oder  der  CorooiAndel'KQste.  Diqjeiügea,  welche  in  der  Anda- 
manen-See  entiit^cn,  gehen  müdirlils  meh  der  wtfnran  Pegu-Kttate.  StOrme 
sind  in  diesem  Monate  etwas  weniger  walindMiiilich  in  der  AndaiDMieii-SM  ab 

in  der  Bai  von  Bengalen. 

Wlhvend  des  Mai  kommen  eyUeniaehe  Stflnne  vethflltuteHmBwig  oft  vor  in 

der  Rai  ungefähr  zwei  in  je  drei  Jahren.  Wenn  sie  in  den  ereten  vierzehn 
Tagen  des  Monats  auftreten,  liegt  eine  Wahrscheinlichkeit  von  Uüjitfähr  3  gegen  1 
vor,  dass  sie  in  westlicher  lUchtung  nach  der  Coromandel-Küste  gehen;  in  der 
letzten  Hftlfte  des  Monats  nbor  ist  die  Wahrsoheiulichkeit  4  oder  5  gep'n  1 .  (Inss 
sie  nordwärts  nach  dem  luüt  leu  Ende  der  Bai  gehen.  Auch  lie^  eine  uuiietuiir 
gleich  hohe  Wahrscheinlichkeit  vor,  dass  ein  in  diesem  Monate  entatohender  Stnim 
von  grosser  Intensität,  als  daas  er  ein  mflaaiger  Sturm  sei. 

Cyklonische  StOrme  konmmi  im  Jun!  hau%  im  Norden  der  Bai  vor.  Sie 
bilden  sich  tzewöhnlich  im  Norden  von  20"  N.  Br.  oder  ganz  am  inneren  Knde 
der  Bai.  Ein  oder  zwei  solche  Stürme  sind  jedes  Jahr  zu  erwarten.  Eine  glekb 
grosse  WaiuncMnlidilteit  liegt  vor,  dass  ein  eyklonisdier  Stann,  der  sieb  im  Jmd 
in  der  Bai  gebildet  hat,  in  irgend  einer  nördliclipn  Tlii-htung  nach  Bengalen  zieht, 
oder  in  irgend  einer  westlichen  Richtung  quer  über  Urihsa  weggehl.  Der  Haupt- 
xag  der  cvklonischen  Stürme  deä  Juni  besteht  in  den  starken  westlichen  oder 
südwestlichen  Winden  in  ihren  südlichen  Vierteln.  Auch  sollte  davon  Kenntniss 
genommen  werden,  dass  zwei  Drittel  derselben  (^uer  Uber  die  Nordwest-Ecke  der 
Bai  weg  unmittelbar  vor  der  Mündung  des  Hugli  vorbeigehen  und  daher,  warn 
sie  stark  sind,  für  Schiffe,  die  den  üugli  zu  solchen  Zeiten  verlaaaen,  aeiir  nn« 
angenehm  weiden. 

Im  Juli  treten  nni  Stürme  im  Norden  der  Bai  auf.  Sie  kommen  ver- 
hältnissmäasig  häufig  vor,  durchschnittlich  zwei  oder  drei  in  jedem  Jahre,  und 
gehen  gewtHinlidi  in  westlicher  oder  nordweallicher  Bfehtung  quer  Aber  die  Nord* 

west-Kike  der  Bai  nach  der  Orissa-Küste.  Die  Wahrsfheinlirhkeit,  dass  ein  zu 
dieser  Zeit  sich  bildender  Sturm  in  dieser  Richtung  seinen  Weg  nimmt,  lKtri^i:t 
wenigstens  10  gegen  1.  Häufig  sind  sie  schwach,  aber  in  ungefähr  einem  von 
drei  Fällen  rufen  sie  stUnitische  (über  8  Beaufükt)  westliche  und  stidwestliche 
Winde  im  inneren  Ende  der  Bui  hervor.  Da  sie  fast  ausnahmslos  die  Nord- 
Wflflt-Eeke  der  Bai  durchkreuzen  und  daher  quer  über  die  Route  dter  den  Hugli 
verlassenden  Schiffe  weggehen,  sollten  fortgehende  Schiffe,  wenn  die  Sturm-Signale 
gehisst  sind ,  den  Fluss  Hugli  nicht  anders  verlassen ,  als  voUstAudig  vorbereitet., 
mit  einem  schweren  iSturme  dieser  Art  zusammenzutreffen,  und  sollten  liel  i  im 
floase  bleiben,  bis  das  Niederlassen  der  Signale  augezeigt  hat,  dam  der  Sturm 
landeiDWfttts  gegangen  ist 

Iiii  AiiL'ii  1  kommen  cyklonische  St  iiüK»  beinahe  ebenso  häufig  vor,  wie 
im  Juli.  \  uu  je  d  bilden  sich  5  im  >urdeu  von  20"  Breite.  Der  llauptzug 
der  August -Stürme  besteht  —  wie  derjenigen  im  Juli  —  in  starken  westlichen 
und  südwestlichen  Winden  am  inneren  Ende  der  Rai  und  die  Aenderunu'  des 
Windes  ist  selten  stark  genug,  um  ihren  cykloniächon  Charakter  erkennen  zu 
lassen,  ausser  in  der  Nordwest-Ecke  der  Bai.  Die  Stürme  dieses  Monats  nehmen 
ihren  Weg  gelegentlich  nordwärts,  quer  Uber  die  Küste  von  Bengalen  hinweg, 
liaufiger  aber  in  westlicher  oder  westnordwestlicher  Richtung  quer  Ober  die  Orissa- 
üder  Gaiijani- Küste  hinweg.  Die  auf  lauger  Krfahruug  Itcruhende  Wahi-scheinlichkeit, 
dasfi  ein  in  diesem  Monate  aufkommender  Sturm  sich  westlich  wendet,  betragt  2 
gegen  1,  und  dafie  er  sidb  nSrdlich  nach  Bengalen  hinein  wendet,  1  gegen  2.  Da 
die  grofst  ^fi  lu  znhl  dieser  SfUnne  quer  lihi  r  >.\\r  Route  der  den  Hugli  verlassen- 
den ScbiÖo  weggeht,  so  gilt  das  vom  Juli  Gesagte  für  Schiffe,  die  den  Hugli  vei^ 
laaaen  wollen,  auch  im  August. 

Während  des  September  sind  cyklonische  Stürme  ebenso  häufig  in  der 
Bai,  wie  im  Juli  und  August,  indem  durchschnittlich  jedes  Jahr  zwei  vorkommen. 
Diese  cyklonisrhen  Stürme  bilden  sich  in  der  Regel  weiter  südlich  als  in  den 
beiden  vorher^'^lipriden  Monaten,  jedoch  gewöhnlich  nicht  südlicher  als  17  N.  Br. 
Die  Walirschiwilicljkeit ,  da.ss  ein  im  September  ;rebildetes  Sturmceutrum  in  we.st- 
licher  Richtimj:  nach  der  Nordwest-Küste  zwischen  Balasor  und  Cocxmado  rückt, 

betrS^  4  gegen  1.  UogefiUir  ein  Sturm  von  je  fünf  geht  iu  nördlicher  Bichtung 
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uucb  Bengalen  Innern.  Die  grosse  Mehrzahl  dieser  Stürme  ist  vou  geringer 
Intensitfit  und  fthnelt  den  Stürmeu  dm  Juli  und  August  im  allgemeinen  Charakter, 
wie  in  der  Stärke  der  westlicheo  und  sQdwestlicbeii  Winde  (im  Vergleiche  mit 
den  nordöstlichen  und  nördlichen  Winden)  in  den  Sod-  und  Ostvierteln.  Unter 
ausnahmsweiseu  UiustaiHien,  deren  hauptsächlichster  darin  zu  bestehen  scheiut, 
dasB  sieh  der  SQdwest-Mo&suii  frOber  aU  gewöbnUeb  tm  dem  uördlicbeD  Indien 
zurilekrielit,  «erden  diese  Starme  von  groeser  Intensitit  mid  orkanartiger  Heftig- 
keit Echte  Wirbolstürine  konmicn  dulicr  prelcgcnllich  im  Septi?tiiber  vor,  be- 
^nders  in  der  zweiten  HAlfte.  Sie  eutütehcn  in  der  Mitte  der  Bai,  und  die 
Wahrscheinlichkeit  ist  ungefähr  die  gleiche,  dass  ein  solcher,  im  September  in  der 
Hai  entstandener  Sturm  sich  in  lioidwestlieher  Richtung  nach  der  KQile  von 
Bengalen  oder  in  westlicher  Bichtuug  nach  der  Circars-Koste  wendet. 

Im  Oktober  treten  Stürme  in  der  Bodit  wea^ier  bliufig  auf  als  in  den 
vier  Vorhergehenden  Monaten.  Sie  treten  sehr  selten  in  der  Andamanen-See  auf 
und  bilden  sich,  wenn  überhaupt  jemals,  selttiu  im  Korden  vuu  20°  K.  Br.  in 
der  Bai  von  Bengalen.  Sie  können  in  irgend  einem  anderen  Tbeile  der  Bai 
pntstehf>n ,  hüdeü  si<"!i  aber  am  Mufigstou  in  der  Mitte  der  Bai  zwischen  den 
Andaniauen  uu(i  der  Circars- Küste.  Wenn  sich  ein  Sturm  in  diesem  Monate 
bildet,  besteht  eine  Wahrscheinlichkeit  von  ungefähr  1  zu  2,  dass  er  sich  zu  eiaer 
starken  Crklone  entwickelt.  Die  Wahrscheinlichkeit  ist  nngefiüir  gleich  hoch, 
dasB  ein  m  diesem  Monate  entstandener  Sturm  rieb  westwRrts  nadi  der  Cirean- 
Küste  wendet,  und  wenn  er  dies  thut.  ist  die  Wahrsrheinlichkeit  ebenfalls  un- 
gefähr gleich  hoch,  dass  es  ein  schwacher  oder  schwerer  Sturm  ist.  Eine  Wabr- 
Msheinlieidnit  von  nogefthr  1  gegen  8  li^  vor,  daaa,  wenn  rieh  ein  Stnrm  in 
diesem  Monate  bildet,  derselbe  nordwärts  nach  Bengalen  oder  Orissa  geht,  und 
wenn  er  es  tbut,  besteht  eine  Wahrscheinlichkeit  von  wenigstens  2  gegen  1,  dass 
es  ein  schwerer  Sturm  ist.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass,  wenn  sich  ein  Sturm 
bildet,  flprselbe  sich  nach  der  Küste  von  Madras  wendet,  besteht  ebenfalls  in  un- 
gelaiirtt  Höhe  von  1  gegen  3;  aber  wenn  er  es  thut,  liegt  eine  ungefähr  gleicli 
hohe  Wahrscheinlichkeit  vor,  dass  es  ein  schwerer  Sturm  ist. 

Der  Oktober  ist  im  Ganzen  genommen  in  der  Bai  von  Bengalen  der  ge- 
fährlichste Monat,  nidit  allein  weil  die  WirbelstOmie  in  ilun  am  heftigsten  und 
•tirkaten  rind ,  sondern  andi  weil  zu  dieser  Jahreszeit  die  Nähe  eines  Wiifad- 
sturme^;  am  sehwei-Kten  m  erkennen  ist,  da  die  normalen  Winde  alsdann  un- 
gefähr dieselbe  Riclitune;  haben,  wie  wenn  eine  Cyklone  auf  der  Mitte  der  Bai 
liept,  wiihreud  im  Mai  die  Störuni::  viel  leichler  erkennbar  ist.  (ilücklicherweiae 
verkehren  deutsche  Schiffe  sehr  selten  um  diese  Jahn^zeit  in  jenen  GewiAssern. 

Im  Monat  November  können  sich  Cykloncn  in  iiiieiui  einem  Tbeile  der 
Bai  und  der  Andamanen-Sec  südlich  von  16"' N.  Br.  bilden  Zwei  von  je  drei  in 
diesem  Hoimte  auftretenden  Stürmen  bilden  sich  in  12"  K.  Br.  oder  sOdlich  dar 
von.  Wenigstens  ein  Sturm  steht  jedes  Jahr  in  diesem  Monate  zu  erwarten.  IMe 
Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  Novembersturni  eine  starke  Cyklone  ist,  ist  ungefälir 
2  ge^en  I.  Wenn  sich  ein  Sturm  bildet,  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  aidi 
der  Goromandel-Koate  niAert,  ungeAhr  2  §ef^  1.  Ungefiüir  einer  von  diel  rieh 
bildenden  Stürmeu  nähert  sich  der  Küste  von  Ost -Bengalen  oder  Arrakan.  Der 
Theil  der  Bai,  der  in  diesem  Monate  aui  wenigsten  cyklonischen  Stürmen  aus- 
geaetit  ist,  ist  deren  Nordwest -Ecke  und  die  Küste  von  der  Saugor- Insel  bis 
Vizapapatam.  Andererseits  ist  die  Nordost -Küste  der  Bai  in  diesem  Monate 
Cykloneu  in  liöhereui  Grade  ausgesetzt,  als  in  irgend  einem  anderen  Monate  des 
Jalires. 

Im  Monat  Dezember  kommen  Stürme  verhältnissmfts^jis  selten  vor,  und 
kein  Sturm  ist  bekannt,  der  sich  während  dieses  Jahrhunderts  nach  dem  15.  des 
Monats  in  der  Bai  gebildet  hätte.  —  Kän  Sturm  ist  bekannt,  der  sich  in 
diesem  Monate  in  der  Audamaueu-Sco  pebildet  hatte.  Gelegentlich  bilden  sich 
Stürme  im  Süden  oder  Südwesten  der  Bai  von  Bengalen  zwischen  der  Küste  von 
Ceylon  und  den  Andamanen.  Die  Wahrscheinlichkeit  ist  beinahe  2  pepen  1,  dass, 
wenn  ein  Sturm  in  diesem  Monate  auftritt,  es  eine  heftige  Cyklone  ist  £beQ80 
rieht  ea  beinahe  rieher  fest,  das  ein  rieh  in  diesem  Monate  aoAndender  Sturm 
iriaan  Weg  in  westnordwestlicber  Richtung  nach  der  Coromandel- Koste  zwischen 


au 


MadtM  und  Negapatam  nimmt.  Besonders  gef&hrlich  sind  lie  dalier  in  dem 
G«biele  sfriedieii  der  Koste  von  OBtrCqrkm  und  der  Coiemandel-KlMA. 

JUmHieii  den  BartiMlsrt.  H«r  Euer  giebt  folgende  zwei  Segeln') : 

„Wenn  der  reduciric  Barnmeterstand  eu  irgend  einer  Zeit  während  der 
Cyklonenßeit  —  April  hi^  November  —  einen  ZehtUehoü  (Si^it  mm)  niedriger 
ist,  als  der  normale  jener  Zeit,  liegt  eine  Wahrscheinlichkeit  vom  2  9€§en  1  vor, 
dass  sich  ein  cyklonischer  Sturm  in  der  Bai  gebildet  hü;  xcmn  anderthalb 
Zehntehsoü  (^'/*  mm),  ist  eine  Wahrscheinlichkeit  von  wenigstens  3  gegen  1  vor- 
handen, und  wenn  er  gwei  ZehnteltoU  (5  mm)  niedriger  ui^  itdU  «t^fcMiuik 
fiutf  dass  sich  ein  cyMonischer  Sturm  gehifdei  hat." 

,£ine  andere,  aber  in  ihrer  Anwendung  nicht  so  einfache  Regel  oder  Vor- 
schrift iat  die  folgende:" 

^Wr7-n  n'aT  Barometer  auf  oder  nahe  demselben  Orte  —  oder  hei  Orts- 
verimderung  unter  gehöriger  Berücksichtigung  derselben  —  in  24  Stunden  in  irgend 
einem  filme  der  ZeknUleoll  {2^it  mm)  füllt,  so  liegt  eine  Wahrschein- 

lichJceit  von  ungefähr  2  gegen  1  vor,  dass  sich  ein  Stumi  in  der  Nuchharschaft 
des  Orks  bildet  oder  dem  Orte  nähert;  wenn  es  in  24  Stunden  i'  a  ZehnteltoU 
(ä*/«  mm)  fällt,  ist  eine  Wahrscheinlichkeit  von  ungefähr  4  gegen  1  vorhomdm^ 
dass  ein  cyTcloni^chcr  Sturm  oder  eine  Oyklone  sich  bildet  oder  nähert;  und  wenn 
es  in  M  Stunden  swvi  Zehntelzoll  (5  mm)  oder  mehr  fällt,  ist  es  faktisch  beinahe 
eüker,  dass  sich  ein  ofklonischer  Sturm  dem  Orte  nähert." 

„Scelputp  «ollten  gleichwohl  daran  denken,  ditss  das  Barometer  während  der 
Bildung  eines  cyklonischen  Stumies  häufig  ausseibiüb  der  Aussenränder  desselben 
ungewdlmliiCh  hoch  und  fest  steht.  Denselben  hohen  und  festen  Barometerstand 
hat  man  auch  häi^g  in  sehr  schönem  beständigem  Wetter.  Theilweise  aus  diesem 
Grunde  und  theilweise  wegen  des  sehr  gerinf^n  Fallens  des  |iarometers  in  den 
ilusscren  GebietPii  CYklonisrher  Stürme  in  den  Tropen  pewährt  dieses  Insti'ument, 
wie  es  gewöhnlich  von  Seeleuten  gebraucht  wird,  ihnen  häufig  nicht  eher  An- 
Kdehen  vm  der  Annftlmung  eines  Sturmes,  als  bis  es  su  q^t  ist»  um  ibuen 
zu  nQtzen."  Man  vergleiche  Obrii^ens  das  wdter  uutoi  bei  den  CyUonen  der 
SQdhemisphäre,  Kap.  IX,  dartiber  Gesagte. 

Peilung  des  Sturm-Centrums.  —  Dieselbe  lässt  sich  im  Ganzen  im  Norden 
und  Westi^n  von  dem  Ceutrum  oder  in  dem  herannahenden  Halbkreise  am  leich« 
tasten  bestimmen.  Gelegentlich  nntcbringmide  AnzeicliCD  sind  die  folgenden: 

1  Wenn  der  Ilimruel  sich  mit  Cirrus  Wolken  zu  überziehen  beginnt,  er- 
scheiut  (lieticr  Wolkenschleier  an  einem  besonderen  Theile  des  Horizontes  ge- 
vAbnlich  ganz  dicht.  Dei-selbe  zeigt  auch  gelegentlieh  bei  Sonnen-Auf*  und  Unter- 
gang sehr  dunkelrothe  Farben.  Diese  Cirrus- Wolke  bildet  einp  Art  von  Nebel- 
mantel, welcher  Ober  der  Sturm-  oder  Orkan- Wolkenmassc  liegt,  und  ihre  Richtung 
ist  manchmal  da»  erste  Anzeichen  von  dem  Vorbandaasein  und  der  allgemänen 
Lage  des  cyklonisrhen  Sturmes. 

2.  Weuu  Cirrostratus-Wolken  sich  unter  den  Cirrus-Wolkcn  zu  zeigen  be- 
ginnen, scheinen  sie  häufig  von  einem  besonderen  Theile  des  Horizontes  her  aus- 
einanderzugehen oder  auBZUBtrahlen.  In  diesem  Falle  stimmt  der  Focus  oder 
der  Sammelponkt  der  Ausstrahlung  oder  des  Auseinandergehens  heinahe  mit  der 
Lage  des  Centrums  Qberein. 

S.  Die  Richtung  der  Mitte  der  Wolkenbank  oder  des  Blitzens,  welches 
beinahe  andauernd  stattfindet,  sobald  es  siditbar  su  werden  beginnt,  ergiebt  ^ne 
s^  angenäherte  Abschät^unj-  inr  l,age  der  r\ klone.  T^ie  Wolkenbank  einer 
Cyklone  ist  von  allen  anderen  Wulkenmuhsen  leicht  durch  die  Festigkeit  ihrer 
Steilung  und  Fotm  /n  mit«  i^choideD.  Sie  behält  ihre  Gestalt  und  Stellung 
stuadenUmg  unverlndert  bei,  und  nur  wenn  der  Sturm  in  onmittelbiurer  Kadibar- 


')  Kliot  and  Blamford  verstehen  dort,  wo  sie  einen  Untrrschied  /wischen  „cykloniscbem 
Sturm"  and  -Cyklonc**  machen,  unter  crstereni  einen  der  schwäcbertn  uml  binseitig  entwickelten 
Statue  der  Bcfenwit,  unter  ,.Cyklione*'  aber  einea  allseit^  aitwi«lM>t(en  WirbetotoriB  der  lieber 
gengfr-Pttioden. 
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s<'liaft  dee  Beobachtors  ist,  verliert  sie  ihr  iiuffalleiuies  Aussehen.  Sowie  ue  slch 
oAhert,  sieht  man,  dass  Massen  voa  Wolken  ¥oa  ihr  abgerissen  werden. 

4.  Die  Hditttnur  «ler  von  einein  eotferaten  Starme  hervoif  ebraditoii  und 

nii-^irr-hrivlcn  Dnnnn?  erpicht  in  vielen  Fällen  ein  gutes  Anzeichen  über  die  Rich- 
tung, wo  der  fenie  Sturm  liegt.  Im  Süden  von  dem  Sturme  erzeugt  die  von 
dem  Sturme  ausgehende  Dünung  zusammen  mit  derjenigen,  dfe  von  mn  starken 
südlichen  Winden  ;ni->f^rhalb  des  Sturmes  herrl^hrt,  eine  schwere  Krcu/DflmiriL'. 
Dies  ist  wahrscheinlich  ein  beinahe  unfehlbares  Anzeichen  von  einem  cjklouihclieu 
Starme  im  Kofden. 

Uebcr  diese  Anzeichen  Meiht  noch  zu  vTir.r-ken ,  das»  sie  im  Süden  oder 
üätcn  von  dein  Ötunue  aus  leicht  zu  verKteheuden  UrUnden  zum  Theil  schwer 
wahrnehmbar  sind.  So  ist  z.  B.  das  dritte  Anz^eh«!  —  von  der  Wolkenbank  — 
im  Süden  von  dem  Sturm -Centruni  nutzlos,  da  der  Himmel  hier  tnrJir  ulfr 
weniger  schwer  bewölkt  ist  und  die  dichte  feste  Wolkenmasse  des  e^klouischen 
Sturmes  nur  höchst  selten  an  don  fenmi  Horizonte  wahrgmoromeii  wmeu  kann. 

In  Bezug  auf  den  Winkel  zwischen  der  Dichtung  des  Windes  und  der  Rich- 
tung, in  welcher  das  (  eutruni  liegt,  giebt  Folgendes  eine  Uebersicht  der  ftlr  fünf 
der  bedeutendsten  Cyklonen  erlan({ten  Ergebnisse.  Hierzu  sind  sorgsamst  nur  die 
zuverlässigsten  Wind- Beobaclitun?en  an  Bord  solcher  Schiffe  gewählt  wonlen, 
dereu  Position  gleichzeitig  mit  derjenigen  des  Stunn  -  Ceutrums  genau  genug  be- 
kannt war,  um  eine  zuverlilssige  und  genaue  Messung  des  Peilnnga-Winkidn  CBG 
(8.  Fig.  1,  S.  193)  zu  eigeben. 
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Giebt  man  jedem  dieser  Stfirme  pleiches  Gewicht,  >  i n-chen  diese  Zahlen 
beinahe  genau  62"  oder  5'    Strich  für  den  mittleren  I'eiiunj^s-Wiukel. 

Auch  für  andere  Cyklonen  sind  MesHungen  Lremacht  worden  und  die  dnidi- 
schnittlichen  Ergebnisse  derselben  sind  mit  den  vorherjehenden  fast  gleich. 

Es  ist  indessen  hervorzuheben,  dass  der  Wind  ein  sehr  ausgeprägtes  Be- 
streben hat,  steh  in  der' Nord west-Edce  der  Bai  rfel  Iftnger  auf  1^  zu  halten, 

als  mit  der  obiaen  Refrcl  vereinbar  ist,  wenn  ein  Sturm  nach  der  Orissa- Küste 
oder  derjenigen  von  West-Bengalen  vorrückt,  ganz  besonders  bei  den  ausged^uten 
Stürmen  des  September  und  Oktober.  Dies  Resultat  atimmt  mit  dem  Beftinde 
in  den  'j'aifrinen  (s.  oben  S.  108)  überein. 

lu  nächster  Nähe  des  windstillen  Centrums  in  grösseren  Cyklonen  findrt 
Herr  Eliot  eine  rein  tangentiale  Bewegung  längs  d«r  nobaren,  ohne  Einströmen 
am  Erdboden.  Da  aber  die  Form  des  Central raumes  sidi  in  allen  genauer  fest- 
Stellbaren  Fällen  nicht  kreisrund,  sondern  oval  zeigte,  so  ist  auch  hier  der 
Winkel  CBG  nicht  überall  8  Strich. 

Herr  Blanfobd  ist  iittrzlich  sehr  sorgfilltig  auf  die  Frage  Uber  die  Lage  des 
Centrunu  mit  Besug  auf  die  Windrichtung  eingegangen  und  bat  die  folgenden  Er^ 
gelwisse  in  der  «Nature*  (Band  XXXVIII,  Numner  vom  81.  Juni  1888)  mitgetfaeiU: 
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1.  Das  Mittel  von  182  Beobachtungen  zwischen  ir>"  und  22**  Breite  und 
innerhalb  500  SeemeQen  vom  Stunn- Centrum  ergiebl  den  Winkel  swildieii  der 
Windrichtung  und  dessen  Radius  Vcctor  zu  58". 

2.  Das  Mittel  von  12  I3eobafhtuui?cii  zwischen  deuivellien  Breitcu  iuuc'ihalb 
60  Meilen  von  dem  Stunn-Centrum  erpiebt  den  Winkel  zu  57". 

3.  Das  Mittel  von  08  Beobachtungen  zwischen  8"  und  15°  N.  Br.  inner- 
halb 600  Seemeilen  von  dem  Stom-Centniin  ergfebt  den  Winkel  ra  51*. 

4.  Die  Beobachtungen  innerhalb  50  Seemeilen  von  dem  Sturm-Centrum  im 
Süden  der  Bai  sind  nicht  zahlreich  genug,  um  iigend  ein  zuverU^gea  Ei^abnin 
zulliflfon. 

Aus  jenen  Ergebnissen  leitet  Herr  BlamfOW  die  folgenden  pnktiMkoi 
B^eln  als  Wi^weiser  ffir  Seeleute  ab: 

1.  Im  Norden  der  Bai  von  Bengalen  hat.  iiiau,  wenn  iiiauj  dem  Winde 
mit  dem  Rücken  zugekehrt  steht,  das  Centrum  der  Cyklone  nn^lUr  5  Stiiclie 
zur  linken  Seile  oder  8  Striche  weiter  voraus,  als  dwan. 

8.  Im  Sftden  der  Bai  Hept  das^lhe  ongcfMir  4  Striche  zur  linken  Hand 
oder  4  Striche  weiter  voraus,  al>  h'-firs. 

3.  Diese  B,%elu  sind  stichhaltig  für  alle  Orte,  die  vom  Sturme  beein- 
fliwt  Herden  kAnnen,  bta  zu  500  SeemeileB  Tom  Stönn^Cenlnun*  Dn  Norden 
und  Westen  erstreckt  <ich  der  Eiufluss  des  Sturmes  selten  bis  auf  eine  soldhe 
Entfernung,  öfter  dagegen  im  Osten  und  Süden. 

Einige  Regeln  Aber  die  ScbHtaee,  wddie  nitui  aus  dem  Verhaltett  itee 

Windes  auif  die  Fortpflanzung  des  Centinims  ziehen  kann,  werden  wir  in  den  Schluss- 
betrachtungen zu  diesem  Kapitel  geben,  da  sie  für  den  tropischen  Tbeil  der  n&rd- 
Hdien  Halbkugel  allgemein  gelten.  Diiie  Anwendung  sefact  vonnts,  dase  der 
Sturm  in  einer  annähernd  geraden  Bahn  fortschreitet  Diese  Voraussetzung  trifft 
für  die  Bai  von  Bengalen  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Ffille  zu.  Die  Sturm- 
bahnen -Karten  von  Herrn  Eliot  geben  die  Bahnen  von  ungeffthr  110  Stürmen 
an.  Von  dic^t  ti  hvzcn  nur  4  In  iigend  beträchtlicher  Ausdeiuiung  in  der  Bai  von 
Bengalen  um,  uamiich: 

Sturm  vom  9.  bis  14.  November  1883,  weldmr  umbog  von  Nordimt  Aber 
Nord  nach  Nordnordost 

Sturm  vom  28.  November  bis  7.  Dezember  1883,  welcher  von  Nordwest 
Ober  Nord  nach  Nordost  wendete. 

Sturm  vom  13,  bis  17.  Mai  1884.  welcher  über  Nord  bis  Nordost  wendete. 

Sturm  vom  SS4.  Ms  26.  Olttober  1884,  weleber  von  Nord  Aber  Nordnordost 
nadi  Nordost  wendete. 

Der  Sturm  vom  14,  bis  24.  November  1886,  welcher  quer  über  die  Halb- 
insel hinweg  in  das  Arabische  Meer  hineinging,  b<^  da  aus  der  Westnordwest» 
jRiditunv'  über  Nordwest  und  Nordnordwest  nach  Nord  und  Nordnordost  um. 

Mehr  Beispiele  liesseii  sich  von  früheren  Stürmen  anführen.  Eins  der  be- 
achtenswertesten liefert  die  grosse  Backerguiigo-Cykloue  im  Oktober  1876,  welche 
ihre  ursprQn^^licbe  Richtung  nach  Nord  in  dne  aolehe  nach  NonionioBt  und  Nord- 
ost umwandelte. 

Maasa  des  Vorrückens  und  Durctanesser  der  CylUonen.  —  Das  Maass  d«r 
Bewegung  von  Cyklonen  weehsdt  sehr  bedeutend ,  nicht  allein  in  versclrfedeoen 

StWnnen ,  sondern  auch  zu  vei'Srhiedeiien  Zeiten  in  demselben  Sturme.  In  den 
ersten  Stadien  der  cjkloniaeben  Stürme  in  der  Bai  rücken  sie  gewöhnlich  langsam 
vor  und  vei^n^Ossem  das  Msaas  ihrar  Bewegung  eine  Zeit  lang,  Ms} sie  voll  aus- 
gebildet sind.  Auch  nehmen  sie,  wenn  sie  sidi  der  Küste  nähern,  nicht  nur  tre- 
le^tlich  an  Intensität  zu,  sondern  bewegen  sich  auch  rascher  und  rascher.  Die 
BaelG«^g«nge-Gyklone  z.  B.,  die  am  27.  bis  80.  Oktober  1876  mit  einer  Fort- 
pflanzung; von  nur  ca.  4  Seemeilen  per  Stiinile  bef^ann  und  dann  mit  einem 
I)urchschnitt,ssatze  von  ungci^  10  Seemeilen  nach  dem  Norden  der^Bai  hinauf- 
HiuS,  vermehrte  ihre  ScbnislUgkeit  Ulf  20  bis  25  Seemeilen  während  der  letzten 
S  oder  12  Stunden,  als  sie  sich  der  Mündung  des  Megna  näherte.  Die  übrigen 
grossen  Cyklonen  verhielten  sich  ähnlich.  Die  Calcutta  -  Cyklone  vom  Oktober 
1884  steigerte  ihn  Geschwindigkeit  von  9  anf  18  Seemeilen  in  der  Stunde,  die 
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MidnÄpore-CyWone  vom  Oktober  1874  die  ihre  von  6  auf  10  Stvmeilen,  die 
Mndrns-Cyklone  vom  Mai  1877  von  8  auf  6Va  Seemeileu,  die  Akval>-Cyklone  vom 
Mai  1884  von  6  auf  15  Seemeilen,  die  Fabe-Point CyUoiie  vom' September  1885 
von  8'  s  mif  14  Sceineilcn  und  die  Baleaore<-C^ldene  vom  Mai  lw7  TOft  8  auf 

8*/2  Seemeilen  in  der  Stunde. 

Wohl  zu  beaehten  ist,  dass  es  keine  einfache  oder  ausrewhende  Begel  zur 
annlUtemden  Bestimmung  der  Entfernung  des  Centrums  <  itH>r  Cyklone  veniiittels 
einfacher  Beobachtungen,  wie  sie  an  Bord  eines  Soliiffes  angestellt  weiden 
ktanen,  friebt. 

Das  innere  Sturm-Gebiet  der  intensiven  Cyklonen  der  Bai  von  Bengalen  ist 
wahneheinltdi  niemals  k1«ner  als  80  Ms  100  Seemdlen  im  Dnrdraietaer  oder 

prö^  f  t  ;ils  400  oder  500  Seemeilen.  D;is  Maa.s8,  in  welchoin  (h\ii  l^aronietor  fHllt, 
ilie  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Wind  umspringt,  wie  auch  die  St&rke  des 
Windes  und  die  DQiimigB-  und  Himmdo^Anniclien  werden  den  Seemam  gewOim- 
lieh  erkennen  lassen,  ob  die  Cy klone,  mit  der  er  zusammentrifft,  11 '  in  oder  gross 
ist,  ob  er  sich  dem  inneren  Sturm-Gebiete  n&hert,  in  dasselbe  hineinkommt  oder 
nodl  gut  entfernt  ist  von  demselben  u.  s.  w.  Wenn  er  niiu  diese  Thatsachen  mit 
den  obigen  Angaben  über  die  Grüsso  de«  innpren  Sturm  -  Gebietes  der  Cyklonen 
zu}«ainmenhält ,  wird  er  im  Stande  seiu,  annaiierd  abzuschätzen,  in  welch  einer 
Eltfemung  er  sich  von  dem  Centrum  befindet. 

Keine  befriedigende  R^el  kann  ihm  gegeben  werden,  wonach  er  entscheiden 
könnte,  ob  ein  cyktoniseber  Sturm,  in  den  er  hineingeräth,  ein  inneres  Sturm- 
Gebiet  orkanartiger  Winde  hat  oder  nicht,  oder  gar,  in  welcher  Entfernung'  sich 
dessen  AussennuMl  von  ihm  befinden  ma^.  Wie  bereits  angegeben,  bieten  die 
lahresnit,  (S»  Dttnung,  Hunmeh-Endiemiragen  iL  8.  w.  einige  Anseidieii.  Die 
einzig  sichere  Vorschrifl  ist  die,  anzunehmen,  dass  jeder  ausg^elint(>n'  Stunn  in 
den  Mai-  oder  Oktober- Uebeiii^angs- Perioden  —  vom  1.  Mai  bis  15.  Juni  und 
vom  15.  Sqitember  ))is  15.  Dezember  —  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein 
wirklich  grosser  Wirhdstiizm  ist  mid  demgemOss  seine  VerhaltangsmaaBsregdn 
zu  treffen. 

StOrme  auf  4"  N  und  13"  N.  Br.  im  Januar  1870  und  1879.  Alles  bisher 
Gesagte  hemu  sich  auf  die  Monate  ApHl  bis  Dezember.  Die  Monate  Januar  bis 
März,  in  denen  die  in  der  Reisfahrt  beschäftigten  Schiffe  vorzugsweise  in  diesen 
Gewflaaem  sich  bewegen,  nnd  hier  unter  gewöhnlichen  Umständen  sturmfrei.  Der 
Nord08i-Mon«m  erreicht  höchstens  die  Stärke  6  Beadtort  (vgl.  oben  S.  44). 

Um  so  merkwürdiger  sind  die  beiden  einzigen  bedeutenden  Stürme,  von 
welchen  Uberhaupt  bisher  für  die  Soewaite  beobachtende  Schiffe  in  diesen  Ge- 
wissem getroflien  wurden,  deon  dieselben  fielen  in  den  Januar  und  waren  beide 
von  ausserordentlicher  llefti.L'koif. 

1.  Ueber  einen  Sturm  mit  Orkanstikrite  in  der  Bai  von  Bengalen  im  Ja- 
nuar 1870  finden  wir  in  dem  Journal  des  Schiffes  .Marino-Minisitt  von  Roon", 
Kapt  J.  C.  Ej.lkk,  von  Bombay  nach  den  AndamaneD^lnsidn  bestimmt,  interesttnte 
Beobachtungen. 

Schon  am  6.  Januar,  glddi  nadidem  die  SOdspitse  von  Ceylon  possiTt  war, 

7<v'vn  Gewitterwolken  im  Osten  und  Norden  auf.  Der  Nordost-Monsun  weht  am  7. 
Irisch  biß  stark,  und  feiner  anhaltender  Regen  setzt  ein.  Im  Journal  steht  die 
Bemerkung  „Sonderbares  Wetter".  Das  Barometer  zeigt  noch  wenig  Aenderung. 
Nachmitti^  am  8.  zieht  die  Lufl  dick  im  Nordosten  auf  mit  h('ftii.'(Ma  Blitzen.  Wind 
unstftt  und  flatterhaft.  Nachts  und  morgens  den  9.  anhaltender  liegen.  Mitta^ä 
auf  4,0 "  N.  Br.  und  85,o"  O.  L.  wendet  das  Schilf  nordwärts.  Nachmittags  läuft 
der  Wind  auf  NW.  Schiff  wendet  wieder  ostwärts;  anhaltender  Regen;  schwere 
Böen  aus  NNW.  Barometer  S"»  p.  m.  753,«  mm.  Nachts  fortwährender  Regen; 
Wind  sehr  unstät.  Der  Wind  macht  am  Morgen  den  10.  .Tanuar  einen  ^ranzi'n 
Rüddauf  und  kehrt  in  einer  Böe  gegen  Mittag  auf  N  zurück.  Nachmittags 
anhaltender  B^tra,  Wind  um  mehrere  Striche  nnstftt.  Das  Orosssefwl  wird  fest 
gemacht  und  ein  Reff  in  die  Marssof.'el  prebundcn.  Der  Wind,  der  um  4''  p.  m. 
aus  NWzW  in  Stärke  7  webt,  geht  allmählich  mehr  westlich  und  weht  um  Mitter- 
nidit  aus  W,  aber  nur  nodi  in  Stiiko  8.  Der  Himmel  klart  auf,  und  ea  bldht 
trodtatt  liiB  8  Dhr  a.  m.  am  11.  Gegen  Moigen  asdeii  finchtbare  Bden  ans 
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W  mit  liegeo  ein.  Ober-Marss^el  und  Fock  werdea  festgeuMcht,  daü  Gnws- 
Utttor«ManBe«eI  fliegt  io  StAeken. 

Das  Barometer  steht  um  8''  nioriLrens  bei  WSW  11  auf  749,«  mm.  Um 
11  ^  moigens  klart  die  Luft  zcitweilij^  gauz  ab,  dann  aber  wird  es  wieder  dick 
vom  Regen  und  weht  es  in  Stessen  ganz  forchteriidh.  Das  Schiff  lenzt  seit 
morgens  mit  8  bis  9  Reemeilen  Fahrt  nach  NE.  12'"  a.  m,  WSW  10.  Um  3*' 
p.  m.  bei  WSW  12  fliegt  das  Vor- Unter-Marssegel  weg  und  dreht  das  Schiff  mm 
von  seltet  auf  B.  B.  Halsen  an  den  Wind.  Um  4''  p.  ni.  lässt  der  liegen  nach, 
der  Himmel  klart  oJien  ah,  und  der  Orkan  l.lsst  an  St;(rlco  it;irh.  12^  p.  m.  WSW 
11  bei  750,4  mm  liarouietei-stand.  Um  6''  u.  m.  uui  12.  wurde  die  Fock  ge- 
setzt und  al>gehalten.  Es  weht  noch  stark  in  Böen,  doch  dazwischen  ist  schönes 
Wetter.  Mittags  WSW  5.  Barometer  752,4  nun.  Ks  «erden  neue  Segel  unter- 
geband«n. 

Das  ^'anze  folfreudo  Etmal  wehte  ein  frischer  bis  s<'liwacber  SudwesL-Wind  bei 
langsam  steigendem  Barometer.  Das  Wetter,  abgesehen  von  einigen  Böen« 
war  fi^t 

Am  ITi.  (Erreichte  das  Schiff  mit  leichtem  Südost- Wind  ISoss  Island  (Ändama&eu). 
Weitere  Benciite  fehlen  uns,  so  dass  wir  die  Bahn  der  Cyklone  nicht  verfolgen 
können. 

2.  Konnte  man  den  obigen  Fall  noch  al.s  eine  Abart  der  Stürme  ansehen, 
welche  im  Nordwest- Monsun  südlich  vom  Aequator  int  Südsommer  auftreten,  so 
ereignete  dtgegm  der  zweite  sidi  in  der  Bai  von  Bennien  flollNit  in  der  Nihe 
der  Andamnnen. 

Das  Hambur}.'t  r  Vollschiff  ^Deutschland",  Kapt  KOhn,  hatte  am  14.  Januar 
1879  früh  den  Aequator  aul  der  lieise  von  Hamborg  nadi  Rangun  überschritten 
bei  schwachem  SW.  Am  15.  und  16.  hatte  es  fnitrii  Fortgang  bei  auf  Stärke 
0  bis  7  auffrischendem  K  und  SK  mit  hiniigeu  Ilejicnböen.  Das  Barometer 
schwankte,  dem  täglichen  Gange  entsprechend,  zwischen  753,7  und  757,«.  Neben 
der  See  ans  E— SE  machte  sich  eine  Dünung  aus  NNE  bemerkbar.  Am  15.  Januar 
mittam  wird  ein  Hof  um  die  Sonne  und  danach  wiederholt  „dick  verstopfte  Luft* 
und  , Wetterleuchten"  vermerkt,  bald  im  Süden,  bald  im  Nordosten.  Am  Vomiittag 
des  17.  war  das  Wetter  noch  ebenso,  nachdem  um  3''  a.  m.  ein  Gewitter  nach 
N  vombergezogen  war.  Um  2**  80.  konnte  der  Kapitln  ans  awei  SonnenhAben 
seine  Position  zu  12»  48'  N.  Br.  auf  91"  4'  n  1 .  bestimmen.  Um  Mittag  des 
18.  und  19.  war  das  Schiff  nach  Logge  -  Rechnung  in  bezw.  13"  19*  N.  Br., 
90  '  r>0'  0.  L.  und  13»  41'  N.  Br.,  90 <>  36'  0.  L.  Das  Weitere  giebt  die 
Tabelle-,  die  Beobachtungen  sind  alle  2  Stunden  niedeigeselirieben,  ea  wird 
genügen,  wenn  wir  Jede  zweite  wiedergeben. 

Dan  Barometer  sank  nicht  tiefer  als  753,t  mm  (um  2^  p.  m.  am  18.  Jan.). 
Bemerkenswertb  ist  dabei  iee  piotzliche  Aoabruch  des  Sturmea. 


Am  Abend  d(%  18.  Januar  suchten  eine  Ansahl  VAgd  —  flUWfliffiHfild 
Strandvögel  —  ganz  ermattet  Schutz  an  Bord. 
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C.    Stürme  im  Arabischen  Meere  und  im  Golf  von  Aden. 


So  heftig  auch  der  Stiilwost- Monsun  von  Juni  bis  Aucrust  im  Araliischen 
Meere  weht  (vgl.  oben  S.  uutl  Atkii,  Taf.  21),  so  koinuien  doch  Orkane 
daselbst  verhftltnissuiiissig  selten  vor,  viel  seltener,  als  in  der  Bai  von  Bengalen  und 
in  (1(1  China -See.  Sie  fehlen  indessen  keineswefjs  pän/lich.  Eine  ausßedehnte 
Liste  vuu  Ötüruten  an  der  Westküste  von  Indien  und  im  Arabischen  Meere  hat 
Fr.  Chamhebs  in  den  ,Indian  Meteorol.  Memoii-s"  Bd.  II  veröffentlicht.  Böen  und 
lokale  Windstösse  «ud  aus  derselben  thunlicbst  ausgeschlossen.  Dennoch  sind 
nach  Ansicht  von  Rlanford  viele  Stftrme  dieser  Liste  nicht  als  «irkliche,  auf 
Iidlicr  See  fühlbar  pewesene  Wirbelst iirnic  zu  betrachten,  wie  die  in  seine  Liste 
für  die  Bai  von  Bengalen  (vgl.  oben  S.  233)  aufgenommenen.  Nach  Ausschluss 
dieser  StOrme  erhalt  er  die  zweite  der  untenstehenden  Zahlenreihen: 


Jan.  Febr.  März  April 

Zaiil  <lor  lj«rir)ita(vti  StOrme  \    a  i          O  Q 

ISIB-lWl  umIi  Obmb«n  J   ^  u  y 

D|l.  CyfclraMi  aa«h  l««i«u4    2  0  19 


Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Not.  Dcc 
13     20    2       2      S      4      10  2 
12     IT    0      1      3     4     10  S 


Die  Schwankung  im  Jahreslaufe  ist  also  eine  doppelte,  wie  auch  in  der  Bai 
von  Bengalen,  mit  dem  Untmehlede,  dnn  hier  nidit  dw  des  Sod- 
west Monsuiu,  aoodeni  auBgesprochen  deaaen  Aufimg  die  gefthrHehere  Jahres- 
zeit ist 

Da  das  Arabische  Meer  von  Segelschiffen  nur  wenip  befahren  wird  und  der 

r)iinii)ftM-verkohr  in  deinsolhen  erst  neuerdings  und  nur  in  der  südlidien  Hülfto 
desselben  bedeutend  ^^e worden  ist,  so  ist  es  schwer  zu  sai;eii,  wie  weit  dif  ge- 
ringe Zahl  von  Berichten  über  Orkane  aus  diesem  Meere  einer  wirklichen 
Seltenheit  derselben  hier  entspricht  Doch  sind  sie  sicherlich  seltener,  als  weiter 
im  Osten. 

So  weit  iliesp  spilrlirhpn  Xaclirli-hten  reichen,  darf  man  auch  för  das 
Arabische  Meer  dieselben  Fortpäanzuugs-Ricbtungon  der  Wirbelstanne  annehmen, 
wie  in  der  Bai  von  Bengalen  und  der  China -See,  nftmKch  im  sodHchai  Theile 
nach  Wi  t  um!  Nord,  im  nördlichen  nach  Xord  und  Ost.  Ihr  Knt.stehunpsort  ist 
wabrsebeiulicb  am  häufigsten  in  der  Nähe  der  Laccadiveu  oder  uurdwestlich  von 
diesen  ni  suchen;  allein  in  einigen  F&IIen  kommen  sie  auch  von  der  Bai  von 
Benpalen  Hhor  Dekan  herüber.  Freilich  uescl)itlit  dies  in  der  Regel  nur  so,  dass 
die  Cyklone  nach  Erreichunp  der  östlichen  GhaLs  fast  verschwindet  und  erst  wieder 
ausgebildet  wird  an  der  Westküste,  worauf  sie  einen  NW -Kurs  durch  das 
Arabische  Moor  fortsetzt .  oder  auch ,  wie  der  Sturm  vom  21.  bia  26.  Mai  1879, 
längs  der  Kü^tv  nonlwärtti  uaeh  Kathiäwar  läuft. 

Ein  sehr  ^^uto.s  Beispiel  eines  solchen  Wirlwls  war  dorjenige,  wrlchor  am 
11.  November  1881  östlich  von  Ceylon  entstand.  Derselbe  erreichte  die  Coro- 
niandel-Küste  zwischen  Madras  und  Negapatam  am  13.  frfih,  und  um  10^  lag  sein 
Centrum  etwas  westlich  von  Madras,  anscheinend  auf  NW-Kurs  befintllicli.  Um 
dieselbe  Stunde  bildete  sich  ein  neuer  Wirbel  an  der  Westküste  bei  Goa, 
und  am  Nachmittage  madite  sieh  der  letztere  auf  der  Htdabarirtlste  ziemlidi  atark 
fDhlbar. 

Der  wüthende  Stunu  vom  2.  bis  15.  November  1886,  welcher  in  der  Nähe 
der  Andamanen  entstand,  über  Madras  hinwegging  und  quer  über  die  Halb- 
insel und  das  Araliischo  Meer  bis  zur  Einfahrt  des  Persischen  Meorlnisens  vor- 
rückte, uiiH-'c  als  weiteres  Beispiel  anpefUhrt  werden.  Der  Dampfer  „rcshawar" 
wurde  in  donsell»en  auf  lö*  «**  N.  Br.  und  60"  0.  L.  verwickelt  und  der 
nam])fer  „Mobile"  auf  der  Reise  von  Bu^re  nach  Bombay  auf  23V«"  N.  Br. 
und  62"  0.  L.  Auch  hat  schon  PiuuiNaTON  dne  Qyklone  im  Oktober  his  Ko- 

Bmftiwiliirt  ilr  to  Iiflintiiii  9m».  16 
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vember  1842  anf  dm  langen  Wege  von  den  Andunaaea  Ober  fVmdidieny  bii 
naob  66*  0  in  13*  N  veifolgt 

Stani  am  9.-8.  IM  1871  Im  krMMm  Wmn.  Ber  (Menriebisdie  Lloyd- 

Da|npfer  „Apis"  hnttr  in  ^=  >vrn  Tiifjon  auf  rirr  Rnckreiae  von  Bombay  nach  Triest, 
g^nUber  der  Sudo^tkiistc  von  Arabien,  einen  heftigen  Wirbelstumi  zu  besteben, 
am  dem  er  zwar  Obel  zugericbtet,  aber  ebne  ernsten  Unfall  hervorging.  Wir  ent- 
nehmen pinige  Angaben  aus  dessen  Journal  der  Oest^rr.  Zeitschr.  f&r  Metemol. 
1871,  S.  284.    Die  Windstärice  ist  nach  zehntheilig»;r  Skala  geschlitzt. 

Am  2.  Mai  ö*"  p.  m.  Abfalirt  von  Bombay,  Barometer  (Aneroid)  Ttiti.«  Wind 
SSW  2,  in  der  Nacht  auffrischend.  -  Am  3.  Mai  in  IS«  48'  N,  TO«  IT  0,  Wind 
SSW  4,  bewölkt  mit  Gevritterschaoem  aus  ^W,  Meer  mmihig,  Wolkenzug  sehr 
Bcliuell  vou  S  iiadi  N.  —  Am  4.  Mai  in  1'""  I  N,  ("t]"  20'  0.  Wind  6»»  a.  m. 
6  4,  10''  a.  m.  S&E  4,  Begen  und  Gewitten»cbauer  aus  Wetter  drohend,  heftige 
Donung  ant  S.  — 

Am  5.  Mai  in  l?»  48'  N,  62«  29'  O.  Wind  12»«  nachts  ESE  7,  8'"  rr  m. 
£SE  8,  mittagR  E  9.  Nachmittags  Himmel  ganz  mit  hieigrauen  Wolken  liedeekt, 
WiDd  Behr  stark,  See  stOnniuch  von  der  Winristnte  her;  einige  Wolkiu  sieht  man 
mit  rasender  Schnelligkeit  S— N  aiehen.  So  Ueibt  der  Zustand  die  Nacht  Ober 
und  am  Morgen  des  6. 

Am  6.  Mai  in  16°  26'  N,  SS"  33'  0.  gegen  I**  p.  m.  ftnderten  die  Wolken 
ihre  F&rhe  in  ein  fahles  Both,  ohne  dass  einzelne  zu  unterscheiden  gewesen  wftren. 
Der  Zeiger  des  Aneroids  fing  an,  unruhig  hin  and  ber  m  spielen  und  schlng 
ca,  2  mm  reclits  und  links  aus:  der  Wind  drehte  rasch  ge^ren  NV\\  Wellen  thOrmten 
sieb  von  allen  Seiten  her  auf.  Gegen  d**  p.  m.  erreichte  der  Stunn  seine  grösste 
Stiirke;  derselbe  htelt  so  Imb  5*/t^  a.  m.  an  Iwi  rasch  steigeadeni  Lnftdrucik. 
Woflrr  TUmmel  noch  Horizont  zu  sehen,  alles  in  Wasserstaub  eingehnllt.  Tiefster 
Barometerstand  um  3''  a.  lu.,  7;iü,8,  darauf  rasches  Steigen,  bis  4''  um  4,«  umi. 

7.  Mai  in  16»  26'  N,  58«  :VV  (>:  der  Stann  dauert  aus  SSW  (7)  fort  der 
Himmel  fJlngt  an,  sich  hie  und  da  !(nf/ulieifern.  —  8.  Mai  in  15»  45'  N,  58"  59'  0. 
Wind  SW  G,  Ilimuicl  nur  hier  uud  lia  bewölkt,  das  Aueroid  bat  sich  beruhigt  — 
9.  Mai  in  15»  20'  N,  58«  50*  0;  nm  Mittag  Wind  SW  6»  Bar.  757  mm,  dai 
Wetter  wird  wieder  schön. 

Der  Drehung  des  Windes  nach  bat  der  Dampfer  die  Bahn  vor  dem  Centrum 
geschnitten  und  ist  dieses  darauf  hinter  demselben  nach  NW  oder  W  vorüber- 
gegangen, üaeh  den  «Weatber  Charts  of  the  Arabian  Sea"  (Galcutta  1888>  ist 
iFom  10.  bis  IS.  Mai  «in  Stnrm  von  IS,«*  N,  $9,t*  0  nach  WSW  bis  nördlich 
von  Sokotra  fortgf-i-h ritten.  Es  scheint  also  dieser  Wirbel  noch  eine  Reihe  von 
Tilgen  fortbestandeu  und  seine  Bahn  nach  links  abbi^end  sich  wieder  dem  Aequator 
gem\hert  ZU  haben.  Der  englische  Dampfer  «Collingvrood*  ist  wahndieiidKdi  in 
dieeem  Stnime  verionn  gegangen. 

Sturm  vom  28.  Mai  bis  2.  Juni  I8SI.  Dieser  grosse  Wirbelsturm  ist  von 
VugD»  Chamwcbs  eingehend  au  der  Hand  eines  bedeutenden  Materials  nntersudit 
worden  (bdian  Meteor.  Memoirs,  Bd.  IV  Theil  V,  Galcutta  1888). 

Der  Mai  1881  war  im  allgemeinen  an  den  Kosten  des  Aralüscheu  Meen-s 
hehs  (ca.  Ober  normal)  und  trockener  und  heiterer  als  normal,  sein  mittlerer 
Luftdnick  war  im  Osten  etwas  hoher,  im  Westen  etan»  niedriger  als  normal.  Die 
erste  Spur  der  sich  entwickelnden  Depression  ■.'.'-\'jf  ir)i  mi  2Ti.  durch  eine  leichte 
Ausbuchtung  der  Isobare  757  um  einen  Fleck  in  ei«;.  I  i  N  67"  O,  wo  der  Luft- 
druck g^en  2  mm  unter  dein  Normalwerth  war.  IM  der  Indusmfindung  war  der 
Druck  etwas  über  nonnal.   Am  .\equafür  hlies  frischer  Passat 

Am  26.  Mai  war  der  Druck  überall  etwas  gestiegen  ausser  in  der  Mitte  des 
Arabischen  Meeres,  wo  sich  nun  eine  Depression  deutlich  herausstellte,  welche 
bereits  schwachen  NE  an  ihrer  Nordseite  und  steifen  NW  an  ihrer  Westseite  her- 
vorrief. Von  da  bewegte  sich  das  Centnun  auf  der  in  folgender  Figur  ange- 
gebenen Bahn,  zuerst  langsam  (1,2  Sicnieilen  in  der  Stunde)  nach  NNE,  dMin 
nach  NW  und  selbst  WNW,  mit  zuerst  zunehmender  —  5,«  und  8,t  Seemeilen  — , 
dann  tom  SO.  an  abaehmender  Geediwiiidigkeit  (6,s,  S.«  und      SeemeÜen  die 


i.  kjui^cd  by  Google 


HtBim  der  IVoimbmmm  nftrUkb  vm  Aeqmtor.  248 

Stuode).  Am  29.  Mai  war  der  Wirbel  auf  dem  U6tiepuukt  seiner  Eatwickeluog; 
iMiMien  ind  Wind«  dietw  Tagw  gieU  uiuere  Figur  irieder. 


Die  uiedrigsien  ia  diesem  Sturm  ab^eleseucu  Barometerstände  waren:  am 
28.  Mai  auf  dem  S^Mbiff  «AfHea"  um  10  p.  731,6,  auf  der  «BerenRaria"  tun 
f>"j  p.  740,«;  am  29.  Mai  auf  dem  Dampfer  „Rohilla"  um  3'/«  p.  741,6;  am 
SO.  Mai  auf  dem  Dampfer  «F^hol"  um  4  p.  741, t;  am  31.  Mai  auf  dem  Dampfer 
„John  Pender"  um  6*'«  a.  738,i.  Alle  diese  Schiffe  gelangten  indessen  nicht  in 
das  wiiiflstillc  Centrum  df  s  Orkans.  In  diosein  scheint  nur  der  Dampfer  „Inchulva" 
von  2  p.  bis  2  p.  40 am  21t.  Mai  gewesen  zu  sein  Der  Kapitän  desselben  giebt 
an,  daas  sein  Aneroid,  welches  nachher  (bei  gewöhnlichem  Barometerstand?)  in 
Bombay  als  richtig  sich  erwies,  bis  697  mm  gefallen  sei,  worauf  der  Zeiger  an- 
lükte,  jedoch  sich  so  krfimmte,  dasa  der  Kapitän  den  niedrigsten  Stand  auf 
27,J6"  =  689,«  mm  schilt/te.  Wenn  auch  die  ETfahruog  gezeigt  hat,  dass  in 
iropiseheu  WirbeistQrmeo  ia  nächster  Nähe  des  CentrumB  auf  kleinem  Baume  un- 
l^nrare  Gradienten  Torkommen,  M  lit  doch  diese  Angabe  sehr  unwafarsehtinlich, 
und  sie  wird  dadurch  nicht  wahrscheinlicher,  dass  von  demselben  SchifF  vier  Jahre 
qifttor  in  der  Aden -C)' klone  ein  offenbar  um  6  bis  11  mm  zu  tiefer  Barometer- 
Btend  angegeben  irarde.  Aach  die  Ortssngaben  dieses  Schiffte  lassen  viel  zn 
ivttnschen  Qbrig. 

Bemerkenswerth  ist  bei  diesem  Wirlielstunn,  dass  in  seinem  inneren  Theile, 
neben  siutflntaitigem  Regen,  auch  viel  Blitz  und  Donner  beobachtet  wurde,  was 
sonst  bei  prn«?en  troinschen  Orkauen  nicht  zu  sein  pfletrt.  So  berichtet  die  „Africa" 
vom  28.  Mai,  Mitternacht,  wo  das  Barometer  schon  rascli  stiof?;  ,E8  weht  ein 
furchtbarer  Orkan ;  die  See  bergehoch  aus  alleu  Richtungen ;  fortwährendes  Blitzen 
rings  umher  und  laate  Donnerscfaläge;  vor  Regen  nichts  zu  sehen."  Gleichseitig 
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hatte  „Inchulva''  bei  noch  leichtem  Wiud  ^entfernten,  aber  deutlichen  Donner" 
und  oine  Stunde  spftter  bei  schwachem  Nordwind  mit  hei-ssen  Windstössen  „Donner 
und  Blitzen  von  Zeit  zu  Zeit",  darauf  von  4  bis  6  a.  strömenden  R*^f.'rn.  Um 
Mittag  aiu  29.  hatte  der  Dampfer  „Wheatfield"  „mftasifie  Briese  und  drohendes 
Wetter;  Himmel  bedeckt,  h&ufiges  Blitzen  und  Donnern  im  Osten;  schwerer,  zu- 
nehmender Seegang".  Am  30.  Mai  um  P'  a.  m.  notirt  Dampfer  „Bessie  Morris" 
WSW  10  und  „Sturm  mit  furchtbaren  Böen,  viel  Blitzen  und  eine  wahre  Sint- 
Ulilfc  von  Regen". 

Da  um  Mitternacht  des  29.  Mai  und  wieder  um  8  a.  des  30.  Mai  Ilagel  be- 
obaditet  worden  ist  (im  letzteren  Falle  etwa  100  Seemeilen  vom  Centram  entfernt 

zur  Zeit  der  grössten  Stilrke  des  Sturmes),  so  schliesst  Herr  CHAMiiKua  daiiiiis, 
dass  die  Luft  des  Wirhel.n  bis  zu  der  Höhe  aufgestiegen  sein  muss,  wu  die  Tem- 
peratur des  Gefrierpunkts  herrschte.  Diese  Höhe  musste,  da  die  Temperatur  an 
der  Meeresflächc  27"  C.  betrug,  in  etwa  6000  m  sich  finden,  wrnn  die  T«Miiporatiir- 
Abuahme  die  gewöhnliche  war,  und  also  die  Cirkulaiioa  der  Cyklone  bis  in  diese 
Höhe  hinaufreichen.  Doch  ist  es  nicht  unmöglich,  dass  unter  solchen  Uinstladen 
die  Temperatur- Abnahme  nach  oben  bedeutend  stärker  sei,  als  pcwöhnlieh. 

Ordnet  mau  die  SchifTsbeobachtungen  nach  ihrem  Abstand  vom  Ctulrum,  so 
zeigt  es  sich,  dass  einer  Zunahme  des  Abstands  von  120  bis  auf  168  Seemeilen 
eine  Abnahme  dar  Windst&rke  um  l,f  ent^richt  Mda  diesem  Verhältniss  sind 
die  Beobachtimgen  am  den  einzelnen  Oktanten  auf  einen  efnheitliehen  A{«tand 
von  150  Seemeilen  zurüfk^^Tführt.  Zur  Bereclinun;r  der  folgenden  Tabelle  wurden 
von  Uenn  CHAMfifiüs  aus  der  Gesaromtbcit  der  Nachrichten  35  gute  Mittags- 
beobaehtungen  aaqgcewKbli 

Uktaot  der  Cyklone:               Nord  Nordobt  Uht  Südoist  Süd  Südwest  Wrst  Nordwest 

Windstirke,  Ikaufort                      6,s      10.«  8,i       9,«  10.«  6.»     6,i  S,, 

Winkel  CDU,  Fig.  l  S.  193.            61«     92  *  74  «  79»  49»  37«     36"  öd* 

Berech-  /  Windstkrk«,  BeUWttthc   39       50  60  63  GO  50      39  ^ 

nele     l  Winkel                         «l»  82»  75«  65«  54«  47«     48«  G4« 

W&breud  also  der  Wind  im  nordö(«tiichen  Oktanten  der  Cykloue  ungefähr 
reditwinklif?  zur  Peilung  des  Centnuns  blies,  maehte  «r  im  weatlidien  Okttuiten 

nur  eiitrrt  Winkel  von  H  bis  4  Strich  mit  derselben.  Dies  und  die  grössere  *^t:itke 
der  Winde  aul  der  Südostaeite  des  Wirbels  veranlahjsteu  Herrn  Coamdeus  zur  fol- 
genden Bechnung.  Er  /erlegt  die  Winde  der  acht  Oktanten  (unter  Umrechnung 
in  mile«  per  hour)  ir;  ji  l  ine  Monsun-  und  eine  cyklonische  Komi>onente,  erhält 
die  erstere  zu  15  M.  \'-  Ii.  aus  S  21"  W,  die  letztere  zu  48  M.  p.  h.  wUer  einem 
Winkel  von  64**  37'  /um  lüidius  der  Cyklone.  Die  Kombination  beider  giebt  die 
„berechneten  Wertbe"  der  obigen  Tabelle.  Der  Gang  dieser  Zahlen  stimmt  recht 
gut  mit  jenem  der  beobachteten  Qberein,  und  Herr  Chambers  glaubt  daraufbin 
aussprechen  zu  können:  „die  linterschirde  auf  den  verschiedenen  Seiten  werden 
durch  die  Verbindong  der  cyklonisdicn  Winde  luit  einem  Monwinwind  bedingt, 
«eleber  auf  der  SfidwestBeite  die  cykloniscben  Winde  mehr  zum  Centnim  hinbleih:, 
und  jene  auf  der  Nordestscito  mehr  vom  Centrum  ablenkt,  gleichzeitig'  aber  die 
cylüonischen  Wmde  auf  der  SUdostseite  versttU-kt  und  auf  der  Nordwestscite  ab- 
aeliwBeht  Die  Wichtigkeit  dieses  Resultate  fikr  den  Seemann  kaum  kaum  Ober* 
echitzt  werden." 

So  interessant  auch  diewr  Versuch  ist,  m  glauben  wir  doch,  dass  Herr 
Cdambkrs  «lie  Tragweite  seines  Resultats  weit  überscfafttatt  Denn  dasselbe  findet 
in  den  Wirbelstiirmen  amterer  Meere  keine  BestAtigung  und  darf  also  höchstens 
insoferu  auf  andere  ^^türaie  des  Arabischen  Meeres  nach  Analogie  angewandt 
werden,  als  diese,  wie  wir  gesehen  haben,  zu  derselben  .labn  szeit  und  unter  cicn- 
selben  Umst&nden,  im  Bi^nn  des  SQdwest-Monsuns,  aukuUtiteu  pflepeu,  wie  der 
untersuchte.  Auf  diese  kann  also  Tielleieht  das  von  Chaxbkrs  aus  diesem  Orttan 
ab^nleitt  te  geometrisclie  Verfahren  zur  Auffindung  des  Centruins  mit  >.'utzen  an- 
gewendet werden:  er  rätb,  an  eine  Linie,  weiche  die  Richtung  und  SUlrke  des  bo* 
obaditeten  Windes  angiebt,  nach  dem  bekannten  Paralle1<wTamm  der  Krftfte  eine 
zweite  anzubringen,  welche  die  wahrscheinliche  Richtung  und  StJ\rkc  des  Monsuns, 
nach  Zeit  und  Ort  gewiüilt,  angiebt;  die  Kesultirende  beider  Linien  soll  dann  dun 
idn  cykldaischen  Wind«  nadi  Ausmenung  des  Monsun- Einfluflses,  eigeben,  und 
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voD  dieser  neuen  Richtung  aus  soil  man  mit  einem  Winkel  von  65^  die  Peilung 
des  CentruntB  finden.    Aus  allen  Olttanten  weisen  diese  PeHiinf^  narJi  einem 

Orte,  wolchf^r  aus  tk'iii  Contniiii  pcpeii  \W,  in  der  Rii-IitiiTii:,  wohin  das  Ceutrum 
foiUscIu eilet,  vei^icliobt'u  ist.  Herr  Chamhkk.s  glaubt  hieraus  auch  <liü  Fortpflanzung 
des  CentruniH  erklären  zu  können;  allein  wir  haben  bereits  wiederholt  Kendieii 
unil  wenlrn  nnch  im  Weiteren  st  hen ,  dass  diese  Ln^c  des  Centniiiis  der  Pei- 
lungen vor  dem  wirklichen  Imrometiibclieu  Miuimuui  ketucswegs  alK  al  gemeine 
Begel  gelten  kann.  1 

Als  ErfahnmgBiegaln  brauchbarer  kOnnen  die  folgenden  S&txe  des  Herrn 
Chahbeks  sein. 

Die  I^ichtuiiu',  wiiliin  das  Ceutrum  fortsclm  itet ,  bildet  im  Arabischen  Meere 
einen  Winkel  von  etwa  sechs  Strich  mit  dei;jeuigen  Richtung»  wohin  der  normale 
MoBBun  blftKt 

Im  Araliisiiion  Moore  ist  t  in  Sinken  des  Barometers  um  5  Millimeter  unter 
den  ^'ormalwerth  dieser  Jalires-  und  Tageszeit  eine  seltene  Erscheinung,  die  fast 
ansnabmslos  von  sdileebtem  Wetter  begleitet  i^t,  ein  Fallen  von  7  bis  8  mm 
unter  denselben  ist  aber  eiu  sidu  res  An/eidien,  dnss  sich  eine  wirkliclie  f'yklone 
gebildet  habe.  Dieselbe  kann  eine  kleine  seiu,  wenn  der  iJmck  nirgends  tiefer 
als  dies  gesunken  ist;  aber  es  ifrt  Wahrscheinlichkeit  dafür  vorhanden,  duss  der- 
selbe in  nicht  grosser  Entfernung  niedriger  ist.  Der  Wind  wird  alsdann  in  der 
Sttdoslhiüfte  der  Cyklone  gewöhnlich  schon  stünnisch  geworden  seia.  alxr  im 
Nordwest -Viertel,  dem  geffthrlichsten ,  weil  nach  dieser  Richtung  der  Wirbel  sich 
wahrBcbeiolich  fortpflanzt,  wird  der  Wind  eben  nur  als  frische  Briese  wehen. 
Denn  wenn  wir  auch  noch  keine  Unterlage  zu  einem  gouflgend  sicheren  Urthei! 
haben,  so  spricht  doch  die  Erfahruni:  in  diesem  Sfurnn*  dafiir,  dass  im  Atabisrlien 
Meere,  wie  im  Golf  von  Bengalen,  die  Winde  am  Erdboden  am  äusseren  Rande 
der  Cyklone  anf  deren  Vorderseite  am  sehwRchsten  zu  sein  pflegen.  Unsere  Figur 
auf  S.  243  zeifrt,  dass  der  Wirbel  sich  direkt  nach  der  Seite  fortpflanzte,  nach 
welclier  die  äusseren  Isobaren  offen  waren,  während  in  anderen  Thcilen  der 
nOrdlidien  Halbkugel  er  diese  Gegend  zur  Linken  zu  lassen  itflegt 

Wenn  der  Schifliiführer  sich  über  die  Nähe  einer  ('\klunp  und  über  die  un- 
uetiilire  Teilung  ihres  Centrums  klar  geworden  ist,  bo  sollte  er  suclieu,  in  si'inem 
Kurs  mindestens  um  8  Strich  von  dieser  Richtung  abzuweichen  und  unter  steter 
Beobachtung  des  Barometers  versuchen,  einen  solchen  Kurs  einzuhalten,  dass  ein 
weiteres  Fallen  des  Barometers  vermieden  wird.  Ob  er  dabei  nach  rechts  oder 
nach  links  von  seiner  Fahrtrichtung  abweicht,  das  nuiss  seinem  Urtheil  liheilassen 
bleiben,  denn  das  hängt  von  vielen  Umständen  ab;  vom  Seeraum,  von  der  Art 
des  Schiffes,  der  l^ehtung,  wohin  der  Stnrm  fortschreitet,  der  St&rke  des 
Windes  u.  s.  w.  Ein  Dampfer,  der  ostwärts  seht  und  einen  Wind  von  Stilrkc^  7 
bis  ö  aus  einer  Richtung  von  NE  durch  N  bis  W  antrifft,  mit  ra&ch  fallenden» 
Barometer,  wird  es  wohl  am  besten  üaden,  nach  rechts  auszuweichen;  aber  wenn 
der  Wind  aus  einer  Richtung  zwischen  XE  und  SE  weht  und  nicht  stärker  als  8 
ist,  wird  es  wohl  besser  sein,  nach  NU  auszuweiciien.  V.iu  westwärts  geltender 
Dampfer  wird  wahrscheinlich  zuerst  eine  günstige  südöstliche  Brise  antreffen,  und 
in  di(  sein  Falle  ist  die  ^'er^uchHng  gross,  die  Bahn  der  Cvklone  vor  tU  in  Ceutrum 
m  kreu/eu;  aber  wenn  dabei  nicht  das  Barometer  durch  Ausweichen  nach  rechts 
an  weiterem  starken  Fallen  verhindert  werden  kann  und  der  Dampfer  den  Sturm 
Oberholen  kann  —  was  durch  Krimpen  des  Windes  nach  £  und  NE  sich  zeigen 
mOsste  — ,  wQrde  es  besser  sein,  beizudrehen  und  den  Torttbergang  der  Cyklone 
nach  NW  abzuwarten.  Zwei  Dampfer,  welche  den  nördlichen  Halbkreis  der 
Cyklone  vom  Mai  bis  Juni  18Ö1  von  Ost  nach  West  durchstechen  wollten,  erlitten 
so  viel  Havisle,  dass  rie  nadi  Bombay  zurflekkehren  mussten,  obgleich  ihre  Baro- 
meter  nicht  unter  746  mm  frefallen  waren.  Iiass  die  Sttlrme  des  Arabischen 
Meeres  auch  für  unsere  henti^'en  Dampfer  nicht  leicht  zu  nehmen  sind,  das  be- 
weisen eine  Reihe  scliwerer  Sclii(fs\er!u8te  noch  aus  den  letzten  Jahren.  Im 
November  1888  ging  der  Dampfer  ^\'aitarna'*  mit  mehreren  Hundert  Eingeborneu 
an  Bord  in  einem  Sturm  an  der  Küste  von  Kattiawar  unter.  Im  Juni  1887  ver- 
liess  der  Dampfer  „Laniporf  Bombay  bei  stünnischem  Wetter  und  ging  in  See 
verloren.  Am  8.  Juni  1885  sank  der  Dampfer  „Scraglio",  der  eben  dem  sogleich 
zu  beschreibenden  Orkan  im  Golf  von  Aden  glücklich  entronnen  war,  in  dner 
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zweiten  Cyklone  im  Arabischeu  Meere  in  14,»  und  67,«"  0,  bei  von  NW  nach 
SW  drehcmdem  Orican. 

Wie  in  andern  offenen  tropischen  Meeren  ist  auch  im  Arabischen  die  DttniinK 
im  äusseren  Theile  des  Wirbels  ein  wichtiges  Merkmal.  Da  der  stürmische  Wind 
die  Wiigcn  in  seiner  eigenen  Kichtung  voraMs  uivl  über  sein  Gebiet  hinaustreibt, 
80  ist  66  erkllirUdi,  d«88  in  der  Cyklone  vom  Mai  bis  Juni  1881  die  DQnung  im 
a11||6niofD6ii  ton  efnmt  Punlttis  kun,  der  raehrere  8Meh  ivditB  von  Windo  b^. 
Herr  Chamukks  inaLiit  darauf  aufmerksam ,  rtass  dieser  Umstand  ein  wichtiRes 
Merkmal  für  die  Lage  eines  Schiffe«  zur  C.v klone  ist,  und  dass  es  interessant  sein 
wflrto,  zn  erfümo,  ob  auf  dMr  sQdlichen  Halbkugel  die  Rkhtung  der  Dttmmg  in 
C^UoneD  RBwOtmliu  links  vom  Winde  liegt,  wie  man  dies  erwarten 


Orkan  Im  Goif  von  Aden  im  Anfkag  Juni  1885.  Im  Golf  von  Aden  sind 
StUnne  Ubi^rhaujit  sehr  selten;  ein  völlig  aiwpebildeter  orkanmässiger  Wirbelsturm 
ist  bisher  nur  ein  einziges  Mal,  Anfang  Juni  1885,  konstatirt  worden.  Von  der 
Stadt  Aden  ist  es  bekannt,  dass  sie  seit  ihrer  Besitzergreifung  durch  die  Engländer 
im  Jahre  1839  einige  Male  von  Stürmen  mit  iurchtbiarem  R^en  —  im  gewöhn- 
Udiem  Laufe  der  Dinge  ist  Aden  ganz  regenlos  —  heimgesucht  worden  ist,  so 
am  8.  Mai  1859,  am  26.  Oktober  1860  und  am  20  Mai  1SH3. 

Da  der  Südwest- Monsun  im  Golf  von  Aden  nicht  entfernt  die  stünuische 
Stiike  erreidit,  wie  im  AnUacben  Meere,  so  Ist,  wie  man  aus  oMgen  Daten  ridit, 
nur  zur  Zeit  des  Wechsels  der  Monsune  wesentlich  nur  beim  Eintritt  des  Sod- 
west^Monsuns  —  einige  Sturmgefahr  in  diesen  Gewässern  vorhanden;  doch  ist  sie 
avdi  dann  nur  gering. 

Es  war  deshalb  ein  sehr  unerwartetes  Ereigniss,  als  am  1.  bis  3.  Juni  ein 
Verderben  bringender  Wirbelstunn  den  (iolf  von  Ost  nach  West  in  seiuiT  ganzen 
L&nge  durchzog,  in  welchem  eine  Menge  Schiffie  schwere  Havarien  erlitten  haben 
und  die  deutsche  Kreuzer-Korvette  „Augusta",  sowie  der  französische  Aviso  „Renard" 
spurlos  verschwunden  sind.  Ein  eingehender  Bericht  über  diesen  Orkan  ist  von 
der  Seewarte  in  den  ,.Annaleii  der  Hydr.  etc.  1886,  Heft  V  und  VI"  veröffentlicht 
und  spater  in  revidirter  Fassung  als  Separat-Abdruck  berausg^eben.  Wir  niOaseu 
ttDS  mer  mit  sdir  kurzen  Auszügen  aus  dieser  Sdirtft  belogen,  auf  die  wir  Die- 
jenigen verweisen,  wohiio  Cicuaiiores  (Hier  dieses  merkwllrdifre  Phänomen  erfahren 
wollen.  Zwei  Abhandlungen  Uber  denselben  Orkan  hat  der  franzteische  Vice- 
Admiral  CIouö  in  der  «nevne  nuar.  et  eolen."  verOffentlicbt  deren  zwdte  die  See- 
warte zu  einer  Erwiderung  in  den  .,Ann.  d.  Hydr.  1887,  S.  500"  veranlasst  hak. 

Die  Entstehung  des  Wirl>els  stand  mit  dem  Ausbruch  des  Südwest-Monsuns 
in  offenbarem  Zusammenhang.  Südlich  vom  Kap  Guardafui  herrschten  schon  seit 
Mitte  Mai  frische  südwestliche  Winde,  welche  in  den  letzten  Taszen  dieses  und 
den  ersten  des  .Tuni- Monats  heim  Kap  und  Sokotra  sehr  stark  wehten;  nördlich 
vom  Parallel  12^  N  herrschten  dagegen  in  dieser  Zdt  leldite  verlndeitiche  Winde 
aus  vorwiegend  östlicher  und  nördlicher  Richtung. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  Zeit  und  Betrag  des  niedrigsten  Barometerstandes 
und  Verhalten  des  Windes  dabei  tta  15  vom  Orkan  betn^fime  Sdnfie  und  awei 
feste  Stationen  an. 
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Einipe  dieser  Schiffe  geriethen  in  das  relativ  stille  Centrum  des  Wirbels;  die 
Unterbrechunj?  im  Orkan  dauerte  auf  „Merfjui"  und  „Rouen"  '  4,  auf  „Tritos" 
'/«  Stunde.  Der  Durchmesser  des  Orkans  scheint  beim  Fortschreiten  stetig  ab- 
genommen zu  haben  ;  Herr  Clou<^  berechnet  ihn  für  den  30.  Mai  zu  150  Seemeilen, 
für  den  1.  Juni  zu  145—140,  für  den  2.  zu  130—102,  für  den  3.  zu  100—50  See- 
meilen, und  zwar  für  die  beiden  Stationen:  Aden  60  und  Obock  50  Seemeilen. 

Die  Dauer  des  Sturmes  schwankte  bei  den  Schiffen,  welche  in  den  inneren 
Theil  des  Wirbels  gelaugten,  zwischen  16  und  8  Stunden,  wovon  auf  den  eigent- 
lichen Orkan  9  bis  4  Stunden  kamen. 

In  den  Ö6  Stunden,  wilhrend  deren  wir  die  Cyklone  aus  59',«"  O.  v.  Gr. 
bis  Obock  verfolgen  können,  li>gtc  ihr  Centrum  mindestens  060  Seemeilen  zurück 
(die  Krümmungen  der  Bahn  ungerechnet),  durchschnittlich  also  10  Seemeilen  in 
der  Stunde.  Am  Ende  des  Zeitraumes  scheint  die  Geschwindigkeit  viel  grösser 
gewesen  zu  sein,  als  in  dem  übrigen  Theile  desselben,  wie  die  folgende  aus  der 
untenstehenden  Karte  abgeleitete  ungefähre  Uebersicht  zeigt: 

Am  31.  Mai  Oa.— 1.  Juni  5  a.  266  Sm  in  29  Stunden  =   9  Sm  in  der  Stunde 

„            1.  Juni   5  a.— 12  p.  150  „  „  19  „  =   8     „  „  „  „ 

.            2.     ,    12p.-  6a.   54  „  „    6  „  -=   9     n  ,  »  » 

6a.-12a.   57  „  „    6  „  -   9V,  „  ,  „  , 

12a.-12p.  115  „  ,  12  „  =   9V.  ,  .  „  , 

3.    .    12p.-12a.  126  „  „  12  „  =  10«/t  „  ,  „  , 

12a.-  9p.  170  9  „  -  19     „  ,  „  , 


Bis  zum  Mittage  des  3.  Juni  betrag  als«  die  durchschnittliche  Geschwindig- 
keit nur  9.2  Seemeilen  in  der  Stunde. 

Das  folgende  Kärtchen  giebt  die  Bahn  der  Cyklone  und  die  ungefähre  Ge- 
stalt der  Isobare  750  mm  zu  4  Zeitpunkten  wieder,  nämlich  I.Juni  12  p,  2.  Juni 
12  a.  und  12  p.  und  3.  Juni  12  a.  Die  Unregelmässigkeiten  sind  so  klein  an- 
genommen, als  nach  dem  Material  möglich  war;  ein  Theil  davon  mag  immerhin 
auf  Rechnung  des  Umstandes  kommen,  dass  die  meisten  der  Beobachtungen  au 
unverglichenen  Instrumenten  gemacht  sind,  und  dass  auch  die  Angaben  über  den 
Ort  des  Schiffes  hier  und  da  nicht  ganz  sicher  sind.  Bei  dem  schlechten  Wetter 
und  den  starken  Strömunjien,  welche  in  diesem  Meerestheil  schon  bei  gewöhnlicher 
Witterung  vorkommen,  würde  diese  Unsicherheit  der  Schiffsorte  sogar  sehr  gross 
sein,  wenn  nicht  die  —  ausser  „Peshawur"  und  „Newcommen"  sÄmmtlich  ostwärts 
bestimmten  —  Schiffe  kürzlich  erst  Land  gepeilt  hätten.  Bei  Berechnung  der 
Fortpflanzungs- Geschwindigkeit  haben  wir  übrißens  die  Bahn  nachträglich  noch 
etwas  vereinfacht,  indem  wir  die  Position  des  Gentrums  am  2.  Juni  6  a.  in  51,o°L., 
12,8«»  Br.,  um  12  a.  in  50,8«  L.,  12,e»  Br.  annahmen. 


«♦S*  50*  55* 


Sehr  merkwürdig  ist  die  unregelmässige  Gestalt  und  der  vorübergehende 
Energieverlust  des  Wirbels  am  2.  Juni,  welche  durch  die  Beobachtungen  einer 
Reihe  von  Schiffen  festgestellt  sind  und  mit  der  Ausbildung  eines  Theilminimuros 
zusammenzuhängen  scheinen. 
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üas  Fallen  des  Barometen  in  der  enten  StnrnilAlfte  mur  bei  den  «ntwRrts 

geliciulcn  Schiffen  bedeutend,  z.  B.  auf  der  ^Asin"  16  mm  in  10  Stunden,  auf 
dem  «Donar"  1 1  inin  in  5  Stunden  und  auf  der  .Incbulva"  sogar  25  mm  (V)  in 
3  Stunden,  ebenso  das  Ste^  naeb  dem  Mininiuni,  vdebes  je  11  mm  in  0  und 

5  Stunden  bei  den  ersten  beiden  Schiffen,  25  mm  (?)  in  5  Stunden  bei  dem  letzten 
betrug.  £in  laoK^nnieres ,  aber  immerhin  ziemlich  erhebliches  Fallen  des  Baro- 
meten zeigte  nch  schdn  wiihr(  lul  des  ganzen  Ta^'eg  vor  dem  Hereinbredien  des 
Orkans,  insbesondere  im  inneren  Theile  des  nolfos. 

Die  Richtunfisänderungen  des  Windes  wülireati  ilea  Orkans  verliefeu  nn 
Ganzen  normal,  entsprechend  der  Stellung  der  Schiffe  zum  Minimum.  Dampfer 
„Asia",  der  an  der  Südseite  passirte,  hatte  den  Orkan  erst  aus  NW  und  WNW 
bis  WSW,  dann  Ober  S  nach  SE  drehend;  Dampfer  „Tritos",  ebenfalls  an  der 
Südseite,  von  NW  über  W  drclicnd,  diinn  at»H:iiiciid ,  darauf  von  SW  wieder 
einsetzend  und  ober  S  bis  S£  holend.  Aehnlicb  war  der  Vorgang  32  Stunden 
später  auf  dem  «Duke  of  Devonsbire".  Bei  den  an  der  Mordseite  der  Babn 
stt^hcnden  Dampfern  ,Fabert",  „Donar"  und  „Inchulva"  drehte  sich  der  Wind 
von  M£,  beziehentlich  NzE  über  E  nach  SSE,  beziehungsweise  S.  Bei  „Donar" 
fand  indeesen  vor  dem  Drehen  nach  rechts  zunftebst  noch  ein  Dreben  des  Windes 
nach  links  statt;  ebenso  in  Aden.  Der  Sturm  setzte  zuerst  aus  NK  ein,  krimpte 
darauf  bis  N  oder  NW  und  hielt  sich  in  dieser  Richtung,  bis  das  Minimum  sehr 
nahe  gekommen  war;  dann  ging  er,  nacli  rechts  drehendi  ftberNE  und  E  bis  SSE. 
Die  Ortsverftnderung  des  Dampfers  während  des  Sturmes  war  so  gering,  (h\'"<  I  h 
eigenthümlicho  Verhalten  des  Windes  darauf  nicht  /iirtickgeführt  wenleii  i^uiui. 
Es  dürfte  sich  jedoch  auch  ohne  diese  und  unter  Voraussetzung  einer  Oberall 
gleichen  Abweichung  der  Windrichtung  von  der  Kiehtuiw  des  Giadienten  tuAr 
wohl  erklaren  lassen ,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Isobaren  in  der  NShe  des 
Miniiiiuins  der  Depression  Kreise,  weiter  abwärts  aber  in  der  Bahnrii-lituiii:  pe- 
strecktc  EUiiMeu  gebildet  haben.  Mit  Annahme  einer  solchen  Gestalt  der  De* 
pression  ist  anch  das  spfttere  Zorfiekdrehen  des  IVindes  von  8SE,  bes.  S  naeb  E, 
welches  von  „Donar"  wie  von  „Tnchulva"  berichtet  wird,  in  Uebereinstiinmung. 
Das  auf  dem  „Donar"  und  in  Aden  beobachtete  anfängliche  Krimpen  des  Windes 
mif  der  reebtni  Seite  der  Bahn  scheint  bei  Stürmen  und  Orkanen  kein^w^ 
selten  zu  sein,  und  daraus  folpt,  dass  die  beobaiiitete  Drehung  des  Windes  nicht 
immer  einen  richtigen  Schlusii  auf  die  Stellung  zur  Bahu  gestattet  (vgl.  oben  S.  167). 

Aus  allen  Berichten  geht  hervor,  dass  der  Orkan  mit  gewaltiger  Sttito  auf- 
trat, der  gegenüber  auch  die  Dampfer  trotz  ihrer  Maschinen  hulflos  waren.  Die 
meiste  Gefahr  brachte  den  Schiffen  die  wilde  See.  Unter  dem  Druck  der  rasch 
aufeinanderfolgenden  AVindc  aus  vi^rschiedtMien  Richtungen  thnrinte  sich  das 
Wasser  in  steilen  Pyramiden  auf  und  drohte  jeden  Augenblick,  sich  mit  zer- 
störender Wnebt  von  oben  auf  das  Verdeck  zu  stArzen.  ^ne  Beihe  von  Sdiflbtt 
erlitt  auf  diese  Weise  Yerbisf  von  Boten  und  schwere  BespliildlL^iingen  ihrer  Ver- 
decksaufbauten. Dem  Dampfer  „Inchulva"  wurden  z.  B.  durch  eine  ftber^ 
brechende  See  die  Luken  eingeschlagen;  das  Waaser  drang  in  den  Baum,  und 
hatte  jetjit  nur  noch  eine  schwere  See  das  Schiff  getroffen,  so  wftre  es,  ebenso 
wie  der  Dampfer  ^Speke  Hall"  uiitl  andere,  zum  Sinken  gebraelit  wurden. 

Da  der  Orkanwirbel  so  kleine  Ausdehnung  hatte,  so  waren  die  Schiffe,  be- 
vor sie  den  ei-sten  starken  Wind  erhielten  und  das  Barometer  stark  zu  fallen  an- 
fing, allgcnieiu  bereits  in  eine  sehr  iiefiihrliche  Nähe  des  Orkan-Ccntimiis  ge- 
kommen. So  lag  z  B.  der  „Columbian"  zwei  Stunden,  nachdem  zuerst  eine  Böe 
am  sQd westlichen  Horizont  bemerkt  worden,  durch  die  Gewalt  des  Sturmes  fast 
auf  der  Seite.  Am  3.  Jnnf  stand  sein  Barometer,  zwei  Stunden  bevor  tine  hefäge 
Böe  das  Schiff  traf,  auf  755,^,  nun,  und  um  B**  p.  m.,  als  es  sich  in  einer  „terrific 
cyclone"  befand,  auf  751,8  mm.  Das  erste  Anzeichen  von  ciueui  Herannahen 
schlechten  Wetten  an  Bord  des  .Diomed'  schont  eine  Böe  aus  ENE  mit  Be^en 
um  8'"  p.  m.  am  1.  gewesen  zu  sein;  um  IPSO  p.  m.  wehte  ein  Orkan. 

Dennoch  machten  sich  dem  aufmerksauien  Beuhuclitt>r  inauchu  Anzeichen 
des  herannahenden  Wetters  schon  in  weiter  Entfernung  und,  infolge  des  verhüllF- 
nissinitssig  langsamen  Fortschreitens  der  Depression,  also  auch  eine  ziemlich  lange 
Zeil  vurher  bemerklich.  Das  drohende  schwarze  Aussehen  der  Luft  im  Osten  und 
Noidoeten,  der  Hof  um  den  Mond  nnd  die  eigmithllndidie  grdle  Beleachtung  bei 
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Soonenauf-  und  Untergang,  wozu  in  der  späteren  Zeit  sieb  noch  ein  fortwährendes 
Blitsen  gesellte,  ^rden  nadi  den  fibereiiutiiniiienden  BericfateD  aller  Beobachter 

Bcbon  in  ciiior  EntformiiiK  von  t  twa  HOO  Soemeilen  vom  Orkan-Centrum  wahr- 
genommen und  von  allen  als  Vort)Otcn  kommenden  Unwetters  angesehen.  Die 
beste  Wanrang  gab  ihnen  jedoch  die  hohe  (Mliehe  Dfinoiig,  die  dem  Storme  bis 
in  eine  Entfemuns;  von  200  ScrmHIrn  vom  Centnun  ywibNf^  und  um  so  hOher 
wurde,  je  näher  das  Sturmfelil  heranrückte. 

fn»  Verheerungen,  welche  die  Cyklone  auf  Schiffen  und  am  liaudu  anrich- 
tete, waren  Ptitsotzlich ;  NiiliereB  darüber,  sowif'  ciniL'P  lelibaftp  Scbilderun;;en  des 
fftrchterlicht  n  Weltt  rs,  fimlet  man  im  angefilhrlt u  Ikricht.  Iii  Aden  wurde  der 
Siliaden  auf  1  Mill.  Mark  geschätzt  Allein  die  „Augusta",  der  „Renard",  „Speke 
Hair  und  .Fctul  Bahri"  lieferte  426  Opfer  an  Menschenleben;  die  Gesammtzahl 
durfte  doppelt  so  gross  sein ;  49  Mann  wurden  von  SclnffistrOmmeni  au^elesen.  Viel 
bei^.'otiai:f  n  zur  Verprösseiung  des  Pcliaifrns  liat  fifFcnbar  der  Umstand,  dass  im 
Golf  von  Aden  die  Schiffisführer  an  die  ^äbe  eines  Orkans  niclit  haben  glauben 
wollen.  Mehrere  Dampfer  sind  von  Osten  mid  Südosten  in  den  Orkan  hfaiein- 
gelaufen ,  die  ihn  durch  lanfXKainoiT  Fahrt  vermieden  hntt™ ;  besonders  merk- 
würdig ist  die  Reise  des  „I'e&hawur" ,  der  mit  seiner  mächtigen  Maschine  den 
Orkan  aberholte  und  dann  erst,  von  diesem  erfasst,  zur  langsamen  Fahrt  ge- 
nftthifTt  und  schliesslich  schwer  beschädigt  hinter  ihm  gelaftscn  wurde.  Der 
französische  A^iso  „Renard"  lief,  obwohl  er  eben  wegen  seiner  geringen  See- 
tUchtigkdt  in  diese  ruhigen  Gewässer  kommandirt  war  und  der  Kapitän  die  An- 
näherung von  schlechtem  Wetter  klar  erkannte,  doch  von  Obock  aus  und  der 
herannahenden  Cyklone  entgegen;  auch  er  ist,  wie  die  unglückliche  „Augusta", 
spurlos  verschwunden. 

Wir  wollen  von  den  vielen  Ein^elbericbten  diejenigen  vom  sDonar'  und 
von  dem  nfederitndiseben  Dampfer  „Prinses  Marie*  hier  mitttieilen,  weil  diese 
1 1  i  l  n  Sdiiffe  regelmässige  meteorolo^jisclic  .Touinale  und  (^oprilfte  Instrumente 
führten;  die  Au£seichnungen  der  ,1'rinses  Marie"  sind  der  Seewartu  nacliträglicb 
durch  die  GeAlÜ^eit  der  Herr»  Baron  von  HEntnr  und  A.  Schokkkk  sugO' 
kommen.  Wie  die  Tabelle  S.  246  zeigt,  war  dieselbe  zur  Zeit,  als  ihr  Barometer 
am  niedri'/stf  u  stand,  tltin  „Tritos"  sehr  nalie,  welchei*  sich  in  dem  windstillen 
CeotnlrauMi  selbst  befaud.  Den  interessanten  Bericht,  welchen  der  Kapitftn 
dieses  Schiffes  fi  liriftlich  und  mOndlich  der  Seewärts  erstattet  hat,  lasaen  wir  an 
dritter  Stelle  foiytu. 


Tmp. 


Juiü  1. 


JiiBi  2. 


Juni  3. 


12  a  12«31'44'>53'j7.>4,4 
4  p  12'a5'45»27'i 
8  p  12»  40*  46«  2*7.53,7 

!l2p  12»4.1'46'»86'758,i 

4  a  12*4#''l7''  1!'  7.V2,i. 
88  12'»52',47'^4:i  7ö4,o 

12»|l2<»5.5'48»  !>-  7öl,i. 
4  p  13«  0' 48»  2.5'  74V 
8  p  13°  3' 48"  3.5-  743,o 

12 p  13«  6' 48«  40*  749,4 
4  a  13«  14' 48»  57'  7M,« 
8  a  13»2.V  49'>1<J'  757,* 

12  a  13»37'l49«48'  m,* 


K  1 

SW  2-4 
S-ESE  4-0 
E  2-3 
KSK  3 
ESE-E  2 
NNW—NE  2 
NE  7-8 
NE  12 

SE— SSE  10-9 
ENE  4 
NB  3 
NE  4 


I2"2H'|49»48'|  754,1 
r2«38'50«29'|  751,« 
12»47'6J»  6'  750.« 
12«  49' 51  «17'  737,. 
12«  48' 51«  7'  734,8 
12« 42' Ol«  r  7:30.» 
12»  W  SO»  54'  749,» 
12«  Se*  51»  26-  751,» 
13»  20' 51«  58'  75;»,« 
13"  31' 52«  3C'  7r>4,ii 

is'sysa'ie-  75.V 

I3»34'].53»58';  7.56,» 
13«29',.V1»40'  757,1 


|SÜlIc 
NNW  4 
NW  4-» 
NNW— N  11 


N  12 
N-W  12 
W-8W  12-10 
SW-SE  lO-sj 
SSE  6  ' 
SE  6-4 
SSB5 
s  8-4 
SSW  6-3 


30,« 
30,1 
29^1 
27,0 

25.  » 

26.  « 
27,1 
28(« 
28,» 
28,4 
28,1 
28,ft 
28,1 


I 


Digitlzed  by  Google 


250 


1.  Deutseber  Dampfer  „Donar",  Kapt  A.  Kiun,  von  Catdiff 
nach  Golombo.  „Am  1.  Juni  um  3  Ubr  inoi|;ens  passierten  wir  die  kleine 
Strasse  von  Prriin,  setzten  unsem  Kurs  n<'>r'lliph  von  Solcotiii  und  hatten  niittatts 
den  Thurm  von  Aden  ia  NO'mN,  wouacli  unser  Besteck  ia  12"  31'  2v.  Br.  und 
44°  53'  0.  L.  stand.  Der  Wind  war  bis  Mittag  flau  und  uubestAndi^;  aus  öst- 
licher Richtung  und  holte  DaefamlttagB  etwas  auffiriBchend  nach  S  und  SW.  Bei 
diesig  bewölkter  Luft  herrschte  ein«  drOekende  Hitze  —  die  Temperatur  der  Luft 
iKJtruj:  schon  um  h  Uhr  morfrens  ^2^  C.  —  und  es  wurde  ein  auffallend  un- 
ruhiges Verhallen  der  Fische  und  Vögel  beobachtet  Im  Uebrigen  deutete  jedoch 
niditB  auf  fldnrmi  Wetter  hin.  Das  Barameter  behielt  Minen  gewttbnlidieD 
st.^nd  mit  den  regdmSKtii^  tAglieben  Sc]iinudtUD0ni,  und  daa  Wetter  Uieb  mbig 
und  schön. 

Li  der  Nadit  vom  1.  xiun  2.  Juni  bekam  jedoch  die  Luft  ein  drohendea 

schwarzes  Aussehen,  wie  man  es  in  jenen  n<-i'«.niien  nicht  gewohnt  ist,  und  um 
den  Mond  zeifrte  sich  ein  gios&er  Hof.  Wind  und  See  waren  zxir  Zeit  östlich 
und  leicht.  Zwisclien  4  Uhr  und  8  Uhr  morftens  stellte  sich  eine  sehr  schnell 
zunehmende  östliche  Dünung  ein ,  in  der  das  Schiff  schwer  stampfte,  so  dass  zu- 
weilen der  t^an/e  Kopf  des  Schilfes  unter  Wasser  kam  und  wir  bald  mit  halber 
Kraft  fahren  niussten.  Von  8  Chr  bis  Mittag  nahm  die  Dünung  derniassen  zu, 
dass  die  Seen  über  die  Back  hinweg  dat:  Verdeck  entlang  rollten.  Die  Luft  war 
dieitg  und  sab  drobeod  aus;  das  Barometer  war  Modi  nodi  wenig  oder  gar 
nicht  gefallen,  und  der  Wind  blieb  leicht  Seine  Richtung  war  sehr  veränderlich; 
er  drdite  sich  vormitta^^  von  £S£  Uber  E  nach  NE,  N  und  NNW  und  holte 
dann  wieder  auf  NE  zurück.  Am  8.  Juni  um  0''  30'"  p.  m.  setzte,  nachdem 
vorher  einige  Regentropfen  gefallen  waren,  i  lnt/.lich  unter  starkem  Heften,  Blitzen 
und  Douneru  ein  steifer  zunehmender  Wind  aus  NE  ein,  so  d;iss  wir  Mühe  hatten, 
die  noch  ausgespannten  Sonnensegel  zu  bergen.  Dal)ei  licrrschte  eine  un^'ewöhnlich 
hoch  auflaufende  östliche  See.  Da  das  Wetter  sehr  drohend  aussah  und  Anzeichen 
eines  Orkans  vorhanden  waren,  wurden  die  Lucken  gescbalkt  und  mit  eisernen 
Bügeln  versehen,  alle  BAum«'  und  Ketten  ^'ezAirrt  und  Alles  an  Deck  nach  See- 
mannsgebraucb  für  scblecbtes  Wetter  bereit  gemacht.  Bei  nunmdir  rascher 
feilendem  Barometer  vnd  von  Stande  zu  Stande  anwaebsend,  bielt  aidi  der  Wind 
den  Nachmittag  hindurch  auf  NF .  begleitet  von  zunehmender  hoher,  wilder  See 
aus  derselben  Richtung'  und  unaufhörlichem  Donnern  und  Blitzen. 

Um  6  Uhr  nnchmitta^rs ,  als  der  Luftdruck  hm  auf  746  mm  (redudrt)  ab- 
genommen hnttp,  wehte  ein  fiirchterlicher  Sturm.  Das  vom  Wind  emporgeppitschte 
Wasser  verdunkelte  die  Luft  dennasseii,  »ias.s  nichb  zu  sehen  war  und  Luft  und 
See  eine  in  einander  laufende  graue  Masse  bildeten,  dicliter  als  der  dichteste 
Nebel.  Von  8  Uhr  bis  10  Uhr  wehte  der  Orkan  am  schwersten.  Der  Wind 
krimpte  während  dieser  Zeit  von  NE  nach  N  und  bielt  sich  in  letzterer  Richtung, 
Ms  ^'e^'en  !•''  30"'  mit  740  nun  ili  r  niedrigste  Banunetei-stand  eintrat;  dann 
drehte  er  sieb  wieder  zurück  durch  NE  bis  ENE.  Mit  dem  Umlaofen  des  Win- 
des am  9>>  SO"  p.  ro.  worde  die  See  ftrditerlicb  wild  und  unregelmlasfg.  Sie 
brach  von  allen  Seiten  flber  das  Schiff  herein,  und  besonders  der  hintere  Theil 
des  Verdecks  war  bt>stiindin  tiberfluthet  Der  Ruderkasten,  die  Steuerräder, 
FleiaehBtlnder,  Sonnensegelbaum  wurden  TOn  der  wQflienden  See  in  Stücke  ver- 
schlagen und  über  Bord  gespült.  Es  war  ein  Wetter,  als  wenn  Himmel  und  Erde 
vergehen  wollten.  Grelle  Blitze  erleuchteten  die  Luft,  doch  war  kein  Donner  zu 
IlDren,  weil  das  Gebrüll  des  Orkans  alles  Andere  tibertönte. 

Nach  11  Uhr  nachts  begann  der  Wind,  bei  allmählich  steigendem  Baro- 
meter, sich  zu  legen,  indem  er  zugleich  von  ENE  weiter  durch  KSE  bis  SSE 
holte.  Gegen  4  Uhr  morgens  ain  3.  .Tuui  hatte  <-i  ••eieir>  /u  rlm  i  luiis.Mgen 
Brise  abgeuoouuea.  Auch  die  See  liees  langsam  nach  und  ging  allumblich  nach 
SW,  während  der  Wiad  bei  abklärender  Luft  nnd  idrilnem  Wetter  veiftnderlldi 
zwischen  SK  und  ENE  blieb.  Von  8  Ubr  mofgeuB  an  konnten  wir  nnaere  Beiae 
unter  vollem  Dampf  wieder  fortsetzen. 

Jra  Verfolg  der  Reise  hatten  wir  zunlchst  noch  leichte,  umlaufende  Winde 
aus  vorwiegend  östlicher  Richttuiu  Am  7.  Juni  in  etwa  11^  N.  Br.  and  66* 
0.  Lg.  setzte  ein  kräftiger  äW-Muuüun  ciu.* 
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2.  IJiederläüdischer  Dampier  i^Prinses  Marie",  von  Sues 
naeh  Atjeli.    1.  Jani.    Mittags  gutes  Wetter,  daiBti^, -drohend  im  Nordost 

und  Südost.  Um  S*"  p.  m.  l>ei:ai)ii  eine  schwere  DQnung  von  Osten  zu  laufen, 
während  der  Himmel  ganz  bezog  und  ein  bleifarbenes  und  gelblidies  Ausseben 
eriiielt  Abends  der  Wind  sehr  unbestAndii;  ans  N ,  NE  und  NW  mit  schwerem 
Donner,  Blitzen  und  startein  Re^rcn.  Narli  8''  p.  ni.  1>o>riUui  der  Wind  sich  in 
NNW  festzui>etüeu ,  wiibrenti  das  Barometer  fortdauernd  fiel.  Der  Wind  nahm 
allmAtdich  zu  bis  zum  Sturm,  und  Alles  deutete  darauf,  dass  wir  uns  auf  der 
Bahn  einer  Cyklone  befanden,  welche  sieli  muh  WNW  oder  NWzW  bewegte. 
Uni  9''  30  p.  ta.  drehten  wir  bei  mit  dem  Kopf  nach  W  und  WNW,  weil  die 
Nähe  des  Landes  uns  nicht  gestattete,  südlicher  zu  gehen  und  zu  versuchen,  aus 
dem  Wirbel  herauszulaufen;  Wind  und  See  nehmen  hart  zu.  Nehmen  alle  Sonnen - 
segel  weg  und  bereiten  Alles  so  viel  als  möglich  vor.  2.  Juni.  Um  4^  a.  m. 
anhaltend  schwere  Gussregen  und  fürchterlich  hohe  8ee.  Das  Schiff"  ht^:  stets  mit 
seiner  Backbordseite  auf  dem  Wasser.  Bis  S**  a.  m.  Wind  noch  imiuor  zunehmend, 
aber  jetzt  wesUieber  lanfend.  üm  8^  der  Stnrm  anf  seinem  Hdhepuokt,  von 
unberechenbarer  Kraft.  Das  Schiff  lag  besUlndi^r  auf  I  i  I'ackbordseite  bis  zur 
unteren  Commandobrücke.  Nach  8'>  lief  der  Wind  webüicher  und  wurden  die 
fiOen  weniiter  sdiwer.  Das  Barometer  sti^  in  iD  Minuten  von  792»!  auf 
745  mm.  Wind  walirend  des  Vormittags  abnehmend,  aber  die  See  womöglich  noch 
schwerer  und  wilder.  Kriegen  um  Mittag  das  Schiff  herum  und  steuern  nach 
NOzO.  Vm  1''  p.  m.  der  Hinunel  etwas  aufklarend;  peilten  Guardafui  und  fanden, 
da.ss  wir  47  Mi  unten  uach  WSW  ^'etriohen  sind,  üm  8^  p.  m.  unbeständiger  Wind 
mit  harten  Büt-u,  Blitzen  im  WNW.  3.  Juni.  Bis  Mittag  unbeständiger,  böiger 
Wind;  nachmittags  gutes  Wetter,  dunstige  Luft.  —  Ent  von  67*  Ost  an  gut 
durchstehender  Sttdwist- Monsun. 

3.  Deutscher  Dampfer  ,Trtto8",  Kapt.  A.  Bi-eickkn,  von 
Cardiff  via  Singaporo  nach  Hongkong.  Während  der  Fahrt  darcb  das 
Rothe  Meer  hiitten  wir  fortfiaueruil  m;l.ssi).re  nördliche  Brise.  In  der  Nacht  zum 
31.  Mai  passirten  wir  die  Strasse  Bab  el  Maudeb  und  au  demselben  Tage  mittags 
Aden;  setsten  dann  unsem  Kms  nOrdlidi  von  BoItotrR. 

Äui  I.Juni  herrschte  flaue  südliche  Brise;  die  Luft  war  grau  bedeckt.  Um 
Mittag  befand  sich  das  Schiff  nach  Observation  auf  12°  20'  N.  Br.  und  48«  37' 
O.  L.  Abend  machte  sich  eine  hohe  östliche  Dünung  bemerkbar,  wRhrend 

gleichzeitig  das  Barometer  /u  Tillen  mn\  der  Wind  aus  Ost  aufzufrischen  be;.'aun. 
Am  2.  Juni  um  4  Uhr  morgens  gerieth  das  Schiff  auf  etwa  12"  40*  Br.  und 
51  *  0.  Ii.  in  eine  Cyklone.  Der  Wind  setaKte  ebi  am  NW  und  drehte  Aber  W, 
während  das  Barometer  auf  28,f.  Zoll  engl.  (724  mm)  fiel  Von  V  \  Uhr  Ws  7  TThr 
morgens  lag  das  Sdüff  ohne  Steuer,  ungcifähr  Nordost  hin  Nachdem  der  Wind  über 
W  gedreht  hatte,  bekamen  wir  wieder  Steuer  in's  Sdnff;  auf  Nor<lnordo8^KurB  lag  das- 
selbe jetzt  ziemlich  ruhitr.  Um  9  Uhr  morgens  begaim  das  Barometer  zu  steigen; 
gleichzeitig  flaute  der  Wind  ab,  setzte  jedoch  nach  einer  halben  Stunde  mit  er- 
neuerter Heftigkeit  wieder  ein.  Es  lief  jetzt  eine  furchtbare,  durcheinander 
wühlende  See;  das  Schiff  arbeitete  sehr  schwer  und  war  beständig  von  Wasser 
bedeckt  Der  Wind  drehte  sich  inzwischen  über  S  östlich.  Am  Mittag  wehte 
eine  frische  Brise  aus  SK.  Wie  sich  erpieht,  hatte  sich  (ia.s  Schiff  in  der  linken 
U&Uto  der  Cyklone  befunden,  und  das  Gentrum  der  letzteren  war,  von  Ost  nach 
West  gehend ,  nOrdlieh  vom  SeliHIiB  passirt  Am  2.  Juni  mittags  b^snd  sich  das 
Schiff  nach  Besteckrech nunt?  auf  l'V  V  V.  l'i  und  '1  "  12'  O.  L  :  doch  konnte 
eine  Übsei-vatioo  erst  am  Mittag  des  3.  Juni  gemacht  werden,  wobei  sieh  der  Ort 
ni  14<>  36'  N.  Br.  und  53«  40'  0.  L.  ergab  und  die  Versetzung  in  48  Standen 
sich  zu  77'  nach  Norden  und  2.3'  nach  Westen  herausstellte.  Da  hier  sihon  unter 
gewöhnlichen  Umständen  starke  Ströniungou  auftreten,  so  ist  diese  Versetzung 
nicht  überraschend ;  sie  bedingt  es  aber,  dasB  der  Ort,  wo  dss  Schiff  in  den  Orlcan 
gerieth,  ziemlich  unsicher  ist. 

Im  Verfolg  der  Reise  hatte  ,TriUMi"  bis  Point  de  Galle  tische  SW-Winde 
mit  häufigen  RegenduMMHn  und  GeiritteibOen.  Der  Loftdmek  schwankte  swiadien 
757  und  762  mm. 
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Nachschrift.  Als  das  Obige  g^hrieben  wurde,  war  noch  keine  zusaimuen- 
fasscode  Untorsiu  hiinfj  über  die  Stürme  des  Arabischen  Meeres  ersebienen.  Wahreiid 
des  Druckes  dieses  Handbuches  gelangt  jedoch  eine  solche  in  unsere  IliUide, 
welche  vom  meteorologischen  Departement  der  Regierung  von  ludieu  als  „Cyclone 
Memoir«,  pari  IV"  (Calcutta  1891)  herausgegeben  ist.  Dieselbe  trägt  den  Titel 
„An  Inqnir^'  into  the  Nature  and  Couiso  of  Sforms  in  tlio  Arabinn  Scfi*-,  ist  von 
W.  Ii.  Dallas  verfasst  und  enthalt  124  Seiten  Text  und  17  Tafeln  iiiiL  Cykloueu- 
bahnen  u  s.  w. 

lieber  den  Winkel  zwischen  Windiicbtung  und  Peiluag  des  C^klonencentrums 
giebt  Herr  DAiuts  auf  Onmd  yon  mehr  als  800  richeren  und  nicht  von  benach- 
barten KOst(  11  lieeinflussten  Beobachtungen  aus  dem  Arabischen  Meere  folgende 
Uebersicht  (Winkel  CBG,  vgl.  S.  103,  nach  Strichen),  in  welcher  es  atiifallen 
moBR,  daas  ansaer  bei  Winden  am  W  und  WNW  die  Winkd  durchweg 
grösser  sind,  als  wir  sie  für  die  China-Sco  ^^efiondea  haben,  tfoliilrai  die  mittlere 
geographische  Breite  gewiss  nicht  grösser  ist: 

Wind:  N  NNK  NE  ENE  F.  KSK  SE  SSK  8  SSW  S\V  WSW  W  A\NW  NW  NNW 
•«i'CBG:   6,«   tM    6(4     6,T    6,»   6,»    ti,i    6,*   6,o   6,i     6,o      i},o    ■>,»     A,»     5,i  .'S,* 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  der  Cyklonen  im  Arabischen 
Meere  erweist  sidi  als  100  bis  200  Sm  pro  Tag,  die  Richtung  ist  meistens  eine 
nordwestliche,  doch  sind  UmU^w^n  ^  Bahn  hier  veigleidiswelae  bftiiliger,  als 
in  der  Bai  von  Bengalen. 

Die  Hauptentranfsfle  seiner  Arbeit  fasst  Herr  DAtua  an  Schlüsse  in  folgende 
Sfttze  zusammen,  wclcho  wir  uns  vcrpfliehtet  glaub^'n,  unseren  T>esem  mitj;utheilen. 

1.  Ueber  dem  Aral)isolien  Meere  cntstehenrie  Cyklunen  bilden  sir*h  auf  der 
Nord-Grenze  des  Südwest- Müijsuus,  s»  dass  der  (Jrt,  wo  die  Cyklonen  eut!»U>hen, 
einer  jährlichen,  mit  jener  Grenze  übereinstimmenden  Schwankung  unterworfen  ist. 

2.  Wenn  die  Nonl-Grenze  des  Monsuns  das  Festland  von  Indien  und  Süd- 
Asien  erreicht,  bilden  sich  keine  Cyklonen  über  dem  Arabischen  Meere. 

3.  Wenn  sich  der  Nordost- Monsun  ohne  Unterbrechung  von  Süd-Asien  bis 
zum  Aeqoator  bin  erstreckt,  d.  h.  von  December  bis  Mftrz,  bilden  sich  keine 
Cyklonen  Ober  dem  ArabiBdien  Meere. 

4.  Die  Epochen  der  grtnAen  Httufigkeit  der  Qjrkloneii  sind  Anfimg  Jnni 
und  Anfang  November. 

5.  Während  der  Vormonsun-Periode  geschieht  die  Fortpflanzung  der  Cyklonen 
längs  einer  Kurvenbabn,  deren  Anfang  nahe  den  ^Trilodiven  oder  Laccadiven,  deren 
Scheitelpunkt  ungefähr  Bombay  g^euüber  und  tliü  u  P^ude  nahe  den  Kuria-Muria- 
Inseln  gelegen  ist. 

6.  Während  der  XacTnnonsun-I'eriode  el^ol^'t  die  Fortpflanzung  der  Cyklonen 
l.intrs  einer  kurveubahu,  die  nahe  dtu  Malediven  oder  Laccadiven  ihren  Anfang 
iiiiiiint,  in  ihrem  ersten  Theile  nach  Nordwest,  in  ihrem  mittleren  Theile  nadi 
Nonlwest  und  über  Nord  nach  Nordost,  in  ihrem  letzten  Theile  nach  Ost  Iftult 
und  an  der  Konkan-  oder  Kathiawar-KOste  endet 

7.  Die  til^liche  FortpflanzunL'  des  Wirbels  ist  i^leicli  nach  seinem  Entstehen 
unregelmässig,  wird  aber  in  der  Folge  gleichi&rmig,  obwohl  die  Geschwindigkeit 
der  Fortpflanzung  immer  einige  Verminderung  zeigt,  wenn  die  Bato  in  Umbiegung 
begriffen  und  recht  Nord  ist. 

8.  Die  Anfan^'sstadien  einer  Gyklone  werden  oft  durch  das  Auftreten  eines 
abnonnen  nördlich« n  Windes  und  scMnes  Wetter  gekennsdehnet,  nicht  aber  durdi 
lang  anhaltende  Windstillen. 

9.  Die  Abualuue  des  Luftdrucks  vuu  allen  Seiten  ist  allmälilicb  und  gleich- 
missig,  nur  in  der  Nähe  des  Centrunis  fällt  das  Barometer  schnell;  ein  Stand 
von  6  mm  (0"  25)  unter  dem  normalen  Luftdrücke  des  Beobachtungsortes  ist  ein 
Anzeichen  von  dem  Vorhandensein  einer  CyWone  In  der  Nachbarschaft  jenes  Ortes. 

10.  W'enn  der  ( »rkau  recht  ilrausscn  auf  See  ist.  werden  uni^estünie  starke 
Winde  auf  mehrere  Hundert  Meilen  um  das  Centnim  herum  verepUrt,  wenn  sich 
aber  der  Sturm  «vf  eingeengten  Gewaasmi  befindet,  kanp  dw  Wind  mit  groner 
F161xliddrait  hereinlnedieii. 
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11.  Die  uugestQmsten  Wiode  sind  am  Rande  des  Windsüllen- Gebietes  zu 
veiBpüren. 

12.  Ein  Segelschiff  —  wie  auch  ein  Dampfer  ohne  Dampf  —  wird  das 
iriDdBÜlle  CJeutrum  cinsc^eln  und  verlassen  mit  Windoa  vou  out^gengesetztcr 
lüditong. 

13b  Schwerer  Begeu  ist  auf  allen  Seiteo  vom  Mittelponkte  des  Sturmes 
ansotreffen,  ist  aber  am  sebwerslen  in  «dnem  aOrdl^Mii  (HttaatoL 

14.  Eine  verworrene  Kreiutsof  iK-^'Icitet  die  Cfklone  und  ilA  900  bis  400 
Meilen  weit  vom  Sturmceutrum  zu  verspOren. 

15.  Hin  und  wieder  sdieiBen  Cyalmien  von  der  Kalbinflel  Indiens  auf  das 

Arahisfhp  Meer  nberzuseheii ;  in  diesem  Falle  werden  da,  wo  dir  Ot  hiiyo  auf  der 
West-KüsU3  big  hart  an  die  See  gehen,  auf  dem  dicht  an  «ler  Küste  gelegeneu 
Streifen  der  See  nur  sehr  geringe  Wirkungen  verspUrt,  dort  aber,  «o  die  GeUllgo 
in  oiniger  EntfenniDc  ]:iiHlriiiwArt8  liegen,  treten  alle  Ersdieinanfteu  einer  Tor- 
ÜbtTziehenden  C>  klone  auf. 

16.  Während  der  Herrschaft  des  Nordost  -  Monsuns  hat  man  im  Norden 
des  Arabischen  Meere»  zu  gewärtigen,  von  kleinen  cykloniachen  StQnnen,  die  von 
den  Hoehlanden  Persiens  und  ßelutscbistans  herunterkommen,  betroffen  zu  werden. 

17.  Obwohl  der  ^'anzc  Südwesten  dos  Arabisi'Iieii  .Meeres  während  des 
Sommer  -  Monsuns  steifen  Südwest  •  Winden  und  während  des  Winter -Monsuns 
slarktM  NoidoBt-Winden  auagesetzt  ist,  ist  er  frei  von  Cyklonen. 


D.   SchluBsbetrachtnngen  Uber  die  StQnne  der  Tropenzone 

nOrdlieh  rom  Aeqoator. 

Allen  Wirbelstömieu  der  Tropenzone  nördlich  vom  .\etjuaU>r  ist  es  gemein- 
sam, daes  die  Luft  in  ihnen  um  einen  l^inkt  niedrigsten  Luftdrucks  entgegen  der 
Bewegung  des  Uhr/eif,'ei-s  rofiit  unter  plpirbzeitif^em  (an  der  KrdnherfliU-he)  starkem 
Einströmen  nach  diesem  Ceiitrum  hin.  Ferner  ist  ihnen  gemeinsam,  dass  sie  nicht 
südlicher  als  mindestens  6  bis  7*  N.  Breite  aufltcUni,  häufiger  aber  erst 
nördlich  von  12"  N.  Br.  werden,  und  dass  das  Wirbelcenti-um  bis  zum  Wende- 
kreise in  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  einer  Bichtung  sich  fortpflanzt,  die 
zwischen  W  und  N  lie^rt.  (iemeinsaiii  i.st  ilinen  endlich  aui'li  der  Zuf.',  dass  sie 
in  den  Monaten  Januar  bis  März  so  gut  wie  ganz  fehlen  und  in  diesen  ersetzt 
werden  durdi  nliider  geAbrK^  seltene  Stfiraie,  irdcbe  entweder  mit  hohem  Luft- 
dmek  anftrelen  oder  Depressfonm  begd^ten,  denn  C«itmi  weiter  im  Norden 
liegen. 

Im  Uebrigen  zeigen  sieb  auf  dem  Baume  von  l-'onnnsn  ))is  nach  Aden 
mancherlei  Verschiedenheiten.  Dir  Jalii'eszeit  des  Auftretens^  der  Wirbelstürme, 
wdche  sich  bei  ForutoKa  auf  die  Monate  Juli  bis  September  koucentrirt,  umfa&st 
im  Sftdchinesischen  Mi^re  schon  einen  grösseren  Thefl  de«  Jahres,  aber  immer 
noch  mit  dem  Höhepunl^t  im  Septeml  pr  In  der  Bai  von  Bengalen  aber  und  im 
Arabischen  Meere  spaltit  sie  sie  Ii  m  zwei  Zeiten  prösster  Sturmgefahr  beim 
Beginn  und  am  Ende  des  Südwest- Monsuns,  mit  Höhepunkten  im  Mai  und  Oktober. 
Die  Lacke  in  den  eigentlichen  Sommermonaten,  während  der  vollen  Entwickeluug 
des  Monsuns,  wird  im  Norden  der  Bai  von  Bengalen  ausgefüllt  durch  schwSdiere 
und  mehr  einseiti^r  entwickelte  Wirbel,  welche  aber  clienfalls  nordwestwärts  wandern 
und  starke  E^n  bringen  (vgl.  oben).  Die  Häufigkeit  der  orkanmässigen  Wirbel- 
Blflrrae  stdit,  wenn  man  von  den  Braiten  sOdHdi  von  7*  K  ainieht,  geradem  im 
umfrekehrten  Verhältniss  zu  der  auf  Taf.  21  des  Atlas  dargestellten  mittleren 
Windstärke  in  den  Monaten  Juli —August:  sie  ist  am  grössten  zwischen  Manila 
und  Hongkong,  wo  diese  kaum  SVs  Beavp.  betrilgt,  am  kleinsten  aber  sQdAstlicb 
von  Sokotra,  wo  dieselbe  über  7  Bkai'f.  stei.tt.  In  diesem  letzteren  Meorestheil 
sind  WirlHJlstürme  noch  nie  beobachtet  worden,  su  sehlucht  auch  das  Wetter  im 
Südwest- Monsun  dort  gewöhnlich  ist  Auch  das  neueste  Werk  von  Dallas  über 
die  StOrme  dee  Arabischen  Heeres  (Cydone  Memoirs,  pubL  by  the  Met  Dep.  of 
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the  Govmt.  of  the  ludia,  No.  IV,  Caicutta  1891),  welches  alle  bekannten  Orkane 
1889  enthält,  lasst  diesen  Theil  als  orkanfrei  bestehen. 
Bekanntlicli  ist  die  Balm  der  in  der  faeisseu  Zone  entstandenen  Orkanwirbel 
dort,  wo  rie  am  Isngsteo  und  am  besten  bekannt  M,  nimltdi  ha  Westen  des 
Nordatlantischen  O/eans  nnd  im  Südindischen  Ozean,  folpendermaassen  pestaltf  t: 
sie  gebt  in  niederen  Breiten  nach  W,  nimmt  dann  mehr  und  mehr  die  Richtung 
polwlits  an  nnd  wendet  beim  Uebertritt  in  die  gemässigte  Zone  nach  Osten  nm, 
so  dass  sie  im  Ganzen  genommen  eine  parabelähnliche,  nach  Osten  offene  Kurve 
bildet.  Bei  den  Stürmen  des  hier  untersuchten  Gebiets  findet  sich  diese  reguläre 
Kurve  am  häufi^icstcn  in  der  China -See.  In  der  Bai  von  Bengalen  ist  meistens 
nur  das  südliche  nach  dem  Nordwest -Viertel  des  Horizonts  gerichtete  Stück  der 
Bahn  zu  beobachten,  während  das  nördliche,  ostwärts  pericbtete,  wahrscheiidich 
wegen  der  Hochländer  im  Norden  von  Indien,  gar  nicht  zur  Ausbildung  kommt. 
Doch  sind  im  Mai,  Oktober  und  November  einige  Bahnen  festgestellt  worden, 
welcbe  ihren  westliefaen  Wendepunkt  zwischen  14*  nnd  90*  N.  Br.,  nnd  im  Jnni 
und  September  einige,  welche  inn  zwischen  22"  und  26"  N  (auf  dem  Lande)  er- 
reichten. Aus  dem  Arabischeb  Meere  endlich  haben  wir  bereits  ein  Beispiel 
kennen  gelernt,  wo  die  Bahn  eine  Biegung  im  entgegengesetzten  Sinne  —  mit 
der  OefTnung  nach  West  —  machte  (vgl.  S.  243).  Solche  Fälle  kommen  gelegent- 
lich auch  im  Südchinesischen  Meere  und  in  der  Bai  von  Bengalen  vor,  aber  im 
Arabischen  Meere  Mlden  sie  nach  den  Ergebnissen  der  ebenorw&hnten  neuesten 
Schrift  von  Dallas  sogar  die  Regel  für  die  Stürme  der  Vormonsun-Zeit,  während 
(iiejouigeu  der  Nachnionsun-Zeit  den  normalen  KrOmmungs.sinn  aufweisen.  Alle  9 
gut  festgestellten  Bahnen  von  Orkanen  aus  deji  Monaten  April  bis  Juni  zeigten 
jene  Biegung  nach  links,  wenn  auch  zum  Theil  nur  schwach,  die  6  entsprechenden 
Orkan -Bahnen  aus  den  MmateB  Oktober  bis  Deeember  hingegen  am  normale 
Biegung  nach  rechts.  In  den  beiden  feüichen  Meeresbedren  kommt  die  Biegung 
na^  links  nur  selten  vor. 

BerDcItalditigt  man,  dass  die  allgemeine  Druekvertbeilung  wahrend  des 
Sommers  im  nördlichen  Indischen  Ozean  eine  völlig  andere  ist,  als  im  Noid- 
atlantiücbeu  und  im  Südiudischen  Ozean,  und  dass  auch  zwischen  West  und  Ost 
im  errt^en  ein  beträchtlicher  Unterschied  in  dieser  Hinsiebt  besteht,  so  wird 
man  sich  weniger  über  diese  Verschiedenheiten,  als  über  das  immerhin  noch  auf- 
fallend grosse  Maass  von  Uebereinstimnmn^'  wnndern,  das  zwischen  den  Cyklouen- 
bahncn  in  allen  diesen  Gegenden  besteht.  I»enn  die  Wirbelstürme  von  Wes^ 
Indien  und  Mauritius  gleiten  lings  einem  ausgesprochenen  Maximum  des  Luftdnüks 
dahin ,  das  an  der  Grenze  der  Tropenzone  und  welches  rie  auf  der  Nord- 
hemisphäre rechts,  auf  der  Südheniis])|i;ire  links  von  sich  lassen  —  elieuso,  wie 
es  die  allgemeine  Lutt^trOmung  in  einiger  Höhe  uiier  der  Erde  thun  muss.  FUr 
die  Taifmiwirbel  bei  den  rhilippinen  spielt  wenigstens  theilweise  das  analoge 
Hochdruckgebiet  im  nördlichen  Stillen  Ozean  <iie^enie  Rolle.  Dagegen  sollte  man 
weiter  im  Westen  keine  westwilrts  genciiteteu  liahneu  zu  einer  Zi"it  erwart^'n,  wo 
im  Grossen  und  Ganzen  der  höhere  Luftdruck  im  Süden,  der  niedere  im  Norden 
—  auf  dem  Festlande  sich  findet  Für  Bengalen  wird  zwar  der  Widerspruch 
gemildert  durch  das  Bestehen  eines  sekundären  tJebietes  höheren  Druckes  über 
dem  Himalaya  -  Gebiet ;  für  ih\s  Arabische  Meer  ist  er  dagegen  voll  ausgeprägt. 
Wir  stellen  die  Frage  hier  als  eine  noch  ungelöste  hin;  nur  wollen  wir  erinnern, 
dass  wegen  der  im  Mai  um  6*— 7*  C  hOlieren  Temperatur  faner- Indien«  im 
Vergleiche  zum  Arabischen  Meere  in  diCvSem  Monat  di<'  normale  Luftdruck  -Ver- 
wicklung in  der  Höbe  von  einigend  Tauseud  Metern  über  dem  Meere  wesentlich 
anders  sein  muss^),  als  an  der  Meeresoberfliehe,  und  dass  auch  die  untere  Dnuk« 
vertheilung  der  weiteren  l'mgebung  zur  Zeit,  wo  eine  Cjklone  urf  dem  Arabischen 
Meere  liegt,  vielleicht  nicht  der  normalen  entspricht. 

kflt  dieser  Eigenthümlickeit  im  Verhalten  der  Cyklonen  dieser  Meerestlieile 
zur  allgemeinen  Vertheilung  des  Druckes  in  der  imtersten  Luftschicht  hängt  auch 
die  eigenartige  Vertheilung  der  Gradienten  in  der  Cykloue  selbst  zusammen. 
Wihrend  anderswo  in  der  Nordhemisphare  die  stärksten  Gradienten  am  häufigsten 

')  Und  2war  io  dem  Sinne,  dass  ttbcr  dem  vanucn  Nordosten  (Central •  Indien)  der  Drude 
ia  den  oberaa  Sehiditoo  rdatfr  bobor  Mia  nna,  all  Ober  dam  kAhlann  Matn. 
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rechts  und  die  schwächsten  links  von  der  Bahn  des  Wirbelceiitrums  lie-ien,  und 
dies  auch  in  der  Chiua-See  noch  die  Kef;el  zu  hildeii  scheint  (vgl.  S.  200  Fig.  3  u.  4), 
sind  in  der  Bai  von  Bengalen  und  im  Arabisdieo  Meere  die  Gradieuteo  hftufiger 
auf  der  Rodueitie  der  Cyklone,  ja  sogar  im  Koken  hinteren  Quadranten  denelbni, 
am  stArksten,  auf  der  Vorderseite  am  schwächsten.  Beispiele  sieht  man  aufS.  118 
und  152  fUr  die  Bai  und  auf  S.  24a  for  das  Arabische  Meer  dargestellt.  Diese 
EriUuirag  ist  schon  iBngal  von  den  indteehen  Meteorolot^en  in  den,  nur  fbr  diese 
Meere  gQltiprn  Satz  ^'efasst  worden,  daas  CyUonen  nach  der  Seite  der  fldiwi^BteD 
Winde  zu  wandern  ptl^en. 

Olfenbar  im  Zusammenhange  mit  dieser  verschiedenen  Vertheilung  der  Gra- 
dienten in  den  Cyklonen  steht  auch  die  verschiedene  Vertheilung  der  Peilungswinkel 
des  Ceiitrums  im  Umkreis*.'  des  Wirbels.  Der  Winkel  CBG  (Fig.  2  S.  193)  ist  im 
Arabischen  Meere  nicht  wie  in  der  China-See  bei  SW  und  SSW,  sondern  bei  NW  und 
WNW  am  kleinsten,  und  nicht  bei  NNE,  sondern  bei  ENE  (oder  E)  am  grössten; 
nehmen  wir  an,  dass  der  Winkel  zwischen  Wind  und  Isobare  im  ganzen  Umkreis 
der  Cyklone  uu^'efahr  derselbe  sei,  so  be.sapt  das  o])ifio  Resultat,  doi^s  die  ilus.seren 
Isobaren  der  Cyklone  in  der  China-See  nach  West,  iui  Arabischen  Meere  nach  Nord 
flien  oder  doch  gesteeekt  sind,  und  dies  scheint  in  der  That  aneh  in  der  grösseren 
Zahl  der  Fiillr-  zuzutreffen. 

Entsprechend  di&ser  Druckvertheilung  sind  in  den  Cyklonen  des  Ärabisclieu 
Meeres  und  des  nördlichen  Theiles  der  Bai  von  Bengalen  die  südlichen  Winde 
der  Rückseite  die  stärksten.  Pass  der  schwerste  Wind  erst  nach  dem  Vorübergang 
des  Centrums,  bei  steigendem  Barumeter,  eiutritt,  das  kommt  zwar  auch  in  Europa 
und  Nordamerika  häufig  vor;  aber  dann  sind  ea kalte  and  vergleichsweise  trockene 
Winde.  Hier  daye^ren  ist  es  der  feuchtwarme,  regenreiche  Südwest  -  Monsun, 
welcher  biuter  dem  Wirbclcentmni  hei-oinbricht.  Das  Umgeben  des  Windes  bringt 
kein  Aufklaren,  sondern  vermelirten  Regen.  Aehnlich  ist  die  Vertheilung  des 
Wetters  im  Umkreise  der  Cyklone  auch  auf  dem  Sodchinenaehen  Meere  und  an 
der  Coronandel-KOste;  aber  in  diesen  Gegenden  tthertnAn  die  nürdlitdien  Winde 
der  Vorderseite  häufig  die  nachfolgenden  Südwinde  an  Stirfce,  besoiüders  im 
Aaüang  und  am  Ende  der  Cyklonen -Jahreszeit. 

Auf  8. 167,  248  u.  a.  haben  wir  geaeigt,  da»  die  Aenderung  des  Windes  b^ 
der  AnniilirniTi!,'  einer  Cyklone  oft  zunächst  in  entj^egengesetztem  Sinne  erfolgt, 
als  beim  Vurubergauge  des  barometrischen  Minimums  selbst.  Wir  müssen  deshalb 
in  Bemg  auf  die  Winddrdinng  die  eigentliche  Cyklone  von  der  äusseren  Rand» 
Zone,  welche  den  Uebergang  aus  der  Cyklone  in  die  allgemeine  Druckvertheilung 
der  Umgebung,'  bildet,  unterscheiden,  wenn  auch  ein  festes  .Nbrkuial,  nach  dem 
man  im  gegebenen  Falle  l>esümmt  erkennen  könnte,  ob  man  innerhalb  oder 
ausserhalb  dieser  Grenze  ist,  noch  nicht  angegeben  werden  kann.  Wir  können 
wohl  sagen,  dass  im  äusseren  Grenzgebiet  der  Stand  des  Barometers  höher,  sein 
Fallen  viel  geriufier,  der  Wind  schwilcher  und  das  W'etter  trockener  ist.  als  in 
der  Cyklone  selbst;  allein  die  Cyklonen  treten  in  so  verschiedenen  Dimensionen  auf, 
dass  wir,  zur  Zelt  wenigstens,  keine  beetimmteo  Orenzen  anfeustoUen  'vermögen. 

Das  Diagramm  auf  S.  160  zcij/t  uns  auf  Grund  theoretischer  Betrachtungen, 
dass  das  Verhältniss  des  BarometerfHlls  mr  Zunahme  der  Windstärke  in  der 
Tropenzone  ein  anderes  zu  sein  pflegt,  als  in  höheren  Breiten.  Wihrend  in  den 
letzteren  das  Barometer  gewöhidich  viele  Stunden  vorher  gefallen  ist,  ehe  der 
Wiml  stürmisch  wird,  sehen  wir  in  <iem  Beispiel  eines  westindischen  Orkans  den 
Wind  stttrmisch  werden  (22  m.  p.  s.),  wenn  das  Barometer  kaum  3  mm  gefallen 
ist,  wolx  i  das  Centrum  al>er  schon  bis  auf  3(>  Sm  sich  genähert  hat.  Auf  solche 
Fälle  bezieht  sich  die  oben  S.  2a6  wiedergegebene  Bemerkung  des  Herrn  Eliot; 
und  wir  werden  solche  bei  den  Stürmen  in  niedrigen  Breiten  der  südlichen  Halb- 
kugel noch  kennen  lernen.  Aber  dies«;  Erkcnntmas  darf  den  Seemann  nicht 
naehlSssig  im  Befrage«  seines  besten  Rathgebers,  des  Barometers  machen,  sondern 
ihn  zu  desto  sorgfältigerer  Be<riiadltnng  auch  der  geringeren  Aenderungcn  des- 
selben veranlassm.  Denn  der  auf  8.  160  dargestellte  Typus  eines  tropischen 
Orkans  ist  ein  Insserster  Fall,  welchem  sieh  die  wirklichen  Wirbelstürme  am  so 
baufiirer  nflhern,  je  niedriarer  die  geographische  Breite  i.sl;  in  d<'r  Nilhe  ib>s 
Aequators  sind  aber  auch  kleine  unregelmAssige  Barometerscbwankungen  so  selten, 
dass  ein  Hembrinken  des  Barometeis  um  wenige  Millimeter  unter  das  dem  Orte 
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und  d«r  Jähret-  und  TssesMit  «nfeqyre^ende  Uam  woM  Verdadit  wngfn  mn»; 

zwischen  15"  \ind  30"  Breite,  wo  dio  Orkanf  hauptsachlich  auftreten,  nphmra 
zwar  die  unregelmilssigen  Baroiueterächwaukuugen  mit  der  Eotferaung  vom 
Aequator  rasch  zu,  aber  hier  zeigen  auch  die  Wirhelaftlirme  eiuea  Charakter, 
welcher  zwischen  rton  boiden  auf  S.  160  darjosti'.lt^'n  Tvpon  vennitt<>lt.  haM  doui 
einen,  bald  dem  andern  zuneigend.  In  der  That  stellte  sich  für  Havanu  (vgl. 
S«  f,'olhandb.  f.  d.  AÜant.  Oz.  S.  164)  im  Mittel  von  drei  genau  untersuchten 
Wirbelstnrnu'ii  der  vordere  Halbmesser  dre  Gebiets,  in  dem  das  Barometer 
ni^iij:er  sUiud,  als  normal,  zu  580  Seemeilen,  jener  des  Cirrus -Wolkenschirms 
KU  300  Seemeilen,  jener  der  Kcj,'('n-  und  Nimbus-Scheibe  des  Orkans  zu  200  Rpc- 
meilen,  wÄhraöd  der  Beginn  des  Orkans  seltet,  d.  b.  der  heftigen  Winde,  nur 
dnrehsehnittlidi  185  Seemeilen  weit  dem  Centrora  TonuiRing. 

Uclior  dio  AfMidorunir  des  Windes  innerhalb  des  Bereichs  des  Wirbels  und 
die  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  in  Betreff  der  Bahn  der  G>klonc  piebt  die 
folgende  Tafel  Audninft,  welche  aus  ähnlichen  von  Dovb  und  Ei.k.t  ^c-iclxiun 
Tafeln  umgefonnt  ist.  Sic  entbiilt  keine  Anweisung,  sondern  nur  eine  Uebersicht 
thatäucblicher  Verhältnisse.  Die  Gt&Uilt  der  Cyklone  ist  dabei  ungeffthr  kreis- 
förmig, ihre  Bahn  ungefähr  geradlinig  und  der  Winkel  zwischen  der  Peilung  des 
Ceutrums  und  dem  Wind-Gegenpunkte  {z.  CBG)  zn  4  bis  6  Strich  angenommen. 
Als  Merkmal  dafür,  das«  das  Ccntruni  sich  dem  Beobachter  nähere,  ist  in  der 
T'eberschrift  die  zunehmende  Iliiufif^keit  und  Stiirke  der  Boen  angegeben,  weil 
dieses  Merkmal  das  allgemeinste  ist.  In  den  meisten  Fällen  wird  sich  dem  aber 
andi  in  tropiseben  Cyklonen  sdion  ein  Pitllen  des  Barometen  als  iriehtige 
Bestätigung  ])eigesellen ,  umi  unigekehrt  Irr  Abnahme  der  Häufigkeit  und  Stirke 
der  Boen  ein  Steigen  des  Barometers,  wenn  <las  Centrum  sich  entfernt. 
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Id  der  Tabelle  konnten  natürlich  nur  Rewisse  Gfeazpunkte  «ngegebeB 

werden.  Dem  eigenen  Urtbei)  des  Schiffslührers  nniss  es  überlassen  bleiben, 
£wiädien  diesen  je  nach  Umständen  zu  vcniiittoln.  Ist  z.  B.  der  Wiiul  KNPI,  su 
roass  das  Centrum  ungefähr  im  S  bis  SSW  vom  Schiffe  liegen;  die  Bahn  des  Cen- 
trums  ist  alsdann  der  Tafel  zufolge  nach  Kordwest  gerichtet,  wenn  der  auffrischende 
Wind  gegen  E,  und  nach  Nordost  gerichtet,  wenn  er  gegen  NK  sich  dreht;  bleibt 
aber  <ier  Winfi  staliii.  so  schliessen  wir.  dass  (ins  Centnini  direkt  auf  uns  zukommt, 
also  etwa  nach  N  sich  bewegt  (vgl.  jedoch  das  weiter  Gesagte).  Umgekehrt,  wean 
die  Drehnniir  dee  Winde«  ntdi  E  ausgesprodien  tet,  aber  dessen  Stinte  äeb  nidit 
Ändert,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  die  Bahn  nach  einer  Gegen  !  ,  >  Ischen  NW 
und  W,  also  WNW  gerichtet  ist  Wir  haben  die  Tabelle  fttr  alle  iücbtuogen 
ansieAlltt;  aber  eine  Beihe  von  Fillen  kommen  praktisch  nicht  in  Betradit,  well 
Ml<äe  Bewegungen  des  Orkaurrntnn^is  nie  oder  doch  höchst  selten  beobachtet 
sind.  Wir  haben  diejenigen  in  Klauiiuein  gesetzt,  welche  ilberhaupt  zwischen  0* 
und  25"  \  Rr.  kaum  in  Ketracht  homnicu.  Berücksichtigt  man  aber  die  Gegend« 
in  wolclit  (  ii:i>  Scliiff  sich  gerade  befindet,  so  scheiden  noi-l»  eine  lieihe  anderer 
Fürt|)tiHuzuii|,;t<-Kiclituni;en  als  unwahrscheinlich  aus.  So  wird  ein  Schiffsführer  in 
der  Tropenzone  nördlich  vom  Acquator,  wenn  bei  zunehmenden  Böen  und  fallen- 
dem Biurometer  der  Wind  von  SW  nach  W  untgeht,  nicht  annehmen,  dass  die 
Gyklone  sfidofltiArlB  gewandert  sei,  weil  aolcli  eine  Balm  olme  Beispiel  ist,  sondern 
er  hat  Grund  zur  Annahme,  dass  er  sich  ii  Ii  i  n  Uebergangsgebiete  befinde  und 
der  Wind  nor  einen  Anlauf  nehme,  um  dann  in  eutgegengesetstem  Sinne  hcrum- 
msdiwingen.  Er  wird  sieh  also  httten^  fiber  den  Bug  heiiudrelien,  ober  welchen 
er  beim  srlilipsslichen  T"nisrfiwunj.'e  des  znm  Orkan  gewordenen  Windes  die  Seirel 
doch  back  tekumnieu  wurde.  Behndet  er  sich  auf  10"  N.  Br. ,  so  wird  er  auch 
ein  Uangehen  des  Windes  aus  NE  nach  NNE  trote  steifer  Boen  noch  nicht  für 
ein  sicheres  Anzeichen  der  Beweptm?  des  Wirhelcentrums  nacli  Nordost  ansehen, 
sondern  Kich  darauf  gefasüt  luiichen,  dass  dies  nur  ein  Anlauf  zu  dem  darauf  in 
anderem  Sinne  erfolgendem  Umschwünge  des  Windes  sei;  denn  in  dieser  niedrigen 
Breite  ist  eine  nordostwärts  gelichtete  Bahnrichtung,  die  nördlich  von  25^  N  die 
normale  ist,  noch  höchst  unwahrscheinlich.  Geschieht  die  Beobachtung  unter  etwa 
18"  N.  Br.,  so  wird  der  Schif^sftlhrer  sich  in  seinem  IJrtheil  auch  nach  der  Jahres- 
zeit ZU  richten  haben;  denn  im  Mai  oder  Novemi>er  ist  viel  eher  anzunehmen, 
dass  das  Goitntin  beretts  in  dieeer  Breite  naeh  Nord  und  Nordost  umbiege,  als 
Im  Jiili  oier  August 

Von  einem  in  rascher  J^ahrt  befindlichen  Schiffe  aus  ist  es  kaum  möglich, 
mit  Sidierbdt  die  Fortbewegung  eines  Wirbels,  unter  dessen  Einflnss  es  gelangt, 
festzustellen.  Deshalb  empfiehlt  Mfi.püi  m  nachdrncklich ,  wenn  die  Anzeichen  für 
die  Nähe  einer  Cyklone  sich  zeigen,  bei/.udreheu  und  die  Aenderuugeu  des  Windes 
u.  s.  w.  zu  beobaehten,  um  danach  seine  ferneren  Maassnahmen  treffen  zu  können, 
je  nachdem  man  auf  der  rechten  oder  linken  Seite  einer  fort^sclireitenden  oder 
auch  im  Bereiche  einer  nahezu  stiUbtebenden  Cyklune  sich  betiudet  In  letzterem 
Falle  httt  das  Baromeler  auf  zu  iülen,  wenn  das  Schiff  seinen  Ort  aieht  mdir 
indert 

Die  älteren  Cyklonenforscher  haben  bereits  diejenige  Srite  der  Cyklone, 
in  welch*  r  f?ie  Winde  vor  das  Cyklonencentrum  hinführen,  die  L.'efahrliche,  die 
andere  Seite,  in  welcher  die  Winde  hinter  das  Centrum  führen,  die  handliche 
(navifrable,  ntaniaUe)  Seite  genannt  Auf  der  nOrdliehen  Halbkugel  ist  die 
geföhrliche  F'iti  rechts,  niif  der  südlichen  links  von  der  Bahn.  An  dieser 
Unterscheidun'jr  und  den  für  die  Praxis  daraus  gezogenen  Schlüssen  hat  die  Kr- 
kenntniss,  dass  die  Winde  das  CSentnim  nicht  in  koBsentrisdien  Kr^en  uniiciehen, 
sondern  in  spiraliaen  Bahnen  nach  ihm  hinfrezocen  werden,  nicht  sehr  viel  ge- 
ändert, nur  dass  sie  das  Laufen  platt  vor  dem  Winde  allgemein  als  ein  gefähr- 
licheres Manöver  erwiesen  hat,  als  man  dachte.  Befindet  man  sich  auf  der 
gefährlichen  Seite  der  Cyklone,  so  ist  also  im  Allgraieinen  das  Beidrehen,  und 
zwar  auf  der  nördlichen  Halbkugel  auf  Steuerbord-Halsen ,  das  Gerathene,  es  sei 
denn,  dass  man  Ursache  hat,  anzunehmen,  dass  das  Centniui  sehr  langsam  fort- 
sdireite  und  man  noch  weit  von  demselben  sich  befinde,  und  dass  dabei  uadi 
der  Iteoait  des  Schiffes  ond  naeh  der  Lage  des  BeatimmnngBortea  das  Laitfsn  vor 
ir^aamnirt  tm    ii4MhM  omh.  17 
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dem  Winde  grosse  VorzQge  danobieteii  scheint.  Ist  es  noch  möglich,  den  Wind 
mehrere  Stridi  von  Steuerbord  timsiibalten ,  so  gelingt  es  vielleicht  sogar,  sich 
TOD  (ier  Cyklone  ganz  freizusegeln. 

Im  haadlichen,  also  auf  Nord-Breite  im  linken  Halbkreis  der  Cyklone  fuhrt 
ein  LanüMi  vor  dem  Wlnile  hinter  das  Centnun,  am  ro  flidierer,  je  »«^nelter  die 
Cyklone  fortse'hreitt'f  .  Nach  <lor  alten  Acht-Strich  -  Annahme  mü^-^tr  dabei  das 
Schiff,  auch  wtnn  ej>  platt  vüi  tlem  Winde  läult,  wegen  des  Fortschreitens  der 
Cyklone  sich  l^alii  vom  Centrum  entfernen  und  in  besseres  Wetter  hineinlaufen. 
Da  aber  in  Wirklichkeit  der  helretremJe  Winkel  nieisfen?  nur  bis  7  Strich 
b^jrägt,  so  liegen  tlie  Verluiltiiii>se  nur  dann  so  ^iiüwtig,  wt-iiti  niau  den  Wind 
dabei  Itut  von  Steuerbord  einhalten  kann,  sonst  kann  man,  -m  uh  die  Cyklone 
langsam  fortschreitet,  leicht  dem  Ceutrum  i^hrlieh  nahe  kommen.  W&brend 
dos  Lenzens  muss  der  Wind  naeb  linkR  Timmen;  setzt  man  drarolbe  mi  lange 
fort,  s<»  schneidet  man  die  Bahn  hinter  dem  Ceutrum  und  gelangt  in  den  geföhr- 
lichen  Halbkreis,  ein  Fall,  fttr  den  sebou  zablrekbe  Beispiele  vorttegen}  es  ist 
ah»  fnr  die  linke  (haadliebe)  Hftlfte  des  Wirbeh  swar  das  Laufen  vor  dem 
Winde,  oder  noch  hesser  mit  dem  Winde  raumschoots  von  Steuerbord,  wohl  zu 
empfehlen,  aber  nicht  hinger,  nh  bis  der  Wind  etwa  um  12  Strich  ua<*h  links 
gegangen  ist;  dann  muss  heiL^edreht  werden,  and  swar  auf  Backbordhalsen ,  und 
abgewartet  werden,  bis  Wind  und  See  sieh  so  weit  gelegt  haben,  dass  die 
Reise  fortgesetzt  werden  kann.  Bei  dieser  Läge  des  Schiffes  kann  es  bei  der  zu 
enraitendeu  weiteren  Linksdrehung  des  Windes  anluven  und  bekommt  es  die 
See.  welche  immer  langsamer  sich  iüidert,  als  der  Wind,  gut  von  vorne.  Würde 
das  Schiff  über  Steuerbord  -  Halsen  beigedreht,  80  käme  es  in  Gefahr,  durch  das 
Wegschralen  des  Windes  die  Segel  back  oder,  falls  es  abfallt,  den  Seegang 
quer  zu  bekommen.  Leider  bat  das  Laufen  mit  schwerem  Winde  Fanuucboot^ 
ftber  welchen  Bng  es  auch  geeehdie,  die  grosse  Qeßibr,  dass  die  seliief  von  hinten 
anlanfiainde  See,  wenn  sie  zu  mfichti)^  ist,  das  Schiff  leicht  (|uer  und  in  den  Wind 
weffeo  kann.  Hatte  man  aber  nucli  dazu  den  Wind  von  Steuerbord,  so  kommt 
man  hierbei  ol)endrein  über  den  falschen  lUv^  /.u  liegen,  und  ein  spüeies  Wedndn 
desselben  ist  nicht  ungefkhrlich.  Die  Emjjfeliiuu^r,  mit  dem  Winde  gut  von  Steuer* 
bonl  ein  zu  laufen,  ist  daher  nur  so  weit  ausführbar,  als  Wind  und  See  noch  nfdit 
zu  ungestüm  sind,  und  das  hängt  sehr  von  der  Natur  des  S<  hifFe8  ab. 

Wie  die  Krfahrung  in  vielen  Fällen  gezeigt  hat,  und  wie  wir  oben  S.  167 
erläutert  haben ,  erstreckt  sich  auch  für  einen  festen  Ort ,  also  auch  für  ein  bei- 
gedreht liegendes  Schiff,  ilie  der  handlichen  Seite  entsprechende  Drehung  des 
Windes  —  das  Krimpen  —  im  Äusseren  Theile  der  Cyklone  biLu%  auch  auf  die 
Bahn  des  Centrams  selbst  und  noch  etwas  darllber  hinaos.  In  diesen  Ftflen 
dreht  sich  der  Wind  vor  Ausbruch  oder  im  Bef^inne  des  Rturmes  in  dem  einen 
Sinne  und  geht  dann  beim  Vorübergange  des  barometriscliea  Minimums  doch  im 
anderen  Sinne  uod;  er  nimmt  gewissermaassen  einen  Anlauf  vor  seinem  grosnn 
TJmschwunge.  Da  die  Lage  des  Schifr»>s  auf  der  Bahn  des  Ceutmms  fjolhst  die 
allergefährlichste  \nt,  so  entliAlt  auch  in  diesen  Fallen  dim  Kniapea  des  Windes 
—  d.  h.  auf  der  nördlichen  Halbkugel  sein  Umgehen  gegen  die  Uhr  — 
wahrend  das  ^cliifT  itim  Ort  wenig  Ändert ,  eine  dringende  Empfehlung,  vor 
dem  Winde  we^ /.ulauien ,  bis  der  Wind  sich  u)inde8t<!ns  um  8  Strich  in  diesem 
Sinne  geändert  oder  das  Wetter  sich  ^'t  hessert  hat  —  vorausjresetzt  natlirlich, 
dass  man  genug  Seeraum  vor  sieh  hat  und  das  Schiff  leidlich  gut  vor  dem 
Winde  IKuC  Setzt  man  sich  diese  Hegel,  so  wird  der  auf  S.  167  erwfthnte 
Irrthuin.  dass  man  sich  auf  der  handliclien  Seite  der  Cyklone  glaubt,  während 
man  auf  der  Bahn  selbst  ist,  selten  von  schweren  Folgen  begleitet  sein,  da  das 
Sdiiff  rsseh  weiter  in  die  handlidie  Seite  eindHngt,  und  da  ein  längeres  Krimp4>o 
des  schf»n  stark  gewordenen  Windes  auf  der  gefährlichen  Seite  der  Cyklone 
(au.sHt  r  weim  diese  Theiliiiinitna  bildet)  nur  in  ziemlicher  Nähe  der  Bahn  vor- 
kommt, so  wird  man  in  der  Regel  noch  rechtsseitig  Ober  diese  wegironiniett,  ehe 
das  Wirbelcentrum  an  die  betreffende  Stelle  «relanfrt. 

Dagegen  enthält  die  ältere  Empfehlung,  zu  lenzen,  wenn  bei  ra.sch  fallendem 
Barometer  der  Wind  stetig  aus  derselhen  IJichtun^'  blast.  erfahrungFfreniiKs  eine 
grosse  Gefahr.  Denn  die  Linie,  auf  welcher  dieses  stattfindet,  ist  eben  »ehr 
häufig  nicht  auf  der  Bahn,  sondern  so  weit  rechts  (N.  Br.)  von  dieser  Im  geOhr- 


Digitized  by  Google 


StOnne  der  Tropenzon«  nördlich  vom  Aeqoator. 


259 


liehen  Halbkreise  gelegen,  dnss  das  Schiff  die  Bahn  nicht  vor  dem  Centnim 
passirt,  sondern  in  dieses  sellist  hineinläuft  Auf  diesen  Punkt  hat  besonders 
Meldbl'm  für  die  MHuritius-Oikane  läiiu'st  mit  vielem  Nachdruck  hingewiesen,  wie 
wir  im  folgenden  Kapitel  sehen  werden.  In  diesem  Falle  empfiehlt  sich  Bei- 
drehen auf  Steuerbordhalsen,  wenn  die  Amiähenini;  einer  Cyklone  unverkennbar 
zu  sein  scheint,  so  verführerisch  auch  der  gute  Kcisewiiul  unter  Uiiistilnden  sein 
mag.  Denn  aacb  «enu  es  ohne  Sch&diguiig  von  Menschenleben  abgehen  sollte, 
M  lit  der  Verlnit  an  Zeit  und  Kosten  bei  Havatie  wabraeheinlieh  viel  grOBser, 
ab  der  durch  das  Abwarten  bedingte. 

Das  Umbiegen  der  Cyklonenbahn ,  so  weit  es  nach  rechte,  nach  der  gefalir- 
liehen  Seite  hin,  geschieht,  wirkt  im  Allgemeinen  dahin,  das  bisher  Gesagte  zu 
verstärken.  Durch  dasselbe  wird  die  Gefahrlichki  it  der  rechten  und  die  Hand- 
lichkeit der  linken  Hälfte  der  Cyklone  verLTossert.  Dan  (iebiet,  für  welches  das 
Lenzen  vor  dem  Beidrehen  Vortheil  hat ,  ht  in  einer  im  Umbiegen  1)egriflenen 
Cyklone  grösser,  als  in  der  geradlinig  fortschreitenden  und  reicht  weiter  in  die 
bis  dahin  rechte  Seite  der  Cyklone  hinein,  einerseits  weil  das  Centrum  nach 
dieser  hin  al)biej:t,  andererseits  weil  seine  FortlieweLaint:  litnni  nniljie<j;en  gewöhnlich 
geringer  ist,  als  auf  der  geraden  Bahn.  Wo  das  Umbiegen,  ausnahmsweise,  nach 
links  stattfindet,  dnd  die  Folgen  allerdings,  mit  Amnabme  der  letzten ,  entgegen- 
gesetzt. 

In  den  angeführten  Beispielen  von  einzelnen  Stünireu,  sowie  in  dem,  was 
tlber  die  analogen  VeriUItnisse  des  Süd  indischen  Ozeans  im  folgenden  Kapitel 
gesagt  ist,  wird  man  numdie  Belege  for  die  obigen  Bemerkungen  finden. 
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IX. 

Sturme  der  Tropenzone  sUdlich  vom  Aequator. 


A.    Allgemeines  über  die  Stürme  de»  Indischen  Ozeans 
zwischen  0"  und  80"  Büdl.  Breite. 

Vertheilung  und  NalM'  dieser  StQrme.  Wie  die  Tabelle  auf  S.  44^54 

diiaies  Buches  zcijrt,  knnnneu  Wirulstflrkpn  vou  8  Bf.al'koi!t  zu  allen  Jahres- 
zeiten in  dem  Iiier  bflrachleleu  (jehiet  jjelejrentlii'h ,  wemi{ik'ich  überall  nur 
selten,  vor;  alltia  in  den  Monaten  Juli  bis  Dezember  übereteinen  die  Winde 
l«8t  nie  die  Stärke  8  oiid  können  daher  Schiffen  keine  ernstliche  Gefahr  bringen. 
Eine  nftbere  Darduncht  der  betreffenden  Beobachtungen  ze\^,  dm  ein  llieil 
dieser  Fälle  —  besonders  wenn  man  die  Stilrkr;zrenze  bis  auf  7  hemltsct/f  — 
blosse  Verstärkungen  des  Stkdost-Fassats  oder  des  Nordwest-Monsuns  waren,  ohne 
wesentliche  Aendennu;  ihrer  BlehUinfr.  Solche  Falle  sehr  steifen  Passats 
kommen  aiu'li  in  den  Monaten  des  sfliUiclien  SomniPrs  und  Herbstes  zuweilen  vor, 
obwoiil  dann  der  Südost  -  i*€%ssat  tkirchüthnittlidi  schwacher  ist  (v  u'l  die  Tabelle 
nnd  den  Atlas).  Allein  in  diesen  Monaten  treten  südlich  von  etwa  ^"  Breite 
auch  srliwere  Wirbelstttmie  ;uif  welche  {rrosse  Verluste  an  Seliiffen  und  Menschen- 
leben mit  sich  brini^'en  und  deren  genauere  Keuutuiss  daher  für  den  Schiffsführer 
von  grosser  Wichtigkeit  ist 

Von  deutscheu  Schiiien,  deren  Beobachtungen  im  Besitze  der  Seewarte  sich 
befinden,  sind  im  Gebiete  zwischen  0"  und  80"  8  StQrme  von  der  Stürbe  9  und 
darüber  fast  nur  in  den  Munal»  n  .Tanuar  Iiis  ^fai  angetroffen  worden;  allein  nach 
dem  grösseren  Materiale,  welches  von  dem  besten  Kenner  der  Orkane  dieser 
Gewisser,  Herrn  GnAiti.c8  Mkldrum  auf  Manritius,  gesammelt  ist,  sind  November 
und  Dt'Cemhrr  denselben  nicht  wi^nii^er  aiis;.'esetzt,  als  die  Herbstuionale  Milrz  bis 
Mai.  Der  vor  Kurzem  erschienene  Alias  der  Cykloueababuen  de»  budindischen 
Ozeans,  welcher  von  Meldrum  ausgearbeitet  und  vom  Londoner  lueteorologisdien 
Amte  herausgegeben  iut,  triebt  die  foljtende  Tebersicht  über  die  darin  auft:ennnuTienen 
Cyklonen.  Die  Liste  kann  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  maciien,  allein  sie 
dürfte  ein  richtiges  Bild  von  der  jUiriich«i  Vertbeiliuig  der  GyUoneo  des  sQd- 
liehen  Indischen  Ozeans  gehen'): 

Okt.  Mov.  Dec.  J«il  Fehr.  Hin  April  Mai  Juai  JhU 

„FortBchrtHinde*      8  12     8S50  55  4Ofl68  11 

>StationSi«*            S  13      10     19  6  19      24     11  2  1 

^  Ganzen*           5  25      SS     71  61  .39      50    19  6  2 


')  Aof  die  einri'lnen  Jahrgänge  vcrtheilra  sich  diese  Cyklonen  wie  folgt: 
1848     1849     16Ö0     ItSbl     1852     1853     1864     1855     185G     1857     1858     1859  1860 
4-      —       88       —       3        8        7        6       18       16  16 
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Von  den  unter  „stationär"  angeführten  Cyklonen  konnte  keine  Bahn  pe- 
zeiehnet  werden ;  dies  wird  bei  vielen  nur  dmn  liegen,  dass  es  an  genügendem 
Beobachtunps-Material  fehlte,  denn  ein  prrosser  Theil  dieser  „stationär"  fienannton 
Cyklonen  ist  nur  au  einem  einzigen  Tage  lieuliarhtet  wurden,  und  auch  von  denen, 
welche  ansciieiDeDd  mehrere  Tage  an  einem  Ort«?  lagen,  wünlen  manche  bei  mehr 
Beobaehtungen  eine  Bahn  erbalten  baben.  Ob  die  ausgeefropfaeae  Jahreneitildie 
Schwankim«:  in  der  Ziilil  dieser  ..stafionHren"  Cyklonen  nirlit  zum  Theil  von  einer 
ungleichen  lieichhaltigkeit  «ies  Materials  herrülire,  kunueu  wir  uirht  sagen,  da  über 
diesen  Funkt  kdnerlei  Angaben  völligen.  Im  April,  der  die  meisten  „stationftren" 
Cyklonen  gdiefert  bat,  sind  11  nur  an  einem,  18  durch  mehiwe  Tage  beobachtet 
worden. 

Die  vier  Wetterkalten  auf  Tafel  19  des  Atlas  zu  diet^em  Sepelhandbuche 
f(^hren  uns  vor  Augen,  dass  auch  im  Sndindisohen  Ozean  die  Stürme  in  der  Regel 
im  nahen  Zusammenhange  mit  Gebieten  aussergewöhnlieh  niedrigen  Luftdrucks 
stehen.  Sie  geliören  (■yklonalen  I-uftwirbeln  (vgl.  Kay.  V)  an,  in  welchen  die 
Luft  in  Spirallinien  in  demselben  Sinne,  wie  der  Uhrzeiger  sich  bewegt,  um  den 
Ort  geringsten  LufMn^  fotirt  vnd  irleicbzeitig  nach  diesem  Mn  sich  bewegt. 
Auch  von  den  Fällen,  wo  der  Passat  steif  bis  türmisrh  wurde,  ist  ein  Theil  der 
Beeindussung  durch  benachbarte  Gebiete  uietirigen  Luftdrucks  zuzuschreibeo, 
wihrend  ein  anderer  Theil  wohl  durch  geiegentlfcbe  Verstärkung  des  hdien 
Druckes  zwischen  SSO  und  40*  S  bedingt  sein  mag  and  mit  hohem  Baromete^ 
Stande  auftritt. 

Die  Störme  Im  Februar  1861.  l?esonders  lehrreich  ist  auf  Tafel  in  dir 
Karte  vom  7.  Februar  1861,  weil  sie  die  Entwickeluug  zweier  Cykluneu  ima  dem 
Gebiete  niedrigen  Luftdrucks  zeigt,  welches  normaler  Weise  im  Februar  etwa  bei 
10**  S  zwischen  dem  Nordwest -Monsun  und  dem  Sodost-Paraat  li^.  Die  Karte 
vom  15.  Februar  zeigt  die  beiden  Wiritel  sodann  auf  der  Höhe  ihrer  Ent* 
irtdcelung. 

£ine  nähere  Besprechung  dieses  merkwürdigen  Zeitraums  auf  Grund  der 
Mn.mtüN'taiben  WetteixaTten*)  lassen  wir  nun  folgen  ais  Erllntming  an  den 

geii  iiiit  n  Karten  unseres  Atlas  und  als  Beispiel  für  Entwickelung  und  Vetlanf 
stürnnscheu  Wetters  im  Gebiet^  dem  dieses  Kapitel  gewidmet  ist 

Der  Luftdruck  zwischen  <ieni  NE -Monsun  und  dem  SE-Passat  ninnnt  am 
4.  Februar  61  mehr  und  mehr  ab  und  das  Wetter  ist  zwischen  den  Meridianen 
von  72*'  und  85"  Ost  böig  und  unbestäudig.  Im  Süden  von  Madaga.skai  liegt 
holier  Li^ruck 

Am  5.  hat  sich  in  dem  Gebiete  zwischen  Nordwest-Monsun  und  Südost-Passat 
eine  Wirheierscheinung  ausgebildet  mit  starken  zunehmenden  Winden,  vielem 
Kt'gen  und  an  (Mnzelnen  Stellen  Blitzen.  —  In  Mauritius  nimmt  heute  der  Luftdruck 
noch  zu.  —  Der  hohe  Luftdruck  vom  4.  ist  um  10"  nach  Osten  ^wandert;  an 
der  Weatadte  desselben  henBclit  stailrer  Stuim  ans  NNW  imd  dne  sehr 
hohe  See. 

Am  6.  umkreisen  ebenfalls  starke  bis  stürmische  Winde  (bis  9  Beaüt.)  einen 
centralen  Ort  mit  niedrigem  Lnftdruck.   Die  grössten  Windstärken  kommen  im 

Norden  der  Erscheinung  vor,  im  Sftden  finden  wir  mir  die  Starken  5-6  ver- 
zeichnet. Es  ibt  jfdoch  niclit  ausgeschlotsseu,  dass  xwisclien  diesen  beiden  Angaben 
weit  grössere  Wind -Stärken  obwdteten,  denn  die  Entfernung  /wischen  ihneil 
betiigt  ungelfehr  200  engL  Meilen,  wo  sich  kein  Beoboebter  befunden  hat 


im   im   um   1864   um   im   mi   iä6ä   im   im   isn   im  im 

18      14       18       1       8       16       6        9       10       16       14       18  U 

1874     1875    1876    1877    1876    1879    1880     1881     1882    1883     1884  1885 
12        8         8        7        10         B        5         7         8         7         12  9 

D«  1860,  1870  und  18»--'?  S  t  }ilaxiiim  di-r  .Sdiinenflecken-Meiij:»'  und  l^ö*;.  l^HT  uiul  IsTH 
Minim«  derselben  waren,  <<o  lituh  t  MsLimtu,  dm&  die  liäufigkeil  der  Cykiuaen  paralk  l  mit  jener 
dar  SMDMIlflecken  in  eimr  ll  jubrigen  Periode  schwanke. 

*)  Sjvoptic  WsATHsK  CuABT»  «f  the  ladisB  Ocew  for  Jaanary,  Febminr  &  Muchi  186L 
Prepand  lai  inUiilied  oad«  die  aiiH|kcs  of  ths  MeteonloBieal  SotkUf  ftf  MmhIII«*. 
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Für  den  7.  1iab«n  wir  eine  ütf^e  der  MstMtmt'ndien  Wetterlonte  rom 

In(li^><•Ilen  Ozean  auf  Tafol  10  dos  Atlas  wiedergegeben.  Wir  schon,  dass  auch 
heute  noch  fast  der  fQr  gesteni  beschriebene  Zustand  in  den  Wind-  und  Wetter- 
vttrhlltnisMn  obwaltet  E»  Bdielttt,  th  wenn  Aetiieh  vnd  aucb  westlich  Ton  der 

Ilauptprscheinung  uoch  jo  eine  weitere  Depret^sion  sich  befindet.  Seit 
gestern  fällt  in  Mauritius  das  liaroiueter.  —  Versucht  man,  die  ungefähre  Bahn 
des  tiefeten  Raron)eterstande8  dieser  Eraebeinnng  in  der  Karte  zu  ««ebnen,  so 
erhftU  man  eine  eipenthf^iiiHrh  verschlungene  Linie. 

Am  8.  hat  der  LufUlruck  noch  etwas  abgenommen,  e.s  liegen  Beobachtungen 
unter  753  mm  vor.  Im  Osten  und  Norden  der  Erscheinung  wehen  die  Winde 
jetzt  in  Stärke  9—10  Bkalk.  Der  Südoet-PasBat  webt  swisefae»  18»— 25«  S 
und  7ö"  0  bis  Mauritius  frisch  bis  stark. 

Am  9.  Februar  rind  die  fteBtem  angedeuteten  8  DepresBionagabiete  auch 
Yoriianden.  Bei  dem  mittelston  finden  wir  Windstärke  n  von  10  und  11  angegeben* 
begleitet  von  Regen,  Blit;&en  und  einer  sehr  hoben  8ee. 

Am  10.  ist  der  Wittel  auf  80»  0.  L.  und  15«  8.  Br.  anH^ldet  Wind- 
stärken 11  und  12  mit  Böen  und  schwerem  Regten  und  einem  Baroinf  t(  rstande 
von  736  mm  finden  wir  verzeichnet.  Die  westliche  Depression  kann  immer  noch 
nicht  zur  vollen  Entwiekelung  kommen;  hier  finden  wir  nur  Windstärken  von 
8  Bemt.  verzeichnet.  Dru;  Barometer  in  Port  I.niiis  fällt  aber  noch  immer.  Der 
Sudost- l'a^t  weht  im  Süden,  ist  jedoch  nicht  so  lebhaft  als  gestern. 

Am  1 1 .  ist  im  MUdien  WiiM  dw  Charakter  des  Wetters  noch  derselbe.  Jetat 
a^ir  I-  inTTiirit  die  westliche  Depression  an  Intensität  zu.  Windstärken  9 — 10  und 
hübe  Kreuzsee  umgel>en  sie.  Barometer  747, ^  und  schuell  fallend.  Ungefähr 
20  Schiffe  sOdlich  des  Wirhelcentniros  sind  unter  meinem  Kiniluss.  Nördlich  der 
Depression  weht  frischer  NW- Monsun  Zwiselien  l  ^idon  F)ei)ressionen  hemscJit 
leichter  Wind,  aber  eine  ausserordentlich  schwere  i)unuug  von  NW  und  SE. 

Am  12.  ist  der  östliche  Wirbel  auf  fast  derselben  Stelle,  doch  ist  kein  Sdiiff 
nahe  dem  Centnini.  Dannn  wohl  gehen  die  beobachteten  Windstärken  nirht  tibcr 
10  hinaus.  Da.s  Wetter  int  böig  mit  sehr  starken  Regengfissen  und  einer  schweren 
Kreuzsee.  In  der  Cyklone  nördlich  von  MauritiUB  Hegen  ffldirere  Schiffe  bei> 
gedreht.  In  Port  Louis  hat  der  Wind  StunneastSrlGe  angenommen  mit  anhalten- 
dem Regen. 

Am  13,  haben  wir  bei  beiden  Wirbeln  wieder  SchifTe  nahe  am  Centnim,  und 
Windstärken  11  und  12  finden  wir  bei  beiden  aog^eben.  In  der  Mauritius- 
Cyklone  läuft  ein  Sdiiff  rt^ht  in  das  Centrum  und  bat  hier  einen  Barometerstand 
von  715,5  mm.  Stillen  uiul  leichte  Winde  bei  einer  furchtbaren  See.  Fine  grosse 
Menge  Vögel  rund  herum.  Ein  Schiff  war  gezwungen,  die  Masten  zu  kaj^n. 
Der  Wind  in  Port  Louis  ist  Ui  zu  einem  sdiweren  Sturm  annewaebsen.  In  der 
östlichen  Cyklone  legen  einige  ScIifT  nn  den  Wind,  während  andere  vor  dem 
Winde  laufen  lassen.  Bei  drei  Scbitieu  wurde  in  diesem  Wirbel  Blitzen  beobachtet 
Ueberau  sOdUeh  der  Linie  ist  das  Meer  sdir  aufregt 

Am  15.  sind  beide  Cyklonen  in  voller  Entwi ekeln n^'.  In  ibT  Mauritius- 
Cvkloue  liegen  die  meisten  Schiffe  beigedreht.  —  Von  ihren  Manövern  finden 
wir  leider  fast  gamicbts  angeireben.  —  In  Mauiitios  ist  der  Wind  unl)eständig 
von  KSK  jriit  starkem  Regen.  In  der  öPtlirhen  scheint  im  all^remeinen  der  Wind 
etwas  mässiger  zu  werden,  nur  bei  einem  Schiffe  nahe  dem  Centrum  wird  die 
mndalirke  12  notirt  bei  einem  Barometentande  von  718,«  mm. 

Am  !6.  ist  die  Mauritius-Cyklone  eben  nördlich  der  Insel,  und  Windstürken 
von  II  und  12  mit  schwerem  Regen  und  hohem  Seegaug  sind  verzeichnet  Die 
fiatüdie  Qyklone  adieint  etwas  absuflac^ben. 

Am  17.  finden  wir  die  Mauritius-Cyklone  nach  Süilen  gewandert;  sie  ist  gut 
umgeben  von  Beobachtungen.  S&dlidi  von  ihr  nehmen  die  Winde  zu,  und  nörd- 
lidi  und  in  Port  Louis  nehmen  dieselben  ab.  Far  die  Existenz  der  anderen 
Cyklone  liegt  am  heutigen  Tage  nur  eine  Beobacbtuiiir  vor,  von  einem  Si-hiffe, 
das  Sturm  notiit  mit  einem  fallenden  Barometer;  doch  liegt  dieselbe  soweit  nach 
SO  vom  vorhergehenden  Tage,  dasB  es  sdif  miwabrsdieialidi  Ist»  daas  diner  Stuim 
demselben  Wirbel  angehört. 
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Ursprung  und  Bahnen  der  Wlrbeittflrme  de«  Sldindfieimi  Qiitns.  Die 

eretea  Untersucbuo^en  über  diesen  Gegenstand  wurden  von  Reid  und  Thom 
1888—45  veröffentlicht').  Die  durch  unsere  Taf.  19  des  AUas  vorgefahrte,  auch 
von  Mkijiiclm  vortreteue  Entstehung  iliescr  Wirbel  im  Grenzgebiete  zwischen  (ieni 
Sadost-rassat  und  dein  Moidweet-Monsua  «rurde  zuerst  von  Tuom  mit  folgeodea 
Wortm  nuft,'cstellt: 

„'^Vii  haben  zwei  grosse  <  nt jKLniLjr'^pt/t  gerichtete  Luftströme,  welche 
zwibcheu  dem  Aequator  und  dem  \Vcudekrcii>e  im  ImUacbeu  Oxean  von  Küste  zu 
Kfiite  reicheD.  Dm  eine  derselben  wird  von  festen  und  beattnd^Ken  Uraailieii, 
(kr  andere  von  nur  zeitweise  wirkenden  Einflössen  rey:iert.  Zwischen  diesen 
beiden  Luft8tr(^nieii,  ungefähr  iu  10"  bis  12"  8,  flieht  es  ein  Gebiet  von  mehreren 
Breitegratien  mit  veriüiderlichen  leichten  Winden  oder  Stillen ,  welches  durch  un- 
besUlndige  WiiteninK  ausgezeichnet  ist,  penuie  wie  da.sjrm'j'p  /wischen  dem  Sfidost- 
uud  Nordost- I'ussat  im  Atlantischen  Ozean.  Bei  der  Auuaiiui^ng  an  dieses  Uebiet 
wird  der  SE  zu  einem  S  abgelenkt  und  der  westliche  Monsun  zu  NNW  odw  N  (?). 
Wo  sich  diese  Ströme  begegnen,  oder  besser  in  dem  neutralen  Zwischenraum,  sind 
plötzliche  Böen ,  Mallungen ,  üewitter  mid  schwere  Regen  häufig  .  .  .  Auf  diese 
(jlegend  wünschen  wir  die  Aufmerksamkeit  /u  h'nken,  als  auf  diejenitre,  in  welcher 
Wirbelstarme  nicht  allein  zuerst  entstehen,  sondern  längs  deren  sie  auch  auf 
einem  grossen  Tbeil  ibrer  Bidm  wmdffim,  ms  sie  eine  genügende  iimerHclie  und 
specifische  Triebkraft  gewonnen  haben  durch  HineinreisBen  der  benachbarten  Lufl- 
ströme,  die  sie  befähigt,  durch  den  Passat  hindurch  nach  dessen  entgegengesetzter 
Grenze  durehzudrüigen.'' 

Diese  Anschauung  wurde  16  Jahre  später  auf  viel  breiterer  BeobachtungB- 
Urundlage  von  Mku>ri :m  bebtatigt.   Derselbe  schrieb  1861 : 

^Je  mehr  die  Orkane  des  Büdlichen  Indischen  Ozeans  studirt  werden,  um 
Sft  offeu^nrfr  wird  es,  das»  sie  ihren  Ur>]  rtintc  und  ihr  mehrUUri^'Os  Bestehen  dem 
hui-  un(i  hcrwogenden  Kampfe  des  ilquatiirialen  westlichen  Monsunü  und  des 
Südost- Passats  bei  südlicher  Deklination  der  Sonne  verdanken.  Zwischen  diesen 
beiden  Windsystenien  liegt  ein  Gürtel  von  höchster  Wftrme  und  folglich  Luftver- 
dOüüung,  mit  leichten  veränderlichen  Winden;  und  nach  diesem  Gebiet  verringerten 
Druckes  strömen  der  Monsiui  und  der  Piussat  in  entge<zen;;e8etzten  Richtungen, 
wobei  sie  die  beiderseits  erzeugten  Däm^  mit  sich  fuhren  .  .  .  Der  Monsun 
tet  indessen  der  angreifende  Theil,  weil  er  von  einem  viel  in^aseren  Fdde  hnttsr 
und  schwerer  LiiR  ..  j  sich  her  j:etrieben  wird,  als  sein  Widerpart;  und  es  ist 
w&hrend  seiner  Einbrüche  iu  das  Passatgebiet,  dass  Orkane  Platz  greifen.* 

„Da  die  Grenzlinie  zwischen  beiden  Winden  eine  grosse  Ausddinnm;  nach 
drr  I  infie  hat,  so  können  mehrere  Wirbelsttlnne  «rleichzeitig,  aber  in  ^f'trächt- 
licheni  Abstände  von  einander  zwischen  ihnen  (  Eitstehen;  und  die  Beobachtung 
zeigt,  dass  dus  in  dei  That  vorkommt.  Mehrere  solche  Fälle  kamen  1860  Yor, 
besonders  im  l<el»ruar.  Während  der  letzten  zehn  Tage  dieses  Monats  war  der 
äquatoriale  Rand  des  Passatgebiets  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in  einer  Art 
von  stürmischer  Wirbelung,  und  mehrere  deutliche  pyklonen  wftfhelen  gleidaeitiii;. 
Dasselbe  fand  in  diesem  Jahre  (1861)  statt" 

Jede  C'i  klone  hat  ja  bekanntlich  westliche  Winde  auf  ihrer  äquatorialen,  und 
östliche  auf  ihrer  iiolaren  Seite,  und  zwar  von  ihren  ersten  Anfänfien  an.  (ieicenden 
und  Jahreszeiten,  in  welchen  diese  Yertheiluug  der  Winde  ohnedies  liegel  ist» 
bieten  Äuloreh  günstige  Vorbedingungen  für  die  Entstehung  von  Cyklonen  dar. 
Die  Gegenpr(d>e  liefert  uns  der  Südatlantisr'M  ' ) z  -an,  in  welchem  westliche  Winde 
in  der  lAihe  des  Aequato»  nicht  vurkouaaou  und  in  welchem  auch  tropische 
Wirbeistllmm  anbekannt  sind. 

Die  Bahnen,  welche  diese  riesi;;en  Luftwirbel  in  ihrem  weiteren  Fortr 
schreiten  im  südlichen  Indiächen  Ozean  eiuädila^en,  findet  mau  durch  eine  Anzahl 
von  Beispielen  auf  Tafel  23  bis  26  des  Atlas  dar;:estellt.  Wie  in  anderen  Meeren, 
sind  dieselben  auch  hier  im  allf;emeinen  zwischen  10**  und  15**  Breite  nach  West 
gerichtet,  biegen  weiterhin  mehr  und  mehr  polwärts  um,  meistens  unter  Verlang- 
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samun^  der  FortptlauyAUi^,  und  nehmen  jenseits  des  Wendekreises  allmählich  eine 
ostwärts  gewandte  Richtung  an.  Sie  bilden  also  in  der  Re^'cl  eine  mehr  oder 
«enker  regelmässige  Parabel  mit  der  Oeffnung  nach  (teten.  Allein  die  Babneu 
der  Wirbelcentren  sind  auch  in  den  Tropen  keineswegs  so  einfach,  wie  mttt  es 
sich  häufig  voi-t<tellt,  sondern  sehr  luanni^^faltig  und  erweisen  sich  häufig  um  so 
uuregeljnässiger,  je  mehr  Beobaditungsmaterial  zu  ihrer  Verfolgung  vorliegt 
Gerade  die  beiden  starken  Wirbel,  welche  auf  Tafel  19  vom  7.  und  15.  Febratr  Iwl 
dargestellt  sind,  zeigen  nach  Mkijiri  m's  reichhaltigen  synoiitischcn  Karten  ft^r  jeden 
Tag  sehr  sonderbare  Bewegungen.  Der  östliche  ging  vom  10.  an  direkt  nach  Ost^ 
und  aein  Centrum  lag  am  13.  in  83*  O  unter  U'/a**  S;  dort  wendete  er  im 
spitzen  Winkel  und  schlug  fin«^  noch  etwas  •nestlich  von  Süd  gericlitole  Bahn  ein. 
In  seineu  sugkich  zu  be8]irechendeu  Babiieukarten  weist  allerdings  Mklkki  m  atich 
diesem  Wirbel  eine  annähernde  Parabelbahn  an,  indem  er  sein  Centrum  am  13. 
nach  70'  2**  0  und  17^8  verlegt;  allein  es  ifst  nicht  zu  verstehen,  wie  man  dieses 
erreichen  soll,  ohne  ausserordentlich  grosso  Fehler  in  den  Schitfsörteru  an  diesem 
uod  den  benachbarten  Tagen  anzunehmen.  Oer  westliche  Wirbel  wiederum  blieb 
vom  11.  bis  15.  Februar  nahezu  stationär  nördlich  von  Mauritius. 

A^nUch  abnorme  Bewegungen  von  Depressionen  sind  aueli  berrils  von  der 
Seewarte  auf  den  Reisen  der  Sctiiflfe  nach  den  Reishäfen  bemerkt  worden.  Allein 
im  ganzen  bilden  sie  doch  die  Au&nabme  uod  ist  die  oben  beschriebene  tjrpiBcbe 
Bahn,  velebe  in  niedrigen  Breiten  nach  Sodwest,  fn  Mberen  nach  Stidost  gerichtet 

ist,  für  die  ^f^hr7ahl  der  Fülle  zutreffend. 

Von  den  220  in  dem  oben  erwähnten  neuen  englischen  Atlas  (Meteor. 
Council,  Offtdal  Vo,  90,  London  1891)  dargestellten  Cyklouenbahnen  aus  dem 
sOdliclien  Indischen  Ozean  lassen  80  den  Ort  dirsf  t  rmbie^ing  erkennen,  während 
bei  den  übrigen  nur  der  westliche  oder  der  östliche  Zweig  der  Parabel  beobachtet 
wurde,  der  andere  aber  entwedn  ans  Mangel  an  Material  unbekannt  geblieben  ist 
oder  ül)erliaupt  lücht  vorhanden  war. 

Für  diese  89  Cyklonen  stellte  äch  der  Scheitel  oder  der  westlichst«  Punkt 
der  Bahn  fulgendenaapNO,  nadi  Honaten  geordnet: 


Jahr 


Breit« 

Läng« 

Jauua 

r 

1  34« 

470 

!  16 

67 

27 

4Ü 

i  28 

57 

20 

72 

22 

.56 

22 

59 

21 

55 

17 

78 

23 

97? 

24 

50 

14 

54 

22 

54 

14 

54 

17 

65 

1» 

69 

21 

59 

2;^ 

M 

2U 

Ki 

24 

49 

24 

50 

32 

58 

2;i 

•>t 

24 

52 

23 

55 

28 

7S 

*)Kadi 

dm  Ml 

Jahr    Breite  Lange 


Jahr 


Bnite 


Jahr 


sitöT] 


Breite  Länge 


1648 

i&i 

1860 
18«2 


lf?C3 

1^ 
1867 
1868 
1871 

1Ä2 
1873 
1874 

i8ie 

1881 
1682 


Januar 


1883 
1884 


1856 
1860 
1861 

1^2 
1863 
1864 
1868 
1869 
1870 
1872 

1^3 

1874 
1876 
1S77 

1879 
1884 


15 


53« 


1*'  e  b  r  u  a  r 


20» 

25 

18 

22 
17 
33 
29 
24 
2ö 
22 
28 
27 
25 
22 
18 
19 
20 
20 
11 
22 


57« 
52 
76 
56 
71 
49 
56 
56 
65 
III 
65 
50 
66 
52 
74 
61 
59 
75 
58 
69 


1848 
1851 
1858 
1859 

1860 
1865 
1873 
1874 
1879 
1882 
1883 


H&rz 

22» 


» 

80 

27 
17 
20 
21 
22 
21 
13 

JL  20 

im  84 


läi>ti 
1865 
1869 
1870 

1878 
1882 


April 

10« 
I  20 
17 
13 
18 
14 
17 
11 


56« 

59 

72 

65 

.57 

81 

65 

,57 

54 

61 

52 
64 


82« 
.59 
51 
73 
75 
100 
♦>.') 
91 


Maliride  d«  SMWiite  iidrt|i*r  S*  8^  SS«"  0. 


Mai 

18.55 

14« 

68« 

1863 

12 

78 

1881 

12 

90 

1885 

18 

64 

Juli 

1871 

11« 

91" 

N 

u  V  (!  01  b  e  r 

1851 

14« 

83» 

1H54 

23 

66 

1S65 

14 

71 

1869 

17 

«4 

D 

ece m  b  e  r 

1857 

21« 

59« 

1^9 

11 

80 

16 

85 

1861 

16 

65 

11 

84 

1862 

17 

59 

\Hm 

16 

83 

17 

.59 

187H 

18 

69 

1883 

21 

56 

1885 

19 

57 

9 

21 
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Iii  uUeu  MonaU'u,  wo  überhaupt  Orkaue  zu  erwarten  sind,  kommt  es  also 
vor,  (lass  die  Umweudung  der  Babo  schon  zwischen  10°  und  14°  S  sich  vollzieht. 
Dagegen  sehwaukt  die  sQdliche  Grenze  dieser  Wendungen  im  Laufe  des  Jahres 
zwischen  84*  8  im  Januar  und  18*  S  im  Mai,  wenn  wir  andi  von  dem  einen 
Falle  im  Juli  alischcn.  Die  Aenderuntr  vitllzieht  sich  ziemlich  re^ielmilssig:  33"  S 
im  Februar,  27°  S  im  März,  20°  S  im  April.  In  Folge  de^n  zeigt  auch  die 
mittiere  Breite,  in  welcher  me  lAnbiegnng  stattfindet,  eine  ausgesprochene  jähr- 
liche Periode,  sowohl  wenn  man  dos  Mittel  aller  nimmt,  als  wenn  man  die  Bahnen, 
deren  Scheitel  östlich  von  77°  0  fUlt,  ausschlieast; 


Alle 
Fälle 

«estlich 

Ton 
77»  « 


Mittlere  Lage  den  SeheitelpnaktB. 


Novbr. 

Decbr. 

.lanaar 

Ftibruar 

Marz 

April 

Anzahl 

4 

12 

28 

20 

lä 

8 

4 

milll.  Ürcitc 

17.»  • 

17,. 

«7,»: 

22,« 

22,0 

20,» 

15,« 

14,0 

mittl.  Li&nge 

76^« 

60,0 

63,* 

63,t 

7i» 

75,» 

Anzahl 

2 

8 

25 

19 

11 

S 

2 

mittl.  Ltieite 

18,6° 

18,t 

22,» 

22,0 

21,» 

17.« 

16,0 

mittl.  Lange 

68,.» 

59.» 

56,* 

ül,4 

64.» 

66,0 

Dass  die  mittlere  Lage  der  Babnscheitel  sQd  lieber  ausfilUt,  wenn  man  uur 
die  wesüidi  von  77*  beobachteten  berflekaicfatigt,  mag  thälweise  daran  liegen, 
dass  die  Breiten  0—15°  S  zwischen  50"  und  70°  Länge  nur  weuij,'  befahren  wenien. 
Auch  die  aufiEallende  Verschiebung  des  mittleren  Scheitelpunkts  nach  Osten  in 
dem  Maasse,  als  er  sidi  dem  Aequator  nlhert,  dftifte  nur  darin  ihren  Qnuid 
haben,  dass  die  auf  der  Heimreise  begriffenen  Schiffe  unter  2<>  30°  S  viel 
weiter  nach  Westen  stehen,  als  unter  10—20°  S,  und  dass  ausserhalb  der  grosseu 
Bouten  die  Menge  der  Beobachtungen  nicht  gnes  genug  &t,  um  eine  DmUegnng 
der  Bahn  mit  Sieheriieit  festzustellen. 

Die  Anieichen  fOr  die  Annäherung  eines  Orleans  im  sQdlichen  Indischen 
Ozean  sind  in  der  Regel  dieselben,  welche  wir  oliou  bei  den  Taifunen  und  den 
Cy klonen  der  Bai  von  Bengalen  auff,'('fühit  liabeu.  Herr  Bripkt  von  Röunion 
{Bourl'on,  21  "  S.  Br.)  schildert  sie  für  diesen  Theil  des  Ozeiins  wie  folfrt: 

.Fünf  oder  sechs  Tatg,  bevor  eine  Cfklone  sich  fühlbar  macht,  zeigen  sieb 
am  Hnrnnel  CHrrus  oder  Jlwtzenliaare*,  welche  ihn  in  gramen  losen  Gamm  be- 
decken und  einen  eiirenartijren  Anblick  bieten.  Diese  "Wolken ,  welche  allgemein 
als  Anzeichen  für  Wind  in  allen  Gegenden  der  £rde  gelten,  fehlen  nie  vm* 
einem  Orkan.* 

„Etwas  später  '^^i'id  diese  Cirrus  weniger  deutlich ;  sie  gehen  in  Cirro-cunmlus 
über,  welche  dem  Himmel  das  als  „Schäfchen"  (ciel  pomnielö)  bezeichnete  Aus- 
seien geben." 

„Darauf  /eifjen  sich  Cumulus-  oder  Haufen-Wolken,  welche  nur  in  seltenen 
Lücken  (iie  oltereu  Cirreu  erblicken  las^sen ,  imd  endlich,  24  oder  36  Stunden  vor 
den  Listen  Böen,  stellt  sich  ain  Horizont  ein  dichtes  Lager  von  Cumulo- Nimbus 
ein,  welches  mehr  und  mehr  ein  drohendes  Aussehen  annimmt.  Bald  lassen  einige 
niedrige,  sclir  schnell  ziehende  Nimbus  (dunkelgraue  Wolken  ohne  recht  bestimmte 
Form,  die  gewöhnlich  von  Regen  begleitet  sind)  keinen  Zweifel  mehr  fl|>er  die 
M&he  des  Sturms,  von  welchem  euch  nur  noch  wenige  Stunden  trennen." 

„Gleichzeitig  bringt  auch  die  See  dem  Schiffer  Anzeidiai,  welche  ihm  als 
Warnung'  dienen  müssen:  48  Stunden,  zuweilen  selbst  72  Stunden  vor  I  i  i  Sturm, 
läf»t  eine  lange  DOuung  die  Richtung  erkennen,  aus  welcber  wahrscheinlich  die 
ersten  WindsfeSsse  l(«mmien  werden.  In  dem  Maasae,  als  die  QyUone  sieh  nfthert, 
wird  die  See  aufgeregter;  in  der  Mitte  des  OikanB  wird  sie  rarehtbar  sein  und 
dem  Schiffe  die  äusserste  Gefahr  bringen." 

Einige  Tage  vor  dem  Sturme  färben  sich  die  Wolken  bei  Auf-  und  Unter» 
gang  der  Sonne  orantremth,  und  diese  Färbung  nebst  ihrer  Wiederspiegelung  im 
Wasser  macht  die  Suuueu-Auf-  und  Unteiväage  so  gruüäartig,  dass  sie  diejenigen 
in  Entzücken  versetzen  müssen,  welclie  die  finchtbare  (jefahr  nicht  ahnen,  die 
dieses  St^liauspiel  uns  enthüllt.  In  dpin  Mansie,  als  die  C^Uone  sidl  nAhert,  g^ 
diese  Fäibuug  in  eine  unheimliche  kupierrutliä  über. 
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,Die  Anzeicbea,  welche  die  Richtuog  der  Winde  daibietet,  sind  sehr  un- 
sicher; oft  gebt  dem  Orkan  Windstille  vertier,  weleliar  onbertandige  Brisen  m» 

allen  Ricbtungou  folgen,  die  in  keiner  Wnisp  die  künftige  Richtung  des  Windes 
anzeigen;  bisweilen  jedoch  ändern  sich  die  Winde  nach  der  wahrscheinlichen 
Bewegung  des  heranziehenden  Orkans,  das  heisst,  weoB  man  aufmerksani  den 
Zug  der  Wulkcn  beobachtet,  siclit  man  sie  vorwiegend  aus  Sttilost  und  Ost 
Bich  bewegen,  wenn  die  Cykloue  uurdlich  vom  Beobacbtottgsorte  vürt)«igeben 
wird ,  wälirend  ihre  Bewr^^uu^'  mehr  aus  Südost  und  80d  ut,  ironn  die  StArong 
ach  südlich  vom  BeobachttT  hinwendet'!." 

„Mindestens  3  mal  24  Stuudtu  vur  der  Ankunft  eines  Orkans  beginnt  das 
Barometer  zu  sinken,  freilich  sehr  wenig,  doch  genug,  um  die  Aufmerksamkeit  zu 
erwecken  und  die  Anuihenmg  d^  Meteors  anzuzeigen,  obwohl  dieies  noch  d--800 
SeemeUen  entfemt  ist  Dieee  Behauptung  wird  denen  seltsam  eneheinen,  welche 
diesem  Instrument  nur  ßerin^es  Zutrauen  sdienken ;  es  geht  indessen  aus  der 
Vergleicbung  einer  grossen  Zahl  von  Cjkloueu  hervor,  dass  die  Dnickabnahme  im 
Mittel  72  Stunden  vor  dem  Oritan  0,«  bis  1  mm  betrftgt,  und  48  Stonden  vor 
demselben  !,&  mm;  !  1i  wnni  ler  gewöhnliche  mittlere  Stand  760  mm  ist,  so 
Vk-ird  das  Barometer  72  ütuiideii  vor  den  ev&tmü  Windbiösseu  759  mm  zeigen  und 
48  Stunden  vor  dieaen  758  bis  757,5  mm;  in  den  24  Stundm,  welche  dem  Aus- 
brucb  des  Orkans  vorausgehen,  betragt  da?  Fallrn  2  bis  2,6  mm,  und  zeigt  das 
Barometer  755,e  bis  753  mm;  endlich  im  Momeni  der  starken  Windstösse  751 
oder  750  mm.  Diese  ainkeiide  Bewegung  d^  Barometers  ist  indessen  nur  dann 
uncrefAhr  so  regelmiussifr ,  wenn  die  Cyklone  direkt  auf  den  Beolmchtungsürt  zu- 
kommt; denn  wenn  das  Meteor  nördlich  oder  südlich  davon  in  einiger  Eutferuuug 
vorbeigeht,  w  betrlgt  die  letitnre  Abnahme  statt  5  mm  gewöhnlich  nur  3  oder 
2  mm." 

„Es  wird  put  sein,  hier  zu  bemerken,  dass  die  Schwankung,  welclie  wir  als 
mittlere  in  24  Stumlen  bezeichneten ,  nur  für  einen  Beobachter  am  festen  Orte 
gilt,  und  nicht  für  ein  Schiff,  dessen  Route  sich  dem  Orkau  nähern  kann.  Für 
dnen  aehnellra  Dampfer  folgen  nch  die  Aenderungen  des  Barometers  und  ebraso 
dip  (Ins  Wolkcnhillimds ,  von  denen  «ir  sprachen,  dninuil  schneller;  die  ersten 
Vorzeichen  einer  Cyldoue  werden  also  nur  24  Stunden  vor  deieu  Kiutrilt  äicb 
zeigen." 

„Eine  wichtige  Thatsache  ist  es,  dass  w&hrend  der  ersten  Tage  der  Druck- 
abnahme, weiche  einem  Orkaue  vorausgeht,  die  tägliche  Schwankung  des  Baro- 
meters sich  dennodi  t«merkbar  macht,  so  dass  die  Stunde  des  Maximums  wahr- 
nehmbar bleibt;  aber  die  Schwankung  ist  kleiner  als  gewöhnlich.  Erst  in  den 
letzten  12  Stunden  vor  dem  Ockau  merkt  man  eine  Aufhebung  des  tiiglicheu 
Barometerganges,  derart,  dass  das  Barometer  selbst  zur  Zeit  des  Maxinmms  fällt; 
es  kann  alsdann  über  die  Annäherung  des  Orkans  kein  Zw^el  mehr  hleiben.*" 

Wir  theilen  diese  Angaben  eines  erfahrenen  Cyklonenforschers ,  der  an  Ort 
und  Stelle  beolwu-htete,  als  interessante  AnhaltÄjmnkte  för  die  lirtheilsbildung  mit, 
mOaaen  sie  aber  mit  einigen  fünschränkuogen  begleiten.  Jede  eiuselne  der  er- 
wlhntm  ErBcbdmingen  kann,  wenigstens  in  ihren  aehwSeheren  Formen,  auch  ohne 
Zusainrnpnhang  mit  einem  Wirbelsturm  auftreten,  aber  beim  ZusammentrefTeu  drr 
Anzeichen  tbut  der  Seemann  jedenfalU  gut,  sich  auf  einen  «olchen  vorzubereiten 
bezw.  ihm  aus  dem  Wege  za  gehm.  Er  mutt  dabei  nicht  vergessen,  dasa  das 
oben  Gesagte,  besonders  was  die  Aenderung  des  Barometers  betrifft,  sich  auf 
einen  festen  Beobachtungsort  bezieht,  und  nicht  auf  ein  Schiä,  und  dass  er  die 
AngalMn  aeinea  Instnimento  stete  mit  dem  für  die  Gegend,  in  der  er  sich  eben 


')  Tlcrr  Mklobum  bat  Hcnn  AuKHcituniiv  im  Jahre  1886  als  Ergcbtiiss  si  iiver  nigenen 
lan^n  Krfahning  mitpetheilt ,  d:iss,  wenn  üIkt  ftiiffrisrhpndpm  SCSdostpsssat  der  '/.w^  dfr  tmleren 
Wolken  aus  piner  siKllifherfn  HirliUin^'  kommt,  als  ilt  r  Wind,  die  (  yklonc  siidlicli  von  der 
Station  vorheiRt-hcn  werde,  wenn  iihtr  liie  iitit4'ren  Wolken  uus  einem  uNtliilier  gelejreneii  Punkt 
kommen,  dann  die  Cyklone  nordlicli  vom  Iteoku  litcr  passiren  werde;  also  rliesell»e  J{o<,'el, 
jednch  mit  der  Ergänzung,  daas  der  Wind  dabei  in  beideu  Fall«:u  SndoMt  .^i'i.  und  d<i>,s  os  sieh 
um  untere  Wolken,  nicht  um  hohe  Girren  handle  (letztere  ziehen  in  Mauritius  meist  aus  \Wj. 
Han  muts  aber  gestehen,  dass  gerade  in  dieser  zweiten,  MaLDKUM'gchen  Fassung  die  Beobachtung 
schwer  erklärlich  ist  Wenn  in  Europa  der  Obei-wind  )»ich  Benkrecbter  ZUT  Itomro  ltdit,  ab  der 
Uaterwind,  ist  dies  ein  Anxdcben,  da»«  die  Cyklone  sieb  entfemt. 
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befindet,  goltigeii  MormalBtande  veigtoicbea  muss.  V?eoo  also  das  Barometer  im 
Januar  z.  B.  um  6  mm  rinkt,  wahrend  das  Sdiiff  von  80*  S  imdi  15*  S  ae^relt, 

S(i  ist  ilieses  Sinken  nichts,  al«  das  normale  Verhaltfn  in  dieser  Passatgegend, 
wie  dies  auf  Tafel  IS  des  Atlas  zu  diesem  Handbacbe  2u  erscheu  ist  Aui^rdem 
aber  treten  doch  die  tropiaeben  Wirbel  4^fonbsr  in  beMdidieb  mdir  wednelvolhv 
Form  auf,  als  sich  Herr  Bkidkt  dachte,  wenn  auch  nicht  in  so  rnannifrfaltiger,  wie 
in  den  gemftssigteu  Breiten.  Weiter  unten  wird  man  auf  Figur  2  ati  bestiiurateu 
Beispielen  ergehen,  wie  gering  die  Druckaluuihnie  im  Äusseren  Theilc  des  Wirbda, 
und  wie  i^fitsUch  und  tief  dieadbe  anderenäta  im  inneren  Theile  sein  kann. 

Form  der  Cyldonen  und  Peilung  des  Centrums.  Die  ßefftunder  unserer 

Kenntnis!«  von  den  tropischen  Cyklonen,  insbesondere  Rehhki.i»,  IIy.iu  und  Piddinqton, 
welche  eine  njü;.diclibt  breite  Beobachtunfj^grundlage  zu  schiiilTeu  suchten,  sprechen 
sich  ausdrQcklich  dahin  aus,  dass  sie  die  Kreisfonn  der  Wirbel  selbst  und  der 
Windbahnen  in  ihnen  nur  als  eine  vorläufige,  füx  die  Pnuds  fjenUgende  An- 
nJtherung  ansahen.  Die  auf  Onmd  deiwlben  abgeleilBten  praktisdmi  Bei^n 
liaben  sie  denn  auch  mit  manchen  Einschränkungen  und  Erläuteruniren  versehen, 
welche  ihre  Nachfolger  jedoch  ausser  Auge  gelaaeen  haben.  In  der  Mitte  des 
Jdiibundert«  war  die  Anaduninnp  vorherraebend  fewoiden,  daas  man  es  mit  «un^ 
Mllbaren  unfl  unzweideutigen  R^eln"  zu  tlnm  habe,  deren  Nifhtbefolpung  nntior 
allen  Umständen  dem  SchifisfUhrer  den  herbälen  Tadel  zuziehen  mause. 

In  der  meteorologischen  Gesellschaft  von  Mauritius  wurde  inzwischen  seit 
ihrer  Bepmnduug  durch  eine  Reihe  von  Jahren  die  Mnwahrscheinlichkeit  mancher 
der  „sieber  ft«tgestellten  Gesetze ^  eifrig  diskutirt;  das  Interesse  am  Gegenstand 
blieb  immer  frisch ,  weil  jedes  Jahr  beschädigte  Schiffe  zur  Beparatur  nadi  Mau- 
ritius brachte.  In  den  Jahren  ISGO — 72  hatte  die  Kontroverse,  von  der  man  in 
Europa  wenig  wusste,  dort  ihren  Höhepunkt  erreicht:  Herr  MiximiM,  der  Schrift- 
führer der  Gesellschaft,  hatte  Rhön  seit  IHGu  auf  die  wahrscheinliche  Einbiegung 
der  Windbahnen  in  einer  Cyklone  nach  dem  Centnun  au  hingewiesen  und  durch 
ihn  angeregt,  haben  sieb  audi  die  Herren  CuRK  Bkrkabd  und  Kapt.  Douglas 
Wai  ks  (let^iiterer  damals  Hafenmeister  zu  Port  Louis)  mit  diesen  Fragen  beschäftigt. 
Der  erstere  fand  1860  hei  Untersuchung  des  b^hmten  Orkaua  von  1818,  d^ 
die  Windbeobaditunigien  von  Mauritius  demsdben  eine  höchst  unwahrseheinliclie 
Zickzackbahn  /.uwei  >  n  wnr  lni  ^  rn  innn  an  der  Kreistheorie  festhalten  wollte. 
Dagegen  gab  die  Anuatuue,  da&s  die  tykloneu  cUipUädi  seien,  das  Wirbolcentrum 
im  hinteren  Brennpunkt  der  Ellipse  liege  und  die  Stellung  ihrer  grossen  Axe  zum 
Mnrir1ia:i  h  andere,  von  nllen  Anomalien  Rechenschaft').  Anderseits  legte 
Haleumeister  Wale*»  das  Hauptgewicht  auf  die  einwärts  gewandte  Richtung  der 
Winde  in  der  Cyklone  und  fasste  die  Sache  vom  Standpunkte  des  praktischen 
Seemanns  auf.  Einem  Schreiben  des  letaterea  an  die  Geseilschaft  vom  Jahre  1872 
entnehmen  wir  die  fulgeudeü  Stelleu: 

g ...  Es  muss  zugegeben  werden,  dass  mehr  als  ein  intelligenter  Seemann, 
welcher  sich  gut  bekannt  mit  dem  Gegenstande  glaubte,  thatsAchlich  recht  in's 
Ontrum  des  Orkans  gelaufen  ist,  wenn  er,  nach  allen  bekannten  Regeln,  gewiss 
sein  konnte,  es  zu  venu*  i  Ici:.  Es  muss  >  Inf  T'rsache  für  diesen  Irrthuin  gebeu, 
und  es  ist  diese  Ursache,  welche  ich  gesucht  und,  ich  gUube,  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  gefunden  habe.  Idi  nehme  an,  dass  ...  im  Umkreise  des  inneren 
kreisförmigen  Orkans  Winde  gefunden  werden,  welche,  statt  in  immer  grösseren 
Kreisen  um  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  zu  wehen,  nach  diesem  Centrum  liin 
konvergiren  und  dabei  allerseits  an  ^ftrkc  zunehmen  bis  ne,  in  einer  gewüMo 
Entfernung  von  der  centralen  Stille,  die  Starke  12  erreichen  und  mit  grosser 
G(>walt  in  von  da  ab  aunähenid  kreisförmigen  Bahnen  wehen  .  .  .* 

„Nehmen  wir  an,  dass  ein  Jiach  Europa  b^timnitrs  Schiff  an  einen  Punkt 
einer  solcher  konvergenten  Windbahn  gelangt,  wo  es  Wind  NE  7,  fallendes  Baro- 
meter, bedeckten  iiuumel,  konfusen  Seegang,  kurz,  alle  Anzeichen  schlechten 


<)  Nach  einer  RemerkuDK  von  Meldruv  aus  dem  Jahre  1873  sind  die  Cyklonen  gcwfihnlich 
xuent  anf  ihrer  Nord-  und  Süd-,  und  zuleUt  auf  ihrer  Wcit^  und  Oit- Seite  abceplMttet,  weil  lie 
svischen  einer  vestlichen  ti&d  einer  Sadiehea  SMiMiBg  in  entstehen  ud  swiiclien  eüier  nSidr 
licbcB  aiid  einer  sOdlicben  m  vencbwiadeB  piegn- 
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Wetters  vorfindet;  Breite  12»  S,  Lftüge  70«  0.  Was  soll  der  SchiflsfQhrer 
thun?  ...  Da  der  Wind  NE  ist,  so  nimmt  er  an,  dass  das  Centrum  in  NW 
sich  befindet  Er  schliesst  aus  dem  Barometer  und  dem  Wetter,  dass  er  am 
Büdostrande  einer  Cyklone  sei,  da  er  den  NE,  vor  dem  er  lauft,  ilttr  einen  Theil 
eines  kreisförmigen  Stunnes  ansieht  In  Anbetracht  femer,  dass  in  dieser 
Breite  und  Uinpe  der  Wirbel  wahrscheinlich  nach  WSW  wandert,  denkt  er,  dass, 
wenn  er  nach  SW  segelt,  er  sich  von  ihm  entfernt,  und  dass  er,  indem  er  den 
Stnnn  aimiiitzt,  eine  gute  Reise  vielleicht  ttir  mehrere  Tage  babM  werde.* 

,Wenn  nun  aber  der  NE- Wind  narli  dem  funlitbaren  Sturme,  welcher  in 
der  Nabe  des  Centrums  wtttbet,  hinströmt,  und  dieses  Ccntrum  in  WzN  liegt, 
statt  fm  NW,  ao  wird  das  Schilf,  nach  SW  stenemd,  rieh  nidit  vom  Ceotram  ent- 
fernen, sondern  that5ai'lilich  nfthern.  Das  Wetter  wird  aus  dieser  Ursache  scldeoliter. 
der  Wind  dreht  mehr  nach  Osten,  da»  Baioiueter  fährt  fort  zu  fallen,  und  der 
Kapitln  iMgliuit  su  sweifeln,  ob  der  Sturm  nicht  doch  mehr  südwärts  sich  fort- 
pflanze, als  er  angenommen  hat.  oder  ob  derselbe  nicht  am  Ende,  obwohl  es  noch 
so  weit  östlich  ist  im  Umbiegen  kj^rifleo  itt,  und  er  wird  naturgemääss  ängstlich 
und  unsMier,  was  er  thuu  solle.  Entschließest  er  sich,  anf  alle  Gefahr  hin  zu 
lenzen,  so  findet  er  den  Wind  erst  mehr  und  mehr  nach  Osten  und  weiterhin 
mehr  uu«l  mehr  nach  Südeu  uuigeheud,  mit  immer  zunehnieuder  lleftiKkeit,  und 
einer  immer  schwerer  und  wilder  werdenden  See.  Aber  lenzen  muss  er  nun,  und 
«war  platt  vor  dem  Winde,  und  da  er,  wie  ich  voraussetze,  auf  einer  Wiudbahn 
iteh  befindet,  die  nach  dem  Centrum  konvergirt,  gelangt  er  schliesslich  in  den 
eigentlichen  Orkan,  und  in  die  iiusserste  Gefahr.  Kr  kann  immerhin,  wenn  sein 
Schiff  dicht  und  kr&ftig  gebaut  ist  und  gut  lenzt,  auf  die  Nord  Westseite  Aea 
Orkans  herom-und  so  freOiommen*),  wahndi^Kdi  nnter  Verluitt  einiger  Spieren 
und  Segel;  aber  er  ist  jedenfalls  offetdiar  in  das  hineinsrelaufen ,  zu  dessen  Ver- 
meidung er  vor  dem  Winde  abhielt,  weil  er  unter  dem  Kind  ruck  stand,  dass  die 
Winde  im  Beraiclie  der  C?klone,  auch  fem  von  deren  Gentnim,  in  Kreisen  um 
dieses  Centmn  wdien  und  allerwAitB  die  genaae,  oder  aaniUiernd  genatie,  Lage 
desselben  anzeigen.* 

„T>iese  Ansiditen  lege  ich  mit  pn  ^  i  Vorsicht  zur  Beurtheiluug  duirh  See- 
leute und  Cyklonenforscber  vor.  Ich  will  nicht  versuchen,  eine  eigene  dogmatische 
Theorie  aufzustellen,  aber  ich  bin  geneigt  zu  glauben,  dass  dies(>  Annahme  kon- 
vergirender  Winde  vermutblich  RecheiMchafl  geben  kann  Uber  die  Art,  In  welcher 
viele  Schiffe  in  Orkane  gen'ethen,  wahrend  sie  suchten,  dieselben  nach  den 
Cyklonenregeln  zu  vermeiden.  Wie  alle  anderen  Theorien  Ober  diesen  sehr  wich- 
tigen tiegenstaud  bedarf  sie  sorirftUtiger  l*rüftim:;  aber  es  kann  keine  (iefahr  vor- 
liegen, aus  ihr  die  folgende  Regel  abzuleiten:  wenn  ein  Schiff  sich  dem  u&hert, 
was  durch  du  Barometer,  den  Zustand  des  Windes  und  die  Stftike  des  Windes 
deutlieh  als  die  gefilhrliche  Hälfte  einer  Cyklone  erkannt  werden  kann ,  so  sollte 
es,  um  diese  wo  möglich  zu  vermeiden,  den  Wind  ganze  vier  Striche  von 
Backbord  einnehmen.* 

„Mit  solchem  Winde  wird  ein  schnelles  Schiff  rasche  Fahrt  machen  und, 
wenn  der  Sturm  uiclit  direkt  auf  dui^selbe  zukommt,  seinen  Abstand  vom  Centrum 
beständig  vergrössem  und  in  besseres  Wetter  gelangen  und  wird ,  auf  alle  Rille, 
gute  Aussieht  haben,  dessen  Bahn  zu  kreuzen  und  es  so  zu  vermeiden." 

„Schiffe,  welche  in  Gykloneii  auf  deren  dem  Aequator  zugewandten  Seite 
hineinlaufen,  sind  fast  game  ohne  Fjitschuldigutig.  Es  giebt  aHeTdings  einige  aus- 
nahmsweise Lagen,  aber  sie  sind  sehr  selten." 

Wir  haben  diesen  Gegenstand  bereits  mit  Bezug  auf  die  Nonlhemisphäre 
auf  S.  2r)8  besprochen  und  werden  weiter  unten  auf  denselben  noch  zurückkommen. 

Ein  UOlfsmittel  zur  annähernden  Peilung  des  Stunucentrums,  welches  unter 
ünistindeD  sehr  weithTon  sein  kann,  ist  dns  Erscheinen  und  hn^me  HOher^ 
konnnei)  einer  :  i  hweren  Wolkenbank  im  ITorixi nt ,  welche  sich  von  gewöhnlidiOtt 
Biieuwolkcu  durch  ihre  sdieinb^  Unbeweglicbkeit  uuteracheidet 


I)  Er  kann  ab»  andi  von  da  veHerwMer  fai  die  genUirliebe  Hilft»  d«  Wiifadft  getriaben 

«erden  nixl  das  Centruni  wiederholt  arokreisen,  wie  es  nicht  aar  der  bwttnMi  TM  Puidinutuh 
bearbeite u;  Kail  des  Cuablüb  IIkuuls,  sondern  auch  eine  Anzahl  spaterer  vatmtUeuÜt  aeigen ; 
M  inibeMBdere  jener  vom  Ekmu  Hkuumut  im  Mai  1883.  D.  & 
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Schwere  Dünung  und  Kreuzsee  ist  auf  hohem  Meere  ein  Sülir  werih volles 
Anzeichen  der  Nähe  einer  Cyklone,  giobt  aber  deien  Lage  nun  Beobachter  nar 
stemUdi  unaieher  an  (vgl.  oben  S. 

Aenderungen  des  Windes  beim  Passiren  einer  Cyklone.  Für  ciueu  fv^en 
Punkt  der  Erdoberfläche,  also  annähernd  auch  für  ein  bcif,'« droht  litv-'pndes  Schiff, 
richtet  sich  der  Sinn  der  Aenderuns  des  Windes  danach,  ob  er  mt  Ikchteu  oder 
zur  Linken  des  fortschreitemien  Wirbelcentriiins  lie^jeii  lileibt.  Und  zwar  ist  das 
Gesetz  für  den  eiKentUchen  Wirbel  auf  beiden  üemisphAren  dawelbe,  einerlei,  ob 
er  Btarkea  oder  adnraebea  EfnatrOmen  veSgf,:  reeirtB  von  der  Bahn  dtebt  sich  der 
Wind  in  demselben  Sinne,  wie  der  Zeiger  der  TThr,  alsn  von  links  nach  rechts; 
linke  von  der  Bahn  dreht  sich  der  Wind  gegen  die  Uhr  oder  von  rechts  nach 
UnkB.  FOr  ein  beitedrriil  liegendes  Sdiiff  raiunt  itoo  auf  beiden  Heodqifailnii  der 
Wind  recht<;  von  der  Bahn,  wenn  das  Schiff  auf  SteuerbonOudaen  liegt,  dagegen 
links  von  der  Bahn,  wenn  es  auf  Backbordhalsen  liegt. 

Aus  der  Aeuderung  lies  Windes  kann  man  also,  wenn  man  sicher  ist,  Bich 
im  Wirbel  seilet  zu  befinden,  die  Fortbewegung  seines  Contrums  erkennen.  Ali 
bequemes  Hilfsmittel  dazu  kann  die  Tabelle  auf  S.  2ö(i  dienen,  in  welcher  man 
nur  durchwe^r  die  Buchstalien  N  und  S  vertauschen  musSt  VWl  elNOSO  in  den 
Ueben^chriflen  die  Wörter  rechts  und  links,  mit  und  gegen,  Steuerbord 
und  Backbord. 

Auf  der  Bahn  selbst  nimmt  beim  Passiren  des  Centrums  der  Stnrm  bis  zur 
Stille  ab  und  bhcht  dann  aus  der  entgegengesetzten  lüchtung  los. 

Hat  dagegen  das  SchHF  selbst  betrlcbtliehe  Fahrt,  so  k&nnen  natürlich  die 

Aenderungen  des  Windes  ^'anz  anders  werden,  hei  Dumpfem  in  beliebifrer  Rich- 
tung, bei  Seglern  im  Allgemeinen  so,  dass  im  Veigleicli  zum  festliegenden 
8<^ff  beim  S^hi  mit  raumem  Winde  in  der  CyUone  «ai  der  Sodberoispbtre  die 
Drehuujjen  mit  der  Uhr  vi  rst 'irkt,  die  Drehuniien  trefteu  die  Uhr  aber  cesehwächt 
oder  in  ihr  Gegentfaeil  verwaudelt  weiden;  liuf  der  Nordhemisph&re  umgekehrt 

Allein  dies  alles  gilt  nur  soweit,  als  die  Isobaren  ungefldir  die  Gestidt  koa> 
zentrisclier  Kreise  um  das  barometriscbe  Minimum  hositzen.  Fttr  den  inneren 
Theil  der  Cyklone  bezw.  den  eigentlichen  Wirbtl  ist  <lie  Annäherung  noch  ge- 
nügend gross.  Die  Erfahrung  hat  aber  geneigt,  dass  die  heftigen  Winde  häufig 
über  dieses  Gebiet  hinausreichen,  und  perade  dieses  fliissere  T?^nd!'pbiet  der 
Cyklone,  in  welchem  das  Sciiitl  noch  muuüvrirfahig  ist,  l)csitzt  giinz  besondere 
Wichtigkeit,  weil  von  den  hier  getroffenen  Maassregeln  es  abhängt,  ob  und  in 
iralcher  Lage  das  Schiff  in  den  eigentlichen  Orkan  hineingeräth. 

Hier  ist  nun  besonders  das  Verhalten  der  Winde  im  vorderen  linken  Viertel 
der  Cyklone  sebr  zu  Ix^arliten,  weil  einei-seits  dieses  Viertel  das  liefilhrlichste  ist, 
da  der  Wind  hier  das  Schiff  nach  der  Bahn  und  vor  das  Centrum  treibt,  anderer- 
seits Sehifli»,  dte  nidit  viel  Fahrt  machen,  und  nidit  didit  beim  Winde  segeln, 
im  Ganzen,  ^v>  nn  man  von  ihrem  Reiseziel  absiebt,  am  RMisteB  Wahrstteitt- 
lichkeit  haben,  gerade  in  dieses  Vieitel  zuerst  zu  gelangen. 

In  Figur  1  mögen  die  schräg  aufwärts  gerichteten  Pfeile  den  normalen 
Südost-T'aspat  bezeichnen,  die  beiden  horizontalen  Linien  die  entsprechenden 
Isobaren,  der  Doppelkreis  eine  herannahende  Cyklone.  Da  die  Fortpflanzung  der 
letsteren  vorwiegend  nach  SW  geschieht ,  so  möge  der  Pfeil  C  die  künftige  Bahn 
ihres  Centnims  angeben.  Innerhalb  der  Cyklone  soll,  wenn  deren  Isobaren  kon- 
zentrische Kurven  darstellen,  wie  das  nach  älterer  Annahme  ullgeineiu,  nach 
neueren  Beobachtungen  wenigstens  gewöhnlich  und  annähernd  der  Fall  ist,  der 
Wind  für  einen  Ort  auf  der  Bahn  selbst  seine  Richtung  nicht  ändern.  Da  nun 
die  Lage  auf  der  Bahn  selbst  vor  dem  Centrum  die  altergefährlichste  ist,  so 
heisst  die  alte  Ke;;el :  wenn  der  Wind  bei  stark  fallendem  Barometer  und  zu- 
nehmenden Böen  seine  Richtung  stetig  beibehält  (ohne  dass  man  dies  etwa  der 
OrtST«rftnderung  des  Schiffes  sumhreiben  könnte),  so  lenze  man,  um  von  der 
Bahn  weg  möglichst  weit  in  difi  handliche  Hälfte  der  Cyklone  zu  gelangen  (vgl. 
oben  S.  258).  Aus  einer  grossen  Reihe  von  Beispielen  hat  jedoch  Meldri  m  ge- 
fanden,  dm»  bei  B^olgui^t  dieser  Regel  Schiffe  sehr  oft  recht  in  das  Centrum 
des  Orkans  gelenirt  -^iml,  weil  sie  sich  zu  der  Zeit,  als  der  Wind  seine  Richtung 
80  hartnäckig  heil>eliielt,  in  Wirklichkeit  nicht  auf  der  Bahn,  sondern  ein  gutes 
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In  der  Tbat  sieht  man  leicht,  dass  nach  Fig.  1  der  Wind  beim  Fortsehrateo 
der  Cyklone  seine  SE>  Richtung  zwischen  den  linien  a,  und  a«  fest  unverändert 
1n8  fWlt  in's  Innere  der  Cyklone  beil)€halten  muss.  Naher  zur  Bahn,  auf  fier 
Idvie  h,  inrd  dagegen  beim  Herannahen  der  pyklone  der  zum  Sturm  anwachsende 
PMMt  mt  nüdi  B  «dflDrimpen,  und  dann  beim  Torttbn^ange  des  Geiitniini  der 
Win !  dorh  in  rascher  Drehung  durch  SE  und  E  nach  abergehen.  Auf  der 
Bahn  selbst  wird  dies  Krimpen  noch  l&nger  anhalten,  und  überhaupt  sehen  wir, 
dMB  bd  Aenr  Oestaltang  der  Windbahnen  (ftr  ein  beiliegeiides  Sddff)  die 
Aendemng  mit  rl^r  T^hr,  welche  eigentlich  nur  der  rechten  Seite  anpehören  sollte, 
sieh  in  den  äusseren  Tbeilen  der  Cyklone  auf  die  Bahn  selbst  und  darüber  hinaus 
entnekm  Inuni* 

Wir  haben  mit  Absicht  kreisrunde  koncentrische  Isobaren  prv,  rLhU  und  ihnen 
geradlinige  gegenübergestellt,  um  nicht  von  einer  besonderen  Stellung  des  Ovals 
n.  B.  w.  abMngig  zu  sein.  Wer  sich  fttr  die  Sache  interearirt^  wird  leicht  finden, 
dass  hri  n-f  -(vt?S(  u  Stnütintfen  der  im  Allperaeinen  ovalen  Cyklonen  und  des  Centrums 
iu  lieuselben  diese  Wirkungen  nooli  veniUlrkt,  bei  andern  abgeschwächt  werden 
können.  Alle  dleee  Unregelmftssigkeiten  aber  verstärken  nur  noch  mehr  die 
Folgerung,  dass  man  r^pn  Amderunpen  des  Windes  nicht  zu  früh  und  nur  mit 
Vorsicht  auf  seiuu  La^e  zur  Balm  des  Sturmcentrums  scbliessen  dlirfe,  und  dass 
man  bei  festbleibendem  Winde  häufig  noch  erheblich  links  von  der  Bahn,  bei  krim- 

Eendem  (hier  also  mit  der  Uhr  drehendem)  aber  auf  der  Bahn  sellist  sich  befinden 
önne.  Der  naheliegende  praktische  Schluss  ist,  dass  im  ersteren  Falle  das 
Lenzen  sehr  gefährlich,  im  letzteren  Falle  al)er  dasselbe  angezeigt  ist,  weil  mau 
auch,  wenn  man  schon  water  auf  der  rechten  Seite  der  Bahn  aein  sollte,  seine 
Lage  dadorch  verbessert;  doch  inuM  man  sidi  dann  anch  dnreh  kein  nodi  so 
starkes  Fallen  des  Baroni'  ti  rs  daran  irre  machen  lassen  und,  falls  man  nicht 
zum  Beidrehen  geradezu  gezwungen  wird,  das  letztere  erst  dann  thun,  wenn  der 
Wind  um  8  Stridi  oder  mehr  mit  der  Uhr  sieh  fedrebt  hat  und  man  also  «m 
Centrura  vornT)er  ist.  Denn  drelit  man  bei ,  während  das  Barometer  noch  stark 
ßÜlt,  so  hat  mm  seine  Lage  durch  daä  vurhergehende  Laufeulaääeu  wahnscbeiolicb 
ma  verschlimmert,  und  bleibt  man  beim  Lmoen,  nachdem  der  Wind  sich  um 
mehr  als  12  Strich  gedreht  hat,  su  gelangt  man  walusdieinlieh  wieder  in  den 
gefährlichen  Halbkreis  links  von  der  Sturmbahn. 

Alle  die  hier  besprochenen  Fälle  lassen  sich  durch  einzelne  Beispiele  atlB 
der  Erfahrung  bele^^pn    Es  ist  indeeaen  nichtig,  m  wiaen,  wddie  Vocinnnmiiiae 

•ImltoBiltiinfc  iia  iUb  ladüelMii  Ouaa.  18 
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biufiger  und  deshalb  fbr  das  einzelne  Schilf  wahrscheinlicher  zu  enrarten  sind, 
imd  welche  ihrer  Seltenheit  wegen  wenig  in  Betracht  kommen.    Die  Beinen 

deutscher  Schiffe  nach  und  von  den  Reishafen  xmd  fier  Malakkastrasse  aus  den 
10  Jahrea  1877 — 86  ergeben,  wenn  mau  uuler  den  für  die  Seewarte  geführten 
Journalen  die  unbedingt  guten  zusammenstellt,  die  folgenden  Resultate. 

Das  benutzte  Material  vertheilt  sich  wie  folfjt  ;  unter  Dritter"  ist  die  durch- 
echnitüiche  ganze  Reisedauer  zwischen  30*^  S.  Br.  und  dem  Bestimmungshafen 
ntp.  umgekdirt,  in  Tagen,  ra  ventelien. 


AnniN 

BOckreiBe 


3m.  FAr.  HIr  Ainfl  Mn  Joni  Jnlt  Ang.  S«pt  Oct  K«r.  Bw. 

AnEahl    8  10  6  1       0       1  0  2       3       1      11  11 

Dauer    33  42  32  A:>      —      30  -  16      15      27      28  29 

Anzahl    2  0  17  14        8        6  1  0        1        1        1  3 

/  Duer  45  —  45  494654  ä6-291&dSM 


Im  Ganzen  liegen  nördlich  von  80^  S.  Br.  1688  Beobachtunpstacrp  von  der 
Ausreise  und  2550  Beobachtungstage  von  der  Rückreise  der  Zusammenstellung 
zu  Grande.  Davon  fallen  zienilich  gleichviel  nOrdlidi  und  südlich  vom  Aequator. 
Aus  diesem  Materiale  wurden  alle  Fälle  ausgezogen,  wo  der  Wind  an  mindeBtens 
2  aufeinanderfolgenden  von  den  je  6  tAglichen  Beobachtuiii^cii  die  StÄrky  7  er- 
reichte oder  Oberschritt,  Ks  waren  solcher  Fälle  auf  der  Ausreise  29,  auf  der 
Rückreise  70,  wovon  nur  2  Fälle  auf  der  Rückreise  und  1  Fall  auf  der  Ausreise 
nördlich  vom  Aequator,  alle  andern  eodlich  davon  vorkamen.  Di^s  Missver- 
hältiiiss  erklärt  sirh  dwck  die  Spi^ditteit  der  Beobaditnngen  ans  den  Monaten 
Mai  bis  Oktober. 


Die  woeeotiMhe  IttnfigkeH  der  Windriditangen  in  dieaen  StAniMD  staDfee 
iidi  irie  iMgt: 

A)  Bnil*  O^-IO*  8. 

a)  3G  Stunden  vor  nc^'inn  des  Sturme» 

b)  Im  Stiinii,  vor  dessen  Hölie|niiikt 
C)  llöhe](uiikl  des  Stunnos 
d)  Im  äturm,  nach  dessen  Höhepunkt 
fl)  88  SUindan  nftch  d«ra  End«  aas  " 

B)  Breite  lO^-SO»  S. 

a)  86  Stunden  vor  Beginn  des  Stuiniea 

b)  Im  Stum,  vor  dessen  Bfihqnukt 

c)  Höhepunkt  des  Sturmes 

d)  Im  Stnnn,  nach  dessen  Höhepunkt 

e)  36  Stunden  nach  dem  Ende  aes  Sturmes 

Die  höchste  Windstftike  ataUte  big 

Winden  wie  folgt: 
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Ee  sind  also  nur  18  Falle  im  SOdost-Passat  und  5  Fälle  im  Nordwest-Mooson 
ab  wiildiebe  Stttime  an  bexeichnen.  Davon  kommen  nur  2  FUle  im  Famt  anf 

die  Ausreise,  die  übrigen  2^  anf  die  Rückreise. 

Von  der  Gesammt^ahl  der  78  Fälle  im  Tcusatgebiet  weisen  33  (12  auf  der 
Ausreise  und  21  auf  der  Rückreise)  keine  nennenswerthe  Winddrehung  auf,  son- 
deni  sind  nur  als  zeitweise  Versti\r]<nnscn  des  Passats  zu  hetraohten.  Die  Wind- 
richtunL'  schwankte  in  ihueu  von  äü  Stunden  vor  Beginn  bis  ebensoviel  nach  dem 
Ende  des  heftigen  Windes  nur  zwischen  E  und  S  und  war  meist  SE;  in  4  Fällen 
auf  der  Ausreise  anhaltend  E.  Die  Windstärke  stiecr  in  keinem  diesor  FüIIp  über 
8,  im  Durchschnitt  war  sie  zur  Zeit  ihres  Maximums  7,a ;  die  mittlere  Dauer  der 
Windattrke  Ober  6  war  18  Stuadeo,  die  «crtasle  96.  In  «eiteren  7  FUlen  (8  anf 

')  Hierzu  noch  4'*/o  Wiodstillea. 
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der  Ausreiae,  4  auf  der  Backreiae)  Ring  der  Passat,  w&hrend  er  stark  (7—8  B). 
irahte  oder  i^eldi  ntdideiii,  iiaeli  NB  heniin,  wohl  unter  dem  Bnfliis  einer  ünrn 

im  N  vorbeiziehenden  Cyklone. 

YtMi  den  abrigen  Fallen  zeigen  9  (8  auf  der  KOckräse,  1  auf  der  Ausreise) 
eine  Drstog  des  wtedea  von  NE  dareh  NW  oadt  SW,  und  genan  ebemoviei 
eine  solche  von  W  durch  S  na-h  II    Die  WindstKifee  ali^  bei  den  ersteren  5  mal, 

bei  den  letzteren  8  mal  über  8  Beaufobt. 

Alle  diese  Drehungen  fanden  also  gegen  die  Uhr  statt;  deutliche 
Drehungen  heftiger  Winde  mit  der  ITlir  fanden  sich  im  bearbeiteten  Materiale 
auK  dem  Gebiete  des  Südost -Passate  nur  '6,  und  in  diesen  Uberstieg  der  Wind 
nicht  die  Stärke  8.  Dagegen  zeigten  3  FlUe,  wo  der  ^Yind  von  K  uuf  SW  oder 
von  NW  auf  SE  umspranp ,  Windstarken  von  9-10.  Der  Rest  von  1 1  Fällen, 
s&mmtlich  von  der  Rückreise,  zeigt  steife  Winde  (6  Fälle)  oder  Stürme  von  der 
StArke  9—11  (5  Fälle)  aus  den  Quadranten  SW,  SE  und  NE,  welche  entweder 
mehrfache  Sdnraakungen  aufwiesen  oder  unvermittelt  awiscben  anderen  Richtungen 
auftraten  M. 

riiter  den  18  Fällen  heftiger  Winde  im  Gebiete  des  Nordwest -Monsuns 
webte  es  nur  2  mal  aus  sQdöaÜicher  Richtung,  Stärke  7—8,  sonst  stets  aus  west- 
Ueber  (NW— SW) ,  meist  mit  nur  geringer  Aendenii»  der  Riditong  dabei.  Die 
5  Fillr,  io  denen  der  Wind  Strnken  ni  .  r  8  eneidite,  eDtfidlen  alle  auf  die 
Rückreise;  die  Bichtungen  waren  m  denselben 

vor  dm  Storni 
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Ja  den  obigen  Zosaaunensteilungea  ist  kein  Unterschied  gemacht  worden 
zwischen  ScbüTen  in  FUirt  und  beigedreht  liegenden.  Bei  der  groeeen  MehrzaU 
lundelt  es  eich  um  den  ersteren  Fall.  Wir  sehen,  dass  trotz  der  oben  aufgeführten 
Umstände,  wdcbe  die  Drehungen  mit  der  Uhr  begünstigen,  solche  nur  sehr  selten 
ntr  Beobaditniig  kommen. 

Meldrum's  Regeln  über  das  Manövriren  in  den  WirbelstOrmen  des  süd- 
lichen Indiachen  Ozeans.  Der  Direktor  des  Observatoriums  von  Mauritius, 
Chirles  Mei.drttm  ,  hat  in  zwei  Mittheilungen  an  die  meteorologische  Gesellschaft 
von  Mauritius  im  April  1863  und  im  Februar  1878  sich  eingehend  über  die 


')  Um  auch  Ton  den  letsta^  5  StQnnen  mit  Terwickelten  Aenderangen  des  Windes 
Bachenicliaft  abmUfCB,  vollen  wir  sie  hier  eiimlii  «DflUueii.  FOr  die  Zeit,  ;ro  die  Wiodatidn 
IdMr  6  «er,  lul  die  AiAiiehnungen  Ton  4  m  4  StaDdoi  alMlUch 
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praktischen  ErRebnisse  seiner  Studien  Über  die  Orkane  dieser  Meeresthefle  aitt- 
gesprochen.  Neuerdings  h:it  Herr  R.  Auerctomby  in  einem  Aufsatze  im  „Journal 
of  tbe  ScotUsh  Met.  Soc.",  Bd.  VI:  ,0n  Meldrum's  rules  for  haudling  ahips"  den 
GegenstRikl  einer  abermaUgen  Prüfttng  unterzogen. 

Melkki  M  hat  T>esonder8  auf  zwei  Punkte  Gev»icht  gelegt:  das  Aufirischen  des 
Südost-rassats  bei  fallendeiu  Barometer  ohne  bedeutende  Aendenuig  der  Richtung 
im  vorderen  Unken  Vierth  der  Cyklone  und  die  fest  naefa  dem  Gentnun  An- 
weisende Richtung  der  oordösUichen  Winde  nuf  der  Ruckseit^^  des  Wirbel?. 

Wir  wollen  eiuipp  der  wicbtigsteii  S.ltze  von  Mklhiujm  W(\rtlich  wiedergeben: 

„Ein  Wirbelbturiii  im  liKÜscheu  Ozean,"  sagt  Meldrlm  im  Jahre  1863,  „ist 
Dicht  eine  zusaiumenhftngende  Luftmasse,  die  um  ein  Centrum  henimwirbelt,  an 
deren  Aussenseite  leichte  umlaufende  Winde  herrschen,  und  welche,  aus  irgend  einer 
elektrischen  oder  einer  anderen  my8t4»riösen  Ursache  entstanden,  ihren  Weg  durch 
den  Passat  erzwingt,  sondern  d.i^  Ki  sultat  der  Begegnung  von  zv,i  i  i  ntgegen- 
geeetzten  LuftstFönien,  welche  oftmals  Hunderte  von  Meilen  Ausdehnung  reepek- 
tire  nach  Norden  nad  8Qd«i  von  Gentnun  beritzen.  G^^eo  diene  CSenänun 
beginnen  die  Winde  allniahlich  sich  umzubiegni  !>ieses  Umbiegen  niramt,  je 
näher  dem  Gentnun»  mehr  und  mehr  zu,  bis  die  Winde  zuletzt  dasselbe  um- 
kreteen,  In  mdir  oder  weniger  grosser  Heftigkeit  Es  ist  daher  eine  praktisch 
widitige  Frage:  Wann  knnn  die  Richtung  des  Windes  einen  genügenden  Anhalt 
bieten,  um  nach  iitr  die  Lage  des  Centrums  annähernd  richtig  zu  bestimmen? 
Denn  nehmen  wir  den  S£  s.  B.  als  tangential  (Kreistheorie)  zum  Cyklouea- 
Centrum  wehend  und  setzen  unsem  Kurs  nach  NW  in  der  Absicht,  die  Bahn  des 
Centrums  xa  kreuzen,  so  können  wir  recht  in  das  iierz  des  Wirbels  und  in*8  Ver- 
derben stcnenu  Ei  scheint  nicht  sehr  schwierig  zu  sein ,  einem  Wirbelsturm  aus 
dem  Wege  zu  gehen,  wenn  das  Schiff  sich  au  der  Nordscite  des  Centrums  be- 
äudet  und  den  Wind  aus  irgend  einer  Richtung  von  Süd,  durcli  West,  bis  Nord, 
ja  Mgar  Nordost  hat." 

„Weau  der  Wind  zwischen  S  und  West  weht,  sollte  das  Schiff  nach  NW 
laufen;  zwischen  W  und  Nord  sollte  es  nadi  NE  laufen  und  mit  NE  so  viel  wie 
mOi^ch  Ost  machen." 

.Oder,  wenn  Wind  und  See  es  erlauben,  mag  das  Schiff  an  den  Wind  gelegt 
werden  auf  den  entspredienden  Bog,  bis  das  Barometer  steigt  und  das  Welter 
sich  bessert;  ausgenommen  muss  vielleicht  der  Fall  werden,  wenn  der  Wind  von 
M£  weht  in  den  Breiten  zwischen  IB  und  ^Ü^  8;  da  kauu  es  vorkommen,  daas 
das  Centrum  nach  Südost  wandert  und  recht  auf  das  Schiff  zukommt;  dann  sollte 
ef!  nach  SW  laufen,  um  dir  P  ihn  rlpsselben  noch  rechtzeitig  zu  kreuzen.  In  iiesem 
Falle  müssen  dann  der  Zustand  des  Wetters  und  das  Verhalten  des  ÜaruuieterB 
als  BiehtBdinur  dienen*)." 

„Also,  wenn  der  Wind  aus  einer  Richtung  von  S  durch  W  bis  N  weht, 
80  ist  keine  Gefahr  vorhanden;  man  kann  entweder  vom  Centrum  wegsegeln  (wie 
oben  angegeben),  oder  man  kann  beidrehen.  Es  würe  eine  leichte  Aufgabe,  zu 
zeigen,  dass  alle  heimwärts  (nach  Luropa)  bestinunten  Schiffe,  die  hier  in  Havarie 
einlaufen,  in  Folge  von  Schftden,  die  ne  in  einer  Cyklone  erlitten  haben,  indem 
sie  vom  Norden  in  dieselbe  hineingesegelt  sind,  diese  gros.^rn  Kosten  un  1  d*  n 
langen  Zeitverlust  dadurch  erlitten  haben,  dass  sie  eben  nach  Süden  oder  SW 
gelaufen  rind ,  anstatt  Tsm  rechten  Zeit  bdzndrehen  oder  nach  Osten  m  arbeiten, 
bis  das  Barouicter  steigt  und  das  Wetter  sich  hrssert.  Es  ifst  natnrlich  nicht  leicht 
für  einen  Kapitän,  einen  »günstigen  Wind"  autzugebcu;  aber  ein  zunehmender 
nördlicher  oder  NE-Wind  mit  einem  fallenden  Barometer  und  schlecht  aussehender 
Luft  sollte  Warnung  genug  sein  über  die  grosse  Gefahr,  mit  vielleicht  0  Meilen 
Fahrt  nach  SW  zu  laufen.  Wie  viele  Schiffe,  die  den  Vortheil  des  nördlichen 
Windes  haben  ausnutzen  wollen,  sind  recht  auf  die  Bahn  des  Gentrums  gelaufen, 
haben  in  der  nächsten  Niihe  desselbf^n  ihre  Masten  verloren  und  sind  nachher 
gezwungen  worden,  monatelang  iu  Mauritius  in  lieparatur  zu  liegen,  wenn  sie 


M  10  Jahre  sp&ter  widemift  M.,  wie  wir  nachhsr  tSlMn  Wttdfln,  dkna  T«iidilag  und 
cnpAeblt,  «aeh  in  «mttm  Fülle  nach  Otteo  n  arbeiten.  — 
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nidit  gar  kondemnirt  worden  siDd.  Ein  Aufenthalt  von  24  oder  48  Stunden 
wOrde  fast  in  allen  FMlea  SdiilF  und  Ladvng  frerattet  balien.'' 

„Ganz  verschiedm  ;\hrr  ist  die  Lage  der  Schiffe,  die  den  "Wind  zwischen  S 
und  £  oder  EtiE  liabeo,  hauptsächlich  zwischen  SSE  und  E,  denn  das  Sturmfeld 
mildert  naeh  irgrad  einer  Richtung  zwisdien  WSW  und  060  (durch  S)  und  man 
kann  nicht  immer  wissen,  welches  die  penaue  Kursrichtuog  des  Centnims  ist, 
wed  der  Wind  uicbt  in  Kreigform  um  das  Centrum  herumweht,  wenn  auch  das 
Baiwneter  filllt  und  der  Wind  zunimmt"  Hier  schlagt  Meldrux  .Beidrehen"  vor 
und  „Abwarten",  ob  der  Wind  sich  bestimmt  muh  rechts  oder  nach  links  r^rr 
um  uitheilen  zu  können,  ob  wir  an  der  rechten  oder  linken  Seite  der  Bahn  uus 
befindm* 

Dieses  Aendem  des  Windes  ist  aber  nur  zu  oft  trügerischer  Natur,  wie 
schon  im  Segelhandbuch  für  den  Atlantischen  Ozean  auf  Seite  517  und  femer 
auch  oben  S.  273  angedeutet  worden  ist.  Denn  nur  zu  oft  dreht  der  Wind  zuei"st 
nach  rechts  unti  dann  erat  kurz  vor  dem  Centrum  nach  Unks^  oder  umgekehrt,  und 
dann  ist  es  gewOhididi  zu  spät,  am  einer  dardi  diesei  ,Atifltnm|ieii*  ver- 
uTEachtcn  niisslichen  Lage,  sowohl  was  „Beidrehen  im  verkehrten  Bug"  anbelangt, 
als  .Laufenlassen"  herauazukommeu.  Wenn  man  also  von  der  Nftbe  einer 
GyMone  übeneogt  tet,  und  nach  Erwägung  aller  Umittnde  ddi  nun  Lntfimlmen 
entprhür^st,  so  niöjze  man  dieses  früh  thun,  wenn  man  den  Wüid  noch  gut  von 
Backhüril  einhalten  kann  (vgl.  oben  S.  258). 

Meldruh  fügt  dann  noch  zu:  „Wenn  das  Barometer  10  mm  gefallen  iflt, 
liegt  die  Windrichtnnjr  annähernd  8  Striche  vom  Centrum  ab.  Wenn  dann 
der  Wind  beim  Schiffe  SE  ist,  soll  der  Schiffer  versuchen,  nach  Westeu  zu  kommen 
und  den  Pfad  des  Centmms  m  kreuzai.'' 

Dieses  Manöver  aber  zu  machen,  wenn  das  Barometer  nur  2 — 8  mm  gefallen 
ist,  hält  Meldrum  far  nicht  richtig. 

Meldrim  fuhrt  dann  weiter  aus:  „Mit  dem  Winde  aus  SF  liept  für  die 
Schiffe  vor  Anker  bei  der  Glocken-Boje  unter  Mauritius  und  fiir  Schiffe,  die  unter 
Röunion  liegen,  dieselbe  schwere  Frage  vor:  Wo  liegt  das  Gentnun?  Denn  anfangs 
weht  der  Wind  nichts  weniger  als  im  rechten  Winkel  zur  Peilung  des  Centrums.  Wenn 
daher  bei  S£-Wind  daa  Centrum  sich  im  Kord  oder  NMW,  anstatt  im  NO  befindet, 
und  die  Scihiffe  nach  NW  laufen,  so  ktanen  rie,  mm  dieser  Kurs  ianegebattett 
wird,  recht  in  dasselbe  liinrinlaufen,  wofür  ja  leider  Beweise  genug  vorliegen. 
Das  Beste,  was  wir  vorschlagen  können,  würde  vielleicht  das  Folgende  sein:  ,in 
See  m  ateeben  bei  dem  ersten  sidieien  Anzeichen  eines  konuueu(i(  u  Sturmes 
und  wenn  man  ''füüefnd  Seeranm  gewonnen,  beizudrehen,  Wind  und  Wetter  zu 
beobachten  und  danach  dann  zu  handeln ,"  fPreilich  würde  es  dann  manchmal 
sa  Spftt  zum  Handeln  sein),  „aber  erst  dann  nach  Westen  und  NW  zu  laufen, 
wenn  das  Rar  8 — 10  mm  cpfillen  ist  hei  einem  Winde  aus  SE  und  S,  Gebt 
der  Wind  dann  von  SE  auf  E  und  NE,  dann  auf  B.  B.  Halsen  beidrehen." 

Im  Jahre  1873  schreibt  Melprum: 

.Nach  zehn  Jahren  weiterer  Erfahrung  haben  wir  wenig  dem  hinzuzufügen, 
was  wir  1863  gesagt  haben." 

.1.  Die  wirklich  gefährliche  Lape  eines  SdriSsB  ist  die  mit  dem  Winde 
nriaehen  KE  und  SSE,  und  besonders  von  SE." 

,8.  Wenn  der  Wind  zwischen  KE  nnd  E8E  ist,  wQide  unser  Bafli  sein, 
tsiirt  beizudrehen." 

,3.  Mit  dem  Winde  aus  SE  und  noch  hohem,  jedoch  fallendem  Barometer 
worden  irir  ebenÜto  beidrehen,  weil  die  Peilung  dee  Coitrums  noch  nieht  bestimmt 
werden  kann.  TTnIt  der  Wind  entschieden  südwärts,  und  geht  er  südlicher  als 
SSE,  60  würden  wir  ohne  Zeitverlust  nach  NW  segeln,  aber  wenn  er  ostwärts 
umgehen  sollte,  würdra  wir  entweder  auf  BaAberd-Iblsen  beidrehen  oder  soeben, 
Ost  gut  zu  machen." 

,4.  Unter  keinen  Umständen  würden  wir  nach  S  oder  SW  laufen  mit 
einem  Winde,  der  zwisdran  N  und  E  steht,  ssodwn  soviel  Ost  als  mflgKeh  gut 
zu  machen  suchen." 

,5.  Der  gefährlichste  Fall  von  allen  ist,  wenn  der  Wind  .stetig  ans  8E 
webt»  das  Bsnuneter  iUlt  vnd  der  Wind  fort  mid  ÜDCt  «n  Stlike  snnimmL  Was 
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soll  der  Sdiilfcftihrer  inAer  dienn  Uoatftiideit  than?  Wenn  er  weh  NW  Iftnft, 

kanri  PT  iirpVt  /nm  Centrum  sich  bewegen.  Im  Ganzen  glauben  wir,  kann  er 
niditfi  Bessei-es  üiiui,  älB  beizudrehen  und  Wind  und  Barometer  zu  beohachten.  Es 
ist  «alifMiidiilich ,  dass  der  Wind  sich  drehen  wird,  und  dass  er  wisben  wird, 
bevor  es  zu  sj  -^t  ist,  ob  es  besser  ist,  nach  NW  zu  laufen,  oder  zu  bleibeii ,  wo 
er  ist,  oder  ohiwiirts  zu  arbeiten.  Aber  wenn  der  Wind  sich  nicht  ändert  und 
dta  Barometer  seit  dem  Beginn  um  volle  0,«  Zoll  (15  mni)  gefallen  ist,  so 
würden  wir,  als  letztes  Auskuüftsiiiittcl ,  nach  NW  lenzen,  wenn  es  möglich  ist 
Wir  sagen  O,«  Zoll,  weil  das  Fallen  um  0,*  Zoll,  welches  wir  1863  nannten,  zu 
neoig  ist" 

„Die  obigen  Bemerkungen  gelten  haupta&chlich  für  Schifiie,  welche  solche 
Cyklonen  antreffen,  die  nocli  nidbt  brennen  beben,  nadi  Sttden  und  Sfldoeten 

SU  wenden." 

.6.  Wenn  ein  Sturm  nach  SOden  oder  SQdofiten  wandert,  so  wttrde  idi 
nodi  iminer,  wenn  4er  Wind  zwiadien  N  und  E  M,  m>      Oet  ab  mOglieb  gut 

machen,  und  nicht,  wie  irh  1863  emj  fnhl,  nach  SW laufen;  denn  wir  wissen  jetzt, 
dass  die  Nordost-  und  Ostwinde  häuDg,  wenn  nicht  immer,  nach  dem  Centrum 
blBwehen»)." 

„7.  Nicht  alle  Stfiime  biegen  nach  Süden  und  Südosten  um,  und  die  es 
thuu,  pflanzen  äcb  selten  weit  in  diesen  Richtungen  fort.  Aber  wenn  man  findet, 
da.ss  (in  Sturm  nach  Süd  oder  Südost  wandert,  stdlte  ein  Sdiiff  nüt  dem 
Winde  zwischtm  ESE  und  S  nach  Westen  abhalten." 

Wir  geben  diese  liathschläge  von  Meldrom  hier  ohne  weitere  Erörterungen 
wieder,  nachdem  wir  schon  vordem  manche  praktische  Folgerungen  aus  der 
neneren  JErfabrung  berührt  haben  und  weiter  unten  bdi  den  Segelanweisungen 
doeb  auf  den  Gegenstand  zorDckkommen  miknen.  Nur  in  Betreff  dee  Beidrebens 
behufs  Abwartens  und  dann  in  letzter  Stunde  dd  Ii  ( v(  ntiu  !1  nieder  LanÜBnUaMeDt 
wollen  wir  unsere  Bedenken  aadi  an  dieser  Stelle  nicht  unterdrücken. 


Wtar  wenden  vm  nun  der  Besprechung  der  SUtraie  in  den  drei  Aboehidtten 

des  Södindischen  Ozeans  innerhalb  der  Tropenzone  zu,  welche  durch  die  Meridiane 
von  etwa  70"  und  105"  Ost  getrennt  werden.  Wir  werden  dieselben  durch  eine 
Riihe  besonders  diaiikteristiseher  Beispiele  vorführen,  welche  wir  einer  Abhandlung 
über  die  WirbelstOrme  des  südlichen  Indischen  Ozeans  entnehmen,  die  an  der 
Seewarte  hergestellt  ist  und  demnächst  in  der  Zeitschrift  „Aus  dem  Archiv  der 
Deutschen  Seewarte"  erscheint.  In  denelben  findet  man  eine  gritaaere  Beihe  von 
Oikanen  eingehend  bebandelt, 


')  Zum  HcweiHC  liieflir  fohrt  jMki.diom  besonders  den  l'all  ▼om  25.  Februar  18G0  hei 
R^union  an.  Um  8*^  30  a.  m.  erhit-lton  vinv  Anzahl  Schiffi'  Befehl,  die  unsichfre  Ithodo  von 
St.  Deny»  zu  veria»aet>.  Um  Barometer  ziigto  753,»  mm,  die  See  war  st-hr  hoch,  der  Wind 
wehte  in  schweren  Regenböen  ausSK.  die  Nimbuswolken  zogen  mit  grosser  (Je^chwindi^ikeit,  und 
Alles  deutete  auf  die  Annäbertini;  einep  Orkans.  Im  Ganzen  haben  41  SchifTe  dir  lUiode  »a 
dieMn  Morgen  oder  kurz  vorher  verin.^sen 

Da  nun  der  Wind  8E  war,  bo  w»u-  nach  dem  , Gesetz  der  Stürme"  das  Cenlmni  im  Nord- 
osten, und  niiturlicli  wäre  der  Rath  an  die  Kapit&ne  der  (iewesen,  nach  zu  lauten,  iini  dii- 
Bahn  vor  den;  Cmtniin  zu  sihnpiden  nnd  in's  NW-Viertel  zu  Relungon.  Aliein  wir  haben  Itlare 
Beweise,  dass  nrn  Miftaf?  am  2-').  das  Centnim  etwa  l.'>0  Sni  NN\V  von  St.  Deiivs  Mar,  und  da  CS 
sclur  lansaam  wanderte,  so  muss  das  Centrum  zwischen  NzW  und  N>iW  gepeilt  haben,  als  die 
Schiffe  die  Rhede  zweifellos  in  der  Absicht  veriiessen,  die  Stunnbahn  zu  kreuzen.  Die  Slehrzahl 
d«r  Schiffe  steuerte  nach  irgend  einem,  Punkte  zwischen  NW  und  W,  aber  nur  vieren  gelans 
die  Sturmbahn  vor  dem  Centrum  zu  überschreiten.  Von  diesen  war  eins  ein  Dampfer,  una 
swei  hatten  St.  Den;^  vor  dem  25.  verlassen.  OlQcklicherweise  für  sie  wanderte  der  Sturm  mit 
«jaer  Geschwindigkeit  von  nur  2 — H  Sm  in  der  Stunde. 

Von  dem  Rest  drehten  4  bald  bei  auf  Ba(  kliuni-Halsen  und  kaoMS  mit  jnriagem  Schaden 
davon;  der  Kapitikn  des  einen  derselben  entschuldigt  sein  Verfiihren  aittdrIkiBidi  mit  der  Be- 
fürchtung, beim  Lenzen  wider  Willen  an  den  Wind  gedreht  zu  werden. 

Das  Schickbai  der  Qbrigen  'Si  Schiffe  war  beklagenswerth:  3  derselben  sind  verBchollen, 
8  itniideleii  an  dar  Kflata  t«b  MadagMlnir,  6  «wdee  ipilw  Irondtnaiiit;  di«  AMknaoa  ivHan 
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B.  Stürme  auf  dem  Meere  zwischen  Java  und  AuBtraiien. 

Aus  dem  Heerestheile,  dm  wir  hier  besprechen  w<dlen  und  der  von  Christ- 

niaii  J-  und  dem  Wendekreise  bis  zur  Ilarafura  -  See  eiDScbliesslicb  reicht,  Heften 
nur  die  Beschreibuijgeu  eiojseluer  Stürme,  aber  keiue  zusainmenfasscnden  Uuter- 
flnebungeD  vor.  Das  Material  für  solche  aus  diesen  Gewässern  —  der  Timor-See 
im  weiteren  Sinne  —  ist  auch  wohl  noch  zu  spärlich.  Doch  genagt  es,  uns  er- 
ktiiiieu  zu  lassen,  dass  die  Orkane  dieser  Gegend  echte  tropische  Wirbelstürme 
sind,  welche  in  den  HauptzQgen  —  nach  der  Jahreszeit  ihres  Auftretens,  nach 
ihrer  wirbelnden  und  ihrer  Fortpflanzimgs-Bewcfniug  —  mit  den  besser  bekannten 
Mauritius-Orkanen  viele  Uebereinstimmung  zeipen. 

Die  sechs  Orkane,  welche  in  den  Jahrpilu^'eu  1879—90  der  ,Annalen  der 
Hydrographie  u.  Mar.  Met"  beschrieben  sind,  und  die  sechs  von  Rdsikoton  in 
seinem  Hornbook  ans  den  Jahren  1812—47  ans  dienern  MeaesUieile  erwähnten, 
vertheilen  sich  folgendcnnaassen  auf  das  Jahr:  December  1,  Januar  8, 
Februars,  Mär/  3,  April  1.  Tafel  15  des  Atlas  zeigt  uns,  dass  dieses  Gebiet  im 
Februar  andi  unter  normalen  ürostanden  eine  barometriscfae  Depr^on  danteltt 
mit  dem  Mittelpunkt  etwa  bei  den  Lacep6de- Inseln.  Ein  Sinken  des  Barometers 
von  Tag  zu  Tag  uui  je  1  mm  für  je  100  in  uordüstlichcr  Richtung  zurückpelect« 
Seemeilen  braucht  also  vom  Schiflsführer  an  der  Westküste  von  Amtralieii  noch 
nicht  als  Anzeichen  einer  atmosphärischen  Stönm^  aui  üisst  zu  werden.  Aber 
anderseits  sind  in  der  That  solche  Gebiete,  wo  der  Luftdruck  andauernd  niedriger 
bt,  als  in  der  guuen  Umgebung«  die  ftrutstltten  wandernder  Qykleoeo,  und  lat 
darum  Vorsicht  angezeigt 

So  weit  sich  die  Fortpflanzung  dieser  Cyklonen  feststellen  lässt,  bewegten 
sie  sich  alle  nach  einer  Richtuup  zwischen  WNW  und  S;  von  eini^'en  ist  es  sicher 
enrieseu,  dass  weiterhin  das  Wirbelcentrum  südlidi  vom  Wendekreise  nach  3i^do&t 
und  Ost  umbog  und  so  entweder  in  dM  Festlaad  ton  Australiai  eindrang  oder 
südlich  von  Kap  Leemvii.  auf  Tasmanien  zueilte.  Genau  verfolgt  konnte  eine 
derartige  weitere  Fortpäanzung  bei  der  Cyklone  werden,  welche  am  7.-8.  März 
1882  Boebnnie  und  Cossaek  verwUstete.  Die  Seewarte  berichtete  Ober  dfeeelbe 
in  den  „Ann.  der  Hydr.  etc."  188'i,  S  41fl  nach  Todd*)  FolpendcF.  Am  Mortren 
des  7.  März  lap  eine  kleine  Depression,  die  seit  dem  4.  von  West  nach  Dst  fnrt- 
sehritt  südlich  vom  Kontinent  in  etwa  135"  L.;  aber  eine  zweite  ;  i  s  i  I  ^  pression 
war  im  N  erschienen  und  hatte  ihr  Centrum  in  etwa  18*  Ö  und  119 0. 
Wuthende  Orkane  haben  schon  oft  die  Nordwestküste  Australiens  heimgesucht 
aber  der  Orkan,  welcher  di^es  neue  barometrische  Mininium  be^'leitete,  war  wohl 
der  stärkste  in  dieser  Gegend,  von  welchem  Nachrichten  überhaupt  vorliegen." 
Das  Barometer  war  seit  dem  8.  März  zu  Cossack  und  Roebunie  allmählich  bis 
zum  Morgen  des  7.  März  um  5  mm  fiefallen;  am  Morgen  dieses  Tau'es  begann 
es  ranid  fallen  nüt  starkem  SQdwind.  Zu  Boeburne,  welches  von  O**  20  ba 
lOi*  90  p.  m.  im  windstillen  Centram  sieh  befond,  irbwankte  die  Kchtaofr  des 
Sturmes  bis  di  liiii  zwischen  S  und  E.  „Während  der  Stille,  welche  etwa  eine 
Stunde  dauerte,  begannen  die  Leute  sich  zu  bewegen,  um  die  Ausdehnung  des 
Sehadena  fintnntelleii,  und  bot  der  Ort  daa  Bild  einer  hombardirten  Stadt;  es 
erschien  wunderbar,  dass  so  wenig  Menschen  verletzt  waren,  angesichts  der 
Scliauer  von  Holz  und  Eisen,  welche  während  des  Sturmes  niederfielen.  Etwa 
um  lOV*^  p.  m.  bradi  der  Sturm  mit  ebenso  grosser  Kraft  aus  Nord  los,  wobei 
das  Barnmeter  ebenso  rasch  stieg,  als  es  gefallen  war,  und  erst  um  l*/»"»  a.  m. 
am  8.  März  zeigten  sich  einige  Auzeiciitu  für  ein  Nachlassen  des  Orkaus.  Zu 


*)  Iht  Obi.  mada  ia  South  AiutraUa  1888. 
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Cossack  war  der  Stunn  fest  ebenso  schlimm,  und  die  Einwohner,  welche  aus 
ihren  stQrzenden  Hänieni  flohen,  maasten  auf  Händen  und  Knien  nach  einem 
Zufluchtsort  Itriechen;  nur  zwei  Häuser  nn  Hiesein  Platz  blieben  unbeschftdigt. 
Der  Wind  war  aus  Südost,  wahrend  das  Burumeter  fiel,  flaute  aber  zwischen 
8^  45"*  und  10^  15"*  ab,  während  das  Barometer  seinen  niedripten  Stand  hatte; 
dann  ging  er  nach  Nord  um  und  wehte  mit  seiner  froheren  Heftigkeit  bis  nach 
Mittemadit;  in  der  ganzen  Gegend  wurden  schwere  Verluste  durch  den  Sturm 
verursacht,  aber  der  begleitende  Repen  wird  den  Schaden  kompensiren ,  den  der 
Stunn  gebracht  bat.  Die  Kraft  des  letzteren  wird  dadurch  veranschaulicht,  dws 
dne  Heerde  Ton  fiOO  Seiiafen  Aber  dae  Hflinlkette  Tdnfibergeweht  and  iMbei 
getödtct  will  1"  T>rr  V.o^üü  aber,  lo  Cossack  165  mm  betrug,  war  sehr 
willkommen  nach  langer  Darre  und  illf  aeueu  Graswuchs  hervor. 

tJm  0*  a.  n.  «m  8.  IfBn  war  Aa  Whbeleeiitniiii  in  der  Nadittneliaft  des 
NW-Kaps ,  hatte  jedoch  sehr  an  Intensität  ahgenommeD.  Ys  wanderte  von  mm 
ab  durch  den  Kontinent  in  einer  sQdöstlicben  Richtung  und  lag  am  andern  Morgen 
im  Innern  von  West-AnMnlien  im  NNO  oder  NO  von  Pcrtb,  wo  das  Wetter  sehr 
heiss  war;  um  d**  a.  m.  am  10.  Marz  lag  das  Minimum  nördlich  von  Euda,  an 
welcher  Station  das  Barometer  bis  'ä^  p.  m.  auf  748,«  mm  fiel,  wobei  der  Wind 
von  E  bis  nach  S  und  WSW  zurOdixehte  und  das  Thermometer  von  einem 
Maximum  von  40,8"  auf  ein  Minimum  von  17, am  nächsten  Morgen  fiel.  Um 
9^  a.  ni.  des  11.  März  hatte  das  Wirbelcentrum  den  Kontinent  verlassen  und 
passirte  um  Mittag  südwestlich  vom  Kap  Borda,  während  eine  neue  Depression 
steh  sOdlich  vom  Kap  Leeuwin  zdgte.  Obwohl  die  Intensität  des  WirbelB  nur 
echwadi  war  im  Vergleich  m  dem,  was  er  an  der  NW-KQste  am  7.  Min  war, 
vei^anlasste  er  doch  in  Adelaide,  dass  er  um  3*"  p.  m.  passirte,  einen  tieferen  Baro- 
meteiiiftU,  als  daselbst  je  im  M&rz  beobachtet  worden.  Die  Bewegu»  des  Barometers 
an  Conadr,  wo  der  Dradc  bis  auf  718,f  mm  sank,  iM  in  F%.  2  iriedttit^beiL 

v.'ir  lassen  nun  einige  Beispiele  von  SIDnnflii  folgen,  am  welchm  Beobach- 
tungen von  deutschen  Schiffen  vorliegen. 

Orkan  vtm  22.-25.  Jannnr  1879.  Derselben  QaeOe  entnehmeaa  wir  das 

Folgende. 

„Am  22.  traf  ein  schwerer  Oilcan  —  seitdem  unter  dem  Namen  „Sulina- 
und  Manfred-Orkan"  bekannt  —  Browse  Island  (14»  4' S,  128»  30' 0)  ,  derselbe 
wanderte  w^tlich  von  den  Lac^p^e- Inseln  am  24.  vorüber;  aber  wenugleich 
dieses  die  früheste  bestimmte  Nacbridit  von  dem  Unwetter  ist,  welche  wir  besitzen, 
ist  zu  bemerken,  dass  vorher  eine  (geringe)  barometrische  Depression  Port  Darwin 
passirte,  wo  das  Barometer  am  17.  den  tiefeten  Stand  mit  750,t  mm  errichte; 
vermuthlich  h m  M  du  :  f  Ibe  mit  dem  Orkan  von  Browse  Island  vom  22.  zusammen, 
und  hatte  der  Wirbel  längs  der  MordkOate  eine  sehr  langsame  Bew^^ing  naich 
WSW.  Von  Roebnrne  wint  ein  flchwerer  Stenn  ans  Sttdeat,  Ost  nun  Kofd  b6> 
riclitet  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  und  am  Morgen  des  25.,  wobei  das  Baro- 
meter um  5^  30°*  a.  m.  bis  auf  7S4,o  mm  fiel.  Von  da  die  WestkOste  weiter 
verfolgend ,  sdieint  der  Wirbelsturm  am  27.  weelüdi  Ton  PerÜi  vorObeigegangen 
au  sein,  wo  das  Barometer  auf  748,6  mm  fiel,  und  darauf  nach  Südost  oder  Ost- 
aOdost  umgewendet  zu  sein,  indem  eine  barometrische  Depression  über  Eucla 
(751,a  mm)  am  28.  und  über  Kap  Northiunberiand  (754,«  mm)  um  Mittemacht 
vom  29. — 30.  hinwegging  und  die  Ba.ss  -  Strasse  am  folgenden  Morgen  err  'iflitp, 
deren  Centrum  vermuthlich  südlich  von  Tasmania  passirte.  Es  kann  kaum  daran 
gezweifelt  werden,  das  die  eben  erwähnten  niedrigen  Barometerstände  von  der 
Südküste  mit  dem  Unwetter  an  der  NW-KUsto  zusammenhingen,  und  es  ist  werth, 
bemerkt  zu  werden,  da.sa  dieselbe  Depression,  welche  dort  mit  Orkan  verbunden 
war,  an  der  StldkUste,  wo  sie  über  ein  grösseres  Gebiet  ausgedehnt  war  mit 
mässi^en  barometriacben  Gradienten,  von  keiner  irgend  erheblichen  Windstärke 
begleitet  war. 

Diese  Orte  lagen  auf  der  linken  ]iularen  Seitr  d^^r  Cyklonc,  von  der 
rechten,  äquatorialen  Seite  derselben  haben  wir  Nachricht  durch  drei  Schili& 
veldie  fieobaditunga-Joumale  fllr  die  Seevaite  fbbrtra:  .F.  H.  Drewa*,  .Emilie* 
and  .AretoruB*.  Ans  den  Yoi^ekii  ihrar  Angitben  mit  jenen  der  AtialndiadMn 
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StAtioneii  eigiebt  sich,  dass  das  Centrum  der  CvUone  in  der  Kaeht  vom  22.  zum 
85.  Januar  in  ungefälir  16*  8.  Br.  und  119*  0.  L.  lag  und  von  etwa  west- 
BfldweatwfirtB  aieh  fort|)flanzte. 
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Das  obenstehendp  Diacranni:  iFig.  2)  zeigt  den  Gang  dos  Baromotcrs  und 
des  Windes  auf  zweien  l  *  ;  >  i  s  i  itle  ludauf  den  Lae^pMe-Insdo.  Trofzdeni  der 
stQrmische  wpstlirhf^  Wind  auf  erstoren  nnd  ftpfltrhr  auf  den  letzteren  deutlich 
zeigt,  dass  das  Centrum  einer  Cykloue  zwischen  ihnen  lag,  ändert  sich  das  Baro- 
meter an  allen  drei  Punkten  nur  wenig  und  zwar  ungefähr,  wie  es  sein  normaler 
tftglidier  Gang  verlangt  Man  sieht  daraus,  dass  in  diesen  niedrigen  Breiten  in 
der  That  manchmal,  wie  es  das  Schema  auf  S.  160  angiebt,  an  dem  äusserem 
Rande  der  Cyklone  der  Sturm  in  Get;viiil('ii  hineinreicht,  wo  das  Barometer  von 
deren  VoilUieiiange  nicht  mehr  merklich  berObrt  wird.  Wie  die  hinzugefügte 
Fortaeteiiiig  dar  Barometerirarv»  vom  „Ai«iiinn*  zeigt,  aehwanlrte  daawlbe  ymn 
Mittag  dee  28.  bis  4''  p.  m.  des  24.  nur  zwischen  751,4  und  750,9  mm,  und  stieg 
darauf  langsam.  Ebenso  schwankte  es  auf  den  LacöpMe- Inseln  bis  zum  Nach- 
mittag  des  24.  miter  zwiBChen  749,«  und  begann  erst  dann  laogsain  zu  steigen 
mit  abnehmendem  Stunn.  stand  jedoch  noch  um  in»»  p.  m.  am  25  auf  756. u 
Der  Wind  behielt  dabei  die  Richtung  zwischen  NE  uuti  KNW  bei  (während  des 
bat  drei  Tage  andauernden  Sturmes  landen  auf  den  Lac6pMe*IiiMln  adiwere 
Kegenschaiier  statt,  um  5*"  p.  m.  am  23.  Mich  Howitler.)  Man  vergleiche  mit 
diesen  Barometer -Aufzeichnungen  von  den  Kimderu  einer  tropischen  C)klou«  den 
in  danellMii  Elgiir  8  gegmftbeigMtdlteii  Gang  des  BannneteiH  an  einem  Ort, 
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ober  den  das  Centram  einer  solchen  Cyklone  paBsirt,  wie  es  fbr  Cossack  am 
7.— 8.  Marz  1882  der  Fall  war!  Uud  doch  wurde  auch  an»  22.— 23.  Januar  1879 
die  Windstärke  auf  dem  Y.  II.  Drews  bis  auf  10,  auf  den  Lac^p^de-Insdn  bis 
«of  11  geschätzt 

W^en  nAherer  Einzelheiten  und  insbesondere  wepen  der  Benierkiincen  aus 
den  Schifl^oumalen  müssen  wir  auf  ilie  „Aim.  d.  Hydr."  188G,  S.  42ü  ff.  ver- 
weisen. Nach  den  Bcobaclituiipen  über  den  Wolkenzug  am  22.  und  24.  scheint 
das  Centrum  des  Wirbels  in  den  höheren  LuftscbiehtMi  nOrdUch  bis  noidweet- 
Hch  TOD  jenem  am  Eidboden  gelegen  m  haben. 

Einen  schwächeren  Sturm,  welchon  die  Schiffe  „Samarang"  und  „Rossini" 
im  März  1879  in  U«  Süd  und  112—118*'  Ost  dorchmadtten,  besclureibt  Kapt 
Haltermann  in  den  „Ami.  der  Hydr.  etc.*  1880,  8.  111—114.  Denelbe  hatte 
besonderes  Interesse  durch  das  nusctininend  Klrii  lizritipi  Auftreten  /'.vrier  Depres- 
sionscentren, deren  eines  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Meerestbeile  südweet- 
wirts  schritt,  während  das  zweite  wdtor  im  Westen,  bei  Coeos  Eiland,  anscheinend 
in  der  Richtunp  nach  ^'^V  vorflberginp,  ahnlich  dem  gleichzeitigen  Besteben 
der  beiden  ungleich  stärkeren  Wirbel  auf  der  Mitte  des  Ozeans  und  bei  Mau- 
ritius im  Februar  1861,  welches  auf  Taf.  19  des  Atlas  dargestellt  ist  Wir  müssen 
uns  begnügen,  «if  d«n  erwUinten  Au&atx  und  die  demselben  beigegebene  Karte 
ta  verweisen. 

Orkane  im  Februar  1878  und  1884.  Zwischen  16  <>  und  17»  S.  6r. 
maditen  am  M.  Februar  bis  1.  März  1878  drei  Schi£fe  einen  Orkan  durch,  über 
welchen  man  einige  Angaben  in  den  „Ann.  der  Ilvdr.  1879\  S.  470  findet  Auf 
dem  östlichsten,  der  JBark  «Fettach*  in  122°  Ost,  erreichte  das  Baromeiw  seinen 
niedrigsten  Stand  mit  754,i  sdion  in  derKaebt  vom  88.  nun  87.  fiis  dsUn  irar 
der  Wind  W  bis  NNW,  böig,  Stärke  5—7;  erst  am  27.  «nide  der  Wind  zum 
Sturm,  anüangs  aus  NNW,  von  Mittag  an  aus  EUE. 

Viel  intensiver  war  der  Sturm  «m  feigenden  Ta^  weiter  im  Westen«  Auf 
der  Bark  »Iris",  die  ihn  zwischen  110"  und  120°  Lange  durchmachte,  mussten 
Stengen  und  Grossmast  stekappt  werden;  der  Luftdruck  sank  von  764,5  um 
Mittag  am  27.  bei  WSW  bis  /u  737,»,  um  P'  a.  m.  am28.  bei  \\  NW  12.  Später 
drehte  der  Wind  nach  NNW,  NNE  und  flaute  mr  Nacht  auf  NE  7  al).  Gleich- 
zeitig b^ann  aber  der  Sturm  auf  der  noch  westlicher,  iu  115^'  Üst,  stehenden 
dänischen  Bark  „Aurorita",  welche  gegen  6'/»^  morgens  in  die  relative  Stille  des 
Centruma  kam:  der  SSW-Sturm  flaute  zur  leichten  Brise  ab,  ging  dann  innerhalb 
16  Hinuten  durch  W  und  N  bis  NNE  und  wuchs  au  Starke  bis  1 1  und  12.  Während 
dieser  Zeit  sah  man  trotz  de.»*  pyraniideuartifjen  hohen  Seegaufzes  nuid  umher 
Wasserhosen,  von  denen  eine  der  gr^^ssten  dicht  hei  dem  Schiffe  vorbeizog.  Der 
einsetsende  Orkan  Hess  ftr  einige  aUen  Seegang  varaehwinden  und  presste 
das  Schiff  ''4  Stunde  hindurch  .mf  die  Seite,  dass  man  die  StSnpen  kappen 
niusste,  um  es  wieder  au&urichten.  Eigenartig  war  das  von  4p  des  28.  Februar 
bis  4a  des  1.  Märe  nnunteitoedien  andanemde  Gewitter,  bei  weldiem  rieh  die 
Blitze  sowohl  im  Zickzack,  wie  als  Wetterlrtii^fiton  und  aufflackernd  zei<»t8in.  Der 
Donner  war  uie  krachend  oder  in  Schlägen,  sondern  fortwährend  rollend. 

Das  Centrum  dieser  Cyklone  sdidnt  sich  nach  einer  Richtung  nördlich  von 
West  mit  einer  Geschwindigkeit  von  fast  7V»  Sm  in  der  Stunde  (420  Sm  in 
55  Stunden)  fortbewegt  zu  haben. 

Die  deutsche  Bark  .Esmeralda"  gerieth  am  24.  Februar  1884  in  der  NIbe 
des  Nonlwestkaps  von  Australien  fin  22"  S,  112"  0)  in  einen  Orkan,  dessen 
Centrum  zwischen  diesem  uud  dem  norwe^iischen  Schiffe  «Corona"  nach  Süd- 
westen hindurchging;  auf  der  „Esmeralda"  ging  der  Wind  von  S  durch  SW  und 
NW  ^tirke  11)  nach  N  um,  auf  der  .Corona"  von  S  dureh  S£  und  N£  (St&rke  11) 
naeb  N.  Der  Sturm  dauerte  auf  jedem  der  Schiffe  26 — 80  Stunden.  Der  niedrigste 
Barometerstand  wurde  auf  der  „F>smeralda"  mit  740,r  mm  bei  SzW  10 — 11,  auf 
der  .Corona"  mit  787,«  mm  bei  NE  11  en-eicht  Die  beiden  Schiffe  lagen 
wftbrend  des  Sturmes  nur  etwa  80  8m  voneinander.  Die  Ausdehnung  des  Stenn- 
feldes  scheint  mir  eine  geringe  gewesen  zu  sein;  das  Gebiet  der  "Windstärke  10 
hatte  nur  einen  Durchmesser  von  etwa  100  Sm.  Eine  ausführlichere  Beschreibung 
dieses  Stonnes  findet  msa  in  den  .Annnlen  d.  Hydr.  1885*,  B.  680. 
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Orkan  im  Män  1885.  Die  Bremer  Bark  „Georg",  KapL  B.  F.  Scuwab- 
TiNO,  wekbe  tni  7.  Fcbruftr  1885  Passoeroean  verlassen  hatte  auf  der  Rückreise 
nach  Europa,  machte  am  14.— 15.  Miirz  einen  orkanartigen  Stxinu  durch,  von  dem 
die  folgende  Tabelle  eiue  Uehereicbt  giebt.  Die  Bewegung  des  WirbeleeDtnuns 
ging  MMehwnwid  nach  WSW. 


Datmn 

~  , .-  rc' 

Uhr- 
leit 

"Um       ■■■IUI  '  

acuuUon 

■ ..  - 

Bar. 
reduc 

Temp. 

IT  lull 

Be- 

TT  CMCr 

'  1 

IlAiTiArlriiniHiii  1 

1885 

0-10 

13M. 

Mittag 

f  12»  3'  S 
i  116»  28'  0 

28.1 

WSW  2-8 

5 

c 

4p 

58,11 

88^ 

SW  4 

9 

0 

SehaoM  W«tUr. 

8  p 

59,4 

28,1 

SW  4 

9 

0 

12  p 

58,. 

27,» 

8W  4 

4 

c 

Etw«a  böig«  di«aig«  Lafl» 

4  a 

:>^,« 

SW  3— r, 

9 

Bol««r  Win«. 

OTT  4—0 

Q 

•  • 

f  18t  4I<  g 
\  117*  98'  0 

2«,i 

SW  5-6 

14J9. 

Mittag 

57,9 

9 

0 

4  P 

55,« 

28,0 

SWjiW  7 

10 

0  't  r 

SttlriiiiHchor ,    hniKor  Wind, 

8p 

23.» 

WSW  7—10 

10 

aj;^  1 1 

AuhaltaoUer  K*K«n.   Von  6^ 
7>/i>>  p.  m.  LnR  «ia  FmiMv 
me«r.  Um  Vh^  tan. 

Wolkenbruehartigar   ReKsn.  | 
Elmsfeuor.   8tun>i.  | 

19  w\ 

os>,* 

28,4 

SW 
SOd  8-10 

10 

do. 

Anfann  bi«  10p  tnallendor  i 
Wind.  mitBO«n  und  Bricaen. 

j 

Odgtn  End«  *tarml«ob»r  zo- 
nahmaudar  Wind.    V.  V.. 

Www  1  1 

10 

4» 

4V 

8tiUe 

IL  1 1 

Orkan  (11)    Um  2'  h»lton 

NMW  12 

duCcntruiii  Linlaufonilor 
Wind  xwiaehau   äW  und 
NNW.  vm  SV(*  OrkM  (U). 

8  « 

54,« 

26,0 

NNW  11 

8 

r  D 

Koda  imt  Wach«  «(waa  ab- 
iMhmMMlar  0>kaD,  abkla- 

[  14»  CS 
\  117»  87'  0 

rwad. 

Hittag 

56,» 

28,0 

NMW  10-9 

6 

<i  r 

KurolUliar  irlldar  Stmug. 
lOa  •rtrtan  Qr.  Q..M.4iiM. 

4p 

56,« 

26,« 

NNW  7 

8 

qp 

Wind  und  Bm  abatbrntad, 
um  Sp  kiallan  afa, 

8p 

58^ 

26,« 

Ne 

4 

c 

Scham«  «IM». 

12  p 

59,1 

27,0 

\FjiN  5 

2 

b 

26,1 

Xitü«!  Posittoit  iMt'B  «ad 

1 

4  a 

58,1 

NE  5 

0 

b 

116«  i'  0. 

BMMrkoocMi  Im  JounuL  dw  „Oaecg''. 

Am  14.  swiMbam  4p  o.  6p  «iMiliaMMitt  ■tnrmhfJtar  Wind,  alle  8«nl  bii  «af  UiMtnMn< 
Mtel  und  Fock  fett,  aiihaltendw  Regen,  BUtnn  vnd  Doosern  im  SSE.  luhten  von  5*/tp.  nadi 
yw,  G'  ;!p  Fock  fest  6p  Bar.  754,i  und  an  Vftp  Bar.  756,«,  etwas  abflauend  ond  etwas  ab- 
klärend; rechnete,  da»,  wen  es  ein  Oikan  sewcsen  sei,  ich  mit  draa  Schiffe  jetzt  Ton  aller 
üefahr  klar  sei,  da  das  Bar.  stieg  nnd  die  Luft  besser  aussah.  Das  Wetter  war  unbeständig: 
l'öig  unil  wieder  flau.  Wind  bis  10  p.  m.  /wischen  SW— S  mnlirnd .  dann  etwaa  schwerere 
Bot!D  mit  llcpen.  Von  11'/«  Uhr  ab  mnoinurtider  SSW  mit  lU-piTi.  L'tn  12i)  Sturm,  Har.  754,«, 
Vor-U.-Mare-SeKi'l  fest,  sftzton  die  Stunn-Ücsahn. 

üni  la  am  15.  Bar.  748,s  Orkan  (11—12),  hoher  wilder  Seepang;  das  Walser  .stoh  tiber's 
Schiff.  Starker  Hegen.  2a  Bar.  746^  Wind  SW  h.dend  (121  schwerer  Hegen,  alies  Schaum  und 
GiM^t,  lagen  noch  Ober  B.  B.  Halsen  unt«r  dem  Winde.  Um  2' i  a  total  abflauend.  Wind  von 
SW  wieder  auf  WSW  holend,  dann  sehr  flau,  fast  Stille  für  10-  -l.'j  Minuten  und  darauf  flauer 
Wind  vom  Norden  durchkommend,  setitten  Gr.  Klüver  bei  und  bm  hten  das  Schiff  auf  den  andern 

(rr.  p;iiivtT  wieder  fest.  War  nun  uberzeugt,  dasf,  ich  mit  drm  -i  lnrle  im  C'entrum  des  Orkans 
war.  bar.  'i42,o  mm.  Tin  :V  i  a  brach  der  Orkan  mit  aller  IK  wall  .nieder  los  au.s  NNW  (12) 
mit  »tiirkem  Hegen.    Gr. -  L'. ■  Marn- Segel  fett  Meer  ein  S.  I mr:  ,   ilie  Lcercling  lag  hu 

5  Uhr  morgens  total  unter  Wasser.  £a  war  wegen  Wind  und  Kegea  nichts  zu  bftren,  noch  zu 
Mk«B.  Bar.  am  6a  7d6,s  mm;  6l>  SO«  Bv.  »1.»  na.  Oitan  etwaa  BarWaaniiid  Du  Schiff 
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tidrtflto  sich  wieder  etwns  Auf,  Luft  mehr  und  mehr  abklaitod,  tai  Onten  sehr  grelles  rotbgelbe« 
Morgenroth;  die  Sonne  katn  ab  und  zu  durch,  aber  der  Orkan  liesg  norh  wcnip  an  Starke  nach. 
7  Uhr  15  ">  liar,  752.«  Wind  NNW  (11— 12)l  8  Uhr  15«  Bar.  754.1.  Wwd  etwas  almcbmend,  Luft 
mehr  abkLirond.  Scp  furchtbar  «ild,  am  höchsten  aus  NW.  9a  Bar.  756^,  Wind  mehr  ab- 
nehmend;  scutc-u  Gr.-U.-Mars-SesaL  10*  Bar.  7&6,«,  Stunn  aus  NsW.  11*  Bu.  7Sß^,  Sttmi 
bei  Uarant  Weiter.  Hatten  keiaea  nenoenawertben  Schaden  eriittea. 


G.  Stame  auf  der  Mitte  des  Ozeans  swisehen 
10"  und  106*  Ost-Llnge. 

Eid  Beispiel  eines  Wirbelstunnes  io  diesem  Meerestheil,  der  durch  den 
{«rossen  Verkehr  deutscher  Schiffe  nach  Hinterindien  und  China  eine  ijrosse  Be- 
deutun<;  für  die  deutpche  Seefabrt  besitzt  ,  haben  wir  bereits  durch  zwei  Karten 
auf  Tat.  10  des  Atlas  voigeführt  und  oben  S.  2ß4  bes^rochett.  Dodi  konnte  dort 
wenlfr  tlbw  dl6  MtoiyTer  und  du  Sdnelnal  der  Sdnife  angegoben  wciütti»  da 
hierfQr  keim  AnL'a)ton  vorlagen. 

Im  Folgenden  greifen  wir  aus  den  von  deutschen  Schiffen  in  den  letzten  Jahren 

HokiHni  im  Felmur 

—  wo  sehr  viele  Reisschiffe  auf  der  Ausreise  diesen  Meerestheil  passiren  —  und 
flimeil  solchen  im  Mai  herauü,  wo  dieselben  auf  der  Backreise  be^gnffen  sind.  Der 
FMNmar  ist  dabei  mit  dem  Januar  der  QrUoneiireidnte  Momt  im  Sodindi^chen 
Ozean,  wiUirend  im  Mai  sie  der  Seemann  weni?  erwartet  und  manchmal  durch 
die  dann  sehr  nördliche  Breite  ihres  Umbiepens  nach  Südost  übeiTaücht  wird. 
Man  vergleiche  dazu  s.  B.  die  grosse  Unter6uchun<;  von  Meldbum  Ober  die  Mai- 
Cyklone  von  1863,  wovon  ein  Ansziit:  auf  S.  65 — 74  vnn  Ros  r?,';^::  The  Law  of 
Storms  considered  practically,  und  eine  eii^ehende  Behaiidiuiij^  iiuL  Karte  in  der 
■ogeiUirten  AUumdlmig  dar  Beewarte  aleh  findet 
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Sturm  im  Februar  1886.  Dieser  Wirbelstunn  wird  sich  nach  Berichten  aus 
Mauritius  wahrscheinlich  am  1.  Februar  sehr  Östlich  auf  99"  0.  L.  und  14*  8.  Br. 

gebildet  ha1)en,  ist  dann  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  6,«  Meilen  per 
Stunde  nach  WSW  gewandert,  traf  am  5.  das  Vollschiff  „Arcturus"  und  wird 
derselbe  sein,  der  vom  11—16.  Februar  nach  Mauritius-Berichten,  von  dem  Schiffe 
«Gten  Caladh"  auf_22-25"  S.  Br.  und  75-61  0.  L.  beo' .irhtpt  wortlrn  i<^t; 
denn  sowohl  Kursrichtung  wie  Bewegung  des  Ceulruiu»  aui  uer  hmhn  \&i  imi 
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ganz  dieselbe  wie  vom  5./2.— 11./2.  Der  Umfang  dieses  Wirbels  mius  ein  Ter* 
liiHiitemllswg  geringer  gemseii  «in.  Slldlieh  von  dieBeni  Depraarionqgebiet  «nf 

35°  S.  Br.  zieht  vom  3.-6.  Februar  ein  anderes  Dc^readMISgebiet  tiA  OlUui, 
doch  treten  die  Winde  hier  nicht  mit  Orkaiistärke  auf; 

Bei  obigem  Wirbel  fallen  uns  die  eigentbamlichen  Windstillen  und  Idehten 
Wiude  an  der  rechten  Seite  der  Bahn  und  hinter  dem  Wirbel  auf,  die  mit  ge- 
legentlichen ßejrenschaueru  und  Gewittererscheinungen  auftraten.  So  meldet  C 
nm  3.  um  4p  Blitzen  in  NNW  (um  8p  Wolkenzug  aus  N  und  NW);  am  4.  um 
8a  Blitzen  in  NW  (um  8p  Wolkenzug  aus  NW);  K.  beriphtct  am  4.  um  Mitter- 
nacht Blitzen  im  SW  und  zwischen  4  uud  8a  Blitz,  Donner  und  Hegen;  am  6. 
OD  8  p  Blitzen  im  NW. 

Die  Bark  „Elisabeth"  hatte  in  etwa  U0<*  Ost  und  18<>  Sod  am  8.  Deoember 
bei  schwachem  Passat  zeitwelBe  eine  bolie  Dttnang  ans  NW,  iroldie  das  Schiff 
schwer  rollen  machte.  Zwei  in  82<'-35"  Süd  und  88»— 94°  Ost  stehende  Schiffe 
befanden  sich  schon  jenseits  dee  Gebietes  hohen  Luftdrucks  und  hatten  am  3.-5. 
aniarigan  NE. 


(A)  Ton-Sehiff  „äinUmmfK  Kapt  HoLuum. 


Das  Schiff  lichtete  am  6.  November  188-3  die  .\nk(-r,  um  von  Cardiff  nach  SinAaMre  n 
.  Ton  28.  Jamur  an  bflgümt  das  Barometer  aUmdblicb  m  fkUenjiBA  emicht  am  5.  viktim 
tMMB  Staad.  Am  &  ravnar  ISap.  B,  IHwte  FiaMtau  SSi;  adhaniif. 


Datum 

Uluw 

ScUflboit 

Bv. 

Temp. 

Wiad 

Be- 
wOlk. 

Wetter 

! 

a/2. 

4*»  a.  m- 
8h  &  m. 

r  23«  29'  8 
1  90«  28'  0 

761,* 
762,1 

781,« 

23,5 
25.» 

SSE  7 
882  7 

B  7 

7 
8 

5 

cq 
eq 

c 

rWindMaeh,  atuk  bMrtlkt 

FriMh,  iMÜrndtatoUb» 
wflUt. 

4t>  p.  m. 
8b  p.  m. 
12>>  p.  m. 
4l>  a.  m. 

l»a.n. 

f  sa«  11'  s 

1  90*  40*  0 

760,» 
764,1 
764,« 
764,a 

780,« 

760,« 

26,1 

24,« 
25,1 

E  t 

E  2 
EiM  2 

E6-7 
E6-7 

5 
2 
6 
8 

6 

8 

c 

cq 

c 

V 

cq 
eq 

do. 

FriMiMr  FüH*.  Ukki  k*. 

w«lki. 

FriMlMT  PaM«t,  MiUe 
Bmb. 

4». 

SA 

4h  1».  m. 

8»>  p.  m. 
12i>  p.  m. 

4^a.n. 

788^4 

758,4 
767,* 

766,1 

25,t 

B8-7 

ESE  6—7 

BBB8 

8 

5 
6 

10 

cq 
c  q 
cq 

r 

f  Ab«ndi  WlaA  iiiitnatlniltg 
{  in  Richtung  «ad  Stark*, 
l  böig«  Luft  und  B«g«a. 

12  b  zunehmender  Wind, 
/  aohaurig  nad  Bafen. 

4»  Mit,  MhMitt;kedMkt 
1   und  B«g<B,H  JUmi  Mda» 

Isb^l^SMi  mm  K8B.  8m 
l  r>Mh  l—efcllWd  au*  NE. 

81»  a.  m. 
10h  a.n. 

ISh  a.  m. 

2'>  p.  m. 

f  17«  3'  S 
i  «>•  58'  0 

75Iss 
744^ 

73ü,ii 
78M 

26,1 

ESE  8 

ENE  10—11 

10 
10 

r 
r 

10  h    OrkanmlMig.  dick« 
Luft  und  heftiser  S««D.  j 
L&gen  bei  vor  Or^U^lurs.  | 
•ognl .  nachdem  dai  Vor-ii 
und  Kreuz-Hers  und  Fock  J 
wcfgeflogen.    Dm  SohiffH 
lag  bH  dar  gaaaM  L*^l 
imliaiiiiiiHI  jiitor^Wa»  1 

Maakt  war  an.  —  1 

Konnten  une  knum  haiton  ' 
wa  TMgiacHOrMi  usdj 
Büttm  twr  waaMdaapfM 

•M  aijw.  1 
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!  Datum 
1886 

Ubneit 

Schifiort 

Bar. 

T«np. 

r— 1 

Wind 

Be- 
wölk. 

Wetter 

6J2. 
6J8. 

4'»  p.  m 
G>>  p.  m. 
bi>  p.  n. 
19»  p. 
4i>  a.  m. 
8I>  «.m. 

4k  p.m. 

8I>  p.  m. 
18^  f.  m. 

f  17»  17'  8 
\  90*  80' 0 

744,, 
749,» 
755,« 
755,. 
756,4 
757.« 

755,T 

757,« 
758,1 
758^ 

26,0 
25,. 
25,» 

ENE  11 

NE  6 

NE  2 
NE  5 
NE  5 

ENE  5 

NE  5 

KNE  r. 
ENE  5 

8 

7 
6 

2 

5 

5 
5 
6 

r 
r 

cq 
cq 
cq 
cq 

c 

c 
c 
c 

Du  Anerofd  xel«t«  g*fli 
9  k  aK,M"='  720,«  mm  und 
dar  ZtiMr  flog  bAld  aaf, 
bid4  ÖMmt.  0«mi  I  k 
ti«t  «In»  PkOM  «IB,  wo 
»•  et  waa  flauer  war :  dann 
abor  wehte  ea  mit  riiaon-  : 
darSUrkabiaü^^kjp.  m.;  1 
hiMaf  nahm  dar  Orkan 
ah,  dM  Baromatar  atia«  ' 
auf  744,1  mm  ,  dann  auf 
1&5.>;  die  Luft  kUrt«  ab 
und   Aroturua  richtete 
aiob  wieder  auf;  die  Bee 
ruhig,  aU  wenn  nicht« 
Torgafallan.     Nur  die 
Fetten  der  wagKafloge- 
nen  Sagal  flatterten  an 
den  Baäan.  —  Ein  ent- 
aatsUehaaSehauapiel  war 
KlOokUeh  TorObar.  - 
■erkwOrdig,  iam  aa  gar 
nicht  bUtsta  —  nnd  daaa 
troll    der   Oewalt  dea 
Winde«  doch  daa  groiae 
Ilaraaegel  Stand  gahal- 
taat  —  Abaada  miaaig 
ObarwOlkt ,  Seegang 
miaaig  aua  ESE. 

Am  7.  war  die  So«  mtaaig 
bewegt.    Wind  flatUeh 
nnd  nordattUgh,  Wtmlf, 
leiohlar  Btfta  aa  Tm^ 
mittage. 

Machmittaga  gegen  4k  dro- 
hend   auaaehende  Luft 
am  weatliehen  Doriiont, 
I>anang  aua  NNW,  dioka 
Lnft  uad  Bafaa.  ..Wja^ 

•Sa  luibaatlnfflSM  wll^ 

ter. 

Am  V-  um  l!*'  »  m  ahkla- 
rand,  laichte  Briaa  aua 
MW. 



BwiMrktuagen  im  Journal  des  „Joseph  Hajdn'*, 

(Zu  Tabelle  S.  287.) 

3.'2.  4a.  Wind  unstAf  an  Richtung,  durchweg  liedicki.  Mässige  Briese,  schönes  Welter, 
leicht  bewölkUT  Himmel.  8a.  Ein  Seevopel  (Dootsmann).  4p.  M&Bsiger,  betUUidiger  Paasat- 
wind,  Luft  bewölkt,  fl.  Fische.  Wind  etwas  unhestandig  an  StArke.  8p.  Ans  E8E  mehrere 
drohend  aussehende,  jedoch  nur  leichte  Regenschauer,  abwechselnd  bewOlitt  and  klar.  Ruhi^l 
See.    Um  Up  völlig  wolkenlos,  der  Wind  holt  südlicher.    12p.  Schönes  Wetter,  sternklar. 

4.i"2.  Bis  la  klarer  Himinol,  dann  wunli'  ps  M'luiuriii;  uml  licderkt,  wobei  der  Wind  süd- 
licher ging.  Um  morgens  kam  eine  hohe  Dünung  aus  Ost  anpflaufen.  Nahmen  dann  Lee- 
segcl  und  die  kleinen  Segel  ein,  da  wir  ostwArts  von  uns  eine  Cvklone  vennutheten  Da  das  Schiff 
80  furchtbar  rollte,  so  steuerten  etwas  westlicher.  Ein  weisser  Stevogel.  Meistens  bedeckt. 
Schaurig  in  S  bis  .S\V.  Wind  holt  allmählich  mehr  nach  Westen  und  ist  etwas  ungleich  an  Starke. 
Ausser  im  S-  bis  SO-IIorizont,  wo  dicke  I^ufl  steht,  sieht  der  Himmel  nicht  stUrmiach  aus.  Mit 
Sonnenuntergang  hellte  es  auf  und  fib'btc  sich  der  Himmel  dann  mit  allen  denkbaren  P'arben. 
Boseobrfoi»!  Ci  und  Ci-str  im  Zenit  bis  nun  schmutzigen  GrOn  im  Horizont  Wind  allmilhlich 
mehr  »bnäimend.  Ausser  dem  Seegang  aus  der  Winiuicbtung,  I&nft  «tets  eise  hohe  OOnong: 
jairt  ans  ESE.  Im  Westen  aehiorige  Luft,  öfter  leichte  Regenschauer.  Gegen  12p  flaute  et 
gua  ab. 

5.12.  4a.  Wind  ist  sehr  unbestindig  an  StArke  und  Richtung,  malleod  zwischen  WNW 
und  NNW.  Meerleuchten  im  Kielwasser.  Flau  nnd  nnbestAndig,  allmählich  nOrdlich  holend. 
8  a.  Ziemlich  hohe  sDdliche  Danung;  KhAne»  Wetter.  Ein  SeerogeL  12  ib  Leichita  BriM^ 
schönes  Wetter.  4p.  DesgL  2  Soevögel  bete  8dd£  8p.  Oeges  Aband  flHte  et  gum  ibt 
Still«.  GegMi  18p  eben  flulbarer  8£-2af. 

6JB.  4a.  Metatcas  tdarer  nBunaL  ZiaadUh  haba  AvcthalBandw  lanftnia  Dllming,  kaiaa 
Bhfttong  m  «ifcaniMo.  IS«.  Hallung  und  ftOI«.  Bnfl  «■  te  Hariaoat  adHuMlt  Lalt  S^Ua 
S>/ih  p.  m.  mlMifle  Böe  nh  Hegen;  dann  flanto  ea  «kte  ab,  vebei  d«r  Wind  alMOilidi  «Hd^ 
lieber  boita.  Vonerrechend  nördliche  nnd  NW-DUnrnf.  UeeilenchteD  beim  Schiffe,  wo  daa 
WaaMT  gebrochen  «fard.  Mehmuüigea  WettalaKbtM  in  0  od  NO.  Up.  Leiser  Zng,  mallead. 
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Sliinii  Im  M 1888.  Dt«  oImd  8. 875  und  S84  erwilmte  Arbeit  ton  Mbdidn 

über  die  Mai  Cyklone  von  1868  zeigt  uns  nicht  nur  ein  interessantes  Beispiel  einer 
Wirbelbilduüg,  sondern  bat  nodi  eine  weitere,  hocbwlcbtige  Bedeutung  für  oag: 
sie  fohrt  uns  eine  Umbiegung  der  Bahn  des  Ceotnune  «tnee  Wiibels  ym  kagn, 
die  weit  im  Osten  von  Mauritius  vor  sich  ^ebt. 

Eine  solche  Umbieguug  der  Bahn,  uiitteu  auf  der  Boute  der  heimkehrenden 
Sdiifib  im  Monat  Mai,  kann  Äusserst  verhängnissvoll  werden,  denn  wohl  keiner 
der  von  der  Mai-Cyklouc  1863  hcinificsuchtcn  Schifisfbhrer  hat  an  die  Möglichkeit 
einer  solchen  geglaubt,  sonst  hätten  sie  sich  gewiss  durch  den  nördlichen  Wind 
und  das  sinkende  Barometer  warnen  lassen,  nicht  nach  Süden  resp.  SW.  zu  laufen. 
Sie  sind  fast  aumahmslos  mit  diesem  Kuie  redil  in  das  Heiz  des  Wirbelatanae» 
IrinmiKelfliifen. 

Wenn  j^rhun  der  Monat  Miü  fast  die  Möglichkeit  <  i:ir^  Wirbrlsturmes  auszu- 
schliesaen  schien,  so  war  auf  77"  IJUue  eine  Umkehr  der  Bahn  noch  weniger 
vonunnnetaen.  Daher  ist  ee  widitlg,  dass  wir  MalBfial  liefern,  wnrauB  hervor- 
geht, dass  auch  sonst  ti  i  h  iti  riieaen  und  audl  in  nöcb  Dläicheren  Längen  eine 
solche  Umkehr  zeitweilig  stattfindet.  Zunächst  fBgen  wir  eine  weitere  Mai-Qyklone 
hinzu,  die  aiuBcUieesliai  ans  Beobachtungen  von  für  die  Seewarte  arbeitenden 
Kapitänen  bearbeitet  worden  ist  Die  Rnhn  (Kipper  Cyklone  irird  felfc  genan  die- 
selbe gewesen  sein,  wie  die  der  Cyklone  vom  Mai  1868. 


Um  die  Luftdruekverhftltaisae  bei  solchen  Erscheinungen  kennen  zu  lernen, 
haben  wir  zanlebst  bobaren  Ton  8,t  zu  2,f  mm  in  4  K&rtchen  für  die  Tage 

vom  9.— 18.  Mai  1?S?  -  'iL-rri,  nach  den  Barometer  und  Windangaben,  die 
uns  die  betheiUgten  Schifie  geliefert  haben.  In  diesen  KArtchen  ist  besondeta  das 
VeriidtDiis  des  Südoet-PaRsats  zur  Oyklone  Idirreieii. 

Die  .\n?;if  en  des  Schiffes  ^  Alice  Rickmers"  (A.R)  sinri  lie  Vrrnnhs-uty?  ge- 
w^n,  dauB  wir  auf  diesen  kleinen,  aber  Äusserst  energischeu  Wirbel  aufmerksam 
gewoiden  sind. 


Digitized  by  Google 


«0 


Dieses  Schiff  dreht  am  9.  um  8  Uhr  p.  m.  an  deu  Wind,  iedeofalte  in  dem 
Glauben,  dass  im  NW  sich  ein  Wirbelcentrum  von  ENE  nach  W8W  bin  bewegt 
dem  es  Zeit  geben  will,  sieb  zu  entfernen.  Nicht  lan^re  darauf  nimmt  der  Wind 
und  die  See  etwas  ab.  Dieses  bestärkt  den  Kapitiln  nutürlii  h  in  der  obigen  An- 
nahme, und  um  8  TThr  niorgnns  am  10.  liiUt  A.  R.  wieder  ab.  NachmitUj^s  nimmt 
der  Wind  wieder  zu,  und  das  Barometer  fallt  aufs  Neue.  Das  Schiff  wird  nun 
wieder,  auf  St  6.  Halsett,  an  den  Wind  gelegt.  Jetzt  geht  der  Wind  mft  dem 
Zeiger  der  Ubr  um  und  das  Schiff  liiyt  im  a\ifraumenden  Hut:.  Die  Gewalt  des 
Windes  nimmt  rasch  zu,  und  um  Mittag  den  11.  weht  ein  Orkan  aus  SW  bei 
eineni  Lnildradc  tod  746,t  mm.  Dum  nimmt  der  Wind  ab,  und  das  Barometer 
neigt 

Der  Wirbel  ist  von  NW  her  auf  A.R.  zugekommen,  aber  er  kann  nicht 
viel  weiter  ah  bis  A.R.  nach  8£  gewandert  sein.  Denn  aoilflt  mOssten  die 
Beobachtungen  von  „Anna"  (A)  msammen  mit  den  Beobachtungen  von  BCdumbus* 
(C)  unbedingt  diese  Bewegung  des  Centrunis  ergeben  haben. 

Hier  giebt  es  nur  zwei  Möglicbkeiten :  entweder  driingt  das  im  Sudo3t<>n 
wieder  zunehmende  Uiftdnickmaximmn  das  Centnmi  nach  Westen,  oder  der  Wirt>el 
füllt  sich  aus. 

Wir  haben  peu'laubt,  da.s  ei-stere  mindestens  mit  andeuten  zu  sollen,  denn 
aus  den  kleinmi  IsobarenkArtcheu  geht  nicht  allein  die  Bewegung  des  Centrums 
TOD  NW  nadi  SE  das  LtifMnidcnuudromn  bin  berror,  sondern  aneh,  das» 
das  Lnftdruckmaxinmm  das  gebildete  Depressionsgebiet  wieder  hinaus  —  nach 
NW  —  drftngt.  Üb  nun  hier,  gleich  am  Platze,  sofort  eine  Attflösung  des  Wirbels 
eifolgt  ist  oder  ob  denelbe  nodi  weiter  nach  Westen  resp.  NW  fortsdireltet,  das 
vermögen  wir  nach  unserm  Material  nicht  zu  sagen. 

FQr  den  n&heren  Verlauf  dieser  Erscheinung  glauben  wir  auf  die  mitange- 
führten Journal -Anssfige  verweisen  m  dürfen,  und  ist  Mer  das  Joninal  des 
«Columbus*  bauptScichlich  von  Interesse. 

Nördlich  der  Linie  herrschte  in  diesen  Mait^eu  auf  92"  ü.  L.,  sowie  auch 
sQdlidi  von  derselben  auf  04**  0.  L.  leichter  NW-Monsun. 

Demnach  scheint  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Mal-Cyltlonein  noch 
vor  Schluss  des  Kordwest-Monsuns  gebildet  werden. 

Aber  auch  in  fHiheren  Monaten  ist  eine  Umbiegung  der  Bahn  in  diesen 
I4ngen  möglich  und  dann  für  die  ausgehende,  nach  den  Beisbafen  bestimmten 
Schmie  sehr  gefährlich,  wie  tfes  u.  A.  das  Beispiel  der  dentseben  Bark  „Ednard* 
im  Mär/  1875  beweist  v<L  „Annalen  der  Hydrogr.  etc."  1877,  Heft  1 MHi  welchem 
Schiffe  eine  flhulidie  Erscheinung  beobachtet  ist  und  worüber  der  Kapitän  an  die 
^Aunalen  der  Hydr.  ete."  berichtet  hat 
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(AJt.)  Buk:  t,M3lM 


"KafL  k.  LoauHR. 


iieiTHchieu  Bud- 
luvd 


Am  28.  Mfcrz  verai  ss  ii-  Bark  Akyab,  um  nach  Bremen  zu  sog  In 
Vom  26.-26.  Ajiril  wurde  die  Linie  ülxrsch ritten.    In  nördlicher  Breite 
und  weetUche  Winde  mit  Stärke  nicht  über  >. 

Vom  28.  April  bU  1.  Mai  bernwbtea  südlich  der  Linie  Ifirbtf»       Tnä-Ri^iffe  westliclic 
McdwesUiche,  vom  1.— 6.  Mai  öetlidie  und  oordOstliche  Winde. 

Am  6.  Mai  mittags  setzt  mit  mner  staiken  Regenbö«  starker  bis  Elürmi&cber  NE -Wind 
«in,  2h  p.  m.  Fock  und  0.  M.  Segel  fest   Hoh«r  SeMang.  Im  B&rometer  noch  keine  Aendemng. 

Am  7.  Mai  auf  13,o«  S.  Br.  und  87,i«  O.  L.  bedeckt  und  achaorig;  fortwihrende  IU»en- 
bö€n  aus  NE,  heftiges  Blitzen  in  8W  und  K.  Um  4— 5V««»  a.  m.  heftige  Oewitter  mit  wölken- 
brochartigem  R{»en.  Um  G><  a.  m.  etvas  aufhellend.  Luft  b«deekt  mid  adunria  um  Uittac. 
Nachmittag  frische  Brise  aus  Em,  schaurige  Luft,  8h  p.  Luft  tUütnuL  KtttnMMht  aS- 
'  Blöd  klar  und  bewölkt,  Blitaen  in  West  und  Osten. 

Am  8.  Ifai  nach  Logger.  19,i*  S.  Br.  und  BB^^  0.  L.  4i>  a.  nu  hohe,^  wilde, 
dawhaiwmleriaiifcnde  8Wb 


Datum 
1888 


ührzeit     Srbiffsnrt  I  Bar. 


6. 

vVmJ 

B 

26,« 

NE  6 

26,0 

NE  6-7 

25,* 

NE  6 

26,0 

KNE  7 

25,6 

NE  10 

2«,? 

NE  9-10 

9^6. 


10/5. 


UJÜ. 


4h  a.  ID. 

Sh  a.  m. 

\2*>  a.  m. 

41'  ji.  m. 

8  h  p.  m. 

12  h  p.  m. 

4h  ft.  m. 

8h  a.  m. 

12h  a.  m. 

4h  p.  m. 
8h  p.  m. 

12h  ^  m. 


f  16«  35'  8 
[88*61'  0 


4h 

8h 

10h 

12  h 

2h 
4h 
6h 
8h 
12h 


15»  .'>6'  S 
ffi«   6-  0 


m 

m.i 


a.  m 


16«  81' 

82«  3' 


753,4 

755,s 
754,. 
758,1 
754,4 


7.S4,i 

754^ 

764,1 
761.S 


746,* 

746,7 

746,» 

746,1 

748,« 
751,« 
752,3 
754,4 
765^ 


26,j 

26,» 

26,4 

8IM 
25,1 


NNE  8 

NNE  7 

NNE  7 

NNE8— 9 
NNE9-I0 


26,4  ;E8E  8-9 


26,t 

26,1 

26,1 

25,* 
25,» 

2.%« 

25,7 


S  10 

SW  10-11 

8W  12 

SW  10 
SSW  9 
SSW  8 
SSW  7 
SW  5 


10 
8 
10 
10 

9 
9 
8 
5 

10 

9 


10 
10 


10 


5  ' 
6 


0  ir 

oi 

oi 

oqi 

oq 
op 

0 

oq 
oq 


Ol 

0 


c 

oqr 


TToitin,    vinr«ir«lmtaaiKe  Sm, 

üUUen  in  ä  wd  0«t. 
TTIiMi  iminTatf  MT  M¥iiliwWrt 

0«gen  IIS  etwM  »bklanod. 

2*  b*da«kt«,  drohende  Luft, 
Sm  zunehineiid. 

baH«r  Stunn,  diok  von 
Beg«n,  dr*ht«a  buk  abw 
Staueieord. 

9k  Wind  and  SMgai«  atwaa 

abnehioand. 

Sil  Wind  otwa«  nArdlich  ho- 
Und. 

Rtflrmisoher  Wind  ,  »ebaurifc« 

I.uft,  Hb  hielt«!)  ab. 
DuBkle  Luft  in  WNW  mf- 

kommend. 

IS  dxohUn  bai  Ob«r  Btanar- 
bord.  l)TühniidT?  Luff,  ho'he 
wilde  s,.,'.  vbrt)r.iUi<'Li-n 
«toMlOrk>n.  LMohtoo  iipi«- 


Wind  und 
niend.  Ein 
in  der  Luft 
Wind  all  Hofiu:k.i'  iiineh- 
mmd.  VcruntemiaraMK«! 
faat. 

XJtTanMabnieh  fandan,  daaa 
4m  Kopf  da«  Huden  ahfitt- 
diaht  war ,  vcr«<ichl<in  ,  al< 
d«r  Wind  achraii«,  daa 
Schiff  durch  Segal  Ober  dan 
•ndan  Bug  tu  briii«an.  Hotr.- 

ieti  /II  ».!ir»om  /.WMrkf  Vi>f- 
niiirKv.  fook  und  Klüvi-r  'l 
1>«i.  iiaciulbin  wir  mit  ▼lalaril 
Mul.e  ntttotat  dw  8m«.| 
leiaaa  daa  ■adsr  nlniMilnl  I 
hattM.  I 


Das  Schiff  wollte  j.  Jncli  nicht  herum,  und  als  um  10''  der  Orkan  in  seiner  vollen  SWrke 
einsetite,  da  diw  Schiff  zum  Kentern  lag,  und  Huch  nicht  wieder  an  den  Witid  luven  wollte, 
mnsste  die  Vonimrs-StÄnge  gekuppt  werden.  I  ni  12^  erste«  Steigen  des  Harometers,  um  (Irkan 
in  Paiaeo  etwas  flauer,  um  2°  merkliches  Aboehmeo.  BmwMMD,  nach  Mauritiua  a^««iiiftif<m 
tun  m  MpariNO,  ud  «miehlw  dtaa»  Haftn  Om»  wtkmm  UdUl  an  9&  Hai  188& 
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(C)  Voll -Schiff:  „Oolnmbiu",  Kapt  Sauermiloh. 

Am  6.  Apifl  Ucbtete  daa  Sdiiff  in  Siogapora  die  Anker,  um  nah  Lmloo  ni  aegdn.  Die 
Unie  ttm  18^]&  «banehiiMMk  In  ndidliolier  Bnite  Ahn  SNMkh«  ndl  ntdtediche 
Winde  and  WMrillkn. 

Vom  14.  April  bis  mm  4.  Hfti  «mkhta  d«r  WaA  tm  wOm  die  Mite  4.  Btadfe 

Gewitter  und  Regen  worden  beobaditet 

Vom  4.  Mai  an  beginnen  steife  Brisen  von  W  über  S  nach  8E  laufend.  Den  6.,  7.  nd  8. 
beständiger  SE-Paasat,  St&rke  4—6.   Einzelne,  heftige  Regenschauer  von  koraer 


Datum 

Dbneit 

Bar. 

Temp. 

Wind 

Ining 

9J5. 

4i>  a.  m. 
8>>  u.  m. 

f  IT  0-8 

758,t 
758,» 

25,* 

ESE  G 
E8E  6 

a 
D 

8 

12i>  a.  m. 

26,t 

ESE  6 

7 

4>>  p.  m. 

758,1 

25,« 

ESE  6 

10 

768,7 

25,» 

SE  7 

10 

12>>  p.  m. 

Ti     n»  III* 

767,» 

757,« 

24,t 
28,t 

8E  7 
ESE  7 

10 
10 

8fc  k  m. 

757,1 

SE  7 

10 

lak 

/  18«  U'  8 
(  88*  44'  0 

7.'i6,» 

23,1. 

SE  8 

10 

755,1 

23,« 

SE  9 

10 

11J5. 

8l>  p.  m. 
12i>  p.  m. 
4i>  •.  m. 

756,t 
756,« 
755,0 

22,» 
22,« 

2«M 

SE  10 
8£  9 
SEiS  9 

10 

10 
9 

ISk  a.  B. 

f  18*  27'  8 
\  88*  80'  0 

755,» 
755,« 

22.« 
28,i 

S£sS  9 
8Ed  9 

9 
10 

4  h  p.  in. 
8k  p.  OL 

755,1 
756,s 

24.« 
24,« 

SSE  9 
SSE  8 

9 
4 

12J6. 

12i>  p.  m. 
4^  «.  a. 

756j> 
755»i 

24,s 
24^ 

SSE  7 
8SE6 

8 
9 

8l>  a.  m. 
lSi>n.n. 

f  18»  80'  S 
\  81«  42*  0 

757,4 
756,« 

24,« 
24,« 

SSE  6 
SSE  5 

9 
6 

4>>  p.  m. 

8h  p.  m. 
12  h  p.  m. 

4i>  a.  m. 

75.5,« 
757,. 
757.» 

757,1 

25.» 
24,8 
24,» 

24,« 

SFjtS  7 
SKzS  7 
Sl-iS  8 

SK^.S  7 

4 

7 
4 
8 

8h  «.  n. 

759,. 

24,» 

ShjiS  8 

9 

12h  a.  m. 

4''  !>.  III. 
äh  p.  m. 

/  18«  .W  S 
\  78«  48'  0 

759,1 

757,» 
759,1 

2Ö,« 

2.5,« 
24,. 

SE  6 

SE  5 
ESE  5 

7 

9 
8 

18>>  f.  n. 

759,» 

25,1 

EzS  5 

5 

Wetter 


0  c 

0  c 

0  c 
r 

qr 

qr 

oui 

ou  ' 

o  u 

0  r 
Cr 

OQ 


oq 
or 

on 

bc 

bc 
or 


or 
ae 


b  cp 
bc  p 
bcp 
op 

op 

<),, 

bop 


bop 


Salt  ik  ubaltakhr, 

liegen. 
Tun  :    an  heftiger, 

dar  KeKeu. 
lOk  aUm  klaiMB  S«^l  foat. 
Wind  ««hwer  In  Bo«n  gaheiid, 

tjMfti^-.  r  R ^t-a ;  »acftjW  HIB 
S,  K<'1  liia  I  " 

m&nuogel  faat. 


UftaMrt 


I.uft  »teht-__  

Mauer,  man  rfaMkalM  Heil« 

Wült  , 

Ik  1.  ,;t...n  JUS  il-n  \V  iiij  ,  um 
Auf  AVmd  und  Uarometer  ru 
aehUn;  heftiger  Hegen. 

Von  5k  an  »ehr  «chwerer 
Sturm,  üb  macht«!!  OroM- 
UntermaraaegBl  fKUt.  S<-u 
bleibt  merkwardiK  ruhig ; 
heftiger  KeKen.  liia  10' i» 
wehte  ea  faet  orkanartig, 
dann  sahn  Windataike  al- 
waa  ab.  4k  Baf  ea  hort  auf. 

Laft  «ieht  drohend  au«.  Ea 
z«ittt    »i<'li     mifmiter  ein* 

verseil Hüi Je l  aber  bald  wie- 
der. 

Dar  ganze  weatliobe  Horixont 

Ton  Süd— Nord  und  bii  ta 
einer  UOha  von  iHi"  ist  gsni 
klar,  im  Oiten  dage^vu  »vhr 
drohend. 

Iinft  ateht  wii<  «ina  Mauer; 
mit  Tagesachlu»  Luft  abt-r- 
atl  st?lir  .Irubeiid  ,  von 
«chmutziKiT  »livcngrQuer 
Karbe.  im  /vnit  ateruklar. 
Nac-Ii      anhaltender  R«gen. 

Beg«n  di«  gante  Nacht. 

Tormittaga  xleralieh  klar.  Da 
mr  keine  Aendemng  ein- 
tritt, Karometer  lUoti  faat 
immer  gleich  bleibt,  «o  hiel- 
ten ab. 

I.«ufon  vor  (ir.-  und  V.-Untaiv 
maiaMgaL    Wind  sviMb- 


HtOmiiecher  Wind ,  Kegeu- 

eehauer. 
Setzten  Kock-  und  Ober-Mara- 

aegol. 

Zu  meinem  grnMHti'n  Krataunnn 
(Indv,  das«  wir  wikhri'nd  des  i 
4MatandiuL<n  IJviliegoua 
nach  .soden  und  1*  10'  nachM 
Waat  veraetalaiiid.  ]H«V«p.| 
aettang  nach  Waat  iat  amR 
Kii'l«'  .TVUrH«  !!  ,    ab.  r  hni  II 
.sturii    Uli*,  >I!  iiA<  h  ."^  vt*r. 
»el/.t  /u  vfer'ii'n  ut  mir  oin 
KAthM-l. 

Anhaltend      KegenbOen  in 
raacher  KeÜMmolm. 

Wind    holt        ■  - 
RoKontiJ^en. 


Am  14.  anhaltend  Begeo,  beftigna  £ 
.\m  15.  TOD  9h  a.  m.  an  gaiii  uanr 


der  SoadarStoHiS» 


md  BlitMo.  (MliGhe  Winde  von  Stiiln  2-5» 
i  darenta  mnadUdwTig  «ait  denYeiiaaaan 
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(A)  Branrar  Baric:  „äau/*, 

Kapt.  Hf.rm.  Lahmeter. 

Am  2.  April  verlies«  die  Btrk  Bamein,  um  nacb  Fai- 
ztt  Bfgeln.  In  oArdlicbar  Breite  kamen  die  Winde 
bupttichlicfa  ans  mndnwflldMn  «ad  sAdweatlidien  Qua- 
Fut  Mrfieh  Tvd«  nitt  IGMerDaclit  WettertendiMB 
laWto 


Qbentici  iddit  den  aiad  4. 
-M.  wnrae  die  Linie  patrirt 


Die 

la  der  Naebt  vom  Sl>.— M. 

Am  I.  Mai  unter  I— 2<*  8.  Br.  Wind  nordwestiidi, 
Slirice  4,  heftige  Gewitter  und  starke  Regenschauer. 

Don  2.,  3.  und  4.  stetig  umlaufende  Winde,  hohe  sUd> 
iidie  Dünung,  leichte  Regenschauer,  fortwährendes  Blitzen. 

l)cn  ■">.  ttutcs  WetttT;  (IfTi  7.  uliftuls  lelihiifle  Briese, 
in  8W  und  WSW  Blitze,  am  8.  um  Mitternacht  Gewitter 
Mit  etaviMm  Basee« 


Datum 

1888 


ührzeit 


Bar. 

Temp. 

Wind 

7.59,0 

2<;,o 

VSK  8-« 

l 

760,f. 

ESR  8-4 

7.59,» 

KSK  4 

8 

27,0 

föE  4-.-. 

7 

7S9^ 

26,» 

8E  4—6 

10 

759,8 

26,» 

EzS  5 

10 

759.» 

26,s 

ESE  5 

7 

758,* 

26n 

F./.S  ."i 

8 

758,« 

27,0 

ENE  :> 

5 

758,« 

27.« 

XNE  4 

6 

7.'V8,o 

27,» 

ESE  :j 

5 

757,T 

26.« 

NE  2 

:< 

7(11,» 

26,» 

m  :J 

4 

7ijy,» 

27,0 

NE  :5 

3 

758,1 

27.» 

x>:  :t 

6 

■?7,-. 

NE  :5 

:» 

2C,& 

NE  3 

.3 

758.» 

26,1 

NNES-4 

1 

757,» 

25,* 

NE  5 

757,f 

25,. 

N  5 

4 

7.57,4 

26,» 

N  5 

3 

756,4 

26,4 

NNE  4 

3 

758,4 

26,4 

NE  4 

3 

7.58,« 

26,0 

ENE  4 

2 

758,0 

25,» 

E4 

e 

760/) 

25,0 

E  4 

7 

760,0 

25,. 

ESE  4-5 

5 

759,» 

26,0 

E  5 

4 

761,t 

35,» 

£  5 

ä 

761,a 

25,* 

EsN  5-4 

2 

(R)  Vo1]-8diiir:  r^^i»»  , 

Kapt  JoH.  MKruB. 

Am  21.  Wkn,  veriieta  „Regolus" 
Ko-Si-cbanK  beintiadeilicbem,  meist 
afldlidietn  Winde,  am  nach  Fat- 
laondi  zu  segeln. 

In  der  Naciit  vom  1&<-18.  April 
inttdft  dta  Unia  pairift  b  nIM* 
iidier  Breite  tandiieo  leidite  «Od- 
liche  and  OitUdie  Winde  vor. 

Am  15.  April  mittags  unter  1*8 
und  lOe»  E  war  dpr  Wind  N'WUch 
6—7,  abetuis  v  i  f  -  m  Windstille. 

Am  6.  Mai  aul       12'  S,  103» 

41  0  henadtte  nagnBimiwigir  See- 

gütig- 

Den  7.  und  8.  Mtii  liegeoBchauer, 
ungleiclunissige  Briese ,  schauriges 
Wetter,  NWtfclie  Winde 
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hehr  unstetig,  abwechselnd  dicke  R^^- 
ler,  pufüg;  Blitzen  in  versdiiedeneo  Richtungen;  auf 
lanfendc  hce. 

10./5.  Dichte 

Blitze  in  NW,  gutea   

UJ6.  L&hie  Brieie,  «utetig,  gntee  Weder,  Stein- 
fdmapnen  nadi  ww. 

12J^  PnCBg,  einige  Ttegeatdianer;  Bülan  In  ver- 
addedenen  Biclitnnnn. 

tSJ6.  ImUbi»  Bagem^bmuKi  nitaea  am  wesdidien 
Himmel. 

Vom  14.  an  leichter  NE licher  Wind  rr M n,, ,  , '  l  ii- 
Wetter,  mancbinal  von  leichten  Begenscliauem  uutci  hrudit  iK 


/  12»  1»' 
\  92«  IS* 


r  13*  44'  8 
i  95«  8-0 


I  14»  36'  S 
\  92»  31'  0 


15«  10-  8 
90»  81'  O 


I 

1 89»  sa*  0 1 


756,» 

756,  » 

757,  « 

757,4 
757,0 

755,  « 
757,« 

757,« 

75«,« 
758,0 
757,* 

756,  » 

757,  « 

757,1 

756,1 

758,  » 
7.58.0 
7.56,1 
757,» 

757,  « 

7.56,« 

758,1 

758,  » 
756,« 

758,  « 

759,  « 

758,t 
7fi%s 
78(U 


8E  5 
ESE  5 

ESE  5 

ESE  5—6 
ESE  5-6 
ESE  5 — 6 
SE  6-6 
SE  5-6 

SE  5-6 

ESE  S 

ESE  5—« 
ESE  5 
ESE  5 
E  5 

E  5 

E  5-4 
E  5 

E 

EzN  5 
E  3 

Em:  3 

NE  2 
K  1 
SSE  1 
SSE  1-2 
SE  2 

ESK  2 

ESE  2-1 
S  2 


8 

7 
8 
7 
8 

10 

10 
6 
7 
6 
4 


Am  9.,  10.  und  1 1.  häufige  Regen- 
ner,  Jc<!i>ch  am  9.  von  4a  Ua  8a 

tmd  TOD  8  p  bis  11  p  schon  I 
Am  11.  mmD  Abend  von  oben 
klärend;  WoHcenini  meiet 

Am  12.  und  13.  flana  KaUl», 

leicht  bewölkte  Luft 

Den  14.  und  15.  uoI>cs<UiiuiiRO 
Briese  mit  häufigen  Regenschauern, 
iibtlichc  und  nördliche  Winde  bis 
St^irke  '<  :  \h.  gegen  Abend  abklärend. 

Die  I^ufttenipcratur  hielt  sich 
wahrend  dieser  Tage  zwischen  25* 
und  270  C.  und  <:tit^  nur  am  12. 
höher:  umll2a  30,«»  um  4p  30,|0  C. 
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D.   Mauritius- Orkane. 

FOr  die  StOrme  westlidi  von  70*  O.  L.  besebrlnken  wir  uns  naeh  aOeoi 

bisher  Gesagten  auf  ein  einziges,  aber  vor/üLTÜchos  Rpispiel  unfl  verweisen  fBr 
weit«'re  auf  die  oben  S.  270  erwähnte  Abliandlung  im  „Archiv  der  Seewärts". 

Der  Wirbelsturm  im  März  1874.  Don  „Mittheihiniren  aus  dem  Gebiete  des 
Seewesens",  I'ola  1874,  I3and  II,  entnehmen  wir  die  Daten  zu  der  folgenden 
Arbeit. 

Ende  Mftrz  wurde  der  Südindische  Ozean  zwischen  54 "  und  90 "  0.  L.  und 
10°  und  30"  S.  Br.  von  einem  Wirheisturm  heimgesucht,  welcher  als  einer  der 
ItftriBton  bv.pichnot  wird,  der  seit  .lalireii  in  der  Gegend  von  Mauritius  gewtlthet 
hnt  und  der  seinem  verlieerenden  Auftreten  nach  dem  furchtbaren  Orkane  vom 
Jahn  1868  naBe  kommt. 

Die  Cyklone  nahm  ihren  Ursiiniii<r,  wie  die  meisten  der  tronischen  Cyklonon 
dCB  Auiiachen  Ozeans,  zwischen  dem  10.  und  12.  Breiteoparallel  und  in  der  Nähe 
des  90.  Grades  MUdher  Llnge,  zwisdwn  dem  SE-Fissat  und  den  NW-Moanm. 

Anhalt  zu  dieser  Annahme  bietet  das  Wetter,  welches  das  ScÜff  nEarly  Mom' 
(I  der  beiliegenden  Karten)  in  dieser  Gegend  beobachtet  hat. 

IMe  Bahn,  die  von  uns  nach  den  gegebenen  Daten  entworfen  ist,  weidit 
etwas  von  der  Bahn  in  der  Originalarbeit  ab;  z.  B.  geht  die  Bahn  in  der 
Originalarbeit  nördlich  von  .Margaretha"  (p)  voraber,  wfthrend  die  Wind- 
inderungen  auf  diesem  Sckiflb  lumnäfidhaft  besagen,  dtaös  das  Centnun  südlicb 
Tom  Schiffe  passirt  sein  muss. 

Der  damalige  LinienschitTs-Fähnrich  Leopold  Ritter  v.  Jedina,  der  Verfasser 
obiger  Arbeit,  sagt:  ,Was  die  Bestimmung  der  absoluten  Distanz  vom  Centrum 
durch  den  stündlichen  Gang  des  Barometers  anbelangt,  so  lAsst  sich  nur  in  sehr 
wenigen  FUlen,  selbst  innerhalb  der  weiten  Grenzen  der  P1ddington*Schen  Skala, 
ein  nur  annähernd  mit  der  WirklidAelt  tlbereinstimmondes  Resultat  erzielen. 
Einem  Beobachter,  dessen  Zusammentrttflbn  mit  einer  Cyklone  nicht  in  einem 
ndialMi  SiBM  zn  der  als  kreisfftnniK  ang»iommenen  Stnrmseheibe  stattfindet,  ist 
demnach  wohl  anzumtlien,  sirlt  nirht  zu  sehr  auf  diese  Methode  zu  verlassen,  da 
dieselbe,  auf  die  in  Mauritius  gemachten  Beobachtungen  angewendet,  wo  das  Zu- 
sammentreffen im  obigen  Sinne  stattfimd,  dennodt  Ton  der  wiiMiehkeit  iraaentficb 
Tenchie<iene  Daten  lieferte." 

Wir  wissen  nun  freilich  aus  vielfachen  Untersuchungen  der  letzten  Jahre, 
dass  die  Sturmscheibe  in  Cyklonen  durchaus  nicht  kreisförmig  ist,  ebenso  wenig 
wie  die  Windrichtungen  als  Tangenten  an  dies«-  Scheibe  hinanwehen,  wodurch 
wohl  obige  Abweichungen  mit  hervorgerufen  sein  mögen;  dennoch  möchten  auch 
wir  schon  hier  davor  warnen,  das  Manövriren  in  Cyklonen  schablonenmässig  be- 
treiben zu  wollen,  denn  es  giebt  weder  eine  8  Strich-  —  die  alte  Reid-Redfield- 
Dovesche  —  Regel,  noch  giebt  es  eine  Regel,  die  in  allen  VJÜlen  das  Centrum 
auf  10  -12  Strich  finden  liisst  —  das  Produkt  der  Neuzeit,  -  da  der  Winkel 
zwischen  Wind  und  der  Richtung  zum  Centrum  sogar  in  einigen  Fällen  unter 
8  Stridi  ist  Ebenso  wenig  ist  die  Drehunfr  des  Windes  für  die  Bahnrlehtnag  ein 
unzweideutiges  massgebendes  Zeichen,  und  dieses  letztere  ist  woltl  die  Ilauptursache 
der  vielen  falschen  Manöver  iu  Cyklonen,  die  zum  Nachtheil  des  Betreffenden 
ansgeführt  worden  sind. 

Kehren  wir  jetzt  zu  unserin  Thema  zurilek.  In  der  Original  -  Karte  von 
Leopold  Ritter  von  Jedina  sind  nur  die  ^u^ili()uen  der  Schiffe,  nicht  aber  die  Wind- 
richtungen zur  selben  Zeit  angeführt ;  diese  wurden  nach  den  Tabellen  des 
Originals  in  Fit,'.  0  eingesetzt.  Die  Befiederung  der  I'feile  auf  unsern  Figuren 
zeigt  stets  nach  dem  Minimum  hin ;  doch  ist  die  Anzahl  der  Fiedcm  vielfach  eine 
willkuriiche.  da  die  Oripnalarbeit  nur  die  Angabe  Ober  Wiadriehtang,  nidit 
abar  aber  WindsUrke  (anissr  for  Orkan)  enthAlt. 
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Im  folgenden  füiireu  wir  nun  aus  der  antpifiUirteu  Arbeit  die  haaptsäcfalichstea 
Pnnkte  an,  vorauf  wir  glaabra  Gewidit  I^een  ni  mftaseiL 

Das  Journal  eines  der  betheiliirton  St  hiffo,  der  „Karly  Mom",  giebt  uns 
einigen  Anhalt  über  den  Ort  des  Ursyruugs  dieser  CyWlone.  \)ct  Kapitän  schreibt 
unter  dem  20.  März:  „Morjiens  leichte  Briese  von  SE  bis  SSW,  Iliminel  bewOlkt, 
regneri^ih  Position  am  Mittag:  15»  31'  S  und  88"^  29'  0.  Bar.  761,8  ram, 
nafihmitüiKs  bewölkt  und  regnerisch,  Winde  SW  und  WSW  leicht;  4  p  Bar. 
760,1  mm,  starker  Regen,  hohe  See  aus  Ost,  7  p  Wind  NNW,  8  p,  Bar.  759,4  nun, 
Repen,  Wind  böig  und  zuuehinend.  In  einer  heftigen  Böe  sehen  St  Elms- 
feuer auf  allen  Toppen ;  9  p.  Bar.  758,« ,  Wind  geht  auf  WSW  Ober ,  wonach 
Windstille  eintritt.  Im  NW  starker  Blitz  und  heftiger  Donner,  der  Wind  setzt 
hierauf  von  S  und  £  mit  Oikanatarite  ein;  10  i».  Bar.  56,»  mm,  im  Westen 
blitit  es  dne  Tolle  Stonde  ohne  aufindiAren,  docli  ohne  bOrtann  Donner;  11p. 
Bar.  755,»  Wind  aus  Ost,  heftij;  wehend,  von  hi  In  r  See  begleitet 

Den  21.  beobachtet  ,£ariy  Morn*'  aufheiterndes  Wetter  und  nachlaasenden 
EM&  Us  NE-'Vnnd.  —  Dn  Cmtram  der  Cyklone  wanM  nadi  Weiten.  ^ 

Aus  den  Windancaben  fnr  dm  20.  Marz  lasst  sich  nur  schwer  entnehmen, 
in  welcher  Kidituug  man  das  Ceutnun  tiuer  etwaigen  Cyklone  suchen  soll.  Die 
Windftnderung  von  SE  nach  SW  am  Morgen  dieses  Tages  würde  den  Schifeort 
westlich  des  muthraasslichen  Wirbels  verlcfren,  was  nicht  sehr  wahrscheinlich 
ist  Erst  mit  dem  Einsetzen  eines  Orkans  aus  S— E  und  dem  für  diese  Gegend 
ungewöhnlichen  starken  Fallen  des  Barometers  ergab  sich  die  Tlwtaaelie  einer 
C^Uooe  im  NW,  welche  eine  westliche  Bahnrichtun^  einsohlu?. 

Der  „F>arly  Morn"  segelt  die  folgenden  Tage  ziemlich  parallel  mit  der 
Cyklone;  dass  dieselbe  auch  noch  auf  eine  Entfernung  von  450  Seemeilen  vom 
Centrum  am  22.  einen  Einäuss  auf  die  Windrichtung  dieses  Schiffes  hat,  eigiebt 
sich  aus  der  nOrdlfeh  von  E  liegenden  Richtung  derselben,  mitten  im  SE-Passat 

Da-s  Baroiiiet<'r  war  am  21.  wieder  langsam  gestiepen  und  hat  vom  22.— 28. 
seineu  Passatstand:  762,o — 765,»  mm.  Am  23.  und  24.,  wo  das  Wirbekentram 
raMfa  westvArta  wandert,  scheint  sein  ESnflnn  eriahmt,  und  derPaBsat  tritt  in  sein 
Recht  ein.  Wind  KSK.  Am  25.  gellt  der  Wind  frieder  nOrdllch,  doch  hUt  daa 
Bar.  sich  hoch  bis  zum  28. 

Die  Bark  „Peru"  (a),  von  Ceylon  nach  London  bestimmt,  welche  am  80. 
sich  ungefähr  150  Meilen  Rüdlich  vom  «Early  Mom"  befindet,  hat  bis  zum 
27.  weder  im  Barometerstand  noch  im  Wind  und  Wetter  Anzeichen  einer  Cyklone. 
Am  27.  wird  die  See  konfus,  jedoch  h&lt  sich  das  Bar.  noch  fortw&hrend  hoch 
(764,5  mm).  Am  28.  filllt  das  Bar.  und  der  Wind  nimmt  an  Stärke  zu.  Wah- 
rend dieser  Zeit  bat  das  Centrum  des  Wirlwls  seinen  Weg  stetig  verfolgt  Am 
22.  hat  CS  das  englische  Schiff  „Norval"  (h.)  seiner  Masten  beraubt!  Die 
yNorval",  von  Sunderland  nach  Point  de  Galle,  hatte  am  21.  frischen  S£-Wind 
und  Anzeichen  von  schlechtem  Wetter;  sie  setzte  Ihren  Kurs  nach  NNE  fort,  ob- 
gleich der  immer  mehr  zunehmende  SE- Sturm  am  J2  mit  fallendem  Barometer 
ihren  Fahrer  wohl  hatte  belehren  können,  dam  nicht  .Alles  in  Ordnung"  sei. 
Das  Bar.  Ist  am  82.  von  Mittag  bis  4Vi  p.  um  nabem  einen  Zoll  (vm  760,«  auf 
727.7  mm)  gefallen.  Um  8  Uhr,  ab  dai  Scbiff  an  den  Wind  Uaft,  gehen  die 
Marten  Uber  Bord. 

Aus  seinen  Windangaben  entnehmen  wir,  dass  am  Mittag  den  22.  der  Wind ' 

SEV«E  ist,  dann  zunimmt  und  südlich  geht;  um  B  ji.  ist  derselbe  SSE.  Dieses 
mag  die  Ursache  gewesen  sein,  dass  der  KapitAn  auch  noch  nach  dem  22.  mittags 
sein  Schiff  nach  Norden  hat  laufen  lassen ,  weil  er  durch  das  Sfidlichen^hen  des 
Windes  annehmen  konnte,  dass  das  Centrum  sQdlich  vnn  ihm  ]>n««iren  würde. 
Sein  Schiff  wini  um  2  Uhr  p.  m.  durch  Brechen  des  Steuerzahnrades  an  den  Wind 
geworfen.  Schliesslich  geht  der  Wind  wieder  östlich,  und  das  Centrum  geht  doeh 
noch  nördlich  von  ihm  vorbei.  Hier  treffen  wir  wieder  auf  jenen  Fall ,  auf  den 
wir  wiederholt  aufmerksam  gemacht  haben,  dass  die  Winde  sehr  oft  erst  einen 
entgegengesetzten  Wag  drehen  und  dadutch  der  SehUEdUver  m  füaäm  ManOvem 
verleitet  wird. 

Daa  Centrum  pasrirt  ihn  abends  den  88.    Der  Wind  geht  langsam  von 

SSE  nach  ESE  und  E,  ans  .v-  l^  Iiri-  1!i,  !itiui';  er  längere  Zeit  weht.  Vom  22.  an 
erstreckt  sich  der  Einfluss  des  herannahenden  Sturmkörpers  auch  auf  die  von 
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Chittaponfi  nach  Mauritius  bestinmitf  Bark  „Bcrwickshire"  (i),  deren  Bar.  am 
Mittag  754,4  miu  staud,  während  es  im  Osten  stark  blitj^te.  Am  23.  mit  749,8  mni 
Barometerstand  wird  der  Wind  aus  KSK  bis  E  so  stark,  dass  das  Schiff  auf 
B.B.Halscn  beigelegt  wird,  also  im  aufräumenden  Bug.  Der  Wind  gebt  ihm  langsam 
nach  ENE,  und  die  Gefahr  ist  vorläufig  für  ihn  vorüber.  —  Aus  der  Ori^nal» 
arbeit  ist  nidit  zu  ersehen,  wann  das  Schiff  seinen  Kui>:  wieder  aufpenommen 
bat;  jedocb  ist  aiunuiebmeu,  dass  dieses  erst  am  Moi:gen  des  25.  der  Fäll  gewesen 
lit  Durch  die  dam  nieder  au%enoiiimene  grosse  Fäirgesehvindigkeit  kommt  es 
am  26.  wieder  dem  CeBtnun  näher,  welohr  rieh  jetzt  in  der  Biopung  seiner 
Balm  befindet,  wo  belcaimtlieh  die  Vorwärtsbewegung  der  ganzen  Erscheinung  sich 
verlangsamt  Schiff  i  dreht  am  26.  wieder  bei  Dieses  ManOrer  des  Sdiifl^  bei 
NE-Wind  ist  voll  berechtigt  und  schützt  dattelbe  vor  tiner  m  groBBen  AmdÜierang 
an  das  gefahrvolle  Centrum. 

Eine  Notiz  vom  27.  besagt,  dass  die  Seen  aus  NW  und  SE  gegen  einawier 
laufen,  die  NW-See  von  der  Bodaeite  und  die  S£-See  aus  der  früheren  Vordeiseite 
der  Cyklone. 

Wir  ersehen  aus  der  Karte  den  ferneren  Verbleib  der  „Berwickshire'-. 

In  den  Angaben  der  Tabelle  des  Herrn  L.  v.  Jedina  bezüglich  des  nächsten 
betheiligten  Schiffes,  der  „Margaretha"  (p.  der  Karlen)  scheint  eine  Verwechselung 
im  Druck  vorgekoninieu  zu  sein;  denn  die  Anmerkun^'en  l)ei  den  ersten  drei  Be- 
obaebtuDgen:  ^niit  Steuerbordhalsen  beigel^"  am  22.,  „furchtbare  See  eiu- 
genommen*  «m  S8.  Mittags  und  „Fodr-  und  Grossmast  gekappt"  im  23. 8^  p.  m. 
stehen  mit  den  Ortsangaben,  nach  denen  das  Schiff  in  diesen  Tapen  dicht  beim 
Winde  Regelnd,  bedeutenden  Fortgang  nach  Kordost  gemacht  hat  und  das  Bar. 
noeb  nm  8^  p.  m.  am  28.  auf  755  imn  stand,  in  Widersprudi,  und  getten 
wahrscheinlich  fttr  die  drei  folgenden  Termine,  am  zwischen  l*"  a.  ra.  und 
4'*  p.  m.,  bei  Milchen  auch  „Orkan**  steht  und  das  Barometer  um  2  lüs  4''  p.  m. 
Ms  auf  711  mm  herabging.  Am  22.  und  2S.  ist  die  Windstärke  nicht  an- 
gegeben; vermuthlich  hielt  der  KajjitUn  den  von  SSE  zunächst  nach  ESE  und 
dann  wieder  nach  SSE  drehenden  Wind  für  uonnalen  Passat  und  hatte  keine  Ah- 
nung von  der  Nähe  der  Cyklone,  sonst  wäre  er  wohl  kaum  so  direkt  auf  sie  zu- 
gesteuert. Das  Centrum  des  Wirbels  passirte  schliesslich  südlich  von  p,  denn  der 
Wind  drehte  mit  Orkangewalt  von  SSE  dui-ch  S  und  W  nach  K  und  wehte  am 
25.  und  26.  mit  nachlassender  Stilrke  aus  NNE.  Sowohl  p  wie  h  hiltten  wahr- 
sebeiniich  ihre  Masten  nicht  verloren,  wenn  sie  das  Herannahen  des  Wirbel- 
sturmes frühzeitig  erkannt  bitten  und  anstatt  nadi  NE  nach  NW  gesegelt  wiren. 

Die  nächsten  beiden  von  der  Cyklone  in  Mitleidenschaft  gezogenen  Schiffe 
«erden  von  Ritter  v.  Jedina  wegen  ihrer  Manöver  gelobt;  es  sind  dieses  die  Schiffe 
«Nerte"  (m),  von  Melbouine  nach  Mauritius,  und  Üb  «ndak'  (n)«  von  den  Sey- 
diellen  nacli  Mauritius  bestimmt,  „die  in  richtiger  ErkemtmflB  ibrer  Lage  zum 
Centrum  platt  vor  dem  Winde  haben  laufen  lassen". 

Die  «Kerfe*  hat  platt  vor  dem  Winde  bHifBa  lassen.  Die  „Brisk"  war 
weit  ab  vom  Centrum  und  hat  ihr  Manöver  sehr  gut  ohne  Gefahr  ausführen 
können,  während  die  „Nerte*'  nur  dadurch  gegen  eine  geüüurdn^nde  Ann&hemng 
gescbut^  wenden  ist,  dass  dieQjIdme  auf  der  Bahn  vom  25.  iaetae  bedeutende 
Verlangst mung  in  der  Fortbewegung  erlitt. 

Nirgends  ist  die  Unsicherheit  in  Betreff  der  Kalkulation  auf  die  Lage  de« 
Schiffes  zum  Centruni  so  gross,  wie  grade  da,  wo  die  Bahn  sich  nach  Südost  wendet. 
Es  ist  eine  längst  feetgestellte  Thatsache,  dass  die  Fortpflanzung  der  Wirbel  auf 
ibrer  Bahn  sich  hier  sehr  verlangsamt,  zeitweilig  bis  zu  einem  Drittheile  der 
vorli' rij(  ij  und  nachherigen  Fortbewegungs  -  Geschwindigkeit.  Dadurch  bleibt  die 
Windrichtung  bei  den  in  der  Nähe  sieb  befindenden  Schiffen  manchmal  sehr  lange 
Inmstani  Mandmial  erfolgt  hier  fllr  den  Beobadriw  eine  Drehung  des  Windea 
im  ent*:egengesetzten  Sinne,  ab  dM  Heranrücken  des  Centrums  mit  sich  bringen 
sollte.  Der  Grund  hiervon  ist,  daaa  die  Richtung  der  grossen  Axe  der  IsotMiren, 
die  den  Wirbel  umgeben,  in  den  Wendeetellen  rieh  ändert,  wie  whr  am  heaten 
aus  den  Isobarenkarten,  die  wir  vom  25.-30.  entworfen  haben,  ersehen  können. 
Die  analoge  Wendestelle  in  der  Bahn,  die  bei  den  Wirbeln  Westindiens  im  Nord- 
osten oder  Osten  di^r  Insehl  liegt,  liegt  im  SfidindiadiiNi  OMan  in  der  Nilie 
von  Mauritius  oder  östlich  davon. 
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Durch  das  Umbiegen  der  C} klone  wird  die  Unsicherheit,  au8  der  Wind- 
riKkixm  and  BichtiinsätaideruDg  des  Windes  auf  Lage  mid  Bahn  «tes  Centruins 

der  Cyklonp  zu  schliessen,  noch  nhriht. 

Durch  alle  diese  Uiustäude  wad  es  für  (ieu  Scbiäsffilirer  aufiserordentUch 
schwer,  au  der  linken  Vorderseite  des  Wirbels  im  SOdindiidien  Ontn  rfdwre 
Schlosse  auf  Ort  und  Bewonunf:  dessell)en  zu  machen. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Manöver  der  erwähnten  Schiffe  etwas  näher :  Die 
Bark  „Ner6c"  befindet  sich  am  23.  Marz  auf  19»  42'  S.  Br.  und  59»  42'  0.  L. 
Schon  am  Tage  vorher  war  das  Wetter  sehr  unstetig  und  böig,  und  als  an  dem 
genannten  Tage  bei  stark  fallendem  Barometer  Wind  und  See  zunehmen,  kommt 
der  Führer  des  Schiffes  zu  der  lIoberzi'Uf?uuji;,  dass  er  sich  südlich  von  der  Bahn 
einer  C>klone  befinde,  die  sieb  mit  WSW -Kurs  auf  ihn  zu  bewegt  Ein  Bei- 
li^en  irar  ««sen  der  Vfb»  yoa  Manritiin  und  der  geringen  EDtfeimuig  v(m  der 
muthmasslichen  Bahn  der  CykloI^^  ni  'ht  mths.nr  .  Kai)t.  L.  Trkal  entschliesst  sich 
deshalb  zu  dem  Manöver,  vor  dem  Wiude  len/eud,  die  Dahn  der  Cyklone  vorne 
TO  BcluMiden,  um  dann  im  freteren  FahrvaaBer  in  der  gOnatigereii  HSlfte  des 
Wirbels  hcidreheii  zu  können.  Demfreniflss  lässt  er  sein  Schiff  den  24.  und 
vor  Topp  und  Takel  laufen,  muss  jeducli  weiten  der  K&he  der  Cargados  srlii>ü 
am  26.  um  l**  a.  m.  beidrehen. 

Am  19.  hatte  .Xeröe",  wahrend  sie  sich  auf  23»  47'  S.  Br  uikI  nn»  20' 
0.  L.  befand,  einen  Barometerstand  um  Mittag  von  760,6  mm;  21.  um  Miiut^  763,o, 
Wind  ENK;  22.  764,o  mm.  SE  zunehmend;  23.  761,»  mm,  SE;  24.  754,t  mm, 
SE;  25.  Mittag  747,»  mm;  26.  1  a.  738,o;  26.  8  a.  734,o,  dann  etwas  steigend 
und  fallend,  zwischen  734  und  738  mm  sidi  haltend,  bis  zum  28.  um  Mittag,  wo 
ein  entschiedenes  Steigen  eintritt.  Am  89.  heitert  das  Wetter  auf,  mid  am  80* 
wird  Mauritina  gewehtet 

Der  KapitAn  der  Schener- Brigg  „Briak"  (n),  von  den  Seychellen  nach 
Mauritius  hestinnnt,  legt  am  24.  mit  758,o  mm  Barometerstand  und  hartem  ESE 
in  einem  Abstand  von  ungefähr  60  Seemeilen  von  der  Insel  sein  Schiff  an  den 
Wind.  Nadidem  hia  aom  81».  das  Barometer  Mb  754,«  mm  gefidleo,  Utaat  er  vor 
dem  Winde  laufen.  Am  2(5.  steht  das  Barometer  750,o  mm,  nachmittags  Blitzen 
in  Nord.  Am  27.  9  a.  Bar.  749,»,  dreht  bei.  Am  28.  Bar.  752.«  mm,  Luft 
aufklarend ;  um  4  p.  setzt  n  Segel  und  steuert  fOr  Mauritius. 

Der  Schoner  „Phßbe"  (o),  von  Madai';isk:\r  nadi  Mauritius',  war  der  Insel 
BourboB  am  23.  auf  70—80  Meilen  nahe  gfk(Miniieü,  als  der  Wind  aus  ESE  zu- 
nahm ;  er  macht  unter  klein«  Segeln  bis  zum  24.  60  Meilen  nach  NE,  Bar.  am 
24  7»>r,,,,  mm,  am  25.  766,»  mra.  Der  Wind  geht  am  24.  nachmittags  nach  SSE. 
Arn  2b.  4  a  bis  4  p.  weht  der  Wind  au.s  SzE,  dann  aus  S  bis  26.  mittags.  Vom 
26.  4  a.  an  fällt  das  Barometer  stärker  und  wird  das  Schiff  nun  auf  SL  B.  Halsen 
an  den  Wind  gelegt  Von  4  n.  au  weht  der  Wind  in  OrkaofieaUUcke.  Um  Mitter* 
nacht  Orkan  ans  SSW,  Bar.  741,t  mm.  87.  4  a.  Oilcan  aus  8W,  Bar.  799,«,  8  a. 
739,1  und  mittags  7 34,o,  womit  es  seinen  niedrigsten  Stand  riK  i  lit  lu.t  Im  >  inem 
Orkan  aus  SW.  Nacbmittau  ateigt  das  Barometer  langsam  und  dreht  der  Wind 
äUmlUidi  iroatlidier.  Am  86.  mittags  irird  „PhAhe*  vor  den  Wind  gehradit  und 
nach  Soden  jresteuert.   Wind  W^est,  abnehmend,  Barometerstand  740,0. 

Die  Bark  .Wav©  Queen"  (1).  von  Adelaide  nach  Mauritius,  nähert  sich  vom 
86.-87.  mit  ENE-Wind  und  WNW-Kurs  sehr  schnell  der  Bahn  des  Centroma. 
Das  Barometer  war  5  mtn  gefallen,  v(in  756,»  auf  751,8  mm.  Nachmittags  Sturm 
aua  £N£>  Von  3  p.  bis  0  a.  am  28.  Bar.  fest  auf  750,»  mm,  dann  lanpam  fallend. 
88.  4  p.  Bar.  744,t,  Sturm  aus  NNE,  Schiff  wurde  -  li  iJst;  es  ist  nicht  an- 
gegeben, nach  welchem  Bm:,  jedoch  la-r  das  Schiff  wahi-scheinlich  vr)m  27.  an  im 
abschreienden  und  wurde  dann  auf  den  aufräumenden  Bug  gelegt.  29.  Mitternacht 
N-Orkan,  Ostkurs;  Bar.  746,»  Mittag  744,t,  4  p.  abnehmender  Orkan,  Bar.  748,s, 
Wind  N.  30.  8  a.  Wind  X,  Bar.  754,»,  12  p.  Wind  N,  Bar.  759,4. 

Dirditor  Mrldeü«  berichtet  Uber  diese  Cyklone  für  Mauritius:  Am  22.  M&rz 
schönes  Wetter,  Wind  sUdöstlicfi ,  l":ironieter  fallend  (9'-  a.  760,5,  3  p.  758,t). 
Am  23.  und  24.  fidlt  das  Barometer  weiter,  Wind  ES£^£,  zuoehmoid,  Himmel 
voll  Girren,  denelbe  hat  «Ine  kupfermthe  Färbung,  während  der  ataik  umhoAe 
Mond  bläulichgrün  erscheint.  Man  glaubte  we^'en  der  V0l)garQdEteil  Jahiemit 
nicht,  daas  man  ee  mit  einer  Cyklone  zu  thon  habe. 
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Am  25.  morgens  sehr  drohend,  SE-Wind  immer  mehr  zunehmend,  Barnmctor 
fällt  beträcliüich;  man  konnte  nun  nicht  mehr  ou  der  Existenz  eiuer  CJjkiuiie 
sweifrin,  die,  von  Kordost  kommend,  ttber  oder  sehr  nahe  an  Mauritius  vorbei- 
passiren  rausstc.  Die  Schiffe  erhielt™  Orrirr,  die  Stilnpen  zu  streiclieii;  die  auf 
der  Rliede  lagen,  umssten  iu  oeii  iimeiu  ilafeu  gebracht  und  stark  vertäut 
Verden.    Die  Kapitäne  hatten  sich  an  Bord  ihrer  Schiffe  zu  begeben. 

25.  Sp.  Bar.  748,b,  Wind  etwas  östlicher;  man  oimiDt  an,  daaCentnim  aei 
im  KNE  in  vngeMir  160  Meilen  Entfernung. 

26.  3  a.  Bar.  746,«,  stark  aus  ESE  wehend.  Das  Meer  zeii:t  jetzt  eine 
Starke  Flathbewegung,  so  dass  man  scUieast,  das  Centrum  passire  nördlich.  Im 
Hafen  treiben  mebrere  ScldffiB  von  iben  VerlAnungen,  und  einige  davon  ^eratfaoi 
auf  Grund.  3  p.  Wind  ESE,  OVtp.  Bar.  740,1,  Wind  in  heftigen  Böen  mit  Begen 
aus  ESE  wehend. 

Am  27.  fällt  das  Barometer  von  8  p.,  «o  ce  auf  742,t  stand,  bis  12  p.  auf 

735,0,  jedoeh  nicht  ohne  das  tiln;liche  Maximum  um  10  p.  markirt  zu  haben.  Die 
Nacht  vom  27.-28.  ist  schrecklidi,  der  Sturm  wüthet  in  seiner  grösst^  StArke 
(EzN).  Das  Barometer  fällt  fortwährend  bis  um  3  p.  am  28. ,  wo  ea  Ua  5  ]». 
auf  725 inTTi  steht;  es  schwankt  dabei  in  den  Böen  bis  m  2,»  mm. 

Im  Haitu  (20  Meilen  südlich  vom  Observatorium)  trat  das  Mininmm  erst 
um  11  p.  ein.  Der  Wind  hatte  schon  vorher  etwas  nadigelassen ,  ging  dann 
langsam  nach  NE  und  hierauf  nach  NW,  jedoch  nach  einem  Moment  relativer 
Ruhe  setzte  er  wieder  mit  immenser  Kraft  aus  letztgenannter  Richtung  ein.  Das 
Barometer  steigt  st('ti;^    29.  9'  u  a.  737,s,  Wind  WNW,  das  Wetter  heit^^it  auf. 

Auf  Bourbon  ist  am  25.  der  Wind  S£  und  gebt  dann  langsam  durch  S  auf 
WNW.  Weitere  Angaben  felilett. 

Auf  ihrem  Wege  nach  Snd  resp.  SOdOBt  wird  von  der  Cyklone  dann  noch 
das  Schitl  „Peru"  (a),  welches  von  Ceylon  nach  London  bestimmt  ist,  betroffen. 
Dieses  Sdiiff  hatte  bis  zum  27.  kdn  Anzeidien  von  ebner  C^rUooe.  Sein  Barometer 
ütnnd  hoch.  Am  27.  trat  Kreuzsce  ein,  und  am  AlNHld  begann  das  Barometer  Stt 
fallen,  und  der  Wind  drehte  von  ENE  nach  SE. 

29.  8  a.  Wind  wieder  NE.  Mittag  EzS,  Bar.  759,«,  1  p.  wirti  das  Schiff 
beigelegt;  6  p.  EzS,  Bar.  754,4  10  p  751,«.  30.  4  a.  „Peru"  fällt  vor  dem  Winde 
ab.  Wind  EzS,  etwas  nachlassend,  Bar.  750,5,  7  a.  Bar.  749,8,  10  a.  746,2 ,  auf 
St.  B.- Halsen  beig^egt  Höchste  Windstärke  am  Mittag  aus  SE.  Bar.  745,«. 
Luftdruck  Minimum  zwiadien  4  p.  und  8  p.  744,^  Wind  SzE.  Dann  Barometer 
langsam  steigend. 

31.  4  a.  SSW'  AV,  Bar.  744,7,  6  a.  WSW,  Bar.  746,«,  8  a.  WSW,  Bar. 
748,6,  12  a.  WzN,  Bar.  751,s,  von  7  p.  an  wird  Kurs  fikr  Mauritius  gesteuert 

Die  ,Early  Mom"  (b)  hat  am  28.  steüb  BAen,  und  am  Mitfalff  atelit  das  Baro- 
meter noch  auf  762,u  mm,  begimit  dann  nt  fdleai  nnd  steM  um  Mittemacht  bei 
£S£-Wind  auf  759,«  mm. 

29.  Wind  zunehmend,  Bar.  mittags  756^  Wind  (leHhAer  gebend.  Am  90. 
konimt  rlaiin  b  in  die  Nahe  des  Centrums;  mittags  steht  sein  l'.ar.  746,7  nmi.  2  p. 
Urkan,  Barometer  weiter  fallend,  Wind  NNE  und  weiter  durch  Nord  nach  VVzN 
gehend.  Luftdruck -Minimum  am  81.  Sa.  mit  781,s  mm.  7  a.  786,«  mid  12  a., 
liei  nachlas-sendem  Sturme,  746,h  mm. 

Die  Bark  „Mountain  Ash"  (g)  hat  am  28.  NE-See,  anscheinend  kein  Baro- 
meter an  Bord  vorhanden.  Wind  ESE.  Am  29.  Wind  aus  SE  zunehmend. 
80,  3  a.  Schiff  beigedreht  auf  St.  B.- Halsen.  Kreu7=ee  von  XzE  9  p.  Wind 
NFjiE,  furchtbare  See  aus  ^■W— E,  12  p.  NNE,  Bar.  742,»  mm.   31.  12  a.  746,8. 

Der  „Unison"  (c),  von  Buenos -Äyres  nach  Mauritius,  hat  am  27.  auf  26" 
49'  S.  Br.  nnd  56 16'  0.  L.  heftigen  SE-Wind,  zunehmend.  Am  28.  wird  die 
Luft  drohend  und  das  Schiff  bei  zunehmendem  SE  beigelegt  29.  SE-Orkan,  hohe 
8ee»   Win  !  von  SSW  nach  W  umgehend  und  abnehmend  bei  abklärender  Luft. 

Die  aBritannitt"  (f),  von  Sbidds  nach  Pointe  de  Galle.  Bei  diesem  Schiffe 
ist  die  Bahn  schon  -wemger  bestimmt  iriederzulegen.  In  der  Original- Arbeit  ist  sie 
nördlich  von  dem  Schiffe  vorl  cifrrfnhrt;  dem  widerspricht  al>er  die  \^'in(l:iiirlrniivj, 


Form  der  Cyklone  an£  Deui  der  UKW-Wind  am  Kacfarnfttane  dai  80.  M  idnier 
ni  erklären.  Oder  es  müsste  auch  hier  an  der  Yordeneite  des  Hauptwirbds  ein 


denn  diet>e  ist  von  Ost  nach  Nord 


iedenfiills  hört  hier  die  r^elmäsäige 
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sekundres  Centnun  aidi  aosgebildet  haben,  weldies  BOdlich  au  f  vorbeig^t, 
w&hrend  der  Hanptwirbel  dann  am  31.  5  p.  Ober  f  seltet  daUnstreicbt.  Die 
Mtannia  steuert  bis  4  p.  am  31.  Kurs  nach  NE  und  drebt  dann  an  den  Wind. 

In  den  beig^beneu  Isuharenkärtcben  sehen  wir  ant  besten  den  Verlauf 
der  gaosen  Erscheinung.  Wir  sehen,  wie  die  Form  der  Isobaren  onl  ist  und  wie 
die  grosse  Äxe  dieses  Ovals  fast  genau  mit  der  Baliurichtung  zuf^rtminf^nfällt. 
Auf  den  zuletzt  bemerkten  Umstand  zurückkommend ,  können  wir  aucii  aus  der 
Isobarenkarte  vom  29,/3.  die  Bildung  eines  ;;weiten  Minimums,  an  der  Vorder^ 
Seite  des  ersten  vermuthcn.  Wenn  wir  auch  die  Barometerangabe  von  a,  759,«  mm, 
anzweifeln  müssen  (obgleich  das  Schiff  gute  Beobachtungen  geliefert  hat),  da  sie 
uiu  10  IIIIII  zu  hoch  gegen  d  uud  e  ist,  so  deuU't  doch  hierauf  der  Verlauf  der 
765  Isobare,  die  nothweodig  eine  grosse  Ausbuchtung  nach  Süden  besitzt,  welche 
Aasbvebtung  ja  stets  die  mide  der  Theildepreflsionen  sind.  Dan  d  und  e  fahch 
lein  sollten,  ist  doch  nicht  j;ut  anzunehmen. 

Wir  haben  nun  nur  noch  den  Weg  des  Schiffes  „Rigault  «ie  Gönouilly  (d) 
von  Montevideo  nach  Mauritius  zu  verfolgen. 

Derselbe  notirt  am  21'.  schon  Orkan  aus  ESE  mit  751  mm  Barometerstand 
und  legt  um  8  p.  auf  B.  B.  Hul&eu  an  den  Wind.  Bar.  750  mm,  12  p.  749  mm. 
HO.  mittags  SE  749  mm,  4  p.  744  und  8  p.  SSE  741  mm,  von  1  p.  den  30.  ab- 
gehalten und  vor  Top])  und  Take!  gelaufen,  9  p.  Mtnim.  734  mm,  12  p.  742  mm, 
31.  6  a.  SW  750  nun,  8  a.  752  mm,  aufheiteiiid. 
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Zum  VörstÄndnisge  aiidi  der  Stöniie  des  Indischen  Ozeans  siullich  von 
30  Grad  der  SQdbreite  müssen  die  aUgemeiuen  DarleguDgen  in  dem  Vn.  Kapitel 
dieses  Werkes  herangezogen  werden.  Bs  wird  beeonders  darauf  mwiesen,  mm 
dort  über  die  eitrentlichen  StOniie  ^'osaixt  worden  ist  und  auf  die  Ausführungen  auf 
Seite  161  bis  168.  In  diesem  Kapitel  soll  daber  nur  von  den  besonderen  £r- 
sdninimgeii  in  einzelnen  GeUeton  gesinwehen  trenten,  imd  www 

a)  Stilnne  lUii  Kii})  der  Guten  Hoffnung, 

b)  Stürme  um  40°  S.  und  südlidier, 

c)  Stftnne  an  der  SAdkllste  AuslialienB. 

Bei  der  Besprechung  der  letzteren  wird  es  sEweckdienlidi  sein,  GinigSB  fttwr 
die  htaaa&k  Winde  onter  den  Küsten  Australiens  m  geben. 


a.   StOnne  am  Kap  der  Gutem  Hoffnung. 

Im  Segclhandbvdie  der  deutschen  Seewarte  fllr  den  Atlantischen  Ozean  ist 
in  dem  Kapitel  X  von  Sdte  iffi?  bis  268  alles  das  gesagt,  ms  den  Sdiiffier  bei 
dem  Durchiahren  der  Gebiete  nm  das      der  Guten  Hoffining  sn  «iown  wttnadiens- 

werth  ist 

Die  Um  sage  lang  des  Kap  der  Guten  Hoifoung  bietet  eigentlich  nur  für 
die  in  den  südlichen  Wintermonaten  heimkehrenden  Srliiffe  besondere  Schwierig- 
keit- Auf  den  Reisen  der  Schiffe  nach  Osten  hin,  auf  südlicheren  Breiten,  ver- 
dienen freilich  auch  die  oft  als  Stürme  auftretenden  „bntte  West  winds"  Erwäh- 
nung; doch  wird  nur  sehr  selten  in  ihnen  ein  Schiff  gezwungen,  beizudit^hen,  und 
ist  deren  Verlauf  ein  sehr  liekannter:  Beginnend  aus  NW  mit  stark  fallendem 
Barometer  und  llefien  und  dann  nach  SW  ausschiessend,  von  welcher  Rii-htunf;  in 
Äusserst  heftigen  Boen,  die  von  Hagel  b^leitet  sind,  der  Starm  sich  austobt. 
Doeb  sind  dine  Winde  dem  Fortgang  der  Bdse  günstig,  und  der  SebiffiBr  ertrftgt 
das  Ungestüme  der  Witterung,  da  er  dabei  weiti  i  1  ■  mnit. 

anders  gestalten  sich  diese  Windverhältnisse  jedoch  für  die  beim- 
Itebrenden  Schüi»,  die  dss  Kap  im  sOdlicben  Winter  Ten  Ost  nach  West  um- 
segeln mooen,  und  lieten  dieeelben  stOrmisehen  Winde  fllr  ihn  ab  Oegen« 
winde  auf. 

Im  südlichen  Sommer,  vom  September  bis  April,  ist  die  Umsegelung  von 
Ost  omIi  West  weniger  beschwerlidi;  dann  liegt  das  QeUrt  des  beben  Luftdruehs 
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im  SMbiffiMiNn  Onsn  so  sOdHeb,  dtas  ^  es  mnlnvtoeiideD  todöBdfdien  und  Mliehen 

Winde,  mit  welchen  man  vielfach  ohne  Aufentlmlt  in  denSE-I'a&sat  desSndatlantischen 
Ozeans  hineii^egeln  kann,  meistens  um  das  Kap  heruinweben.  Bei  diesen  letetareu 
VerhAltntoen  tmnidien  vrfr  uns  «Iso  nicht  weiter  «ufknlnlten,  sondeni  wollen  an  einem 

B«8piel  den  Charakter  der  Witterung  im  Winter  zeiRen,  nbpleirh  derselbe  auch  schon, 
wie  oben  bemerkt,  im  Segelhandbuch  fDr  den  Atlautischeo  ()/eaa  Ubprochen  ist. 

Auf  den  Rückreiaeo  von  den  östlichen  Hftfen  triiTi  mau  in  den  südlichen 
Wintermonaten  meistens  schon  im  Südwesten  von  Madapaskür  die  umhiiifeudeu 
Windt',  die  von  NW  nach  SW  umspringen,  KtOriuibche  Witteruug  m»  diem^ti  liidi- 
tungen  mit  sich  führen  und  oft  in  sdineller  Aufeinanderfolge  auftreten. 

Selten  erreicht  ein  Siiiiff  in  den  Monaten  Mai  bis  August,  auf  seinem  Kurs 
südlich  von  Madagaskar  entlanji  nach  dem  Kap  zu,  die  Södost-Küste  Afrikas,  ohne 
durch  diese  WiniiverhiUtnisse  aufgehalten  worden  zu  sein.  Fallendes  Barometer, 
BUtxeo  im  «estUcben  Ualbkreise  des  Horizontes  sind  gewöhnlich  schon  12  Standen 
TOrher  die  Vorlftufer. 

Der  fol^'ende  Journal-Auszug  des  Schiffes  JTrani«*  |^ebt  OOS  ftlwr  den  Vei^ 
lauf  der  Witterung  in  jener  Uegend  ein  klares  Bild. 

Die  »Urania"  hatte  am  17.  MIR  1888  Akyab  verlassen  und  befind  aidi 
um  18.  Mai  südlich  von  Madagaskar.  Am  Taf:e  vorher  hatte  noch  frischer,  von 
£S£  nach  NE  und  N  umlaufender  Wind,  der  Schluss  des  SE-Passat^  gehenseht, 
aber  schon  den  ganzen  Abmd  wurde  Hiit/en  im  Weaten  beobachtet  Die  Luft 
war  diesig,  und  die  Cirren  zogen  aus  WN  W. 

Am  18.  um  l'/a  a.  m.  sprang'  dann  cier  Wind  aus  eiuer  (lewitterwulke, 
die  vom  NW  kam,  mit  Regen  von  N  nach  KW.  Die  bis  dahin  bedeckte  Luft 
klarte  sofott  ab.  Von  4  a.  m.  bis  12^  flaue  westliche  Brieee.  Naehniittags  Wind« 
stille  und  steigendes  liaronieter. 

Am  19.  bis  Mittag  Windstille,  dann  flauer  uördliflitT  Wind,  der  am  20.  auf- 
frischte und  auf  WNW  lief.  Am  21.  s^gte  das  Barometer  bis  zum  Abend  wenig 
Aendemng,  begann  aber  dann  sni  fallen,  und  der  den  ganmi  Tag  Torwiegrad  aus 
WNW  weiif'nde  mäs»ge.Wind  lief  ^'e^ren  Mittemacht  auf  N  und  frischte  auf. 

Für  die  nächsten  10  Tage  lassen  wir  jetzt  einen  Journal-Auszug  folgen. 


DentaeheB  YoUKbiff:  «Vtaiiln.^  Kajit  GiflSK. 
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;h-Hk  u.  III.  ruditairftaehaiMl, 

Lnft  durchiUbtiK.  BUImd 
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.*>t«iru  BrlMe,  Schiff  aiauiiR 

ttcwaltitr. 

'■t.iikorv.i  lUitAtii  Uli  s_.S\V. 

Kill«  ('ii.-linnk  kuiiuut  vom 
HVi  Itbrr.  Kine  vereinzolio 
dunkl»  WolkenmaoiH)  rioht 
mit  dem  Vi'iii<l<>  aOillidi.  Um 
a,  m.  kitin  'Hu  Hunk.  v..m 
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k»m  witi  t-in«  Wund  vmi 
Uiacht  mit  Hagel  und  Itn^-nn 
an  und  Icgtodaa  ScliilT  ganr 
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Wind  krimpt  wivdoruOrdlieb, 
•owia  dar  Starai  atwm  ab> 
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lifiiUft  Wind. 
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Intcrcsüuul  simi  nun  die  Ucmerkuugeu,  die  der  Fübrcr  der  „Uruuia",  Ku|it. 
J.  Gaude,  über  im  Voittehendcn  roitgetheilten  Witterunpverfalltniafie  in  seinem 
Jouraul  macht;  sie  mögen  im  Auszuffc  hier  eine  Stelle  fiudi'U. 

^Diis  uugcmeiu  stürmische  Wetter  der  letzten  9  Tiy^e  vcraulaiiät  mich,  hier 
vinif!e  Bemerkimpen  darüber  einzuschalten.  1-  ist  ersicMHclt,  dass  der  Wind, 
nachdem  er  auf  unsi  rn  .^^Istritt  ntis  iJem  Südost- I*assat,  massit;  wehend  schon  zwei- 
mal vürdeui  zwitk  lu  u  ^ü^l^  uinl  West  t  iur  liOckwärt£4lrehung  beschrit'beu  hatte, 
am  Morgen  des  22.  bei  stark  falleudeiii  I  i  un  ter  /um  ereten  Mal  als  Nord-8lurni 
auftrat.  Um  2*'  \k  m.  fnnp.  der  Wind  iii  einer  Böe  auf  We.^t .  und  stuimtr  es 
aus  dieser  Kichtuni;  bis  zum  Moi-gen  dt»s  24.  Anstitlt  nun  aber  die  Oit  luui^' 
^'ejren  die  Zei>ier  der  Uhr  weiter  auszuführen  —  und  hierin  liegt  da.s  Eigenartige  des 
Wetters  wilhrend  der  ganzen  Sturmperiode  —  krimpte  der  Wind)  sowulil  dieses 
Mal  als  noch  dreimal  mehr,  immer  wieder  nördlich. 

Beim  Sturm  am  29.  blieb  es  \m  der  thcilweisen  Hück-Drehung:  er  ging  von  W 
auf  WNW  untl  zog  sich  gp&ter,  bei  stetig  steigeodem  Barometer,  aUuiiklilicli  wieder 
sndlicli.  IHe  Dauer  der  winde  aus  beiden  Riebtungen,  die  von  KMfd  bte  NW  ab 
nördliche  und  von  KW  bis  W(  <(  (resj).  WSW)  als  westli.  lie  besdchnet,  vom  21./!>. 
Ö''  p.  m.  bis  zum  30.  ti*'  p.  m.  zeigt  folgende  Aufotelluug: 

Nikidliclii  r  Wiiul. 

1.   IS  Stuud««  d«?on  ätarke  aber  ^       -'i  Sul.    lutmoll  bis  nuu  iuiuUiU  de«  iiturniv»  7  Üti. 

"•    ''•'öl,  n  t>        n     ^  ^71  »  ft    m  .         n        n  »      ^  » 

IW*   ift"         *  »i»**^!^»  t        a»  »u  "Jl" 

IV.    bO»  s  „»8  —  10,»  p  !,»  ««  r      ^  n 

Westlicher  Wind. 

I.  •2  suimkn  davon  Stitke  ttlier  h  Stunden. 

II.  IS      ,         ,         ,      .    f-       16  . 

III.  'M  ,       ,    H  _  22  - 

IV.  Jt*     l        n        l      ,    K  w  31  bUinden. 
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Kapt  Uahuk  glaubt  seiner  AuffassuDg  aber  diese  Vorgänge  folgeudemiaassen 
Aasdrock  fjeben  Jtii  sollen:   .In  dem  schrofl^n  WefhRri  der  Winde  von  N  und 

W  und  unif.'c'kolirt  spio^'clf  -irli  ilcutlich  dr-r  Kaiii]tf  /wricr  mächtiger  Luft- 
strümuogeu  ab,  uud  der  enge  Uauiu,  worauf  sieb  dieser  Wechsel  voUzieiit,  muss 
wohl  als  das  streitige  Feld  dieser  Mden  Winde  betraefitet  werden." 

Es  soll  weiterhin  auf  difson  l'unkt  zuittck^^Tkoiimitn  \vord(>n.  Hören 
wir  jedoch  zunächst  Kapt.  Gahük's  sachliche  Bcnierkungcu :  „Das  Barometer 
hielt  sieh  wKhreD<l  der  sanxen  Petiode  fiehr  niedrig.  Dennoch  war  jede  Nord- 
wilrtsdrehitni:  dt  ^  Windes  von  oinoni  iiu  iklicheu  Fallen,  nrni  j»'der  volleinpeset/te 
Wosiwind  vou  vhmn  Steißen  di.SM'lUtji  lu  Lilcitct.  Die  1'nii|»rr.itnr  der  Luft  ver- 
aiiderti'  sich  nur  um  ein  Weniges.  Heim  zweiten  iiud  dritten  Nordsturm  vollzog 
sii-h  das  l'iiis])! Ingen  des  Windes  aiü  NW  und  \\  NW  in  wahrhaft  OrkaUMligOn 
liucn,  liie  biU>ehiussprofse  Ua^eliiaiuer  mit  t-iili  fiduteu." 

Dtuin  führt  Kapt.  (iAHi>K  aus  seiner  Krfahrunp  über  den  Charakter  der  nörd- 
lidien  und  westlichen  Winde  Folgendes  an:  „Keachtenswerth  ist  der  scharf  be- 
givnztc  Zeitjiunkt  des  rmspringens  des  Wind«'s  und  die  Art  und  Weise,  wie  sich 
dieses  vollzieht.  Auf  den  Eintritt  dieses  IJinspringeus  mag  man  sicher  rechnen, 
wenn  bei  sunehmendeni  Nordost-  bis  Nord-Wind  und  stark  taUendem  fiarMueter 
die  bis  dabin  klare  Luft  ein  sehmut/iges  Aussehen  annimmt  und  man  die  Gewitter- 
wolken mit  häiifiiren  Blitzen  iilier  dem  westlitlien  Horizont  aufsteigen  s^ielit.  An 
genommen,  uian  segelt  uuu  uiit  einiger  Fuhrt  diesen  Gewitterwolken  entgegen 
—  der  Schiffer  darf  iiier  die  einsig  gute  Gelegenheit  sum  Vorwilrtskommen  keines- 
wegs ganz  aufgeben  .  ?>>  eilt  man  der  Entsch«  idiiii-^'  rasch  näher.  Ein  grellf  s 
Flacker-Blit2en,  uuu  vum  Norden  her  den  gan/eu  Horizont  umziehend,  verwandelt 
sich  rasch  in  ein  ausgeprägtes  Zirlczaek- Blitzen,  begleitet  von  heftigem  Donner: 
I>rr  Nordwind  setzt  nun  in  steifen  Puffen,  begleitet  von  schweren  Regengüssen 
oder  einem  mistigen  Staubregen,  ein;  die  Seeu,  «lie  uuu  schon  eine  betrilchtiiche 
HMe  erreicht  halten,  werfen  schon  grosse  Wassermassen  (tber  Deck.  Luft  und 
Wasser  verschwinmien  im  dirlitcn  Gischt,  und  wird  namentlich  die  Lage  nir 
Nachtzeit  eine  recht  «uheindiclie.  Die  BefUrclitiiugen  gelten  voniehniiich  einem 
plötzlichen  Umspringen  des  Windes  in  einer  harten  Rüe;  VMt  ist  geneigt,  von 
dem  eutgegenkommenden  W  bis  NW- Wind  iwch  Schlimmeres  zu  erwarten.  Man 
macht  sich  auf  eine  Ueberiutvchuug  nefasst ;  aber  ich  glaube,  man  darf  nicht  allzu 
schwarz  sehen,  denn  der  nordliche  Wind  geht  w(»hl  selten  in  stMuer  vollen  Stärke 
in  die  westliche  Kicbtung  über,  sondei-n  legt  sich  oft  schon  stundenlang  vor  dem 
Umsjtringeu,  und  mit  den  Brani- Segeln  fest  und  den  Marsfallen  klar,  wird  man 
III  rmsiiringen  rtdiii:  i  iit^e-^enselien  ktimicn.  Ich  nehme  dies  um  so  zuver- 
sichtlicher au,  je  dichter  der  liegen  fallt,  mit  weniger  Zuversicht,  wenn  der  Nord- 
wind nur  ein  kurzer  Krimper  naiih  einem  vorheig^dhenden  W-Sturm  ist. 

Das  l'm?iirinL:en  des  Windes  von  einer  nördlichen  ii  i  di  einer  westlichen 
Richtung  —  von  einem  solchen  wird  man  sprechen  dürfeu,  deun  ein  allmähliches 
Wcgschralen  ist  zwischen  diesen  Komnassstriehen  so  ziemlich  suf^resehlesseD  — 
vollzieht  sich  dann  bei  dem  Vorüberziehen  der  erf^ten  dunklen  Wnikcnmaf^se  aus 
westlicher  lüclituug.  Es  erfolgt  dasselbe  meistens  als  mflssige  l'.<ie  unter  Blitzen 
und  krachendem  Donner.  Ist  die  Böe  dann  vorüber,  winl  es  vielfach  auf  eine  Zeit 
lanir  Hau  und  still.  Bis  zu  dem  Einsetzen  des  westlichen  Windes  wird  die  Luft 
oft  lichtei  and  erhflit  ein  nebliges  Aushehcu  mit  ver&ehwunniieueu  Nindju&wolkcn, 
aus  deuen  es  stark  blitzt;  oft  bleiben  stillstehende  Regen-  und  Gewitterwolken 
stundenlang  t^ber  dem  Schiffe  hftngen.  Eine  eigenthündiche  Erscheinung  bleibt  der 
f«)rtdauernde  ni.sche  Flug  der  Wolken  in  den  höheren  Luft.schichten  von  Nord  bis 
Nordost :  eine  Wahrnehmung,  die  nian  selbst  noch  nach  dem  Einsetzen  eines  vollen 
Weststurmea  machen  kann,  an  die  mau  aber  keinerlei  Befürchtungen  auf  ein  Zurück- 
springen des  Windes  auf  Nor«!  zu  knflpfen  braucht.  Diese  nördliche  Luftströnnuig 
schiebt  sich  Uber  den  unteren  Westwind  fort,  und  hieraus  möi^en  sich  auch  die 
stets  sich  emcuerudeu  Gewitterwolken  erklären  lassen.  Zeigt  sich  eine  Bank, 
so  mag  man  in  der  Periode  der  flauen  Winde  oder  Stillen  den  Westwind,  wenn 
er  sich  nicht  schon  früher  bei  den  ersti  u  ricwitterwolkeu  Bahn  gebrochen  hat,  als 
unmittelbar  bevorstehend  erwarten.  Er  trisclit  danu  iu  der  Regel  sehr  plötzlich  auf, 
und  da  er  meistens  so  rasch  aum  Sturm  anwächst,  dass  kaum  Zeit  bleibt,  selbst  kleine 
Segel  zu  bergen,  so  erscheint  es  nicht  ilthlich,  sich  in  der  stillen  Tause,  fkber- 
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haupt  weou  üa»  Daromctor  uoch  weitoi-  fällt,  mit  deui  Zuset^^eu  vieler  Segel  zu  be- 
fassen; ich  halte  diese  Vorsicht  duFchaus  fttr  erforderlich. 

r>(^r  zuvcrlafvsifrsfc  Führor  Moibt  iniinor  das  IJarometor ;  es  wird  Ar  iidfmiii^ien 
in  der  Wetterlage  immer  rechtzeitig  anzei^ea,  doch  ist  auch  hier  zu  lu  arliteu, 
diiss  man  weni^ier  auf  seinen  Stand,  als  auf  sein  Verhalten  Rucksioht  /u 
nehmen  hat.  .\h  I!»  ut  l  majr  fielten,  da-ss  man  Uri  Winden  zwischen  Nord  üher 
Ost  auf  Südoht  tili  fallendes,  bei  westlichen  AViiuku  ein  steigendes  Baro- 
meter hat. 

Steigt  nach  dem  erfoltrten  besprochenen  Unis|iringeu  des  Windes  von  Nord 
auf  Nordwest  bis  West  das  Barometer  sofort  wieder,  so  wini  ein  starker  West- 
wind selten  wler  nie  ausbleiben.  Steift  das  Barometer  nisch  und  hoch  nach  dem 
Einsetzen  des  Westviindes,  so  wird  derselbe  bald  abnehmen  und  südlich  gehen." 

Wenn  min  anch  in  jeden»  .Iahr<»  Pirioden  störnnscher  Westwinde  vcm 
8'  ^4tii^^ii;el•  DiUicr  die  Heimreise  ii<  i  ScIiifTi^  \Pi-l;'uiL'fni ,  so  war  der  Winter 
der  SQd  -  Heuusphäre  vom  Jahre  1888  doch  bei^aders  reich  au  »tUrmiscIien 
Perioden,  die  Im  ohne  Unterbrechung  vom  16.  Mai  bis  14.  Juli  anhielten. 

Es  ist  das  Bestreben  der  Seewarte  in  n-sfoi  Linie  darauf  gerichtet,  dem 
SSeeuiaune  nur  das  Zuverlässige  xu  bieten,  und  sodann  ihn  von  dem  isolirten 
Standpunkte  auf  seinem  S^MÄ»,  wo  er  nur  die  eijsenen  Beobachtungen  zur  Ver- 
fügung hat^  zu  erhöhen,  nnd  ihn  den  Verlauf  de>  Wetters  gewissermaapsen  aus  der 
Vogelperspektive  schauen  zu  lassen,  denn  nur  so  wird  er  in  den  Stand  gesetzt, 
das  zu  Ubersehen,  worauf  es  vor  Allem  ankommt:  den  Verlauf  der  Eävdieinungen 
in  ihrem  inneren  Zusammenhange  zw  erlcetiiicn. 

Zur  Erläuterung  dieses  Zusamiiu  iili.iuüe>  wurden  die  Mitlag.s-üeobachtungeu 
silnnntlicher  Schiffe,  welche  sich  im  südlichen  Winter  1888  in  der  Nahe  des  Kap 
<ler  guten  lIuffniiiiL'  lu  funden  haben,  in  kleine  Kärtchen  eingetragen.  Wir  folgern 
aus  diesen  Kiirtclien,  dass  die  sümmtlichen  Weststnrme  begleitende  Erscheinungen 
der  weit  im  Süden  von  West  nach  Ost  fort.*«chreitenden  Depressionen  sind.  Ke 
Schilfe,  deren  Beobachtungen  hierbei  verwertliet  wurden,  sind  die  folgenden: 

Vollschiff  j,Weca",  Kaj»t.  A.  LF.nrm.i»,  Journal-Nr.  3062,  von  Rangkok  nach 
dem  Kanal  bestimmt,  veilas>t  am  4.  Mar/  1888  morgens  die  llliede  von  Koli  Si 
Chaug,  hat  am  8.  April  die  Suada -Strasse  passirt,  und  wacht  am  9.  Mai  auf 
28,s*  S.  Br.  und  41,««  O.  L.  den  ersten  von  NNW  nach  SW  laufenden  Stami 
durch.  So  wie  <1er  Wind  NW  ist,  stritit  tlas  Barometer,  eine  Erscheinung,  die  liier 
nicht  selten  vorkommt.  Der  Wind  nimmt  dann,  aus  SW  wehend,  bis  Stärke  I  der 
Beavf.  S.  ab.  Hoher  Luftdruck  nnd  leichte  bis  milseige  Winde,  bis  zum  18.  aus 
nordwestlicher  und  nördlicher  Richtung,  dann  aus  SE,  ¥.  und  NE  wehend,  bringen 
das  Schiff  bis  zum  15.  Mai  nach  31,0"  S.  Br.  und  31,6*  (  ».  L.  Am  Abend  dieses 
Tages  wird  Blitzen  im  NW  beobachtet,  der  Wind  nimnd  aus  NE  zu  und  springt 
\m  4'  ü''  m.  den  10.  von  N  auf  SW;  nnttags  dann  mit  Rt;Uke  7  aus  SW 
wehend.    Baiomelcr  um  Mittag  750,i  nun   (seit  dem  Vortage  um  5,s  mm  ire- 

fallen). 

Vom  15.  an  nimmt  die  gewaltige  Agiilhas-Strömung  das  Schiff  nach  SW  und 
hat  dasselbe  in  den  5  Tagen  vom  15. — 20.  gegen  meist  starke  südwestliche  bis 
nordwestliche  Winde  eine  Stromversetzung  nach  SW  um  263  Seemeilen.  Das 
Uarometer  war  wfthreud  dieser  Tage  nicht  unter  760  mm  gesunken.  Am  20.  geht 
der  stfkrmiftrhe  WSW  vom  19.  nnf  NW  und  W.  Das  Barometer  steigt  bis  Si*  p.  ni, 
nnd  ftillt  dann,  wiilirend  der  Wind  am  Nacfandttage  auf  SW  geht  und  alnilDnit 
Nach  8''  dreht  der  Wind  auf  NW  zurück. 

Ueber  den  Verlauf  der  Witterung  der  nftchftten  Tage  gelangen  wir  an  der 
Hand  der  hier  nield  \viedi  i  L:(  -cIh  nt  n  s\no|»tisclien  Karten  zu  folgenden  Schlüssen. 

Das  zweite  Schiff,  welches  sich  zu  di^cr  Zeit  in  dem  in  Frage  stehenden 
(JewAsser  befand,  war  die  Bark  ^KÜsaheth  Bfckmers,  Kapt  O.  Hwckr,  Joum.-Nr. 
HOfjs,  von  .\V\'i\h  nach  Bremerhaven  bestimnd.  Dieses  Schiff  fmtte  am  14.  Milrz 
Ak}al)  v(  rl;i.isen,  am  8.  Aprii  die  länie  geschnitten,  am  l'>.  \\>v'\\  auf  7,5"  S.  Br. 
und  91,4"  ().  L.  den  SE-Passat  angetroffen,  und  am  8.  Mai  tlie  Lilnge  von  40" 
Ost  auf  29"  S  Br  erreicht.  Am  l\t«iiL(  ii  dieses  Tages  weht  ein  frischer  nörd- 
licher Wind  hei  lioiger  Luft  und  leicliUni  Regen. 

l'm  a,  111.  fliegt  tler  Wind  wieder  auf  N  zurück  und  weht  stürmiseli; 
springt  dann  zurück  auf  S  und  SK,  ausl  dieser  Rielitung  eltoufalls  in  Stärke  8 — 10 
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webmid  and  nimuit  ;;egcn  12  Uhr  nachts  aus  E  »chncU  ab.  Zwisi'hen  8''  \t.  m.  bis 
12*  p.  ni.  hoftigo  Gewitter, 

Am  9.  um  9  Vhr  morprons  uiulautViKh-i  Wind  von  K  durch  N  bis  W.  Mitt^K- 
position  29,»"  S.  lU.  uud  39,3"  U.  L.,  12''  uikauartigr  lM>cn  aus  SW  l)oi  stei{,'fu- 
deni  Ikiroineter.  Abends  abnehinondcr  Wind.  Dann  fulu»  n  si  liwache  bis  niilssige 
umlaufende  Winde  bei  ziemlich  huhem  uud  sehr  )»cstilD(ligeiu  Baroiueterstaiule  bis 
zum  15.  abends,  wo  der  Wind  aus  NNK  auffrischt. 

VollschilT  ^Comef,  Kapt.  11.  L.  Knipi'Nkh,  Journal -Nr.  3030,  von  CardiflF 
uftch  Hongkong  bestimmt,  tritt  am  24.  5.  in  unser  tiebiet  ein.  Dieses  Schüf  hatte 
am  23.  (auf  21,8»  8.  Br.  und  9,h"  o.  L.)  Sturm  zusehen  WNW  und  WSW  ntit 
dnein  Barometerstamlt  um  Mittiig  von  753,4  nmi. 

Bark  „Spica",  Kupt,  Eo.  Block,  Journal->kr.  3(ü)33,  von  Basseiu  nach  Fal- 
month  bestimmt,  veriSsst  am  20.  Mftrz  1888  Diamond  kl.,  schueidet  die  Linie  am 
9.  April,  ei  reicht  auf  10,» "  S.  Br.  und  90,t"  <).  L.  diu  SF- Passat  uud  tritt  am 
IG.  Mai  in  das  Gebiet,  welches  die  Untersuchung  umfasst,  mit  zunehmendem  NNE- 
Wind  ein.  Am  17.  winl  es  dann  von  dem  Wetter  befallen,  welches  „Wega**  und 
„Klisabpfli  Hii'kiners",  weil  wi  stlidu  r  Ftehend,  schon  am  !H.  dnrchzumachen  hattäi; 
nur  war  liie  WiiuisLukc  nidit  sii  hocli  als  bei  diesen  l)eideu  Schiffen. 

Vollschiff  ^Uraiii;i\  Ka|iitän  J.  Gahdk,  von  Akyab  nach  Kaliinmth  bi^mmt, 
vprliess  den  Hafen  am  17.  Mai  18ss.  schneidet  am  9.  April  die  Linie  und  er- 
rrirlit  am  Nachnnttage  des  20.  April  auf  10,i"  S.  Br.  und  29,i  O.  L.  den  Öüd- 
ostpassiit  Ueber  den  Eintritt  dieses  Schiffes  in  das  der  Untersuchun^  unterworfene 
(iel)iet  giebt  der  oben  angeführte  Aussug  aus  dem  Journal  dieses  Schiffes  voll- 
ßtitndipen  Aufschluss. 

Wir  ei-sehen  aus  den  Berichten  der  Schiffe  „Weua'  iiml  „Pilisabeth  Bickmers", 
dass  schon  am  16.  Mai  an  der  SadostkOste  Afrikas  stürmisches  Wetter  aus  west- 
licher Richtung  herrschte,  ^'eKc>n  welches  dieselben  anzukämpfen  hatten. 

T)ii>  naroiiict»'!  war  in  steten  k(Miviil>ivischen  Schwankungi'n ,  und  obgleich 
dasselbe  durcligebends  aber  7U0  mm  bleibt,  herischen  doch  ununterbrochene  stür- 
mische Winde  aus  westUeher  lüditung  mit  anhaltenden  Blitsen.  Am  20.  abends 
geht  der  Wind  mwh  NW,  das  Barometer  fiUlt,  und  nun  beginnt  eine  Periode 
harter  Stürme. 

Am  21.  Mai  Hegt  ein  Depressions^zebiet  im  Sfidosten  der  Schiffe  „Wega*  und 

^FlisalK'tli  Hirkniei^".  wahrend  ^Snica"  und  „Theodor  Rflger"  sich  im  Nordosten 
davon  betiudcu.  Die  Wettcrzustiiude  bei  den  verschiedeocu  Schiffen  sind  für  den 
htti|!eriidien  Ta^r  die  folgenden: 

„WofTa"  hat  am  2\.  fi  iih  morgens  den  Wind  liorh  nördlich  und  stark  zu- 
nehmend, ein  Beweis^  dass  die  Depression,  die  am  Mittage  im  Südosten  von  dem 
Schiffe  liegt,  von  Westen  ivekommen  ist  Um  a.  m.  weht  ein  Sturm  aus  WSW, 
der,  bis  zur  Starke  1 1  anwachsend,  den  ganzen  Tag  anhAlt  Die  See  ist  sehr  hoch 
und  Imi'ht  furtwiihrrnd  iitu'i-s  Schiff  weg. 

„Elisabeth  Kii-knu  i^"  hat  bis  6''a.  ui.  zunehnienden  Wind  aus  Nord  in  Stäriie 
4—6  und  trtibe  laift,  liei  anhaltend  fallendem  Barometer.  Um  8'' a.  m.  ist  der 
Wind  NW,  um  12  WSW  ?;  uachmittays  furchtbare  Böen,  die  schnell  auf  einander 
folgen,  und  abends  orkanarÜgO'  Sturm. 

„Spica"  hat  am  Morgen  nördlichen  W^iud,  der  bei  „W'ega"  und  „Elisabeth 
Rickmers"  um  diese  Zeit  schon  in  West  Ubergeht,  bis  zum  Abend  ^tunehniend  bis 
zur  StArke  7,  dann  schiesst  er  aus  auf  NW  8  und  geht  Sfitßr  nach  SSW,  um 
mit  Starke  8  bleibend  zu  wehen. 

Das  Schiff  „Urania*  ist  am  Morgen  des  21.  Mai  auf  Sl,*«*  S.  Br.  und  43,« <^ 
n.  L.  noch  im  Kinfiiiss  eines  x  nrlievL'i  henden,  nach  Osten  abziehenden  Depressions- 
Gebietes,  und  erst  am  Ai)end  ^.'eht  (ter  Wind  auf  Norden  bei  fallendem  Barometer. 

Am  22.  Mai  liegt  das  Depressions-Gebiet,  welches  sich  gestern  im  Südosten 
von  „Wega"*  und  ^Elisabeth  Rickmers"  befand,  im  Südosten  von  „Theodor  Küger", 
und  eine  neue  Ausbuchtung  der  Isobaren  liegt  nun  im  Südosten  der  beiden  zuerst 
genannten  Schiffe.  „Wega"  hat  den  irauzen  Tag  schweren  Sturm,  das  Bwometer 
lallt  langsam  bis  zum  Abend  uml  steigt  dann,  w;ihrend  der  Sturm  auf  SW  ;:ehi. 
.Ktisaljeth  iUckiners"  hat  ebenfalls  orkauarUgeu  Sturm  aus  West  bei  niedrigem 
tnfUfaruek  und  holior  wiklor  See;  nadnuittags  Orkan  mit  Gewitter. 
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„Spica",  im  BeigrHfe,  die  Kttste  bei  Port  Natil  onzasegeln,  hat  den  fommt 

Tag  Stunii.  inorr'ens  aus  SW  und  naclinii(taL:s  aus  NW;  (\vv  ri>t('ro  ;iiu  Moil:pii 
ge^rt  sichtlieh  in  den  Bereich  der  abzicbeudeu,  und  der  Nonlwest  an»  Nacbuiittajte 
in  jenen  der  herannahenden  Deprcssfen;  alMHids  Wetterlettchten  im  Südost 

„Thfoirr  l^iififer"  hat  ninrpnns  starko  nnrflliche  Briese,  hohe  westliche 
iJlmuüg  uud  iK'wiiterluft;  gegeu  MiiUtg  gelit  der  Wind  aul  .SW;  die  erste  De- 
pression ist  jetxt  beim  S<  hiie  vorüber,  der  Wind  nimmt  nachmittags  zu,  die  Luft 
wird  trül)e,  und  atiends  welien  starauMbe  Regenböen  aas  SW  mit  häufigem  Blitzen 
im  Westen. 

„Urania",  welche  weiter  nach  Osten  steht,  hatte  früh  morgens  zunehmenden 
nördlichen  Wind,  nachmittags  schiesst  der  Wind  iiacli  NW  um  und,  indem  er 
westlich  geht,  nimmt  er  bis  zur  vollen  8tui messlüikf  zu ,  liie  Mitlc  der  Iteprcssio» 
ict  jetzt  in  nächster  Nahe  des  Schiffes. 

Am  23.  Mai  befindet  sich  die  Depiesuou  ungeföhr  dort,  wo  gestern  sich  die 
erste  Depression  befand;  diese  zweite  wt  eine  ausgc<lehntere  Erecheinung  wie  die 
eben  ]>esiiro<diene ,  und  lictindcn  sich  Ii<'ute  siUuiiitliche  ScliifTc  in  ilirein  Fiereirlie. 
.Wega"  und  .Elisabeth  lückmers"  sowie  aSpica"  an  der  Westseite  und  «Tbeoilor 
KOger*  und  „UraniA*  reehtNord  davon;  das  Bnrometer  steigt  an  Bord  sftmmtfidier 
^rhiflfe.  „Wega"  hat  stürmische  Witterung  bis  zum  Abend,  bei  .Klisalxth  Rick- 
mers"  Itlsst  <ler  Sturm  tm  Westen  am  Nachmittage  nach,  doch  bleibt  die  w&stliclie 
See  gleich  hoch,  so  dais  alle  Venehanzuttgen  zertrQmuaert  worden.  Audi  bei 
„Spica"  halt  der  Weststurm  bis  zum  Mittag  an  und  nimmt  dann,  nadimittags  auf 
SW  gehend,  i»is  zur  völligen  Windstille  ab;  das  Schiff  arbeitet  furchtbar  in  der 
gewaltigen  See. 

„Theodor  Rnper"  hat  Stimn  aus  Westen  mit  ^eln-  heftigen  llegenböen  bis 
nachmittags  4  Ijhr,  danu  etwas  abiiehiiieud  und  Luft  abklärend;  Mitteniacht 
WSW  8  und  leicht  bewölkte  Luft. 

»Urania"  li^  beigedreht»  der  Weststurm  wirft  das  Schiff  ganz  auf  die  Seite; 
Mittemacht  WSW  8. 

Am  24.  Mai  erkennt  man  aus  den  Isobarenkarten,  dass  von  Westen  eine 
neue  Depression  heranzieht.  „Comet"  hat  am  Morgen  den  Wind  aus  Westen,  und 
wird  das  Centrom  dieser  nenen  Depres^on  vm  ffiese  Zeit  sndKefa  vom  SchMfe  gie» 
legen  haben;  dann  geht  der  Wim!  beim  Ostwflrtsschreiten  der  Depression  nad) 
SW  uud  niuuut  gegen  Abend,  aus  dieser  Bichtung  wehend,  au  St^ke  ab. 

An  Bold  der  „Wega*  drehen  die  Winde  beim  Herannahen  des  von  wellen- 
förmigen Isobaren  begrenzten  Depressions -(leltietes  von  SW  naeh  WNW  zurück, 
eiine  indessen  an  Kndl  zu  verlieren,  denn  die  Windstarke  — 10  herrscht  den 
ganzen  Tag.   Morgens  und  abends  wird  Blitzen  in  S  1>eubachtet 

„Elisabeth  Ilickmei-s"  zeigt  uns  die  interessant!'  Erscheinung,  wie  —  riigleich 
nur  gelinge  Windänderungen  auftreten  —  deuuucb  diese  Aenderujigen  einen  Aus- 
druck dafür  abgeben,  dass  zwei  auf  einander  folgende  Depressions -Gebiete  die 
Veranlassung  zu  densrüjen  sinrl.  IJis  zum  Mitta""  v^lit  bei  „Elisabeth 
Rickmere"  der  Wind  au.s  weslliclitr  Richtung,  um  4''  !>.  in  t?  WSW  7,  8'"p.  m. 
WSW  5.  Diese  Windrichtung  und  die  abnehmende  Stärkt  I  i  n  auf  das  Ent- 
fernen der  I^eprcssion  vom  Vortage;  alsdann,  um  10  Uhr  aU  iids.,  geht  der  Wind 
auf  NNW  und  nimmt  bei  rasch  fallendem  Barometer  an  Stilrke  zu.  Die  neue 
De(iiession  /ielit  von  Westen  heran.  „Spica"  liegt  für  diese  letzter«  weit  niird- 
lich,  dass  sie  den  Wind  den  ganzen  Tag  flau  und  aus  nOi^licher  Richtung  hatte; 
Wetterieuchten  im  Sttdwesten  zeigt  das  Heranniiben  des  Depressfons-Oebfetes  an. 

Am  25.  Mai  sprechen  alle  Anzeidien  an  Bord  des  „Comet"  ftir  d;is  Heran- 
nahen einer  abennaii^en  Depmision,  wUhreud  jene  von  gestern  bereits  bedeutend 
nach  Osten  fortgesRbntten  ist.  Am  Morgen  dnqit  der  Wind  wieder  langsam  nftrd- 
lich  und  nimmt  nn  Stilrke  bis  3  ab  I)as  Barometer  füllt  beträchtlich  und  steht 
um  Mittag  auf  740,«  mm  bei  MW  3.'  Um  4'' p.  m.  ist  das  Barometer  741,o,  Wind 
Ost  1;  um  6>>  ]>.  m.  741,«  mit  Windstille;  8*'»''  p.  m.  frischt  der  Wind  plötelicb 
auf,  nnd  schwere  Böen  setzen  ein;  um  Mitternaciit  Wind  SW  9—10  hei  nnver- 
iindi-i  tem  Barometer. 

Nach  Kajit.  Tovnukk's  TJntei-suclunigen  lialien  diese  atmosphärischen  Kftmnu' 
und  Thäler  eine  Durchschnitts  -  tieschwiudigkeit  von  ungefähr  15  nt  pr  5^r1<iinde, 
und  diese  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  von  West  nach  Ost  erklärt  die  ge- 


Digitized  by  Google 


AutMfIrniHMlie  Bttrme  tBdlidicr  Bniten. 


811 


ringe  Windstürke ,  ja  häufigen  Windstilleu  l>ei  ihrem  Herannalica  an  der  linken 
V'ordeneite  der  Erscheinung,  vahrend  an  der  Rucks^cite  die  Winde  meistens  sofort 
stürmisch  auftreten.  Die  ersteren  wprdcn  dunli  die  Eifjonbewegung  der  Er- 
scheinung geschwächt,  die  letzteren  aber  inüsseii  uui  diese  annAhernd  verstiirkt 
«erden,  sollen  sie  die  Auffüllung  der  Erscheinung  an  der  Rückseite  bewirken. 

An  Rord  der  „Wega"  steigt  gegen  10  Uhr  morgens  das  Barometer,  und  der 
Wind,  der  den  ganzen  Tag  in  StRrke  9—10  geweht,  dreht  nach  WSW  und  nimmt 
bis  Stärke  8  um  6''  \)  m.  unter  dem  Kiutlusse  der  nach  Osten  ahziehemh'U 
Depression.  £ia  erneutes  Fallen  des  Barometers  und  Zunahme  der  Wiudstiürke 
biegen  Mitteraoelit  zeigt  dann  dus  Hermmaben  des  Minimums,  von  dem  bereits 
oIk'h  die  Rede  war.  „Elisabeth  Rickmers"  steht  den  u'iin/on  Tap  unter  dem  Ein- 
flüsse der  nach  Osten  fortscbreiteuden  Depression  von  gestern.  Seit  früh  wdit  ein 
heftiger  WNW-^rai,  der  um  Milbig,  nach  dem  Passiren  des  Centrunts,  auf  WSW 
in  Stärke  11  geht  Von  Mittag  bis  v-  m.  steigt  das  Barometer,  dann  fi^llt  es 
wieder,  und  der  Wind  geht  auf  N\\  und  K,  wodurch  sich  —  wie  im  Falle  «1er 
.Wega''  —  das  Herannahen  der  Depression  zu  ericmnen  |^e1>t 

Auch  an  Bord  der  „Spica"  nimmt  der  Wind  morgens  rasch  wieder  zu  und 
weht  am  Mittag  aus  WSW  in  StArke  9;  nachmittags  steht  der  Wind  in  SW,  ab- 
nehmend, und  ist  um  10'*  p.  m.  nur  noch  von  der  Stftrke  2;  um  Mitternacht  holt 
(>r  wieder  uördlicht  und  ist  sonst  der  Verlauf  gerade  vie  im  Falle  der  «Elisabeth 
Rickmers  . 

„Theodor  Rüger"  befindet  sich  niorgeus  noch  an  der  Ostseite  der  Depression 
von  gestern  und  hat  nördlichen  Wind ,  der  nachmittags  auf  W  und  WSW  geht, 
dabei  bis  Starke  9  zunehmend.  Ks  steht  das  SchiiT  so  wdt  Östlich,  dass  es  um 
Mitternacht  noch  nicht  unter  dem  Kintiussc  der  von  Westen  henuuüdienden  De« 
prcäsion  sich  befindet,  «laher  ist  der  Wind  abnehmend. 

„Urania"  hat  frflb  morgens  Sturm  aus  N,  wdeher  beim  Herannahen  an  die 
erster»'  Depression  allmiddich  auf  WNW  geht. 

Am  26.  Mai  liegt  das  Minimum,  welches  am  25.  von  Westen  heranzog,  sfid- 
lidi  von  »Wega*  und  »Elisabeth  Bickmers*^.  „Cotnet"  bat  gute  Gelegenheit  und 
segelt  nach  Osten;  der  Sturm  aus  SW,  der  am  Abend  des  25.  seinen  Anfan.; 
nahm,  halt  den  26.  —  aus  derselben  Kichtimg  wehend  —  bis  abends  6  Uhr  an; 
das  Barometer  filllt  bis  4''  p.  m.,  um  w<  Iche  Zeit  es  seinen  nieilrigsten  Stand  mit 
7B2,o  mm  hat;  um  8  Uhr  Imtte  es  eine  furchtbar  schwere  Röe,  das  Schiff  lenzt 
vor  der  gerefften  Fock-  und  den  Unternmrs-Se<?eln.  Furchtbar  hohe  See.  »Comef 
gebraucht  Oel  zur  Beruiii^ung  der  Wellen.  \'on  i».  m.  bis  T'yc*'  p.  m.  veht 
es  am  hef(ii,'Sten,  nachdem  lan'^am  aVtiiehnH  nd. 

„Wega   hat  den  ganzen  Taj:  ori\anartigen  Weststunn  und  total  bedeckte  Luft. 

„Elisabeth  Rickmers"  hat  bei  fallendem  Barometer  früh  morgens  NNW-Sturm, 
a.  m.  749,1  mm.   ll'/s''  a.  m.  orkanartige  Böe,  womit  der  Wind  plötaslich  auf 
SW  Ifluft.  12'»  a.  m.  WSW  6,  Bar.  745,7  mm.  S«"  p.  m.  WSW  8,  Bar.  747,i  mm. 
12'  |).  ni.  WSW  10,  7S0,«  mm.   Luft  drohend  mit  fiortvAhrendem  Blitzen  und 
furchtl)aren  Böen. 

„Wega."   Der  nördliche  Wind  nimmt  gegen  ff^  a.  m.,  allroftblidt  etwas  west- 

licher  gehend,  einen  stnriuischen  Charakter  an.    T'm  7''  p.  m.  holt  der  Wind 

K'öt^ich  nach  SSW  und  nimmt  lasch  bis  Stärke  4  ab,  dann  wieder  westlich 
ufend  und  zun^mend. 

Bei  ^Theodor  Rüjrcr"  bleibt  das  Wetter  den  ganzen  Tag  schön,  und  nörd- 
licher Wiuil  weht  von  morgens  bis  alieiuLs,  erst  mftssig,  von  Mittiig  an  aber  die 
Stilrkc  7  iinnebmend.   Abends  Blitzen  im  SW. 

Auch  .. I'rania"  hat  ziemlich  klares  Wetter  bis  zum  Abend,  doch  weht  bei 
ihm  der  juiniliehe  Wind,  allmählich  auf  NW  gehend,  in  Stärke  8  —  10. 

Am  27.  Mai.  An  diesem  Tage  ist  die  neue  I)epre8sion  soweit  nach  Osten 
gewandert,  dass  srnumtliche  Schiffe  im  Norden  von  35 "  sich  an  der  Rückseite  der- 
selben befinden;  nur  „Comet"  steht  schon  wie<ler  unter  den»  Einfluss  einer  neuen 
Depression,  die  von  Westen  heranrtlckt. 

Der  Stunn,  der  bei  „Coniet"  am  26.  aus  SW  gowüthet  hat,  nimmt  am 
Morgen  des  27.  8*»  a.  m.  ab;  mittags  flaut  es  ganz  ab.  Das  Barometer  steigt  bis 
11''  ii.  m.  und  fällt  dann  langsam.  Nachmitta<,'s  geht  der  Wind  durch  West  auf 
NNE,  4'' p.  m.  J!iiKE4,  dann  aber  aus  dieser  Richtung  schnell  auffrischend, 


Digitized  by  Google 


812 


AuaBecbiopiaehe  8tlime  aOdlk&er  Brdten. 


drohende  Luft  und  heftige  Böen  mit  Regen  seteea  ein.  Von  7'*  p.  m.— 12^ 
p.  m.  stanniaehttr  NYiE,  Luft  didc  von  Begen;  gßgß^  Mitternacht  Iftuft  der  mnd 

auf  Nord. 

„ViO'Aiu"  Bei  langsam  steigendem  Barometer  8'*  a.  m.  Starm  ans  SW,  gefcen 
Abend  Wind  nachlassend,  8»'  p.  m.  WSW  7.    l!ar.  im.*  mm. 

Bei  ^Elisabeth  Riekmers"  uiinnit  dw  ^VÖW-SUl^nl,  uUnuUilicli  auf  SW  pehcud. 
auch  goijpii  Abend  ab.  Das  Barometer  steigt  langsam  den  ganzen  Tag  (8''  a.  m. 
753,«  und  8*'  p.  m.  760.i).    Um  Mitteniachf  ?(ht  der  Wind  zurdck  auf  NW  3. 

„Spica"  steht  iiucli  bis  6  Uhr  aliends  uiit<  r  dein  EinHuss  des  östlichen  Mini- 
muujs  und  hat  bis  dahin  Sturm  aus  WSW  -  SW ;  diinu  Haut  es  rasch  bis  zur 
völligen  Windstille  ab.  Barometer  steigt  fortwäiircud.  Gewaltige  Wasserbeige 
thörmen  sich  dem  Schiffe  entgegen. 

(iau/  cIk'Iisu  nimmt  bei  „Theodor  Rli^'er''  das  Wetter  sduen  Verlauf: 
mittag  noch  t»cbworur  SW-Stumi  und  um  Mitteruacbt  Wiudfitille. 

„Urania"*  hat  den  ganeen  Tag  schweren  W-Storin  bei  langeam  steigendem 
Barometer;  die  T.uft  klart  nachmittags  ganz  ab.  Um  Mitternacht  etwas  ab- 
uehiueuder  Sturm ;  es  wonlen  einige  Segel  gesetzt  und  wird  nach  Morden  gehalst 

„Anna*'  befand  sich  etvaa  zu  VNE  von  Urania" ;  hier  war  am  Moigen 
nm  4  Uhr  der  Wind  noch  hoch  nördlich  und  ginpr  nin  6'"  auf  WNW  8.  Abmds 
dreht  der  Stimu  auf  W  und  ninunt  gegen  Mitteniaclit  ab,  Luft  abklärend. 

Am  2H.  Mai.  Das  Deprussionsceutrum,  welches  sich  am  27.  bei  .,Comet" 
anmeldet,  liegt  am  28.  auf  27*'  0.  L.  eben  Hüdliih  von  „Comet".  Dieses  Schiff 
i&t  mit  demselbeii  nach  Osten  gewandert.  Vou  .Mitternacht  bis  4''  morgens  Sturm 
xunehmend  und  auf  WNW  gehend,  sehr  schwere  Böen;  See  hoch  und  wild  und 
immer  höher  werdend.  Um  5''  stand  das  Barometer  und  stei-rt  dann  langsam; 
von  9  Uhr  bis  11''  a.  m.  wieder  fallend.  Dann  wieder  steigeml.  Das  Schiff  lenzt 
vor  dicht  gereffter  Kock  und  den  U.M. -Segeln.  Wind  um  Mittjig  West,  fort- 
während in  Stärke  10—11  weitend.  An  der  B.B.-Seite  schlägt  die  YerschanzUDg 
weg.  „Gebrauchen  Oul  zur  Beruhigung  der  Weilen;  das  Deck  beständig  unter 
Wasser,  haben  dann  aber  keine  schwere  See  mehr  Ubergenomm^  (Von  lO**  a.  m. 
bis  Mitternacht  haben  20  Gallonen  Oel  verbraucht.)" 

Sturm  bis  lO'*  p.  m.  ununterbrochen  hart  wehend ,  dann  Biditong  auf  SW 
Andn'Hd  und  etwas  abnehuiend. 

«Wega"  hat  von  S**  a.  m.  bis  Mitternacht  schweren  Sturm  aus  WSW  und 
SW.  Der  Seefrant;  ist  auch  auf  der  Agttlhas>Bank  noch  immer 
gleich  hoch  Uli  d  wil  d. 

„Eiisiibetli  Kickmei-s".  2''a.  m.  NW  2,  2'  «''  NNF^  »ml  Boen  und  drohende 
Luit  aus  SW  aufkommend.  8^  a.  m.  bis  10'"  a.  m.  NzE  8;  gegen  12''  holt  der 
Wind  \ve>tli(']i.  Das  Barometer  ist  seit  Mitteniaclit  um  ß  mm  gefallen.  Nacli- 
luiltags  ibt  der  Wind  sehr  un.stiU  sowohl  uu  Uidituiig  wie  an  Stiirke. 

„Spica"  hat  um  2''  morgens  den  Wind  aus  WNW  (3—4)  wehend,  dann  bis 
Mittag  auf  NNW  drehend  und  /unehmcud  Ms  7  und  8.  NacInniftaKs  5';«  Uhr 
Wind  plötzlich  auf  SW  mit  Böen  und  Begen,  uud  darauf  abnehmeinl. 

Bis  2''  a.  u).  hat  „Theodor  Uüger"  Windstille,  dann  mi^ssigen  bis  stjirken 
NNW-Wind  und  zunehmeutle  See.  Abends  abnehmender  Wind,  und  um  9'/s^  Iftuft 
derselbe  auf  SW  bei  Blitzen  von  dorther. 

^Urania"  hat  um  4''  morgens  noch  W/S-Wind,  und  holt  d(  i-selbe  dann  erat 
nbrdlidi.   Um  4''  p.  in.  Sturm  aus  N  luugsuui  nach  NW  drehend. 

Bei  «Spica"  dreht  der  westliche  Wind  allmfthlig  nach  K  nnd  nimmt  von 
mu'lniiift.igs  um  4  T'hr  Sturinesstiirke  au.  Von  0'' — 9^  2^  ji.  in.  iUis.serst  heftige 
Biic  mit  starkem  Regen  und  beständigem  Blitzen.  Wind  von  Nord  durch  W  auf 
SW  springend.  Um  lO''  ftosserst  drohende  Luft  im  SW  und  bestftndiges  Blitzen 
von  dorther. 

Am  29.  Mai.  Da^^  Minimum  ist  nach  Osten  gewandert  uud  nnt  ihm 
„Comet"  so,  dass  jetzt  ..Wea;a"  das  westlichste  Schiff  ist. 

„Wega"  hat  "bis  2  THir  naiiniiitfa-s  Sturm  aus  SW  in  Starke  0—10  und 
nmss  seiner  vei'scliie<ieneu  Beschiuiigungen  wegen  den  Kampf  gegen  «las  Unbill  des 
Wetten  avfi^ben  und  setzt  seinen  Kurs  nach  Port  fiüisabethi  um  in  diesem 
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llafeii  das  Schiff  erst  wicnlcr  seetüchtig  zu  iiiat  hLxi.  Ilm  9»'  p.  in.  um  80.  unkert 
jWp^'a"  in  der  Algoa-Bai. 

Bei  «Elisabeth  Kirkmere'  nimmt  der  Wiiici  und  der  hohe  Seegan?  am 
MoYKen  noch  zu.  8''  a.  m.  Stnnn  ati«  WSW  0,  dann  etwas  südlicher  laufend 
und  von  4'  ji  iii.  al)U('hniend.  Zwisi  lirn  r,'»  p.  ui,  und  7''  p.  ni.  fast  Windstille. 
Barometer  währeud  des  ganzeu  Tages  ütcigead.  12''  p.  m.  7<>3,s  mm. 

»Spiea"  hat  ebenfalls  von  10^  a.  m.  bis  6"  p.  in.  Sturm  aus  8W,  der  dann 
rasch  abnimmt,  8^  p.  m.  fast  still. 

.Theodor  Küger".  Von  a.  ni.  bis  4''  p.  m.  Stunn  aus  SW.  Sehr  hohe 
und  sdiwere  See.  Dann  Wind  abnehmend  und  wieder  westlich  laufend,  bieranf 
See  wieder  zunehmend. 

^Conief,  im  Süden  von  „Theodor  llüiier",  hat  lan^fsam  steigendes  Baro- 
meter und  alhiiahlich  abnehmenden  Sturm  so,  dass  der  SW  des  Abends  nur  nocli 
in  Stärke  7  wclit.    Hohe  wilde  See. 

^Urania  .  Der  Sturm,  der  um  Mittii;^  iu  Starke  L»  weht,  tUvhl  nachmittags 
Südlich  und  nimmt  laugsam  ab;  um  Mitternacht  weht  der  Wind  wieder  nördUdl. 

Morgens  weht  bei  „Anna"  äusserst  heftiger  Sturm  mit  sehr  hohem  Secgansr 
und  schweren  IU*geuböeu.   (iegcn  Abend  Wind  bis  Stärke  7  abnehmend. 

Am  30.  Mai    Barometer  bei  allen  Schiffen  steigend. 

„Wega"  ^elt  für  Port  Klisabeth. 

„Elisabeth  Rickroers"  bat  in  Sicht  der  Küste  von  Afrika  vou  10''  a.  m.  bis 
2''  p.  m.  noch  sehr  schweren  WSW-Slunn,  abends  Wind  südlich  lauÜPttd  und  ab- 
nehmend.  12''  p.  m.  S  2. 

„Spiea«.  Wind  in  StSike  7—4  wehend. 

,.TIi(  o<1(n-  Hoger \  Früh  Sturm  aus  WSW  9,  dann  hugsam  abnehmend, 

um  Milltniatht  SSW  5. 

„Comet"  hat  den  ganzen  Taf;  noeh  stOniiiRchen  SSW  bei  sehr  helbBr  See. 

,. Urania"  hat  8''  a.  m.  W  9  hei  steigeDtloiii  l'nrniiiotrr  und  total  iMdediter 
Luft  und  heftigem  liegen.   Nachmittags  SW  8—6,  Luft  abklärend. 

„Anna".  Sturm  aus  WKW  bis  WSW,  6  p.  m.  abnehmend,  um  12  p.  m. 

SW  n 

Am  31.  Mai  holit  i  Lufliiruck  uml  leichte  unbeständige  Winde  an  Ricbtuug 
und  Stärke  herrschen  bei  ,,Spica',  Elisabeth  Rickmers"  und  „Theodor  Hüger"  vor, 
während  „Urania",  „Anna"  und  „Comet''  noch  sQdwestliche  mässige  Winde  von 
der  Rückseite  der  nach  Osten  ziehenden  l^epression  haben.  Mit  diesem  Tage 
schliesst  die  erste  Periode  dieser  siünnischen  Zeit  ab;  das  gute  Wetter  hält  jedoch 
nicht  lange  an.  Schon  am  2.  Juni  zeigen  zunehmende  nordwestliche  Winde  das 
Herannahen  einer  neuen  Depression  an.  Es  würde  den  Rahmen  dieser  Darlegung 
jedoch  überschreiten,  wollte  man  auch  die  nächste  Stiinn- T'erifMle  in  der  obipren 
ausführlichen  Weise  besprechen.  Es  mag  genügen,  dass  eine  eingehende  Unter- 
suchung andi  dieser  Periode  ergeben  bat,  dass  dieselbe  vom  3.  bis  7.  Juni  anhielt, 
gefolgt  von  einer  weiteren  vom  13.  bis  .luni,  dann  einer  anderen  vnin  23.  bis 
30.  Juni  und  wieder  einer  neuen  vom  2.  bis  11.  Juli,  und  dass  erst  mvch  dem 
15.  Juli  1888  das  Welter  beständiger  wurde.  Ferner  ei-giebt  sich,  dass  die  Ent- 
wickelun'^  und  der  Verlauf  der  Ei-scheinungcn  iin  allLjemeinen  dieselben  sind,  und 
die  Lehren,  welche  für  den  Seemann  aus  der  vorheigeheudeu  Besprechung  gezogen 
werden  können,  daher  auch  keine  wesentliche  Erweiterung  oder  Vertiefung  er- 
fahren würden.  Dies  gilt  l)egreiflicherweisc  zunächst  nur  für  di'  T^i  isen  in  den 
Winter-Ualbjahien  der  südlichen  Hemisphäre.  Es  soll  weiterlim  iiocii  Einiges 
Ober  die  Stürme  in  den  Sommermonaten  in  dem  Gebiete  des  Kaps  der  Guten  Hofl^ 
nung  Erwähnung  finden. 

Zunächst  sei  hier  noch  eine  Tabelle  über  die  Dauer  der  Reisen  der  ScliiiTe, 
die  in  der  besprochenen  Epoche  das  Kap  von  Ost  naeh  West  haben  nrnset^la 
müssen,  aufgenommen. 
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Kelsen 

von  40"  ().  L.  unti  uufiefAhr  30"  S.  Br.  im  süfliiiHischen  Ozean  bis 
nach  li^O.L.  und  annfthernd  30^ S.  Br.  im  sQdatlantischeu  0;eean. 


1 

1  dflp 

Schilfe 

Perimle  ii 
in  1 

(T  l'«'i8C 

ovBn  iii|iiiuino 

ili  T  Krisen  | 
in 
T$gn 

vom 

 ^ 

bis 

j  „Molike" 

21.  April  , 

12.  Mai 

M"  S  umi  10"  0 

1!» 

,R|{Hihetli' 

2ß.    «  1 

12.  , 

."M*  S  und  11*  0 

17 

„Maria  Rickiuen' 

l.-i.  , 

.10"  S  und  11"  <> 

20 

„Klt^nUoth  IticklllPI«'' 

Mai 

5».  .Tiini 

l'iirt  Klisalx'th 

:i\ 

!».  . 

i».  Mai 

fort  Kliüabetli 

22 

„Spiea" 

16.  . 

29.  Jtmi 

.10*  S  md  15*  0 

Vi 

«Tboodor  nilfler" 

21.  , 

25.  „ 

SO«  S  nnd  12*  0 

m 

0;:. 

20.  _ 

so»  S  un*t  l-'.«  0 

^l'ranift" 

2:<.  . 

liii"  S  und  11"  i> 

ao 

„CHlunibuü" 

2.  Juni 

2«.  .luli 

30"  S  und  lö"  0 

.Vi 

«Anaa* 

9.  . 

20.  . 

:iO«  R  und  10*  0 

42 

^Dorotb«" 

14.  . 

. 

:U«  S  und  12"  () 

115 

J  j  win  Rktnüm" 

17. 

\'X  , 

ai"  ^  lind  l:!"  O 

;w 

„Nixe- 

17-  » 

14.  „ 

■.iO"  S  und  11"  O 

28 

«Adm.  TegctttmlT' 

19.  , 

20l  „ 

90«  R  nnd  12*  0 

32 

19.  , 

le.  ^ 

SO*  S  vad  12*  0 

28 

1    ^.Irilinnmi  Sophin" 

20.  , 

17.  - 

•A]"  S  nn.l  (> 

'2>i 

j  „<"apellii" 

21.  , 

20.  . 

SO"  S  und  11"  0 

m 

1    „Joseph  llayiln" 

n.  .iiiii 

ao"  S  und  12*  0 

23 

20  1 

11.  , 

m.  , 

SO*  8  nnd  10*  0 

„Panl  Bkkmen* 

28.  „  ; 

1 

&.  Ang. 

30*  8  nnd  11*  0 

J 

Aus  obiger  Zusaiiimcnstellunf,'  ersehen  wir,  dass  die  Schifte  „Moltke",  „Klisa- 
beth"  und  .,Maria  Uickmers",  welche  vor  dem  20.  Mai  aus  dein  Geltiete.  1  Ii  s 
wir  hier  hcliaiHlclt  haben,  hinauskommen,  nnd  die  drei  letzten  Schiffe,  welche  nach 
den»  31.  Juui  in  tlassellie  hineinkommen,  l>edeutend  schnellere  Heisen  haben  als  die- 
jenigen, welche  ßegcn  die  schwersten  Sturm iierioden  beim  Kap  anzukämpfen  hatten. 

Fast  alle  Schiffe  zeigen  das  Bestreben,  die  Agnlhas- Strömung  so  weit  als 
möglich  auszunutzen,  um  nach  S\Y  zu  konnnen,  und  ist  es  besonders  das  Schiff 
„Wega",  welches  hierdurch  iii*  ht  unbedeutenden  Vortheil  gegen  das  Schiff  „Klisa- 
lieUi  Kickniers",  welches  Schiff  zu  aOdUcb  sich  befindet,  erhält.  „Wega"  tritt 
einen  Tag  s]iäter  in  das  unter  Besprprhnng  stehende  Oetriet  ein  als  ^  Elisabeth 
Rickmers" ;  ,.Wega"  stirM  (lann  mehr  di  r  Afrika- Kiisfo  zu,  wahrend  .Elisal)eth 
Uickmers"  in  ziemlicher  Entfernung  von  dieser  nach  Südwest  hinarbeitet  Die 
Folge  ist,  wie  die  Beobachtan|(en  eivehen,  dass  „Wep»*'  eine  stäritere  VmetKuni; 
nadb  SW  hat  mIs  .  Elisabeth  l{ickiiior>". 

„Elisabeth  ilickmers"  hat  mit  wenig  Ausnahmen  die  iiuft  kiUter  als  dos 
Wasser,  und  sein  Stmm  fietyi  mit  Ausnahme  vom  17.— 18.  Mai,  wo  die  Wassertempe- 
ratur auch  über  rlerjeiiieni  der  T.iift  liegt  und  ein  westlicher  Strom  \ orherrs<'ht, 
nach  NE.    Will  man  den  Agulhas-Slrum  voll  ausnützen,  su  luMsm 
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maa  sich  so  haltoii,  dass  die  W asserteiiiperatur  liuber  ist  als  die 
Lufttemperatur.  Man  ersieht  sofort,  dass  man  nuB  dem  Strom, 
sowohl  nördlich  als  ^ndlicb,  hinauskömmt  daran,  wenn  dieses 
Vcrhältüiss  sich  umkehrt. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abachnitts  wird  hier  noch  eine  Zussrnmenstellung  Ober 
<lio  Ilfuifipkoit  des  Auftretens  der  StiUine  zwisclien  35"  und  40"  südlicher  Breite 
im  Südosten  des  Kaps  der  guten  Hutltmng  tür  die  eiuzelueu  luetereologiiicheii 
JsJireszeiteu  ^egelien,  wenn  auch  nahe  heranreichend  an  das  demnilchst  zu  he- 
sprechende  Gebiet  ven  40*  S.  Br.  und  sttdltch  davon. 

Itaber  d«i  «Urmlielien  Charakttr  dw  8  Havirtwliido.  Aus  den  Joumslen. 

welche  am  Fla  ü  st  äff- Observatorium  in  Melbourne  gesammelt  wurMon ,  ertrirbt  sieb 
für  das  Gebiet  /wischen  35"  40»  S.  Br.  und  20"— 40"  O.  L.  für  die  llilutigkeit 
der  stOrmisdien  ^'inde  in  rrcnenten  der  einseinen  Windrichtungen,  wie  sie  vor- 
kommen, die  folgende  Tabelle: 


1 

Anftnt«  der  Stami«!  in  Prozenten  der  Winde, 

von  den  einzelnen  RichtunK<'n 
reduzLrt  auf  8  Riclitungcu. 

:l%o^i()<>  s.  nr. 
2Ü''-40«  ü.  1« 

1 

N    1  NW 
1 

W 

sw 

SF. 

K 

NR 

"> 

ik 

1 

•/t 

•* 

*i* 

1  Des«,  Jml,  VMn*. 

9 

:tG 

M 

20 

19 

17 

U 

1   Mikrx,  April,  Mai 

9 

c. 

•21 

20 

IW 

4 

IC 

13 

Juni,  Juli,  An$;iiHt 

10 

I» 

.r. 

y 

11 

i:! 

V> 

j   Sept.,  Okthr.,  Nov. 
1 

IS 

17 

s 

4 

i;t 

6 

•?u 

v, 

i  _ 

In  der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  Zahlen  als  die  Prozente  von  der 
ItAufigkcit  des  Auftretens  in  einem  jeden  Falle  anzusehen,  d.  Ii.  beispielsweise  von 
den  in  «len  Monaten  Dezember,  Januar  und  Februar  überhaupt  auftreteudeu  West» 
winden  sind  34  Prozent  von  StumistiUke  (also  8  Beaufort  Scala  und  darüber). 

Ueber  die  I1ftufi^l.i  it  d«  r  ( iu/elnen  Winde  im  sQdliebeu  Indischen  Osean 
wird  wdter  unten  noch  die  Kede  «ein. 


b.   StQme  bei  40^  S.  Br.  und  sadlicher. 

Wir  b^uneu  hier  sofort  mit  der  Besprechung  einiger  Stürme  fUr  eine  Genend, 
die  sich  unmittelbar  an  die  soelien  bespi-ochenc  anschliesst.  In  dem  westliclien 
Thcilo  (l<'s  SiuliiHlisclK'ii  O/cfiiis  Iftwa  li"  südlii'Ii  vnni  ICa|)  der  fintcn  lloHliulig) 
»iud  die  StQnuc  von  üolchcr  Heftigkeit  und  üben  auf  den  Fortgang  der  BeiKeu 
einen  derart  hestimmeaden  FSnfluss,  dsfis  im  Ansdiluss  an  die  Broprerhun?  der 
Stümic  in  der  uiiniittplbnren  N.'ilic  drsKaj«  und  etwas  nordöstlich  diunii  eine  weitere 
Darlegung  ulier  Sturm-Phiiiiomene,  wie  sie  hi«  r  folgt,  von  Interesse  sein  muss. 

Zunächst  kommt  hier  ein  Sturm,    welchen  S.  M.  Korvette 
(ia/elle-  im  Südindischen  Ozean  wfthrend  ihrer  ForKrbungsreise»  m  lio- 
stehcu  hatte,  mr  Ue8|>rechuQg: 
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Motcorulüti ische  Bcobac* Ii t uiigeu 
an  Bord  S.  M,  Corvette  nOazeUe"  im  Sadindischett  Oxeau  auf  der 
Reise  von  Kapstadt  nach  Kerguelen. 


,|Moiut  Tng 
1«74  1 


Stiindo 


Sc-hifTaort 


Win.i 


Breit« 


I  druck 


...   '  mluz.  1 


Bemerkniigw 


OktiM'.  12 


13 


(I. 


6  , 


10  • 

'»>  p.  in. 

2i>a.iii. 
10  , 

2''  |>.  III. 
10  , 


sKzS 
I  KSK 

42«  41,«'  JW»  Ä8>'  KSK 

KzS 

j<:i8 

E 
N 

44»  5,»'        :»!,«•  N 
NW 


mm  I 
76G.1  10,4 


i  .^K      M!,7  10.« 


H— 9  ;  til.l 


10 : 75a,« 


1-2 
1 

1-2 


6,a 

6a 


H        '<2,Q  — 

1-2     5(1,.  8,« 


AI,*  I 
51,1  .  7,» 
S2,«  6,« 


li'ri  cii.-'itr       il*?r  Wimi- 
richliinju:.  im  K"»'"" 
irii;  1l<-«-<'(ciini{  <1iT  \\»}- 
jj  /II  l»-mi'rkeii. 

■ii^r  aufiii»min«ii4  mm  .hK, 

ÜainiBtV«llMrfMMt,WM> 

««rfkrbe  bUu. 

Wolki'ti  wie  Vormittag«, 
Wim!  m4  iir  iiml  miilir 
aiiffri»rliin<l  .  «tarlio 
liiloii.  Ta|(«itli<-r  R<')ir 
lvuolit«r  NvImsI. 

Abanda  Ba|Mi.  Sm  wi4 

Pflnnn^  aufhomm»n4 

alt»  o^t. 

Hiiumt'l  (fanx  mit  nim  l>#- 
•If't'kl .  ÜL-ifvii  lijfi  4l>  :<n 

a,  m. 

Vom  B.  ni.  Win«l  abflau- 
end twd  naoh  Nord  ge- 
hniid.  am  Aband  dM  13. 
Ml:toK«r  <kb».r -JO  ni  j»r.  «. 
\V  imU-f'«'.  Iiwinihfikeit 
mc»it«-n.  S\a»««!r  tief- 
blau, hoba        «ua  U»t. 

Himin«!  uoe  grau  b«x«- 
g«fl ,  um  Itorif  »Dt  4l«>»tat, 

Hegen  10''  p.  m.  nbcn  «iif- 
klarviKl  .  Wolkt-n  xr,i\ 
NW  riffhf.titl- 

( icstlivb«  I>(kiiun(f;  lanKonm 
verlufend.  Waaa«rfarbv 
bUn. 


Der  Verlauf  der  FiM-hciininfj; ,  wie  er  aus  der  voiJ^trliL'iideu  Tabelle,  die 
dem  meteorologischen  Journal  S.  M.  Corv.  „tiazelle"  vutuouiuica  ist,  bervorgebt, 
ltl8Rt  darauf  scMi«!sen,  dass  die  nidit  sehr  betriu^idie  Depreeaion  einen  rafwih 
Vcrlaufeiidei)  Sturm  \nn  prosser  Heftigkeit  verursachte,  indem  sie  im  Süden  dtr 
Corvette  ostwürt»  fortschreiteod  vorüberzog,  was  aus  der  Drehuug  iles  Winde« 
neim  den  Zeiger  der  Uhr  (reebtlatifend  fbr  die  afidl.  Hemisphlre)  sidi  ergiebt 

Nachher  wurde  der  Wind  a\is  westliclier  T^irhtuna;  zwei  Tage  hindurch 
leicht,  irinf:  am  15.  Okttdier  nochmals  auf  eiuige  Siuiiden  nach  I^SK,  nach  und 
nach  bei  ziemlich  rasdi  fallendem  Barometer  an  Suirke  zunehmend.  Am  Morgen 
des  10.  Oktober  plötzlich  zum  Sturm  anwarlisc  nd,  ginp  er  nach  S  und  üb«'r  SSW, 
WiSW  nach  NW  (mit  dem  Zeiger  der  Uhr  diebeud)  wurde  von  Stärke  9—10  und 
hielt  bei  einem  Barometerstand  von  747  nnn  lii.s  755  mm  mehrere  Tage  in  nahestt 
gleicher  Stärke  und  Richtung  an.  Die  Nordweat-Stilrme  dauerten  IttB  nun  24. 
Oktober  in  der  Breite  48°  bis  Kergueleu  fort. 

In  der  Zeit,  in  welcher  die  vorbeschriebenen  meteorologischen  Vonüänge  an 
Bord  S.  M.  Corv.  tiiuelle  verzeichnet  worden  sind,  fanden  schwere  Stürme  uöni- 
lich  davon  statt  Auf  38"  S.  Br.  und  etwa  40°  0.  L.  werden  von  verscbiedenoi 
Sdiilfon  Bchwerea  Wetter,  harte  Sturme  und  starke  BOen  ans  NNE  bis  NsW  mit 
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BaruiiieltT  von  7«i7  iiiui  bis  751  nun,  iu  38"  S.  Br.  uiul  ctwu  33"  O.  L.  (/.\vii>clicn 
22.  n.  31.  Oktohi^r)  NE-,  NW-  and  W-  bis  SW-StUnne  mit  inxwsen  Uanmieter- 
scIiwaiildiiiKfU  7ü3,o  iniii  bis  737,i  iiiiii,  nai'h  den  Vt  rijffciitlichunjicn  <lrs  f)bsoi- 
vatoriiiiiis  in  Mauritius  bericlilet  Aiu  12.  Oktober  war  das  ßarutueter  iu  30'*  ä.  Br. 
42"  O.  L.  7(37  IIIIII ;  «  s  waren  daher  die  Oradtenteii  nur  sehr  nübssig,  oligleich 
die  WiudBtftrkeu  erbeblich  waren. 

Die  Stürme  der  „Myrrha"  und  „Palmyra"  vom  August  1859.  Zur  Belcucb<- 

tiuiff  der  ineteorolofrisciien  Vor{iäii;/('  waliicnd  schwerer  und  ausi:<'d('linter  StUniio 
in  den  Gefren<len  sü«lostwai1s  vom  Ka[»  der  (iuteu  Hufiiiuug  sollen  iiier  uudi  dio 
uaeliful};enden  Zusaiunienstellun^'en  ans  dem  Vfeike  von  Neuiutkk')  erwlÜint 
werden.   Ks  heis.st  dort  S.  345: 

„Myrrha"  in  39"  22'  S.  Br.  und  H4''  59'  O.  L.  hatte  am  18.  und  19.  April 
1859  einen  schweren  Orkan  durchzunia.  ht  ti  von  E  und  KSK;  die  höchste  Stärke 
erreichte  der  Wind  um  8''  u.  10''  des  Abends  am  18.  Am  19.  hatte  der  Stunn 
UiKlijielassen  und  drehte  während  <les  Taires  von  KNK  nach  NW,  WSW,  SSW 
uu(i  SzW,  indem  er  nach  und  nach  bis  zui  St^rlve  2—3  abnahm,  dann  aber 

Klöt/Hch  bis  zum  Orkan  wuchs;  Mittemacht  am  20.  von  NW  mit  Donner  und 
eftigem  Blitzen.   Das  Schiff  war  meistens  unter  Wasser  in  der  anhaltend  sehr 
aehwereu  und  hohen  verworn-nen  See. 

Pas  SildtT  .Palmyra"  \viinlf  diesem  Orkan  in  41"  19'  S.  Br.  und  20" 
40'  O.  L.  getroffen.  Das  Juuniul  pitbt  die  folpende  Beschreibung  davon:  Um 
S''  p.  m.  am  18.  war  dos  Bar.  auf  746,h  mm  herabfregangen,  der  Wind  war  von 
Süden  alter  veränderlich.  Ks  erhoben  sich  schwere  Wolkenbänke  mit  Donner  und 
Blit/en.  Der  Mond  ging  blutig  roth  auf,  und  es  war  augenscheinlich  ein  Stunn 
hemnnaliend.  indem  nun  der  Wind  von  S  nach  SSK  drehte.  Um  10**  30"'  p.  ni. 
wurden  die  Segel  gekürzt,  so  dm  die  Marssegel  und  Unters^i  dopiielt  gerefft 
waren.  Um  Mittemaebt  Bar.  741,»  mm;  mn  2"*  80*  a.  m.  wehte  ein  schwerer 
Sturm  mit  l-kiIxt  See,  die  Mai-ssegel  waren  dicht  L'crrfft.  Das  Schiff  war  nun  in 
deui  WSW-Ciuadrautcu  eines  Wirbelsturnies;  legte  es  uuu  nach  MK  bis  4''  a.  m. 
am  19.  Das  Barometer  führ  fort  ta  feilen,  und  die  See  kodite  wie  ein  Sprudel 
und  stürzte  von  allon  Seiten  an  Bord.  Dns  Solnff  wurde  uwn  mit  Steurrbord 
Halsen  an  Bord  unter  dopjtelt  gerefftem  Marssegel  an  den  Wind  gebracht.  Um 
.jh  30«  webte  ein  voller  Orkan,  der  Wind  ging  nach  SSW,  Um  b*'  30"'  wurde 
das  Vormarssegel  fest  geniadit  und  das  Kreuzstag-Segel  gesetzt;  das  SrhitT  kam 
nach  SSF.  und  fiel  dann  ah  auf  SK;  schwere  Hagel-  und  Wiiidhöen  mit  Blitzen. 
Um  8''  30"'  ging  der  noch  iintnr!  lu  fti-  wehende  Wind  uacli  W  SW.  9''  a.  m. 
stieg  das  Barometer  ein  wrnitr.  und  das  Wetter  begann  auf/uklaren.  Tin  MittaL' 
war  da.s  Bar.  744,ii  mm,  lit  r  Wiiul  WSW,  daa  Theinionieter  12,i  ".  Um  U  j»,  ii». 
furchtlmre  Hagelböen,  das  Bar.  740,8  nini.  Um  8'*  |i.  in.  nahm  die  See  ab,  und 
uni  9''  p.  in.  wurde  das  Schiff  vor  dem  Winde  auf  KSK  gebracht  und  das  Vor- 
inarssegel  gesetzt.  Um  10''  ji.  lu.  war  das  Bar,  748,o  mm;  es  wurde  die  Kock 
gesetzt  und  funden,  dass  der  Starm  Qber  das  Schiff  hinweg  gegangen  war.  Als- 
dann  niftssiw  üi  iese. 

JMue  Jacket"  in  43"  50'  S.  Br-  und  23"  15'  0.  L.  hatte  am  lö.  starke 
BQdliehc  Winde  mit  grober  See. 

Die  bfidrn  Schiffe  , Myrrha"  und  .l'almyra''  hatten  die  Winddrehung  an 
Bord  in  verschiedeueui  Sinne;  das  erstere  entgegen  dem  Zeiger  der  Uhr,  das 
let/i(  rc  mit  dem  Zeiger  der  Uhr,  so  dass  das  Centruni  des  Orkans  zwischen  beiden 
bindurebgeKangeii  sein  mum»  von  Westen  nach  Osten  fortschreitend. 

Sturm       deutschen  Birk  „Balcarry*'  am  29.  Juni  1886.   Im  Kach- 

folgeudeu  ist  die  Schilderung  eines  Sturmes  in  der  Winter- Jahreszeit  entr 

halten: 


')  KesiiltH  or  tlic  MiHeoi'ologiciil  OliS(.'n'atjon»  Uiken  in  ihe  f  nlnuy  of  Tktoria  duriflg  Ifae 
yean  IbSi»—  imi,  aiiii  of  tbc  Mautical  Otwmatiooa  etc.  Melbourne,  1^64. 
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Datum 


^  't"^  Schiffbort  I 


Wind 


Bar. 


Bemerkunj;)'!! 


II 

Mittag 

1 

121«  l'O.L.i 

mm 
7.53,« 

4i>  «.  M. 

'    AVNW  7 

751.. 

8>*  a.  m. 

'   WNW  ti 

749.0 

Mittag 

WNW  r, 

747,11 

1 

4l>  p.  n. 

WNW  5 

741.1 

rt 

8(>  p.  OL 

1  NNW  bu 
l  WSW  5 

Mittag 

f     W  7 

l    w  u 

1  WSW  10 

7.'«,» 

7.1  M 
780,1 

1 

'4<>  ».  n. 

SSW  11 
1  .SSW  11 

Tüll 

l 

8^  «.  m. 

8W  10 

741,» 

.'  iji. 

1 

18h  a.  n. 

f  WSW  <» 
1  WsU  10 

74«,  r 

4h  m., 

WSW  10 

750,» 

1  WSW  9 

8l>  p.  m. 

{  WSW  » 
1   WSW  H 

75%« 

1 
1 

Mittag 

|42*4r.S.Ur. 
128^  5  0.  L. 

WSW  7 

7H« 

ÜveV. 

.:'  i<<  |.  i;i«iui  i  »III  \v      i  ni.i  ^lar- 

kuui  HaK-xl,  WiiuUlirk«  7,  Vun  '.  äi.  'lick- 
tmogvnv  I.iift  mit  l>onncr  un<l  Hlilxsn 
Von  (i -(»"»Ii  OewittiT  niit  ütarki  m  I(<'KH 
Uli'.  WsW  I K  i'lil«  . liii(t<  ri  St.  Klrri»fi  in-r 
jiul  <l<  ii  Ti'i'p'  ii  iiri'l  Sook.  II  ili  i  mI.«h-ii 
Kmieii :  diest'Ili.  ii  wan  n  almr  nllo  timvb 
■'iiieiii  |.'rt'llrii  ltlit<.irlilai.'<'  plAtxlich  ver. 
Ai'liwiiiiiJ,*!! .  har^ritn  Hriiin^.-K**!  und  V.-O.- 
MarsKegfl,  Naclil ^  Urie«.'  iiikI  So»g«n;c  aU- 
ii<.|iru<'ii<l,  alx-r  rorlwAhn  iiil  häiiligealtlit/eii 
Ul>»r  •Ion  lloii/orit:  «hr-iiifi-  Luit, 

loitwi  i'.«'  ^^•■lMklul  .  ilali.'i  fri«rli"  Bri«  »,-. 
Un>  Jklliit:  I  '  UM /.u  rcKmii  Sf|jrflfnlirunu 
unvorttn<lert.  BaruniaUr  »»lir  nekiivll  fal- 
load.  Wind  maasiK.  alMr  «ahr  «natollc 
xwiaehen  NW  uiid  .Hw  hin-  und  livriautend. 
Kdlirtnti  l'.-.M»nM«:<-l  K..ck,  Or  l<  Marn. 
»>'tji-l  iiiiil  V.  .8t..8tiii;-..  >i.  if«-  /.iitii-li- 

ni.'iiil.'  Itriose  mit  Itlit/.ii  ud.I  heftigen 
llattclliiVm  Wind  i>clin<tll  tum  Sturm  xu* 
lu-linicntl.  >>  ok'nnki  lu>ch  Mnflieer  Sturm 
mit  .<fliw,.ien  Haiülbnen  ^.  tiifr  [•■n/tc  gut, 
..rliliiiir.Tl.*  Im-ii)ji1i  fxni-  iiii  hl  'ui'<  -»1,'Uerte 
»Mii  i.Vin  Mitlac  Kiirclitlittri'  S<h,., 
luilinien  Sturzacvn  v,»n  I  eiden  holten  üt»cr. 
it,'k;,tn  4h  n.  orkaiijirlit^e  Un«  auH  SW  ntit 
i;.  u-i  n  iiiul  lla).'.  l.  All«-»  <  iM  riisrlit  und 
>iliiiiiiM  da«  Schiff  raitf  »i-hri,'kllcli 
•  liit«'ti  s  \Vai,<,«-r  .  niuii  k,»tintv  üi-iii  ('juono.t 
Wurt  riirlit  v.Tutfhori.  lirkani  da«  <ir,-*>.- 
Mar.<'«>Ki'l  ((IneklicherweiM-  «'hnell  ifu- 
atkul,  <liii  K»»  kof  «ich  «ri«  »in  t'lilzliv||«n. 


Ikmerkung  nu  dem  obigen  .tuuriial:  Nucli  ctwu  Vli'SÜ  war  die  Macht  des  Stnnnes  ge- 
brocbea,  audi  waroa  die  Böen  nitiit  mehr  so  hart,  und  das  Barometer  fing  laagaatn  m  stci«n 
an.  Uebrigoii  blelt  der  Stnnn  während  der  Nacht  noch  an  bei  tfaetlweiie  achfloem  Wetter,  dn» 
nur  VM  BSen  nntertwodien  waide;  auch  die  iorchtiMU«  See  legte  ddi  «twaa,  du*  Groisdcck  war 
jedodi  beatftadig  unter  Waaaer.  Gegen  Hanna  flanie  «a  mehr  ab  nod  traten  nr  dam  «nd  «aaa 
aleifc  BagelbteB  aut  Die  BMn  kOtlm  eiafdi  mit  abflauendem  Winde  gani  anf.  Sairten  Gr.- 
Braaa^inri  nadidem  wir  nachtt  um  IS  Uhr  adion  das  Gr.-O.-Marstegel  wieder  beigeeetat  hatten. 
Der  Wind  holte  NW  bei  lebhafter  Briete,  so  dau  wir  alle  Segel  beisetzen  konnten. 

Das  Fallen  des  Karoiiieters.  welches  am  Vormittage  des  29.  begonnen  hatte,  wurde  pepii 
Alifiiil  hcftiaer  und  war  um  frühi'n  Murgoii  des  .M.  sehr  l>Cilcnton(i.  bis  '  naili- 

iiiitUigs  Iwi  SSW  Winil  (III  den  nii'tlrightoii  stand  eiTficht  Imttr.  Kir  ÜnnmiitiTkiirvc  /.cifit  vuii 
ilicsem  Moiiiviiir    ui  ein  !^^l^Mi■^lrll^nt!i^•h  rapides  Aiistrii;''u .  t  i^-  lu  i  ^ill.n  Ki - v  tii  iiiiuisi'n 

dieser  .Art  «.ilirzuiifiiineti  i-t.    In  ilrn  (Thteii  :iO  .Minuten  naliin  der  Lultdiiu  k  l-i  iiuilR'  um  0  nun  /n. 

Die  Häufigkeit  iler  Winde  und  Sturme  nach  den  Robbenscbläger-Berichten 
bei  llen  Croiet- Inseln.   Es  bietet  eini^'e  Sohwierifikeit  fttr  die  höheren  »Odiiohen 

üieilt'u  lies  Imlisclii  ii  (t/i  aiis.  ciiic  ^ioli  Uber  dus  jitm/o  .Jahr  erst n  ikt  udo  Statistik 
der  iläutißkeit  der  Wiude  uiui  StQnne  zu  ^eben.  Dies  hat  darin  seinen  Grund, 
dnss  der  Verkehr  der  Sehifli^  durch  die  in  Frnfre  kommenden  Meerei^biete  in  den 
vt'i"scliii'(liMi<'ii  Monaten  ein  selir  iin'-.'li'irhniii?>si^'er  ist  und  filr  ucwissr  .lalires/eiten 
einzelne  üebiete  durch  deu  Verkehr  gar  nicht  i>erUhrt  werden.  Auilercrseits  eiud 
die  «enifüen ,  in  höheren  Breiten  gelegenen  Inseln  Usher  mir  In  einzelnen  Mo> 
nateii,  /uineist  wilhrciid  des  Soniiners,  l>esucht  und  daw'Ihst  Aufzeichnunpren  'Av- 
iiiudit  wurden,  so  duäs  aiüo  ein  eillige^nla^<fien  richtiges  BiUI  der  Verttieiiung  der 
Winde  durch  des  Jahr  nicht  gegeben  werden  kann.  Uni  so  willkommener  sind 
dii'  Auf/eii'hnunL'Pii  von  einzelnen  Partien  von  HoblienschlAgern,  wdcbe  mehren« 
.lalue  hinilnirh,  niinilich  1865,  CG,  07,  68  nud  6!',  anf  deu  Crozei« Inseln  diircii- 
gefahrt  worden  sind.  Diese  Inseln  liegen  bekanntlich  im  40"  22'  S.  Hr.  und 
')\"  30'  ().  l,.,  indem  hier  die  vtm  Sir  C.  Nakks  Im  stimmte  Lage  der  Nordwest- 
spitze  der  rossessiou-Insel,  wu  die  meteorologischen  lieubachtungeu  gemacht  worden 
nnd,  angenommen  wird.  Die  Peeseasion-IiiBel  bat  drei  Baditen,  wovon  die  eine. 
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die  Aiiicricu-Bai ,  au  der  Oi^tseite  guten  Schutz  bietet.  Die  hcrgc  in  der  Mitte 
Her  Insel  erreidien  eine  H6he  von  g^en  1600  m,  und  M\t  das  (Mufer  nach  dem 

Meere  /ipiulirh  steil  i\h.  Tcbrigens  ist  zu  beniciken.  (!:is8  zeitweise  auch  uuf  ilt  iu 
7  bis  8  Seemeilen  von  Aiiierica-Bai  entfeniteu  und  gleicldalls  gegen  1 200  ui  liuben 
Kiist-Island  am  Meere^iufer  nieteoro]o<.'ische  BeoliflclitiiQgen  gemacht  wurden,  die 
ohne  Untersihicd  in  die  hier  folfjornic  Ztisammenstellunf;  inbefjriffeü  wonli  n  «iud. 
Die  Schiffe,  deren  Führer  sich  au  den  iieobachtnuKeu  betheiligten,  uaien  <ler 
Seboner  „rrince",  die  Uring  ..Esther"  und  der  Schoner  ^Dependunk".  Die 
Nimieii  <lt'r  l'uliitr.  wilcho  sich  durch  dit:  Aufzeichnnnirrii  sownlil  als  durch  die 
Zusau)iueub.ttHuii^'i  11  ein  Verdienst  erworben  haben,  sind  in  den  in  unst>ren  Hiiudeu 
belindlicheu  Dokumenten  nidit  genannt.  Auf  (irund  der  vorliegenden  Zusammen- 
stellung wurde  der  Versuch  gemacht,  die  folgende  Tabelle  zu  entwerfen: 

TiOwIie  S.  m.) 

Zur  Erklärung  der  umstehenden  Tabelle  diene,  dass  die  angegebene  Zahl 
der  Tage  und  Bruchtheile  derselben  als  Mittelwertiie  aus  den  ;nii  KoiiIV  nngr- 
gebeuen  Jahren  anzusehen  sin<l.  Von  den  stärksten  \Vin<len  siml  iu  jedeui  Fülle 
nur  die  nicht  tiber  ü  der  D*  autnit-Skala  hemntcrgehenden  in  Betracht  gezogen 
worden.  Die  Zahlen  unter  den  Winrlstmld n  bnlt  uteri  die  Dauer  in  Ta^cii  fur 
diese.  Itauaih  wünle  beispielsweise  die  mitiKie  Damr  für  Januar  des  Nordwest- 
Windes  r>,s  Tage  betragen,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  diese  Zeit  niciil  als  hinter 
einander  folgend  zu  verstehen  ist.  Die  grö«ste  Stürke  wiir  6  der  Beaufort  Skala, 
und  zwar  wahrend  8,»  Tagen.  In  den  letzten  beiden  Kolumnen  für  das  Jahr  ent- 
liiilt  die  »M>t(  dir  iil<i<uinulii"te  Dauer  in  Tagen  und  Bnichtheilen  derselben,  die 
zweite  die  Ilelativzahl  fQr  <lie  Häu%keit,  wobei  die  geringste  Anzahl  der  Tage, 
also  jene  för  SSW  =  0,»  als  1  angenommen  wird. 

Es  nins^  nucli  nwidint  werden,  das.-^  in  den  Original -Zusamnienstellungcii 
eine  Anzahl  von  Tugeu  als  fehlend  angegeben  wird,  weshalb  denn  auch  iu  keinem 
der  Monate  die  volle  Anzahl  von  Tagen  remiltimi  kann.  Fllr  dt»  Jabr  wird  die 
nuttlerc  An/ahl  der  honlmrlrteten  Tage  327,  so  dass  der  Ausfall  in  den  irenannten 
Jaliren  von  ( twa  3«  oder  40  Tagen  theils  durch  Windstillen  (diese  aber  in  un- 
bedeotenddh  drade),  tbeils  durch  mangelnde  Aufeelcbnung  erklitrt  werden  muss. 

Aus  dir  Tabelle  geht  tinniittclbar  hervor,  dass  NW  und  NNW  das  ganze 
Julu  hiüdurcii  bedeutend  vurwalten,  dass  auch  NE  und  NNK  —  nanirntlirlr  in 
den  Monaten  von  April  bis  Septendw  —  sehr  stark  übn  wirken,  wflhn  nrl  W  in<le 
von  SSW  Iiis  ENK  um  freiten  vorkommen,  llinsichflicli  der  sttirunschen  Winde 
erkeiuit  man  die  Winde  vmi  SW  bis  NNW'  als  die  heftigsten,  munentlicli  in  der 
Zeit  von  April  bis  Dezember.  Zeitweise,  und  zwar  in  den  M(Uiaten  Mai  und  Juni, 
sind  schwere  Sturme  aus  NNK  und  NE  auf  den  Crozets  nicht  selten.  ¥^  siml 
diene  Stfirme  übrigens  auch  in  den  Monaten  Oktober,  Novcndter  und  Dezember 
nicht  ungewOhnlidi. 

IM«  Stürme  in  höherm  siillichM  Bralton  und  naeii  der  Mltl«  des  indisdieii 

Ozeans  Tiehmen  im  allgemeinen  einen  sehr  ty]jise!ien  Verlauf.  Wenn  man  zu- 
nüclibt  nur  jene ,  die  in  den  Breiten  zwischen  30  und  55  vorkouinien,  ins  Auge 
fasat,  80  mag  der  von  Kapitim  Chr.  Le  Mouit,  Fttbrer  der  deutschen  Bark  „Oscar*, 
erlebte  und  besi'hricbene  Stunn  als  ein  die  Verhältnisse  i^ut  darsteüendo  II»  is|ii<  1 
dienen.  Die  BescliiciluniL'  ist  einem  lleiseberichte  des  vou  Handmrg  nach  l'orl 
l'irie  bcstinuuten  und  tii  f  mit  lOOO  Tonnen  Cement  beladenen  deutschen  Bark- 
schiffes,  wie  derselbe  in  diu  ..Aniinl.  d.  Hydrogr.  u.  Marit.  Meteorologie  (Heft  X, 
Oktober  1889)  enthalten  ist,  entnonunen.  Kapitän  Lk  Mouli  schildert  den  Ver- 
lauf dieses  orkanartigen  Stunnes,  wie  folgt: 

„Leichter,  ziendich  raunier  l'assatwiiid  ftllirtc  die  Daik  Ms  zum  5.  Januar  1888 
nach  18°  S.  Br.  und  32"  W.  L.  Von  hier  al*  w  unle  die  lieise  wieder  sehr  verzögert, 
aodaMerstamüi.  Januar  der  Meridian  von  Greenwich  in  45,a "  S.  Br.eiteicbt  werden 
konnte,  nachdem  35"  S.  Br.  in  25",  40"  S.  Br.  in  12"  W.  L.  geschnitten  worden 
waren.  Bei  vorherrschenden  stürmischen  Winden  von  ^ord  durch  ^oniweiit  nach 
Waat  und  zartick  —  der  Wind  holte  niemalB  tetlich  von  Nord  oder  Süd  und  lief 
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nur  aaf  vivnftc  Wachen      nndi  SOdsfidwflst  —  vanle  die  rand  8800  Seemeilen 

Irtiifje  Distiuiz  von  0"  bis  80"  ().  L.,  vnAi'h  Irtzteror  Meridian  in  48,»"  S.  Hr.  am 
10.  I'Vhruar  gekreuzt  wunie,  in  17  Tagen  abgelaufen;  gewiss  eine  gute  Leistung 
flkr  (las  tief  belsdene  Schiff,  Elches  unter  den  ftOnstHisten  Verhältnissen  eine  Fahr- 

jüeschwimliL-'kpit  von  nicht  Whor  0,r,  Kn.  erreicht. 

ZwiüchLji  27  und  77"  <i  I,.  Jiielt  sich  die  Rark  zwii>clien  50"  uiul  51 "  S  Ur.; 
Kei-guelen-Inseli!  wurden  am  8.  Februar  in  einem  Abstände  von  40  Seemeilen 
bei  ciiiciii  SSW-  his  SW-Stuini,  Stärke  9,  passirt.  In  48,.-. »  S.  Rr.  iiii.l  82"  f).  L. 
Hautt'  am  11.  Ithruat  der  itis  West  auf<;eraumte  W^ind  bei  oinoin  Luftdiuik  von 
7rjl,«  mm  air  Windstille  ab,  worauf  am  Nachmittage  bei  lindu  iul  aussehender 
Luft,  liefen  und  dichten  Schneeschaueru  ein  leichter  NE-Witid  durchkam,  der  auf 
tb'm  Kurse  ESE  bei  rasch  fallendem  Barometer  allmithlich  aufruiunte  und  bald 
zum  Sturm  von  Starki'  9  zunahm.  Um  9  l'lir  \  onnitta^  am  12.  Februar  1888 
in  48,1*^  S.  Br.  und  85,»  0.  L.  hatte  der  ^'ordstunn  bei  einem  Luftdruclc  von 
731,«  mm  mit  der  Stililce  10  seinen  Bfthepunht  erreicht  Gegen  10  Uhr  trat 
[»liii/.lii'h  Windstille  ein;  eine  Viertelstunde  S|»slt<n-  kam  Iciclitpr  Nordwestwind 
durch,  der  aber  bei  laugsam  fallendem  Barometer  und  heftigen  Begenböen  gegen 
12  Uhr  mittag  sehen  die  Stärke  9  erreicht  hatte  und  dann  hei  rascher  ab- 
nclimondpiii  Luftdruck  zu  einem  scliweron  Sturm  und  schliesslich  zu  einem  Orkan 
a«.sartete.  Um  H  Lhr  abends  erreichte  da-s  Bar.  mit  726,«  mm  seinen  tiefeteu 
üuml ;  um  dieselbe  Zeit  sprang  der  mit  furchtbarer  Gewalt  wütheude  Orkan  von 
NW  nach  W  um.  KiPt  um  12  LHir  nachts  hei  etwns  al>schwitrhf'n(l(Mii  Sturme 
kumite  ich  wieder  nach  dem  Barometer  sehen  und  fand  ich,  dass  «lasbelbe  in  ilen 
letzten  4  Stunden  um  11,2  mm  i,'e>tieLren  war.  Bis  8  Uhr  morgens  den  13.  F'e« 
hruar  tobte  der  Sturm  bei  steiirendem  Luftdnick  ununterbrochen  mit  der  Stärke 
II  ausW;  dann  begann  er  abzunelunen,  wobei  er  zugleich  allmählich  südwestlich 
holte.  Um  12  Uhr  mittags  vehte  er  au«  WSW  mit  Stärke  9;  um  4  Uhr  nach- 
mittjigs  war  er,  nachdem  er  seine  Richtung  wie«ler  auf  W  veiilndert  hatte,  zu 
einer  frischen  Briese  abgeflaut.  Seit  7  Uhr  moi-gens  lenzte  das  Schiff  wieder  vor 
dem  Winde.  Ich  schützte  die  Höhe  der  Wellen  während  des  Orkans  nin  0  Uhr 
abends  auf  15,  die  Lttnge  derselben  —  von  Kamm  zu  Kamm  —  zu  200  bis  250  m. 
Ich  fbge  hinzu,  das«  ich  während  einer  3.')jithrigen  Fahneit  zur  See,  davon  18 
.lahre  als  Kapitiin.  keine  solch  hohen  Wellenberge,  wie  in  dem  jfincrst  duich- 
gemachten  Orkan,  beobachtet  habe,  obschou  ich  wiederholt  Taifune  in  der  China- 
See  und  viele  schwere  Stflrme  bei  den  ümsegelungen  des  Kap  Hon  erlebte. 

Als  nach  dem  anfänglich  wehenden  stürniischen  Nordwind  bei  fallendem 
Ranuneter  NW -Wind  eiusetzti',  erwartete  ich  den  Eintritt  eines  gewöhnlichen 
schweren  NW-Sturme»,  mit  dem  niedrigsten  Luftdruck  sOdlich  von  uns.  Ich  Hprs 
deshalb  das  Schiff  unter  {rereflter  Fock,  l.Tntermarssegel  und  VorsUVn'-'cstacseirel 
—  das  Untermarssegel,  welches  ich  in  stürmischen  Gegenden  führe,  hat  nur  eine 
Tiefe  von  l,s  m  (6  1  uss)  —  mit  dem  Winde  zwei  Striche  ven  Backbord  ein,  bei 
einer  Falirt  von  9  lii>  10  Kn-,  nach  ESK  we^U'nzen,  in  der  Erwartung,  n(\rdlich 
vom  Stuinicenlnun  zu  bleiben  und  den  Wind  aus  W  bis  WSW  abnehineu  zn 
sehen.  Als  aber  um  7'*  p.  m.  der  WMnd  bereits  westlich  von  NW  war  und  das 
Glas  noch  immer  fiel,  die  See  zu  einer  Besorgnis^  erregenden  Höhe  anwuchs  und 
<lie  Luft  ein  grtingraues  drohendes  Aussehen  zeigte,  wusste  ich,  dass  noch 
Schlimmeres  zu  erwarten  sei.  Ich  lie>s  daher,  nachdem  wir  zwei  volle  rtemijons 
mit  ca.  10  Gallonen  Petroleum  in  Lee  Uber  Bord  gegossen  hatten,  das  Schiff  vor 
dem  Leesehothom  des  CirosRimtermarssegels  an  den  Wind  legen,  ein  Manftver, 
welches  auch  ohne  weiteren  Schaden  trnt  von  Statt<'n  ainu'.  doch  war  uns  vorher 
das  Voruntennarssegel  beim  Aufgcien  in  Fetiten  zerschlagen  und  auch  das  Vor- 
stängcstagscfiel  vom  Winde  fortpeAhrt  worden;  nur  die  gerefltü  Foek  gelang  es 
uns  zu  bergen.  Nach  gewohnter  rhinakUstenfahrer- Weise  bei  der  Annäherung 
eines  Taifuns  waren  vorher  schon  die  idmgen  Segel  mit  Ueserve-Beschlagseisingen 
lielegt,  so  dass  keines  derselben  sich  losreissen  konnte.  Dass  der  Orkan  eine 
solche  Gewalt  erreichen  und  so  lanfre  anhalten  würde.  hiUtr  ich  indessen  nicht 
gedacht.  Kajüte  und  Volkslogis  waren  fast  luftdicht  verschlüsjsen  und  die  an  Deck 
fest  verzurrten  leeren  Wasserfiisser  spuntdicht  gemacht;  wäre  dieses  nicht  ge- 
schehen, so  ixlaube  ich  kaum,  dass  das  Schiff  über  Was-ser  gebliel>en  wÄre.  Trotz 
der  an  den  Krahubalken  angebrachten  gefüllten  und  langsam  sich  entleerenden 
«WlhuAMh  Ar  <n  twIMkn  0mm.  21  . 
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Odaidre,  und  obg1eic)i  ausserdem  von  2Mt  wa  Zeit  Petrolemn  in  Lee  Ober  Bord 

po{ross<»n  wimlt>.  itamen  solche  Wassermassen  über,  dass  sie  das  «rnnze  Deck  von 
voiue  bis  hinten  bis  zur  Hohe  der  Keiiehing  anfüllten.  Alles,  was  nicht  niet- 
und  nagelfest  war,  wurde  durch  die  See  fortgerissen,  selbst  die  Boote  wunlen  von 
dem  Galgen  auf  der  Hatte  geschlagen.  Glflckticherweise  zeitraeheu  bald  viele 
Planken  in  der  Versdianzun?  und  sämmtlieh«  Pforten,  wodurch  das  Wasser  einen 
fivien  Ablauf  vom  Deck  fand.  Vom  Hinterdeck,  woselbst  sich  die  ganze  Besatzung 
aufhielt,  war  nicht  ohne  Lebensgefahr  fort  zu  koimueo.  Erst  von  6  Uhr  mois^uB 
«1  war  es  den  Leuten  möglich ,  rieh  bd  d«n  Pumpen  zu  halten.  Um  7Vi  Uhr 
hidteo  wir.  wie  vorher  sch(m  geMgt,  Unter  GroflsuntemuinB^  and  gerefiter  Fock 
wieder  vor  dem  Winde  ab. 

Im  Laufe  des  Tages  wurden  der  Wind  und  die  See  bd  einom  bis  760  mm 
zunehmenden  Barometerstände  bedeutentl  massiger.  Am  14.  Februar,  in  48,8°  S.Br. 
und  91,2"  0.  L.,  seute  wieder  ein  Sturm  aus  NK  ein,  der,  wie  gewöhnlich,  bei 
fidlendem  Barometer  auf  NW  holte,  aber  die  StÄrke  9  nicht  überschritt  und  aus 
nordwestlicher  Richtung  Ins  zum  15.  Fel)ruar  in  48,4"  S.  Br.  und  95"  0.  L. 
wehte.  Von  45"  S.  Br.  und  102"  U.  L.  bis  43"  S.  Br.  und  III"  O.  L.  herrschte 
am  18.  und  19.  Februar  wiederum  stürmisches  Wetter.  Der  Wind  begann  dieees 
Mal  im  Sudwestviertel,  wehte  von  Mittag  bis  Mittemacht  den  19.  Februar  mit  der 
grüssten  Stflrke  10  aus  W  und  Haute  darauf  von  WSW  wieder  ab.  In  diesem 
Sturm  war  die  See,  wenn  auch  hoch,  doch  laug  und  regelmässig ,  entsprechend 
der  geringen  Aenderung  der  Windrichtung.  Die  mit  Oel  gefüllten  Säcke,  welche 
ieh  hei  jedem  Sturm  unter  den  Krahnbalken  aushängen  lasse,  übten  eine  gute 
Wirkung  aus;  scluui  eine  hallie  Seemeile  hinter  dem  Schiffe  glätteten  sich  die 
Kämme  der  Wellen,  so  dass  wir  inuner  bequem  lenzen  konnten.  Ein  östlicher 
Strom  ist  von  mm  auf  der  ganzen  Strecke  von  0**  bis  114*  0.  L.  nidit  bemerkt 
worden,  wohl  aber  m  .vf  it  der  Ker^nu  len-Inseln,  wo  doch  in  der  Regel  ein  warmer 
sfkdlicher  Strom  vorhanden  ist,  ein  kalter  nördlicher,  der  das  Schiff  zwischen  65" 
und  80°  O.  L.  in  drt>i  Tagen  62  Seemeilen  nach  N  SS«  W  versetzte.  Etat  nörd- 
lich des  Parallels  vfui  48"  Süd  stieg  die  Meeresternpemtur  wieder  auf  5"  C. 
während  sie  vordem  stets  niedriger  war.  Trot/.dcm  wir  die  Länge  in  50"  bis  51" 
8.  Br.  abliefen,  und  ohgleieh  wir  vorwiegend  klares  Wetter  hatten,  haben  wir  nur 
einen  einzigen  Kisbei-g  gesehen,  und  zwar  auf  50"  S.  Br.  und  35"  O.  I,.  Der- 
fidbe  hatte  eine  Höhe  von  etwa  30  m.  Natürlich  wurde  stets  eiu  scharfer  Aus- 
guck dMMch  gehalten.  Während  der  ganzen  Reise  von  0"  Länge  bis  zum  he- 
stimmungsplatze  hatten  wir  kein  einziges  Mal  uiigllnstigen  Wind;  nur  200  J'eenieüen 
von  der  Kiuiguru-Insel  wurde  ilic  l'ahrt  auf  zwei  Wachen  durch  Windstille  unter- 
l)rochen,  sonst  wehte  stets  eine  feine  Briese.  Am  1.  März  sichteten  wir  die  eben- 
genannte  Insel,  passirten  um  3*'  p.  m.  Kap  Borda  und  erreichten  am  2.  Mftrz  die 
Rhode  von  Fort  PSri^  nachdem  beim  Feuerschiff  ein  Lootae  an  Bord  gekommen 
war.  Die  Dauer  der  Beiae  von  Hambui^  Ins  bieiher  betrug  102  Tage. 

Meteorologische  Beobachtungen  während  des  im  Vorgehenden 

beschriebenen  Orkanes: 
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NtMth  den  v<inte1i«nd«ii  Beobachtnnin-n  hat  sidi  das  Stunnfeld  in  östtieher 

Richtung  fmtbi'Wc'i^'t.  Ka|)t.  Li  Moii.r  spiiclit  die  Vermuthiin.u  aus,  i1a.-s  der 
Orkan  vielleicht  einer  von  dcigenigen  gewesen  :>ein  könnte,  die  zur  selben  Jahres- 
leit  im  Tropengebiet  des  Indifleheii  Ozeans  auflTeten  und  in  der  Unigebo]i|[  von 
Mauritius  gewöhnlich  nach  Südosten  umbiegen;  Anhaltspunkte  zur  Bestätigung 
dieser  Äunaiiiue  liegen  aber  in  den  bei  der  Seewarte  eingegangenen  meteoro* 
logtaeben  Journalen  ans  jener  Gegend  nnd  der  entsprechenden  Zeit  keine  vw.* 

Oer  Sturm  des  Schilfes  Great  Victoria  im  Juli  1871.  Es  folgt  hier  ein 
Iteispiel  von  einem  Orkan  in  den  Winternioniiten  zur  Erßflnning  dessen,  was  in 

dem  voninjxeheiuion  Beispiele  für  die  Sommermonate  gessigt  ist.  Das  Scliitf 
„Great  Victoria'',  Kapitän  John  Kerr,  von  London  nach  Melbourne  bestinnnt, 
wurde  am  2.  Juli  des  Jahres  1871  in  45"  26'  S.  Br.  und  47"  10'  O.  L.  von 
einem  schweren  orkanartigen  Sturm  heimgesucht  Wir  entnehmen  dem  meteoro- 
logischen Journale  des  Kapitäns  die  folgenden,  in  der  Zeitung  „Tbe  Argus*  ver- 
öffentlichten ESnzdheiten: 

„Sonntap,  den  2.  Juli.  —  Barometer  748,o  mm  ;  Thermometer  6,i".  Leb> 
hafter  Wiud  uu(i  kalter  Morgen,  der  letzte  Sturm  üess  ^iin/lioli  nach  mit  einer 
plötzlichen  Aenderung  des  Windes  von  Söden  her.  8  a.  m.  —  Leichte  Schlucki  i- 
schnrehAen,  die  in  Tiegen  umschlügen.  9  a.  m.  —  Das  Wetter  klarte  auf,  wurde 
sehr  schön,  alle  Segel  beigesetzt.  Mittag  —  Starke  Briese  mit  leichten  Regen- 
lldeo.  12^  p.  m.  —  Sehr  böig;  machten  das  \  oroberbramsegel ,  das  Olwr- 
kreuzl  ra^nsoGtel  und  das  Bagiensegel  fest,  da  der  Wind  nach  Norden  und  Osten 
umging  uüil  es  sehr  ßtünnisch  aussah.  2  p.  m.  —  Alle  Anzeichen  von  einem 
liarten  Sturme;  machten  das  Grossoberbramsegel  und  alle  drei  Bramsegel  fest, 
holten  das  Grosssegcl  auf  und  refüten  es,  setzten  es  aber  nicht  wieder  bei.  Das 
Barometer,  welches  morgens  9  Uhr  auf  748,o  mm  gestanden  hatte,  war  auf 
736,8  mm  gefallen,  3  |.,  m.  —  Es  wehte  ganz  fincliterlicli  aus  derselben  Himmels 
g^en<l;  das  Barometer  stand  auf  729,o  mm;  wir  trafen  alle  Vorbereitungen  fOr 
eine  Cyklono,  da  es  augensebeinlieh  war,  den  vrir  eine  zn  bestehen  haben  wfirden, 
wie  Eich  aus  dem  Folgraden  ergeben  wird. 

„Während  der  letzten  3  bis  1  Tage  war  das  Wetter  sehr  ungestüm  ge- 
wesen, das  Barometer  war  allmählich  von  7G2,o  mm  aui  754,4  nun  lierunter  ge- 
gangen. An  diesem  Morgen  war  das  Wetter  viel  schöner,  als  es  während  der 
letzten  5  Tage  gewesen  war.  und  .Tedennann  freute  sicli  ülier  diese  Aenderung, 
Obwohl  diu»  Ikuonictcr  .seit  geltem  bedeuleud  gefallfu  war,  hielten  wir  dies  in 
diesen  sOdlichen  Breiten  zur  Winterzdt  nicht  für  besonders  auffallend,  aber  gegen 
1  p.  m.  hatte  das  Wetter  wieder  sein  altes  Ausseben  angenommen.  Um  4  p.  m. 
wehte  es  mit  rasender  Heftigkeit ;  das  Barometer  stand  auf  728,»  mm  und  liol 
reis.send  schnell.  Von  dies»  i  Zeit  war  es  bis  7  p.  m.  auf  716,»  gefallen  und  fiel 
bis  7,ao  p.  m.  auf  715,o  mm,  wo  wir  der  vollen  Wuth  der  Cyklone  ausgesetzt 
waren.  Sie  wehte  die  Settel  aus  den  Heisings  von  den  Baaen  weg  in  Fetzen  und 
liess  in  vielen  ITdlen  nichts  als  das  Liek,  In  anderen  nur  Stlifke  von  der  Grosse 
eines  Taschentuches  zurück,  brach  Eisen  weg  wie  Rüben  und  hob  eines  unserer 
nettunosbOte ,  das  Irinnen  Bords  geholt  und  an  schwere  eiserne  Davits  gelascht 
war,  volle  18  Zoll  aus  dem  Davitschuhe  heraus.  Der  Wind  war  von  einer 
solchen  SUirke,  dass  er  die  See  in  einem  blind  machenden  Nebel  und  Schaum 
^mporwehte,  und  kann  ich  mit  dieser  Wirkung  nur  diejenige  vergleichen,  die  das- 
selbe Element  bei  einem  lieftiiicn  stttrniischeu  Schneetreiben  ausüben  würde,  oder 
wie  man  etwa  an  einem  wiiidiu«  n  I  nge  auf  sehr  staubigen  Laudstrassen  nach 
lang  andauerndem  trockenem  Wetter  den  Staub  aufwirbeln  und  wegtreiben  ge- 
sehen hat;  dieses  alter  sind  wolil  verstanden  —  nur  schwache  Vergleiche.  Um 
9  p,  ui.  war  die  grüsste  Sliuke  di's  Orkans  über  uii.s  hinweggegangen,  dius  Baro- 
meter war  auf  716,8  mm  gestiegen  und  stieg  weiter  bis  Mitternacht,  wo  es  auf 
727,T  nuu  stand  und  die  Cyklone  sich  zn  einem  starken  westlichen  Sturme  ge- 
staltete. 

Während  der  24  Stunden  von  9  a.  m.  des  Sonntag,  den  2.  Jvti,  bis  Mootag; 
den  3.  Juli,  wurden  die  folgenden  Barometer-Aofoeichnungen  g^aeht: 

21* 
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Sonntiig,  den  2.  Juli. 
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Die  Cyklone  begann  im  ^N£,  giug  Uber  N  uacii  NW  und  setzte  sich  üdilie^iö- 
lieh  fest  als  barter  Stunn  aus  W,  wobei  das  Barometer  in  Wl*  Stunden  Ober 
Z\yi  mm  fiel. 

Es  ist  iui  Jüurual  uicht  auge^febon,  ob  die  barüiiieterstilnde  auf  0"  C.  reUu- 
drt  worden  sind,  was  jedoch  angenommeD  werden  kann. 

Allgemeineä  über  den  Verlauf  der  Witterung  und  synoptischen  Behandlung 
derselben  fQr  den  sudlichen  Indischen  Ozean.  Ks  untt  ilicgi  Iceinem  Zweifel, 
iliL'^s  iii  den  liOberen  Breiten  des  .südlidieu  Indischen  Uzeaiis  die  Depressionen  im 
I.uftdrucke  in  rascher  Aufeinamlerfolfre  und  Fortpflanzung  sich  von  Westen  nach 
(►sten  bewegen,  wahn^rlu  inlii  hn  Weist  steUs  Theildepressionen  bildend,  und  daw 
ihre  Bahnen  zu  Zeiten,  wenn  in  den  tropischen  Gebieten  des  südlichen  Indischen 
Ozeans  WirbelstOrme  faerrsehen  (siehe  oben  Kapitel  IX)  von  den  Auslllnfem  dieser 
letzteren,  welclie  sich  im  allgeiiiriin  n  lunli  Siulusl  fdithrwe^ii  u,  (luirlikicii/t  wckIcii. 
Einen  interessanten  Beleg  zu  dieser  Auffassung  der  Wetter -N  orgängu  bieten  die 
auf  Taf.  19  des  Ath»  f£r  das  Jahr  1601  g^ieben«)  synoiitischen  Wetterkarten, 
sowie  auch  die  auf  Tafel  21  ver/richneten  Cj  klonenbahnen. 

Diese  Vcrmuthuiigen  über  die  atmosphüri.scbeu  Vorgäujie  in  ilen  Breiten 
/wischen  40*  und  55"  S.  Br.  waren  die  Veraula-ssung,  dass  während  der  Kpnehe 
des  Verüliorirjin'^'rs  der  Venus  vor  der  S'oiincnschriVfe,  Ntivembcr  1874  Iiis  Fcbntar 
1875,  uul  tliu  r<eobuc]itungs-Stati()iu'ii  Ki  ii-'uflcii  uiul  (len  Auckland-luheln  iiieteoro- 
logisclie  Stationen  erster  Ordnung  (luif  I!('L.'i.-tiir  Aiiijamten)  errichtet  worden  sind*). 
Da  gleichzeitig'  fiiiu  bosuiidcro  Sorgfalt  auf  dir  metoiirülnL'iM-lien  I^eobaclitungen  ;tn 
BonI  der  iu  die.seji  Goj^eudtii  verkehrenden  >iliifi('  verwindet  wurde,  so  kounle 
man  sich  der  Hoffnung  hingehen,  dass  durch  eine  ^^ynoptisilie  Behandlung  des  für 
diese  Epoche  gesammelten  MateriaU^s  Licht  auf  die  Einzelheiten  der  atmosphärischen 
Erscheinungen  dieser  (Jegenden,  wenigstens  für  die  Sommer-Monate  der  sOdlichen 
lleiiiis]ili;ire,  geworfen  werden  könne.  Diese  Hoffnungen  sind  nur  /.um  Theil  ver- 
wirklicht worden,  da  das  Material  unerachtet  der  Bemtihungen  der  Direktion  der 
Seewarte  nicht  in  so  reichem  Mnasse  erhalten  wenlen  konnte,  als  es  fhr  eine  sy- 
noptiscbe  Darstellung  wdiisclienswertli  ist;  nainentlicli  ü'elaii;^  es  nicht,  die  Beoii- 
achtuugeu,  welche  an  dem  Observatorium  iu  Mauritius  zweifellos  gerade  in  der  in 
Rede  stehenden  Jahreszeit  gesammelt  wonlen  sind, 'so  rechtzeitig  zur  Verfügung 
zu  erhalten,  dass  sie  bei  dieser  Besprechung  hatten  benutzt  werden  können.  So 
weit  das  Material  /ugaugig  wiir,  ist  dasselbe  von  dem  verstorbenen  Ka|)itün 
Bardiu,  Assistent  bei  der  Seewaite,  ^'eorduet  und  besprochen  worden.  Im  Nach- 
folgenden wird  d.is  WesfMitlii'lisfe  aus  den  Ergebnissen  dirfcr  Arlieit  niedergelegt. 

Die  uiiifiiii.«if ii'heii  iiu'teorologischen  BenlMilitungeu ,  weiche  während  des 
Aufenthaltes  der  deutschen  Venus-Benhachlungsstation  auf  Kei^guelen  und  an  Bord 
des  in  jenen  Gewässern  kreuzenden  Schiffes  S.  M.  „Gazelle"  im  November  uud 


])  iii«  Fonwbangsreise  ä.  M.  S.  «Oawll«"  in  den  Jahren  li<74— V.  Theil,  Mctcoro- 
logiCb  BbtUb  1890  S.  219-287.  Ueber  AOtme  244  und  247. 
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DMember  1874  niiaostelU  und  in  dorn  V.  Theile  des  Werkes  J)ie  Forschuoßsreise 
8.  M.  S.  »Gazelle"  in  dea  Jahren  1874  bis  1876"  naiiMutüf-h  auf  S.  210  u.  ff. 
verOlfefitlidit  worden  »im!,  bfeten  die  Mittel  für  eine  iJuiic-uug  der  Giuud/Qge- 
der  Wittel  untre -VorRäiiL'c  in  ir  iu  n  ruvjemlen.  Zum  Zwecke  einer  Untersui-hunjr 
darüber  sind  die  metcorologischeii  Beobachtimgeu  aus  den  Journalen  eiopr  Aii/:i]il, 
theili  dentseher,  Uieils  englischer  und  Iwlttndiswlier  Schiffe ,  welche  in  »ler  f;e- 
uauuten  Zfitporiode  den  Indischen  Ozean  zwisduu  dem  40."  und  SO."  S.  Hr. 
durchkreiiztt  ri,  in  synoptische  Karlen  für  8  Uhr  morgens  eines  jeden  Temen  des 
Novenil).  1  und  Dezember  niedeivelegt  worden.  Wenn  tracti  das  Material  inuner 
nocli  als  düiltiu'  l)OzeicJinet  werden  uius?.  so  liönn<'n  docli  für  Novombor  bis  Mitte 
Dezember  aus  den  auf  diese  Weise  erhaltenen  Karten  die  ürundacUge  der  ating. 
aphBmehen  Bewegungen  im  allgemeinen  «ligeleitet  weiden. 


Die  Depressionen,  welche  sich  in  den  «rnoptiscben  Karten  zu  erkenueu 
geben,  scheinen  im  westiidien  Th«lle  des  Indiscnen  Oxeani*  fast  sRninitUch  als 

Kortsetzun^f 'I  von  Depressionen  betra<*htct  wndcn  zu  kniiiu'n,  web'be  im  Süd- 
AUantiscben  ü/.eau  entstanden,  oder  denselben  vielleicht  schon  <lurchzogeu  haben. 
—  tMe  Centren  dersdben  durehxiehen  den  Indischen  Ozean  in  hohen  sOdliehen 
T?roiton,  so  dass  zwischen  dem  40.  und  50.  Parallel  keines  derselben  als  Ceiitrun» 
einer  ausgesprocheneu  Depression  erscheint.  l'!s  ergiebt  sich  auch  aus  den  Heol>- 
aehtungen  auf  den  Renalen -Inseln  (dem  sndliehsten  Punkte  des  BeehaehtungK- 
fcldcs),  das?  alle  llauptmininia  in  sndliiiioicn  Breiten  zu  suchen  '^tnd,  wilhrend 
die  durch  dieselben  veiuis^ii'htcü  atiito.^phäri.st.'lifn  Störungen  haupcwidich  als  iVw 
Wirkungen  von  Theildepr*  j^sionen  zu  betrachten  sind,  welclie  den  llauptdepressionen 
entstrimmcn.  Bei  fast  allen  Di  ]irossiftn('n ,  nachdem  sie  iin  Smlen  rlcs  Kaps  der 
Guten, iiotinung  passirt  bind,  liegt  die  Tendenz  zur  Bildung  von  1  iieildepressionen 
vor,  welche  «ch  in  nonlilstUchor  Richtung  vorschieben,  jetloch  nur  selten  den  45. 
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Breitengrad  übei-schroiton.  Da  diese  Tlipil(]<'i»i(  ssionoii  in  dor  Repel  uiit  ziem- 
licher Ge&chwiudigkeit  fortschreiten  und  sirli  aut  ihrer  nach  Noninst  neigenden 
Babn  direkt  dem  Hochdnickgebi<  le  (irr  ntiulcnn  südlichen  Breiten  des  Indischen 
Ozeans  entgejjteu  liewe^en,  so  werden  die  Luftdruckpradientcn  in  Folf?e  desspii  in 
vielen  Fällen  sehr  steil,  und  die  Winde  nehmen  ]m  ihiviii  Ileiauuahen  ra^ch  bis 
zur  Stunnesstilrke  zu;  jedoch  sind  diese  Stürme  in  der  Repel  nicht  von  langer 
Dauer,  da  die  Depression  bei  ihrer  Annäherung  an  das  llochdruckfrehiet  meistens 
ihre  Bahn  mehr  nacl»  Ost  und  Südost  Sndem  und  bei  ihrer  Entfernung:  voiu  Ge- 
riete des  hohen  Dnickes  an  Iidoiisiiat  verlieren,  oder  sich  rasch  ausfüllen. 

Den  auf  ihrem  W^e  sich  befindenden  Schiffen  deuten  sich  dieselben  durch 
ziemlich  rasches  Fallen  des  Barometers  bei  vorwiegend  sadwesUichen  Winden  an, 
welch  letztere  in»  Verlauf  des  Vorliherziehens  der  Ileijression  sich  bald  auf  West 
und  Nordwest  drehen,  und  häutig,  bei  nur  geringer  Aenderuug  des  Barometer- 
standes, ein  Sdhiflr  auf  seinem  Ostneben  Kurse  fdr  mehrere  Tn^  begleiten.  Nur 
selten  und  meist  nurli  nur  dann,  wenn  Schiffe  i\h<r  Ii u  A?,  f  i  A^i.  Grad  süd- 
licher Bieite  hiiiaus^iegaugen  sind,  werden  dieselben,  uideni  sie  daduiTh  öfters  in 
die  SüdbAlfte  dieser  Depression  gerathen,  auch  von  stürmischem  Nordost  und  Ost- 
wind betrtifTeii,  während  die  siidi  etwas  nördlicher  (nicht  stldlich  vom  42.  Grad) 
iMJtindendea  S>  tiiiVe  auf  lier  Nonlseite  der  Depref<sion  verbleiben  und  hier  die  west- 
liehen  Winde  au.snüt/en  können.  Als  erlilutermles  Beis]Nd  möge  hiemi  ein  aus 
ndureren  besonders  klar  auftrf  v  n  I nn^'cfrdirt  werden: 

Das  deutscJie  Schiff  „.Marco  1  olo  befand  sich  am  8.  November  auf  43**  84' 
S.  Br.  und  58"  6'  0.  L.  Das  Barometer  zeifite  ain  Morgen  einen  Staad 
773,8  mm  bei  frischem  NW-Wind  und  bedeckter  Luft.  In  Uel)ereinstimmung  mit 
anderen  gleichzeitigen  Beobachtungen  an  anderer  Stelle  ergiebt  sich,  dass  das 
Maximalgebiet  des  Luftdruckes  sich  l>is  über  den  43.  Grad  S.  Br.  hinaus  vorge- 
schoben hatte,  jedoch  bewirkte  eine  von  SW  heranziehende  Tbeildepression  eiu 
sdmelles  Fanen  des  Barometers,  «elehes  in  den  fi>lgenden  22  Stmidoi  um  20  mm 
herabsank.  Bis  zu  dieser  Zeit  hatte  die  berani  ilckende  Dejiression  ihre  \Virkung 
auf  den  Kerguelen-Inselo  noch  nicht  geäussert,  woselbst  bei  frischem  WSW-Wind 
das  Barometer  noch  um  8  mm  hflh^  stand  als  beim  »Maroo  Polo*.  Die  De- 
pression bewesrto  sich  vnni  10  11.  November  in  etwas  mehr  östlicher,  vom  11. 
bis  12.  Novbr.  in  südosüiclicr  iiichtuui;  nach  den  Kerguelen- Inseln  zu.  Bei  an- 
haltend stQrmischom  NW  erreichte  beim  „Marco  Polo"  das  Barometer  vom  11. 
bis  12  Novhr.  seinen  niedrigsten  Stand  (748,i  mm>,  und  hielt  der  NW  auch  noch 
in  fast  unv(  rminderter  Stürkc  für  eine  Reihe  folgender  Tage  an.  Die  Entfernung 
des  „Marco  Polo"  von  den  Kerguelen- Inseln  betrug  am  Morgen  des  10.  Novbr. 
unijef;'ihr  '>  (irad  in  nonl nordwestlicher  Richtunir;  trotz  dieser  verhältnissiniissig 
nicht  grossen  Entfernung  war  das  Barometer  auf  den  Kerguelen -Inseln  bis  zu 
»lieser  Zeit  und  bei  leichtem  südlichen  Winde  noch  im  Steigen  begriffen.  Erst  am 
Abend  des  10.  l>eganu  dasselbe  zu  sinicen;  der  leichte  südliche  Wind  nahm  an 
Stärke  zu  und  ging  unter  Sturmesstftrke  am  11.  auf  E  und  ENE. 

Der  niedri'-'ste  Barometerstand  wurde  atn  Nachnnttag  des  12  mit  739,5  mm 
erreicht,  wobei  wiederholtes  Umspringen  des  Winde«  von  NW  auf  NE  und  später 
wieder  auf  NW  Ijeobaehtet  wurde.  Ans  der  Konstruktion  der  synoptischen  Karten 
ergiebt  sich,  dass  das  Ceidnnn  der  Hejiression  am  11.  Nuvemlier  /.wischen  dem 
,Maix'o  Polo"  und  den  Kcrgueleu-lnseln  lajj,  so  dass  gleichzeitig  \m  dem  crstereu 
Sturm  aus  NW,  auf  den  letzteren  aus  ENK  wehte.  Das  Geotrum  der  Depression 

Eassirte  am  12.  in  südöstlicher  Richtung  über  den  Kerguelen -Inseln,  verursachte 
ier  jedoch  nach  dem  EMvSturm  nur  schwache  Winde,  die  ei-st  spHter,  als  das 
Cenlnim  «Ch  nach  Süden  entfernte,  als  S\V-\\  inde  mit  heftigen  Böen  wieder  auf- 
traten. An  den  folgenden  Tagen  blieb  der  Wind  auf  den  Inseln  bei  Entfernung 
der  Depression  nur  schwach,  wiihrend  an  der  uordlicheu  Grenze  der  i>epressiou 
unter  der  Wechselwirkung  des  hohen  Luftdruckes  im  Norden  und  der  nacli  SOden 
sich  eiitfernendon  T^ejiressiou  der  Wind  andauernd  stark  und  stünnisch  aus  nord- 
westlicher Riclituiii.'  verblieb.  Auch  diese  Depres.sion  hatte  den  45.  Grad  nicht 
übei"schritten ,  und  blieben  somit  die  sich  nördlich  von  diesem  Breitengrade  be- 
findlichen Segler  in  der  nördlichen  Hälfte  derselben  und  waren  im  Stande,  die 
hier  herrschenden  günstigen  West-  und  Nordwest -Winde  auszunutzen,  während 
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etwa  südlich  vom  4'».  Rroiton^raclo  ^efitullirlie  Scliiffe  in  deUEelben  auf  den  Ker- 
guelen-Inseln  wehendeu  Oststunii  gerathen  sein  müssen. 

Die  dem  Seemaone  wohl  bekannte,  ursprünglich  sich  nur  auf  Erfahrungen 
stutzende  Regel,  in  der  hier  liesprochcjicii  Jahicszoit  auf  den  Reisen  v(»ni  Kaj)  der 
Guten  Uofiiiimg  nach  der  8Qdau8trali»:beu  Kü&to  oder  Keu-Seeland,  im  Jndisclieu 
Offeän  infl^diit  den  42.  Breitenpnrad  nic^  zu  Ikb^chreiten,  obirobl  der  kfirzeste 
Wei:  im  ;:russten  Kieisliopcn  <leii  45.  Grad  ül)ei^chreitet ,  findet  offenbar  in  der 
Art  und  Weise  der  Bewegungen  der  in  mehr  südlichen  Bretten  auftretenden  De- 
pressioiien  einerseits,  sowie  lUMlereneits  in  der  Lage  des  Hoehdmdigebietes  der 
mittleren  slUllii  tien  Rreiti  n  ihre  Erklärung,  indem  durch  fHr  l)cidcn;pitize  Wirkung, 
ungefiihr  zwisoiiea  <lcin  40.  uud  45  Grad  S.  Br.,  eine  Zone  westlicher  Winde  ber- 
(*estellt  wird,  die  nur  selten  und  auch  dann  in  der  Regel  nur  von  kurser  Dauer 
durch  widrige  Winde  unterbrochen  wird. 

Unterzieht  man  die  erwälmte  Depression  einer  näheren  Untersuchung  in 
Bezug  auf  die  Richtung  ihrer  Bahn  und  ihrer  Fortpflonzungsgeadiwindigkeit,  so 

ergiebt  sich  das  Folgende. 

Die  Lage  des  Centrums  der  Dejiression  au  den  einzelnen  Tagen  lAsst  sich 
7.war  nicht  mit  vollkommener  Genauigheit  bestimmen ,  jedoch  ist  ans  den  baro* 

metrischen  Aemleiunpen  von  Tuk  /.u  Tag,  sowie  aus  den  verschiedenen  beobachteten 
Windrichtungen  und  StiUrken  ein  Urtheil  zu  bilden,  um  das  Auftreten  der  De- 
preasion  in  innrem  Verlauf  mit  amiilhernder  Genaufgheit  erlcennen  zu  kOnnen;  die 
fiUdin  der  Depression  lÄs>!t  sidi  aus  dem  vorliependen  Material  vom  8.— 15.  No- 
vember verfolgen.  Am  12.  lag  das  Ceiitnim  denselben  nahe  bei  den  Keiguelen- 
loseln  mit  einer  Tiefe  von  weniger  als  739,6  mm;  auch  iSsst  «eh  die  Lage  des- 
selben am  11.  November  durch  die  Beobachtungen  des  „Marco  I'oln",  sowie  die 
auf  den  Ker^nieleu- Inseln  angestellten  ziemlich  genau  bestinunen.  Da  die  Bahn 
der  Deinession  von  den  Inseln  ab  eine  starke  Schwenkung  nach  Süd ,  und  hei 
Zunahme  des  Banmieferslandes  dann  eine  vollkommene  Drehunfr  nacli  \V(>st  und 
spater  wieder  nach  Ost  machte,  wobei  sie  abermals  die  Kergnelen-lubeln  berührte, 
so  lässt  sich  annehmen,  dass  der  tiefste  Barometerstand  vom  0.  — 12.  November 
im  Contrum  der  Depression  bereits  vor  dem  EintreflTen  derselben  auf  den  Ker- 
guelen  -  Inseln  stattgefunden  hat.  Ninniit  man  nun  aber  den  Stand  am  12.  von 
739,8  als  niedrigsten  an,  und  dass  dieser  Staud  auch  während  der  vorhergehenden 
Tage  nicht  niedriger  gewesen  ist,  so  ergiebt  sich  aus  der  Konstruktion  der  synop- 
tischen Raiten  und  aus  den  in  den  Journalen  verzeichneten  BarometerSnderungen  vom 
9.  bis  zum  12.  November  die  Geschwindi^-luit  des  Furtsi-lireitens  der  Depre.'sion, 
sowie  der  barometrische  Gradient  zwischen  dem  Gentiiwi  und  den  beiden  ver- 
schiedenen Beobacbtangq»unktett  ungefthr  in  fol;;euder  Weise: 


Die  Entfernung  des  Gentrums  betrug: 
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Die  Geschwindigkeit  der  Fortbewegung  der  Depression 

betrug  hiernach: 
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Der  barometrische  Gradient  betrug  pr.  Urad: 

Zwischen  Central»  und  Marco  Polo  Zviidien  UentruDi  und  KeigoHflO- lowln 

9,  Norbr.  •=      mm,  ■  9.  üovhr.  =--  1,«  mnu 

IL      a     «  S|i   «  !  II«      •      '=  S,o  „ 

12:     „        1,4  „  j  12.     „     >=  Cenüruffi. 

Aus  dieser  freilich  mir  anniUienitl  ponaucn  ZuwimnieriFtdlun?  ist  dennorh 
ereichüich,  flnss  das  ei^lv  Ht  iaauaiiea  der  Ueiiresbiou  von  S\\ ,  wi  l.  hos  sieh  vom 
8.  i)i8  9.  beim  ^Marco  Polo"  audeutcte,  eiusebr  rascht^  gewesen  seiu  umss,  indem  W 
in  die^rr  Zeit  cinoii  raiiideii  Biuniiiftcrfall  verursachte,  dass  der  FortscbriU  vom  i'. 
ah  jeduth,  iiidein  dit;  Balm  sich  iiichi  D^tlidi  wandte,  erholilirb  |[;erin<!er  war  uud 
die  Geschwindi(j;keit  des  flut  in  ]iai:ill('ier  Richtung  sojzehuleu  Schiffes  nur  wenifC 
üliertroffen  halieii  kann ,  was  aus  den  hier  nur  geringen  Baroinetersdiwankuugen 
hervorgeht:  Doi  tiefet»'  Barometeretand  748,i  wurde  am  11.  uud  12.  heim  M.  1'. 
hcohachtct,  al8  die  Depression  sich  augenscheinlich  schon  in  südlicher  Ilichlung 
von  demselben  entfernte,  auch  wurden  sowohl  an  diesem  Tage«  sowie  am  9.  I^o- 
vember  die  grössten  WindsUilcen  (10  Br.AVrotn  fleala)  beolwehtet,  was  hier  wohl 
nur  ilrr  scJiwankondt'n  Intensität  der  Deiivession  zuzuschreiben  ist,  da  für  dci- 
ortige  Windstärken  der  gefundene  stärkste  Gradient  2,>  uim  kaum  genügen 
konnte.  Umgekdirt  dagegen  Btdlt  iMi  der  stärkste  barometrische  Otadieiit 
zwischen  C»Mifrun»  und  Kerguelen-Inseln  auf  5  mm  lioi  Windstärken,  die  0  und  8 
der  BKALTuKr-Scaia  nicht  überechreiten.  Hier  mag  jedoch  die  geschützte  Lage 
der  Station  Bet8y-Ck»ve  auf  den  Inseln  die  StfltkeschAtzungen  der  Winde  berin- 
trllcbtigt  haben  und  nneniometrische  Aufzeichnuntren  sind  nicht  rnrhandcn. 

Aussei  dieser  hier  etwas  näher  uutersuoliteu  I)ej»r('ssion  erscheinen  unch 
im  Laufe  des  November  \md  Dezember  eine  Keihe  weiterer  Depressionen, 
deren  Studitini  il-e  von  denseHii«ii  einpesolilairenen  Balincn,  soweit  dieselben 
verfolgbar  Mini,  erkennen  Iftsst.  Bei  näherer  Trüfung  dieser  Baluien  ist  es 
sofort  auffilllig,  dass  die  meisten  Depressionen,  die,  wie  bereits  erwähnt, 
gröestentheils  nur  als  Theildepressionen  zu  betrachten  sind,  sich  von  Südwest 
her  nach  Nordost  zwischen  die  Ins4'lgrui)peu  <ler  Prince  Kdwards  Islands, 
Cru/et  Islands  und  Ke^mehMi  Island>  hiiieinzuscliifben  trachten,  dass  die- 
selben dann  hier  jedoch  eine  Ablenkung  ihrer  Bahnen,  entweder  in  Folge  des 
freüidi  nur  geringen  Widerstandes  der  Inselgruppen,  erfahren,  oder  durch  das 
ihnen  nördlich  des  40.  Hrades  vorherrschende  und  ihnen  entgegentretende  Otbiet 
liohen  Luftdruckes  von  ihrer  Bahn  abgedrängt  werden.  Häufig  nehmen  diese 
Depressionen  in  der  Nfthe  der  Kerguelen-Inseln  eine  sOdlicbe  Riehtnng,  welche 
sie  jedoch  nicht  !(  ihehalten,  sondern  sich  hier  zuei-st  wieder  westlich,  dann  all- 
mählich wietler  uurddstUcb  uud  südöstlich  wenden,  in  dieser  Weise  eine  schleiteu- 
itemige  Bahnlinie  beschreibend. 


lieber  die  Depressionen  Im  östlichen  Tlieile  des  Indischen  Oxeans  vom 

80. — 160,*  O.  L.  und  in  den  hier  bes]iroch(  neu  Breitengraden  liegt  fÄr  den 
November  und  iM  /i  niher  des  Jahn  s  1874  ein  zu  geringes  Material  vor,  um  eine 
niUiere  Betrat  htuti^'  auch  dieser  Ilidfte  des  Indischen  Ozeans  anstellen  zu  kuuuen. 
Aus  dem  wenigen  Vorhandenen,  jedoch  mit  liinzuziehung  der  meteorologischen 
Beobachtungen  des  Observatoriums  in  Melbourne,  sowie  der  in  dieser  Zeit  an- 
gestellten Beobachtungen  in  Terror  Cove  (Aueklands-Inseln),  lassen  sich  auch  hier 
einige  GnudxQge  Ober  die  Bewegungen  der  Depressionen  in  dieser  Jahresxeit 
erkennen. 

In  diesem  vmi  den  Kei^elen -Inseln  bis  rar  australiseben  Koste  und  Neu- 
seeland von  allen  Inselgruppen  freien  Meerestheile  scheinen  die  von  den  Ker- 
guelen-Inseln abziehenden  Depressionen  von  ^'euem  wieder  in  nordöstlicher  Bich-  * 
tung  ihre  Bahn  aufzunehmen,  Oberschreiten  hier  häufiger  den  45.  Breitengrad  und 

ei-scheinen  an  der  sttdan?fralischen  Küste,  von  <l<'r  aus  sie  wiederum  ab'_'rlenkt 
einen  südöstlichen  Kurs  einschlagen.  In  der  Nähe  der  genannten  Küste  sind  diese 
Depressionen  auch  in  dieser  Sommerjahreszeit  in  Bezug  auf  stürmüiches  Auf(r(>t<>n 
nicht  au  untersehAtzeo.  In  Folge  der  sich  längs  der  Kfistc  meistens  iUiderndeu 
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Kicbtuui;;  der  bi&licr  veifulgteu  fialtu  derselbeu  iüt  Dicht  imuicr,  bei  drobeiMleni 
Wetter,  mit  Sicherheit  die  Lage  ^  Centranis  einer  Depremion  su  bestimmen. 

Fin  Ontruiii ,  in  riucr  aoilercn  Richtnnp  vn  imithot ,  iliidert  oft  schn«*!l  soinon 
Kurs  und  tritVt  uiivorhergc»>hon  mit  plot/licii  iiinspriiigt  ndon  WiQilcD,  die  fü^t 
dNnso  flebnell  von  leichter  Briese  zur  Sturmstflrice  aowaclisen,  den  Unv<)ri>eiri- 
teteii,  wenn  nicht  dir  trrftsstp  Wachsainki  it  stets  gehandhabt  wird,  und  sind  die 
den  Centren  folpeudcu  IkW  n  mit  hteier  Vorsicht  zu  überwachen.  — 

Auf  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  DefnesBionen  den  östlichen  Theil 
de8  Indischen  Ozeans  durchschreiten,  lilsst  sich  aus  powissen  r(^])oiTinstirnninnjren 
auch  hier  nur  annähernd  schliessen.  Die  im  Süden  der  lür^'ucUu  nach  un<l 
ostlich  abziehenden  Depressionen  scheinen  zum  grossen  Theil  nach  Verlauf  von 
5,  G  bis  10  Tai^n  an  der  SQdküste  Australiens  oder  bei  Neu -Seeland  wied(>rum 
aufentauchen.  Als  «nsfheinefld  dieselben  Depressionen  wurden  die  folirenden 
beobachtet:  1)  Nnviitilin  1'.  im  Siid-Ostoti  viui  den  Kerfnielen-Inselu  abziehend, 
machte  ihren  Einfluss  noch  für  utebrurc  Tage  auf  das  vorerwähnte  Schiff  .Marco  l'olo" 
geltend,  mirde  am  21.  November  an  der  sHdamtnltMlien  Kttste  bei  Port  Adelaide, 
am  23.  November  auf  den  Am  kV  iKl-Inselii  licoliarlitct.  2)  1.  Dezeml>er  Depres- 
sion im  Süden  der  Kergueleii -  Inseln  abziehend,  wurde  südlich  von  Tasniauia  am 
10.  Dezemlier  durch  das  Schiff  „Royal  Diadem"  und  am  11.  Dezember  auf  den 
All  Irland -Inseln  beobarhtot.  3)  10.  De/cndicr  Depression  im  Süden  der  Ker- 
nuclcn  -  Inseln  abziehend,  winde  vom  19. — 21.  Dezend)er  ebenfalls  an  Bord  des 
„Royal  Diadem"  zwischen  den  130.  und  150."  (>.  L.  und  am  2i}.  bei  ziemlich  süd- 
lich gericbtetrr  Bahn  fortschri'iti'iid  auf  drri  Aui^klaiid-Irisolii  lirMdiaclitot.  4)  :10.  Dc- 
zemlxT  I)ei»rt  Ksion  im  S  der  Ker^iueleu-Iutseln  auf  nacli  Osten  gcrichutcr  Balm  ab- 
ziehend, trat  am  4.  Jaiuiar,  ohne  inzwischen  auf  anderer  Stelle  beobachU't  zu  sein, 
bei  den  Auckland-Inseln  auf.  (Da  bei  dieser  letzten  Depression  par  keine  Zwischen- 
l)eobachtuugen  vorhanden  sind,  so  ist  der  Kürze  der  Zeit  lian»er,  in  welcher 
dieselbe  «len  Wejr  von  90  Lflngengi-adeu  durchzogen  haben  müsste,  diese  Aufzeich- 
nung etwas  zweifelhaft.)  Hei  den  drei  erstgenannten  stellt  sich  die  Zeitdauer,  iu 
welcher  der  Zwischenraum  von  90*  Lange  und  bei  der  zuerst  nach  Nord-Ost,  spftter 
nach  Süii-Ost  ^cricbtctrii  Balm  jiloicbzeiti^'  eine  Breitendifferenz  von  20  bis  3^' 
durcbz(^en  wurde,  auf  8  bis  16  Tage  heraus,  was  durchschnittlich  den  iui  west- 
lichen Thdle  de«  Iniiedieii  Oxeane  ermitteltoi  Gearbwindigkeiten  der  Fortbewegung 
der  Depreasionen  entspricbt. 

Dto  Hliriigkoit  der  Winde  In  der  lütte  des  SAd-liidlselien  Ozeans.  Um 

der  zu  Anfall?  diwr  Besprechung  aufgestellten  Ansicht,  ^wonach  in  hohen  süd- 
lii  lu  u  Breiten  von  West  mu  h  Ost  den  Indisclit  u  (i/eaa  durchziehende  Depres.sionen 
einerseits  und  andererseits  das  in  den  mittleren  Breiteo^nwien  lagernde  Gebiet 
hohen  Luftdrucks,  vermdiro  ilcr  innerhalli  ilircr  Wirkungssphären  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  stattfimleuden  Drehung  iki  Winde,  .sich  einander  ergänzend, 
in  «ler  zwischen  beiden  (iebieten  verschiedenen  Luftdrucks  liegenden  Zone  (50  bis 
40"  S.  Br.)  eine  fast  ununterbrochene  westliche  Luftströmung  venirsacheu, 
ferner  die  auftretenden  Theildepressionen  nur  selten  den  45.  Breitengrad  über- 
schreiten, wodurch  zeitweise  kurze  Stönmgen  in  der  vnrherrsrlieiiden  Windnrhtun^,' 
entstehen  können,"  -  eine  durch  Beobaehtuußeu  begrUudeU;  |>rakti6che  Unter- 
stotznng  zu  gehen,  ist  nadiatehend  eine  Tatdle  entlmiten,  in  welcher  ans  dem 
zu  (Hliote  stehenden  Material  eine  Zu;«nttmienstellung  der  Häufigkeit  der  ver- 
schiedenen ^'inde,  wie  dieselben  theils  au  Bord  von  Schiffen,  thetls  an  den 
ReobaehtoniEBfltationen  stattffefnnden  haben,  zo  ersehen.  Es  worden  hiemi  bomtKt 
di<>  iiieteornlngischeu  Aufzeichnungen  aus  den  Journalen  foli:ender  Schiffe,  deren 
B(M)bachtungeu  elienfaUs  %ur  Konstruktion  der  .synoptischen  Karten  benutzt 
wurde: 

Von  Deutschen  Sehiffen:   Marco  Polo,  Hansa,  Undiae,  E.  F. 

Galizin,  Virginia,  Samarang.  Bicluird. 

Von  Holländischen  Schiffen:  Holländer,  Nieweland,  Comeli»,  Pre- 
sident van  nyckevoieel,  Noack  I.,  de  Gtnuiden. 

Von  Englischen  Sehiffen:  Bosetle,  Dunalistair,  Bowfidl,  Cnisader 
und  itoyal  Diadem. 
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Das  BcdhachtungBigebiet  wurde  in  4  Xheile  getheilt,  1)  von  15**  Ü.  L.  bis 
50»  O.  L.;  2)  von  50- 80»  O.  L,;  3)  von  80-110»  0.  L.;  4)  von  110—155» 
<),  L. ,  wobei  die  Bcohachtunj-'cii  vom  NovciiiLci  iitid  riezembcr  zusammengefasst 
wurden,  and  alle  hierin  enthaltenen  4stUndlicben  13eobachtungen  verworthet  sind. 
AoBsenleitt  wurde  eine  Tabelle  in  gleicher  Weise  aus  den  Beobachtungen  8r.  Maj. 
Schiff  „Gazelle"  auf  den  Keru'uelon  -  Inseln  hei-gestellt ,  die  tAglirh  zu  den  Zeiten 
4**  a,  m.,  9''  a.  m.,  S"*  p.  ni.  und  9*'  p.  ni.  stattgefuuden.  Dasselbe  wurde  aus 
den  BeolMiebtungen  auf  den  AuekUmd- Inseln  zusammengestellt,  uud  schliesslicb 
wuHe  rine  TaVtello  nus  den  stondlidien  Anemotnetef'Aufi^dmuiiigra  des  Observip 
totiuutü  m  Melhoiirae  abgeleitet- 
in der  folgenden  Tabelle  ist  die  MAufi^keit  der  üVindet  in  Procenten  der 
Anzahl  dor  Boohaditungen  berechnet  (November  und  Deiember  1874),  nun 
Ausdrucke  gebracht 
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Es  ist  nach  dieser  Zusammenstellung  auf  den  ersten  Bliek  er^ditlidi,  dsss 

die  Winde  .  von  SW  bis  NW  drn  hei  Weitem  höchsten ,  dagegni  diojonipon  von 
NE  his  SK  eiiit  n  vcrschwindeucl  kleinen  Trozeutsatz  aller  Winde  aufweisen.  Am 
häu(ii:-;tt'ii  und  tust  dem  ProcontüHtz  der  8W«Winde  gleich,  tri'ten  die  NE-  und 
E-\Vindo  /.vvisflKMi  (leni  110.  und  150.  Lilnpenprado  nuf  umi  findet  diese  Häufig- 
keit wohl  hauptsHflilii'li  darin  ihre  I'>klilnuiir,  dais^s  die  TheiUieiire.'-.sieneu  iu  diesen 
ULnge&graden,  wie  bereits  vorher  erwähnt^  öfters  den  45.  Breitengrad  Uberschreiten 
und  sogar  bis  7;iiTn  10.  Grade  Iierauziehen.  ehe  die.^elbon  ihre  Bahn  nach  Osten  und 
Süd-Osten  ändern  und  somit  die  au  der  \  ordereu  Seite  dci-selben  herrschenden  N-  und 
und  NE-Winde  zur  Geltung  kommen.  Dieselben  treten  in  Melbourne  nicht  selten 
in  dieser  Jahreszeit  als  die  bekannten,  heisse  und  trockene  Luft  mit  sieh  ftüiren- 
den  Norder  auf,  welche  durch  die  Mengen  von  feinem  Staub>  den  sie  vom  Binnen- 
lande aninelnnen  und  veitertragen,  dae  sfliir  belSstigende  Einvirlniog  ausOben. 
(Siehe  weiter  unten.)  — 

Die  vorstehenden  synoptiseben  Betrachtungen  weiden  in  Kachfbigendem  des 
Nftbereu  erlilutert  durch  eine  Au/alil  \(«n  Keis])ielen. 

£s  ist  nicht  selten,  dass  Schiffe,  auf  der  Reise  vou  Europa  nach  Australien 
begriflen,  in  den  Sommermonaten  der  sQdliehen  HemisphSre  (November  bis  Fe- 
bruar) eine  Kette  von  StUnnen  zu  tlbei-steheu  haben,  so  dap?  es  eine  bedeutende 
Vertrautheit  mit  den  atinosphtlrischen  Vorüäugeu  erfordert,  um  stets  das  für  den 
Fortganf:  und  die  Sicherheit  der  Reise  gtlnstigste  Verfahren  einzuschlagen.  So 
iindi'n  wir  dnn-h  Kapitän  Wir.y.vM  Roy,  Führer  des  SchiflFes  „Gazohound'*,  die 
Schihleriuig  \vn  7  fetürnien.  welche  derselbe  vom  37°  40'  S.  Br.  und  weiter  nach 
Süden  bin  und  111,6r  ü.  L.  nach  Cape  Otway  eilebte,  gegeben  in  «Nxi»ateb*s 
Segelanleitungen" Wir  lesen  dort: 


')  Uogiilts  of  tho  Mßtporological  Olisorvations  takcn  in  tlie  Colonv  ol"  Victoria  during  the 
yfmn  16ä9— (i2  and  Uie  ^iautic*!  Oinervations,  collectod  «od  diwunod  tX  Uie  FlagAtaff-OiMcrva- 
toty,  Sflite  2S0  0.  m 
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Der  Sturm  vom  10.  bis  II.  November  1860.  Vom  10.  bis  14.  November  IfißO 
leichte  S-,  SE-  und  E-Wiade  uud  iceitweilige  WindsUlleo,  die  lo  trockeuea  BOeu 
nadi  NE  umspringen;  das  Barometer  steht  ungewOhidieli  hoch  auf  778,t  nmr,  hohe 

See  aus  SW  ilie  ganze  Zeit  hinilur«ii  nm\  Wiiuistösse  alle  pnar  Minuten  unrl  Wind- 
stillen; der  Himmel  hedei-kt  uud  von  selir  wihloni  Aussehen.    Am  14.  NovemlKT 
iMMrrschcn  Winde  voü  SK  l>is  N  uud  NN  W,  sein  venlnderlich  und  jede  zehn  Mi- 
nuten in  Stossen  weheiiil,  die  divs  Schiff  stiirk  über  le^on,  ehe  es  Fidnt  gewinnen 
kann.   Am  15.  November  Winde  \m  NE  bis  NNE  und  N;  hohe  Dünung  aus 
>\V;  bei  Tagesanbruch  weht  es  .stiirk  in  heftigen  Stössen  aus  NE;  mittags  starke 
Stiirmo  mit  Imlior  See.  schrecklichen  Boen   und  vielem  liegen;  die  See  ist  grob 
uml  verworren ;  um  7  Uhr  nachmittags  tritt  eine  plötzliche  Windstille  ein,  die  das 
Schiff  stark  in  einer  solchen  See  hennnschlin.irern  Islsst;  um  Mitternacht  geniilssigter 
Wind  aus  flW  und  W  und  niclit  so  bobe  See,  sehr  böig  und  viel  Begeu.  Am 
16.  November  ist  W-Wind,  der  nadi  SW  umgeht,  mit  starken  Böen  and  StrOmen 
von  Kegen;  mitt^i^rs  weht  ein  schwerer  Sturm  aus  SSW,  nachdem  der  Wind  um- 
gespningen  war  auf  SSW,  S  und  SzE  und  zurück  auf  S,  SSW  \  um  2  Uhr  nach- 
mittags sdiwere  Böen  mit  Strihnen  von  Begen;  das  Schiff  liegt  unter  dicht  ge- 
refften Marssegehi;  um  2'    !'hr  nachniittairs  tritt  plötzliche  Windstille  ein,  bei  der 
sich  eine  schwere  See  gegen  des  Schilfes  Heck  in  einer  sehr  geffthrliehen  Art  umi 
Weise  bricht,  zu  Zeiten  schwere  Windstösse  aus  allen  Windrichtungen,  indem  die 
See  sich  bricht  wie  in  starker  Gezeiten-Kabbelin.ü  uud  indem  das  Schiff  zwischen 
den  Boen  viel  in  einer  solchiu  wihien  See  stampft;  um  8  Uhr  naclimittags  herrscht 
völlige  Windstille,  indem  das  Schiff  in  allen  Richtungen  hin-  und  hergeworfen 
wird  ;  um  Mittemacht  starke  Böen  aus  SW  und  W.    Am  17.  Novemlier  herrscht 
um  4  ühr  morgens  eiu  Irischer  Sturm  aus  W,  der  uath  NW  umgeld;  um  8  Uhr 
TOrmittags  zunehmender  Sturm  aus  NNW,  der  nach  N  umgeht,  indem  das  Baro- 
meter auf  742,4  fällt;  um  10''  vornnttafK  herrscht  sehr  schwerer  Sturm  aus  N, 
der  nach  NNE  umgeht  nnt  einer  fürchterlichen  See,  heftigen  Böen  und  bestSndigcnn 
Rc^en,  indem  das  SchitV  unter  dicht  gerefften  Marsseu'i  in  li(>'t  ;   mittags  weht  eiu 
sehr  schwerer  Sturmwind  und  geht  eine  fürchterliche  See;  die  Wolken  stehen 
niedrig  nnd  sind  von  sehr  wildem  Amsehen,  indem  viel  Begeu  föllt;  um  2  Uhr 
nachmitl.ijs  a.i  list  der  Sturm  zu  einem  Orkan  an,  .i.'elit  nach  NK/.K  um,  und  die 
Wolken  stehen  niedrig  uud  jai,'eu  mit  einer  Geschwindigkeit  von  35  oder  40  Meilen 
die  Stunde  nach  SW;  um  4  Uhr  nachmittags  treten  fbrchteriiehe  Windstösse  mit 
Regen  auf,  die  f&rchten  lassen,  dass  das  diclit  uerefTte  f^rosse  Marssegel  in  Stücke 
gerissen  wird;  um  6  Ulir  uuchiuittags  herricht  <ier  schwerste  Sturm,  das  ßaro- 
meter  steht  auf  744,«.    Dann  tritt  brinahe  Windstille  ein  mit  eiin  i  fürchterlichen 
See,  in  der  da.s  Schiff  heftig,'  arheilot;  um  8  Tin-  nachmitta^rs  wechseln  Windstillen 
und  schreckliche  Windstösse  und  Regen  ungefähr  alle  Italbe  Stunde  aui>  NE;  um 
MitAmnaeht  ist  der  Wind  derselbe  und  zwingt  zum  weiteren  Beiliegen    Am  18.  No- 
vember um  4  Uhr  morgens  ist  es  gemässigter,  sieht  aber  n«ch  ENK  sehr  drohend 
aus,  indem  das  Barometer  noch  fallt;  um  s  Uhr  morgens  weht  eiu  schwerer 
Stunn  aus  ENE,  das  Barometer  steht  auf  740,4,  der  Himmel  im  NE  ist  eine 
dichte  Masse  niedriger  schwarzer  Wolken,  gleich  einer  festen  Mauer  schrecklich 
anzu.sehen;  um  10  Uhr  vormittags  starke  Windstösse  aus  E  und  Regen;  dasBaro- 
meter  hat  seinen  niedrigsten  Stand  7;^7,9,  eine  rnterhrechunu'  in  den  Wolken  nach 
Oai,  sie  scheinen  eine  feste  Mauer  von  Kohlen  zu  sein;  mittags  kommen  Stellen 
eines  schönen  blauen  Himmels  durdi;  der  Wind  ist  ESE,  das  Barometf»r  stdgt 
Iii  lif    al  I  r  es  tritt  eine  entschiedene  Acnderung  ■  i  ^^    '  r  ein,  der  Wind  geld 
nach  SE  uud  S  um;  um  2  Uhr  nacluuittags  ist  er  SSW  uud  frischt  schnell  auf, 
indem  neeh  drohend  auBsehende  Wolken  im  NE  und  E  stehen;  um  4  Uhr  nach> 
mittags  kommen  frische  Briesen  aus  SW  auf,  die  nach  WSW  umLr(>hen;  sehr  schwer 
aussehende  Wolken  stehen  am  Horizont  henuu,  dos  Barouieter  bteigt  sehr  lang- 
sam und  das  Wetter  hat  sidi  schon  (i  Stunden  geändert,  ehe  das  Barnmeter 
irgend  welche  Aenderung  zei?t  .  um  8  Uhr  abends  lebhafte  Briese  aus  WSW^  und 
sehr  grobe  See,  Barometcr*^taml  741,7  bei  sehr  langsaniem  Steigen;  um  Mitternacht 
lebhidle  Briese  aus  W  und  I  nii:.   Am  19.  November  frischer  Wind  aus  WNW; 
um  1  Uhr  morgens  Böen  (dnie  Heu'en  und  schön  aussehender  Hinunel;  um  8  Uhr 
morgens  gemiussigter  schöner  Wind,  die  Sonne  bricht  liell  durch,  miltags  noch 
geraJi»g(erer  Wind  und  aehOnes  Wetter,  hohe  Kreuaee,  Barometentand  750,»; 
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der  Wiud  ist  in  den  Iti/ii  ii  i  Tupcn  /weiniul  {rejren  die  Soüdc  (mit  dem  Uhr- 
zeiger) rund  um  ik-i\  Komita-ss  ge{;angen.  Am  20.  November  mils.siper  Wind  aus 
NNW,  der  nach  N,  NNE,  NE  umgeht;  die  Wolken  hal)eu  ein  selir  souderliarm 
Aussehen,  und  der  Wind  kommt  in  Stessen  ohne  liegen  idh>  paar  Minuten;  liaro- 
meterstand  mittags  754,'.*,  um  Mitteniacht  754,«;  mitta^'s  i»chnmtzi^  aussehendes 
Wetter  aus  NJ'.;  schwere  Stürme  aus  NE,  die  nach  ENE  heniniRehen,  sehr  ^ivhc 
See;  jageades  Stratusgewdik  sneht  aus  niedrig  und  von  grauer  Farbe,  wie  Kaudi; 
das  Schiff  inAH  narh  Sftd-Ost  und  Ost-Sttd-Ost  unter  beiden  diehtjEferefften  Mansspf^In: 
um  8  Uhr  abends  liVsst  der  Sturm  nach  iind  ^t^lit  uacli  N  und  NNK  um,  scliimer 
blauer  Himmel ;  UaiomctersUud  754,4 ;  das  Barüuictcr  stei^^t  uud  raillt  bei  jedem 
Windstosse  —  ein  sehr  werthvollee  !nstniment:  um  Mittemaeht  ftemftsdgt  Am 
21.  November  herrscht  iiirissiuer  Wind,  dn  mIh  oft  in  warnirn  Stösson  hernnter- 
fäüirt;  um  8  Uhr  morgens  ilarüui('terf.tau(l  741»,8,  drohend  aussehendes  Wetter  im 
NE,  hohe  See  aus  NE,  staikc  südliche  Strömung;  mittags  noch  ?«ni8Big:t  und 
klar  aussehender  Mimmel;  das  Bai'ometer  fftllt  noch;  Vorhereituniren  getroffen  für 
Sturm  ohne  Regen;  um  2  Uhr  nachmittags  kuuiutt  |d()tzlich  Sturm  aus  ENE,  der 
Wind  ist  ganz  heiss  und  der  Himmel  klar  und  blau:  um  4  Uhr  nachmittags  liarn- 
inrforstnud  746,?;  Schwei ci-  trockcniT  Stuiin  mit  klarem  Wetter,  der  von  ENK 
nach  N.NK  umging,  um  b  uachmitlugs  am  liiutesteD  wehte  in  bcis.s^n  und  kalten 
Stösscn;  die  Windrichtung  war  am  Hinunel  zu  sehen;  im  NNE  erschien  am  Hori- 
zonte eine  schmale  Spitze  oder  ein  Hals  von  dunklerer  Farbe  als  der  Himmel,  umi  in 
einer  Linie  über  dem  Schiffe  war  sie  etwa  18"  oder  20"  breit,  gestaltet  wie  ein 
Fächer:  um  2  Uhr  nachmittags  stieg  das  Barometer,  und  es  wunio  sclumes  ^( 
mftssigtefi,  aber  sehr  eigenthftnilicbes  Wetter.  Am  22.  November  vormittags  liam 
schwerer  Sturm  aus  ENE  mit  fHrclitPi'licher  See,  der  von  ENE  auf  NE  und  N 
umspranc;;  um  Mitternaclit  ^^nla^sipT,  Der  23.  NovchiIk  i  bciriniit  vonuittags  mit 
mäe^igem  NE-Winde;  in  seinem  mittleren  uud  letzteu  Theile  herrschen  starke 
Stikrme,  die  nach  NW  und  W  umgeben.  Am  24.  November  herrschen  starke 
Stürme  mit  hohfi  Stc,  indem  der  Wind  von  NW  nach  W,  WSW  und  SW  um- 
springt; um  7  Uhr  nachmittags  erreichen  wir  Cape  Otway  mit  starkem,  sehr  Itöigeu 
Sturme  aus  SW.** 

Die  mit  diesem  Sturm  gleichzeitigen  Aufzeichnungen.   Im  Anediluss  an 

die  Besprechung  der  soeben  iKliandelteu  Stiirnu'  sind  die  in  dem  angefiihrtou 
Werke  des  „FlagstatF  -  übsorvatoriums  eutbaltcueu  Simultan- Darstelluugeu  der 
Wittemn^Erseheinungen  für  die  Epoche  vom  U.  W  24.  November  1890  insofern 
auch  v<in  liesondeion  Interesse,  als  ^ie  die  frnliesten,  zur  Veröffentlichun;i  i^e- 
laugtcu  Uui-stcUuugen  dieser  Art  bind  uud  sich  unmittelbar  au  die  von  dem 
Kapitftn  des  „Gazebound"  gegelicnen  SchildemmKon  anaddiessen. 

T>ic  Stürme,  welrhe  da.«;  Schiff  „Gazchnund".  Kaiiitfui  W.  'RnY .  in  der  Zeit 
vom  14.  bis  24.  November  1800  auf  etwa  40",  Ikzw.  41"  südlicher  Breite  und 
117"  bis  142"  (),  L.  zu  bestehen  hatte,  sind  a\u  11.  November  auf  dem  hinsicht- 
lifli  St  iller  ?neteni  nlnL;isrlicn  Viirkoniiiinisse  in  Betrachtung  gezogenen  Gebiete  in 
keine»  Weise  angeik-utet.  Sammtliche  Beobachtungen  sind  auf  mittlere  Melboumer 
Zeit  für  einen  l)e8timmten,  für  die  (Untersuchung  wichtigen  Zeitmoment  bezogen; 
liegififliclu  rweise  war  es  zu  jener  Zt^t  nidit  imV^üeli,  l)ei  der  Dürftigkeit  des  vor- 
hamlenen  .Multriais  eine  bestimmte  Stunde,  etwa  8  Uiu  früh,  für  die  Darstelluii;^ 
zu  wählen.  Westlich  von  Australien  sind  am  II.  Noveniber  Winde  aus  ver- 
schie<leneu  Richtungen  und  von  geringen  Stärken  verzeichnet,  nur  Schiff  „Lord 
Raglan "  auf  45«  4^'  S.  Br.  und  100"  20'  0.  L.  hat  fast  stürmischen  Nordwind. 
Zu  deisi  llK'ii  Zeit  zielit  eine  Depression,  theilweise  stünuische  Winde  verursacliend, 
Büdlich  von  Melbourue  vorliei.  Das  ^Flagstafi'^-Observatorium  (Melbouiue)  ver- 
zoiebnet  W  7,  NW  1,  W  7,  dazu  B«Ven  aus  westKeher  TticMung  von  Stftrke  9  bis 
10.  Auf  etwa  ir,5"  0  L.  wurde  vnn  «Ion  Schiffen  „fuldei-^Ieeve"  und  „Blandine 
Dudle}  ''  Sturm  ausSW  beobachtet.  Oestlich  von  Mel))uurne  auf  etwa  152"  0.  L. 
mddet  Schiff  „ActSve"  frische  nardlidie  Briese.  Aus  den  HAfen  Twofold  Bay  und 
Newcasfle  an  der  r)stküste  Austialiens,  sowie  aus  dem  Inneni  d«'s  Kontinente  sind 
der  allgemeinen  Wetterlage  entsprechende  Win(te  gemeldet*),    l^eidt^r  liegen  für 

'  Iliilicn  Uiobe  Angaben  auch  zu  den  ii«r  Besprecbiing  uaterlitiqpüiden  VoralngeD  kein« 
uiiuiittflbare  Hedehiing,  so  sind  sie  doch  xiir  IMeuebtnog  der  VeitiMüang  des  I^vndnirJms  und 
U«r  Winde  «i  einnr  beiUinnlen  Zeit  tob  boiae»». 
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die  iiiu'lititoii  Tapo  keiuo  ßool)aclitun{.'fu  vor,  so  dass  iiu\n  die  Wciti  ii  iitNs  kKt'luii^ 
der  Wctti»rla{.'r  niolit  vorfolKon  kann,  durli  darf  anpciioninicn  worden,  dass  das  dw 
BtQnnischen  Winde  venin$aehende  Minimum  nach  Osten  weiter  anofieu  ist. 

Am  14.  November  hat  Schiflf  „Gazehound"  auf  116,5"  0.  L.  luAst^iKe  Ws 
fiisrlic  Norddstwiude  bei  ziondich  hohem  Baronietci^tuiidt'.  Djis  Baroiiietor  fiUlt 
au  Bord  des  Schilfes  »Kopenhagen"  auf  44»  47'  S.  Dr.  und  110"  SO'  0.  L.  sehr 
stark  und  i>etrRf!t  atu  VArmfttaiite  der  LufUmelc  noch  760,«  mm,  um  Mitternacht 
nur  noch  7:^0.  .  inm.  ]>rr  Wind  dreht  von  NE  auf  \  uud  wird  selir  stiiriiiisch. 
Ob  dieses  Minimum  die  Stürme,  welche  aGazehouod"  erlebte,  verursachte,  U^at 
stdi  bei  der  DQrfURkdt  iles  Materiales  nicht  entaeheiden,  vielmehr  ist  es  wahr- 
st'heiiilirh,  d;i?s  d;is  Fiillni  drs  Tinrometers  auf  dem  „Gazehound"  von  ciiiLiu  aus 
NK  lierauzieheiHien  Miniitiuiit  oder  einer  Theildepre&siou  verursacht  wurde,  die 
Depression  an  Bord  der  „Kopenhagen"  aber  ihren  Wejt  nach  SOden  fortsetzte. 
Aui  dem  „(Ja/climiiK!"  Hillt  das  r.arnttiftcr  l:inf«:ani  weiter;  bis  zum  Morgen  des 
15.  Noveiidu  r  wclit  iler  Wind  aus  NK,  dreht  daiiu  »l»er  N,  NW",  W.  SW  bis  S 
am  16.  NiiVfiiilK  i ,  worauf  nach  einer  Windstille  der  Sturm  plötzlich  wieder  ans 
W  lH»;;innt.  HciiK'rkf'nswf'rthp  'lajre  sind  die  jetzt  f(il:^t  nden *.  wie  wir  aus  vor- 
stehender Dal ^t('ll^^Ui.'  ;::ehtlu'u  halien,  lauft  der  Wind  fast  dreimal  diiah  sämnit- 
liche  Kompassstriche,  und  zwar  ..mit  dem  Uhrzeiger".  Krst  am  20.  November 
dreht  er  auf  den  NK-Quadranten  zurück,  bleibt  hier  stehen  und  dreht  am  23. 
weiter  bis  SW,  Der  niediipste  Stand  des  Barometen?  wurde  am  18.  November 
um  10  riir  a.  ni.  ern'icht;  der  Luftilnick  stit  u'  dann  ein  wcni^  bis  zum  20.. 
vorauf  er  wieder  etwas  sinltt.  Von  anderen  Schiften,  welche  iiieseibe,  imr  eine 
etwas  sQdlicher  ließende  Route  hatten,  sind  die  Renbachtni^n  leider  nur  unvoll- 
stiUidijr.  .Kopenhagen"  fxiebt  die  Wiiidridituiii.'  am  1^.  N(ivi  iiil>er  mit  SE  5  und 
um  23.  WNW  0-7;  das  Schiff  »Stmthau.pton"  hatte  am  18.  den  Wind  SSE  4—5 
and  .,Lord  Iteelan*  am  selben  Tage  Sttinn  aus  E,  der  nach  KzE  geht  vnd  dann 
zurftck  auf  NK.  Aus  dfii  au^fidtrlichen  Aufzeichntinircn  des  „Oazfhnmul"  muss 
man  schliessen,  dass  ein  Minimum  am  14.  und  15.  bis  zum  Morgen  des  16.  süd- 
westlich ,  bezw.  südlich  und  sftdtetlich  vorbeizo;;.  Zur  Rrfclflrung  des  dreimaligen 
Umlaufen»  de.s  Winde-;  kann  man  um-  aimrhmen,  dass  stets  neue  Minima  oder 
doch  1'heilminima  im  Norden  des  Schitbs  rasch  auf  einander  folgend  vorüber- 
ja};ten.  Leider  liefern  die  übrigen  Schiffe,  welche  jedenfalls  von  denselben  Kr- 
scheinunjren  brrinflusst  irewesen  sind,  keine  ausführlichen  \ii;.'ahen  über  diese 
interessante  Kette  von  ainiosphrtrischen  Vorj.'än;ren.  Die  Festlands -Staticm  Mel- 
bounie  ist  offenbar  <  i>f  am  22.  in  Mitleidenschaft  gezogen,  und  zwar  •  ist  von  dem 
Slumie,  den  ,.Gazehüuml"  am  23.  Novend>er  zu  be.stelieu  hatte.  Am  20.  November 
zog  das  Mininunn,  vielleicht  dass<'lbe,  das  am  20.  noch  nördlich  vom  „Gazehound" 
lag,  südlich  vnm  Schiffe  weiter.  Jenes  Minimuiii,  das  die  Stürme  am  23.  ver- 
ursachte, lag  gleichfalls  südlich  vom  Schiffe  und  uiuaste  so  rasch  östlich  weiter- 
gezogen sein,  dass  das  „FlngstaflP-OhBervatorfmn  an  demselben  Tage  noch  8tnrai 
!Uis  NK  und  „ge^'en  den  llii/cii-'cr"  drehende  fiisilir  Wind»'  ans  W  und  PW 
haben  kouule.  Fa^t  hat  es  den  Anscheiu,  als  hätte  die  BinneulamUStation  Me- 
nindie  («in  Vntem  Darling  in  82*  S  und  142*  O.  L.).  die  frischen  K  und  dann 
Störnns<*hen  SW  nirld<  ( ,  dip  Wiikunj-M  ii  desselben  Minimums  v(  T<i*tlrt.  Menindie 
meblet  ausserdem  (iewilter  in  W  un«l  WNW,  Melbourne  Blitzen  im  Nordwesten 
nn<l  sjMiter  Gewitter  im  Südwesten.  Sonst  ist  noch  bemerkenswerth ,  dass  sehr 
ei-yii']iiL'<'  I*egen  bei  dem  VoiilbergatifT  dieser  /ahlreiclu  n  UrpH  S-sicncn  Lefallen  zu 
sein  srlieinen.  Wie  rasch  aber  in  die>i*'n  Breiten  recht  erlKhliciie  {»(  ptcssiunen 
auf  einander  folgen  kiinnen,  igt  —  wie  s*'hon  aus  den  früheren  B<'trarlitungen 
bekannt  —  durch  die  Aufzeichnungen  des  Kapitftn  W.  Roy  auf  dem  «Gazeliouud" 
aufs  Netii'  (^argethan. 

Der  Sturm  des  SchifTes  „Ursula"  in  den  Tagen  vom  24.  -  30.  Dezember 

1887.  Das  eiserne  Vollscliiff  „Ursula",  Kapt.  Mokissk,  hatte  im  sttdiichen  Indischen 
Ozean  am  20.  DivamoIkt  1887  einen  Sturm  zu  l)i'>t<'lii'n,  ilci  das  Rrliifl"  in  liarten 
böeu  bis  zum  30.  Dezember  b^leitete.  Die  Veränderungen  des  Luftdruckejs 
der  'Windrichtung  und  Stftrke  sind  aus  der  heigegebenen  kleinen  Tabelle  zu 
ersehen. 
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Um  über  Bewegung  und  nl»er  die  Ausbreitung  dieses  Stuniies  etwaige  Auf- 
«dilüssc  zu  erhalten,  wurden  eini^re  andere  meteorologische  Journale  herangezogen 
von  Schiffou,  wekho  in  di  rsclben  Zeit  das  Gebiet  zwischen  43"  S.  Br.  und  43'' 
0.  L.  bis  40**  S.  Bi.  und  76"  0.  L.  berührten.  Die  meisten  Scliiffe  wareu  in 
diesen  Tagen  til)rigens  schon  weiter  ostwilrts,  nur  die  Bark  „Moltke"  (F.  G.  Crantz) 
und  der  Dreiniastschouer  ^.Deutschland"  (B  M.  0.  LOukks)  befanden  sich  noch 
westlich ;  jedoch  stehen  die  von  diesen  Schitien  beobachteten  Stürme  und  niedrigen 
Barometei-stünde  mit  dem  Phänomen  der  „IIi^ulu"  in  keinem  unmittelbaren  Zu- 
sanunenhang.  Dagegen  8cbeint  aus  der  in  dem  Observatorium  in  Mauritius  ge- 
sammelteii  meteorologlsehen  Infomiatiou  hervorzugehen,  das«  eine  Depression, 
wclclie  Tür  das  SoliifF  ^Xyverheid'"  stünnische  Winde  aus  SE  am  26.  Dezember 
auf  einer  Mittelbreite  vou  43^  **  S.  Br.  und  etwa  41  **  Ü.  L.  vcmrsacbte,  dieselbe 
war,  weldie  am  26.  Dewrober  ftor  die  „Unnila*  die  schweren  Stfirme  bedingte. 
Der  Vorlauf  diesoi  Ptriniie  war  rioi  folu'cnilc.  Am  26.  4  a.  frische  Briese,  heftiger 
liegeu  und  um  ä  a.  rasch  zunehmender  Wind.  Die  See  sehr  unruhig.  Um  10  a. 
harter  snnehmender  Wind,  sehr  diesige  Luft,  mltuRter  schnell  herangehende 
schwere  Wolkenmassen.  MittaLrs  f?tiirm,  drohemle  Luft,  wilde  unregebnilssige  See. 
Um  2  Uhr  m  hicueu  die  Wolken  auf  dem  Wasser  zu  liegen;  3p.  Bar.  731,»  mm, 
4''  holte  der  Wind  nördlich;  halsten  ostwärts.  Scliwcnr  Sturm,  sehr  wilde  See; 
Schiff  fortwilhiTiid  untei  Wasser.  Gegen  8''  holte  der  Wind  nordwestlidi,  liit  lteu 
ab,  setzten  volle  Fock  hin  .stiu  schwerem  Sturm.  Zeitweise  Staubregen  luit  luuten 
Bten.  Bei  den  zweistündlichen  Beobachtungen  ist  der  Wind  mit  StArke  10  auf- 
gezeichnet vom  Dezember  den  2(1.  4  p.  I  is  Di  zrniber  den  28.  4  p.  Der  Luftdruck 
war  vom  Abend  des  25'.  au  t'i>.t  laufz.sani,  tianu  rascher  gefallen;  nach  3  p.  m.  am 
20,  etwa.s  gestiegen  bis  Dezember  27,  6''  a.  Nachdem  er  wieder  bis  8**  p.  ein 
wenig  gefallen,  stieg  er  langsam,  während  der  Stunn  andauerte.  Am  30.  Dezember 
2  a.  wird  die  Starke  nur  noch  7  notirt;  dabei  war  der  Wind  von  WSW  ftber  S, 
E,  N,  W  Iiis  SSW  gelaufen;  danach  lag  also  das  Miniiiuiiit  am  2*).  T')(7emlH'r  etwa 
im  Nordosten  vom  Schiffe,  ging  gegen  4  p.  Uber  das  Schiff  hin  und  begleitete  dann 
dasselbe  im  Südost  besew.  Ost-Sod-Ost.  Im  Westen  davon  lagerte  um  diese  Zeit 
ein  Gebiet  hohen  Drucl<s.  ..Mollke"  notirt  auf  nS"  35'  S.  B.  und  27"  54'  O.  L. 
768  mm  l>ei  schwachem  ENK  Auch  im  Osten  ist  der  Druck  in  einer  verli&ltni»- 
mftssig  geringen  Entfemunfr  ein  hoher.  „TegetthofP  notirt  auf  43<^  3'  S.  B.  und 
69"  2'  0.  L.  757  mm,  dnrh  befand  sich  dirsrs  Schiff  noch  im  Bpreirbp  einer 
Depression,  welche  kurz  vorher  ihren  Weg  nach  Osten  genommen  halle,  denn  ilei 
Wind  kam  zu  jener  Zeit  aus  SSE.  Das.s  diese  Annahme  begründet  ist ,  zeigen 
die  Beoltaclitunfren  auf  anderen  Srliiffen,  die  sich  weifer  östlich  befanden,  so  die 
Aufzeiclmungeii  auf  den  Schitteu  „Willy-",  „Erwin-"  und  „Maria -Ilickiners"  am 
25.  uud  26.  Dezember.  Es  lieSBeii  fflch  aus  den  syBoptischeu  Kftrtchen,  welche 
zum  Studium  des  Ziisaumienhanwf!  der  Krsclieinungen  entworfen  wurden,  noch 
mancherlei  Schlussfolgerungen  ziehen,  allein  es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  Si)eku- 
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iHiiuiicii  (iir.scv  Art  einzustellen.   Wiclilig  winl  fs  jwioeh  sein,  die  TliatbesUuule 

wAhrend  dieses  intere&sauten  Sturmes  im  Nachfoljzenden  festzustellen. 

Die  tiefere  Ursula- I)ej)ressiou  bewerte  sich  sehr  rasrli  oslwürts.   Am  27. 

mittags  hat  sie  schon  den  „Tegetthoflf"  in  ihr  Bereich  pezofjeu,  am  28  aheint  sie 

die  Windrichtung  bis  80"  ü  zu  beherrschen,  ebenso  am  29.  bis  85"  0.  L.,  dann 

jedoch  fallt  sie  Bich  aus,  am  31.  Dezember  giebt  »Ursula"  771,1  mm  Wind  aus 

S  2,  am  1.  Januar.  770,«  nm  Wind  NNE  sehwach. 
Wir  könneD  somit  aaBehmra: 

Des.  24:  Eine  Cyklono  östlich  von  70"  O  (Meridian  von  Kerguelen)  beherrscht 
die  Windrichlunfi  auf  „Maria -Kickuiei»",  nErwia-Kickuiers",  »Willy- 
Bidcmen"  und  auf  n^pica",  am  Vormittag  auch  noch  ,Te|tetthon*. 
Eine  andere  Cyklone  Vw^t  südlii'h  von  J'rsula'". 

Dez.  25:  Die  erstcre  Cyklone  hat  siel»  nur  weniy;  lorlbewrjit,  aber  erheblich  ver- 
tieft. Auf  „TegetthoflT  und  „Maria -Rickmers"  sind  stQrmische  Winde 
notirt.  Die  bei  der  .rrsiila"  Kelepene  Dejiression  ist  ostwärts  gewandert, 
flacher  geworden  uu<l  tutschwiudet  unseren  Blicken. 

Die  andere  Annahme  würde  sein:  Die  Depression  I  ist  ostwärts 
verschwunden,  Depression  11  ist  mit  sehr  grosser  Geschwindigkeit  nach 
Ost  g^ewandert,  hat  sich  dabei  vertieft  und  alle  Windrichtungen  der  G 
ScliiiTo  an  diesem  Tnge  beziehen  sidi  auf  dieses  Minimum,  das  etwa  im 
SUd-Sud-Osteu  vom  ^Adm.  Tegetüioff"  lieaen  dQrfte.  Einzuwenden  ist 
gefeen  diese  Annahme  die  atnseronlentKeheriiebliehe  Geschwindigkeit,  mit 
wekluM-  (lies  Mininuiiii  sich  forfbewruf  Iiabon  müssfr'.  nr>tützt  wird 
jene  Annahme  durch  die  Bewegungen  des  Barometer»  und  die  Aeuderuog 
der  Winriiiehtun?  auf  dem  „Tgßettholf,  wonach  unbedin^  eine  Cyklone 
hei  (lirscni  Schiff  vorübergezogen  srin  nnis*<.  Bei  fancndcm  Banmiotor 
wird  der  Wind,  der  vorher  ausSW  wehte,  still,  springt  aus  NW  wieder 
auf,  geht  nadi  NNE  und  dann  zurOek  Ober  N  nach  NW  auf  W  und 
WSW  mit  Ttunebmonfler  Stilrke. 

Von  dem  Verhiiitniss  am  25.  Dezenil)er  muss  man  jedenfalls  sagen: 
Die  Verhältnisse  liegen  nicht  ganz  klar. 

De».  20.  Von  diesem  Tacro  ab  ist  die  Sache  ganz  klar.  0(>st1irb  vnn  O  be- 
finden sich  die  HfhilTc  im  t^lebiet  der  Depression  Jl,  aus  Nordwest  von  der 
„Ursula"  naht  sich  eine  tiefe  Depression  (III),  <Heselbe,  welche  für  dies 
Schiff  mehrere  Tage  stürmische  Winde  verui-sachte.  In  dem  Zeitraun» 
zwischen  Dezember  26.  Mittag  bis  Dezend)er  27.  Mittag  bewegt  sich 
ji'iic  Depression  nach  Südost  weitei  ;  der  Wiiul  (irclit  sii-li  <  ntsprt  .-liend. 

Dez.  27.  Das  Minimum  liegt  Sod-Süd-Ost  von  der  ,Ursula\  /regetthoff"  ist 
schon  in  das  Bereich  desselben  gezogen,  die  übrigen  Schiffe  gehören 
noch  zum  ricldct  des  Mininuini  II. 

Dez.  28.  Das  Minimum  II  ist  aus  unserem  Bereich  gei-Uckt;  Minimum  Iii  ist  etwa 
10«  in  Lange  ostwftrts  jeewandert;  hi  seinem  Gebiet  befinden  sich  jetzt 
shmiiitliche  Scliiffr. 

Dez,  29.  Die  Depression  ist  wieder  etwa  10    in  Lauge  ostwärts  fort^esdmtteu. 

„Ursula"  und  „Tegetthoff"  haben  stürmische  Winde. 
Dez.  80.  Die  Depi-ession  muss  in  den  24  Stimdon  tun  mehr  als  12"  in  I/inije 
gewandert  sein.    „Ursula"  und   „  regetthuff''  haben  iuhIi  stürmische 
Winde,  doch  ist  der  Luftdruck  anhaltend  gestiegen. 
Dez.  3J.  „Ursula"  hat  bei  leichtem  Stldwind  einen  Barometer8ti»nd  von  771, i  mm, 
„Tepetthoff"  bei  fritithem  SE  einen  solchen  von  769,a  mm.  Danach 
liegt  die  Depression  etwa  Nordost  von  der  Insel  Amsterdam,  hat  ^ch 
sehr  zusanunengezogen  und  ist  beinah  aiLsgefüllt. 
Jon.  1.  «Uniilii*'  hat  leichte  vei-flnderliche  Winde.  „Tegelthoff"  frischen  Wind 
aus  NK;  die  Depression  muss  sehr  klein  und  wenig  in  der  Lage  nur 
verschoben  sein;  Barometer  atif  ,Tegetlhott**  zeigt  772,y  mm. 
In  derselben  Zeit  ist  auf  2.')'  t).  L.  eine  andere  Depression  südlich  von  46" 
Br.  etwa  cr^cliif  iien  (Dezend>er  28.),  welche  für  die  Scliiftr  „Moltke"  und 
Deutschland"  frische  bis  btOmnsche  Winde  verursachte.   Am  1.  Januar  liegt 
dieae  D^wnsion  nahe  bti  50"  O.   Die  weitere  Balm  ist  nicht  mehr  verfolgt.  Das 
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Bai-ouietvr  ist  auf  „Moltke"  scliou  vom  31.  Dezember  gestie^^eu,  auf  ,Deutsch- 
Imut'  «teigt  CS  vom  1.  Januar  an. 

Watterw  lb«r  den  Charakter  iler  SUInne  meb  Ütoren  QiHeNen.  Hin- 

sifhtlK'li  iU  r  Stiuiiio  im  südlidien  Indischen  0/eiui  und  deren  Auftn'teti  '/\ch\  ein 
iUtei-es  Werk  auü  dem  Jahre  1853')  für  den  ösüicliea  Theil  des  lodischeu  Ü/eaus 
und  die  AnstrAlisehen  Kasten  frrQndlichen  AuftcMiH»,  wenn  bei  der  Entlelinun;! 
ticr  flarin  '.'OLrilioiHii  Tli  t  ncliin  Sofiio  dafür  ^jetratidi  wird,  daes  dieselln-n  im 
Lieble  der  uoucu  uieU^uiulogischeu  ForschuDg  xur  Darstellung  gelangen.  Wir 
werden  versnehen,  dieser  Aulüabc  in  den  nUdisten  Paragraphen  dieses  Bufhes 
gerecht  m  werden. 

..Im  Jahre  1850  Iaii;;(<  ^llaretto  Juuioi%  ein  Schiff  mit  weiblichen  Trans- 
portirtcn,  zu  Hobart  Towu  i  )etzt  Citv  of  Hobart)  an;  das  Schiff  hatte  durch  einen 
sehr  S4-hweren  Orkan  auf  40  '  ^^'V  s.'Br.  und  82"  40'  O  L.  beträchtlichen  Schaden 
erlitten.  Die  meteoruloKiMlieu  VerliäUui.sssU  hiiul  uaclj  dem  Schiffsjournale  die 
fotgOldeu. 

„Am  10.  Juli  um  8''  a.  leichte  Winde  mit  Neigung  zur  Windstille;  um 
9*  30"  leichter  veriiuderliclier  Wind,  die  Segel  nach  Bedarf  gebrasst;  um  II"*  a. 
li'iclitc  vcriiiiderliche  Winde,  fast  Windstillf  vmd  dichter  Sclinoffali.  Bnr  749. ^  min. 
Thermometer  4,4"  C.  Mittags  massige  Briese  von  £;  das  Schiff  wurde  nach  NK 
gewendet,  nnterrtessen  m^hneite  es  sehr  heftig;  um  l^*  30"  stand  das  Bar.  auf 
74ü,s  mm,  indem  der  Wind  zunahm.  Die  Segel  wurden  pekür/t  Ms  ;uif  (Iniipdt 
gereffte  Marssegel,  festgemachten  Kltkver  u.  s.  w.  Uro  B''  30*"  war  das  Bar.  auf 
741,7  mm  gefallen;  zu  dieser  Zeit  war  der  Wind  nicht  stflrker,  als  dass  alle 
Segel  hätten  gut  stehen  können;  wegen  des  schnell  fallenden  Barometers  aber 
bei  S-Wind  wurde  es  für  ratlisam  erachtet,  «las  Vormarssegel  und  Grosss^el  fest- 
Sttinachen  und  die  Fock  zu  reffen.  Um  5''  30""  leichte  Winde,  fast  Windstille, 
aber  das  Barometer  fiel  noch  immer  sehr  schnell;  alle  Segel,  aiissi  i  dem  grossen 
Mai-ssegel,  dem  Treisepel  und  dem  VorstiingeßtaRsepel  wurden  weggenommen 
und  der  Besahnsbaum  nebst  Gaffel  auf  Deck  fest  gezurrt.  Um  7^  p.  starke 
Wiuilt',  die  in  nöcn  t"inst'f/!cn ;  di«;  Leute  wiinleii  nach  oben  ircschickt,  um 
die  ^:erefitc  lock  zu  liehchlaj^tii .  l^evor  sie  aber  j^tliörig  festgemacht  war,  brach 
dt  r  Sturm  mit  erschrecklicher  Wucht  auf  sie  ein,  so  dass  die  Leute  von  der  Raa 
herunterbeordert  werden  niussten,  damit  sie  nicht  etwa,  wenn  die  Kaa  bräche, 
heruntergeschleudert  würden.  Um  SO»  wehte  ein  entsetzlicher  Sturm,  und  das 
Barumoter  firl  sehr  rasrh.  In  der  Uelu  r/eu;,'uii^',  (Uiss  die  Schiffsmastcu,  wenn  sie 
der  ganzen  WutJi  der  Wiudstösse  aut^esetzt  wurden,  unvermeidlich  hinweggefegt 
werden  mOssten ,  hielten  wir  das  Sehiiff  vor  dem  Winde,  der  nun  nach  SSW  um- 
ttespruiiL't  n  war.  mch  KNE.  Um  Ö''  p.  wehte  ein  voller  Orkan;  wir  liielton  das 
Schiff  so  viel  wie  möglich  recht  vor  dem  Winde  und  verhuehten,  um  diese  Zeit 
die  grosse  Raa  vierkant  zu  brassen.  Da  wir  merkten,  dass  das  grosse  TVeis^l 
das  Schiff  am  Steueni  hinderte,  versuchten  wir  es  einzuholen,  es  wurde  aber 
gänzlich  weg^'eweht  Um  10''  p.  liatte  der  (.>rkau  noch  zugenomnu  u,  und  ilie 
Kacht  war  so  ausserordentlich  dunkel,  dass  es  unmöglich  war,  in  einer  EutfenitinL' 
von  2  Meter  etwas  zu  tinfni-sdieiden.  Srhnee  und  Hajrel  fielen  dicht,  imd  es  frnr 
hart.  Um  diese  Zeil  war  die  Lage  dtb  .Schiffes  in  Fül;;e  des  schwierigen  Steuerns 
eine  höchst  g^hrUche  and  durch  das  reissend  schnelle  UmspiiuRen  des  W^indes 
war  die  See  so  verworren  und  hoch  geworden,  dass  sie  zeitweise  über  die  Hinter- 
reling auf  das  llinterderk  hereinstürzte.  Die  N'achthaus-I,}Mni>en  wurden  beständig 
ausgeweht,  und  es  war  der  Komjwss  theilweise  gar  nicht,  oder  doch  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  unterscheiden,  zumal  die  GlSser  Uber  demselben  mit  Schnee 
bedeckt  waren.  Das  Schiff  rollte  so  schwer,  dsss  die  Bosen  von  den  Pinnen 
herauteijjeworfen  wurden.  Wiue  dius  Schiff  aufgeluvt,  so  hätte  uiilits  die  L'iiter- 
masteu  retten  können,  und  ihr  Verlust  würde  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den- 
jenigen des  gamem  Schiffes  zur  Folge  gdiabt  haben,  da  es  bei  der  vollsUkndigen 
Dunkelheit  unmOglhdi  gewesen  wäre,  die  WrackstQcke  derselben  wegzukappen. 


')  „AustnÜMkn  (Jj-donuloKjr  or  The  Law  of  ütorms  in  the  South  Pacific  ticcan  md  on  the 
CoMti  of  Auttnih,  tamiBli»  «nr  ZeiltBd  «te.*  by  Tromam  Domoh.  Tswianii,  1653. 
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Um  Mittemacht  hatte  der  Oi  kan  seinen  HQheiiUiikt  bei  eiuein  Baroinetei-stande 
von  712.2  mm  orrricht,  uiui  Wiinl  uiid  See  wareu  von  einer  solchen  Ik-sdiaffenheit, 
wie  .sie  die  ültesU-ü  Seeleute  ;ui  Bord  bisher  nicht  erlebt  hatten.  Uiu  diese  Zeit 
wurde  venuuthlich  das  ol)ere  Kselshaupt  der  grossen  MarsstiUipe  mit  Dwarssalingen 
u.  8.  w.,  wie  auch  die  grosse  Bramstänge  nebst  Raacu  von  der  Wucht  des  Windes 
hinweggefQhrt  und  baumelten  diese  in  der  Takelage  während  des  übrigen  Theiles 
der  Nacht  herum ,  die  Vorbramstfm.Lre  war  '-'lacklielicrweise  frei  von  Deck.  Um 
1^  0.  begann  das  Barometer  zu  steigen,  aber  der  Orkan  dauerte  mit  ungeschwftcbter 
Wuth  an;  die  S«e  zeredmietteito  die  einfallenden  Licht»  der  Kajote,  die  Ver^ 
si'hanzuii^,'  ii.  v,  iiud  stürzte  über  das  Heck  herein,  sowie  das  Schiff  in  seinem 
Kurse  gierte ,  wodurcii  es  jeden  Augenblick  in  Gefahr  kam ,  plötzlich  back  zu 
fallen,  da  nach  nichts!  Anderem  ala  dem  Heulen  des  Sturm««  zu  steuern  war. 
Geg^n  Tagesanbnirh  lie^  der  Sturm  etwas  nacli,  und  das  Prhneien  hörfr  Als 
es  Tag  wurde,  wehte  es  noch  sehr  stark  mit  einer  schönen  lauggestrerkttn  See, 
welche  ausserordentlich  erwünscht  war  nach  der  verworrenen  während  der  Kacht. 
Um  Mittag  wehte  ein  gewöhnlicher  Sturm  von  W,  welcher  während  2  oder  3 
Tagen  anhielt.  Das  Barometer  fiel  bei  dieser  Gelegenheit  10,«  mm  in  14  Stunden. 
Das  Umlaufen  des  Windes  von  E  nach  S ,  SW  und  W  lässt  auf  eine  fortschrei- 
tende Bewegung  gegen  Süden  schliessen  und  auf  die  Lage  des  Centrums  im  Osten 
vom  Schiff.  Da  aber  dasselbe  nach  NE  segelte,  erscheint  es  zweifellos,  dass  die 
Cyklone  sich  aftdostwitts  bewegte,  nachdem  sie  den  Scheitel  ihrer  Bahn  puskt 
hatte. 

In  den  Annales  hvdrographiques  von  1889,  Bd.  XI.  Serie  2,  Seite  187  u.  ff. 
wird  von  M.  Dicrot  die  Soliildeiuim  von  einem  am  9.  Dezeiidter  1888  durch 
(las  französische  TrausportschifT  ,Le  Cal^onieu''  in  diesen  Breiten  erlebten  Orkaue 
gegeben.  Die  Ahhan^ung  tnetet  fbr  das  Auftreten  und  den  Verlauf  der  Orkane 
dcB  Iiidischen  Oseans  so  viel  des  LiterBasaiiten,  daas  wir  darauf  xn  verweisen  uns 

gestfl  Ueu. 

Sturm  Sr.  M.  S.  „Challenger'*  In  55"  S.  Br.  und  75"  0.  L  im  Februar  1874. 
Eine  in  allen  Stücken  zutreftende  Darlegung  der  Wind-  und  \Yt'tter/ustÄn(ie  uuii 
namentlich  der  Stürme  in  weiter  nach  Süden  gelegenen  Gebieten  ~  also  jenseits 
der  55"  S.  Br.  ist  hei  dem  gegenwärtigen  Zustande  unserer  metiwologischen 
Kenntnisse  nicht  wohl  zu  Lt  ben:  es  fehlt  durchweg  noch  an  hierfür  brauchbarem 
Material ,  iiatnentlich  in  den  Monaten  von  März  bis  November.  Die  Schilderung 
eines  Sturmes,  welchen  L  Br.  M.  Expeditioos-Schiff  «Cballeuger"  zwischen  dem  &6 
und  55*>  S.  Br.  erlebten ,  wird  deshalb  hier  namentlich  im  Anschluss  an  die  so- 
eben besprochenen  Gebiete  von  Interesse  sein. 


*}  Vojage  of  H.  M.  8.  (SiallafBr,  Namtiv«.  —  Vol.  II.  Hagnet.  and  Hcteorologicitl 
(HMerraUoDS  p.  2S7. 
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Boraartige  Böen  in  der  Nähe  der  (nseln  und  StQrme  von  kurzer  Dauer. 

Ks  ist  aus  dfii  Beoltachtuiineii,  welche  zu  verschifilciicii  Zeiten  auf  deu  isoliit 
liefienden  Inseln  des  Siidliclien  Indischen  Ozeans  höherer  Breiten  angestellt  worden 
sind,  lAupst  bekannt,  dass  in  der  Nähe  derselben  häufig  heftige  bora - iihnlii'he 
Stürme  oder  Boen  von  kurzer  Dauer  auftreten  und,  treffen  sie  die  SchiJlo  unvor- 
bereitet ,  pressen  Schaden  an/uricliten  vermöchten.  Cook  ,  Boss  der  jüufjere  und 
die  Expedition  der  „(Jazelle"  (siehe  die  Ueisewerke  üIkt  diesi  nti  i  uml  An<i»'re 
geben  uns  Schilderungen  von  dem  Verlaufe  dieser  iuteressaateu  Kischeinuugen. 
Es  mag  hier,  was  von  besoudei-eni  Interes.^e  ist,  eine  Schilderung  l'latz  finden,  die 
aus  <leiit  Journale  Ur.  Nkimaykk's  auf  seiner  Hei.sc  nacli  Australien  im  Jahre  1857 
fiipnommen  ist,  weil  daraus  auch  der  Znstand  der  .\tmos|)häre  vor  nnd  nach  der 
Böe  und  der  Eintritt  des  Schiffes  in  die.selh(;  hervorgeht.  Die  Beise  wurde  an 
Burd  des  Uauiburger  Klipper' Schiffes  „La  Uochelle",  Kapt  J.  MEvtst,  ausgeführt 
nnd  verlief  in  der  in  Rede  stehenden  Epoche  wie  folgt 

Das  Schiff  lief  die  LiUige  zwischen  51»"  und  72"  0>t  von  ( uiM  iiwicli  auf  dem 
Breiten- rarallel  von  5iJ"  Süd  mit  der  Absicht  ab,  eine  Inselgnippe  „Macdonald- 
Inael*  genau  zu  bestimmen.  Der  Wind  wehte  zwischen  dem  6.  und  i).  Januar 
des  genannten  .rilirrs  als  fri<5c}ie  Briese  aus  SE,  zeitweisp  l.is  zur  Stürke  ü  auf- 
frischend bei  einem  Baioiiietenstamle  von  737 — 74t  mm;  um  2''  a.  m.  des  t). 
stand  das  Barometer  auf  733,«  mm.  Am  Nachmittag  d«*s  7  .Tanuar  ging  der 
Wiiiil  Iciilitc)  Werdend  nach  S,  SW  und  endlich  ii.tiii  WNW  mit  steigendem 
Baiomtltr.  Iah  Mitternacht  war  der  Wind  WNW 2.  der  i^iltdruck  748,0  nun. 
Der  Wind  ping  im  Laufe  des  8.  allmüUtlich  nach  NNW  bei  ziemlich  konstantem 
Luftiiruck  von  751,9  mm  ;  das  Wetter  war  unbeständig,  aber  im  ganzen  schön  für 
die  (legend.  Die  Temperatur  blieb  fast  unverändert  2,r,*  C.  Am  Abend  des 
8.  Januar  ging  der  Wind  nach  NE.  leicht  bis  mftssig  bei  glciclilileibendem  Baro- 
meterstände. Am  Molden  des  9.  hielt  sich  der  Wind  zwischen  und  M£zN  an 
Stftrke  5—6,  Barometerstand  nnvei^ndert  750,0  nmi  hei  sdiOnem  Wetter  —  nur 
in  der  Fnlhe  des  10.  Januar  li(  ri>r!itr.  airliti  r  N.  ticl.  In  53"  8'  S.  Br.  und 
72**  24'  O.  L.  wurde  auü  dem  Nebel  auttuucbeud  ein  huher  Fic  ge^heu.  Als 
das  Schiff  seinen  Vfeß  dureh  die  Strassen  zwischen  den  Maedonald-Inseln  hiodureh 
nahm,  ^Mude  der  Wind,  der  bis  Mittag  fris<'h  aus  NNF]  geweht  hatte,  stärker  und 
ging  diavh  Nonlen  nach  Westen,  um  Mitternacht  war  er  NW'  aW.  Im  Laufe  des 
•Nachmittags  bracli  der  Wind  um  5''  30""  mit  soUli«  r  (ii  walt  auf  das  SchitT  ein, 
das.s  kaum  die  Zeit  ge|as.seii  w;ir,  d;i>s(  Ilie  unter  Kl'  iiu' Sc^m  I  /ii  lu  ingeu.  Die  hier 
folgende  Tabelle  giebt  ein  Bihi  voa  dem  \  erlaut  dieser  Erscheinung. 
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Auiserti-opiscijc  SiUnue  südlicher  Breite». 


Die  -La  Rochelle"  Itni/to  wälireod  der  Fallit  zwischen  den  Tnsoln  vor  ileiii 
Winde;  die  Monsegel  wureu  dicht  gerefft,  KlQver,  Gnisssegel  uud  Bcsahu  fest- 
gemaebt  In  wenigen  Angenblieken  nach  Einbrechen  des  Sturmes  wn  die  Ob«r- 

flSche  des  Wassers  in  eiu  Schauniineer  gepeitsclit ,  dio  lIofti?koit  des  Windes  war 
zeitweise  7,  8  und  mehr.  Es  konnte  wob)  kein  Zweifel  sein,  dii^Ji  die  kalte  Luft 
der  hohen  (»  twa  löOo  2000  m  hoch)  Berjye  uud  des  von  Eis  starrenden  Eilandes 
durch  das  Verdrangen  der  wärmeren  Luft  übi-r  dn-  Wasscrfliu-lie  drosp  lokale 
atmosphärische  Slrönmu>;  verursachte.  Diesti  Eikläruiig  zufdge  ist  es  auch  be- 
greiflich, dass  die  See  keine  hohen  Wellen  hatte.  Trotzdem  kam  leitweise  die 
See  hinten  Ql>cr  das  Heck  herein  und  Ulterschwenuute  das  ganze  Deck  mit 
Wasser.  Gegen  45™  hatte  der  Sturm  die  grosste  Heftigkeit,  nahm  nach  6  Uhr 
ab,  und  um  7''  30"'  wehte  nur  noch  eine  frische  Briese.  Die  Luft  hatte  gegen 
Abend  ein  sehr  wildes  Ausseben.  Allein  die  Nacht  war  xiemlicb  rubig  und 
stenildar. 

Am  Mittag  des  11.  Januar  auf  53«  1'  S.  Br.  78«  0.  L.  hielt  sich  der  Wind 
zwischen  NNE  und  NzW  bei  einem  mittleren  Barometerstand  von  756 — 758  mni 
bei  unangenehmem  Wetter.  Die  Temjieratur  des  Wassers  sank  zeitweise 
auf  1,3«  C. 

Von  Interesse  war  aul  dei-sellien  FU  iso  (hus  \  t  rhalten  des  Barometers  in 
46"  S.  Br,  und  129"  0.  L. ,  also  siUllich  iu  der  grüs^eii  Australischen  Bucht 
Der  Luftdruck  hielt  sich  bei  lauge  anhaltenden  starken  Winden  ans  NW  bei 
740  mm.  Am  22.  Januar  nahm  der  Wind  bis  zum  harten  Sturm  zu  und  wehte  in 
schweren  Böen,  das  Barometer  ging  auf  736  mm  herunter,  und  zwar  ziemlich  rasch. 
Am  23.  um  1''  45"'  n.  iii.  klarte  es  plöt/.lich  auf.  der  Regen  Hess  nach,  und  um 
dieselbe  Zeit  ging  der  Wind  von  W  nach  WSW  in  gleicbmassiger  Sturmesstärke 
fortwehend.  Das  Barometer  stieg  sehr  rasdi  von  786  uro  8^  a.  m.  auf  744,t  nun 
um  Mittag  und  um  Mitternacht  751  ,s  mm.  —  Die  Tempemlnr  der  Luft  blieb 
gleicbm&£»ig  zwischen  10,s"  und  11,5". 

Aber  nicht  nur  zw^ischen  Inseln  oder  unter  der  KQste  brechen  oft  ganz 
pUUzlii'li  hchwere  Stftniie  von  kurzer  Dauer  herein,  sondern  auch  auf  den:  offenen 
Ozean  treten  Erscheinungen  von  einem  höchst  raschen  Verlaufe  auf,  deren  Heran- 
nahen aber  dennoeh  durch  das  eorgfältige  Beobaehten  des  Barometers  erkaimt 
werden  kann.  So  (.'iebt  Sir  J.\mks  Ross  einen  Fall  dieser  Art  in  sdnen  Weilten  über 
die  Iteise  nadi  dem  ,.SUd-ror.   F.s  heisst  dort: 

Kadidem  am  27.  Juli  1840  I.  M.  S.  »Erebus"  in  47"  18'  S.  Br.  uud  03*  (f 
0.  L.  bei  eineiu  Barometersfainde  von  762,«  mm  einen  sehr  heftigen  Sturm  aus 

NNW  7M  1k  stehen  pehaht  hatte,  lie^^um  am  28.  Juli  da.s  Barometer  rasch  zu  fallen 
uud  stand  um  4  ülu  küh  sciiuu  uul  734,o  mm.  Die  See  war  sehr  hoch  und  ver- 
worren, und  der  Sturm  dauerte  während  des  28.  und  29.  an,  bis  um  B*»  p.  ni.  das 
Barometer  seinen  niedriLStf  n  Stand  eingenommen  hatte  von  718,«  nnu.  Der 
Hiniuiel  zeigte  kciue  bi'buuderä  heuuiuliigendeu  Anzeichen,  so  dass  man  kaum  mehr 
als  einen  in  diesen  Breiten  gewöhnlichen  Sturm  erwarten  konnte;  in  der  That 
hatte  der  Wind  bedeutend  nachgelassen.  A!)er,  falirt  Ro.*iS  in  der  Schilderung  des 
nun  fulgenüen  Ürkuiü»  \üu  kurzer  Dauer  fort,  unser  Vertrauen  auf  das  Barometer 
war  so  fest  begründet,  dass  wir  das  Schiff  stets  unt*T  kleinen  Segeln  hielten,  um 
in  jeder  Hinsidit  für  das  kommende  Wetter  vorbereitet  zu  sein;  sehr  bald  zeigten 
die  wild  aufineChOrmten  Wolken  den  Sturm  an,  der  auch  alsbald  mit  aller  Heftigkeit 
einsetzte,  fln  -18"  S.  Br.  und  inO"  O.  L.)  Wir  entkamen  nlme  rrlielilichen 
Schaden  infolge  der  Ruhe,  mit  welcher  unsere  Kudersleute  steuertcu,  und  weil  wir 
das  Schür  gerade  vor  dem  Winde  we^daufend  halten  konnten,  welches  übrigens 
von  den  W'ogcu  überströmt  wurde.  Die  Wuth  des  Orkans,  der  von  NNW  einge- 
iietzt  hatte,  war  so  gross,  dass  man  sich  der  Hottaung  hingab,  er  würde  sich  bald 
aui|:etobt  haben.  In  der  That  war  nach  etwa  Vi*  Stunden  derselbe  zur  Starke 
eines  hier  cew  uhnlirhen  Stunnes  herabgesunken.  Den  nächsten  Tag  war  „ver- 
gleichsweise" schönes  Wetter,  und  der  „Erelms"  konnte  seine  Reise  ungestört 
fortsetzen. 
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c   Die  Stürme  an  der  ÖadkOste  Australiens. 

Es  ist  BChon  in  diesem  Vferktr  (Seite  80—102)  das  Wesentlichste  Ober  die 

vorherrschenden  Winde  an  der  Küste  Austrahens  gesagt  worden.  Zur  Vervoll- 
stÄndigung  des  dort  (besagten  folgt  hier  eine  Tahellc  flher  die  Hftutigkeit  der 
Winde  au  der  SQdwestkQste  in  fVeemantle,  an  der  Südknste  in  Kucla  und  in 
Hobart  (Tasniania),  wVhr  dfm  nieteorolotyischeu  Theile  dos  Rcisi  wcrki  s  nhvr  die 
Expedition  L  M.  S.  nChaUenger"  entlehnt  ist  Es  sind  darin  die  Winde  in  b 
Stncben,  fbr  die  12  Ifonate  und  das  Jahr«  in  Tagen  angegeben. 
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Matiikw  Flinuers  spricht  sich  Ober  die  StOrme  an  der  SUilkai^te  von  Australien, 
in  <]<  I  Bass-Strasse  und  an  der  Küste  von  Van  Diemensland  (Tasiiiania)  in  sehr 

/uticfleiider  Weise  wie  folut  aus'). 

„Der  Verlauf  der  Stürme  ist  gewöhnlich  der  folgende:  das  Barometer  fiHlt 
auf  749,3  Hini  oder  noch  uiedriper:  der  Wind  frbebt  sich  aus  Nordwest  iiiif  dickeiu 
Wetter  und  «rewöhnlich  mit  liegen.  Kr  Ktlit  allmählich  nach  West  um,  ludt  in  er 
au  Stiirke  zunimmt;  das  Wetter  beginnt  sich  auf/.uklilren.  sobald  er  südlich  von 
dem  genannten  Striche  augelangt  ist.  Aus  Südwest  weht  der  Stiinu  am  heftigsten 
mit  steigendem  Barometer;  zur  Zeit,  wenn  der  Wind  nach  Sttd  oder  Südsüdost 
gekommen  ist.  wiitl  er  giranftssigt,  das  Wetter  wird  schftn  und  das  Skurometer  steigt 
über  7Ü2,o  nun. 

«Zuweilen  kommt  es  vor,  dads  der  Wind  nach  West  oder  noch  etwas  nOrd- 

lichf^r  zurürkcTpht,  1ici  füllciulnn  Faroiiicfcr,  an  Stärke  al>niiriiiit  oder  ganz  abflaut; 
aber  der  Sturm  ist  noch  nicht  vorüber,  obwohl  ein  Aussetzen  desselben  von  einem 
oder  zwei  Tagen  stattfinden  kann. 

„In  vielen  Filllen  springt  der  Wind  plötzlich  von  Nordwest  herum  nach  Süd- 
west, und  regnerisches  Wetter  hält  dann  längere  Zeit  hindurch  an. 

„So  gestaltet  sich  der  gewöhnüi  lir  \  i  iliiuf  der  Stürme  längs  der  Sddküste 
und  in  der  Bass-Stra.sse,  an  der  Ostseite  der  letzteren  trn'jrn  die  Winde  nu  lir  den 
Charakter  derjenigen  der  Ostkilste,  wo  «ler  Sturm  häubg  am  liäite.slia  /wi.sihen 
SOd  und  Südost  weht  und  häufig  von  schwerem  Regen  begleitet  ist." 

Wir  lesen  femer  in  dem  Seite  .336  angeführten  Werke  von  Dohson  Seite  05 
«.  AT.  von  einem  Sturme,  welchen  die  Bark  „Derwent",  Kapitän  Harms wortu,  in 
4S"  S.  ]h.  und  102"  0.  L.,  also  südlich  der  Küste  von  Au^^trali.  n.  am  2«»  August 
uud  den  folgenden  Tagen  im  Jahre  1850  erlebte.  Der  Verlauf  dieset»  Thänonieus 
ist  sehr  lehrreich  «od  mm  nm  desvwillen  hier  eine  Stelle  finden. 

„AuLaist  tlcn  20.  Tri'dics  wolkiL'cs  Wi'ftcr  hp\  starken  nurdlirlien  Winden. 
Mittags  starken  NNW-Sturm  bei  unsichtigem  Wetter  und  schwerem  liegen.  4'' p. 
starker  Sturm ,  dickes  diesiges  Wetter  und  Refzien.  6>>  p.  Aufklären  und  Um- 
springen d.s  Windes  nach  WNW. 

„AuLuist  den  ;^).  Morgens  böiges  Wetter  mit  Schneeschauern.  8'' a.  mässiger 
NW-^^  ind  und  welkig;  mittags  starker  N-Wird  und  klar.  4*'p.  fing  es  plötzlich 
an  «elir  stark  zu  wehen  von  NNE  nnt  schwerem  Reiien;  drehten  lud  untei'  ditdit 
geret^t(Mn  grossen  Munssegel.  8'' p.  Hagelschauer,  es  klarte  auf,  indem  <ler  Wind 
in  einer  Böe  nach  WzN  drehte.  Mitternacht  ftischen  W-Wind  mit  hartem  Frost 
in  48"  27'  S.  Br.  und  109"  44'  ().  L. 

„Am  31.  August  starke  X- Winde. 

,Septend)er  den  1.  Morgens  heftiger  Sturm  aus  N  nnt  schwerem  Regen. 
Um  8>'  a.  webte  und  r^ete  es  sehr  heftig,  als  der  Wind  plötzlich  nach  WKW 
nmsprang  and  eine  sehr  Mtesliehe,  stfirmiaehe  See  veranlattto.  Mittag  mittige 
Briese.  Mitternacht  in  48*  22'  S.  Br.  und  118'*  0.  L.  bei  einer  westlichen  Dttnung 
bedeckter  Himmel. 

„September  den  2.  Moiffens  still.  4^  a.  leuhter  ESE-Wind  müssig  diesige 
Luft  mit  Schnee.  Mittasi  starker  SE.  4''p.  still  und  heftiger  Regen.  6i>p.  starker 

NK  in  47"  50'  S.  Br.  und  119"  O.  L. 

„September  den  8.  Morpiens  starker  NE-Wind  mit  anhaltendem  heftigen 
Hfwrpfi  4»»  ^.j,!-  (^jj  {.jnc  kurze  Zeit  hwj:  todtptill,  worauf  der  Wind  von  SW 
aulkiiiii.  8''  a.  starker  WSW-Wiml  Itei  tlickeai  Wetter,  heftigem  Regeu  und  einer 
wilden  See.  Nachmittags  starken  NNW.  l'm  4'' klart  es  auf  bei  leichtem  Winde. 
Mitternacht  frischer  westlicher  Wind.    Sah  ein  Sndlielit 

„September  den  4.  Frischer  WSW-Sturm  mit  iH>eu  und  Hagel.  Nach- 
mittags heftiger  Sturm  mit  Böen  und  einer  schweren  See  in  47^  4'  S.  Br.  und 
120"  35'  0.  L. 

„Scjitendier  den  5.  Morjrens  schwerer  Sturm  aus  WSW.  Um  6"*  a>  be- 
ständiger Wind  aus  W.  Das  Wetter  wendet  sich  zum  Hesfieren,  als  das  Schilf  am 
(i.  September  in  45"  43'  S.  Br.  und  135"  35'  O.  h.  war." 

Die  Kurven  der  Barometer-Beobachtungen  des  Kapitfttt  Harmswosth  und  die 
oben  angefahrten  Thatsachen  lassen  es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  das  Centrum 
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des  Stunin's  deu  Meridiau  des  Schiffes  in  120"  ().  L.  unfiefiihr  um  Mittemacbt 
am  2.  September  passirle.  Bei  Oirodar  Head  (Tasuiania)  war  der  SUimi  am 
3.  September  NW,  am  4.  WNW  iiwl  mnssifi  und  am  5.  W  und  SW. 

Die  cyklonartigen  Stürme  an  der  Südwest-Spitze  des  Aastralischen 
Kmrtlneilto  sind  als  Anslftufer  der  MauritSus-Orkane,  oider  dodi  tropiscben 

Theiles  des  südindisrhon  Ozeaus  von  lirsoiirlrrem  Interesse.  Auf  Taftl  25  und  26 
lies  Atlas  Huden  sich  die  uach  SW  gerichteten  Hahnen  der  Orkane,  wie  sie  in  den 
Monaten  Juli  bis  Oktober  vorkommen,  angedeutet  In  Ermangeiun^  neuerer  zu- 
vt  rlftssiirci'  r.('?.iirieihnn'_'(ni  eroifen  wir  wieder  auf  das  Werk  von  nonioN  zurück. 
Iii  (lern  Wi  rke  vim  I  nn  i.nuton  wird  erwähnt,  dass  im  September  1849  der 
eBarham'^  und  lUicephalus"  den  Nordquadranten  einer  Cyklone  pas^rt  babffil  in 
den  in  Hede  stehenden  (leRenden  ohne  Angabe  der  Einzelheiten. 

^Naclulem  diese  Klasse  von  Cyklonen  die  Gefienden,  in  weh'hen  sie  nach  SE 
gich  wenden,  passirt,  darf  man  erwarten,  dass  sie  ihre  Hichtung  auf  Swan  Hiver, 
die  Sudküste  von  Australien  und  Van  IMemeoiiland  nehmen.  Die  Sturme  be- 
ginnen dort  ans  einer  nördlichen  Hichtun«:  und  mit  fallendem  Barometer  und 
endigfu  mit  t  iiiciii  siidliilu  ii  Winde  und  einem  steifzendeu  Raiomctor. 

„Im  Jahre  1838  wai*  Sr.  M.  S.  »beagle*-,  Kapitän  Wickuak,  in  Swan  River 
TOT  Anker  und  erlebte  einen  Sturm,  welcher  in  folgender  Weise  Tortrefflieb  be- 
Bcbriehen  wuidr. 

,Aui  24.  Mai  Wind  stark  und  böig  von  K£;cN,  Barometer  779,8  mm,  ging 
langsam  herab  bis  zum  30.,  au  welchem  Tage  es  auf  767  mm  stand.  Am  Abend 

d('<  30.  Fctztp  Hne  frische  Briese  von  NK  ein.  Am  31.  wehte  es  den  panzen  Tag 
sehr  halt  zwischen  NNE  und  NNW  mit  (iiiukieni,  boigem  Wetter.  Häutiges  Blitzeu  int 
SAV  mit  scijwerem  Hegen  dauerten  während  der  ganzen  Nacht  an.  Am  1.  Juni  war 
der  Stuiiii  auf  seiner  Höhe.  T'iii  8''  a.  Parometer  TfiP.s  imii  bei  rinciii  schweren 
Sturm  mit  .>tiukeü  Ht»en  \uu  NW;  gegen  Mittag  ging  der  Wind  nach  W,  aber  es 
wehte  immer  noch  sehr  hart,  das  Barometer  l)eganu  zu  steigen.  Am  Abende  war 
der  Wind,  nachdem  er  erbeblich  abgenommen  hatte,  WSW;  am  nächsten  Morgen 
war  das  Barometer  zwar  auf  767,i  mm  gestiegen,  aber  es  begann  wieder  zu  fallen, 
und  der  Wind  ging  iiacli  W  und  NW,  Am  3.  wehte  es  schwerer  denn  jemals  luit 
anbauendem  B^eu,  Donut;r  und  Blitzen,  was  bis  zum  10.  anhielt.  Dieser  Sturm 
Temrsachte  eine  ungeheuer  hohe  See  an  der  Kflste,  so  dass  die  Mtesten  Bewohner 
erklärten,  sie  luittrii  nieiual.'.  hier  eine  ähulii'li  liolio  See  erlebt.  10.  begann 
das  Barometer  langsam,  aber  anhaltend  zu  steigen,  und  es  blieb  das  Wetter  fein, 
bis  ^Beagle*  am  2Q.  Jind  die  Bai  verliess. 

..Das  Umgehen  des  W'lTidrs  \lv<s\  die  Hichtung  der  Fortbewej.'Uug  des  Stimiies 
nach  Südost  erkennen;  das  Ceutrum  tier  Depression  passirte  den  Meridiiui  von 
Tasmania  ungefähr  am  20.  Juni,  wie  das  aus  den  barometrischen  Kurven  von 
Circular  Head  und  den  Hampshire  Hills  hervorgeht.  Das  metrnrnlnpische  .lournal 
der  ersten  Station  verzeichnet  das  Wetter  als  stürmisch  und  uabofetiiiHÜg  mit 
Blitzen;  der  Wind  ging  am  20.  von  W  nach  SW\ 

„Bei  den  Hampshire  Hills  herrschten  am  20.  starke  WNW-  und  SW  W'inde 
nüt  (iewitter  und  Schneeschauem.  Am  21.  um  Mitternacht  vernahm  man  dasellöt 
einen  lauten  Donnerschlag  nnt  hefti^ieu  Regen-  und  Schneeschaueru." 

Ks  werden  häufig  StQrme  in  Westaustralien  beobachtet,  welche  nüt  mehr 
oder  minderer  Sicherheit  auf  CyMone  zurOckgefbbrt  werden  konnten,  die  in 
Mauritius,  selbst  ikk-Ii  weiter  rierdlirh  in  den  Striu^sen  beidiacJitel,  be/ieliungsweise 
verzeichnet  worden  sind.  Ein  solcher  Eall  wird  von  Dubson  aus  dem  Jahre  1843 
berichtet,  und  erstrecken  sich  die  Aufeeidmungen  und  Untersuchungen  auf  die  Zeit 
vom  2:1.  März  bis  zum  13.  April.  Danach  wurde  am  11.  April  in  l'erth  ein 
furchtbarer  Sturm,  von  Orkanstärke,  erlebt.  Der  Sturm  setzte  ein  von  NW  und 
linderte  seine  Riclitung  am  12.  von  NW  nach  WzN  und  am  13.  April  von  S  nach 
SW.  Aus  Beobachtungen,  wek-he  in  Au>traliiid  (120  Meilen  sUdl.  von  Perth)  und 
in  Bunbury  (112  Meilen  sUdl.  von  l'erthj  zur  Zeit  angestellt  worden  sind,  geht 
hervor,  dass  das  Centmra  des  Orkans  zwisdieii  Perth  und  Bunbuiy  an  der  Koste 
sieb  ostwärts  bewegte. 

Im  November  1842  wurde  King  George's  Souud  vua  einem  Sturm  berührt^ 
der  in  unglaublich  kurzer  Zeit  bereinbFKb  von  WNW,  und  ging  sodann  nach 
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WSW.  Am  2^.  (lessellx^n  Monats  wnrrlp  Port  Fain-  (Victoria)  von  tinciii  Sturm 
heiiiipesucht,  der  aus  SSW  wehte;  eine  beobacbtuD;;,  35  Meilen  von  I'urüiiml-Biiy 
(Victoria),  weist  nach,  dass  am  Mittag  diesp»  Ta^es  der  orkanartige  Sturm  ganz 
ui-plötzlich  von  NW  nach  SSW  umspränR  und  eine  hohe  schwere  See  heranroUto. 
Aus  den  Barometer-Aufzeichnungen  ergiebt  sich,  das«  das  Centrum  dieses  Sturmes 
dmilar  Head  (Tacsniania)  ungefähr  vor  Mitternacht  an  demst'lbon  Tase  passirte. 

Eine  Untersuchung,  weiche  ttber  den  Verlauf  eines  Sturmes  w&hrend  des 
27.  Jali  Ins  zum  18.  August  1852  angestellt  "worden,  und  deren  Resultat  in 
Dobson's  Werk  niedergelegt  sicli  befindet,  führte  etwa  zu  den  folgenden,  die  Natur 
der  StOime  an  den  SudkOsten  Australiens  d^irenden  Besultaten.  Da  eine  grosse 
Anzahl  von  Beohacbtuninorten,  fiehfffigoamalen  n.  8.  w.  herangezogen  werden 
konnte,  so  rnaL'  das  Fif^nlniss  ein  hesondores  Vertrauen  beanspruchen,  um  so 
mehr  zwar,  als  selbst  Beobachtungen  Ober  diese  C>'kloue  von  den  Auckland-Inseln 
(sAdlich  von  Neuseeland)  aar  V«rfDgun|;  standen.  Donsow  kommt  zu  den  folg^ 
den  Schlössen: 

„Angenommen,  dass  das  Centrum  der  Cykione  «las  SchiiT  „T)uke  of  I>aaca&t4ir'' 
in  43°  S.  Er.  und  120  0.  L.  frOh  am  Morgen  des  28.  Juli  und  am  Morgen 
des  Inli.  den  Meridian  von  Tasniania  \in(l  jenon  der  Aurkland- Inseln  am 
1.  Au^usi  piissirte,  au  würde  dasselbe  45*^'  in  5  Tagen,  oder  9"  pro  Tag  dureh- 
eilt  haben.  Daraus  würde  sich  eine  Geschwindigkeit  von  15  Seemeilen  die 
Stunde  ableiten  lassen.  Es  wird  dies  bestätigt  durch  das  Jonmal,  die  Fahrt 
und  den  Kurs  des  „Duke  of  Laneaster." 

„Der  Cyklone  folizte  wenige  Tage  darauf  eijv  in  lere.  bei  welcher  die  Bahn 
des  Centrums  erheblich  nördlich  von  der  vorbergcbundeo  lag;  die  ersten  Au£seicb* 
nungen  beginnen  am  6.  August,  und  zwar  in  Portland  (Victorianisebe  Kttete  von 
141"  38'  O);  die  Aufzeichnungen  reichen  bis  in  die  Gescnd  von  Moretou  Bay  an 
der  OstkUste.  Während  die  Bahn  des  Ceutrunis  der  ersten  Cyklone  erheblich 
zum  SttdMi  von  Tatroara  hinging,  si^nt  jene  des  2.  rodir  über  Sydney  hinweg 
nach  SK  hin  pelepen  /u  haben.  Die  vorzüglichen  Barometer-Beobachtungen,  die 
allerwfirts  gemacht  worden  sind,  gestAtteu  eine  solche  Schlussfolge.  Im  Ilebrigen 
gestattet  die  Annahme  der  Züge  der  beiden  auüBinander  folgenden  Cyklone  die 
Erklärung  aller  meteoroloprisi  hen  rhanoiuene,  welche  an  den  verschiedenen  f  >;tei) 
wahrgenommen  worden  sind.  Jeiie  der  beiden  hier  untersuchten  Cyklone  kann 
als  ein  Ty|)us  einer  Klasse  angesehen  werden ,  welche  für  die  Bass  -  Strasse 
80  gefährlich  sind;  die  erstere  Klasse  verursacht  die  wohlbekannten  Stürme,  welche 
Flikdeiw  vor  40  Jahren  beschrieb  (siehe  oben  S.  342),  welche  von  NW  nach  S 
und  SW  umlaufen,  die  zweito  Klasse  jene,  welche  von  NE  nach  E  und  SE  um- 
laufen. Es  ist  höchst  befriedigend,  daas  die  Ansichten  des  Herrn  Piuuinoton, 
dnea  der  tOehtigsten  Kenner  der  Cyklone  und  slclieriidi  dea  besten  Lebtera  fbr 
die  AnwribliuiL';  .Irr  Cyklonolo^rie  in  der  praktiadien  Navigation,  dmdi  die  Unter- 
suchung diciver  SlUrme  bestAtigt  werden." 

Ans  dem  verdienstvollen  Werke  mag  hier  noch  Erwähnung  gesehdien  von 
zwei  in  hohen  Breiten  von  J.  Cu  Ross  im  Jahre  1840  und  1841  lieohnchteten  Stürmen. 
„Boss  führt  an,  daiw  am  25.Deaember  1840  iu  02  "  10'  S.  Br.  und  170«  24'  O.L.  ein 
heftiger  Sturm  von  N  die  Expedition  traf.  Der  Wind  lief  nach  W,  und  es  wehte 
hart.  Au»  27.  kam  der  Sturm  mit  Schneeböen  aus  SW.  Das  Centrum  der  Cy- 
klone lag  in  diesem  Falle  südlich  vom  Schiffe,  im  nächsten  Falle  —  am  8.  und 
0  .lanuar  1841  —  lag  das  Centnini  im  Norden  vom  SdMffe.  In  69»  15' S.Br.  und 
ITO"  15'  O.  L.  setzte  der  Wind  als  starker  Sturm  von  Norden  ein,  ging  nach 
und  nach  ostwärts  und  wehte  in  Orkunstärkc  bis  2*'  p.  m.  am  10.  Januar." 

Die  Biebtung  der  Bahn  war  in  beiden  Fällen  oatwtrta. 

Die  Hiiillglcelt  d«r  Stfirma  hi  im  MMrosgebieten  «IMlicli  von  Auttrtlien 

wurde  durch  eine  Untersuclunii:  ennitfi  !l  «(  '  'Iii'  j:.  [i  r  Hand  dos  in  dem  Flag- 
staff-Ubservatorium  zu  Melbourne  in  den  Jahren  1858— ibti-i  gesainuielteu  meteo- 
rologischen Materials  gefbbrt  worden  ist.  Das  Material  befindet  sich  in  den  zum 
«.fM  i  u  an.Tfütirten  Werken  Dr.  NBi)iiATEB*a.  Die  Eifiebnine  laiaen  sidi  inKtme 

daliin  /,Ui>arnnienfussen. 

1.  In  dem  (u biete  zwischen  35 »^10"  S.  Br.  und  1000  —  120"  (>.  L 
herrschen  Starme  zwischen  üVi  und  SSW  während  der  Monate  April  bis  Sep- 
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tember,  und  zwar  über  8"ü').  AuchStönuo  von  FNE  bis  NNR  und  zwar  etwa 
4*/o,  ereignen  sich  in  Axcaer  Jahreszeit  In  dun  Monaten  Oktober  bis  Milrz  treten 
die^  östlichen  Stürme  panz  zurück,  wahrend  für  die  westlichen  der  Prozcutsatz  ein 
kleinerer  wird;  nur  Weststürnie  behauittcii  sith  mit  0,.;"ü. 

2.  In  dem  Gebiete  zwischen  Sö»— 40"  lir.  und  120"- 135'»  O.  L.  (süd- 
lieh  der  groesen  australischen  Bucht)  kommen  in  den  Monaten  April  bis  September 
Stürme  vor  fast  von  Mcn  HiclituiiLicn  (tes  Kninpnsses;  am  wouiL'stoü  von  SW  und 
SSW  (mit  etwa  2"'«),  der  grösste  l'rozeattiatz  von  10,S  fült  aui  W.  Stürme  von 
NNE  erseheiDen  mit  2,»  bis  5«/o.  In  den  Monaten  Oktober  bis  Milrz  treten  die 
StQrme  hier  ftberhaupt  sehr  mritek.  Dm  Maximum  mit  4,9*/*  fUU  auf  WSW, 
auf  N  3"  o. 

3.  In  dem  (iebieto  von  35'^— 40»  S.  Bf.  und  135'»  — 150»  O.  L.  kommen 
in  den  >fnTiaten  April  bis  S('i)t«Miil»pr  zwar  Stürme  von  N  Ins  SSf-]  vor,  allein  der 
Prozeut.^iii/  ist  durchweg  ein  sehr  geringer,  ein  Maxiiiiuiu  iu  S  von  4,7  "  o  und 
ein  zweites  in  N  von  4,o"ü.  Die  östlichen  Stürme  sind  nur  schwach  vertreten. 
In  den  Monaten  Oktober  bis  März  verfhoilen  f^ieh  die  Stürme  mehr  gleichmilssip 
auf  die  verschiedenen  Windrichtungen;  benierkenswertb  ist  hier  nur,  dass  das 
Maxinuini  von  4*'  o  «jeder  auf  W  fUlt  und  die  MJidibn  Bicbtangen  mit  etwa 

vertreten  sind. 

4.  In  dem  Gebiete  von  40*— 46»  S.  Br.  und  lOO*— O.  L.  herrsehen 
im  April  bis  September  wiederum  die  W-Stürme  mit  14,6"  o  vor.  N-Stinmc  sind 
um  diese  Zeit  mit  Tjs^/o,  Stärme  von  £N£  gletchfolla  in  einem  hoben  Trozent- 
satze  vertreten.  In  der  Jahressseit  Oktober  bis  MArz  sind  die  stOrmischen  Winde 

ziemlich  ^'Ipiphtnassi?  über  die  Wiiidroso  vertheilt;  das  Maximum  fhWt  auf  W  und 
E  mit  0,1*^  0,  wiihreud  die  Stürme  vou  den  übrigen  Windrichtungen  —  mit  Aus- 
nahme von  NNW  (6"o)  —  kleinere  TrozentsStRe  zeigen. 

5.  In  dem  G.'biete  von  40"  — 45"  S.  Br.  untl  120«--135'*  (».  L.  kommen 
in  den  Monaten  April  bis  September  Stüniic  fast  von  allen  Winilncbtnngen  vor. 
Ks  frillt  auf,  daas  das  Maximum  mit  8-9»  o  auf  ESE  und  E  Mt,  während  das 
sekundäre  Maximum  von  6,7"  o  wimier  den  W- Stürmen  angehört.  In  den  Mo- 
naten Oktober  bis  März  treten  auch  liier  die  Stürme  sehr  zurück.  Das  Maximum 
mit  5,6*^  0  fällt  auf  W,  ein  sekundäres  Maximum  von  3,5"  0  auf  N. 

0.  In  dem  Gebiete  von  40«— 45"  &  Br.  und  135«  — 150  0.  L.  sind  nnr 
die  Windrichtungen  im  April  his  September  von  SSE  bis  ESE  sturmfrei,  im 
rebrifzen  ist  die  VertheihutLr  ülx  r  die  Windrose  eine  ziemlich  gleicluuassiu'e.  Das 
Maximum  vou  5,s"'o  fällt  auf  N;  die  stürmischen  Winde  zwischen  E  und  >'NE 
endieinen  mit  2,t*/o  bis  4*/«.  Tn  der  Jahreszeit  zwischen  Oktober  bis  MBrz  ist 
in  diesem  Gebie?'^  il-r  Prozent.satz  (Iberliaujit  »'in  (.'erin^pr;  das  Maximum  mit 
3"/«  fällt  auf  NNW  und  NW.  Die  stUnniscben  östlichen  Winde  sind  scliwach 
vertreten,  von  SSE  bis  E  kommen  Uberhaupt  keine  vor. 

Die  Ergebnisse  in  vnr<5t«'hon(!en  Darlrfnmgen  sind  ans  nahezu  12.000  rin/i  hicn 
Beobachtung^  (Wachen)  abgeleitet,  und  wird  noch  erwiUmt,  da-s*  unt  rachu  t  dieser 
erheUidwn  Zahl  ttodi  grose^  Schwankungen  in  den  einzelnen  Prozentsätzen  durch 
grössere  und  f^ber  das  jjanze  Gebiet  gleichmässiger  vortheilte  Ueobaohtungsreihen 
herbeigeführt  vverdeu  küuuten :  die  vorstehenden  Ergebnisse  können  sonach  inmier 
mir  noch  als  von  provisorischer  Natur  aiif:»  selien  wenlen. 

Wenn  man  die  Besultate  eingehend  prüft  und  mit  den  Ergebnissen  der 
Untersuchungen,  welche  wahrend  der  fünf  Jahre  1858—1864  am  Flagstaff-Oltserva- 
torium  in  Melbourne  geführt  worden  sind.  ver;.'leicht ,  so  wird  man  finden,  dass 
nicht  unerhebliche  Diflerenzen  zwischen  der  Häufigkeit  und  St^ke  der  Winde  in 
Melbourne  und  der  HSufigkdt  der  StOrme  in  dem  soeben  besprodienen  Gebiete 
bestehen.  Es  ist  hier  nitnY'ons  nicht  der  Ort,  auf  die  K.inzelheiten  eims  solchen 
Vergleiches  einzugehen;  es  mag  nur  ucbeubei  berührt  werden,  dass  iu  Melbourne 
das  Vorherrsehen  der  nördlichen  Winde  von  NEsN  bis  NW  in  den  Monaten 
April  bis  September  und  der  SSW -Winde  für  die  Monate  von  Oktober  bis  Mf'inr 
klar  henorlritt  und  die  Stärke  der  Winde  von  N  in  den  Monaten  September  uüd 


')  Die  Prozeotxabl  ist  tteto  mit  Uczug  «uf  die  ganze  Aiuahl  der  ia  der  Epoclw  gemachten 
Windwobarbtungeo  «t  vmtehen. 
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Oktober  ein  ^Maximum  von  5,»  der  Braiifort -Skala  z*'ii.'t.  Ks  ist  dies  der  Mittd- 
werth  aus  stüudlicbeu  Beobachtuiigeu,  die  sich  über  5  Jahre  erstrecken. 

Wir  BcUi«n«D  dleKU  AbMbnitt  mit  einem  kuns  g«famteD  UeberMfotce  ober 
die  StOrmisdien  Winde  an  der  Küste  von  Au^tralii»n  von  T>r.  Nn  Mwnr  '): 

,»WeDD  der  Barometerstand  ein  •  tu  Imln  i  und  <iie  Teni|M  ratui  verhiiltnis-s- 
niKBSig  eine  sehr  niedriire  ist,  wrlit     wolmlirii  ein  leichter  Wind  aus  SK.  im 
Soninior  ausfjenonnnen ,  wo  der  ^\  lud  aus  (iicsrr  Riclitunfj  ziemlich  heftip  wellt. 
Der  Himmel  ist  leicht  ntit  Cuniulus-Wolkiu  b»'ilt*kt^  die  Spannung  der  positiven 
Elektridtftt  ist  mässip  hoch.    Dies  ist  pewöhnlich  um  Mitternacht  der  I-all.  Krüh 
am  Morgen  sinkt  der  Wind  zu  einem  leichten  Lttftchen  heral»;  das  Barometer 
z«!ipt  eine  Neijninp  zu  fallen;  die  Wolkenbildunp  nimmt  in  den  höheren  ^^cliichten 
zu,  und  der  Wind  weht  nun  aus  dem  Oste  n,   l'ieser  Zustand  der  Dinpe  ist  jedoch 
nicht  von  langer  Dauer.  Cirri  und  Cirn-Stratu«  treten  in  den  oberen  Kegionen 
auf.  über  den  Himmel  zerstreut.  Das  Barometer  ftllt  rascb,  wihrend  die  Tem- 
peratur laiiLTsaio  st(  iL't.  und  d(  r  Wind  weht  mit  wachsender  Stärke  aus  NP^  indem 
die  Spannung  der  poäiti\eu  F.Iektricität  abnimmt.   Wenn  der  Wind,  wie  dies  im 
Winter  gewöhnlifh  der  Fall  ist ,  ach  in  dieser  Himmelsgegend  festsetzt,  «o  ist  er 
von  ff'inem  Staubn  prii.  NMirl  nder  starkem  Thau  begleitet,  iniinor  al  <  i  noch  an 
Stärke  wachsend.    Häutiger  nurh  läuft  er  nach  Nord  herum  und  lie^inni  pepen 
9  Uhr  morgens  mit  prosser  Heftijikeit  zu  wehen,  Wolken  von  Staub  aufwirbeln«!. 
Die  Teniperatnr  ist  (laiiu  bedeutend  liölicr,  während  der  Luffdnirk  «ownbl  als  die 
elektrische  Spannung  abnehmen,  der  ei>tere  zu  einem  .Mittelwerthe  von  75Ü,!<  mm. 
Der  Schleier,  der  um  diese  Zeit  Ober  den  Himmel  ausgebreitet  ist,  wird  dichter, 
und  im  Sojiimor  bat  ein  hcissrr  Wind  eingesetzt,  der  die  TemperatJir  trelonfutlii'h 
zur  Höhe  von  41  "C.  im  Sdialteu  steigen  macht  und  die  relative  Feuchtifikeii  aal 
12  Prozent  reducirt.    \on  dem  Klektrometer  erhalt<'n  wir  lebhafte  Funken  nega- 
tiver Klektricität,  und  die  spontane  Verdunstung  erreicht  in  solchem  Falle  während 
eines  Zeitraums  von  24  Stunden  den  hohen  Betrag  von  10,i  mm.  Ausnahmsweise 
überschreitet  liic  r>auir  eines  ]ii'is>eii  Windes  zwei  TaL'o;  ;.n'\v(')lin!irh  dauert  er 
nur  sechs  oder  sieben  Stumlcn  an,  und  ein  grosses  Schwanken  der  Wetterfahne 
nach  dem  Westen  hin,  sowie  Unstetigkeit  im  Lttltdruck«  TeritOnden  um  Mittag, 
dass  die  Luftströmung  sich  nach  NW  gewendet.    Der  Himmel  ist  jetzt  theilweise 
mit  Cumulo-Stratus  bedeckt,  in  den  höheren  Regionen  jedoch  weilen  noch  immer 
Cirro-Stnititt -Wolken,  und  positive  ElektridtAt  ist  wieder  mehr  vorwiegend; 
zwischen  3  und  4  Vhr  nachmittags  tritt  für  einen  Augenblick  eine  Stille  ein. 
worauf  die  Fahne  reissend  stIhkH  nach  W,  WSW  und  SW  läuft,  der  Hinin>el 
sich  mit  schweren  Nindü  bedeckt  und  —  erst  in  grossen  Tropfen  —  dann  in 
strtiüein  Frcnisse  der  Ke^en  beraiilYiUt.    Das  Quecksilber,  welches  sein  Minimum 
erreicht  hatte,  als  der  Wind  vuu  NNW  wehte,  steigt  nun  rasch,  withrend  das 
Thermonieter  in  einem  Zeiträume  von  wenig(>r  als  10  oder  15  Minuten  häufig  um 
8,8**  bis  14,0"  filllt.    Wenn  der  Wind  heftig  aus  SW  weht,  so  ercies.st  bicli  der 
Regen  in  Strömen,  Blitzstrahlen  erleuchten  den  ganzen  Himmel  und  ein  Gewitter 
Stellt  wiederum  das  Gleichgewicht  der  atmosphärischen  Elektricität  her.  Mit 
einem  an  Stärke  abnehmenden  und  nach  Süden  sich  hinneigenden  Winde  beginnt 
der  Himmel  weh  aufzuklAren,  und  da»  Barometer  fthrt  m  steigen  fort,  Ws  es 
wieder  lieim  SE  —  mit  einer  niedrip^en  Temperatur  —  ^'  h\  Maxiuiuni  ern  icht 
und  SU  in  einem  Zeiträume  von  acht  oder  zehn  Tageu  eiueu  Kreislauf  der 
Witterung  in  allgemeinen  Zügen  vollendet.  Dies  ist  der  Gang  der  Dinge  mehr 
im  Sduiiner  und  dmi  ibm  anlieLM-nden  Tlieilen    di'S  Frnliliiii:s  und  Herbstes, 
während  im  W  inter  —  wie  bereit«  erwähnt  —  .Nordwinde  vorbei  lachen,  die  nach 
einer  Periode  ruhiger  Witterung  bei  sehr  niedrigem  Barometerst.inde  in  heftige 
Winde  aus  WN'W  lilieruehen.  tlie  in  Stössen  wehen  hiüI  biuifiL'  von  starken  Regen- 
»:haueru  und  II  iLel  Ii.  gleitet  sind.    I»ie  plötzlichen  \Vin<iwechsel  von  NW  nach 
SW,  die  oben  1» mlirt  wunlen,  sind  fWr  den  Schiffer  an  dieser  KOste  sehr  geflhr- 
lich,  namentlich  im  Frllhlin. .  wetin  sie  in  einiger  Entfernung  vom  Lande  gegen 
8  Uhr  Jibends  erwartet  wj'rden  können. 


>)  Die  Koloni«  Victoria  in  Austnüien.  GrandKOge  der  MimatiideD  VfiiUdtnuM  von  Dr. 
G.  KsvnAm.  Mribounie  1661. 
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„Stete  wenn  es  aus  NNW  oder  NW  weht,  (sollte  das  Barometer,  da«  dann 

in  stetigem  Fallfii  liAnfisj  l»eoharlit»'t  werden,  und  sobald  das  (,)urrksill)(  r 
rahig  wird  und  der  Wind  auscheineud  in  Stille  übei^^eht,  sollte  man  auf  ein 
Umspringen  desselben  nach  SW,  das  f^fthnlicti  mit  fiirelitbarer  Hefti)>keH  ein- 
tritt, vorherr'itpt  sein. 

„In  uriissenT  Kntternunii  \oti  tler  Kuhtt  iht  »lie  Zeil  die.st  i.  Weelisols  entweder 
apftter  aiu  Al>ende  oder  am  frühen  Morgen. 

„Wie  bereit*;  erwähnt,  sind  li-ftin»'  Winde  ans  SE  iin  Soiinner  hiUitig,  und 
in  der  Regel  beginnen  sie  mit  eiuem  zicinlirh  holten  Karoiiieierslaude  (758.«  nini> 
und  leichten  verilnderlichen  Winden  und  Stillen.  Wenn  <ler  Sturm  etwa  auf  seiner 
Höhe  ist,  sinkt  das  Quecksilber,  jedoch  sehr  langsam,  und  der  Wind  stirbt  all- 
mHUieh  dahin.  Die  regelniiissigc  Ahnahme  des  Luftdruckes,  die  mit  schönem 
Wetter  nach  einem  soiclini  Sturme  eintritt,  sollte  ilen  Schiffer  veranliisseu ,  auf 
seiner  liut  zu  sein,  denn  auf  leichte  Winde  aus  ÜUE  werden  bald  siliwere  Stösse 
aus  W  folgen,  welebe  Rearen  in  Ueberfluss  und  Hafcefstarme  bringen. 

„An  der  <'istliii\en  Kllste  dieses  Kontinents  wehen  wahrend  der  Winterzeit 

—  hauptsächlich  im  Juni  und  Juli  —  wtttlieude  StUrnie  von  einem  rotatorischen 
Charakter  ans  G  und  £SE;  sie  sind  gewtühnlicli  von  ttberaus  schweren  R^n- 
L'üsson  und  Stunnfluthen  hegh  itet .  sowie  von  einem  niedrigen  atmosphärischen 
Drucke;  die  Wetterfahne  lilnft  in  diesen  Fällen  duixh  SK,  S  und  SW,  während 
der  Stunn  mit  ausserordentlii  Ii  LTosser  Wuth  weht  und  endlich  mit  steigendem 
Quecksilber  in  WNW  oder  NW  wei^stirht.  Das  nerannalien  dieser  gefilhrlichen 
I'hitnouicue  i»t  durch  einen  drohenden,  fahl  au.siiehiiiden  Himmel  augezeigt,  oft 
auch  durch  lebhaftes  Wetterleuchten  im  Norden,  während  die  See  zur  selben 
Zeit  sich  in  schweren  langen  Wogen  der  Küste  zuwillzt." 

Die  heis.spn  Winde  bilden  ein  wichtiges  Klement  in  der  Klimatologie  des 
sUdlielien  Theiles  des  australischen  Festlandes.  Wenn  das  Vorkommen  dei'selben 
auch  far  den  Seefahrer  im  allgemeinen  von  weniger  Belang  ist,  so  verdient  es 
doch  dessen  rolle  Beachtung,  da  diese  Phänomene  in  Verbindun«?  stehen  mit 
tiefen  atniositliärisclien  Depressioiiei» .  welche  im  Sfiden  der  aii^f  ndisoln-n  Küste 
vorüberziehen  und  oft  grosse  Stürme  im  Gefolge  haben.   In  den  Sommermonaten 

—  von  November  bis  in  den  Mftnc  —  tritt  in  der  fftomn  aastmliseben  Bai  und 
tetlich  davon  fast  alle  vierzehn  Taue  ein  lieisser  Wind  auf. 

Nach  den  Unt<'rsuchungen  von  Dr.  NitMKVKK')  unifasst  das  Verbreitungs- 
Gebiet  der  (.iluthwinde  Australiens  den  ganzen  Umkreis  de-  inneren  Tieflandes 
und  i-eicht  im  Süden  bis  zur  Kilnguniinsel  und  mch  Tasniania  im  Westen  und 
Osten  bis  an  die  Küste:  b<'i  Sydney  wurde  der  heisre  Wind  noch  60  Seemeilen 
östlich  von  der  Küste  in  See  gespürt.  Im  Norden  erlebte  liiicKF.  auf  seiner  Ueise 
duiTh  da.s  centrale  Australien  einen  heissen  Südwind  unter  dem  Wendekreise, 
und  nach  Hann  herrschen  landein wiirt.s  von  der  Südktiste  des  Golfs  von  Cai-pen- 
Uiria  trock<'ne  Wü.stenwinde  aus  SW.  Der  Kennedy- Distrikt  (Queensland)  dagegen 
soll  nach  Dalrymple  ausserhalb  der  Kegion  der  gldheuden  Winde  liegen,  da  hier 
von  Oktober  bis  Januar  Nordostwinde  vorherrschen.  Dass  an  der  Ostseite  die 
Hitze  nicht  so  intensiv  ist  wie  an  der  Südküste  .Australiens,  erkliUt  Hann  daraus, 
dass  die  Gyklonen,  an  deren  einen  Seite  die  heisren  Winde  wehen,  au  der 
OstkQste  (Am  geringere  Tiefe  bähen  als  an  der  Stkdkflste  Australiens. 


*)  Dr.  N.,  Die  belnen  Winde  dinr  Wastengebiete.  Metdorf  ld91.  p.  19. 
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Die  Gezeiten  -  Erscheimingen. 


Die  Gezeiten  Im  Indischen  Ozean. 


Die  Khhe-  und  Fluthfi-sclieinuiifion  des  ludisrlieii  Ozeans  worden  cliurakteii- 
sirt  (lun-Ii  ihis  staikc  AiiftK-tcii  der  eiiitiigifreü  Tideu  (Ulj:lich<ni  rii'^lrii-lilirit),  welche 
sieb  an  nianclieu  Oiteii  uuil  zu  ffewissen  Zeiten  so  stark  .wlteiul  inarlit  ii,  dass  da- 
durch der  Verlauf  der  Ebbe  und  Flutb.  wie  wir  ihn  vom  Atlantik»  Ix-n  Ozean  her 
gewt)hnt  sinil,  vollstilndif:  {jestort  ei-scheint,  insofern  nicht,  wie  hier  die  Kepel, 
zwei  Hoch-  und  zwei  Niedrigwasser.  sondern  nur  ein  Hoch-  und  ein  Niedrig- 
wassiT  im  Laufe  (nnes  Ta^'es  auftreten.  Wir  werden  später  näher  auf  diese  Kr- 
scheinung  eiogehen  und  wollen  hier  nur  bemerken «  dass  das  Vorwiegen  der  ein- 
tAgigen  Tidmi  vorzupsweiso  an  der  indischen  und  sQdchinesischen  KOste,  in 
gerin^'erem  (Jriulc  in  den  sOiniclim  Tlicilcn        f'Vcans  sich  {geltend  maclit. 

Leider  ist>  mit  Ausnalitue  der  iudii»cbcu  Küsten,  das»,  was  wir  Uber  die  (je- 
Keiten  in  diesem  grossen  Me^e  wissen,  rpcht  Ififlcenliaft,  sodass  die  naehfol$;ende 
DnrstfllunL'  verniuthlich  später  in  vi('l*'ii  ruiikt*>n  winl  erpänzt  un'l  IxrichtlL't 
werdeji  müssen;  wir  wollen  iude&sden  Vei-such  uiacben,  »iie  Gezeiten-Erscheinungen 
xtt  beschreiben  und,  soweit  es  mOglich  erscheint,  den  Verlauf  der  Flnthwelle  zu 
erM&r». 

Allgemeiner  Verlauf  der  Hochwasser-Zeiten  und  Höhen,  sowie  besondere 

Erscheinungen  derselben.  Ii<  r  Indische  Ozean  wiitl  bofrrenzt  im  Osten  durch  die 
Westküste  von  Australien,  die  Sud-  und  Siidwestküste  von  Java,  Sumatra  und  die 
We-t;  II  t  von  Ilinterindien.  Im  Norden  bildet  die  Stidseite  Australiens,  die  Küste 
VorcU  rindiens,  Pei'siens  Und  Arabien«  die  Begrenzung,  und  im  Westeo  erstreckt 
sich  die  Ostkftste  von  Afrika  bis  zur  südlichen  Breite  von  34".  SOdfich  von 
tli-  M  i  Landbegrenzuutx  denkt  man  sich  das  Gebiet  des  Indischen  Ozean-,  im  Osten 
und  Westen  begnuizt  duich  die  Meridiane  der  ÖQdspitze  von  Tasuiauien  (Suuth 
Cape)  tind  von  Ka|)  Agulhas,  im  SQden  durch  den  sQdlidien  Polarkreis.  Von 
difsrni  L'io>st'ii  /usaniUH'nliiniL'i'iiilrii  Mccrcsraume  zweijrcn  ^icii  im  Nonlrn  das  llothe 
Meer  und  der  Pei^sische  liolt  ab,  welche,  da  sie  nur  durch  sehr  ent:c  Strassen 
mit  dem  O^n  in  Verbindung  stehen,  getrennt  von  diesem  betrachtet  werden 
müssen.  Im  Nordosten  schliesst  skh  an  <lpti  lii<Iis>"hon  Ozean,  nnt  diesem  dnrch 
die  StraKseu  von  .Vlalaka,  Sunda,  Bali,  i^ombok  u.  a.  ui  Verbindung  stehenii,  das 
auBtralasiatische  Mittelnieer  (nach  Krümmers  Bezeiehnunü /  an.  Kasselbe  gehört, 
6OW0I1I  der  Tiefe  und  lin'ite  seiner  Zu?f<n'_'o  iiacli .  wie  auch  seiner  Tiofenverhält- 
uisse  wegen,  mehr  dem  Stilleu  Ozean  au  und  wird  daher  iu  diesem  AlKschuilte 
über  die  Gezeiten  nur  nebenher  behandelt  werden. 
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Sehen  wir  aas  nun  dea  Verlauf  der  Gezeiten,  wie  er  sich  in  den  Kintritts- 
jteiten  von  Hochwasser  «m  Tage  von  Neu-  oder  Vollmond  (den  Hafenzeiten)  aus- 
>|iiii-!if,  nalicr  an.  so  uioht  die  nachstehende  Taliclle  danlher  Aiisl<unft.  I)ioi^el])(' 
enthält  die  auf  lieu  Meridiau  von  Greenwich  reducirteu  Hafenzeiten  (für  die 
indisdien  Hftfen  die  „mittleren  Mon4flitCbintervalle*  —  von  Wbewell  corrected 
estaMisliiiicnt.s  pcuaimt  — ),  lif/ielit  sich  also  ausschlieKslirh  auf  den  Verlauf  der 
ha]l)ta>ii^«  u  Tillen.  Kiuige  weitere  Au^alvtii,  die  sieh  auf  besondere  Gegenden  be- 
ziehen, werden  sjnUer  noch  gegeben  werden.  Die  Angaben  Ober  die  GrOne  d$B 
Fluthwecbfiels  sind  in  Metern  gegeben  und  beziehen  sieb  auf  Sprlngflatb. 


Tabelle  I. 


Kluth- 

Hafemeit  Wechsel 
Spriagseit 


'Hafepiwit 


niith- 

wechsel 
Spriogceit 


.\ustriili<-n 
Mac4|uarif  liay  (Tkama- 

uien)   

(iiiidii-n-Il  

St.  Francis- 1.     .    .  . 
King  George'»  Sd.,  PriD' 

ce»  Voyal  faarboor 

Rottncit  I  

Champion-I)  

Houlnnn  Sock».  .  . 
Shaiki^a,  Katarafiale  Vh. 
Turtle-l  


MiMl.i 
Moni! 
fluüi- 


l'luth- 
weciisel 


IndieOt  I 
Kiuthmcsser-SiatioDeii. 

Aden  4I1  .'^im 

Karatschi  1  ."1  4U  1 

Okba  (Bpvt  hhr.)   ...  I  7  22 
Tort  Albert  Victor  (Kathi-  1 

wtdar)  !  !»  :« 

Bfaamagar    .....  12  !•*> 

Boiiiba.v  ■'• 

Moma^o  (Goa)   .  .  .    ->  :i4 

Konrar.  ■>  2^ 

Bevpore  (nahe  Calicut)  .  |  6  IH 

Lnchiu  I  «  21 

Tutieoria  S  U 

Point  de  Galle  ....    9  2 

Colombo   K  51 

Paunbea  >^  46 


1.4  m 

<),»* 

0.« 

0,T 

0.e 
0.1 


Roebuck-B.  4I) 

Tarnot-B  4 

Swan  Pt  (King  Sd.)  .    .  ;i 

Port  Keats  5» 

Port  Darwin  8 

Java. 

Falijlan  .7 

TÖlatjap.  ......  1 

Knikatoa  H 

Sumatra. 

Bcnkoelen  11 

Atadtia  Head   .  .  .  .  1  :i 


Negapatam  . 
Madras .  .  , 
('ocanada  .  . 
Vizagapatiun  . 
ImiIüo  I'oint  . 
Dublat  I 
Diamond  hhr.  > 
Kidderpore  (Caleutta)! 
('bittagong  .... 

Akyah  

Klephant  Vt.  I  Raogun 
liangiin        J  Fl. 

.Meigui ....... 

Port  Blair  (AndaaiaiieB) . 
SinRa|>ore  ...... 

Ilungkoiifr  


:!  !■ 

2\M" 

0.8 

;! 

17 

0,» 

,i 

12 

l.s 

12 

1,1 

•-N 

2o 

4 

10 

4.1 

.)!> 

4,^ 

8 

:tJ 

.1,1 

:51 

2,s 

9 

:« 

10 

:C{ 

20 

9 

•M 

4 

7 

a 

28 

2« 

2,» 

1 

84 

1.1 

'I 


')  bei  \'erj;li'i»l)tnii;  der  für  die  indischen  KI«thm»'hSerstalionen  gegebem-n  niittlcrrn  MkihI- 
Huth-Intcrvalle  üsit  <1( n  :hia  den  itnitLitt  In "  riHniHLiiienen  llatmtzoik'u  (.Miindltuih  !riii  r\,ill 
Uii  .N«u-  oder  Ycilinnmd)  mu:i&  Ltathlet  wt'rdcn,  dass  die  leUtcien  um  ca.  20'"  kieimr  sind 
ab  die  enterea. 
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1 

Uafcuzcit 

Fliitli- 
wechsel 
SpriiigMH 

Uafenseit 

Fluth- 
Wechsel 

SpringxeK 

Afrika. 
Alfoft  U-,  Port  EÜsftbeth 

l'nit  NllUl  

Port  Mdville 

SMwibar'Kunl  .... 

Port  DtimforJ  .... 

Kismayu  ...... 

( a]>  (iiiordafui  .... 
Ciolf  von  Aden. 

1 "27  "■ 

2  M) 

:<  10 
2  \f* 
2  ;i»t 
1  -V! 
l  41 
1  47 
1  21 
1  S2 
1  32 
1  5 
1  46 
1  43 

1  :is 
1  22 
1  21 
l  r.7 
1  11 

1  28 

2  ."iO 
2  r>0 

4  V, 
4 

l,s '» 
4,« 

3.« 

3,  t 

8,1 

4.  « 
4.» 

.1,0 

2,4 

U 

1,  » 

2,7 

2,  * 

Sadküste  von  Arabien 
und  BelutMhittHi. 

M.ikalla  

Kurian-Mniiu-l.  .  .  . 
Hiu  el  Ihd  

Dschaik   

MadagMkar. 

Port  Leven  \ 
St.  Mnrv  Hfn.l  f.,,  .  , 
Tamataio  ( 
Fort  rhiupliiii ) 
Knp.  Stf.  Marie  \ 
St.  Aiigtustin  H.  1 
Kap.  St  Vinccnl  i  Wcst- 
Murondava         1  küstc 
linrrcn  I.  1 
NftiTindii  B.  J 

Comoi«ii*Iiia«ilo. 
Manmi  B.  Conioro 

K  cho»}  ^^^^ 

.Tobanna 

Zaudsi,  Ankerpl.  Mayotta 

4»'  ."W'» 

r,  14 

4  :n 

;ii 

7  21 
r,  -Ki 
i  24 
fi  2 

0  10 

0  40 

1  0 
1  22 
1  30 
1  95 
1  .12 
1  48 
1  49 
1  20 

1  59 
1  $ 
0  5 

0  42 

1  9 

2,1 '« 
2.. 

2.0 

^,  < 

1.  M 
2,4 

2,ii  1 
2,1 

2.  J  1 

1,  »  1 

2.  « 

z 

4,0 
8,1 

3.  » 
8,1 

4,  « 

3,  « 

4.  «  f 
3,« 

3,1 

Bei  der  Auswalil  der  Orte  ist  wrnipnr  i1iro  pninmorrifllc  TSiHicutiuig,  als  ilire 
liftjre  zum  Ozean  in  Betracht  pekonaiieii,  iudeiii  ihuulicli.st  jiDkhc  l'uuktc  gcnonunen 
wunlcu,  bei  den*  n  jiiiL'rnoiiinicn  wenlen  konnte,  dass  die  Fluthwelle  sie  niögliclist 
unbchiudert  erreichen  werde.  Jedoch  muss  allgemein  bemerkt  werden,  dass  keine 
einzilte  der  obi?reii  Zablen  als  frei  von  Beeinflussung  angesehen  werden  kann;  es 
kommt  iuuli  für  die  Beurtlieiluiiir  des  Fortschreitens  der  1  hiihwelk'  nicht  so  s<'hr 
hierauf  an,  als  darauf,  dass  die  vorhandeDO  Beeinflussung  fOi*  die  einzelnen  Orte 
nicht  fdlzn  vereehieden  sei.  Wo  dies  dennoch  der  Fall  Ist  wird  der  Versudi  ge* 
macht  wrrden  müssrn.  rJoisclben  Bechnung  /u  trau't'ii,  iiriil  wir  worden  si  ln  n,  dnss 
in  den  meisten  Fällen  die  Berücksichtigung  der  auü  dem  Budourclicf  des  Ozeans, 
be/.w.  des  den  KQsten  vorgelagerten  Gürtels  flsdieren  Wassers  nusreicbend  ist,  um 
die  beol)achtrt('n  Abweichungen  in  (b  in  Verlauf  der  Hochwassf'rzt'il^'u  zu  er]^l^r^ll. 

Beginui  ii  wir  nun  im  Osten,  so  sehen  wir  aus  den  Zaliltn  dir  Talalk'  I, 
da.s.s,  soweit  die  lieobachteten  Hafenzeiten,  welche  namentlich  in  der  Grossen  Au- 
stralischen lUit  lit  fehlen,  ejkcnnnn  Insson .  an  der  SüdkHsfo  Aiisfrali«  Tis  dif  west- 
licher gelegciHü  Orte  zu  gieidu  r  Zeil  lioi'hwasser  bekommen  wie  die  o^Ui^  lu  ii, 
dass  an  der  Westküste  Tasmaniens  und  derjenigen  Australiens  die  Hafenzeiten 
von  Süden  nach  N<»rden,  an  der  Südko.ste  von  Java  und  Sunuitrn,  wo  allerdings 
die  Angaben  nur  spilrlich  sind,  von  Osten  nach  Westen  fortsihroiten. 

Dank  den  Arbeiten  der  gros.s«'n  indischen  Landesvermessung  liegt  für  die 
Küste  von  Hinter-  und  Vorderindien  ein  grosses  vorzugliches  Material  vor,  in 
Clestalt  vieljiihriger  Aufzeichnungen  einer  grossen  Anzahl  selbstregistrierender  Fluth- 
niesscr,  wclflic  nui'h  der  Methode  der  iKirmunisrlirii  Aualy.sr  bearbeitet  sind  und 
zu  jilhrlicheu  Vorausberechnungeu  verwendet  werden.  Die  in  Tal)elle  1  gegebenen 
Zahlen  geben  die  mittleren  Mondflnthintervalte  und  sind  erhalten  worden  durch 
Verwandlung  der  Grösse  u  fdoi  hullx  ii  Retardation  d^  r  Hauptmondtide  M3  in 
Graden)  in  Zeit  nach  dem  Verhidtniss  von  14**,*  2   jiro  Stunde,  sodass  sie 

u 

—  ^-  sind,  wenn  l  die  östliche  Linii:c  ik'S  Orts  von  Greenwich  in 

II  .41)2 

Stunden  bezeichnet.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  einige  Stationen  au  Flüssen  gc- 
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le^n  miA  nnd  sich  daher  urenippr  für  die  Dant^llniHr  des  iiIlgenieiDffl  Vprlanfra 

ilcr  llochwasscr/citeti  Pi>:iu'n.  Fs  sind  dies  iH.'  Stationen:  Dublat,  Diamond  liai- 
buur  uud  Kidderporc ,  welelie  aui  lloogh  liegen,  feiner  Eleuhaat  Toint  und  Kan- 
rcnn  am  Rangunfluss,  und  Amh«rst  und  Moulmafn,  die  am  Moulmainfluss  ßelefen 
sind.  Diese  Urtt>,  weiji*rstPiis  die  weiter  flussaufwärts  fielesenen,  wini  man  zu- 
niU'iist  auszusohliesseu  liaben,  wt  un  man  den  Verlauf  des  Ilueh\vast«i>rs  au  <ler  freien 
Küste  Hucht,  Auch  Chitta^ion'^  ist  in  dii'ser  Heziehung  nicht  zweifelsfrei,  weil 
dieser  Ort  ixleirliTalls  etwas  tliissaufwäi  ts  lieL'l  und  Iiier  ausserdeiii  uoch  eine  stailce 
Beeintlussuiifi  duifh  vorlieireude  Bänke  vudian<len  ist. 

Mit  diesen  Beschränkungen  ersieht  sich  nun  aus  den  Zahlen  Folgeniles.  Die 
ganze  Ostküste  von  Vorderindien  von  Negapatam  (1"  nördlich  von  der  Xoidspitze 
von  Cevlnii)  his  False  Point  hat  innerhalb  weniger  Minuten  gU•ichzeiu^^  Hoch- 
wastiei .  im  Norden  etwas  spiUer  als  im  Söden.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  tien  frei 
un<i  diciit  am  tiefen  Wasser  gelegenen  Orten  Hiuteriudiens  und  der  Audanianen 
(Akyab  und  Port  Ulair),  die  gleichzeitig  mit  den  nördlicher  gelegenen  Orten 
Vorderindiens  Hochwasser  i  rlialten.  Die  in  dein  inneren  Tlieile  des  Bengalischen 
Meerbusens  gelegeneu  Orte  Dublat  und  Cbitt^iguug  zeigen  eine  nicht  unwesentliche 
VerfpiUung  der  Hoehwasserzeit,  welche  ha  Chittagong  rieh  bis  m  4  Stunden 
steigert,  \vä1iren<l  sin  für  Dublat  nur  etwa  eine  halbe  Stunde  hefra-t. 

Für  den  von  den  Andaiuuueu,  Kicobiuvu,  bumalra  und  der  Halbinsel  von 
Malalta  begrenzten  Meerestheil  entnehmen  wir  den  »Gezeitentafeln"  noch  folgende 
Zahlen  (Reihenfolge  der  Orte  von  Nord  nach  SUd): 
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Hieraus  scheint  hei  vur/ugelii  ii .  das.s  vuii  der  biviten  und  tieieii  Strasse 
zwischen  dem  TConleiide  von  Sumatra  nnd  der  Bank,  auf  welcher  die  Nicobaren 
iinil  .\ndamanen  aufstei^ien,  ans  die  iiariii/eiten  sowohl  nacli  Norden  wie  nach 
Süden,  uud  zwar  hier  in  eiiicl>li*  li  stärkt  rem  M.uixM'  als  dort,  mi  Ii  vei-späten. 

Kehren  wir  wie<ler  nach  Vonlerindien  zurück ,  t»  finden  wir  im  (iolf  von 
Manaar,  zwitk'heii  Ceylon  und  dem  Festtande,  llaf<  iizeiten  zwischen  S**  und  0''  (vergl. 
die  in  Tabelle  I  für  Tulicorin,  Taumben,  Colombo  uud  Oalle  gegebenen  Zableu), 
was  gegen  die  Hafenzeit  20"'  für  das  )iur  wenig  nördlich«'r  gelegene  Nc^- 
patam  uud  die  nach  Norden  »treicbeudc  Küste,  eigenthUnilich  absticht. 

l)ie  drei  Inse^rupiien,  wHehe,  von  der  Malaiwr-KtiRti'  anseehend,  sich  west- 
lich von  Vorderindien  Vdn  Norden  uacli  Süden  eisfie^'ken.  dir  T,ai'i-adiven ,  Male- 
diven und  Cbagos- Inseln,  /eigeu,  soweit  die  beiden  ersten  ürupnen  in  Betracht 
kommen,  im  idlßemeinen  von  Norden  naeh  Sftdcn  wachsende  Hafenzeiten,  wie 
folgMide,  den  „Geceitentafeln*  entnommene  Zahlen  zeigen. 


Digitized  by  Google 


Die  ChneUen-lSndieimnigc'iu  355 


,                                           Tabelle  III. 

1 

Laccaiiivcu: 

:.»« 

12'" 

■-',1  tu 

Ktitan-In.  .  .  '  

K 

HRledmn: 

4 

0.« 

0.» 

Male  Atoll  

7 

:t-, 

0.» 

10 

)> 

10 

ü 

8 

C'littgos  Aitliipfl: 

40 

SiiiHnitliche  Punkte  liofion  an  iIiT  östlichon  Seite  <ler  Hank.  Die  slicUiolmte 
fJnippe  <ler  Malediven  (der  Adou-Atnll),  wclclio  riunli  dm  Aeiiuatorifil-Kanal  von 
lien  andern  {retirnnt  ist,  hat  eine  erlieblii-ti  kh  intn  ilalViizcil  ;iis  die  nönllieheien 
und  uiUicrt  sich  in  dieser  De/iehung  derjenif;eD  von  Dietro  Gania. 

Was  rUe  WeKtküstc  von  Vorderindien  hetriflft,  so  ergebeo  die  in  Tabelle  I 
«icf^benen  Zahlen  von  Karatschi  bis  zur  Südspitze  (Cochin)  ein  Wachsen  der  Hafen- 
zeiten von  Ndnltii  nach  SUtlen,  welches  sioli,  wie  die  Zahlen  fiii"  lU^yiuire  und 
Ck>ciiiu  zeigen,  ganz  au  datyeuige  anschliesst,  welches  wir  soeben  für  die  Lacca- 
diven  und  Malediven  konatatirt  haben. 

An  dor  araliisrlicn  Siidkibte  und  iin  r.olf  v (in  Oman  scheint  ein  I''(>itsrlii  i'i1i'n 
der  Ilafeuzeiteu  von  Westen  nach  Ubtou  stalt/utiudeu ,  doch  mögen  die  Angaben 
der  „GexeitoDtafeln"  hier  wohl  nicht  allzu  Richer  sein;  denn  diejemi,'en  für  Aden 
und  lüirataclii  stimitten  nur  annflhenid  mit  den  «ehr  genauen  der  Indian  Tide-Tubles 
,  uiierein. 

Hetnicbten  wir  nun  den  Verlauf  der  Hafenzeiten  lilngs  der  afrikanischen  Ost- 
kUste,  so  haben  di<'  Mit  (k\v(irdif?e  Thatsache  zu  veiv.eichnen ,  dass  auf  der 
jjauzen  'Mi  llreik'ii;:iad*'  lanjicu  Küsteitstn^eke  vtm  Aliroa  Bai  (Port  Klisabeth)  Iiis 
etwa  Mofidishu  (Mogadoxa)  das  Hochwasser  innerhalb  einer  halben  Stunde  an  allen 
Orten  yileichzeitif,'  auftritt.  Wo  Abweichungen  vorhamlen  sind,  wie  in  Port  Natal 
uml  der  Delagoa  -  Hai ,  lassen  sidi  dieselben  ungezwungen  als  Folge  lokaler  Ver- 
haltnisse, wie  grossere  Hreite  des  <ler  Küste  vorliegenden  (lürlels  flachen  Wassei-s, 
nachweisen.  Von  etwa  Mogtlishu  bis  Kap  (hianiafui  findet  eine  ({eringo  VeraiMltun}! 
statt,  welche  sich  im  Golf  von  Aden  noch  Rteig<«rt. 

Ani-li  Madagaskar  nimmt  an  dt  1  ( ili  ii-hzeitigkeit  dts  Mmliwa-M  i's  Theil.  Zwar 
iicbeiueu  an  der  Ostküste,  weuu  die  für  i'ort  Leven  angegebene  Z^dd  richtig  int, 
die  Hafenzeiten  von  Nonlen  nach  Sflden  um  etwa  eine  Stunde  xu  wachsen*,  die 
WestkCisto  rni|dangt  aber  das  Ilm  Iiwa-x  r  jlrii  Ii/<  iiig  mit  der  gegenüber  liegeudrn 
FcstlaudskUüte.  Dasselbe  .s<;lieiut  aucii  von  den  Conioreu-IuM'ln  zu  gelten,  obwohl 
hier  lokale  Abweiehunjsen  vorhanden  air  «ein  scheinen,  da  fttr  zwei  l*unkt<>  auf  der 
kleineu  Insel  Mohilla  UafensEeiten  angogoben  werden,  die  um  eine  Stande  ausein- 
ander  liegen. 

Fs  eröbrigt  noch,  einige  Angaben  zu  machen  ül>er  die  (  W'zcilen ,  welche  an 
den  fem  vnii  den  Küstr  n  liegenden  Tn^rln  di  v  IndiM-lien  Ozeans  uikI  in  drn  beiden 
sich  von  ihm  abzweigenden  grossen  (WilJoii,  d»  ni  Ki'then  Meere  uiul  il< m  Pci"sischen 
Golf,  beobachtet  worden  sind. 

Wa.s  zunitckst  die  Hafenzeiten  und  Flutliweehäel  für  die  Inseln  betrilit,  so 
entuehmeu  wir  den  „Gezeileutafelu"  folgende  Werthe: 

n* 
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Im  Rothon  Meere  und  im  Peräsehen  Golf  sind  die  GezeitencrsclH'iminu'en 
wenig  untorsiirlit.  ?u  weit  sie  bekannt  sind,  scheint  im  Kothen  Meere  ein  Win  li^en 
der  Hafenzeiten  von  Süden  nach  Norden  stattzufinden.  Gleichzeitifr  nimiut  die 
Grfine  des  Fluthwecbsels  von  Pcrim  nach  Norden  zu  ah  l)i.s  zum  Eingang  des  Golfs 
von  Rups,  um  von  dort  aus  1>i  ?inn  Grunde  desselben  wieder  zu  wachsen,  bis  sie 
bei  Sue«  ein  Maximum  von  2.  Meter  erreicht.  Im  Sues- Kanal  nmehen  sich  die 
Gezeiten  bis  etwas  nönilieh  vom  kleinen  Hitter-See.  d.  h.  Ws  zu  dem  Punkte  be- 
merklich,  wo  nich  nach  biologischen  und  arftometri fachen  Beobachtungen  das  Wasser 
des  Rothen  Meeres  von  dem  der  Bittersecn  s<*lieidet. 

Die  ruvintcn  im  Persischen  Golf  sind  bisher  wenij:  Icailittt  worden;  sie 
worden  als  uurcifelniäs^  und  komplicirt  bes^icbnet,  was  jedenfalls  der  Gegenwart 
einer  starken  eintfti;(iffen  Tide  mzuttehreihen  ist 

Was  die  Gezeiten  in  dem  Austral-asiiitisrlii'n  Mittelmner  botriffl.  n  ni  ron 
dieselben  oline  Zweifel  weit  mehr  den  Tiden  des  Grossen,  als  deiyenij^eu  des 
fodisdien  Ozeans  an;  wir  werden  nns  daber  hier  nur  ffanz  flflehtifr  mit  denaeltien 
beschüftisien.  Pie  merkwürdigste  Erscheinung  ist  jcdrnfnlls  dir.  (Insp.  wie  wir  dem 
«Annuaire  des  nuures  de  la  hasse  Coebinrhiue  et  du  Tons-kin"  entnehnjen.  im 
Golf  von  Tonekin',;  die  (  intri^ricen  Tiden  ao  sehr  ttberwi^en,  dass  die  Ta;;e,  «n 
denen  zwoi  Ilorli-  nml  zwei  Nirdriixwasser  stattfinden,  die  Au^^nahme  bilden,  <iass 
vit'huehr  (ici  UcM  nacti  nur  ein  Hoch-  und  rin  Nied ritrwrtsser  eintritt.  Der  Fluth- 
wechsel  hfinirt  srinrr  Grösse  nach  von  der  Deklination  des  Mond«*8  al>,  derart, 
dnss  derselbe  zwei  Iiis  drei  Tajre,  nachdem  der  Meini  seine  LMesste  nnrillii  lie  eder 
südliciie  Deklination  erreichte,  sein  Maxinnun  iiat  und  zwei  ml*  r  drei  Ta;:e,  nach- 
dem der  Mond  den  Aeqaator  passirte,  nahe/u  Null  ist.  Alsdann  ist  die  Fluth  un- 
reti^lrollssifr,  und  es  kommen  nun  auch  zwei  Oscillationen  im  Ta^'e  vor.  Die  Zeiten 
des  Eintritts  von  Hoch-  und  Niedri«.'was.sor  hiintren  von  dem  olieren  oder  unleren 
Meridiandurcbpanc  des  Mondes  in  der  Weise  ab,  dass  Hochwasser  bei  nördlicher 
Deklination  des  Mondes  der  oberen,  bei  sQdlicher  Deklination  der  unteren  Kulnii- 
nation  Mttx  Niedripwaaser  tritt  ea.  12  Stunden  spftter  ein  als  Hofliwasser. 

Die  Ei-scheinunu  des  -.'msscn  Einflusses  eintilLn^^er  Tiden,  welche  im  Golf  von 
Tougkinß  zur  gänzlichen  Verwischung  der,  Obrigeus  unbedeutenden,  balbtilgigen 
Tiden  fhhrt,  wiederholt  sieh  Hheralf  in  dem  in  Frage  stehenden  Gebiete.  Da  aber 
nns?erliani  des  Golfes  von  Toni.'liinL'^  die  halhtriirif.'en  Tiden  grösser  sind  als  doil, 
so  werden  im  allgemeinen  zwei  Hoch-  und  zwei  Niedrigwasser  im  Tage  be- 
obachtet, welclio  jedoch  in  Folge  der  eintHgigen  Tiden  in  Höhe  sehr  ungleieh  und 
in  Zeit  stark  versrhnlien  sind.  An  einzelnen  Orten  Cz.  P.  in  Tlonpknn::)  und  an 
gewissen  Tauten  tritl  atuh  der  Fall  ein,  dass  sidi  das  eine  tlüHiwi<ss«>r  mit  dem 
darauf  fok'enden  Niedrijrwasser  vermischt,  sodSKs  a\n  li  hier  nur  einmal  im  Tage 
ITncli-  nnd  einmal  Niedrigwnsper  ist.  /wischen  welchen  Phasen  das  Wasser  sich 
meluere  Stunden  lam?  fast  unverändert  in  der  Höhe  des  niilLlireu  Wasserstandes 
halten  kann. 

Im  Vorhrr?ehenden  ist  fast  nur  von  dem  Verlaufe  der  F.intrittszeiten  des 
Hochwassers  am  Tage  von  Neu-  oder  Vollmond  die  Rede  gewesen;  wir  müssen 
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uuD  auch  das  borvorhebfii,  was  sirh  über  die  (irössi«  des  Fluthwcclisd  s 
sagen  lässt.  Im  Hllgeineiiieii  iät  dieselbe  nicht  beauiiders  gross,  doch  dUrfeu  wir 
nicht  unterlagen,  auf  einige  Punkte  aufmerksam  zu  maclien.  Wir  bemerken,  dass 
die  Fluthwechsel  an  der  Süd-  und  Westküste  von  Australien  wenig  bt  doutend  sind 
und  nicist<?ns  unter  1  Meter  bleiben ;  dagegen  finden  wir  an  der  all  ikaniriclien  Küste 
wie  an  der  von  Madagaskar  erheldich  höhere  Flutheu,  welche  zwischen  1,6  und  b,n 
Meter  liegea.  Ferner  werden  wir  Ih  iiierkea,  dass,  wenn  wir  nur  die  ganx  frei  ge- 
legenen Stationen  berQdcäditigen,  an  der  afrikimischen  Koste  von  Algoa  Bai  nach 
Norden  bis  etwa  zum  Aequator  dir  Flutli;^i ij>si>  von  I,»  bis  etwa  4,«  Met»  r  wäi-hst, 
von  hier  bis  zum  Kap  Guardafui  wieder  bis  auf  2,a  Meter  abnimmt^  itu  Gulf  vuu 
Aden  und  an  der  arabischen  SQdhQste  xlemlich  iileichinitesig,  aber  etwas  höher  als 
IS  Meter  Moibt.  An  dor  Wesfkiistr  Vonloninlirns  (vdu  Karatschi  bis  l'aumben)  linden' 
wir,  dass  sich  eine  Abnahme  der  1-luthgrösse  von  Morden  nach  Süden  geltend 
maebt,  an  der  OstkOßte  (von  NegapAtain  bis  False  Point)  eine  Zunahme  von  Boden 
narh  Norden,  woldic  sich  :ui  <lor  Ostknuto  von  llintrriiuiien  ziendich  erheblich 
steigert.  In  d<'iii  M«'«-K'>tlu'ilr  zwiM-iifa  den  Andumaiteu  und  Nicobaren  einerseits 
und  dem  Festhiii  lc  aiulrn-rseits  sowie  in  der  Strasse  von  Malaka  finden  wir 
folgendes  Verhaltniss  obwalten.  Achnlicli  wir  oben  von  der  Strasse  aus, 
welche  Sumatra  \on  den  Nikoljaitu  trennt,  sawuhl  luah  Norden  wie  nach  Süden, 
ein  Wachsen  der  Hafenzeiten  konstatiren  konnten,  so  ergeben  auch  die  Angaben 
für  die  Flutbgrössen  von  Junk-Se)  lan  aus  au  der  Fesllaudküste  nach  beiden  Rich- 
tungen ein  Wachsen  derselben,  welches  jedoch  weiter  nach  Süden  wieder  in  eine 
Almahme  übergeht,  insofern  Singapore  einen  kleineren  Fluthwechsel  hat  als  Ma- 
laka.  Auch  werden  wir  bemerken,  dass  die  Flutbgrü!«en  an  den  westlichen  Ufern 
wesentlich  kleiner  sind  ah  an  den  östlichen. 

Dies  ist  der  Verlauf  des  Fluthwechsels  au  den  ili m  tirfcn  Wasser  am  nächsten 
gelesenen  i'unkten.  Wo  da»  tiefe  Wastter  weiter  entfernt  ist,  oder  wo  der  be- 
treffende Ihinkt  im  Innern  einer  mehr  oder  weniger  tief  einschneidenden  Bucht, 
o<ler  an  einem  Flusslaufe  lit  j^t,  da  linden  wir  /um  Tlit  il  wi'.st  iitlii'Ii  huluri'  Fluth- 
wechsel und  zugleich  auch  Ycrspiltuugeu  der  llochwasscrzeiten,  wie  bereits  oben 
bemerkt  wurde.  Als  itoldie  Orte  sind  nach  Tabdle  I  die  Delagoa-Bid  und  Sofola 
zu  iKMuuMi,  wfdrhe  erheblicli  gn'isscm  Flutheu  halR'u  als  ihre  Umgebung;  ferner 
am  üüll  vüu  Kutcb :  Okba,  wo  freilich  die  Steigerung  der  Fluthgrösse  k'i  Weitem 
Dichl  80  erheblich  ist  wie  liei  dem  binnen  im  Golfe  vun  c  ambay  gelegenen  Hhav* 
uagar,  welclirs  »  ine  S|)riupt1titli_'nysse  von  8,.%  Meter  aufweist.  —  Sehr  tinbc  Finthen 
finden  wir  auch  an  d«<r  ^"ortiku.^t*•  Australiens  verzeichnet,  so  in  Fort  liurwiu  4,» 
bis  7,3  Meter,  in  l'nrl  Keats  ü,t  Meter,  Swan  Point  7,»  Meter,  Boebuck  liay 
'.Ki  Meter;  es  mag  aber  immerhin  zweifrlhnft  ei-scheineu,  ob  bei  diesen  Angaben 
«In-  Uigliche  Ungleichheit  gehörig  elimiuirl  worden  ist. 

Als  l>(  i>i)iele  von  Flusstiden  führen  wir  folgende  an.  Im  Hoogli-Fluss  finden 
wir  von  Dublat  bis  Kidderiwre  eine  erhebliche  Verspätung  der  Hafenzeit  und  zu- 
erst ein  geringes  Wachsen  (Diamond  hbr.),  später  ein  Abnehmen  der  FluthgrÖSse. 
(ileichfalis  im  liangun-Fluss  und  im  Moulmain-Fluss  tiudeu  wir  Hussaufwarts  eine 
Ver8|)iUung  der  Hafenzeit  und  eine  Abnalune  der  Grösse  des  Flutliwecbsels. 

Eine  besondere  Eigentbflmlidilteit  der  Finthen  im  Hoogli-Fluffi  und  im  Golfe 
von  Candiay  bildet  das  Auffretin  cijur  Flutld)randunL:  (Ikhc  der  lüiLiländor, 
nuaicaret  der  Franzosen),  worüber  wir  <ien  Sailiug  Dircctiuus  folgende  Schilderuu^scu 
entnehmen. 

^Die  Fluthbrandung  (Bore)  im  IlooLdi  - Fhuis  ist  woblliokamit.  Sie  wird 
dadurch  veranlasst,  dum  die  einkouuiu'itde  Flutli,  welche  aus  dem  breiten 
Aestuarium  in  den  engen  Floss  eintritt,  die  durdi  den  schwei-en  Regen  des  Sud- 
west-Mnnsiins  rtiissabwilrt.s  stnmiende  Schwelhnn:  zu  überwiniU  n  liat.  Sie  tritt  auf 
zwischen  Mai  und  Olitober,  ist  aber  am  sihwoisten  zwisclien  Juli  und  Septeinl>ei 
von  zwei  Tagen  vor  bis  zwei  Ta;.:»'  nadi  \()llinond;  sie  kommt  auch  bei  Neu* 
mond  vor,  ist  aber  dann  nicht  so  heftig.  l>ie  riesige  Welle  frliebt  sich  gewOhji- 
lieb  auf  der  Diamond-Sandbank,  wu  der  i  luss  sich  plötzlich  zu^^uinmenzieht,  und 
gebt  mit  furchtbarem  t^ieräusch  und  12  bis  15  Fuss  senkrechter  Hohe  flussaufwilrts, 
Alles  vor  kIi  Ii  lior  mit  fortrei.>^nd.  Man  hat  sie  2ii  Fuss  hoch  steigen  sehen, 
jetloch  nicht  mit  gleicher  Gewalt  an  beiden  Seiten  des  Flusses,  wie  sie  von  Spitze 
zu  Spitze  in  den  KrOmmungcn  des  Flusses  mit  einer  GeBChwindiglEeit  von  20  See- 
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ueilen  iu  der  Stunde ')  bis  ol)erha)b  Calcutta'»  hinaufgeht  Gewöhnlich  fulgeu  ein- 
ander drei  Roller  in  rasdier  Aofeinanderfotge,  13  bis  15  Fuss  von  einander  ent- 

f(  ii)t.  Eiu  B(H)t  iiL'nid  wclclur  Art,  Wflclios  hrelLscits  fjofasst  wird,  ist  sii'Iicn  in 
Untergänge  geweiht,  und  seine  Besatzung,  aucli  wenn  »ie  aus  noch  .so  tttchtigeu 
Sebwinimem  bestehen  sollte,  kanii  sieb  in  dem  tosenden  Wasser  niebt  retten.  Zu 
di'  SPii  Zeiten  sollte  daher  Alles  iu  guter  Ordnung  srin.  Am  Tage  kann  mnii  dio 
Fluthliranduug  weit  weg  sehen,  und  nachts  ist  das  (ii  niuscli  des  \Vju*sers  aul  \v«  ite 
Distanzen  hörbar.  Wird  man  in  einem  lioote  von  der  Bore  überholt,  so  sollte 
man,  uro  sich  in  Sicherheit  zu  bringen,  sofort  auf  tij'fes  \Viiss«'r  hinausnub'rii ,  da 
sie  dort  niclit  bricht.  In  Caicutta  ist  ili^  Scene,  wenn  die  itore  um  Mittag  ein- 
tritt, oft  sehr  amüsant-)." 

Auch  im  (iolf  von  Candiay  tritt  eine  mächtige  Kluthbrandui^  auf,  Ober 
welche  wir  derselben  Quelle^)  dius  Iü)|gende  entnehnu-n. 

„Golf  von  Cand)ay.  Lt.  Kthei-sey  von  der  Indi.schen  Kriegstlotte,  machte  wäh- 
rend seiner  Aufnahme  des  Golfea  in  den  Jahren  1837—45  einige  wichtige  Be- 
obachtungen Aber  die  Geieitai ,  weMie  im  Grumle  des  GoIüpb  einen  bemeilmii»- 
weiihen  Charakter  traji^en,  da  die  Fluthwelle  hier  in  der  Form  einer  .Boiv'* 
auicommt. 

„Die  GexeitettstrOmuniten  im  Qolf  sind  ausserordentlieh  tiuk  ond  der  Fluth- 

wechycl  selir  urnss.  I>ie  ganze  Kilste  ist  niedrig:  '^ie  wird  l>f'i  liohm  Spriirjfluthen 
eine  Strecke  weit  ins  Liuul  hinein  id)erschwenuiit  und  ist  von  zahlreiciien  kleinen 
FIttBscben  und  Einarbnitten  durchbogen. 

„Die  Lage  des  (lolfcs,  welche  derart  i.st,  dass  rr  die  irrinzr  Kruft  di  r  von 
Süden  und  von  Hiu-head,  der  Sild.spity.e  der  zwischen  «len  («ulku  vou  Kutch  und 
Cambay  liegemlen  Iia]binsel(iut$ch(>rat,  längs  der  Kiiste  von  Kathiwar  ankommenden 
I  liitliwfllf  finpfüngt,  in  Verbiudiinu'  mit  seiner  eigenthümliclien  (irsfaltnng,  ist 
genügend,  um  die  starken  (lezeilen  zu  «  rklareu,  die  hier  be<d>arlitel  weiden.  Denn 
bei  Terim,  2(i  Seemeilen  von  der  Mündung,  wird  (hr  Strom  durch  einen  viermal 
engeren  Kaum  gezwüngt.  als  er  zwisclit  n  Vau\-tond)  und  Goapuatb-roint  einnahm, 
nnd  wiederum  fliesst  er  imterhalb  Dore-Uocks,  27  Seemeilen  weiter  nftrdlieh,  in 
eiiK  iii  liett,  welches  mir  '  »  seiner  ursprünglichen  Breite  lial .  da  dasselbe  nicht 
gau2  lialb  so  breit  ist  wie  bei  i'erini«  welche  limstiUide  nicht  nur  die  Geschwindig- 
keit des  Stroms  bei  sdnem  Fortscbreiten  nach  den  uördHehm  Theilcii  des  Golfes 
erliililirli  vt  rstäilo  Ii.  sondern  auch  bewirken,  dass  das  Wasser  auf  ein  höheres 
Niveau  aufgestaut  wird. 

Jim  Oninde  des  Golfes,  wo  derselbe  sich  in  die  KanAle  des  Mahi-Fhissi^  und 
des  Canduiy-Creeks  im  Osten  und  in  dicjenigoii  di  s  Salianiiati  -  Mussts  im  Nord- 
osten theilt,  neliiiicM  die  aufgestauten  dewasser  der  I'luUiwt  lle  tiie  Form  einer 
„Bon>"  an,  indem  di<>  Welle  als  seokrerJitcr  Wall  ankonnnt. 

„Die  östliciir  ddcr  Ilanpt-„n<ii"»'"  erliebt  sich  5  Meilen  WSW  von  dem  Cambay- 
Creek  nml  ist  iiirlit  walirnehmbar  Ih  I  Nipptlutheii,  aus.ser  wenn  die  vorhergehende 
Spriiiuitiulli  1)1  h  .  h  war,  in  welchem  Falle  man  sie  auch  bei  d«n  (Quadraturen 
des  Mdiiili  s  ht'itliai  Ilten  kann.  Sie  fangt  gewöhnlich  an,  wenn  die  Zeit  der  Siirinja;- 
tluth  lierauiialit,  nimmt  tiljilich  an  Höhe  zu,  wie  die  (Jezeiten-Strümung  an  StArke 
gewinnt  und  erreicht  ihix'  grösste  lli'die  etwa  2  Tage  nach  Neu-  und  Vollmond. 
Sic  ist  auch  verschieden  mit  der  Nachtr  und  Tages -Tide,  weil  der  höheren  Tide 
auch  die  gi-<tascre  Strom|>e8chwindigkeit  ent«;pricht;  da  die  beiden  Tiden  in  Ildhe 
0  bis  H  Fuss  veiMdiieden  von  einandei'  sind,  wml  die  l  liilliströnumg  bei  beiden  di" 
gleiche  Zeit  hindurch  läuft^  so  muss  die  höchste  Tide  die  grössere  Geschwindigkeit 
besitzen,  nnd  die  ^Bore'  wird  am  höchsten  sein,  wenn  die  Geschwindigkeit  des 
(iezeitenstroms  am  grössten  ist  Sowohl  bei  Neu-  als  auch  bei  Vollmond  ist  die 
Nacbttidc  die  höhere. 

„Tn  dem  unteren  Theile  des  Caudmy- Kanals,  oiler  14  Seemeilen  unterhalb 
Cambay.  hat  man  Vioobachtet,  dass  die  hohen  Springtluthen  bis  auf  33  Fuss  steigen, 
wilhR'ud  das  Waliser  l)ci  gewöhnlicher  SpriugtluÜi  25,  hei  Nip|tHuth  lÖ  Fuss  steigt. 
Hier  läuft  der  Flutbstrom  6  Knoten,  der  Ebbestrom  7  Knoten  bei  grOest^  StArke 

V)  Die»  ibt  *lie  t,i  .si  InMii  liüki  ii ,  mit  wi  lrlu  r  der  Kiimin  ilcr  Welle  sirli  lorlpliaii/t,  nirlit 
«U  wrwpclisi'ln  mit  der  SiMirmniij  lics  \V,iss<t,  H, 

*i  k'itiULAJi;   .Sailiiig  firirtions  lor  Uic  IntUan  (ici-au.   4»''  t-U.  IHM'J,   S.  10>sä. 

*)  A.  ik  o,  s.  wn-'m 
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und  resp.  3Va  und  5  Knoten,  wenn  er  am  schwächsten  ist.  Die  „Bore"  zeigt  sich 
zuerst  in  dem  Kanal  8  Seemeilen  unteilialb  Cambay  als  dne  Welle  von  8*^t  Fnaa 

IMhe  bei  einer  Strnmgpschvrinditrkeit  von  7  Knoten.  In  d<  n  ersten  10  Minuten 
der  ersten  Stunde  der  Flutb  stieg  cla.s  Wasser  uui  ü  Fuss-,  oberhalb  Cambay 
stQrmt  die  Welle  mit  einer  Höhe  von  7  Fom  und  einer  Stromfeaehwindiglceit  von 
10  Knoten  lioran. 

.Die  westliche  «Bore",  welche  in  den  Öubannati-Fluss  eindringt,  ist  fast  genau 
der  andern  ^rleicb,  mit  Ausnahme  ihrer  Riehtonfr  und  Wirkunsr,  indem  sehr  grosne 

Theilc  (U'S  l'fel^  wui]  rtor  anirrciizondcii  SaiulhilnUt'  duirli  ilire  «ii  walt  wefrirewaschen 
werden.  Au  Orten,  wo  die  Kraft  dir  Wi'Ui-  auf  einen  Tunkt  ^'tiichtet  ist,  wird 
sie  öfter  ganz  perpendikulAr  und  ninunt  das  Aussehen  einei  Mauer  an,  worauf  sie 
anftogt,  sich  zu  krftuseln,  um  «'ndlirh  mit  einem  donnernden  Cctösr  zu  brechen. 

„Kauitan  Jervis  sagt  hierüber:  „Die  Schiffer  von  (iogah  sind  eine  Klasse  von 
Leuten,  die  sich  durch  Muth  und  Gcscbidi  bemerkenswerth  anszeichnen.  Die  Kalt- 

Mfitigkeit  und  Oes(iurklic)d<eit,  mit  der  sie  beim  Ansturm  der  ersten  Welle  unser 
kleines  Fahrzeug  uufrichteteu  und  in  Sicherheit  brachten,  ist  noch  frisch  in  meiner 
Krinnerung,  und  ich  bemerkte,  dnss  jeden  Tag,  wenn  wir  h<>i  ausgehendem  Strom 
Anker  warfen,  der  Tindal  oder  Schitlsführer  unwandelbar  die  Vorsiclit  übte,  einen 
Platz  in  der  direkten  Linie  des  Stroms,  d.  Ii.  in  der  iiuuptaxe  des  Kanals  zu 
w&hlen,  wo,  wie  er  sagte,  weniger  Gefahr  sei .  von  der  Welle  gefasst  zu  werden, 
als  näher  am  Ufer,  weiren  dos  liii  i  stattHndenden  ZurUckiirallens  und  der  Wirbel- 
bildung der  Tide  und  des  Kinstür/.eus  der  losen  Biinko." 

Aus  dieser  Schilderung  scheint  hervorzuv'eben,  dass  in  dem  fiatliehen  Zweige 
des  Clolfe  von  f'ambny  die  ..Bor«'"  nicht  voll  zur  Ausbildunii  frelanfrt ,  d.  Ii.  dass 
die  FluUi  nur  als  Mi  ilr  W«  llc  von  Ix  ti  aohtlicher  Hohe  aufwärts  rUckt,  ohne  jedoch 
zu  brechen,  dass  dai^ejjen  im  Satiarmati -Fluss  dieselbe  alle  Erscheinungen  zeigt, 
welche  vom  Severn,  dem  Uoogli,  Amazonenstnmi  und  anderen  Orten  her  be- 
kannt sind. 

Das  Vorstehende  bezieht  sich  fast  ausschliesslich  auf  den  Verlauf  der  halb- 
tägigen Tiden;  wir  haben  aber  schon  Eingangs  erwfthnt,  dass  ausser  dieseu  noch 
sehr  starke  eintägige  Tiden,  il.  h.  solche  Tiden  vorhanden  sind,  die  alle  ihre 
Phiusen  nicht  wie  jene  in  einem  hallien,  sondern  in  einem  ganzen  Mondtage 
24 ''50'"  mittlere  Sonnenzelt)  durchlaufen,  und  dass  diese  die  fiintrittszeit  so- 
wohl wie  die  Hfllie  der  Elnzelfltithen  Qbenill  modifiHren .  an  manchen  Orten  und 

zu  gewissen  Zeiten  p  riulr/n  lH-.tiiiiiiit'ii.  Wir  mUsson  daher  nunmehr  etwas  nfther 
darauf  eingehen,  in  weh  iier  Weise  sich  der  Kintlu.ss  dieser  Tiden  ilussert. 

I)ie  Wirkung  iler  eintiigi^'en  Tiden  besteht  darin,  die  Eintrittszeit  des  einen 
der  beiden,  deu  halbtägigen  Tiden,  angehörigen  Hoch-  (oder  Nicdrigwassor)  zu 
verfrQhen,  die  des  anderen  zu  verspäten  und  zugleich  die  Höhe  des  Wasserstandes 
bei  dem  einen  Hodi-  (oiler  Kiedngwasser'l  zu  erhöhen ,  bei  dem  andern  zu  er- 
niedrigen. Die  Zwischenzeit  zwischen  je  zwei  auf  einaiidei  fnlirenden  Hoch  (odei- 
Niedr^asser),  welche  bei  alleiniger  Gegenwart  der  halbtikgigen  Tiden  nahe 
12»  2S"  betragen  Wörde,  wird  nnter  dem  Einflösse  der  eintflgigen  Tiden  wesent- 
lich geiinriert,  sodass  z.  B.  zwis4*hen  ilem  Morgen-  und  Nachmittags  -  Hoch  -  idili  r 
Isieilrigwasser)  mehr  als  12''  25"*  uml  zwischen  dem  Nachmittags-  und  dem 
folgenden  Morgen 'Hoeh-  (oder  Niedrigwasser)  weniger  als  12*'  25'"  verfliessen, 
während  das  Zeitintervall  zwischen  je  zwei  Morgen-  resp.  Nachmittags-Hoch  (oder 
Niedrig  was«*' r)  auch  jetzt  ca.  24''  50'"  lieträiit.  In  Höhe  zeigt  sieh  der  Kintiuss 
darin,  dass  der  Wasserstand  bei  dem  einen  Hoch-  (oder  .Niedrigwasser)  höher  ist 
als  bei  der  nächstfolgenden  oder  vorlH'rgehenden  gleichen  Phase. 

Solange  die  halbt^igeu  Tiden  die  eiutiigigen  in  Grosse  übertreffen,  halten 
sich  dioe  Beeinflussungen  in  mössigen  Grenzen,  and  bei  den  Anfzeiehnnngen  des 

Wasserstjuides  auf  den  selbstreiristrirenden  Fluthmesscrn  wird  immer  der  (irund- 
charakter  durch  die  halbtägigen  Tiden  gegeben  sein.  Werden  aber  die  eiuUigigen 
Tiden  mehr  als  doppelt  so  hoch  wie  die  halbtägigen,  so  konnuen  Zeiten  vor, 
wo  (je  nach  dem  Verhiiltiiiss  der  (Iro.sse  der  eintäu'i^en  zu  den  halbtägigen 
Tiden)  an  einem  Oih'r  meiireren  auf  einander  fulL.M>ndeii  Tag«'!!  nur  ein  lloch- 
und  ein  Niedrigwasser  eintritt,  wogegen  dius  audero  Hoch-  und  das  andere 
Miedrigwaaser  zueammenfallen.  Das  Aussehen  der  WaBserstandskurve  uit  abtdann, 
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wie  nebenstehend.  Tbex^eichnet  das  erste  Hocliwasstr  (i<  s  Tages,  I'  das  trste  2siedrij?- 
wasser.  II  mul  II'  rcsii.  das  z\v(  ito  Hoch-  uiid  das  zweite  Niedripwasser.  1'  und  II 
haben  sich  in  Folge  der  eiutägigeu  Tiden  vereinifrt,  und  der  Wasserstand  bleibt 
standenluff  ann&her&d  in  lUHm  des  mittleren  IVassci  stände's  stehen.  Sind  die  eiu- 
tüeigen  Tiden  erheblich  gröBBer  als  das  Doppelte  der  halbtägigen,  so  winl  die  SSahl 


dorT:ipo,  an  denen  nur  fin  Wnch-  iiml  ein  Niediiirwasser  sf;ittfiiiilt"t,  l'iüssoi-,  utuJ 
bei  last  gänzlichem  Yerscbwindeu  der  halbtägigen  Tiden  werden  sie  nur  an  den 
Ti^en,  an  welchen  die  eintäsigen  Tiden  wegen  der  Aeqoatorial- Stellung  des 
Mondos  verschwinden,  schwach  ;tur  Geltunj;  konniien,  wie  dies  bereits  oben  für 
den  (iolf  von  Ton>{kinji  erwilhnt  wurde.  In  dei  Wasserstandskurve  der  repistrireu- 
den  Flutlnijcssi  r  wird  dies  dailurrh  angezeigt,  dass  der  Theil  der  Kurve,  weldier 
in  obiger  Figur  hnri/outal  vcrl.-hift,  ciiic  Nrigung  nach  dem  Nieiliiiiwa^scr  II'  zu 
annimmt,  wie  dies  durch  die  üiiiclulle  Linie  angeileutet  wird,  wülii  tud  die  strich- 
punktirtc  Linie  einen  Fall  darstellt,  wo  der  Einfluss  der  eintägigen  Tiden  zwar 
sehr  erheblich  ist,  die  haltitilgigen  aber  noch  so  weit  ilberwiegen,  dass  wir  deutlich 
zwei  Hoch-  und  zwei  Niedrigwa.sser  untenu-heiden  können. 

Als  Beispiele,  wo  solche  Verhaltnisse  vorkommen,  nennen  wir  nach  <leu  ..Tiiic- 
Tables  for  tbe  Indian  Ports'' :  Aden,  Tuticorin  Galle,  Colombo  und  Paumbcu.  Alle 
anderen  Hsfen  Iftnits  der  Kttste  von  Vorderindien  bis  Fabe  Point  hahen  xwar 
regt'linässi;^  /wfi  Uorh-  und  zwei  Niedrigwasser  tilglich,  aber  der  Unterschied  des 
Wasserstandes  bei  dem  uiuen  Kiedrigwasser  und  dem  folgenden  Hochwasser  (oder 
umgelcehrt)  betrSgt  zu  Zeiten  nur  wenige  Zoll  Ms  1  Fnas.  Von  Falsa  Point  an, 
wo  d«r  peringste  Untei-schied  I  Fuss  ist,  wird  dios  /f'itweilijc  T leberwiegen  der 
eint«igigt<u  Tiden  etwas  scbwädier,  obwohl  der  Kuitluss  inuner  noch  ausserordent- 
lich merklich  bleibt  und  fttr  Mergui  «nd  Port  Blair  wiederum  eine  Steigenuig  wahr- 
nehmen lässt.  Auch  an  der  niistrnüsrhen  Küste  in  King- George's  Sound  finden 
wir  zu  Zeiten  mir  ein  liuclt-  und  ein  Niedrigwasser  im  Tage,  und  im  ganzen 
übrigen  Indischen  Ozean  sind  die  eintil^gen  Tiden  sehr  merklich;  es  fehlt  aber 
an  geniiiroiidt  ii  D;i(oii,  um  ilm  n  Verlauf  genauer  verfolgen  zu  können'). 

Kill  It'Uter  l'unkt,  ik-ii  wir  noch  berühren  müssen,  betrifft  die  jahreszeitliche 
Veränderlichkeit  des  mittleren  Wasserstfludes,  Diese  hilngt  nicht  eigentlich  mit 
den  Gezeiten  zusammen,  man  pflegt  sie  aber  damit  zu  verbinden,  weil  sie  im 
Laufe  eines  Jahres  regelmässig  wiederkehrt  und  daher  einen  periodischen  Cha- 
rakter lud.  Iliie  Ursache  ist  in  den  l•egelmi■^ssi^'l  n  Monsiiu- Winden  und  den  mit 
diesen  verbundenen  Regen-  und  Trockenzeiten  zu  suclico.  Uauptsikchlich  macht 
sich  daher  dieser  Einflnss  bei  den  an  Ftfissen  gelegenen  Beobschtnngspunkten 
geltend,  weil  die  WasscrfüliniiiL'  der  Fliissr  von  den  Monsun  -  liegen  abhilngt. 
Ganz  besonders  zeichnen  sich  Kidderpore  (Calcutta)  und  Moulmain  aus,  da  hier 
der  mittlere  Wasserstand  im  Laufe  eines  Jahres  um  Ober  5  Fuss  (mehr  als  l,t  m) 
wechseln  kann.  Aehnlich  wird  es  sirh  an  allen  I*unkten  verhalt'  n.  die  an  FiCisson 
li^en,  welche  zu  versdiiodcucu  Zeiten  sehr  verschiedene  W^asserstiiudc  haben ;  au 

*)  Kur  an  der  Küste  Indieas  ist  dies  möglich,  weil  hier  die  bamoDiflelieii  Konstanten  für 
tinft  KrOnm  AntaU  TonOrieü  berechnflt  sind.  Winl  dM  Mittel  der  lUriardattoncB  Air  die  Tiden 
Kl  tuid  0  in  gleidier  Waise,  «ie  wir  dies  l)cz(igliili  der  IwlbtÄgigcu  Tideo  fUr  die  Qritne  p  (die 
Bettidatiea  voa  JIU  flathkn  halten,  auf  Zeit  und  den  Meridian  von  Greeawkli  redneirt,  ao  eigiebt 
lieh  ehi  Gang  der  ZaUen,  welclicr  dem  dor  /i  lehr  fthnlicb  tat 
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den  andern  in  den  .ludiau  Tide-Tables"  auigelüiirten  Häfen  ist  jedoch  der  £in- 
fltiSB  der  MoDBuii-R^pni  weBentlicb  geringer.  Eb  ist  jedoeh  hervonmlieben,  da» 

naturgeinJiss  dieser  fiiiiHuss  pohr  weiliselnd  ist  uud  niclit  ininiei  rcLicliiulssig  auf- 
tritt, da  ia  die  liegen  in  ihrer  Kintrittszeit,  Dauer  und  Krgiebigkcit  iSciiwankungeu 
unterworfen  Rind. 

Auch  an  solrln  ii  Orten,  wo  Monsiin-Regeii  entweder  nur  einen  geringen  oder 
gar  keinen  Riulluäs  auälibvu  können,  wie  /.  B.  in  Aden,  wo  es  alle  2  biis  3  Jalire 
einmal  regnet,  ist  ein  ziemlich  grosser  \Vech(-el  des  mittleren  Wassentandes  nut 
einer  Periode  von  einem  Jahre  /u  ver/eirlinen  (in  Allen  z.  B.  von  iw.  0,s8  m), 
welchen  man  i1(>r  direkten  Wirkung  der  Munsuu-Winde  /usciireiben  nuiss,  welche 
in  d«r  einen  iliUftc  des  Jahres  das  Wasser  an  der  Koste  aiiltou«ii,  in  der  andern 
es  ven  derselben  wegtreiben. 

Die  Gezeitenströmungen.  OIvL'leieh  die  (iezeitonströuumgen  im  Indischen 
Ozean  keine  erhebliche  Bolle  s|)ielen  und  yieui^  Bemerkenswerthes  darbieten,  so 
wird  es  doch  zwedcmttssiK  sein,  ein  paar  allgemeine  Bemerkungen  Ober  diese  die 

Cle/eiten  iH'gleitende  Krsdicinung  zu  machen,  da,  wie  es  scheint,  hier  und  dfteine 
mis&verstAndliche  Auffassung  besteht. 

Es  seheint  nämfich  eine  xiemlieh  verbreitete  Annahme  jni  sein ,  dass  die 

Strömungen  in  der  Weise  mit  den  Tiden  /usammenhAngen .  dass  der  Khithstrom 
bis  zum  Augenblick  des  itocliwassej-s  in  einer  liet^ümmten  Kichtunv:  set/J,  daim 
ein  kurzes  Intervall  folgt,  in  welchem  Icein  Strom  stattfindet,  hierauf  sehr  bald 
nach  Hochwasser  der  Kbbestrom  anfilngf,  in  ent-jegeugesetzter  Richtung  zu  laufen 
bis  zum  Augenblick  des  Nie<lrigw:issers,  wo  wieder  ein  kurzes  Stillwasser  statt- 
findet, ehe  der  Strom  wieder  in  den  Flttlhslroni  umsetzt,  l>ie  Geschwindigkeit 
variirt  dabei  von  Null  bis  zum  Maximum,  wrlilies  halbwegs  zwischrn  Ilnch-  und 
Niedrigwnsser  eintritt.  Ein  solcher  Verhiui  der  tiezeitenstromung  wir«i  in  der 
That  dicht  niiter  «ler  Küste  uud  bei  nicht  in  der  Nilhe  der  Mündung  längerer 
Flussläufe  geb'geneu  Hafen  beobachtet,  und  da  dies  die  Orte  sind,  wo  die  See- 
fahrer hauptsacidich  ihre  Beobachtungen  anstellen,  so  ist  eR  leicht  erklilrlieh,  dass 
man  densellien  als  die  Hegel  und  alle  Abweichungen  davon  als  Ausnahmen  ansah ; 
ja,  man  hat  früher  nicht  selten,  in  Knunngelung  besserer  Kenntnis»,  die  Zeit  des 
AufhQrens  des  Flnthstroms  als  Hocbwasserzeit  angesehen.  Es  kann  nun  nicht  ein- 
dringlich genug  hervorfrehohrii  werden,  dass  diese  Auffassum.'  eine  durehaus  irritre 
ist.  Das  Kiditigü  ist,  dai>s  ikberali  da,  wo  die  Fluthwelle  keine  oder  nur  geringe 
Hindernisse  findet,  die  GezeitenstrOmunir  halbwegs  zwischen  Hoch-  nnd  Niedrig- 
^v  i  '  r  ihre  Kichtung  wechselt,  nml  /war  creJit  der  Flussstroni  ca.  3  Stunden  nach 
Hochwasser  in  den  KbiR'Strom  umi  der  letztere  ca.  3  Siuadeu  nach  Niedrigwasser 
(oder  3  Stunden  vor  Hochwas.ser)  wieder  in  den  ereteren  über  und  sie  erreichen 
ihre  grösste  Stilrke  Ini  Hoch-  resjK  Niedrigwasser  seihst;  dass  aber  Hindernisse, 
welche  sich  der  Fortpflanzung  (i<  r  I  hithwelle  entgegensetzen,  eine  Auiiaherung  der 
Zeit  des  Fluthwechs«  Is  an  die  Zeit  d(^s  Hoch-  bezw.  Niedrigwa.'«ei's  bewirken,  die 
bis  znni  Znsammentallcii  lieider  sich  stci.Lrern  !::iiin  Man  wird  daher  inneihnlli 
drei  ytundeu,  je  iiaeli  dem  Grade  der  Beliindenm;,'  der  Fürt,])t]!Uiznng  der  Fluth- 
welle,  alle  möglichen  Zeitintervalle  zwischen  Hoch-  resp.  Niedrigwasser  einerseits 
und  dem  Stromwecbscl  andererseits  erwarten  können,  und  jeder  Schluss  von  dem 
einen  auf  das  andere  ist  sehr  misslich. 

I>a  dies  einer  ziendich  verbreiteten  Auffa>sung  widerspricht,  so  müssen  wir 
es  mit  einigen  Worten  tlber  die  Natur  der  Wellen  erläutern.  Eine  Welle  ent- 
steht durch  kreisfbrmige  oder  elliptische  Bewegung  der  einseinen  Wassertheilchen 
um  ihre  Ruhelage,  indem  zugleich  das  fol;.'eade  Theilchen  sich  etwas  s]Klter  in 
Bewegung  setst  als  das  vorhergehende.  Dadurch  also,  daas  die  aufeiuaudcr- 
fobeenden  Wassertheilchen  in  einem  gegeb^ien  Augenblicke  sich  in  den  ver- 
schiedensten Phasen  ihrer  oscillatorischen  I^ewefrune  befinden ,  erhält  der  Wasser- 
si)ie;,'ei  die  Gestalt  der  Welle.  I>er  Sclieitel  odt^r  Bei-g  der  Weile  liegt  dort,  wo 
die  Wassertheilchen  sich  senkrecht  über,  das  Thsl,  die  tiefste  Einsenkuug  der 
\Velle,  dort,  \\n  die  Wa^vsertheilchcn  sich  senkn'cht  unter  ihrer  Ruhelage  befinden. 
Indem  nun  nach  uud  nach  die  vorwärts  gelegenen  in  die  höchste  Lage  rücken 
uml  die  rtlckwärts  befindlichen  von  derselben  heralisinken  ,  rlickt  die  Welle  vor- 
Wilils.  Dies  N"t\», :irt>Si'lireiten  ist  ah(M-  mir  eine  Verschieidum  der  Gestalt  d<'s 
Wasserspiegels  uud  durt  uu-hl  mit  iler  liew<>guug  der  W<LSS4-rtlieilcbeu  stdbsl  in 


Digitized  by  Google 


m 


IHe  GeHttn^EneheraugBa. 


ihren  kreisfiiniiigeu  oder  elliptischen  Rahnen  verwechselt  werden.  Die  letztere 
bildet  dos,  was  wir  (im  Falle  der  Kluthwelle)  tlie  Strömunft  nennen.  Wir  wollen 
noch  beiuerkeo,  dttss  eine  Bewegung  der  Wasserüieileheu  in  kreisföriukeu  Bahueu 
kurze  Wellen  erzeug,  und  das  für  lanpe  Wellen  die  Bewegung  in  mar  lang  t?e- 
streckten  Elliiisen  erlolfit^  deren  kleine  Axe  f?|eicli  <!(  r  I^iHVn  ii/  des  Wasserstauih^s 
bei  Hoch-  und  Niedrigwasser  (gleidi  dorn  Fluth Wechsel)  ist,  und  deren  grosse  Axe 
im  Verpfleich  zu  der  kleinen  zwar  sehr  bedeutend,  im  Vergleieh  zu  der  iJoge  der 
Welle  alter  vfisclnvindcnd  klein  ist.  (Für  eine  F'luthwclle  von  l.s  in  Höhe 
huden  wir  •/..  Ii.  bei  einer  Tiefe  des  Waiisers  von  &OtX>  m  für  die  Länge  der 
grossen  Axe  dcar  eUipti^^hen  Bahn  des  einzdnen  Wassertheilchens  430  in,  fttr  die 
Lilnfre  rlrr  Welle  aber  0.*>'h>,000  in;  ferner  würde  in  diosnii  K;)lln  die  prössle 
üesfhwincligkeit  der  SUuiuunfj  nur  0,0«  m  in  der  Seeunde  Im  trau«  u,  wogegen  «ler 
Kamm  der  Welle  in  der  Sefuiide  um  221  in  forfuchreitet.)  Denken  wir  uns  nun 
die  « lli](tiM  lio  liewejiunfi  der  WasMTtbeilehen  ans  einer  horizont-xlen  und  einer 
veilil^alt  a  liowegun^'  /usnmnienireset/t,  so  sieht  mau  iticht  ein,  dass  die  eine  ihrc^u 
}rrösst»'n  Werth  liabeii  inuss,  wenn  die  andere  Null  ist.  Wir  werden  didier  die 
iL;iits>to  horizontide  tiesrh windigkeit  (d.  h.  den  stärksten  Strom)  haben,  wenn  die 
vertikale  Hewegunir  aufgehört  hat,  d.  Ii.  bei  Hoch-  und  NiedrigwaJvsei,  uuii  ilie- 
si'lbc  wird  gleich  Null  sein,  04!er  es  ist  Stromwechsel,  wenn  die  Bewegunfi  in 
vertikaler  Kicbtuug  ihr  Maximum  hat,  was  beim  ra.ssiren  des  mittleren  Wasser- 
standes der  Kall  if»t.  Stromweehsel  hiidet  daher  hei  iler  ungestörten  Welle  gleicli- 
/eitig  mit  dem  mittleren  Wa-ssei-stande  oder  um  '  4  dn  l'i  iitule  (Iwi  der  Kluth- 
welle also  va.  3  iSluudeu)  später  als  Uodi-  resp.  Isietlrigwa&ser  statL  Durch  die 
fieöÄMtditnngen  wird  dfefi,  Koweit  solelie  flfierbanpt  vorliegen ,  was  allerdings  nur 
sehr  unpi'niiLrniil  ilrr  I'all  i>f,  ln'st;Hi;:t  ' ). 

Dieä  gilt  aber  nur  für  die  ungestörtem  Muthwelle.  Jede  BeeiuÜussuDg  durch 
äussere  Verhttltnisse,  wie  Iteihung,  ansteigender  MeereslKMien ,  Verengeruiii;  des 
StromiM'tls  u.  s.  w.  bat  die  Wirkiin?.  die  Z»  if  des  Stntm wechseis  (Ut  Zeit  des 
Hoch-  resp.  Niedrigwassers  ^u  nähern,  und  wenn  sich  iler  Fortpdauzung  der  Welle 
due  Schranke  ent^enstellt,  so  Allt  der  Stromwedisel  der  ^it  narh  mit  Hoch* 
lesp.  Nii^dn'irwasspr  /iisaniiiieii.  I>a  nun  unter  der  Ki^^te  die  Flufhwflle  sich  stets 
t,'erade  auf  <iii  sc  /ai  uikI  von  ihr  we-^hewegt,  wie  sie  auch  «iiaiisscn  in  See  sieh 
fortpfianzen  iiioi^'e,  so  wird  an  der  Küste  der  st nuu Wechsel  immer  s<  lir  nahe  mit 
Hoch-  und  Nie  irifjwasser  zusammentreffen,  überein-stimmend  mit  dt  1  Wahrnehmung, 
welche  Anla.s.s  zu  der  irrigen  Auffassung  der  Ueziehung  zwisoheu  Zeil  des  Slroui- 
wec^ls  um!  «ier  1  \tremen  Phasen  der  Kluthwelle  gegeben  hat.  l'elKTall  dort 
aber,  wo  die  Fiuthwelli>  nidit  dunh  eine  Schranke  in  ihrem  Fortschreiten  {je- 
liiudert  wird,  finden  wir,  je  uarli  dtin  (Irade  der  Heliinderung,  dass  ein  grösseres 
oder  kleineres  Zeitintervall  zwischen  der  F.intiittszeit  von  Hoch-  r«»sp.  Niedrig- 
wasser  und  der  des  Stromwedisi>ls  vorhanden  ist.  Kine  der  wirksamsten  Ui^iadien 
der  Verkürzung  des  Zoitintcrvalls  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwa.sser  und  Strom- 
wedisel liiidet  die  Verengerung  des  Flussbi  tts,  dalicr  finden  wir  auch  in  Müssen 
die  Zeiten  des  Hochwassers  und  des  blromwechsels  einander  sehr  nalie  liegend, 
derart,  dass  das  Zeitintervall  zwischen  beiden  flussanfwürts  immer  kleiner  wird, 
bis  sir  t'iiillii  li  zusamiiienfalliMi.  I.i  idrr  ^iebt  es  hierülwr  bi.slier  nur  wenige  zu» 
verliissige  lieobiichtungcn;  wir  führen  aber  als  Beispiele  an,  dass  nach  Lknz  in 
Cuxhaven  der  Stromweehsel  um  1**  SS'"  später  als  Hochwasser  und  l**  SO"*  spftter 
als  Niedrigwasser  eintritt,  snwic  narh  AiRV,  dass  bei  Dcjitfurd  an  der  Themse  der 
Stroniwechsel  37—40  Minuten  spilier  stattfindet  als  dies>e  l'hasen. 

Auf  diesen  Verhaltuis.sen  beruht  es  auch,  wenn  es  in  Finhut^s  „Salliog 
Dirertions  ibr  the  Indian  Ooean'^  &  707  von  $tr5munf!»n  im  Golf  von  Suea 
lieisst : 

»Obgleich  die  Zeiten  des  Hoch-  und  Niedrigwassers  am  Ufer  an  vielen 

riiltzen  ven  der  Zeit  des  Stronnverlisels  weiter  dnnssen  aliweichen ,  sn  ist  dorli 
die  folgende  alij^euieine  liegel,  tlie  aus  tleu  Ik  üliarlitmi^eii  der  Oftiziere  J.  lk\  M. 
\'ermessunt,'s-l' ahrzeug  Ncwjtort  im  Jahre  1872  abgeleitet  ist,  Ideht  zu  behalten: 
Wenn  das  Wasser  bei  Sues  steigt,  so  liUifl  der  Blrnm  in  der  (mfuen  LiUige  des 
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floltVs  (172  Scciiieilcn  von  der  Ptirlt  Sups  Iiis  ziiiii  Südende  der  Sliadwan- Insel) 
uordwilrts,  und  wenn  das  Was&er  doil  fallt,  tiQdwärttf.  Beide  Strömungen  setzen 
miht  \htm  der  Mitte  des  Kannls  mit  einer  Maximitl-Gesrliwindijdtett  von  1*'s  See« 

nioilon  lioi  Sprinijflutli  und  '  j  Smncil«'  die  Stniido  Ici  Nii»])rtuth,  ;t^l^-*•llnlnlll(Ml  in 
der  Nacbbantcliiift  von  Itus  Abu  deriy,  littö  Slioratceb  und  Ashrafi  lu.,  wu  die  Uicli- 
ttmi;  unpiiewiss  ist* 

Auf  flifsen  Verliiiltnissen  beruht  fornrr  das  Voikuiiiincn  KitalniiKcher  Strö- 
munden,  web'hc  in  Kinhi.ay's  Sailing  Direetions  als  set-wilrts  von  den  Sunderbundt» 
vorkoniuiend  erwiUint  wonien.  Ihr  Wem'n  btüstelit  darin,  dass  der  Strom  im  Laufe 
eini  r  Titlr  fl2''  25'")  siuvessive  mit  anuAliernd  {.'leiolier  Stärke  aus  allen  Koniitass- 
rifhtungou  kommt,  ohne  /u  irjrcnd  einer  Zeit  iranz  aut/.uhiuen.  Per  Sinn,  iu 
welchem  sich  die  Riehtunfr!v-lnderun<r  voll/ieht,  wird  durrli  fidj^ende  Hepel  j^e- 
frrbcii :  Wenn  ntan  nach  der  Richtung  blickt,  in  Molcber  sirli  die  Fluthwelle  fort- 
ptianzt,  so  iindert  sieb  die  Itichtung  des  Stroms  auf  der  linken  Seite  iles  Be- 
obachters (beispielsweise  im  englischen  Kanal  auf  der  nördlichen  Seite)  in  dem- 
selben Sinne,  in  dem  sich  die  Zeiger  einer  Dhr  «Irehen,  auf  der  rediten  fz  1?.  int 
Kanal  auf  der  sUdliiln  a)  Seite  im  entue^'engeset/teu  Sinne.  l)ie  Erklärung  lur 
diese  Art  des  Stromwecbsels  hat  Ancv  in  sciueni  Werke:  ^'''i'ICB  and  Wftvea* 
Art  'ii50  bis  «MiS  etwa  iu  folgouder  Weise  gegeben. 

Pflanzt  sich  eine  Welle  im  üpfen  Was.ser  jiarallel  ein(>r  Küste  fort,  so  wird 
der  Theil  des  Wellenkamnu>s,  welcln  r  sich  über  den  nach  der  Küste  zu  allmiklich 
ansteigeudeu  Meeresboden  bewegt  hiotcr  dem  iui  tiefeu  Wasser  fortsclireiteuden 
7.ur&Pkbleiben ,  weil  die  Geschwindigkeit  seiner  Fortbewegung  nach  der  Relation 
V  -  y  ,j  l  (r  --  tJescbwindigkeit,  g     Aecelcrations-Constante,  h  =  Was.scrliefe)  von 

der  Tiefe  des  Wassers  abhängig  ist  Da«  Ansteigen  des  Meercsljodens  findet  nun 
ganz  allmillilich  statt;  das  Zurflckbleiben  des  Wellenknmms  winl  daher  ebenfalls  ein 
allmähliches  sein,  und  dei-selbe  nimmt  eine  gekrllnnnte  (iestnit  an,  tierart,  dass  er 
unter  der  KUste  dieser  sehr  nahe  pamliol  wird,  wührend  er  über  dem  tiefen 
Wasser  senkrecht  anf  dersellten  ist  Das  Fortschreiten  der  Welle  geschieht  nun 
stets  senkrecht  auf  die  Iticliiuii;:  des  Wellenkainuis,  iiiul  nach  dersell)en  Richtung 
gebt  aucli  die  I'lutiiströniuug;  sie  uiuss  also  un  der  KUstc  senkrecht  auf  diese  zu 
sich  bewegen,  und  da  diese  eine  völlige  Schranke  bildet,  so  niuss  die  Zeit  des 
Stromwechsels  mit  der  von  Hoch-  und  Niedrigwasser  ztiSMiniiienfallen ,  v  I  i  ud 
drausseu  aul  der  'l'iefe  der  Strom  imrallel  der  Küste  gebt  unrj  der  StiT>mweclisel 
erst  3  Stunden  nudi  di(>sen  Phasen  stattfindet.  Ein  zwischen  der  KOste  und  der 
Tiefe  liegender  l'unkt  wird  nun  im  Laufe  einrr  Tide  folgende  Stnntningeii  halten : 

I)  Bei  Hochwasser  ist  am  Ufer  Struniwerhsel,  in  der  Tiefe  Maxiin  ll^tl<llllllll^r, 
welche  |iarallel  zur  Küste  setzt;  diese  wird  sicli  in  l'nlu'e  der  Strömst il!(>  am  l'ter 
welter  ans?ireiten,  und  ein  (h't.  der  /wis<'hen  dem  I  lVi  und  der  Tiefe  liegt,  wir«l 
einen  Struiii  imrailel  zur  Küste  liuheii.  und  zwar  iu  der  Fortjitlanzuugsricbtuug  der 
^\<'lle.  2)  Wenn  der  mittlere  Wassei-stand  (zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser 
also  bei  falU'ndem  W;tsser)  eintritt,  so  wird  in  der  Tiefe  Stillwa.sser,  am  Ufer 
Stronunaximum  sein,  welches  den  l)etreffenden  ruukl  in  seineu  Bereich  zieht,  so- 
»la.ss  derselbe  einen  senkrecht  von  der  Küste  wegsetzenden  Strom  hat.  3)  Bei 
Niedrigwasser  ist  am  Ufer  wieder  Stillwasser,  und  in  der  Tiefe  herrscht  der  Ebbe- 
strom in  seiner  Maxintalstiirke,  und  der  betreffende  Ort  hat  einen  Strom  parallel 
zur  Küste  in  (nitgegengesetzter  Ilichtung  wie  bei  Hochwasser.  I  i  Üeim  Mittel- 
wasser (beiui  steigeudeu  Wasser)  ist  wiederum  Strommaximum  au  der  Küste  und 
Stromstillc  auf  der  Tiefe,  und  an  dem  fraglichen  Punkte  setzt  der  Stimn  senk- 
m'bt  auf  die  Krisle  zu.  In  deu  Zwischen/eifeii  knm1)inirou  sicli  die  beiden  StrcV 
muugen,  uud  es  äadet  uu  dem  l'uukte  eine  durch  die  relative  Stilrke  beider 
Strömungen  bedingte  Mittelriehtung  statt  Durch  grossere  oder  geringere  Ent- 
fonainir  VdU  der  Küste  und  u'rössere  oder  rrerinu'ere  StiUke  di'S  einen  oder  andern 
Stmms  koimen  diese  Verhilitnisse  in  niannichtaltiger  Weise  iiioditicirt  werden. 

Derartige  StrAmangen  kommen  nun  nach  den  Sailing  Direetions  seewärts  von 
ilen  Sunderhunds  ((langes-DelUx)  vor.  Es  lieist  dort'):  l)er  l'hith-^trnni  beginnt 
uns  W,  beim  ersU'u  Viertel  der  Elutli  setzt  (let^-il)e  uns  W.NW,  bei  hall)(>r  Tide 
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ist  er  ^'  imd  beim  leUteu  Viertel  ESK  Der  Ebbestrom  besgiuut  mit  E,  koiuiut 
bei  halber  Tide  uDgefiUir  ans  S  und  ist  bei  letztem  Viertel  WSW. 

Dies  ist  das  einxigc  lU  ispid  für  diese  Art  <le8  Verlaufs  der  Gezeiteu- 
ülrömuugeii ,  welches  iu  dem  geiuumteu  Werke  augefUhrt  wird.  Ohue  Zweifel 
finden  sieb  diese  StrOmnngen  noch  an  vielen  andern  Punkten,  wo  sie  bfaher  der 

Aufnu'iksaiiikoit  oiiti;;ingt'ii  >iml,  weil  (lerai1i.w  l?eo!)achtiingeu  iu  grösserer  Knt- 
feruuiig  You  der  Kibtc  uur  in  selteaeu  l^ällen  und  nur  von  Verme&suDgsschitTeu 
angestellt  werden  und  ai^^estdlt  werden  können. 

Es  kann  hier  uatüilicli  nicht  dor  Ort  sein ,  die  Ant;aben  über  die  Cifzoiteu- 
istrüitiungen,  welche  sich  in  ttiii  inclirlacli  gtnanntea  ,»Sailing  DireetioiUi'*  tür  eiuc 
grosse  Anzahl  von  (Jrton  finden,  zu  riproduriren.  So  wichtig  dieselben fbr die  Au- 
segelung  der  betriff,  n  In  Hilfen  auch  sind,  so  bieten  sie  (loch  nur  geringes 
allgcmeiues  lDtei-eM»c,  und  kauu  dulier  hier,  wo  es  die  Auigabe  ist,  die  all- 
{$eineinen  GrandtUge  der  GeseitenerscheinungwD  BufituBuchen,  lediglich  darauf  ver- 
wiesen werden. 

Einfluss  der  BodengeataltuRg  und  der  KQstenfDniiation  auf  dit  FIuHh 
welle.  —  I>ie  Mutliwelle,  welche  an  den  Kftsten  der  Ozeane  zur  Beohachtung 
gelangt,  ist  eine  sogenannt«'  „freie"  Welle,  d.  h.  eine  Welle,  welch«'  gleichzeitig 
mit  den  dii-ekt  dun*h  «iie  Anziehung  von  Mond  un<l  Sonne  ei/eiigteii  „ixc 
zwungenen''  Wellen  auftritt,  dieselbe  l'eriode  hat  wie  diese,  iu  ibreu  sonstigen 
Eigenschaften ,  Lange ,  FürtpHanzungsgeKcbwindigkeit,  Höhe  tt.  s.  w.  ab«'  nur  von 
den  ilussereii  Vorbiiltnisst ii :  Wassertiefe,  Gestalt  der  KOste  «der  des  Kanals,  in 
dem  sie  sich  bewegt  u.  dgl.  abhängig  ist.  In  seinem  vortreffUcJten  Werke:  .Tide» 
and  waves"  hat  Airy  diese  mannirafidtigen  fieeinflussui^n  Iheorettseh  genauer 
studiit,  und  da  diese  üntot^^nrhtinpnn  dnzii  dionen,  (!iue  Reihe  von  Erschtnnungeu 
aufzuklären,  su  wollen  wir  iu  aller  Kurze  die  Ergebuitöe  seiner  Arbeiten  hier  an« 
fikhren  und  dieselben  mit  den  bereits  bervorpehobenen  Eigenthttmliebkeiten  der 
Gesteiten  «les  Indischen  Ozeans  veii'lciclioii. 

Airy  bat  seinen  Untersuchungen  die  Voraussetzung  zu  Grunde  gelegt,  dass 
das  Wasser,  in  welchem  die  Wellcnbew^ng  vor  sidi  geht,  sich  iu  einem  Kanäle 
ln'fiudet,  d(^ssen  Hrpifc  im  N'iT^'bich  zu  seiner  Länge  nicht  Itcdeutcnd  ist,  dessen 
sonstige  Gestaltung  alier  eine  hetir  nianuichfaltige  sein  kann,  wovon  dann  die  Art 
der  Beeinflussung  der  in  dem  Kanäle  onteugten  Wellen  abhängig  ist  Diese  Vor- 
aussetzung ist  ja  fifiüch  nur  bei  FHlssen  und  iMigcnni  Mccrcr'aniK'n  erfüllt,  wir 
bmuchen  aber  nicht  zu  zögern,  iiiaiiche  lügLbiiibbc  üliue  ^\  oitei  es  auf  «Iie  im 
freien  Ozean  entstandenen  Wellen  anzuwenden,  sobald  sie  sii  li  der  Küste  nrdiem. 
Dies  gilt  ganz  liesondcrx  von  rbr  Wirkung,  welche  der  ansteigtiidt'  Meeresboden 
auf  die  l  uim  und  i  ürtiithm/uii;;  der  Welle  ausübt.  Dieselbe  besteht  darin,  dass 
die  Welle  (von  Thal  zu  Berg  g«'ri'chnet)  höher  un«l  zugleich,  dass  ihn»  Länge 
(von  Belg  zu  Betg  gem&iseu)  kleiner  wird.  Der  allgemoiue  cluirakter  der  Welle 
wird  dadurch  steiler  als  vorher,  sie  erscheint  gleichsam  nach  ihrer  Länge  zu- 
saiiiiiu  ugcdrückt.  Die  Theorie  ergiebt  für  ein  langsanit  s  Ansteigen  des  Meeres- 
bodens das  Gesetz:  dass  die  IlOhe  der  Welle  wächst  im  umgekehrten 
Verbftltniss  der  blquadratise ben  Wurzel  ans  der  Tiefe,  und  dass 
die  Liln_'e  d  er  Q  u  ad  r  a  t  w  u  r /el  aus  der  Tiefe  d  i  rek  t  jjrojiorti  o  n  al 
ist;  wir  müssen  indessen  erwähnen,  dass  nicht  zu  erwarten  ist,  dass  der  erste 
Thdl  dieses  Gesetzes,  welcher  sich  auf  die  Höbe  der  Welle  beiddit,  mehr  als 
«'ine  Aniiilheniiig  an  die  Wahrhnit  ist,  jedenfalls  wird  die  Erhöhung  der  Welle  Sich 
uur  allmählich,  bei  Zurilcklegung  eines  laugertn  Weges,  geltend  machen. 

-  Eine  weitere  wichtige  Konsequenz  hiervon  ist  die  aebon  oben  erwUinte,  dass 
wenn  sicti  eine  Welle  iu  einer  Hichtuiig  fortpflanzt,  die  der  Erstreckung  der 
Küste  parallel  ist ,  sodass  alho  der  W^dleukanun  senkrecht  auf  der  Küsteidinie 
ist^  uml  wenn  der  Meeresboden  nach  der  Küste  zu  allmählich  aufsteigt,  dass  dann 
der  Kaumi  der  Welle  an  der  Kiiste  Iiinter  den  im  tiefen  Wasser  fortgehenden 
Theile  zurückbleiben  nmss,  deuu  die  Wdle  wird  im  Jiucheji  Wasser  kürzer, 
braucht  al)er  zur  Fortpflanzung  über  ihre  eigene  Länge  dieselbe  Zeit  wie  im 
tiefen  Wasser;  sie  nmss  sich  also  Üb<'r  d(  r  l'<  rinireren  Tiefe  mit  geringpn^r  Ge- 
schwindigkeit forlpHauzcn ,  als  über  der  giossi'i-en.  l»as  Ansteigen  d<'s  Meeres- 
bodens zur  Koste  findet  nun  ganz  allmahUeh  statt,  das  Zurttekbl^ben  des  Wellen- 
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kamniK  wird  daher  eboiifails  ein  allmähliches  sf  iu,  und  dcivclbe  niiimit  eine  po- 
krDnmite  Oestalt  an,  derart,  dass  er  unmittelbar  unter  der  Ktlste  dieser  sehr  nahe 
linrnllel  wird .  wrdiroiid  «  r  draitsseTi  Whor  der  Tiefe  seine  ursprilnfiliche  Ri«"htun>r 
senkrecht  zur  lüistiiirrstroclsiiiifr  lnÜRlifllt.  Die  Fortpflanzunjr  der  Welle  pe- 
sebiebt  nun  stets  senkroeht  auf  der  Richtung  des  Wellenkan)ms,  und  es  muss 
daher  an  allen  KUsten  der  Eindnick  entstehen,  als  bewcL'o  sich  die  Fhithwrlli 
senkrerht  auf  diese  zu,  auch  wenn  sie  in  Wahrheit  in  ^'lösserer  EuLfrruuiifr 
pamllfll  «rar  Küste  fortschreitet.  Wir  heben  dies  besonders  henor,  weil  hieraus 
ein  Ariiument  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  die  Tiden  als  ein  einfaches  Hin- 
und  Herschaukclu  tiber  die  Breite  der  Ozeane  aufzufassen  seien,  hergenommen 
irorden  ist*). 

Wenn  in  einem  Kanal  das  Ansteigen  des  Meeresbodens  bis  zur  Oberfläche 
des  Wawers  fortschreitet,  d.  h.  wenn  sich  dem  Fortsclireiten  der  Welle  eine 
Barriere  ent^'f'v'ciistellt ,  so  tritt  oine  reflektirte  Welle  auf,  wrl.-he  in  Verbindung 
utit  anderen  Ursachen  bewirken  kann,  dass  in  der  Is'Abe  des  Endes  des  Kands 
das  Wasser  zu  ftxwKT  TfAfie  au^eiitaut  werden  Irann.  Die  Theorie  ergebt,  dan 
bei  Abwosfiibeit  von  RrihuriL'  dir  Welle  eine  stehende  ist,  d  Ii.  das!?  in  allen 
Theilen  des  Kanals  alle  Phasen  der  Wellen,  z.  B.  Hoch-  oder  Nic^lrigwaaser  2d 
eleiclier  Zelt  eintreten ,  dass  aber  durcb  das  Hinzutreten  der  Kribnnfr  die  Welle 
zu  einer  fortsrhrrttrnden  wird ,  durch  die  die  Phasen  der  Welle  um  liur/e  Zeit 
ver^tet  vom  Eingang  bis  zum  Grunde  der  Bai  gelangen.  Um  die  Ucberein- 
Btimmnatr  dieses  t^retfseheD  Eifeboifws  mit  der  Natur  zu  zdgen,  erioneni  wir 
nur  daran,  dnss  die  an  den  KtttfeD  beobachteten  Tiden  allgemein  höher  sind,  als 
die  in  einiger  Entfernung  von  der  Küste  vorgefundenen,  und  verweisen  als  Bei- 
8|iiele  besonders  hoher  Gezeiten  auf  die  in  Tabelle  I  angef^ihrten  Zahlen  für 
Bhavnagar,  Roebtirk-Bay  und  Port  Darwin,  sowie  auf  das  rasche  Vorsclircifen  der 
Fluthwelle  im  Golf  von  Cambay  und  im  lleojrli-Fluss.  welches  aus  den  Beobach- 
tungen von  U.  Ethersey  und  aus  der  Srliüdenintr  der  Bore  im  Iloogli  hervorgeht 

Wenn  die  ITfihe  dei  Welle  zu  rier  Tiefe  (ies  Wassers  ein  nicht  zu  vemach- 
liL^sigendes  Verliültriss  liat .  ein  Fall,  der  iu  allen  Flüssen  eintritt,  so  wird  hier- 
durch die  Vorderseite  der  Welle  steilei  als  die  Rückseite,  und  als  Folge  hiervon 
nimmt  das  Steigen  <ie8  Wassei-s  kürzere  Zeit  in  Anspruch  als  das  Fallen,  und 
zwar  wird  dieser  Untei-schied  flustyuifwftrts  immer  grösser:  er  ist  natürlich  um  s*> 
merklicher,  je  höher  die  Tide  ist,  und  kann  unter  T'instinxieii  sehr  bedeutend 
werden.  Im  Indischen  Ozean  tritt  dies  jedoch  nicht  so  deutlich  hervor,  weil 
durch  die  Grösse  der  täglichen  Ungleichheit  Modifikationen  hervorgebracht  werden, 
die  dies«'  Wirkung'  mehr  oder  weni^'er  verdecken.  Im  Hoogli-Flussc  halieii  wir 
Tiden  von  gemischtem  Charakter,  indem  sie  nämlich  zunächst  den  Tiden  gleichen, 
welcbe  in  einein  durch  eine  Bnrriere  alxrpRchlossenen  Kanal  entstehen,  dann  aber 
in  eigentliche  Flusstiden  nlieru'elien.  Wir  Tial>eii  daher  im  ersten  Theile  des 
Aestuariunis  iu  Höhe  wachsende  und  weiter  flussaufwürts  abuehmeade  und  an  der 
Vorderseite  immer  steiler  werdende  Gezeiten.  Dasselbe  dDifte  ftr  Aen  Banpoon- 
und  den  Mnuluiein -Fluss  gelten,  obwohl  di«-«  aus  den  oben  gegelionen  Zahlen 
nicht  hervoi-geht,  weil  die  betreifeudcn  Orte  noch  in  dem  ersten  Theile  des 
Aestuariums  liegen.  Wenn  die  Bedingungen  dazu  cttnstig  sind,  so  entwickelt  sicli 
in  solchen  Fallen  beim  Bii'iniie  des  Steigens  eine  Flu th- Brandung  f „Stt^nner", 
engl.  Bore,  franz.  barre  oiier  mascaret  genannt).  Die^eihe  !)e>-telit  nach  den  oIm'h 
geseliilderton  Erscheinungen  im  Iloogli  -  FIuss  und  im  Gidf  von  Camba\  darin, 
dass  das  Wasser  sehr  rasch  steigt  und  in  heftiger  laut  rauscbender  Brandung  über 
die  flachen  Uferbftnke  dahinströmt,  wilhrend  iu  der  tieferen  Mitte  des  Flusses  die 
Welle  ohne  zu  brechen  wie  eine  Mauer  schnell  flussaufwflrts  rückt.  Mitnnt«  r 
folgen  dieser  ersten  Welle  in  kurzen  Abständen  noch  eine  zweite  und  dritte  Welle, 
welche  alle  in  derselben  Weiso,  nur  je»lesmal  schwi\cher.  ülwr  die  tlsuheren 
Stellen  im  Flussbette  brandi  !i.  Bedingungen  fiir  die  Ausbildung  der  Fluth- 
brandung  sind  nach  Airy  1.,  d:iss  eine  hohe  Huth,  die  sehr  schnell  steigt  (deren 
Vorderseite  also  sehr  steil  ist),  in  den  Fluss  eindriui:t,  und  2..  dass  sich  aus- 
gedehnte Untiefen  vorfinden,  auf  denen  bei  Nie<lrigwasser  nur  eine  geringe 
Wassertiefe  ist,  oder  die  eben  trocken  fallen,  wozu  wir  noch  nach  der  obigen 
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Schilderang  der  Krsrheinung  im  Hoogli  3.  eine  rasoli  al>wHi-ts  fliessende  Ströuiuiw;, 

win  sir  tliiri-li  die  Monsun  -  Ref,'en  hcrvon^cln  aclit  wiid.  hinzufügen  niQSSeu,  die 
guuz  analüj;  wie  ilie  flachoii  StHlen  des  llu^ssbettcs  wirkt. 

Ist  diis  \  t iiiiUtrtiss  liir  Fhithgrössp  zur  iiüttliMtMi  Wassertiefe  grDss,  80 
kouiiiit  der  Fall  vor,  dass  das  Fallrn  dos  Wa>s('rs  duivh  t  iii  kiir/cs  Stoi^irn  unter- 
brochen wird,  sodass  ein  zweites,  alkniin^s  niedrigeres  iIocliwa.s4!.cr  eintritt,  »len« 
80};ar  noch  weiter  flussaufwürts  ein  drittes  Hochwasser  fol^ien  kann.  Beispiele 
hierfür  finden  wir  anscheinend  itn  Indisclien  Ozean  nicht,  wiUn-end  sie  an  der 
euroj)äischen  KUste  des  Atlantischen  Ozeans  und  der  Nordsee  nicht  selten  sind. 

Auch  die  horizontale  Bejirenzung  ist  nicht  ohne  Eiutiuss  auf  die  Gezeiten. 
Wenn  sidi  eiu  Kanal,  wie  es  bei  FlUssen  und  Fluthhecken  (Aeataaiieu)  meistens 
der  Fall  ist,  nach  aufwärts,  also  in  der  Richtunf?,  in  welcher  die  Flnthwelle  fort- 
si'lireitet.  veroiii^ert.  so  ist  ilie  Wirkunp  die,  da.ss  die  Höhe  der  Tide  vererössert 
wird,  weaa  die  Verengerung  des  Bettes  der  Welle  so  rasch  vor  sich  gcbt^  dass  sie 
die  verkleinernde  Wirkung;  der  Reihunp  fibertriflt,  was  in  Aertuarien  meisteim  der 
Fall  ist.  Andererseits  wird  eine  iiai'lifnl:_'ende  Erweiteruni?  des  Kanals  Ii( 
Wirkuu}{  wiwlcr  aufheben  oder  wenigstens  wietier  abschwädien-  Nacli  der  Theorie 
ist  die  Verjnthnerung  der  Flathhöhe  der  Quadratwursel  aus  der  Breite  umgekehrt 
liro|uii-tional ,  wobei  jedoch  von  Reibuo'j  aVrsrhen  ist.  Vergleichen  wir  hirniiit 
das  ol)eu  nach  Liout.  Ethersey  über  die  Tiden  im  (ioit  von  Cainbay  Gesagte,  so 
hMten  wir  bei  l'erini  I.  (nahe  Bhavnagar)  eine  doppelt  so  hohe  Flutli  zu  erwaiten 
als  bei  Goapnath,  weil  der  Kanal,  in  dem  sich  die  Fluthwelle  fortbewi  ,  bei 
oreterem  Orte  nur  'm  so  breit  sein  soll  als  l>ei  letzteren».  Wir  finden  nun  in  den 
Gezeitentafeln  die  An^aiM'n:  Bhavnagar:  Fluthwechsel  bei  S|irinizflutJi  B,»  iii, 
(Joapnath:  bei  S]iringfluth  4,a  ni.  Das  nnjiiieHe  der  lotzteni  Zahl  ist  O.s  in,  was 
nicht  schlicht  mit  der  bei  Bhavaugar  beobachteten  Zahl  ubei einstimmt»  besonders 
wenn  nuui  beracksichtigt ,  daas  die  Reibung  dahin  wirkt,  die  Grosse  des  Floth- 
weclisels  abzuschwächen. 

Als  wichtigste  Wirkung  der  Reibung  haben  wir  aber  zu  erwikhnen,  dass  das 
Maximum  und  Mininmm  der  Wirkun;:  nicht  mit  dem  Maxinmm  und  Mininuun 
der  tiatherzeugeuden  KrAfle  zusammeufalltt  sundem  dem  letzteren  uui  ein  gewisses 
Zeitintervall  folgt  Im  Indischen  Ozean  tet  die  lieute  beobaelitete  halbtägige 
I  luth  das  Resultat  der  Stellang  von  Sonne  und  Mond,  welche  1—2  Tage  vorher 
st^ittfaud. 

Versuch  zu  einer  Erklärung  der  wichtigsten  Erscheinungen  der  Gezeiten 
des  Indischen  Ozeans.  Nachdem  wir  im  Vurliergehcudeu  nach  den  theoretischen 
Untersuchungen  Airy's  den  Finituss,  welchen  die  Rodenget;taltung  unri  horizontale 

Benrenzung  des  Bettes,  in  welchem  sich  die  Fluthwelle  bewogt,  auf  diese  aus- 
üben, diugelegt  und  gi'zei.iit  haben,  dass  eine  Ileihe  von  ortlicluMi  Ki-scheinun^eu 
der  Gezeiten  sich  dailuivli  befriedigend  und  ungezwungen  erklitren  btssen,  müssen 
wir  noch  einige  Worte  iiher  den  Verlauf  der  < !(  zejtenwelle  im  Indisclien  0/ean 
sagen,  uud  den  Vensuch  maelien,  aus  deuist'ÜH'u  den  Gang  der  llalenzeiten  und 
der  IIi»hen  der  Fluth  an  den  Küsten  zu  erklären.  liOider  iiuiss  aticr  von  v(»rn- 
hcniii  IiervrMueliitluii  werden,  dass  das  Material,  wie  es  vorliegt,  nur  zum  Tln'il 
hierlur  ausreichend  ist,  liiLSs  nauieiitlicli  da,->  lludeiirelief  noch  zu  wenig  bekannt 
ist,  dass  auch  an  manche  d«'r  in  den  (iezeitentafeln  sich  findenden  Angaben  sich 
Zweifel  knüpfen,  und  dass  es  nicht  an  Widersprüchen  fehlt,  sudaüs  die  hier 
aust;esprochene  Ansicht  als  nichts  weiter  bezeichnet  werden  kann,  als  eine  mehr 
oder  weniger  wahrscheiidiche  ll\|.pihese,  welche  duivh  fernere  BeohachtUftgrn 
wahRM^eiulich  wes^eutiich  inoditizirt  werden  wird. 

Wir  verzichten  von  vornherein  darauf,  in  Hhnlichnr  Weis«»,  wie  tWm  fttr  den 
Atlantischen  Ozean  gesch-'lii'ii  ist,  aus  der  rclicreinstiiiiinunu  der  iMolMchteteu 
Wellenlänge  mit  der  aus  der  mittleren  Tiefe  bercchuetou ')  auf  die  liictituug  der 

')  la  seiner  Iiinnigiinil-Uiwcrtatioa:  .Untenoclitinifni  Aber  dcu  VerlKaf  der  Flwtliwelkgo  bi 
diu  Oxeaneit"  grviü  Um  tir.  KkKitotei,  di<»V«rrahn>n  ah  unzweckmassiR  M  mid  metet  «  darch 
ileil  Verfili'itli  dci  aus  «k-r  (mit  lUr  miUlvrcn  Wassi  rtii-fi'  lieieiiinctai)  Fortp6anzuiin>Krscliwin- 
iHgkeit  der  Wolle,  der  Kiitternmi)?  zweier  Orte  und  der  IhilL'iizi'il  des  Preten  em-cliiieteit  llatViizcit 
des  /weiten  mit  dem  ;iti  Ict/.lereiii  beobaeliteteu  Werth  dics(T  (iii'sse.  Im  (irunde  üiiul  beide 
Veilulueu  ükhi      iclu'  veibchicdeu,  wie  cb  deu  Au.stbciti  bat,  dcuu  uucL  diiii  Vcrfiüia-u  dis 
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Fortpflan/aing  der  1- luthwi-lleu  eine»  »Schliis^  zu  ziehen,  weil  dies  hei  der  Mnnjrel- 
linftijikeit  des  Materials  zu  keinem  hefrie<iii.'(  nden  Kesultale  fuhren  würde,  wie 
dies  die  zalilri  iclicn  Re<*huunpen ,  wt  U  he  Herr  Dr.  Kkeiiiki.  (freilich  ohne  auf  <lie 
Ticfenvt  ihältiiisse  llucksicht  zu  m  liiiitn)  in  seiner  unten  erwähnten  Dissertation 
angestellt  hat,  zei^'en.  Veitassd  niiiss  sich  deshalb  darauf  beschränken ,  im  all- 
•remeinen  den  Verlauf  der  Hutiiwelleii  (iai/ustclleu,  wie  er  ihm  nicht  unwahr- 
scheinlich erscheint,  und  zu  versuchen,  luittr  Bertlcksichti^iuug  der  Tiefenverhält- 
nisse und  Kustenkonfi}!urationcn ,  einige  der  auflMHgsten  Ersdielimiißen  in  dem 
Verlauf  der  Hafenzeiten  und  Höhen  zu  erklären. 

Eh  scheint,  als  ob  die  wichtigsten  Frecheinunpen  sich  am  leicMesten  er- 
klären lassen,  wenn  man  anniinnit,  dass  die  Fluthwelle,  wenigstens  <Vu'  Lznissfr 
der  Weilen,  welche  etwa  in  verschiedenen  Uichtungeu  im  Indischen  Ozean  vor- 
handen sein  mfifsen,  sieb  von  80  naeh  NW  fortpflanze.  Hiemrit  ist  im  Ehilclanf; 
das  Wachsen  der  Hafenzeiten  an  der  Westküste  Tasmaniens  iiml  der  Plidwest- 
küste  Australien»  bis  zur  grossen  ausU-alischeu  liui,  und  die  Gleiclizeitigkclt  dc^ 
Hochwassers,  wel^,  wie  es  sdieint,  an  der  ganzen  Kfiste  der  teteteren  von 
Guichen- Bai  bis  Ktnir  Tfenrire's  Sound  stattfinrlet  (hier  sind  freilich  die  T?e- 
obachtungen  sehr  lückenhaft).  Hiermit  steht  ferner  die  Gleichzeitigkeit  tles  Hoch- 
wassers an  der  afrikanischen  OstkOste  von  Al9!oa-Bai  nördlich  tüs  etwa  Mogdishu 
in  Kinklang.  Die  Verepfltungen  in  Pnrt  N'ntal,  iH'lngon-Pai ,  sowie  die  T^nn^gel- 
luäsßjgkeiten  an  den  Comoren -Inseln  lassen  sich  leiclit  aus  den  örtlichen  N  erhäit- 
niflsen  erklären,  da  üe  an  solchen  Orten  auftreten,  an  welchen  die  Linien  ge- 
ringerer Tiefe  sich  weiter  von  der  KOsfe  entfernen,  als  an  den  andern  I'iinkten 
tler  Fall  ist.  Die  nach  NW  laufende  Welle  passirt  auf  ihrem  Wege  luuh  den 
südlich  gelegene»  Hftfen  der  afrikanischen  Küste  Ober  Tiefen,  die  zwischen  2000 
und  4000  m  liegen,  wilhiend  die  nftrdlicher  gelegenen  Häfen  sowie  die  Ostküste 
von  Mad)^'a.skar  auf  Wegen  erreicht  werden,  auf  denen  die  Tiefe  des  Ozeans 
grüsstentheils  zwischen  3000  und  5000  Meter  l>eträgt.  Nehmen  wir  als  mittlere 
Tiefe  für  beide  Wege  resn.  3000  und  4000  tu  an ,  so  durchläuft  die  Welle  in 
einer  Stunde  resp.  680  und  7^  km  oder  5,7  und  (>,5  Grade  des  initesten  Kreii>ie8; 
wir  können  daher  s<'hr  wohl  erklären,  dass  die  nördlicher  gelegenen  Haf<'iii»l.ifze, 
trobs  des  l&uKereu  Weges,  welchen  die  Welle  zu  durchlaufen  hat,  bii»  zu  einer 
gewissen  Breite  das  Hochwasser  gleichzeitig  mit  den  sQdlicheren  Hftfen  eihalten, 
V  L'>n  nncli  weitet  niirdlich  an  der  afrikanischen  und  arabischen  Küste,  ent- 
s]a\chend  dem  längeien  We^e  und  der  wieder  abnehmenden  Tiefe,  eine  fort- 
schreitende VerstAtnnier  der  Eintrittsxdt  des  Hoehwateers  auftritt  Mit  dieser 
Auffa-'suni:  ist  es  ant-h  im  Einklang,  dass  die  Ostkllste  vnn  Madagaskar  circa  eine 
Stunde  fntlie»  Huchwsisser  hat,  als  die  Westküste  und  die  diea-r  gegencdierliegeude 
Festlandsküste.  Auch  dOrften  die  bei  den  Comoren  zu  heolwchtenden  Unregel- 
mässigkeiten sieh  tintre/wun'-'en  ans  dersellieii  erklären  liu^sen .  weil  bei  dim'r 
luselgiuppe  die  uoniliih  um  die  Seyehilh  u  heninigegangene  Welle  mit  der  von 
Süden  durch  die  Mo«,ambique-Strass<'  kommenden  /nsammentriflt 

Wenn  wir  in  diesem  Zusannnenhancre  „'leich  die  Ki'scheiuungen  nn  der  Ost 
küste  Vorderindiens  betrachten,    so  konueu  wir  auch  ohne  Schwietij^keil  v<'r- 
steheu,  <lass  diese  Küste  von  Negapatam  bis  False  Toint  zu  gleicher  Zeit  llocli- 
wasser  hat,  tnnl  ein  Blick  auf  die  Tiefenkarte  wird  zeigen,  da.s.s  iu\ch  N(»rdc»u  zu, 
in  der  Kichtung  auf  Cakulla  und  Chittagoug  sowohl  vvt^en  tles  längeren  Weges, 


Verfinam  d.  wird  die  beolraebtet«  WolleolAnKv  1,  d.  Ii.  der  Aintand  xweier  Orte,  denn  Hafenzeit 

um  die  Pt'riode  t  der  Welle  versi  liii*deii  isl .  mit  «Icii  iwuli  «K  i  Iniiiirt  k  -  i  VffklK  -  Kon- 
stuiitu   Jer  ScIiwtTü,  k  —  Wa&sfi liefe)  lifiechnett-'U  verpluluu,    Wiihicud  lluir  l>r.  Khku'Kl 

(3     (1+  ^      mit  der  direkt  bcolwcliteteD  llafenxeit  Tergk-ieht ,  wrim  wir  mit  I  den  Abstand 

zweirr  UclieliiKeu  ()rtc  uad  mit  tt  tmd  t,  die  llutcn/citen  dersellieii  Ix-^cidincn.  Man  bnuidit 
tiiir  I  _l  und  If— t,  —  r  XU  aetMEn,  um  auf  du»  Verfidireti  des  V«rfiuBeis  d.  m  koiameu,  wcldMB 
gewählt  wurde.  Well  «  eine  direkte  Anwendung  der  mir  die  Kreuzung  tweier  Wollcnsystemo  be» 
xttglicben  Sdtse  «ur,  weldie  in  der  Abbukinuig  «bgeicitot  wurden.  V.»  soll  gem'iinerkunnt 
werden,  dnae  Am  tod  Ilerni  Dr.  Kikii>ki,  und  «er  ilim  von  llenm  l'rol.  Dr.  KaewBt.  «ugewcndete 
VcHIAren  awnclie  Voncüfte  liesitst  und  im  Vorftaaer  diese»  die  Ablumdlnng  de«  Ilcmi  Dr.  Kbkiobi. 
Bdt  vklMn  Vortbeil  benuUt  bat. 
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als  iminontlich  we^/cu  der  ahnt'lmipnden  Tiefe  eiut?  l>ctrjichtliehe  Veisiiiiliian  oiu- 
tieten  muss,  welche  bei  den  FlussstAtionen  sich  natfiitieh  noch  erheblich  steigert 
Es  wird  nützlich  sein,  an  einem  Beispiel  m  mfren,  wie  erheblich  diese 
Verspätung  sein  kann.  Die  Entfernung  von  Chittaffoui;  bis  tu  der  200-Meterlinie 
betrügt  cn.  3"  des  grössten  Kreises  oder  333  km  :  nelmien  wir  nun  als  mittlere 
Tiefe  144  m  an,  so  ist  die  Geschwinditjkeit  der  Welle  in  1  Sekunde  oder 

V  ssr      =  88  m,  sie  bniudit  also  8768*  oder  2**  26» ,  nm  tob  der  200  Meter- 

linie  naiii  Chittagons  zu  gelangen;  dieselbe  Entferming  (3")  würde  über  eiiici 
Tiefe  von  3500  m  in  0*'  30'"  ziirück^relejit  werden.  Man  ersieht  aus  (I(m- Fonuel 

V  —  >  ^^us  diesem  Beispiel,  dass  starke  Verspätungen  erst  dann  eiutreteu, 
wenn  die  Welle  auf  flaches  Wasser  Obertritt,  auch  wenn  die  Breite  desselben 
nicht  sehr  jrross  ist.  Es  ist  di  slialb  bei  sehr  verschiedenen  Wassortiefen  nicht 
richtig,  einfach  mit  der  niittlerou  Tiefe  der  ganzen  Strecke  zu  rechnen,  mau 
wird  richtiger  verfahren ,  wenn  man  sebrlttweise  vonreht .  indem  man  berechnet, 
wie  lange  Zeit  die  Welle  braucht,  um  von  einer  Ticfenlinic  /ur  nächsten  zu  ge- 
langen, und  das  Ilesultat  aus  diesen  f<inzelergebnissen  zii>aiiinit'ni;etzt.  Bei  An- 
wendiing  dieses  Verfahrens  werden  sich  t^ewiss  manche  Widei-sprüche,  welche  sich 
jetzt  anscheinend  vorfinden,  befriedigend  lösen  lassen.  Eiii  Beispiel  möge  dies 
erlälutem.  Einer  der  auffallendsten  dieser  scheinbaren  Widersprüche  liegt  in  denj 
relativen  Verhalten  der  Hafenzeiten  von  Kerguelen  -  Insel  (Betsy-Cove)  und  der 
Insel  St.  Paul.  Beide  Zeiten  sind  gut  bestimmt,  die  erstere  aus  2'  s  monatlichen, 
nach  der  Methode  der  hannonischen  Analyse  bearbeiteten,  rcgistrirten  Wasser- 
standskurven, welche  von  der  Gazelle-Expedition  heimgebradit  wunli  n,  die 
letjctere  aus  ebenfalls  mehrwöcbentlichen  Beobachtungen  der  österreichischen 
Norani-Expedition;  die  Stationen  liefen  binreldiend  frei,  um  der  Fluthwelle  Idebten 
unt^fhinderten  Zutritt  zu  gestatten,  zudem  ist  die  gcicnseiticre  La^o  beider 
Stationen  derart,  dass  man  erwarten  sollte,  eine  von  SO  nach  NW  laufende  WeWo 
werde  beide  fast  irleidizeitig,  aber  Kenmelen  etwas  frtber  als  6t  Paul  erreicben, 
wenn  man  von  dem  Eiufluss  der  Bodengestaltung  absieht,  und  dennoch  zeigen 
die  Hafenzeiten  an,  dass  St.  Paul  erheblich  frt^ber  eneicht  wird  als  Kerguelen 
(Betsy-Cove).  Es  findet  sich  niimlich,  auf  den  Meridian  von  Greenwich  redncirt: 
Hafenzeit  von  Betsy-Cove  =  7''  S?""  und  die  von  Pt.  Paul  =  5**  .'iO'",  letztere 
Insel  wird  demnach  um  2**  7"'  frtlher  erreicht  als  erstere.  Diese  Werthe 
scheinen  nur  schwer  miteinander  vereinbar  zu  sein,  und  doch  lilsst  sicb  lelgen,  dasB 
sie  einer  nach  NW  laufenden  Welle  nicht  ^'era(lezu  widersi)rechen ,  wenn  mau  in 
der  angedeuteten  Weise  die  Tiefenverhaltuisse  berücksichtigt.  Gehen  wir  aus  von 
dem  Punkte  *»0»  O.  Lge.  und  60»  8.  Br.,  am  Bande  der  Tiefenkarte  im  „Atlas  des 
Indischen  Ozeans",  so  wird  eine  gerade  Linie,  von  diesem  Punkte  nach  Kerguelen 
uezogen,  nahe  den  Weg  der  Welle  anzeigen.  Wir  finden,  dass  auf  diesem 
Wege  die  Welle  eine  Distanz  von  7.3"  des  grössten  Kreises  iiber  Tiefen  zwischen 
2000  und  3000  m,  von  3,8**  über  Tiefen  zwischen  1000  und  2000  m,  ebenso  von 
4,»*  Ober  Tiefen  zwischen  200  und  1000  und  endlich  von  0,i'  Ober  Tiefen  von 
0  bis  200  ni  liiuft.  Ziehen  wir  nun  von  dem  Punkte  00"  G.  L.  und  00"  S.  Br. 
eine  nach  NO  geriditete  Linie,  so  kann  diese  als  den  Welleukauim  darstellend 
angesehen  werden,  und  eine  von  St.  Paul  ausgehende  Linie  senkrecht  auf  der- 
selben wird  die  Kichtung  der  FortiiHanzung  der  Welle  nach  i^enannter  Insel  an- 
gclien.  Auf  dieser  Linie  liiuft  die  Welle  20,4**  des  grös.steu  Kreises  über  Tiefen 
von  8000  Ins  4000  m,  l,t*  Ober  Tiefen  xwiseben  2000  und  8O0O  m  and  0,«*>  Ober 
Tiefen  zwischen  0  und  2000  m.  Nelnnen  wir  nun  flir  jedi-  dieser  7(»n<'n  als 
mittlere  Tiefe  das  Mittel  aus  den  ein.schliesseuden  Tiefenkurveu  an  und  berechnen 
wir  damit  nach  der  Formel  v  =  zunRchst  die  enti^reehende  Geschwindigkeit 
der  Wi  ll«  in  1"  inMeteni  und  sndaiui  durch  Division  der  diirclilaufenen  Distanz  (1" 
zu  U 1 1 1 1  m  gerechnet)  mit  dieser  Zidd,  die  Zeit,  welche  die  Welle  braucht,  uui 
von  Tiefencote  zu  Tiefencote  zu  gelangen,  so  eibalten  wir  für  den  Weg  nach 
Kerg\ielen:  26"'  +  0''  r.rV"  4-  1 1'  18  -f-  O»-  42"'  =  4''  46"'  und  für  den 
Weg  nach  St  Paul:  3»'  24'"  -f-  0''  18"'  0''  17"'  =  3''  59»'.  Werden  diese 
Zahlen  resp.  von  den  Hafensriten  der  beiden  Orte  subtrahirt,  so  erhalten  wir  die 
Zdtt  zu  welcher  der  Welleukarom  in  der  als  Amgang  angenommenen  Lage  war. 
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und  diese  beiden  Zablcu  »»Ilten  Ubereiustiuimen,  wenn  alle  Annaboieu  richtig 
waren.  Wir  erhalten  aus  Kerguelen  3**  II  "*  und  ans  St  Fftnl  1*>  51"*,  also  ein 

riitiiM-Iiict!  vnii  1''  20"'  p><,'en  einen  Untfrsi-Iiicd  (icr  lliif*'iizciton  \nn  2''  7"'. 
UüUcu  wir  mit  »kr  ntittleicu  Tiefe  d«>  ^zcu  Weges  fieitThnet,  wie  sie  sich  unter 
BerfleksiehtiKUi«  der  Laoßfe  jeder  einzelnen  Strecke  er{Hebt,,ao  lÄtten  wir  erhalten: 
1.  Weji  nafli  Keijoielen:  niittlrrc  Tiefe  1014  ni,  Dauer  der  IJeise  der  "Welle 
3 ''  51 "' ,  Zeit  des  Ahuau^^es  vou  der  auj{euuutuieueii  TiUt^e  des  Wellenkaniwes 
•1'-  ü'";  2.  \VeK  naeli  8t.  Taul:  mittlei«  Tiefe  3336  ni.  Dauer  der  Heise  der  Wolle 
5-4'",  Zeit  lies  Ahpuliies  v(in  clor  an.irciKmiiin'iien  Lape  dts  Wollcnkanims 
I    50 "' ,  üntei-si'iiij'd  2 10 "'  gegeu  ursi«  unj-licli  2 ''  7  "' ,  aläo  sop;ar  mehr  als  vorher. 

Wir  sehen  demnach,  dass  dnreh  Anwendmv;  des  oben  empfohlenen  Ver- 
fahrens der  Wi(!(>rsi>n)i  li  /wiselien  den  lieideu  Zuliltn  nicht  luiwesentlii'li  (tun 
47"')  verrinirert  wird.  Daliei  Iialjen  wir  aber  noch  zu  bedenken,  die  oben 
cemaiehte  Annahme,  dass  eine  vom  Punkte  90*  O.  L.  und  60»  S.  Br.  nach  NO 
sirh  ei-streckende  Liiiio  dio  TJichfuiii:  des  WellenkimiTits  reprilsentire,  nicht  7U- 
tictleiid  sein  kann,  il;iss  Niclmclir  tler  W'elleokauiiii  aut  dem  in  tieferem  Wasser 
verlaufenden  We^'e  ikk  h  Si  l'aid  ilem  Uber  flaeheres  Wasser  auf  dem  We{!e  nach 
Ker^iuelen  t:elH'nden  Tlieil  deswlhen  nicld  imw(*s«'ntlich  vorfieeilt  sein  nuiss,  der 
erstf'i-e  sich  demuacli  uidier  au  8t.  Paul  heiintteu  muää  als  wir  au;.'euotnmeu  lialien. 
Hindiin  h  wird  aber  der  Untersi'hied  di>r  Zahlten  Ihr  die  Zeit  des  Abgangs  von 
der  als  Au>.,':m'^'  anfjenfmnnenen  La^'e  des  Wrll«  iilcamnis  verringert.')  Nehmen  wir 
noch  liiiizu,  dass  die  DarslelluDf?  der  Tiefeuvt.ihaUiiis.se  dieses  Theils  tU-s  Ozeans 
fast  frauz  auf  Ilypothes«;  hendit,  und  dass  auf  dem  Wejre  nach  Kerfiuelen  die 
Macdonald-lnseln  sehr  nahe  passirt  werden,  die  Tiefen  in  dieser  (iefren«!  al)er  nur 
sehr  un^enü^renil  hekiund  sind,  so  wird  man  inunerhin  eine  gewisse  BerechtifiunK 
zu  ilt'i  Im  Wartung:  haben,  dass  l>ei  frenauerer  KcMuduisü  aller  Verhältnisse,  der 
jetzt  uoch  scheinbar  vorhandene  Widerspruch  zwischen  den  Hafenzeiten  von  Ker- 
{$aelen  und  8t  Paul  sieh  Ifisen  werde. 

Es  iimss  noch  ein  W(U1  (iber  die  Wahl  der  Hafenzeit  für  Kei^uelen  gesagt 
werden.  Auf  Ker^uelen  sied  für  3  veisi  hiedeue  Oertlichkeiten  jxute  Bestimmunften 
vorhanden:  Christmas  harbour  2 ''()'"  (Jamks  Ci.ahkk  R(tss),  Detsy-Cnve:  O*«  SS" 
(Gazelle- Expedition)  und  Uityal-8ouud,  Observatory-liay :  <»''  0"'  (Bntische  Venus- 
£xi)edition)f  alle  3  in  Ortszeit,  welclie  einander  zu  widersprechen  scheinen.  Der 
Unterschied  der  ersten  beiden  ISsst  tMt  ohne  Schwierigkeiten  erklAren  durch  den 
Wh^%  den  die  Welle  von  Hetsy-Cove  nach  riii  i>liiia>  liailxuii  iiln  r  «lic  flailicn  Ranke 
längs  der  Nurdo^tküste  der  sehr  bucbteureiclieu  Iwsel  zurückzuh  iiat.  Schwieriger 
ist  die  grosse  Dilferenis  zwischen  Betsy-CJove  und  Observatoi  \  -Hay  im  Hoya!  Sound 
iiii  drr  Südostkiiste  ilcr  lri^*  I  zu  erklären,  docli  iiHM  ldr  NCiijisser  fflaul»eii .  ilass 
auch  hier  lediglich  lokale  Kiutitisse  uutssgebeud  sind.  Der  licobachtunp>piiiikt  der 
Enirtender  Kegt  panz  im  Innern  des  Royal  Sonnd  an  der  NordkOste  desselben, 
iiTid  I  ine  Unzahl  von  Inseln  und  Voi-sj>rHiiL'rn  In'liindnt  den  Fort-ranjr  der  Welle 
in  dem  8und  ausserordentlich.  Ks  bedarf  deslialh  hiclier  keiner  Rechttertijjung 
weiter,  dass  der  Werth  für  Ilet.sy-Cijve  als  Ausfransr  an^enuunnen  wunle.  weil 
(Iiis* M  r>(  niuu'liiiiiiuspuukt  dem  ostlichen  Ende  der  Insel  nahe  und  von  See  aus 
ganz  unbehindert  zugäuglicli  ist 

Nach  dieser  Ahschweifang  kehren  wir  wieder  zu  der  Betrachtong  der  Ver- 

hjtltnisse  au  der  Küste  Indiens  zurück. 

Die  Zeit  der  Ankunft  der  Welle  au  der  CktromandelkOste  stimmt  mit  der- 
jenineu  der  l*imkte  in  der  NSthe  des  Kap  Guardafni  (tberein.  Da  die  Wej:lan<:en 
als  iialif  uleich  anti  sclini  wi  idi  n  Kdiiiii  n,  die  Tii  ffii  auf  dem  We^e  der  Welle 
uacb  der  liai  von  Bengalen  al>er  grössere  siud  al»  auf  dem  Wege  nach  Guardafui, 
so  sollte  man  erwarten,  dass  die  erstere  froher  erreicht  weiiil«!  wUrde  als  das 
letztere.  Dass  dies  nidit  der  Fall  ist,  erklart  dch  dosans,  dass  der  Vonpmng 


M  Xelimon  wir  an,  der  AN'flh'iikiunni  sei  auf  di-r  tieferen  Stm'ke  micli  St-  Paul  dem  mif  dem 
W'i"^,'  h  Kei^nplcn  fortsilin-itciulfn  'l'ticilf  um  voi-j(t'<'ilt.  so  wimle  die  AVelie  n:»rh  St.  l'jiiil 
üiiiii  J't  1°,  siindiTH  l'),«"  iiUer  Tiefen  zwischen  ;!tjlHl  und  lüOÜ  ni  zuriuk/.idcgen  hulien,  wkzu 
'j  Ii  1(1  I  i  .im  lit  wi  iikii.  Iliennit  wirtl  ili  inii,i<  !i  die  Zeit  des  Ahgaiitrrs  \on  ili  r  anKenomnienen 
Lage  duä  \V.  Iii  iiKiiiiims  auf  dem  Wege  nach  5St  l'aul  —  2''  4.'»"',  was  von  der  aus  Kerguelcn 
folgenden  /.m  - 1!  '  "  mir  norli  um  26"»  abireicht. 

SfgdkiHlkwkJ&t  dta  InducJim  Omu.  SM 
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den  die  Welle  bei  ihrer  Fortpflanzinii:  über  dit*  urössoren  Tiefen  in  4i«'i  ^Au>iial- 
Indisebeil  TictV"  erlanfit  hat,  durch  die  erheblich  ^rrössere  Hieito  des  GiUtcLs  der 
Tiefen  von  3000  bis  200  ni  in  der  liai  von  Bengalen  gegen  die  bei  Kap  üuarda- 
l'iii,  wieder  ausfjeulidien  wird. 

Längs  der  Wcstküsto  von  Australien  solireitet  die  Welle  rasch  naeli  Norden 
vor  UD<i  tritt  sodann  an  die  Nurdkaste  von  Australien  heran,  wo,  in  Folge  des 
seifhten  Wassere  und  der  Zuaanmiendphong  dcM  Bettes ,  in  dnn  ädi  die  Welle 
bewe)j;t,  in  den  lierolich  tief  einsdineidenden  Buchten  hohe  Fluthwechsel  sich 
ausbilden. 

An  der  Küste  von  Java  und  Sumatra  finden  sicli  mehrfache  Widerspräche, 
welche  sich  vorläufiir  nicht  aufklären  lasse«. 

Die  auffallendütc  Ei-scbciuung  jedoch,  welche  im  ganzen  hKbM'hcu  Ozean 
auftritt,  ist  die,  dam  an  der  Westküste  Vorderindiens  und  im  Golf  von  Manaar, 

sowie  auf  den  Laccatlivi  n  mid  einem  Thoilc  dr  r  Mal*'iliv<  n  die  Ilafeii/eiten  von 
Nonleu  nach  Süden  wachi^eu,  die  Klutliwelle  also  m  lieiaiiar  auch  in  dieaet  iiichtuug 
fortschreitet,  während  dort  allem  Anschein  nach  dieselbe  von  SO  her  mit  ebenso 
wenig  Behindenm<_'  {in  die  Kl^sfe  p'laiiceii  k;)iui  \\ie  anderswo,  wo  wiv  um- 
gekehrte Veiiiiilten  der  liatenzeiten  beobaciilen.  Auch  diese  ThaUsaclie  jilauben 
wir  auf  Grund  dei  Wellentheorie  aufklftren  zu  hönneu. 

iJie  Fliitlnvelle  wild,  naebdoni  sie  an  tWr  ürabisclio  Siidkiiste  frehuifit  ist, 
von  dieser  /unickgesvorlen,  und  ciu  Tlieil  dersLlUn  muss  an  die  Malabar-Küste 
gelangen  und  hier  von  Norden  nach  bilden  fortschreiten.  I  >ies  allein  genü-it  aber 
noch  nicht,  das  Ueberwie^ren  der  redektirteu  Welle  zu  erklären,  denn  sie  begegnet 
der  von  Süden  nach  Norden  Ziehenden  m-siirflnpliriien  Welle,  und  es  müssen  sich 
an  der  Küste  die  Krsclieinunjjen  der  Iut{>rferenz  zweier  Wellen  darbieten.  Sind 
beide  Wellen  von  gleicher  Ibdie,  so  entsteht  eine  stehende  Welle,  deren  Höhe  in 
dem  Bauche  der  Schwingung  das  doppelte  der  Höhe  der  einzelnen  Welle  betrjl-:t, 
wäliri  ud  im  Knoten  dii'  Welle  ganz  verschwindet;  sind  aber  die  Wollen  in  Höhe 
ungleich,  so  entüteht  eine  fortschreitende  Welle,  deren  Höhe  au  ver»cliiedeueu 
Punkten  je  nach  dem  Phasenunterschied,  mit  welchem  die  Wellen  zusammentreffen, 
von  der  Smiiine  der  Höhen  beider  Wellen  bis  zum  Untersdiiode  derselben  wciii^elt; 
die  Kichtuug,  in  welcher  die  resultirende  We  ile  foilschreitet,  wird  bestimmt  durch 
die  Fortpilanzungsricfatunfr  der  höheren  der  beiden  Wellen.  Es  Ist  nun  nidit 
leicht  niri^'licli  ii.n  li/nw  oi>en,  mit  we]i-hen  l'hasen  die  beiden  Wellen  an  bestimmten 
(Jilen  zusammeutieÜeu,  weil  die  We;.:^  der  Wellen  sich  uiciit  wohl  genau  an^eljea 
lassen,  indessen  stehen  foli;ende  Tliatsachen  fest  (sieht  fabelle  1).  Ungefiilir  von 
Bombay  an  wachst  die  llafen/eit  \on  Nitrdf^n  narh  Süden  bis  Tutitoiin,  I'oint  de 
Galle  und  Colonilio,  und  die  llulie  luaitut  aliuiahlich  von  3,5  bis  auf  0,^  m  ab, 
und  ein  gleiches  Verhalten  finden  wir  auf  den  Laccadiven  und  einem  Theile  «ler 
Malediven.  IMes  ist  vidlständi«  im  Einklang  mit  <ier  Interferenz  zweier  Wellen, 
welche  etwa  iu  der  Gegend  von  Uonibay  mit  ihren  Wellenbergen,  in  »ler  (Jei.'eud 
der  Südspitze  von  Vorderindien  und  Cevlen  aber  mit  Wellenberg  und  Wellenthal 
zib^ininientreffen,  von  denen  aber  die  von  Norden  kommende  etwas  höher  ist  als 
die  von  Süden  her  kommende. 

Sehen  wir  nun  u^^  niiln  r  an,  wie  die  W^dlen  laufen,  so  können  wir  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  folgendes  konstatiren. 

Von  der  StrassR  zwischen  den  Chagos-Inseln  nnd  den  Bftnken  östlich  der 
SeM'lielleii  bis  /.m  arabischen  Südküste  betrügt  die  Entfernung  etwa  25"  des 
gröbsten  Kreises  bei  einer  mittleren  Tiefe  von  ca.  4000  m,  die  Welle  braucht 
also  bei  einer  Geschwindifrkeit  von  196  m  pro  Sekunde  8**  58",  um  an  die 
arabisclie  Koste  etwa  in  der  tlegend  der  Kurian-Miuian-Inseln  zu  gelangen.  Von 
hier  wird  nun  die  Welle  nach  Vorderindien  reHektirt,  und  sie  legt  den  Weg  von 
der  arabischen  KOste  bis  zu  der  200-Meterlinie  vor  liond>ay  (10"  bei  einer 
mittleren  Tiefe  von  ca.  ^r.oo  nv  in  \-  tiV"  zurück,  <w  kommt  also  5''  33"' 
nach  ihrem  Altgaiige  von  den  Cliauos- liifrcln  iiier  an.  Mittlerweile  ist  der  Theil 
der  von  SW  her  ankommenden  Welle,  welcher  sich  auf  Kap  C'omorin  zu  liewegt, 
in  1''  IV"  von  dt  n  riia_Mi---lnMdii  l  el  der  2<)00- Meterlinie  l»eini  Südemie  Vonler- 
indiens  angelangt  und  j^ehL  laiu  in  dem  relativ  Hai  lien  Wasser  zwischen  tien  Lacca- 
diven und  dem  Festlande  nach  Norden.  Nehmen  wir  die  mittlere  Tii'fe  von  der 
2000-Meterlime  bis  zur  200-Meterlinie  bei  Bombay  zu  800  m  «n,  fo  braucht  die  Welle 
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von  ihrer  Lay«  bei  deu  Cltagos  lll^c■lu  bis  zu  der  200Melerliiiie  bei  Ijotiilia^  l  Hb"* 
38"      5*  lö«»,  also  laimt  diew»r  Theil  ilw  VlvWa  fast  j?MH»zeiHfr  mit  «ler 

reileVtiW»*!!  Wi'llc  vor  liomliay  an  luitl  vm'iiii;;t  sit-Ji  mit  dinsiM-.  Nun  ]>{  nin  li 
tlt-r  ol>i'u  augefUlirU'u  \ivne\  bt»/,u;ili(  h  il«'s  Kiiirtiiss>e,s  der  WaNScrtie  f«'  aut  die  lioho 
der  Wolle  auzuneliuien,  «läsg  der  lün^s  dor  Koste  naeh  Nonlon  ("chondp  TM)  der 
Wfll»'  we;i<'n  d'T  vii-J  i'frin'j'CK  ii  'rirfo  dos  WasstM-s,  i)hov  wrlrlu  i  i  r  >ir!i  Ih'wO'^I 
bat,  allmUldidi  iiidil  uuvvi  .si'iitiirli  liolivr  K^wunleii  sfiu  wird,  als  <ii<'  iiIht  dt>iu  tiefeu 
Waaser  an  ileiiselbcii  t)rt  gelangte  Welle,  und  zwar  wird  die  Zunahme  der  Iföhe 

zuletzt  etwa  das  Veriiftltuisis  ^  =  |  m,,,,  "der  I  :  1,s  eneii-bt  liaben.  Wir  haben 

d<'iiiMat'h  fol;;«'ud<'  Situation :  an  d»'r  2<H)-M('triiiiii»'  vor  Hoinbay  treffen  ein«'  von 
WNW  kommende  und  eine  etwa  1*  .-mal  so  hohe  von  Siidost  kommende  Welle 
luit  ibix'n  llochwa«i)t'ni  zusammen,  wi>li>lio  nun  pMiieinscIiiiftlit  li  ni»er  den  /.iendirli 
breiten  (Jftrtel  flachen  Wassers,  ihuvh  dessen  l'assirmipr  <lte  floiie  der  Wellen  noil» 
vtwas  wachst,  iiaeh  liondiay  v'ehen;  es  wird  also  he-^Meinifh  sein,  dass  die  tJezeit 
in  Iktuiliay  thatsiichlii'li  3^  mal  so  grosb  beobaehtet  winl  al»  z.  Ii.  in  Aden,  und 
1,«nial  Ro  sross  wie  in  Kararhi. 

Die  von  der  arabisi'lien  Kiisle  retiektirte  Wellr  lieweyt  sieb  mm  läii'^s  di  i 
Millnbur  Küste  uaeii  Süden,  wol»ei  sie  auf  ihrem  Wej;(;  der  von  Süden  kommenden 
Wolle  bepognet.  Die  Höhe  der  Ton  Norden  kommenden  Welle  winl  nach  dem 
(dten  .iiiMiesprodieneii  (leset/  auf  die  sein  Wi".'e  nach  iiiul  nach  immer  ImIu  i 
werden,  woüe^'en  die  von  Süden  naeh  Norden  wandermlc!  Welle  ihre  Hohe  noch 
nicht  so  weit  vei>;tärkt  bat  und  je  weiter  nach  SOden  immer  mehr  der  o»>.inisrliun 
Welle  in  Ilölie  Lii  ii'li  wird.  Veistiiikt  wird  dies  lieyü'_'Iti'li  fler  Küsfeii|iiiiikte 
Willi!  aiuli  iKith  dailuah,  da.ss  die  Nordwelle  ihrer  Tendenz  nach  Osten  we;;en 
(li.  liti  1  uiitt  1  die  KUste  fiedräuf-t  wird,  wHhrmd  ebenso  die  Sudwelle  sieh  mehr 
in  dem  tieferen  W;i>>i  r  Imli.  \M  il  ihre  ursprruv-diehe  Kortjjflanzunusrichtnnji  eine 
Tt'ndenz  naeh  Westf  u  luif.  Au!  diese  Weise  wird  allmiihlieh  die  von  Norden 
kommende  Well*'  initnor  incln  zur  Ilauptwelle  werden  miis.sen,  welche  die 
Uichtunj?  des  Wachsens  der  llochwa.sserzeiten  bestimmt.  Wir  haben  oben  aus- 
?_'erechnet ,  dass  die  Södwelle  von  der  2000-.Meterlinie  beim  Kap  Comorin  bis  zu 
der  200- Meterl i nie  bei  Bombay  3''  3:1 "'  j;el»rancht ;  die  gleiche  Zeit  braucht  die 
retlcktirte  Welle,  um  den  um{;ekebrtcu  Weg  zurück/.uleKcn,  und  d»  beide  Welten 
Iwl  Bombay  mit  ihren  Hochwassern  zusanimentrufen ,  so  winl  dei*  l^hasenunter* 
schied  in  dl  r  ('■eL'i  iuI  de-.  Siideudrs  von  Vorderindien  und  bei  Cevlfii  1-  >'  '''V" 
^  7**  0"'  betragen  müssen,  d.  h.  das  Hochwasser  der  Nordwelle  fällt  nahezu 
mit  dem  Niedritrwasser  der  SQd welle  jsnsannnen.  und  da  erstere  die  höhere  der 
beiden  i>t,  >ii  wird  ein  ireriniier  Flutbwechsel  st.iftfinden ,  wie  wir  es  di  ini  amli 
tlmüMU'hlidi  beobachten  (Colouibo  0,o  ni,  Point  de  Galle  0,&  m,  Tuticorin  U,;  in 
und  e»Dz  ähnlieh  auf  den  Malediven). 

Hierdurch  durften  im  W'esentlichen  auch  diese  eijrentlifnnlichen  Verhültuisate 
lau^'ä  der  Malal>ur-Kiiäte  und  im  Uolf  von  Manaar  auti;ekl;iri  sein- 

In  der  neuen  Amsgabe  von  Beitrhaus'  physikaKseheni  Atlas  wird  die  Sache 
st)  darfieslellt,  da<s  sirb  die  Fluthstuudenlinien  im  Arabischen  Meere  in  kurzen  .\b- 
slAndcu  von  einander  auf  die  Küi>te  Vorderindiens  und  der  Laccadiveu  und  Male- 
diven hin  bewegen  und  dass  an  der  Othflste  von  Coeylon  die  Fluthstundenllnie 
sehr  dicht  auf  einander  folgen,  um  den  L'i<i--^en  Zeitunter-rliird  zwisdteii  der 
t'luUistundenliuie  im  (lolf  von  Manaar  und  an  der  Ciinnnaudt  Iküsle  anszidüllen. 
Zu  einer  solchen  Auffassung  liept  in  den  Beobachtungen  kein  Anla.ss  vor,  denn 
itir  Antraben  filr  Ttiiiconiale  und  Kap  Palmyra  sind  iranz  im  Kinklaii-'  mit  dt  neu 
tur  die  Coromaudelkuste,  und  die  Tiefeuverhältnisse  widersprechen  derseU)en  sojiar 
foaa  entschieden. 

Si  lir  rillfach  erklSren  sich  die  Vorhälliiisso  in  dem  (lolf  von  Martnltan  und 
der  Moiaka-Strasse ,  indem  wir  auuehmeu,  dass  die  Fluthwelle  der  IlaupLsache 
nach  durch  die  ideralich  breite  und  tiefe  Strasse  zwischen  der  Nieobaren-Benk 
und  Sumatra  eindrin'-rt  und  rasch  nach  Nfinlnii.  l;in_'s;nner  luu'h  Soden  vordrin-jt. 
weil  nach  Norden  dius  Wasser  auf  ;:ros.<en  FUu  ln  n  Tieten  zwischen  lOÜO  und 
2000  m  aufweist,  wfthrend  in  Ii  r  Malaka-Strasse  die  Tiefen  unter  200  Ri  be- 
tragen. Die  Straaee  von  Malaka  übt  dabei  die  Wirkung  eines  sich  verengenden 
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Stroiuscliluuclit.  aus,  il.  h.  diu  Ilöhou  weiilen  zuerst  waelisen,  dann  abnelmion,  wie 
es  auch  thatsachlich  Itpohaclilot  wird. 

In  vorstohcudcr  I >ai->>ti'llun;.'  hat  Vieles  uur  tlüclitig  berührt  weniuu  kunneii, 
und  es  sei  hier  nm-hinals  hervorneholmn,  dass  dieselbe  nur  als  Pin  erster  Verwich 
zu  «'iiii  i  nitiuneHen  Auflassung  der  lie/eiteu  des  Indisdim  ( i/.i-aiis  hrtrarliiii 
werden  <lurf,  au  welcher  wahm-heinlieh  spätere  bessere  Krkeuutuii^  uaiueutlich 
der  TiefenverbaitDiMe.  Vielerlei  zi\  äDdem  liahon  wird.  Auf  eines  darf  aber  zutn 
Si'hluss  noch  hingewiesen  wcnloii .  niluilieh  darauf,  zuni  Vei-standniss  der 

Ivrsdtciuuugeu  der  Ebbe  und  FluÜi  eine  genaue  Keuutaiätt  des  Bodeureliets 
sehleohterdii^  unerlilsBlieh  ist,  imd  der  VeriasBer  dteaes  glaubt  im  Vorstellenden 
genOgeod  den  niaassitebenden  Kinfliii»  der  WaBBertiefen  dargelegt  zu  haben. 
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Das  SchüTschronoBieter,  dessen  Gebrauch  und  Behandlung  auf  See. 


Jedem  Seomanji  ist  fmlcnniit.  \m  K1i  ein  iin<fhiit7bfircs  HQlfsinittel  zm  Be- 
stiiuniuo^  der  freojriapiiisi-hrii  L;iu^f  uut  iivv  da.N  (  hroiiiuik'ter  bietet. 

Will  man  sich  alte  Vorthcile,  die  ein  soll  In  s  Instrument  für  eine  zuver- 
lü.ssige  Liuifrenhestinimunp  sowahrleistet,  sielieni,  kommt  es  vor  Allem  auf  eine 
sorijfillti<ie  ^»(■llandlvIn^^  desselben  an  Hord  an,  da  iluich  eine  unzweckmässifie  und 
unvorsichtige  Ik'handlunfr  der  Chronometer  leicht  Störunpen  im  Gange  dieser 
imnierüiu  sehr  zarten  und  eniplindlicbeu  Instrunieute  eotstehen ,  welche  im  hohen 
Grade  <lie  Besteck fn Ii run^'  unsicher  nmcben  xmA  ernste  Gefahren  nach  sich 
zu  ziclien  vermögen.  —  Ks  mögen  demnach  einige  Finger/ei-^e  Uber  dio  /weck- 
mässißste  Art  der  Ikliandlun}!  von  Chronometern  und  über  die  geeignetste  Art 
und  Weise  der  Kontrole  ihrer  Angaben  hier  ihren  Platx  finden. 

Pull  tili  Chronometer  an  liord  eines  Schifl'es  gebracht  werden,  so  ilaif  man 
uieuuils  untcrlam'u,  das  in  kardaiiischer  Aufhängung  freisi'hwebende  Instrument 
durch  Einsrhiehen  des  Arretirhehela  fefttziistellen.  Selbst  bei  dem  kleinsten 
Transport,  von  »inpm  Tisch  auf  rlrn  andrrm  u.  s.  w. .  sollte  diese  Voi-sichts- 
massregel  niemals  unterlassen  werden.  —  .Sul»ald  al>er  ein  Chronometer  festgestellt 
—  arretirt  —  ist,  darf  es  nur  noch  horizontal  gehalten  Verden,  und  hat  man 
darauf  strenge  zu  achten.  —  "Wrilm  iid  drs  TiaL'cn«;  ist  die  L'rfts*ite  Viii>ii'lit  anzu- 
wenden, dass  dem  Chron<»in(  ti  i  keine  dn  ht/mie  Bewegung  ertheill  wtudi',  d.  h. 
dass  es  nicht  um  s(  iii<'  M  itikalf  Axe  bald  etwas- Dach  redits,  bald  etwas  nach 
links  gcflreht  werde  (gieren).  Tragt  man  das  (  hrnuometer  vermittelst  eines  Tnig- 
liemeiis,  so  darf  vor  Allem  nicht  mit  dem  Instruua  nte  geschwenkt  werden  (pendeln). 
Muss  nuui  sich  mit  einem  liootc  au  Hord  setzen  la.'^seD,  80  darf  das  Chronometer 
im  Hoote  nicld  aus  der  Hand  gesetzt  werden,  .*;ondern  man  hat  es  sorgfältig,  frei- 
schwebend in  der  Hand  zu  halt<'n.  Namentlich  gilt  das  in  Fidlen,  yto  das  Schiff 
auf  einer  Khede  liegt  und  starker  Seegang  hen-scht.  Hei  Ei-schidterungen  des 
Bootet«,  beim  Anlegen  an  die  Treppe  u.  s.  w.  ist  besondere  Sorefall  ani2ubieten, 
damit  die  Wucht  etwaiger  Rtdose  in  ihrer  Wirkung  auf  das  Cnnmometer  thun> 
liehst  gemildert  werde. 

Stilltst  bei  Anwendung  aller  dieser  Vorsichtsmassregeln  zeigt  sich  dennoch 
nicht  Reiten,  dass  durch  den  Transport  eines  Chronometers  an  Bord  der  Gang  des- 
^t  ll>t  Il  »-irli  ucHndert  hat.  Ks  empfiehlt  sii  li  daln  i  ili  iuLC  lid,  das  Chronometer  so 
zeitig  uu  lioui  zu  uebnieu,  dass  man  noch  vor  dem  inseegeheu  im  Stande  ist, 
dnrdi  IteohfiditDnir  eines  Zeitballs,  wler  durch  astronomische  Beobaditungen  sich 
aber  den  Gang  desselben  m  orlentiren. 
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Sobald  das  Ghrrmometer  an  dem  daiftr  bestimmten  Platee  an  Bord  aogelangt 
ist,  tiiuss  der  Arri'tirliebel  {{oUtot  werden,  80  dasa  C8  wieder  freischwebend ,  kar> 
daoisch,  auigeliiUigt  ist 

IKne  gai»  besondere  Anfmertaumkeit  iat  auf  die  Wahl  des  Auürtellungs- 

(»rtes  lies  oder  der  CJirnnnniotpr  nii  Ilord  zu  verwoiuleii.  In  PT-strr  I.iiiie  ist 
daniuf  7.11  achten,  dass  ilcr  lu4r(>ireiuie  Platz  iiiitsttiiilis  iti  Ih'/.wj.  auf  diu 
ßacicbord-  und  Stcuerbordseito  lio{rt.  Zweitens  inuss  derselbe  lliunlichst 
trocken  sein,  denn  <  iii  fVufhter  AufliewalirunfiKort  bewirkt  in  <len  meisten  Frdleu 
ein  Rosten  dir  Sjiiraltitler  des  Chronometers,  wodurch  dann  der  Gans  des 
Instruments  in  panz  erlieblichem  Maass«'  verändert  und  unsicher  wird.  Kin 
Chronometer  nnt  nistitrcr  Spiralfeder  ist  höchst  unzuverlitssij;  in  seinen  Anjxaben,  das- 
«dbe  uiuss  liei  nacli&ti  r  (leleRenheit  mit  einer  neuen  Spiralfetier  vorsehen  werden. 
Ferner  ist  tlie  Laj;e  des  Chronometei-s  thunlichst  tief  unter  Deck  zu  wählen,  weil 
dort  die  IJeweyun^'en  beim  Schlinj;eru  «les  Schill'«'«  frerinper  und  regelmässiger 
sind,  als  Ober  dem  lUvk;  jedoch  ist  natürlich  auch  Ilücksirlit  darauf  zu  nehmen, 
daas  «ler  Clironometenauiii  ir<i('i7('il  Icii'ht  /UÄUijxlich  sei. 

Da  das  Ctirououietor  vui  jeder  Ki^liUtlerunj{  möglichst  tteschtttzt  werden 
musR,  iRt  bei  der  Auswahl  dett  llatzes  fDr  dassellie  ein  beKonderes  Attjsenmerk 
darauf  zu  liclitcn,  ilass  alle  solche  Orte,  wn  illc  Krsrluilierungen,  welche  von  der 
Masrliiue,  den  Spilleu  u.  t».  w.  uder  von  der  IScliraubc  herruiiivu,  »ich  besuudera 
stark  bemerkbar  machen,  vermieden  werden. 

I>a  endlich  auch  (m  u  icsrti  ist .  dass  unttM"  drr  fortdauernden  Einwirkung 
btarker  ujagnetischer  Pole  die  Eiseutlieile  (h's  Chronometers  im  Laufe  der  Zeit 
selbst  Magnetismus  annehmen,  welcher  zur  Folge  hat,  dass  das  Chronometer 
je  nach  »einer  Richtung  zur  nuigitetis-  ln  n  Ki.Ikiail.  d.  h.  je  nach  dem  ScliifTsl<iii-se, 
eiiicn  verschiedenen  üaag  zeigt»  soll  man  auch  die  Nillie  von  grossen  Kisenma.ssen 
und  namentlich  die  Nilhe  von  deren  Knden  bei  der  Auswahl  des  Chronomeleivrts 
thunlichst  venueiden. 

Ist  ilas  Chronometer  au  lloul  uadi  den  oin-n  aufgestellten  Regeln  unter- 
gebracht, so  ist  strenge  darauf  zu  achten,  dass  dasselbe  regelmässig  je<len  'i'ag 
um  dieseÜNi  Zeit  aufgezogen  wird.  Denn  nur,  wenn  man  von  einem  Tage  zum 
jimlem  immer  denselben  Theil  der  Uhrfeder  wirken  irisst,  kann  man  einen  regel- 
m;(ssii.'(  u  r.ang  eim-s  durch  l'ederkraft  getrielwuen  Uhrwerks  erwarten.  Dass  das 
Aufziehen  des  Chronometers  vorsichtig  geschehen  muss  und  man  sich  uameutlich 
xn  boten  hat,  dnf«e)b«>  beim  Umkehren  nirht  seMippen  zu  lassen,  bedarf  wobl 
kaum  der  KrwriliiuniL'. 

Kiueu  grosi>eu  Einfluss  auf  den  Gang  des  Glirouometers  äussert  die  Temiie- 
ratur  seines  Aufstellungsortes.  Daraus  endebt  sirh  in  erster  Linie,  dass 
man  einen  Ort  in  der  Nahe  der  Ma-^i  liiue  (Jii<  r  ciuis  Ofcns  vi  rnii  iiirii  tuuss.  Aber 
auch  dann  wird  in  Folge  de»  bcinvaiikens  der  Luittemperalur  das  Chruitumeter 
bald  höhereu,  bald  niedrigeren  Temperaturen  B(eM!ese(y.t  sein  und  daher  nicht 
tflglich  denselben  (lang  haben 

Die  Veränderung  der  Teui|Kialiu  lit  wirkl  uaiulu'li  bei  t  iiuni  ChrojHuncter: 
1)  eine  Ausdehnung  oder  Zusammenziehung  der  Metallllieile,  aus  \u  l.  li<  ii  das- 
s<»Ilii'  lu>t«'lit.  iiaincnfiicli  kfiuniicii  liirrfx'i  die  l'nrulic  und  die  Spiralfeder  in 
Belnu  lit;  2}  eine  Aeuderung  der  Eia.slit  ita(  iler  Spiraiteder  und  3)  ein  FlUssiger- 
werden  oder  Dickerwerden  des  Gels  im  Chioiiometer,  wodurch  die  Reibung  der 
Zapfen  bezw.  venuindert  o»ler  vermehrt  wird. 

Die  Wirkung  aller  dieser  IJmstuiule  äussert  sirli  iu  der  Regel  so,  dass 
l>ei  Zunahme  der  Temperatur  der  (iaug  des  Chromuneters  sich  verlangsamt,  bei 
Abnahme  der  Temperatur  aber  sich  besrlileuuigt.  Wurde  muu  uicht  l»ei  den  ('brono- 
metem  eine  Vorriebtun?  anbringen,  duirb  welche  diesen  Einflössen  entgegen- 
gewirkt wird  -  (tif  Mi-('ii:uiiit(' Ti'iiiiieiafur  Kninpeiisalion  —  .  so  würde  nach  den 
angestellten  Untcrsuchuogeu  für  jeden  Grad  der  Temperatur- Veränderung  der 
Gang  eines  Chronometers  um  10  bis  11  Sekunden  })er  Tag  sieh  verftndern. 

P.(  i  den  Chronometern  ist  nun  rtn(^  Vorrichtuntr  an  der  rnrulie  aiiu-i  liraclit, 
welche  bewirkt,  dai»,  wenn  z.  D.  durch  erhühele  Tennienitur  Hie  sich  ausdehnt, 
wodurch  ihre  Schwingung»  langsamer  werden,  ihr  TrilgheitmoHient  in  dem» 
st  iVien  Manss(  eine  Vernnnderuug  ei^eidet,  SO  dass  die  gleidie  Schwingungsdauer 
der  Liuruhe  wieder  hergestellt  wird. 
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Durch  (lioses  Vtnfahrt  ii  Vermiinieruiijj  oder  Veniiphrung  des  Trägheits- 
uiuiiients  der  üurulic  Ini  sttigander  bzw.  sinkender  Temperatur  —  sucht 
man  die  o1>eii  ( i  wiiliiitt  u  KinHUsse,  welche  bei  einer  Temperatur -Veräudeninp 
(ieu  Gau«;  des  ChioiKuiiett  rs  zu  verilndern  strel)en,  zu  kouipeusiren.  liefit 
jedoch  nuf  der  llaud,  di\ss  dieses  niemals  vollkonmiea  gelinireu  wird,  da  die 
Wirkung  der  Temporatiir  auf  die  Spiralfeder  uarh  dnem  andcrt'ii  flcsetze  im 
Gaufje  des  ChruiioiueU'is  sich  bemerkiich  macht,  als  die  Ausiiehnuuf,'  iler  Uni-uhe. 
Jedes  Chronometer  wirrt  demnach  bei  venchiedenen  Tempentiireii  auch  einen  ver- 
schieilenen  Ganji  zeigen. 

Man  pflegt  in  der  Praxis  meistens  die  Kom])ensation  so  i  iuzuiichtLU,  tiass 
für  zwei  von  einaiuler  entfernte  Temperaturen  die  Veriluderungen  im  Gange  durch 
dieselbe  völlig  oder  uahe  aulgehoben  werden.  Alsdann  werden  aber  die  Tempc- 
ratnr-Emflflffie  um  so  deutKeher  sich  bemerkbar  machen,  je  weiter  die  Temperatur 
des  Chronometen  sich  von  jenen  Kegulirungspunkten  entfernt.  —  Diesi  ni  Feliel 
Staude  üuclit  man  häufig  durch  eine  sogeuaunte  HQifekorapensatiou  abzuhelfen. 
Bei  derartijuen  Chronometern  ist  dann  in  der  That  der  Einfluss  der  Temperatur 
auf  den  Gang  vor sdi windend  klein,  aber  es  macht  sich  ein  an<lei-er  lUbelstan»! 
lH>uierkbar,  indem  bei  deiyenigeu  Temperaturen,  wo  die  Hülfskuropeosation  au- 
fängt  ihre  IVirhuni?  zu  Aussem,  der  Gang  häufig  pl(ttzli«b  ein  anderer  wird.  Diese 
Gungsprünge  orfniL'rn  aber  meistens  so  unregelmKssig,  das»  ne  sich  der  In- 
rechuuugnahmc  entziehen. 

FStw  weitere  wesentliche  Ursache  der  StOmn^pn  d«  Chronometerganges  an 

I>ni(l  i  I  in  Ii  n:  auf  Per  stets  sehr  hohen  (irade  «1er  lainfemiitiiikeit  zu 
suchen,  weii  he  je  nach  der  Dichtigkeit  des  Verschlusses  in  kürzerer  oder  lüugerer 
Zeit  sieh  anrh  der  Lnft  im  Innern  des  Chronomcterßehäuse«  mittheilt.  Rin  he> 
deutender  Femiitijkoitsgi'ad  der  afnios|iliarischen  Luft  wirkt,  in  Tnlpe  (fer  Ab- 
lagerung von  W  assei  theilchen  au  Balance  und  Spirale  und  einer  hierdurch  herbei- 
gefbhrten  Erbölnuii.'  des  Trägheitsmoments  dieser  Tbeile,  retardimid  auf  den 
tiang.  Diese  Wirkung  ist  aber  keineswegs  <'ine  für  ]än!?rrr  Zeit  konstante;  es 
nimmt  vielmehr,  wie  die  Krfahninu  lehrt,  die  Kmpfindlichkeit  der  Chrououieter 
gegen  die  Kinflüs.se  der  Luftfen»  liti_'keit  mit  dem  Grade  der  Veruureiuijsun^  und 
der  Ilosthildung  stetig  zu,  nmi  es  ist  desliall»  nir-ht  möglich,  diese  Wirkuni,'  —  wie 
die  durch  die  Temperatur  hc  rvuigerufeneii  Ciangveriindemugen  —  mit  Hülfe 
einer  Formel  rechnerisch  zu  berücksichtigen.  Ks  ist  aus  diesem  Grinide  noth- 
wendig.  entweder  durch  hermetischen  Abschluss  des  Chronometergehäuses  oder 
durch  Aufstellung  des  luRtrumeut.«;  in  einem  besonderen  Spimle,  in  welchem  ein 
konstanter  mittlei-er  Feucht igkeit.sgi  ad  erhalten  wird ,  den  störemU'u  Eiufluss  der 
Luftfeuchtigkeit  auf  den  Gaug  des  Chronometers  auf  mechanischem  xu  be- 
seitigen. Auch  Veränderungen  des  Luftdruckes  üben  eine,  wenn  auch  bei  Weitem 
L'erinu'ere  Wiilaing  auf  das  Clniiiieiiielrr  ans:  es  (ritt  lu-i  (ieferem  Barometer- 
Htaiule  in  1-olge  deü  verriugerteu  LuftwidenUaudes,  welchem  die  Balaucc  bei  der 
8rhwittKnn$!  bej^efrnet,  ein  Avanciren  ein.  Dieser  Einfluss  ist  aber  im  allgemeinen 
hu  Vorhiiltuis.se  zu  den  oImmi  erwähnten  Quellen  der  (ianirstruuiiLen  ein  so  ge- 
ringer, dasH  eilte  lierUcksiclitiguug  desselben  iu  der  nautischeu  t'raxis  nicht  notli- 
wendig  wL 

In  noncrer  Zeit  werden  die  Gangnnterschiedo ,  wrlrlir  dir  Chrononiotor 
bei  veix'hiedjuen  Temperaturen  zeigen,  .uif  mein  ei  ea  Oltservatotien  untersucht. 
(In  Hamburg  von  der  Seewartc,  Abheilung  IV.)  Man  stellt  alsilar.n  llBr  jedes 
untei-suchle  Chronometer  eine  sogenannte  Gaui^lonne!  auf,  nach  weirtier  dessen 
Gang  für  jede  Temperatur  berH-hnet  werden  kann.  So  lautet  z.  B.  die  Gang- 
formel für  daa  im  Anhang  erwähnte  Chronometer: 

G       -t-  2\..i  +  0*,,..-,  (t  -  15)  -  0\o„,  (t  —  15>«. 

In  dieser  Foiuiel  bedeutet  G  den  tiiglicheu  Gang  di^  Chronometers,  t  die 
Temperatar  in  Zentigraden,  in  welcher  sich  das  Chronometer  während  des  ver- 
flossenen TiiLics  licfnnilen  hat, 

Aus  der  i  ormel  berechnet  mm  sich  alsdann  eine  Tubelle,  wie  die  nach- 
folgende: 
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Über  die  Teinporatur-Einflüsse 

Tabelle 

boim  (laiipo  »los  Chrouoiiieters  NN.  No.  .  .  . 

1 

A 

t 

t-15«^0»,,«<t-15») 

—  (t-l->"r 

A 

IT  ^ 

10» 

-  1-,« 

-  Ü 

—  l'.M 

-l  3" 

+  0«,« 

—  0",et 

+  0«»» 

(» 

-  & 

-  1  ,» 

-  Ü  ,» 

  1  ,»» 

19 

+  4 

+  0  ,w 

—  0  ,« 

+  0  ,M 

7 

—  a 

-  1 

-0,1. 

-  1 

20 

+  5 

+  0 

—  0  ,M 

+  0  ,« 

S 

—  7 

-0,« 

-   0  .10 

—  1  ,on 

21 

+  0 

+   0  .M> 

-     0  .OT 

+  .73 

9 

—  6 

—  0 

—  0  ,OT 

-  ü  ,«7 

22 

+  7 

>-  0 

—  0  .w 

+  ü  ^ 

10 

—  r, 

-0^ 

-  0  ,T 

2:t 

+  » 

-i-   1  ,0« 

—  0  ,1» 

+  0  ,n 

n 

—  4 

-  0  ,r.s 

—  0  ,oa 

-  0  ,r.rt 

24 

4-  9 

+  1  .?o 

—  0 

+  1 

12 

—  0  ^ 

-  0 

-  0  .4; 

2."i 

+  10 

+  1  .« 

—  0  ,st> 

+   1  ,1» 

-  0,ti 

-0,»* 

26 

+11 

+  1  ,« 

—  0  ,«4 

+  1  M 

;  14 

-  1 

—  0  ,is 

0  ,00 

-  0  ,n 

27 

+12 

H-  1  ,«> 

—  0  ,m 

+  1  ,si 

U 

0  ,00 

0  ,00 

0 

2H 

+  i:5 

-f  1 

—  0  ,u 

+  1 

16 

+  l 

+  0  .»1 

0  ,M 

+  0  ,n 

211 

+  14 

1  ,«« 

—  0  ,^ 

+    1  ,47 

17 

■h  2 

+  0  ,u 

—  0  ,0t 

+  0  ,»« 

ao 

+  1.3 

+  2  ,0« 

—   0  ,4,1 

+    1  ,^6 

Mit  Hfllfe  finer  derartigen  Tabcllo  kann  man  den  Ganfi  des  Chrono- 
meters jeden  J'iii^  nacli  Ma4nssgabe  derjenigen  Temperatur,  welche  wilhreud  des 
vei-flosseueu  Etmals  im  Chronometerriinnic  geherrscht  hat,  entnehmen  und  so  von 
Ta<i  7.U  Taff  durch  jedesmaliges  Anbriujjen  dieses  Ganges  an  den  Stand  vom 
vorigen  Tage  den  Stand  für  den  laufenden  lag  ableiten.  —  Siehe  hierülHM-  di»' 
Anleitung  zur  Führung  des  Chronometer-Journals  im  Anhange. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  es  nothwendig,  dass  die  Temperatur  des  Chronometer- 
raiimes  mehrere  Male  au  jedem  Tage  beobachtet  und  notirt  wird.  Mindestens 
sollte  (las  alle  8  Stundrii  uoschehen.  Ein  norli  ( infacheres  und  dabei  ebenso 
zuverlässiges  Mittel  liefern  ciu  Maximum-  uud  eiu  Miuiiiium-Thennometer,  welche 
neben  den  dirnnometem  aufgestellt  werden.  In  netterer  Zelt  findet  man  Rehon 
nii'hiTach  dcnutim'  Thermometer  an  dem  inneren  Mnl/kasti  ii  «Ifi  CliKiiioiucft  r  an- 
gebracht Man  liest  alsdami  jeden  Mittag  diese  beiden  Thermometer  ab  uutl 
nimmt  das  arithmetiMlie  Mittel  aus  ihren  Angaben ,  welches  sehr  nahe  gldrh  der 
mittleren  Temperatur  des  Chronometerraumes  Frin  wird.  Heide  Thennometer  sind 
dann,  nachdem  sie  abgelesen  wurden,  wieder  neu  einzustellen. 

F.s  »iaif  jedoch  nicht  erwartet  werden ,  dass  ein  Chronometer  Ifingere  Zeit 
hiiidiiirh  immer  detiselbeii  Can?  Iieibehält,  bezw.  dass  man  lilivirt  n'  Zeit  liiiidnrch 
nach  der  angegebenen  Formel  den  Stand  desselben  genau  herleiten  kann.  Nament- 
lich die  erste  Zahl  in  der  Fonucl,  der  sogenannte  mittlere  Oang  goi  hJUiliffen 
mid  zuweilen  ItctrilclitliL-liiii  Veränderungen  und  Schwaukungen  unterworfen, 
weldu;  bald  vuu  kiuverti,  bald  von  längerer  Dauer  sind. 

Erstens  ist  es  eine  bekannte  Eigenschaft  neuer  Chronometer,  das»  lie  tm 
Verlaufe  der  Zeit  einen  beschleunigten  (Jang  anzunehmen  pflegen.  Mau  nennt 
diese  Erscheinung  die  Acceleration  des  Chronometerganges.  Zw«'itens  pHegen  die 
meisten  ChronomotiM  iit  See  bei  bewegtem  Schiffe  einen  anderen  Gang  zu  haben, 
als  am  Lande  oder  wenn  das  Schiff  ruhig  im  Hafen  liegt.  Der  sogeuauute  Seegaug 
der  Chronometer  unterscheidet  i^ieh  meistens  von  dem  am  I^nde  oder  im  Hafen 
um  eine  konstante  DilTerenz.  Ks  isl  dalu  r  sclir  wiclitig,  diese  nilTticii/  und 
ilauiit  den  Seegang  aus  den  Beobachtungen  wAbreud  der  Reise  selbbt  abzuleileu. 

Ueber  den  Gang  eines  jeden  Chronometers  moss  daher  sorg^ltig  ein  Jonmal 
geführt  wiMiicn,  um  den  Seegaiitr.  den  r.<  fraL;  i1<  r  Acrclcration,  «'twai'jf,  jedocli  selten 
vorkommcuile  Veniudeniugeu  der  Teniiieratur  Koetticienteii  und  sonstige  eintretemle 
Stilningen  im  Ganiee  sofort  ericennen  und  thnnlichKt  in  l^erhnunv'  nehmen  m 
können.  —  Uebrr  die  zweckmlLssigstf  Art  dei'  EinricliliiiiLi  eines  soldieii  Jounials 
und  die  Methoden  der  Ableitung  eines  neuen  Ganges  und  Verbesseniug  der  Gang- 
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foriiu^l  Rit'lit  <U'r  Auliaug  Aufschluss.  liorartifie  scbcnuiUsrh  oingprichtete  Cbrouo- 
iiieUT- Jourua)e  ki^nueii  eeiteiw^der  Scbiffirf&hrer  von  der  Seewaite  und  deren 

Ageoturni  Ixv.cvpoii  werden. 

Ist  (  in  Chronometer  stehen  «ebliebeu,  sei  es  in  Folpe  Mclil  Aul'zielu'ns  oder 
aus  andereu  unhekaunten  Ursachen,  so  \>Üo\it  es.  wenn  man  es  wieder  iu  Gang 
setzt,  meistens  eincu  von  dem  früliercu  uicUt  sehr  abweicbeuden  CiunL'  an/unehnien ; 
jedoch  ist  in  solchen  V&Wen  eine  verschärfte  Kontrole  Ober  den  (iauf;  drin^enil 
tjeboteu.  Das  Wiederinpingsetiteu  eines  Chronometers  f.'es4*hieht  dadurch,  dass 
man  dem  Chronometer  eine  leiciite,  aber  rusche  drehende  Jieweguag  um  seine 
vertikale  iae  ^eltt,  dasaellie  also  einmal  von  links  naeti  redits,  etwa  20  bis  30 
Gnul  dreht  und  sofort  wiriler  nadi  linlis  zurtlii^kfolirt 

riüUliclie  Verftuderuugeu  in  dem  Gange  eines  Clirononietei-s,  welche  nur 
einen  Tag  oder  einige  Tajse  dauern,  kommen  ziemlich  häufig  vor;  dieMben  sind 
iiidcss  nicht  sehr  fiefillirlich,  du  durcli  sie,  wonn  sie  nicht  zu  luiufiL'  :iiif  einer  Reise 
vorkommen,  der  ^taud  des  Chronometers  nicht  sehr  unriciitig  werden  kann. 

Im  Verlaufe  der  Zeit  wird  das  Gel  im  Chronometer  eintrocknen  oder 
schlecht  (ranzi;:)  werden  und  daher  durch  imios  m  vm^Uen  sein.  Gewöhnlich 
wini  aoj^euouuneu,  dass  dieses  etwa  alle  drei  Jahre  zu  geschehen  haU  Die  Folge 
der  allmAhlichen  Zersetzung  des  Oels  wird  natQrlidi  aneh  eine  Verftodermig 
des  Chronometer(;an^es  sein. 

Zeipt  sich,  dass  ein  Chronometer  gänzlich  unzuverlässige  und  daher  uu- 
branchbare  Angaben  liefert,  su  ist  ^  fQr  die  Konservirung  des  Instruments  zwecks 
einer  denuiächstigen  Reparatur  besser,  wenn  man  es  ablaufen  lils.st,  als  wenn  man 
t*  midi  wie  vor  aufzieht.  Namentlich  gilt  Dies,  wenn  das  Chronometer  anfängt 
stark  zu  verlieren  (retardiren),  da  dadurch  in  den  meisten  FUlen  angeceigt  wird, 
da&;  sich  Uosttlecke  auf  der  Spirale  gebildet  haben. 

Aus  dem  Oesagten  geht  hervor,  dass  ein  Schiffsftlhrer  nur  dann  berechtigt 
ist,  auf  seine  I^iuiL'eubestimmungen  mittelst  des  Clironometei-s  sich  zu  vorlassen, 
wenn  er  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  Vorsichtsmaassregeln  anwendet,  uui  den 
GauR  desselben  ^leiehmftssig  zu  erhalten  and  jede  sidi  ihm  darbietende  Gele^* 
beit  benutzt,  ilensclbon  durch  rlL'cnc  Beobachtungen  zu  kontrnlirrn. 

Zur  Koutrolü  der  llichtigkeit  des  Ganges  eines  Cbronomctci-s,  bczw.  zur 
Ableitung  caxm  neuen  Ganges  bieten  das  einfachste  und  zuverUteigste  Mittel  die 
Beobachtungen  iltT  Z»Mtl>.il1e .  welche  an  vielen  Küsten-  und  Hafrnitliitzen  di'r 
Erde  aufgestellt  sind.  Km  Ver/eii-hiiiss  der  ueL'enwartig  in  rien  Hilten  <ler  Ostsee, 
der  Nonisee,  an  der  Ostktiste  des  Atlahtisiiien  Ozeans  und  im  Indischen  Ozean 
vorhnndf'nen  Zeitballstationen  nebst  der  mittleren  tireenwich-Zeit  der  mit  ihnen 
licgebeuen  Signale,  folgt  hierunter. 

Befindet  mm  sieh  in  Sicht  des  Landes,  so  dass  man  durch  sorgfiütig  aus- 
^'tie'f  fe  I.ainlpeiiungen  den  B<*stecksort  des  Schiffes  aeniui  feststellen  kann,  so 
kiiiin  man  iluicli  Beobachtung  von  Gestirnshöheii  in  der  Nahe  des  ersten  Ver- 
tikals  ilie  mittlere  Ortszeit  und  durcli  Anbringung  der  lAnpe  die  entsprechende 
Zeit  des  ersten  Meridians  ableiten  und  damit  die  Angabe  des  Chronometers  ver- 
gleichen. Zu  dem  Zwecke  ist  es  jedoch  erforderlich,  dass  die  geographische  Läng«' 
»ier  gepeilten  Landobjekte  genau  genug  bekannt  ist.  Da  die  meisten  Angaben  in 
den  verschiedenen  BÖchero  und  Verzeichnissen  in  Bezug  hierauf  noch  sehr  mangel- 
haft Rind,  so  folgt  hierunter  ebenfidls  ein  Veneiebnifis  von  Punkten,  welche  einer- 
seits von  vorilbei-segclnden  oder  auf  Rheden  zu  Anker  liotrenden  Si-hiffen  aus  leicht 
geyeilt  werden  können  und  andererseits  mit  KUcksicht  auf  ihre  getHfraphische  hoßß 
genau  und  zuverlässig  bestimmt  sind.  Zur  Ergänzung  der  darin  enthaltenen  Ab- 
gaben möge  auf  die  Leuclitfeurr-Yrr/eiclmisse  und  ganz  besonders  auf  das  Ver- 
zeiehuiss  der  geographischen  Breite  und  Länge  maritimer  Punkte  in  Kai'ek  „Brac- 
tice  of  Navigation",  neu  bearlieitet  von  Hill,  verwiesen  werden. 

Anch  nuf  offenem  Meere  bietet  sich  zuwrilrn  Olegenheit.  die  Zeit  des  ei-sten 
Meridians  mit  grosser  Schilrfe  zu  enuiileln  und  dadurch  den  Gang  des  Chrono- 
meteiN  zu  kontroIii-en.  —  Auf  die  Bedeutung  der  Monddistanzen,  welche  bei  einiger 
l'ebnnL'  und  falls  das  dazu  verwandle  Mc-sinstnnnent,  der  Sextant,  ein  'j-ntrs  und 
genau  imtersiichtes  ist,  sehr  l)efriedi}.'<'iidt'  Kesuliate  /u  iit  tVrn  im  Stande  simi,  nament- 
lich wenn  mau  gleichzeitig  Distanzen  Ost  und  West  v(mii  Monde  uiisst  und  die  Resultate 
aus  beiden  mit  einander  verbindet,  besonders  aufmerksam  zu  macben,  davon 
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darf  hier  Abstand  ^lonomnipn  wwden,  da  diese«  pewfthnliehe  vaui  unorlHssliche 
Mittel  der  Clicoiiniin  tci  -  Küiitnilr  jiMlnn  Seciiiaiiii  liiiiicirlieiid  lu'kaiiiit  mmu  nmss. 
—  ¥ji  wird  hier  vielmehr  auf  die  Uedcckungeu  der  Fixsterne  duit^h  deu  Mond 
hingewiesen. 

Bestimmt  man  auf  See  mit  eiiifiii  frei  in  der  Hand  Behaltenen  Fcrnrnlii-e 
die  Zeit,  zu  welcher  ein  Fixäteru  hiuter  dem  Moude  verHehwiodet  oder  hioter  dem- 
selben wieder  kervortritt,  so  vernaf!  man  die  diesen  Momenten  entspreetiende  Zeit 

des  ersten  Meridians  u>it  jn'osser  Schürfe  ohne  sehr  orlioVilirfio  Ücrlmunn  zu  er- 
miLlela.  Im  „Nautischen  Jahrluiche"  findet  mau  vom  Jahre  an  die  Elemente 
der  8taUtinden«len  Sternbedeckvmu'en  pap.  198  und  folgen«le  an'^eK'«^l)en.  Aus  den 
^Grenzen  in  Ilreite"  und  der  „Miltlpren  Greenwich-Zeit  der  Konjunktion  in  gerader 
Aufstei^'ung"  ersieht  man  leiohl,  »b  die  betreffende  Uedt  i  kuiii.'  am  Srhiffsorte  sicht- 
bar sein  wird.  Khenfalls  im  Nantiachen  Jahrbuche  pa^.  XXI  und  f(»l  j(  iiil(>  ist  die 
einfachste  Methodi»  d»'r  liorcrlinung  von  Stembrdrrkniijcn  diuvh  l  in  Beisjdel  er- 
lilutert.  Siehe  auiii  „Handbuch  der  SchitHahit.s- Kunde"  \uu  l'r.  C.  UUmkku, 
Ii.  Aufl.  Seite  000  u.  ff.,  sowie  .Handbuch  der  Navifration'*,  heraus«reirelRnj  vom 
Hydrographischen  Amte  der  Kais.  Marine,  2.  Aufl.,  S.  337  u.  IT.  Die  tieoi>achtung 
von  8terabc<leckungen  zu  deni  genannten  Zwecke  erfilhrt  auf  See  in  sofern  eine 
Kinschriinkunp,  als  wegen  »ler  ^erinuen  ojttischen  Kraft  der  Fernrohre  nur  bei 
zunebmeiuiem  Monde  die  Eintritte  in  den  dunklen  Mondrand  und  bei  abnehmendem 
Monde  die  Aiifttritte  aoR  dem  dunklen  Mondrande  beoharhtet  werden  kdnnen.  Ob- 
gleich sich  d.dii  1  nnr  selten  alle  Bedingungen  fiir  die  gute  Beohachtuni:  einer 
Sternbedeekimg  auf  See  iu  solchem  Maasse  vcreiuigt  liudeu  werden,  das&  mau 
von  dieser  Methode  der  Kontrole  der  Chronometer  einen  aehr  erhebliehen  Vorthei) 
erwarten  di'iifie,  so  snlltp  man  dodi  darauf  Bedacht  nehmen,  durch  rrtifeu  aller 
wübivnd  einer  Heise  und  für  die  lluute  derselben  vorkommenden  und  eventuell  /u 
lienutssenden  Stembedecfcun^n  sich  grOndlich  zu  oriontiren,  ob  man  daraiia  einen 
Nn(/rn  m  /iolicn  vonnnir.  Man  möge  daher  nicht  ver>:Uinien,  sich  /ti  Anfang 
der  Heise  ein  Vet/eieliniss  dei  in  n!ichst«'r  Zeit  vorlxoninienden  Sterubetleckuugen 
anauferligen .  um  zu  verhüten,  das>  llianinnene  dieser  Alt  fßr  die  hierin  Frage 
stehenden  Zwecke  verloren  lm  Ik  u,  iI.  h.  nicht  In-nutzt  werden 

Wenn  man  nun  aiuli  nmii  m>  gewissenhaft  ein  hestimndes  Chronometer 
unlersucht  und  deKsen  (lanj:  wjlhi*end  einer  Heise  verfolgt  hat,  so  kann  es  doch 
l)ei  der  Ausbreitung  des  Verkehrs  heut  zu  Tage,  bei  dem  Trnnsi»ort  von  (iülern 
uml  Mejjschen  nach  den  entferntesten  Handelsemiiorien  niclii  als  ,'enilgend  erachtet 
werden,  wenn  nnui  sich  auf  die  lA'istung  nur  eines  Insti niiients  verlassen  wcdlte. 
Ganü  al^[e8ehen  v<»n  dem  Vortheile,  der  für  die  Bestimmung  der  Position  eines 
SehiffeR  aus  den  Angaben  zweier  an  Bortl  dpssrlhen  befindlichen  C'hrononteter. 
wenn  dieve  Anualnui  nach  wissenschaftlirli.  n  dundsUt/en  vi-rwertliet  \ver<ieii.  i-nt- 
Kpringen  umss,  sollte  man  sich  bei  der  Kmpüiulliclikeitf  Zerl>rechlichkeit  und  der 
LeiehHjykeit  de«  Aosserdienstgerathens  der  CSironnmeter  niemals  anf  ein  Inatm- 
ineiit  verlassen.  V\\y  alle  Kvenlualitaleii  sidlten  auf  jedem  eine  weitere  Kri"=o 
unteruehmeudeu  ScliitTe  mimfesteus  zwei  Chrouomeler,  welche  gut  untersucht  .sind, 
vorhanden  aein.  Auf  den  grosseren  Sdriflen  anderer  Nationen  —  namentlich  den 
englischen  und  amerikanischen  —  befinden  sich  meistens  zwei  oder  selbst  drei 
Chronometer  au  Bord,  damit  sie  fUr  alle  Kventunlitäteu  geriiätet  siud  un<l  an  und 
für  sich  eine  atrengeiv  ßostimniung  der  Mittliwn  Zeit  de«  ersten  Meridians  er- 
halten kfumen.  als  «'s  mit  einem  einzipien  Instrumente  tnöLdich  ist.  ITeher  die 
Verwerthung  d<'r  (Jiknge  melirerer  Chntnomeler  zur  Ableitung  der  Mittleren  Zeit 
des  ersten  Meridians  enthält  das  „llundl)uch  der  Navigation"*  herausgegelnni  vom 
Hydrographischen  Amt  der  Kaiaerl.  Marin«  und  ,Sbai>wkll,  on  Cbronometent'' 
wertbvolle  Winke. 
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Entwurf  und  Beispiel  für  die  FUhrung  eines  Chronometer -Journals 

an  Bord. 

riii  oiiimu  tt  r  iVt  niu  li  neu  und  hhhtr  nu  hi  auf  See  benutzt  worden.  Es 
ibt  auf  der  Abllu  iluuf;  IV  der  iStewarle,  Chrunoukcter-l'rüfaDjis-lubUlul,  in  den 
TempemtureD  von  +  &  bii»  +  80  Grad  CelsittB  unterBucbt  worden,  und  man  hat 
daselbst  die  folgende  Gaogfonuel  emiUtelt: 

p      —  2Vi  -4-  0%,;i3  (t  —  15")  —  n,„oj  (l  Vo")'. 

Bei  der  Sorgbüt  der  Iküliiiiuiuug  dürfen  die  Zableuwerthe  für  die  Teinpe- 
roturko&flieienteii  als  xnveriftssi);  freiten.  Der  Stand  d«t  CItronometen  wurde  am 

Tiip'  (In  AiiMvisf  ;uis  naiiilnii'-:.  180(»  .Itini  H»,  O'' niittl.  (ireenw.-Zeit,  duivli  He- 
obachtuu;;  tles  Zeitl»j>lisifnials  fzleich  —  U''  10"'  2Ü",a  m  früh  ffegen  niitllere 
Greenw.-Zeit  feBti;e8teUt 

n-stc  flclc'jciilipit  /II  einer  ferneren  ;;eiiauen  Zeillx'stiiiiiinnii-'  iiiul  K<m- 
ti  uk'  lieh  (;iinnn)nu'tei^taiiiles  auf  der  Heise  bietet  sich  auf  der  iihede  von  Üeal, 
wo  das  Scliiff  stttrniiwlier  westlicher  Winth-  wefii  n  vor  Anker  eeßnufien  ist,  ver- 
mittelst Heolwlilunj:  des  d<n1i'_'(ii  Zeitballsijrnals.  riinmftnieter  zei;;te  zur 
Signal/eit  —  10"'  40"',i,  wahrend  es  liatte  •:eniass  d(  r  iUrliiain;.'  —  10'"  3ü'',ä 
zeigen  solh'u,  also  zu  früh  »ni  3",a. 

Die  ll|-sa»'lie  dieser  Abweiclinn;^  ist  wahiM'heinliHi  auf  den  Seepauji  des 
Chrüuonietei>5  zuriukzufUliren.  Theilt  man  die  Uillereuz  3%»  durch  8,  d.  i.  die 
Anzahl  der  mt  Aer  letssten  Standbestiniuiung  veiUosBcnen  Tf^je,  so  erhalt  nian 

-  V  =  -  0.,... 

Briu^'t  mau  diese  Grosse  an  den  früliercu  Gan^,  —  l'%üi,  au,  so  ergiebt  sich  ein 
neues  ^,  ~  —  2*,(o,  uut  wefdietti  die  Joumalreehnung  zunAcbat  wdter  zu 
fahren  ist. 

Am  20.  ,ftdi  pnsNhl  das  SrhiflT  das  Kap  San  Antonio  auf  den  KapVerdischen 

Ins<'ln  au  di»>ii  W(  st.s(  it(\  und  es  wird  durch  IViluuy;  des  Katis  und  pleicbsteitifse 
Beobachtung  der  youuenhöhe  als  Stand  des  rhn>nnitie(ej-s 

—  11"'  41  >  jicyeu  miülere  Greeuw.-Zeit 

gefunden.  Der  Redinunfr  zufolfce  hatte  ea 

—    11'"  21 ',7 

zeigen  sollen.  Der  Stau«!  des  Chronometei-s  ist  also  peprn  die  Annahme  um 
—  10 »,3  zu  frilh.  Theilt  nuin  diesen  Uutersihied  durch  die  Auzalil  der  seit  der 
letzten,  am  IS.  Juni,  eriialtenen  Standhestiutmuni;  verHoNMnra  Tajse,  nnmllcb  22. 
so  findet  man 
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Diesen  Werth  bringt  luan  au  g|  an  und  erliiUt  (icnmach  als  neuen  für  die  Mitte 
der  Zwisphonzrit,  Juli  9,  ^oltonHcn  Chrnnoni('t»>if.';ni;; :  —  3",a«  ^owinnend. 

iMs  Cln  oiiniuelcr  ist  aiiticHsi-liciKlicli  iiiil  An  i  h  i  atioii  ln'li;ifti't ;  da  jedoch  der 
Iktnig  (Km>llH.ui  eiui$twdlen  noch  nicht  mit  Sichciheit  bi  stiiniut  worden  kann,  üo 
emtdt^ilt  OS  fMi ,  statt  de«  oben  •><efnndoncii ,  fl)r  Juli  9  «(('Itcndcn  (taiifres  oin 
mMi<»H,  im  iicirativcu  Sinn«*  ^iiösx  irs  vitOh'iflit  iTj.  —  H».«»,  in  die  (iaiif?- 
fonuel  eiuzut'uhrcu  unti  diiäcs  der  ferneren  Uecliuuug  m  Grunde  m  lei,'on.  IHe 
Jnli  30  und  Aufmst  3  ans  frHchzf4t!gen  I)eobaehtunf>ien  der  IHtrtniusen  des  Mondes 
von  StcriKMi  östlid»  mu]  \v(  sflirh,  sowie  Sepieinher  i  iius  einer  Histjui/  zwischen 
Mund  und  Sonne  ahurlfittUii  Chrononietersländc  j-eben,  da  ihre  Abweiehunji(>u 
vöD  den  berediueleu  t-itli  innerhalii  <ier  l)ei  diesen  Messungen  ziihl8iii;;en  Fehler- 
LMenzen  lialtcn ,  zu  keiner  Acndonin?  der  letzten  Anrndmit  für  den  Stand  und 
Ganp  des  Cliiunonu'ters  Veranlassunir,  sondern  beslilti^en  nur  j^eniiliert  dir  Tli.  liti«.'- 
keit  dei-selbeu. 

Am  10.  September  wird  in  Kapstadt  dnrt'li  n»H)bnehtunf,'  des  Zeilballsijrnals 
eine  neue  genaue  Stimdbcstimnmntr  erhalten.  Ks  z«'ii:t  »ich,  dass  iler  Stand  deü 
Chrononiettars 

1 1  '  27  >  zu  früh 
ibt,  wiUwvüd  derselbe  der  Kcciiuuujr  gemäss 

—  14'»  U«,9  ini  froh 
sein  sollte.    l)as  Chronometer  zeifjt  somit  eine  Voreilung  von  12 \i.    Tlieilt  man 
diesen  Itetrag  durch  die  Anzahl  der  seit  der  letzten  ^'enauen  Staudln'stimniun:; 
bei  San  Antonio,  Juli  20,  veiHossenen  Tape,  also  durch  52,  so  erhält  man 

—         ~  —  0%28.    Brinf.'t  man  diesen  Werth  an       —  —  ^",^0  an.  so  be- 

kommt  man  einen  neuen  l'ur  die  Miltt-  d«T  K{H»cIif,  .luü  2o  l»is  Se]»ienilH»r  10,  also 
fftr  August  15,  jjeltenden  (lang,  nilmlich  —  4%«;<.  .Mit  diesem  G«ni:wcrthe  umi 
dem  ftir  Juli  9  abgeleiteten  läast  sich  ounmcbr  die  Acceleration  c  ermitteln;  man 
findet 

c  =  —  '—3^ — —  -=  —  0»,ui», 

wo  37  die  Au/nhl  der  zwisitieu  Juli  i>  und  August  15  vertlossenen  Tage  ist. 

Das  Schiflf  ist  genöthigt,  in  Folge  erlittener  llaverie  bis  Oktober  1  in  Kap- 
stadt zu  bleiben.  Aus  Ik'(d)achtungen  «les  Zeitballsignals  dar^elbst  wrducnd  iler 
Tage  Septeud»er  24  bis  Oktober  1  ergieltt  sich,  dass  der  Wj-diclie  auf  15  Grad 
Celsius  reducirte  Gang  des  Chronometei-s  jetzt  —  ist.  I>a  sich  aber  bei  Be- 
ginn der  Heise  gezeigt  bat,  dass  der  Seegaug  des  Chronometers  dem  Landgange 
erheblich  voreilt,  so  setzt  man  das  neue  g  =  —  4»,ni  und  erhalt  somit  folgende 
Gaiq^fonnel : 

(jÄ5  —  4\8ä  H-O'.iaaft  —  15")  -  IV  >  (t  —  15")=*  —  O«,,,,»  (Datum  —  18«»n  n]<f.  1). 

Mit  dieser  Fonnel  winl  die  Rechnung  weit»'r  geluhrt,  und  zwar  weiden  im 
Chrouometerjinirual  die  jedesmaligen  Betrage  fUr  g«  uu<l  c  veiviniiit.  Die  let/t(% 
Oktober  1.  1  rlialtcm-  TU  oliachtung  des  Zeitballsignal»  giebt  al«  Stand  des  Chrono- 
meteiti  um  0''  mittlere  Greenw.-Zeit 

—  IS™  5»',»  zu  frUh'l. 

Am  23.  Oktober  uini  di.  Insel  St.  Paul  im  IiiiÜMlien  Ozean  (38"  42'  54" 
uördl.  Breite,  77"  31'  18"  ü^tl.  Länge)  gesichtet,  und  durch  Peilung  derauf  dem 
Krater  durch  die  ftsterreicbische  Konetle  Novarn  errichteten  Signalmariic  und 
gIrii'li/ri{iL.'c  Mi  >si]i:l'  der  Souiieuhöhe  ein  nciit  r.  iim  —  4%i  vnn  il.m  In'i n'liin'Ien 
abwi'icheuder  Stand  des  Clirunometers  gefunden;  «Icreelbe  wird  der  weiteren  Kech- 
uung  zu  Gründe  gelegt.  Die  Oktober      ^  und  November  18  aus  Meinungen 


')  Iltlttc  man  in  Kapstiidt  kt-ine  weitet f  StandliCKtimmunp;  iilü  die  von  September  10  CT- 
baltea  uiul  keinen  neuen  Werth  flkr  g  ennittelt,  to  wOrde  die  lonuel  lauten: 
g  —  —  4«,M  +  Oh,!»  (t  —  15')  —  0",flM  (t  —  15»)»  —  0»,otB  (DatniB  —  1890  Sept  WK 

wo  ilio  (irosse  n„  -  —  4',-.o  tliinh  Aiil'ririjfiiti;'  des  .\c»i-k'raliijnsl»Hia;i(>  für  die  Zwisklienzeil 
Aug.  Ii  bis  ikpU  10  au  ilcu  Oaug  Air  Aug.  10,  alw  gleldt  —  4»,ua  0",oi5  •  —  -  4',r.o 
gefunden  wird. 
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vo!i  MoiuMi>t;uizf Ii  ^M'fiindt^iifii  Stamh'  (lien*'n  ym  wiinsdipnswertliea  Kontrole  der 
lücliti^keit  liir  die  letzten  Auualiinen  von  8tantt  und  üan;:. 

Am  11.  November  wird  in  Hatiivin  (TaDi^ong  Priolt)  durch  Beobnohtuii;»' des 
Zi  itsiLTiinls  eine  neue  peiifiuo  StniKlbestiiiimun^'  irewonneu',  diesellte  zei;rt,  dass  dsts 
Chruiiuiueter  der  Rediniiu;:  witdi  r  um  7  v(iiL:r«>ilt  ist.  Der  .\m'leration.sl«'tni{; 
hat  deinuadi  noch  weiter  zu^'enoininen,  eine  1mm  ht  iintnu,  die  l»ei  iieueD  Instru- 
tnonten  sehr  häutig'  iUiUritt,  aud  es  wQrde  uuuiuehr  der  Factor  c  gleich  —  0*,«» 
ao/uuebmeu  !»cia. 


Chronometer  NN.  No  .... 
tiaugfonuel:  G  =^  —  2',«i  +  U',iaa  (t     15")  ~  U',«o.'  ^t  -  If»")-. 


• 

i 

1 

Ucrcchnetcf 
^            1  Stainl 

t  4.  A             '  liilttl. 

^  +  ^      j  Ureinw.-Zeit 

H<'ii(litiKt(.T 
Suiul  liir  0'' 

mittlere 
tin!epw.>Zidt 

DitTnenz 
ikuli.- 
Ueclin. 

1S90 

Juni  2V 
22 
24 

13,  * 

14.  « 

(«woillgie» 

-  4*,«s  -  0«,M 
-  4  M  -1-  0 .« 

— 10«  20»,« 
24,  • 

2«,  4 

1 
• 

26 

16,0 

—  4  ,M  +  0  ,M 

»2,  t 

2?« 

15,« 

-4,«  0^ 

m  ,4 

^  lOin  4U»,i 

•  -  »1« 

[Juui  ül» 

17.« 

—  ^/»-i-0"^t 

Juli  IS 

20,» 

1HX2*,IH» 

1  —  Oin:5lr.. 

—  II  l> 

—  II    21  ,1 

-  ll"'4h,« 

-  0"'  l!l-,Ji 

Juli  tl 

L't 

2t» 
2» 
90 

21.» 
2.-.0 
2<i,o 
25,0 

—  7",«»  +  2",oK 

—  1  ,t.«  J 

—  7  ,tn  •]    2  ,14 

-7.«+2^ 

-7,M+2,M 

-  II'»  Ui',r, 

">7  .0 
-  12    2  ,* 
7. 

— 12»»»  20«,» 

—  0»«»  12^. . 

Au«.  1 

? 

1  'S 

2.">.« 
26,« 
24,0 
25,0 
27.0 

2U,u 
27,. 

—  7  ,<■(>  -f-  2 

—  7  ,«  4-  2  ,M 

—  7  ,«0  -f  2  ,M, 

—  7  ,«>  -i-  2  ,*i 

—  7  ,«o  -f-  2  ,M 

—  7  ,(io  -|-  2  ,« 

—  7  ,uo  -J-  2  ,M 

—  7 ,4»  4-  2 ,«( 

12 

18.* 
2»  A 
28 

5W  ^ 

4;{  .3 
48  ,s 

— 12  ^ 

0    14  ,^ 

1  „ 

19 

2'.... 
24,« 

~  7  .1.»  -f-  2 ,«» 
—  7     -f-  2 ,0» 

,n 
,1 

\ 

20,<. 

(-  I2x:i.« 
J-i  12  X  ü.Ni 
1»—  0i"38,tt 

l:J   :i7  .1 

ikiuLukuugcn 


g,      —  2*^1  —  0»ti»  —  il 
-  2»,».  il 

 i 

—  2%M)  — O.'^««— 8»,»  I 
(iant;  iIcs  ( 'tiionomclera 
.lull  ".)      --  I 
Angciioniiiii'ii  (f.j  -     :?-,««  i' 

Suiiui-niiubi  II  -  lii'oliiKli-  il 
tuii^  iiiiil  l'*-ilaDg  ron  ij 


I tihtauüiMesbiiiigi'ii      iht  ', 

uud  West  vom  Meiule. 

I 

do. 


-    52  - 
MittkriT  (i.iitK  Aug,  15 

—  4"/w 

Aecelorution 

4  ■'.Ol  —  H"«,*» 
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1  Datum  ITmp. 

1  ' 
1 


(•.HIß 


SUDd 

;  rar  mul. 

I  Gn!enw.->Zeit 


HiTidiÜKt«!- 
St;iiul  fiir  U'i 

Miittleiv 
liri'i'iiw.-ZL'it 


B«ob.' 

Kechu. 


Bemvrkttiigeii 


I  ]s:h»  j 

Scpt-  17.» 

•I  IH,-. 

H  14,» 


(zwcitä{;iK) 

-  7  ,»o  i  U 

-  7  ,tu       Ö  ,vu 

-  7   ,H>    II  ,-.'6 

-  7  ,M  U 


M  ^  j  —  14"»  lÄ»,»  I  -  0'"  iSi",» 

-  l.{    .V.»  ,♦  ' 
14  7,1 

-14    14  ,»  -14  ZI  .ol-O   W  ,1 
I  ' 


L>istaiiziMe«6Uiigeti  zwi- 
sehen  Mund  und  Somiie. 


ZeittNiUsignal  in  Kap- 
Midt 


Alls  wiwlerhulli'ii,  in  d<ii  'I';il'>ii  Sfj>l«'iiilK'r  'J4  i»ih  uktolwr  1  aii(irs1cllt4'ii  ((«'dliacli- 
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das  Hichtitie  zu  trellen.  I)ie  Vers«'hi»*donheiten  in  dem  (inuie  ch'r  Koerzitivkraft ' ) 
äusseru  sich  besouders  nachthoilig  in  der  Schwierigkeit,  deu  renianenteu  Magne- 
tismus a  priori  m  hesttlmmen.  Wir  werden  in  dem  xweiten  Thelle  diese»  Kapitels, 
da,  wo  von  ili  n  I it  viatlonen  und  ilrit  ii  Krniittelung  im  lntei<>v(^  ,|,  r  ],r:ilJi  rlirn 
2<avigiruug  «iie  itede  sein  wird,  auf  diesen  Gegenstand  /.uruckkoniuien,  und  wenden 
ans  nun  der  Bespreehnnf;  der  erdniamietisi'lien  Klenienfe  im  (hddete  de«  Indisciieu 
Ozrans  zu,  in<leiii  (•>  in  pi-ster  Linie  von  AVi.iitiLixrit  ist,  ü!«  r  ilnen  Worth  und 
nber  die  Ver:lnderuni;en  in  dens4>lben  nacii  (ht  und  Zeil  Klarheit  zu  Itesitzeu. 
Die  Anwendung  der  sieh  aus  diesen  HetriU'litun'reD  ergebenden  Siltze  auf  die  Navi- 
^irung  liildrt  in  >,'ewissem  ^^iniü"  diiM Ii iinill.ii:*'  dor  sfn>i>i:cii  Anweinluii'j-  il(>r  Lehre 
vom  Magnetismus  in  der  Navigation,  uoh-  i  aucli  eine  I'iii-ikih  im  liic  w.-thrend 
einer  Heise  vor  sich  gellenden  AenderuiiLni  in  der  Ileviaiinn  mit  iiihefjritb'n  ist. 
BetriTiflifhorweise  kaini  von  einer  derartit;  stioirjen  Behandlunt;  der  l)evi.iti<iit 
der  Kompasse  eines  SchiHes  niclii  mehr  die  iltdr  sein,  wenn  die  Kisenmassen, 
welche  uiR  einen  bestinunten  Kompass  p'la|L.'(  it  siiii  liofinden,  willkürlichen  Ver- 
änderungen unterworfen  werden.  Ks  ist  dalier  unl«'r  allen  rmstanden  darauf  zu 
achten,  dass  der  Kompass,  nach  welchem  die  Navi-^alion  an  Bord  geführt  winl, 
v(>rmöge  seiner  Anfslelhing  unti  <ler  Anordnung  der  beweglicli(>u  Kisenmassen  Ton 
soJchen  willküriicheu  Veründerungcu  frei  gehalt(>n  werden  kann. 

Unter  diese  Haltung  von  willkürlichen  Veriind(>rungen  in  dem  auf  den 
Kompa.ss  wirkenden  Magnetismus  des  Schities  gehiiren  auch  die  Störungen,  w»'lche 
durr-ii  die  Anlage  elektrischer  Ik'lcuchtung  au  Bord  verursnelit  werden  können. 
Man  ist  leider  «och  immer  m  leieht  jreneipt,  den  unter  gewissen  }?egel)enen  Ver- 
Iiriltiiissi'ii  rar  die  Sicherheit  doK  SiiiilTes  verIiAngj>issvoll  werdenden  I%intluss  der 
elektri-schcu  Beleuchtung  m  uiit(>i-schüt/eu.  Vs  uiush  daher  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  bei  der  tlnkontrollirbarkeit  dieses  Einflusses  in  einem  gegebenen 
Aufd'nblicite  durch  imriehtige  Anlage  der  Leitung  die  Sicheriieit  eines  Schiffes  in 


*)  Siebe  „Der  Koupa»$  an  Bord"  S.  £. 
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bedeolslielici  Weise  gefUlmlet  werden  kauu.  Bei  den  gegenwärtig'  ia^t  allpenieiB 
in  Gebraut-h  befindlichen  Glei('hstrom-DynaniO  iMii.schinen  mOawD  zur  Vollendung 
des  Stronisrhlusses  doppelte  Loitunpen  zur  Vri  wriifhin.,'  komnioii;  die  Ufickleitunii 
des  Stromes  durch  den  Schiffskörijer  und  niauj.alliulU'  Isoliruii;!  der  dopjK'lten  Lei- 
tung von  demselben  sind  in  gewissenhaftester  Weise  zu  venneiden. 

Ehe  wir  zur  Besprechung  der  enlmagDCtiscbeu  Elemente  und  der  zur  Ver- 
anschauKchung  der  Vertheilung  des  Werthes  derselben  hergestellten  Karten  über- 
gehen, sei  nur  uol'Ii  hvUm\ ,  (lass  (»liiic  Kcimtiiiss  dieser  Werthc  und  deren  Eiii- 
fluBS  aal  die  verschiedeneu  Theile  der  Deviation  Ul)erhau})t  an  eine  korrekte 
Bdiandlunff  des  KompasMS  an  Bord  ei«emer  SdiilT«  nlcüit  e^edadit  werden  kann. 
Ueberzeugt  von  der  ^InunlSto^s■^lil•llk('it  dieses  Satzes  schien  es  als  unahweislKu, 
dem  Seigelbandbuche  über  den  Indischen  Ozean  ein  Kapitel  der  Anwendung  dei 
Lehre  vom  MagnetiBmns  in  der  Navigation  zu  widmen,  wenn  auch  vorauspesetsct 
wird,  dass  das  Handbuch  über  diese  Lehre  ..Der  Knmpass  an  Hord"  von 
einem  jeden  Fohrer  von  eisernen  Sciiiifen  gründlichst  durchgearl>eitet  wurden  ist'). 

1.  Einiges  über  die  magnetisclien  Verhältnisse 
im  Gebiete  des  Indischen  Ozeans  und  die  Karten  der 
erdmagnetischen  Elemente. 

Die  maf^netischeu  Verhältnisse  innerhalb  des  Gebiete»  de«  Indischen  Ozeans 
werden  dadunrh  charakterisirt,  dass  die  magnetische  Deklination  (Variation  des 

Kompasses)  im  südwestlichen  Theile  (lessell)eu  nordwestlich,  in  dem  norditsllichi'u 
Tbeile  uuitlüstlieh  ist.  Die  Linie  ohne  Abweichung  (agonisehe  Linie)  zielit  von 
dem  Nordende  des  Peraisdien  Meerttusens  »adi  dem  Kordwesl^Kap  des  australischen 
Kontinentes,  dt  ssen  südwestliches  Kiule  durchschneide  lul. 

Wilhreiid  in  dem  Gebiete  m)rd westlicher  niagni  tiM-hcr  Deklination  tJieilweise 
—  je  nach  den  Ileiserouten  —  rasche  Aenderungen  dieses  Elementes,  welehes  im 
südliiliFteii  Theile  des  O/eans  einen  Werth  bis  zu  50  Cim]  encielieii  ktinn,  vor- 
kommen, ist  in  lieiii  (leliicte  auidustlicher  magnetisi^het  Dt'kliiiatiuii  im  uligemeinen 
die  Aendenln^'  der  Wertiie  mir  eine  geringe,  und  reicht  die  eiförmige  iigonisehe 
Linie,  w*  U  lie  dui*ch  Ost-Asien  zieht,  bis  auf  15  Grad  zum  Aequatnr  licran,  wo- 
durch jener  geringe  Wechsel  der  Weithe  bedingt  wird. 

Das  eigentliche  (lebiet  des  Indischen  Ozeans,  wenn  man  von  den  grossen 
lUichten  «lesselben  —  Arabisches  Meer  und  Meerbusen  von  Bengalen  —  absieht, 
gehört  ganz  den>  Gebiete  südlicher  magnetischer  Inklination  an.  Die 
Werthe  dieses  Elementes  nehmen  nach  Süden  hin  ziemlich  gleichmftssig  zu,  bis  sie 
südlich  vom  aostralischen  Kontinente  ihren  grössten  Werth  eireichen.  i)ie  Iniiii« 
natinn  wird  dort  auf  55  fJrad  der  Breite  80  Grad  frroBS. 

T'elier  dem  nstindisrlnn  Arcliiiiel  lai:erf  das  Gebiet  der  grössfeii  Weillieder 
Horizontal -Kumpouente  der  erdniaguetischen  Kruft.  Zwischen  der  Insel  Horueo 
und  der  Halbinsel  Malncca  enviebt  die  Horizontal -Komponente  den  Werth  von 
naliezu  1,o  G.  K.  Auf  einer  Linie  zwiselien  dem  K;i]i  rier  Gufrii  Ibdfnung  und 
der  ^üd.spit^  von  Tusinauien  hat  »ie  nur  noch  die  Ilalftc  dieses  Betrages,  d.  Ii. 
2,0  G.  E.,  woroas  sehen  zur  Oenftge  die  Bedeutung  erhellt,  welche  die  Kenntniss 
des  Wertlies  dieses  magnetischen  Elementes  flkr  dne  riditifte  Behandlun;;  der 
Deviation  an  Bord  eiserner  SchiHe  hat. 

Die  Linie  des  kleinsten  Werthes  der  Totalintensitilt  für  je<len  Meridian- 
(irad  (3.1  3,H  G,  E.)  durchschneidet  den  nöidliilien  Tlieil  des  Indischen 
Ozeans  von  der  Somali-llalbiusel  bis  zur  Kordi.pit/.e  vuii  Mindanao.  Die  Werthe 
der  TotalintensitAt  nehmen  im  Süden  des  A(><|uators  von  Norden  nach  Süden 
sehr  rasch  zu.  Siidliili  von  der  australischen  Bucht  beträgt  dieser  WeiHi 
6,u  und  mehr,  also  naiie/.u  ilas  Doppelte,  wie  vorhin  angeführt  Im  südlichen 
Theile  des  Inilisehen  Qseans,  etwa  vom  Meridian  vom  Kap  der  Guten  Hoff- 
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nang  bis  tndi  Tasni«nien,  ist  der  UnterBdifed  in  diesem  Elemente  bdnahe  der 

•.'leiche,  wie  der  vorliin  genannte.  Schiffe,  welcho.  von  Westen  kominoiid .  nat-h 
AusUralieu  oder  der  .Südsee  bestimmt  sind,  konimcu  auf  dieser  Iloute  dem  Ocbiete 
*  f^rOsster  majnietiseher  TotaHrndt  (6,1-7,«  G.  E.)  sehr  nahe,  and  ericlftr^i  sich  hier- 
aus —  wie  wir  weiterhin  sehen  r  l  :i  —  einif?c  der  Ei^reiillinmliehkeitPD  des 
Verhaltens  der  Kompasse  wälireml  einer  solchen  Heise.  Zur  VerauschMiUcbuug 
des  hier  Ober  die  Totalintensitflt  Gesagten  dient  Tafel  V,  Weltkarte  fn  Ortho- 
graphischer  Ilorizontal-I'rojektion  in  dein  Hanrtbuche  ^Der  Koiuiiass  :in  B()!•^^ 

Die  Werthe  des  niafjnetisehen  Potentials  (siehe  »Seite  3(i  u.  tl.  des  „Küiiipabs 
an  Bord")  schwanken  innerhalb  des  (jebietes  des  Indisehen  Ozeans  zirisehen 
+  1,0  Ivis  -f  ;5.o  G.  E.  (auf  50"  S.  Iii.  u.  140"  O.  L.). 

Nach  diesen  allgemeinen  Benioikuiii^eu  i>oll  zunächst  Einiges  über  den  Werth 
und  den  Charakter  der  Säkular-Aenderungen  der  erdmagnetiscben  Elemente  (siebe 
„Konii»ass  an  Bord**,  Seite  30  u.  ff.)  im  Gebiete  des  Indischen  Ozeans  eopasrt 
weitlt'u.  Bei  keinem  der  erdmaguetischen  Elemente  ist  der  Werth  der  Sslkular- 
Aenderung  für  ein  und  densellien  Ort  der  Erde  stets  derselbe.  Es  gehen  erheb- 
liiiie  Veränderungen  darin  vor,  die  sich  selbst  auf  den  Sinn  (das  algebraische 
Zeichen)  der  Aenderung  erstrecken  kömien.  In  den  nachfolgcodeu  Bemerkungen 
i»ezi(  h'  u  sich  die  WerUie  und  der  Sinn  der  Aenderung  auf  die  Epoche  um  das 
Jahr  1890. 

Die  SAlni1ar<Aendening  der  magnetisfhen  Deklination  kann  im  allge- 

iiieiiien  in  der  Weise  charakterisirl  werden,  da?s  si^dlich  einer  Linie  oline  Aende- 
rung vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  bis  zur  grossen  australischen  Bucht  die  Magnet- 
nadel sich  gegenwftrtig  um  geringe  Betrftge  nach  Westen  bewegt,  d.  h.  es  wird  in 
den  nehietni  ii  ;rd\\estlielier  Deklination  dieselbe  zunehmen,  wahrend  sie  in  de- 
bieteu  uordustliciier  Deklination  abnimmt.  Nördlich  der  bezeichneten  länie  bewegt 
sieb  die  Nadel  jfthrlkh  um  geringe  Betrüge  nach  Osten,  d.  h.  die  magnetische 
Deklination  von  nnrdwe.stlichein  Charakter  nimmt  ab,  wiihrend  jene  von  nordöst* 
liebem  Charakter  /.unimmt.  Eine  Ausnahme  bildet  im  äquatorialen  Theile  dp« 
Indischen  O/eans  ein  kleines  Gebiet,  welches  Uber  Sumatra,  dem  Sa<len  von 
Bomeo  und  über  -lava  lagert,  in  welchen»  sich  —  nach  den  neiieren  Beiiliin  littiiiiren 
im  Observatorium  zu  Batavia  —  die  Magnetnadel  nach  Westen  bc\ve;;t  laui  die 
Deklination  daher,  weil  sie  nordöstlich  ist,  abnimmt.  Für  >lii'  praktischen  Zwecke 
ist  es  nm  treei cn eisten ,  die  Säkular- Aenderung  nach  ihrem  Zeichen  stets  so  zu 
verstehen,  ila>s  die  betretfen<le  Deklination,  gleichgültig  ob  westlich  oder  östlich, 
einfach  zu  oder  abnimmt,  je  nachdem  es  das  Vorzeichen  besagt.  In  dei- 
diesem  Buche  beigegebenen  liarte  befinden  sich  die  verschiedenen  Betrage  der 
Sftkular-Aenderuug  mit  dem  entsprechenden  Zeichen  eingetragen,  ond  zwar  ist  der 
Versuch  gemacht,  l-inien  gleicher  Säkular- Aendenmg  zu  ziehen.  Zum  richtigen 
VerBtftndniss  dieser  Linien  muss  jedoch  betont  weixlen,  dass  nach  dem  voi-hiu  in 
Beziehung  auf  die  Bewegung  der  Nadel  nach  Osten  oder  Westra  Gesagten,  wobei 
alsii  der  Charakter  der  lU  klination  nicht  in  Erwäguni:  kuninit,  gleiche  W«  rthc  mit 
-f  Vorzeichen  mit  gleichen  Wertheu  mit  —  Vorzeichen  verbunden  werden  können. 
(Dies  gilt  jedoch  nur  mit  Beziehung  auf  die  vorliegende  Karte.)  Der  Gebrauch 
dieser  Karte,  welche  die  Werthe  der  Säkular- Aendernni:  in  Minuten  pro  Jahr 
giebt,  ist  einfach  und  wird  spiUer  darauf  zurUekgekonunen  werden.  Ausser  der 
vorbin  genannten  Linie  ohne  Saku1ar>Aendcningen,  welche  die  beiden  Gebiete  Ö«t- 
licher  nnd  '.restlicher  Bewecrunc;  der  Nadel  selieidet,  und  der  Abgirnzuntr  jenes 
kleinen  vorhin  iie.silirielieneu  Gebietes  siheint  sich  im  Nordosten  unserer  Karte 
noch  eine  solche  Linie  von  den  Philippinen  nach  der  In^ei  Hainau  und  der  Bucht 
von  Tongkin  zu  ziehen,  von  wo  aus  sie  sich  in  ihrem  Laufe  rusrh  nach  Norden 
wendet.  Di«'  Wt-rthe  der  jiilirlicheu  Aenderung  der  Deklination  schwanken  in  «lern 
Gebi<<te  d(>s  Indischen  Ozeans  zwisdien  +  4  und  —  3  Minuten  (mit  fiesiehung 
auf  östliche  of]or  westliche  Bewegung  der  Nadel). 

Die  Säkular- Aenderung  der  magnetischen  Inkliuution,  ebenso  wie 
jene  der  Horizontal-Komjjonente,  sind  filr  das  Gebiet  des  Indischen  O/eans  nicht 
allein,  sondern  überhaupt  weit  weniger  bestinmit,  wie  jene  der  Deklination.  Da 
diese  KleuM-nte  von  minjlerem  Belange  siml  für  die?  praktiM-he  Navigimng.  wie 
dif  \'ariation  des  Konjpasses,  so  genügt  es,  Charakter  und  Werth  derselben  hier 
nur  in  allgemeinen  Zügen  zu  geben.  Die  magnetische  Inklination  nimmt  nahezu 
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auf  dem  ftAtam  Gebiete  zu,  d.  h.  eü  wird  die  betrefTende  Inklination,  die  uArd- 

liche  oder  die  Büdlich^,  allciilhitlKcii  p^rüsscr  Zieht  man  einen  Augenblick  den 
Verlauf  des  niagnetisi-hen  A»*iiuatoiJi  in  Ki  wägung ,  w»  wird  auf  dem  ganzen  Ge- 
biete (wieder  mit  Ausnahme  des  Arabiseben  Meeres  und  des  Meerbusens  von  Ben- 
galr-n)  die  südliche  Inklination  gröswr');  di»'  BtMriu'f  srhwaiikfn.  wenn  man  ab- 
sieht von  ili  a  ziendich  erheblichen  Weiiheu  in  der  Nahe  des  Kap  (ier  Unten  Hoff- 
nung, zwischen  t)  und  +  t  MiautiMi. 

Dit^  miltlere  Säkular-Aenderung  «ler  mapnf'fisi'hen  Horizontal  -Inten- 
sität wird  in  Kinheilen  der  vierten  [»eiiiuak'  uurli  (iAiss  an»<e>;el)en.  Es  scheiut 
disnlbe  gt'jenwärtii^'  zu  sein  auf  einer  Linie  von  Sansibar  durch  den  Indischen 
O/pan  iiarli  Anjf'r  und  weiterhin  nach  den  Karolinen.  8üdliili  von  «liescr  Linie 
iiajiüii  ilic  Hoiizontal-Intensität  ab,  auf  50"  S.  Br.  jahrlich  uiigelahr  um  Jti  Ein- 
heiten der  vierten  Di'ciniale,  und  zwar  von  der  angegebenen  Linie  bis  dahin  ziem- 
lich gleichmäiisis!.  Nördlich  von  der  Null -Linie  nimmt  die  Horizontal -Intensität 
mit  der  Zeit  zu,  erreicht  aber  «nsrbeinend  im  InrilRchen  Ozean  keinen 
grosseren  Werth  ul^  IH  KinlK-ittn  Aev  vifitea  Itccimal»'. 

Die  Werthe  der  Säkular-AeudeniuK  haben  fur  die  praktische  Navigiruug  die 
besondere  Bedeutun;?,  dass  man  mittelst  derselben  die  zu  irgend  einer  Zelt  an- 
gestolltt'U  niLii-'nefisi-Iicn  RfHiliacbtiinf^pu  auf  eine  bt'Ntimnitt'  K}>nchp  zurnckführen 
kann,  wodurch  es  allein  möglich  wird,  Linien  gleicher  magnetischer  Werthe  (m 
magiMtlaebe  Linien)  zu  konstmiren.  Beobacbtunfien,  welche  beispielsweise  in  Batitvia 
im  Jahre  1886  ari^pstellt  worden  sind,  mQsson,  wonn  es  sidi  um  ilie  DpLünation 
handelt,  um  viermal  2,6  Minuten  verringert  werden,  um  die  östliche  Deklination  for 
die  Epoche  1890  zu  erhalten.  In  Beziehung  auf  die  anderen  Riemente  bat  man  ebenso 
zu  verfahren.  \)u>  in  dt'iii  zu  diesem  Buche  fiehoriirpii  Atlas  "fhFtiPn  Kartpn  für 
die  3  EleuK'utf  des  lädiiuij^ui-lisinus  gelten  die  Wt-itlu'  dei-setlM'n  liu  den  l.Januar 
1890,  und  ist  tiinsii-litlii  li  der  lü'duktion  auf  diese  Epoche  mit  BeulKX-litiint'en  aUH 
einer  andeivu  Zi'it  in  dn-  an'.'t'iM'ln'Hfu  Weise  verfdiren  worden.  in  dem 

Handlniche  ,l)t  i  Kuiiipu.^^  au  l'ioid  u'cm  lH  Ui  u  muf^ut  tischen  Karlen  hir  die  gau/e 
Erde  beziehen  sich  auf  das  Jahr  i  ss.'i.  Aus  ihnen  wurden  die  hier  gegel»enen 
KHiten  fui  den  Indischen  Ozean  ilurch  Anwen4Uin>i  der  vorher  enniltpMcn  Sakular- 
Aeudt'iuu^  tur  «las  Jahr  1H«H)  abgfleitet,  wobei  jedoch  bcnjerkt  wenU  ti  iuus.s,  dass 
allenthalben,  wo  neuere  Beobachtungen  vorlagen,  diese  zur  Ktmstruktion  der  Karten 
angewendet  wunlen,  so  diuss  also  gewisserniaassen  die  für  das  Jahr  1885  gegebenen 
Karten  vorher  verlx'ssert  wonlen  sind.  ES  gebt  aus  diesen  Erklilrungen  hervor, 
dass  man  das,  was  im  Haniiluuli  „Der  Konipass  an  Bonl"  tllx'r  die  Ilerslellung 
und  das  Material  der  iu  diescnt  Buche  gegebenen  Karten  gesagt  worden  ist,  nach- 
zulesen bähen  wird,  um  sieh  Dher  das  den  vorliegenden  Karten  zu  Onmde  liegende 
Material  klar  /u  weiden. 

Die  Kurte  der  magnetischen  Deklination  (Tafel  30)  zeigt  dielao* 
gonen,  d.  h.  Linien  gieid^r  magnetlsdier  Deklination  (Variation)  fbr  1890,  und 
zwar  v(in  (Irad  zu  Grad.  Es  kann  aus  dersellKMi  daher  fwr  jeden  beliebigen  Ort 
im  (Jebiete  des  Indischen  Ozeans  die  magnetische  Vaiiation  filr  189t>  entnonmien 
werden.  So  ist  beispielsweise  die  magnetische  Variation  des  Koni))a8ses  für  das 
Kap  Anib»>r  (ni'u-dlichste  Spitze  von  Madagaskar)  9  Grad  für  den  Anfang  des  Jahres 
1890.  Wollte  mau  diesen  Werth  für  den  Anfang  des  Jahnas  1894  halM  ii,  so 
wilrde  man,  da  die  Säkular- Aenderung  in  jenem  Gebiete  —  S  Minuten  ist  (wie 
aus  der  Karte  zu  ersehen),  12  Minuten  von  deni  oben  gegebenen  Werthe  abzu- 
ziehen haben,  d.  h.  die  magnetische  Variation  wtinle  8"  48'  seiti.  Auf  diese 
Weise  ist  es  möglich,  eine  Isogonenkarte  durch  geraume  Zeit  zu  benutzen,  nament- 
lich wenn  die  Säkular -Aendemog  —  wie  im  Falle  des  Indischen  Oieaaß  ~  nur 
kleine  Betriige  hat. 

Es  ist  schon  in  der  Einleitung  der  allgemeine  Charakter  des  Verlaufes  der 
Isogoucu  im  Indischen  Ozean  angefahrt  worden,  und  ist  es  deshalb  wohl  nicht 
.mehr  nötbig,  nocbroal  des  Näheren  darauf  zurtiekzukonnnen.  FQr  eine  jede  Koute 
wird  «in  Blick  auf  die  Karte  genOgen,  um  zu  eikennen,  ob  man  nnf  derselben 


>)  Es  hat  aUerdinKs  den  Anscltein,  als  wenn  südlich  von  Vorder-Indlen  biti  zu  den  Cliagos- 
iBwIn  die  iQdliehe  laklmalioii  «ewaa  kleininr  «Onte;  jedoch  ist  dies  praUeniaiiich. 
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fortscIiTeHeiiil  eine  mcbere  oder  weniger  raschere  Aendernng  der  ma^nietiMlieii 
Vftrialiou  zu  erwiirlen  }ihIm'. 

Die  Karle  tier  luujjncttscbeu  lulilioation  (Tafel  31)  (Neigung  der 
Nadel)  xeigt  di«  Isoklinen,  d.  h.  Linien  gleicher  mamietiitHier  Iniclination  fbr 

189<),  und  zwar  von  ■'.  ;ii  r.  Cnidcn.  Da  nmii  ht-i  iler  llrici-biiiinr'  dfr  f>eviationen 
hauptsächlich  die  i'an^'cnlen  der  iuklinaUou  beuut^t,  so  sind  zur  Bequemlichkeit 
am  rechten  Rande  der  Karte  die  Werthe  der  natnrlicbeo  Tan^uten  der  lukli- 
uation  an^'O'ji'fif'u.  Die  I'tninfinn  fim^s  Konipassos  hpst4*ht  —  wie  in  doni  2.  Tlieile 
dipseh  AliMluiiüe^  jit'Zt'igl  werdi  i»  winl  aus  zwei  Thcilon,  eiat  ia  für  alk'  Orte 
der  Erde  konstanten  und  einnn  inuli  reu,  der  mit  jeder  ()il8verändei*ung  des 
Schiffes  Aeudemufieii  unterwiM'feu  ist.  Dieser  letztere  setzt  sicli  wesentÜL-h  aus 
zwei  Elementen  zusimmeu.  einem,  verui'Karhl  diucli  permanenten  oder  doch  für 
eine  gewisse  Zeit  als  dauernd  (sultpemMUcnt )  an/usi'henden  Magnetismus  des 
Eisens,  welcher  sicii  hei  ()r(.sveränderun^'eu  uinpekehrt  proportional  der  Horizontal- 
Komponente  des  Krduui^netismus  ikndert,  und  einem  zweiten,  verursitcht  durch 
flüchtigen  Magnetismus,  dessen  Aenderunji  hei  Ortsveriluderuufi  des  Schiffes  pro- 
portional der  Taugente  der  uiat^netisch«  ii  Inklination  (Neigung)  erfolgt.  Um  daher 
entweder  die  mit  der  f>rtsver!t»derun^  des  Schiffes  zu  erwartenden  Aenderungen 
in  der  Ehiviatiou  eines  Kompasses  vorhersehen  oder  die  wirklich  erfolgte  Aende- 
rung')  prOfeu  uud  kuntroUiren  zu  können  —  was  beides  für  eine  aictaere  ütAi- 
giruug  des  Schiffes  von  erheblicheni  Werthe  ist  —  bedarf  man,  ausser  der  mag- 
netischen Inklination  aut  h  dt  i  Hdri/nntal  -  Kom|>oiieiite  des  Ktdniaunetif  mus 
(üorizoutal  •  Intensität j  lüi-  die  iu  Frage  koumieudeu  üite  der  Knie.  Haber  sei 
hier  zunftchst  noch  von  diesem  letzteren  Elemente  die  Rede. 

l)ie  Karte  der  magnetischen  H  o  r  i  zo  n  t  a  1  - 1  n  t  e  n  s  i  t  ii  t  (Tafel  ;>2) 
zeigt  die  Isodynameu,  d.  h.  Litden  gleicher  Starke  der  Horizontal- Kompoueute 
der  erdmaguetischen  Kraft  fbr  1800,  und  zwar  in  GauKsisohen  Kinheilen  (G.  E.) 
in  Zwis<'henniumen  von  (>,i  F.  Ans  dem  nben  (icsa'jten  erhellt,  dass  man  in 
deu  l)evii(tious-l!echnnnL'en  \ m /ulsvwim'  die  Mriprokea  Werthe  der  lloriztuital- 
IntensitAt  anwendet.  I  m  ilaliri  dm  (  ieitrauch  der  Karte  möglichst  xu  erleichtern, 
wurde  aiTJ  rechten  Uande  deix  lhen  dci  zu  einer  hestinnnten  Kurve  gehi'uige 
Werth  der  lU-ciproken  der  Mori/uulal-lnteusitat,  wenn  dieselbe  für  llandiurg  gleich 
der  hlinheit  angenommen  wird,  gegeben.  Ist  Iteispiclsweiw  die  Horizontal  -  Inten- 
sität iu  Hauiburg  (=  l,s)  gleich  Eins  angenommen,  so  erhält  die  zwischen  Maii> 
ritius  und  lieuuion  durchgeliende,  sicli  bis  zum  Kl^)  Leeuwin  uud  Melbourne  er- 
streckende Kurve  von  2,4  G.  E.  den  Werth  1,««;  der  entaprechende  Iteciiirok- 

Werth  ist  =^  ,^   =  0,9»,  wenn  man  die  dritte  Stelle  nadi  dein  Komma  nur  in- 

sofern  berDcksiditigi,  als  man,  im  Falle  sie  &  fibersdireitet,  die  zweite  Stelle  um  1 
erhöht 

Bezüglich  der  allgemeinen  Vertheilung  von  magnetischer  Neigung  und  Hori- 
zontAl-Intensität  auf  den»  (jebiete  des  Indischen  Ozeans  ist  schon  in  d<'»  einh'iten- 
deu  Worten  das  Wesentlichste  gesagt  worden,  und  wird  es  auch  mit  Boiciehung 
auf  die  genannten  beiden  Tleinente  —  fthnlich  wie  im  Falle  der  magnetischen 
Deklimition  —  nirlit  sdiwirriLf  sein,  ftlr  eine  bt  stiuimte  iNaite  durch  den  IndiM'hen 
()%ean  sich  iu  ciaeui  jeden  Falle  ein  Bild  der  wiUireud  des  Fortgant^  auf  <ler 
Route  eintretenden  Aenderungen  zu  machen. 

Wie  ebenfalls  schon  da.  wo  von  der  Silkidai-Aendorung  dir  I'edt»  war,  her- 
voi^elioben  wurde,  kommen  die  fUr  den  praktii»clieu  (iebraucli  ndt  der  Zeit  in  der 
miwnetischen  Inklination  und  Horizontal-Tntensitftt  sieh  vollziehenden  VerTuiderungen 
nicht  in  lietracht,  d.  h.  es  können  die  in  den  !tciflen  Karten,  Tafel  'M  und  Tafel  32, 
für  einen  besUnnnti'u  Ort  gegehtuien  Wertiie  der  U'ideu  Elemente  für  geraume 
Zeitdauer  als  unverftnderlich  entnommen  wenlen. 


>}  SifiMi  8.  m  diein  AbMhoittea. 
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2.  Die  Bebandlang  der  Deviation  der  KompaBse  an  Bord 

eiserner  Schiffe. 

I.  Dar  Kompass,  seine  Konatraklion  und  BMehafTenheK. 

Für  die  allozoit  sichere  NavipiniiiLr  (»iiir-;  Schiffes  AIht  dcii  Ozean  ist  die 
snte  Heschatfenhoit  und  riditi^e  Konstruktion  tks  Konipasses  eine  wesentliclie 
Voi  bedintiung.  (  Jan/  besonders  <i\]i  dies  für  eiserne  Sohifle,  da  auf  ihnen  in  Kol<re 
des  störenden  magnetischen  P'.influsses  der  Kiscnniasseu  die  Magnetnadel  nicht 
allein  ahgelenkt,  sondern  auch  die  Riehtkraft  des  Erdniatinetisrous  durch  den  im 
Schiffseiseu  inducirten  Mat^nt  ti>imi>  geschwächt  wird.  In  schwerem  W(»tter  und 
hohem  Seegange  und  hei  Dampfern  unter  den  Erschtktterungen,  welche  Maschine 
imd  Schfflmehrattbe  bervorrafen,  weirden  die  Kompasse  leicht  nnmhii;,  die  Rofic 
geriUh  in  SchwiuLninjien,  womit  zudeich  eine  AMcnluiiig  ;uis  dor  ilir  (hiii'li  ilie 
magnetischen  Kräfte  angewieseneu  Richtung  erfolgt.  In  den  südlichen  Thcilen  des 
Indisehen  Ozeans  ist  die  ma^etische  Horixonta)- Intensität  der  Erde  eine  Ter« 
hnltiiissmassiu  ijeringe,  und  da  in  diesen  (IcLieiidcii  L'owölmlich  eine  holio  See 
liluft,  SO  tritt  eine  Unruhe  der  Kompassnadel  hier  um  so  leichter  ein,  namentlich 
bei  Kompassen,  die  hinten  auf  dem  Hinterdeck  beim  Steuer  aufgestellt  ftind.  Ks 
ist  daher  selKst  bei  holzrnim  Schiffen,  vielmehr  aber  nnrh  In  i  rismicn  S,-IiifT(-n 
nothwendig,  das8  sich  an  liord  ausf>er  dorn  Steuerkonipas.<>  ein  möglichst  trei  von 
«lern  Einflüsse  der  Kisenniassen  des  Schiffes  fest  aufgestellter  Azinmt-KompiiftK  biv 
finde,  ii.'ii'h  wtOchcm  das  Schiff  jnisscliliesslich  navigirt  werden  sdlltc. 

Kiu  bukhei  Azimut-Kouipass  muss  folgende  Konstruktion  lialu  ti: 

f.  Der  Kessel  nmss  aus  stnrkom  Äfessing  verfertigt  und  am  Boden  lieschwert 
sein,  (iiuuit  Ol  durch  das  AriK  ili  u  dvä  Schiffes  nicht  leicht  in  Tendelschwingungen 
geräth  und  die  Kose  dadurch  unruhig  wrd.  Die  Verlängennigen  der  Achsen,  in 
denen  der  Kessel  aufg(>hikugt  ist,  mtUssen  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  und 
muss  dieser  Tunkt  nnt  der  Spitze  der  Tiune,  auf  weldier  der  Kompass  ruht,  J!U- 
sammcii  fallen.  Ausserdem  nmss  der  Rimd  des  Kessels  mit  einer  Kreistheilung 
nach  (iraden  versehen  sein,  und  muss  der  Mittelpunkt  dieses  Kreises  in  der  verti- 
katoi  Verlängerung  der  Pinne  liegen. 

2.  Die  Kompassrose  soll  einen  Durchmesser  von  20  -  23  Zentimeter  balK>n 
und  am  Rande  mit  Grndtheilnng  versehen  sein.  Ferner  ist  es  aus  mehrfncbett 

(irhnden  an  r»(»td  (  ist  iner  Schiffe  uothwondig,  die  Rose  mit  einem  System  von 
mindestens  zwei  tiaciien  Magnetnadeln  auszustatten,  deren  tlaclu<  Kante  vertikal 
stehen  musK.  Es  müssen  alsdann  die  VerbindnniKSlinien  des  Mittelpunktes  der  Rose 
mit  den  Theilpunkten  30*'  durch  die  PoIp  der  ^ta•J'It^tn^^l^H^l  celien.  Noch  besser, 
und  daher  alltrtMnein  anztn-athen.  ist  es,  Rosen  mit  4  Magn<>lnadeln  zu  verwenden. 
Für  diese  ist  al-<laun  Bedingung,  dass  die  beiden  Magnetnadeln  an  jeder  Seite  der 
Xdnl-Siiil-lauie  in  gleichem  Abstände  von  der  Lage,  wie  sie  fih*  ein  Svsleiii  von 
2  Magill liiadeln  geford<>rt  wurde,  liegen  niUsseu.  Jede  Nadel  soll  aus  2  La- 
mellen liestehen-  Das  Hütchen  soll  eineu  echten  Edelstein  (Sapphir,  Rubin, 
IU>ryll  u.  f<.  w  ).  keinen  Halbedelstein  (Achat  u.  s.  w.)  tmpca,  und  die  Pinne  muss 
von  Stahl  sein. 

3.  Die  Diopter  miis.«<en  angebracht  sein,  dass  sie  eine  leichte  Heweglich- 
keit  und  eine  sichere  Ablesung  sowohl  auf  der  Konipassrose  als  auch  auf  dem 
Gradbogen  nm  Kesselniiide  gestatten. 

Von  der  Braachbarkeit  und  guten  Besrhaffenheit  des  Kompasses  ftberr^ugt 

man  sieli  am  einfaclistcii.  indem  man  die  Rose  in  Schwingungen  vei^setzt  und  diese 
beobachti  L  Rehmen  die  Sciiwiugungü-Hiigen  langnam  und  allmählich  Iiis  zu  sehr 
kleinen  Biigen  ab,  und  stellt  inch  die  Roso  bei  nnveiündert  geltlidiencr  liage  des 
Schißies  genau  wieder  auf  den  vorigen  Punkt  ein,  so  ist  sie  gut;  bleilit  die  Rose 
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aber  plötzlich  stehen»  so  ist  entwcUer  keine  genügende  uiagoeliücbe  Direktiouskraft 
vorhanden,  oder  aber  Stein  und  Spitze  sind  nicht  in  Ordnung. 

Die  jriite  Beschafreiilieit  des  Steinas  winl  jirjuiift,  indem  iiiiiu  mit  etiler 
spitzten  Nadel  in  der  iaueiu  Flaclic  liiu  und  her  lüliit.  Fühlt  ^i<-li  «huin  die  Fllcbe 
Klatt  nn,  90  ist  der  Stein  ^nt;  Itenterkt  nnvn  aber  die  fjeringKte  ünulieit.  su  ist  der 

Stein  unbrauchbar  unrl  niuss  duroli  eiiK-n  .uulern  ersetzt  wenlon.  Die  Sjiit/e  iiiuss 
ebenfalls  trhm  iioini  und  darf  uidit  ;;iui/.  spitz,  sondern  niuss  ein  wen!;:  luiid  ^'e- 
scblitlrii  si'in. 

Weisen  (i(-r  KiM-hftttennr-'eii.  welfhcn  lUis  Schiff  in  Fallit  foitwiihreud  auts- 
freselzi  iht,  und  winluiTli  in  l  uUr  lutHliauischer  KraftübertniKuu^i  (iie  KonipiU«- 
rüS(>  leicht  unrulu!,'  fteimu  lit  wird,  sollte  man  m  Repel- Kompassen  (ali^'(*selien  von 
den  hiernach  zu  erwiUnienden  Schwimm- Kompassen )  nur  h  ichte  IJosen  mit  im 
Verhältnisse  zu  ihrem  liewiclite  f.'rösscrem  TriUrheits- Momente  verwenden,  sowie 
dies<'lben  jetzt  in  verschiedentu"  Weis«?  von  den  Mechanikern  anfiefertifrt  weitlen. 
Unter  diest-n  empfehlen  sich  besündei-s  die  von  Sir  William  Thuuision  in 
Seidenf;»den-Aufhünp\u)^'  und  die  von  G.  Hechel  mann  (DentHches  Roiehspatent 
Nr.  2350;})  in  ihrer  neuesten  Konstniktiou.  Der  Durchnic^M  i  aller  dieser  leichten 
Husen  t>üli  23—20  Ceotiuieter  betragen.  (Leber  Kouipasiic  und  KouiiHtSürosen 
venrl-  auch:  «Der  Kompass  an  Bord",  Kapitel  II.) 

Der  Ruhe  der  Konipas'^e  bei  slink«  n  KrscliHtteruriL:i  11  neigen  ;:rosöer  Kin- 
iitelliuii;t>hiihijj:keit  winl  uacb  einem  anderen  l'riu/ip  in  ächr  hubeui  Mautsse  eul- 
sproeben  durch  gut  konstruirte  Sebwiinni^Kompasse,  deren  allgerocinere  EinAriirnni; 
empfiililcn  werden  kann.  Winl  abet  ein  Schwinmi -Koiii|iass  als  Re^rel - Kompass 
gefühlt,  so  uiuss  ein  Trocken- Azimut -Kouipass  in  lie^erve  vorhanden  sein,  da 
etwaige  BeaehSdigungen  des  Schwimm- Kori|M88«(  an  Bord  nicht  wieder  reparirt 
werden  können. 

Vüi  die  Steuer-Kompasse  hielten  diesella'n  Nonnen  der  Konstrukticm  in  iJezun 
auf  Kessel,  Rose,  Stein  un<t  Spitze,  es  fehlt  nur  der  Kreis  am  Kesselnindc  und 
die  Diopter,  und  ist  die  Hose  nicht  mit  (iradtheilunj;  vei-seheu,  sondern  in  '  *  Strich 
^'etiieilt.  Es  ist  y.weckmilssi^',  als  Steuer- Kompasse  nur  Scliwinun  -  Kompasse  zu 
verwen<leu,  welche,  wenn  richtig'  konstmirt  sowohl  bei  ndiiffer  See,  als  auch  bei 
stürmischem  Wetter  einen  ruhi},'en  j:leichmässif:en  (Iiuv:,'  haben  und  jedes  Gieren 
des  Schitl»^  mit  Sicherheit  anzeijjen,  so  dass  besser  daaach  jresteuert  wenlen  kann, 
als  nach  einem  ^'ewöhnlichen  Ste)jer-Komi>asse,  der  bei  starken  Krschütteningen 
leicht  unruhig  wird.  Ein  guter  Schwimm  •  Kompass  daif  im  Innern  keine  Blasen 
bilden,  und  muss  die  Rose  sowohl,  als  auch  die  Flüssigkeit  selbst  stets  rein  bleiben. 
I'h!  sich  /n  überzeuireu.  nli  d« c  Kum]iass  ^ut  lubeitet,  bcfnlur  dasselbe  Ver- 
fain-en,  w'nt  oben  beim  Azimut-Konipass  angegeben;  d.  h.  mau  setze  die  Rose  in 
Schwiniriuifjon  und  beobachte  diese.  Der  Kompass  muss  sich  dann  genau  wieder 
(•instclleii ;  thut  ri  i^s  niclii.  so  isl  di  ix'llM'  unbrauchbar,  (l'cber  die  Ansii'istnng 
ehies  Schiil'es  mit  Kompassen  vergleiche:  .Der  Kompass  an  Bord",  Anhang  |)a^.IV.) 


II.  Aufstellung  der  Kompasse  an  Bord  elterner  Schiffe. 

Die  an  einen  i:uteii  ÜtL'rl- Kompass,  nach  welchein  das  Schiff  i«  ib  rz«'it  nnt 
Siclierlieit  navi^;irt  werden  kann,  bezOj:licli  seiner  Deviation  zu  st*'llend(ii  An- 
fordcninfron  sind :  Die  Deviation  darf  ein  Mitvimum  von  20"  nicht  ül'(  i.stei;.'eii 
und  nuiss  in  den  befahrenen  IMeeren  überall  innerhalb  dieser  Grenzen  bleiben. 
Diesen  Anforderunjjen  kann  nur  ent8|)n)chen  werden: 

1)  Durch  eine  Aulstellun^,'  lern  von  den  Kuden  des  Schifft h  und  zwar  in  der  Mitt- 
schiflslinie.  Der  Kompass  winl  dadurch  der  Wirkung  des  SchilTs-Ma^'netismus. 
der  wir  lu  i  allen  Mai^nett  n  in  ib  r  Niiln'  tU  v  Endpunkte  am  stärksten  ist,  am 
meisten  euUiu  kt,  und  zwar  um  so  mehr,  je  naher  der  l?aukui>  ntit  <ler  Nord- 
Süd-Hiehtung  übereinstimmt 

2)  Durch  inöplichste  Entfernung  von  allen  grösseren  vertikalslehenden  Eisen- 
nia.«isen,  als  Stützen,  Venlilatoren,  Schornsteine,  Masten,  Schotten  etc. 

Z)  Durch  Erhöhung  über  Deck  und  Vermeidung  der  Nähe  horizontaler  eiserner 
Gelanderstangeni  die  querschifl's  vor  oder  hinter  dem  Kompaese  vortkbergeben. 
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Im  allgemeinen  muss  das  B^'streben  daiiin  jrericbtet  nein,  d^n  Pugel-Koiupast» 
an  eiooD  Platz  zu  stellen,  der  möjiliolist  frei  \oni  Kinfluss  einzelner  grOeserer 
Eisentlicile  des  ScIiifTfs  ist,  sn  «laxs  das  Schiff  vor\vi(';.'(>inI  nur  in  seiner  (lesanimt- 
uias.sc'  als  niafjnetisoliev  Kurju'r  auf  »len  Koinjiajäs  wiikcii  kann.  Atirli  sollen  alle 
bewej;  liehen  Eis<>nniasson ,  wie  eisenie  Mnke,  die  drchlwnii  K^pfo  eiserner 
Ventilaturen ,  Ketten  und  sonstiges  eieemes  SchÜB 'Inventar  4 — &  Meter  vom 
Kum|Ki8K  entferut  fiehalten  werden. 

VoIlstiVndig  wird  diesen  Anforderungen  allenlings  nicht  immer  ent>iproehefi 
werden  können,  da  für  die  Zw(>cke  der  ]iraktischen  Nnvigirung  des  Schiffes  neben 
einer  guten  Umschau  vom  Kumuassoite  am  auch  KQcksicht  auf  leichte  Zugüuglicli- 
keit  durch  den  wachhabenden  Offizier  genommeo  weiden  rnitts. 

SegelschifTen,  weldhe  ein  hohes,  bis  vor  den  Bestinsnutst  reichendes 

Kujütiuteck  lia)»(  ii,  ihl  es  zweckmassii;.  den  Kompass  üIkt  einer  Hrfu-kr,  dir  vur 
dem  iiochdcck  nach  vorne,  entweder  zu  etnein  Deckbause  oder  zu  den  hülzeiiieu 
üidfien  fdr  die  Bftte  fthrt.  etwa  in  der  Mitte  xwiaehen  Besans-  und  Orossniasl 

aufzustellen  in  einor  Hi'ihi'  nber  dein  IliUiiitderk  vdii  3    4  Motor. 

Ist  eine  solche  Aufstellung  nicht  angilugig,  so  kann  der  Konipass  auch  noch 
hinter  dem  Besansmast  Ober  dem  Aehterderk,  etwa  Ober  dem  Kajfltsoberlidit  oder 

iler  Kajntskappe  angestellt  werden.   Kin  Ort  tlber  oder  in  zu  -  ri  -or  XiUic  von 
einem  eiüonien  Scliotte,  mdlte  unter  allen  Umständen  vermieden  worden. 

Bei  Dampfern  ist  eine  Aufstollunfr  des  F?r^ol-K()tupa8R*s  auf  der  Kommando- 
billcke  wegen  der  freien  Umschau  und  dor  zieuiiich  beträchtlichen  Höhe  flber  dem 
Ilauptdeck  in  den  meisten  FAlleu  zu  empfehlen,  doch  nur  dann,  wenn  die  BrilPhe 
8—10  Meter  vom  Schornsteine  entfernt,  dir  Ma^ehinentheilc  uiitor  kciiicni  }:rö?.«^i*ren  j 
Neigimgswinkel  als  60"  unter  dem  Kompasse  liegen  und  die  lliluser  und  Hutten 
unter  der  Konimaudobrtlcke  von  Holz  gebaut  und  nicht  mit  eisernen  Schotten  ver-  J 
sehen  sind.  Ausserdem  ist  es  zweckmässig,  die  eisernen  horizontalen  Geländer- 
Mtangen,  wenn  der  Kompass  unmittelbar  dahinter  oder  davor  steht,  in  der  Mitte 
zu  durchbrechen  und  2—8  Meter  langes  Stück  durch  Messingstangen  zu 
ereetzen. 

Kann  diesen  Anforderunfren  nicht  entsprochen  werden,  so  darf  ein  Kompass 

jiuf  der  Kninniandobrticke  auch  mir  als  Kontrol-Kompass  benutzt  werden,  und  r;* 
ist  der  liegel  •  Kumpass  an  einem  andern  (Jrtc  aufzustellen.  Hieran  eignet  sich 
namentlich  bei  grABseren  Dampfern  das  Hinterdeck,  wo  sich  freie  SteHen  In  den 

iueist<>n  Fällen  finden  werden.  Zu  beachten  ist  nur.  da.«;s  der  zu  wählende  Ort 
mindestens  7  Meter  vom  liuderpfosten  und  iu  eiuer  Hohe  von  etwa  2  Meter  über 
Deck  sein  muss.   Tfabl-Kompasse  sind  bei  grossen  Dampfern  nicht  zu  empfehlen. 

Worden  die  Hütten  und  Häuser  unter  den  K<mm)andobrtckon  der  Dampfer  . 
von  Eisen  gebaut,  wie  es  leider  namentlich  Itei  kleineren  Dauiiifoin  liaufig  ge-  ' 
M'hieht,  ^(0  ist  es  zwar  zwedonässig  und  auch  nothwendig,  auf  der  Konmuiudu-  , 
brücke  einen  Ä/iniut-Komit!is*j  aufzustollon .  fidls  auf  dem  llinterdecke  keine  freie  \ 
tStelle  ist;  au-ser  diesem  nmss  dann  aber  vor  der  Kommandobrücke  ein  sogenaimter  . 
I'fahl-Kompass  orrichtet  werden.  Der  I'fahl  muss  von  dem  Hauptdeck  ausgehen;  ' 
iler  Komjiass  sollte  aber  nicht  üIkt  2*  3  bis  h<)ch8tens  3  Meter  über  der  Komnmndo-  , 
brOdce  angebracht  werden,  da  sonst  die  Ablesung  des  Kurses  von  einem  soIcJien 
Kom|Mune  zu  ungenau  wird. 

Steuer-Kompasse  müssen  natnriich  dort  av^gestellt  werden«  wo  die  tStener-  ^ 

Aiiparate  sich  befinden;  man  wird  also  im  allgemeinen  die  Nähe  pi')sserer  verti-  y 
luUtir  Eiseuuiasseu ,  wie  Stangen,  Schornstein  und  eiserne  Schütten  uidit  immer  1 
vermelden  kAnnen.  Man  sollte  indess  m  viel  wie  irgend  thunlich  die  oben  an-  \ 
gepelienon  Prinzipien  berücksiditi^'eu .  wi^    lu-i  einer  /we«  l<iiiüH.si;.'on  An!irin'„ning 
des  Steuer-Apparates,  der  ja  nicht  nothwendig  iu  unmittelbarer  Isülic  des  Ruders 
zu  stehen  braucht,  gesdiehen  kann.  Von  den  Kisentheilen  des  Steiierapparatea 
sollte  man  so  weit  entfernt  Meibon,  wie  es  ohne  Schädigung  der  i'rtKutrn  Ab- 
lesung des  Kurses  durch  den  Mann  am  Ruder  geKcheheu  kann.    Das  kouipasshaus  , 
braucht  nidit  so  hoch  zu  sein  wie  das  für  den  Regelkompasa;  es  kann  hierbei  alle 
Rücksicht  auf  das  bequeme  Ablesen  durch  den  Steuernden  genommen  werden. 
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Ist  der  Steiierappaiat  in  eiiipm  eisernen  DeckbHuse  uotergeb rächt ,  so  darf  der 
Koiiipa&8  uiilit  uiiiniitt'itiai  aii  vnw  der  eisernen  8eitenwände  oder  dicht  an  »las 
Vordenichott  ;;e8tollt  w>>rd<'n,  sondern  niuss  tbunlichKt  davon  entfernt  hlei(H>n,  da 
es  sonst  in  deu  Meisten  FäJten  unmäglich  ist,  den  Kompass  Qberhaupi  brauchbar 
SU  niacben. 


III.  KompensatfoR  der  Deviation  der  Kompasse. 

'irulz  aller  Soi'gi'alt  in  der  Wühl  des  AufütcUuQffMtrtes  eine»  Kon)paäi>eii  wird 
es  sieh  niclit  immer  erreichen  lassen,  dass  die  Deviation  desselben  in  den  be- 
fahrenen ^fot  rerr  UlM'raH  innerhalb  derjenigen  OnMizen  bleibt,  w(  Iclie  ftlr  (  int'  ire- 
naue  und  sichere  Navi^nning  des  IScbilTes  uöthig  8iud,  d.  dass  dieselbe  iui 
Maximum  20*  nicht  obersteifft  Eine  Veiringeronft  der  Deviation  dtirdi  Kempen- 
satinn  <lrr  nin^'nctisclion  Kräfte  wird  dann  zur  Nothwendiszk»  it ,  da  einerseits  die 
Iii»  litluaft  auf  i'iuzelueu  Kursen  zu  sehr  geschwächt  wird,  autlererseits  gerade  iK'i 
d<'ii  iMircbgängen  durch  Null,  d.  h.  bei  dem  lleberfitinge  »ler  Deviation  von  Ost 
in  West  oder  von  West  in  Ost,  eine  Aendcruiii:  des  wahren  Azimuts  der  Kiel- 
richtung des  SchitVes  entweder  einer  zu  perinjit  u  oder  einer  zu  grut>i>t'u  Aeudeniiig 
des  Koinpass  -  Aziniutes  ents|iricht.  Erreicht  z.  B.  die  Deviation  auf  östlichen 
Kursen  <len  Betrag  von  80"  Öst.  d.  h.  zeigt  der  Konipaf«  um  BO"  zu  nördlich, 
so  will!  die  Biclilkraft  des  Konipasses  auf  südlichen  liursen  nur  mehr  halb  so 
gross  sein,  wie  um  Lande,  der  Komi>ass  wird  ti"äge  und  bei  einer  Kursänderung 
wären  die  Aeuderungcn  des  Kouii>a8s-Azinmtes  fast  doppelt  so  gross,  wie  die  des 
wahren  Azimutes.  Auf  den  entgegengesetzten  Kursen  wird  allerdings  die  Richt- 
kraft solir  verstärkt,  Am-  aucli  die  Aenderuii^'  des  Koinpass- A/iniutcs  im  Ver- 
hältnisse mm  wahren  Azimut  eine  geringe,  so  dass  eine  kleine  Abweichung  vom 
Kurse  am  Kompesse  nidit  bemeritt  werden  kimn. 

Um  nun  rh\o  Kompensation  mit  Eifol?,  d.  h.  so  ansfobren  zu  ki'mnen,  dai« 
dadurch  fUr  alle  befahrenen  Gegenden  der  Erde  eine  Verringerung  der  Deviation 
und  eine  frleidhmlsngere  Vertheilnng  der  Riebtkraft  henorgerufen  wird,  ist  eine 
genaue  Kenntniss  der  wirkenden  magnetischen  Kräfte  erforderlich.  Eine  sololie 
Keuntniss  kann  aber  nur  einestheils  durch  Anwendung  feiner  Instiiuneutc ,  die 
dem  Seemanne  nicht  zu  Gebote  Stehen,  andemtheils  durch  Erfahrungen,  gesammelt 
BUS  den  Deviations-Beobachtungen  von  vielen  Srbiffon  in  allen  Meeren  angestellt, 
erworben  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  dem  Schirtsführer  dringend  zu  rathen, 
bei  Antritt  der  Fahrung  eines  neuen  Schilfes,  wenn  es  irgend  angängig,  die 
Kompensiition  der  Kompasse  von  sol<-1u>n  Personen  ausführen  zu  lassen,  denen  die 
notbigen  Instrumente  und  die  Erfahrung  zu  Gebote  stehen. 

Da  es  indess  nicht  immer  möglieh  sein  wird,  die  Kompensation,  »amentHeh 
der  Steuer-Kompasse,  nliernll  so  einzurichten,  da.ss  bei  grossen  Verfmdeinngen  der 
magnetischen  Breite,  /,.  15.  auf  lleisen  nach  Australien,  die  Deviation  innerhalb 
der  gegebenen  Grenze  von  20"  bleibt,  so  wird  «ler  Schiflsfllbrer  manchmal  in  «lie 
Lage  kommen,  die  Kompensation  der  Kompasse  selbststAndig  ilndem  zu  nUissen, 
und  sollen  deshalb  im  Nachfolgenden  einige  allpenunne  Regeln  hiertlb<'r  gegeben 
werden. 

Nach  dem  üben  ausgesprochenea  Trinzip,  aadt  welchem  der  Scbilfsfllhrer 
sieh  zunächst  des  Rathes  kompetenter  Personen  am  tsnde  zum  Zwecke  der  Regn- 
lirun.r  i\vv  Komiiassc  lifdirnen  soll,  nn4l  daher  an^'rninniiien  werden  daif,  dass 
eine  solche  bereits  einmal  stattgefunden  bat,  kann  es  sich  im  Nadifolgenden  nur 
um  eine  Kompeosatioii  der  hnlbkreisaitigen  Deviation  durch  Magnete  handeln, 
d.  b.  tun  eine  Ktmipensatioft  der  Koeffizlenlen  B  und  C  der  gewöhnlidien 
Deviationslunnel : 

d     A  -i-  B  sin  l"  +  C  cos    +  D  sin  2  J  +  K  cos  2  L". 

Msn  «iehfl  von  der  Mitte  der  Aufhangungs-Achsen  des  Komiiaases  ausgebend 
am  Ki»ni]iassluuise  Iiinunter-^eheml  und  auf  Dn-k  eifi'  !  inir  l  ui^'ssrhiRs  nach  vom 
und  hinten  und  eine  Linie  querscbiifis  nach  Backbord  und  Steuerbord.  Sind  die 
Linien  richtig  gezogen,  so  werden  sie  sich  in  eimmi  Punkte  schneiden,  welcher 
genau  senkrecht  unter  der  Mitte  des  Kompasses  liegt. 
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Ameodmg  der  Ldire  von  HbgiMÜHOiis. 


Die  KompewutUou  ilea  Koefti/ieiileu  B  (Deviation  uut  Ost-Kur»)  erfo^j;!  durch 
einen  ffenau  Itofcsschifis,  entweder  an  Bnekhonl  oder  an  Steuerbord  zu  lependen 

MiifniH,  m\(\  7.m\r  iimss  iWc  Mittf  des  ^^!^^,'nels  ülier  der  jMitto  der  «iUcrsHiiffs  «xe- 
zugenen  Liuie  bleilKU.  Die  Komiteiii^ation  des  Koeftizieuteu  C  ( neviatioii  auf 
Noind-Kat-s)  erfol^'t  in  dei-sellx  u  \Veise  duidi  t  imn  quersehil^  über  »lei  lAnjrssehiffs 
^'e2:ui;;eueii  \Mc  aii/.ubriügeaden  Magnet.  Die  Magnet«  mOssen  in  hoiisGOtttaler 
Lage  «ehalten  wenteu. 

Ihn  alsctaim  B  zu  ki»ni|)ens)i'en ,  le^e  man  das  SctiiH  uadi  Aziniul  ■  Be- 
obaohtuupen  so  nahe  wie  möglich  :mf  niafnietiseh  Ost-  oder  West-Kui-s  an  Ist 
alsdann  der  anliegende  Kurs  des  zu  konijicnsirenden  Koniiiasses  nördlich  von 
Ost  oder  West,  so  lejje  man  den  Längsschifls- Mafrnet  mit  dem  Nordpol  nach 
vorn  und  nähere  deitöelben  dann  immer  über  der  Quei-scliiflslinie  und  in  liori- 
xmitaler  liage  bleibend,  dem  Kon>pass  so  lange,  bis  nahezu  Ost  oder  West  anlie^it. 
Ist  der  anliegende  Kni-s  südlich  von  Ost  oder  West,  m  mm  der  Sodiiol  det 
iMo^'uets  nach  vorn  liegen. 

Atif  Reifien  nach  den  südlichen  Theilen  de»  Indischen  Ozeans  ist  es  in  den 
meisten  Füllen  nöthig,  di*-  T.ruigssi'hiflfs-Magncte  bri  den  Sttnin-Kniniiasscn  zu  ver- 
l^en,  und  zwar  niuss  bei  der  ^ewölinlichen  Aufstellung  der  Konii>aäse  überall  der 
Nordpol  der  Majmete  nach  vom  ffele^  werden. 

Tin  (Im  Koeffizieriton  C  /u  komixniFiivii.  lege  man  das  Srbiff  nahe  niagnetiseh 
hmd  oder  8üd  an,  Ist  iUsdann  der  anliegende  Kurs  des  zu  kompensireude«  Kuin- 
]Ktsses  we.stlich  von  Nord  oder  Sfid,  so  lege  man  den  Quersehifls-Mafoirt;  mit 
dem  Nordpols  nach  Steuerbord:  lieirt  der  Knmpa^s  östlich  von  Nord  oder 
Süll,  so  lege  man  den  Magnet  mit  dem  Südjiole  nach  Steuerbord  und  nilhere 
denselben  dem  Kompasse  so  weit,  dass  nahe  Nord  oder  Süd  anliegt. 

Zu  beachten  ist  hii  rbei.  ihiss  dit»  Magnete,  deren  Ornssc  h\s  /ii  27  cm  L'eht, 
dem  Kitmpasse  nicht  näher  als  55  cm  gebracht  werden  sollen.  Eine  Aenderuog 
der  K om (»ensation  des  Regel  -  Kom passcs  wllhrend  der  Reise 
sollte  nur  in  den  JUisscrsten  Nothfällen  vorgenommen  werden, 
(Nühei-cs  Uber  die  Kompensjition  vergl.  ,Der  Komitass  au  Bord",  Kapitel  VI.) 

IV.  Veränderungen  in  der  Deviation  dM  Kompasses. 

In  der  Deviationsfnntie! : 

>^      A  -i-  iJ  sin  ^  f  ('  i-.'S    -\~  1)  sin  2  iT  +  K  cos  2 

wiiilrn  ilic  KiH'Uizienten  A,  D,  und  K  (Koeffizientt  ii  dci  vioilelkreisartigen  Ikniatiun) 
als  die  koiiNtanten,  unveränderlichen,  B  und  C  (Koeftizienten  «ler  halbkreisartigen 
Deviation)  die  vrninderlicheu  Koeftizienten  Uc/ricliiict.  Hat  man  demnach  durch 
vollständiges  lUuuLsi  liwaien  die  Ki-steren .  vou  denen  hi'i  gut  aufgi>stellten  Hegel- 
Kompassen  A  und  E  in  den  meisten  l'iillcn  als  verschwindend  klein  vernachlässigt 
werden  können,  bestinnnt')  und  den  Betrag  für  je<len  Kui-s  in  eine  Tafel  gebrm*ht, 
f»  genügt  zur  Herstellung  einer  neuen  Steuer-Tabelle  auf  S<  e  die  Bestimnumg  der 
Koeffizienten  B  und  C.  w  t  Iche  mit  verhältnissmässiger  Leichtigkeit  bewerkstelligt 
werden  koiui,  da  nach  der  voi-stehenden  Konnel,  wenn  A  und  E  veniachlAsHi^it 
werden  kftnnen,  B  gleich  der  Deviation  auf  Ost -Kurs,  oder  anf  West  »Kurs  mit 
nmgekolniem  Zei.  li>  n,  C  i^leich  der  Deviation  auf  Nord-Kurs,  oiler  auf  Sod-Kuns 
uiit  umgckelu-tem  Zeiclicu  ist 

Ueber  die  Art  und  Weise,  in  welcher  sich  nun  diese  beiden  Koeffizienten 
mit  di  r  Zeit  und  dem  Sehiffiorte  ftndem,  ^eben  die  folgenden  Betraebtunf^en 
Aufschluss. 

Der  mathematischoi  Theorie  genilas  ist 


')  I  i'Im  r  die  konstant«»!)  Ko<>fli%icn(eii  Tgl.  „Der  Kompttw  an  Bord*  Ktfiitel  V. 
b  wird  got'iuiden  udi  der  Fonnel : 

D  ((J4  -t- -  (cTis  +  -W) 

«oria      iu,  <fur      ^  Dwrivtina  auf  NO-,  SW-,  &Ü-  uml  NW-Kan  beseiclmeli. 
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•>  =  -j-  taug  J  +  ^  j'j      J  Bec  J  C08  f  p 

H    =-~tiiiigJ+  2       .  ^  McJsiiiCp 

worin  II  die  HorizoDtal-Knni[K>QeDte  des  Erdma^ptisinui!.,  .1  die  mafoietiselie  Inklw 

natinn,  -p  den  in  den  letzten  24  Stumlen  vor  der  I^enbachtung  '_'estouerten  niaj;- 
nelisicheu  Kuvs,  P  A,  Q  A  die  Koefti/.iriilt  n  des  pernianentüU  Ma<jnelisnms  -),  e  /,  f  l 
die  <les  fiüclitigcn  Magnetisnius,  liervorgerufeu  durch  die  Vertikal-Komponente  des 
ErdiiKiLriirtisnius,  und  r  A,  r  /  ii»  Koeffizienten  des  renianenten  Magnetismuft  be- 
zeiciiueu.  —  Vei^eiche  „Der  Kninii;iss  au  Bord",  Kapitel  V. 

>inch  dieseo  Formeln  werden  die  Aeuderuupeu  in  der  Deviation,  abgesehen 
von  AiMirleniii'-'on  im  magnetischen  Zushmde  des  Scliiffcs  iiliorlnuipt,  wescntlicli  be- 
dingt duii-h  Aeiuk'iuüiren  des  Schiffskui"bei,  sowie  durch  Aeuderuu^en  iu  dfii  Gruben 
H  und  J. 

Da  nun  11  und  J  für  verschieiiene  Orte  der  Erde  verschiedene  Werthe  an- 
nehmen (verjileifhe  die  Karten  der  erdmagnetischen  Elemente),  so  müssen  sowohl 
r.  als  C  mit  jeder  erhebliclien  Ortsvenlndenmg  eiiir  Acnidenrng  erleiden,  und  wird 
diese  am  grötisten  sein,  wenn  die  JUinieD  gleicher  lukliuation  und  gleicher  ilori- 
zOBtal-TntensitSt  rechtwinklig  dmrharhnitten  werden,  ftho  z.  B.  hn  Indlsehen  Oxean 
von  Adt'ii  nacli  Auslralicu  liiii  und  zurück.  Der  Werth  III  iiiunut  bei  der  An- 
nftlieruug  au  deu  Aequator  ab  und  wiicbst  bei  der  Ännäheruiig  an  den  Pol.  Die 
Wirkung  des  durch  den  Bftu  au^nommetten  permanenten  Magnetismus  auf  die 
Deviation  wird  demnach  bei  einer  Annillierung  an  don  Aequator  gerinpror,  bei  der 
Annftheniiig  an  deu  Pol  grösser  werden,  m  dass  die  von  diesem  Theile  her- 
rtkhrcnde  Deviation  auf  niederen  Breiten  kleiner  ist  als  auf  höheren. 

Die  Tangente  der  Inklinntirm  üTKlort  firh  vom  tnajmetischen  Nordpol  bis  zum 
Südpol  von  4- oo  bis  —  oo.  Da  uuu  der  Koeffizient  c  A  nach  deu  gebräuch- 
lii  hon  Aufstt  liungsorten  der  llegel-Kompasse  in  den  meisten  Fallen  einen  nega- 
tiven Werth  hat,  so  wird  l)ei  einer  Buitcn - Anidcrimg  in  südlicher  Richtung  ein 
+ 13  zunehmen  und  ein  —  B  abnehmen ;  tl.  Ii.  die  östliche  Deviation  auf  den  öst- 
lidien  Kurseu,  oder  die  westliche  Deviation  auf  den  westlichen  Kun^  wird  prrösser 
werden,  wiHirend  das  ruiL'ekchrte  nach  einer  Brf>iten -Veränderung  im  nördlichen 
Sinne  uuflrettu  wird,  l'a  der  Koeffizient  f  'A  meistens  sehr  klein  ist,  so  sind  die 
Aenderuugen  im  Koeffizienten  C,  welche  durch  eine  Aenderung  in  der  magnetisciMII 
Breite  bedingt  siud,  aucli  nur  äusserst  gering. 

Nach  dem  Gesagten  müssen  die  Schwankungen  in  dem  f^influsse  des  perma- 
nenten Magnetismus,  als  von  deu  verliiUdnssmässig  geringen  Aenderungen  in  1  H 
bedingt,  gegenüber  deu  Schwankungen  iu  der  Wirkung  des  flüchtigen  Magnetismus, 
hervorgerufen  durch  die  (»rORseren  Aenderuniven  in  tang  J ,  den  kleineren  Theil 
der  Aeiidi'ruii.L-'  der  Deviation  auMiiai-Iioii ,  und  kann  mau  sich  demnach  für  die 
Praxis  diu  Kegel  merken,  dass  bei  einer  Bi\;iten>Veräuderunj:;  nach  Süd  bin  der 
Koeffizient  B  in  der  Itichtung  von  —  nach  -I-  hin  sich  indem  wird,  wahrend  die 
Arndcnung  in  C  von  '^^cringerem  Betrage  ist,  und  im  allgmeiaen  die  GrOflSe  dieses 
I^oelTu'ienten  auf  höheren  Breiten  grösser  sein  wird. 

Im  Indische  Osean  ist  in  der  Bai  von  Bengalen  die  Horizontal  -  Intensität 
nalu  /ii  <l()p|K'lt  so  gross,  wie  in  den  siidlichcii  Tlicilen  des  Ozeans,  etwa  bei  St.  Paul 
und  AuihtLidam  und  an  der  Sudküsk*  Au.-iruliens,  und  beträgt  ausserdem  der 
Unten?chied  in  der  magnetischen  Inklination  zwischen  dem  Norden  und  Süden 
nahezu  100",  Ks  wird  sich  also  auf  Reisen  von  Nord  nach  ?üd  und  umgekehrt 
im  Indischen  Ozean  die  Deviation  eines  Kompasses,  der  nicht  ganz  güu.stig  auf- 
gestellt ist,  z.  B,  über  eisenien  Decks  und  Deckhäusern,  hier  sehr  rasch  und  ziem- 
lich iH^riichtlich  ändern.  Für  Schiffe,  die  nach  Australien  fahren,  ist  deshalb  eine 
sorgfältige  Aufstellung  des  Komjiasses  (vergl.  II)  dopi)eIt  geboten. 

Die  Aenderungen  in  der  Deviation  eines  Kompass<'S  in  Foluc  des  remanen- 
t  e  n  Magnetismus,  welcher  in  den  Koeffizienten  v  und  v'  zum  Ausdnick  gelangt,  sind 


')  *  ^  sin  IMl  +  "s  sin  D).      (5      sin  C  (I—''«  sin  D). 

')  Utii  neuen  .Schiffen  findet  rMjehuissia  wibrend  der  entcu  Ueise  eioe  Aboaltaie  de«  per- 
inanentvii  Moj^ctisnntg  statt,  wo<lurcb  eiDe  vevringeraiig  der  KoefBrieiiieo  P  und  Q  iMtfinlet. 
üül»  dicaellMa  tmkompeasirt  sind. 
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peiinftss  der  Formel  nlclit  «Heio  abhito^ig  von  der  Aendenmir  in  den  magnetiscben 

Klcnioutcn ,  aI^^ü  V(»ii  der  Oilsvciainicniiiir  dos  Scliiffcs,  s(ni(!cni  zum  grössten 
Tbcile  von  deiu  vorhergc  sU'ucrtea  Kurse.  Sic  vcnlicuen  deshalb,  da  iu  dereelbeo 
Oeftend  des  Ozeans  die  vetBcbiedensten  Kuree  gesteuert  werden  kennen,  die 
Prviation  also  an  ein  und  denisrlhfn  Orte,  je  nnrh  dem  vorher  m'steuprten 
Kurse  sehr  verschieden  ausfallen  wird,  eine  panz  besondere  Beachtung,  da 
i;erade  eine  verschiedene  Deviation  auf  demselben  Kurse  au  dennelben 
frt'oiraiihisiliPii  (>i1''  für  die  Navijiirung  des  Schilfes  am  gefährlichsten  werden 
kann.  Die  Ai  iidd  iiug  der  Deviation  iu  Tolge  des  vorhergesteuertcn  Kursfö 
erfoi^'t  nach  (iiosse  und  Richtung  proportional  dtni  i-osinus  i-esp.  sinus  von 
£p.  Fs  li(  isst  (lies:  ein  nördlicher  Kurs,  welcher  in  dvr  letzten  Zeit  gesteuert 
wurde,  nifi  du  —  B  (cos  0*»  =  1 ),  ein  südlicher  Kurs  ein  +  Ii  (cos  180"  =  —  1), 
ein  Östlicher  Kurs  ein  -HC  (sin  90"  —  1),  ein  westlicher  Kurs  ein  —  C  (siu  270 • 
—  — 1)  Inn  vor.  Für  die  Praxis  ergiebt  sich  daraus,  dass  bei  jeder  erhebliclion 
Kui-sllnderuii^:  dit  Navij^iruiig  des  Schiffes  unsicher  wird,  wenn  nicht  dieses  Gesetz, 
nach  welchem  die  alsdann  in  der  Deviation  eintretende  Aenderung  erfolgt,  iu 
Rechnung  gezogen  wird.  Bestimmt  ein  Schiff  nach  irgend  einem  Kurse ,  welchen 
es  lilngere  Zeit  hindurch  gesteuert  hat,  die  Deviatton  seines  Kompasses  fftr  mehrere 
Striche  im  iüicli>tlie!jen<]en  ('uadraateii  /u  dem  zuiiüclist  zu  steuernden  Kurse, 
oder  auch  fUr  alle  Striche,  und  bringt  diese  Deviation  nach  einer  Kursänderung 
anf  dem  neuen  Kurse  in  Rechnung?,  so  wird  das  Schiff,  so  lange  der  nene  Kurs 
nielit  melir  als  einen  recliten  Winkel  vcin  dem  V()r)ier<:estenert<'n  Kurse  abweicht, 
allmtUilich  nach  der  Richtung  vom  alten  Kur>>c  ab  versetzt  werden.  Wird  dann 
aber,  nadidem  der  neue  Kun  eine  Zeit  lang,  vielleieht  «ün  Etmal  oder  «ndi 
weniger,  fresteuert  wurde,  nhernials  eine  Kursänderung^  vnrpennmnien ,  und  man 
bringt  noch  immer,  auch  für  diesen  Kurs,  die  zuerst  geluudenc  Dcviutiuu  in  Rech- 
nuni?,  so  wird  das  Sdiiff  jetzt  nach  der  Richtung  d«  zwischenliegenden,  letzt  ge- 
steuerten  Kurse«;  versetzt  werden. 

Einige  Beispiele  werden  dies  näher  erläutern. 

Ein  Schiff,  von  der  Elbe  ausgehend,  bestiunut  die  Deviation  seines  Kom- 
passes, nachdem  es  vorher  durchschnittlich  WNW-Kurs  angelegen  und  gesteuert 
hatte,  steuert  dann  nach  Skagen  hinauf  nördliche  Kurse,  dann  östliche,  dann 
wieder  im  Kattegat  SSOlicIie  Kurse.  Es  werden  in  diesem  Falle  durch  den  rema- 
nenteii  MaL'uetismns  l'olL'ende  Aenderunjzen  in  d(  r  Deviation  eintreten.  Zuerst 
wird  auf  nördlichem  Kurse  in  Folge  des  allutählicheu  Vei'schwindens  des  auf  den 
vorherigen  'WN'Wlidten  Kursen  au^enommenen  und  zurOckbebaltenen  Magnetismus 
(Nonlpolaritat  an  Steuerbord)  eine  westliche  Deviation  almelimen.  eine  östliche  zu- 
nehmen, oder  mit  anderen  Worten,  die  Konipassrose  wird  sieb  im  Sinne  mit  dem 
Zeiger  der  Uhr  herumdrdien,  das  Nordende  dne  Ablenkung  nach  Osten  fahren, 
das  Schiff  also  auch  nach  Osten,  d.  h.  vom  vorheigeBteuerten  Kurse  ab,  veisetst 
werden. 

Dies  kommt  in  der  Formel  f&r  den  Koeffizienten  G 

C  =  -j-  tang J-+--^-^  +  -^8ecJ8intp 

dadiuch  zun)  Ausdruck,  dass  beim  Weiterfahren  des  Schiffes  auf  nördlichem  Kurse 
von  A  Ober  B,  C  nach  D  (Fig.  58)  Ip  allmählich  von  —  C7»  bis  0°  veränderte, 
der  Werth  des  dritten  Gliedes  der  Formel  also  von  einem  grösseren  negativen  Be- 
trage bis  0  abnimmt,  der  Koeffizient  C  also  nach  der  positiven  Seite  vwrSndert 

Wäre  -j-  in  Graden  ansgedroekt  2^  so  wttrde  die  GesammtAnderung  der  Deviatira 

auf  Nordkurs  betragen  —2'^  sec  J  sin  6"'  -  —  5,i**,  atso  nahe  Ve'*'.  Für  eine 
Strecke  von  200  Seemeilen  würde  dies,  wenn  man  auch  nur,  da  diese  Aenderung 
der  Deviation  erst  allmfthlich  eintritt,  im  Mittel  des  ganzen  W^eges  ' ;«  Strich  Fehler 
annimmt,  eine  Versetzung  des  Schiffes  von  10  Seemeilen  UMh  Ostra  zur  Fnigß 
haben. 

Schlägt  jetzt  das  Schiff  von  D  aus  einen  ustiicheii  Kurs  ein,  so  wird,  da  auf 
dem  nördlichen  Kurse  vmn  im  Schiffe  Kordpolaritftt  induzirt,  der  Konfident  B 
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also  nach  der  nrpativeu  Seite  verändert  wurde,  das  Schiff  allmählich  nach  Norden, 
d.  b.  nach  der  Richtung  des  zwischenliefiouden  Nordkurses  vers<'tzt  word»  n .  du 
gldclt  aufanf!;s  durch  Anbrinpunp  der  zueret  gefundenen  Deviation  ein  zu  nörd- 
licher Kui^  m  stoucrt  wurde.  Wird  jetzt  von  E  aus  ein  SSOI icher  Kui-s  ein- 
geschlagen, so  liudet,  da  auf  detii  östlichen  Kui^  die  Backhordseite  nach  Norden 
gekehrt  war,  also  NordpolaritÄt  an  Backbord  induzirt  wurde,  wo  frfther  bei  (Wv 
Deviationsbestinimuu^'  SüdpolaritiU  vorluiiidi  ii  war,  imuc  Vei-sefzung  des  Schiffes 
nach  Osten  statt,  indem  das  Norduudc  der  Koiui>assuadcl  mehr  nach  der  Steuer- 
bordseite, also  aiif  attdlicben  Kursen,  links  hemrogedreht  var. 

In  Rrcnieihavcii  liegen  die 
Schiffe  im  neuen  und  alten  Hafen 
in  der  Regel  mit  dem  Bug  ent- 
weder nach  Norden  odor  nach 
Süden.  Wird  nun  hier  die  Devia- 
tioii  bestiimnt,  and  das  SehifF  steuert 
in  der  Nordsee  auf  westlichen 
Kursen  nach  dem  Texel,  so  wird 
zanldist  eine  Venetining  nach  Sü- 
den dem  Lande  zu  stattfinden,  wenn 
das  Schiff  im  Hafen  Nord  gelegen 
hatte,  da  durch  das  allmähliche 
Verschwinden  des  auf  nfirdlicliem 
Kurse  aufgenonuuenen  Mafruetismus 
(NordpoUurlttt  vorn)  das  Nordende 
der  Kompassnadel  auf  weltlichem 
Kurse  mehr  nach  vom  abgelenkt 
wird,  also  eine  Drehung  links  herum 
stattfindet  Hatte  das  Schiff  auf  süd- 
lichem Kurse  im  Hafen  gelegen,  so 
findet  uiiifrokolirt  eine  Versetzung 

nach  Norden  statt.  Vom  Texel  südwestlich  steuernd  findet  indess,  da  der  Koeifizieut 
C  dnrdi  den  Toiherig^n  westHehen  Kwn  nach  der  negatiTen  Seite  verftndert  wurde, 

auf  sOdwrsflicIu'ni  Kur^^e  al^-o  ini'lii  ostliolic  Deviation  als  in  Bronierhaven  vor- 
handen seiu  wird,  eine  Versetzung  des  Schiffes  nach  Westen,  den  englischen  Senden 
in,  statt  üm  richtig  zu  fahren  müsste  man  vom  Texel  aus  also  mehr  sodlich 
steuern. 

Auch  die  nachfolgende  Regel  kann  für  die  ]>raktii»ctie  Navigation  nützlich 
werden.  An  demselben  Orte  wird  man  auf  demselben  Kurse  eine  verschiedene 
Deviation  findon,  je  nach  dem  Kurse,  den  das  SciiifT  in  der  It  tztrn  Zeit  gesteuert 
hat  Denkt  man  sich  in  die  Mitte  der  Kouipassruse  mit  dem  Clesichte  dem  ge- 
steuerten Kurse  zu,  so  wird  die  Deviation  dieses  Kurses  uiclir  wef^tlich  gefunden 
werden,  wenn  der  gesteuerte  Kuis  links  \on  diesem  lag,  dagegen  mehr  tetlich, 
wenn  der  vorher  gesteuerte  Kurs  n  cliis  davon  h^i. 

So  wird  z.  B.  ein  Schiff,  welches  die  Elbe  auf  sUdöstliebttn  Kurse  einsepeln 
will,  eine  verschiedene  Deviation  in  Rechnung  ziehen  müssen,  je  nachdem  dasselbe 
vom  Kanal  odi  r  Nord  um  Schottland  herkommt  In  dem  letzteren  Falle  wird  die 
Deviation,  da  der  vorher  gesteuerte  S-Kurs  rechts  von  SO  liegt  östlicher  gefunden 
werden  als  im  ersteren  Falle,  wo  der  vorhergesteuerte  Ost-Kurs  links  von  SO  liegt. 

Aus  den  obigen  Auseinandersetzungen  geht  deutlich  hervor,  wie  die  Deviation 
eines  Koinimsses  fortwährenden  Verändemngeu  unterworfen  ist,  und  wie  man  nur 
an  einem  und  demselben  Orte  auf  demselben  Kurse  alsdann  dieselbe  Deviation 
wieder  erwarten  darf,  wenn  das  Schiff  sieh  an  demwiben  Orte  befindet,  schon 
eine  Zeit  lant,'  im  Betrielie,  und  der  vorhergesteuerte  Kui^  derselbe  war. 

Da  uuu  die  Urösse  dieser  die  i'raxis  der  Navi^rung  eiserner  Schiffe  sehr 
ersdiwerenden  Aenderungen  wesentUeh  mit  von  der  Gattung  des  Eisens  oder 
Stahles  abhängt,  welches  zum  Bau  bennt/t  wurde,  und  da  ferner  stets  neue 
Gattungen  erzeugt  werden  und  2ur  Verwendung  gelangen,  so  wird  eine  fortdauernde 
BeobMhtnng  der  Deviation  um  so  mehr  zur  Notbweodigkelt.  Es  eriiellt  aber  auch 
im  im  obigen  Betraditungen,  da  ausserdem  diese  Aendenmgen  von  grösserem 
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Bctrape  sinil,  als  gewölinlicli  iiniiniirn  zu  werden  i)fle'.'t'),  »lass  man  die  Be- 
ohacbtiiiipt  n  nicht  darauf  besclininkon  darf,  nur  die  Deviation  fiir  <Irn  ctsuI«' vor- 
liegenden Kurs  des  Schiffes  zu  bestiiiinien,  sondern  es  nuiss  von  7a  il  zu  Zt-it, 
namentlicli  l)ei  {grösseren  Aenderunwn  der  uiaKuetiKCben  Breite,  etwa  von  10", 
oder  Mfirli  jeder  hetiiiclitlichcu  Kursänderung:  auf  so  vielen  Konipassstricheu  in 
dem  (^uacirunteu,  in  welchem  der  Kui-s  des  Sciiiffes  liejit.  beohuflitet  werden,  dass 
man  daraus  im  Stande  ist,  unter  ZujoundelejrunK  der  den  mafnietisclieii  KaitrH 
entnommenen  Missweisun;; ,  die  KoeRizienten  B  und  C  Im-^chnen  zu  können. 
Das  Fahren  nach  einer  Deviationstabclle,  welche  etwa  kurz 
nach  dem  Auslaufen  aus  dem  Hufen  ml c r -lar  im  II  ;if<' ii  si  llistnach 
Beobachtungen  beim  üeruwschwaicn  des  Schiffes  entworfen 
wnrde,  musa  als  durchans  fehlerhaft  hezeiehnet  werden.  Es  miiss 
deshiill)  vor  Allem  nach  dem  Verlassen  des  Hafens  die  nAchstc  Gelegenheit  benutzt 
werden,  die  Koeßizieuteu  B  uiul  C  von  Neuem  zu  l)estiniuien. 

Ans  diesen  GrOnden  sollte  auf  .fedem  io  grosser  Fahrt  beschäftigen  Schiffe 
ausser  einem  Deviationsjoumale  (siehe  beifiefrehenes  Formular),  in  welches  alle 
Beobachtuniien  der  Deviation  der  Kompasse  chrouolopisch  einiretrapen  weiden, 
auch  noch  ein  Buch  über  die  aus  den  Beobachtungen  eimitt«  Iten  Werthe  der 
KoeffizienteD  B  und  C  gefikhrt  werden,  welches  folgmide  Anordnung  hat 


Datum 


Gcograpbinche 

Breite  Länge 


Werth  der 

Koeffizienten 


r, 

ktoktttit.j  krnclii. 


Iriifug  im  Sdibt 
iiM« 


fitwnliiiimtiMkM 

irr  m-n  "J  yinndrn 


lleraer- 
kungcn 


Der  Nutzen  eines  deraitigen,  sorgfaltig  geführten  Buches  wird  sofort  ei-sicht- 
licb,  wenn  mau  bedenkt,  dass  durch  dsflsdbe  der  Schiffsführer  leicht  in  den  Stand 
peset/t  wird ,  diejeiiiu'eii  Aenrlrmneen ,  welche  in  den  betreffenden  Koeffizienten, 
sei  es  durch  vei-scliiedeue  Kniii.t^'uu;^  des  Schiffes  (vergleiche  unten),  dmch  Orts- 
Veränderung  des  Schiffes  oder  tlurch  den  vorher  gesteuerten  Kurs  vor  sich  gehen, 
gesondert  /u  betracliteii.  Auf  diese  V>'vho  wird  es  ihui  möglich,  aus  der  in  letzter 
Zeit  l)Oobachtelcu  AeiHieruiik'  in  deu  Koeftuicuteii ,  wie  sie  durch  die  Orts- Ver- 
änderung des  Schiffes  und  den  vorhergesteuerten  Kurs  hen  orgerufen  wini,  auf  die 
vivlleieltt  seit  der  letzten  Beobachtung  eingetretene  AenderuttR  zu  schliessen, 
daraus  den  jetzigen  Werth  dcrselk>n  abzuleiten  und  aus  ihnen  uch  die  Deviation 
nach  der  Formel 

a  =  B  sin  tT  +  C  CO«?  r  -j-  I)  sin  2?* 

zu  berechnen,  falls  direkte  Beobachtungen  unmöglich  sind. 

Die  stete  und  sorgfiflljge  VetfolgnAg  der  Koeffi/ienten  ß  und  C.  und  nur  sie 
allein,  ermö-ilicht  es  ferner,  aus  den  verschiedenen  Werthen  derselben  di<'  Koeffi 
zicuten  TA,  Q  A,  c  A,  f  Ä,  i  A,  v' ).  abzuleiten,  so  dass  man  alsdann  durch  Kiii- 
setzttig  ihrer  Zaidenwerthe  in  die  Formeln 

e  r    1  r 

S8  «  -ip  tani?  J  +  -y  jj  "  y  sec  J  cos  ?p 

d  =     tang  J  4-  ^  -jj  "i-     8ec  J  cos  fcp 


*)  HeispieUwotbc-  liaiK>n  die  nach  (Htindien  ftbrenden  Seflebdiifle  im  »iuUichen  Indischen 
OseiD  for  di«  Aiurets«  und  Boduetee  im  Ko«iBsientcn  C  eine  DiffercnK  von  10  bis  14^ 
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im  Süuiiiii  ist,  die  Deviation  für  einen  jeden  Kurs  und  jofirn  Ort  «lor  Krde  direkt 
/II  liorrcliiit'ii.  WenngU;ifli  auch  die  Möjjlichkeit  einer  ilfnirlijiea  Berei-liimug  der 
Deviation  »hnc  astronomische  Beobachtung  nie  dahin  fQhren  soll  und  darf,  die 
l)(  vi;itions-He<»bachtunfjen  iiberflftssifi  zu  nmchcn,  oder  auch  nur  dieselben  zu  ver- 
ijiu  iiliissiRen,  so  niuss  die  Kcnntuiss  der  Formeln  zu  ihrer  Berechnung  doch  als 
ein  «ielit  zu  unterschätzendes  ilülfsmittel  in  der  sicheren  Navigirung  eiserner 
Scliiifc  l>ezeichnet  werden.  VersAumt  mau  keine  Gelegenheit,  durch  direkte  und 
sorgfhltige  Beobachtung  sich  Ober  die  Grösse  der  Deviation  seines  Kompasses  7M 
infonnin  ii.  uiul  voiLileicht  die  so  ^'vfundene  Deviation  von  Zeit  /u  Zeit  mit  der 
nach  der  Fonuel  bcrccluieten ,  so  wird  man  in  Fällen,  wo  man  stets  eine  gute 
Uebereinstimmunj;  zwiscbeD  den  beolMichteten  und  berechneten  Wertlien  gefunden 
hat,  völlig  l)erechtigt  sein,  auch  unter  schwierigen  tJnistrmden,  wo  direkte  Beob- 
achtungen absolut  unmöglich  sind,  nach  der  mit  Hülfe  <ier  Formeln  berechneten 
DeTiation  das  Schilf  sni  navigiren.  Es  sollte  demnach  jeder  Sehiffeflkhrer  tinin- 
lirlist  dahin  streben,  in  den  Be5:itz  der  Kenntniss  jeuer  Koeffizienten  zu  gelangen, 
und  schon  zu  diesem  Zwecke  möglichst  viele  und  sorgHÜtige  Beobachtungen  Uber 
die  Koeffizienten  B  und  C  durch  Beobachtang  der  Deviation  auf  Nord-,  Sttd',  Ost- 
oder West-Kurs  anstellen. 

TJm  iudess  schon  aus  Beobachtungen  nur  einer  oder  einiger  Reisen  die  AVerthe 
derselben  mit  genftgendor  AnnUhenmg  ableiten  zu  können,  emplidilt  es  sidi,  zur 
häufigen  BestinTnniiiir  der  Knefti/iiMiten  B  und  C  nicht  mir  nuf  den  dazu  uoth- 
wendigen  Kursen,  N,  S,  U  oder  W  m  beobachten,  sondern  aucl»  auf  tieu  du/wischeu 
liegenden  Kursen.  Namentlich  empfehlen  sich  Beobachtungen,  welche  einen  gansCD 
Viertelkrcis  umfassen  und  vou  Strich  zn  Strich  angestellt  sind.  Zur  Eintragung 
dieser  Beobachtungen,  aus  welchen  dann  spftter  die  für  die  Navigirung  des  Schiffes 
wichtigen  Resultate  .ibgeleitet  werde  n,  empfiehlt  sii  h  (ixs  Deviations  -  Journal  der 
S(<ewarte  (veigleicho  Probeblatl).  Die  Einriclituug  desselben  ist  an  sieh  verst&nd- 
lich,  und  kann  eine  Anwtismg  »ir  richtigen  Eintragung  der  angestcUten  Beob> 
aditangen  dator  hier  üheisangen  werden. 


V.  Krligaiigiliilitor. 

Mit  dem  Namen  Krangungs- Deviation  bezeichnet  man  im  allgemeinen  die« 

jenige  Veriindentiig  der  I>eviatinn,  welche  durch  ein  Ueberlietren  des  SehifTes  naeh 
der  einen  oder  anderen  Seite  hin  erfolgt,  oder  diejenige  Deviation,  welche  zu  der 
auf  ebenem  Kiel  vorhandenen  hinzukommt,  wenn  dos  Schiff  über  den  einen  oder 
den  andern  Bug  L'ekrangt  ist  Diese  Deviation  erreicht  ihr  Maxinium  auf  Nord- 
und  Srt(l-Kiir&  und  nimmt  ab  proportional  dem  Cosinus  des  Kurees,  so  dnss  sie 
auf  Ost-  und  West -Kurs  ganz  verschwindet.  Wird  das  Nordende  der  Kompass- 
nadel  durch  das  I  cIk  rlie^'<>n  d  -s  Schiffes  nach  der  hohen  Seite  desselben  hin  ab- 
gelenkt, so  spricht  mau  \uu  eiuem  i\raugungsfehler  nach  Luv,  im  entgegengesetzten 
Falle  von  einem  KrUngung^fehler  nach  Lee.  Da  man  annehmen  darf,  dass  die 
Grösse  der  Krflngungs-Deviatittn  proportional  der  Anzahl  Grade  der  Neigung  des 
Schiffes  wachst,  so  hat  man  diejenige  Zahl,  mit  welcher  die  Anzahl  Grade,  um 
welche  da.s  Schiff  gekrängt  ist,  nuiitipliziren  muss,  um  dii^  Kriin^rungs- Deviation 
auf  Nord-  und  Süd-Kurs  zu  Anden,  den  Kräugungs-Koef&sienten  genannt  und  be- 
zeichnet denselben  durch  K.  Allgemein  ist  demnach  die  Kräi^ngs- Deviation  * 
bei  einer  Nei^rum^  d(  s  Sihiffes  von  i  Graden  und  ftkr  tineil  KempasskuiB  t' 
berechnen  oacli  der  Formel: 

X    i  K  eoB  C. 

Der  Krftngungs-Koeffizient  K  setzt  sich  zusammen  aus  der  Wirkung  der  Ver- 
tikal-Komponenten  des  flOchtigen  und  des  festen  Magnetismus  nach  der  Formel: 

Erreicht  der  Krängungsfehler  eine  erhebliche  Grösse,  so  wird  bei  rollender 
Bewegung  des  Schiffes  in  Folge  des  stettsn  Wechseins  der  Lage  der  magnetischen 
Pole  gegen  die  Kompaäsnadel  diese,  namentlich  auf  nördlichen  und  sUdlichcu 
Kuraen»  in  Skihwii^in^  geiatfaen  vad  unter  Umstlnden  so  unruhig  werden,  dass 


Digitized  by  Google 


406 


AnweadoDg  der  Lehre  vgm  Magnetiamua. 


nicht  mehr  mit  Sicherheit  gesteuert  wenlen  kann.  Es  ist  rlahor  darauf  zu  sehen, 
datis  io  solchen  F&Ueu  der  vom  permanenten  Mu^neti$mus  bernihreiKle  Theil  des 
KriDguagBi^len  durch  diieii  senkrecht  unter  der  Mitte  des  Kompasses  angebrachten 
Magnet  kompensirt  wmle.  Ist  eiue  soh'Iu'  Knnqx'npritiiiii  in  riclitiger  Weise  aus- 
geführt worden,  so  wini  der  übrig  bleibende  Tiieil,  wilclier  vom  iiüchtigen  Magne- 
tismus litriiihrt,  l)ei  gut  aufgestellten  Kompassen  innerhalb  des  gewöhnlich  von 
SdiillVii  ht'fiilirenen  Tiieils  der  KrdolieHlaiho  mir  in  sehr  selteurii  l  allen  eine 
grössere  Aciulerung  als  1  Grad  crlt-idtii.  iHvuv  lh«il  ist  alsdann  zu  ermitteln 
und  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Der  Krflngungsfehler  kann  auch  ohne  Ueherneij;en  des  Schiffes  durch  Be- 
obachtung der  magnetischen  Kräfte  <les  Schiffes  am  Kompassorte  mit  Hülfe  feinerer, 
dem  Seenianne  im  allgemeinen  nicht  zugänglicher  Instrumente  mit  genügender  Ge- 
aauigkeit  ermittelt  werden.  £s  kann  daher  nicht  dringend  genug  anempfohlen 
werd^,  vor  dem  in  See  flehen  mit  einem  neuen  Schiffe,  oder  einem  solchen,  wo 
ober  die  GrOssc  des  Krängunirsfchlcrs  keine  Beobachtungen  vorliegen,  eine  solche 
Bestimmung  von  kompetenten  Personen  auafuhreu  m  lassen.  In  den  meisten 
FMIen  und  ttherall  da,  wo  der  erste  Theil  de«  Krttnguninsfehlers  kompeinirt  ist, 
wird  das  Ndrileiule  doi  Kompässnflilel  auf  Nnnl  nn  ite  nach  Luv.  auf  Süd-Breite  nach 
Lee  gezogen  und  in  der  Nähe  des  Ae(iuat4)rs  nicht  abgelenkt.  Lft&st  man  nun 
einen  solchen  KrflngungsfeMer  unbertkeksiebtißt,  so  wird  man  sich  auf  allen  Kursen, 
bei  denen  eine  Breiten- Vor  mindern  nir  st;ittHnrIet.  nach  Lee,  1>ei  allen  Kursen, 
durch  welchen  die  geographische  Breite  vergrosseri  wird,  uadi  Luv  versetzt 
linden,  gkicliviel  in  welcher  HemisphiUe  sich  djis  Schiff  lielindet,  und  zwar  um  so 
mehr,  je  n&her  der  Kurs  an  Nord  oder  SQd  li^  und  je  grösser  die  Breite 
selbst  ist. 

Zur  Ri-mittelung  des  Kiiingungsfehlers  bietet  >ii  li  nl>erall  da  Gelegenheit,  wo 
das  Schiff  in  einem  so  kurzen  Zwischenräume,  dass  dabei  von  einer  Aenderung 
der  Deviaticui  auf  ebenem  Kiel  abgesehen  werden  kann,  über  beide  Buge  gekrängt 
und  dabei  l)eide  Male  einen  Kure  anliegt,  der  nicht  mehr  als  höchstens  4  Strich 
von  N  oder  S  entfernt  liegt.  Bei  Segelschiffen  wird  man  also  jedes  Mal,  wenn 
man  bei  ndie  flstVichem  oder  westlichem  Winde  Ober  Stag  geht,  Gelegenheit  haben, 
den  KrÄngungsfelilet  zu  ermitteln,  bei  Dampfern  auch  häufig  in  Fällen,  wo  der 
Wind  nahe  N  oder  S  ist,  indem  ein  leiditbeladener  Damttfer  «cb  schon  um 
mehmre  Grade  nach  der  Seite  bin  Qberlef^t,  wenn  der  Wind  nur  wenige  Striche 
von  votij  h  r  einkoniii  t 

keimt  man  den  Kuethzieuteu  B,  d.  h.  die  Deviation  auf  Ost-  und  West-Kurs 
annMienid  und  hat  tSm  Konstanten-Tafel  für  den  betrefltoden  KompaaB  aul^eitflllti 
M  kann  man  die  Deviationsformel 

<)  --  1\  sin  r  +  0  cos  r  +  D  sin  2^, 
nachdem  man  ilir  folgende  ümiuriuuu^'  j^c^abcu  hat: 

^     d  -  B  sin  r  -  D  sin  2  C 

(j  =      -  ■   

cos  C 

zur  Bestimmung  des  Kciefti/ifi-ten  C  aus  lier  Beobachtung  der  r»evi!tti(m  auf  nur 
einem  Ivune  L'"  benutzen.  kleiner  Fehler  in  B  ist  dabei  um  keinem  Eiu- 

flasie,  da  der  Kurs  nahe  an  X  oder  S  liegen  soll  und  sin^  daher  klein  wird. 

Macht  man  nun  vor  und  nach  dem  Ueberstaggeheu  eine  Deviations  -  Bestim- 
mung, so  kann  man  hiernach  aus  jeder  Beobachtung  den  Koeffizienten  C  finden. 
Bellte  Werthe  sollen  alsdann  üliereinstimmeu,  wenn  kein  Krängung-fehler  da  ist, 
ein  etwa  sich  zeigender  Unterschied  wird  durch  den  Krängungsfehler  erklärt 

Wird  man  also  beispielsweise  vor  dem  Ueberstaggeheu  aus  einer  Deviafions- 
BestimniunL'  auf  NNO-Kurs  ein  C  von  -f-2*'  hergeleitet  haben,  als  das  ScliilTS" 
nach  Backbord  gekrängt  war,  und  aus  der  Deviatioos-Bestimmuog  nach  dem  Ueber- 
staggehen  «if  SSO-Kum,  wo  das  Schiff  10»  nach  Steaerbord  flberla«?,  C  von 
— 10",  so  würde  der  Unterschied  beider  C  von  12'^  ofTi-nbar  hervortrenifen  sein 
durch  den  Unterschied  von  18"  in  der  Krängung.  Der  Krangungs-Koeftizicnt  be- 
trägt daher  *'/it  oder  0,t,  und  zwar  nach  tnv,  da  das  Neidende  der  Kompas»- 


lieber  die  HereduiiiQg  det  KrlaguiiKtkoeffisienten  vgl.  ,I>er  Kmpm  an  Bord"  pag. 
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nadel  in  beidea  Fällen  oacb  der  hoben  Seite  hin  abgelenkt  war.  Man  berück- 
sichtige hier,  dass  d«r  richtige  Werth  von  C  auf  ebenem  Kiele  «tattfindet,  also 

ZWiscDcn  den  hcidcn     fuidcncn  Werthon  von  C  onthalton  poin  niiiss. 

Um  indes»  duhui  zu  gelangen,  den  Krängungs-Kocflizienten  für  alle  Tunkte 
der  Erde  mit  hinreichender  Genauiglceit  auch  ohne  Beohaehtung  wissen  ku  können, 
empfiehlt  es  sich  drinutMHl,  nuf  der  ersten  Kcise  eines  Schiffes  thunlichst  liAiifico 
Beobachtungen  über  die  Cjri>.-=s('  des  KrHngunfisfehlcrs  anzustellen.  Aus  diesen  ist 
es  dann  möglich,  die  beiden  TIküc,  aus  welchen  sich  derselbe  zusamnu<uset%t,  ge- 
sondert ihrer  Grösse  nach  zu  l)erechnen  und  danach  eine  Tafel  auf/.usti  llon,  aus 
welcher  der  Krängiuif^s  Koeffizient  für  jeden  Werth  der  Inklination  und  llonzontal- 
Intensität  entnommen  werden  kann.  Namentlich  sind  da/u  Iteobachtungen  auf 
hnhpn  südlichen  Breiten  von  besondcri'ni  W(  ithp,  da  sich  der  KriUifjungs-Koeffizient 
iu  <leü  auf  höheren  nördlichen  Breiten  geletit  ueu  Heimathshäfeu  auch  ohne  Krän- 
gung des  Schiffes  bestinunen  lässt. 

Für  Steuer- Koni  passe  handelt  es  sich  weniger  um  eine  genaue  Bestimmung 
des  Krflngungsfehlers  und  um  das  in  Kechnungziehen  desselben,  als  darum,  den 
Krängungsfehler  innerhalb  so  kleiner  Grenzen  zu  halten,  dass  ein  Wildwerden  des 
Kompasses  dadurch  nicht  zu  befiirchten  ist,  und  somit  das  Scbift'  immer  gut  nach 
dem  Kompnne  gesteuert  werden  kann. 

Man  wird  sich  in  der  Praxis  dalier  am  besten  dadundi  helfen,  dass  man 
einen  Magnet  in  senkrechter  Lage  genau  unter  der  Mitte  des  Kompasses  anbringt 
und  demselben  ehie  solche  Entfernung  von  der  KomiMssrose  giebt,  dass  dieselbe 
auch  auf  nördlichen  urd  sluMirhen  Kursen  hv\  stark  rnllendem  Srhiffo  stets  ruhig 
bleibt  Im  allgemeinen  wird  dieser  Magnet  auf  Nord-Breite  den  Nord-Pol  nach 
oben  haben  und  bei  Annäherung  an  den  Aequator  immer  weiter  von  der  Rose 
entfernt  werden  mfissen.  Auf  sttdliclicr  Breite  ist  der  Magnet  alsdann  unizu- 
kebren  (S-Pol  nach  oben)  und  nun  bei  zunehmender  Breite  der  Kompassrose  wieder 
mehr  m  nllieni. 
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Beobacbtangen  zur  BestimmuDg  der  Deviationen  der  Kompasse 


Datum 
Jabr.  Monat, 
Tag 


U 
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III 
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Daa  Sckiff  lag  «a 
dmIi 
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von  © 
oder  iir 


Gesammt- 
misswei- 
fiiing  (aus 
V  uml  VI 
gefundfin) 


1886  Okt  2 


I»  r 

H  - 

n  n 

n  r> 

»  - 

p  1» 


3h  21n 

S  31 

u  :u 

:(  40 

3  41 

:t  4;« 

a  4« 


42»  40*8 


«  ■ 

n  n 

«  ■ 

1»  I» 

■  » 


1.11*  0'  0 

n  a  " 

«  w  f 

n  n  n 

»  w  y 

n  »  n 

II  9  V 

•  p  n 

»  Jl  « 


N  «>"  (> 

N  7K  0 

N  ü 

N  .Vi  O 

N  46  O 

N  84  O 

X  2:J  O 

X  11  O 

Xonl 

K  »  W 


X  f>8°  0 

N  .*>!»  O 
N  0 

X  4> 

X  :«-■, 

X  24 

N  IT 
N  ^ 
Xord 

a  10  w 


0 

s  111"  W 

S  1U4  W 

S  102  W 

8  hH\  W 

S  \V 

s  ».^  \v 

>    9«  W 

.S    97  W 

S    99  W 

S  102  W 


© 

iir-  w 

114  w 

llt  w 

114  \V 

11:1  W 

112  W 

112  W 

112  W 

III  W 

111  W 


+  10 

+  12 

-l-  14 
+ 

4-  17 

+  16 

+  l'-' 

+  12 


BeobochtiiDgeii  zar  Bestimmong  der  BeTiationeD  der  Kompasse 


1888  Febr.  21 

7»i  10m 

9*» 

1(M*V0 

Nord 

N 

95»  0 

N 

104» 

0 

- 

- 

n 

7  12 

n 

n  n 

n 

»  » 

N>0 

X 

94  0 

X 

104 

0 

10 

n 

7  18 

»  II 

NKO 

X 

93.»  0 

N 

104 

0 

10,» 

?t 

7  14 

n 

NO«N 

N 

92  0 

N 

104^ 

0 

12.» 

n 

7  l.'i 

f? 

"  ü 

NO 

N 

92  0 

N 

t04,s 

0 

7  17 

"  >' 

NOzO 

N 

93  0 

X 

li>4,« 

0 

11,« 

» 

n 

7  18 

II 

n  ■ 

n 

II  n 

0X0 

N 

98,5  0 

X 

104.» 

0 

11 

» 

7  1» 

n  « 

»  ■ 

OiN 

» 

95,>  0 

N 

104,5 

0 

■ 

- 

9 

Fabr.  27 

8^84» 

28<'80'nIi82*80'O 

NO 

X 

121'»  W 

X 

118« 

w 

+ 

3« 

« 

■ 

•  M 

■ 

»  n 

NOzX  1 

N 

121  W 

X 

118 

w 

8 

• 

•1 

3  36 

• 

»  » 

n  n 

XNO  ! 

X 

121,»  W 

N 

IIH 

w 

-r 

Sit 

• 

:<  87 

NzO 

N 

122.»  W 

N 

118 

w 

■ 

n 

:l  .S« 

B 

»  n 

»  f 

Nord 

X 

122  W 

N 

118 

w 

+ 

4 

• 

« 

8  39 

B 

1*  « 

»  n 

NiW 

N 

121  W 

M 

117 

w 

+ 

4 

II 

II 

8  40 

n 

T  n 

ry 

w  n 

NNVk' 

K 

120  W 

N 

117 

w 

+ 

3 

n 

n 

3  41 

?•  1 

TI 

n  n 

XWxN 

N 

118  .W 

N 

117 

w 

2 

1» 

3  43 

n  n 

n 

n  » 

NW 

N 

IIT  W 

N 

117 

w 

0 

• 

8  46 

»  » 

1  ■ 

»  » 

NWiW 

N 

116  W 

M 

111 

w 

1 

Digitized  by  Google 


EtaMgu«»  in  4»  De«fitfoM*Jwnial.  411 


an  Bord  des  Schilfes  „Ferd.  Fischer",  Kapt.  D.  Kruse. 
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an  Bord  des  Dampfers  ^^aehsea*^,  Eapt  A.  Jaeger. 
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XIV. 

Die  wichtigsten  Wale  des  Indischen  Ozeans  und  ihre  Verbreitung 

in  demselben. 

Vou  Dr.  ikiNu.  Bouy. 


Walfische  sind  Säupethiere  von  Fischform.  Ihr  Körper  ist  im  allgemeinen 
von  si)iiuU'lf()rinigcr  Gestalt;  ein  Hals  felilt;  fehlen  auch  die  hinteren 
Gliedmaasseu.  Die  vorderen  sind  zu  breiten  Flusseu  entwickelt«  die  bei  manchen 
Arten  von  nicht  unbetrilditlicher  Lünge  «nd.  Der  Schwanz  der  Walfische  hat  täm 
wa/ereLlitc  Lage,  während  der  Scliwanz  der  echten  Fische  fast  ausnahmslos  senk- 
recht gestellt  ist.  Als  Säugetbiere  atbmen  die  Walfische  durch  Lungen;  sie  stowen 
die  Athrnilnft  beim  Anftauchen  ans  dem  einJadien  oder  doppelten  Spritzloeh  her- 
vor und  ziclioii  frische  Luft  i:  1'  Lunken  ein.  Bei  diesem  „Blasen''  unserer 
Tbiere  wird  nie  Wasaer  aus  den  äphtzlöchem  bervorgetneben,  sondern  immer  nur 
die  warme  feuchte  Athemluft  aus  den  Lungen.  In  der  kftiteren  Atmosphäre  ver- 
dichtet sirli  di»>  Feuchtifrkeit  iinrl  Moibf  finnii  uin  sn  länger  sichtliar,  je  k!\lter  die 
Luft  isL  Wie  «Ue  SAucethiere  haben  die  Wal«  warmes  Blut;  wie  sie  briiifren  sie 
lebende  Junge  zur  Welt,  «Ii«»  von  der  Mutter  länj-'ere  Zeit  aus  den  lioiclen  Zitzen 
pe8ftii?rt  werdt  n.  Die  Zitzen  liriren  rechts  und  links  nel)en  der  Geschlechtsöflhunp. 
Der  Kor\m  der  Wale  ist  haarlos,  einzelne  Boi-stcnliaare  ausgenommen,  die  sich 
hei  manchen  Arten  in  der  ersten  Jugend  auf  den  Lipix  u  finden. 

Dir  Wale  sind  in  ihrem  Bau  vollkommen  ihrem  Aufenthalte  im  Wnsser  anpe- 
passt  ;  sie  leben  daher  fa.st  nur  auf  der  hohen  See  uiul  iiiiheru  sich  dem  Lande 
nur,  wenn  sie  in  tiefen  geschätzten  Buchten  oder  zwischen  Inseln  ihre  Jungen  ge- 
bären wollen.  Das  flache  Ufer  vermeiden  sie;  eine  Strandung  bringt  namentlich 
den  grossen  Arten  Tod  und  Verderben. 

Ihr  Aufenthalt  im  Wasser  erschwert  die  Beoliaehtun^  der  Wale;  ihre  ire- 
waltige  Grösse  hindert«  dass  ganze  Thiere  für  die  wissenschaftliche  Untersuchung 
ans  Land  pfehraeht  werden;  von  einigen  Arten  besitzen  unsere  Museen  kaom  ein« 
zelno  Knndit'ii.  Die  Natur.u'psciru'lito  der  Wale  ist  daher  dunkler,  als  die  aller 
übrigen  Säugetbiere.  Und  auch  die  grossen  wissenschaftlichen  Expeditionen  zur 
Erforschung  der  Meere  und  ihrer  Bewohner  haben  kaum  eine  Aufltiarong  Ober 
da.s  Thun  und  Treiben  dieser  grössten  aller  l^ebewesen  iiel)ra(iit.  Zur  Zeit  der 
neuesten  und  bestausgerUsteteu  Expeditionen  waren  übrigens  die  Ozeane  von  den 
grOfisten  Walarten  bereits  «dir  entvölkert,  so  da»  es  wenig  mehr  zu  Iieohaehten 
gab.  Jede  scheinbar  noch  ?o  nnbodcutende  Notiz,  die  ein  Schiffsführer  Uber  be- 
obachtete Wale  in  seinem  J^chitfe-Joumal  macht,  ist  daher  von  Wichtigkeit,  und 
twar  gewinnt  sie  an  Werth,  wenn  die  Art,  die  gesehen  worden  ist,  mOglidiBt 
genau  bezeichnet  wird. 
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Für  den  Indischen  (kern  sollen  die  nacIifolfKenden  Zeilen  die  Feetfitellnnr? 

(l*  r  Naijion  woni'^'stcns  <ier  grost>en  Walarten  rrrnöfrliclien ;  die  kleinerni  Arien, 
also  iuuiieiitlirli  die  Delphiue,  hiüA  ohne  genauere  öutei-suchung  selbst  für  deu 
Z/oohifien  von  Faeli  selten  xa  untereebeiden. 

Die  Zahl  der  bekannten  AValarten  belftuft  rieh  «af  unKefthr  140,  damnfter 
etwa  3ü  iiartenwale  uiui  110  Zahuwale. 

Wie  viele  von  diesen  Thieren  im  Indiselien  Osean  vorkommen,  ist  nicht 
sicher  festzustellen.  Wir  worden  unsere  Bespreclnmir  atif  die  •rifissten  Fortiien 
beschränken,  den  südlichen  Walfisch  oder  Kapwal,  balaena  austiulis,  deu  Buckel- 
wal, Mc<;a])terii  boops  =  Baiaenoptera  longimana,  und  den  Fottml,  riiyseter 
macrocephalus;  einige  Finmirale,  Baiaenoptera ,  werden  wir  nur  kurz  zu  er^ 
wfthnen  haben. 

Siidwal,  Biukel«al  und  Finnwal  sind  Bartenwale.  Sie  sind  aus;iezeich«et 
durch  die  Barteu,  lange  hornige  Tlatten,  die  von  den  äusseren  Rilndcrn  des 
Gaumens,  jedmeits  drei-  Wr  vierhundert,  herabhängen  und  das  weite  Maul  ringsum 
eitiscliliessen.  Jede  Barfe  ist  ihrem  Ausscmande  am  dicksten,  am  Innenrande 
mit  lang  hcrabhäogeudcu  UorofraDsen  versehen ;  so  entsteht  dadurch,  dasa  die 
Barten  quer  zur  LAngsacbse  de«  Kopfes  stehen ,  ein  gewaltiges  Sieb  zum  Durch- 
seihen des  in  das  Maul  ar.f^Tnotniuencn  Wassers.  Die  Barteiiwale  uilhren  sich 
nur  vou  kleinen  Thiei-en,  wie  WeichÜiieren,  insbesondere  llügelfüssera  (Pteropoden), 
Kniat^tthieren  und  andere  kleinen  Formen,  an  denen  das  Meer  stellenweise  so 
nberniis  reich  ist.  Hat  der  Wal  das  ^laul  mit  Wasser  geftlllt,  si>  seilit  er  den 
Inhalt  durch,  indem  er  die  gewaltige  Zunge  erhebt  und  die  Flüssigkeit  zwischen 
den  Barteu  hindurch  nach  aussen  drUckt;  das  zafalniche  winzige  Öetliier  bleibt 
dann  an  den  inneren  Fransen  der  Barten  hilqgen  und  wird  venebluckt 


Sfldlicher  Wtlfitcb. 


Der  südliche  Walfisch,  Süd-  oder  Kapwal,  Black  Whale  oder 
Southern  Ilight  Whale  der  noi-damerikanischen  und  englischen  Walfänger, 
Balaena  australis,  leitt  in  den  südlichen  geuilssigten  und  kalten  Gegenden  der 
Erde.  Es  ist  nicht  sicher  festgestellt,  ob  die  Walfis<-he,  die  aus  dem  Indischen, 
dem  Atlantischen  und  aus  dem  timssen  O/vnn  als  „Südwal"  bekannt  sind,  wirklich 
ein  und  derselben  Art  angehören.  Wahrscheinlich  ist  das  aber,  und  uiöglichenfalls 
stäit  ihm  sogar  der  nordatlautiscbe  Nordkajter,  Balaena  biseayensis,  nahe,  der  in 
früheren  Jaliihunderten  deu  Gegenstand  einer  einträglichen  .Ta^'d  im  Meerlniseu 
von  Biscaya  und  im  nördlichen  Atlanttsclien  07«an  bis  an  die  KUsteu  vou  Neu- 
Fundland  bildete,  der  seit  langer  Zeit  aber  so  ^t  wie  ausgerottet  ist.  Vielleicht 
tani  selbst  dieser  Nordkaper  und  unser  Südwal  ein  und  dasselbe  Thier. 

DcrSUdwal  ist  ein  Glatt wal,  wie  der  liekanute  Grunlandswal  des  nöixllichsten 
Atlantisehm  Ozeans  und  des  nördlichen  Eismeeres.  Sein  ROchen  ist  glatt,  weil 
ihm  die  Rückenfinne  oder  Bückenflosse  der  Finnwale  fehlt;  txlatt  ist  auch  der 
Bauch;  es  fehlen  die  tiefen  Bauchfurchen,  die  die  Finnwale  in  so  eigenthümltcber 
Weise  auszeichnen. 

Trotz  dieser  und  anderer  Aehnlichkeiten  z^visclu  ii  dem  bekannteren  nordischen 
Groulaudswal  und  dem  Südwal  unterscheidet  sich  dieser  von  jenem  doch  in  sehr 
aufisUender  Weise:  sein  Ko])f  ist  kleiner,  er  niisst  nur  etwa  ein  Viotd  der  Länge 
des  ganzen  Tbiei-es;  i]or  Sruhval  hat  15  Paar  Bi])pen,  wahrend  jener  nur  13  hat, 
und  aeinc  Barten  siud  uu  ihrer  Basis  breiter  uud  im  ganzen  kürzer,  als  die  des 
Nerdwales. 
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Oben  luitteu  auf  dem  Kopfe  bat  der  SUdwal,  wie  alle  Baitenwale,  die  beiden 
KaEPJilödier,  bekaimter  ttnter  dem  Namen  deir  SpritdAdier.   Beim  Auftanchen 

konmicn  die  oberen  TlieiU'  des  Ko])fe8  und  Rückens  frei  über  die  ObL'rflricIic  des 
Meeres  beraus;  dann  sind  die  Öpntzlöcher  frei  uud  der  Wal  kann  athiueu.  £r 
sUSwt  zuo&chst  die  «ame  mit  Fearhtigkeit  gesAttijste  Luft  der  Longen  unter 
zinnlich  starkem  Geräusch  aus  ib  u  Spritzlöchem  bcraiis,  —  er  bläst.  Zwei  schon 
aus  der  Ferne  sichtbare  Daiupfblrablen,  die  sich  gleicti  über  ihrem  Urspruug  zu 
einem  vereiidgen,  treten  aus  den  beiden  SpritxlAehem  henror.  Diese  Dampfsftule 
stei5Jt  bei  unserm  Stvdwal  s<^nkrecht  auf  und  ist  um  so  grösser  und  um  so  lAnger 
sichtbar,  je  kiüter  (iie  Luit  ist  uud  je  ^^tuigei  Ijoeh  die  Sonne  steht.  Bei  sehr 
hohem  Sonnenstände  und  sehr  wanner  Luft  ist  sie  gar  nicht  oder  nur  wenig,  und 
dann  nur  kurze  Zeit  sichtbar.  Ist  das  Wcttt  r  uuiulii},'  und  die  See  bewegt,  dann 
iöt  diib  Blasen  der  Wale  weniger  aullüliig,  dauu,  aber  auch  nur  dann,  mag  es  hin 
und  wieder  vorkommen,  dass  die  herausgestossene  Athraw&ule  etwas  Wasser  mit 
in  die  Höbe  reiSBt.  Aus  den  Spritzlöcheru  heraus,  wir  wiederholen  das.  spritzt 
der  Wal  ton  innen  her  niemals  Wasser.  Der  SQdwal  bleibt  in  der  Kegel  uur 
etwa  eine  Viei  telstiuide  oline  /u  athmeu  unter  Wasser. 

Die  Lagü  der  Spritzlöcher  mitten  auf  dem  Kopfe,  der  glatte  ItOcken  ohne 
RnAenfinne  und  der  emfache,  durch  unso«  Abbildung  wiedergegebene  Ümiiss  des- 
selben uiachen  einen  \n\  südlichen  Inrlisehen  Ozean  aufttmchenden  grossen  Wal 
sofort  lih  Sud-  oder  Kapwal  kenntlich.   Seine  Farbe  ist  vorberi^end  schwarz. 

In  der  dieken  Haut  unseres  Wales,  namentlich  auf  dem  Kopfe,  sitzen  in  der 
Itegel  zahlreiche  sogenannte  See-  oder  Walfisrhiiocl<eii .  meistens  den  (lattungeu 
Corouula  uud  Tubicinella  zugehöreud ;  ituhseidi  ut  leben  auf  dem  Südwal  miudestens 
8  Arten  Wultischläuse,  Cyanms. 

Der  südliche  Waltisch  kommt  im  Lidischen  Ozean  nur  in  dessen  südlichen 
Theileu  vor  ;  bis  in  die  Milte  und  iu  die  nördlichen  Gegenden  dieses  Weltmeeres 
kommt  er  nicht;  er  liebt  keine  hohe  Warme.  Wie  die  Taf.  35  des  Atlas  vom 
Liilischen  (>7»  ;'n  zeifrt,  geht  er,  verniuthlich  unter  dem  £influss  der  vom  Süden 
küuniiemien  kalu  n  MeeresströmunL'  (veml.  Tat.  3  u.  4)  an  der  Westküste  Austra- 
Ueus  bis  zum  15"  S.  I3r.  nach  Noiden.  Kür  sein  ähnliches  Vorkommen  weit 
gegen  den  Aequator  hinauf,  auf  «ler  Westseite  des  Indischen  Ozeans,  fehlt  es  an 
einer  ähnlichen  Erklärung,  wenn  mau  nicht  kalte  Strömungen  iu  der  Tiefe  an- 
nehmen will ;  dort  hat  man  Sttdwale  bis  zur  Noidspitze  Madagaskars  hin  gesehen 
und  gefangen. 

Seine  Hftuptverbreitnn«;  aber  bat  der  SQdwal  im  Indischen  Ozean  zwiselien 

30"  und  fiO"  I  i  .  und  zwar  sind  hier  die  Hauptplutzc  für  ilin  südlich  und 
sUdw^lidi  vom  ivap  der  guteu  iioffiiuug  zwiselien  lö"  uud  35"  0.  L.  und  35^ 
u.  AO^  S.  Br.;  bei  den  Crozet-Inseln,  45«  bis  47«  S.  Br.  und  49«  bis  520  0.  L.; 
bei  Neu -Amsterdam  und  St.  Paul,  32"  bis  38»  S.  Br.  und  75"  bis  80"  ().  L., 
westlich  von  Tasmauieu  uud  südlich  von  Australien,  von  41^  bis  47 "  S.  Br.  uud 
100*  bis  145'  0.  L.;  ausserdem  naeh  den  mir  in  sehr  dankenswertber  Weise  von 
dem  Assistant  Secretary  der  Smithsouian  Institution  in  WashiiiErton .  Heim 
G.  Bkown  ii<HU<K,  gemuchteu  Mittheiluogeo ;  iu  der  l)elagoa-Bai  an  der  Ostküste 
SOdafrikas,  20"  S.  Br.  und  32"  0.  L.,  sowie  bei  den  Kerguden-Inseln,  480 
60-  S.  Br.  und  79"  bis  80"  O.  L.'). 

Im  südlichen  Winter,  im  Juni  uud  Juli,  besuchen  die  Wale  die  südafri- 
kanischen Buchten,  um  zu  gebiiren,  und  gehen  ^iftter,  im  September,  mit  den 
Jungen  in  das  offene  Meer  zuiUck. 

Die  vorstehend  genaimtcn  Plätze  itu  Indischen  Ozean  sind  etwa  fünf  Jaljr- 
zehnte  hindurch  die  Hauptfang])Ij\tze  für  den  südlichen  Wal,  Black  Whale,  ge- 
wesen. In  den  zwanziger  und  dreissigcr  Jahren  unser»  Jahrhunderts  war  er  in 
den  südlichen  Theiien  des  Indischen  Ozeans  Überall  in  Sdiaaren  zu  finden;  die 
Jagd  auf  ihn,  die  namentlich  von  Nordameiika  aus  betrieben  wurde,  war  daher 


M  Wir  folgten  lici  Aksvu  Angnlirn  insbesondere  deo  folgenden  Qnelles: 

M  tURV,  Explanaiions  and  Sailiiig  ])irocti«nis  et«.,  Elfthth  EdJt  1858.  I. 
Si  k>i>iri?i.  Marine  .Miinimnis  of  tlie  North westi-rn  Coust  of  Noiili-America.  Is74. 
httus.  Joi  AS,  VL'rscliietlent'  Aufsätze  in  den  Müni.  de  la  sociütv  des  sciences  naturelles  de  Cher 
büurp.    VI.  Will,  XIX. 
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sehr  ergiebig,  und  u'anze  Flotten  vou  Walfaiigscbiffeu  waren  um  die  Crozet-insela, 
St  Paul  und  Neu-Amstenitin,  bei  den  Kerguelen,  vor  Anrtnlien  und  TismaiüeD» 
oder  auf  «ktn  offonou  Meere  {geschäftig,  reiche  Beute  zu  wwinnen. 

Als  in  den  Jahren  1837—1839  die  Corvette  Hörolue  zum  Schutze  der  fraa- 
z&sischen  Fischer  zwischen  dem  Kap  der  guten  Hoffnung  und  Tasmanien  kreuzte, 
vergingen  kaum  vienmdzwanzig  Stunden,  wo  sie  nicht  einem  Walfilnger  begegnete, 
der  mit  der  ZerstQckelung  eines  erlegten  Wales  beschäftigt  war.  —  Im  Jahre 
erzählt  Kapt  Tixot:  „Vor  einiiror  Zeit  hat  ein  Waltischer  hei  St.  Taul  und  Neu- 
Amstenlam  zwei  wohlanuirte  Böte  für  den  Walfang  zurückgelassen,  wihreod  er 
selber  neb  an  die  WerdweBttete  Ton  Keuhollmd  Mgebeii  bat;  bei  seiner  Sttdc- 
kehr  hat  er  600  Barrils  Thran  zum  Verschiffen  bereit  vorgefunden."  Und  ferner: 
„Der  Südwal  zeigt  sich  in  der  Umgebung  der  geaaaaten  Inseln  gegen  den  Anfang 
des  Monats  Mai  und  bleibt  imti  bto  AnfuMT  Oktober.  Er  ist  dort  wUueod  dieser 
Zeit  so  häufi?,  das«  das,  was  man  von  der  Zahl  der  Thiere  erzähl  n  könnte,  kaum 
glaublich  erscheinen  wQrde."  —  Heute  sind  jene  einst  so  reicheu  1  ischgrUnde  ver- 
lassen, die  Rieflen  des  Meeres  sind  dem  Venriebtungskricg,  den  des  Mensdien  Hab- 
sucht erbainiungslos  gegen  sie  fahrte,  grössteutheils  erlegen. 

Trotzdem  werden  aber  einzelne  Wale  oder  kleine  Gesellschaften  dieser  Thiere 
immer  noch  angetroffen. 

In  dem  Berichte  über  die  Reise  S  M.  Srhiff  Oi/rHe"')  hch^^t  es:  .Wal- 
iisclie  waren  in  früheren  Zeiten  und  noch  i\i  Rüss'  Zeilen  (1840)  häuhgiT  ia  den 
Gewaaseni  vou  Kerguelensland,  als  gegenwärtig,  wo  sie  kaum  noch  das  Objekt 
regelmässiger  Jagden  abgeben.  Ein  Zieugniss  der  früheren  Häufigkeit  geben  aber 
die  zahlreichen  Knochen  und  Skelette  von  Walfischen,  welche  in  der  ^nzen  Um- 
gebung von  Acces?ilile  Bai  am  Strande  liefen.  L'eberreste  der  Thiere,  weli-lie  von 
WalfischfiUigern  nach  dem  Lande  g^hleppt  und  dort  abgespeckt  und  ausgekocht 
wurden.  Die  Skelette  lassen  «nf  Indinduen  von  18—15  m  Linge  sebliessei), 
weniger  auf  solche  Ober  18  m.  Es  scheiDeD  diese  Beste  zu  Balainia  anstmlis, 
dem  Sttdwal,  zu  gehören." 

Und'&rcDER')  berichtet:  Die  „Gazelle*  sah  am  4.  Februar  1875  wenige 
Seemeilen  nördlii'li  der  Insel  noch  einen  Trupp  vou  vier  Walfischen.  Nach  Kai)t. 
FüLLEK  werden  Knde  Dezember  und  Anfang  Januar  die  meisten  Walfisclie  in  der 
Nike  dieser  Insel  angetroffen. 

üeber  eine  neuere  Be(i])rtchtung  von  Walen  in  jenen  Gegenden  beriolitet 
auch  Kapt.  H.  Bian.s  von  tler  Bark  „Willy  Rickmers"  in  seinem  Meteorol. 
Journal,  J.  K.  29P6,  unter  dem  27.  Dezember  1887  auf  35"  5 '  S.,  79"  12'  0.  (Mittags- 
Besteck),  also  etwa  2"  45'  nordnordftstüi'h  von  N. -Amsterdam :  „Gegen  2''  p.  m. 
befand  sich  eiue  grosse  Schaar  Waltiselie  ganz  dicht  beim  Schiffe,  die  Thiere 
waren  in  einer  furchtbaren  Aufregung.  Wahrscheinlich  kämpften  dieselben  unter 
sich  oder  wurden  von  anderen  Fischen  verfolgt.  Das  Wasser  war,  so  weit  als  wir 
sehen  konnten,  roth  von  Blut,  auch  trieb  eine  Menge  geronnene«  Blut,  Thran  und 
SpeckstücKe  ;uif  der  See.  Besoudi'rs  aufi^'eregt  schienen  die  kleinen  Walfisclie  zu 
sein;  diese  jagten  mit  offenem  Bachen  auf  der  Oberflftcbe  des  Wassers  umher." 

Und  Kapt  C.  Thatjk  von  der  Bark  „Marie  Bidaners"  bemerkt  in  seinem 
.Ti.urnal  am  2s.  Divemher  IRP7,  J,  N.  3008:  „Mehrere  Wale  beim  Pchiff  v/ilt- 
rend  des  ganzen  Tages.  —  Bemerkten  während  der  letzten  zwei  Tage  UK'liit're 
Male  kupferroflie  Stellen  im  Wasser,  aurb  hielten  sidi  Wde  in  der  NMie  dereelben 
auf*  Nach  den  Miltags-Positionen.  am  26.  Dezember  1887:  41 »  tO'  S.,  71"  0'  0.; 
am  27.  Dezember:  40 "55'  S.,  7«}"  33'  0.,  und  am  28.  Dezember:  40"  14'  S., 
80*  22'  0.,  befand  sich  die  „Marie  Riekmers'  zur  Zeit,  wo  die  Wale  gesehen 
worden,  etwa  3"  südlich  von  N. -Amsterdam. 

Wir  benx-rken  zu  diesen  Ik'obaclilunjiea ,  dass  sie  zunächst  schon  deshalb 
interessant  mnd.  \mH  sie  lieweisen,  dass  auch  heute  noch  wenigstens  gelegentlich 
eine  grössere  Anzahi  vou  Walen  in  der  Geixend  von  Neu-Amsterdrmi  vorkommt 
Leider  bleiben  wir.  da  sowohl  der  I'uttwal  wie  der  echte  .Stidwal  dort  lebt  (vgl. 
Taf,  35  des  Atlas),  im  Unklaren  dartlber,  ob  die  eine  oder  die  andere  Walfiacliart 
gesehen  wurde.   Die  rothe  Firbung  des  Ozeans,  von  der  beide  Beobachter  er^ 


*)  Fonehuditneite  S.  H.  Schiff  .Oazdle"  1974—1870.  III.  Berlin  1889.  &  91. 
•)  Stddsb.  Ardiir  fltr  Katorgncyehte  1879.  S.  IM. 
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zählen,  rührte  vermuthlich  von  kleinea  Krebsthiereben  her,  die  stclleoweise  in 
ganz  ungeheuren  Schaaren  den  Ozean  erfüllen')«  so  dass  das  Wasser  bei  der  Menge 
der  Tbiere  weitliin  roth  oder  rotbbraun  gefärbt  erscheint.  Da  sie  neben  kleinen 
Wtichlbiereu  (Flosscnfüssem ,  Pteropoden)  das  Hauptfutter  der  Glattwale  bilden, 
so  ist  die  An^mniluiiü'  diosor  Thier«'  hn  doin  reichlichen  Futter  ohne  Weiteres 
erklärt.  In  diesem  Falle  hätten  wir  also  die  beobacUeten  Wale  für  Süd-  oder 
Kapwale,  nicht  Är  Pottwale,  ta  hatten,  —  An  ein«n  Kampf  dieser  Thiei«  unter 
eimiuder  ist  nicht  wohl  zu  denken;  entweder  ist  der  Beobachter  durch  die  rntho 
Färbung  des  Wassers  veranlasst  worden,  Kampf  und  Blutvergiessen  anzuuebuieu 
und  wurde  in  seiner  Annahme  durch  die  Lebhaftigkeit  d«r  Bewegungen  unserer 
Tbiere  noch  bestärkt,  —  die  Bcweaunfien  der  Wale  pflegen  um  so  erregter  zu 
sein,  je  weniger  sie  gestört  weixlen  und  je  reichlicher  Nahrung  vorhanden  ist  • — 
Oller  die  Wale  wurden  in  dem  Augenblick  wirklich  von  ihrem  fbrehterlichstcn 
Feinde,  dem  Schwertwal,  the  killer,  dem  einzigen  Wal,  der  sich  an  warniblütige 
lebende  Thiere  wagt,  angegriffen.  Obgleich  der  Schwertwal  auch  io  jenen  Gegen- 
den votkemmt,  aebeint  uns  die  letztere  Annahme  doch  wenig  wahrsehoinlieh. 

Der  Buckelwal,  Langhändi^e  Wal,  Iluiniiback  der  Amerikaner 
und  Engländer,  Megaptera  lioops  =  Balaenoptera  longimana,  ist  ein  Bartenwal 
von  kurzem,  dicken  Körper;  er  wird  15— 18  m  lang;  seine  Flottett  sind  sehr  lang 
und  sehmal,  sie  erreichen  etwa  ein  Viertel  der  ganien  KdrperiUige.  Auf  dem 


Biickdwil. 


Bücken  trägt  er  eine  kleine  dicke  Flosse,  der  er  den  Namen  Buckelwal,  Hump- 
back, verdankt.  Von  der  Kehle  aus  verlaufen  den  ganzen  Rauch  entlang,  wie  bei 
allen  Finnwalen  tiefe  Hautfalten.  Der  Kopf  ist  mit  vielen  faustgrossen  Er- 
hebungen bedeckt;  sie,  wie  der  Rand  des  Maules,  die  Flossen  und  der  Schwanz 
tragen  zahlreiche  Sdunarotaerkrehfle,  See-  oder  WalBsdipodcen,  Diademe  balaenamra 
und  gestielte  Eatenmuscheln  der  Gattung  Otion. 

Man  erkennt  den  Buckelwal  leicht  an  seiner  gedrungeneu  Gestalt,  an  den 
langen  Flossen  und  an  der  kurzen  niedrigen  Bfickenflosse.  Die  Zahl  seiner 
Athemzüge  heim  Auftauchen  ist  sehr  wefhselnrl  bald  bläst  er  nur  ein,  bald  so(>Iis, 
acht,  zehn  Mal,  und  zu  Zeiten  selbst  fanfzehn  bis  zwanzig  Mai.  Die  Athemluft 
der  kräftigen  Lungen ,  der  Strahl ,  steigt  6  m  und  mdir  hodk  Jeder  Strshl  ist 
nach  .l\>  .>!  iM)T  irewühnlich  von  einem  Geräusch  begleitet,  das  Sbnlich  wie  ein 
ferner  Kanonen  (-huss  klingt. 

Man  dart  aum  limen,  dass  der  Buckelwal  des  Indischen  Ozeans  gleicher  Ait 
ist  mit  dem.  der  im  Atlantischen  und  Grossen  Ozean  lebt.    Sidier  ist  das  nicht 

Der  Huckelwiil  nährt  sich  vorwiegend  von  Fischen  und  KopffOasern,  — > 
Diatcnhscheu  und  Polypen. 


')  H.  Jacquiküt  berichtet  darul"  r  indem  von  ihm  w.ihrnul  der  Reise  der  ^AstrolaUe"  und 
der  „Z^lee"  im  Südlichen  Eismeer  im  Jahre  1838  geführten  .lourni!:  Die  Uräacho,  wejhulb  eine 
^ioss4'  /  ihl  Walfische  sich  an  derselben  Stelle  versammeln,  sind  Myri  l  ii'ii  klrmci'  ivi  nsioailiiere, 
well  lie  I  i-t  a»t<isch!ie8slich  ihre  Nahnuuc  bilden.  Wir  sammelten  mehrere  dieser  klcmen  Kruster 
und  lan.l.  n,  ila  >  sn  (.russe  Und  «6  Fonn  Unserer  Gameelen  batteo;  ile  bUdea  eine  oeu« 
Att  der  Gattung  Thysaaopoda. 
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U«ber  Wal«  and  ilu«  T«itird(oii8> 


In  den  wärmeren  Theilen  des  Indischen  (V.eans  ist  er,  wie  es  scheint, 
überall  verbreitet.  Er  ist  sicher  beobachtet  worden*)  \m  der  Insel  Hdunion,  bei 
Madagaskar,  den  Coiuoren,  im  Golf  von  Oman,  bei  Ceylon  u.  a.  a.  0. 

Gegenstand  der  Fischerei  wird  er  im  Indischen  Ozean  nie  oder  nur  ge- 
le^entlirli  wi  sen  8«n.  Seine  wilden  nnregelmSangen  Bewegungen  erBchweren 
seine  Jagd  sehr. 

1>ie  Finnwale,  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  Finiwchs,  Balaenoptera, 
sind  von  schlanknii  Körpfrliau ;  ilir  Kopf  ist  verhriltiiissiiiiissitr  klfin;  von  iler 
Kehle  verlaufen,  wie  beim  Buckelwal,  tiefe  Hautfalteu;  die  Rückenflosse  ist  höber, 
als  bei  ihm  und  mehr  oder  weniger  stdielförmig;  die  Brastilossen  sind  verblltnisB- 
mftssi};  klein. 

Die  Finnwale  sind  Fisthfresser.  llirei  sduielleii  kriiftiLTti  biwt.ijuugea 
wegen  sind  auch  sie  im  Indischen  Oiean  bisher  wohl  kaum  irgendwo  gejagt 
wnrdon.  Ihre  Jagd  lohnt  nur  dn,  wo  mau  sich  der  IJomlit  iilan/on  Wdient  und  wo 
man  Gelegenheit  findet,  ausser  dem  geringeu  Speck  auch  den  Körper  und  die 
Knochen,  diese  beiden  zur  DQngerfabrikation,  zu  verwenden.  Finnliselibarten  sind 
werthlos. 

Fiunfische  sind,  und  zwar  iu  nielnt  r» n  /inii  Theil  uuch  uicht  siolier  bestimmten 
Arten,  im  ganzen  Indischen  Ozean  verbreitet  ;  es  scheint  sogar,  dass  sie  im  höch- 
sten Süden  jeuseit  der  gewöhnlichen  Schitfahrtsgrenzen  besonders  häufig  sind. 
An  einzelnen  Arten  nennen  wir  insbesondere  die  folgenden:  HEroLix')  erwfthnt 
flu  dir  südlicheren  Theile  des  Kothen  Meeres  und  die  Soiiiulikiiste  den  Titan, 
BalauQoptera  bitau  H.  Ehr.,  einen  Finnwal  von  12  bis  15  lu  Läuge;  die  ßuckeu- 
finne  schien  nicht  hoch  zu  sein.  Obenanf  ist  der  Bitan  dunkel-grau-scbwarzlieh. 
HKL'iiUN  lit'idiarlitcte  dirstT  Art   ^tnvöhiilii'h  in  iu8elreic!i<  ii  Buchten,  und 

zwar  stets  bei  stürmischer  ^^'ittcruug.  £r  sali  sie  ciuzelu  und  iu  Uesellscliaften 
von  drei  bis  sechs  Stüde.  An  Heiligengmbem  und  Betpl&txen  der  Eingebomen 
fand  IIfxoiix  neben  anderen  Dingen  lii  i  t  ^  iic  nuU'btigen  Rippen  und  andere 
Theile  des  Kuochengeriistes  von  gestrandeten  Walen.  — 

Int  nördlichen  Indischen  Ozean  lebt  Balaenoptera  (Pterobalaena)  indica,  ein 
Wal  mit  hoher  Rückenflosse;  ein  Skelet  dirser  Art  ist  im  rn>it/  dos  Museums 
in  CoUnnbo  auf  Ceyhm.  Im  Museum  zu  Leyden  bewahrt  man  ein  Skelet  eines 
sehr  grossen  Finnwals  von  Java,  Iklaenoptera' (Pterobalaena)  Schlegelii.  —  Gioliom 
sah  auf  du  F.rdumsegluug  <t>  r  italienischen  Corvette  „Magenta*  am  nördlichen 
Ende  dtr  Suudastr.iKse  einen  silu  grossen  Finnwal.  — 

Der  Pottwal,  C  a c h  a  1  o  t  der  Franzosen,  S  p  o  v  m  -  W  b  a  1  e  der  Engländer, 
Physeter  macrocephalus,  ist  der  gi^e  der  Zalwwale  und  aberhaupt  eins  der 


I*oUwa1  «der  Pottflscb. 


kolossalsten  aller  Tliiere.  Die  Lilnge  eines  erwachsenen  Männchens  betragt  etwa 
20  m,  withrend  die  Weibchen  in  der  Regel  nicht  mehr  al«  halb  so  lang  sind. 
Die  Oberseite  eines  Pottwals  ist  im  Allgemeinen  schwarz,  die  Unterseite  grau, 
welche  beiden  Farbeu  au  den  Seiten  allmählich  in  einander  übergeben.  Der  l'ott- 
wal  hat  aar  im  Unterkiefer,  der  auffallend  lamr  und  sdimal  ist,  Zfthne^  und  zwar 
jederaeits  deren  21—25  von  stumpfke^lf^miger  Gestalt.  Der  gewaltige  Obeikopf 


1)  J01J1.V,  Animnux  et  Vi'^etuiix  du  Grand-Occan,  in  den  M&noire«  de  la  aoci^  des 
■denc«;»  iiatur<  llt<s  tlc  Cherhourg.    XVIII.  1874,  D.  177. 
*)  Reue  ia  >[oid«sUlHka,  U.  8.  139. 
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trägt  an  sew-m  vonlei-eu  Räude  ein  eiozelues  Spritzloch,  das  von  der  Mittellinie 
etwas  nach  Imks  ;,'t'rückt  ist. 

Der  i^ottwal  atbmet  reßchuassiger  &l8  alle  anderen  Wale.  Sciiun  daranr 
wie  an  der  Art  dos  Blasens  Oberhaupt,  wird  er  selbst  aus  grösserer  Eutfemung 
leicht  erkannt.  Beim  Auftauchen  ersclunut  zuerst  sein  Rücken,  dann  sein  Kopf; 
sobald  dieser  frei  ist,  bläst  er  etwa  drei  Sekunden  lang  die  Athtiiihift  in  Gestalt 
eines  weisslicben  Dampfstiables  schräg  etwa  m  hoch  nach  oben  und  vom  aus 
und  athmet  darauf  frische  Luit  ein.  Das  wiederholt  sich,  wenn  das  Thier  nicht 
hcuunibitrt  wird,  sechzif:  Ms  fiiiifunilsieliziL;  Mal  in  der  Weise,  dass  bei  grossen 
männlichen  Thiereu  von  einem  Athenizug  bis  znta  anderen  etwa  zwölf  Sekunden 
vergeben;  der  Wal  Meibt  also  im  Ganzen  etwa  12—15  Minaten  an  der  Ober- 
fläche Her  See.  Dann  taucht  er,  den  Kopf  voran,  den  Pchwnnz  hoch  in  die  Lnff 
erhoben,  senkrecht  zu  grosser  Tiefe  hinab  und  bleibt  oft  1  — l'  a  Stunden  unter 
Wasser,  bevor  er  von  neuem  zum  Athmen  an  die  Oberfläche  kommt 

Wenn  unsere  Meerriesen,  wie  dies  ihre  Gewohnheit  ist,  ganz  ans  dem  Wasser 
hervorspringen,  ist  die  gewaltige  Aufregung  der  See  auf  1^  Meilen  sichtbar. 

Die  Hauptnahrung  des  Pottwals  besteht  aus  Dintefisdmi  und  Polypen  (Kopf- 
fbssem,  Gephalopoden),  d^  sogenannten  «Squid";  ausserdem  ausfischen  ver^ 
Bchiedener  Art. 

Der  Pottwal  lebt  in  Heerden  von  20—50  Thiei-en,  den  sogenannten  Scbttlw; 
diese  bestehen  bald  nur  aus  Wrihehen  und  deren  Jungen  und  werden  dann  von 
einem  oder  zwei  erwachsent-u  Männchen  begleitet,  oder  sie  enthalten  nur  halb- 
erwachsene Thiere.  Alte  Männchen  streifen  häufig  allein  nnilier  und  sind  dann 
in  der  Kegel  besonders  wild  und  bösartig;  sie  werden  dann  den  Fischern  nicht 
seilen  gefährlich,  da  sie  die  sie  verfolgenden  BOte  angreifen  und  zu  zer- 
trQmmern  suchen. 

Der  Pottwal  ist  ciu  gewandter  Schwimmer;  er  bewegt  sich  scheinbai-  ohne 
MuskelthAtigkeit  mit  erstaunlicher  Geschwindigkeit  fort  Man  hat  Wale,  die  an 

der  j;i|»anischen  Küste  liarjnnjitt  ihren  Vcrfalgern  aber  entkommen  wan  n,  an  der 
chilenischen  KUste  wiedergefunden;  sie  hatten  also  den  ganzen  Ozean  durchfurcht; 
ein  anderes  Mal  begegnete  man  einem  an  der  K&sle  von  Peru  harpunirten  Wal 
an  der  Westküste  der  Vereinii:ten  Staaten  wieder. 

So  erklärt  e?»  sich  denn  auch  leicht,  dass  unser  Wal  iu  allen  grossen  Welt- 
meeren angetroffen  wird;  er  zieht  die  wärmeren  Breiten  den  kalten  vor  und  ist 
südlich  vom  Aequator  hihiti'ier,  als  auf  der  nördlidu  n  EnthtUfte.  Die  letztere 
Ei^lieinung  erklärt  sich  leicht  dadurch,  diuss  die  Ozeaae  nur  im  Süden  in  ot^Vner 
VerUndung  stehen,  so  dass  sich  hier  unserm  Wal  nirgends  ein  Hindnniss  in 
seiner  Verbreitung  enti;egenstellt,  wenn  nicht  etwa  und  zwar  einzig  an  der  Süd- 
spitze Afi  ikas.  Nach  den  Angaben  der  meisten  Fischer  und  Reisenden  konunt 
nämlich  der  Pottwal  am  Kap  der  guten  Hoffnung  nicht  vor  (Taf.  35  des  Atlas), 
während  andere  unser  Thier  dort  beobachtet  haben  wollen.  Die  eigeutbümlichen 
Strömuugsverbftltnisse  am  Kap,  der  Eintiuss  des  an  der  Westseite  desselben  nörd- 
lich gehenden  kalten  Stromes,  mögen  zum  Theil  direkt  das  Feinhleihen  oder  dd«  h 
die  grosse  Seltenheit  des  Pottwtüs  verursachen,  vielleicht  aber  sind  sie  nur  die 
Veranlassung,  dass  es  dort  an  den  Thieren  fehlt,  die  die  Hauptnahrung  des  Wals 
bilden,  an  Knpffüssern.  Auffallend  i>t  es  jedenfalls,  dass  ilir  Pottwal  etwa 
25^—30*'  weiter  nach  Süden,  südlich  vom  Kap  Horn,  nicht  selten  gefangen 
worden  ist 

Auch  der  Pottwal  liebt,  wie  der  Sndwal,  tiefes  Wasser.  l'nL'efi\hr  von  40" 
S.  Br.  an  nordwärts  ist  er  im  ganzen  Indischen  Ozean  m  Hause;  iiu  Kothen 
Met>re  scheint  er  zu  fehlen. 

In  den  Bfidliehen  Theilen  des  Ozeans  leben  Pottwal  und  Südwal  neben 
einander. 

Am  häufigsten  findet  man  den  Pottwal  nach  Maiky  Sc.km.mon-)  und  anderen 
Fei  srheni  an  den  Plftty.en  inj  Indischen  Ozeim ,  die  /u'^rleidi  .Tahrzohnte  lani;  die 
Huupttaugplatye  unseres  Thieres  gewesen  sind:  Vor  der  I)eht{;ou-Bai  von  20"— 30" 


>)  WhKle  Charte  of  tbe  World. 
*)  Mai^  Mamnial«,  p.  214. 


Digitized  by  Google 


422 


Ueber  Wale  und  ihre  Verbreitung. 


S.  Br.  uml  35°  IG"  0.  L.  rm  dio  Südspitzo  von  Maihigaskar,  im  Kanal  von 
Mu(,auibiqiie,  bei  den  Cunioieu,  Aniiianteu,  Seychellen;  östlich  von  Madagaskar 
bei  Mauritius  und  Keuoiou  bis  RodriiJ^ucs;  von  Sansibar  ab  nach  Norden  an  der 
afrikanischen  Küste  bis  zum  Rothen  Meer.  Hauptplätze  fOr  den  Pottwalfang  sind 
oder  waren  ausserdem  noch  ein  breiter  Strich  um  die  West-  und  SQdküste  von 
XeulioUand,  und  die  Gewässer  um  Tasmanien,  vo  die  Grenze  dea  Pottvala  nacli 
Süden  etwa  bis  zum  46**  S.  Br.  geht 

Nach  den  uns  von  Herrn  6.  Bbown  Goode  gewordenen  Mittlieiluiigein 
kommen  dazu  nocli  als,  freilich  heute  verlassene,  FladigrOnde:  die  Arabisdie  KOSte, 
das  Meer  um  die  JLaccadiven  und  bei  Ceylon. 

Ale  die  enten  engliaehen  nnd  amerikaniadien  Fiadier  in  den  zwanaii^er 
Jahren  dieses  Jahrhunderts  den  Indischen  Ozean  besuchten,  sah  man  ungeheure 
Mengen  von  Tottwalen').  Obgleich  der  erste  englische  Walfänger  „öwau",  ein 
Schiff  VMI  150  Tons,  das  im  Indischen  Ozean  im  Jahre  1823  Pottwale  jaKtc.  in 
Folge  manclierlei  Missgeschicks  keine  reiche  Beute  nach  Hause  brachte,  beiiann 
doch  von  da  ab  eine  namentlich  vun  Nordamerika  aus  im  grossen  Massstabe  be- 
trie])ene  Fischerei,  die  sich  sowohl  auf  ilen  I'ottwal.  wie  auf  den  südlichen  echten 
Wal  erstreckte.  Die  Nord  amerikanische  Sperm-Whale- Fischerei  ergab  von  Jahr 
zu  Jahr  iu  aberrasciieudeiii  Masse  steigende  Ertrüge  uüd  stand  bereits  auf 
ihrer  Höhe.  In  diesem  Jahre  war  der  Gesammtertrag  (also  nicht  aus  dem  In- 
dischen Ozean  allein)  der  amerikanischen  Pottwalfischeiei  5829188  gallous  — 
201718  Hektoliter  Siienn-oil  im  Werthe  von  4  3»6  588  $  85  Cts.  Die  amerika- 
nische Flotte  kreuzte  zu  der  Zeit  namentlich  im  nördlichen  und  südlichen  Grossen 
Ozean  und  iificbte  auf  dem  Wege  nach  der  Japan -See  auch  mit  Erfolg  im  In- 
disdien  Ozean.  Im  Jahre  1842  waren  narb  Scanhon')  von  NordameHka  ans 
nicht  weniger  als  052.  von  anderen  Ländern  'J'^O  Schiffe,  im  Ganzen  also  die 
Stattliche  Flotte  von  B82  S^eln  mit  Walfischerei  aller  Art  und  auf  allen  Ozeanen 
beschnftigt  Etwa  die  HUfte  dieser  Schiflfo  mag  dem  Pottwalfimg  obgelegen  haben. 

Rasch  lichtete  sich  vor  einer  derartigen  Verfolgung  die  grosse  Zahl  der  Pott- 
lische  in  allen  Meeren;  im  Indischen  Ozean  war  aie  bereit»  in  den  siebziger 
Jahren  so  sehr  verkleinert,  daas  der  Fang  kaum  noch  lohnte,  und  im  Jahre  1880 
wurde  der  Indische  Ozean  von  keinem  amerikanischen  Pottwalfknger  mehr  be- 
sucht. \'on  Tasmanien  aus  sind  auch  neuerdings  noch  einige  Schiffe  mit  gutem 
Erfolg  im  Indischen  Oiean  mit  der  Jagd  auf  unsere  Thiere  beschäftigt  gewesen. 

Bi  i  (irr  lanpsanien  Vermehrung  der  Thiere  wird  es  vieler  Jahre  betiOrfen, 
bevor  Pottwal  und  Südwal  sicli  wieder  soweit  worden  vermehrt  haben,  dass  der 
Seefahrer,  wie  einst,  im  Indischen  Ozean  diese  Thiere  in  grösseren  Zahlen  er- 
blicken wird ,  wenn  immer  erneute  Verfolgung  es  aberhaupt  jemals  dabin  wird 
kommen  lassen. 

Wir  sclilieshen  diese  Zeilen  mit  dem  Wunsche,  dass  sie  dem  Seefahrer  Ver- 
anlassung geben  möchten,  recht  fleissig  auf  das  Vorkommen  von  Walen  zu  achten 
nnd  ins  SdiHliijottroal  Eintragungen  Ober  ihre  Beobachtungen  zn  machen.  Ist  es 
iii  yli  li.  die  Art  der  gesehenen  Wale,  namentlich  ob  Südwal  (Southern  Piight 
WhüieK  Buckelwal  (Humpback),  Finnwal  (Finner)  oder  Pottwal  (Spem  Whate) 
nadi  Anleitung  des  Vorstehenden  festzoBtellen,  so  ist  das  von  besonderem  Werthe. 


<)  Nach  freundlichen  Mitthcilnugcn  d«t  Hemi  0.  Brown  Cktnos,  Aafistant  Semtaiy  of 
ÜM  .SmitbsoDiiui  Institution,  Wasliington. 
')  Martne  Mammals,  p.  fil2. 
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Seoelanweisuagen  über  «Im  Indischen  Ozium. 


1.  Von  Europa  nach  der  Höhe  des  Kap  der  Guten  Uofinuog. 


Der  Seeweg  von  Europa  nach  deni  Sfldatlantisehett  Ozean  ist  von  allen 

Strassen  des  ülier'seri sehen  Verkehre  diejenige,  welrlie  von  Sepolsi'liitfen  am  iiieiFtfii 
belaiirL'u  winl.  Alle  fechifle,  welche  auf  ihrer  Reise  den  Aequator  zu  überschreiten 
haben,  ob  sie  nun  westwärts  nach  der  Ostkoste  von  Sfidamerika  und  jenseits  des 
Ka])  Horn  nach  rlem  Ostufer  des  Stillen  Ozeans,  oder  o^twflrtj:  nnch  Südafrika, 
nach  «ieni  Indischen  Uzean,  nach  Ostasien,  Australien  und  den  Sudseeinstlu  Ije 
stimmt  sind,  halten  sich  bis  zur  Linie  auf  demselben  Wepe.  Ks  ist  deshalb  nur 
natürlii-h  ,  dass  die  Fahrt  auf  dieser  Strecke  hiUifiu'er  und  ein^-ehender  als  ip-'end 
eine  iindere  uutei-sucht  wurden  ist  uiul  dasö  alle  hervorragenden  Hydrograjiheii  die 
Fra^'c  nach  der  besten  Route  von  Kuropa  nach  der  linie  ztt  beantworten  ver* 
sucht  haben.  Die  hauptsächlichsten  Ilesultate,  zu  welchen  man  bei  jenen  Unter- 
suchunpen  pelanjit  ist,  werden  im  Kachfolgenden  aufeeführt  werden.  FUr  das 
bessere  Verstündniss  der  in  den  Sepelanweisunpen  empfohlenen  Massrejreln  er- 
sdieint  es  jedoch  zwectnnässig,  hier  zunächst  die  Wind-  und  StrOmuagsverhält- 
niBse,  welche  die  Wahl  der  Route  bedingen,  einer  n&heren  Betrachtun«;  zu 
«nterzielh  Ii 

Im  Uiublick  auf  die  berrscUendeu  Winde  lassen  sich  in  dem  Wege  von 
EnropA  nach  der  Linie  drei  Ahsehnitte  unteracbeiden.  Der  erste  fUlt  in  das 

Gebiet  der  veränderlichen,  vorherrschend  westlichen  Winde,  der  zweite  in  das 
Nordostpassatgebiet,  der  dritte  in  das  Grenzgebiet  zwischen  Nordost-  und  bUdost- 
pussat,  die  Aequatorialzone.   Die  Grenzen  dieser  drei  Abschnitte  tani  im  Laufe 

des  .lalires  betritchtliehen  ^'ersrhiebunffen  unterworfen ,  doch  kann  man  füglich, 
bei  Zugruudele  iint:  mittlerer  Verhältnisse,  einerseiUs  den  i'andiel  von  Madeira  — 
82*  bis  33"  \  .  lüdereiseits  den  Parallel  vmi  10"  N.  als  Grenze  aunehMiea. 

Die  Wiiidverhjlltnisse  des  ei-sten  Abschnitts  kann  man  sich  am  einfachsten 
aus  der  Betrachtung  der  mitth^reu  Luttdruckverthtiluug  auf  dem  Atlantischen 
Ozean  deutlich  machen,  wenn  man  sich  vei^'eeenwiirtifrt ,  dass  auf  der  nörttUchen 
Halbkugel  die  Richttnii,'.  aus  welcher  der  Wiml  weht,  von  der  Richtung,  nach 
welcher  hin  der  Druck  am  meisten  zunimmt,  nw  G  bis  7  Striche  nach  rechts  ab- 
weicht. Der  Weg  von  dem  Austiange  des  Kanals  nach  Madeira  führt  zunächst 
nach  Gebieten  inuner  höheren  Luftdrucks').  Auf  dem  ersten  Theile  des  Weges, 


<)  Siehe  Ph}-kilalltdwr  Ada»  de»  AtUntigchen  Ozeiin»,  bem^gefeben  von  der  OirdttioD 
der  Seewaitc,  Taf.  16. 
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etwa  bis  zur  Breite  von  Kap  Fiuisterre,  behalten  die  Isobaren  nahezu  dieselbe 
RtcMnii«;  die  Linie  der  stftricsteii  Dracksnnalnne  ist  besOndig  nach  SodiOdoBt 

gerichtet,  mirt  dies  bedingt,  dass  his  hier  südwestliche  Winde  vorherrschend  sind. 
Nachdem  bei  Kap  Finisterre  d\e  Isobare  von  7ü3  nun  übenichritten  worden  ist, 
verhindert  sich  jedoch  die  Richtung  der  grössten  Dnickzunahine ,  für  welche  jeCzt 
das  westlich  vom  Wetre,  im  Süden  von  den  Azoren  licfreude  fiehiet  höchsten 
Druckes  massgebend  wird,  mehr  und  mehr  nach  rechta,  und  damit  dreht  sich  der 
Wind  allmählidi  hi  demselben  Sinne  durch  West  nach  Nordwest,  bis  schliesslich 
auf  der  Höhe  von  Mudcira  das  Maximum  in  eine  Westpeilung  gebracht  und  zu- 
gleich die  ^rrösste  Anuilheruüg  au  di^sselbe  erieicht  worden  ist.  Mit  Eintritt  dee 
höchsten  auf  der  Strecke  beobachteten  Baromctentaiides  holt  der  'WitA  hier  dann 
durch  Nord  in  die  nordöstliche  PaMatnchtung. 

Das  normale  Verhalten  des  Windes,  wie  es  vorstehend  dargelegt  worden 
ist.  zei^'t  sich  am  deutliclisten  ausgepnigt  iu  den  Sommermonaten.  Zu  dieser 
Zeit  tritt  das  Druckma&iutujn  in  der  Nähe  der  Azoren  mit  gr<^$s(er  BeetAodigkeit 
auf,  und  dies  bewirkt,  dass  die  Drehnnfr  des  Windes  yon  Südwest  durdi  West 
nach  Nordwest  hei  der  Annäherung  au  ilie  Breite  von  Kap  Finisterre  fast  rcfjel- 
roäasig  eintritt,  und  au  der  Küste  von  i'oilugal  ein  sobr  frischer  und  beständiger 
Nordwind  bernebeud  ist  Letzterer  ftlnrt  dk»  Schiffe  gewöhnlich,  ohne  dass 
Aufenthalt  durch  Windstille  entsteht,  direkt  in  du-  Pt^^  nt^r  l  irt ,  drp-nu  Grenze 
jetzt,  der  durchschnittlich  nördlichen  Lage  des  irnjckmaximums  entsprechend, 
sehen  nördlich  von  SS**,  mitunter  selbst  schon  in  40"  N.  Er.  angetroffen  wird'). 

Im  Winter  ist  lier  Gürtel  hohen  Drucks,  welcher  die  polare  Passatgrenze 
bildet,  be<leutend  weiter  nach  Süden  gerückt-  Die  Druckvcrtbeiluug,  sowohl  in 
den  Roasbreiten  als  in  dem  Gebiete  nördlich  derselben  ist  häufigeren  Ver- 
ilndeninwn  unterworfen .  und  nur  joisnahmsweisc  erhalt  «sich  das  westlich  vom 
"VVi';:;e  lie;;eüde  Maxiiiium,  welches  im  Pommer  die  Windverhältnisse  fast  alleiji 
beherrscht,  für  längere  Zeit.  In  Folge  dessen  erstreckt  sich  das  Gebiet  der 
Westwinde  in  dieser  Jahreszeit  auch  durchschnittlich  viel  weiter  nach  Süden, 
meistens  bis  Uber  die  Breite  von  Madeira  hinaus.  Anstatt  des  allmäblichen, 
von  einer  stetigen  Zunahme  des  Lul'tdrucks  t)e.L'leiteten  Ileruudiolens ,  welches 
jetzt  eine  ziemlich  seltene  Erscheinung  ist,  treten  noch  iu  niederen  Breiten  öfters 
Schwankungen  des  Barometers  und  rasch  verlaufende  und  wiederholte  Aenderungen 
des  Windes  von  Südwest  nach  Nordwest  auf,  deren  Vorkommen  sich  im  Sommer 
fast  ausschliesslich  auf  die  nördliche  Hälfte  des  Abschnitts  beschränkt.  Häufig 
auch  behält  der  "Whid  ganz  bis  zur  Grenze  dea  Paasats  äne  achnle  afldweatUdie 
Richtung,  und  der  Ueher^antr  in  das  Passatgebiet  volMeht  sich  selten,  ohne  dass 
Mallunpen  angetroffen  werden. 

Auch  in  Benig  auf  das  Vorkommen  stonnischen  Wetters  zeigt  sich  zwischen 
Winter  und  Sommer  ein  sehr  grosser  Untei-schied.  Aus  der  weiter  unten  pe- 
gebeneu  Talielle,  in  der  die  mittleren  m<<natlirli<>n  Windverhältnisse  des  Weges 
dargelegt  sind,  tritt  dies  nut  grosser  Deutliclikeit  hei  vor.  Ks  ergiebt  sich  daraus, 
dass  zwischen  Lizard  und  Finisterre  im  Winter  10  bis  Ib^i»,  im  Sommer  aber 
nur  2  bis  ö^o  aller  Wimle  als  Stürme  auftreten. 

Im  Allgemeinen  erweisen  sich  Wind  und  Welter  für  die  Befönlerung  der 
Reise  um  so  günstiger,  je  weiter  südlich  die  Schiffe  gelangen.  Die»  liegt  zum 
Theil  in  der  Verschiedenlieit  der  zu  steuernden  Kurst»  und  der  vorherrschenden 
Windrichtum,'en  Von  der  Müuduu;;  d<  s  Englischen  Kanals  oder  deren  Umgebung 
ausgehend,  führt  die  Koute  anfiinglieh  dem  vorwiegend  aus  südwestlicher  Richtung 
kommenden  Winde  fast  direkt  entgegen.  Nachdem  die  Sdhiife  aber  die  Hohe  von 
Kap  Finisterre  erndcht  und  einen  sicliei  ii  Absfand  von  der  Küste  gewonnen  hahen, 
können  sie  mehr  nach  Süden  steuern,  und  da  ausserdem  der  Wind,  besondars  im 
Sommer,  ^eh  hier  mehr  nach  rechts  zu  drehen  pflegt,  sind  rie  gewAhnlich  im 
Stande,  auf  einem  Bu?:e  ihre  Route  einzuhalten.  Andemtheils  fällt  au  h  t  hr  in*s 
Gewicht,  dass  mit  dem  i-  ortscb reiten  nach  Süden  das  Wetter  sehr  viel  uiildei  und 
ruhiger  und  deshalb  eine  grössere  Segelftthntog  und  ein  bctteres  AnsnutzeD  der 
augetrdTenen  Gelegenheit  ermöglicht  wird. 


')  Siehe  Tai;  19  des  erwiUinten  ,AtUa^ 
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Wenn  dem  Vorstehenden  zufolge  auf  dem  ersten  Abschnitte  des  Weges  die 
westlichen  Winde  als  die  vorherrschendeu  anzusehen  sind,  so  treten  ucbeu  den- 
selben doch  avdi  sehr  oft  Winde  aus  dem  östlichen  Halbkreise  auf.  In  der  That 
ersieht  sich  beim  Vergleich  der  Hfiutiskoit  der  östlichen  mit  der  der  westlichen 
Winde  selbst  für  tlie  Strecke  uurdlich  von  40"  K.  Br.,  wo  dieselben  doch  immer- 
hin noch  weniger  hemchend  aiiid,  ab  weiter  im  Soden « im  Jabresroittel  ein  Ver« 
hftltniss  wie  11: 15. 

Das  Auftreten  Ostlicher  Winde  wird  durch  besondere,  von  den  gewöholfcben 
—  norniiden  —  Verhaltuissen  aliweichende  Formen  der  Luftflniokvertheilung  her- 
voigerufeu,  Nicht  selten  kommt  es  vor,  dass  sich  das  Druckmaximuro ,  welches 
ea^  sonst  in  S0<>  bis  35*  N.  befindet,  bis  über  die  Breite  von  Kap  Finislerre 
oder  selbst  Kanalbreite  hinaus  nach  Norden  ausdehnt  und  hier  eine  solche  Hftbe 
erlangt,  dm  ein  ununterbrochener  südlich  gerichteter  Gradient  von  45*  oder 
selbst  50*  m.  Br.  bis  in  die  Paseatr^en  entsteht  UntMr  sddien  ümsttnden 
werden  die  SchifTe  vom  östlichen  Wind,  ohne  dass  eine  Untcrbrechunp  durch 
westlicheu  Wind  oder  Windstillen  stattfindet,  von  Norden  her  direkt  in  das  Passat- 
gebiet gefuhrt,  von  dem  das  Ostwindgebiet  der  höheren  Brüten  gleicbsam  nur 
eine  Erweiteiuni;  bildet. 

In  den  hiuififreren  Fällen  l>itii;ilei  sich  jedwh  /wischen  (h'ui  Maximum  der 
höbmn  Breiten,  an  dessen  Südseite  die  östlichen  Winde  auftreten,  und  dem 
Maxiraum  an  der  r;Lssati,M-enze  eine  Depression.  Die  Schifle  erhalten  alsdann  auf 
ihrem  Wege  uacli  Sildeu,  nachdem  sie  aiifüDglich  vou  günstigem  ösllicheu  Winde 
bei  fallendem  Barometer  begleitet  worden  sind,  bevor  sie  das  Passatgebiet  er- 
reichen, noch  erst  wieder  westlichen  Wind  bei  zunehmendem  Luftdruck.  Die 
polare  Passatgrenze  ist  bei  einer  solchen  Wetterlage  gewöhnlich  weit  nach  Süden 
verschoben,  um  so  mehr  —  wie  leicht  erklilrlich  —  je  südliclier  <iie  Lage  des 
Minimums  und  je  grosser  die  Tiefe  der  Depression  ist  Es  kommt  vor,  dass  das 
Gebiet  der  Westwinde  in  der  Sftdiillfte  der  Depression  erat  sftdiieh  der  &eite 
von  Macleira  beginnt  und  bis  an  die  Kapverden  reicht  Der  Passat,  für  dessen 
Auftreten  in  dieser  Gegend  die  Bedingung  ja  bekanntlich  in  dem  Vorhandensein 
hoben  Luftdrucln  in  der  Brrite  von  Madeira  besteht,  ist  wflhrend  des  Bestehens 
einer  solchen  Wetterlage  so  zu  sagen  aufgehoben. 

Mitunter  liegt  das  Minimum  in  der  Nähe  der  Küste  oder  über  dem  Lande. 
Die  Winde,  welche  anf  dem  Wi  ^e  vom  Kanal  zum  Passatgehiet  angetroffen 
werden,  crchörcn  alsdann  der  Westhälfte  der  Depression  an  und  kommen  vor- 
nehuilicli,  die  ostlichen  sowohl  als  die  westlieheu  Winde,  von  der  nördlichen 
Seite.  Zu  anderen  Zeiten  befindet  sich  das  Minimum  so  weit  ausserhalb  der 
Kli-^te,  dass  in  der  Niihe  derselben  der  Wind  aus  Südost-,  resp.  Südwest-Tüchtun? 
konunt,  während  Nordost-,  rcsp.  Nordwest- Wiudc  auf  einem  weiter  landab wärLs 
gelegenen  Meeresstriche  auftreten.  Wie  leicht  einzusehen,  ist  es  von  Wichtigkeit 
diese  Umstände  bei  der  Wahl  der  Route  zu  berücksichtigen,  um  so  mehr  als  die 
Ortsverftnderunc  dieser  Depressionen  vergleichsweise  gering  und  die  durch  sie 
liervor^ienifene  Wetterlai^e  meistens  von  iJingerem  Bestand  ist.  Ihr  Auftreten  be- 
schränkt sich  fast  ausschliesslich  auf  das  Winterhalbjahr.  Die  zuerst  erwähnte 
Form  der  Dnickvertheilonir,  liei  der  die  Sebifle  auf  dem  Wege  nach  der  Unie 
einen  ununterbrochenen  Ost -Wind  erfahr  :i  lionimt  sowohl  im  Winter  als  im 
Sonuner,  wenn  auch  vomehndich  in  der  let/.t«a'u  Jahreszeit  vor. 

Zur  nftheien  Belencbtung  der  WindTeriiSttnisse  in  ihrer  AbhAngigkeit  von 
der  Jahreszeit  kann  die  nachstehende  Tabelle  dienen.  Sie  ist  nach  dem  von  der 
Seewarte  veröffentlichten  „Regultatc  meteorologischer  Beobachtungen  von  Deutschen 
und  Hollftndisdien  Sdiiffen  für  Eingradfelder  des  Nordatlantischen  Ozeans"  za- 
sammengestellt  und  zeiirt  für  jeden  Monat  und  für  jeden  der  vier  I'nterabschnitte 
des  Weges:  50"  bis  45 \  45«  bis  40",  40*  bis  85"  und  35"  bis  30»  N.  Br., 
wie  sich  die  beobachteten  Winde,  deren  Gesammtzahl  in  der  letzten  Spalte  ge- 
geben ist,  aber  die  vier  Quadranten')  und  die  fiubiik  nVariabeln  und  Stillen" 


■)  Entsprechend  dorn  in  der  angeführten  Veröffentlichung  bei  der  Kinthfiuitif;  dd  Wiiulc 
in  vier  Quadranten  iinm\v;iriiiti'i'.  Mmlus  liildtn  hu  r  die  vier  Windstridu'  N.  NNl-!,  NK  und  KM'; 
den  ersten,  E  bis  SSK  den  zweiten,  S  bis  WSW  den  dhUen  und  NN'  bis  NNW  den  vierten 
Quadranten. 
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pro^eaUhcli  \oitlieiku.  Zur  KeoQzeicbuuug  des  durchh^rhnitüichen  Wettercharaktere 
Irt  fener  in  der  vorletzten  Spalte  die  prozentische  Häufigkeit  angegeben,  mit 
wrlcher  der  Wind  iils  Sturui,  d.  h.  mit  der  Stilrlic  R  oder  mehr  notirt  wunie. 
Beispielsweise  findet  mau,  dass  f(Ir  den  Mooat  Januar  und  deu  Uuterabschuitt 
50«  bis  45*>  N.  Br.  von  den  1208  BeotMchtungen 

11,k"'o  den  Wind  aus  X  bis  ENE, 
I6,iy  ,      ^      ,  K    ,  SSK. 
61,4»/«   ,      „      ,  S    .  WSW, 
l».»o/o  ,     „     „  W  ,  NNW  and 
1,1^/«  „     „     p  als  variabel  oder  atiU  erfeben. 

Znaauunen  1€0  *Ai>. 

20yh  aller  Beobachtungen  ergeben  den  WmA  von  der  Stärke  8  oder  mehr. 


l'rozciitiäche  Uäufi^jkcit  der  Winde 
auf  dem  W'ege  vom  Kanal  nach  dem  PasBatgebiet. 


Monat 

Bouten- 
Abadurftt 

M 

E 

SSE 

1  8 

WSW 

W 

bis 
NNW 

VarUbcIn 

und 
ätUlen 

1 

StOnne 

1 

Anzahl 
der  be- 
obacb- 
tnngm 

Januar 

Mr  i5»N.Br. 
83»-30» 

ll,»»/o 
88,. 

10,1 

15,4 

3(i,« 
29,* 

19.o<>'o 
22,0 
Ä5h 
25,4 

4.» 
2.1 

> 

20,ii»o  120.! 

11,»  1004 
7,«     .  818 
6.«     ;  924 

|50^-43«N.Br. 

Febnar 

1 

ISk*»/«»  '  S!M«/o 
29,«  i:!.' 
2),*  1G.I 
22;*     ,  22i* 

34.«*'/o 

28.» 
:J7,tt 
27,1 

27.r.'"(. 

17.« 
15,« 
17.» 

24,T«/o 
25,, 
20,j 
22,1 

22.o"';o 
24,7 
21,. 
19,« 

l7,««/o 

12,« 

^ 

1134 

100.5 

i>r>o 
tili 

BUn 

45"  40« 

40O— a&« 
85»-ao» 

42,4 

4a« 

20.»  "o 
18.» 

16,T 

1.» 

3.* 

l«,o"'o 
10,« 

8.. 
5.« 

147S 
1061 

887 

ftiö 

185r" 
1141 

inf4 

1210 

jöÖ*-4ö"  N.  Hr. 

April 

20,»".« 
22^ 
32^ 
40,1 

18.1 

7.4 

12.. 

27,««;« 
41.« 

j  17,. 

5iO,««.» 
17,« 

31.» 
20,6 

4,»'>o   ,  9,«*/o 

2.«  8,q 

:j,s  1,1 

1 

Mai 

50>— 45^N.  Br. 

41.1  ie,4 
;jö,it     i  6,* 

46^      1  7,1 

10,3 

20.» 

8.4 

•J0.;"o 
86,» 

3.  « 

4. « 
U 

8^i«/o  '  1154 
8.»  1211 
U  1072 
0^«     1  909 

Joni 

.-^i>_4,-,t>  X.  Wr. 
45»-40» 

44).H 
\%\ 
65.« 

8.» 

•i7,i»o 
12.»  1 

:J2.o 
18.« 

2,T«/« 

2,4 

2,» 

1.: 

0,r. 

0.. 

\m 

1249 
l'löl 
1884 

JiiU 

50»- 46»  N.  Vir. 

40"-  ao" 

11,«  »0  1  9.««;o 

.»7,«      1  2,1 
79,»  i\t 

40,»»o 

16,H 

1^  J 
1.« 

}»,«»/«   1    2.««'«  i 

au.»     •  1.7  1 

M.»      1  0,1 

O.T 

0,.  1 
0.« 

1898 

l:}46 
l-Mtl 
14U0 
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Monat 

N 
bis 

1 

E 
bis 

S 

bis 

bis 

Variiilifln 
uiid 

Stürme 

Anzahl  ' 
iIiT  lie-  i 
obach- 
tuu^^n  * 

Abtduiitt 

ENE 

SSE 

WSW 

NNW 

StiUeo  1 

.Vt)"   4:1"  N.  Br. 

19,«% 

21,i% 

2",»"« 

3,«"  0 

■i.o"  0 

1313 

Attgott 

37,« 

9,« 

25,0 

22.» 

s,. 

Sa 

1110 

49.1 

6,6 

12,c 

20,-, 

«>.o 

0.4 

1370 

67.1 

11.« 

7.1 

12,« 

2,0 

1,0 

11!)3 

X.  Hr. 

23,»"o 

30,*". 

2,»*l« 

1291 

September 

4.j"— 4<>" 
40"— :{-V' 

24,T 
42,T 

10,9 

4.1 

2t;,« 

22,T 

28.0 

2,s 

2,!5 

7.» 

1476 

I68O 

47,0 

lO.» 

12,7      ,  24,. 

4.« 



lä72 

50"— 4."."  N.  Ur. 

ll,i"o 

U.V'o 

4.7"  0 

177.3 

Oktober 

45«— 40" 
40«»-8a« 

18.» 

14,« 

32,« 
15,* 

30,4 

27,« 

4,« 

7,-k 
8,1 

203» 
1606 

:i5f>-30f> 

4,%, 

20,1 

14,7 

17,» 

4.» 

2,» 

iSS-i 

24,«*/« 

27,««.'o 

24,i»/o 

l^*/o 

lO,«»/« 

1190 

NMcmler 

4ö">-40« 
40»-85« 

18,>v 
26.0 

1.-... 
17,a 

:JI,i 
27,1» 

31,» 
26,1 

3.0 

14.0 

7,8 

1.30.3  1 

29,. 

22.« 

23.» 

19^ 

4,1 

4^ 

1565  1 

j 

1 

.■Hj"-4.V  X.  Dr. 

Ifi.R"  0 

2.3,»"' 0 

1,1» 'Vo 

17,r,''o 

1117 

1  Dezember 

4.3"  -40" 

•21,. 

1  15.» 

1  33,« 

37,» 

r  27^ 

20.» 

!.• 

2,« 

21,* 
10,« 

OSO  1 

lUä 

1  36,4      j  17,4 

^  2ü,o 

21.. 

4,. 

5u 

1288 

FÄuifie  IJaupUüge  in  ricu  Windverhältnissen,  welche  sich  hei  der  lietrachtuug 
der  Tabelle  ergeben,  sind  die  foU^nden: 

Westliche  Wiinic  vind  im  Süden  von  40"  N.  Br.  am  meisten  herrschend  von 
November  bis  Februar,  itiii  vveuigsteu  im  Juui,  Juli  und  Ausrust.  In  den  letzteren 
Monaten  kommt  der  Wind  von  45*  N.  Br.  au  mit  Ulu  i  wii  j-euder  Hilufigkeit  aiu 
den  beiden  nördlichen  QuadranteD,  woA  voii  40**  N.  Br.  ao  sind  nordöstliche 
Winde  vitrwieu'eud. 

Im  Norden  von  40"  N.  Br.  sind  westliche  Winde  iritbrend  des  frauzen 
Jahres  vorhen-scheud ,  mit  Ausnahme  der  Monate  Marz  und  Mai.  Im  März  be- 
f?innt  das  Vorwiefren  östlicher  Winde  erst  in  45"  N.  Br.  und  bleibt  dann  auch 
für  die  beiden  südlich  von  40"  N.  Br.  p:elt;:nien  Aljschnitte  bestehen.  Im  Mai 
wehen  dagegen  die  östlichen  Winde  schon  von  50  j{.  Br.  an  mit  grosRer  Uäulig- 
krit;  do(Ä  zeigt  sich,  dass  diesetboi  meiatens  nicht  olme  Untarbredmiig  in  das 
Passatgebiet  hineinfuhren,  iiidem  zwischen  40^  und  95**  N.  Bn  westliche  Winde 
als  die  vorherrschenden  auftreten. 

Den  ganzen  Wefr  betrachtet,  sind  kontrilre  sadwestliche  Winde  durchschnitte 
lieh  am  hiUiti'jfstfii  in  drn  Monatrn  Do/ember,  Januar  und  Februar  (SS'f'o),  am 
wenigsten  bäuAg  im  Mai,  Juni  und  Juli  (lG"  o). 

Die  von  der  Steuerbordseite  des  Weges  kommenden  nordwestlichen  Winde 
überwiegen  fast  aiisufihiiislns  und  meistens  in  erheblichem  Maasse  gegen  die  von 
Backbord  kommenden  »luiusiliilu  n.  Am  meisten  ist  dies  «ler  Fsdl  in  den  Monaten 
Juni,  Juli,  September  und  Mai  und  auf  der  vor  der  Kustc  \  i  ortugal  gelegenen 
Strecke;  am  wenigsten  im  Mfir/,  Febmar  und  November  und  auf  den  Abschnitten 
nördlich  von  45'^'  un<l  j^Udlivli  von  35"  N.  Br. 

Die  H&utigkeit  der  Sunnit'  ciieicht  ihr  Maximum  im  Dezember  und  Januar, 
ihr  Minimum  im  Juni  und  .luli,  zu  welcher  Zeit  Stürme  fast  'j;!\nzlich  fehlen. 
Sie  nimmt  von  Nonlen  nach  Süden  sehr  rasch  und  regelmassig  ab.  Eine  Aus- 
nahme bilden  nur  die  Monate  November  und  Deacember,  in  denen  das  Maximum 


Digrtized  by  Google 


480 


Vom  Buvo]»  DAch  der  miw  dei  Kap  der  QntM  Hc/ibaa§, 


der  ttRofigrltrit  nicht  auf  den  nördlichsten,  sondern  auf  d«i  zwischen  45»  und 

40"  N.  Br.  <:elegenen  "\VogoSiibs<iiiiitt  —  (üe  Unif^fliuns:  vou  Kap  Finisfj  rn 
fiUlt.  Von  Mai  bis  August  ist  die  Strecke  südlich  von  40   N.  Br.  als  sturmfrei 
annueben. 

Windstillen  im  GrenzRcMet  des  Passats,  zwisclien  35*'  und  30"  N'.  P>r  werden 
am  meisten  vou  Senieuiber  bis  Dezember,  am  wenigsten  im  Juli  angetrotleu. 

Die  zweite,  die  Nordo8ti«Kat-Streclre,  rechnwi  wir  von  der  Breite  von  Ma- 
deira bis  nach  10°  N.  Br. 

Die  polare  Passatgrenze,  welche  im  Mittel  etwa  mit  dem  PaniUel  vun  Maddra 
zusammenfällt,  ist,  «to  bereits  l)eiuerkt  wurde,  sowohl  allniablichen  jahret^t* 
liehen  Vei-soliiclninFreii  als  unrepflniäs.sif;cu  Schwaukiinpen  untei-worfen.  Die  ersteren 
sind  nicht  sehr  crlieblich.  Die  durchscliüittlich  nonilichöte  Lage,  welche  die  Passat- 
grenze in  den  Monaten  Juni  und  Juli  inno  hat,  ist  etwa  36**,  die  südlichste, 
von  Dezember  hi<  IVliruai,  etwa  28"  N.  Pr  ;  der  mittlere  Untei-schied  zwischen 
Sommer  uiul  Wiuterliige  helrilirt  mithin  nur  8"  Breite.  Bei  deu  uuregelmflssigen 
Schwankungen,  welche  durch  die  Veränderungen  des  Luftdrucks  am  Nordrande 
des  Passatgebict»  hervoigerufen  werden,  verlegt  sich  dagegen  die  Passatgreoze 
nidit  Reiten  innerhalb  weniger  Tage  um  mehr  als  10*  nach  Norden  oder  SOden. 
Die  jahreszeitlichen  Vei>;chiehun}zeu  werden  durch  diese  Schwankungen  meist 
gänzlich  verdeckt  Oft  genug  kommt  es  vor,  dass  sich  für  den  froheren  Monat 
eine  dureliscimittlicb  ndrdlidiere  resp.  sttdliebere  Läse  ergiebt,  als  flir  den  qA- 
teren,  entiregengesctzt  wie  es  eigentlich  sein  sollte;  auch  zeigen  diesellieiii  Monate 
verschiedener  Jahre  oftmals  grosse  Abweichungen  von  einander. 

Auf  dem  Mtlidien  Theile  des  Nordatlantiselien  Ozeans  veriBnft  die  polare 
Passatgrenze  pewöhnlich  nicht  von  West  nach  Ost.  sondeni  zieht  sich  gegen  die 
Knste  hin  nach  Norden  hinauf,  so  da.ss  also  die  Sehitfc  deu  I'assnt  um  so  früher 
erhalten ,  je  näher  sie  der  KQste  stehen.  Vergleicht  man  die  Beobachtungen  von 
Mitseglern,  die  gleichzeiti':: ,  aber  in  vei-schiedener  Lan?e  das  Passatgebiet  er- 
reichen, so  findet  man  diese  Regel  in  deu  alleruieisteu  Fällen  be.stätigt.  Beisiüels- 
weise  m^  hier  angeführt  werden,  dass  von  den  22  Fällen  gleichzeitiger  Be- 
obachtungen, die  nach  den  Journalen  der  Seewarte  für  das  Jahr  1880  aufgestellt 
werden  konnten,  18  eine  nördliche  und  nur  4  eine  südlichere  Lage  der  Passat- 
greoze für  die  östlichere  SchifTsposition  enfcben.  Im  Mittel  aus  allen  22  Fällen 
eigiebt  sich  fOr  5*'  östlichen  Längenunterschied  ein  Unterschied  in  der  Breite  von 
etwa  8*  N.,  d.  i.  ein  Verlauf  der  polaren  Passatgrenze  in  der  Richtung  NOzO. 

Die  iuiuatiiriale  Passatfrrenze  wird  nur  während  eines  kleinen  Theile.s  des 
Jahres,  nämlich  in  den  Monaten  Juli,  August  und  Septemberi  nördlich  von  10 
y.  Br.  —  der  angenommenen  Oreaze  dfis  in  Rede  stdienden  AbwhiiittB  —  ge» 
funden.  Ihr  Verhalten  wird  deshalb  besser  mit  den  WindvertilltDissen  des  dritten 
Abschnitts  besprochen. 

Die  vonierrsebende  Riehtang  des  Passats  auf  dem  Wege  von  Europa  nach 
der  Linie  ist  Nordost,  biuifi;.'  nach  Nordnonlnst,  seltener  nach  Ostnordost  neigend; 
um  auf  dem  SSW-Kurse,  den  die  Schiffe  hier  verfolgen,  die  volle  Segelkrafl  zur 
Wirkung  zu  briug(>n,  oft  zu  sehr  von  hinten.  Mitunter,  wenngleieh  in  verbiltniss- 
mässig  seltenen  Fällen  un<l,  wie  es  scheint,  nur  in  den  Winternmnatcn,  kommt  es 
jedoch  auch  vor,  dass  der  Passat  für  längere  Zeit  und  durch  die  ganze  Breite 
amnes  Gebietes  aus  einer  südlich  von  Ost  licL^euden  Richtung  weht;  doch  ist  die- 
selbe wohl  nie  so  schral,  dass  die  Sehitle  nicht  ohne  yUüv  ihren  Kur-s  einhalten 
konnten.  Es  ist  ihnen  hier,  wie  gesagt,  viel  mehr  die  rauuie.  ids  die  zu  schraie 
Windrichtung  hinderlich.  Gew<Hinlieb  kommt  der  Passat  näher  der  Ft  stland- 
koste  aus  einer  mtätt  nOidlichen,  weiter  landabwärts  ans  einer  mehr  östlichen 
Richtung. 

Obgleich  der  Passat  sehr  viel  gleiclmiassiLrer  weht,  als  die  Winde  höherer 
Breiten,  so  zeigt  seine  Stärke  doch  auch  beträchtliche  Schwankungen,  indem 
Zeiten  steifen  I^ssatwfndes  von  bald  längerer,  bald  IcQrzerer  Daner  mit  solchen 
leichter  P.rifse  oib'r  selbst  Windstillen  iibwi'<'hsrln.  Die  Erklärung'  dieser  Er- 
scheinung ist  natürlich  in  den  Veränderungen  der  Luftdruckvcrtheilung  im  Pasaat- 
gebiet  zu  soeben,  und  zwar  vomebmiicli  in  den  Dmekftndemngen  an  der  polaren 
Grenze,  da  liier  die  Schwankungen  dt  s  Barometers  bedeutend  grosser,  als  an  der 
äquatorialen  Grenze  siud.   Eine  Zunahme  des  Drucks  im  forden  muss  begreif* 
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licherweise  einou  frisdiereu,  eine  Aboabme  des  Drucks  —  imiiier  vorausgesetzt, 
dttB  der  Barometentand  an  der  Sfldgreiu»  derselbe  bleibt  —  einen  flaueren 

Passat  zur  Folge  haben.  Eiits{>rec!ien(l  der  f^iojiSfrcn  Ver;lii(lerlichkeit  der  Druck- 
verhAltuisse  ist  die  Veränderlichkeit  der  Stärke  des  Passats  und  überhaupt  die 
Unzuverlassigkeit  desselben  avch  an  den  Grenzen  seines  CMMets  am  groästen. 
Dies  p]i  nicht  nur  für  das  polare,  sondern  auch  für  das  iupintnr  ilr  Grenzgebiet; 
denu  wenn  in  dem  letzteren  auch  die  Baroiueterschwankungeu  bedeutend  kleiner 
Bind,  80  genügen  in  der  Nähe  des  Aequators  doch  auch  aekon  wäa  geringe 
Aendeiun-'en  in  der  Druckvertheihni}? ,  um  Aenderunpen  in  der  Richtung  und 
Stärke  tier  Luftbewegunp  hervorzurufen.  Mit  der  prössteii  Beständigkeit,  wie  mit 
der  grössten  durohRchnittlichen  Stinke  weht  der  l'assat  in  der  Mitte  seines  Ge- 
biets. Die  Lage  dieses  Striches  fristlusten  Passats  i^t  je  nach  der  Jahreszeit 
verschieden.  Im  Sommer  wird  er  aut  dem  Wege  niKii  df  r  Linie  etwa  zwi.schen 
25*  und  20",  im  Winter  zwischen  17»  und  12»  N.  Br.  gefunden. 

Der  Passat  weht  im  ersten  Halbjahre,  während  der  Zeit,  dass  die  Sonne 
sich  nach  Norden  bewegt,  meistens  frischer,  als  in  der  zweiten  Jahreshälfte.  Seine 
durcliMhiiittlii'li  prösste  Starke  hat  er  im  Februar  und  März,  seine  geringste  im 
Sei^ember.  Indessen  weichen  audi  in  dieser  Uinsicht  die  eiuKelnen  Jahre  oft  er> 
Ifeblich  TOn  einander  ab. 

Wie  von  der  i:eo;.'ra|diischen  Breite,  so  ist  die  Windstiirke  im  Passat  in 
gewissem  Sinne  auch  von  der  Länge  abhängig,  und  zwar  iusufem,  als  sie  in 
weitem  Abstände  von  der  KOste  von  Afrika  grBsser  sn  sein  pflegt  als  in  der 
Nrdie  der  letzteren.  Dies  ^rilt  indessen  nur  für  das  Cicbiet  südlich  von  20"  N.  Br . 
wo  die  Küste  nach  Süden  und  Südosten  umbiegt,  der  Passat  also  mehr  aus  dem 
Lande  kommt,  und  vornehmlich  auch  nur  für  die  Sommermonate,  wenn  das  stark 
erwärmte  LanrI  zu  luvwärts  seinen  hemnienden  Kinfluss  auf  den  Passat  am  meisten 
geltend  madieu  kauu.  im  nördlichen  Theile  des  Passatgebiets  webt  der  Wind 
im  Sommer  zwischen  Madeira  und  der  afrikanischen  Küste  eher  frischer  als  flauer, 
wie  weiter  landabwärts,  und  im  Winter  ist  die  schädliche  Fiinwirkunir  di^  Landps, 
wenn  uiau  sich  demselben  nicht  zu  sehr  nähert,  auch  im  Süden  von  20"  N.  Br. 
nnr  gering.  Man  darf  alsdann  im  Oatmi  der  Kapverden  die  (ddefae  Windstftrke 
erwarten,  als  im  Westen  der  Inseln. 

Ein  stürmisches  Wehen  di*s  Passats,  welches  zu  Zeiten  vorkommt,  wird  be- 
greiflicherweise auf  der  Fahrt  nach  Süden,  bei  der  räumen  Richtung  des  Windes, 
nicht  unbequem.  Es  muss  hier  jedoch  bemerkt  werden,  dass  in  den  Monaten 
August ,  Se])tember  und  Oktober  Schiffe  s«dion  wiedeikolt  an  der  Sttdgrense  des 
Passatgebiets,  wenn  diese  eine  st>hr  nördliche  Lage  hatte,  von  schweren  Stürmen 
betiroffen  worden  sind,  welche  alle  Eigenschaften  tropscber  Orkane  zeigten. 

Die  Stredce  im  Nordostpassat  bildet  naturg^iss  denjenigen  Theil  des 
We!,'es,  auf  dem  die  Fahrt  von  den  Verhältnissen  am  meisten  begünstigt  wird. 
Der  nun  noch  folgende  letzte  Abschnitt,  welcher  durch  den  Aequatorialkalmen- 
gttttel  flkbrt,  muss  daliegen  wegen  des  langen  Aufenthalts,  den  die  Windstillen 
und  Icirliten .  vori'inderli -Ii'  n  oder  auch  konträren  Winde  den  Schiffen  hier  ver- 
ursaclieu,  neben  der  Strecke  m  Norden  v(»n  40"  N.  Br.  als  der  schwierigste  des 
Weges  angesehen  werden. 

Der  (Inrtel  der  Kalmen  und  des  nirdiicr^ten  Luftdrucks,  welcher  das  He- 
biet  des  Sudost-  von  dem  des  Nordostjiassats  treuut,  erfahrt,  im  Laufe  des  Jaiires 
grosse  VerKcbiehungen.  Dies  bewirkt,  dass  die  zwischen  10"  N.  Br.  und  der 
Linie  hi  ri-schendeu  Winde  je  nach  der  Jahivszeit  vei-schieden  sind,  indem  zeit- 
weilig diLs  eine,  in  entgegengesetzter  Jahreszeit  das  andere  Pjissatgebiet  den 
glOssten  Theil  dieser  Zone  einnehmen. 

Von  Januar  bis  April  hat  der  Kalmengürtel  eine  sehr  südliche  Lage.  Das 
Gebiet  des  Nordostpassats  erstreckt  sich  jetzt  bis  nach  2*— 8*  N.  Br.,  ja  zu 
Zeiten  Iiis  ulier  die  Linie  hinaus,  w.duend  der  Südostpa-ssat  erst  in  der  Nähe 
oder  südlidi  der  Linie  angetroffen  wird.  Diese  Jahreszeit  ist  für  die  Durcb- 
8cg(>lung  der  Aeqnatorialzone  im  Allf;emeinen  am  günstigsten ,  denn  meistens  be- 
halten die  S<hilTe  auch  im  Kalmengürtcl  eine  schwache,  vorwiegend  östliche 
Briese,  ja  oft  vollzieht  sich  der  Uebertritt  von  einem  Passat^iebiet  in  das  andere 
Ru»  <dme  Aufentiialt,  In  einer  Böe  oder  mit  einem  allmAhlicben  Hemmholen 
des  Windes  von  Nordost  durch  Ost  nach  Sodoet.  Die  Scheidegrenze  zwischen  den 
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beiden  Passateu  ist  dann  oll  uur  durch  deu  relativ  niedrigsteu  btaud  des  liaro* 
metere  und  die  fast  r^lmflssiiir  eintretendleii  elektriacheu  Erscbeimtof^  markirt. 

EineD  solchoii  günstijien  Verlauf  niinint  dio  Fahrt  jedoch  —  wohl  zu  hemerkeu  — 
vornehmlich  nur  auf  der  Westseite  des  Uzeaits.  Auf  der  Ostseite  gelau^ea  die 
8chiifc  vom  Nordost-  zum  ^Udostpassatgebiet  selten,  ohne  dass  sie  lingeren 
Atiftiithalt  durch  Wimlt^tillen  oder  Mallungen  erfahren;  trewöhnlidi  einen  um  so 
luiigeiiui,  je  weiter  übtlich  sie  stehen.  Das  zwischeu  dtu  iiquaLürialeu  Grenzen 
der  beiden  Passate  li^jiende  Kahnengebiet  l»ildet  nicht  einen  Ubei-all  gleich  breiten 
Streifen,  sondern  ein  dreieckig s  neniet,  (le?sen  Basis  sich  an  der  Küste  von 
Afiika  befindet  und  (k*sseu  Spitze  luuh  Westen  fitkebrt  ist. 

Im  Mai  und  Juni  ist  das  l'assatsysteu)  in  einer  raschen  Verscliiebuug  nach 
Norden  begriffen.  Der  SUdostpas^t  dringt  bis  nach  etwa  6"  ü.  Br.  vor, 
wahrend  der  Nordostpassat  bis  nach  etwa  lü*  N.  Br.  zurückweicht.  Als  mittlere 
Lji^'e  der  Passat^rrenzen  in  diesen  beiden  Monaten  kann  man  7  "  und  4,5"  N.  Br. 
annehmen.  Das  Kordostpassa^biet  jitlegt  auch  jetzt  an  der  Westseite  des 
Ozeans  äch  etwas  weiter  nach  Stiden  m  erstrecken,  als  auf  der  Ostseite.  In  der 
Breite  des  Kiilmem:t)rtels ,  die  ueiren  frlilier  erhrlilieh  zujienommeii  hat,  zelut  sich 
indessen  zwischeu  Ost  und  West  uur  weni^  Unterschied.  Ja  im  Juni  sind  die 
Schwierigkeiten,  om  vom  Nordost-  mm  Sodostpassatgebiet  zu  gelai^en,  im  Osten 
nieisteiis  noch  weniger  gross,  da  hier  hrreifs  im  si'hilirhsten  Theile  des  Kabnen- 
güriels  der  Südwestinuusuu  zu  wehen  beginnt,  (ier,  zuerst  aa  <ler  üumeakOste 
auftretend,  mit  der  zunehmenden  Krwftrmung  Nord -Afrikas  mehr  und  mehr  vcm 
dem  westwlirt«?  liegenden  Seegrhiet  in  seinen  Bereich  zieht.  Als  eine  eigen- 
tbUniiiche  iMschemuug  des  Mai  uu<i  Juai  ist  zu  bemerken,  du&ä  der  SUdostpassat 
in  der  Nähe  der  Linie  hiljjfig  aus  Ostsüdost  und  selbst  Ost  weht,  während  er 
nördlich,  sowie  auch  südlich  von  diesem  Meeresstriche  aus  Südost-  bis  Südsüdost» 
Kicbtung  konmit. 

Im  Juli,  August  und  Septendier  liegen  die  Passatgrenzen  am  weitesten 
nach  Norden  verschoben.  Der  Kalmenpüitel  befindet  sich  zum  grossteu  Theile 
nördlich  von  10"  N.  Br.  Der  Nordostpassat  reicht  im  Mittel  nicht  weiter  als 
Iiis  13",  das  Gebiet  d<  s  Siulostpas.sats  dagegen  bis  nach  etwa  M*'  N.  Br.  Der 
letztere  behält  jedoch  nicht  bis  an  seine  Grenze  seine  südöstliche  Richtung,  sondern 
holt,  nachdem  er  die  Linie  Qbenchrltten ,  durch  Süd  nach  Südwest,  und  irildet 
so  in  meinem  nürdlieh»  n  Theile  deu  Südwestmonsun ,  dessen  Gebiet  sich  jetzt  \un 
der  Küste  von  Afrika  westwärts  bis  über  30  °  W.  L.  hinaus  erstreckt.  Das  üerum- 
bolen  des  Windes  durch  Sfld  und  Südwest,  oder  wie  es  sich  auf  der  Fahrt  naeh 
Süden  darstellt,  von  Südwest  durch  Süd  nach  Südost  findet  gewöhnlich  in  4"  bis 
5"  N.  Br.  statt.  In  erheblichem  Maasse  ist  dies  jedoch  von  der  Länge  abhängig, 
in  der  man  sieb  befindet  Je  östlicher  die  letztere  und  je  nllher  der  Küste  von 
Afrika ,  desto  spilter  holt  der  Wind  für  ein  vnii  Norden  komniende>  SehilV  durch 
tSuri.  Im  Osten  von  iO"  W.  L.  koiniiit  ej  noch  im  Üüden  der  Linie  au&  einer 
westlich  von  Süd  liegenden  Richtung.  Der  Südostpassat  wird  demnach  um  so 
ranmer,  einmal  je  weiter  südlich  ein  SchitT  gelangt  ,  andererseits  aher  audi,  je 
weiter  westlich  es  steht.  Diese  Re-rel  trilt  mit  Ausnahme  der  .Monate  Mai  und 
Juni,  in  denen,  wie  liereits  erwähnt,  der  l'assat  auf  südliciier  Breite  oft  schraler 
als  in  der  Nähe  der  Linie,  und  aurh  an  der  Küste  von  Brasilien  oft  srhraier  als 
zwischen  30"  und  20"  W.  L.  ist,  '.»an/  allgemein  tur  alle  «lahieszeiteu.  Wind- 
Stillen  sind  von  Juli  bis  Septendwr  im  \\  e^ten  von  30"  W.  L.  viel  liäufiger  als 
im  Osten.  Schiffe,  die  au  der  Ostseito  der  Kapverden  nach  Südeu  steuern,  haben 
gegen  die  in  westlicher  Länge  stehenden  jetzt  ausserdem  noch  den  Vortheil,  dass 
d«  r  Wind  vom  Xonlostpassat  vermittelst  Drehung  durch  Nordwest  ohne  längei-e 
L'nterbrccbung  durch  Stilleu  imd  Mallungen  in  deu  Südwestmonsun  ülicrgeht  und 
^  letztere  Whid  ans  einn-  westlicheren  Rirhttm?  weht  und  mehr  Süd  xii  machen 
gestattet  als  auf  der  West  v.ui  (hm  IiiM'ln  liinführeudeu  Route. 

Oktober,  November  und  Dezeutber  bilden  die  Jahre^eit,  in  der  sich  die 
Verschiebung  des  Systems  nach  Süden  vollzieht.  In  der  ersten  Hälfte  Oktober 
sind  die  VerhiUtnisse  noch  ähnlich  wie  im  Sommer.  D'^r  Kidmeiiuiirtrl  wird  uoch 
theil weise  vom  Südwestmonsuu  eingenonunen,  und  da  sich  der  letztere  wiederum 
am  laiigsten  an  der  Ostseite  des  Meeres  zu  erhalten  pflegt,  so  sind  bler  zu  dieser 
Zeit  die  Schwierigkeiten,  nach  Süden  zu  gelangen,  meistens  geringer  als  auf  der 
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Westfieite.  Im  Xorembn-  und  Dezember  xeigeD  sich  dagegen  schon  die  VerhMt- 

uißse  der  Wintfiiiiouate  vorherrsdu  iiil :  im  Osten  eine  grössere  Bmte  de^^  Kalinni- 
gürtels  und  eine  giOssere  HiiuHgkeit  der  VVimlälillen  als  iui  WesU^o.  Als  mittlere 
Lage  der  Pafisat$rrenzen  in  diu  drei  Monaten  kann  na]ieiu  dasselbe  als  fbr  Mai 

und  Juni,  nniiilich  7"  uii  I  1"  X.  Br.  augenonuneu  werden. 

Die  äquatorialen  Cireuzeu  der  Passatgebiete  sind  äfaulicb  wie  die  polaren 
neben  den  soeben  geschilderten  jahreszeitlichen  Versehiebnngen  anch  uoregel- 

niflssigen  Sfliwaiiktiugeu  unterworfen,  die.  wrnn  nnrh  weniger  lietiäclitlioh  wie 
bei  den  polaren,  doch  nicht  selten  die  Breite,  in  der  der  Nordostpassat  aufhört 
ofier  der  Sttdostpassat  einsetzt,  innerhalb  weniger  Tage  um  3"  bis  4**  verftndem. 
In  Folge  dessen  liopt  der  Kn1men;„'(lr(el  !»ald  n?)rHlicher,  hah\  südlicher,  ist  bald 
von  grösserer,  bald  von  geringerer  Breite.  Häutig  sind  auch  die  abwechselnden 
versciiiedeuen  Zustände  von  längerer  Dauer.  So  kommt  es,  dass  manchmal  ein 
Schiff  den  SütlostpüssMt  in  vriL'Ii'ich.sweise  nurdlicber  Breite  erfusst  uiid  ;j;leicli 
behalt,  wiilueijil  ein  aiidere»,  vvekheb  zur  selben  Zeit  nur  um  ein  Geringes  nörd- 
licher stillt  oder  nicht  genügend  Segel  führt,  um  mit  der  nach  Süden  zurück- 
weichenden Bassatgrenze  Schritt  halten  zu  können,  nach  der  Böe  oder  den  leichten 
Briesen,  womit  sich  die  Niihe  des  Passats  ankündigte,  wieder  tagelange  Wind- 
stilleu erfahrt.  Die  erheblichen  Unterschiede  in  der  Fahrzeit  von  Mitseglern  auf 
dem  hier  iu  Hede  stehenden  Abschnitt  werden  zum  grossen  Tbeile  durch  solche 
Vorgänge  verursacht 

Wie  bereits  bemerkt,  kommen  die  flauen,  veränderlichen  Briesen,  mit  fleuen 
die  Breiten  der  Aequatorkalmen  zurückgelegt  werden  müssen,  zur  Zeit  der  süd- 
lichen L;iüe  der  l'assatgrenzen  vorwiegend  aus  östlicher  Richtung.  Dies  gilt 
überhaupt  für  alle  Monate  von  November  bis  Mai.  Von  Juni  bis  <  »ktuii«  r  sind 
dagegen  die  Mailungeu  vorherrschend  westlich  und  südlich.  Die  Schwiengkeit, 
welche  die  letztere  Windrichtung  den  sOdwflrts  bestimmten  Sfhilfrn  bereitet, 
wird  noi'l)  dadureh  vermehrt,  das.s  in  (iicM'r  Jahreszeit  im  KaliiienL'ürtcI  und  be- 
sonders im  SudwesUnonsuugebiet  oft  eine  sehr  unruliige,  kurze  und  unbequeme 
südliche  See  auftritt.  Der  SAdwestmonsum  weht  oft  längere  Zeit  frisch  und 
gleichma>^ig.  liiUifi^r  aber  aueh  unregelmässig  und  in  Boen.  Die  Böen  im 
KalmeugUrtel  sind,  wenn  auch  von  sehr  drohend  ausseheudeu  Wolken  begleitet, 
doch  nur  selten  von  gefftbriieber  Heftigkeit.  Sie  sowohl  als  die  Begengtlsse, 
welche  die  Ar(]iintnrialgegend  a\jszeichnen,  pflegen  weniger  in  der  Mitte  des 
Kaluiengürtels  als  an  den  Grenzen  der  Passate  mtd  der  des  Budwestmonsuus 
anfeutreten. 

Von  den  Stroniuin.'en ,  wcK'lie  auf  dt  iu  Wege  von  Europa  nach  der  Linie 
gefunden  werden,  smd  auch  die  wichtigsten  die  der  Aecjuatorialzone.  Von  dem 
Einfluss  der  in  die  Bucht  von  Biscaya  setzenden  Strömung  werden  die  meisten 
Schiffe,  da  sie  vfiin  Kanal  ausu'<^hfn  und  gewöhnlich  in  /i-iulich  grosser  Ent- 
fernung vom  Kap  I  luisierre  bieihen,  nur  wenig  lu  rulu  t  ,  und  ebenso  wenig 
braucht  die  günstige  Strömung  Iftngs  der  Küste  von  Portugal  und  Nordafrika  bei 
der  auf  njodernen  Schiffen  vorhandeuefi  Mf^glichkeit,  die  Lilnge  trenan  7.\\  be- 
stinnnen,  bei  der  Wahl  der  zu  steuernd»  n  Kurse  sehr  berücksiciitigt  zu  werden, 
es  sei  d<'nn,  da.ss  die  Schiffe  iu  grosse  Nalir  des  Festlandes  uud  der  auf  dem  Wege 
liegenden  Inseln  gerathen,  und  die  PositionslM'stimmung  in  Folge  von  ungewöhnlich 
widrigen  Umständen  whr  unzuverlässig  ist.  Von  erheblich  grösserer  Wichtigkeit 
siinl.  wie  gesagt,  die  (|uer  zum  Kurse  setzenden  Ströumngen  im  Süden  von 
10"  N.  Br. :  der  Guinea-  oder  Ae(|uatorial-(iegenstrom  und  der  Ae(piatorialstrom. 

Der  Guinea  -  Strom ,  der  in  östlicher  Bichtung  setzt,  tritt  im  Kalmengürtel 
und  im  SOdwestmonsungehiet  auf.  Er  erreicht  seine  grösste  Ausdehnung  un«l 
Stärke,  welch'  letztere  indessen  1'  i  Knoten  selten  ttbeixteigt,  zu  gleicher  Zeit 
mit  dem  Monsun.  U«d)erhaupt  fällt  sein  Auftreten  auf  dem  W>ge  nach  der 
Linie  vornehndich  in  die  .Monate,  in  denen  die  Briese  zwischen  den  l'assaten  vor- 
herrschend westlich  ist,  also  Juni  bis  Oktober.  Gelegentlich  wird  er  hier  jedoch 
auch  in  anderer  Jahreszeit  gefunden.  Am  Nordufer  der  Bucht  von  Guinea  zeigt 
er  sich  bestilntli^.  n«'r  Striini  jide^rt  in  seinem  nördlichen  Tlieile  mehr  nach 
Südost,  im  südlichen  Theile  mehr  uiU-'h  Nodost  zu  setzten;  das  l'ortschreiten  der 
Schiffe  auf  dem  W^  nadh  Shden  vom  Nordost-  zum  SUdostpassatgebiet  ist  dem- 
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nach  im  Sommer  gewöhnlich  von  einer  AemleniB«  da*  Stromriclituu?  von  Sttd» 
irast  durch  Südost,  Ost  und  Nordost  nach  Nordwest  und  West  bepleitet. 

Der  Süd-  oder  Hauptäquatorialstroni  Iftuft  im  uöniUchen  Tbeile  deä  Süd« 
ostpassatfiehiets  in  WNW-  bis  W  -  Richtuufi.  Sein  Gebiet  venehiebt  sich  mit 
der  Passatffreiizo  nach  Sinipn  und  nach  Norden,  proht  aber,  wcnitrstens  in  den 
Längen,  welche  aul  dem  Wege  unch  der  Linie  berührt  werden,  nicht  Uber  die 
Breite  hinaus,  wo  xur  Zeit  des  IfonninB  der  Wind  durch  Sdii  nach  Südwest  holt. 
Er  hoiTJ^cht  wälireud  des  franzen  Jahres,  am  stärksten  ebenfalls  von  Juni  bis 
Oktober  und,  was  den  Ort  anbetrifft,  nahe  der  Passatjrreuze.  Im  Juni  1882 
wurde  zwischen  20"  und  30"  W.  L.  und  zwischen  0**  und  4^'  N.  Kr.  für  längere 
Zeit  die  ausserordentliche  Stromstärke  von  3  bis  3*3  Knoten  In'obachtet.  In 
westllcherpr  Länire  war  der  Strom  nicht  so  stark,  auffallend  schwach  zwischen 
der  Linie  und  2"  S  Hr.  Weiter  siullicli,  zwischen  2"  und  5"  S.  Br.  wlzte  er 
dagegen  wieder  mit  1  '>«  bis  2  Knoten  Geschwindigkeit,  und  zwar  hier  in  der  Rich- 
tung W  bi«  WSW. 

RpuToiflicherweise  ist  die  TV  rüi  ksieJitii-'ung  des  Aequatorialstroms  von  uronser 
Wichtigkeit,  um  beurtlieilen  zu  können,  ob  miui  von  der  Position  aus,  die  mau 
heim  Betreten  des  Sfldootpaniatßebiets  einnimmt,  die  Koste  von  Brasilien  auf  einem 
Buse  freizusp^'eln  im  Stande  ist.  Der  riuinea-Strom  ums-  in  Tlechnunp  eezniren 
wenlen ,  wenu  man  eriues^ji  will .  /u  wt^ldier  Lilnfte  man  wiihrscheinlich  durch 
den  Monsun  peführt  werden  wird,  1)(  vor  man  den  Stidostpassat  erreicht.  Es  ist 
ein  günstiges  ZuKamnien treffen,  d.iss  in  dei-selhen  Jalire.^^zeit ,  in  \vi'li*Iiei-  dit'  wvM- 
liebe  Versetzung  iui  Aequatorialstroin  am  meisten  befürchtet  werden  muss,  auch 
der  Guinea-Strom  am  meiste  mithilft,  um  eine  öetlicbe  Position  an  der  Sttdost» 
Ipaasatgrenze  zu  gei^innen. 

Nachdem  die  Wind-  und  Strüiuun;,'s- Verhältnisse,  mit  deucu  der  Sclüds- 
führer  auf  der  Fahrt  von  Kuropa  nach  der  Linie  zu  rechnen  hat,  in  ihren  Haupt- 
zUgen  dargelegt  sind,  ist  nunmehr  zu  betrachten,  wie  diesen  Verhältnissen  gegen- 
über die  Route  am  besten  «u  nehmen  ist. 

Auf  ilen  ersten  Blii'k  will  es  sclieinen,  ;tls  ob  dir  Knute,  je  u.ichdem  die 
Bestimmung  des  Schiffes  an  der  Ostseitc  oder  au  der  Westseite  des  Südatlanti> 
sehen  Ozeans  lieiit,  erheblich  venchieden  sein  mOsse,  da  der  IcQrzeste  Weg  für 
die  ostwärts  bestininiten  Schiffe  nahe  um  Kap  Verde  an  iler  Westküste  von 
Alrika,  für  die  westwärts  bstinnnten  &\m-  wesüich  von  den  Kapverdischen  luseln 
und  in  die  Nftbe  von  Kap  Roque  flibrt  In  Wirklichkeit  wird  aber  ein  Unter' 
schied  kaum  gemacht,  tiinl  zwar  aus  nahelicL'onden,  triftigen  Tirnnden.  Die  Route 
längs  der  Küste  von  Afrika  schneidet  im  Winter  de»  Gürtel  dt  r  .Vetjuatorialkalmen 
an  seiner  breitesten  Stelle  und  kann  im  Sounuer  bei  dem  In  ri^^chenden  Südwest- 
monsun kaum  ohne  Kreuzen  ein^^eiialten  werden;  ferner  tritlt  sie  die  äquatoriale 
Grenze  des  SüdustimsjsuU  in  tiuer  (iegend,  wo  der  Win(i  eine  viel  schralere 
Richtung  hat,  als  weiter  westlich .  und  deshalb  die  Sdiüfe,  welche  auf  Backbord- 
halsen bei  dem  Winde  sein  Gebiet  durchstechen,  zu  einem  vergleicKsweise  sehr 
westlichen  Kurse,  d.  h.  zu  einem  Umwege  nöthigt.  Es  würde  also  auf  dieser 
Route  nicht  nur  eine  viel  schlechtere  Gelcuenheit  angetroffen,  sondern  auch  der 
Vortbeii  der  anfänglichen  Abkürzung  durch  die  spätere  Verlängerung  des  Weges 
wieder  aufgehoben  wenlen.  Andererseits  müssen  die  westwärts  bestimmten  Schiffe 
befiircliti'ii .  mit  dem  Sriilo>t]ias>at  nicht  die  Küste  von  Brasilien  freiseL^cln  zu 
können  und  dürfen  deshalb  uiclit  zu  westlich  gehen.  Die  Route  bis  zur  Linie  ist 
in  Folge  dessen,  wie  schon  am  Eingang  dieses  Kapitda  hervorgehoben  wurde, 
für  alle  Schifib,  die  auf  ihrer  Reise  den  Stidatlantischen  Ozean  zu  betreten  haben, 
dieselbe. 

Es  stellt  sich  jetzt  die  Frage,  wie  man  diese  Route  den  jahreszeidiehen 

Verhältnissen  und  den  gerade  auiretroffenen  Umstilnden  am  besten  anp^i-^st. 

Wie  gezeigt  worden  ist,  knuiiut  der  Wind  auf  dem  ei"sten  Abschnitte  des 
Weges,  vom  Kanal  bis  zur  Breite  von  Madeira,  viel  häufiger  von  der  Steuer- 
Ixtnl-,  als  der  Baekbnrd^eite.  Besonders  auf  der  Strecke  zwischen  45"  und  r?ri<* 
.N.  Br.  sind  die  Seiteiiwimle,  welch»'  luttrcfru,  fast  ausschliesslich  aus  westlicher 
und  nordwestlicher  Richtuns.  Ks  ist  leicht  <  uizu.sehen,  dass  man  bei  diesen  Ver- 
hältnissen um  so  leichter  nach  Süden  gelamren  kann,  je  westlicher  num  steht, 
und  dass  also  eine  Route,  wie  die  von  Mavuy  angeratheue,  welche  gleich  vom 
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Autlitt  der  Peise  au  eiueu  weiteu  Abstauil  vuu  der  Küste  voi'scUieibt ,  ihre 
grosse  Berechtijjunjj;  hat').  Auch  im  Hinl)lick  auf  den  weitereu  Weg  muss  eine 
westliche  Koute  im  Allgemeinen  als  vortbeilbait  liezeichnet  werden.  Steht  man 
an  der  Gwta»  des  Passatgebiets  schon  in  24«  25"  VV,  L.,  so  ist  der  fernere 
Kui"s  fa.st  reclit  Süd,  Man  hat  den  Passat  als<i  inehr  von  der  Seite  ein  und 
kann  deshalb  die  Segelknift  des  Schiftiu  befiser  ausnutzen,  als  venn  man,  von 
ein«-  98tliclien  Ftosition  an  der  Pwnatmwmse  mn^end,  nahem  flidi  vor  dräi 
V.  i;iii,  11  steuern  hat.  Es  ist  nur  zu  lie<leiikcii ,  dass  es  in  den  meisten  Fällen 
sehr  ödiwierig  ist,  bei  Antritt  der  Heise  so  viel  West  zu  machen,  als  eine  solche 
Bmite  erfordert  Gerade  auf  der  alleremten  Strecke  sind  die  Hindwnisse,  welche 
Wind  und  Wetter  dem  Vorwärtskommen  entgesonstfllen,  am  grössten;  und  anstatt 
hiergegen  lange  anzukftmpfen,  scheint  es  doch  ralhäuiiier  /u  sein,  dass  mau  den 
schwierigsten  Theil  des  Weges  möglichst  abzukürzen  und  möglichst  raseh  nach 
Süden  in  das  bessere  Wetter  unti  liie  pünstigeren  Windverhältnisse  zu  gelangen 
sucht.  Selbst  in  dem  Falle,  da^js  man  den  Wind  bei  Antritt  der  Reise  räum 
genug  haben  sollte,  um  eine  westliche  Route  einiehlaipi  zu  können,  kann  eine 
solche,  wenigstens  fine  so  westliche  l'.oute,  wie  Mai'ry  empfiehlt,  nidit  immer 
unbedingt  empfühk-n  wenlen.  Wenn  das  PiixHatgehjct  weil  aacb  Norden  reicht, 
ist  keine  Veranlassung  vorhanden,  vor  Aufnehmen  des  direkten  Weges  noch 
einen  weiten  Umweg  nach  Westen  zu  machen ;  nuch  könnte  ein  solches  Veifahren 
im  Süuuuer  noch  insofern  von  Nachtheil  sein,  als  man  auf  der  westlichen  Route 
nicht  fri-cheie,  sondern  eher  flauere  und  uni;ünstiir<Me  Winde,  als  in  der  Nälie  der 
Küste  ausegelu  würde.  Jedenfalls  erscheint  es  noth wendig,  dass  bei  der  £ut* 
adieidttttg,  ob  man  wdt  westlich  gehen  will  oder  nicht,  die  Jahreszelt  und  die 
angetroffenen  Umstiimle  berücksichtigt  werden. 

Die  westliche  Koute  empfiehlt  sich  am  meisten  für  den  Winter,  wenn  mau 
darauf  hedaebt  sein  muss,  anhaltende  westGehe  Winde  noch  in  niederen  Brdten, 
oft  noch  im  Snden  von  30^  N.  Br.  anzutreffen,  und  das  unruhige,  friiufif,' 
stUnuisebe  Wetter  die  Anuüberung  au  die  Küste  gefiihrlich  macht.  In  dieser 
Jahresaeit  vom  Englischen,  Bristol  oder  St.  Georg's  Kanal  ausgehend,  steuere 
man,  wenn  der  Wind  pimstitr  ist,  zunächst  nicht  südlicher  als  i-echtweisend  WSW 
bis  SWzW,  bis  man  uach  8<^  W.  L.  gekommen  ist,  und  auch  bei  ungunstigen 
aOdwestliehen  oder  westlichen  Winden  suche  man  diesen  Meridian  zu  erreichen, 
bevor  man  den  Parallel  von  4B"  N,  Uberschreitet.  Alsdann  wird  man  sich  in 
einer  Position  befinden,  von  welcher  aus,  ohne  Besorgniss  auf  Land  henet/t  zn 
werden,  bei  jedem  Winde  der  vortheilhafteste  Kui-s  genommen  wenU  ii  kann 

Als  weitere  Schnittpunkte  empfehlen  sich  45°  N,  Br.  in  etwa  14"  VV.  L, 
und  40"  N.  Br.  in  etwa  17"  W.  L  Von  hieraus  verfolge  mau  den  direkten 
Kurs  nach  der  Wistseit«?  der  Kapverden,  Wohl  zu  verstehen,  soll  die  hier  ge- 
gebene Boute  nur  zum  allgemeinen  Anhalt  dienen.  £s  ist  nidht  nothwendig  und 
wttrde  oft  «dir  unvortheilbaft  sein ,  wenn  man  die  Schnittpunicte  unter  allen  Um- 
ständen einhalten  wollte, 

IVt  südwestlichen  und  westlichen  Winden  z.  B.  kann  man  gern  näher  an 
das  Ka)i  Kinisterre  und  die  Koste  von  Portugal  geben,  denn  den  Anforderungen 
dt-r  Sicherlieit  dürfte  selb.st  bei  WintortaL'  ein  Abstand  von  100  Sm.  in  jcrlem 
Faile  genügen.  Das  Hauiitbestrcben  bei  solch"  ungünstiger  Gelegenheil  muss 
darauf  gerichtet  sein,  Süd  zu  machen,  um  so  raseh  als  mOglich  das  Passatgebiet 
oder  doch  eine  Genend  ruhigeren  Wetters  zu  erreii  hen.  Freilich  ist  dies  um  so 
leichter,  je  grosser  der  .\bstand  von  der  Küsti  ist.  Die  westlichen  und  nord- 
westlichen Winde  sind  hier  meistens  von  so  hoher  See  begleitet,  daSS  man  nur 
raumschot«;  segelnd  eine  ;.Mite  Fahrt  ini  Sehiffo  halten  kann,  und  man,  um  Süd 
machen  zu  können,  oft  hetriiclitlicii  an  Lant:e  wieder  zusetzen  muss.  Wie  wir 
gesdien  haben,  mu.ss  man  im  Winter  nicht  selten  bis  nach  25°  N.  Br.  gehen, 
bevor  man  den  Passat  erhält.  Man  sollte  deshalb,  auch  noch  im  Süden  vou  Kap 
Fini.sterre,  keine  Gelegenheit  versäumen,  um  einen  grösseren  Abstand  von  der 
Küste  zu  gewinnen.  Die  Gelegenheit  «lj\zu  ergiebt  sich  am  liäufigsteu  in  der 
Weise,  dass  der  westliche  Wind  südlich  holt.  W^euu  man  dainit,  wie  anzurathen, 
gute  Fahrt  haltend  anf  Backbordbal^en  nach  westlicher  Richtung  segelt ,  so  ist  es 

■)  Sailing  Directions,  £igfatb  Edition.  Vol.  IL 
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natfirlich  notliweiidifr,  die  Ver&n<ierungeu  des  Barometerstnndes  und  die  suustigen 
Anzrirhrn  zu  licacliten,  um  beim  dn>hcndca  Ausschiesspri  <1ps  Windes  rechtzoiti«» 
die  erlürderliclieu  Massregeln  —  Segeleinnehmen  und  Wnidcn  «der  Halsen,  lievor 
der  Wind  umläuft  —  Irmea  tu  können.  Eine  Fahrt  nach  W  ( '^teu  bei  südlichem 
Wind«'  trügt  bepieifliclinrweise  (la/u  Inn .  das  Umlaufen  oder  Aussrhicsscn  dps 
Windes  nach  West  oder  Nordwest  rascher  herbeiztifUbren ,  während  mau,  auf 
Steuerbonlhalsen  nach  s&dösüieher  Richtung  steuenid,  läi^re  Zeil  den  scbi-alen 
sfUUichen  Wind  behiUt 

Je  weiter  südlich  man  kommt  und  je  mehr  man  sich  dem  Pa«iati.'ehiet 
nähert,  desto  •wciiiLMi  braucht  man  dir  Küste  zu  sctieueii.  Nachdem  das  Gebiet 
leichter,  veränderlicher  Winde  und  holau  Luftdrucks  an  der  Noidgreoze  des 
Paffiats  erreicht  worden  ist,  sollte  man,  gleichviel  in  vrelcher  LAnge  man  sich 
befindet,  und  ohne  Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  ob  rnaii  dalfci  nach  Osten  oder 
nach  Westen  kommt,  immer  den  Kurs  wählen,  welcher  am  meisten  Süd  bringt; 
denn  ein  rechtweisender  Sfidknrs  fohrt  mdstens  am  rascühesten  durch  diese 
Malhiniroii  liindurrh  und  am  Hiesten  in  den  jetzt  iu  der  NilliL'  /u  vernmthenden 
Passat  Wenn  es  auch  im  Allgemeinen  besser  sein  majg,  westlich  vou  Madeira 
m  passireo,  so  ist  der  zu  erwartende  VoTtheil  doch  nicht  so  gross,  dass  man 
deshalb  einen  Umwepr  machen  sollte,  -vronn  man  vorher  in  östlicherer  Länge  ge- 
halten worden  ist.  Keineiifallä  sollte  luau  deshalb  die  gehörige  Ausnutzung 
eines  westlichen  Windes  versäumen.  Wird  man  durch  den  Wind  genöthlgt,  so 
sollte  man  ohne  Bedenken  nicht  nur  ösUieh  von  Madeira,  sondern  auch  zwisdien 
den  Kauiirien  hindurchgehen. 

Unter  Umstflndeu  kann  es  auch  rathsam  sein,  eine  bedeutend  westHehere 
Route  einzuschlagen,  als  oben  vorgezeichnet  worden  ist.  Wie  schon  erwähnt, 
kommt  es  namentlich  im  November  und  Dezember,  gelegentlich  aber  auch  in 
anderen  Monaten  vor,  dass  eine  atmnspliarische  Depression  lan^^ere  Zeit,  ohne 
ihren  Ort  z«  ver&ndem,  vor  der  Westküste  von  Sadeuropa  oder  auch  weiter  «Od» 
lieh  anf  dem  Wege  nach  dem  Paasalgebiet  li^  Wird  man  nun  dnrdi  zunehmen- 
den Ostwind  und  das  Fallen  des  Baronuteis  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
sich  südlich  vom  Schifl'sorte  das  Minimum  einer  solchen  Depression  befindet,  so 
sollte  man  nahezu  recht  nach  Westen  steuern,  bis  der  Wind  nonUtetlidi  geholt 
ist  und  man  erwarten  darf,  auf  südwestlichem  Kurse  an  der  Westseite  des 
Minia.ums  zu  bleiben.  In  Folge  der  Anwesenheit  dieser  Depressionen  ist  der 
Passat  oftmals  bis  nach  20"  N.  Br.  durch  westliche  Winde  unterbrochen.  Es 
kann  deshalb  durchau«;  nicht  schaden,  wenn  man  mit  den  östlichen  Winden  in 
der  Nordlialflc  der  Dt'pret..sion  so  weit  nach  Westen  segelt,  dass  der  rarailel  von 
80«  N.  in  2b"  bis  26"  W.  L.  überschritten  wird. 

Aus  den  Journalen  der  Seewarte  kannten  verschiedene  Fälle  aufi:efultrt 
werdeu,  in  denen  Schiffe,  die  ilire  Iluute  iu  der  angegebenen  Weise  der  Wetter- 
lage anpassten,  gegen  ihre  Mitsegler,  die  auf  dem  geraden  Wtgb  weiteiStrebtMl 
und  bald  in  den  ungünstigen  Südost(|uadranten  der  Depression  geriethen,  ganz 
erheblich  gewannen.  Wir  W(dlen  hier  nur  von  einem  Beispiel  aus  dem  Januar 
1881  bcricliten.  Die  Bark  .Suaheli"  verliess  den  Kanal,  südwärts  bestimmt,  am 
3.  Januar,  gelangte  mit  östlichem,  später  südöstlichem  Winde  am  7.  Januar  nach 
42*  N.  Br.  und  13,s»  W.  L.  und  leste  hier  bei,  da  der  Wind  ni  heftig  wurde, 
um  den  Kurs  SWzS  recht w.  fortsetzen  zu  kiinnt  n.  Am  11.  kam  nach  anhaltender 
MalluDg  liei  niedrigem  Üaromelei:stuud  südwestlicher  Wind  durch ,  der  lange  Zeit 
und  oftmals  stQrmisch  wehte,  so  dass  das  Schiff,  nach  Osten  gedrftngt,  nur  wenig 
Snd  machen  konnte  Nachdem  es  endlich  »len  I'assat  erhalten  hatte.  scliin"tt  es 
80*^'  N.  am  5.  Februar,  20"  N.  am  8.  Februar  und  10°  N.  Br.  am  12.  Februar. 
Die  Brigg  „Minerva",  ein  viel  schlechterer  Segler  als  „Suaheli",  verliess  de« 
Kanal  3  Taire  spater,  am  6.  Januar  1881.  ebenfalls  lui  Ostwind,  stem-rte,  da 
der  Kaj)itäu  durcli  seine  von  der  Seewarte  ausgestellte  Segelanweihuni;  aufuierksam 
gemacht  worden  war«  von  vornherein  westlicher,  wenn  auch  nicht  so  westlich,  als 
eigentlich  am  zweckmässigsten  gewesen  wäre.  Man  schnitt  40"  N.  Hr.  in  18,5" 
W.  L.  Die  3"— 4'  westlichere  Stellung  machte  die  Verhältnisse  jedoch  schon 
um  so  viel  günsti^-i  r,  da>-^  „Minerva"  30"  N.  schon  am  22.  Januar,  ferner  20"  N. 
am  31.  Januar  und  10"  N.  am  4.  Februar,  8  Tage  vor  „Suaheli"  erreichte.  Auf 
dem  ganzen  Wege  von  Lizard  bis  hier  hatte  „Minerva"  Ii  Tage  gewonnen. 
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Im  Sommer  machi  ti  die  duirliscliiiittliolieii  Veihilltnisse  eiue  westliche  Route 
weai;iei'  uotbweiuiig.  Der  i'assat  wird  lueistcus  schou  iu  35"  Bn  ao^fetroffen, 
und  Iftngs  der  Koste  von  Portugal  sind  nOrilfelie  Winde  sehr  voriierrsclmid,  so 

dass  man  also  nicht  mrlir  zu  l)ofürchtrn  hraudit,  auf  <\om  \\>?p  votu  Kap  Fiuis- 
terre  nach  dem  Passatpebiet  noch  Lilnpe  zusetzen  zu  uiüss-w  n.  Auch  ist  stürmi.sches 
Wetter  selten  un<l  deswegen  keine  aussergewöhnliche  Vorsicht  Dothwendig.  Za 
dem  Uuiwetrf.  <Um  mit  der  westlii'lien  Route  verknüpft  ist,  ist  denuiach  keine 
Verardassung  vurhaudeu.  Ja,  et>  iiüunte  dadurch,  wie  schon  früher  bemerkt,  auch 
nocli  insofern  ein  Xachlhi'il  herbeigeführt  werden,  als  man  auf  einer  westlidien 
Kmii'-  leiclit  drill  Miixiiiiuiii  liei  doi  Azoren  zu  nahe  könuut  und  in  Folire  dessen 
die  Nurdwiude  weuiger  Irisch  und  liestiiudijr  hat,  als  niUier  der  Küste  v(»n  I'drtuual. 
Dieser  V<trausset/unR  entspricht  auch  die  von  Dr.  Neimayer  auf  (iniiid  der  Ver- 
gleichunpr  der  Reisen  Ost  und  West  von  den  Kapverden  ge^;ebene  Anweisung 
einer  östlichen  Route  für  die  Sommermonate'),  wie  ebenfalls,  im  Allgemeinen,  die 
vom  Niederländischen  Institut  für  di(  se  Jahres/.t  it  und  den  ersten  WeKe8al)schnitt 
euipfohleuen  Schoittpunkte  -).  Iiumerhia  ist  es  auch  im  Sommer  gut,  bei  günstigem 
Winde  sieh  vorzti«ehen ,  damit  man  eintretenden  Falles  bei  steifem  Nordwestwind 
und  Imlier  '<i'f  etwas  L;ui;;f  /iizuM't/en  ]iat.  Die  passendste  Route  bei  Liimstii^tr 
Gelegenheit  möchte  sein:  vom  Kanal  ausgebend,  uud  nachdem  genagend  Seeraum 
gewonnen  ist,  45*  N.  Br.  in  etwa  12"  W.  L.  zu  schneiden  und  von  dort  den 
direkten  Kurs  nach  30*'  N.  Rr.  und  20"  \V  L.  zu  steuern. 

Aueii  iiier  uiuss  wieder  betont  werden,  dass  die  aug^ebeue  Houte  nur  als 
Richt.schnur  für  die  Fahrt  bei  gutem  Winde  dienen  soll.  TtiBt  man  bei  Antritt 
der  ^ei^^'  schrale  westliche  Winde,  so  sollte  man  sich  keineswegs  zu  laii^wierigem 
Kreu/(u  verleiten  lassen.  Gerade  wenn  vor  dem  Kanäle  uud  der  Bai  von 
ßiscaya  der  Wind  westlidi  und  sOdwesUieh  ist,  zumal  b<>i  hohem  Barometer* 
Stande,  daif  man  am  ehesten  erwarten,  dass  er  an  der  Küste  \oii  Portugal  aus 
nördlicher  Richtung  weht.  Uui  diesen  günstigen  Wind  zu  tiiaiseu,  muss  also, 
noch  mehr  als  wie  im  Winter,  das  Hauptbestreben  darauf  gerichtet  sein,  Süd  zu 
machen,  und  sollte  man  keinen  Anstand  nehmen,  sich  dabei  dem  Kap  Finisterre 
soweit  zu  nähern,  als  die  gewöhnliche  seemännische  Vorsicht  erlaubt.  Merk- 
würdiger Weise  ist  es  ]»ei  den  meisten  Segelsctiitlsführeni,  die  in  der  transäquato- 
rialen Fahrt  beschäftigt  sind»  heritöromlich,  dem  Kap  Finisterre  auch  im  Sommer, 
oft  mit  Aufopferung  vieler  Zeit  und  Mdhe,  wdt  aus  dem  Wege  zu  gehen,  v^lhrend 
dncli  jeder  Miltelnieerfalirer  in  die  Nfthe  kommt  und  weiss,  mit  welcher  Stilrke 
und  Bestiludigkeit  der  portugiesische  Nordwind  in  dieser  Jahreszeit  zu  wehen 
pflegt 

Für  den  weiteren  Weg  gilt  dasselbe,  wns  lie/üulii  li  der  Fahrt  in  den  Winter- 
monaten gesagt  worden  ist.  So  lange  der  Wind  schral  von  Steuerbord  oder  äau 
ist,  moss  es  das  Ilauptbestreben  bleiben,  Süd  zu  machen,  und  ist  es  gleicbgtdtig, 
ob  imm  dann  Ost  oder  West  von  Madeira  ))iu^sirt.  Bekanntlich  reicht  das  Pnssat- 
gebiet  in  der  Nidie  der  KUste  am  weitesten  nach  Norden  hinauf;  es  kann  also 
noch  vom  Vortheil  sein,  wenn  man  östlich  von  Madeira  geht. 

Aus  flcni  Vctrherirehenden  wird  man  sidi  erinnern,  class  die  Verhfiltnisse, 
die  hier  als  uiassgebend  für  die  Sommerroute  aiigenounueu  würileu  .sind,  sich  am 
stflrksti  n  ausgeprägt  im  Juni  und  Juli  zeigen.  In  diesen  Monaten  ist  mithin  am 
wenigsten  West  zu  machen  erforderlich.  Als  die  Uauptwintermonate  —  insofern 
als  ihre  Verhältnisse  die  durchschnittlich  westlichste  Route  bedingen  —  sind 
Noveiid>er,  Dezeuilier  und  .Tanuar  anzusehen.  Im  Uebrigen  wird  am  pas.sendsten 
als  Winterhalbjahr  im  Sinne  dieser  Segelanweisungen  Oktober  bis  März,  als 
S<nnmerhal1)jahr  April  hin  September  gerechnet  mvm  jedoch  bemerkt  werden, 
dass  eine  soharfe  Scheidung  der  Iwideü  Jahreshälften  nach  ihrem  Witterungs- 
charakter nicht  wohl  möglich  ist,  und  dass  sehr  wohl  auch  im  Sommerhall^ahr 
VerhAltnisse  eintreten  können,  die  eine  ausnahmsweise  westlidie  Route  als  vor» 


'  lu.  (i.  Neumayer.  Kc%u1u  of  the  Mcteorolo^ical  Observations  takcn  in  thf>  Colony  of 
Victoria  iluring  the  years  1S.'>9— 1862  and  of  the  Xaiitical  Ohservationa,  coUected  und  dU- 
eUMCcl  at  the  Klnffstaff  Ohserrator}',  Melhourne. 

*)  ZeilMunwQiiDgen  van  bei'Kaiuud  naar  Java.  Utrecht  1^1. 
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theilhnft  rrsrhcinon  lassen ;  nriii.'ekoliit  Icanu  im  Wintor  mifuiitiT  viiw  ausnahms- 
weise östliche  Koute  die  beste  sein.  Das  allgemeine  Anzeichen  der  ersiereu 
VerhAltnitte  ist  das  Auftreten  östlichen  Windes  in  hMierai  Breiten.  Wenn  bei 
rlioscin  das  Baronietor  auf  dem  vprt'nlgten  Kurse  fällt,  so  ist  das  ein  Wink,  dass 
mau  wt'stUchei  lialten  sollte.  Daliegen  weist  das  Steigen  des  Baronietei-s  bei 
nördlichem  Winde  anf  eine  AnnAherung  an  das  westlich  liegende  Maximum  hin 
und  lässt  ein  Abflauen  des  "WiiKtes  bcfüicliton ,  das  eher  duidi  ein  BOdlicbes  Ab- 
lenken v<m  liem  bisher  verfolgten  Kurse  \  t  riuie<ien  wird. 

Bei  den  Segelanweisungen  ist  hiBhor  als  AMdirtKRt  immer  der  Ausgang  des 
Knglischen,  Bristol  oder  St.  Georg's  Kanals  angendmmen  worden.  Wir  haben 
jetzt  auch  noch  die  vim  anderen  Tunkten  ausgoheiidt'ii  Falirten  eiucr  kurzen  Be- 
trarhtung  zu  unterziehen. 

FOr  Schilfe,  welche  Nord  um  Schottland  gegangen  oder  aus  dem  Nord-Kanal 
gekommen  sind,  liegt  die  Hauptschwierigkeit  auf  der  Strecke  bi.s  zum  Parallel 
der  SOdkOste  von  Irlund.  Ist  dieser  erreii'ht,  so  ^-elangeu  sie,  da  sie  den  vnr- 
herrschenden  Winden  gegeuttber  weiter  luvwärts  stehen  als  die  Schiß'e  im  Kanal- 
ausgang,  auch  verbAltniflsmilssig  leicbter  nach  Sfidra. 

Von  Bordeaux  ausstellende  Schiffe  sollten .  wenn  sie  in  der  Bai  von  Bis- 
ca)a  weltliche  Winde  erhalten,  den  südlichen  Tbeil  der  Bai  vermeiden ;  einmal 
um  niclit  auf  der  l^ordküste  von  SpAnien  tinetzt  m  werden ,  die  bei  Nordwest- 
stürmen  nur  wenige  und  unsieliere  ZnfludilstiUten  darbietet,  dann  alier  auch, 
weil  im  nördlichen  Theile  iler  Bai  das  Aufkreuzen  naeh  Westen  we.t:ta  der 
Strömungsverhältnisse  leichter  ist.  Nacli  der  gewöhnlichen  Annahme  setxt  die 
Strömung  n!\nilich  lilngs  der  Nordküste  von  Spanion  in  die  Bai  Iiinein  und  \Ams 
der  Westküste  von  Frankreich  nach  Nonlwest  aus  d^r  Bai  heraus,  I>ie^e  aus- 
gebende Nordwestströnmng  soll  nach  anhaltenden  Westwinden,  wenn  eine  grosse 
Wassennenge  in  der  Bai  aufgestaut  ist,  am  cröNsten  sein').  Am  mei-ten  nuiss 
der  südliche  Thcil  der  Bai  natürlich  in  den  stünuisoli<  n  WiuteDuunateii  ver- 
mieden werden.  In  dieser  Jahreszeit  ist  es  bei  günstigem  Winde  am  besten,  zu- 
nächst nahezu  recht  nach  Westen  zu  steuern  bis  zum  Meridian  von  10"  W.,  den 
man  nicht  südlicher  als  in  44"  30'  N.  Br.  schneiden  sollte,  und  dann  den  Kurs 
nach  40"  N.  Br.  und  l  -'i  "  W.  L.  zu  setzen.  Im  Sommer  kann  man,  ents^)rechend 
der  ruhigeren  Witterung  und  den  günstigeren  WindverfaMtnissen  an  der  \\  estküste 
der  Pyrenftischen  Halbinsel,  näher  an  Kap  Finieterre  sehen. 

Die  Sobiffe,  welche  aus  der  Strasse  von  Gibraltar  kommen,  sfi  beii  liereits 
dem  Taj^salgebiet  so  nahe,  dass  für  sie  nichts  anderes  angerathen  werden  kann, 
als  dem  kürzesten  Wege,  der  in  diesem  Falle  jewisehen  Teneriffa  und  Gran  Canarin 
hindurcbfnlirt.,  zu  folgen.  Nur  wenn  im  Winferb;dbj;dir  vor  der  Strasse  südlicher 
oder  Ostlicher  Wind  bei  niedrigem  BaiX)meterstand  angeiroäen  werden  sollte« 
würde  es  besser  sein,  zunächst  etwas  mehr  West  zu  machen. 

Der  zweite  AltM  lmitt  des  We[rrs  —  die  Nordostjmssatstrecke  —  ist  unter 
aiUii  T'mstäBdeu  leiclit  /.laückzulej^iu.  Wenigstens  ist  die  Richtung  des  Windes 
stets  so  raiiir»,  da.'is  jeder  Kui"s.  der  hier  überhaupt  in  Frage  kommen  kann,  ohne 
Scli\\iiMiL:k(  it  einiri'balten  wird.  Um  die  Route  festzustellen,  die  auf  dieser 
Strecke  zu  iielimen  i>t,  hat  mau  in  erster  Linie  die  Position  in's  Au'^ie  /u  fassen, 
die  man  an  der  Südgrenze  des  Passatgcbi»>ts  einnehmen  will .  und  um  zu  ent- 
scheiden, was  in  Betreflf  dieser  das  Vortheilhafteste,  vornehndiih  auf  die  Wiml- 
und  Strünumgsverhaltnisse  südlich  von)  Nordostpassat  Bedacht  zu  nehmen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das  Gebiet  der  Aequatorkalmeu,  in  welches  die 
Schiffe  nach  der  Durchsegelung  des  Kordostpassats  gelangen,  eine  der  schwierigsten, 
wenn  nicht  die  aliersehwierigste  Stelle  des  Weges.  Die  Hindernisse,  die  sieh  hier 
dem  Weiterkonimen  entgegenstellen.  >inil  aber  gewöhnlich  nicht  an  :dlon  Stellen 
gleich  gross;  vielmehr  macht  es  in  den  meisten  Jahreszeiten,  hauptsilchlich  wegen 
der  ungleichen  Breite  des  KalroengOitels,  einen  erheblichen  Unterschied,  oi>  ein 
Schür  in  Mcherer  oder  in  westlidierer  Unge  steht  Die  Wahl  des  Punktes,  wo 


■)  Sailing  Directions  for  Üie  West  Coasts  of  Franc«,  Spain  and  Portugal.  Admiralty. 
London  1881.  S.  4. 
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(lei  Kaliiieii<:iirtel  ilui-chschnitten  wird,  ist  auf  den  Aufeiitluilt ,  der  zu  pewÄrtigea 
iaU  von  wei»enilicheiu  Eiufluss.  Aus  den  Kalmen  koiuuieu  die  Scinflfe,  und  zwar 
meiBteoS  unmittelbar,  in  einigen  Monaten  jedoch  u&ter  Venuittelung  des  Sudwest- 
nmnsitns,  in  dcu  Süd'»stpassat,  mit  dem  sie  mm  auf  Biu-khunihalseii  Im  dem 
Winde  der  Linie  zusteuern.  Um  ihre  Faljrt  uach  öudeii  luü^iliclibt  zu  befördern, 
müssen  sie  denselben  Bug  bis  an  die  polare  Grenze  des  SttdostpassatKebieta  bei- 
behalten. Weuu  aie  dazu  nicht  im  Staude,  sondern  wegen  der  M&ho  der  bmilia» 
nischen  Kaste  zu  wenden  genöthigt  sind,  so  führt  dies  immer  zu  erfiebKehem 
Zeitveiiust.  Es  ist  demnach  von  grosser  Wichtigkeit,  (ia.-s  der  Srliiiitti)Uiikt  der 
Linie,  oder  besser  gesagt,  der  Tuskt,  wo  die  äquatoriale  Givuze  des  8udost- 
passAtgebiets  Qbencbritten  wird .  immer  der  Jahreszeit  entsprecliettd  weit  genug 
luvwärts  liegt.  Das  Eine  wie  da>  Andere  gebührend  lieriu-ksiclitii-'end .  hat  man 
also  die  Route  so  zu  wAhleii,  dass  der  Aufenthalt  im  KalmeugUrtel  luöglichsl  ab- 
gekürzt, zugleich  aber  das  Bttdostpaasatgebiet  an  daer  Stelle  betreten  wird,  von 
der  aus  man,  nlmc  (htrcli  riie  K liste  von  Brasilien  behindert  zu  werden,  ml 
einem  huge  nach  iSUden  sulieu  kann. 

Es  ist  leicht  einxusehen,  dass  die  Eut.scheidung  Uber  die  Ruute  schon  ge- 
troffen werden  nniss.  während  man  sich  nooh  im  Nordostpaspatireliiet  hefindet. 
Iiit  KahiifUKi^itel  kann  man  den  Ivurs  incht  mehr  itei  wählen.  Hier  iiiuss  das 
ganze  Bestrehen  darauf  gerichtet  sein,  den  Gürtel  auf  kOrzesteiu  Wege  zu  durch- 
schneiden, (I.  Ii.  es  mur<s  hei  jeder  Gelegenheit,  einerlei,  oh  man  zugleich  Ost  oder 
Wefit  macht,  der  Kurs  gesteuert  werden,  der  am  meisten  Süd  bringt.  Ebenso 
wenig  kann  man  spüter  noch  die  Position  an  der  Sodost])as£atgreu/.e  und  den 
Schnittpunkt  der  Linie  ohne  Opfer  an  Zeit  nach  Belieben  aufsuchen.  Die  Liage 
dieser  Punkte  ist  abhängig  von  der  Position,  die  man  beim  Verlassen  des  Nord- 
ostpassats  «  innimmt.  Ks  ist  also  auch  die  letstere,  die  man  bei  der  Wahl  der 
Uoute  in's  Auge  zu  fasbcu  bat 

Dies  voransieeschickt,  gehen  wir  zu  der  Betrachtung  über,  wie  den  elien 
gestellten  beiden  nedinpuni^en  für  die  Turnte  am  b(>steii  zu  genügen  ist 

Was  die  erste  Bedingung  anbetritit,  so  wissen  wir,  dass  von  Novemljer  bis 
Mai  der  Kalmengflrtel  auf  der  Westseite  des  Ozeans  bedeutend  sehmftler,  als  auf 
der  Ostiieite  ist;  und  zwar  ist  der  Unterschied  in  der  Breite  um  sd  grösser,  je 
näher  man  einei^as  tier  Küste  von  Amerika,  und  andererseits  dt  r  Küst(-  von 
Afrika  steht.  In  der  Nilhe  der  letzteren  verlieren  die  Scliitte.  wi  Iclic  mu  h  der 
Hai  von  Guinea  bestimmt  >in(i  luid  dem^rejuilss  dies  Gebiet  nicht  wohl  veniieideu 
können,  den  Xonlostpassat  im  .Mitttd  ^ehon  in  8"  N.  Br.  und  erleiden  dann  oft 
wochenlangen  Aufenthalt  durch  Windstillen  und  Mallung.  Im  Westen  von  30" 
W.  L.  steht  dagegen  der  I'a>sat  im  Mittel  bis  nach  2"  oder  3"  X.,  und  auf  dem 
Wege  der  Schifte,  die  hier  nach  Süden  steuern,  wie  auch  auf  dem  westlich 
gelegenen  Rückwege,  den  die  niud  Kap  Horn  oder  von  Brasilien  konnnenden 
Scliitfe  einhalten,  wird  beim  Uebergang  von  einem  Passatgebiet  in  das  andere 
oft  kaum  eine  Unterbrechung  der  frischen  Briese  wahrgenommen.  Für  diese 
Jahresliaili»'  —  Nüveud»er  bis  Mai  —  empfiehlt  sich  also,  den  Ansegelunp>])Uiil<t 
an  der  Südgreuze  des  Nordostpassats  möglichst  weit  westlich  zu  neinneu.  \'ou 
Juni  bis  Oktober  sind  die  Vernftltnisse  anders.  Die  Breite  des  Kalmenirtlrtels  ist 
alsdann  auf  der  Wt>1si'ite  unil  auf  der  Ostseite  des  Ozeans,  aliireselien  \on  dem 
zunächst  der  Küste  von  Afrika,  östlich  von  20"  W.  L.  gelegenen  Striche,  wo  der 
Passat  zu  jeder  Jahreszeit  vergleichsweise  sehr  froh  aufliOrt,  nur  wenig  verschieden; 
ja  zur  Zeit  des  SUdwcstniousuns,  die  etwa  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  Oktober  zu 
rechnen  ist,  gelangen  die  Schifff  wegen  der  grösseren  Zuverläi«si!ikeit  des  Monsuns 
und  der  geringeren  Hflutigkeit  der  Windstilleu  in  20"  bis  2<") '  W.  olt  mn  h  rascher 
nach  Süden,  als  in  einer  wi^tliiheren  I,an.r<\  In  ffiescm  ilalbjuhr  —  Juni  bis 
Oktober  ist  es  also  ebenso  gut,  wenn  nicht  besser,  d«Mi  Kalmengürtel  in  einer 
ziemlich  östlichen  Lllnge  anzusteuern. 

Um  zu  erkennen,  was  der  zweiten  Be»liugung  gegenüber  das  Rathsamste 
ist,  haben  wir  vornehmlich  die  Richtung,  aus  welcher  der  Südostpa.ssat  weht, 
und  die  Breite,  wo  er  einzus(>tzen  pflegt,  in  Betracht  zu  ziehen,  denn  von  diesen 
beiden  Umständen  hangt  es  zum  grössten  Theile  ab,  wie  weit  ein  Schiff  beim 
Duithatechen  des  Passats  nach  Westen  gedrängt  wird. 
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Von  Eurnjin  mich  der  Höbe  de«  Kap  der  Guten  Hofltaiuig. 


Der  Weg  der  sOilwüiU  bestimiuteii  Schiffe  berührt  im  Passat^ohiot  des 
Sfidatlantiscben  Ozeans  fast  aussehliesslidi  den  westlidi  von  SS*  W.  L  ^ele^enen 

Meerestheil.  In  diesem  ist  die  Passatricbtun^  ziemlich  liodoutciKlcn  jahiTsz^Mt- 
iicbeu  Aeudemugeu  imterwoifeD,  der  Art«  dass  sie  von  dem  Mittelstriche,  der 
etwa  Sadost  zn  Ost  ist,  in  einifzen  Monaten  nach  Ost,  in  andomi  Monaten  nach 
Süd  abwpidit.  Durchschnittlich  am  raumsteu  weht  der  Passat  im  November  und 
Dezember.  Die  sQdwärts  bestiiamtcn  Schiffe  brauchen  alsdann  von  10"  S.  Br. 
an  nur  wenig  Län$?e  mehr  zuzusetzen,  ja  nicht  selten  haben  sie  schon  auf  der 
Breite  von  Knp  Hoque  den  Wind  so  östlich,  liass  sie  mit  gut  vollen  Segeln  höher 
als  Srtd  voilif'^'eu  können.  Aeluilich  ist  es  auch  iu  den  folgenden  Monaten  bis 
znm  April,  nnt  dem  üntenkhiede  nur,  da.ss  gefren  das  Ende  dieser  Zeit  der 
verhiUtiiissmilssig  räume  Wind  näher  der  Linie  anjietroffi  n  wiid.  \N  iiliien(l  im 
Süden  von  10"  S.  Br.  der  Passat  schon  etwas  .schraler  zu  weiiicu  iH'ginnt.  In 
diesem  Halbjahr,  dem  Sommerhalbjahr  südlicher  Breiten,  kann  man  also  den 
Schnittpunkt  der  Linie  ziemlich  weit  westlich  nehmen.  Von  Mai  bis  Oktfiber 
kommt  der  Wind  mehr  aus  einer  sQdlichen  Richtung,  so  dass  die  Schiffe  beim 
Durchstechen  des  Passat4.'ebiets,  sowohl  zwischen  der  Linie  und  10"  S.  als  auch 
noch  auf  der  aOdUcberen  Strecke  mit  der  gu^eniacbtea  Breite  xiemlich  viel  LiUige 
in  den  Kauf  nehmen  raftssen.  Seihst  wenn  sie  den  östlichsten  Vors])runs  des 
I.uiiili  s  bei  Pernambiu  o  si  lioii  Ichu  ii  t  halH>ii ,  ist  es  ihnen  doch  Sehr  oft  nicht 
möglich,  die  Küste  von  Brasilien  auf  eiaeut  Buge  freizusegeln.  In  dieser  Jahre»» 
zeit  ist  es  deshalh  raOiami,  der  Koste  einen  ernten  Ahetand  zu  iieben  und  dem- 
onts]irochond  die  Linie  irut  östlich  zu  schniMdon,  um  so  mehr  als  weiter  landaliwärts 
die  Strömung  günstiger  und  auch  der  Wind  regelmässiger  und  weniger  böig  ist. 

Man  sieht,  dass  die  Monate,  in  denen  ein  westliches  Schneiden  der  Linie 
zuli^ssiir  ist,  nahezu  dirsplhrn  sind,  für  welche  wir  rine  wostliche  StrllunE"  beim 
Passiren  <ler  AetjuatorkalnK  u  als  vortheilhaft  befunden  habcu;  wahrend  au«ierer- 
seits  in  denselben  Monaten,  tur  die  sich  eine  östliche  Stellung  auf  der  Linie  als 
rathsam  (>rweist,  anch  durcli  dea  Kalmeogllrtel  eine  Östliche  Boute  ohne  Nach- 
theil  genommen  werden  kann. 

Dem  Vorstehenden  nach  dürfte  es  am  besten  sein,  die  Linie  von  November 
bis  April  in  26"  bis  28"  W.,  und  von  Mai  bis  Oktober  in  20"  bis  2(5"  W.  L.  zu 
schneiden.  Ein  westlicherer  Schnittpunkt  als  28  •  W.  verspricht  selbst  im  Sommer- 
halbjahr des  SlUlens  tlier  Nachtheil  als  Vortheil  Wenn  das  l'reisegeln  der  Küste 
von  Brasilien  auch  in  der  Bc^el  ohue  grosse  Schwierigkeit  bewerkstelligt  wird, 
so  hat  ein  Kreuzen  der  Linie  in  westlicherer  L&nge  doch  meistens  zur  Folge,  dass 
(liihlf'i  iini  Winde  gehalten  wird,  als  einem  guten  Fortgang  zuträtilii-h  ist:  auch 
ist  in  eiui^elQeu  Monaten  —  März  und  besonders  April  —  die  westlichere  Itoute 
im  SOdatlantiscben  Ozean  Stillen  und  Mattunften  mehr  auii^tesetzt.  Wenigstens 
aelgt  die  Erfahrung,  dass  \on  zwei  Mitsef;lern.  von  denen  der  eine  östlich,  der 
amlere  we^itlich  von  Si8"  W.  L.  über  die  Linie  geht,  der  östlicher  schneidende 
fast  regelmassig  in  einer  kürzeren  Zeit  nach  Süden  gelangt.  Ebensowenig  wie 
für  dt  11  Sommer  südlicher  Breiten  ein  zu  westlicher,  empfiehlt  sich  für  den  Winter 
ein  allzu  östlicher  Schnittpunkt  der  Linie.  Wir  haben  gesehen,  dass  der  r'a.HSttt 
im  östlichen  Theile  des  Südatlantischen  Ozeans  \iel  südlicher  ist  als  auf  dem 
westlichen  Theile.  Die  zu  weit  östlich  schneidenden  Schiffe  sind  deslialb  lu  im 
Durch.stechea  des  Passats  zu  einem  verhältnissmilssig  sehr  westlichen  Kurse  und 
weiten  L'mwege  genöthigt,  wodurch  sie  gegen  ihre  westlicher  stehenden  .MitscL'ler 
in  Nachtheil  gerathen.  20"  W.  L.  kann  für  ein  östliches  Schneiden  dei'  Linie  als 
eine  passende  (Jremce  angesehen  werden. 

Nachdens  wir  ein  Urtheil  üher  die  vintheilliaftesten  Schnittpunkte  der  Linie 
gewonnen,  bleibt  uns  jetzt  nocli  übrig,  für  die  verschiedeneu  Jahreszeiten  die 
Position  festzustellen,  weldie  die  Schüfe,  um  jene  Sdmit^nkte  zu  erre^ehen, 
beim  Verlassen  d(  s  Nordost passat;:eMet8  einzunehmen  haben.  Zu  diesem  Ende 
haben  wir  die  Winde  und  Strömungen  zwischen  dem  Noitlostpassat  und  der  Linie, 
und  vor  Allem  die  je  nach  der  Jahreszeit  veraebiedene  Lage  der  8fide6tp«8sat> 
grenze  in  RechnunET  7\x  ziehen.  Die  nachstehende  kleine  Tabelle  bietet  dazu  ein 
eiofaehes  Mittel.  Sie  ist  nach  den  Heisen  von  352  deutschen  Schifft  u  zusammen- 
gestellt und  zeigt  für  jeden  Monat,  um  wie  \iel  die  südwUrts  bestimmten  Schiffe 
zwischen  dem  Paralld  von  b'*  K.  und  der  Linie,  sowie  ferner  zwischen  der  Linie 
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und  5*"  8.  Br.  durch  den  Sadostpassat  und  die  AequatorialstrOmuDg  twtb  Westen 

gedrängt  werden. 


SdiilE^  wdche  die  Uiiie  Mbidtttn» 


im  MoMt 


maebtcii  im  Mittel  nriidieD 
5*  V.  Br.  •  0»  n.  !5»  f  5«  N.  Br. 


I»if  20"«  der  .Schiffe  jf  eiiu-s 
jdonHU,  weiche  am  weitest«»  nach  Le« 
gsdringt  wurden, 


I 


im  Monat 


nwcblen  swiscliea 

r>o  X.  Bf.  1  0«  n.  5» 

i;.  S.  Hl. 


'  .lanuar 

2"  l-V 

W. 

3«  00'  W. 

1.5' 

W. 

.lanuar 

.1»  .>*•  w. 

4"  Oft'W. 

Feltniar 

1"  (KV 

2"  40'  „ 

40' 

Februar 

2»  09'  . 

4"  18'  „ 

0«  20' 

1"  49'  , 

2'*  O!«' 

Murz 

1"  i^^'  . 

2"  .V' 

April 

0*  (X)' 

2"  17-  . 

00  17. 

April 

0»  34'  , 

3*  31'  . 

Mai 

!•  06' 

4.V  , 

3»  .51' 

Mai 

2»  57*  , 

4*  08»  . 

■luni 

•2"  46' 

2"  30' 

.5»  16' 

.Tuni 

4"  40'  . 

.^0'  . 

:  Juli 

4«  17. 

2»  44»'  , 

6»  07- 

.lull 

e«  4ö'  „ 

4"  2.V  „ 

August 

5«  02' 

3*  12*  „ 

8»  14» 

August 

7»  11'  , 

4«3<y  „ 

.  Si'|iti'irilit>t" 

3*  11'  . 

7*  04' 

8i']>t<  tiiUer 

6«  21»  n 

4"  40'  „ 

1  Oktober 

3"  0.V 

1» 

2"  ä2'  , 

67' 

» 

Oktober 

47'  , 

3'  54'  , 

November 

8*  jtt' 

1» 

2»32'  « 

Novonber 

«•  07*  , 

8*  86'  , 

DexambOT 

«•  (ö* 

■ 

1 

2»  42«  , 

II 

I)e>«mber 

4'  13-, 

3*44'  , 

Aus  dieser  Zusaiinutiisttllunp  erjricbt  sich,  dtiss  die  Schiffe,  weiche  im 
Februar,  Mär/  und  A|>nl  zur  Linie  gelangen,  sich  auf  dem  Wege  dahin  nui 
weitpsten  westlich  halten  dürfen.  Sie  erhalten  den  Südostpassat  erst  in  der  Nahe 
der  Linie  oder  seihst  erst  in  Sttdhreite  und  werden  deshalb  niirdlich  der  Linie 
nur  wenig  oder  gar  nicht  nach  Westen  gesetzt.  Auch  im  Mai  ist  die  Laj^'f  der 
Südost|)assatgTenzc  noch  sehr  südlich  un<l  die  westliche  Versetzung  dtMiifiitsprechend 
geriu'.'.  In  Anbetracht  der  Verhältnisse  auf  der  südlichen  Halbkugel  ist  jedoch 
ein  östlicherer  Si'hnittpunkt  der  Linie  wOnschenswertb  und  deshalb  auch  eine  ftst- 
licbeiv  Stellung  beim  Verlassen  des  Nonlostpassats  erforderlich.  Im  Juli,  August 
und  September,  der  Jahreszeit,  wenn  der  Südostpassat  am  schralsten  und  der 
Aequatorialstrom  am  >farl\sten  ist,  haben  die  Scliifff  den  Tarallel  von  .'> "  N.  am 
weitesten  nach  Osten  zu  achneideu.  Da  in  dieser  Zeit  aber  auch  der  Südwest- 
monsun  und  der  IMKdi  setzende  Guinea -Strom  mit  grnester  Stllrke  nnd  Repel- 
miissigkeit  auftreten,  so  können  sie  eine  solche  Position,  wenn  sie  an  dt  r  Siid- 
grenze  des  Nordostpassata  nicht  allzuweit  westlich  stehen,  ohne  Schwierigkeit 
erreicben.  Am  leichtesten  werden  die  Schiffe  im  Juni,  in  der  zweiten  HSlite 
Oktolter  und  im  Novenil^er  zu  tineni  sehr  we'-flii-hfn  Schnittpunkt  der  Linie  ge- 
drängt. Westliche  Winde  im  'Sinkni  <ies  Nunlnstpas-satgebiets  sind  alsdann  noch 
nicht,  resp.  nicht  mehi  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  und  es  kömmt  Afters  vor, 
dass  der  Südostpassat  si-lion  in  (>  "  oder  sell)st  in  7"  N.  \>r.  einsetzt.  Im  Spät- 
herbst des  Nordens,  wiuu  tler  Ttiissat  an  der  Küste  von  l'.raüilien  meistens  aus 
einer  räumen  östlichen  Richtung  weht,  «ind  die  Fol-^eu  nicht  sehr  zu  befürchten; 
dagegen  ist  im  Juni  Fürsorge  sehr  zu  empfehlen.  Man  sollte  in  diesdn  Monat 
dahiu  streben,  dass  man  an  der  Sudgrenze  des  Nordostpassats  eine  gut  Östliche 
Stellung  einnimmt.  Im  Dezember  und  Januar  empfiehlt  sich  ebenfalls,  die  Position 
beim  Veriasaen  des  Nordostpaasatgebietä  einige  Grade  östlicher  als  den  ins  Auge 
gefeBBteo  SfADittinmIct  der  Linie  zu  nehmen. 

Ziehen  wir  mm  anrli  noch  die  je  nach  der  Jalires/eit  v«  rscliiedene  Breite 
in  Betracht,  bis  su  welcher  nnin  mit  Sicherheit  auf  einen  durcbstehendeu  Nord- 
oetpanat  redmen  kann,  so  gelangen  wir  für  die  Route,  wdehe  Vis  an  die  Äqua- 
toriale Grenze  des  NordoatimaaatB  zu  verfolgen  tot,  zu  folgender  Anweisttng: 
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Schiffe,  welche  im  Westen  der  Kap  Schiffe,  welche  im  Osten  der  Kap 
Verden  pMeiren»  sollten  j  Verden  pasriren,  sollten 


1.  wenn  der  Parallel  von  10  Kord  Ton  Anfang  Februar  Ua  Ende  April 

]ia<jsirf  wird, 

in  26»  bis  27"  W.  L.  direkt  nach  j  nach  5«*  N.  Br.  und  2G«  W.  L.  und 
Sttden*)  steuern;  dann  nach  SQden  steuern ; 

2.  wenn  der  l'aiallel  von  10"  Nord  von  Anfang  Noveuiber  bis  Ende 
Januar  und  im  Mai  passirt  irird, 

nach     ■  V.  Br.  «ad  25«  W.  L.  und  1  nacli  8«  N.  Br.  und  24"  W.  L.  unl 

dann  uacli  Süden  steuern;  '  «ianii  nach  Süden  sUueni; 

3.  wenn  der  rarallel  von  10"  Nord  von  Anfang  Juni  bis  Mitte  Juli  und 
von  Mitte  Septembor  bis  Ende  Oktober  pas^  wird, 

10*»  Nord  in  26*  bis  24»  West  scbnei-  |  direkt  von  den  Kap  Verden  nacb  SQden 

den  und  dnnn  nach  Süden   stpurrn;  Stevern; 
wahrscheinlii'h  erhalten  sie  hitr  dm  , 
SttdwestiiionHun ,   der  weiter  westlich  • 
nicht  mit  Sicherheit  m  erwarten  ist; 
die  östlichere  l'osition  empfiehlt  sich 
fbr  Juni  und  die  erste  HMfte  Oktober;  j 

4.  wenn  der  Paralld  von  IC  Nord  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September 

passirt  wird, 

von  den  Kap  Verden  den  Kui's  etwa 
rw.  SSW  auf  10»  N.  Br.  und  24*  W.  L. 
setzen. 


von  deu  Kap  Verden  in  etwa  26 "  W.  L. 
nach  Sftden  steuern. 


Was  die  vielfach  erOrterte  Frage  anbetriflft,  ob  die  Route  im  (Jsten  oder 
ins  Westen  der  Kap  Verden  grösseren  Vortlieil  vei-spricht,  se  sclieinen  lu-i  der 
Eütiicheidun?  derhclben  viel  mehr  die  fieradc  auf^elroffeuen  UiiisUindL'  als  die 
mittleren  Zustände  der  verschiedenen  Jahres/ei ten  ins  Gewicht  zu  fallen.  Wenig- 
stens lässt  sich  aus  der  Vei^ileichung  gleichzeitiiier  Reisen  —  und  diese  ist  aiu 
Ende  doch  allein  entscheidend  —  nicht  ersi'hen ,  dass  die  eine  oder  die  andere 
lldute  in  nnvY  Ix'stintniti  n  .lahreszdt  unbedingt  vorzuziehen  ist.  Das  Resultat 
scheint  vornehmlich  davon  abzuhäujfeu,  welche  Stellung  die  Mitsegler  vorher,  an 
der  polaren  Grenze  d»  Nordo^stpaffiats  einnehmen.  Stehini  5iie  in  ^t  westHcher 
LSnge,  ^0  LTewiiint  p*niifiiii'j:Iicli  das  Srliiff,  wclclios  die  wotlii-lie  I'outc  ciiisi'lililüt. 
Stehen  sie  dagegen,  wenn  sie  den  i'assat  ei'halten,  so  weit  östlicli,  das»  die  Uoute 
im  Westen  der  Kap  Verden  einen  erlieblicbeu  Umwe^;  herbeiführt  und  zugleich  eine 
unvortheilhafte  Seiielstollung  bedingt  ,  so  <.'elaupt  in  den  meisten  Fällen  das  Schiff 
auf  der  östlichen  Route  am  raschesteu  nach  der  Linie.  Der  Fra^'e,  ob  Ost  uder 
West  von  den  Kap  Verden,  kann  Oberhaupt  die  frdher  für  dieselbe  l>eanspruchte 
Wichtigkeit  nicht  mehr  heiirrniessrn  werden,  sritdrni  man  ricliti^iere  Ansrliaiiunuen 
über  (ieu  ZusamnieuliauK  »in  meltorolo^iisclien  Erscheinungen  gewoniK  u  hat.  In 
erster  Linie  kommt  es  dnrauf  an,  da-^s  man  seine  Route  den  im  Korden  des  Nord- 
ost pjussatt'ehief«;  nnpetroffeiien  Verhttltnissen  f;n  anpas^t,  dass  man  möfiliohst  lasch 
nach  Süden  gelangt,  uii<i  femer,  dass  man  beim  \rrlassen  d<*s  Passatt:ebicts  die 
richtige  Position  einnimmt ;  imd  hierin  bleibt  dem  Schiilsfahrer  die  freie  Verfü<!ung 
unbenommen,  oh  er  nun  Ost  oder  West  peht.  Dabei  mag  er  stets  im  Aujre  be- 
halten, dass  in  den  Sommer -Monaten  sich  die  Verhältnisse  längs  der  Ostroute, 
Alles  erwogen,  günstiger  gestalten. 

Wie  gesagt,  wird  die  Kntscheidung  der  Frage  den  Ergebnissen  der  Keisen 
deutscher  Schiffe  zufolge  am  besten  von  der  Stellung  abhängig  gemacht,  welche 
man  beim  ISnsetxen  des  Nordostpassats  einninunL   Als  passendste  Scheidegrenze 


1)  IMe  Richtann  bt  bi«r  vi«  immor  KcJitweiscnd  gemeint 
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zwischen  westlichei  un  1  -t'i  !  i  Stellung  wiUiIeii  wir  rtie  vou  San  Antonio  (Kap 
Verden;  aber  Ferro  nach  Kap  Uuca  (bei  Lissaboo)  fuhrende  Linie.  Steht  man 
westlich  davon ,  so  setze  man  von  dem  Punkte  ans,  wo  man  den  Passat  erliillt, 
den  Kui-s  nach  der  Westseite  der  Kap  Verden,  schneide  den  l'arallel  von  San 
Antonio  je  nach  der  Jahreszeit  in  26"  20'  bis  27°  \V. L.  und  verfahre  dann,  wie 
früher  angewiesen.  Steht  man  dagegen  Östlich  von  jener  Linie ,  so  nehme  man 
«lie  Route  an  der  Ostseite  der  luseln.  Auf  dieser  steuere  man  zunächst  nach  20* 
bis  21 "  ü.  Br.  und  21  °  bis  22 »  W.  L.  und  dann  in  dieser  Läiige  nach  Süden  bis 
zur  Breite  von  Bonavista.  De«  Weiteren  folge  man  wieder  den  froher  gegebenen 
Anweisungen.  Im  Osten  der  Kap  Verden  muss  Bedacht  'jennunncn  werden  auf 
die  .südwestliche  Stromversetzung,  die  zugleich  mit  dem  iliesigen,  unsichtigen 
Wetter,  welches  oft  in  der  Nähe  der  Inseln  herrscht,  sthou  verschiedentlich  die 
Ursache  von  Strandungen  auf  Hartwell  Riff  an  der  Nordostseite  von  Bonavista 
gewesen  ist.  Auf  der  westlichen  Route  muss  man  sich  hüten,  den  Parallel  von 
San  Antonio  östlicher,  wie  an^!e;:el)en.  zu  schneiden,  weil  bei  grösserer  Annilhening 
an  die  Leeseite  der  hoben  Inseln  ein  starkes  Abflauen  des  Passats  zu  erwarten  ist. 
Letztere  Bemerkung  {rilt  auch  fnr  das  Passiren  von  Madeira  oder  einer  der  Cana- 
risclifii  Inseln. 

Im  Gebiete  der  Aequatorkaluien  muss  bei  jedem  Winde,  unbekümmert,  ob 
man  dabei  etwas  nach  Osten  oder  nach  Westen  kommt,  das  ganse  Bestreben 

darauf  trerirlifot  sein.  Siu!  zu  nmrtirn.  l>ahpi  muss  man  bedenken,  dass  es  sich 
hier  niilit  um  zeitweilig  auftrctenile  Windstillen  handelt,  deren  Vorübergang  ab- 
gewartet werden  kann,  sondern  dass  windstille  Breitengrade  vorhanden  sind,  die 
zurück L'eleirt  werden  müssen,  damit  man  Bliebe  erhält.  Deshalb  ist  es  nirgends 
mehr  wie  hier  ^'ehoten,  jede  Gelegenheit  zum  Vollen  auszunutzen. 

Im  SüdwestnuHisun.  der  erwfthntennasscn  von  .luni  bis  Mitte  Oktober  weht, 
im  Weften  veu  25  "  W.  L.  jiber  nur  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September  mit 
ziemlicher  ^ficberheit  zu  erwarten  ist,  stehe  m«n  auf  St.-B.-Hal.';en  W\  dem  Winde 
so  lange,  bis  der  Wind  rw.  Sudrichtung  an;_'enuninieo  hat.  (ielanj^i  man  dabei 
üUn'  l.')"  W.  L.  hinaus  und  hat  man  auch  schon  den  Parallel  von  5^  N.  erreicht, 
so  ist  es  besser  zu  wenden ,  sobald  n)an  auf  B.-B. -Halsen  einen  Kurs  Süd  von 
rw.  West  gutmachen  kann.  Voraussichtlich  erhält  man  auf  westlichem  Kurse  als- 
bald raumeren  Wind,  mit  dem  mau  zur  Linie  aufliegen  kann,  wahrend  man  ihn, 
der  Koste  von  Afrika  zu  liegend ,  längere  Zeit  aus  schmier  Richtung  behalt  Im 
all'_Tnioinni  hramlit  iinui  alxr  nicht  zu  befürchten,  dass  man  zu  weit  östlich 
kommt.  Immer,  wenn  der  Südwestmonsun  räum  westlich  holt,  ist  rw.  Süd  der 
richtige  Kars. 

Es  kann  vorkonunen.  dass  nmn  in  Folge  unvorhergf  s»  liener  Krei^miFse.  z,  B. 
aussergewöhnlicli  frühen  Kinsetzemi  des  Südostpa.^sati<,  sehr  w«'bllich  gedrängt  wird 
und  befürchten  muss,  Kap  Roque  nicht  fieisegeln  zu  können.  In  solchen  FftUen 
>()]]to  man  iiirht  zn  früh  nnd  ans  blosser,  vielleicht  nn1iererhtiL't<'r  Besorgniss  ein 
langwieriges  Krenzen  beiiiniun,  sondeni  Backhürdlli^l^en  beil»elialteu ,  bis  man 
wiliclich  durt  h  «las  Land  zum  Wt  nden  genöthigt  wird  oder  eine  gute  Gele^<>nlieit 
zu  einem  SchlaL'lniL'r  ;nif  Stern  ihnidhalsen  erhält.  Im  Nnvemliei  und  Pe/ember 
ist  die  Annäherung  an  Kap  lloqne  am  wenigsten  bedenklirh,  weil  dann  iltr  Wind 
in  der  Nähe  des  I.andes,  \<ir  Allem  in  unmittelbarer  Nähe  desselben  fast  immer 
räum  holt.  Im  Mai  und  Juni  darf  man  sich  jedoch  auf  eine  günstigere  Gelegen- 
heit nahe  dem  Land«?  nicht  verlass<m ;  viehnehr  sollte  man  schon  früher  an  jjassender 
Stelle  etwas  Luv  zu  gewinnen  suchen  und  zu  diesem  Ende  sorgfältig  auf  die 
Strömung  achten.  (Siebe  die  Bemerkungen  über  die  Aequatorialstrumung.j  Durch 
das  Oestliehbnlen  des  Passats  in  der  Xflbe  der  Linie,  welches  im  Mai  und 
•Tuni  niclit  selten  leohachtet  wird,  sollte  m;ui  sich  nicht  verleiten  lassen,  räum  weg 
zu  halten,  denn  der  Wind  schralt  wieder,  wenn  man  weiter  luich  Süden  kommt 

Hier  anschliessend  geben  wir  noch  eine  Zusammenstellung  der  Schnitt- 
punkte, welclie  nach  den  FrfahnniL'en  drul.si'her  Schiflsführer  in  ihn  verschiedenen 
Monaten  hinsichtlich  des  treisegelns  von  Kap  Roque  als  sicher  oder  als  uube« 
denklidi  amnnehen  sind. 

Damit  ein  SchitT  auch  bei  ungewöhnlich  >chra1em  Winde  auf  einem  Buge 
30  Seemeilen  östlich  von  Feniando  Norouba  freisegein  kann,  u\\m  es  im 
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.lanuar  5^  X.  Ut.  nicht  irstL  als  in  25'*  :!■'>'  W.  L.,  od.  die  Linie  nidit  v»tl.  «I&  in  27"  -'>ü'  W.  L.  schud., 

Februar  ,        •     «     »  „  S'""«)'     ,  ,  »   ,     ,      „      ,     „  ,  28"(hi'    ^       „  , 

Mar«  „         „     »     n  ,  ^'•»*>'     »  >  »   »      »      »      n     •  »       10  „ 

April  ,               .     »  ,  ^4V^     »  t  ,    •                    «     «  -  äS**);    »        ^  » 

Jim«  n  •  „  „  ,  2^40-  ,  .  .   „      ,      ,      .     .  .  '^25'  „  „  , 

JnK  •  »  „  .  ,  ^SO;  „  ,  ,   „     „      ,      .  S»4fl'  .  -  , 

August  „  -  „  ,  ,  22<»40'   2r»80'  .  .  . 

Scpti  inber  ,.  ^  „  „  ,  2:i»3.V  ,  .   27"8<i'  ..  ..  , 

Oktober  „  „  ,  ^  ,  20"  .V  ..  .  ^    ,      .       .       .     .  28"  UV  .  »  . 

November  _  „  2.V'  o'  ^                         „       ^     .  ..  2ti"  My  .  , 

Desember  ,  ^  .  ,  ,  2V  ,  ,   .    „      .       ^       ,     .  „  2H"20'  ^  ,.  , 

Bei  iiiittlorcn  Verbältnisson  würden  die  folfrendcu  Sohuitti)uuktt'  der  Linie 
no<'h  30  Seemeilen  frei  von  Kap  St.  Aufjusttii  fiihroii:  im  Januar  29"  40'  W.,  im 
Februar  30  ">  0' W.,  im  M.lrz  31^'  0'  W.,  im  April  ai'  0'  W.,  im  Mai  30"  0' W., 
im  Juni  30«  0'  W.,  im  Juli  29"  10'  W.,  im  Aufjust  28"  40'  W.,  im  September 
29"  10' W.,  im  Uktolu  r  20"  SO' W.,  im  November  ?.l"  40' W.  uiid  im  T). /einher 
30"  50  \V.  L.  Bei  Kinbaltuuji:  dieser  Schuittpuiikte  würden  dif  i?cliilie  in  deu 
Monaten  November  bis  Jum  aber  vieileteht  geaöthigt  s^n,  westlich  von  Femando 
Noronha  zu  wlien. 

Bald  nachdem  die  grosse  l'iottc,  die  bisher  zusammen  sejjeltc,  deu  Aetjuator 
passirt  hat  ,  trennt  sie  sich  in  zwei  Theile,  indem  die  nach  der  OstkQste  Süd- 
amerikas oder  rund  Kap  Horn  iiacb  r!or  pazifisi-hen  Ktistt>  dos  wpstlicben  Konti- 
nents i»ebtinauten  Segler  nnt  dem  Südostpassat  vuH  we^  nach  Südwesten  steuern, 
während  der  grössere,  ostwäils  bestimmte  Theil  der  Flotte  nahe  ani  Winde  hiilt. 
Dieser  Theil,  welcher  alle  Schifft-  umfasst,  deren  BestimnmnjErsort  nm  Iiulischen 
Ozean  oder  jenseits  dessolbeu  an  der  Ostküste  Austi'alieua,  auf  einer  lier  Siid:5ee- 
Inseln,  in  China  oder  Japan  liegt,  hiilt  sich  audi  im  Sttdatlantischen  Ozean  auf 
demselben  We«e  beisammen.  Die  Schiffe  steuern,  nachdem  sjp  den  iHtroIi^Ui  lipr 
durch  den  Südostpas&it  vollendet  haben,  mit  den  westlichen  Winden  der  lioliereu 
Südlichen  Breiten  nach  Osten  und  verfolgen  diesen  Weg  über  deu  Meridian  von 
Kap  Agulhas  hinaus  so  weit,  dass  sie,  nördlich  aufl)iegend,  mit  deu  weiterliin  zu 
erwartenden  Piissaten  und  Monsunen  den  Bestimmungsort  eneichen  können. 

Die  Windverhftltnisse ,  welche  auf  diesem  Wege  aii^^etruffen  werden  und 
die  Lage  der  zu  verfolgenden  Route  bedingen,  lassen  sich  in  KQize,  wie  folgt, 
darstellen. 

Zunächst  Ahrt  der  Weg  bei  dem  Winde  auf  Backbordhalsen  sOdwSrts  dnn*h 

den  Südostpassat,  dessen  G<  biet  die  Schiffe  in  den  allermeisten  Fallen  schon  vor 
dem  Ueberschreiteu  der  Linie  erreicht  haben.  Durch  die  anfänglich  schrale  Bich- 
tung  des  Passats,  sowie  durch  die  Aequatorialströmui^  werden  die  Schilfe  ge> 
nAtiiigt ,  mit  den  ersten  Breitrngradm  nnrh  /irmlich  viel  Westl^ngp  y.u  machen. 
So  wie  sie  jedoch  weiter  nach  Süden  konmien ,  pflejit  der  Wind  mehr  und  mehr 
zu  räumen  und  der  Strom  schwächer  zu  werden  oder  eine  mehr  südliche  Richtung 
an7:unchmen,  so  dass  meistens  whon  von  10*^  S.  Br.  an  nahezu  Sodkurs  gehalten 
wercien  kxum. 

Der  Ueber^ng  der  Schiffe  vom  Gebiete  des  Passats  in  das  der  vorherrschenden 

westlichen  Winde  vollzielii  sich  gewöhnlich  in  der  Weise,  dass  der  Wind  alhniUi- 
lick  von  Ost  durch  >iordüst  nach  Nordwest  holt  Anhaltende  WindsÜlleu,  die  au 
der  polaren  Grenze  des  Nordostpasaats  die  Fahrt  von  der  Linie  nach  Europa  o(t> 
nials  so  sehr  verzögern,  wprden  an  der  Grenze  Ae?  Sndostpnssiit.^  mir  selten  an- 
getroffen; vielmehr  geht  die  Kichtungsänderung  des  Windes  in  sehr  vielen  FiUleu 
bei  frischer  Briese,  ohne  dass  eine  Stftrkeabnahnie  derselben  eintritt,  vor  sich. 
Meistens  bleibt  jedoch  der  Wind  nicht  gleich  nach  dem  ersten  rnilauf  im  west- 
lichen Halbkreise  stehen.  Er  pflegt  die  Drehung  nach  links  weite  r  foit/u.^etzen, 
weht  oftmals  wieder  längere  Zeit  ans  sOdlicher  und  Osäieher  Bichtung,  worauf  er 
von  Neuem  nördlii  }i  )io]t .  und  erst  nach  dem  zweiten  oder  dritten  Umlauf  treten 
die  westlichen  Winde  iiestiindig  auf. 

Das  OeMet,  in  welchem  die  umlaufenden  Winde  gefunden  werden,  beginnt 

mitunti  ]•  -i  hdii  in  1.'"  S.  T^r.  und  ersitreckt  sicli  iiii-ht  selten  über  35"  S.  Br. 
hinaus.  Als  seine  gewöhnlichen  (ireuzeu  kann  mau  iude^u  20°  und  30"  $.fir, 
annehmen.  Zwischen  diesen  Parallelen  halten  die  Schiflip  einen  Kurs,  auf  veidiem 
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uucb  hauptsächlich  äud  gutgemacht  wird.  Vuu  dO*'  S.  Br.  an,  wo  der  Wiud  be- 
ständiger und  aus  westliefaer  Riditunir  vorhemcbeod  wird,  steuern  sie  entscbiedoier 

nach  Osten.  l>alipi  wird  abtT  innner  norh  Pttil  mit  aiifrcliolt:  orst  nachdem  iu 
der  Nilbe  de?  ersten  Meridians  der  Üreileiipaiallel  von  4U "  b.  Uberscluitten  worden 
ist,  wird  ein  reiner  Ostkurs  aufKenommen  und  das  ganze  Be«treben  darauf  ge- 
richtet, l.iln^e  ahzusewhi- 

Kiiu  II  siKilirhcu  Kurs  zwischen  20"  luul  30"  S.  I3r.  verfolfren  insbesondere 
(liejenigi  II  Srhirte,  welche  nach  dem  fernen  Osten:  Ostindien,  China,  Australien 
und  den  Südsee -Inseln  l)estin»mt  sind  und  die  höheren  Breiten  nitht  nur  wegen 
der  grösseren  Zuverlässigkeit  der  Westwinde,  sondern  auch  lUi  Al  kuraung  der 
Segeldistan/  wegen  aufsuchen.  Die  nach  dem  Kaplande  und  der  Ostkflste  von 
Afrika  hestitmnten  Schiffe  verändern  ihren  Kurs  schon  früher  nach  Osten. 

Wenn  mau  siili  tlie  ailgemeine  Vertheiluntr  des  Luftdrucks  und  die  Be- 
ziehungen zwischen  dieser  und  den  hen"schenden  Winden  vcrgegenwililigt,  so  er- 
kennt man  leicht,  dass  die  auf  den  Reisen  von  der  Linie  nach  den!  Süden  fast 
regelmassig  beobachtete  Drehung  des  Windes  durch  das  Vorhandensein  des  süd- 
atlantischen  Maximums  der  IJossbreitiMi  hervorgerufen  wird.  .  Dasselbe  befindet  sich 
in  etwa  20"  bis  30  ^S.  Br.  auf  der  Mitte  des  Ozeans,  Units  von  der  lioute,  welche 
die  SrhHfe  verfoleen.  So  wie  diese  erst  naph  Südwest  und  Süd  fortschreiten,  vor- 
jindnt  sich  die  rriUinu  des  Maximnins  lici  gleicli/ritiuer  Annäherung  an  dassellie 
mehr  und  mehr  von  Süd  uach  O&t,  und  iu  demselben  Sinne  (nach  links)  dreht 
sich ,  bei  allniilhlieh  steinendem  Barometer,  der  Wind  von  SOdost  dareh  O^t  nach 
Nordost.  I^ei  ileni  Winrle  aus  let/fen  r  Richtung  erreicht  das  Ilarometer  ^rewuhn- 
licb  seinen  höchiiteu  Stand.  Wie  die  Schilfe  ihre  Fahrt  fortsetzen,  entfernen  sie 
sieh  vom  Maximum,  ßelan^n  dabei  aber,  indem  sie  ihren  Kurs  mehr  vnd  mehr 
nach  r>sf  verftnilern ,  nllm  I  I  'Ii  an  rlie  Südseite  (lessflbcn ,  und  mit  der  fort- 
gesetzten l'eilungsänderung  dis  Ortes  relativ  höchsten  Drucks  dreht  sieh  der  Wind 
langsam  weiter  von /Ndrdost  durch  Xonl  nach  Nordwest  und  West 

Dieser  Vorpanp  ist  in  den»  W'erke  Nei  mayek's  „Results  of  the  Meteoi-ological 
Observations  takeu  in  the  Coluny  of  Victoria  during  the  yeai-s  1850—1862  and 
of  the  nautical  observations  etc.  Melbourne  1864,  Navigation"*,  Seite  320  und  321, 
und  auf  der  diesem  Werke  lK  ic:c,L:('lK  n(  ii  Karte  in  einer  Weise  illustrirt,  die  eine 
Bezugnahme  darauf  wegen  der  auf  anderen  Wegen  er/ielten  gleichen  Siiilnssfolge 
rechtfertigt.  Es  wurden  in  jenem  Werke  die  njittleren  Routen  für  die  einze  lnen 
Vieiteljalire ;  D<'/(  iiil)er ,  .lanuar,  Februar  (Ii.  März,  Ajnil .  Mai  (II),  ,lnui,  ,lidi, 
Augubt  (III)  uml  i;ei>tember,  Oktober,  >iuveniber  (IV)  abgeleitet  unii  aul  den 
Karten  niedergelegt.  Ks  ergiebt  sich  aus  den  306  zur  Disloission  benutzten  Reisen 
von  der  Linie  nach  dem  Eisten  Meri<lian:  Ffn-  den  Sommer  der  StttlhemisiMre 
(I)  ist  die  ausserste  Ausweicbuu^j;  nach  Westen  iu  31".  für  den  Herbst  (Ii  in  30,8", 
für  den  Winter  (III)  in  32,»"  und  für  den  Frühling  (IV)  in  30,2 W.  L.  Am 
weitesten  lagen  sonach  die  Schüfe  lieim  Winde  nach  Westen  hin  in  den  Monaten 
Juni,  Juli  und  August,  zu  welcher  Jahreszeit  das  Maximum  de«  Wendekreises  des 
Steinbock*  s  sieh  quer  über  den  ganzen  Ozean  hinüber  lagert.  Unter  der  Annahme, 
dass  die  Schilfe  nahezu  auf  der  ganzen  StrecJce  beim  Winde  s^eln,  wenn  auch 
gut  voll  gehalten  wird ,  wurde  für  einen  jeden  Ponkt  in  der  Route  die  IHelitung 
des  Windes  ein-etri-en  und  die  Kreuzungs- Funkte  für  einen  jeden  Vierteljahres- 
raum  der  Wiudricbtungs- Linien  festgestellt  Daraus  ergeben  sich  Gebiete  der 
Kreuzungen  der  Linien  fftr  jede  der  Routen -Knrven.  Diese  Gebiete  sind  mit 
Kreisen  umschrieben  wonlen.  deren  resp.  Mitteljiunkte ,  wenn  mit  irgend  einem 
Funkte  einer  Boute  verbunden,  die  Richtung  des  Windes  in  diesem  Funkte  er- 
geben, ßegreiflieher  W-eise  konnte  dies  Verfahren  ein  Mittel  an  die  Hand  geben, 
um  flir  eine  gewisse  .lalireszeit  untl  ein  gewisses  Gebiet  die  vorherrschendf  T?ieh- 
tung  lies  Windes  anzuzeigen.  Die  Mittelpunkte  der  auf  die  angeführte  Weise 
konstruirten  Kreise  liegen  anf  der  Karte  des  obengenannten  Werkes  der  Reihe 
nach  für  I  in  7.«,",  für  II  in  14,o",  für  III  in  18,ü»  und  füt  IV  v.'.  ^'  "  W.  L.  In 
Bezut'  ant  Bi(  itr  svliwaiikt  die  Lage  der  Mittelpunkte  der  Kleine  nur  wenig  und 
ist  die  Breite  im  Mittel  gleich  24,i"S.,  welche  Lage  der  Lage  derUngenaxe  dea 
Gebietes  des  hohen  Dnicki  s  für  das  .Talir  entsifrieht. 

Ks  wunle  schon  hervorgehoben,  in  welcher  Weise  sich  der  Wiud  ändert, 
wenn  man  in  seinem  Kurse  weiter  voran  kommt   Aus  den  Angaben  in  dem 
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Werke  Nli mav^r's  finden  wir  für  diese  Aenderungen  die  Mittdwerthe  in  die  nech- 
folgende  TabeUe  eingetragen: 


Jahm- 

Breit«  aadiich 

1 
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10'' 
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24* 
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E 
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E 
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NE 

wm 
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u 
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EiS 

E 

NEViV 

NsE 
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m 

SEiS 

EtS 

NEiE 

NKB 

WzK 

1 

Wir  erfahren  aus  der  vorstebouden  Tal)elle,  was  auch  aus  eiuer  Betraditung 
der  Luftdruck -VeriiftltniBse  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  erhellt,  dass  je  weiter 
(las  Zentrum  sich  von  der  Bahn  dos  Schiffes  fiitternl  in  IV  und  I),  desto  weniger 
rasch  vollzieht  sich  der  Umlauf  des  Winde«  im  Sioue  ÜK^  E,  und  NW;  in 
d^  Jahreszeiten  II  und  TU  lie^  da«  Zentrum  der  Bahn  am  nächsten,  weshalb  sieh 
auch  der  Wind  im  gcfief»enen  Sinne  am  rasriiesten  ändert. 

Es  bedarf  wohl  kaum  der  besundcrcu  Beleuchtung,  dass  in  der  Wirklichkeit 
der  Umlauf  des  Windes  sieb  weder  so  reselmSssig,  noch  ancb  so  ohne  Unter- 
brcchun.r  vollzieht,  wie  es  die  niittlenui  Druck-  und  Windverhilltnissc,  von  welchen 
wir  hier  gesj>roehen  haben,  erkennen  lassen.  Vieljuelir  treten  in  Foljze  wm  Ver- 
änderungen in  der  Loftdruck-Vertheilung  —  durch  Verlegung  der  Geliiete  hohen 
und  niederen  Druekes  —  erhebliche  Störungen  in  dem  typischen  Veilaufe  der 
Windanderuiigt'ii  ein.  Folgende  Betrachtung  führt  uns  melir  dm  iu  Wirklichkeit 
oft  aoftretenden  Sachverhalt  vor. 

W  -iHi  sich  die  Luftdrucli -Verlheiluiig  nicht  verändert,  so  ist  mit  einmaligem 
Henuniidlen  des  Windes,  das  iu  diesem  Falle  gewöhnlich  in  langsamer  Weise  vor 
sich  geht,  der  IJebergang  des  Schiffes  vom  Gebiete  des  Passats  iu  das  der  vor- 
berrscbend  wesUtchcu  Wind(>  bewerkstelligt.  Die  Fahrt  von  der  Linie  bis  zum 
ersten  Meridian  stellt  sich  alsdann  als  eine  einfache  TTmsegclung  der  West-  und 
Sttilst  ite  d(  s  Maximums  der  Rossbreiten  dar.  Soldi  L'iinstiger  Verlauf  ist  jedoch 
nur  selten.  Viel  häufiger  sind  veiänderlicbe  Luftdruck -VerhiUtnisse,  und  zwar 
treten  dieselben  hier  meistens  in  der  Form  fortsehreitender  Maxime  aof. 

Wenn  diese  Unistande  lienschen ,  findet  ein  Schiff,  nachdem  es  den  West- 
rand des  auf  der  Mitte  des  Ozeans  bctiudlichen  Maximus  erreicht  hat,  im  Westeu 
von  sich  ein  in  nord-sQdlicher  Bichtung  sich  erstreckendes,  rinnenförmises  Gebiet 
verhältnissmassig  nirdriirrn  Luftdnicks .  dun-h  welches  ein  zweites,  weitfu"  west- 
lich gelegenes  Maximum  von  dem  ersteren  getannt  wird.  Dies  Sysitim  der  Druck- 
Vertbeilnng  bewegt  sich  in  einer  östlidien  Bictitnn;:  fort,  und  seine  Zugstrasse 
kreuzt  unter  einem  mein  oder  weniirer  grossen  Winkel  die  südliche  Route  des 
Schiffes.  Indem  sich  «lie  baroinetris»  lie  Rinne  vom  Westen  her  dem  Schiffe  nähert, 
dreht  sich  der  W'ind  bei  fallendem  Barometer  allmfthUch  nach  Nord  und  Nord- 
west, dann  —  so])ald  der  Strich  niedriLrsti'n  Luftdiiicks  in  der  Rinne  über  das 
Schiff  hinweggegangen  und  der  üstraiid  des  folgenden  Maximums  herangetreten 
ist  —  rasch  durch  W'est  nach  Süd  und  weht  nun  \m  zunehmendem  Luttdiuck  aus 
einer  südlichen  Richtuug  so  lauge,  bis  auch  das  zweite  Maximum  das  Schiff  |>assirt 
hat  Darauf  setzt  von  Neuem  bei  fallendem  Barometer  nlJrdüeher  Wind  ein,  und 
vielleicht,  wenn  noch  mehrere  Maxima  folgen,  wiederholt  sich  die  Pi  liwankung  des 
Barometers  und  das  Umlaufen  des  Windes  zum  zweiten  oder  dritten  Male. 

Es  ist  leicht  einraselien ,  dass  sich  der  Wind .  so  lanpe  das  Schilf  n<yrd1ich 
v<ui  der  Zuurstrisso  der  Maxima  steht,  inmier  wieder  von  Süd  nach  Ost  drehen 
wird.  Um  stidlicli  gericlitete  Gradieoteu  und  westliche  Wiude  aU  die  vorhcrrschendeu 
zu  finden,  hat  das  Sdiiff  jene  Zugstrasse  zu  abersdireiten,  und  je  weiter  nach 
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Sttdea  —  bis  zu  eiuer  gewissen  tireoze  —  es  sich  davon  entfernt,  und  je  geringer 
damit  der  von  den  fortoebreiteDden  Maxima  auf  die  Richtung  der  Gradienten  ge- 
ftunerte  Einfluss  wird,  um  so  beständiger  wird  (  <  dip  ^estliohen  Winde  haben. 

Der  Verlauf  der  Reisen  auf  dem  hier  b^piocheueu  Seewetre  prgiebt  sich 
des  Näheren  aus  den  nachstehenden  Daten.  Dieselben  sind  au.s  oinor  nach  den 
Journalen  der  Seewarte  ppinacliton  Zusaimncnstellung  von  105  Reisen  von  der 
Linie  nach  dem  ersten  Meridian  und  von  90  Reisen  deutscher  Schiffe  von  0" 
nach  80 » ().  L.  abgeleitet  Die  Reisen  wurden  in  den  Jaliren  1870,  1877  und  1878 
aOflgefahrt. 

Die  auf  der  Strei-ke  von  der  Linie  nach  dem  ersten  Meridian  von  den 
Schiffen  im  Mittel  eingehaltene  Route  führt  Ober  die  Schnittpunkte:  0"  Breite 
in  26,2»  W.L.,  10"  S.  Br.  in  30.,«  W.  L.,  20»  S.  Br.  iu  3l,o"  W.  L.,  30»  S.Br. 
in  25,4»  W.  L.  und  ü"  Laiij:e  iu  30,6»  S.  Br.  Die  Länge  der  Verbindungslinie 
dieser  Punkte  —  die  mittlere  Segeldistanz  —  berechnet  sich  zu  3310  Seemeilen. 
Dieselbe  wurde  durchschnittlich  in  22,»  Tagen  zurückgelegt.  Die  mittlere  im 
Etmal  gutgemachte  Distanz  betrug  demnach  145  Seemellen,  was  einer  mittleren 
Fahrt  auf  dit-ser  Streckt^  von  G  Knoten  entspricht.  Die  kürzeste  Reise  war 
17,5  Tage  (Schiff  „Capella"  im  November  1&76),  die  längste  34  Tage  (Schiff 
„George"  im  April  1877). 

Der  Einfluss  der  Jahreszeit  auf  die  "Route  macht  sich  am  meisten  auf  der 
Passatstrecke  geltend.  Die  Schiffe  legen  diese,  um  den  Umwe»r,  zu  dem  sie  der 
Pattat  nMbigt,  möglichst  abzakfinen,  bei  dem  Winde  znrDclr,  und  der  Kurs,  den 
sie  einhalten,  ist  also  unmittelbar  von  der  Richtung  des  Winiles  abh.lnpri?.  Aus 
der  nachstehenden  Tabelle  Uber  die  von  den  Schiffen  auf  der  Fahrt  von  der  Linie 
nacb  20<*  S.  Br.  in  den  einzelnen  Monaten  semaehte  Lilnse  und  benOthigte 
BlHaedaner  lassen  sich  die  jahreszeitlichen  Verilnderungen  der  Richtung,  iu  ähn- 
licber  "Weise,  wie  wir  es  oben  schon  gesehen  haben,  sowie  auch  der  Stärke  des 
Puaates  deatlidi  erkennen. 


Die  Scbiffe,  «elehe  die  Unie  schnitten 
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Wie  die  eingehaltenen  Kui-so  zeifren,  wdit  der  Passat  in  allen  Monaten 
zwischen  10"  und  20''  S.  Br.  aus  <  incr  o>tlirhereTi  Richtnng,  als  zwischen  10" 
S.  Br.  und  der  Linie.  Im  SommorhaDijabr  de»  iSUdeiis,  vom  Oktober  bis  Anfang 
Miliz  etwa,  haben  die  Sdiiffe  den  Wmi  sDdlicli  von  10**  S.Br.  so  räum,  dtt»  sie 
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von  dieBem  Parallel  ab  einen  Kurs  reehtwelsend  find  oder  selbst  Ost  von  8Qd 

einhalten  können.  Vom  Marz  bis  September,  im  "Wiiitcrlialbjaln,  ist  der  zwischen 
10*'  und  20"  ä.  Br.  iui  Mittel  eiMehalteue  Kurs  westlich  von  Sad.  Durcli- 
sehnitUieJi  am  achnlstien  weht  d«r  PuMt  in  der  Mitte  des  Winten:  Juli  and 

Awstt^t .  nni  rauinston  dn&;^ea  nicht  in  der  Mitte  des  Sonunen,  sondern  in  dein 

FnUiliiit-'.^iuuuat  Nuvetiiber. 

tHenvr  Monat  erwies  sich  überhaupt  frtr  dais  ZurOdtlegen  der  Paasat* 
st rr :ils  tlie  gUD8ti?>te  Zeit,  indi'iu  der  Wind  nicht  nur  am  rauuisten,  sou- 
(leni  aucli  durchwejj  am  hisvlu-stin  auftr;it.  l)ie  mittlere  im  Ktmal  zurück^elepte 
Distanz  crpiebt  sich  für  diesen  Monat  zu  163  Seemeilen,  entsprechend  einer  mitt- 
leren Fahrt  von  *  Knoten.  Das  Schiff  ^Virj-nnia '  hii  It  beim  Durchstechen  des 
I'assats  im  November  187G  so;:ar  eine  dun'hschiiilllichi.'  Fahrt  von  9,s  Knoten  ein. 
Sehr  viel  lanpsanier  verliefen  die  Reisen  im  Februar,  März  und  April  und  im 
August.  Von  Februar  bis  April  wurde  insbesondere  auf  der  Strecke  von  0"  bis 
10*  S.  Br.  eine  verhflltnisini lästig  lanjre  Zeit  zugebracht.  Der  beträchtliche  Tnter- 
schied  in  der  Stilrke  des  Passats,  wcUhtr  hirli  hier  herausstellt,  ilürfte  ^irh  da- 
durch  erlclareu,  dass  iui  Februar,  März  uad  April,  den  Spfttsoumier-  uud  ersten 
Herbstmonaten  des  Südens,  der  in  der  heissen  Zone  fast  immer  vorhandene 
Wfmneiuitr  i-schiei]  zwischen  S(  c  und  l,anil  sioli  am  meisten  ausfreglichen  hat, 
während  umgekehrt  im  November  die  Temperatur  des  sich  rascher  erw&nueoden 
Festlandes  am  meisten  gegen  die  Temperatur  des  benachbarten  Meeres  ttbenriegt. 
Auf  dem  Wt  'jrr  von  der  Linie  nach  dem  ersten  Moridian,  welcher  in  200  bis  300 
Seemeilen  Abstand  lünps  der  KUste  von  Hrasilien  fuhrt  ,  tritt  der  Fassat  alier  als 
ein  pe^en  diese  Küste  gerichteter  Seewind  auf,  und  als  solcher  weht  er  um  so 
kräftiiit'r ,  je  crARfier  der  Wiuiunintersi-liied  zwischen  Wasser  und  Land  ist.  Die 
vcr^leieiisweise  hiUL'e  Dauer  ih  r  lieist  u  im  August  hut  ilireu  (iruud  hauptsächlich 
in  der  schralen  Itiehtung  des  I'assats,  durch  welche  erstens  der  Weg  verlängert 
wird,  ferner  alur  auch  in  uianchen  Fiillon  die  SohifTf  veranlasst  werden,  näher 
am  Winde  zu  halten,  als  für  die  Er/iehiu:^  einer  ^'utfn  Fahrgeschwimiigkeit  dien- 
lich ist. 

Die  vorher  gegebene  Tabelle  bietet  einen  Anhalt  zur  Deurtheiluug .  wie 
weit  westlich  man  in  den  verschiedenen  .Tahreszeiten  den  Schnittpunkt  der  Dinie 
nehmen  darf,  um  beim  Dun  h-teehen  des  Südostpassats  dir  Knste  von  Brasilien 
ohne  Schwierigkeit  freisegeln  zu  köuueo.  Die  von  den  SchifTea  wirklich  ein- 
gehaltenen Schnittpimkte  sind  im  allgemeinen  den  Verhftitnissen  entsprechend, 
indem  sie  niUnlich  in  den  Monatt  n  Juni  bis  Oktober  meistens  ftstlich,  dagegen 
von  November  bis  Mai  meistens  westlich  vou  26  W.  L.  liegen.  Als  mittlere 
Schnittpunkte  ergehen  sich  für  die  Monate  Januar  bis  Md  27*  W.  L.,  Juni  und 
Juli  2S"  W.  L..  August  24"  W.  L.,  September  23°  W.  L.,  Oktober  25«  W.  L., 
Novemlur  und  lie/.tuiber  28"  bis  20**  W.  L.  In  Folge  davon,  dass  solcherweise 
die  Jahn  >/(  itlidieu  Unterschiede  in  der  Passatrichtung  schon  beim  Schneiden  der 
Linie  berücksichtigt  werden,  wird  der  Parallel  von  20"  S.  in  allen  Jahreszeiten 
nahezu  in  derselben  Lnu^e      31 "  W.  —  überschritteu. 

Die  polare  Grenze  des  Südostpassatgebiets  eireiehra  Schiffe,  den  in  den 
Jahren  1870,  1877  und  1878  gemachten  Beobachtungen  zufolge,  im  Mittel  in 
22,4'  S,  Br.  Durchschnittlich  am  südlichsten  im  Mittel  in  2^»  S.  Br.  -  liegt 
die  Grenze  erstens  im  D«>zemher  und  .lanuar,  zur  Zeit  der  grössteu  südlichen 
Deklination  der  Sonne,  und  zweitens  wieder  in  deu  WiDtermouateo  Juli  und 
August,  wahrend  die  nördlichste  Verschiebung  —  bis  20.5"  S.  Br.  —  in  die  jenen 
Epochen  •  1 »  n  vorhergehenden  >f(uiate  November  und  Juli  i)\llt. 

Der  grösste  Unterschied  iu  den  Mouatsmittelu  beträgt  nach  Obigem  kaum 
5^  Dagegen  sind  die  nnregelmüssigen  Schwanhungen .  welche  neben  der  all- 
mählichen jahreszeitlichen  Verschiebung  hergehm.  vou  beträrhtlielier  Weite,  und 
es  kommt  nicht  sciteu  vor,  dass  die  Orte,  wu  die  Schitfe  den  Passat  verlieren, 
innerhalb  weniger  Tage  um  10*  in  Breite  von  elmtnd^  abweichen.  Audi  die 
einzelnen  Jahre  zeisien  in  Hinsicht  auf  die  I^age  i\vr  Passatcrren/e  bedeutende 
lIuton<ciiKHle.  Im  Jahre  1878  w  urde  sie  last  wilhrend  der  ganzeu  zweiten  Jabres- 
hillfte  um  etwa  4**  südlicher^  als  in  dem  entsprechenden  Zeitraum  des  Jahres 
1877  gefunden.  Die  .'lus.s(>rsten  Punkte,  wo  der  Passat  sein  Eiuli^  <  rreichte,  waren 
eiuemiLs  12°  S.  Br.  im  Novendier  1876,  andererseits  32"  S.  Hr.  im  Juli  und  im 
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Dezeiiiher  1878.  Wird  jedoch  vou  AusnahuefäUeii  abp:egi>Iteu ,  so  kann  man  als 
die  gewöhnlichen  Grenzen  der  Schwankungen  17*  und  27"  8.  Br.  bejseichnen. 

Aul  (!er  Strecke  zwischen  2U"  S.  Br.  und  dem  ersten  Meridian,  welche 
sich  an  die  eben  besprochene  anschliesst.  vollzieht  sich  der  Uebeiigaag  der  Schiffe 
vom  Gebiete  des  Paswts  in  das  der  yorhemchenden  Westwinde  und  zn^Irieh  die 
allnifililiilii'  Apiidrruim  ili's  Kurses  von  Süd  bez.  Südwest  nach  Ost.  Mau  kann 
sie  deshalb  als  die  Ucbergaugsstrecke  oder  als  die  Strecke  der  veränderlichen 
Winde  bezeiebnen. 

Di»  liier  im  Mittel  eiii{;«'halt<'ne  Route  führt  durch  die  Schnittpunkte  20" 
S.  Br.  in  31,o"  W.  L.,  30"  S.  Br.  in  25,»'»  W.  L.  und  0"  L.  in  39,««  S.  Br. 
Der  mittlere  Kurs  ist  demnach  bis  80"  8.  Br.  ...  S.  26*  0.  und  dann  nadi 
0**  L  .  .  .  S.  65**  0  I>ir  Rnute  ist  in  allen  Jahreszeiten  nahezu  iliodhe;  Unter- 
schiede von  einiger  Bedeutung  /.eigen  sich  nur  insofern,  als  im  (»ktober  und 
November  eine  etwas  östlichere  und  von  Juli  bis  September  eine  etwas  n5rdlielMre 
Hdiitr  eingehalten  wird.  Kine  ErklfiniriLr  dafür  diirttc  nirht  schwer  zu  finden  sein. 
Eiiitr.seits  wird  im  November  dti  (lunhhciiiiiltlich  rauiiislü  Passat  «ngetroflTen  und 
im  Oktober  nicht  selten  die  Linie  ausnahmsweise  östlich  Ulierschritteu ;  anderer» 
sf  its  bat  in  den  Wintomionaten  Juli  bis  September  das  Gebiet  der  leichten,  um- 
lauft uden  Winde  an  tit  r  polaren  Tassatgreiize  seine  geringste  Breitenausdehuuug, 
und  die  Schiffe  brauchen  deshalb  am  wenigsten  weit  nach  S&den  zu  gehen,  um 
beständige  westliche  Winde  zu  i  rhalfen. 

Betrachtet  man  inHessen  die  liiiztlueu  Keiscu.  so  tiud<:l  luuii,  diuis  die  auf 
dieser  Strecke  eingehalt«'nen  liouten  sehr  erheblich  von  einander  abweichen.  Bei 
der  Veränderlichkeit  der  Luftdruckverhftltnisse ,  welche  hier,  wie  überall  an  der 
polaren  Grenze  der  Passsitgebiete  vorhanden  ist,  kann  dies  auch  wohl  nicht  anders 
erwartet  werden.  Liev't  (las  Maximum  z.  B.  anstatt  in  20"  bis  über  30"  S.  Br. 
hinaus  nach  Süden  verschoben,  und  trifft  ein  Schiff  in  I'ulge  dessen  lang  anhal- 
tenden Ostwind,  so  wird  es  2«  einer  ausnahmsweise  westlichen  Route  gedrilngt. 
Ks  nmss  vielk-ii'lit  auf  >('ullic]ieiii  oder  südwestlichem  Karst'  bis  mich  35"  S.  Br. 
gehen,  bevor  es  den  Wind  so  räum  bekömmt,  dass  es  einen  östlichen  Kui-s  auf- 
nehmen kann.  AndererseitB  kömmt  es  nidit  selten  vor,  dass  ein  SchifF  hi  Folge 
der  Luftdruckvei-schiebungen  schon  in  verh;iltnis>niri>sig  niedriger  Breite  ih  n  I'assal 
verliert  und  dann  anhaltende  südlidie  Winde  erhält,  durdi  welche  es  zu  einer 
abweichend  östlichen  Boute  g^Qhrt  wird.  Die  Reisen  der  Jahre  1876,  77  und 
78  enthalten  Beispiele,  dass  30"  S.  I?r.  eirjcrseits  so  westlich  als  in  und 
auderei^its  so  östlich  als  in  10'^  W.  L.  geschnitten  wurde. 

Weisen  der  Verftnderlichkeit  der  LuftdrnckverfaAltnisse  zeigt  aneb  die  Dauer 
der  Fahrt  auf  dieser  Strei  ke  bei  den  einzelnen  Reisen  erbebliche  T^ntcrsrhicdo. 
Die  Unistände,  unter  denen  die  Reisen  hier  einen  besonders  günstige«  Verlauf 
nehmen,  lassen  sich  darauf  zurückführen,  dass  das  ostlich  vom  Wege  liegende 
Maxinmm  der  Rossl)reiteu  eine  betrücbtliche  Höbe  hat  und  zugleich  .seinen  Ort 
nur  wenig  verändert.  Die  Fahrt  stellt  sich  alsdann  in  ausseprügter  Weise  als 
eine  einfache  Unisegelung  der  West-  und  SQdsdte  dieses  Maximums  dar.  Der 
Wind  holt.  So  wie  sich  die  Peilung  des  Maximums,  wclthos  die  Sdiiffe  beständig 
au  ihrer  IJaL-kbonlseite  halten,  mehr  und  mehr  nach  liuks  verändert,  alhnählich 
von  Ost  durch  Nord  nach  West,  der  Uel>ergang  vom  Gebiete  des  Passats  in  das 
der  vorherrschenden  Westwinde  vollziclit  sich  ohne  erhebliche  Abnahme  der  Wind- 
starke,  und  der  Wind  Ideibt  gleich  nach  ikr  ei-steu  Drelmug  beständig  aus  west- 
licher Richtung.  Unt«r  solchen  Umständen  wird  die  2050  Seemeilen  lange  Strecke 
von  20°  S.  Br.  bis  zum  ersten  Meridian  mitunter  in  weniger  als  11  Tagen,  das 
heisst  mit  einer  mittleren  Fahrt  von  mehr  als  8  Knoten  zuriickgelegt ;  so  zum 
Beispiel  von  den  Schiffen  .,Paul  Rickmers"  und  „Capella"  im  November  1876. 
Den  als  günstig  bezeichneten  VerhiUtnissen  entsprechend,  wurde  auf  diesen  Eeisen 
ein  gleichmflssig  hoher  Luftdruck  heobachtet,  der  erst,  als  die  SchilTe  frischere 
westliche  Wiiidp  iThioltcii,  allmaMirli  und  nlmr-  Schwankungeu  abnahm. 

Die  für  die  verscbicdcuco  .Monate  berechnete  mittlere  Fahrzeit  ergiebt,  dass 
jene  günstigen  UmstAnde  durchschnittlich  häufiger  in  der  zweiten,  als  in  der  ersten 
Jahreshälfte  auftreten.  Dieselbn  hrtrilgt  niimlicli  in  den  Monaten  Januar  bis  April 
17,«,  Mai  und  Juni  15,t,  Juli  bis  September  13,»,  Oktober  und  ^iovember  14,«, 
Dezember  15  Tage.  Der  zwischen  den  beiden  Jahreebälften  voihandene  Unter- 
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schied  io  der  Dauer  der  ganzen  Fahrt  von  der  Linie  uacli  dem  ersten  Meridian 
entsteht  demnach  zumeist  auf  der  Strecke  südlich  von  20"  S.  Br.   In  den  Mo- 

natt'ii  ?('nteiiiber ,  Oktober  und  November,  welche  vorher  als  die  durchschnittlich 
vortheiliiaftesten  lier>'orgehol)en  wurden,  treften  günstige  Umstände  im  Süden  mit 
solchen  auf  der  Paasat^treeke  zusammen. 

Iiio  laii^'cn  lleisen,  die  dnn  Vuj-steheuden  /ufoliie  im  Spiitsonmier  und 
Herbst  am  biluö^teo  sind,  habeu  ihre  Ursache  in  Windstille  und  Alallunj!  oder 
in  anhaltenden  sttdAstlichen  Winden,  die  von  Neuem  einsetzen,  nachdem  der 
eiffeutliche  Passat  ^.lioii  aiifüiehört  und  der  Wind  einen  Undauf  ^'riiiarht  hat. 
V'oruehüdicb  entsteht  der  Aufenthalt  in  dem  eigentlichen  Grenzgebiete  des  Passats, 
also  zwischen  20*  und  30^  S.  Br.  Diese  Strecke  zurackznlegen  verursacht  Ober- 
hau])t  in  all«ni  Jahros/eifpi-i  die  meisten  Schwierigkeiten.  Die  Srliitfe  niarhen  liier 
im  Diu  tiiscliniit  nur  4,»  öe«ineilen  in  der  Stunde,  walirend  im  Passat  und  auf  der 
Strecke  /.wischen  30*  S.  Br.  und  dem  ersten  Meridian,  WO  der  günstige  Wind 
schon  wied<  I  mit  ;:rösserer  Beständigkeit  auftritt,  die  mittlefe  Fahr^scfawindi^eit 
mehr  als  t>  Klinten  Ivetriljrt- 

Wii'  aus  dem  Nachstehenden  hervorzieht,  ist  jedoch,  im  iranzen  genommen, 
die  Fahrt  aul  diesir  StitMki'  noch  als  eine  sehr  gute  zu  bezeichnen. 

Der  .Seficlwci:  von  der  Linie  nach  dem  ersten  Meridian  zeiirt  hiusirlitlii  h 
seiner  Lage  zum  allgemeinen  Luftdmdi»  und  Windsystem  aehr  viel  Aehnliohkeit 
mit  d<'tii  von  dir  Linie,  oder  —  genauer  genommen  —  von  10"  N.  Br.  nach 
dem  Kanal  lu  10"  N.  Br.  haben  die  nordwftrt-s  bestinnnten  Schiffe  in  den 
allermeistfm  Fällen  das  Passatpebiet  schon  erreicht,  und  hier  \%'u-  auf  <iem  Wepe 
nach  Soden  haben  sie  zunächst  den  Passat  bei  dem  Winde  zu  durchstechen  und 
dann  mit  den  vorherrschenden  Westwinden  ihren  Bestinununtrsort  zu  erreichen. 
Auch  die  zuriickzulewnden  Distanzen  sind  auf  den  beiden  Wegen  nahezu  gleich 
gross.  Die  Schiffe  haben  in  jedem  Falle  etwa  40*  Breite  und  von  dem  Aussersten 
Punkte ,  wohin  sie  durch  den  Passat  gedr&ngt  werden ,  bis  zum  Knde  des  Weges 
im  Mittel  etwa  o^**  O.  L.  ,rut  zu  machen').  Vergleicht  man  jedoch  die  Fahr- 
geschwindigkeiten, welche  auf  dem  einen  und  dem  andern  Wege  erzielt  werden» 
so  ergiebt  sieb  ein  sehr  grosser  Unterschied.  Auf  dem  Nordatlaotischen  Wege 
beträgt  diesrllu'  im  Mitf<'l  nui-  4,-..  auf  deni  Südaflaiifisi'lit'n  da-zegen  G,o  Knofrn. 
Diese  Zahlen  liefern  einen  deutlichen  Beweis  von  der  grössei-eu  Frische  und 
Regelmftsslgkeit  des  Wimies  und  damit  auch  von  der  itrSssem  Bestftndigkeit  der 
Luftdruckverhilltnisse  im  Südatlantischen  Ozean. 

VerhUltnissmäs.sig  noch  bessere  Resultate  werden  auf  der  Strecke  jenseits 
0"  L.  entielt,  wo  die  Schiffe  den  Parallel  von  40^  S.  erreicht  haben  und  nun 
im  Gebiete  der  Wrstwinde  nach  Osten  segeln.  Sie  halten  hier  eine  durchschnitt- 
liche Fahrgeschwindigkeit  von  7  Knoten  ein,  das  ist  völlig  2  Knoten  mehr,  als 
auf  ih'v  Reise  von  Newyork  nach  Uzard,  also  im  Westwindgebiet  des  Xord' 
atlantisclien  Ozeans,  gewöhidich  gemacht  wird.  Unter  irOnsticren  Umstünden 
treten  liie  Westwinde  des  Südens,  die  „braven  Westwinde",  wie  Mairv  sie 
nennt,  mit  einer  Stärke  und  Regelmitssigkeit  auf.  dass  Segelschiffe  in  der  Ge- 
schwindigkeit und  (ileichmilssi^keit  ihrer  Fahrt  mit  Damiiforn  wi  lteifciu  kimnen. 
Eine  Anzahl  ausgezeichneter  Reisen,  welche  n\  der  von  tlei  .Seevvartt;  gemafliieu 
Zusammenstellung  mit  aufgeführt  sind,  legt  von  der  Mö^rlichkeit  solcher  Leistungen 
Zeugniss  ab.  Die  Schiffe  „Annin" ,  ,,Lima" ,  „Wilhelmiue" ,  „Fürst  Bismarck" 
und  -F.  II.  Drews"  legten  die  360'»  Seemeilen  lause  Strecke  von  0"  bis  80" 
O.  L.  in  17  Taffen,  also  im  Durchschnitt  täsilicli  Seemeilen  zurück.  Noch 
rascher  waren  die  Reisen  von  „Cauüjius",  „Capeila"  und  „Fritz  Reuter".  Die.se 
Schiffe  durchsegelten  jene  Distanz  in  nur  16  Tasen,  erzielten  also  ein  durch- 
schnittliches Ktmal  von  225  Seemeilen  und  eine  mittlere  Fahrt  vrm  9,4  Knoten. 

Zwei  weitere  Beispiele  einer  anhaltend  günstigen  Segelfahri  auf  dieser 
Strecke  aus  noocster  Zeit  entnehmen  wir  den  Jouraatai  der  Schiffe  „Wega''  und 
„Katharine". 


>)  Die  UiniK  «l«"^  mittleren  Segeiwegi^s  von  der  Linie  Dach  der  Höbe  von  Lizird  beträft 
3970  Seemeilen.  Wenleii  davon  flir  die  Ntncke  von  der  Linie  nadi  10*  N.  Br.  6d0  See- 
meilen abgezogen,  m  erbilt  nan  fast  genau  die  Länge  des  S«gelwegea  vnn  der  Linie  nach  dem 
emen  Meridiaa. 
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Auszug  aus  dm  Journal  der  Beise  des  Sdiiffes  «Tl^ega",  Eapt  A.  Leopolh,  von 
Gardiff  nach  Hongkong«  im  Jahre  1881. 
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')  Die  Angaben  io  dieser  and  den  beiden  folgenden  Spulten  bedeben  sidi  «uf  das  dem 
nebensleliendeD  Mittag  Totfaciseboido  EtnaL 
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Das  in  Bremen  zu  Hause  pehöripc  eiserne  Vollschitf  „Kathanne"  hatte 
in  der  /.weiten  HUlfte  des  Jahres  1889  von  Simons  Towo  (Stld-Afrika)  nach 
Iquique  zu  versepeln,  und  nalm,  licr  Kapt.  B.  Spille  für  diese  Reise  die  oslwärtB 
durch  die  höheren  Breitrn  dos  ludisi'hcn  und  Stillen  Ozeans,  sfldlich  von  Tas- 
iiianien  uuil  Xeu-Seeland  lühreude  Route.  Mit  tleu  hier  vorhensfheudeu  krilfti;;en 
westüfhen  Winden  legte  das  1628  Keg.-T.  grosse  und  in  Ballast  leicht  belatlene 
Schiff  zeitweilip  ausserordentlich  grosse  Distanzen  zurück,  wie  sie  sonst  nur  von 
Dampfern,  und  zwar  solchen  von  starker  Maschinenkraft,  put  gemacht  werden. 
Das  Schiff  verliess  Simons  Town  am  20.  Aupust  1889  um  8*"  a.  m.  und  erreichte 
Iqaique  am  SO.  Oktober  1889  um  10**  30"*  a.  m.  Die  Dauer  der  Reise  betrug 
demnadi  63  Tape  2Vs  Stunden  —  wobei  das  Datum  des  2.  Oktober,  an  welchem 
Tage  der  Meridian  von  IRO"  ülierschritten  wurde,  zweimal  L'eieolinet  woidru 
ist  —  oder,  uater  Anrechnung  des  ZeitimtenchiedeB  fQr  Länge,  zu  62  Tagen 
8  Stunden.  Wftbrend  dieser  Zat'  dnrebseßelte  das  Schiff  nicht  veniger  als 
271  Lniisen?rade.  Die  hOdiate  angeaegdte  Breite  mr  52,5«  Sttd  in  «ngefthr 
180°  Länge. 

Der  nachstehende  Jonmalauszug  zeigt  die  Reiseroute,  die  zurttckpelegten 

Distanzen  und  die  angetroffenen  Wind-  und  WetterverhiUtnisse.  Als  Distanzen 
sind  nieht  die  geloggten  Distan/^o,  sondern  die  durch  Rechnung  gefundenen 
kOrsesten  Entfernungen  awisehen  je  swei  Mittagspoeitionen  gegeben. 


Auszug  aus  dem  Journal  der  Reise  des  Schiffes  ^Katharine" ,  Kapt.  B.  Si  ille, 
Ton  Simons  Toiro  nach  Iquique,  im  Jahre  1889. 
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X  7 

16. 

4>^ 

27 

116 

4 

30.S 

N  8 

17. 

40 

0 

120 

49 

244 

N  ö— SE  5 

» 

18. 

41 

35 

122 

29 

III 

SE  4 

Bemerkangen 


AnfniiK»  Hauer  Win<l .  ili<i«l)(<i 
Kimm,  MeurlouchtLii. 

ijUillittbu .  «itAtiir  nonlw<>»t- 
UoIm  OaDuäg,  MaArlendilMi, 

<irft»sl»?nlhf'il-.  V.T. II  .  mS'yjii;;«) 
WXW-.s.  .1 

U  \\\  , 

Arifarij:«  Kegen ,    diinn  klar, 

WXW  Dünuii»:. 
Wülkig.    mi-iKige  .VN'W.8«e 

umi  WNW-D(lnunii. 
Anfangs  klar,  am  Ln<lo  Ko«u 

mit  Schnpo  und  HbbbI,  grobe 

HiH.  au*  SSW,  .Srokraut. 
Bodockt.    So«    ShW    «  l>i« 

XXW  B. 

Uedvckt.  Boen  mit  Häg«!  und 
.sehne«,  So«  W  g. 

»«leekt,  imhe.  »nv  W;— 4. 

Ii.  .Ii  i  k«  2UK  r  ill  n 

Wontlirlic  IXInung, 

wind  anf  SSW.  b«3««kt, 
K.  K"".  S«»NKW6-aaE  4. 


lic<jL.oki.  «fldUelM  bU 

Be<U'okt.  tHIbe.  See  VtCVT  4. 

BiHlavkt.  trülw,  ni-l>('litt. 
X  4. 

H.dcrk«    Nr'..  1  Stauliregen. 

Seil  N  6. 

H.'<1.  '  k!  .    S(.Tilir.>;.  ti  .  nnrtl- 
li.-hr  IMliiniiu 

Hpdockt  un<l  trüb«-.  wv»tlicU« 
und  •MUoIm  IXknung, 
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Datum 

Mittags- 

Zurück- 
gelegte 
Pistanz 
sm. 

Wind 

Breite 

Liiig« 

Scplbr. 

19. 

45" 

48' S. 

47  U. 

92 

E— N  3 

n 

»tri"» 

4 1 

0 1 

129 

272 

N  6 

21. 

47 

52 

186 

1 

22. 

48 

27 

142 

u 

2.50 

NW— N  5 

« 

49 

25 

:!4 

N'NK  fi 

II 

.'S. 

1  i 

H 

l'rr 

229 

N— WNW  f; 

l'j. 

49 

0 

1.51t 

14 

197 

NW-N  4 

26. 

4» 

11 

162 

:j6 

133 

X-NE  3 

II 

27. 

51 

6 

160 

14 

182 

NB  6 

n 

•'»2 

0 

r  ^ 

.M 

115 

NE-N  4 

- 

2i». 

.-.1 

41 

171 

.5 

81 

X_N\V  4-Winilstill 

•> 

;iö. 

•'»0 

43 

172 

.50 

91 

NW  2,  W  3,  SE  5 

Oktober 

1. 

•M 

52 

176 

21 

140 

II 

.')2 

12 

177 

42 

54 

E  4~XNE  2 

ff 

2. 

.•)2 

27 

178 

5fiW. 

125 

N  4-SW  2 

:j. 

.52 

4 

175 

a9 

12:« 

W  2-\W  5 

4 

.51 

40 

167 

.S3 

.'105 

W— NW  8 

5. 

Sl 

36 

160 

13 

274 

V\  7 

« 

6. 

.V2 

6 

152 

40 

282 

NW  8 

7. 

.".2 

12 

142 

39 

:;69 

NW-N  8 

» 

»2 

10 

m 

21 

232 

NW  6-SW  5 

• 

St 

AI 

129 

9 

273 

SW— W  7 

10. 

.'lÖ 

122 

36 

250 

W— NW  5 

11. 

49 

25 

115 

40 

280 

NW  ß 

- 

12. 

48 

57 

107 

20 

328 

NW— N  8 

IS. 

48 

■M 

101 

35 

229 

N  10 

U. 

46 

40 

97 

44 

193 

VW  W  Ä. 

15. 

44 

44 

94 

0 

105 

NW  4 

oo 

AI 

s 

148 

ÄW— II  9 

17. 

43 

10 

90 

23 

' '  * 

n— KW  1»  atlll 

18. 

41 

S6 

80 

12 

Ol 

B— Ci  3 

IW. 

:W 

;w 

KS 

57 

204 

E  6 

20. 

.52 

HO 

11 

115 

NE  5 

s 

21. 

3:i 

H6 

Iß 

1 1:. 

NNE  4 

22. 

:I6 

42 

82 

.V» 

16M 

NNW  3 

n 

23. 

;i.5 

47 

80 

48 

116 

N-NNW  2 

24. 

!« 

8 

78 

4 

210 

SE  S 

■ 

25. 

20 

.57 

75 

53 

SE-E.se  5 

■ 

26. 

27 

40 

74 

23 

151 

SSE  4 

27. 

25 

35 

78 

18 

14« 

8SE-^  4 

2-*<. 

23 

24 

72 

23 

140 

S4 

» 

2!». 

21 

32 

71 

19 

127 

84 

fi 

90. 

Iqniqoe  10l>  90"^  a.ai. 

100 

88E-8SW  4 

BemerkoDgea 


.•^Urk  bewOlkl ,  Wcllerleuch- 
leii,  stullichti  l>Onung. 

WolkiK.     »(ttllicliu  Damuut, 
N-?fW.Soc  4. 

Wolkig .   Reeonsvhsuvr,  9t* 

NNW  4. 
Mrolkj«,  Sa«  KKW 

Welkte,  i«  4m  »Mdit  tUrkM 
aadUaht,  Am  KNE  & 

n<-<l.K-kt  .     wolkiK .  Kt'tion- 
^  hsuer.  NXK  -WXW-S,;«  4. 

Wolkifr.  «iiesie.  sudlioht,  nord- 
wustlivhe  rxiiiuiii; 

Anfanew   wolkiif  and  klar, 
i$iaa  ii*b«llf .  MfitwMUiab* 

Dflnung. 

r..  /  «CM.  iriiii«,  Sf«  SK  .1, 

IJ''  «li-n  A«mklnn<l-ln»«-'l 
IWV  Spitze)  peilti.  NWjW 

II.'  I.  .-l,t  iin»!  IrOljf.  wvnUiiih« 

IlllllUl)^'. 

liolie  IXInUflK- 
Aafan^ü    wolkig,    •Iniiri  b*. 
MSan,  nordwMtli'-he  D(t- 


Ui-<l»ukt.  trflbo.  wimtlichu  DO- Ii 

iimm,  S,.«  KSK  4. 
BcJeck».  »;.■."  ti.  Ni»l>«l,  KXK-  ' 

Dünun.-. 
B«dpckt  .  ii<  >'>'li.'    rtigiieriach,  . 

WXW.Duiniin:  i' 

Bedeckt,  »eiiauxrif; ,  NW-Dtl- 
iiiinK- 

Wolkig,  Ba«u  mit  K««»n,  NW. 

Daauo«. 
Wolkig.  bOlf.  SM  W  6. 
Wolkln-twieekt.  trOb«,  Sm 

W  &. 

B<>i)itrki.  (rQbe.  HUiiliroiccn, 

s.  t.  W  7. 
R.  dftckt  oder  wolkig,       W  i. 

Hanoi-  iin4  8«hllMliO«n,  Soe 

W  5. 

Wolkiit,  »cliani.iriK,  S*o  W  4. 

.Soi»  W  4. 
Bfdrfkt .  liübf ,  {Jev  W  und 
X  4 

Bedfirkl  und  SUubrc'KP".  Seo 
S  7.  WMtlieb»  DOnung. 

Wolkig,  Irttbe.  acluuwrig,  yr»ti- 
Usbc  l>aii<ini;. 

B«COft<Mi  .  irtllto ,  MlMlIMrlg. 
w,.»ilivlui  Daatwg. 

WoikiK.  kl«r,  WMtliah«  DU* 

iiiinv; 

Rodc-ckt.   BugsH,  WMtUab» 

DUiiuiii:. 
Bixlockl.  trObf,  .Sw  K  4. 
Uozogvn.  IrllHr,  Sol-  K  S. 
Wolkllt.  .So*  E  3  Iii«  XXi':  3. 
Wolki«.  bi-iPK«'" .  trObi'.  So  I 

XXK  1 
Abwi'cliiHtliid     bt'dpckt     und  '| 

wolkig,  .S4..e  XK-XW  2,  ! 

Antetlg*  wolkie,  dann  lH<rn«(<>ti  I 

Wolkig.  i«M  8SB  «> 
BeMgmi,  tvflb*.  Sm  88K 
BodMkt,  ti«lM.  B«*86E-8  S. 
BolMkt.  toab*.  8m  »  S. 
AbWMlM«liid  wolkig  und  \<e- 
togan.  So«  8  S. 

Wolkig.  Hm  S  t. 
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IMe  Vüu  „Kalhaiiiie'"  in  G2  Liyia  uuü  S  btumltu  /,ui  ückjit'leL'te  Distiuw 
beziffert  sich  im  panzen  zu  12701  Seemeilen,  so  dass  sich  also  die  darchschnitt- 
lirhc  Fahrij('se1i\viii(liirkcit  wilhrend  dieser  Reise,  tn4/  «Itr  uichl  seltoueu  IJuter- 
IntH'huiJUta  dci  lahit  durch  leichte  Winde,  Stilku  uud  Gegenwinde  —  so  am 
18.  und  19.  September,  17.  und  18.  Oktober  und  besonders  vom  27.  Sei»teuil)er 
bis  zum  3,  Oktober  —  zu  8,.-,  Kn.  erL'iebt.  Ist  diese  Durebschuitt^sfahrt  in  An- 
betracht der  Inni-'en  Zeit,  für  welche  sie  gilt,  schon  als  eine  sehr  gute  Leistung 
ftir  ein  Segelschiff  zu  bezeichnen,  so  ergeben  sich  doch  noch  viel  hervorragendere 
Kesultate,  wenn  uum  einzelne  Abschnitte  der  Reise,  v&hreud  welcher  das  Schiff 
besonders  vom  "Winde  begünstigt  wurde,  ins  Auj»  Inssi  Soldie  Zeite»  aus» 
gezeichneter  S*  .rlfiilirt,  hauptsächlich  mit  stfirmischen  Winden  aus  N  und  KW, 
waren  die  folgenden: 

Sept.  4  bis  12,  durchsegelte  Distanz  2227  Seemeilen  in  B  Tagen» 

durchschnittlich  im  Ktmal  278  Seemeilen; 
Sept  18  bis  17,  durchsegelte  Distan/  1159  Srenioilcn  in  4  Tagen» 

durchscbuittlich  im  Etuial  2Q0  Seemeilen; 
Sept.  19  bis  24,  durchsegelte  Distanz  1270  Seemeilen  in  5  Tagen, 

durchschnittlich  im  Etmal  25  5  Sccimilcii : 
Okt.  3  bis  13,  durchstelle  DistJinz  2822  Seemeilen  in  10  Tagen, 

durchschnittlich  im  Etmal  282  Seemeilen. 

In  diesen  27  oder,  für  LängenuuterscliiiHi  berichtigt,  26*/«  Tagen  allein 
le^te  ^Katharine"  nicht  weniger  als  183"  nacli  Osten,  oder  im  i/anzen  7478  See- 
meilen zurück;  d.  h.  ein  Drittel  des  ErduiiitanL:es  —  7200  Seemeilen  in  25'  j 
Tagen.  Das  Durchschuittsetmal  er^'i*  ht  sii  li  /u  277  Seemeilen,  die  durchschnitt- 
licho  Faliivi  sHiwindigkeit ,  unter  AnriH-iiiuiug  der  Verkürzung  des  Ftmals  durch 
Gutmacheil  von  Ostlänge,  zu  IP  4  Kn.  Die  grösste  im  Etmal  gut  gemachte 
Distans  war  360  Seemeilen  vom  (5.  zum  7.  Oktober  bei  Sturm  AUS  NW  bis  N, 
was  einer  Durchschnitt>»falirt  von  15,1*  Kn.  <  utsjairlii 

Die  von  den  Schiffen  erzielten  Kisultate  zeigen,  da.ss  die  Luftdiuckver- 
hiiltuisse,  welche  das  Auftreten  westlicher  Winde  auf  der  hier  in  Rede  stehenden 
Strecke  bedingen,  von  einer  verhältnissmässig  grossen  Beständigkeit  sind.  luaner- 
hin  ist  auch  hier  die  Möglichkeit,  östliche  Winde  anzutreffen,  nicht  ausgeschlossen. 
Meistens  ist  jeduch  der  W'ind ,  wenn  er  aus  dem  östlichen  Halbkrei.-f  kommt, 
80  hoch  nördlich  oder  südlich,  dass  die  1^'ahrt  nach  Osten  damit  noch  gut  ge- 
fördert werden  kann;  audi  dauert  es  ii^ewfihnlieh  nur  kurze  Zeit,  bis  er  wieder 
seine  vorhenschende  westliche  Richtung  annimmt  Von  allen  am  häufigsten  Bind 
Winde  aus  dem  uurdwesUicben  Quadrauten. 

Es  kommt  oft  vor,  dass  der  Wind  die  Stitrice  8  oder  mehr  der  Braifort- 
Skala  orniclif.  WirlUirli  srliwnc  Stüniu'  von  snli'lior  Hoftigkeit,  dass  die  Schiffe 
bei  günstiger  Windrichtung  zum  Beidreheu  geuötbigt  werden,  siud  iudesseu  ver- 
sleicbsweise  selten,  und  manche  Reisen  werden  auch  pemacbt,  ohne  dass  Uber- 
ba\i|if  sttirmische  Winde  angetroffen  werdf^ii.  Vor  Verlauf  der  Stüniir  ist  ge- 
wöhnlich derart,  dass  der  Wind  bis  Nordnordost  oder  >iordost  krimpt,  aus  dieser 
Richtung  bei  fallendem  Barometer  zunimmt  und  dann  mit  dem  niMrifESton  Baro- 
meterstände mehr  o<ler  weniger  msch  spine  ]?irhtnn-r  iiarh  N'nrdwp^t  lii>  Wtst 
veriüidert.  Nur  in  seltenen  Fällen  dreht  er  sich  vtiu  Nunlu>L  j^leich  durcii  Wist 
bis  Südwest  Wenn  Wind  aus  letzti^rer  Richtung  folgt,  ist  der  vorhergehende 
inristniis  nicht  ö??tlirli ,  ^nndcni  westlich  vnii  Nord.  Die  Fr^^rhcinung,  dass  der 
Wuitl  seine  Richtung  nach  links,  also  rcclit«lrehend  (gegen  den  Uhrzeiger)  im 
Sinne  der  südlichen  Halbkugel  verändert,  zeigt  sich  mit  fast  ausnahmsloser  Regel- 
miissi<:keit.  Wenn  bei  Sturm  aus  Nordost  oder  Nonlwcst  lUiil  fallciuietn  Baro- 
meter beigedreht  werden  nniss,  ist  es  also  immer  am  riclitigsteu,  diet  aiii  llack- 
bordhalsen  zu  thun. 

Aus  dem  Veilaiift  der  Windänderungen  ist  zu  erkennen,  da.ss  die  Depres- 
sionen, in  deren  Ikgl«  itimg  die  Stürme  auftreten,  in  einer  östlichen  bis  südöstlichen 
Richtung  fortschreiten,  und  dass  die  Zugstrasse  der  Minima  fast  immer  südlicher  als 
die  R4iute  der  Schiffe  liegt.  (Siehe  Seite  324  ff.)  Die  YerhiUtnisse  entsprechen  in 
dieser  Hinsicht  den  auf  dem  W^e  von  Nord-Amerika  nach  dem  Kanal  gewöbnHeh 
angetroffenen.  Indessen  sind  tm  Stkden  tiefe  Depressionen  kaum  so  hflufig  wie  im 
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Norden.  In  den  Berichten  von  den  90  Kelsen  der  Jahre  187C,  1877  «nd  1878 
sind  nur  1<>  Stüniie  aulueführt,  in  welchen  das  Barometer  iintt  r  740  mm  fiel,  und 
jiur  bei  einem  einzigen  iötunne  wurde  ein  Öuiml  eben  unter  73Ü  mm  bi'oliachtet 
Uebeirbanpt  sebeinen  nach  den  Toiliependen  BericMen  auf  den  höheren  Breiten 
des  Xordatlautischen  O/eans,  \v(un  ddit  auch  die  durclischnittliche  AViudstjhkf 
bedeutend  geringer  ist  als  hier  int  budcu.  doch  die  schweren  SlUrme  bäulieer  zu 
sein.  Letzteres  pilt  insbesondere  in  Be/u^r  auf  das  Winterwetter  des  Kornatlan- 
tischen (>/.eans.  l>t  r  L^nti^se  dort  vorluuidine  T'iitt  is<  /wiM-licn  der  Ttiiln'  drs 
Sommers  und  der  Unruhe  des  \Viuten>  zeigt  sich  im  Süden  in  viel  geringerem 
Grade  ausffeprftpt 

Vornehndiol!  sind  es  auf  dem  '^Vclic  iiiu  li  futcn  /w»  i  Sti  II.  n ,  die  von 
Stürmischem  Wetter  hilulig  heimgesucht  werden,  nüiulich  ei^tcns  sudlich  vom  Kup- 
lande  die  Strecke  von  etwa  20 bie  SO"  O.  L.  und  zweitens  —  im  Indischen 
Or.P'.m  —  die  von  etwa  SO^ltis  GO"  O.  L.  Mit  Ausnahme  von  zweien  wurden  alle 
schweren  Stürme  der  Jahre  1S7(».  1877  und  1878  innerhalb  der  an)4ef.'ebeueu 
Grenzen  oder  in  unmittelbarer  NiUie  derselben  beol^achtet.  Dieser  Unistand  ist 
iiif^ofi  in  interessant.  ;ils  die  Oi  i  tHchkeiten,  welche  sich  hier  als  die  Sturnifelder 
herausisteilen,  zu^'Uii'ii  dicjiniuen  sind,  wo  sehr  hüutifj  grosse  Aenderungeu  der 
Meeresteniperatur  betdiachtot  werden. 

IMr  erste  bedeutende  Aendrnmu  und  zwar  eine  Zinialmir  dn  Tiinjtfrntur 
tiiiden  die  nach  Osten  se^ielnden  Sihiife,  wenn  sie  dir  \vt>(lit'ht'  (in  u/r  der 
A;:ulhas- Strömung,  welche  bekanntlich  von  der  Siidsiiilze  Afrikas  nach  Süden 
abbiegt,  tibci^rbreiteu.  naclidcni  (>  Sommer  <n\vv  Winter  ist,  fimiet  dies  iu 
einer  webliiclRien  oder  östlicheren,  iia  Mitlei  jedoch  in  etwa  20**  0.  L.  statt. 
Von  etwa  30"  0.  L.  an  ist  die  Temperatur  schwankend,  aber  durclischnittlich 
betnlchtlich  niedriger,  als  zwischen  20"  und  30"  (>  L.  H:uniif  fol'jt  in  etwa 
üü"  U.  L.  wieder  eine  plötzliche  Zunahme.  Die  Schilfe  ^'ehuij-'en  hier  iu  den 
S&dOatlicb  setzenden  Aud&ufer  der  rassatströniung  des  Indischen  Ozeans,  welche 
gefjen  die  Ostküste  von  Madagaskar  stös.st  und  dort  narli  Süiien  und  Südosten 
abgelenkt  wird.  Die  Aendenmgen  der  Temjitrutui  zeij^eii  i-icU  um  deutlichsten, 
wenn  die  Route  nicht  zu  südlich  genonnnen  wird.  In  42"  bis  43"  S.  Br.  wird 
auf  den  erwähnten  Stellen  nicht  selten  auf  4  Stunden  Segelweges  eine  Zunahme 
der  Wasscrwänne  um  7*  bis  8*  gefunden.  Beson«lers  scharf  ist  die  Orenze  lu'i 
der  zweiten  warmen  Strömung  ausgeprägt-  Nach  den  Tabellen  des  Niederliin- 
dischen  Meteorologischen  Instituts')  eis»ebt  sich  in  42"  bis  43"  S.  ßr.  der  Unter- 
schied in  der  WasserwRrme  zwischen  den  Alwehnitten  50«  bis  55*  0.  L.  und 
55*  bis  GO  ■  ().  L.  M  ll.^t  im  Jahresmittel  zu  1.-.". 

Man  wird  wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  muu  für  die  beiden  Erscheinungen, 
weVhe  hier  zusammentreffen,  —  den  unrubipen  Charakter  des  Wetters  und  die 
!a>e]ie  Aenderung  der  Wasserwänne  —  einen  iir>'Uldielien  Zusammenhang  an- 
nimmt. Das  Wasser  thcilt  seine  Temperatur  der  ültcr  ihm  befindlichen  Luft  mit; 
so  entsteht  an  der  Grenze  zwiwhen  dem  wannen  und  dem  kalten  Wasser  auch 
in  den  Temiieratnien  der  nelieiieinaiider  InL'ernden  T.iiftiiia<<en  ein  iM-deaifmder 
und  stets  sich  erucueruder  tlegensutz,  und  die  Ki-scheiuuugen ,  welche  durch  die 
StAningen  des  atmosphArischen  Gleichgewichts  hervoi^enifen  werden,  als  da  sind 
aufp((  i;^ei;de  Luftstron.e .  starke  Niedei-scMäLe .  elektrische  Kntladuiij-en  und 
Bildungen  vou  banmielrischeu  Depressionen,  tmdeu  au  solchen  Stellen  für  ihr 
Auftreten  die  irtlnstigsten  Bedinfninpien.  Wie  auf  dem  hier  besprochenen  Gebiete, 
für  welches  schon  Lieutenant  ANi'üAt  vom  Niederlümlischen  Institut  in  dem  elien 
angeführten  Werke  unter  Äuführunu  einer  Ifeihe  von  Beisjiielen  den  .stuieutlen 
Kiutluss  iler  Wasserwftrme  hervorgehoben  hat,  erweisen  sich  überall  grosse  l'nter- 
Si-hieile  in  drit  Tnnprratureu  nahe  bei  einander  gelegener  Meeresstricbe  als  eine 
Quelle  h  turiger  Störungen  in  der  Atmosphäre. 

I  III  den  Verlauf  der  Sttlnne  auf  den  w  e  n;ujh  Osten  noch  an  einen» 
r.eisi>iele  zu  erlFiutern .  ^'eben  wir  im  Xaelisleliemlen  nacli  den  .Tournnlen  der 
Schifle  „(i.  V.  liandel  -  und  ^Samarang"  die  Beschreibung  eines  schweren  Sturmes, 
welchen  diese  Srliith  auf  ihrer  Ikise  nach  Ostimlien  £^e  September  1878  sttd- 
lich  vom  Kaplaude  durchzumachen  hatten. 


t)  Ondentoeldiigea  mit  dm  Zeetiietnioineter,  Utrecht  1861,  Seite  Sti  ff. 


Digitized  by  Google 


456 


V«a  Bnropt  nach  ier  Hdhe  de«  Kap  der  Gatcn  Hoffiniiig. 


Kapt.  RcBBöck-  vom  „G,  F.  Handel" ,  welches  SehiflF  als  das  weftlicliere  am 
ehesten  von  dem  Sturm  betroffen  wurde,  ]>priclitet: 

,Äui  29.  September  1878  io  ^l«*  S.  Br.  und  26  0.  L.  zunebmeuder  Sturm 
aus  Nordost  bei  anhaltendem  Reffen.  Das  Barometer  illllt  rasch,  U.s  mm  in  5'  s 
Stunden.  Um  b**  p.  m.  klart  dii><  Wetter  plötzlich  auf  und  der  Wimi  wird 
milssig,  ohne  zunächst  die  Richtung  zu  andern.   Um  p.  ni.  l&uft  der  Wind 

Tim  naeb  Westnordwest  Naebdem  wir  ^t  3^  p.  m.  unter  UntennarBseeeln  bei- 
trelepen  hatten,  setzten  wii  die  Fock  und  hielten  vor  den  Wind,  weklier  all- 
inäblich  bis  zur  ätilrke  9  zunahm.  Das  Barometer  war  seit  5^  p.  m.  im  lang- 
samen Fallen  p^eblieben.  Gelten  1^  a.  m.  des  SO.  September  erreidite  es  mit 
730,1  mm  seinen  niedri^'sten  Stand.  Der  Wind  h<dte  nacli  West  und  wuchs  zum 
orkanurtii^en  Stunuc  au.  Bei  erst  lauf^sani,  spater  rasch  steigendem  Barometer 
wehte  es  schwer  (StArke  11  bis  10)  mit  heftij;en  BAen  und  sehr  hoher,  wilder 
Se«'  bis  6*'  I».  ni.:  abends  mä.ssiirte  sii-li  dei  Sturm.  In  der  Kacbt  holte  der 
Wind  nach  Westsüdwest  und  flaute  bis  zur  btarkc  5  ab." 

«^marai^ ,  am  29.  September  mittags  in  ungefähr  43*  S.  Br.  und  38* 
O.  L.  stehend,  hatte  die  erste  H?<lfte  des  Sturmes  ans  Nordnordost,  l)ei  rasch 
fallendem  Barometer  zunehmend  bis  zur  Stärke  10;  dick  von  Ilej^en,  Elmsfeuer 
auf  den  Toppen.  lieber  den  weiteren  Verlauf  berichtet  der  Kapt  A.  Lehh&nx, 
wie  fo\(d: 

nVm  10''  p.  ni.  orkauaitijte  Böe  aus  NonliKirdnst ,  woiaul  die  LnK  etwas 
abklart  und  die  Sterne  durchkommen.  Der  Wind  wird  etwas  mü^si>,'er  nnd  <lreht 
sich  nach  Nnrdnurdwest^  doch  das  Barometer  bleibt  beim  rasrben  Fallen,  und  die 
Sterne  vers«  lileieni  sich  wieder.  Um  4''  a.  in.  des  30.  Septtmher  bat  das  Baro- 
meter seinen  niedri<;Hteu  Stand  von  735,7  mm.;  gleich  darauf  fäu^t  es  an 
steigen.  Der  Wind  holt  nach  Westnttrdwest  nnd  beginnt  mit  orkanarti;:en  Böen 
zu  wehen.  Die  See  lüiift  berü;eiiüih  und  bricht  mittschiffs  bestandig  über  das 
Schiff.  Um  S*'  a.  m.  musste  die  gereffte  Fock,  welche  um  6  Uhr  gesetet  Woiden 
war,  wieder  festgemacht  weiden;  lenzten  jetzt  vor  beiden  Untenimrssegeln. 
Nachmittags  ftlrchterlicher  Sturm  aus  West  (11 — 12);  Luft  dii  k,  grau  und  voll 
Diust.  Wenn  die  entsetzlichen  Böen  tiber  daw  Schiff  jagen,  ist  kein  Unterschied 
zwischen  Luft  und  Was.ser  zu  sehen.  Alles  ist  weisser  (iisttht.  Die  Sturzseen 
brechen  von  beiden  Seiten  über  das  Schiff.  Mit  einem  gewaltigen  Brecher,  der 
das  ganze  Schiff  überschwemmte,  verloren  wir  einen  Mann  über  Bord.  Gegen 
Ö""  p.  m.  bricht  sich  die  Luft;  man  kann  einige  Wolken  unterscheiden.  Der 
Sturm,  jetzt  aus  Westsüdwest  wehend,  hat  seine  grösste  Kraft  bereits  seit  4**  p.  m. 
verloren.  Ks  weht  in  Boen  von  etwa  einer  hall)en  Stunde  Dauer  mit  Zwischen- 
pausen von  5  hi&  10  Minuten,  während  welcher  die  Windstärke  bedeutend  ge- 
ringer ist.  Nachts  10  Uhr  lassen  sieh  einzelne  Sterne  blicken ,  die  BOen  werden 
sf  itener,  unil  die  Luft  erhfdt  ein  anderes  Aussehen.  Naeli  2''  a.  m.  des  1.  Ok- 
tober schnell  abnehmender  Sturm;  um  7''  a.  m.  frische  Briese  und  schönes 
Wetter." 

Ein  trefiduliches  Hinderniss  für  die  P'ahrt  nach  Osten  in  den  Iii'dieren 
Breiten  des  Südatlantischcn  und  des  südlichen  Imliscbeu  Ozeans  bildet  das  doit 
auftretende  Treibeis.   Das  Gebiet,  in  welchem  dasselbe  fast  immer  vorkömmt 

ist  freiliidi  so  südlirh  cxele^en .  dass  es  vnn  den  ostwJlrts  segelnden  Schiffen  kaunj 
berübit  wird.  In  dem  Striche  nördlich  von  45"  S.  Br.,  in  dem  sich  der  weit- 
aus grösste  Thetl  des  Verkehrs  bewegt,  ist  Kis  eine  verhaltnissmässig  seltene  Er- 
scheinung. Die  meisten  Reisen  werden  gemaebt.  ohne  dass  solches  L'^c«ehen  wird; 
ja  es  vergehen  oft  Jahre,  ohne  djiss  ein  Beriebt  ul>er  das  Antretfeu  von  Treibeis 
eingeht  Audi  ftllt  «las  Vorkonunen  /um  irr^ssten  Theile  in  eine  bestimmte 
Jahreszeit,  und  zwar  in  dii'  dri  lämrsten  Ta^cslicHe,  wenn  man  —  ausgenommen 

bei  dichtem  Nebel  —  auf  lioheren  Breiten  i  nr  irenüsend  Licht  l)chält,  um 

die  fiefahr  bei  sehöriger  Voreicht  lei(dit  vernn-idon  zu  kennen.  Indessen  ist  die 
M(\dich1xi  it.  aucli  zu  anderer  Jahreszeit  Kis  unzut retten,  keinenfalls  auscresrhlnssen, 
und  in  einzrlnen  Jahren  dringt  da-sselbe  so  weit  und  iu  s(dchen  Ma.s.sL'a  nach 
Norden  vor.  d  iss  auch  auf  der  gewöhnlich  einp:ehaltenen  Route  die  Schiffe  mit- 
nnff-r  Si  liwiniirkeit  finilen,  unbeschädigt  hindurch  zu  t:elanc:en.  Es  darf  deshalb 
auf  dieser  Strecke  zu  keiner  Zeit  die  nöthigo  Vorsieht  aus  dem  Auge  gelassen 
werden.  Auf  den  in  dem  Atlas  enthaltenen  Karten,  Taf.  3  u  .4,  ist  die  allgemäne 


Digitized  by  Google 


Von  Enropa  nach  d«r  HAlie  des  Kap  der  Gntea  Hoflfaoog. 


457 


Verbi-eituog  des  Eises  in  höbeFeu  südlicben  Breiten  nach  Jahreszeiten  augegebeo 
und  vermag  man  aus  denselben  manchen  für  die  praktiscbe  Navitration  nfttzlieben 
Wink  zu  entnehmen. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Karten,  dass  das  Eis  am  weitesten  nach  forden 
in  dem  slldweatiieb  vom  Kaplande,  etwa  swisdien  0<*  und  25 «  0.  L.  gel^enen 
Mooresstrich  zu  pehen  scheint.  In  IlnRsni  Rnn's  Dirortory  findet  sich  die  Anjrnhc 
das«  im  April  1828  in  der  Länge  des  Kap  der  Guttun  IloiTuun;;  viele  Eisbei"ge  so 
nördlich  als  in  35  •  50'  S.  Br.,  also  nur  90  Seemeilen  südlich  vom  Kap,  angetroffen 
wurden.  Im  AuRUst,  September  und  Oktober  des  Jahres  1840  zeigte  sich  das 
Eis  ebt  alalls  iu  dem  erwähnten  Striche  in  verhältuissmässig  sehr  niedrigen  Breiten. 
Unter  anderen  wurden  im  August  zwischen  13*  und  14*  O.  L.  zwoi  Eisinseln  in 
36"  3S'  S.  Hr.  gesehen.  Im  Srptembcr  1841  waren  viele  grosse  Kisberfre,  dir  in 
Nordwest -Südüstrichtuug  über  liiien  Streifen  v(ui  180  Seemeilen  Länge  vertlteilt 
waren,  südlich  vom  Kaplandc  bis  über  38"  S.  Bi  l  i  is  nach  Norden  vorgedrungen, 
Dio  wahrscheinlich  nördlich8t(;  Position  für  das  AutreflFfn  von  Eis  ergiebt  der  Bp- 
licbt  von  Kapitiln  Vismann  vom  Niederländischen  Schiffe  „Lucipara's",  der  am 
4.  Januar  1850  auf  der  Hausreise  von  Batavia  bei  der  Umsegt'lung  des  Kaps  ein 
Stück  Eis  passirte,  während  er  in  Sicht  des  Landes  segelte.  Das  Stück  war  nach 
Schätzung  etwa  10  m  lang  und  3  ra  dick  und  trieb  zwischen  Wind  und  Wasser*). 
Auch  die  in  letzterer  Zeit  einpegangenon.  weiter  unten  wirtb-meirebenen  Beriebte, 
welche  ein  maasenhaftes  Auftreten  von  Treibeis  im  Frühling  und  Sommer  1882 
melden,  betreffen  dieselbe  Gegend,  und  zwar  Torndunlidi  ikn  Strich  zwiaelMB 
1 »  W.  un.i  n «  O.  L.,  wenn  M  bon  in  diesem  Falle  die  TWft  nicbt  nOrdlich  aber 
41  ^  S.  Br.  hinausgeflogen  zu  sciu  scheint. 

T)te  Monafee,  in  denen  ¥S»  am  bSufigsten  gesehen  wurde,  aind  Septemba, 
Oktiilier.  November,  I)ezPinber  und  .Tammi.  'Mai.  .Tnni  und  Juli  können 
dagegen  nach  der  Erfahrung  als  ziemlich  eisfrei  bczeicbuct  werden. 

Was  den  Nutzen  des  ThermometerB  zum  Erltennen  der  'Elqpefabr  anbetrifft, 
so  ergeben  die  Her  Seewarte  cinp'liefeiten  Jniunale,  dass  in  häufigen  Fällen  bei 
der  Annäherung  an  das  Eis  keine  Abnahme  der  Wassertemperatur  stattfand ;  aucb 
wurden  manebmal  plötzliche  Tempemturabnahmen  beobachtet,  ohne  daaa  Eis  an- 
getroffen wurde.  Es  geht  daraus  hervnr.  dass  das  Sinken  der  Temperatur  als  ein 
untrügliches  und  nie  fehlendes  Anzeichen  der  Gefahr  nicht  angesehen  werden 
kann.  Wenigstens  wiirde  es  in  dem  Falle,  dass  mau  bei  dickem  Wetter  mit 
ra.'jdiei'  Fahrt  sef^elt.  nielif  riebt!!,'  sein,  sich  mit  vollem  Vertrauen  darauf  7.n  ver- 
la.vscn.  dass  iiiHU  durcl»  das  \Va.ss<'rtl»enuometer  innner  früh  genug,  um  vor  dem 
Eise  ausweichen  zu  können,  gewarnt  werden  wird.  El)enso  wenig  darf  man  iddk 
d.idurch  in  Sicherheit  wiegen  lassen,  dnss  der  Stand  des  Thermometers  an- 
scheinend zu  Iwch  für  lias  Vorkommen  von  Eis  ist.  Es  liegen  Berichte  vor,  denen 
zufolge  Eis  gesehen  wurde,  während  die  Temp^atur  des  OberflAchenwassers  in 
der  Umgebung  15"  C.  und  mehr  betrugt). 

F«s  darf  aber  nicht  gefolgert  werden,  dass  aus  diesen  Gründen  der  Gebrauch 
des  Thermometers  für  den  gedachten  Zweck  nutzlos  und  übertlOssig  ist.  In  den 
meisten  Fällen,  wo  dasselbe  liei  der  Annäherung  an  das  Eis  nicht  mehr  fiel,  war 
sein  Stand  schon  läncere  Zeit  vorher  vergleichsweise  niedrig,  und  es  gab  auf  diese 
Weise  zu  erkennen,  dass  man  sicli  in  einer  polaren  Strömung  befand,  in  welcher 
man  auf  das  Vorkommen  von  Eis  gefasst  sein  musste.    Um  eine  erhebliche  Ab- 


I)  Ziisainmcustelhiuften  ither  das  Ki.s  auf  dieser  Koute  finden  sich  u.  u.  in  Towson,  Icel)ei'g$ 
in  tlie  :Southern  Ocean,  18.VJ  Mai  in 'b  „Sailing  Direutidus-,  ;Khte  Ausgabe,  Rtml  -.  S'riir  .SSO  ff; 
in  d<>r  .VIdiandlunß  des  KtHnL-licli  Nioderlän4li!ichftL  Mrtirtii)lnj;ischi*n  Institut-;  _( jodinwekingen 
mit  den  Zeethernioiin-tfr'",  Sriti'  IL-  rt. ,  iiml  in  ..lir-Milt.s  iif  thr  Mi'tcnroli'^icil  '  ili-^crvations  etc., 
collectnl  and  (ijbcnssi  il  ;it  iIh'  1'lMu'stJitV  UbstTvaUin",  ity  Gttjm.i.  .Nf.imvm.  .Mclbourae  1Ö64, 
Si  it''  ;;J7  nnd  32w.  In  li  t/tvn  ni  W'r  ikr  wird  die  fast  gänzlicln'  «■s-  niicit  von  Eis  iwitchen 
61"  iiiiil  H"^".  odfr  ;iilj;('iiii  in  gesprochen,  ostJich  von  60°  l*.  1..  lii'iS'iiL'i  linlirii. 

-I  Vi  tM  liicdoiii-  in  ilen  .loiirnalon  der  Seewarte  cnthMUi  n'  Ii(>Mli.ithtuiii!rii  (Icutrii  djinmt 
hin,  dass  d.is  Wasster  von  emiedriKter  Teinperatttr  sich  gewohniuh  an  der  i^teseitu  di  t  Hi^ln  ige 
befindet  und  nicht,  wie  sonst  wohl  hehauptet  wini,  an  der  I^uvseite,  in  dem  sogi  iiiinnti  u  Kiel- 
wasser der  Ueree.  Wenn  man  bedenkt,  dass  das  an  der  Oberflache  der  See  treibende  kalte 
Schmelzwasser  «lurch  den  Wind  jedenfalls  ra.sclier  nach  Lee  getrieben  wird,  als  der  tiefstechende 
Beis,  so  «rscheiDt  dies  ja  aach  nur  nattkrlich;  tmbea  docb  ancb  die  von  den  grasaen  Beiden 
dural  SchmetMa  atgelditen  UeiaereB  EiastAciie  fint  ateti  in  Lee  der  enteren. 
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Kühlung'  Hrs  Wa>»ei-s  wahrzuuelmion,  kauieii  die  Schiffe  auch  meistens  nicht  nah«' 
{icnufi  au  das  Eis.  Die  uuuiittelbare ,  aber  freilich  fttr  die  Mötrlichkeit  des  Aus- 
weicheus  unter  maucheu  Umstanden  schon  zu  grosse  Nähe  desselben  wird  durch 
das  Thermometer  wohl  stets  anf;ezei}rt- 

Bei  rlickeiii  Wttter  und  in  duniiler  Nacht  ist  aUer  auch  schon  die  Moglii'h- 
keit,  durch  das  Thermometer  eine  Warnung  zu  erhalten ,  von  grossem  Werüie, 
und  glauben  wir  deshalb,  dass  unter  solchen  Umstanden  der  Gebraueh  desselben 
keinenfalls  unterlassen  werden  darf.  Man  darf  sich,  ^'w  izvsivA.  niclit  darauf 
verlassen,  dass  die  Annäherung:  an  das  Eis  immer  irühe  genug  durch  das  Fallen 
des  Thennometers  angezeigt  wird ;  wird  aber  ein  plötzlich«»  Fallen  aueh  nur  von 
1 "  C.  beobachtet,  so  sollte  dies  inuner  als  eine  Waiiniiii,'  ancrosohon  wrnlcii. 
Selbstverständlich  uiuss  das  Messen  der  Wassertemperatur,  um  nützen  zu  können, 
gerade  so,  wie  das  Anlothen  eincar  steilen  Bank,  sehr  häufig  wiederholt  werden, 
un»  Fn  hiUifipcr,  je  grösser  die  Fahrpeschwindi^keit  il(^s  Schiffes  ist.  Man  timss 
bedenken,  dass  man  bei  ö  Kooteu  Fahrt  sich  einem  un  Kurse  befindlichen  (iegeu- 
stande  in  jeder  Viertelstunde  um  volle  2  Seemeilen  n&hert. 

Die  hniipls;5(  lilirlusten  SicherhHtsniaassregeln  bleiben  indessen  scharfer  Aus- 
guck und  die  lk'ii'it>(  halt,  sofort  den  Kurs  zu  iludern.  Das  Eis,  welches  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  dir  Scliitie  vorköuunt,  besteht  vornehndich  aus  Eisbergen. 
Meilenweit  ansL't  dehnte  Eisfelder,  wie  man  sie  nicht  srlton  i'istlich  von  Kaii  Ilnm 
und  in  »h  r  rm^^eiiunL'  der  ^'eufundluud-BaDk  und  in  iiOhereu  Breiten  audi  hier 
auf  dem  Wvi^v  na<  h  Osten  findet,  gelangen  in  die  Breiten  nördlich  von  45*'  S. 
kaum  je  hinein.  Die  grossen  Berge  zu  vermeiden  ])ietft  l>ei  einigermassen  sich- 
tigem Wetter  und  gutem  Ausgm  k  meistens  keine  ^'rosse  Schwierigkeit.  Oftmals 
treiben  jedoch  in  ÜBT  Nilhe  derselben  kleinere^  «bgeMtote  Btt^cke,  mitunter  kaum 
aus  dem  Wasser  raeend,  aber  doch  gros.s  senu'-',  um  ein  rasch  segelndes  Schiff 
schwer  beschädigen  zu  können.  Da  sie  so  niedrig  und  deshalb  so  schwierig  zu 
erkennen  sind,  sind  diese  kleinen  Stücke  natOrltch  die  allergefahrlichsten.  Ge- 
wöhnlich treiben  sie  an  der  Leeseite,  weil  sie  vou  der  durch  den  Wind  hervor- 
gerufenen Oherflflchentrift  des  Wassers  viel  mehr  beeinflusst  werden,  als  die  tief- 
steclienden  Berge.  Es  ist  deshalb  rathsam,  stets  an  der  Luvseite  dnes  Eisberges 
zu  passiren,  oder  wenn  dies  nicht  gut  mOglich  ist>  der  Leeseite  einen  weiten  Ab- 
stand zu  geben. 

Im  F(ilL.'eii(ien  :-:eben  wir  zur  weiteren  Frliintcrun;.'  der  \'erliältnis.so  die  der 
Seewarte  xugegaugoueu  Berichte  deutscher  Kapitäne  über  Eis,  welches  nach  An- 
üsng  1876  auf  der  Route  gei»ichtet  wurde. 
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Berichte  über  Treibeis 
iiu  öütlicheu  Theile  deö  Südatlautiscbeu  und  iui  iudischea  ü/^ean,  welche  in  deu 
Jahren  1876  bis  1890  bei  der  Seewarte  ein^iegaugen  sind. 


äcbiff 


Breit«' 
S 


Liinge 


Bemerkungen 


1876  I 
Juni  13.  Uana 


14. 


I'  ,  IS. 


„  IS.  , 
j  1878  I 
INot.  28.  I  Dndine 


Dw.  7.  :  DenticUnod 


49y  ,  23^»  O 


50,4"  27^* 


I 
I 

I 

;  1 

I 

I  42,t«     2,1"»  W 


'  42.»* 


42,»»     V«  0 


zwei  Eisberge.  Die  W'asserwaniie  sauk  vom 
12.  .(Ulli  in  49,j"  S.  Br.  iind  18,s»  O.  L. 
bis  zum  13.  Juni  Hlloiithlicfa  Ton  5°  auf 
'2,r"  C;  in  der  Nahe  des  Kises  sank  sie 
mf  1,1 ".  Wo^en anhaltend  dichten  Nebels  | 
iiiu^ätoadiail«' Augackgabatten  «erden. 

ein  Belg. 

ein  ocgiewöbDlidi  mnaer  Berg.  Kleinere, 
V09  der  grasten  Man«  losgelöste  Stfteke 
trieben  nahe  am  Schills  voibei.  Waaser- 
wiime  l.t*  C 

ein  ungefähr  ISO  m  hoher  Ben^  In  der 
folgenden,  dun-h  dichten  Nebel  und 
Schneeiichituer  sehr  finsteren  Nucht  lief 
man  i^Am  nulii-  an  einer  sehr  iirosson 
Eisscholle  tntliiii,'.  in  den  folgenden 
T.if.'rii  >tfN  s.  Ii!  ii!i-iditig  durch  Nebel 
und  Schnee.    Wasserwärwe  2°. 

ein  Beig,  MM  ni  lang  und  90  m  hoch. 

ein  Bcrc,  110  in  hug  ond  2A  m  hoch,  und 
ein  EiastOck  von  der  Grösse  eines  kleine- 
ren FahrzeugB.  In  der  nnmittelbarcn  Xiihc 
des  grösseren  Berjjes  kein  kleines  Eis  zn 
sehen.  Das  Schiff  pas.sirte  an  der  Süd- 
seite (li's  KiM.'-i  und  zwMr  Jrii  gi'össeren 
Til  l!.'  in  T  iiiul  dtji  kleineren  in  4  See- 
meilen Aiisiitnd.  Das  Wawertbermonwier 
tiel  lacht  unter  8,:". 

ein  Berg,  löO  m  lang  nnd  (>0  m  Uoili,  vdm 
der  l-'oriii  eines-  alijfcstumptten  Kegels. 
Kant.  .\.  Kl  jiN  iienieikt:  „(.i  iicti  (Ui  ]>.  in. 
erblickte  ich  voraub.  einen  .Strich  an  Back- 
bonl,  einen  hellgrauen,  halbrunden,  hohen 
(i egenstand,  den  ich  anfänglich  lur  eine 
Wolke  hielt,  aber  bald,  da  er  sich  gegen 
die  grauen  Stratus- Wolken  merkwtu'dig 
schart"  abhob,  als  einen  Eisberg  erkannte, 
mit  9  Knoten  Fahrt  segelnd,  hatten  vrir 
den  Berg  um  7'«  ji.  m.  in  die  l'eilung  N., 
1  Seemeile  entfenit,  gebracht.  An  der 
Sodaeite,  welche  atanc  abfiel,  enchien 
dendbe  Tim  adinotai(  gnmer  Farbe,  als 
ob  das  Eia  mit  Erddinlni  vermischt  «are, 
wilhreiul  der  übrige Thril  stark  mit  Sehne« 
bedeckt  war.  In  Lee,  das  heis.st  an  der 
(Kisi  i;r  des  Bergen,  inelien  litei  Ideine 
Kivviiirke,  welche  i;ni'  wenige  lus»  aus 
(lein  W'iisser  hervorr.ejten. 

ein  uros^er  Berg;  10  Swnioilt  a  südlicher  zwei 
kleinere  und  noch  zwei  nordöstlich  von 
dfni  «rrossen  Berge,  die  bei  einer  Liinge 
in  k;iuiii  'i  ni  ;uii  dem  Wasser 
ragten  uud  deshalb  sehr  gefahrlich  waren, 
besonders  liei  Nacht.  Der  grosse  Berg, 
der  in  1  Seemeile  .\bstand  passirt  wurde, 
hatte  ebenfalls  an  der  einen  —  liier  der 
Westseite  die  scbaif  abgebrocbeoe 
graue  Wand,  und  tu  der  mhe  dcaselhen, 
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Ton  Euiropa  nadi  der  HAlie  det       der  ChiltD  Bofhni«. 


I>atum 


Scbiff 


Breite 

S 


Länge 


Üemerkuugea 


1079 


Jan.  31. 

FObr«  !• 
lOnSL 
April«. 


Fulda 


Emaouel 
Kaiser 


48,0« 

47,8« 
49,0« 
48,1« 


U^"  0 

43,*« 

S4»t* 


1 


an  der  Ostseite,  trieben  kleine,  kaum  Uber 
Wasser  rnircudc  Stücke.  Die  Temperatur 
des  Wai.i>fib  wurde  wiederholt  gemessen, 
zeigte  sich  aber,  trotzdem  das  Eis  »ehr 
nahe  passirt  wurde,  sehr  wenijr  beein- 
Hiisst.  Ks  war  nämlich  nach  ili  ii  \ier- 
btüudlichen  Beobachtunp^'n  die  IViupera- 
tur  de»  Wasser»-. 

am  6.  Dez.  in  41.»'»  S.Br.  und  vV  W.L. 

Mittel  10,1»,  Max.  10.«»,  Min. 
«m  7.  Dez.  in  42,« •  S.  Br.  und  2,7"  W.  L. 

Mittel  9,s",  Max.  10.^'',  Min.  9.s°, 
«n  8.  Dez.  in  i  '^'>  8.  Br.  und  I.t»  ü.  L. 

Mittel         Max.  lO,©",  Min.  8,»", 
am  9.  Dez.  in  41,*°  S.  Br.  und  7,«»  0.  L. 

Mittel  9,«*,  Max.  U>,2",  Min.  9,0". 
Kapt.  KObk  benerkl  noch:  .Dag  Eis 
tociU  in  einer  filr  die  SeUfulirt  sehr 
geOhrlicbeii  Peritfon,  da  ea  eUh  in  Fabi> 
irasser  der  Anereiie  der  mditen  Sditffe 
befindet,  und  die  Gerahr  ist  um  so  grSuer, 
als  man  hier  doch  eigentlich  kein  Eis  er- 
wartet   Ich  bin  Beil  l-Tn  in  ilrr  T^cis- 
fiihrt  beschäftigt,  habe  al'fi  in  die- 
sen .hiliien,  obgleich  ich  i>i  it<  r  östlich) 
schon  bis  4*5"  S.  Br.  himmti  i  wav,  noch 
niemals  Eis  gesehen." 
ein  Uil'elfbnniger  Eisberg,  4")0  bi>,  f.u'  i  m  lung 
und  90  bis  120  m  hoch.    W.i<--ii wanne 
westlich  vom  Berge  6*.  östlich  davon 
Luflwärme  7,««  bezw.  (i,i«.  Am  fol^en- 
iea  Tage  dichter  Kebel. 
mdirere  Berge.   Waaiefwlnno  £,«*.  Tide 
Piogaine. 

mehcere  Berge  von  etwa  4.''>  m  Hölie.  Tein- 
peratar  der  Luft  ;<,»",  des  Wassers  4,i"  V. 

eine  Eisittd.  Kap.  V.  lU  hasc  berichtet:  „Um 
10>k  a.  B.  eruidrten  vir  in  raiww.  OSO, 
etwa  12  Seeiaeilen  eatfenit,  eine  lotel, 
«eklie  «ir  bald  ab  eineio  Eisbng  ei^ 
kannten.  Glädi  daianf  wiurde  ee  nebe- 
lig.  so  dass  wir  den  Berg  aus  Sicht  ver- 
loren, fiepen  lll>a.  m.  klarte  es  jedoch 
wieder  aufT  die  Sonni'  k;>iii  zum  Vor- 
schein, und  wir  bntlf-n  lial<l  (leiegeulicit, 
die  Kisinsd  —  ciiK  u  üt  rj;  konnte  man 
die  Masso  iiiclit  tiriii.cn,  ;in  deren  Süd- 
M'itc  wir  auf  (•.stkurs  mit  7  Kiiüti'ii  i-';i!irt 
<'ntl;iHL'  serrfltfii .  ^{emiii  liPtraililori  zu 
k'nincn.  Nai  Ii  der  Zeit,  die  wir  im  Vor- 
ul«n-i<egeln  gebrauchten,  schätze  ich  die 
Lange  der  Insel  zu  s  bis  4  Seemeilen, 
die  flöhe  betrug  Rö  bis  80  m.  Die  Kan- 
ten der  Insel  waren  hoch,  steil  und  an- 
scheinend scbwan.  Die  Mitte  war  flach 
und  scheinbar  mit  einer  weissen  Schnee- 
di:«ke  ttbeisogen,  aof  «elcher  sich  in- 
dessen aprere  whiiiane  Stellen  zeigten. 
Um  12  ühr  mittaa  warea  wir  die  Insel 

Enssirt,  und  dieeenw  bot  jetart  eine  andere 
irscheinung.  Vor  der  bedien  eebwaraen 
Kante  zeigte  sich  eine  breite  ebene  Eb- 
iläche,  ähnlich  wie  ein  flacher  Strand  vor 
einer  hohen  Küste.  Die  Farbe  der  Insel 
war  jct/t  hell,  clit^emd  im  ^^l>IllU'^schein, 
die  tvanteii  Idaugnin,  die  Mitte  schnee- 
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Datum 


Sdriff 


Breite 
S 


Länge 


1679 


D».  27. 


I  1880 
j  Jan.  16. 

1861 
Okt.  9. 


;L«  BMbelto 


19. 


Border  Chief 


KUiiabeth  Rickmers 


47y 


Bemerkungen 


4«i»«  O 


0 


Melpomene 


1662 
Juni  4.  Emanuel 


12. 


Dez.  20. 
bis 


n  27. 


Antares 


44,»* 


47,»« 


24,«« 
42,«* 

60.«  • 


44,1»  0,t« 
bis 

44,««  7,t» 


42.«»     0,»»  W 


weiss.  I>ic  Ausdehnung  von  i-uil  ii:u  h 
Nord,  Wi  ll  hl'  wir  jcfit  überseht'ti  konn- 
ten, w  ir  tnH  Ii  l-i-ileiitcnd  jfTÖBScr.  die 
von  ()-t  ii.K  h  N\  i  >.t.  liii  Südosten  der 
grossen  Eit^insel  sahen  wir  noch  einen 
kleinen  Borif.  Er  batte  die  ungefiibre 
Lunge  eines  Scbiffes  und  etwa  10  bis 
12  ni  Höbe.  Wir  passirten  denselben  um 
Ih  30"'  p.  m.  und  bemerkten  uUdaon  in 
der  Nähe  noch  mebrere  kleine  GiettOdW, 
«eiche  indessen  dick  und  schwer  c^nug 
mien,  um  eioem  darauf  stosseadeo  Schiffe 
Gefikhr  zu  bfingen.  Die  Temfienitur  de« 
Wassers  scbmuikte  in  der  Nftbe  des  Eiaei 
nrbMiien  S*  and  9*,  am  Tage  voriier 
mrischen  10*  and  12*." 
ein  etwa  f^O  m  langer  Berg,  am  westlichen 
Ende  in  der  I>onn  einer  'M  m  hohen 
l'\  r:iiiiiil<'  mit  aufgesetzter  nadelfOniiiger 
Sjiit/i',  Ulli  ii'itlicben  Ende  gleichförmig 
rtiifh.  l>;is  Siluti'  p<i<.>iri  >'<  Srrint'ilijn 
südlich  desselben.  VVasseneinperatur  we- 
nig verändert. 

eine  Eiainael,  etwa  8  Seemeüen  lang  and 
00  m  hoch.  Tide  EisfOgel  beim  SdMe. 

ein  Stlick  Eis,  ungefähr  60  m  lang  und  3  m 
hixli.  \  k  Ic  Si'fvi.^'rl  iii  (Irr  Niihe.  Kant 
J.  hi icu'Kt:ic  iM  iiu'rkt;  „NN'ir  jiii.ssirten  (las 
Eis  in  '  Si-t'iiK'ili'  iMitti'iTuiii«;  iiiiJ  wür- 
den  i'b,  w.iri'  rs  Nacht  gewewii.  wohl 
k:nitu  U'-iiii  rkt  haben,  hätten  uns  nicht 
die  vielen  Vögel  darauf  aufmerksam  pe- 
uacht.  Die  .\nwcseuheit  grosser  .Mmgi  ii 
Scevut^el  erachte  ich  als  eine  gute  War- 
nung in  der  Nfthe  des  Eises." 

ein  18  m  hoher  Bogt  2  Seemeilen  entfernt. 
Wassertenperatiir  anTittftndert 

ein  Berg  von  etwa  ui  Ilolit-.  Temperatur 
der  Luft  Jli".  lll  ^  Wtostjrä  3,9*;  keine 
Ahiiahiiir  hei  ilri  Annäherung  an  das  Eis. 

ein  grosstr  Iv.i-hnv'.  '  «  Scomi'iie  hm  und 
y3  ni  IhhIi.  Ihv  \\',issrrw,iiiiir  Milkt  in 
den  letzten  4  Stunden,  wahrend  sieh  das 
Schiff  dem  Eise  auf  '/s  KIdg.  Abstand 
nähert,  nur  von  II,«"  auf  'i.*'.  An  den 
beiden  folgenden  Tagen  schwankt  sie 
xw)8chen  3.4 "  und  2,iv*,  ohne  dass  jetloch 
weiteres  Eis  augetroffen  wird. 

ein  grosser  Berg,  ungefiüur  45  m  hoch.  Der 
Berg  kommt  in  Stdtt,  als  der  his  dabin 
anhaltende  Nebel  ftr  einen  Angenblidt 
aufklart 

mehr  als  200  Berge,  von  denen  einige  über 
60  m  hoch.    Die  ersten  erscheinen  dicht 


in  der  Na 


ntVr 


il-  ilrt  Nebel 


aufklart,  l  in  vdiu  Kisf  trei/.ii»egL'lu,  muss 
das  .Schiff  oftmals  den  Kurs  andern.  Was- 


Ki: 


Tags  vorher 


scrwanne 
y.i«  C. 

ein  grosser  Berg  von  etwa  90  in  HAhe  und 
ein  kleiner  von  9  m  Höhe.  un^'  t.Uir  5 
Seemeilen  üt»Ü  von  dem  entereu  entfernt. 
Das  Eis  kommt  mit  aufklärende  Nebel 
in  Sicht. 


-  1 
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Von  Eunpft  dmIi  der  Höbe  dei  Kap  der  Galen  Hofflnug. 


Datum 


Schiff 


Jireit« 
S 


Laogc 


itcmerkungeu 


1882 

De«.  27. 


n  28. 


Antares 


«   21.  i^pa 


n  28. 


42.»  • 
42,6° 
42,«« 
42.«" 
42,»" 
42,%" 


42.1' 


42,»« 


0,7»  0 


1,»° 

2,1» 

o  ,0 


2,4« 


drei  i^ehr  gi-oss«-  Derge.  Der  klcinstp  Aer- 
sollion  konnte,  wus  Huhe.  l'mt'ang  und 
Uestalt  jinltctiifft.  sehr  wohl  mit  der  Iikicl 
llelf^oland  vcrglkben  werden. 

ein  Upts. 

ein  üiTir. 
nin  Hfl«;. 

drei  bii*r(?e. 

mehrere  kleine  Kisberße.  Niedrigste  Wasser^ 
tein{itiratur  in  der  Nahe  des  Eises  10,»«  C, 
O,»»  niedriger  als  ausserhnil»  der  Kistrift. 

drei  ßrosse  und  viele  kleine  Berge  und  Kis- 
btlUke.  Kapt.  J.  H.  Bamn\i;  scbreiht: 
„Vormittags  dichter,  nasser  Nebel;  Wind 
Nordnordwest,  ftisch.  I7ach  Mittag  ver- 
schwand dvr  Nebel  aHmihllch.  es 
(regen  2h  p.  m.  klar  wurde,  «rblidrten  wir 
einen  Kisberg  in  misaw.  OiS  und  bald 
darauf  einen  anderen  in  SjO.  Um  J*''  i>.  ni. 
passirten  wir  rwiscliendurch ,  w-ohei  wir 
den  nordliehen  in  'i  Seemeilen,  den  slld- 
iichen  in  ^ri^m,  ilr ii  Ali^t.tnd  li:ittoD. 
l)ie  Berg*:  w.iku  un^cf.ilir  >;lfu:her 
Höhe  und  (iii)>-r.  -rli.it/ini  die 

Urthe  «nf  rcirlilK  h  .'.n  in  iitnl  liii'  LiUigen- 
aii<.|>  li?iiiiiL;  aiif  <l;is  iMinftJilir  iLn^m.  Sie 
wan  n  »i  lti  ttel<i.s  und  >;lai»zieii  lut  Sonnen- 
schein. Bei  heiden  Bergen  trieUcn  noch 
einige  kleinere  von  3  bis  4  ni  Hohe.  Um 
4'  'i"  p.  m.  passirten  wir  nahe  an  4  1ms- 
klunipen,  welche  in  geringer  Entfernung 
von  einander  trieben.  Oie  SpiLeen  und 
Köpfe  derselben  ragten  uur  wenige  Fuss 
aus  dem  Wasser,  .'^ie  gingen  mit  der 
See  auf  und  nieder  und  tancbten  suweUen 
nnter.  WahraehdnHdi  waren  eatUeUebei^ 
regte  eines  croseeD  Horgea.  Va  8>>  p.  n. 
passiiten  vir  nOrdlich  in  2  Seemetten 
Abstand  von  einem  dritten  Eisl>crge, 
welcher  aber  nicht  so  gross  als  die  bei- 
ilni  aiiiii'KMi  nnil  iiitr  12  bis  15  m  hoch 
W.U-.  In  der  N.ilir  dieses  letzteren  trie- 
ben viel-'  kli'iiif  Ht'i'ije  und  gro.-sc  KUim- 
pen.  Mi^         1-ein  weiss;  es  war 

kein  Schmutz  il  u  in  /-i  iKiur-rkcn. 

Am  2><.  Dezember  iiiü  4'»  p.  m.  in  42*  2M' 
S.  llt.  und  7"  44'  <).  L.  erblickten  wir 
einen  Eisberg  in  misi>w.  OzS  auf  etwa 
12  Seemeilen  Entfernung.  Um  «)'•  p.  m. 
peilten  wir  ihn  in  N(K  ti  Seemeilen  ent- 
fernt; um  >!•'  p,  m,  ging  er  in  Nord  aus 
Sicht.  Die  Spit/e  eines  anderen  sahen 
wir  von  der  Miirsraa  eben  ülier  dem 
Horizonte  in  SSW."  Die  beubaditetfin 
Meerestemperatnren  waren: 
Dea.  25.  in  40»  IS*  8.  Br.  n.  C*  SS' W. 

Mittel  12,»«,  Max.  13.i*,  Min.  11.»« 
Dei.  26.  hl  41  •    S.  Br.  u.  2*  41'  W.  I... 

Mittel  12,0»  Max.  12.* Min.  11,7». 
Dez.  27.  in  42"     S.  Br.  u.  2"  21'  (».  I... 

Mittel  11,0".  Ma\.  ll.jo,  Min.  10,«« 
Dez.  2^.  in  42«  2t;'  S.  Br.  u.  7«  4'  O.  1..., 

Mittel  ll.n»,  Mnv.  12.4«.  Min. 
Pez.  2!l.  in  42"  .'-i    ^.  Hr.  ti.  10"  \s-  o. 
Mittel  iD.o«.  .Max.  U»,»",  Min.  !».s«. 
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Oio.  27. 


Auguste 


43,»" 


2,«»  0 


*2y 


29. 


I  » 


28. 


SO. 


31. 


Forst  Biamarck 


Gapdia 


4S,i< 


7,»« 


4a,««  KV 


8.1« 


48      I  9,»" 


hia 
42,1» 


mehr  iiU  2'i  Hi  itfe.    ,Ani  '/7-  Ih  /i  tiilHT  1^>*'J 
niitugs  auf         15'  s.  Hr.  und  2» 
O.  L.,  auf  der  Reise  von  Carditl  unih 
Singaporo,  sahen  wir  ßogen  'J  Uhr  nior- 

Ssiis  plötzlich  Eis  niis  dem  nur  leichten 
ehel  aiUtiiuchen.  Ks  war  ein  ungefähr 
S  m  hohes  Stuek  von  der  (JrOsse  des 
Ruinpt«s  eines  Fiseherkutters  und  trieh 
in  «inw  ElntfemunK  von  äO  m  atu  Sehitfe 
vorbei.  Mittags  sahen  vir  ein  zweite:^, 
grtaem  Stack  £is  von  etwa  6  m 
nnd  der  mittleren  L&nge  nad  Breite  einet 
Schiffes.  Dasselbe  v«r  Tollstlkndig  glatt 
\'m  jet/t  an  gab  es  fitat  ji>de  Stunde, 
zeitweise  noch  ofier,  KisUerue  zu  ver- 
meiden, wahrend  wir  seitwärts  von  uns 
deren  noch  incbr  sahen,  I«  !i  /  ihite  gleich- 
zeitig 'J*2  Kisherge.  wiiniil  t\'\f  sm\/.t^  Zahl 
depieihen  iudess  iiii  lit  geire)it  ii  i^;  (ihick- 
liclierweise  klarte  <l;t%  Wi'tti  r  rt«  »s  ah 
niid  wiinle  zeilwei-i'  kl  u.  li.-sondei-s 

in  der  Nadit,  so  liuss  wir  liei  >chnrfeni 
Ausguck  und  aufgehrassten  Kauen  stets 
unsern  Kurs  vertonen  konnten,  der  mit 
]{iu  küicbt  auf  das  h\f>  freilicli  etwas  nörd- 
licher genommen  wurde.** 
sehr  viele  Belage  und  Kisinseln.  ,In  der  vor^ 
beipjf^genen  Nacht  hatten  wir  kein  Eis 
gesehen,  alter  mit  Tagesanlmich  wurden 
zwei  Eiabergie,  oder  richtiger  Eisinseln 
pa^itirt,  irftlirend  wir  irleteluieitig  in  allen 
liichtungen  kolossale  Berge,  welche  gleicli 
In.seln  von  mehreren  Hundert  Fnss  Höhe 
nuijeiilutisch  emporragten ,  erblickten. 
Einige  hatten  die  wunderUarsten  Ge- 
stalten.'* 

„Freitair,  den2y.  hezemiierwclitr  rm  iii.i--i'i<T, 
/..  itwi  leichter  imd  unhest  iii  Iil'  t  N.  id- 
weSit-Uind:  die  Luft  war  tnil"-  innl  «'twas 
schauerig  und  bin  und  wietii  i  ii  it  leich- 
ter Nebel  auf.  Wir  pa.s.sirten  vormittags 
noch  zw'4'i  Eisberge .  die  letzten ,  welche 
wir  sahen.  I>ie  meisten  der  weniger 
grossen  Eisberge  hatten  in  I*ee  von  sich 
eine  lange  Heihe  kleiner  Eisstucke 
«chwimmen.  weshalb  wir  samuitliches,  in 
unseiTu  Kurse  liqjendes  Eis  luvwärts  i.n 
passiren  suchten,  oder  sehr  weit  nach 
Eee  abhielten.''  Bericht  des  Kapt.  IL  Jon. 

ein  grosser  I  t>-rg  und  viele  Rissdiollen.  I^a 
Schifl*  passirt  den  lierg  nnf  2  Seemeilen 
Abstand.    Wasser Wiunie  Ö,**. 

ein  grosser  Merg. 

viele  Ei>hchc>llen. 

ein  grosser  Kerg  1'  ■:  Seemeilen  südlicli  vom 
Schifl.  Die  reiiii»eratur  d«'>  Wasser»  ikinkt 
Iii  I  A>  \  AtiiEuherung  an  das  Eis  in  l'''t 
Stundt'U  von  ll.r.*  aut"  !>.'»''  (  . 

ein  srosser  Üerg  1'  i  Seemeilen  Icewikrta  vom 
äcbiflfe.    Wasserwarme  10.-. '\ 

ein  Berg.  240  m  lang  und  ."lU— (jo  m  hoch: 
ein  zweiter.  120  m  lang  und  4'>  ni  hocli, 
1  Seemeile  südöstlich  von  dem  ei-sten; 
ein  dritter,  '  *  Seemeilen  südöstlich  Von 
dem  zweiten.  (VO  m  lang  und  9  n  hocb. 
Auf  dem  Nordende  der  letitcrcn  crboh 
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Datum 


Schiff         ^ltr«ite  ^  Lange 

!  S 


Ueuierkungeu 


1682 


1888 

J«D.  1.  Adele 


Febr.  2. 
•  12. 

Märe  10. 

1884 

Juni  3. 


Inca, 

COOStMUiS 

Mimi 

Emil  Juliu& 


40,1» 
42,,» 

47,T» 
43,«« 


27^0  0 


47,»  • 
48^0 


sich  eine  Kissaule,  45  in  liui  Ii ,  vt>ii  dem 
Ansst-heii  t-liu-s  l  'euerthurms.  Femer  noch 
20  —  2''>  kiiiiKii-  H^rgi'  und  sehr  rieh- 
Ki-si  hoDcn  iiiiil  «rit>-r  im  Südosten  noch 
drei  Üeigt  vun  -M — 12Ü  m  Länge  und 
— (iö  ni  Höhe.  Das  Schifl'  kann  des. 
schralen  Nordwindes  wegen  nicht  luv- 
wärts vom  Eise  passiren  und  niuss  10 
beemeii«»  nach  Lee  steuern,  che  es  i-ine 
ziemlich  offene  I'assage  findet.  K.-)pt. 
BiixsuoHsT  bemerkt:,  ,.\ls  wir  uns  reuit 
in  Lee  der  Haiintma^se  dos  Eises  be- 
fanden nBd  EiacchoUea  nidit  weiter  ale 
10  m  Tom  Schiffe  entfernt  triebeo,  betrog 
di«  Wwwttenperatur  10^^  C.  nad  war 
nur  0,4*  bexw.  0,i«  niedri{[er  als  die  mitt- 
lere Tejiipcratur  am  vorhergegangenen  und 
am  folgenden  Tage,  wäliretid  welcher  kein 
¥.{>•  in  Sil  ht  kiitji,  I<  h  luii  liiilii';  zu  der 
AKsi*  lit  Lii  iiuiL't,  il.i-''  in  IM  nicht  inmier 
durch  iLi>  W  .i>s.i  t]icMiii..inct.T  vnr  i.ier 
Nah»'  l'iisc»  g«;waiiit  -wnii.  Die  l-.i^'e- 
nnig  (Ii  s  Kiscs  in  den  >  ii</>'iin'n  Tntt.»n 
war  von  ^i)  nach  NW  gerichtet.  2sach 
meiner  Mt  iiiun^'  haben  dieselben  früher 
eine  dicht  zusainiuengedriikgte  Masse  ge- 
bildet«  e  — « 

Tier  Eisberge.  «UmlllhraleiidsTerschirand 
der  b»  dabin  dichte  XebeL  Ais  um  1 1  Uhr 
45  Min.  der  Mond  aufgegangen  war  und 
eben  ßber  der  Kimm  stand,  sab  man 
ganz  in  ilrr  N.ilje  vier  liisberge.  welche 
swischi'ii  (h'ii  I'rilungen  !>!S()  und  OSO 
li(irh-.ti'iw  l'  s  Si->'iiirilen  i'Uttmit  lagen. 
S.twrit  ilir  Itniikrlli.it  der  Nacht  eine 
Schiit/uiii;  ?i'>t;\tt<  ti\  hatten  drei  derselben 
eine  Hobe  von  t»0  bis  7.')  m  und  eine 
l^änge  von  l.'»0  bif  200  m.  Der  vierte 
Berg  war  bedeutend  kleiner  und  lief  nach 
olien  spitz  ru,  wtkhrend  die  drei  erstge- 
nannten obi  n  tiacb  wai-en  und  an  den 
Seiten  ganz  steil  abfielen.  In  Sicht  der 
Eisliergc  betrug  die  ^Vasi^ertealneratar 
fi.o",  vier  Stunden  früher,  um  8  Uhr 
abenils,  6|4*,  und  vier  Stuodan  apiter, 
am  4  Uhr  morgens,  7,t<*  C.  Die  Tcmpe- 
ratar  der  Loft  war  au  den  beiden  letit- 

E »nannten  Stunden  T,«*  und  ?,«•  C." 
crirht  vom  Kapt.  II.  1,  r.onNs 

I  zwei  Eisberge.  Wassertemperalur  sehr  hoch, 
I       1.1,4«  bis  l.Vo»  (;. 

j  ein  Eisberg,  120  bis  150  m  lang,  4  See- 
i       ineilen  nördlich  vom  Schilf.  Vögel  waren 

nicht  mehr  al»  gewftbnUch  Torhandai. 

Die  Waaierwirme  sinkt  von  12*  anflO,!* 

an  der  Ostaeite  d<-s  licrges. 
vier  klein«  mid  ein  grosser  Berg  von  SS  bis  ' 
40  m  Höhe  und  !■>  Seemeib-n  weil  sicht- 
bar.   Die  Wasserwanne  zeigt  wenig  Aen- 

drrmiL' 

ein  »dir  grosser  Berg  von  4  bi>  Si-t  tm  ilcn 
I'ndang  und  .'»OO  ni  (?)  Hob«  mul  int-hi  "  re 
kleine  Kisbi-rffc.  Alle  «rin'ii  aut  tiiicr 
S,'i;i-  (^.111/  vd  il  :ilit:iUciiil,  (Irr  gTO.sse  auf 
der  Weist-,  die  übrigen  auf  der  Ostseite.  | 


Digitized  by  Google 


Von  Kuropa  nach  der  Hobe  des  Kap  der  Guten  lIofTnuug. 


405 


UaUun 


Schiff 


Breite 
8 


Länge 


1884 


Not.  28w 


Biebaid  Bickaer» 


48i«« .  »M«  O 


NbVi  29« 

1886 
M&rz  10. 

1880 
J«U  82. 


Libttin 
EUMlwtb 


42,«« 


4l.e«  ! 


48,1« 


15,«« 


Theodor 


Jon.  -1.     Peter  Rickmers 


44,0° 

bis 


52^» 


»echs  Eisbi  riic.  Das  Schiff  war  wixkrliolt 
l^cnöthigt,  um  aussuweidieu,  den  Kur«  ra 
andern.  Temperatur  obne  MOBenswefthe 
Aendeninff. 

eine  Eisscholle  von  1.50  m  L&oge  und  0  m 
H&he.  Kupt  II.  A9iDRS8i£K  berichtet: 
-Während  wir  bei  dicker,  regnerischer 
Laft  mit  10  Knoten  Fuhrt  nach  Osten 
tegdten.  sahen  wir  nu  IQh  80»  e.  in. 
eine  iuu:h  Tausendes  illileiide  Schar 
VAgel,  die  hasti«  Mn  und  beräogen. 
WloMiid  wir  Boen  die«  Schauspiel  be- 
traehtcten,  kam  ein  Gegesstand  in  Sicht, 
den  wir  zuerst  ftir  ein  gekentertes  Schiff 
hielten,  über  nach  einigen  Minuten  schon 
als  eine  Eis^rliolk'  '-rkunnten.  Die  Form 
derselben  war  i'.iu/.  die  eines  gekenterten 
Schiffes  (nk  r  tuiltt  n  \\  al«  s  Ihre  Ober- 
fläche war  Millsunxlik'  \<m  Vögeln  be- 
i  setzt.  Wir  pasi-irtin  die  Scholle  in 
I  einer  Entfernung  von  '  »  Seemeile,  Die 
Vögel  gaben  uns  diesmal  das  Siirnal 
„passt  auP;  wäre  dies  nicht  gewesen 
und  liätte  die  Scholle  recht  im  Kurse  des 
Schiffeü  getrieben,  so  hätte  bei  mangcl> 
haf^em  Ausguck  leicht  ein  gefährlicher 
Zusammenstoss  rrfnlgen  können.  Die 
Wassertem|M'iatiir  i  riitt  keine  «ceendiciho 
Aendcrung  und  deutete  kflineiVMi  auf 
die  Möglichkeit  eine»  ZatmamMKm 
mit  Eil  kin." 
mefarere  kleine  Etudwlleii  m  der  Ortiiie 
eines  Bootes.  Keine  Vflfel  oder  Fieclie 
in  der  Nfthe. 
ein  ESsborf  • 

zwei  Berge,  8\V  5  Seeiiicilcn  vorn  S<  hiffe 
entfernt.  Der  grfisj'U'  hMU-  (iic  l  orm 
(  ims  Kegels  von  -'-"i  Iiis  m  lliihr,  lier 
kleinere  war  von  länglicher  Form  und 
niedrig,  mit  nrei  Erhöhungen  an  den 
Enden.  Anscheinend  dehnte  sich  der 
Foss  der  Berge  unter  Wiisscr  noch  wei- 
ter aus.  Viele  Eisvögel  in  der  Nähe. 
Die  Temperatur  wurde,  ab  das  Schiff  in 
Lee  des  EiM«  gekomnen  war,  2,a°  bis 
niedrinr  ala  vorher  und  nachher  ge- 
funden. WaaeertbennonMter  um  4>>  a.  m. 
l.>,5«,  am  8l>t.m.  18,a*.  um  Mittag  9,1  <*, 
um  4>>  p.  m.  9,i*>,  um  9»  p;.  ni.  U^*. 

mehrere  Eisberge. 

eine  Eisscholle,  ein  klein*'i-  und  ein  gixjs&cr 
Berg  von  etwa  50  m  Holu  .  „iHu  grossen 
Berg  passirtcn  wir  um  11' ah  nacht«.  Um 
diese  Zeit  war  es  ziemlich  hell,  so  dass 
der  Berg  schon  "4  Stunde,  bevor  wir  ihn 
passirten,  in  Sicht  kam.  Am  Nachmit- 
tage, als  wir  die  SchoUe  nnd  den  kleinen 
Borg  sichteten»  war  es  dick  von  Nebel, 
nad  vir  konnien  nnr  sdien,  wainna  recht 
vor  den  Stereo  kao.  Es  kann  deshalb 
sehr  woUnMlirEii  in  der  Nike  geweaen 
sein.  Als  wir  die  SckoUe  passirten, 
liefen  wir  mit  10  Knoten  Fahrt,  und  wir 
hatten  kaum  Zeit,  derselben  auszu- 
weidi -n."    Bericht  von  Kapt  H.  Aw- 
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Der  Weg  von  der  Linie  nach  dem  Indischen  Ozean  ist  typisch  fttr  eine 
Reihe  anderer,  viel  befahrener  Segelschiffswege.  Fttr  alle  Fahrten,  auf  denen  zu- 
nächst das  P<\ssatgebiet  zu  durchstechen  und  dann  im  Westwindgebiet  der  höheren 
Breiten  nach  Osten  gesegelt  wenlen  luuss,  kann  die  vorstehende  Schilderung  des 
Reiscverlaufs  und  der  hauptsächlichsten  Erscheinungen  dem  SchiffsfOhrer  als  An- 
halt zur  IJcurtlii'ilung  der  massgebenden  Verhältnisse  dienen.  W<'gen  dieser 
weitereu  Bedeutung  des  hier  Gesagten  erscheint  es  angezeigt,  auch  die  Wahl  der 
Route  auf  dem  in  Rede  stehenden  Wwe  etvas  ausfohriicher  zu  tiesprecben. 

Die  erste  Frage  l»etiitTt  drn  Schnittpunkt  der  Linie.  Aus  der  Untei^iichiing 
nach  Reisen  deutscher  Schiffe  in  den  Jahren  187tj,  1877  und  1878,  welche  wir 
auch  hier  zu  Oninde  l^u,  geht  hervor,  dass  die  Schiffe,  welche  die  Unie  fist- 
lieh  schneiden,  durchschnittlich  rascher  nach  dem  oisten  M(rif!ian  L'rlan^on,  als 
die  westlicher  schneidenden.  Dies  ist  augeuKcbeinlicb  eine  Folge  davon,  dass  die 
ersteren  beim  Dnrebsteehen  des  Sodostpaasats  $nit  TolIe  Segel  halten  ktenen, 
WilliitMul  (Wo  letzteren  we_'f'ii  der  Nnho  der  Ktistc  von  I'»rasilipn  oft  zu  dirhf 
Winde  halteu  uihssen.  sowie  lerner  auch,  dass  der  östliche  Schnittpunkt  dem 
ersten  Meridian  naber  liegt  In  Bezafr  auf  leteteren  Umstand  ist  die  Voraus- 
setzung firilich  nur  theilwciso  rirbti-^.  Wie  die  Windkarten  zeigen,  bat  der  Passat 
gewöhnlich  auf  dem  osUicben  Tiieile  des  Ozeans  eine  siidlichere.  also  schralei-e 
Richtung,  als  auf  dem  westlichen  Theile.  Die  Schiffe,  welche  auf  der  Linie  eine 
östliche  St<dlung  einnehmen,  sind  deshalb  Immmi  Durchstechen  des  Passats  m  einem 
westlicheren  Kurse  genöthigt.  und  dementsprechend  ist  der  Segelweg  uach  dem 
ersten  Meridian  für  sie  eher  länger  denn  kürzer .  als  für  die  westlicher  stehenden 
Schiffe,  Als  Dun  lisi  lmitt  für  die  in  den  Monaten  Januar  bis  Oktober  eingehaltenen 
Wege  ergiebt  sich,  da^^s  die  Schiffe,  weklie  die  Linie  östlich  von  25,»"  W.  L.  — 
im  Mittel  in  23,i"  W.  L,  —  schneiden,  bis  20  S.  ßr.,  7.«"  W.  L.,  die  westlich 
von  25,5**  W.  L,  —  im  Mittel  in  27. j"  W.  T,.  —  schneidenden  dagecen  mir 
5,2"  W.  L.  machen.  In  Folge  dessen  i.sl  dt  r  Voiiheil  tler  ostlicheu  Stellung  auf 
der  Linie  auch  nicht  so  erheblich,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  annehmen 
möchte ;  wenigstens  ist  er  nicht  so  gross,  dass  <m"  gegen  den  auf  nördlicher  Breite, 
duixh  die  Wahl  einer  östlichen  Iloute  in  unpassender  Jahreszeit  venirsachten 
Kachtbril  ins  (iewicht  fällt. 

Hei  der  Wahl  des  ScbnittpunktK  der  Linie  oder  vielmehr  des  Punktes,  in 
wdcbem  man  die  Äquatoriale  urenze  den  Sttdostpassats  ttberschreltet,  müssen 
daher  neben  dem  Fn'iscL'cln  von  der  Küste  von  Brasilien  in  erster  Linie  stets  die 
nGvdlich  vom  Aequator  Iteim  Uebcrscbreiten  des  Kalmeugüitcls  zu  erwartenden 
VerhiÜtuisse  in  Betracht  gezogen  werden.  Die  Frage  nach  der  günstigsten  Route 
würde  darauf  hinausL'»'lien ,  fest/u-tellen ,  welche  Position  an  der  ilijuatnrialen 
Grenze  des  >iordostpa.säati>  man  anzusteuern  bat,  damit  man  eiuersciU»  dos  Gebiet 
der  Aequatorkalmen  mit  so  wenig  Aufenthalt  wie  möglich  Ohersciireiten,  anderer- 
seits das  Gebiet  des  Südostpassats  so  nahe  wie  möglich  an  der  passendsten  Stelle 
für  eine  rasche  und  unbehinderte  Fahrt  nach  Süden  betreten  kann.  Eine  Beant- 
wortung dieser  Frage  ist  bereits  an  einer  froheren  Stelle  bei  der  Besprechung  der 
Fahrt  von  Kurniia  nacli  drr  la'nic  gegeben.  Ebenso  finden  sieb  daselbst  für  das 
Schneiden  dn  Linie  und  des  l'arailels  von  5"  N.,  für  die  einzelnen  Monate  die 
Westlichen  liirii/i  n  angegeben,  welche  im  Hinblick  auf  die  Möglichkeit,  die  Küste 
von  Hra.silien  auf  einem  niiL'i'  frei/u>e.i:i  ln,  als  siclier  oder  zulässig  erscheinen. 
Wir  können  uns  deshalb  daiaul  bt^cluanken,  auf  das  dort  (Jesagte  zu  verweisen. 
Gegenüber  der  weit  verbreiteten  Ansicht,  da>s  (in»-  westliche  Route  in  allen 
Jahreszeiten  die  voitbeilliafteste  sei,  die  vornehmlich  durch  Malry's  Anweisun'.'en 
hervorgerufen  worden  ist,  ei-scheint  es  jedoch  angezeigt,  eiui?e  auch  bereits  au 
früherer  Stelle  berührte,  aber  gerade  für  die  Fahrt  um  das  Kap  der  Guten  Hoff- 
nung besonders  wichtige  Punkte  hier  von  Neuem  hervorzuheben.  Es  sind  dies 
die  folgenden: 

Selbst  in  der  Jahreszeit,  wenn  der  Passat  an  der  Küste  von  Brasilien  am 
raumsten  ist  und  die  Schiffe  also  sich  am  weitesten  westlich  halten  dttrfen,  nftm- 
lieh  in  den  .Monaten  November  und  Dezember,  ist  es  für  die  Fahrt  SQdlich  der 
Linie  vortheil hafter,  die  Linie  östlich  von  28**  W,  L.  als  westlich  davon  zu  schneiden. 

im  Mai  und  Juni  hat  der  Passat,  während  er  auf  höherer  südlicher  Breite 
tiemUch  schral  weht,  in  dw  NAbe  der  Linie  oftmals  eine  Ostliche  Richtung;  audi 
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kommt  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  letzteren  Monats  vor,  dass  Schiffe,  welche 
nicht  zu  westlich  stehen,  schon  Südwestmonsun  finden.  Solche  Gelegenheiten 
sollte  man  benutzen,  um  eine  östliche  StclhniK  zu  halten,  denn  in  diesen  Monaten 
pflei^  der  Sttdostpassat  auf  einer  östlichen  Koute  nicht  nur  frischer,  sondern  auch 
raumer  zu  sein,  als  unter  der  Küste. 

In  allen  Fällen,  w(  im  nacli  Masstjabe  der  im  Nonlen  der  Linie  angetroffenen 
VerhiUtnitiäe  ein  östlicher  Schnittpunkt  ebenso  rasch  als  ein  westlicher  erreicht 
werden  kann,  darf  der  Oetliebe  nicht  nur  ohne  Fnrrbt  vor  Nachtheil,  sondern 
noch  mit  Aussicht  auf  funvinii  trciioiiiiiii'n  wcnlcii.  Diese  l!e^:fi  tiiidct  ihre  An- 
wendung besonders  zur  Zeit  des  SUilwestmousuns.  Viele  Kapitäne  befürchten, 
ndt  diesem  Winde  auf  Stenerbordbalsen  zu  weit  nach  Osten  i^brt  zu  werden» 
und  wenden  desliall»  früher,  als  für  das  Gutmachen  von  Breite,  das  hier  allein 
in  Betracht  gezogen  werden  sollte,  von  Vortheil  ist. 

Was  den  weiteren  Wei?  auf  der  PaBBatstrecke  anbetriflt,  so  fdnd  ftr  ihn  be- 
sondere Anweisungen  kaum  nnthwendiir,  da  der  Kurs  duivli  den  Wind  vnrfrr'Sflirii  1  rn 
wird.  Nur  dürfte  es  am  Urte  sein,  hier  noch  auf  den  Fehler  des  abcrtriebeueu 
VollweghaltenB  hinzuweisen,  der,  wie  aus  der  Vergleichung  frleiehzeitiger  Reisen 
hervorgeht,  beim  Durchstochen  des  Passatpobiets  von  manrheni  Kapitiln  gemacht 
wird.  Man  hat  hier  in  eiister  Linie  zu  bedenken,  da*«  ein  Vollerweghalten  im 
Passat  nur  in  so  weit  Berechtigung  hat.  als  man  dadurch  das  Gutmachen  von 
Breite  vermehrt.  Ist  der  Wim!  so  schral,  dass  es  nicht  mfiirlich  ist,  durch  die 
Vergrösserung  der  Fahrgeschwindigkeit  beim  Abhaltuü  jeiioii  Zweck  zu  erreichen,  ' 
80  ist  das  VoUerwegsteueru  unter  allen  Umstilnden  falsch.  Ferner  kommt  aber 
auch  noch  in  Betracht  ,  dass  sich  mit  dem  Abhalten  im  Passat  der  spflter  im 
Westwindgebiet  zurückiiuk>;ende  Weg  verlängert  und  sich  denjentsprechcud  auch 
die  Reisedauer  vergrössert.  Nach  den  Untersuchungen  der  Seewarte  ergiebt  sidi 
fUr  jeden  Grad  westlichen  T,äii(,'enuiiterscln'edes  in  20"  S.  Br.  eine  Verlängerung 
der  Fahrzeit  uach  lieni  er&teu  .Mciidiau  um  o,i  Tage.  Auch  bei  einer  räumen 
Richtung  des  Passats  sollte  man  deshalb  stets  so  nahe  am  Winde  halten,  als  olme 
fienachtheiligung  der  Fahrgeschwindigkeit  geschehen  kann. 

Für  die  Route,  welch«;  nach  dem  S'crlassen  des  Passatgebiets  tiuzuJialten 
ist,  lautet  die  gewöhnliche  Regel,  den  Kurs  nicht  gleich  zu  östlich  zu  nehmen, 
sondern  zunächst  noch  hauptsächlich  Breite  anzuholeo.  Insofern,  als  auf  einem 
südlichen  Kurse  der  Gürtel  leichter,  unzuverlässiger  Winde  an  der  Passatgrenze 
auf  kürzestem  \\t"^o  überschritten  und  das  <iehiet  frischt  r.  beständiger  West- 
winde, in  dem  die  Länge  ab^^esegelt  werden  soll,  am  i-aschesten  erreicht  wird, 
erMbeint  diese  Reprel  zwh  wohl  befntlndet;  nur  ist  auch  hier  wieder  nicht  rath- 
sam,  sie  in  ülicrtriehenem  Maasse  anzuwenden,  weil  sonst  der  Umwei;,  den  man 
macht,  zu  gross  und  der  dadurch  verursachte  Zeitverlust  grösser  als  der  anfiUig« 
lieb  erzielte  Vortheil  wird.  Daa  Ergebniss  aus  der  Zusammenstellung  der  Reisen 
deutscher  Schiffe  ist.  dass  die  Fahrten  von  20"  P.  Br.  nach  dem  ersten  Meridian 
durcbsclinittlidi  am  rusdiestcn  verlaufen,  venu  zwischen  20 und  30^  S.  Bt* 
etwa  6*  0.  L  gut  gemacht  werden,  also  ein  Kurs  rw.  SSO'/iO.  gesteuert  wird, 
d.ass  es  aber  unter  Umständen,  die  aucli  einen  östlicheren  Kurs  ennöglichon.  \(tn 
VorÜieil  i.st,  gleich  etwas  mehr  Ostlänge  auzuboleu,  während  durch  einen  süd- 
licheren Kurs  die  Reise  gewöhnlich  verlängert  wird. 

Hienitm'h  ist  die  einzuhaltende  Rout^'  in  ihren  allgemeinen  Zügen  g^ebeu. 
Die  keineswegs  seltenen  Ausnahmen  von  der  Regel,  die  bei  der  Vergleichung  der 
Rei»ni  hervortreten,  weisen  jedoch  darauf  hin,  dass  sich  in  manchen  Fällen  ein 
Aliweichen  von  der  Route  empfiehlt,  und  dass  es  nnthweiidiir  ist,  bei  der  Wald 
(ter  letzteren  die  besonderen,  gerade  angetroffem>n  Liiistüntle  zu  berücksichtigen. 
Was  diesen  gegenftber  in  jedem  Falle  das  Kichti;j;ste  ist,  wird  man  am  leichtesten 
erkennen,  wenn  man  sich  die  auf  dem  Wege  gewöhnlich  auftretenden  Luftdruck» 
Verhältnisse  vergej,'en  wiutigt. 

Die  günstigste  Wetterlage  für  die  Fahrt  von  20  S.  Br.  uach  0«  L.  besteht, 
wie  schon  gesagt,  darin,  dass  das  Maximum  der  Rossbreiten  links  vom  Wege 
stark  ausgeprägt  ist  und  seinen  Ort  nur  wenig  verändert.  Das  Vorhandensein 
ders^'llH'n  erk'  nnf  man  an  dem  langsamen  Ilenimholen  des  Windes  und  dem  be- 
stÄndigeu,  hohen  Luftdruck.  Bei  dieser  Wetterlage  hat  man  nur  darauf  zu  achten, 
dass  mau  nicht  in  zu  grcm;  Nähe  des  böchsteu  Luftdrucks  geräth,  weil  man 
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hier  ein  Abfl&ueu  des  Wiiules  zu  befürchten  hat  Ist  der  Wind  frisch  iiud 
stetig«  ond  ftllt  das  Barometer  etwas«  so  Inmn  man  schon,  nachdem  der  Wind 

bis  etwa  Nonlnordost  geholt  ist,  etwa«  iVstlicher  als  den  mittleren  Kurs  stpuern, 
in  der  Weise  etwa,  dass  zwischen  20«'  und  SO"  S.  Br.  statt  G»,  S"*  bis  10" 
0.  L.  gutgemacht  werden.  Tritt  jedoeh  ein  Stetgen  des  Barometers  oder  ein 

Abflauen  des  nördlichen  Windes  ein,  so  nniss  iiinn  dies  immer  als  einen  Finger- 
zeig ansehen,  dass  man  bich  deui  Maximum  z\x  sehr  nähert,  imd  das»  man,  um 
die  gOn^ige  Gelegenheit  zu  behalten,  wieder  mehr  nach  Süden  steuern  muss. 

Eine  zweite,  sehr  bäutific  vorkoniniendf  Wetterlage  wird  dadurch  henor- 
gerufen,  dass  lias  Maximuni  sich  in  einer  östlichen  oder  südöstlichen  Richtung  fort- 
bewegt und  dann  ein  zweites  Maxinmin  nachfolgt,  welches  von  dem  ersteren 
(inrrh  ein  riuneufönniges ,  in  nordsUdlichei  Hichtun::  sich  erstrcdcendes  Gebiet 
niedrigen  Luftdrucks  getrennt  ist.  Unter  sulciieu  Uiu&Uluilen,  die  sich  durch 
das  Fallen  des  Sarometers  bei  nOrdticbem  Winde  und  das  AusKehen  des  Himmels 
anzeigen,  kann  es  fraglich  erscheinen,  ul)  »in  ostlicherer  oder  in  '^bildlicherer 
Kurs  vorzuziehen  ist:  ein  östlicherer,  weil  mau  dauiit  tlen  Westnmu  des  ersten 
Maximums  und  die  günstigen  Nordwinde  länger  festzuhalten  Aussicht  hat;  ein 
südlicherer,  weil  man  dann  Iteini  Fin^setzen  des  Südwindes,  nachdem  n>an  vom 
zweiten  Maximum  ubtrhult  wurden  ist,  nicht  so  leicht  wieder  in  das  Gebiet  dm 
Sfidostwindes  an  der  Nordseitc  d(  s  .Maximums  gedrängt  wird.  Am  besU>n  dürfte 
sein,  sich  bei  der  Kntscheidung  dieser  Frage  nach  dem  Verlialten  des  Barcnneters 
zu  richten.  Sinkt  dasselbe  nur  langsam,  so  nehme  man  die  Ituute  ziemlicli  öst- 
lich, denn  alsdann  ist  es  wahrscheinlich  möglich,  mit  dem  Fortschreiten  des 
Maximums  nahezu  gleichen  Schritt  zu  halten  und  zugleich  mit  der  Breite  noch 
ein  gut  Theil  Ostlänge  zu  machen,  iKJvor  der  Wind  umläuft.  Fällt  das  Baro- 
meter dagegen  ziemlich  rasch  und  ist  deshalb  zu  erwarten,  dass  das  Umlaufen 
des  Windes  bald  eintreten  wird,  so  ist  es  rathsamer,  mit  einem  gut  südlichen 
Kurse  zunächst  so  viel  wie  möglich  Breite  anzuholen.  Wenn  dann  der  südliche 
Wind  einsetzt,  so  kann  man  wieder,  um  einen  tiuten  Forlgang  zu  erzielen,  etwas 
mehr  nach  Usten  halten,  ohne  sogleich  befürchten  zu  müssen,  dass  mau  zu  weit 
nach  Backbord  Ober  die  direkte  Route  hinausgeräth.  Bio  Erfahrung  zeigt,  dass 
die  Ilichtung,  aus  welcher  man  (\vn  Wiml  nacli  dem  T'udaufen  erhält,  in  erheb- 
lichem Maasse  von  der  erreicliteu  Breite  abbAo^pg  ist.  Ein  Schiff  z.  B.,  welches 
nodi  in  28*  S.  Br.  steht»  bekömmt  den  Wind  vielleieht  wieder  aus  stkdiMüeh^r 
Richtung,  während  für  ein  anderes,  welches  zu  dei-sellien  Zeit  bereits  32"  S.  Br. 
erreicht  hat,  die  Winddrebuug  nicht  weiter  als  bis  Südsüdwest  oiler  Südwest 
geht,  eine  Ersdheinun^t  die  natürlich  durch  den  Verlauf  der  Isobaren ,  welche 
sieh  um  das  westlich  ^'oleLiene  Maximum  krümmen,  hervorgerufen  wird.  Dies  ist 
ein  weiterer  Grund,  weshalb  mau  so  rasch  als  möglich  nach  Süden  zu  gelaq^ 
Sachen  sollte,  wran  ein  Umlaufen  des  Windes  zu  erwarten  steht 

V:i'-.  Südöstlichem  Winde,  oli  derw^llie  nun  ununterbrochen  als  Tas.sat  bis  in 
höhere  Breiten  durchsteht,  oder  ob  er  nach  einem  Undaufen  des  Windes  von 
Neuem  einsetst,  ist  es  im  allgemänen,  selbst  wenn  der  Wind  ziemlich  schral 
sein  sollte,  am  richticrsteu,  bei  dem  Winde  Backhordhalsen  zu  nehmen.  Man 
steht  alsdann  an  der  Nordseite  des  Maximums,  und  die  Aufgabe  ist,  so  rasch 
als  mOfdieh  die  Sftdseite  desselben  zu  erreichen,  denn,  erst  hier  angelangt,  erhfllt 
man  die  günstigen  westlichen  "Winde.  Zuweilen  ist  es  schwer,  sich  zu  einem 
solchen  Uniwege  zu  entschliessen  Man  muss  aber  inMleidicn,  dass  gemäss  der 
gewöhnlichen  l)ruckvertheilung,  hei  der  das  Maximum  sich  auf  der  Mittellänge 
des  Ozeans  befindet,  der  sttdliclie  und  sü(h»stliche  Wind  um  so  anhaltender  und 
deshalb  das  SQdwärtskommen  um  so  schwieriger  gefunden  wird,  je  weiter  mau 
nach  Osten  gelangt  Wenn  nidit  ganz  besondere  Umstände  voriianden  änd  sollte 


*}  Ea  lit  in  einselneD  FÜIen  vondtommcn,  dan  eia  Schiff  schon  bald  nach  dem  Uebcr- 
adueKen  vw  20*  8.  Br.  westliche  Winde  «lifclt,  deren  Stiriie  In  Verbindatig  mit  den  beoliMh» 

tctcn,  vergleichsweise  niedri^n  Haroinctcretand  darauf  hindeutete,  dass  sie  mt  KordbUfko  einer 
barometrischen  Depression  angehört4<n,  welche  jetzt  die  gewöhnliche  Stelle  des  Maxinoiiis  elo- 

nabin.   Til  i  i  im  r  suK  hcn  Wetterlage,  die  imli  sstu  als  eine  panz  aussergewühnliche  anzil» 

Hchcn  i-t.  wanle  natürlich  ein  südlicher  Kurs  Uiiht  li.iliiii  tiihnii,  liiiss  man  den  Westwind  ver- 
löre und  (l:iL'f;;>:n  Ostwind  erhielte,  llior  würde  i's  ratlisMim  r  s<  in.  /umich.vi  oincii  östlichen  Kurs 
zu  verfolgen;  später  müsste  man  aber,  lun  den  Aufenthalt  in  dem  Uebiet  der  vorhen%chend  add« 
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man  stete  vermeiden,  (Mtwarte  Qber  20 bis  18"  W.  L.  bioaiis  zu  geben,  bevor 
der  Parallel  von  30°  &  fibenchritten  wordlen  ist  jDies  gilt  nicht  nur  für  die 
DAfli  Ostindien  und  Auatrdi«!!,  Bondem  anch  für  die  nadi  Sod-Afrika  be- 
stimmten Schiffe. 

Bei  Windstille  oder  Mallnng,  wenn  man  diese  antreffen  sollte,  muss  eben- 
falls Süd  ZU  machen  das  hau]it;;äcblicht'  I5(  sfrolten  sein.  Aus  dem  Gebiete  hohen 
Luftdrucks,  in  welcliem  man  sich  unter  solchen  Umständen  befindet,  erreicht 
man  den  Strieh  gOnstigerer  Gelegenbeit  wieder  am  ebeaten  auf  einem  südlieben 
Kurse,  wifln  i;  !  man,  eine  nstlidie  Route  verfolgend,  die  leichten  verftoderlidieil 
Winde  wahrscheinlich  längere  Zeit  behalten  wird. 

Zur  Ergänzung  des  Vorstehenden  lassen  vir  jetzt  noch  einige  Benerkungen 
über  die  Route  folgen,  velcbe  wir  den  Schreiben  von  Xf^itOnoi  an  die  See  warte 
entnehmen. 

Kapt.  R.  MOL.SEN  vom  SdiilTe  ^Urania*  achreibt:  „Der  Verlauf  der  Reise 
—  von  Cardiff  nach  Hongkong  —  war  ein  gewöhn) irli er ,  bis  wir  am  20.  Peptbr. 
1880  in  etwa  19"  S.  Br.  die  Südgrenze  des  Sfldostpassat.-?  erreicht  hatten.  Von 
hier  ab  wurden  wir  mehrere  Tage  durch  siullirlHu  Wind  aufgehalten,  womit 
ostwärts  cesotTPlt  ^\'urde,  hi<?  dor  Wind  am  25.  Scptmilior  so  ostlirh  lidltf.  dnss 
Ober  dem  aimiereu  Buge  wieder  Süd  gemacht  wt  rtlen  konute.  Sj«Ucr  wurdt  a  wir 
durch  verftttderliche  nördliche  Winde  begünstigt,  die  es  leirht  machten,  mit  un- 
serer Breite  in  Ordnung  7\\  kommen,  rebrigens  ist  es  damit  in  dieser  CiOirond 
manchmal  eine  schwierigt-,  Sache.  Mit  unseren  langen,  tief  beladeneu  SiliiftVu 
hal»en  wir  ausserhalb  der  Passatregion  firat  ebenso  sehr  mit  dem  Seegang,  als 
mit  dem  Winde  /u  rechnen.  Trifft  man  hier,  wie  es  so  häufig  der  Fall  ist,  bei 
nordnordwestlichem  Winde  hohe  Sttdwestdünuug,  so  bringt  ein  Südsüdost  -  Kurs 
den  Wind  platt  von  achter  und  die  See  quer  von  der  Seite  ein.  Dies  ist  ein 
sehr  unbe(|uenies  Segeln,  und  das  Schiff  kann  auch  keine  Fahrt  dabei  nmchen. 
Das  veranlasst  wohl  manchen  KapitSn  einen  östlicheren  Kurs  einzuschlagen, 
wodurch  er  den  Wind  mehr  von  Hackhoid  (in  und  die  See  achterlicher  bringt 
und  auch  wohl  zwei  Knoten  mehr  Fahrt  erzielt  £r  muss  es  dann  dem  Zufall 
flberliu»en,  dass  er  «pAter  die  Gelegenheit  triiTt,  höhere  Breiten  ans^eln  m 
können.  Icli  lialif  es  auf  niclircrrn  Rriscn  ans  nliiu'on  Gründen  sehr  srliwii  i  l_ 
gefunden,  die  zum  Ablaufen  der  Länge  gewünschte  Breite  zu  erreichen  und  auf 
die  Dauer  festzuhatten.  Auch  auf  dieser  Reise  wurde  ich  mehrere  Male  dnrdi 
hoben  südwi  stiichen  S»  ru'ani:  von  meinem  Kurse  ab  nordwärts  gedrängt." 

In  dem  Bericht  des  Kaut.  A.  RiaNEFAirru  von  der  Bark  ,Cuba"  über 
seine  Reise  von  (^rdiff  nach  Manila  heisst  es:  «Wir  schnitten  den  Aeqoator  am 
27.  Juli  1881  in  nirlit  trnnsc  20*  W^  I..  und  hatten  dann  im  Sndatlantisrheu 
Ozean  einen  sehr  guten,  stetigen  Südustpassat;  nur  hemmte  die  hohe  südliche 
See  bettSehtlich  die  Fahrt  des  tief  heladenen  Schiffes.  Die  grfieste  anfreaeKelte 
Länge  war  24'*  43'  W.  auf  27"  36'  S.  Br. .  wo  wir  dm  Passnt  verloren.  Es 
folgten  darauf  zuuäihst  nördliche  Winde,  die  uns  am  15.  August  in  westliche 
Winde  brachten.  Mit  diesen  passirten  wir  zwischen  Tristan  da  Cunha  und 
Gough-Insel  hindurch.  In  Lee  von  diesen  Inseln  hatten  wir  zwei  recht  sclili  chfe 
Ktmale,  und  ich  bin  zu  dei-  Utberzeugung  gelangt,  dass  es  besser  ist,  westlich 
und  gut  sadlich  von  den  Inseln  zu  passiren." 

r>ie  bisher  gegebenen  Anwt'isunt-'cn  lirtn  tfnn  vomehnilii-li  die  Strecke,  auf 
welcher  sich  der  L'ebergang  vom  l'assut  zum  (a  hiet  dvr  vorluriiicheuden  West- 
winde voll/ielit,  .ilso  unter  gewöhnlichen  rnistanden  die  zwischen  20**  und  30" 
bis  33"  S.  Br.  Xachflem  diese  zurtlckuelegt  und  der  ^'ünsti«re  Wind  beptrtndig 
gewurden  ist,  hat  man,  um  die  weitt  ro  üoute  feststellen  zu  künucu,  sicii  zunächst 
über  die  beim  Ablaufen  der  Länge  snzuse<,'elnde  Breite  zu  entscheiden. 

In  vielen  Segelhandbüchern,  weiche  sich  im  Clebrauch  der  SchifTsführer  be- 
linden, wird  empfohlen,  den  ersten  Meridian  in  etwa  37"  S.  Br.  zu  überschreiten 
und  dann  die  Länge  in  39"  bis  40"  S.  oder  einer  noch  niedrigeren  Breite  ab- 
zusegeln, und  zwar  wird  dieae  Koute  nicht  nur  fQr  Reisen  nach  Ostasien,  sondern 


liehen  Wolde  swiedien  10*  W.  L.  i»d  der  Thum  um  AMta  to  vemetdra,  tun  «o  m^r  deiaaf 

bedacht  lein.  früh  genug  nach  Süden  m  gdanf[en.  (8i<>he  den  Bericht  Tibor  die  Reise  des  Schiffes 
„Louise  &  Georgine"  io  den  „AddrIw  der  Hydrognphie  etc.,"  Jahrgnng  1882,  Seite  377  ff.) 
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auch  fUr  solcbe  nach  AustJ-alien  als  die  zweckmässigste  hiDgestellt Mau  macht 
dafür  geltend,  dan  is  89*  bis  40*  Breite  der  gtknrtige  Wiul,  wenn  auch  «eniieer 

stark,  so  rlorh  im  Gauzon  hpst.lndiger  auftnlte,  als  weiter  im  Süden,  ziitrlpich  aber 
die  Scliifte  von  den  Stllmien  und  der  hohen  See,  welche  in  höhereu  breiten  die 
volle  AusnutzvDft  der  Segelföbigkeit  hüuflg  beeinträchti<rten,  verBChont  blieben.  In 
Yo]jie  de^^on  v:\\v(\vn  nuf  dor  onipfolilmifn  Route  oicbt  ntuT  bequeoiere,  sondern 
aucli  tlurchücluiittlitli  rai»cliere  Faluti-n  Liomacht. 

Letztere  Behauptung  wird  durcli  die  l'iitersuchungen  der  Seewarte  auf 
n  11111(1  der  Reiseberichte  deutscher  Srhitlo  niclit  iMstatifjt.  Vielmehr  erj^iebt  sich 
aus  (liesen,  ebenso  wie  aus  den  elugelaudeii ,  auf  vhie  grosse  Anzahl  von  Reisen 
frepründeten  Untersuchungen  des  Nautical  Observator}'  in  Melbounu  -i  und  des 
Niederläudisrlif'ii  Mttotmilogischen  Instituts  in  Utniht'),  dass  die  Reisen  auf 
einer  südliclieieu  Ruute  im  Durchschnitt  erhel!li(  h  raiMlier  al?-  auf  der  nördlicheren 
verlaufen.  Der  oAclistliegende  Grund  dafUr  ist  natürlich  die  mit  dem  Ansegeln 
höherer  Breiten  verknüpfte  Abkürzung  der  Segeldistanz,  welch  letztere  bekannt- 
lich um  so  kleiner  wird,  je  mehr  sich  der  eingehaltene  Weg  dem  Hauptkreise 
niUiort.  Der  Hauptkreisbogen,  welcher  hier  in  Betracht  kommt,  nämlich  der 
zwischen  dem  Orte,  wo  im  Atlantischen  Ozean  das  Westwindgehiet  erreicht  wird, 
und  dem  Bestimmungsorte  bez.  dem  Orte,  wo  im  Indischen  Ozean  das  80doBt- 
)ias>atf,'t'liii.'t  aii^ostciH'it  woidcii  imiss,  führt  aber  in  allen  Fällen,  wenn  der  Be- 
stimmungsort an  der  Bai  von  Bengalen  oder  östlicher  gelegen  ist»  weit  über  40 
8.  Br.  btnaus.  (S.  die  Tafiel  am  Ende  dieses  Ka}ritel8:  Scbeitelorte  und  Langen 
von  Bosen  grösstci  Kit  ise.)  Auf  allen  diesen  Reisen  wird  deshalb  durch  An- 
steuern höherer  Breiten  die  Segeldistanz  vermindert.  Der  Unterscliied,  welcher 
sich  ergiebt,  ist  auf  Reisen,  auf  denen  viel  Lange  abges^elt  werden  muss,  ein 
sehr  betrilclitliiiier.  So  z.  B.  berechnet  sich  die  Distanz  von  30"  S.  Br.  und 
25,»"  \Y.  L.  r  dem  beim  Antritt  des  Weges  nach  Osten  im  Mittel  eingehaltenen 
Scbnittpunkte,  nach  dem  ausserhalb  der  Bass-Strasse  auf  der  Route  nach  Mel- 
bourne, Sidnoy  u.  s.  w.  gelefrenen  AnßegeliinL'S]niii\te  10*'  S.  Br.  und  140"  (>.  L., 
wenn  man  als  höchste  anzusteuernde  Breite  47^'  30'  S.  oder  45"  S.  annimmt, 
ZU  7342  bez.  7479  Seemeilen,  bei  40«»  S.  als  höchste  angesegelte  Breite  dag(>gen 
zu  7S05  Seemeilen.  Im  Vergleiche  /u  der  iiöniliclieii  Bniite  wird  also  der  zu- 
rückzulegende Weg  im  ersten  Falle  um  4(33,  im  zweiten  um  320  Seeiueiien  ab- 
geknrat  Dies  ist  ein  Gewinn  von  zwei  bis  drei  Ta!.;en  in  dri  Keisedauer.  Für 
Reisen  na<'li  westlicher  liegenden  Plätzen  ist  dieser  Vortheil  der  südlicheren  Route 
freilitli  vüu  geringerer  Bedeutung.  Aus  den  erwälmteu  Untersuchungen  geht 
jedoch  übereinstinmiend  hervor,  dass  ausserdem  im  Süden  auch  gewülinlieli 
günstigere  Winde  aniretroffen  werden  und  liier  deshalb,  im  Vergleiche  zu  der  nurd- 
lichen  Route,  eine  eihebiich  grössere  durclisehnittliche  Fahrgeschwindigkeit  tiiiieit 
wird.  Letztere  ergiebt  sich  nJUnlich: 

1)  narli  der  Zusatnmfnstellun'jr  des  Nautical  Observatorv  in  Melbourne  für 
die  Strecke  \un  0"  L.  nach  der  Küste  von  Austrulien  im  .Iahre*iniiltel : 

für  die  Schiffe, 

welche  die  Ii\nge  zwischen  87**  und  42"  S.  Br.  absegeln,  zu  6,6  Knoten, 

2)  nach  den  Untersuchungen  der  Seewarte  tHr  die  Stredte  von  0*  nadi 
80*  0.  L: 

für  die  Schiffe,  welche  sich  nördlich  halten,  0"  L.  im  Mittel  in  dS,*"  S.  Br. 
schneiden  und  Ober  die  höchste  Breite  von  42,b'>  S.  nach  80*  0.  L.  imd  88,«* 
S.  Br.  steuern,  zxi  6'  i  Knoten, 

für  die  Schiffe,  welche  südlich  gehen,  0"  L.  in  42,i"  S.  Br.  schneiden 
und  Uber  44,s*  S.  Br.  nach  80<>  0.  L.  und  40,t*  S.  Br.  stenem,  dagegen  zu 
7'  a  Knoten. 


'i  nAustralia  Dirwtorx ".  Iu  r.ni'-L;i  lv  Ih  ii  mhi  lirr  lititiMlicn  Adiuir.ilit.it,  limul  I  ^.  I,  tcnier 
-(ienorni  Kxamiuation  of  thc  Indiaii  Ocean",  von  in.  Vu.  m.  ](fxhai.i.i.i ,  uUer&eut  von  Ii.  II. 
Wtoak.  !S.  if7,  u.  a.  m. 

Hestilt.s  of  tho  Metcorological  Obscrvations  taken  in  the  Culony  of  Victoriü  during  the 
yeurs  !>*>'.) — I8G2  and  of  the  Nautical  Obüenations  cüll^tetl  and  di&cusied  at  Ihe  Fllgltoff 
Obsmaton,  M«lboanie,  durtnc  tbe  year«  Itsöü — liHi2.  Melboume  IVHi. 

*)  ZeilatmrQniiKeo  tu  Mt  Kuiaal  nsar  )vnu  Utrecht  1877. 
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Diese  Resultate  zeigen,  dass  also  auch  auf  Ileiseu  uach  Ostindien  und  Cliina, 
wenn  weniger  Lilugc  abzusegeln  und  an  Abkürzung  der  Distanz  nicht  so  viel  zu 
gewinnen  ist,  die  st\dlichere  Route  gegenüber  der  nördlichen  erliebliche  Vortheile 
verspricht,  und  dass  die  zur  Em]if<<hlun^  der  letzteren  dargelegten  Ansichten  sich 
vom  Standpunkte  des  Führers  eines  Kauffahrteiscbitfes,  für  den  die  Bequendicbkeit 
der  Fahrt  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt,  der  aber  stets  darauf  bedacht 
sein  niuss,  eine  möglichst  rasche  Reise  zu  machen,  nicht  wohl  vertreten  lassen. 

Aber  auch  der  Unterechicd  im  Wetter  und  im  Zustande  der  See  der  bölieren 
und  niederen  Breiteu  scheint  uach  der  Yergleicbung  der  Berichte  von  gleich- 
zeitigen Retoen  —  die  AH  der  Untersnchong,  die  hier  anefn  zuverlässige  Aus- 
kunft liefern  kann  —  in  Wirklichkeit  niclit  sn  prross  zu  sein,  als  hei  der  Befür- 
wortung der  nördlichen  Route  angeuoiumen  wird.  Dies  gilt  natürlich  nur  inner- 
halb gewisser  Gmaen.  So  hohe  sfidlicbe  Breiten  aufeusnehen,  wie  das  ESnbalten 
des  grössten  Kleines  bedingen  würde  oder  wie  von  ]\Tai  ry  bei  der  Besprechung 
dieses  Seewe^ses  cmpfuhleu  worden  sind,  dürfte  weder  der  Ei£gefahr  und  des 
rauhen  Wetters  wesen  rathsam  sehi,  nodi  im  Hinblick  auf  die  WindverhaitD^ 
einen  l)csonflerpn  Vortheil  bieten.  Um  bezüglich  dieses  Punktes  unsere  Meinung 
darzulegen,  wie  sie  sich  aus  der  Betrachtung  des  der  Seewarte  zugegangenen 
Materials  ergiebt,  können  wir  nur  wiederholen,  was  sich  an>  Schlüsse  der  Di** 
kussion  des  Nautical  Observalory  zn  M(  Ih  nnif  \]<.  325),  als  Resultat  der  Unter- 
suchung von  300  Reisen  nach  Au.^iUalien  heuRiki  tindet  Es  heisst  daselbst:  „Zu 
keiner  Jahn-szeit  ist  es  rathsaui,  die  Lanu»  in  einer  niedrigeren  Breite  als  40*8. 
abzusegeln.  Oecen  diese  Regel  zu  handtdn,  fuhrt  neben  der  Verläncenm"  des 
Weges  einen  sicheren  Verlust  in  der  lalirgtüchwiudigkeit  herbei.  Aiuitrerbeits 
ergiebt  sich  kein  Grund,  weshalb  ein  SchifT  zu  irgend  einer  Jahreszeit  eine  UHiere 
Breite  als  ."iD'»  S.  (südlich  von  Keriruelen)  aufsuclien  sollte." 

Als  V urtheilbafteste  Breite  /um  Aliscgelu  der  Lauge  au!  dem  Wege  nach 
Australien  wird  in  der  erwähnten  Diskussion  für  die  Somniernionate  De/ember 
Iiis  Februar  47"  39'  Süd,  für  die  Winternionate  Juni  bis  August  43''  10'  Süd 
btzeithnet.  Die  letztere,  oder  in  runder  Zahl  43"  S.  Br.,  dürfte  im  Winter 
auch  für  Reisen  nach  Ostasieu  als  die  passendste  Breite  anzusehen  sein.  Für 
den  Sommer  erseheint  es  jedoch  zweckmilssiger,  dass  die  Schiffe,  welche  nicbt 
nach  Australien  oder  den  Südsee-Inseln  bestimmt  sind,  nördlich  von  den  Prince 
Jklward-  und  Cr(»/et- Inseln  bleiben  und  etwa  45"  Süd  als  auzusei-'elnde  Breite 
wählen.  Die  Eoute  bleibt  alsdann  auch  iiu  Sommer  und  bei  einer  Bestimmung 
nach  der  Bai  von  Bensen  noch  nftrdlidi  von  dem  kfiizesten  Wege  ;  anderei^ 
seitö  wird  dadurch  der  Weg  für  die  nach  der  Sunda-Strasse  und  don  Hstüchen 
Fa^agen  bestimmten  Schiffe,  in  Anbetracht  der  grösseren  Kisgefahr  und  des 
rauheren  Wetters  der  sttdlidieren  Route,  auch  nicht  unverbaitnissmftssif;  ver- 
läii^rert.  Für  Reisen  nach  Australien  und  den  Südsce-lnsrlu  ergiebt.  wie  schon 
hervorgehoben  wurde,  das  Anlaufen  der  höheren  Breite  eine  bedeutend  grössere 
AblcOrznnfar  der  S^lffistanz;  fUr  die  hierhin  bestimmten  Schiffe  darfte  sich  des- 
lialb  im  Sonuiier  der  Parallel  von  47"  30'  Süd,  welcher  südlich  von  den  Prince 
Kdward-  und  den  Crozet- Inseln  und  uürdlicb  von  der  Kerguelen  -  Insel  hinführt, 
am  meisten  empfehlen.  BerQcksichtigt  man  nun  mich  noch  die  übrigen  Jahresr 
Zeiten ,  so  erhält  mau  als  empfehlenswertheste  ansusegelDde  Breiten  fQr  die  ver- 
schiedenen Wege  und  Monate  die  folgenden: 

1.  Für  den  Weg  nach  der  Bai  von  Bengalen  und  dem  nördlichen  Ein- 
gange der  Malaka-Strasse,  nach  der  SundarStrasse  und  nach  den  östlichen  Durch- 
fahrten (Stritsjseu  östlich  von  Java) 

im  Dezember,  Januar  und  Februar  45"  Sthi, 
im  Marz  und  Noveml)er  44**  30'  Sl'id. 
im  April,  Mai,  September  und  Oktolier  44"'  Süd, 
im  Juni,  Juli  und  August  43"  Süd; 

2.  Für  den  Weir  nac]\  Australien  und  nach  den  Südsec-Inseln 

im  Dezember,  Januar  und  Februar  47"  30'  Süd, 
im  März  und  November  45"  30'  Slld, 
im  April  und  Oktober  45"  Süd, 
im  Mai  und  September  44"  Süd, 
im  Juni,  Juli  und  August  48  Sftd. 
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Wenu  (Iii'  Vorausseuuiig  gt'gt'l)en  ist,  dass  die  Route  eiaeo  bestimmteu 
BniteiiparaUel  nicht  überschreiten  soll,  so  rnoss  man  bekanntlich,  um  den 
kftrzestcn  Wefz  ciiizuhaltfii,  Iiis  ziiiii  Krioichen  der  gegebenen  Broit«'  dem  grössten 
Kreisle  folgt  u,  welcher  durch  den  Abfalirtsort  gebt  und  den  ^'t  ^;ebencn  Breiten- 
parallel berührt,  oder,  was  dasselbe  ist,  dessen  Scheitelbreite  ^'leich  der  anzu- 
sopit'lnilcn  Breite  ist.  Ebenso  imiss  mnn  spJltor  beiii)  Vt'rla.^n  des  Breitenparallels 
dem  ^'nissteu  Kreise  uach.steuern ,  welcher  den  raruiiel  berührt  und  durcli  den 
Bestimmungsort  geht.  Sei tetverstAnd lieh  kann  auf  den  Reisen,  von  denen  hier 
die  Bede  ist,  an  das  Einhalten  des  kürzesten  Weges  erst  gedacht  werden,  wenn 
man  das  Gebiet  der  günstigen  Westwinde  erreicht  hat,  und  nur  so  lange, 
als  man  sich  in  demselben  befindet,  also,  allgemeia  tresprochen,  im  Süden  von 
30"  S.  Br.  Nördlich  davon  ist  der  zu  steuernde  Kurs  durch  den  Passat  bedingt, 
der  fast  immer  aus  einer  Richtung  weht,  welche  das  weitere  Einhalten  des  grössten  • 
Kreisen  iii<'lit  /ulii.^st.  Bei  «ier  BereiiimiULr  der  nacbstebend  ge^elHuien  kür/.e.'-ten 
W^6  ist  deshalb  auch  nur  auf  den  südlich  von  80  S.  Br.  gelegeuea  Thetl  der* 
selben  Bedacht  genommen  irorden.  Der  Anfengsptinkt  Ist  in  allen  FSlten  80* 
S.  Br.  und  25,8"  W.  L.,  der  Ort,  wo  die  St-liifTe  im  .Atlantischen  Ozean  das  West- 
wiudgebiet  gewöhnlich  erreichen.  Um  von  einem  andern  Schnittpunkte  von  30 
8.  Br.  ansgehend  den  kQnesten  Wefr  festzustellen,  brancM  man  die  gegebenen 
Schnittpunkte  der  südlicheren  Parallele  nur  um  den  in  30*  Bf.  TOlliandenen  flSfc- 
licheu  oder  westlicbea  Längeuuuterschied  zu  verschieben. 

Kürzeste  We^re  beim  Abltnfen  derLftnge  im  Sfidatlantiscben 
und  im  westlichen  Thrile  des  Indischen  Ozeans: 

1.   üach  der  Bai  von  Bengalen  und  dem  nördlichen  Eingänge  der  Malaka- 
Strasse,  nach  der  Sonda-Straase  and  nach  den  Astlicben  Dorcbfahrten: 
a.  im  Dezember  bis  Februar: 


und  weiter  in  45*  S.  Br.; 


b.  im  MftR  und  November: 


c  im  Ainril,  Hai,  September  und  Oktober: 

von       S.  Br.  unJ  2ö,n*  W.  L., 


nach  iS"     „       „  IS.i» 


und  weiter  in  44,»*'  S.  Br.; 


nad  watt«r  jjt  48*  8.  Br. 


md  weicer  in  44*  8.  Br.; 


a.  im  Dezember,  Januar  und  Februar: 

von  :(0«  8»  Br.  mid  25,t*  W.  L., 
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and  weiter  in  45.»*  S.  Br.; 

C;  im  April  und  (Oktober: 
wie  1  «; 

d.  im  Mai  und  September: 
wie  1  c; 

e.  im  Juni,  Juli  und  AiiguBl: 
wir  1  (I. 

Wit  mau  sieht,  .silnjcidet  die  Uoute,  wenn  man  die  empfohlenen  Breiten- 
parallele als  die  anzulaufenden  wählt  und  von  30*^  S.  Br.  und  25,*"  W.  L.  aus- 
gehend  dem  kürzesten  Wege  folst,  den  ersten  Meridian  in  jedem  Falle  in  40" 
S.  Br.  oder  südlicher.  Sie  erfüllt  damit  eine  Bedinjjunp,  welche  sit-h  nach  der 
Untersuchung  als  besonders  Vortheil  versprechend  hf  r;uis>tt  11t.  Es  gelit  flaiaus 
nämlich  mit  Deutlichkeit  hervor,  dass  der  günstige  Verlauf  der  Reise  voruebiulich 
daTon  abhftoftt,  dass  die  Schiffe  schon  in  0**  L.  gut  sfidlich  stellen»  wMrend  «if 
der  weiter  östlirli  liom  iidoii  Rtreel»  die  mehr  oder  weniger  sQdUcb«  Stellung  von 
viel  geringerem  Einflüsse  ist. 

Selbütverttndlldi  sind  die  oben  g(>gebenen  Routen  nur  als  mittlere  Renten 
gemeint.  Ks  ist  nicht  notwendig  und  nicht  « iniiial  raflisani,  an  dcnsiUK  n  untr'r 
allen  Umständen  festzuhalten.  Die  Windverhältnisse  in  den  höheren  südlichen 
Breiten,  wenn  sie  auch  eine  bedeutend  grössere  Beständigkeit  als  beispielsweise 
im  Nonlatlantischen  Ozean  haben,  sind  doch  nicht  so  rejrelmn.vsi?,  dass  es  mög- 
lich ist,  Kouten  anzugeben,  auf  denen  mau  sicher  ist,  immer  den  besten  zur  Zeit 
auftretenden  Segelwind  zu  finden  und  die  immer  ohne  Beeintriehtigung  des 
i'  if  11  Fortgangs  der  Reise  eingehalten  werden  können.  Mau  niuss  auch  hier, 
wie  ulierall,  seine  Route  den  geratle  angetroffenen  Umständen  anpassen.  Die  zu- 
verliKsigste  Anleitung,  wie  man  dabei  zu  verfahren  hat,  ergiebt  sich  wieder  aus 
der  Betrachtung  der  ftir  das  Auftreten  der  Winde  massgebenden  Luftdmck- 
verhaltiiif^se. 

Das  \  Ol  liei  i  sehen  der  westlichen  Winde  auf  dem  hier  besprochenen  See- 
wege wird  bekanntlich  dadurch  bewirbt,  dass  sich  nördlich  von  dem  bt^fahrenen 
Meeresstriche  t^in  Gebiet  hohen  liUftdrucks  befindet,  während  südlich  davon 
niedrigerer  Druck  vorhanden  ist.  Das  Maxinmm,  welches  eine  mittlere  Höhe  von 
7Ö5  mm  bat,  liegt  gewöhnlich  in  20"  bis  30"  S.  Br.  Ven  hier  bis  nach  50" 
S.  Dl.  beträgt  die  Druckabnahme  im  Mittel  etwa  15  niin.  UieseH»e  ist  aber 
nicht  gleicbmässig  Uber  die  Zone  vertbeilt,  sondern  meistens  in  einer  solchen 
Weise,  dass  der  Gradient,  d.  i.  die  Druckabnahme  auf  einer  Distanz  von  60  See- 
meilen, in  der  Nähe  des  Maximums  bedeutend  geringer  ist  als  in  grösserem  Ab- 
stände davon.  In  Folge  dessen  jtflegt  auch  der  Wind,  dessen  Stärke  von  der 
Grösse  des  Gradienten  abhängig  ist,  in  der  Nähe  des  Maximums  viel  weniger 
frisch  zu  wehen ,  als  —  sagen  wir  —  in  45 "  S.  Br.  Je  kleiner  der  Gradient  ist, 
desto  geriiiL'en'  rtnickandrrungen  sind  aber  auch  nur  erforderlirli ,  um  denselben 
aufzuheben  oder  seine  JEUchtung  von  einer  südlichen  in  eine  nördliche  umzukehren, 
und  deshalb  pflegt  auch  die  Beständigkeit  des  Windes  mit  der  Annftherung  an 
das  Maximum  al)zuii(  limen.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  niau  sich,  um  auf 
Msche,  beständige  Westwinde  rechnen  zu  dürfen,  in  guter  Entfernung  südlich 
von  dem  Gebiete  höchsten  Luftdrucks  halten  mnss. 

Der  Iiohe  Dnit*k  besrbrnnl\f  sicli  nicht  immer  auf  dir  iniregebenen  Breiten 
20**  bis  SO"  Süd.  £s  kömmt  oft  vor,  dass  sein  Gebiet  eine  beträchtliche  Aus- 
dehnung oder  Vorsdiiebung  nach  Süden  eifthit,  womit  sieh  dann  s^eidizeitig 
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auch  der  Strich  frischer  Westwinde  an  sdnem  Sndabhange  —  wenn  wir  diese 
Bezeichnung,  bti  dci  wir  uns  die  Maxiinu  um!  Miniina  in  der  Üruckvertheiluiig 
als  Erhebungen  und  Vertiefungen  in  der  untersten  LuAscbidit  vorstellen,  ge- 
braaehen  wollen  —  in  höhere  Breiten  Terlegt  Fttr  ein  Sdiiff,  welches  mh  in 

dem  Bereiche  der  Ausdehnung  bez.  Verschiobiing  des  (lebietes  hohen  Dnicks  be- 
endet, äussert  sich  diese  Aenderung  in  einem  Steigen  des  Barometers  bei  gleich- 
zeitigem Ahflanen  des  Westwindes  oder  aueh  wohl,  wenn  nlmlidi  das  Schiff  Aber 
die  Linie  relativ  höclisten  Drucks  hinaus  in  iUn  Strich  der  nördlich  «gerichteten 
Gradienten  geräüi,  in  einer  Jüditungs&nderung  des  Windes  nach  üst.  £s  ist  klar, 
dass  ein  Schiff  unter  Sölden  Umstanden,  das  heisst  warn  es  bei  hohem  Baro- 
meterstände den  pünstigeu  Wind  zu  flau  oder  östlichen  Wind  hat,  die  bessere  Ge- 
legenheit immer  am  ehesten  im  Süden  von  sich  finden  wird. 

Gewöhnlich  ist  der  hohe  Drude  nicht  gleichmassig  Ul)er  die  ganze  Lftnge 
der  Zone,  welche  er  perado  einnimmt,  vertheilt,  sondern  bildet  lokale  Anhäufun- 
gen —  Maxiuia  im  eigeuüicheii  äiuue,  von  denen  aus  der  Iiriuk  nicht  nur  nach 
Süden  und  Norden,  sondern  auch  nach  Osten  und  Westen  abniHimt.  Diese 
Maxima  bleiben,  wie  iiereits  bemerkt  \vur<!e,  entweder  l;uifj<Me  Zeit  auf  derselben 
Stelle,  oder  ziehen  mit  mehr  oder  vvenijier  tieschwindigkeit  in  uj>llicher  bis  süd- 
tetiidier  llldituag.  Denken  wir  uns  nun,  ein  ostw&rts  segelndes  Schiff  beilbide 
sich  an  der  Westseite  eines  solchen  Ma.\imums,  wo  es  nördlichen  Wind  hat 
Ist  die  Geseliwinriigkeit ,  mit  der  sich  das  Druckgebiet  in  östlicher  Richtung  fort- 
bewegt, ebenso  gioss  oder  grösser  als  die  Fahrt  des  Scliiffes,  so  behalt  h  toteres 
den  Wind  frisch  aus  gleiclil»leibpnder  Ilichtun?  bei  nahezu  unverändertem  oder 
ollmilblich  abnelnuendeni  Luftdruck.  Lie^it  das  Diuckgebiet  aber  still  oder  be- 
wegt es  sich  weniger  rasch,  als  das  Schiff,  so  gcräth  dieses,  wenn  es  seinen  öst- 
lichen Kurs  beibehält,  in  zu  grosse  Nähe  des  Maximums,  und  die  wahrschein- 
liche Folge  ist,  dass  der  Wind  flau  wird  und  vielleicht  östlich  holt.  Dieser 
Nachtheil  winde  sich  natürlich  wieder  am  ehesten  vermeiden  lassen,  wenn  man 
bei  Zeiten,  d.  b.  sobald  das  Steigen  des  Barometers  auf  die  eintretende  Annfthe- 
rung  anfinerkann  macht,  sQdtidier  steuert  Das  Aufhören  des  Steigens  zeigt  dein 
Schiffsfübrer  an,  dass  er  Aussicht  hat,  seinen  Zweck  zu  erreichen. 

Noch  häufiger  kömmt  es  vor,  dass  Schiffe  in  ein  sie  überholendes  Maximum 
geraihen.  Dies  kann  um  so  leichter  eintreten,  als  die  Schiffe  durch  die  sfidlichen 
Winde,  die  an  der  vorderen  {Ost-)SeitP  des  Maximums  wehen,  und  die  hohe  See. 
welche  diese  Winde  begleitet,  oftmals  zu  einem  Kur^e  nördlich  von  Ost  genöthigt 
werden.  Meistens  geht  aber  dem  Maximum  eine  Depression  vorher.  Ein  Schiff, 
dem  sich  dieselbe  von  Westen  nähert,  hat  zunächst  bei  ülmr  Imundi  in  Lufldnick 
nördlichen  Wind.  Erst  wenn  das  Barometer  seinen  niedrigsten  Stand  erreicht 
hat,  oder,  mit  anderen  Worten,  wenn  das  Minimum  an  dem  SchUfo  vorüber- 
gegangen ist .  gclanrrt  letzteres  in  das  Gebiet  der  südlichen  Winde.  Dem  ?chiffs- 
führer  ist  also  die  Gelegenheit  geltuteo,  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  des  Ab- 
haltens  bei  südlichem  Windt^  Vorsorge  tr^Rm  SU  können.  Er  sollte  bd  dem 
vorherLieheuden  nördlichen  Winde  südlicher  als  den  direkten  Kurs  steuern;  dann 
kauu  er  auch  mit  tleui  folgenden  Südwinde  wieder  voll  wet,'  halten,  ohne  gleich 
befürchten  zu  m0.ssen,  dass  er  sich  zu  weit  vom  kürzesten  Wege  entfernt  und 
in  die  Mallungen  oder  östlichen  Winde  in  der  Nälie  des  .Maximums  uerflth.  Ein 
südlicher  Kurs  bei  uurdlichem  Winde  und  abuehmcudeni  Luftdruck  ist  iusbosou- 
dere  an/urathen ,  wenn  sich  das  Schiff  noch  in  einer  ziemlich  niedrigen  Breite 
(nördlich  von  40"*  oder  42"  Süd,  je  nach  der  .Tahreszeit)  befindet  und  der  Baro- 
meterstand noch  ein  verhältuissmäsbig  huher  ist.  Hat  nmi  es  mit  einer  tiefen, 
von  stOrmisehem  Wetter  begleiteten  Depression  zu  thun,  so  darf  mau  natürlich 
nie  vei7;esseD,  dass  man  dch  mit  dem  Abhalten  nach  Sfiden  der  Mitte  des 
Sturmfeldes  nilhert. 

Bei  der  grössten  Anzahl  langt  r  Reisen  ergiebt  sich  als  Grund  des  Aufent- 
halts das  Auftreten  östlicher  oder  zu  flauer  Winde  \m  hohem  Barometerstand. 
Die  Schiffe  kommen  in  Folge  von  Verschiebungen  de«  Luftdrucks,  zum  Theil  aber 
auch  in  Folge  der  Wahl  einer  un]»iissenden  Route  in  eine  Position,  die  bei  der 
vorhandenen  Wetterlage  für  das  Antreffen  günstigen  Windes  zu  nördlich  ist  Am 
häutigsten  werden  sie  auf  lolehe  Weise  auf  dem  eisten  Wepsabecfaiiitt,  sad» 
westiich  vom  Kap  der  Guten  Holfoung  aulQsshalteii,  und  hiermit  steht  wahr- 
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scbeiolich  im  Zusammeubaiige,  dass  gerade  auf  dieser  Strecke  die  sUdlidie  Stellniig 
ftkr  die  Schüfe  sehr  vortheilhaft  ist. 

Mitunter  tritt  auch  der  Fall  ein.  (l!i«s  ein  S'rhiff  für  die  vorhandene  Wetter- 
lage zu  südlich  steht  E&  geschieht  dies  am  ehesteo,  weou  das  Drucksystem 
nördlich  versclioben  liegt;  wenn  in  Folge  einer  Lnftdradaunahme  im  SOden  der 
Sndalilinrif:  des  Maximums  dor  PiO?shroilcn  nit  lif  mnhr  über  die  breiten,  in  welchen 
der  befahrene  Weg  entlang  führt,  hiuübcrieicht,  und  nun  die  Schiffe  in  den  süd- 
lich von  der  Linie  relativ  niedrigsten  Druckes  befindliehen  Strich  nördlidi  ge* 
rirhteter  rtradiontcn  und  östlicher  Winde  gerathen.  Triter  solclion  rmständen, 
das  ist  weuu  der  östliche  Wind  hei  verhflltnissmilssig  niedrigem  Luitdruck  (unter 
750  mm)  auftritt,  und  zumal ,  wenn  man  bereits  eine  ziendich  huhe  Breite  er* 
reicht  hat  kann  man  von  dem  Vorfahi-pn.  weiter  um  Ii  Süden  zu  gehen,  un»  eine 
bessere  Gelegenheit  zu  erhalieu,  uaiürlich  keinen  ImIuIk  erwarten;  vielmehr  hat 
man  alsdann  den  nächsten  Westwind  im  Norden  von  sich  zu  suchen.  Nach  dem 
!iior  Gesagten  wird  man  auch  einsehen,  weshalb  es  für  (!in  Schiff,  welches  in 
höheren  Breiten  von  einer  Depression  überholt  wini,  bei  schralem  Nordnordost- 
«inde  und  fallendem  Barometer  mitunter  von  grösserem  Vortheil  sein  kann,  bei- 
zudrehen und  die  Aendenini?  des  Windes  nach  oincr  giUisti-ren  Richtung  abzu- 
warten, als  voll  weg  nach  Süden  zu  halten,  ludesften  treten  die  Zustünde,  um 
die  CS  sich  hier  handelt,  nur  ausnahmsweise  ein.  Wenn  man  Ober  die  Wetter- 
lage im  Zweifel  ist,  dürfte  es  bei  östlichem  Winde  wohl  immer  richtiger  sein, 
nach  Süden  als  nach  Norden  von  der  vorgezeichneten  Route  abzuweichen.  Mau 
darf  nicht  ausser  Acht  lassen .  dass  in  den  allermdsten  FSllen  das  Abweichen 
nach  Soden  zu  einer  AbkUnui^  des  Weges  ftüirt 

Das  Aufsuchen  hOherer  Breiten  kann  znr  AbkQrzung  des  Weges  nur  auf 
den  bisher  vornelinilicli  ins  Auge  gefassten  Reisen  nacli  Ostindien.  Aibtialieu  unti 
den  Südsee -Inseln  dienen.  Auf  Reisen  nach  der  OstkUste  von  Afrika  und  nach 
Maaritius,  die  wir  jetzt  noch  zu  betrachten  haben,  wflrde  das  Einhalten  der  vorher 
an^-'<'^'ehonen  Schnittpunkte  zu  einem  üiiiwp<:e  fnliren.  Indessen  cmiifieldt  sich 
doch  aucli  hier  wegen  der  gunstigeren  Gelegenheit,  die  man  zu  erwarten  hat, 
nnd  um  die  Gegenströmung  in  der  Mühe  von  Kap  Agulhas  2U  venneidenT 
ziemlich  südliche  P.outo  oinzuschhigm,  selbst  wenn  die  ZU  segelnde  DisUu»  da» 
durch  verl&ngert  werden  sollte. 

Von  grossem  VorCheil  ftlr  die  Schiffe,  welche  in  den  höheren  sfidliehen 
Breiten  zu  sep;eln  haben,  dürfte  es  sein,  dass  sie  sicli  auf  den  Gebrauel»  von  Oel 
zur  Beruhigung  der  Wellen  einrichten.  Aul  diesem  Wege  kömmt  es  uiclit  selten 
vor,  dsflB  ein  Schiff,  besonders  wenn  es  schlecht  steuert  oder  tiefln^laden  ist, 
durch  die  h(die  See  bei  gnnfvtigem  Winde  beizuilrelirn  genöthigt  wird,  und  der 
hierdurch  eutsteheude  Aufenthalt,  wie  auch  etwaige  lU -chädigung  durch  See- 
sehlag  kann  in  manchen  Fällen  durch  die  erwAhnte  Massregel  vermieden  werden. 
WMe  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  kfininit  es  vornehmlich  darauf  an,  eine  Oelhaut 
auf  dem  Wasser,  die  das  Brechen  der  See  zurückhält,  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Schiffes  zu  erzeugen,  und  werd^  deshall)  die  Odhentel  oder  sonstigen  Vorrich- 
tangen  zam  Austrftofeln  beim  Lenaen  am  besten  vom  am  Schiffe  angebracht 

Scheitelorte  und  L.ängen  von  Bogen  grosster  Kreise 
zwischen  80«  S.  Br.  und  25,«*  W.  L., 
dem  Orte,  wo  die  ostwftrts  bestimmten  Schiffe  das  Passatgebiet  des  Atlantischen 
Ozeans  im  Mittel  verlassen,  und  den  Ans^lungspunkten  der  Fahrten  nach  Osten 
im  sQdlicfaen  Indischen  und  Stillen  Ozean. 

Der  giösste  Kreis  von  30"  S.  Br.  und  25,5"*  W.  L. 

1.  nach  90^  S.  Br.  und  43*'  0.  L.,  auf  dem  Wege  nach  Mocambique  und  n&rd- 
licheren  Platzen  .^n  der  OstkOste  von  Afrika, 

führt  über  34,»"  S.  Br.  und  8,8°  0.  L. 
und  hat  eine  Unge  von  3500  Seemeilen; 

2.  nach  80«  S.  Br.  und  60  <*  0.  L..  auf  dem  Wege  nach  Mauritius, 

führt  Uber  38,3"  S.  Br.  und  17,»   U.  L. 
und  hat  tarn  L&nge  von  4821  Seemeilen; 
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3.  Dach  30°  S.  Br.  und  SP  0.  L.,  auf  dem  Wege  nach  den  lleUbiUen  an 
der  Bai  von  Beo^alen  irad  dem  nMdliehen  Eingänge  der  Melftka-StnMe  znr 
Zeit  dee  Südwestmonf^im«;, 

führt  über  44"  S.  Br.  und  27.8"  O.  L. 
und  hat  eine  lAnf»  von  5875  Scemdlen; 

4.  mu-h  no"  s.  Br.  '.ind  87.:>"  o.  L..  auf  dem  Wege  nach  denselbw  Bestimmungs^ 
piätzea  wie  ad  3  zur  Zeit  des  Nordostinoosons, 

fikhrt  Uber  46,i«  S.  Br.  und  81 «  O.  L. 
und  hat  rine  LaiiLiP  von  5548  Seemellen; 

5.  nach  30  <>  S.  Br.  und  95"  ().  L.,  auf  dem  Wege  nach  der  Souda-StrasM  znr 
Zeit  des  Westmonsuns  im  Süden  der  Linie, 

führt  über  49.8"  S.  Br.  und  34,«»  0.  L. 
und  hat  eine  Länge  von  5850  Seemeilen  ; 

6.  nach  80*  S.  Br.  und  100^  O.  L..  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse  zur 
Zeit  des  GÄtmonsuns  im  Süden  der  Linie, 

fhhrt  über  5Lg"  S.  Hr.  und  37,8"  0.  L. 
und  hat  eine  Länge  von  ö041  Seemeilen; 

7.  nach  80*  8.  Br.  und  104*  O.  L.,  auf  dem  Wege  nach  den  Oeatlidiai 
Dorchfalirten  znr  Zeit  des  W^estmonsuns, 

führt  ülier  53,1»  S.  Br.  und  39,8 "  O.  L. 
und  hat  eine  Länge  von  6187  Seemdleo; 

8.  nach  10  s.  Br.  und  107*'  (>.  L.,  auf  dem  Wege  nadi  den  Oeattichen 
Durchfahrten  zur  Zeit  des  Oatmonauns, 

fbhrt  Uber  55,i*  8.  Br.  und  40,«*  O.  L. 
und  hat  eine  Länge  von  6202  Seemeilen; 

9.  nach  30*  S  Br  und  130  °  ().  L.,  auf  dem  Wege  nach  Port  Adehiide« 

lulut  über  76,2«  S.  Br.  und  56.3  ().  L. 
und  hat  eine  Lilnge  vou  6705  Seemeilen; 

10.  nach  40*  S.  Br.  und  140**  O.  L.,  auf  doni  Wege  nach  der  Bass^Strasse, 

führt  Uber  79,«"  S.  Br.  und  58,« «  0.  L. 
und  hat  eine  LIknge  von  6528  Seemeile; 

11.  nach  30*  S.  Br.  und  170«  0.  L. ,  auf  dem  Wt-»   iku  Ii  dvii  Marehall-Inseln, 

fühlt  nach  Westen  über  76.0 "  S.  Br.  und  107,»"  W.  L. 
und  hat  eine  Lftnge  von  7098  Seemeiten; 
18.  nadldO*  S.  Br.  und  172"  W.  L  ,  auf  dmi  Wege  nach  d.  n  Ranioa-Inseln, 
führt  nach  Westen  über  63,«"  S.  Br.  und  98,»  Vi,  L. 
und  hat  eine  Länge  von  6723  Seemeilen. 


2.  Nach  der  Ostkflste  von  Afrika,  Madagaskar  und  Maaritins. 

r>"n'  Schiffe,  deren  Raison  hier  zur  Besprechuntr  strhen,  bildm  untpr  dm 
ant  der  Ausfuhrt  beirriffeneu  dii'  erste  (ini|i{»e,  weldie  von  der  groti-scu.  ostwärts 
am  Kap  der  Guttn  lloCfnung  vorüber  führendiii  Si'gelschiflstraBUe,  die  im  Norher- 
gehenden  Kapitel  licsfhrielipn  wunien  ist,  im  Indischen  Ozean  nach  Nonh u  il  ■ 
biegt  Die  Bestiniiituugborte  <ieri>eibeu  mui  an  der  Küste  von  Afiika  vornehmiith 
Port  Elisabfth.  Port  Natal,  Lorenz©  Man|uee  an  der  Delagoa-Bucht ,  Quilimaue, 
Mo(anibii|ue,  Iho  und  Sansibar,  ff^nior  Tamatave  und  Nos  Beh  auf  Madagaskar 
und  Port  Louib  uul  Mauritius  Der  iür  die  ScliiHahrt  wichtigste  Platz  unter 
diesen  ist  Sansil)ar.  Er  ist  zugleich  derjenige,  welcher  am  entferntesten  liegt,  und 
erseheint  e-  dt  vh  ili)  /w^  ikinic^^i'^,  ihn  bei  dieser  Besprechung  als  Endpunkt  der 
Reisen  auzum  iinu  j .  Zur  Kriauierung  der  Wind-  und  StrömungsverhftltniK»e, 
wi'loho  auf  diesem  w  zu  erwarten  und  von  welchen  besMiders  die  letzteren 
auf  den  Verlauf  der  lieisen  und  die  Widd  der  Route  von  grossem  Einfluss  sind, 
geben  wir  hier  zuuüchst  einen  Auszug  aus  einer  diesen  Gegenstand  betreffenden, 
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nach  deu  Schiffsjournalen  der  Seewartc  gemachten  Zusammenstellung').  Dieselbe 
betrifft  das  Gebiet  zwischen  5"  und  30"  S.  Br.  und  zwischen  45"  0.  L.  und  der 
KDBte  von  Afrika. 

Seiner  geographischen  Lage  nach  gehört  das  Gebiet t  dessen  Wind-  und 
StrOmungsverfaftltnisse  »ntenucht  worden  sind,  der  Itofrion  des  Stkdastpassats  an. 
Dtr  vorherrschende  Wind,  das  paii/r  Jahr  l)etraelih?t ,  ist  dementsiirechcnd  auch 
der  Südofit;  indessen  unterliegt  seine  Richtung  im  Verlauf  der  Jahreszeiten  ziem- 
lfdi  erheblielien,  monniDartigen  VertnderunK'cu ,  die  vornehmlidi  eine  Folge  der 
vei-S('bi( 'denen  Erwftmiung  der  Luft  über  dem  Wasser  und  über  der  nahe  golofroiien 
grossen  Ländcnuasse  des  Afnkanischen  Kuntinents  sind.  Als  weitere  Ursache 
ktnnint  hinzu,  dass  anders  wie  auf  dem  Atlantischen  Ozean,  wo  auch  Im  Sommer 
der  sodlichen  ITallikucrH  der  Gürtrl  ^Musstci  Wininr  kiiuin  den  Aequator  über- 
schreitet, auf  dem  Indischen  Ozean  dieser  Gürtel,  der  zugleich  der  Gürtel  der 
äquatorialen  WindatiUen  und  die  Scbdduogslinie  zwischen  dem  Nordost  und  dem 
Südostpassat  iftt,  zeitweilig  bis  nadi  10**  S.  Br.  oder  noch  wdter  sOdlicli  ver- 
schoben licfrt. 

In  allgemeinen  Zügen  llsst  »>ich  das  jahreszeitliche  Verhalten  des  Windes  in 
den  Ostnfrikanischen  Gewässern ,  wie  es  sich  aus  den  nachfolgenden  Windti^llea 
des  Näheren  ergiebt,  wie  folgt,  darstellen. 

Wenn  di(>  Wiinne  über  dem  Festlande  gegen  die  über  dem  Ozean  am  meisten 
überwiegt,  oder  so  lange  das  Gebiet  t'rösster  W'jirme  südlich  von  dem  botreffenden 
Orte  gelegen  ist,  d.  h.  im  FrUiiling  und  in  den  ersten,  stellenweise  auch  noch  in 
den  späteren  Sommermonaten  der  südlichen  Halbkugel,  wird  der  Wind  von  seiner 
gewöhnlichen  P;issatrichtnnfr  nnch  liiik^  nlK'elenkt,  so  dass  er  nun  aus  NE-  bis  X- 
uu(i  iselbst  NW- Richtung  weht.  l»a^re;.'en  hnilet  im  Spätsommer,  Herbst  und 
Winter,  wenn  der  Temperaturunterschied  zwischen  Land  und  Wasser  weniger 
gross  oder  selbst  zu  Gunsten  des  Wassers  ist,  eine  Ablenkung  des  Passats  nach 
rechts,  nach  SE  bis  S,  statt  Auf  diese  Weise  entstehen  zwei  Jahreszeiten,  eine, 
in  welcher  der  Wind  vorherrschend  nordöstlich  und  nördlich,  und  eine  andere,  in 
der  er  vorherrschend  südöstlich  und  sttdlich  ist.  Das  Gebiet,  wo  ein  solcher 
Wechsel  stattfindet,  reicht  südwärts  nur  bis  etwa  20*  S.  Br.  Tm  sftdilchen  Thdle 
des  Kanals  von  Mocambique,  sowie  zwiselieu  25"  und  'Vf"  S.  ]\\\  holt  der  Wind 
in  den  entsprechenden  Jahreszeiten  freilidi  auch  etwas  uiebr  nach  links  oder  etwas 
melir  nach  rechts;  dodi  Ist  der  Unterschied  in  der  Richtung  der  herrsebenden 
\N'inde  hier  nirht  mehr  so  ^n  ss,  dass  man  letztere  noch  als  Monsune  bezeichnen 
könnte.  So  ausgeprägt,  wie  iui  nördlichen  Theile  des  Indischen  Ozeans,  in  der 
Bai  von  Bengalen  und  im  Arabischen  Meere,  Ist  der  Monsun*Charakter  der  Winde 
in  dem  hier  besprochenen  Theile  der  OstafrikaniMhen  Cewiisser  üherhaunt  nicht. 
Namentlich  treten  die  windstillen  Zwischenmonatc  der  Monsune  Indiens  hier  nur 
wenig  bfnror;  vielmehr  erfolgt  ier  tJebogang  meistens  als  du  allmlUiclieB  Herom- 
holeu  des  Windes  und  ohne  dass  die  Herrschaft  des  einen  von  der  des  andrten 
Windes  durch  eine  ganz  windstille  Zeit  getrennt  ist.  Wie  später  des  Nähereu 
dargelegt  werden  wird,  fallen  die  nieisti^n  Windstillen  und  leichten  Winde  in  die 
Jahreszeit  des  Nordostmonsuns.  Sie  sind  freilich  zu  Anfang  dieses  ^Tnnsuns  etwas 
häutiger,  als  in  der  späteren  Jahreszeit;  indessen  ist  der  Unterschieii  nur  gering, 
und  keinenfälls  tritt,  den  Tabellen  zufolge,  am  Ende  des  Monsuns  und  im  Uebei> 
gange  zum  südlichen  Monsun  eine  Wiederzunahme  der  Häiifi;ikeit  der  Stillen  ein. 
Die  Monsune  stellen  sich  hier  im  Wesentlichen  nur  als  zeitwiilige  Ablenkungen 
des  herrscbraden  Südostpa.ssnts  <iar.  Dies  zdgt  sich  auch  darin,  dass  der  Zustand 
der  grössten  Ablcnkun?.',  der  Nordostmonsun,  von  viel  geringerer  Dauer  ist,  als 
der  nur  wenig  von  der  Passatrichtung  abweichende  südliche  Monsun;  während 
ersterer  nur  3  bis  4,  hält  letzterer  8  bis  9  Monate  an. 

Die  Zeit,  wenn  der  eine  und  der  nndere  Monsun  zur  Herrschaft  pelan<rt, 
ist  nach  der  Lage  des  Ortes  etwas  verschieden,  und  zwar  pHegt  im  nördlichen 
Thdle  des  Kanals  von  Mocambique  der  Nordastmonsun  froher  und  d»  Sfidmoosun 


>)  Dies.  Itio  ist  In  den  «Anoalen  der  Bydngrapbi«  eU!.^  Jahiguig  1886;  Seile  377  ft,  ne- 

öffentUcht  vorden. 
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Xiich  der  OsfkBgte  tco  Aftilm,  Ifadigastau-  und  3ibiiiritii». 


Später  eiuzusetzen,  ais  im  luitüereu  Tbcile  det»  Kauais  sowohl,  ah  auch  eigen- 
thümlichwweise  weiter  nOrdlich.  zwischen  lO»  8.  Br.  onil  Sansibar. 

In  Abschnitte  des  Geliirti  s  /wiscliftu  10"  und  5"  S.  Br.  ist 
der  Wind  uorditeUicb  von  Ende  November  oder  Aufaug  Dezember  bis  g^en 
Ende  Febniar  oder  Anfang  Mftrz.  Im  Monat  Janaar,  zur  Zeit  der  grOfiaten  Ent- 
wickchmu  des  Monsuns,  ist  die  vorherrsohriiili^  HirbtunK  NNE.  Im  Februar 
beginnt  der  Wind  schon  sich  etwas  mehr  nach  rechts  zu  drehen,  und,  diese 
Dretaunir  fortsetzend,  kommt  >r  im  Min  schon  vorwiegend  aus  einer  s&dlich  von 
Ost  lieptMidcii  Richtung.  Von  etwa  Mitte  M.lr/  bis  poc;ini  Kiide  Oktober  bensobt 
er  fast  ununterbrochen  aus  dem  SQdostquadranten,  und  zwar  meistens  aus  einer 
Biditung,  die  sfidlich  von  Sfidost  liegt  und  ihre  grOsste  Abweichung  nach  rechts 
—  Slldpdflost  ~  im  ^Tonat  Juni  erreicht.  Dies  ist  zugleich  der  Monat,  in  welchem 
der  Wiuii  durciisehuittlich  am  frischesten  ^eht  und  am  wenigsten  Wizuistillen  und 
leichte  Winde  vorkommen.  Im  Juli  beginnt  der  Wind  rieb  nach  linlis  zurOdr- 
zudrehen.  Seine  Richtung  verändert  sich  zunächst  aber  nwr  noch  langsam;  erst 
im  November  geht  er  durch  die  östlichen  Striche  und  bezeichnet  damit  den 
Uebeigang  zum  NofdoBtmonsun ,  der  dann  im  nftehsten  Monat  zur  voIloi  Herr- 
schaft geUmgt  ist'). 

Im  nftrdlichen  Theile  des  Kanals  von  Mocambique,  zwischen  10" 
und  15*  S.  Br.,  setzt  Nordostmonsum  schon  zn  Anfang  November,  der  Sttd- 
monsiim  dagegen  erst  gegen  Mitte  Marz  oder  Anfang  April  ein.  Die  Richtung 
des  letzteren  ist  hier  tiurchschnittlich  etwas  südlicher  als  zwischen  5"  und 
10"  S.  Br,  indem  er  bis  Ende  September  vorwiegemi  aus  Südsüdost  und  im  Mai 
und  Juni,  wenn  er  am  meisten  nach  rechts  abgelenkt  ist,  selbst  häuhg  aus  Süd- 
sQdwest  kommt.  I>ie  mittlere  Richtung  bleibt  jedoch,  den  Schiffsbeobachtuuf,'eii 
zufolge,  auch  in  diesen  Monaten  östlich  \on  Süd,  und  ist  deuinach  die  oft  ge- 
brauchte Bezeichnung  des  Windes  als  SQdwestmonsun  auch  hier  nicht  zutreflfend. 
Der  Uebergang  zum  Nordostmonsun,  der  Ende  September  beginnt,  vollzieht  sich, 
wenn  auch  weni.L'or  regelmässig,  doch  in  ähnlicher  Weise  wie  weiter  nördlich 
durch  allmähliches  Zurückdrehen  des  Windes  nach  links.  Im  Oktober  treten 
neben  den  vorwiegenden  sfidOstlidien  schon  vielfiwta  nordAstlidie  Winde  mif,  und 
die  mittlen»  Richtung  liegt  schcm  (»stlich  von  Südost.  Der  T'el»erL;ang  vom  Nord- 
ost- zum  Sudmousuu,  der  in  den  Monat  Milns  fällt,  scheint  dagegen  in  der  Weise 
vor  rieb  zu  geben,  daas  der  Wind  die  Drebunf;  nach  links  fintaetzt  und  durclt 
die  westlichen  Striche  holt.  Vorwiegend  westlicli  von  Nord  ist  der  Wind  schon 
von  Anfang  Januar  au;  uur  während  der  ersten  Hälfte  des  Monsuns,  in  den  Mo- 
naten November  mid  Dezember,  sind  die  «einer  Benennung  cntsprecbeiideH  nord- 
östlichen Winde  vfirberrfu  hend.  Aber  auch  dann  schon  kommen  westliche  Winde 
nicht  selten  vor.  Der  u<)rdliche  Monsun  ist  hier  Uberhaupt  sehr  unregelmässig, 
bei  weitem  nicht  so  be^^tändig  in  Kichtung  und  Stftrke,  wie  der  sfldliehe  Monsun 
sowohl,  als  auch  wie  der  Nordosfmnnsun  in  den  weiter  nördlich  gelegenen  Meeres- 
stricheu.  Schon  von  Aiitang  i  »l<tol)er  an  und  besonders  im  November  imd  De- 
zember herrsclien  sehr  oft  Windstillen  und  leichte  Winde.  Dieselben  kommen 
hier  in  die.sen  Monaten  mehr  als  dopi)e}t  so  häufig  vor,  wie  zwischen  10"  und 
5"  S.  Br.  Das  erwähnte  und  in  »ieu  Tabellen  deutlich  hervortretende  Vor- 
herrschen westlicher  Wind(>  in  den  Monaten  Februar  und  März  lässt  sich  vielleicht 
düdurrh  erklären,  dass  in  diesen  Monaten  die  Gegend  i^elativ  grösster  Wärme  und 
üieiUigsten  Luftdruckes,  nach  welcher  die  Luftbewegung  auf  dem  in  Rede  stehen- 
den Ciebietsabscimitte  hingezogen  wird,  nicht  mehr  über  dem  Festlande,  sondern 
bereits  über  dem  Ozean  liegt.  Das  Gebiet  wird  alsdann  nnt  in  den  Bereich  des 
Westnjonsun.s  gezogen,  der  sich  in  den  vorbeigehenden  Monaten  von  Osten  her, 
wo  er  am  meisten  entwickelt  ist,  nur  bis  nach  70*  oder  60"  ().  L.  erstreckt 

In  dem  mittleren  Theile  des  Kanals,  zwischen  15"  und  20"  S.  Br., 
halt  der  Nordostmousun  kaum  zwei  Monate  an.  Schon  im  Oktober  treten  zwar 
ziemtich  hflufig  norddadidie  Winde  auf,  voibensdiend  bleiben  jedodi  in  diesem 


'J  l».is  ;illtiL<lili< lir>  Hci imiliolin  <l(s  \\"iti(lrs  ;uif  lii'iii  Lirr  besprochenen  AliM'hnitto  des 
Oebietea,  vou  Januai*  bis  Juni  nach  rncbu  und  von  Juni  bis  Janwur  nach  links,  zeigt  sich  deut- 
lidi  In  der  TafaeÜ«  O:  die  jihraiicidlche  Aendenuig  der  henBclieoden  Wnide. 
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Monat  wie  auch  noch  im  Xovpinber  die  Küdöstücluni,  und  df^r  Xordoslinoiisun  ist 
ci-st  von  Aiifaiifj  Dezemltor  au  völlig  durchstehend.  Er  kommt  anfftnglich  vor- 
wi^cnd  au»  Nordost  bis  Ostnordost,  im  Januar  aus  einer  nördlicheren  Richtung, 
Nordnordost  bis  Nord.  Sowohl  in  Riihtnnft  als  in  StÄrke  zeigt  er  sich  hier  bo- 
.«Jtilndiger  wie  im  nördlichen  Theile  des  Kanals.  Die  meisten  Stillen  und  leichten 
Winde  fallen  in  die  dem  Nordostmonsuo  vorhergehenden  Monate  September,  No- 
vember und  besonders  Oktober.  Schon  gegen  Ende  Januar  tritt  an  die  Stelle  des 
Nordost-  der  SOdmonsun.  Von  Anfang  Fei)ruar  an  ist  der  letztere  als  vidlstAndig 
hen-schend  L,'(>wor(leM  zu  betrachten,  wenn  schon  er  mit  grösster  Stärke  und  Be- 
ständigkeit erst  im  April  und  den  folgenden  drei  Monaten  weht  Er  kommt  als- 
dann, d.  h.  in  den  Monaten  April,  Mai  und  Juni,  mit  nur  seltenen  YeiiUiderungen 
m*ht  aus  der  SiKlrichtunL'.  Viniior  sc}i\vankt  die  lüi-litiiiii,'  /wisi'lien  Sdilnst  und 
Südwest.  Von  Juli  an  begiunt  der  Wind  östlicher  zu  holen  und  bo  auf  Ähnliche 
Weise,  wie  in  den  Iwiden  vorher  besprochenen  Abschnitten,  durch  aHmäUiebe 
Drehung  nach  links  den  Uebergang  zum  Nordostmonsun  eiii/ulcit)  n. 

Wie  liereita  Tenichiedentlich  hervorgehoben  wurde  und  aus  deu  Tabellen 
ernehtlich  ist,  tritt  in  dem  bislang  besprochenen  Gebiete  des  r^lmSssigen  Momun- 
wechsels  der  Südnionsun  bedeutend  kräftiger  und  bestilndiaer  auf,  als  der  aus 
Nordost  Zur  weiteren  Charakteristik  der  verscliiedenen  Jahreszeiten  hinsichtlich 
der  Windstarke  kann  noch  die  folgende  kidne  ZusammoDSleUaDg  dienen.  Die 
mittlere  iMufigkeit  der  Windstillen  und  lohten  Winde  in  dem  Gebiet  zvisdien 
5**  und  20"  S.  Br.  beträgt 


im  .Tanuar 

22  Prozent 

„  Fi'!ii-itar 

22  r 

„  Mar/. 

22  „ 

r  April 

15  , 

n  Mai 

6  • 

7  • 

„  August 

f  n 

„  fScptember  1(5  - 

„  Oktober 

2'  . 

,  November  27  , 

Danach  ist  der  l'iozeulÄivt<i  leicliter  unbeständiger  Winde  und  WiniL^üllfu 
von  Oktober  bis  Mftrz  etwa  drei  Mal  so  gross,  als  im  Mai,  Juni,  Juli  und  Au- 
gust Juni  ist  im  allgemeinen  der  Monat  der  frischesten ,  November  der  der 
«diwachsten  Winde. 

In  den  beiden  südlichsteu  Abschnitten  des  Gebietes,  zwischen 
20°  und  25"  und  zwischen  25"  und  30*»  S.  Br.,  die  jetzt  noch  zur  Besprechung 
übrig  bleiben,  zeigen  sich,  wie  schon  gesagt,  ebenfalls  jalireszeitlichc  Ver- 
schiebungen der  vorherrsclienden  Windrichtung;  doch  sind  dieselben  nicht  so  l»e- 
deutend  und  nicht  so  scharf  ausgeprägt,  dass  hier  noch  von  eigentlichen  Mon.simen 
gesprochen  werden  kann.  Im  allgemeinen  ist  der  Wind  zwischen  25^  und  SO^ 
S.  Br.,  ausserhalb  des  Kanals  von  Mofambi(|ue,  etwas  mehr  von  links  als  in  dem 
weiter  nöiillich  gelegenen  Altschnitte.  Hier  schwankt  die  mittlere  Richtung 
«wischen  Südsüdost  und  Ost,  während  sie  sich  dort  zwischen  Südost  und  Nordost 
bftlt.  Als  Ursache  dieser  Encheiming  ist  anzusehen,  dass  der  südliche  Abschnitt 
nahe  der  polaren  rassatcrfuze  inul  au  der  Westseite  des  hier  befindlichen  Luft- 
druckroaximums  liegt  Die  Verhältnisse  sind  hier  ilhnlich,  wie  im  Südatlantischen 
Ozean  an  der  Koste  von  Brasilien. 

Sowohl  im  sthlliehen  Theile  des  Kanals  von  Mo(;ambique  als  ausserhalb 
desselben  fallt  die  Zeit,  während  welcher  der  Wind  nach  rechts  abgelenkt  ist, 
in  die  Monate  März  bis  JuH  und  die  der  Ablenkung  nach  links  in  die  Monate 
Se]itt  iiiber  bis  Januar.  In  den  letzteren  fnnf  Mnnaten  liei,^  die  mittlere  Richtung 
zwischen  25"  und  30"  S.  Br.  nördlich  von  Ost,  zwischen  25"  und  20"  S.  Br. 
fetlieh  von  Südost.  Von  Märe  bis  Juli  dag^en  liegt  diesellie  gewöhnlich  südlich 
von  den  genannten  Striilien.  Die  Monate  der  irrftss-ten  .\blinkunL,'  sind  einerseits 
Januar,  andereitseits  Marz  und  April.   In  Hinsicht  auf  die  Starke  des  W'indes 
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scheint  die  jährliche  Periode  nur  wenig  ausgeprägt  zu  sein ;  iudesseo  fallen,  wenn 
auch  die  Unterschiede  nicht  bedeutend  sind,  dooi  die  kleinsten  PrazentsStze  der 

Hftufi^tkeit  leiclitor  Winde  und  Windstillen  wieder  in  die  Monatp,  wenn  die  Rich- 
tung des  Wiitdes  am  südlichsten,  und  dagegen  die  grössteu  in  die  Zeit,  wenn 
dieselbe  am  nördlichsten  beziehentlich  östlichsten  ist  Für  beide  Abschnitte  zu- 
sammen berechnet,  ergiebt  sich  diese  Iläufi^^keit  nändicb  für  Dezember  und  Januar 
zu  17,  fQr  Februar  /u  14,  fQr  Mftrz  uud  April  zu  9,  für  Mai  bis  Juli  zu  14  und 
tüT  August  bis  November  zu  15  bis  16  Prozent. 

Obschon  rlcr  Altschnitt  25"  bis  30"  S.  Br.  näher  der  jiolaren  Paasatgrcnze 
liegt,  ist  doch  die  Häufigkeit  der  Windstillen  und  IcichUn  Winde  hier  nicht  so 
gross,  wie  zwischen  25"  und  20"  S.  Br.  Es  ist  dies  auf  den  Einfluss  von  MadSp 
gaskar  ziirnck/ufi\hren.  Da  das  Gebiet  nördlich  von  25"  S.  Br.  bei  dem  vor- 
wiegend aus  dem  östlichen  Halbkreise  kommenden  Winde  au  der  Leeseile  dieser 
gi-ossen  und  verliiiltnissmftssig  hohen  Insel  liegt,  kann  hier  der  Wind  nicht  so 
frisch  und  iiestiindi!/  durchstehen,  wie  weiter  südlich,  wo  der  Passat  unbehindert 
weht.  Aehnliches  zeigt  sich  auch  im  Norden  vuu  20"  S.  Br.  Zu  den  beiden 
Abschnitten  20"  bis  15"  und  15"  bis  10«  S.  Br.,  welche  dem  Kanal  von 
Mocambique  angehören  und  dem  Passat  pepenüber  im  Windschatten  von  ^Tada- 
gnskar  liegen,  sind  Stillen  und  leichte  unbeständige  Winde  bedeutend  hiUiti^n. 
wie  in  der  freier  gelegeneu  Region  zwischen  10"  und  5"  S.  Br.  Stellt  man  für 
die  fünf  AbachniUe  die  Jahresmittel  zusan)men,  so  erhält  man  als  prozeutische 
Häufigkeit  der  Stillen  und  leichten  Winde  für  den  Abschnitt: 


.-)» 

bis 

Hr. 

10» 

l.V 

20, 

» 

20" 

n 

1!>, 

20» 

■ 

25« 

17. 

25» 

n 

{»• 

12. 

Die  Häufigkeit  ist  demnach  im  Kanal  von  Mo<:amhi(|ut'  mehr  denn  andert- 
halb Mal  80  gross,  als  nördlich  und  südlich  davon.  Äui  grössteu  ist  sie  natürlich 
an  der  Ostseite  des  Kanals,  nahe  der  Kfiste  von  Madagaskar,  und  der  Jahres- 
zeit nach  in  den  Monaten ,  wenn  der  Wind  bi-im  T'ebenrang  vom  einen  Monsun 
zum  anderen  durch  die  östlichen  Striche  geht,  insbesondere  im  Oktober  und 
November. 

Das  Auftreten  von  Stürmen  in  den  Ostafrikanischen  Uewüsscm  be- 
schrankt sich,  mit  Ausnahme  weniger  bestimmter  Monate  und  abgesehen  von  emem 

gelegentlichen  Anwachsen  (les  Stidninnsnns  nn  Sturmesst;lrke,  auf  den  südlichsten 
Abschnitt  des  Geljietes.  Die  hier  vorkommenden  Stürme  sind  ahnliche  Er- 
scheinungen, wie  die  Pamperos  an  der  KQske  von  Stidbrasilien  und  der  La  Plata- 
Staaten,  stnrmarti^'e  Verstarkunjrrn  der  im  westlichen  Theile  i-^^  polaren  Grenz- 
gebietes des  I'assates  aufireteudcii  umlaufenden  Winde,  uud  werd»'n  dadurch  her- 
vorgerufen, dass  die  rinnenförmigen  Depn>ssionen  zwischen  den  ostwRrts  oder  sOd- 
ostwärts  zieliendrn  Gebieten  hohen  Luftdrucks,  welche  hier  die  frewöhnlichen 
Erscheinungen  in  der  I.iiftdruckvertheilimg  bilden,  gelegentlich  eine  grös^sere  Tiefe 
oder  ausnahmswt  ist-  steile  Gradienten  annehmen.  Je  meh  der  Form  der  De- 
pressioMci.  iiiv!  der  Kichtuiig  und  Geschwindi^'keit  des  Foi  tschreitens  derselben  ist 
der  Verlauf  der  ^^türnie  natürlieli  ein  vei-scliicdeuer ;  uieisk^ns  geht  di«»er  jedoch 
in  folgender  Weise  vor  sich:  Der  nördlicher,  bis  Nordost  odei  Nord  holende 
Passat  nimmt  bei  fallendem  Barometer  bis  zur  Stilrkc  6  oder  7  zu.  Nachdem 
der  Wind  aus  dem  bezeichneten  Viertel  etwa  24  Stunden  geweht  hat,  Haut  der- 
selbe bei  stehendem  liarometer  ab,  läuft  dann  schnell  durch  West,  mitunter  audi 
durch  Ost  henmi  und  set/t  dann  plötzlich  aus  Süd  bis  Sndwest  als  heftiger  Sturm 
ein,  iler,  in  Böen  wehend,  liei  zunehmendem  Luftdruck  und  mit  abnehmender 
Starke  oft  mehrere  Tage  hinter  einander,  mitunter  alwr  auch  nur  wenige  Stunden 
anbÄlU  Gewöhnlich  wird  das  Hereinbrechen  des  Südweststurmes  durch  die 
drohende  Luft  im  Westen  und  durch  Blitzen  angezeigt.  Manchmal  konmit  er 
al)er  erst,  nachdem  im  Gefolge  des  nordöstlichen  Windes  stunden-  ja  selbst  tage- 
lang Windstille  uud  Mallung  geherrscht  haben.  Mitunter  zeigen  sich  auch  die 
steilsten  Gradienten  der  Depression  nicht  an  der  West-,  sondern  an  der  Ostseite 
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derselben;  dpr  nöTdIiche  Win«!  wuchst  alsdann  zu  heftigem  Sturme  an,  während 
aus  Südwest  kein  schwcn  r  Wind  narlifol-t.  Klicnso  erfolgt  in  einzelneu  Fällen 
d«8  Umlaufen  uicbt  von  Nordost  nach  Sudwest,  sondern  von  Nordost  nach  Südost 
oder  anch  von  Sodost  nach  Sddwest.  THe  so  veriaufenden  Stürme,  welche  m^hr 
krrisrörmi;:  gebildete  Depressionen  lieirleitt  n,  treten  indessen  fast  ausnalunslos  nur 
in  einer  gewissen  Jahreszeit,  gleichzeitiK  mit  den  Stttmien  der  uiedei-eu  Breiten 
auf.  Beim  gcwAhnliehen  Verlaufe  ist  die  BichtunRatadenrorr  des  Windes  yaa  der 
eisten  zur  zweiten  Ilalffr  des  Sturmes  immer  eine  sehr  Ix  trriclitliche ,  nahezu 
10  Strich  umfassend,  und  das  Umlaufen  des  Windes  durch  die  wei<tlichca  Striche 
^ht,  wenn  es  Oberhaupt  beobachtet  wird  und  nicht  Stille  eintritt,  immer  rasch 
v(ir  sich.  Erst  in  etwa  ^i"  Itis  f^f»"  und  höheren  Breiten,  wo  man  sich  an  dor 
Südseite  der  Ciubiete  hohen  Luftdruckes  betiodet,  jitlegeu  die  Stürme  anhaltender 
ans  ^ner  westlichen  Kehtung  m  wehen. 

Die  iiegion  der  umlaufenden  Stürme  hat  den  Torliegendeu  Be- 
obachtungen xufolge  ihre  nördliche  Grenxe  in  etwn  26*  S.  Er.  Sie  wehen  vor- 
nehmlich in  der  Nahe  der  Küsft  und  knnjmen  in  allen  Jahn^szeiten  vor;  nur  die 
Monate  November  und  Dezember  scheinen  ziemlich  sturmfrei  m  sein.  Im  Ganzen 
genommen  ist  jedoch,  wie  schon  die  irerini^  HftufiiÄeit  sDdwestlicher  Winde 
zwischen  25"  und  30"  R.  Br.  beweist,  das  Auftreten  von  Stttrmen  im  Norden  von 
80 0  S.  ßr.  als  ein  seltenes  zu  bezeichnen.  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  die  liund- 
läufe  des  Windes  hier  fldir  oft  stattfinden  und  oft  von  drobenden  Anzeidien  be- 
gleitet sind,  ohne  dass  es  zum  Sturme  kommt 

Die  nördlich  von  25"  S.  Br.  beobachteten  StQrme,  soweit  die- 
selben nicht  bloss  ein  stünnisehes  Auftreten  des  Sndinonsuns  darstellen,  fallen 
ohne  Ausnahme  in  die  Monate  Januar  bis  A|»ril  und  /.um  aller^rdssten  Theile  iu 
den  Monat  Februar,  also  in  dieselbe  Jahreszeit,  in  welcher  auch  die  Mauiitius- 
Orkanc  nm  liiUififfsten  vorkoio'een  Ntit  letzteren  haben  die  h'w  in  TJede  stelien- 
dtu  i^lürme  auch  insofern  Atiuilioiiiieii,  als  sie  ebenfalls  wirkliche,  von  tiefen 
barometrischen  Depressionen  begMtete  Orkane  sind.  Nach  den  beobachteten 
Windilnderunpen  zu  sddi<  ssen.  zotren  dieselben  meistens  in  südlicher  und  siid- 
ßstlicher,  iu  mehreren  i'alleu  aber  aufli  iu  südwestlicher  und  westlicher  Ilichtunji. 
Es  dürfte  angezeigt  sein,  für  «lie  hervorragendsten  Fälle,  die  sich  in  den  Journalen 
von  Ostafrikanischen  Reisen  verzeichnet  finden»  noch  anige  bestimmtere  Daten 
zu  gel)en: 

1869  Februar  2  bis  4  in  26"  S.  Br.  und  40»  0.  L.  Zunehmender  Sturm 
aus  Südost  bis  Ostsüdost  mit  liegen  und  bei  fallendem  Barometer.  Nachdem  das 
Barometer  in  86  Stunden  etwa  Ui  mm  gefallen,  läuft  der  Win<l  unter  heftigem 
ll<'gen  und  Gewitter  nach  Sudsiidwtst  um  und  weht  aus  letzterem  Striche  zuerst 
als  orkanartiger  Sturm,  sp&ter  mit  abnehmender  Stärke,  bei  bedeckter  Luft  und 
mit  Regen  und  Blitzen  etwa  20  Stunden  lang. 

IStiO  Fehruai'  P  in  T)"  S.  V,v.  und  4?^"  0.  L.  Sturm  aus  Westnordwest, 
dick  von  liegen,  Blitzen.  Der  Wind  verändert  dabei  seine  Richtung  allmählich 
bis  Westsüdwest,  doch  nicht  weiter. 

IR72  A|iiil  15  in  Sansibar  schwerer  Orkan;  wie  es  scheint,  der  ehucige,  der 
von  dort  her  gemeldet  worden  ist 

1878  Januar  8  in  19*  8.  Br.  und  42«  0.  L.  Wind  au«  Nordwest  bis  Nord- 
nonlwost,  allmählich  bei  sinkendem  Barometer  nnwarhsend  zu  sehr  schwerem 
Sturme,  der  mit  dickem  Wetter  und  liegen  und  mit  furchtbar  hoher  brechender 
See  48  Stunden  anhUt.  Das  sDdwlrts  steuernde  Sehiff  „Lagos*  ist  mehrere  Male 
zum  Beidrehen  genöthigt.  Das  Barometer  fällt  mir  um  <  (\va  7  mm.  Bei  zu- 
nehmendem Luftdruck  holt  der  Wind  allmählich  herum  bis  West,  worauf  der 
Sturm  rasch  abnimmt.  Die  Depression  zieht  wahrscheintirh  langsam  naeh  Sodost 

1876  Februar  15  in  16"  S.  Br.  und  ^2"  O.  I,.  Stark  ziinehTiiender  Wind 
aus  Südsüdost,  der,  b^leitet  von  heftigem  Hilgen  und  von  tunhtbar  hulu>r  See 
ZU  orkanartigem  Stimne  anwächst.  Nachdem  derselbe,  zuletzt  allmählich  bisSfld- 
Sttdwest  holend,  etwa  Ifi  Stunden  nnizehalten  hat,  wird  es  flau.  Um  2''  p.  m. 
am  16.  Februar  setzt  jedoch  von  Neuem  orkanartiger  Sturm  eiu,  zuerst  aus  Nord- 
noidwest  kommend,  qiAter  naeh  rechts  bis  Nordost  drehend.  Fortwahrend  dick 
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voD  Kcgen.    Ge^en  Abend  nimmt  der  Sturm  etwas  ab;  am  nftehsten  Moiüen 

herreclit  wieder  schönes  Wetter. 

1877  Januar  31  in  20"  S.  Br.  und  53"  0.  L.  Orkanartiger  Sturm  aus 
Ostsüdost  bis  Ostnordost,  20  Stunden  anlialtend,  einsetzend  mit  frischer  zanehmeo- 
dr  r  Bris(<,  T!r'4eni)üen  tind  «^tirkoni  Wetterleuchten.  Das  Barometer  Mt  und 
steigt  wiihii  ud  des  Sturmes  um  etwa  G  mm. 

1478  Januiir  31  in  Antala  (Ostküste  von  Madagaskar).  Orkanartijier,  etfm 
!8  Stundt'n  iiiiliiiltciuler  Sturm  aus  Südsüdost  mit  Regen.  (WindÜLOderuilgen 
wrihrciiil  dv>  W'tlaiifs  sind  im  Journal  nicht  aufie^'olM'u.) 

18711  I'rliruar  22  in  3G»  S.  Br.  und  43"  0.  L.  Orkanartiger  Sturm  aus 
Südost  durch  .Südwest  bis  Westsüdwest,  der  mit  Repen  etwa  40  Stunden  anhält, 
während  das  Barometer  bis  740,6  mm  fällt.  Das  Minimum  tritt  ein  bei  WSW 
11  —  12.   Darauf  folgt  Abaelimen  d«i  Windes  <rfme  veitere  RichtmigBlUideniiiig 

1881  Februar  14  in  27«  S.  Br.  und  40»  O.  L.  Heftiger  Sturm  aus  Südost 
mit  Rcurn  und  Gewitter  und  bei  fallendem  Barometer.  Xarlidem  derselbe 
20  Stumleu  gewebt,  tritt  Mallung  eiu;  dann  läuft  der  Wind  um  nach  Südwest 
und  weht  tm  dieser  RichUingr  ai»  schwerer  Sturm,  bis  nach  12  Stunden  Abnahme 
des  Wintles  eintritt. 

1881  April  6  in  24»  S.  Br.  und  43»  0.  L.  Von  KSl;;  Ü  nach  10  Stunden 
Dauer  umlaufend  naeh  S  9,  worauf  der  Sturm  noch  weitere  12  Stunden  anhillt 
Kein  Rf^MMi. 

1881  Februar  9  in  15"  S.  Br.  und  41"  0.  L.  Voller  bturm  aus  Südwest, 
24  Stunden  anhaltend;  Barometer  dabei  etwa  &  mm  allmählich  Mend  und  am 

nächsten  Taav  bei  atttlauendem  Winde  allnüQilteh  wieder  steigend,  Ohne  dass  d^ 

Wind  die  Richtung  verilndert.  Regen. 

1885  Februar  11  in  28  •  8.  Br.  und  42»  0.  L.  Allro&hlich  zunehmender 
Ostwind  mit  lltien  und  StnulnTLron  und  bei  fallendem  Barometer.  Seit  Mitter- 
nacht sciiwerer  »Stunn  mit  anhaltendem  Rpsren  und  von  Mittag  den  11.  Februar 
au  voller  Orkan,  wobei  der  Wind  lamisam  uarli  Ostsüdost  dreht  Sehr  starker 
Regen  und  gewaltige  See.  Um  Mitteniacht  niedrigster  Barometerstand  von 
741, a  mm.  Der  Wind  dreht  alsdann  unter  ausütrst  heftigen  Böen  nach  Nord- 
nordost  Am  nftehBten  Taj^e  nimmt  der  Wind,  nachdem  er  36  Stunden  als 
schwerer  Stunn  geweht,  znirlfich  bis  NordnonlwefJt  holend,  zur  frischen  Briese  ab. 

1887  Februar  7  in  lö"  S.  Br.  und  43^  O.  L.  NW  9—10,  orkanaitige 
Böen,  sehr  heftiger  Bepen  und  starkes  Gewitter.  Das  stiuinische  Wetter  hält  un» 
geildir  2  Tage  an,  wobei  der  Wind  seine  Richtung  nicht  verändert.  Barometer 
scliwaukeud,  niedrigster  Stand  755  mm. 

1887  März  21  bis  22  in  25"  S.  Br.  und  38°  O.  L.  SKiE  9  -10,  sehr 
schwere  Böen  mit  Regenschauern,  bei  ziemlich  klarem  Himmel.  Ungefälu*  l'/8  Tage 
anhaltend,  ohne  Richtungsänderung  des  Windes.   Hoher  Barometerstand. 

1H88  Februar  22  in  Tamatave.  Orkan  aus  SSW  durch  W  nach  N;  heftiger 
Regen.  Niedrigster  Stand  des  Baromctci^  (uukorngirt  und  unreduziert)  733  mm. 
Der  Orkan  hUt  ungefiUir  10  Stunden  an;  Torher  geht  frischer,  sonehmender 
S-Wiud  mit  beziehender  Luft  und  Regen.  Sänuntliclie  Si]iifft>  auf  der  Rhede  von 
Tamatave  gestrandet  oder  gesunken,  unter  diesen  deutscher  Dreimastschoner 
„Inuie",  eine  amerikanische  Barle  nnd  tin  fraufisiscihes  KriegsschifT,  ausserdem 
8  englische  und  franzfisiBche  KQstenfiihrer. 

Die  Meeresstrftmunjoren,  welche  in  den  Ostafrikanischen  Gewissem 

mit  ungewöhnliclier  Stilrkn  auftreten,  verdankm  ihre  Kntstehung  in  erster  Linie 
dem  Aufetau  des  Wassers,  welches  von  der  Trift  des  bUilostuassats  gegen  die 
Koste  von  Afrika  qedrftogt  wird.  Die  an  Kap  Amber,  der  Nordspitze  von  Madar 

gaskar.  vnrtiber,  nahezu  in  recht  wostlirher  Richtung  «netzende  Passatstri^mung 
trifft  die  Küste  auf  der  Höhe  von  Kap  Delgado,  in  etwa  10"  bis  12"  S.  Br. 
Von  hier  fliesst  das  Wasser  einerseits  nach  Nordwest  bis  Nord,  andererseits  nach 
Süd  und  Südwest  liuii»  der  Küste  ab.  Die  westliche  Strftmnnfr,  welche  nördlich 
von  der  Breite  von  Kap  Amber  gefunden  wii-d,  ist  indessen  nicht  als  die  idleinige 
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Quelle  der  beiden  KOBteiistrOine  razmehen.  Auch  weiter  nordwärts  sowolil ,  wo 

die  Ströimiiiü  in  ^^•ös^:pre^  EntfernuDg  vom  Laiulc  fast  iimiior  in  oinor  mehr  wcst- 
liclieu  iticlitUüK  sot^t,  als  aach  weiter  südwärt»  im  Kaual  vuu  Mo^iubiquc  uud 
noch  jemeitB  der  Brdte  von  Kap  Ste.  Marie,  wird  das  Wasser  durch  den  vor- 
herrschenilen  Wind  der  Küste  von  Afrika  zu'jrtriol>ni ' )  unrl  tlirssf  thun  längs  iler 
KUäte  ab.  Der  Uiustaod,  dass  da-s  westwärts  gedrängte  Wasser  au  der  Madagas- 
kar-Seite des  Kanals  von  Mo^'anibique  vom  Lande  abfieKOirai  wird,  bewirkt,  dass 
hier  oft  Gejienströnmujion  auftreten.  So  setzt  <ler  Strom  in  itiM  Uniirnlinnc  von 
Kap  St.  Andrei  uud  iu  dem  (iebiet  /wiscliea  diesem  Kap,  Kap  Amber  uud  deu 
Comoren  oft  stark  narh  Nordost,  Ost  oder  SOdoat  Weiter  sttdwArts  zeipen  sieh 
unweit  der  Kt)str  von  M.nhiL'uskar  ebenfalls  oft  nördliche  und  iiorfliistlirhf  Strö- 
muDgen,  und  iu  lier  .Mitte  <ii  ^  Kanals  strömt  das  Wasser  unter  dtii  wechselnden 
Einflössen  sehr  verschiiiicn .  bald  in  der  einen,  bald  in  der  entf^e^'enu'esct/ten 
Rit'htnn«.'.  Atich  an  der  Afrikanischen  Seite  verursacht  dir  Forni  di  r  Kiistc  oft 
starke  (iegeuhtromuujien.  Auf  der  Strecke  zwischen  M(m  iunhiqnc  und  Kuj»  Cor- 
rientes  zum  Heispiel  setzt  die  Stnanun^::,  besonders  zur  Zeit  des  sUdliclien  Mon- 
suns, oft  stark  nach  West  uud  ^'o^d^v^^t.  f^iier  pejjen  das  Land  in  die  l'.ucht  von 
Sofala,  umi  dies  auff.M'staute  Wasser  liildet  einen  nahe  unter  der  Küste  von  Sofala 
und  Quilimaue  hin  laufenden  nordöstlichen  (»efienstrom ,  der  udtunter  eine  (ie- 
ftchwindipkeit  von  2  bis  3  Knoten  erreicht.  Natürlicherweise  ist  aucli  der  Wind 
in  seinen  VerAndemnfren  von  erhel)licliem  Kiufluss  auf  Hichtiin^^  und  Stärke  der 
Strömungen,  indem  er  bald  beschleunigend,  bahl  hemmend,  bald  nach  rechts,  bald 
nach  links  ablenkend  auf  die  vorherrschende  Wasserbewegunp  wirkt.  Ueberhaupt 
ist  die  OberflächeobewegunK  des  Wassers  hier  wie  überall  grosseu  Uuregelmilssig- 
kciten  unterworfen  und  verilndert  sieh  oft  von  einem  Tage  zum  andeni  in  Rieh' 
tung  und  ötftrke  ganz  eriieblicb. 

Im  Ganzen  und  Grossen  bleibt  jedoeb  das  StrSmunsssystem  selbst  unter 
dem  Wc.'lisrl  der  MonMine  in  allen  Jahreszeiten  nahe/u  d;isMHit\  Zwisclicn 
10  <^  S.  Br.  und  der  Breite  von  Sansibar  setzt  der  Strom  lüugs  der  KUste  auch 
im  Xordostmonsun  vorwiegend  nach  Nordwest  und  Nord.  Er  ist  alsdann  freilich 
nicht  so  regelmiiSvSicr  nnd  ^la^k  wie  im  SOdmonsun;  inih  ssen  wurden  selbst  im 
T>ezember  und  Januar,  wenn  der  NurdosUnonsun  hier  aui  uieisteu  entwickelt  ist« 
nördliche  VersetznniB^  von  mehr  als  50  Seemeilen  im  Etmal  beobachtet.  Das 
ZusanunentrofTen  mit  der  in  dieser  Jalireszrit  längs  der  Somali-KOste  nach  Süd- 
west laufeudeu  Strömung  scheint  erst  weiter  nördlich,  iu  2°  bis  3**  S.  Br.  statt- 
zufinden nnd  dort  dnen  Abfluss  des  Wassers  nadi  SOdost  und  Ost  in  die  Aequa- 
torialgegenströmung  des  Westmonsungebietes  zu  bewirken.  Der  hauptsächlii  hstn, 
durch  deu  Windwecbsel  hervorgerufene  Unterschied  besteht  darin,  dass  die  Scliei- 
dnng  zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Arn)  des  Kastenstromes  während 
dos  Nnrdnstninnsuns  etwas  nördlicher  als  Kap  DclL'athi,  in  etwa  9"  S.  I?r.  liegt, 
uud  das«*  weiter  lamiabwärts,  aus.serhalb  des  eigentlichen  Küstenstrouies,  zwischen 
10"  und  5"  S.  Br.  die  Trift  jetzt  weiliger  regelmässig  als  sonst  nach  West  und 
Nordwest,  snndcrn  hiUifif.'  aurh  nach  Südwest  L'cht. 

Der  zuerst  als  Mui.umbique- Strom,  in  .seinem  späteren  Latife  aber  als 
Agulbas-Strou]  bezeichnete  sadliche  Ann  beginnt,  wie  gesagt,  im  I>  /enilier, 
Januar  uud  Februar  schon  iu  etwa  0"  bis  10".  wjihrend  des  übrigen  Jahres  aber 
etwas  weiter  südlich,  in  11'^  bis  12"  S.  Br.  Zwisihen  Kap  Delgado  und  Mocam- 
bique ist  er  zur  Zdt  des  Südinonsuns  zienilich  unregelmässig;  weiter  südlich  wird 
er  hesUindIger;  aber  auch  hier  zeigen  sich,  wie  bereits  bemerkt  wunle,  besonders 
vor  den  tieferen  Einbuchtungen  der  Küste  nicht  selten  Abweichujigen  von  dem 
nornialeu  Laufe,  der  recld  längs  der  Kü.ste  geht  oder  vielleicht  um  ein  Geringes 
auf  dieselbe  zu  setzt.  In  der  Nähe  der  vorspringenden  Punkte  des  Landes  läuft 


')  Hinsichtlich  der  Hfziehiineen  zwischen  den  Tritlslrünuingcn  und  tien  ii' i!  lunil^n 
Winden  ist  zu  bemerken,  djiss  die  rHft  nirlit  rocht  mit  dem  Winde  geht,  sondern  mt  der 
Erdumdrehung  in  einer  (auf  der  siidUcben  llallikugel)  nach  links  abgeieakteo  Kicktung.  Ein 
Beispiel  hiet«t  die  Sudostpuss.xt- Trift,  die  im  olfeneii  Omhu  nicbt  sowohl  nick  NoidwMt,  t)s 
nacb  West  and  selbst  Südwest  seut. 

81* 
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der  Strom  meistens  mit  vermehrter  StÄrke.  Im  allgemeinen  winl  die  sOdvest- 
liclie  Strömuiiß  auch  um  so  stilrker,  je  weiter  sftdwftrts  sie  kommt,  um!  erreicht 
ihr  Maxiiumn  gewöbDlich  erst  auf  der  Höhe  von  Algoa-Bai.  Wenn  die  SehifTc  zu 
nahe  unter  Land  aus  dem  Strome  herausfrelanpen,  so  wird  dies  hier  meistens 
durch  eine  erhrbliche  Abnahme  dei'  im  Apfulhas-Strom  vcrhiiltnissnnissi^i  st'hr  hohvn 
Waäsertemperatur  angezeigt.  Weiter  nördlich  scheinen  aolche  Untersdiiede  der 
Temperatur  in  der  StrOmnni;  und  aoso^alb  derfielben  mcbt  vorhanden  m  Bein. 
Am  Aussenraiide  des  lvü>ttiistroiiics  pflegt  die  Triff  nach  Südost  und  Ost,  weiter 
ab  selbst  narJi  Noniwt  2U  setzen.  Ini>bcsoadcro  scheint  dies  südlich  von  25''  S.  br. 
der  Fktl  m  sein,  wo  der  Wind  Mufiger  aus  einer  nOnllidieii  und  nordwcsüieben 
Ilichtniit:  küniniL  Auch  auf  der  Iloule  der  Ausreise  dor  Schiffe,  welche  30"  S.  Br. 
tu  40 bis  42"  ü.  lu  schneidet,  ist  die  Trift  von  Süden  herauf  bis  nacli  dX)*'  und 
oft  noch  niedrigeren  Breiten  vorwiegend  östlich. 
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TaU'Ue  I. 

Prozentische  Häufigkeit  der  Winde  in  den  Ostafrikanischen  Gewässern, 
zwitchen  5*  und  30*  8w  Br.  md  zwischen  30**  uad  46*^  0.  L 
In  den  elnznlnan  Monaten. 
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16 

6 

•x> 

20 
16 

2 
II 

[:; 

■J 

2 

— 
3 

4 

10 

32 

17 

lu 

170 
801 

i;\> 
lüs 

170 

5">-10«  S.  Br. 

10"   i.v^  ., 

I-'."— L'U" 

20*-25«  „ 
25«»-80*  „ 

ir. 

4 

s 

14 

,s 

16 

M 

11 
10 
25 

n 
i; 

1*1 
-  1 

411 

'  1 

II 
•J4 
10 

•  ; 

4 

:;r, 
13 

1 

H' 
*> 

1 

4 

1 

:S 

14 

l:! 

10» 

170 
■-'75 
221 

m 

S.  Iii-, 
II'"— i.N"  .. 
J.V'-L'Ü'  „ 

Z0«-26«  , 
25V-.30«  , 

10 

i:; 

'J 

8 
6 

•Jf. 

Ui 
4 
16 

l:: 

■j7 
15 
21 

(4 

1!J 
27 
31 

1 

1 

IJ 
33 

.  14 

t 

1 
7 

11 

6 

1 

1! 
4 
1 
8 

•  ) 

f5 

1 

3 

)!> 

■■w, 

•  1 '  > 

19 
17 

17,4 
-'44 

109 
118 
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Tabelle  U. 

Die  jahraszeltllcho  Aenderung  der  herrschenden  Winde  in  den  einzeinea 

Breiten-Abschnitten. 

I^rozentische  Häufigkeit  (ierWiude: 


Moaaf 

.NW 

1 

NE 

E 

SE 

8 

1 

SW 

Stillfii 
tilid 

Ificllt«' 

Wimh'M 

.\iiz;<lil  (k'r 

 -ni 

Mittlere  u 
Windriaitiiiig  1 

1.  Zwiacben  5*  naä  10*  8.  Br. 

Jaoicir 

■{•■ 

1 

1 

 T 

4 

Ul 

12;^ 

NNK 

Fi  bl  il;ir 

.'7 

•jt". 

12 

4 

NKzN 

M.II/. 

Iii 

■-'Ii 

! 

'-'7 

tÜS 

A  pril 

l 

1 

l'» 

) 

206 

SEiS 

Mai 

13  i 

51 

25 

M 

loe 

SBbS 

Juni 

i; 

I 

17« 

SSR 

.Tnli 

_ 

ti 

•1 

17U 

U 

28 

.% 

Sß 

13 

58 

27 

2 

1) 

217 

SE 

- 

8 

,  4S 

6 

2 

IM 

170 

ESE 

Novrinl.cr 

!  t 

II 

l! 

\w 

r 

1- 

la 

r>.i 

2. 

Zwilchen  10«  und  li^  &  fir. 

l.i 

(i 

('> 

1} 

2;» 

XN"\V 

1*  übruüi' 

'Si 

18 

II 

11 

1  •> 

ha 

\Z 

17 

i-'b 

145* 

NWzN 

Min 
April 

lÖ 

16 

8 

10 
12 

1 

;  ^ 

21 
4» 

16 

5 

11 

18 

8 

172 
120 

1  .iiilimt^lirh  X\V, 
t    spater  bÜW 
SSE 

.Mai 

1 

1 

M 

|f| 

^» 

lL'2 

s/i-: 

.liini 

) 

i'.i) 

*j 

>i 

S/K 

Jult 

-i 

,s 

■ » ( 

■)<■. 

'j 

AngoBt 

9 

;;i 

46 

14 

8 

62 

88E 

September 

5 

C 

8 

.34 

fl 

r  1 

1 

l*j 

•Jli 

SM-; 

{ 

V. 

t; 

17 

22 

11 

l  > 

L'ill 

1*. 

■J-t 

17 

5 

l 

hüü 

i>ezc!inbor 

25 

3 

11 

6 

S5 

244 

S. 

Zwilchen  15«  und  20*  S.  Br. 

Jiuiusu- 
Februar 

IJ 
2 

2 

in 
7 

l« 

lu 
U 

21 

•) 
1 

20 

1^ 

177 
196 

f  NzH,  am  Kinlc  Je* 
1    Monate  SiüB 

1 

5 

4 

7 

21 

— 

39 

20 

2lJ 

190 

8z£ 

April 

■  > 

17 

1 

1:! 

17^ 

Mai 

1  ' 

1 

1  ' 

1^ 

1 

1  ' 

II 

ItiU 

*)  Dm  Ml 

uümtua  der  StiUvD  Ut  <1uil  Ii  ait-,j^txo;^< n,  .      Minimiun  durch  punktirte  Uoter* 
gtmclwug  liervot:gebgliea 

Digitized  by  Google 


438  Hsxh  der  Ostkust«  vou  Atrika,  Mailagaskiur  uuii  iklauritius. 


— 

j  dlOiltU 

NW 

r* 

1 

u 

o 

KW 

w 

Ol  1 1  Ii:  II 
ttllli 

leichte 
>T  inuc 

AiiKiLi  tlcr 

1 

Mittlere 
WiBdrichtiuig 

ii 

.Tiini 



1 

1 

1 

14 

72 

13 



S 

s 

Juli 

1 

ö 

1^ 

ÖO 

5 

1 

lU 

1.VÜ 

August 

ö 

1 

S 

12 

•  *» 

20 

11 

2 

IH 

8» 

September 

7 

12 

14 

24 

M 

9 

25 

TO 

UktoUer 

1 

29 

l.'J 

2 

32 

130 

November 

<> 
.< 

14 

1  1 

14 

10 

4 

29 

275 

I^tizejuber 

«> 

^ 

» 

204 

ZwiMbai  20*  tiad  25«  S.  Br. 

1 
1 

1 

Janutir 

■7 
1 

1 

t  n 

1:J 

IK 

4 

6 

17 

g:! 

I?fjbruur 

r. 

lt> 

1 1 
1 1 

19 

:ti 

H 

1 

Iti 

15.5 

m«'  1 

jlun 

•J 

•  I 

*j 

m 

:»7 

7 

2 

10 

147 

Apni 

1 

1 

«> 

7  1 

86 

7 

4 

s 

182 

Aldi 

»7 
1 

1  w 

*7 
1 

1.) 

2.S 

Ii 

4 

11 

17 

12:{ 

Juni 

1 

1 

4 

;t7 

:^7 

12 

0 

2 

2:t 

Juli 

1 

:t 

4 

9 

ö:; 

22 

19 

170 

SE 

Avgot 

:i 

27 

49 

21 

21 

91 

SE 

September 

ü 

12 

19 

2:. 

1 

6 

17 

^<7 

SK/.K  1 

l'ktotiLT 

.> 

Ii 

20 

2\ 

20 

2 

2 

17 

\m 

riT>F^  1 

NoTcmber 

4 

w 

O 

10 

lü 

24 

25 

6 

7 

IN 

221 

VI«' 
de« 

DonilMr 

Q 
O 

i 

4 

1  r 

1 

19 

1«9 

ZwiiclHn  85«  and  90*  &  Br. 

Junu&r 

ci 

12 

2 

16 

7^ 

f  cwiiar 

1 

f  > 

19 

14 

6 

1 

13 

178 

jun 

4 

u 

lO 

11 
Ii 

35 

1^ 

4 

•4 

12 

1H8 

April 

r 
O 

.) 

Iii 

1  i 

21 

17 

11 

5 

H 

92 

tat 
oa 

Aiai 

i 

4 

1  t 
14 

Kl 
Iii 

llf 

26 

11 

4 

10 

104 

V 

Juni 

G 

1 

IG 

24 

1« 

20 

9 

G 

7 

Ol 

SEsE 

Jidl 

7 

15 

16 

11 

26 

19 

4 

2 

10 

164 

Elfi 

August 

:$ 

17 

2() 

i-V 

2 

1 

15 

H4 

K 

September 

2 

.^0 

9 

17 

22 

:i 

1 

i:{ 

122 

KzN 

Oktober 

8 

1» 

1-3 

21 

,16 

16 

2 

4 

10 

170 

KNE 

8 

16 

25 

89 

10 

13 

1 

3 

13 

192 

£NE 

Bexembw 

21 

81 

1  14 

1 

6 

3 

17 

118 
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Oer  Verlauf  der  Reisen. 

IMe  iMielistelieiiden  Tabdleo,  m  deren  Berediouiig  die  anf  der  Seewarte 

boimd liehen  Schiff^otiniale  verwendet  wurden,  geben  dir  anf  dem  Wctrc  vom 
Atlantischen  Ozean  nach  Sansibar,  Nos  lieh  und  Taniatave  in  den  ver^chiodcuea 
Monaten  eingebanenea  mittieren  Schnittpunkte  und  Falireeitea.  Die  Monats« 
bexeiehnung  gilt  fSa  das  Ueberschreiten  des  Meridians  von  20  0. 


I.  Nach  Sanaibar. 


Monat 


20" 
O.  L. 

in 
&Br. 


'  Yon 
20»  ().  L. 
nacli 

3(.i"^.  Hr. 

I  Xage 


;so" 


von 

30«8.Br. 


S.  Ur, 

Tage 


20" 
8.  Hr. 

in 
0.  L. 


von 
20"  S.  Br. 

nach 
lO"S.Br. 

Tage 


10» 
S.  Br. 

in 
O.L. 


von 

10«S.Br, 

nach 
Sau^iihar 

Tage 


von 

20"  O.  L. 

nach 
Sansibar 

T«gg 


Ilt'isc 
von 
Lixard 

Tage 


Anzahl 

der 
lic'iseii 


.Innuar  .  .  .  . 
Ft'ltruar  .... 
Mi4r/,  April,  Mai 
.luni,  Juli  .  .  . 
AU|!U8t    .    .    .  . 

it  ik-püir.,  Oktbr.  . 
^  Novbr^  Unbr.  • 


.•Hr« 


9,. 

9,3 
11,0 

H,« 

11,0 


40.»" 
40,4" 
40,4" 

40,  s" 

41,8» 

41,  »'» 
41^« 


(Vi 
(!,« 

4,1 
6,t 


42,5"  I 

41.  '.*' 

42.  ;" 
42,0" 
42,1" 
42,s" 
42,.»  I 


0,0 
10,6 
(1,0 

4.1 
13,1 


41,  »" 

42,  r.<' 
41.1° 
41,s» 

II.-*" 

41,4" 

4l,i« 


2,7 

l.t 

1," 

2,0 
4.» 


:W,o 
20,11 
24,H 
lO.ü 
2.-.,4 
20,« 
98,« 


im 

Ol 
«4 


4 
:{ 
."( 
M 
4 
7 
« 


2.  Nach  Nos  Beh. 


1 

Monat 

i 

20'' 
0.  L. 

in 
S.  Br. 

von 
20"  0.  L. 

nach 
aO'S.Br. 

Tage 

;«)" 

S.Br. 

in 
0.  L. 

von 
:'^"S.Br. 

nach 
20".S.Hi. 

TagL- 

S  Br. 

nach 
NohBch 

Tage 

von 
20°  0.  L. 

nach 
Nos  Bch 

Tage 

Kanzc 
Reise 
von 

I.izai'J 

■|j 

AniaM, 

der 

lif'isi'ii 

II 

'   Ai>ril,  Mai .    .  . 

.Iiini,  .lull  .  .  . 
!  Auguüt,  .Seplbr.  . 

NovcBibff  •  •  • 

;!0,»" 
;!'«.,'» 
•,ix,i*> 
41,t« 

IC-v 
8,0 

«,5 

9i» 

'.V.W 

42,0  " 

41,4" 

42,. 

■>,! 

42y  (),3 

41.  u"  6,0 

42,  »"  ,  7,1 
42^«  1  V 

22,0 

10,5 

20,1 
28.» 

'  81 

m 
8S 

4  i 

4  1 

3.  Nach  Tamatava. 


20" 
0.  L. 
in 

]i- 

von 

20"  0. 1.. 
nacli 

m^S.  Hr. 

ao* 

S.Br. 
in 

O  ! 

von 

'30'S.Br. 

nacli 
211"  .s.  Hr. 

20" 
S.  Br. 
in 

n.  L. 

V«9 

20«»S.Br. 

nach 

'r;itii:(t. 

von 

20*  0. 1.. 

nach 

Tantnt. 

Heise 
von 

T.izanl 

Anxald 
der 

1 

1  Dejseinbcr,  Januar 

;i9,«» 

l.'>,0 

.M.Ii« 

'  II,« 

50,-." 

l,r. 

95 

2  • 

Februar  .... 

40,0« 

14,0 

•VJ.ii" 

4,0 

.'.!,«" 

2,7 

20,7 

7fi 

a  1 

April,  Mai  .   .  . 

.39,6" 

61,1" 

1 

20,0 

70 

a  , 

Juni,  Juli  .  .  . 

3S,«" 

18,« 

fi8.«« 

1  7,0 

1.* 

2J,» 

81 

•  1 

Wenngleich  die  Tabellen  nur  nach  einer  verhältnissuiilssig  geringen  An- 
zahl von  Beisen  zusamuiengestellt  worden  sind,  ermöglichen  die  darin  verzeidi- 

neten  Mittelwerthe  doch  schon  o'mrw  ptiten  Ueberblii^k  ftlier  die  eingepflilapon«» 
Iloute  sowohl,  als  auch  aber  die  iJauer  der  Fahrt,  und  sie  zeigen  deutlich,  wie 
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sich  der  £iDflu£8  vorher  geschilderten  Wind-  und  StrdmuDgsverbiÜtiusse  auf 
diese  Umstftnde  ftufiserC. 

Betrachten  wir  zunftchst  die  Tabelle  der  Reisen  nach  Sansibar.  Auf  der 
Ausfahrt  nach  diescui  Hafen,  wie  ebenso  nach  Nos  Beh  und  selbstverständlich 
nach  Ibo  und  Mocambique  nehmen  die  Schiffe  stets  die  Route  durch  den  Mo(;ani- 
bifnu'-Kaiial.  Nachdem  sie  den  Meridian  von  20"  Ost  in  38"— 39*»  S.  Br.  über- 
schritten haben«  segeln  sie  im  aussertropischen  Westwindgebiete  so  weit  nach 
Osten,  dass  tae  spRier  mit  den  Ostlidien  Winden,  die  in  etwa  80*  S.  Br.  beginnen, 
die  Ostseite  des  Kanals  von  Mo^ambiiiuo  lK'i]ii('ni  erreit'hen  können.  Ih  r  Schnitt- 
punkt von  30"  S.  Br.  liegt  in  40»  bis  42",  der  von  20"  S.  Br.  in  42"  bis  42,5" 
0.  L.  Auf  dem  weiteren  We<;e  iinssiien  die  Sdkiflfe  gewöhnlich  wesüich  von  der 
Insel  Jnan  da  Nova  und  meistens  auch  westlich  von  Gross  Coinoro,  doch  halten 
sie  sich  bis  zur  Breite  der  letzteren  Insel  stets  in  guter  Entfernung  von  der 
Koste  von  AfHlta  und  vermeiden  auf  diese  Weise  den  längs  der  Küste  setzenden 
und  oft  solir  starken,  konträren  Morainliiquo  Strom,  Jenseits  der  Comoron,  wo 
der  Strom  an  der  Küste  nördlich  zu  setzen  beginnt,  gehen  sie  dagegen  näher 
unter  Land,  besonden  in  der  Jahreszeit  des  Sud-Monsuns,  wenn  der  Wind 
günstig  und  der  nönUidie  Strom  unter  der  Küste  am  stilrksten  ist.  Alsdann 
schneiden  sie  10"  Br.  in  etwa  41"  0.  h.  Im  Nord^t-Mousun  wird  der  Schuitt- 
piiiikt  des  genannlra  PandlelB  etwas  wdter  luvwikrtB,  in  42*  bis  42,>*  0.  L.  ge- 
nommen. 

Die  Reisedauer  angebend,  ist  natürlich  für  die  Fahrt  der  SOdmousun  die 
günstig,  der  Nordoetmonsun  die  ungOnstige  Zeit  Der  Unterschied  zeigt  «ich 

deutlich  in  den  in  der  Tabelle  v(  rzcirlineten  mittleren  Fahrzeiten.  Danadi  lefjen 
die  Schiffe,  welche  20"  0.  L.  im  Juni  und  Juli,  der  Jahreszeit  des  vollen  Sud- 
monsuns,  ttberschreitm,  die  Strecke  von  dort  bis  Sansibar  in  dordisdmittlidi 

nur  19,5  Ta^'en  zurück,  wnlnend  diejenigen,  welche  den  hezeiclineten  Meridian 
im  November  imd  Dezember  schneiden,  in  den  Kanal  von  Mocambique,  also  zur 
Zeit  des  vollen  Nordostmonsuns  gelangen,  33,«  Tage  dazu  ben&thigen.  Wie  die 

Tabelle  des  Weiteren  zeiizt,  entsteht  der  üuterschied,  der  natürlirh  in  plcicher 
Weise  auch  die  Gefsanuiit-lUisedauer  beeinflusst,  vornehmlich  auf  der  Strei  ke 
nördlich  von  20"  S.  Br.,  entsprechend  dem  an  einer  früheren  Stelle  Bemerkten, 
da???  ein  erheblicher  jahreszeitliclier  Unterschied  in  der  Hielitung  des  Wißdes  j;ieh 
nur  auf  dieser  Strecke  benierklicii  jiuuIjI.  Die  dort  zugeiirachte  mittlere  Faluzeit 
(»Igiebt  iMeh  für  die  Monat«  .luiü  und  Juli  zu  5,9  für  Novemlier  und  I)ezeml>er  zu 
17,7  Tagen.  Auf  den  südlich  von  20"  S.  Br.  gelegenen  Abschnitten  des  W^eges, 
wo  sich  die  Winde  jahreszeitlich  uur  wenig  verändern,  zeigen  auch  die  mittleren 
Fahrzeiten  in  den  verschiedenen  Monaten  nur  gerinfre  Unterschiede,  und  soweit 
letztere  vorhanden  sind,  vertheilen  sie  sirh  d"f1i  \')h>'v  lion  Lauf  des  Jahres  mit 
80  weniger  Regelmässigkeit,  dass  sie  eher  Zuiulii};keiieu  zugeschrieben  werden 
müssen,  die  flieh  infolge  der  geringen  Anzahl  der  EinzelfidirteD  irieht  ansglddieD 
Iconnten. 

Auf  der  Reise  nach  Nos  Beh,  an  der  Nordwestküste  von  Madagaskar 
(Tab.  2),  wird  die  Route  ebenso  genommen  wie  auf  Reisen  nach  SansÜMtr; 
höchstens  vArA  insofern  eine  Ahweirhuntr  treniacht,  als  die  Schnittpunkte  von 
J^O"  lind  20"  S.  Br.,  entfepreehi  iid  dt  r  (ksUu  heren  Lage  d<>s  Bestiumiungsplatyes, 
etwas  östlicher  gewählt  werden.  Ein  jahreszeitlicher  Unterschied  in  der  Dauer 
der  Fahrt  tritt  bei  diesen  Reisen  in  den  Tabellen  nur  wenig  hervor,  hei  Weitem 
nicht  in  solchem  Miui.i56e  und  iu  j?oU'litr  Regelmässigkeit  wie  bei  den  Sansibar- 
Reisen,  was  hauptsächlich  wohl  daher  rtlhrt,  dass  die  Schiffe  auf  der  I'ahit  nach 
Nos  F>eh  in  das  eigentliche  Monsungebiet  kaum  hiueingelangen  und  deshalb  in 
der  That  die  Dauer  dieser  Reisen  viel  weniger  als  die  der  Reisen  nach  nördlicher 
gelegenen  Plätzen  von  der  Jahreszeit  aldiängig  ist 

Auf  der  Reise  nach  Tuniatave,  an  der  (Vtkustf  von  Madagaskar  (Tab.  3) 
schneiden  die  Schiffe,  nördlich  aufbiegend,  den  larallel  von  30"  S.  in  ungcföhr 
62*  0.  L.  Von  2o  '  0.  L.  bis  zu  letzterem  IHinkte  ist  die  Dauer  der  Fahrt  etwa 
18 — 145Tage.  T)ann  bennthi-^en  die  Schiffe  noch  durchschnittlich  8,>  Tage,  um 
zu  ihrem  BesUumiungsort«'  zu  gelangen. 
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Die  kürzesten  Reiaen  xuu:h  dea  gcaaimteii  l'lätxen  waren  nach  den  der  See- 
warle  zugegangenen  Berichten : 

Nach  Sansibar  73—74  Ta«e,  y(  i  ! n  S  -liifTcii  „Nul)ia^  „Zaii/Jbar"  Und 
.AmaDda  &  Klisabetb",  welche  20**  U.  L.  im  Juui  und  Juli  kreuzten. 

Nach  NOB  Beh  74  Ta;^  vom  SchifTe  ,Nubia",  im  Augnst  1874') 

Na.li  Tamatave  67  Ta-o,  vom  Schiffe  ^Zan/.ibar"',  im  Februar  1882.  Das- 
i»elbe  iSchitf  uiachte  die  Heise  iui  Jahre  vorlier,  im  Mai,  in  71,  das  Schiff  „Lagos'' 
sie  im  Juni  1876  in  70  Ta^en. 

Zur  VenollRtSnrliCTinp  dps  Voisti  lipuden  lassen  wir  nach  den  Journalen  der 
Seewarte  uuch  einige  Augubeu  Uber  die  Dauer  und  den  Verlauf  der  Reisen  uadi 
und  von  einigen  anderen  Plfttxen^  sowie  Ober  Versegetungen  in  den  OBtafrilra» 
machen  Gewässern  fol-.'en. 

Nach  Delagoa  Bai  von  Lizard  74.  von  20"  ().  L.  13,6  Ta^ie;  SchuiUi>unkl 
von  30»  S.  Br.  in  37"  O.  L. 

Nach  Mocambique  von  Lizard  85,  von  20  O.  L.  19  Tage.  Sdinittponkt 
von  20 "  S.  Br.  in  42,»  <»  O.  L. 

Nach  Ibo  von  Lizard  HO,  von  20"  ().  L.  25  Taiie;  20"  S.  Br.  in  42"  0  L. 

Narb  Mauritius  von  Lizard  94  (70— 108),  von  20»  0.  U  29  (24—34)  Tage; 
30"  S.  Br  in.  62"  O.  L. 
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'l  \'nn  den  hier  aiilL'''iiihi  t('ii ,  in  dci  Karle  zum  grossen  Tbeil  nidil  angegebenen 
l'hitzeii  .Mudimaskars  ist  die  geographisehe  Breit*'  anniUiernd,  wie  folgt.  An  der  Westküste; 
Munmdava  Jo'»  IS'  S.,  Menabeli  l'J"  Vf  S.,  Minterano  |s«  24*  8.,  .Miyunga  15»  4;{' S..  Nos 
IHi  l:t<^  2:1'  S.  An  .lor  Ostküste:  Maimii/ari  21»  17'  S.,  ManuT)!  1»*  47' 8.,  TamaUT« 
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Segelanweiiungeii. 

Die  Tabellen  im  vorherttehendcu  Al»scluiitt  pebt'n  dein  S«liiJVslü|iror  si'hou 
80  viel  Anhalt  zur  Beurtlieilung,  wie  er  seine  Route  zu  nehmen  hat,  dass  wir 

uns  in  den  Se'prolainvoisunjien  auf  wenit.'e  Bemerkungen  hf'Si-liiiiiikrn  l^önnen; 
dies  umsomehr,  al»  den  KapiLäuen,  auf?  deren  Reisen  die  in  den  Tubellen  auf- 
geführten mittleren  Schnittpunkte  abgeleitet  worden  siwi,  auf  der  Fahrt  in  den 
Ostafrikanischen  Gewässern  eine  langjährige  Erfahrung  zur  Seite  stand,  woliulli 
die  von  ihnen  eingehalteneD  Routen  wohl  als  mustergtlltig  aiigeselieu  vvenleu 
können. 

Die  erste  Frage,  welche  für  einen  Schiffsführer,  nachdem  er  den  Atlanti- 
schen Ozean  durchsegelt  hat,  auf  der  Weiterreise  nach  Ost-Afrika,  Madagaskar 
o<l('r  Mauritius  in  Hlctnicht  kdniiiit.  betrifft  die  beim  Ablaufen  der  Länge  am 
besten  eiuzuhaltejide  Breite.  Da  hier  uui*  eiue  verhftltnissmftssig  kurze  Strecke 
mieli  Osten  znrQdxiilegen  ist,  so  Inuan  natttiüch  mit  dem  Aufsiielien  höherer 
Breiten  eine  Abkürzung  des  Weges  nicht  iTzielt  werden;  im  GoLicntlieil  t'nliit 
selbst  auf  der  Fahrt  nach  Mauritius,  dem  östlichsten  der  hier  in  Rede  steheuden 
BestiminiingBOTte,  der  kttrzeste  Vfeg  von  dem  Pnnlcte,  wo  das  Passatgebiet  des 
SOdatlanti sehen  Ozeans  verlassen  wird,  nach  dem,  uo  die  polare  Tassatgrenze 
des  Indisdien  Ozeans  auzus^eln  ist,  kaum  Uber  den  Parallel  von  38*^  SOd 
hinaas.  Indessen  ersehdnt  es  doch  auch  auf  diesen  Reisen,  wegen  der  fittnstigeren 
Windverhältnisse  in  höheren  Breiten  und  tlanvit  die  Oepenstrfininncr  in  der  Nühe 
der  Kapland-KOste  vermieden  wird,  rathsain,  die  Route  ziemlich  südlich  zu 
nehmen,  in  der  Wdse  etwa,  dass  9m  Belsen  nach  dem  Kanal  von  Mocambique, 
nach  Madagaskar  und  Mauritius  der  Meridian  von  Greenwich  in  ^7"  bis  38"  S.  Br. 
und  der  von  20"  Ost  in  39"  bis  40**  S,  Br.  geschnitten  wird.  Nach  Port  Natal, 
Dclagoa  Bai  oder  Inhambane  bestimmt,  schneide  man  0*  Lfinge  in  36"  bis  37* 
und  20*^  O.  L.  in  etwa  38"  S  Br.  Nördlicher  zu  gehen  sollte  mau  venneiden, 
insbesondere  in  den  Somnierniuiiaten,  weil  dann  in  der  Nühe  der  Kaplaud-Küste 
südöstliche  Winde  sehr  vürherrsdieiid  sind.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  die 
S.  471  tr.  hinsichtlich  der  Fttbning  des  Schifies  auf  dieser  W^sti^dse  gegebenen 
Anweisungen. 

Was  die  weitere  Fahrt  anbetrifft,  so  ist  bei  allen  Reisen  nach  PIfttsen  an 
der  Ostkt^ste  von  Afrika  in  erster  Linie  auf  die  Ströraunt:  Rllrksicht  7\i  nehmen. 
Diese  setzt,  wie  au  frülierer  Stelle  bemerkt  wurde,  unter  dem  Nanieu  des  Mo^m- 
bique-  und  Agulhas-Stromes  etwa  von  Kap  Delgado  an  bis  zur  Südspitze  Alnkas 
vorwiegend  und  oft  mit  grosser  Stärke  längs  der  Küste  nach  Südwest.  Man  mms 
deshalb,  wenn  der  Bestimmungsort  südlich  von  dem  genannten  Kap  liejit,  um 
diesen  sicher  erreichen  zu  können,  sich  stets  in  gehörigem,  sagen  wir  etwa 
150  Seemeilen  Al)Stand  vom  Lande  halten  so  lange,  bis  man,  quer  durch  den 
Strom  steuernd,  mit  dem  herrschenden  Winde  den  Bestimmungsplatz  an- 
holen kann. 

Im  Uebngeu  wird  die  einzuschlagende  Koute  durch  die  Lage  des  £e- 
stlmmnnicirortes  und  die  Windverhältnisse  bedingt 

N;ii!(  Port  Natal  Ixstinniit,  .setze  man  den  Kurs,  nachdem  der  Meridian 
von  Kap  Agulhas  in  etwa  38"  S.  Br.  überschritten  worden  ist,  allmählich  nörd- 
licher nach  85*  8.  Br.  and  31*  bis  32*  0.  L.,  gehe  dann  in  33*  bis  34*  0.  L. 
nach  Norden  und  steuere  erst,  wenn  man  die  Breite  di^s  Bestimmungsortes  er- 
reicht bat,  auf  nordwcKtlichem  Kurse  der  Küste  zu  (siehe  die  Routenkarten  im 
Atlas).  Dabd  soUte  man  woM  Acht  darauf  geben,  dass  man  das  Land  nftidlieh 
von  Port  Natal  macht  und  nicht  schon  südlich  davon  in  den  Küstenstrom  gerftth. 
Letzterer  hat  hier  eiue  Geschwindigkeit  von  2  und  mitunter  selbst  3  Knote«,  und 
da  ausserdem  der  Wind  vorwiegend  aus  nördlicher  und  nonUisflicher  Richtung  ist, 
so  ftdirt  das  Nichtliefolgen  jener  Regel  nicht  selten  zu  einer  erheblichen  Ver- 
lilngenmg  der  Reise. 
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Td  Bemff  blennif  bemeikt  J.  G.  TSKWjm  vwn  DeiitsdMii  Schoner 
„I'r  iii/\  wrli  ti<  r  I'ort  Natal  im  Jahre  1885  hesucbte,  in  sduern  meteoroloeiwhen 
Jourual  dat>  Folgeude: 

„Nach  «iner  Beise,  deren  Daner  von  Uaard  107  Ta^e  war,  erreichte 

„Kranz"  am  7.  Juoi  18*^'  Port  Natal.  Dif  Krise  wurde  auf  einer  Hoiito  /iirü.'k- 
gelegt,  welche  mir  in  eiucr  ^cgclaoweisuDK  voo  der  Seewarte  empfohlen  worden 
war.    Wir  trafen  die  Windverhältnisse  auch  derart,  &ass  diese  Ronte  mit 

Lfichtipkeit  iniiPizf'haltfn  werden  konnte.  Ks  war  n^eine  Alisiiiit.  in  der  Län::e 
des  Kap  der  guten  llutfouug  nicht  sUdiich  von  38"  bis  Ud"  S.  Br.  zu  gehen,  doch 
braehten  midi  die  vortierrscbend«!  Nordwinde  bi»  Bach  40*  S  Br.   Ich  bin  sehr 

froh,  später  beim  Aufsteueni  nach  Norden,  dem  Rathe  der  Seewärts  folgend, 
nicht  zu  frUh  die  Küste  gemacht  zu  haben.  Den  Schiffen,  die  nach  einem  Uafeu 
an  der  SQdostkttate  von  Afrika  bestimmt  sind,  Icann  nicht  dringend  genug:  aa- 
oiiipfohlen  werden.  5tfts  rlas  Land  im  Norden  von  ihrem  Bt\stimmungshafen 
aii/;ulaufeu.  Leider  wird  noch  gar  zu  oft  gegen  diese  VorsichtsmiUs.sre}:cl  ge- 
handelt und  die  Reis*«  dadurch  unnöthigerweise  verlängert.  Von  etwa  einem 
Dut/cnil  J^i'liiflTt'.  iVw  Wilhrfial  TiiciiitT  AiiwoM'iilirit  in  l'nrt  Natal  liasrlhst  hinnen 
lii  fr  ii.  halt»'  nahezu  die  Hallu;  in  rüli^ie  tUhfeeii  eine  Vtr/u;it.'ruuy  zu  erleitlen,  uud 
/war  t'inc  eiserne  Schwedische  Bark  10—12,  eine  Schwedi.sche  Brigg  8—9,  ein 
Deutscher  Sclionpr  7,  ein  Englischer  I'r«  itnnstschoner  14  Tage  und  ein  anderes 
Schiff  gar  1  Wochen,  wie  mir  die  i^upitaue  dieser  Schiffe  mitvethtilt  haben. 
Sie  hatten  sämmtlich  Kap  Natal  aa^Cfteueit  und  waren  dann  in  Windstille  und 
einen  sQdwestlicIn  u  Strom  gerathon,  von  dem  sie  mit  einer  (Jeschwindigkeit  bis 
zu  80  Seemeilen  im  Ktniul  witder  zurückgetrieben  worden  waren.  Die  Folge 
davon  war  denn  auch,  dass  diese  Schiffe,  obwohl  sie  befisere  Segler  warm  als 
.Franz",  alle  längere  lU'isen  hatten. 

Die  durchschnittlich  vortheilhafteste  Route  nach  Delagoa  Bai  schneidet 
35 P.  P.r.  in  etwa  .yA"  0.  L.  und  30"  S.  Br.  in  36"  bis  37"  (\  L.,  führt  dann 
bis  etwa  27 "  S.  Br.  nach  Norden  und  nun  Mif  nordwestlichem  bis  westlichem  Kurse 
quer  durch  den  Strom  dem  Bestimmungsplatze  zn.  Da  Letzterer  bereits  im  Ge- 
l»i»'t  df-r  bpstäü(iiL;t:'n  ö>tliL'hf'ii  Winde  licirt,  so  musp  man  hirr  natCirlinh  mtrh 
mehr  darauf  sehen,  da.ss  man  nicht  zu  früh  in  die  Nähe  der  Kiistc  köutmt,  und 
dflfUr  Sorge  tragen,  dass  der  Parallel  von  SO"  S.  nicht  westlicher,  als  wie  an- 
gf'L.'<'l)fMi .  -schnitten  wird,  r-esundcrs  '.:iit  dies  für  di«'  Monatr  Sr]>tember  bis 
Januar,  wenn  der  Wind,  wie  die  Tabellen  ausweisen,  zwischen  2b*'  und  30**S.  Br. 
voiherrsehend  nordöstlich  ist  Alsdann  kann  man  den  Schnittpunkt  von  30* 
Süd  gern  not  h  etwas  östlicher  nchini  n.  Bezüglich  r  Ansegeluug  von  Delagoa 
Bai  empfehlen  die  Anweisungen  der  Britischen  Ailuiirulität,  die  Küste  zwischen 
25«  85'^ und  25»  38'  S.  Br.  zu  machen.*) 

Nach  M  t)  (•  a  ni  h  i  q  u  v .  I  h  o  und  allen  Pliltzcn ,  wohin  der  Weg  durch  den 
Kanal  von  .Mo(;ambi(|ue  führt,  bat  man  sich  bei  der  Durchs^eluug  des  Kanals 
stets  an  der  Ostseite  zu  halten.  Wie  in  der  Beschreibung  der  Wind-  und 
Strömungsverhältnisse  hrnii  rkt  wunlo.  macht  sich  liirr  drr  fifhiwestwärts  setzende 
Morambiijue-Strom  nur  w«  ni;;  fuhlhar.  vielmehr  tindei  man  liauli^r  t  inen  Gegen- 
strom  nach  Nord  und  Ndidost,  der  das  Nordwftrtskomuiin  rrlifblicli  erleichtert. 
Ferner  i,>t  licr  Wind  zur  Zoit  des  Nordostmonsuns  hier  nicht  so  iKständig  aus 
dersellteu  kontraren  Kichtuiig.  In  letzterer  .lalnt  szeit  ist  deshali»  ciue  östliche 
Route  durch  den  Kanal  besonders  angezeigt.  S.  liilTc,  welche  bei  herrschendem 
Nonlnstninjisun  —  von  Mittt»  Oktober  bis  Anfanu'  IVliruar  —  in  den  Kanal  v(mi 
Mo(;ambi(|ue  kommen,  sollten  ihren  Kui"s  nicht  zu  Iruii  nach  Nord  vcriimiern 
und  den  i'arallel  von  S0<*  SOd  so  östlich  schneiden,  dass  si«  von  hier  bis  zum 
Eiiigani:  <lt!5  Kanals  nur  wenig  oder  keine  Ostlänge  mehr  gutzumachen  braurhon 
Ks  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  der  Wind  von  30"  Süd  uml  oft  ßchou 
von  höherer  Breite  an  vorherrschend  östlich  ist  uud  in  der  fraglichen  .Jahreszeit 
auch  schon  zwischen  30"  und  25"  S.  Br.  meistens  aus  einer  Richtung  nördlich 
von  Ost  weht.  Trifft  mau  auf  dem  Wege  zum  Tassatgebiet  achrale  Mordwest* 
und  Nordwinde t  so  kann  man,  diese  Winde  ansnutiend,  gern  dea  Parallel  von 
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30"  Süd  noch  einijrc  Grndo  ostlicher,  als  in  (l«>r  iioutenkarte  angejiebcn, 
schneiden.  Bei  der  DuiclisivLicluiif:  lUs  Kaiuils  lialtc  man  sieh  nahe  der  Küste 
von  Madagaskar,  in  4J..-."  Iiis  43"  ().  und  veruieiilo  es,  westwärts  über  ileii 
Meridian  von  42,s"0.  hiuaiiszugfhen,  so  lange,  bis  mau  ikii  Bestimmungsort  in 
rw.  WNW-  bis  W-Peihing  gebracht  hat.  Dann  setze  mau  unter  gehöriger  Be- 
rUcksicbUguug  des  südliclien  Stromes,  dessen  Geschwindigkeit  man  zu  mindestens 
2  Knot<»n  in  Rechnung  ziehen  sollte,  und  Bedaclit  darauf  nehmend,  dass  der 
uonlüstlirlif  Wind  in  der  Nähe  der  Küste  meistens  noch  schraler  holt,  den  Kui^s 
dein  Laude  zu,  wobei  man  stets  noch  dafQr  Sorge  trageu  sollte,  dass  letzteres 
eine  gnte  Streclce  nördlich  vom  Bestirnnraofsorte  ungeholt  wird. 

Für  Schiffe,  die  nacli  Ilm  bestimmt  sind,  dürfte  es  sich  eniiifelilcn ,  stiitt, 
wie  gewöbnlicb  geschieht,  westlich  von  der  losel  Joao  tla  Horn  m  passiren,  ost- 
Iteh  TOD  derselben  zu  gehen  ^)  und  dann  bis  15*  S.  Br.  noch  etwas  mehr  Länge, 
ctwfi  14*'  Ost  anzuholen,  wozu  ihnnii  (iio  in  der  Umgebung  von  Kap  St,  Andr6 
auftretende  sordöstliclie  Strömung  und  Winde  aus  nördlicher  Richtung  nicht 
selten  die  Möglicblteit  bieten  «erden.  Sie  vermeiden  auf  diese  Weise  noch  besser 
den  kontnln^n  Strom  an  der  Afrikanischen  Küste  und  briuprii  sich  in  oino 
güDstigere  Stellung,  um  mit  dem  herrschenden  Nordostwind  den  Halen  zu  er- 
reichen. For  Rdsen  nadi  einem  Platze  an  der  Kordwestkaste  Madagaskars 
empfiehlt  sieh  der  Weg  teUidi  von  Joao  da  Nova  schon  wegen  der  Abkttraing 
der  Distanz. 

In  der  Jahreszeit  des  gQostij^en  südlichen  Monsuns,  von  Februar  bis  Mitte 
Oktober,  Jtraucht  man  um  das  Gutmachen  von  Ostlänge,  bevor  der  Kurs  nördlich 
gesetzt  wird,  weniger  besorgt  zu  sein.  Man  kann  jetzt  einen  kürzere«  Weg 
tinsehlagen  und  auch  im  Kanal  von  Mocambique  sich  näher  der  Mitte  halten, 
was  noch  insofern  von  Vorfheil  ist,  als  hier  der  Wind  frischer  tind  J)eständiger 
weht,  als  iiälier  der  Kiiste  von  Madagaskar.  Inuuerliiu  t  rsch»  iut  es  in  Anbetracht 
der  Strömungsveih.iltoisse  rathsam,  im  Kanal  östlich  von  der  I^uropa-Insel  zu 
gehen.  Die  durchschnittlich  vortheilhaf teste  Ronto  dürfte  die  in  tler  Karte  an- 
gegübeiic  sein,  welche  35"  S.  Br.  in  36"  0.  L-,  30"  S.  Br.  in  40«  ().  L-.  25» 
S.  Br.  in  41»  0.  L.  und  20«  S.  Br.  in  41»  O.  L.  schneidet.  Indessen  braucht 
man,  wie  gesagt,  in  der  Jahreszeit  des  Südmonsuns  sich  um  das  Anholen  ge- 
nügender Ostlänge  keine  grosse  Sorge  zu  machen,  und  trifft  nmn  schon  im  Süden 
von  30"  S.  Br.  schrale  östliche  Winde,  so  darf  man  den  Schnittpunkt  dieses 
l'arallels  gern  einige  Grade  westlicher  nehmen.  Auf  dem  letzten  TheÜe  des 
Weges  setze  man,  wenn  nach  Mocambique  bestimmt,  den  Kurs  auf  etwa  16,6* 
S.  Br.  und  42"  ().  I,.  nnd  von  hier  anf  den  BestininHinLrsort  Nach  Ibo  gehend, 
schneide  man  15°  S.  Br.  in  uogefiibr  42,«»  O.  L.  und  42"  0.  L.  je  nach  der 
Stärke  und  Richtung  des  Windes  in  13,8  bis  14*>  S.  Br.  Auch  zur  Zeit  des 
Sodmonsuns  sollte  man  beim  Ansteuern  des  IIar(  iis  auf  die  Strömung  Bedacht 
iiebmen,  besonders  weuu  der  Wind  leicht  ist.  Der  Strom  setzt  in  der  Nähe  der 
Kflste  auch  in  dieser  Jahreszeit  oft  mit  grosser  Starke  nach  Sttd  bis  Sftdwest. 
Knpt.  F'ii!  vom  Schiffe  .Amanda  i'i-  Klisabefh"  beoliachtete  l)ei  der  Ansegelung 
von  Mo^mbiquc  im  Februar  18b3  eine  Strönmng  von  2'/*  Knoten  nach  SzW'/aW. 
Dabei  war  der  Wind  fest  recht  dem  Strom  entgegen  aus  SSW  bis  SW  nnd  von 
StJIrke  7  bis  8. 

Für  die  Reisen  nach  den  an  der  W'estkUste  von  Madagaskar  und  an  der 
Afrikanische  KOste  zwischen  Kap  Corrienta$  und  Mocambique  gelegenen  PlRtzen 

bedarf  es  nach  dem  Vorstehenden  keiner  besonderen  Anweisnncr.  Nur  muss  hier 
mit  Bezug  auf  die  in  der  Karte  verzeichneten  Routen  noch  bemerkt  werden,  dass 
bei  einer'Bestimmung  nach  einem  Platze  an  der  Bai  von  Sofala,  z.  B.  Qnili- 
mane,  es  sehr  rathsam  ist,  zur  Zeit  des  Südmonsuns  den  Restimmung^sort  von 
Süden  her  aiizuateuorn  und  schon  südlich  von  demselben  (ia.s  Land  zu  macheu, 
da  in  dieser  Jahreszeit  in  der  genannten  Bai  ein  oft  sehr  starker,  nach  Nordwest 
und  lan'-'s  der  KWsto  nacli  Nordost  setzender  Neerstrom  gefunden  wird. 

liier,  wie  tiberhaupt  im  Kanal  von  Moj;ambique,  ist  es  von  grosser  Wichtig- 
keit, dasB  man  durch  oft  wiederholte  astronomische  Ortabestimnittiigeji  sein  Besteck 


*)  Das  Schiff  .ZaUBbar*  painits  ob  Dttsrnbcr  1882  46  Seensiko  Mli«h  too  der  Insd. 
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stets  onter  Kontrofe  m  hiHbm  mdit  Die  Strömung  ist  in  diesen  Gewässern 

sehr  nnreL'rlinilPsij:.  lu  der  Mitte  des  Kanals  ofl  iraii/  uiiI)or('rlif  i:1  ;n-  Hior  setzt 
sie  bald  mit,  bald  gegen  den  Wind,  und  veründert  nicht  bcllcu  ihre  Uiehtung 
von  einem  Tage  zum  anderen  um  8  bis  16  Striche.  Dabei  ist  sie  oft  von  grosser 
Stikrkc.  und  kann  deshalb  ein  Sihiff,  welches  sich  in  der  Nähe  der  Küste  oder 
einer  Insel  oder  Ifntiefe  befindet,  durch  ihre  Nichtbeachtung  leicht  in  Gefahr 
gerathen. 

Nördlich  von  Kap  Delpado  int  drr  wichtigste  Handelsplatz  an  der  Ostlsilste 
Afiikiiü  Saubibiir.  Für  die  Sdiitle,  welche  hierhin  bestimmt  sind,  fiillt  der  ein- 
zuschlagende Weg  bis  nach  15"  S.  Br.  nat  dem  nach  Ibo  zustimmen.  Bei  der 
Wahl  der  weiteren  Route  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  jenst'it^  des  ge- 
nannten Kaps  der  Strom  nicht  mehr  südwärts,  sondern  längs  der  Küste  nordwärts 
setzt.  Man  muss  deshalb  in  der  Jahreszeit  des  Südmonsiins,  welche  Vkut  von 
März  bis  Oktober  zu  rechnen  ist,  sich  nur  bis  zur  Breite  der  Comoren  von  der 
Küste  entfernt  halten,  weiterhin  aber  den  Kurs  näher  dem  Umde  setzen,  in  der 
Weise  etwa,  dass  der  Parallel  von  10"  Süd  in  41'  (X  L.  geschnitten  wird.  Mao 
bat  in  dieser  Jahreszeit  sehr  darauf  zu  achten,  dass  man  nicht  au  dem  Be- 
stimmungsorte vorbei  treibt;  denn  der  nördliche  Ktlstenstrom  hat  dann  eine  sehr 
bedcutcudt"  Starke  und  macht,  zumal  aucli  dfr  Wind  oft  steif  weht,  das  Wleder- 
aufiireuzeu  zu  einer  sehr  schwierigen  und  zeitraubenden  Arbeit. 

Im  Nordostmonsun,  Ton  November  bis  Febmar,  ist  es  dagegen  von  Vfirtheil, 
wenn  man  10"  S.  Br.  einige  (Irade  östliclifn-,  in  42"  bis  4:V'  dder  spll»st  M"  O.  L. 
schneiden  kann  und  es  dadurch  möglich  macht,  Sansibar  mit  dem  herrschenden 
Winde  auf  einem  Bu|2[e  zu  erreiehen.  Man  sollte  schon  von  der  Insel  Joae  da 
Nova  an,  die  man  um  besten  an  der  Ostsiito  passirt,  möglichst  r)st  anzuholen 
suchen,  wozu  sich  hier  die  Gelegenheit  am  leichtesten  bietet,  indem  zwischen 
Kap  8t  Andr6  vnd  den  Comoren  tetliehe  Strömungen  und  besonders  in  den 
Monat T,  .):ir.":ir  und  Februar  h.-lufig  BOPdwestlicht'  Winde  ansctrofTon  werden. 
Dann  passire  man  nahe  an  der  Westseite  der  Comoren.  Bei  passender  Gelegen- 
heit dfirfte  selbst  rathsam  sein,  zwischen  den  Inseln  der  Gruppe  hindurch  und 
an  der  Ostiseite  von  Gross  Conioro  hinanf  zu  gchrn.  Ist  man  auf  der  letzten 
Strecke  des  Wege»  zu  kreuzen  gcnöthigt^  so  ist  es  jedoch  vortheilhafter,  dies  in 
der  Nilhe  des  Landes  zu  thun,  da  jaiseits  Kap  Delgado  auch  im  Nordostmensun 
an  der  Koste  die  Strömung  meistens  narh  Norden  srtzt. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Anweisungen  lassen  wir  jetzt  noch  einige  Be- 
merkungen von  Kapitilncn  folgen,  (iie  in  der  Fahrt  nach  Ostaitika  beschäftigt 
wnren  und  Uber  ihre  hier  gemachten  Erfahrungen  in  ihren  meteorologischen 
.lournalen  der  Seewarte  Mitthoihiug  machten. 

Kapitän  F.  Fön  von  der  Bark  „Amanda  &  Elisabeth"^  schrcdbt:  „Schiffe, 
welche  nach  Mocambique  bestimmt  sind,  können  im  Südwestmousun  direkt  die 
Insel  St.  George  ansegeln.  Im  Nordostmonsun  ist  es  jedoch  rathsamer,  und  zwar 
des  südlichen  Stromes  wegen,  das  Land  etwas  weiter  im  Norden  zu  machen. 
Wenn  es  klares  W^etter  ist,  kann  man  sich  der  Küste  zwischen  Kap  Melamo, 
14"  26'  S.  Br.,  und  der  Spitze  Velhoco,  14"  48'  S.  Br.,  selbst  \ye\  Nacht  ohne 
(Jefahr  niiheni,  denn  sie  ist  bis  auf  *'ä  Seemeile  Abstand  rein,  von  l)eträcht- 
licher  Höhe  und  am  Tage  heSt  klarem  Wetter  20  Seemeilen  weit  sichtbar.  Am 
24.  MArz  1879,  wilhrend  vir  gegen  sehr  schwache  südliclie  Winde  nach  8üden 
triel)cn,  sahen  wir  die  Küste  die  ganze  Nacht  hittdarch.  Es  war  Icein  Mondschein 
da,  aber  die  Luft  war  klar. 

Bei  der  Annflherung  an  die  KOste  sieht  man  zuerst  den  Table  Mountain, 
welcher  ähnlich  vertont,  wie  der  am  Kap  der  Guten  Hoffnung,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  der  Tafelberg  von  Moi^mbique  ganz  allein  steht,  keine 
anderen  Berge  in  seiner  Umgebung  hat  In  grosser  Entfernung  erscheint  er  wie 
ein«'  [ilatte  Insel  und  ist  doshalb  leicht  zu  erkennen.  Di(>  reilun^'  des  llenres 
wird  sofort  nachweisen,  ob  man  sich  nördlich  oder  südlich  von  Mocambique 
befindet 

üie  Peilung  mw.  NzW  von  Table  Mountain  führt  gerade  auf  die  Insel 
St  George.  Dieselbe  ist  niedrig,  flacli  und  ohne  Baumwuchs  und  deshalb  auch 
nicht  weit  siditbar;  Acn  LMidrtthwni  aber,  welcher  auf  einem  grossen  vier- 
eckigen Geliäude  in  der  Mitte  der  Insel  steht,  sieht  man  in  16  Seemeilen  Abstand. 
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Das  fehlte  wois$;e  Ltcht,  veicbes  von  dem  Xhurme  geseigt  ifird«  ist  20  Seenietteii 

weit  ;äu  st'lieu. 

Wenn  man  die  Insel  St.  Georfie,  welche  man  an  Backbord  lässt,  passirt 
hat,  erhält  mau  einen  Lootsen.  Man  könnte  freilich,  da  das  Fahrwasser  jetzt 
sehr  gut  ausgetonnt  ist,  auch  ohne  Lootsen  einsepeln,  doch  wUrde  die4>  von 
keinem  pekuniären  Vortheil  sein,  denn  das  Lootsengeld  ist  im  Hafengeld  mit 
einbegriffen  und  miiss  unter  allen  Umständen  l)ezahlt  werden." 

„Bei  der  Ausegelung  von  Tbo  muss  mau  den  südlichen  KQstengtrom  in 
Betracht  ziehen,  dessen  Stärke  wir,  längs  der  Küste  segelnd,  nacli  Peilungen  zu 
2  Seemeilen  in  der  Stunde  scb&tzten.  Von  Norden  kommend,  hat  mau  an  dem 
Itmdeinwftrts  an  der  FeBtlandkfiste  gelegenen  hohen  Lande  eine  irote  Marke.  Ks 
ist  im  Norden  der  Inseln  IIhi  mui  Matemo  giuiz  eben  und  von  botriiclitliilier 
Höhe,  so  dass  es  in  22  Seemeilen  Abstand  von  der  Küste  sichtbar  wird.  Die  lo^el 
Ibo  sieht  man  nur  10,  Matemo  nur  8  Seemeilen  weit.  Wenn  man  das  sOdlirhe, 
steil  ;il>fallrnde  PiUde  {\v<  t'i  wälintcii  TafcIlaiKics  in  W  jS  (iiiw.''  |jcilt ,  so  wird 
mau  bei  Aunäberuug  eben  sUdlidi  davon  eiucu  kleinen  Berg  gewahren,  welcher 
in  den  Enftliflehen  Karten  als  Distant  angegeben  ist  Die  Peilung  WV<S 
des  Distant  Peak  führt  gerade  auf  die  Insel  Matemo  ali.  Matcnio  ist  mit 
uicdrigem  Buschwerk  bewachsen,  bat  au  der  Südostseite  einen  weiisseu  Strand  und 
im  Osten  eine  kldne  vorliegende  Insd.  Die  hObere  Insel  Ibo  ist  an  iem  lieucht- 
thurme  und  den  regelmSasig  gepflanzt»!  Palmen  in  der  Nahe  der  Stadt  leicht 
zu  erkennen. 

Der  auf  der  Nordostspitce  der  Insel  Ibo  errichtete  Leuchtthurm  hat  ein 

festes  Feuer,  welches  bei  hellem  Wetter  10  SeeTueilen  weit  sichtbar  ist;  bei  Tage, 
wenn  die  Annäherung  eines  Schiff(>s  bemerkt  wird,  zeigt  er  eine  Flagge, 
14  Seemeilen  vreit  sichtbar.  Der  Thurm,  von  Stein  eriiant,  bat  an  der  Südseite 
einen  srhrn;:en  Anbau  und  an  der  Nordsrite  einen  hohen  Miu;t  mit  Raa.  Wenn 
man  «ien  Tlinrm  sieht,  bevor  das  Land  zu  erkeuuen  ist,  so  erscheint  demibe 
wie  ein  Lootsenkutter  mit  Stagfock,  Grosssegel  und  hocbgdieisster  Flagge." 

,  Sansiluir.  Seliiffe,  wrlrhe  Sansibar  im  Siidwostmonsun  ansegeln,  sollten 
dcu  ivuij«  nicht  direkt  aul'  lins  Kiziiakazi,  der  Südspitze  der  Insel,  somlera  aul 
die  südlicher  gele^'ene  Insel  Mafia  setzen,  denn  der  Stron»  set7.t  in  dieser  Jahres- 
zeit mit  einer  (iesch windigkeit  von  l'äfiis  1  Knotennach  Norden.  Wenn  man  die 
Insel  Matia  iriih  morgens  anläuft,  so  kaiiu  man  im  Sudwestniousun  uucli  des- 
selbigen  Tages  an  die  Stadt  gelangen.  Sollu«  Mafia  indessen  erst  Dachmittags  in 
Sieht  kommen,  so  suche  man  die  Pinda-Insel  zu  eneiehen,  um  in  deren  Nähe  bis 
zum  uiu'h.sleu  Morgeu  zu  uakera.  „Amanda  &  Klisabeth'  ankerte  dort  schon  zu 
drei  verschiedenen  Malen,  die  Insel  Sinda  mw.  NW^  4W  in  '  *  Seemeile  Abstand 
peilend,  auf  15  Faden  Wassertiefe  befindet  sich  das  Schiff"  bereits  im  Kanal  von 
Sansibar  und  wird  durch  uubrituiubge  Witterung  mit  liegen,  wie  sie  in  den 
Monaten  Märe,  April  und  November  oftmals  eintritt,  verhindert,  die  Stadt  vor 
Dunkelwerden  zu  eneichen,  so  kann  man  bei  der  kleinen  Insel  Chumbe  zu  Anker 
gehen  Wir  ankerten  dort,  in  der  Ke^'cnzeit  einkommend,  schon  mehrere  Male 
um  7  Uhr  abends.  Uns«'re  iVilung  war:  die  Mitt*?  der  Insel  SzO  in  einer  kleinen 
Seemeile  Abstand.  Hier  sind  12  Faden  Wasser,  feiner  Sandgrund.  Man  nehme 
den  kleinsten  Buganker,  denn  der  (irund  ist  hier  so  haltbar,  dass  man  den  Anker 
nur  mit  gro.sser  Mühe  wieder  heben  kann.  Sieht  man  sich  genöthigt,  in  den 
Kanal  von  Sansibar  nachts  einzusc^eln,  so  muss  man  fleissig  das  Loth  gebrauchen ; 
kommt  man  almlann  auf  eine  Tiefe  von  20— 2S  Fadm,  so  Kit  es  am  besten, 
bis  zum  niielisten  Morgen  EU  ankern,  denn  der  Strom  ist  sehr  unbestimmt  in 
Richtung  und  Stärke. 

Wenn  man  die  Flafi^  im  Vortnpp  zeigt,  so  kann  man  bei  Chumbe  einen 
L()iit.--en  erhalten;  derselbe  knninit  von  Sansibar  in  einem  jiewfdmlichen  Ruder- 
boot, welches  am  iieck  eiue  rothe  Flagge  fuhrt  Die  Lootsen  sind  zuverlässig, 
so  weit  es  die  Kenntniss  des  Fahrwassers  anbetrifft  Vom  ManOvriren  des  Sebifles 
verstehen  sie  nielits  rebri-rt'ns  kann  man  sich  bei  Tage  sehr  wohl  vor  dem 
Auflaufen.  schUtaeu ,  wenn  mau  einen  zuverli^igen  Mann  auf  die  Fuckraa  schickt, 
denn  von  oben  sind  die  Bftnke  an  der  Farbe  des  Wassers  leicht  m  erkennen. 
Diese  Vorsichfsnnissre'j-el  sollte  immer  angewamlt  werden.  l>is  man  Snutli-I/irkbury 
passirt  ist.   Die  Bojen  sind  auch  nicht  immer  iu  l'osition;  mitunter  vertreibeu 
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sie,  indem  kleine  Fahrzeuge  sich  an  ibueo  befestigen,  mitunter  fehlen  sie  •ränzlich. 
Als  wir  mit  „Amanda  &  Rlisabctli*  am  1.  Januar  1867,  im  Au^mst  1872  und  im 
Mai  1877  die  Maja-Biink  passirten,  war  keine  Hoje  voihainien. 

Im  Nordostiiionsun  segeln  die  Schiffe  gewöhnlich  von  forden  eiu.  .Mao 
steuert  auf  Rür  Ngowy,  die  Kordspftee  von  Sansibar,  weldie  dicht  mit  Bäumen 
howadiseu  und  bei  hellern  Wetter  18  Seemeilen  weit  sichtbar  ist.  An  der  Ost- 
seite hat  sie  einen  weissen  Strand.  Drei  Meilen  südlich  von  Bäs  Ngowy  liegt  die 
Meine  Insel  Moemba,  mit  sehr  (rrossen,  diekstllmmigen  Bftnmen  bewaehsen.  Ein 
Riff,  worauf  die  Soo  stark  brii  lit,  erstreckt  sich  in  östlicher  Uii-Iituii-  auf  2  See- 
meilen Abstand  von  dieser  Insoi.  Der  weiäüe  Strand  an  ihrer  Ostseitc  ver- 
sehwindet  b^  Hochwasser.  Riis  Ngowy  passirt  man  in  2  Seemeilen  Abstand,  denn 
auch  hier  befindet  sich  ein  IMff,  welches  sich  von  der  S]iitzi'  in  nördlicher  Rich- 
tung erstreckt  Der  Rand  desselben  ist  bei  hellem  Wetter  an  der  Farbe  des 
Wassers  tn  erkennen. 

Von  Räs  Nffowy  segele  man  zunSrhst  nach  der  Infiol  I\!nina,  passire  dieselbe 
in  1  Seemeile  Abstand,  steuere  von  liier  einen  direkten  Kut>  nach  Iläs  üswemba 
und  alsdann  längs  dem  Lande  in  '  a  Seemeile  Abstand  nach  dem  Enfflischen  Pass 
zwischen  Unilnni  und  CIiani|)ani.  Unitoni,  an  der  Sansibar -Seite,  ist  ein  grosses 
arabisches  Haus,  Chaui|uiiii  die  Bi'jjräbniss-Iusel  der  Christen." 

Kini^'e  weitere  Notisen  Ober  Mocambique  und  Ibo  entnehmen  wir  dem 
Journal  des  Kajit.  (i.  FKniuiNc  von  der  Bark  „Suaheli'': 

„Am  14.  Apnl  1B81  vei Hessen  wir,  begünsüsxt  durch  die  Landbricse,  mit 
Tagesanbruch  den  Hafen  von  Mocamhiiine  und  steuerten  seewärts.  Um  8  Uhr 
peilte  St.  Ceorje- Insel  ^V'  .»8  und  Tiee-Insel  NNW  a.  K.  Von  Iiier  ab  steuerten 
wir  iu  einer  anf^Line^henen  Entfernung  lüug.s  der  Küste  einen  nördlichen  Kurs. 
Bei  einer  frischen  Briese  aus  SSW  war  die  Luft  \nV]ß  und  bedeckt.  Unser  Kurs 
war  während  der  N.icht  bis  .'S  Uhr  nionrens  den  l^.  April  etwa  NzOVaO  a.  K. 
Als  mit  Taii(\sanbrucli  die  Alrikiiuisfiie  Küste  aus.ser  Sicht  war,  luvten  wir  bis 
NWzW  auf  und  behielten  diesen  Kurs  so  lange  bei,  I  is  die  Küste  bei  Maunhai^ 
Point  pcmaeb!  war.  Dieses  Vorgebirge  begrenzt  die  l'(»inl»a  -  Bai  im  Sthlen  und 
ist  um  deswillen  eine  leicht  ins  Auge  fallende  Landmarke,  weil  hier  das  hohe 
Land  zurücktritt.  Der  Strom  hatte  uns  während  der  Nacht  trotz  der  frischen 
Briese  von  SSW  etwa  2G  Seemeilen  nach  SSE  versetzt 

Wegen  des  sehr  flauen  Windes  piu^  die  Weiterreise  nordwärts  länfrs  der 
Kette  der  Querimba- Inseln  nur  lan^'sani  von  statten,  so  dass  erst  spät  nach- 
mittags Ibo  in  Sicht  kam  und  nach  Dunkelwerden  die  Nordostspitze  dieser  Insel, 
auf  welcher  der  Leuchtthnrm  steht,  erreicht  wurde.  Wir  drehten  bei  und  führten 
während  der  Nacht  kleine  S^el.  das  Feuer  l)e.stündiL'  in  Sieht  haltend.  Am 
folgenden  Morgen,  den  lü.  April,  war  mit  Tagesanbruch  der  Wind  so  westlich, 
dass  ein  Ansegeln  nicht  rathsam  ^erschien,  weshalb  wir  unter  kleinen  Segeln  in 
der  Niilie  des  Leuchtthurnies  ab  nnd  an  la^en,  bis  um  10  riir  vonnittags  der 
Wind  auf  S  bis  SSW  lief,  und  wir  uns  beeilten,  den  llafeu  zu  erreichen.  Zum 
EiDsegeln  wShlten  wir  das  Fahrwasser  zwischen  St  Gonsato-  und  Mujaea-Shoal. 
Um  12  Uhr  mitt^-igs  ankerten  wir  bei  Niedrii^wasscr  auf  10  Faden  flH  ni)  Tiefe. 

Die  Insel  Ibo  ist  leicht  zu  erkennen,  weil  sie  die  einzige  der  Querimba- 
Inseln  ist,  auf  welcher  Cocospalmen  wachsen.  Der  Leuchtthnrm  nebst  Flagmm- 
stanpe.  der,  ync  schon  bemerkt,  auf  der  Nordostspitze  der  Insel  steht,  ist  indessen 
aus  einer  grösseren  EutfemunK  bei  Tage  nicht  leicht  auszumachen.  Das  Feuer 
bnuinte  jedoch  wihrend  der  Zeit,  in  welcher  wir  auf  der  Rhede  lagen,  hell 
nnd  gut." 

Ueber  die  Ausej^eUiug  von  Quilimaae  macht  Kapt  SciiiKBLün,  damals 
Fohrer  der  Brigg  „Seenymphe",  folprende  Bemerkungen: 

„Bei  der  Ansepelunp  von  Quiliinane  hat  man  bedeutende  Stromversetzungen 
zu  {gewärtigen.  Auf  der  Reise  von  Delairoa-Bai  fand  ich  im  Januar  1879  einen 
sehr  veränderiichcn,  Nord,  Süd,  Ost  und  West  sebsenden  Strom.  Nur  vermittelst 

hiUifiL'  wiederholter  astrontunischei-  Beobaclitun^en  wnr  es  mösilich,  ein  einisrrr 
Hiasseu  richtiges  Besteck  /u  haltrn.  und  wenn  die  Wiederholung  nicht  eine  Be- 
stätigimg des  vorh»  gefundenen  iieubachtunirsresultati?  jiebnicht  hätte,  so  hätte 
mnn  bei  der  unerwarteten,  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Richtung  erfolgenden 
Versetzung  wohl  an  seiner  Ortsbestimmung  irre  werden  können.   So  setzte  <ler 
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Strom  i.  Ii.  am  17.  Jauuar  iu  22"  S.  Br.  und  38  <*  O.  L.  60  Sucmcilen  nach 
Osten,  an  den  beiden  nftdttten  Ta^en  in  21*  S.  ßr.  und  38o  O.  L.  dagegon  in 

jedoiri  Ktiii:»!  f)0  Sepineilon  nach  Wösten.  Srhlio?slidi  fand  ii'li  iiiirli  noch  nahe 
dem  Laude  iu  der  Kui  vou  Sofala,  wo  oach  uieioer  Aouahme  der  Strom  nach 
Südwest  setzen  sollte,  in  zwei  Tagen  170  Seemeilen  nach  NNW  versetzt,  so  daas 
ich  ^iuiz  unerwartet  an  dem  Bestimnninirshafcn  vorhoiL'otriolH'u  war  und  mich 
dicht  unter  der  Küste  lR>fand.  Eh  geschah  dies  vom  20.  bis  22.  Jauuar,  wälireud 
än  stQrmisclier  SOdwestwind  wehte  und  fortwfthrender  Regen  astronomisehe  Be- 
obachtntitrpii  rinttjöirlich  machte. 

An  «lern  eneichten  Orte.  17*^  20'  S.  Br.  und  38  '  40'  0.  L.,  setzte  der 
Strom  längs  der  KüMe  nach  Nordost  mit  4  bis  .5  Knoten  Fahrt.  Da  auch  eine  hohe 
Südwesbfec  stand,  hatte  ich  fxrossc  Mfdie,  vom  Lainl<  frei  und  aus  der  Strömunf? 
zu  konnnen.  Zum  Aufkreuzen  einer  Eutferuuu^  \(»n  etwa  100  Seemeilen  jxe- 
hrauchte  ich  vier  Tafie,  und  es  f;ehing  mir  nur,  weil  ii  li  im  1»  t/ien  Etmal,  i^s 
00  Seeniril(>n  Abstand  von  der  Küste  gewonnen  worden  war,  durch  den  Strom 
00  Seeiijeileu  nach  Süden  verset/L  wunie. 

Am  Mittape  des  27.  Januar  hatte  ich  gut«'  Beol»achtunRen ,  setzte  meinen 
Kurs  auf  Tanfialaue  -  Spitze ,  deren  Flaggenstanfre  ich  früher  in  Sicht  bekam  als 
ilas  sehr  ni«Mlrige  Land,  und  ankerte  um  S"*  p.  \\\.  mit  der  Flaggenstange  iu  der 
Koiiipa.ssjK'ilung  Nord  etwa  5  Seemeilen  entfernt  auf  6  bis  7  Faden  Wasser." 

Auf  Beiseu  nach  der  Ostküste  von  Madagaskar  und  nach  Mauritius 
kommt  bei  der  Wahl  der  Koute  allein  die  Frage  in  Betracht,  wie  weit  Östlich 
man  den  I'arallel  vou  30'  Siui,  der  als  die  polare  Grenze  der  vorherrecheuden 
öbtlicben  Winde  aozuseheu  ist,  schneiden  niuss,  damit  man  sftäter  den  Be- 
stimmungsort mit  dem  Passat  bequem  erreichen  k  ann.  Bier  ist  nun  zn  bertwik* 
sichtigen,  dass  der  l'assat  in  diesem  Theile  seines  (Jeliiites  an  der  Westseite 
des  Maxiumuis  -  oft  eine  scbraie  nordöstliche  Richtung  bat,  so  dass  es,  zumal 
wenn  der  Wind  steif  weht,  nicht  einmal  mfiglich  ist,  immer  Nordkurs  einzu- 
halten, gesch\vei;_'i-  denn,  noch  Länge  gut/umachen,  und  da.ss  ferner  der  Zeit- 
verluHt,  der  durch  das  Ablaufen  von  etwas  mehr  Länge  im  Westwiodgebiet  der 
höheren  Breiten  verursacht  wird,  nidit  ins  Gewicht  fallt  gegen  den  Airffenthalt, 
welcher  entsteht,  wenn  man  pe^en  den  l*a.«sat  zu  kreuzen  nöthiut  ist.  l'm 
sicher  xu  geben,  sollte  man  deshalb  30"  S.  Br.  auf  Reisen  uach  Tamatave  iu 
52*  0.  L.  und  auf  Reisen  nach  Mauritius  in  60*  bte  62*  O.  L.  schneid«!;  auch 
sollte  man,  da  die  Grenze  der  bestitmliiren  östlichen  Winde  nutunter  schon  im 
Süden  vou  ÜO"S.  Br.  aniretrofleu  wud,  den  Schnittpunkt  vonSS^S.  Br.  so  östlich 
nehmen,  dass  man  von  dort  l.is  30"  S.  Br.  nur  noch  wenig,  sagen  wir  3*  bis  4* 
O,  L.  gutziHTinchen  braucht.  Nach  St.  T-rmis  auf  Mauritius  bestimmt,  s(dlto  man, 
um  den  Aufenthalt  durch  WiudsUlleu  im<t  westliche  Stromversetzuug  an  der  Lee- 
Seite  der  Insd  zu  venneiden,  stets  an  der  Qstseite  derselben  hiaaufK^ieD. 


3.  Tom  Atlantischen  Ozean  nach  dem  ArabiBchen  Meer 

und  Ceylon. 

Die  Fahrt  von  Europa  nach  den  Häfen  am  Arabischen  Meer  ist  seit  der 
Kröffnung  des  Sues- Kanals,  wodurch  gerade  nach  diesen  Häfen  der  Seeweg  vou 
iMiropa  so  i^ehr  abgekürzt  wurde,  zum  allergrössten  Theile  auf  die  Dampfschiffia 
Ubergegangen.  l)i<'  Segelschiffahrt  hierher,  welche  den  neuen  Weg  seines  ver- 
hRltnissmii.ssig  engen  Fahrwa.ssers  und  seiner  sehr  ungünstigen  Windverhältnisse 
wegen  nicht  benutzen  kann,  ist  zur  Zeit,  wenigstens  was  den  transozeanischen 
Verkehr  anbetnüt,  nur  noch  von  geringer  Bedeutung,  und  insbesondere  sind 
deutsche  Segelschiffe  in  dieser  Fahrt  nur  sehr  wenig  bcschiiftigt.  Dieser  geringen 
Wichtigkeit  angemessen  sollen  liior  auch  nur  in  KOne  einige  Anweisungen  ftr 
die  in  Rede  stehenden  Reisen  gegeben  werden. 

Am  leitAtesItti  auBzofthren  sind  diese  Brisoi  in  den  Monaten  Mai  bia 
September,  wenn  nOrdlieh  der  Linie  der  Sttdwestmonsun  herrscht,  also  der 
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ganze  Weg  vuu  der  polaren  Grenze  des  Südos^asBats  au  mit  günstigem  Winde 
zorOckgelegt  irarden  kann. 

Man  hat  in  dieser  Jahreszeit  die  Wahl  zwischen  drei  nouteii;  die  crsto. 
wesüicbe,  führt  durch  den  Kanal  von  Mo^^bique;  die  zweite,  mittlere,  östlich 
TOD  Madaitaskar  und  weBäich  von  den  Farquhar-Insdn  und  den  SejreheUen;  die 

dritte,  flstltrhc,  östlich  von  Mauritius  und  dann  entweder  westlich  von  rlnu  Car- 
gados  Garsüos  und  östlich  von  den  Seychellen  zwischen  letzteren  Inseln  und  der 
Snya  de  MalhapBank  hiBdureh,  oder  in  efner  noch  Mlicheren  Lftnge  oach  Norden. 

Welche  von  den  dreien  zu  nehmen  ist,  ist  natürlich  in  erster  Linie  von  der  T  nii 
des  Bestimmungsortes  abhängig.  So  ist  die  westliche  Koute  ausschliesslich  uder 
doch  vornehmlich  ftlr  Reinen  nach  der  Ostküste  Afrikas  nOrdlich  der 
Linie,  nueh  Arabien  (Aden),  dem  Golf  von  Persien  und  auch  nach 
Karatschi  geeignet,  wühn  iid  Ihm  einer  Bestimmung  nach  dem  südlichen  Indien 
(Cocbin)  und  Ceylon  nur  die  ostliche  Route  in  Betneht  kommt.  Im  ITehrigon 
hat  man  bei  der  Wahl  des  Weges  sich  nach  den  anpetroffeneu  Umstanden  und 
der  mehr  oder  weniger  vorgescbritleueii  Jahreszeit  zu  richten.  Für  liciseu  nach 
BombAy«  dem  bedtutendsten  und  am  meisten  besuchten  Handelsplatz  am 
Arabischen  Meer,  und  anderen  H&fen  des  Tnirtleren  Indiens  dürfte 
auch  im  allgemeinen  die  östliche  Itoute  die  vortheilliatteste  sein,  denn  man  darf 
wohl  annehmen,  dass  der  Südo.stpassat  auf  offnem  Ozean  meistens  frischer  und 
besti\ndiger  weht,  als  nahe  der  Küste  von  Ma(!agaskar  oder  im  Kamil  von 
Mo^ibique.  Indessen  erscheinen  die  Unterschiede  lu  der  zu  erwartenden  (»e- 
Icgenheit  doch  nicht  so  gross,  als  dass  man  ihrentwegen  dieser  Itoute  unter  allen 
Umständen  den  Vorzug  geben  sollte.  In  erster  LUiie  sollte  man  hier  die  an- 
getroffenen Verhältnisse  in  Betracht  ziehen.  Hat  man  beim  Ablaufen  der  I^nge 
eine  günstige  Gelegenheit,  mit  dereinige  Lllngengi*ade  mehr  UMcht  zurückzulegen 
sind,  oder  ist  der  Wind  nördlich,  so  gehe  man  so  weit  nach  Osten,  dasa  man, 
nordw&rts  ansteuernd,  mit  dem  Pa.%at  östlich  von  Mauritius  p&ssiren  kann;  trifft 
man  da^rcgen  auf  dem  We^e  nach  Osten  östlichen  Getieiiwind.  so  halte  man  schon 
früher  nordwärts  ab  nach  der  mittleren  oder  der  westlichen  ßoute.  Letztere 
mllte  jedo«^,  wenn  dies  zu  Termdden,  fbr  Reisen  naeli  Bombay  nidit  ffewftUt 
werden,  wenn  der  Meridian  von  20"  O.  erst  nach  Knde  Juli  einicht  wird,  da 
in  einer  späteren  Jahreszeit  im  Kanal  von  Mo^;ambique  sehr  viele  Stillen  und 
l^dite  Winde  zu  erwarten  sind.  Wie  aus  der  betreffienden  Zusammenstelhmg 
im  vorigen  Kapitel  hervorgeht,  nimmt  die  auf  derselben  Route  zurückgelegte 
Fahrt  von  90"  0.  L.  nach  Sansibar  im  Juni  und  Juli  nur  durchschnittlich  19,a, 
im  Angnrt,  September  und  Oktober  dagegen  21^  Ms  30  Tage  in  Anspmdi.  Ver> 
hältnissmässig  am  meisten  Vortheil  verspricht  die  R(mte  durch  den  Kanal  von 
Movambi<|uc  zu  Anfang  des  Monsuns,  im  Mai,  wenn  im  üsUieheu  Tbeile  des 
Arabiaehen  Meeres  noch  nordwesUidie  und  nördliche  Winde  vorherrschend  sind, 
dif>  CS  oft  schwierig  machen,  von  einer  östlichen  Stellung  aus  den  Bestimmungsort 
/u  errticheu.  Auch  gegen  Ende  der  Jaiireszeit,  im  St  ptcmber.  hat  «ler  Wind  auf 
<ler  Osthälfte  des  Meeres  wieder  eine  vorwiegend  nordwestliche  lüchtung,  so  dasB 
in  diesem  Monat,  wenn  nucli  nicht  die  westliche,  so  doch  die  mittlere  Beute  vor 
der  östlichen  den  Vorzug  verdient 

In  Betreff  der  Monatsbeieicbnung  ist  hier  zu  bemeiken,  dass  dieselbe,  auf 
die  Zeit  des  Ueberschreitens  von  20"  0.  L.  bezop^en.  einen  Monat  frflher  zu 
nehmen  ist,  da  die  Reise  von  20"  O.  L.  nach  dem  Aetjuator  ungefähr  26  bis  30 
Tage  in  Aniproch  ninmit.  Die  hier  gegebenen  Anweisungen  für  die  Reisen  im 
Sudwestmonsun  gelten  demnach  für  Sdiiffe,  welche  20"  0.  L.  in  den  Monaten 
April  bis  August  passireu. 

Für  die  westliche  Route,  durch  den  Kanal  von  Mocambique,  gelten, 
soweit  es  den  Weg  bis  ungefähr  10"  S.  Br.  anbetrifft,  dieselben  Anweisungen, 
welche  im  vorhergehenden  Kapitel  für  die  Fahrt  vom  Atlantischen  Ozean  nach 
Sansibar  zur  Zeit  de-^  siidlichen  M*tnsuns  gegel>en  worden  sind  Letzteren  zufolge 
haben  die  nach  Sansibar  bestimmten  Schiffe  den  Weg  westlich  von  den  Comoren 
zu  nehmen.  Dieses  ditrfte  neb  andi  für  die  narb  Indien  gebenden  Sebifle 
empfehlen;  deim  wenn  aucli  der  Weg  derselben  etwas  dadur.-h  v(TliUi;-'ert  wird. 
80  steht  dem  doch  der  grössere  Vortheil  gexeuUber,  dass  sie  hier  wahrscheinlich 
bedeutend  weniger  Anfentbalt  durch  Windstille  und  Mallung  erleiden  Verden,  als 
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auf  dejii  vielfach  euipfohleueii  und  oft  eingei>chlagenen  Wepe  zwischen  di'ii  Insi^ln 
hindurch. 

Nrtchdciii  iiiau  die  Comoren  passirt  hat,  setze  man  auf  Reisen  nach  Nord- 
ostaiiika,  Arabieu,  dem  Persischeu  Gulf  und  Noidiudieii  den  Kws 
auf  ungefähr  0**  Br.  und  45"  0.  L.  und  Hteuero  nun  in  50  bis  100  Seemeilen 
Abstand,  oder  auch  in  grösserer  Nähe,  lilnps  der  Afrikanischen  Küste,  wo  man 
den  Vortheil  der  starken  nordöstlichen  Slronmug  hat,  die  sich  weiter  laudabwäitä 
nicht  findet.  Ih's  Weiteren  nehme  man  den  Wef;,  nach  Aden  bestimmt,  niüie 
um  Ras  Ilafuu  und  Ras  Asir  (Kap  Ouardafui)  henitn ,  nrh  r  auf  Reisen  njich  dem 
Persischen  Golf  und  Karatschi  östlich  von  Sukotra.  Zwischen  der  Üstspitzu 
dieser  Insel  und  Ras  Hafbn  wird  im  SQdmstmoiinui  oft  eine  sehr  atuke  fisuidie 
Strönnm^  beobachtet. 

Die  Route  längs  der  Afrikanischen  Küste  und  östlich  von  Sokötra  empfiehlt 
sich  zu  Anfang  des  Monsuns  (im  Monat  Mai)  auch  für  Reisen  nach  Bombay, 
weil  man  auf  diese  Weise  den  häufigen  Windstillen,  die  in  der  betreffenden 
Jahreszeit  auf  der  Mitte  des  Arabischen  Meeres  noch  herrschend  sind,  möglichst 
aus  dem  Wege  geht  und  in  eine  günstigere  Stellung  gegenüber  den  ni)r(ilitlien 
Winden  an  der  Westküste  Indiens  gelangt  Zu  dem  Ende  möchte  es  auch  rathsum 
sein,  Sokötra  In  nidit  zu  grossem  AMande  zu  |)as8iren  und  sich  dann  gut  nSnttieh 
von  dem  direkten  Wege  nacli  Dunibav  zu  halten.  Dies  L'ilt  besonders  für  Anfang 
Mai.  In  den  späteren  Monaten  (Juni,  Juli  und  August),  wenn  der  Monsun 
voll  eingesetzt  ist,  kann  man  den  Wef?  ytm  den  Comoren  mich  Bcnnhay  mehr  ab- 
kürzen. Man  nehme  dann  die  Route  so,  dass  0"  Rr.  In  unpefithr  48°  O.  L.  und 
10"  N.Br.  in  58"  O.  L.  geschnitten  wird.  Der  Uebergaug  vom  SUdostpassat-  zum 
SOdwestmonsungebi^  TOilzieht  aidi  in  diesem  Meeresatrifhe  fest  immer  ohne 
Unterlirechuni:  der  Fa!ii1  durch  Stille  und  Malluiif:  unter  allmilhlicheni  Herum- 
holcn  des  Windes,  und  meisteD»  nimmt  der  letztere  scheu  einige  Breitengrade 
BOdlidi  der  Lfirie  eine  RIchtunir  wesUieh  von  8l)d  an. 

Die  mittlere  Route  bietet,  wie  schon  gesagt  vinrh»,  gegenüber  der  öst- 
lichen die  meisten  Yortbeile  gegen  das  I<Inde  des  Monsuns,  sollte  aber  auch  sonst 
für  Reisen  nach  Bombay  nnbedenklieh  {nenommen  werden,  wenn  beim  Ablaufen 
der  Lange  nach  der  östlichen  Route  degonwind  angetroffen  wird.  In  erster  Linie 
bat  man  hier  darauf  zu  achten,  doäs  maxi  l>eim  Ceberschreiten  der  polaren  Passal- 
grenze  weit  genug  östlich  steht,  um  mit  dem  meistens  schralen,  selbst  aus  einer 
Richtung  nördlich  vnn  Ost  und  oft  sehr  steif  wehenden  Passatwinde  unbehindert 
vou  Laml  unter  Ausuutijung  der  vollen  Segelkraft  des  Schiffes  nach  Norden  ge- 
langen zu  können.  Der  Passat  setzt  oft  schon  in  30°  S.  Br.  ein.  Man  sollte 
deshalb,  nachdem  20"  O.  L.  in  39"  bis  40"  S.  Br.  ül)erschritten  worden  ist. 
uicht  zu  früh  nach  Norden  aufbiegen  und  den  Parallel  von  30"  S.  nicht  westlich 
von  50"  0.  L.,  sondern,  wenn  möglich ,  noch  einige  Grade  östlicher  schneiden. 
Wird  man  übriiicns  durch  den  Wind  zu  einem  westlicheren  Schnittpunkte  ge- 
drängt, 60  (iaif  inaa  bich  mit  tler  Erwartung  beruhigen,  dai>s  der  Passat  nördlich 
TOn  15*  S.  Br.  oder  vielleicht  schon  fiüher  eine  räume  sttdö.stliche  Richtung  an- 
nehmen wird,  was  im  Wint<'r  der  südlichen  Halbkugel  gewöhnlich  der  Fall  ist. 
Auf  der  Höhr  von  Kap  Amber.  an  der  Nurdspitze  Madiigaskars ,  welcher  I'uukt 
mitunter  /»(  cks  lU  richti-^ung  des  Chronometerganges  augelaufen  wird,  ist  auf  die 
starke  nach  NW  bis  ^\  setzende  Strönmng  Bedacht  zu  nehmen. 

Nördlich  von  Kaji  Amber  setze  man  den  Kui-s  auf  10^  N.  Br.  und  etwa 
50"  O.  L. ,  um  westlich  von  den  Fanjuhar-Inseln  zu  bleiben.  Von  diesen  Inseln 
an  hat  mau  ein  vollständig  offenes  Fahrwasser.  Man  sollte  hier,  auch  wenn  es 
der  Wind  gestattet,  deu  Kurs  nicht  gleich  zu  östlich  nehmen,  denn  die  Wind- 
stärke des  Südwestniousuns  ist  meistens  erheblich  grösstr  als  die  des  Passats  in 
niederen  Breiten,  so  dass  durch  einen  derartigen  Umweg  die  Reisedauer  eher 
verktlrzt  als  verltagert  wird  *,  auch  ist  die  Richtung  des  Mouforns  auf  der  östlichen 
Hälfte  des  Arabischen  Meeres  meistiMis  so  westlich,  dflss  er  bei  seiner  grossen  Stärke 
für  einen  nördlirJien  Kurs  keinen  bequemen  S^elwind  abgiebt.  Mau  schneide, 
nach  Bombay  bestimmt,  0<*  Br.  westlich  von  &5*  und  10®  K.  Br.  westlich 
von  62"  0.  L.  Von  hier  aus  setze  man  den  Kurs  allmählich  östlicher  nach  dem 
Bestimmungsort.  (Siehe  die  Routeukarte  im  Atlas.)  Bei  der  Ans^clung  der  Küste 
in  dickem  Wettnr,  wie  es  hier  im  Sfldwestmonsnn  oft  henachend  ist,  bieten  die 
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Lotliuiigea  auf  der  Directioa  Baak  eioeo  sehr  guteu  Anhalt  zur  Orientinuig. 
Auf  BeiBen  nach  nOrdlielier  gelefneneit  Plftteen,  wie  t.  B.  nach  Karatschi,  muBB 

man  die  Route  nii't-  li  h  entsprechend  westlicher  nehmen,  so  etwa,  daRBlO"N.  Br. 
in  55*  O.  L.  geötliuittcn  wird.  Ebeuso  sind  für  lleiseu  nach  Honibay,  wenn 
dieselben  in  ibrein  letzteren  Theile  in  die  Monate  Mal  und  September,  den 
Anfan^r  und  das  Ende  des  Mnnsiin?.  fallen,  weiion  der  auf  der  Ostseite  des  Ani- 
biiicheu  Meeres  heiTscbeuden  uurdhcheu  Winde  etwas  westlichere  Schnittpunkte  zu 
empfdden. 

Seine  prösste  Stärke  em  iclit  der  Monsun  im  .Inni,  Juli  und  Aupist  meisten^ 
zwischen  12"  und  15**  X.  Br.  Dieselbe  hetiägt  in  Mittel  6,»  bis  B  der  Beaufort- 
Skala.  Seine  mittlere  Richtung  ist  im  Westen  von  63*  0.  L.  SSW  bis  WSW, 
dsllich  von  diesem  Meridian  da^regen  WSW  bis  WzN. 

Dasselbe,  was  hinsichtlich  des  Eintritts  in  das  Pitssatgebiet  in  den  Ao- 
weisuuRcn  für  die  mittlere  Route  fresant  worden  ist,  ^ilt  auch  für  die  östliche 
Routf.  Um  Sicherheit  für  das  unbehinderte  Kreise^eln  der  Ostküste  von  Mau- 
ritius zu  haben,  sollte  man  30**  S.  Br-,  wenn  möglich,  nicht  «estlich  von  60"  O.L, 
Bondeni  besser  noch  1  bis  2  Grade  Östlicher  sclineiden.  Nachdem  man  Mauritius 
an  der  Luvseite  passiit  hat,  nehme  man  auf  Reisen  nach  Bonilia}  dt n  Kurs 
westlich  von  den  CurKados  Ganyus  und  zwischen  den  Seychellen  und  der  Saya 
de  Malha-Banlr  bindureh  recht  nach  Norden,  oder  bei  scbralem  Passat  so  nahe  an 
diesem  Strich,  als  sich  unter  bester  Ausnulzuni:  der  Segelfähigkeit  iles  Schiffes 
ermöglichen  lässt.  Es  erscheint  ziemlich  gleichgültig,  ob  der  Aetiuator  einige 
Grade  veiter  östlich  oder  vestlich  jiesehnitten  wird;  aber  unter  allen  Umstflnden 
dürfte  es  sicli  nicht  ein|ifelilen,  virl  nstlicher  al?  in  GH"  O.  L.  zu  schneiden. 
Nönllich  der  Linie  ist  hier  noch  mehr  als  auf  der  mittleren  Koute  darauf  zu 
achten,  dm»  man  mit  dem  anftnplich  nur  leicht  bis  rnüssif;  stark  und  aas  sQd- 
licher  Richtung  wehenden  W'inde  /unächsf  hauptsächlich  Nord  macht  nnd  (h'n 
Kurs  nicht  gleich  zu  usüich  t^tt/i,  weil  man  sonst  bei  dem  weiterhin  zu  erwarten- 
den schraleren  und  oft  stürmisch  wehenden  Monsun  fttr  ein  bequemes  und  rasches 
Segeln  zu  nahe  am  W^indf'  halten  nmss.  Man  snllte  zu  dem  f^nde  5"  N.  Br. 
nicht  östlicher  als  in  62,^"  und  lO*'  N.  Br.  nicht  östlicher  als  in  05"  0.  L.  scimeidcu. 

Die  Grenze  sviseben  dem  SOdostpassat-  und  dem  Sodwestmonsongebiet  wird 
in  dem  hier  liernhrten  Meeresslriche  meistens  nnwrit  nnd  tfwas  südlicli  dtr  Linie 
augetrotfen  und  ist,  wenn  auch  nicht  durch  anhaltende  Windstillen,  so  doch  ge< 
w5bnlich  durch  ein  erhebliches  Abflauen  des  allmfthlich  durch  Sttd  holenden 
Windes  gekennzeichnet.  Der  Strom  set/t  zwischen  ungefähr  3"  S,  und  5"  N  l?r. 
stark  nach  Osten,  weiter  nördlich  und  bis  an  die  Küste  von  Indien  mit  ge- 
ringerer Stftrke  nach  Südost.  Das  Vorhandensein  dieser  queraus  nach  Steuerbord 
setzenden  Strönmng,  die  oft  eine  rK^clnvindigkeit  von  2  Knoten  erreicht,  ist  ein 
weiterer  Grund,  weshalb  man  den  Kurs  von  der  Linie  ab  nicht  gleich  zu  östlich 
nehmen  darf. 

Auf  Reisen  nach  Cochin  und  dem  südlichen  Indien  kann  man  im 
Südwestuiousuu  entweder  die  eben  l)esehriebenc  Route  östlich  von  Mauritius  ein- 
schlagen und  dann,  nachdem  die  Suva  de  Malha-Bank  passirt  ist,  falls  es  der 
Wind.  gestatt<  t ,  einen  Schnitt|innkt  der  Linie  in  64"  l>is  65"  0.  L.  ansteuern, 
oder  auch  im  Osten  von  Rodrigucz  -  Insel ,  in  65"  bis  67"  O.  L.  ua<:b  Morden 
gehen.  Von  der  Linie  aus  nehme  man  die  Itoote  dureh  den  Neon  Grad-Kanal. 

Nach  Ceylon  bestijnmt,  sollte  man,  fi\]]>.  man  im  Süden  eine  günstige  Ge- 
legenheit zum  Ablaufen  der  Länge  antrifft,  den  Durchstecher  durch  den  i'assat 
noch  weiter  nach  Osten  bin,  in  70*  bis  75"  O,  L.  machen.  An  der  Westseite 
der  ClmgO'^-Tnseln  passirend,  nehme  man  dann  ferm  r  ilie  Honte  durch  den  Andert- 
halb Gmd- Kanal.  An  der  Oslseito  heraufkommend,  hat  man  bei  der  Wahl  des 
Kurses  wohl  darauf  zn  achten,  dass  man  durch  die  starke  Oststrdmung,  die  mit- 
iinter  schon  in  5'"  S.  \\\:  beginnt  und  an  der  Sndkri<(t>  von  Ceylon  eine  (ic- 
schwindigkeit  von  mehr  als  3  Kuutou  erreichen  kann,  nicht  zu  weit  nucb  Lee 
vertriel>en  wird.  Man  durfte  es  sonst  bei  dem  auch  hier  nicht  selten  aus  schnrier 
Richtung  vollenden  Mr.nsun  oft  sehr  sclnvi.'rit:  finden,  den  Bestininmnr -ivr  an- 
zulioleu.  Die  mittlere  Windrichtung  des  Monsuns  in  dem  Meeresstriche  zwischen 
75*  und  80«  0.  L.  ist  WSW  bis  WzK. 
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Da  man  auf  der  lebsten  Sti«cke  de«  Weges  in  dem  Sodwestmonsiin  m  efneni 

östlicJion  Kurse  initiier  oinon  p:iiton  Wind  hat,  so  darf  iiitm  natürüi-li  —  mul  sollte 
man  —  auf  allen  diesen  Heisco  iui  büdostimssat,  sofern  es  ilas  Lanil  gestaUeU 
sU'ts  so  weit  vom  Winde  halten,  als  zur  Ensidang  einer  möglichat  raschen  Fahrt 
nach  Norden  nothwendie:  ist. 

Im  ^iachstehenden  ist  der  V'erlauf  der  bcsprocheoeu  Ileii>en  in  einigen  lici- 
spielen  aus  den  Journalen  der  Seewarte  erläutert 


Reisen  nach  Bomliay  im  SQdwestmonsun. 


Dntum 


Mittagsort 
iireito  Liuigc 


Fahrtdwier 


liemcrkungen  über  Wind,  WeUcr, 
StrOmungeii  il  w. 


1.  Auf  der  weatkichen  Beute. 
;  Schiff  »Ifarineminister  von  Roon",  Kapt.  J.  C.  Ellkü,  von  Kev-Gastle  nadi  Bomtay. 


vm 

Aa§.  tO. 

40.^-  S 

20"  0 

vom  SO«"  O-90«  S  10  TB^e 

«  80. 

-10  •'" 

n 

30*  S— 20«  S  6  , 

,  ae. 

» 

20«  8-I0»  8  7, 

Hupt.  2. 

n 

10"     ü"  m-.ö  „ 

n  7. 

0»Br. 

n 

0»  Br.-10«  N  6  , 

n  13. 

10"  N 

n 

IG«  N-BomlMy  6  , 

,  18. 

io  lioinb»y 

n 

^U"!!— Ü«iubay40  „ 

1  1 

Wind  W  9  doidi  B  Ui  S8E,  dun 
nSrdlich  San  and  spüter  S  U«  E,  «teif. 

Wind  NK  4,   NNW  .{  und  B  8—«. 

Passatiirenz«'  in  22"  S.  Hr. 

Wind  SK-  S  «  -1.  Das  Schiff  |Missir» 
zwisvben  M»yott«  und  Jobuuui  (Co- 
moren) hindttfch  nod  bnt  Mer  Viele 

Stillen. 

Wind  SE  5  durch  S  bis  SW  2—4.  Der 
Uebtn>r.nip  vom  Südost-  zum  Südwest- 
wind gr>iliirht  fast  ohne  Unter- 
brcchunj»  ihm  h  Abflauen  oder  Wind- 
stille. Die  Grenze  liegt  in  etwa 
S.  Br.  Mitlaufender  Strom  schwach; 
das  Schiff  würde  denselben  nüber  der 
Küste  wahrscheinttcli  «tBrlta*  nnge- 
troffen  haben. 

Wind  SSW  bis  W  3-4. 

Wind  SW,  W.  XW  1  Das  Sdiiff 
steucrl  /.II  ii-tliih  uiul  k.mn  intnlgf 
dessen  lii'i  ili'iii  -Lhlirb-li(  Ii  nach  .\\V 
drehenden  Winde  Uutnbay  nur  mit 
Mflbe  erreichen. 


2.    Aul  tkr  luittlereii  RouU?. 
Schonerbrigg  „Astrea*^,  Kapt.  J.  Üestmann,  von  Port  Natal  nach  bonibay. 


11^7 
Juui  26. 

n  30. 

JoU  4. 


.  8- 
.  12. 


17. 


:!ü"  S 
20"  , 
10"  , 


•)l.4"() 


0"  Hr.  , 
10"  N|c1,o", 

in  Bombay 

I 


von  ;JÜ"  S-2Ü"  S  4  Tage 
„  20«  Sä— 10«  8  4  „ 
.  10«  S-0*  Br.  4  . 


.  0<>  Bn-lO*  N  4  . 
,  10«     Bombay  5  , 

„  30«S-Bombay2l  „ 


Wind  KSK  6— S,  böig  mit  Manhr«  |,'(  n- 
schauem.   Führt  gen'fflc  St  •^i  l.  Sud- , 
o.stpassat  setzt  in        8.  Hr.  ein. 

Wind  SK  Ii  -7,  b<dg.  Hegen.  Das  Schiff 
Unit  K»n  Amber  in  Siebt.  Stariter 
Strom :  N WzW  58  Seemeilen  im  Ktnutl. 

Whul  S1-:     ilureh  S  nach  SSW  4  -5.  ^ 
\lhii;ihh<.:her  Uel»ei^)g,  ohne  Unter- ]| 
hiriii  ing.    ßrame  In  nagiefiUir  2jt 
S.  IJr. 

Wind  SW4— 6;  Luft  heiter,  kein  Regen. 
Wuid  SW-SWiW  8-8,  ataU; 
Bchaner. 
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Datum 

Hittagsort 

fUnldMier 

Bonerkungen  üWr  Wind,  Wetter, 

Strömungeu  u.  ü.  w. 

!  Schiflf 

1808 
Juni  29. 

Jnli  17. 

1     ,  22. 
»  26. 

1  Aug.  1. 

» 

... 

;to"  „ 

20»  „ 

JO»  „ 

0«Hr. 

10»  N 

in  Ba 

berfo« 

20"  o 
57,.  „ 

57,»  „ 
•''7,0  „ 

60.»  , 

64.»  „ 
mbKy 

8.  Auf  der  östlicht 
:e",  Kapt  Joh.  Büdelmak 

von  2ü"  O    aü"  b  18  Tage 
„   30»  »-20»  b  6  „ 

„    20"  S— 10"  S   4  „ 
„  lO*  8—0*  Br.  o  „ 

,  0«ftr.— 10«N7  , 

„    WN— BoniUaj  5  , 
«  a0«>O-^Boiiiiny45  , 

»D  Route.  ] 
i,  vou  Kew-Castle  nach  Bombay.  | 

ji 

Wind  vorbi'mitbenil  NW4— *>,  abwi-ch- 
Hclnd  mit  .SW,  SK  und  häutig  NK. 

Wind  8W  dunüi  8  bis  ENfi  3-5.  Hat 
MObe,  tadich  von  Hntnitim  za  pts- 

siren. 
Wind  SE  »^5. 

Wind  SSE  8—4  blc  1*  8.  Br-,  spMer 

SW. 

Ifallung  aub  Hi:    SW  bis  •A,r.*  N»  Br., 

8pät«r  Wiod  WüVi 
Wind  WSW  5-6. 

Bark  »WiUidiu  Kivchner'*,  Kapt.  L.  E.  Dinklage,  von  Gaojam  (OiiSBa-Kflste) 

nach  JBombay. 


Snluni 

Mittö 

gsort 
LiUige 

StrömuDg 

BemerkmigeD 

'  1865 
Hai  81. 

Juni  1. 
n  2. 

?•  12*  S 

5"  42'  , 

8»S»«  , 

2"  IW  „ 

0«4b  „ 

67*  18*  0 

tiö«  6'  , 

es*«*  „ 

6:5»  40'  „ 
5*<'  „ 

£SE4 

SisE  4  2 
8BB-8  2 

s  2  sisw  a 

ss\\-W8W, 
0-5 

W  27  Sni 

8W  16  , 

SüxS  2«J  „ 

04«  , 

FkiadWiateligoBrieMi  Hdterrait 
stellend«!    klnfnrti  Wolken. 

Schönas  Weiter. 
l»<«r  Wiinl  holt  budlichff  ttud  wird 
ll.iiicr  und  unbeständiger.  Viß 
Luft  bezieht  mehr. 

Leichte  Briese.  Bewölkt.  Wulken- 
zug  aus  SW.   See  ruliig. 

Flau  und  unbeständig;  brxogen, 
einEolno  Tnipicn  Ite^'i  n.  Abends 
heftiges  lihtzcn  in  N  und  NO. 
Nachts  heit4sr,  der  Wind  hott 
westlicher. 

Nachmittags  unbeständige,  ])uf1ige 
Bliese  aus  S  bis  SW ;  drohen- 
des, dichtes  Uewülk;  heiliges, 
anhaltendes  Blitzen  in  KW — 
yO;  einzelne  Regenschauer. 
Aiioida  steife  üewitteiMe  ans 
NW,  bei  atrOmendan  Hegen. 
Nach  Mittiniiacht  «bUarend; 
Ktnefanende  Briese  ans  WSW; 
Hinund  mit  feinen,  vorwagchc- 
nen  Cirri  verschleiert.  Das  un- 
tere Ioi>e  liewolk  lidit  mch 
Ulli  dem  Winde. 

I 


')  Die  Aiwaben  über  Wind  und  die  Bemerkungen  gelten  fiir  das  dem  ncbenstdiadai 
Mittagsdaibun  iblgende,  die  Angaben  Ober  8tv6ninitg  for  das  vwbeigebende  JiltinaL 
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1  Tifttuni 

Wind 

TT  AUU 

bcincrkimgea 

iVi  Ii: 

Langt! 

186S 

Juni  & 

W8W-W  5-4 

0  50  Sni 

Frisch«',  stetige  Hri(->'  .ms  \VS\V,i 
sinklcr  flaiifi    mul   viisUuiier. ' 
lliminolsblüuc  leicht  verschlei- 

ert, oft  aber  auch  ganz  rein.  1 
Kimm  \vi  [-,s  heierig.  Scli(>iusi| 

Wetter.    Dünung  aus  SSW  uiid| 

xunebinende  Sw  ma  WNW.  | 

.  6. 

2»  so-  „ 

63«  45'  , 

• 

WxN  4  Im 
W«8  6 

036  . 

FrUche,  steUgo  itriwe}  Uiiiiiii«l| 
mit  ci.<Mr.  teraddeicrt.  Hor-I 
gern  Bchaucr^  Luft;  Windl 

mit  Reirmibdeii  zim«bin«nd.  Pol- 1 

terriflf        rvits  W. 

n  7. 

«    ö  « 

WSW  6-7 

USü  3U  „ 

Mit    H<iEii    /imchmeiider  Wind; 

iirftitif  l;r;;r|»schaiier;  iialitricu! 

das  1 Kitr  in  die  M,ii>sef;elJ 
Vorn;itl:i^'s  siriti.f,  i:;t<-ti^;L'r  Moll- 1 
sun.    l^utt  in  der  Kinim  sehr 
heieriu;  niedrig  ziehendes  loses  i 
(iewöllc.    Holrar  äeegus  ausi 
WSW. 

.  8. 

7*  41'  « 

68»  47*  , 

R«niMl  IQ 

StundAii  dftr  Nacht  hArte  HfM^n. 

bald  mit,    bald  ohne  liegen. 
Uöcnwolken  ohne  drohendes  Au8-  . 

sehen,  nii  lit  si  hwarz  und  dicht. 

Luft  hcicrig,  obun  ziemlich  rein; 

loses  weisses  Gewölk.  Hohe,  un- 

ruhige. f»oltenidc  Soe  aus  WSW. 

I»as  ^^  hift■  atli(  iti-t  schwer  und 

nimmt  viel  Wiiäser  über. 

•  9i 

»•SO*, 

WSW  7-8 

Nachmittags  unlM<ätiüidig;  harte 
üücn  und  zwiscbendurui  Dauer; 
Luit  bewölkt  Nach  IQh  p.  m. 

steifar,  atetiinr  MioiuiiD  undl 
hdle  Lvft,  doch  stets  sehr  beie»  H 

rif,"'  Kinitn.  Hobt»  Sen  niis  VVSW.  < 

12»  l.V  , 

66»  13'  , 

WbW  7—6 

SSU'ixU  16 

St''ii  Mii'l  >tr-ti/,  ;:*'L'rii  d.is  Knde  1 

ctAs.i-!  tiiiufi-.   Iliitiiiii  l  olirn  hell 
mit  eiiUL'ltitm  leinen  ct.,  doch 
nicht  recht  blau,  sondern  stets 
wie  von  einem  weissen  Schleier 
überzogen.     Niedrig  jagende 
Wolkentetzea  ohne  Form.  Hoho, 
springende   See;    Deck  sieti 
unter  Wasser. 

1 1 

U»  30'  „ 

67"  26'  „ 

ÖU  10  a 

bflen  aus  bezogener  Luft  mit 

nllKl  I  T't' 11 1 1          Itl'C    lllMiri)l   1  Ikl'lllt'l* 
tili*    \\  i'illif'll      fill'lll'       '  ^  1  i^Fi '  1' 1 1 1 1 1  [  1 '  t 

wie  ii'uijrr.     rn^i  hfl'.  •.tL'ti"<'r 
Wind  ohne  Hnrii  Iik  MitU4g;' 
>lii-  lliiiitticl  iiiiii's--  voiiaitUigB 
^vieilui'  mehr   Itt^itifheiid.  Jcb 

1»eabsichtige  in  \a"  N.  Mr.  und 
71»  0.  L.  die  tirOnde  anzu- 

steuern und  von  dort  den  Kurs 

O.NO  auf  IHrection  Jiank  und 

dann  NOlich  utif  Kdeba-Leucbtr 

Bobiff  m  sotcco. 

»  12. 

16»  3«'  „ 

m°   2'  „ 

SWsW« 

8  10  , 

Nachmittap  frlacber  Monsun  bei 

beziehender  Luft.    Nachts  ab- 
klärend; W^olken  ziehen  sich  1 
zusaniinun.  VormittagH  hell  und 
beit4>r  mit  abgeruadetco  Wolken ;  | 
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im  AiaMadien  Mmt  «od  Ccytoii. 


Biitaia 

Mitttfwrt 

lireite  I^ngi- 

Wind 

StrAmung 

1 

Bemflrlntngai 

1865 
Jttiii  18. 

f 

1 

1! 
1 

L 

17«  ST  N 

1 

1 

1 

71*  tf  0 

1 
1 

1 

S0»8m 

 1 

reine  Kitiim,  schönes  WctUT, 
iiiilssi^c    Briese.    Ituhige  L>a- 
ming,  nur        der  Kunti-  der 
üruHiii- 1  t«.i^  rollend.  Wasser- 
f'arlic  uut  L  itligruud  nicht  sicht- 
l»ar  Teriiiidert,  aber  Sceschlan- 
gen  zeigen  sich,  während  Hie- 
gende  tiucbe  vmchwinden. 
KaclimittMs  frische  Briese  und 
lieUe«  Welter«  Ge«n  Abead 
Wind  abnebnMod.  Rieliti  flau, 
bewölkt;  einfite  Bdeo mit  wenig 
Wind  und  Regen.  Lotheten  am  1 
ONO  Kurs  über  die  'ii'  l'.tden- 
phittc.    Die  rüthe  l-Hib-'  de»! 
Skiiiilrs  auf  iliTSfibrii  i-t  sdilt'cht' 
zu  wktiuuia,  sieht  i-lu  r  ^'db- ' 
lieh  aus,   mit  kkiDin  mthen 
Steinen  vermischt.    I)ic  Innen- 
CTi'ii/r    dvv  ^.iiulpKitti'  gegen 
d*  ii     iilick;,'niiid  mit  40  bis  -lö 
F;ul('ii  Tieh'  ist  scharf  markirt. 
Auch  l>irection  Itank  ist  am 
Loth  sehr  leicht  erkennbar;  an 
der  Innenjieite  geht  der  Grund 
von  Sand  dui-ch  Sand  und  Schlick 
vermischt   allmiüilich    in   den , 
richtigen   blauen  Thon  (Klei)' 
über.  Wir  fandeo  in  lä*>  20* 
bia  18«  25-  N.  Br.  den  8«id 
auf  Dinction  Bank  lehr  wenigl 
mit  zwdBchaligen  Mnscbeln  ge- 
iniücht.   dagegen  ungefalir  Ii 
Seemoilen  SW/.W  von  Kundari- 
liisfl  eine  Stellt',  WO  CS  ganz 
voll  vou  dicstu  Muscheln  war. 
l'ni  4''  a.  m.  des  14.  hiiii  -lan- 
den an  der  Innen^itr-  villi  iiircc-  ' 
tion  Itank,  steiuiti  n  NU  auf 
Kolaba  Feucrschit).  Wind  flau; 
I..uft  bedeckt  und  regnerisch,  j 
Dm       a.  m.  nahen  Kundori-  : 
Insel.   Dieselbe  bildet  eine  sehr 
gute  Lundniorke;  sie  war  deut. 
lieh  KU  erkennen,  ^«khrend  daS; 
hinterliegcnde  hohe  ].and  von 
Thull  nur  hin  und  wieder  durch , 
doo  ÜttDst  aichtbar  wurde.  Um  ^' 
IIb  «.  in.  Biditcten  Koleba-' 
Feuerschiff,  segelten  mit  der  j 
Fhith  ein  und  passirten  es  um  . 
l'jii  ;iü»n  p.  m.    Das  hootsen- 
l'ahrxeug,  rother  l<na»choner  mit ' 
rother  l'^luggc,  lag  an  der  Kunte  1 
des  SO-I'rong,  etwa  P  '«  .See- 
meilen  innerhalb   »hs  IViut 
«chiffes.  Ucsser  dort  skIut  zu 
linik'ii,  als*  draussen  vcißi  lilii  h 
/II  suchen.    Das  I<iuut  i!>t  in 
dieser  Jahreszeit  bei  dem  un-  . 
sichtigeft  Wetter  erst  atts  nach-i 
ster  Nahe  erkennbar.  Koluba- 
in«el  kam  ent  «uf  6  Secneileo 
Enlferauag  io  SUdit. 

i 

_                                                                         .  _   I 
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Im  Nordost luo OS un,  dessen  Jahreszeit  die  Mouate  November  bis  Mtin& 
umfasst,  bieten  die  Beiscn  vom  Atlantischen  Ozean  nach  den  Hfifen  des  Ara- 
hiscbni  MftTf«?  etwas  mehr  Schwierigkeit.  I>ic  Siliiffc  hahrn  alsdann,  nm  mit 
dem  im  iii'idUclien  Indischen  Ozean  herrticlieiulea  Wimie  ilireu  Bes(iimiiuuf,'8ort 
anboleii  zu  können,  weiter  nach  Osten  zu  jrehen,  bevor  sie  in  den  l  assat  hinoin- 
steuem,  iilso  im  Ganzen  einen  weiteren  Wct,-^  /uiiii  kzulepen,  nnil  iiu-isttMis  hüben 
sie  auch  uuch  auf  der  letzten  Strecke,  von  dei  Linie  bis  zum  llaftu  <lt;u  Wind 
aus  einer  solchen  Richtung ,  dass  sie  gegen  denselben  aufkreuzen  müssen. 
Letzteres  ist  auf  allen  Reisen  nach  der  Wrstkftste  Indiens  der  Fall.  Auf  ilcm 
nordöstlichen  Theile  des  Arabischen  Met-res,  welcher  diese  Küste  lK'S|iüit,  wein 
der  Monsun  nicht  aus  der  gewöhnlichen  Nordostrichtung,  die  ihm  don  Namen  ge- 
geben hat,  sondern  mehr  liings  den)  Lande  aus  N  bis  NW,  Dii«  (In  nzp  zwischen 
diesen  und  den  nordöstlichen  Winden,  deren  Gebiet  den  giüsbUu  Theil  des 
Meeres  einnimmt  und  an  der  Afrikanischen  Küste  im  Dezember  und  Januar  sieh 
bis  in  den  Kanal  von  Mo^mbique  erstreckt,  wird  etwa  von  der  Linie  Kap 
Gomorin  —  Räs  ei  Hadd  (Ostspitze  Arabiens)  gebildet.  Im  Anfange  des  Monsans 
iiK'lir  zur(n-]<i:e/n;rt'ij,  si  liit  t»!  sie  sieb  im  Laufe  der  Jahreszeit  weiter  südwestwilrts 
vor,  so  da&a  im  März  auch  in  der  westlichen  Unigebung  der  Lakadiven  und  der 
MatodiTM  die  voriiemdiende  Windriditmifc  UMW  ist.  2^1eich  drdit  sidi  in  den 
IndiBchen  Kttatengewlteseni  der  Wind  allniJllilich  westlicher,  von  N  nach  NW. 

Die  v»'rgleichswei«f'  licste  Gelegenhoit  für  die  Fahrt  nordwärts  naili  einem 
der  Hufen  au  der  Westküste  Indiens  rin<iet  man  in  dieser  Jahrmeit  nalie  unter 
Land.  Hiei'  herrschen  während  des  Nordostmonsuiis  Land-  und  Seewinde. 
Dieselben  tn'tcn  fit  ilii  h  nicht  an  allen  Tunkten  der  Knstc  \ini1  /u  allen  Zriteii 
mit  gleicher  I{e^'('lm;us.sij:keit  auf,  und  ist  besonders  g<  Lu  u  Kude  des  Monsuns  und 
an  dem  nördlicheren  Küstenstriche  der  Unterschied  in  der  Windrichtung  bei  Tage 
und  bei  Nafht  nicht  sehr  erlidilich ,  auch  sind  die  den  Windwfi-lisol  lioiileitenden 
Stillen  stellenweise  von  zieialifh  langer  l'auer.  Im  Ganzen  '-jenonmien  sind  jwloch 
die  Verhältnisse  für  das  Aufarbeiten  mit  Land-  und  S»  v,  hi  Icn  an  der  Westktiste 
Hindustans  sn  frniisti;r,  wie  kaum  irirendwn  sonst  in  der  Welt.  Sehr  oft  weht 
der  Wind,  snwold  aus  der  See  wie  aus  dem  Lande  konuiicnd,  nahezu  quer  zum 
Verlaufe  der  Küste,  so  dass  die  Schiffe  iliren  Kurs  ireraden  Weges  verfoterä 
können.  Dabei  ist  die  Küste  fast  überall  bis  auf  1  oder  2  Seemeilen  hinan  ganz 
rein,  und  das  Wetter  ist  in  der  betreffenden  Jahreszeit  fiust  innner  so  schön, 
ruhig  und  klar,  dass  man  auch  bei  Nacht  ohne  Gefahr  in  jede  wünschenswertht; 
Niiiie  des  Landes  uehen  kann.  Ks  sind  freilich  auch  schon  von  Schiifen,  die  in 
ungefhhr  70**  O.  L.  heraufkamen  und  im  Westen  der  Malediven  und  der  Laka- 
diven aufkreuzten,  verschiedentlich  gute  Reisen  gemacht  worden.  Iiiu  h  sind  diese 
wohl  nur  als  Ausnaboien  zu  betrachten.  In  den  ujeisteu  FäUeu  uimuit  das  Auf- 
krenxen  Wer  eine  erheblich  längere  Zeit  fn  Anspruch ,  als  die  Fahrt  längs  der 

Ki'ist(\  und  liiirfte  deshalh  die  letztere  Route.  \velc;!<     n.  h  die  [Zehräurhliidiste  und 

schon  von  Hursburgb,  der  ersten  Autorität  iu  der  Kenutui&s  dieser  Gewässer,  em- 
pfohlen worden  ist,  wenigstens  fiir  die  Zeit  des  vollen  Nordostmonsuns  —  Deseniher, 
Januar  und  Februar      der  westlicheren  Route  entschieden  vorzuziehen  sein. 

Zur  weiteren  Bekräftigung  dieses  Urtheils  mögen  hier  noch  die  schriftlichen 
Aeu&>erungeu  einiger  deutschen  Kapitllne.  welche  auf  früheres  Anrathen  der  See- 
warte die  westliche  Route  eingeschlagen  hatten,  eine  Stelle  finden. 

K'apt.  Sriiii.m'  von«  Schiffe  „lleniiann"  schreibt  nach  ReendiLrunf:  seiner 
Reise  uacii  litjnibay,  im  März  18(i9:  „Meinem  Kei&ebericbte  habe  ich  nadi  hinzu- 
zufügen ,  dass  mehrere  Kapitilne  von  gnjssen  englischen  Schiifen,  die  bestilndig  in 
<ler  Fahrt  nach  Ronibay  bescliiiftigt  sind,  als  die  l>este  Route  im  Nordostn.nnsnn 
empfahlen,  iu  80'*  bis  82"  0.  L.  den  Passat  zu  durchstechen,  Kap  Ci>ni<)riu  an- 
zulaufen und  dann  unter  der  Malabar-Küste  aufzukreuzen.  Die  „Briti.sh  Empire", 
welche  diese  Route  genommen  hatte,  kam  14  Tage  vor  uns  mit  5i5  Tagen  Reise 
vim  London  in  Riunliay  an,  wfihreml  unsere  Reise  von  Lizard  118  Tage  in  An- 
spruch nahm.  Der  KapiUin  dies«*«  Schiffes  sagte  mir,  dass  er  seit  20  Jahren  auf 
Bombay  fahre  und  den  angegebenen  Weg  im  Nordostmonsun  stets  als  den  besten 
erpfobt  habe." 
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Im  irleichen  Simie  äussert  sich  Kapt.  A.  Hünkken  vom  Schiffe  „Alma'",  der, 
nach  Boinltay  b«  stiiiniit ,  im  Jahre  1872  die  westliche  Route  uahni  und  den 
Aequator  am  27.  Januar  in  70"  O.  L.  kreuzte.   Dersell«  bemerkt: 

„In  uuge^ihr  1°  S.  Br.  bekam  ich  eine  ziemlich  beständige,  aber  sehr 
leichte  Briese  aus  NNE,  welche  nArdlieh  der  Linie  big  NE  holte.  Da  ich  voraus 

sichtlich  mit  difspiii  Winde  und  dem  starken  westlichen  Strom  nicht  Ost  '^cnun 
gewinnen  konnte,  um  nahe  iii  Lee  der  Malediven  zu  gelangen,  Hess  ich  das 
S^rbilF  nach  NNW  stehen,  in  der  Erwartonft,  daaa  die  weiche  Strönmng  weitei- 
iKiidwiirts  w(>niper  werden  würde,  was  sich  :\v.'-h  ))('8tiitif2l.e,  obgleich  eine  raerk- 
liihe  Abuuluue  erst  in  6"  N.  Hr.  eintrat.  \ou  der  Linie  bis  5,6"  N.  Br.  setzte 
der  Strom  WNW»  «W  42  Seemeilen  im  Etmal,  zwischen  6*  und  8»  N.  Br.  K«W 
25  Seemeilen.  Nordöstlich  von  8"  N.  Br.  und  ß?*'  0.  L.  war  der  Strom  uu- 
regelnuissi}:  zwibcheu  SW  und  SO,  12  bis  Ii»  Seeriieiku  im  Etmal.  Bis  11*'N.  Br. 
ging  die  Kreuxfahrt  sehr  sdilecht  von  staCteUt  obgleich  ich  jede  ;!erin;^te  Wind- 
ftndeniupr  benutzte ;  nachher  prin'-'  hesser  und  atn  besten  unter  Land,  dem  ich 
mich  niUierte,  bobald  ich  e»,  ohne  Brtit^»  zu  verlieren,  tliun  konnte  Der  Wind 
war  unter  Land  verRnderlicher  und  am  Tage  frischer,  und  wenn  er  auch  Nachts 
mitunter  etwas  flau  war,  liess  sicli  «loch  mit  den  besseren  Schlafrbii<:on  rascher 
aufarbeiten.  Kijtentliche  Land-  und  Seebriese  haben  wir  nicht  gehabt,  aber  auch 
keine  südliche  Strönuing. 

Meine  Ansidit  ülier  die  Reiseroute  ist  nach  dem,  was  ich  auf  dieser,  wie 
aucii  aut  einer  fidheieii  Heise  von  Colondio  nach  Cochin  erfahren,  die,  dass  man 
im  vollen  Monsun  besäet  Unit,  unter  Land  aufzuarbeiten,  weil  man  hier,  wenn 
auch  nicht  überall  rege1mflssi};e  Land-  und  Seebriesen,  doch  den  Wind  verändere 
lieber  und  so  mehr  (Jelepenheit  zu  guten  Schlagbugen  hat." 

Wie  gesagt,  emptiehlt  sich  die  östliche  KOstenroute  als  die  vortbeilhafteste 
für  alle  Reisen  nach  der  Westküste  Indiens,  wenn  das  Arabische  Meer  zur 
Zeit  des  vollen  Nordostinonsuns  erreicht,  oder,  was  diesem  entspricht,  der  Meri- 
dian von  Kap  Agulhas  zwischen  dem  20.  Oktober  unirefäbr  und  dem 
20.  Januar  passirt  wird.  Um  dieselbe  einzuhalten,  sollten  die  Schiffe  ihre  Lange 
in  etwa  42"  S.  Br.  ablaufen,  den  Parallel  Ton  80*  S.  in  ungefllhr  75«  O.  L. 
kreuzen  und  dann  das  l'assatgcbiet  zwischen  75"  und  80"  O.  L.  durchstechen. 
Mit  den  westlichen  und  nordwestlichen  Winden,  die  sie  zwischen  10"  S.  Br.  und 
der  Unie  m  erwarten  haben,  sollten  sie  voUweg  nach  Nordost  steuern,  damit  die 
Linie  üstlii-b  von  SO"  O.  L.  und  dei'  Parallel  von  5"  N,  in  ^2"  0.  L.  oder 
noch  östlicher  geschnitten  winl.  E&  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  man  hier 
weit  genug  Aatlieh  steht,  am  mit  dem  Nordoetmonran  die  Sfidwestedie  Ceylons 
nnd  das  Kap  Cemorin  anholen  zu  können,  und  kann  es  deshalb  nur  von  V'  rtli' il 
sein,  wenn  man  bei  passender  Gelegenheit  die  Scbnittnunkte  im  l'assatgebiet  noch 
«nige  Grade  Östlicher  nimmt  und  die  Linie  in  ungmhr  83*  0.  L.  fibenehreitet, 
zumal  die  westlirhen  Winde  mitunter  ausbleiben  und  der  Nordostmonsun  nicht 
selten  schon  am  Aequator  einsetzt,  ausserdem  im  Monsungebiet,  bis  au  die  Süd- 
küste Ceylons,  auf  eine  starke  westliche  Strömung  zu  rechnen  ist.  Inabesondere 
gilt  dies  in  Bezucr  auf  l^eisen  naeli  Ceylon.  Für  diese  ist  ein  Schnittpunkt  «1er 
Linie  in  H4"  bis  85"  U.  L.  keineuJalls  zu  östlich.  An  der  Wt-stküste  Ceylons 
und  auf  dem  Wege  von  dort  nach  Kap  Comorin  weht  gewöhnlich  ein  sehr 
frischer  Nfonsun  aus  dem  {a)lf  von  Manar  heraus.  Indem  der  durch  die  Talk's 
Stra.sse  kommende  Luftstrum  sich  taeheirurmiji  aufltreilet,  wird  die  Windrichtung 
unter  (  i  ^hju  NW  bis  N,  nahe  Ka]>  Comorin  aber  NE  bis  KNE. 

Zur  Darlegung  der  ^'erbaltlli^^t•  auf  d<Mii  letzten  Reiseabscbnitt  bissen  wir 
wiederum  einen  Au.szuj:  au.^  tleui  .Journal  de^  hcliuu  vorher  au;^*  führten  Schiffes 
»Wilhelm  Kirchner",  Kapt.  Dinki.aoe,  Qher  dessen  Reise  von  Rangun  nach  Bombay 
folgen,  das  zugleich  einige  Anweisungen  fUr  die  Fahrt  lange  der  Küste  enthält 
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Bark  »Wilhelm  Kirehner*i  Kapt.  L.  E.  Dinxuob,  too  Raogun 

nadi  Bombay. 


f 

II  Dttran 


Mittagwrt 


Wind 


1885 
Jan.  3. 


4. 


7. 


5«  32*  N;80*  2S'  0 


WXW  2-0  Iiis 


6"  y  n  -i' 


NNE-NE  6      W  20  Sm. 


I 


ENR-SB4-0 
W^.  1  11. 
SElicli  1 


I 

?•  5«'  »  .W»  52' 


WeHÜ.  1 

ENE  2-1 


BNK  äi-2 


keine 


keine 


kciftc 


BMinnt  mit  sehr  f!aii<<r  westl 
Hripsp.    In  ilor  Nacht  holt  der 

Wiml  iKuillirli  1111(1  tri^rlit  gPRen 
Miii-ui'n  .III:-  NM'l  aul;  /.iilctzt 
stüifi  IliiiM'  liiihcr.  liiniinel 
(Iniikrl  lii'wiilkt  St.imlcn  aiil 
St.I!U:ils.  ti  n:uli  K.ip  (  nmorin: 
I>!issii  ti  M  l'üint  tle  (lallo  niil 
her  |ii>t;mi',  (lns>s  «las  Fchoi 
nicht  in  Sidit  kam.  An  der 
s\V-Kcke  von  Ceylon  sehr  nn- 
rubige  nördlicbe  bee,  so  daas 

hu 

Krischer  NNE-Wind,  wfrd  iteiferl 

und  ho!i  ri>tli<liii' ,  je  weitTfi 

Scjfcl  fest,  znictzt  Kertftt»'  M;ifs- 
segel.  See  hedouten«!  ^rliln  liti'rl 
wie  ToiTnittn^'--.   ,N;uli       ;i.  in.  i 
Himmf!  fr;uiz  lu'it<'r.  vnrluT 
w.'lkt.    Um  10''  a.  in.  >;i)ii:-ii  düS 
i.iind  bei  Kap  Comorin.  <it<gen 
Mittag  Wind  und  See  bedeutend 
abnehmend.  Finde  keine  Sohwic- 
ri|i;keit,  KapComorin  anzuholen. 
oluie  unter  Cevlonau&ukreusen,] 
wi«  Horsbargli  emplieUt  { 

Nachm.  abnehmend  aus  ENK, 
gCKcn  4'»  j).  ui.  wieder  etwas 
frischer  aus  SK.  Die  Sn  lit  ir'-e  | 
webt  flau  bis  9*'  ]i.  in.;  uacliber 
^till  ilunli  'jaiixe  Nacht; 
mitunter  etw.is  /ut',  bald  aus 
S,  bald  am  NU,  iI'ilIi  nieht 
die  erwartete  liitudhriese.  Nach 
10''  a.  m.  etwas  Seebriese  aus 
SK.  Heiterer  fliinmel. 

SK-Secbrieae  lullt  eio  um  A  ■>  p.  m. : 
dun  wieder  die  gmift  Hacbtl 
still  mit  Terindttucbein  Zufff 
aus  S\V  und  XW.  Um  "»h  a.  m. 
(etwa  Seemeilen  vom  Lande) 
kiniiiiil  Liiiulliricsi'  aii>  l-'.NE 
(luTili,  tl■i^liil  aul,  '•'.i-ht  um 
.1,  üi.  am  st&rksten.  lallt  ab 
uuU  wii'l  um  10'»  H.  in.  btill. 
Ilm  11''  a.  m.  -I  i/t  Serbriese 
aus  S\V  ein.  Himmel  ijm» 
heiter,  selbst  höchste  Bi  i  „'<•  ulme 
Wolken;  Socschlirht;  hciTliches 
Wetter. 

NaehmittagB  zieodicb  irische,  a(e> 
Ufi«,   sehr  raume  Seebriese. 

Steuerten  nuf  <  twa  H  Seemt'ilen 
Abstand  lan^-.  der  Küste.  Nach 
tJh  p.  Ml.  Wiml  flau  und  nörd 
lieber  bis  NNW.  darauf  still. I 
l'iii  etwa  '21'  MU'ii  a.  m.  kommt 
Lamlbriese  aus  E.NK  dun-h,  die  | 
leicht  bis  gegen  .Mittag  wehLI 
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Dutum 


Breit« 


Länge 


Wind 


Struuiung 


iiemerknngen 


1865 
Jan.  S. 


9»  aa-MlS«  55'  o 


WKW  :i-4 
N  2  und 
£NE  3-6 


keine 


10«  4Ü' 


W'2  3,N2-0, 


keine 


»  10. 


11«  49* 


75»  11' 


\V  2  NW 
u.  KSK  2 


kriae 


11. 


12"  29'  ,  74»  48- 


WSW  2 
NW  2-1 
u.  SE  2 


keine 


12. 


13*  2:»'  -  !74*  33' 


WSW  2-9, 

JUftrdl.  1 
u.  KSK 


keine 


Getreu  2''  p.  in.  Seeltrirse,  nönl- 
IicIkt  iiikI  frischer  als  gewöhn- 
lieh.  Von  H)''  p.  in.  I»is:!*'  a-  in. 
Wind  nftrdlicb  a«u.  Nocbber 
bü  Mittag  friicbe  Landbrieae, 
mitnntcr  «0  iteifi  daw  die  Brun- 
scRol  eben  ttebM  kftnncn.  Wir 
liotinden  uns  uuf  der  llöhi«  der 
Malabiir- Küste  (/*  isclicii  Cothin 
iinil  *  'itliciit).  wo  der  »iidlidie 
lies  (»h.ats-Oi'hirRes  von 
iidmIIh'Iicii  iliiii  li  t'iiii'  tii'ft'. 
.Nit'ilcrniiL' uiM'liii'di'ii  Durch 
dii'M'  liiT'itc  s,  hlui'ht  dlit'  (iaii) 
wi'ht  it«-r  N  K-Monsun  hiadurch.  i 
Himmel  heiter,  «le  immer.  See 

t>r))li(-ht.  ' 

nis  in»  p.  m.  leichte  Swhriese , 
aus  W;  nachher  thui  aus  N  his  | 
•V'  a.  m. ,  wo  "ir  nalic  mi)<'>r 
Land  I.,inillu i'M'  aus  SK  Im- 
KNK  hekoininen,  die  triüifh  hi» 
Mitt.iK  *''lit.    l*er  (tcwOhulicln- 
Verlauf  ixt :   von  1    p.  m.  bis 
p.  in.  Secliiiese  aus  W,  am 
frischeNlen  um  •">'■  p.  m.;  nach- 1 
her  Wind  nacli  N,  winl  flaner' 
und    mrh    ^littmKirht  pan« 
still,  Ins  K^K'-'i  III-  li'iilite 

Landbritsv  aiu  KNFj  aulvuringt ' 
DJeadbe  wobt  am  frischesten 
nm  8h  a.  Dk  und  hiUl  an  Ida, 
Mittag,  weravf  —  beaonde» 
nahe  unter  Land  —  nach  knner 
Unterbrechung  durch  flauen  e&d- 
lirhen  pefjen    1     p.  m. 

wieiler  die  Seehriese  folgt. 

Iloitrres,  schönes  Wetter,  w^ie 
immer,  und  regelmftaaiger  Wind- 
wechsel.  Wir  halten  uns  in  25 
Ina  $  BeenteileB  Abiiiand  nm 
Lande,  auf  20  hii  8  Faden  TiOD, 
am  nächsten  daran  abends  und 
frtdi  morgen».  Wi\hrcnd  der 
X.icht  lirL'i  II  all  utiil  zu,  his  die 
if  ><'  kdiiimt.  Kein  Strom. 
Virlr  Sal/wass.  r'M'lihilifrrTl-  >;i- 
ctilicc  HimIi  Ist  liiiili.  M'iUlU 
hilly  i-t  iIkIh  :uii  Wn^^rr  und 


snnngl 
niedtii 


Igen  KtMenlande  benrar. 

WIegeeteni;  XWlichc  flaue  Brifisc 
fast  die  Kanze  Naclit  hindurch; 

Landhrii'-f  tnclit  vnr  a.  ni. 
lUiJ  sehr  lljku,  atuT  räum.  Ktwas 
licii-rig  id>er  Land,  sons-t  l'hh/ 
lieiter;  schlicht  Wasser;  pia«  Ii 
lig  Wetter.  Kleihen  iiiiuuT  mnci  - 
halb   20  Seemeilen  von  der 

Kfitae. 

Si  l  briese  sehr  sftdiich,  nach 
m.  scliralend  untl  bald  durch 
holend;  nach  1''  a.  in.  T.iind- 
hrit'üti  auü  tlSE,  doch  Hau  wie 
das  ganie  Etmal. 
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Vij  Sfycnieilpn  »iisserhalb  PI* 

U'i  nn-lllS''l. 

^  filiUif  «Ics  Windwechsels  wie 
storn,  doch  Landbricse  frischer 
tin«l  TiönlliflKT.  Die  (inind- 
wüiiiincn  An  der  ganzen 
Küste  sehr  re«elmilssig;  fast 
Ulierall  lüsst  sicli  der  Wall  bei 
Xacht  bis  auf  H  Faden  Tiefe 
mit  voller  SicheilMit  «nlotben. 
Himmel  stets  heiter.  Biir  Uver 
Land  etwas  Dunst,  der  nü  dem 
Einsetxen  der  Seelirteee  nei- 
fltenii  wrscbirfndet 

Spcliricse  von  knr*''t  I'aiu  r,  nur 
bis  ß'«  p.  m.  Ikr  Wiiid  holt 
bald  nur«llich  und  nonkistlicli ; 
nach  2''  a.  m.  nuffrischende 
Uriese  aus  Esl\,  lüc  irisrli  und 
sletifz  biü  zum  Mittaee  anhält 
(Nördlich  von  Goa.)  Haben  bis 
jpt7.t  unter  der  Kilstc  noch  kei- 
nen Strom  verspürt,  höchstens 
etwas  Vmpt/Tm{5  durch  KblM* 
und  VlnlU ,  ili<'  sich  innerhalb 
21  Stunden  natürlich  ausgleicht. 

Nachmittags  Secbriese  nördlicher 
wie  sonst:  ilicstlbe  wird  gegen 
.\bend  iu<  hi  thiner,  sondern 
holt,  auftVistlienil,  luicli  NNW, 
woher  gt-gcii  Miiti'niacht  die 
meiste  Briese.  Gegen  21'  a.  m. 
Wind  nach  SK.  .ihnehmend; 
nach  6'>  a.  m.  lianc  Landbriese 
aus  KSK.  Als  wir  während  der 
Xacht,  auf  die  Landbriese  war- 
tend, dem  I^andc  ab-  und  Zu- 
lagen, glaubte  ich  zu  bemerken, 
dass  nahe  unter  I.and  der  längs 
der  Küste  webende  N. NW- Wind 
bedeutend  scbwicber  war  wie 
dramwen. 

Sowohl  S(  t>-  als  Landbriese  aus 
iniu  i  iiordliclicu  dichtiing.  Von 
2  h  biK  4»'  p.  m.  Wind  WzN, 
dann  nach  und  nach  schralend, 
lii-i  iiluH-  l  lU«  rbrechung  durch 
\\  iiuiatillen,  bis  4>'  a.  ok,  Bach 
^^^kher  Zeit  bis  l|h«.nb  flau 
aus  NK. 

Segelten  ein  mit  dci  Scrhriese, 
uis  um  21*  |i>  m.  auM  NW  durch* 
kam.  ErUeiten  Lootsen  beim 
Feuerschiff;  nin  8h  p.m.  kamen 
auf  der  Rhede  tob  Bombay  zu 
Anker. 
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„Nach  meiner  jetzigen  Krfahruug  scheint  mir,  iiiu  im  Nordostmonsun  schnell 
an  der  Westküstt^  Hindustaub  aufzuarbeiten,  luigeudtr  l'laii  der  beste  zu  sein: 
In  erster  Linie  darf  man  nicht  das  Land  fürchten;  die  Kiiste  ist  rein,  sehr  rein 
sofiar,  bis  auf  1  odrr  2  Spomrilrn  hinan.  Je  iiiilier  (iciii  Wall  man  stellt,  desto 
mehr  IJriese  hat  nmu,  und  dealo  kurzer  siiul  die  uutt'rbrechi'udeu  Windstillen,  die 
den  meisten  Aufenthalt  vcmisachen.  Ist  Briese  da,  so  ist  sie  auch  fast  immer 
günstig-  Von  8''  p.  m.  bis  Mitternacht  hillt  sich  der  Wind  gewöhnlich  im  NW- 
Viertel.  Um  von  diesem  so  viel  wie  möglich  Nutzen  zu  haben,  emiifiehlt  es  sich, 
wenn  man  gegen  Mittag,  etwa  10  Seemeilen  vom  Lande  stehend,  die  Seebriese 
erhalten  hat,  mit  dieser,  da  sie  bis  4  *'  ]).  m.  gewöhnlich  sehr  räum  weht,  aniiangs 
einige  Striche  aus  dem  Lande  zu  steuem ,  damit  mau  nicht  in  die  Lage  kommt, 
mit  dem  später  diirch  West  holenden  Winde  gleich  wenden  zu  müssen.  Nachts, 
wenn  der  Wind  ^'ord  ist»  mache  man  kurze  Schläge  ab  und  m\  mau  halte  sich  ja 
nahe  vmter  Land  und  stehe  nicht  gleich,  wenn  der  Wind  nach  NKE  gegangen  ist, 
über  eiiu  III  P-iiue  von  der  Küste  nh.  Der  Wind  räumt  bald  und  frischt  auf  unter 
Land,  während  es  draussen  noch  still  bleibt.  Mit  einem  Schiffe,  das  eiuigenuassen 
segelt,  madit  es  keine  Sdiwierigkeit,  Kap  Comerio  von  Dendra  Head  auf  einem 
Buge  zu  erreichen,  und  erscheint  es  nicht  natJiwendig,  was  HorFliurjrh  empfiehlt, 
erst  eine  Strecke  unter  der  Westkttete  Ceylons  aufisukreami.  Der  Wind  aus  dem 
Golfe  von  ManAr  ist  woM  steif,  doch  räum  genug.  Erfahrene  Schiffer  hier,  die 
ich  über  diesen  Gegenstand  befragte,  waren  derselben  ^Teinimg  wie  ich." 

„Während  unserer  Anwesenheit  in  Bombay  hatt4}n  wir  bis  Ende  Januar  von 
11 1*  a.  m.  bis  6**  p.  m.  gewöhnlich  Seebriese  aus  WSW  bis  KW  und  von  6^  a.  m  bis 
in''  a.  m.  Landbriose  aus  N  bis  NK.  Von  AnfaiiL.'  Febimr  an  wehte  indossen 
tkst  den  gau/eii  lag  hindurch,  iiautig  steife  Bnese  aus  NW,  die  im  Laufe  de« 
Tages  nur  geringe  Ablenkungen,  nadnnittags  nach  W  und  frfihmorgens  nach 
yv.  zeigte.  Das  W^ettor  war  fast  inuner  trocken  und  heiter;  nur  an  2  Ta^en 
zu  Anfang  Febniar  Unten  bei  böigem  SW- Winde  heftige  Begeuschaue!  mit  Ge- 
witter auf." 

Die  hier  besprochene  Roiit  -  i  »  im  vollen  Nordostmonsun  auch  auf  Ileisen 
uach  dem  Golf  von  Persien  einzuschlagen.  Dahin  bestimmt,  sollte  man  bis 
zur  Hohe  von  Bombay  unter  der  Küste  bleiben  und  dann  quer  über  nach  der 
Sti-asse  von  Ormus  steuern.  Auf  letzterer  Strecke  sollte  man  mügHchst  zu  ver- 
meiden suchen,  dass  mau  durch  schrale  nürdliche  Winde  nach  Backbord  aus  dem 
Kurse  gedrängt  wird,  und  sich  eher  nördlich  vom  geraden  W^egc  halten. 

Eine  Route  westlich  von  den  Chagos-Inseln  empfiehlt  sich  für  Reisen  nach 
der  Westküste  Indiens  und  dem  l'ersischen  Golf  nur  für  den  Anfang 
und  djis  Ende  des  Monsuns,  also  für  Schitie,  die  dorthin  bestimmt  20"  0.  L. 
von  Anfang  September  bis  zum  20.  Oktober,  oder  vom  20.  Januar 
bis  Rnde  Februar  schneiden.  Die  Schiffe  der  ersten  Gruppe  finden  in  oörd- 
lichei  r.ivito  noch  westliche  Winde  vor,  deren  Gebiet  sich  im  Oktober  bis  etwa 
12**  und  im  >iovember  bis  etwa  8*'  N.  Br.  erstreckt,  während  in  höheren  nörd- 
lichen Breiten  schon  der  Nordosimonsan  herrschend  ist  Diesen  wesäieh<m  Winden 
gegenülier .  die  in  niederen  Breiten,  wie  immer,  von  einer  starken  fistlichen 
Strömung  begleitet  sind,  erscheint  es  als  das  Uathsamste,  den  Schnittpunkt  von 
30*  S.  Br.  östlich  von  fö<^  0.  L.  und  den  der  Linie  je  nach  der  weniger  oder 
m<  hr  vorgerückten  .Tahroszeit  in  67"  bis  70"  O.  L.  zu  nehmen.  Von  hier  aus 
folge  man,  solange  der  Wind  günstig  bleibt,  imter  Beachtung  der  Strömung  dem 
kOncesten  W^  nach  dem  Bestimmungsplatce.  Sobald  jedodi  der  Wind  n&rdlieh 
diir.'hkommt,  halte  man  nach  Osten  und  kreuze  weiter,  wie  vorher  angewiesen, 
unter  Land  auf.  Nach  Ceylon  bestimmt,  gehe  man  im  Oktober  und  No- 
vember ö^lich  von  den  Chf^^ofi-Inseln  in  ungefllhr  75°  0.  L.  nach  Norden  bis 
an  dir  Linie,  wnrauf  das  Ziel  mit  westlichem  Winde  auf  kflnrrstein  Wei,'(^  erreicht 
werden  kann,  lieueu  Kudo  November  dürfte  es  sich  jedoch  empfehlen,  den 
Aequator  einige  Grade  östlicher  zu  s<*hneiden. 

Im  Marz  ist  auf  regelm.lssige  Land-  und  Seebriesen  an  der  Westküste 
llindusUihs  kaum  noch  zu  rechnen.  Der  Nordostmonsun  herrscht  muh,  aber  er 
weht  aus  Nordost  nur  noch  im  südlichen  und  wrstlichen  Theile  des  Aral>ischen 
Meeres,  wahrend  im  Nitrden  und  OAen  der  Wind  eine  Ru«''„'es})rnchen  nordwest- 
liche Ilieiituug  augeuomnu'U  hat.    Unter  diesen  Cmständen  dürfte  es  für  S«'hiffe, 
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denn  Boisezitl  Bombay  oder  ein  anderer  Hafen  des  mittleren  und  des 
nOrdlicheu  Indiens  ist,  das  Beste  sein,  ebenfalls  den  Durcbstecher  durch  den 
IHumt  (toÜidi  Ton  Rodrigues  und  westlich  von  den  Cbagos-Inseln  zu  macheu  uud 
den  Aequator  zwischen  67"  und  70"  0.  L.  zu  überschreiten.  Hier  werden  sie 
den  Wind  wabncheinlieh  au«  dem  uordOstlidien  Viertel  erhalten.  Mit  demselben 
BoOteii  rie  zuDidiBt  bei  dem  Winde  einen  Scblugs  nach  Kordwesten  stehen,  bis 
sie  aus  dem  stärksten  Weststrom  heraus  sind,  dann  sollten  sie,  jede  ^Yin(^- 
toderung  benutzend  und  ohne  m  weit  w^ch  Ober  65**  0.  L.  hinaus  zu  gehen,  nach 
Norden  kreufen,  He  der  BestimmunRBort  in  die  Pellung  NO  getmeht  ist,  und 
nun  auf  BacklH  nlfi  ilsen  bei  dem  Winde  der  Koste  zusteuern.  Wahrscheinlich 
wird  ihnen  auf  diesem  Kurse  der  Wind  durch  K  nach  2iW  so  weit  räumen,  dass 
sie  den  Bestimmungsort  enbolen  kdnnen.  Sollten  rie  ni  idediig  kommmi,  so 
dürfte  es  das  Bathsainste  f;ein,  unter  Land  aufzukreuzen.  Ftlr  Reisen  narh 
Ceylon  und  dem  südlichen  Indien  ist  auch  im  März  die  ö^iche  Route 
zu  nehmen  und  besonders  bei  der  ersteren  Bestimmung  sehr  darauf  zu  aehtan, 
das.?  der  Aequator  weit  östlich,  in  83"  bis  84"  0.  L.  geschnitten  wird.  Das 
Gebiet  der  ^.ordostwinde  reicht  in  dieser  Jahreszeit  oft  bis  Ober  die  Linie,  und 
die  Strtainng  setzt  unter  der  SQdkQste  von  Ceylon  und  auch  in  iler  Nähe  deg 
Aequator«  mit  sehr  prosser  Starke  nach  W  und  SW.  Das  Schiff  „Wilhelm 
Kirchner"  hatte  im  März  1865,  als  es  unter  der  SOdklMe  Ceylons  gegen  massigen 
>;E-Win(l  knnizte,  in  4  Tagen  eine  Stiomvenetsnng  von  nicht  veidger  als  200 
Seemeilen  nach  SWzW. 

I'iir  Schiffe,  die  Uitch  Aden  gehen,  ist  es  wahrend  des  ganzen  Nord- 
ostmonsuns das  ZveduuOssigste,  auf  der  Route  nach  Norden  östlich,  unweit 
von  Rodrigues  zu  passiren.  Sie  sollten  den  Aeijuator  in  imgefähr  65"  0.  L. 
überschreiten  und  dann  mit  dem  Nordostniousuu  den  Kurs  voll  und  bei  dem 
Winde  Ostlich  von  Sokötra  nehmen. 

Am  schwierigsten  sind  die  Verhältnisse  im  April,  also  für  Reisen,  auf 
denen  die LRnge  von  Kaj»  Agulhas  im  März  gekreuzt  wird.  Es  ist  dies  die  Ueber- 
gangszeit  vom  Nordost-  zum  Sthlwestmonsun ,  wenn  im  Arabischen  IMeere  Wind- 
Stille  und  Mallung  die  Uerrschait  führen.  Die  vorwiegende  Richtung  der  auf* 
tretenden  Whide  ist  fast  noch  dieselbe  wie  im  Mlirz:  NW  im  Norden  und  Osten, 
NK  im  Südwest!!  Ii  Ii  Theilc;  nur  neigt  sich  in  der  Nähe  der  afrikanischen  Küste 
die  Richtung  jetzt  mehr  nach  £  und  S£,  und  südlich  von  Ceylon  uud  in  der 
Umgelmng  der  Malediven  wehen  leichte  westlidie  Winde.  SchiflsflUirer,  die,  nach 
r5oml>a>  liestinimt,  in  dieser  .Talireszeit  hierher  kommen,  thuu  am  besten,  wenn 
sie  bei  der  Wahl  ihrer  Route  darauf  Rücksicht  nehmen,  ob  sie  den  Aequator 
noch  vor  oder  erst  nadi  dem  10.  April  erreichen  kOnnen.  Im  ersleren  Falle 
sollten  sie  die  flir  März,  im  letzteren  Falle  aber  die  für  Mai  eiupfohlenc  Route  ein- 
&chliij2en,  indem  sie  (iureh  den  Kanal  von  Moi^ainbique  oder  östlich  von  Madagaskar 
nach  Norden  gehen.  Finden  sie  hier  den  südlichen  Monsun  oadi  noch  nicht  ein- 
pcftetzt.  St)  dürfen  sie  doch  mit  fortsi  lireitender  Zeit  eine  Be??rnin?  der  (lelei'en 
heil  erwarten,  während  umgekehrt  für  die  östliche  Route  ilie  Verliultiiistie,  von 
Tag  zu  Tag  ungünstiger  werden.  Für  Reisen  nach  Aden  ist  während  des  ganzen 
April  die  westliche  Honte  die  peeifrnefste.  Nach  Ceylon  und  S  in!  i  n  »1  i  e  n  be- 
stimmt, )>assire  man  Ostlich  oder  wei»tlich  vuu  deu  ChaguH-iuseSu ,  indem  man  den 
Parallel  von  80*  S.  in  70«  bis  75"  bezw.  05"  bis  70"  ().  L.  überschreitet  Vom 
Aequator  aus  Steuere  man  direkt,  oder  nördlich  um  die  Malediven  herum  nach 
dem  llulea. 


4.  Vom  Atlantischen  Ozean  nach  der  Bai  yon  Bengalen. 

Von  viel  grosserer  Wichtiglceit  wie  der  soeben  besprochene  ist  der  Seeweg 

mich  der  Bai  von  Beii'/alen.  Von  den  deutschen  Segelschiffen,  die  in  der  irrnsisen 
Fahrt  beschäftigt  sind,  begiebt  sich  alljährlich  ein  z^lreiches  Geschwader  auf  den 
Weg  nach  diesem  Thdie  des  Indischen  Ozeans,  und  zwar  sind  es  hier  vornehm- 
lich die  am  Östnfer  der  Bai.  in  Britisli  Burma  gele^jeuen  Bcishilfen:  Haminn, 
Basscin,  Akyab  und  Moulmaiu,  welche  das  Reiseziel  dieser  Sclüffe  bilden.  Ver- 
StftltMftnA  tb  4m  IvtlMm  Omw.  88 
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hftltnissmässig  weni^rc  deutsche  Schiff  ^Tplien  nach  dem  Haupthaiulelsplatze  der 
Bai,  CiücuUa,  und  nach  Chittagong,  wo  t>ie  hauptsAchlich  Jute  laden,  und  noch 
weniger  nach  Madras  tittd  den  abrigen  Häfen  der  Koromandel-KOste.  Duffegen 
machen  viele  Schiffe,  welche  ihre  Ladung  für  die  Rnckrrise  in  den  Beishäfen 
einnehmen,  die  Fahrt  dahin  nicht  direkt,  sondern  Hirn-  Singapore.  Die  Reise 
denäben  f&Wt  jedoch  meistens  in  die  Jahresseit,  wenn  die  Fahrt  auf  dem  kürzesten 
Wege  durch  die  Sunda-Strassc  nach  Sincaporo  schwer  ausfflhrbar  ist,  und  deshalb 
die  Route  nördlich  um  Sumatra  hemm  und  durch  die  Malaka- Strasse  gewählt 
wird,  und  ihr  Weg  trifft  in  Folge  deflsen  bis  auf  die  allerletxte  Strecke  mit  dem 
der  direkt  hiiiausfjehen<1(n  Si-hiffe  zusammen,  deren  Flotte  durch  die  Sincaporp- 
Fahrer  noch  vfigrussiert  wird.  Mit  verhältnissmiLssig  wenigen  Ausnahmen  ge- 
langen alle  diese  Schiffe  in  die  indischen  GewAsser  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns, 
weil  die  Hauptemte  des  Reis,  den  sie  nach  Europa  bringen,  in  die  letzte  liAlfte 
der  trockenen  Jahreszeit  füllt.  Es  sollen  deshalb  in  den  nachstehenden  Segel- 
anweisungen auch  die  Nordostmonsun- Reisen  nach  den  BeiflibSfien  an  der  Bai  von 
Bengalen  in  erster  länie  ins  Auge  geüetsst  weiden. 


Die  herrschenden  Winde. 

ZufulL'e  dem .  was  an  einer  früheren  f^tolle  über  die  anszenreiuen  Wind- 
veibaltnisse  d^  Indischen  Ozeans  gesast  worden  ist,  hat  ein  Schiff,  welches  in 
den  bflheren  sQdlicben  Breiten  seine  Lftnce  abgetoufen  bat  und  nun  nordwärts 
der  Bai  von  !>rnfralen  zn  tnirrt,  auf  diesem  Wege  im  Winter  der  NordhemisphiSre 
drei  verschiedene  Windgebieiu  zu  durchsegeln.  Das  en-te  ist  das  des  SUdost- 
passats,  welcbes  sidi  in  der  betrelfendra  JahreBaseit  Tön  ungefiUir  SO*  S.  bis  9* 
oder  10"  S.  Br.  erstreckt.  Hier  wird  der  vorher  frisch  aus  ESE  bis  E  wehende 
Wind,  der  dem  Sclüffe  eine  rasche  Fahrt  ermöglichte,  flau  und  veränderlich,  mit 
Keigting  nadi  S  und  8W,  und  das  vorher  meistens  klare  und  trodcene  Wetter 
wird  trübe,  reirnerisch  und  böig.  Nach  einiger  Zeit  der  Windstille  und  MalUuiti 
setzt  sich  der  VViud  im  nordwestlichen  Viertel  fest.  Das  Schiff  betritt  das  zweite 
Windgebiet,  den  Gürtel  dt  s  Nordwestmonsuns,  der  die  Breitengrade  von  ungeAbr 
7"*  S.  bis  1"  oder  2°  N.  einnimmt.  Der  Wind  hält  sich  hier  gewöhnlich  zwischen 
den  Strichen  \V  und  KW,  aber  er  weht  sehr  unregelmilssig,  oft  flau,  dauu  wieder 
in  heftigen  Böen,  mit  starken  Reiren^hauem  und  elektrischen  Entladungen,  und 
verhaltnissmassic:  selten  als  frische,  bestJlndige  Briese.  Der  Fortgang  des  Sohirtes 
ist  hier  in  Folge  dessen  auch  meistens  erheblich  geringer,  als  im  Südostpassat- 
gebiet.  Nachdem  wiederum  einige  Zeit  bei  Stille  und  leichten  Winden,  die  hier 
meistens  aus  nördlicher  Richfun?  kommen,  zugebracht  worden  ist,  wird  als  drittes 
in  8"  bis  4"  N.  Br.  das  Gebiet  des  Nordostmonsuns  erreicht,  gegen  den  nun  bis 
zum  Bestimmungsort  am  Ende  der  Bai  von  Bengalen  aufgekreuzt  werden  nmss. 
Im  Gegensatz  zu  den  Regeoschaaern ,  Böen  und  der  trüben,  schwülen  Luft  des 
Nordwestmonsuns  herrecht  hier  wieder  schönes,  i-uhiges  und,  abgesehen  von  einigen 
besonderen  Oeitlichkeiten ,  fast  immer  trorknes  Wetter;  der  Wind  weht,  ohne 
viel  die  Bichtung  zu  verftndom,  die  hauptsächlich  vom  Orte  abhängig  ist,  be- 
ständig aus  N  bis  KEz£  und  gebt  nur  selten  Ober  die  Starke  einer  frischen 
Briese  hinaus. 

Der  Nordostntousum  der  Bai  von  Bengalen  hat  seine  grusste  Entwickelung 
in  den  Monaten  Dezember  und  Januar.  Er  weht  alsdann,  wie  gesagt,  vom  Ende 
der  Bai  bis  nach  5"  l)ezw.  N.  Br.  und  zwar  am  frischesten  in  der  Mitte 
seine«  Gebietes,  zwischen  8'*  und  15**  N.  Br.,  wo  seine  mittlere  Stärke  ungefähr 
4  der  Beaufoit-Skala  betragt  Seine*  Riehtong  ist  vorwiegend  NE,  neigt  sidi  aber, 
besondere  im  Januar,  auf  der  Westseite  der  Rai  metir  nach  ENE  und  entgegen- 
gesetzt auf  der  Ustseite  nach  N  an  der  Küste  von  Burma,  nördlich  von  Kap 
Negrais,  und  NNE  zwischen  den  Andamanen  und  der  KOste  von  Tenasserim. 
Um  dieselbe  Zeit  eretreckcn  ?icli  die  (ul)iete  des  Nordwestmnnsuns  und  des  Süd- 
ostpassats, die  vom  NordosUunnsunireluf  t  und  ebenso  unter  sich  durch  einen 
Gürtel  von  ungefähr  2**  Breite  der  Wimistilleu  und  umlaufenden  Winde  i;etrennt 
Bind,  im  Dezember  im  Mittel  von  3"  l^i.  nach  fi**  S.  Br.  und  von  7**  S.  nadi 
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29,B°  S.  Br.,  im  Janunr,  in  etwas  sOdlicherer  liige,  von  betw.  nach  7* 

S.  fir.  und  von  9y  S.  nach  30,» "  S.  Br. 

Im  Febnur  liegen  Sttdostpamt'  und  Nordwestmonsun-Gebiet  am  weitesten 

Südwärts  verschoben.  Ihre  mittleren  Grenzen  befinden  iii  jetzt  in  32**  und 
10,6  S.  Br.  und  in  8»«  S.  und  Br.  Dag^en  hat  der  jSordostmoDsuro  sein 
Gebiet  nicht  weitra  ausgedehnt.  Br  wdit  jefast  schon  bedeutend  schwacher  wie 

in  den  vorhergehenden  beiden  Monaten,  l)esonders  im  nördlichen  Theile  der  Bai, 
wo  er  schon  vielfach  durch  Windstillen  und  flaue  südwestliche  Winde  unter- 
brochen wird,  so  (iiL^s  als  Nordgrenze  seines  regelmässigen  Auftretens  nur  nodi 
etwa  15"  >.  hr.  zu  rechnen  ist.  Die  Drehung  des  W^indes  mit  dem  Uhrzeiger 
auf  der  West-  und  gegen  den  Uhrzeiger  aul  der  Ostseite  hat  sich  weiter  fort- 
gesetzt; die  Hauptrichtung  ist  nahezu  dieselbe  geblieben. 

Im  März  beginnen  die  Grenzen  des  Südostpassat-  und  des  Nordwestmonsun- 
Gebiets,  der  Sonne  folgend,  nordwärts  zu  wandern.  Zur  gleichen  Zeit  «hnuniift, 
das  Gdbiet  des  allmfihiich  schwächer  werdenden  Nordostmonsuns  mehr  und  mehr 
zusammen,  so  das*?  im  April  nur  noch  auf  der  Mitte  der  Hui  ein  schmaler  Streifen 
von  ungefSbr  5"  Breite  —  gewöhnlich  zwischen  U  und  Ö"  N.  —  angetrut^en 
wird,  wo  noch  leichte  nordöstliche  Winde  vorherrschend  sind.  Im  nördlichen 
Theile  der  Bai  weht  der  Sodwestwind,  der  hier  bereits  im  März  ziemlich  regel«  , 
mässig  auftritt,  im  April  schon  sehr  beständig,  doch  hat  er  noch  nicht  den  eigent- 
lichen Monsuncharakter  angenommen,  sondern  ist  gewohnlich  von  j^iitem  trockueu 
Wetter  begleitet.  Aa  der  Westseite  hat  sich  der  Wind,  im  Uebergaug  zum  Süd- 
westmonsnn,  durch  Slldost  weiter  nach  Sftd.  im  Osten  nm  Nord  duroi  Nordwedt 
nach  West  credreht.  Zwischen  15"  und  10"  N.  Br.  herrschen,  ausgenommen  auf 
dem  westlidien  Theile  der  Bai,  sehr  viele  WiodstiUen.  Die  meiste  Briese  wird 
an  d«r  Koromandel-  und  Orissa- Koste  und  in  der  Nordoateehie  der  Bai  ge* 
fimden,  und  zwar  um  so  mehr,  je  niiher  man  dem  Lande  steht  D  r  tiürtel  des 
Nordweetuonsuus  hat  sich  bis  zum  April  so  weit  nach  Norden  ver8ehoi.>eu,  dass 
er  sich  zur  Hiklfte  sdion  nördlich  der  Linie  befindet  Sehte  mittlere  Nordgrenze 
li^  in  diesem  Monate  auf  4,5" 

Indem  sich  dies  südliche  WestwiuUgehiet  noch  weiter  nordwärts  verschiebt, 
wobei  die  Windrichtung  von  Nordwest  sich  nach  West  und  Südwest  verändert, 
und  das  nördliche  Geliiet  südwestlicher  Winde  sich  mehr  und  mein  südwärts  aus- 
dehnt, erfolgt  im  Laufe  des  Mai  —  bald  etwas  früher«  bald  etwas  spater,  meistens 
aber  erst  gegen  Ende  des  Monats  —  eine  Verscbmelzang  beider  Gebiete  und  dSp 
mit  das  Hinsetzen  des  eigentliclien  Südwestmonsuns.  Derselbe  hemcht  nur 
während  der  Monate  Juni,  Juli,  August  und  September  vom  Ae(|uator  oder  einer 
noch  etwas  südlicheren  Breite  ganz  bis  zum  Ende  der  Bai  hinaut  Seine  vor* 
wiegende  Richtung  ist  recht  Südwest,  mit  nur  geringen  Abweichungen  in  den 
verschiedenen  Theilen  der  Bai.  Seine  mittlere  Starke  beträgt  4—5;  nicht  selten 
weht  er  jedoch  stürmisch  und  sehr  oft  in  Begleitung  heftiger  Regenböen,  wodurch 
für  ein  südwärts  hestimmtes  Schiff  das  Aufkreuzen  sehr  erschwert  wird.  Durch- 
schnittlich am  frischesten  tritt  er,  wie  der  Nordostmonsun,  in  der  Mitte  der  Bai, 
zwischen  10"  und  15"  N.  Br.  auf.  Das  Südosti)assatgebiet ,  das  in  diesen  Mo- 
naten seine  nördlichste  Lage  hat,  erstreckt  sich  nordwärts  nicht  ganz  bis  an  das 
Gebiet  des  SQdwestmonsuns,  sondern  ist  von  diesem  gewöhnlich  durch  einen  Strich 
leichter,  unhestaudipT ,  oft  von  Stillen  unterbrochener  Winde  aus  vorwiegend 
sudlicher  lUchtuug  getrennt  ähnlich,  wie  dies  auch  in  der  anderen  Jahreszeit  der 
Fall  war.  Die  mittleren  Grenzen  des  Sftdostpassals  sind  im  Juli  25^—26*  8. 
und  4.,-,°  S.  Br.  Im  Mai,  M'eun  der  Südwestmonsun  noch  nicht  völlig  eingesetzt 
ist,  sind  im  östlichen  Theile  der  Bai  von  Bengalen  Windstillen  noch  ziem- 
lich faftufig. 

Nachdem  von  August  an  die  Stilrke  des  Sndwestmonsus  erheblich  nach- 
gelassen, beginnt  im  Oktober  wieder  die  Hcrrsdiaft  des  Nordostmonsuns.  Derselbe 
seigt  sich,  ebenso  ide  der  Sodwest,  znent  in  der  Nordwestetke  der  Bai,  wo  ' 
bereits  zu  Anfang  des  Monats  östliche  Winde  vorherrschen,  während  im  Osten 
und  in  der  Mitte  der  Bai  noch  bcstiUidige  Südwestwinde  wehen.  Von  dort  mehr 
und  mehr  vordringend,  hat  seine  SOdffrenze  in  der  zweiten  Hälfte  Oktober  auf 
der  Mitte  der  Bai  bereits  den  Partdld  von  16  N.  und  um  die  Mitte  November 
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den  von  8"  N.  eiroidit.  Gleich/oiHg  mit  seinem  Vordringen  versrhi«l)t  sioh  das 
Sddwestmonsun-Gt'bii  t  uud  ebenso  das  SOdostpassat-Gebiet  weiter  südwärts,  wobei 
in  dem  ersteren  der  Wind  seine  Kchtun^i:  von  Südwest  nach  Nordwest  verändert, 
und  so  in  den  Nordwc^tinonsun  (ihorgeht  Im  Oktober,  wenn  die  mittleren 
Grenzen  dieses  Gebietes  12  N  und  2"-'  S.  Br.  sind,  ist  die  vorherrechende  Wind- 
richtung noch  W  bis  WSW,  im  November  aber  schon  W  bis  WNW.  ZugMch 
hat  sich  das  Gebiet  bis  m\f  eine  durchschnittlirht>  Broitp  von  etwa  8"  —  von 
4"  N.  bis  8,«  S.  — ,  die  es  aucli  später  beliält,  zusammciigezügeu.    Das  Südost- 

Sassat-Gebiet  erstreckt  aidi  im  Oktobcv  und  November  von  vaageUht  5*  oder  6* 
.  nach  28"  S.  Br. 

Im  Oktober,  als  dem  Monat,  iu  welchem  der  Umschlag  von  einem  Monsun 
zum  andern  hauptsächlich  vor  sich  geht,  herrschen  in  der  Bai  von  Ikngalen 
wieder  sehr  viel  Windstillen  und  leichte,  veränderliche  Winden  doch  ist  im  Gecen- 
satze  zu  den  Ueben^angsmonaten  des  Frühjahrs  das  Wetter  meistens  trübe, 
re^'ueriseh  und  unruhi;.'.  Oktober  ist,  wie  bereits  an  einer  frQliercn  Stelle  dieses 
Buches  des  l^äheren  dargelegt  wurden  der  Hauptortuuunonat  dieser  Gewässer.  Im 
November  gevrinnt  der  NordostmonBan  bereits  mehr  an  Knft  and  Beständigkeit,  und 
das  Wetter  wird  heller  —  nur  im  Süden  von  lO**  N.  Br.  kommen  noch  vielfach 
Stillen  und  vcränderlidie  Winde  vor,  bis  er,  noch  weiter  südwärts  vordringend, 
im  Dezember  «eine  volle  Stirke  erreieht  bat  mid  in  der  ganzen  Bu  zur  Herr« 
Schaft  gelangt  ist.  IM*  Ki  lituu?,  aus  welcher  der  Monsun  weht,  ist  im  Golfe  von 
Martaban  imd  au  der  ganzen  Ostseite  der  Bai  im  November  und  auch  noch  uu 
Dezember  erheblieh  östlicher  als  in  den  späteren  Monaten,  n&mltdi  NE  bis  ENE 
und  selbst  -tatt  X  tmd  NNE  im  .Tanna i'  und  Februar.  An  der  Kttste  nördlich 
von  Kap  Negrais  setzt  der  Monsun  gewübulicli  mit  leichten  slkdAsUichen  Winden  ein« 

ne  Kenterungen  des  Monsuns  im  Frühjahre  und  im  Hortet  sind  von  be- 
sonderen Luftdruckersrheinunpen  begleitet,  welche  auch  das  verschiedene  Ver- 
halten des  Windes  und  des  Wetters  in  den  beiden  Jahreszeiten  erklären.  Man 
darf  als  Regel  annehmen ,  dass  das  Barometer  —  wenigstens  in  den  Tropen  — 
immer  dort  einen  verhältnissmflssig  niedrigen  Stand  hat,  -wo  die  Luftwai-me  im 
Vergleiche  mit  der  der  Umgebung  eine  grosse  ist,  wahrend  es  in  Gegenden  mit 
nfedrigerer  Temperatur  als  in  der  Nadibarsehaft  verhilltnissmässig  hoch  steht 
Demgemäss  bildet  sich  im  Sommer  ttlier  dorn  asiatiscben  l'estlande,  das  unter 
der  senkrediteu  Sonnenbestiahluug  jet/t  heisser  ist ,  als  die  südlicb  davou  ge- 
legenen Meeresstriche,  niedriger  Luftruck,  (U>st'u  Vorhandensein  der  sndwest- 
monsun  sein  Bestehen  verdankt.  Im  Herbst  verlegt  sich  mit  der  zurtlckweirliendpn 
Sonne  der  Strich  grösster  Erwärmung  und  verhältnissmiLssig  niedri^'en  Lufrdrucks 
weiter  südwärts.  Die  Luft  kühlt  sich  über  dem  Wasser  aber  nicht  so  rasch  ab, 
als  ülier  dem  in  derselben  Breite  gelesenen  Laude;  die  Rai  von  lieu-aleu  hat  in 
Folge  dessen  im  Oktober  eine  höhere  Teuiperatur  als  llindu»tau,  und  dies  bewirkt, 
dM3  Ober  dt  1  r.ai  um  diese  Zeit  eine  lokale  Luftdnickdepression  entsteht.  Ihre 
Anwesenheit  bediuL't  östliche  und  nordöstliclie  Winde  im  Norden  und  Nordwesten, 
budwe.HÜk-lie  und  sudliche  Winde  im  buden  uud  Südosten  der  Bai,  und  trübes, 
regneriscbra  Wetter  und  Neigung  zur  Bildung  von  Orkanzentren  in  der  Mitte  der 
Depres-sion.  Mit  der  zunehmenden  Abkühlung  im  Norden  und  Erwärmung  in  den 
süiilicli  der  Linie  pele^^enen  Meeresstrichen  fileicht  sich  dies««  Luftdruck  -  und 
Wärmeabweichung  Uber  der  Bai  von  Benüalen  im  weiteren  Laufe  der  Jahreszeit 
alsbald  aus,  uud  es  entsteht  ein  ununterbrochener  Gradient  von  dem  Hochdruck- 
gebiete Ober  Zentralaöicn  nach  dem  GOrtel  niedrigsten  Drucks  in  5*  bis  10^ 
S.  Br. ,  ilurch  w(>lchen  der  Nordost'  und  der  Nordwestmonsan  zur  vollen  Ent- 
Wickelung  gelangen. 

Umgekehrt  verhAlt  es  sich  beim  FrQhjahrsmonsunweehfiel,  wenn  mit  der  ro- 
nehineiiiit  ii  N'urd-Dekliuution  der  Sonne  die  Zone  der  stärksten  Ponni  nbestrahlung 
sicli  iu  nördliche  Breiten  verlc^^U  Da  die  Luft  sich  Uber  dem  Fcstlaude  von 
Vorder-  und  Hinderindien  auch  wieder  rascher  erwftrmt,  als  Aber  der  Wasser« 
Hilche  der  Bai  von  Hensalen,  so  entüteht  hier  jetzt  ein  Luftilruckmaxiunun ,  um 
welches  herum  die  Luft,  der  Kegel  gemäss,  derart  kreist,  dass  sudwostlicbc  Winde 
im  Norden,  nonitrestliebe  im  Osten,  nordostliche  im  Soden  und  sfidOstiiehe  Winde 
an  d«  r  Westseite  der  Bai  anftri'fen.  In  der  Mitte  Aw  Vm  ,  im  Gebieto  des  ver- 
hältnissmässig  höchsten  Drucks  hciTScht  Windstille  wid  Überall,  der  Wetterlage 
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eDtsurechend ,  sdiönes,  ruhiges  Wetter.  Dies  ist  der  Zustutid  iu  der  zweiten 
HAlne  Mta  und  im  April.  Das  Maximum  venehwindet,  indrai  mit  der  zu* 

iM'hinriulen  Erwilrniuiitr  im  und  AbkOhlunj?  in  don  sUdlicbea  Breiten 

das  Barometer  hier  mehr  und  utelir  steigt,  dort  mehr  und  mehr  fAlIt,  und  sich 
auf  diese  Weise  ein  ununterbrochener,  jelast  nördlich  {lerichteter  Gradient  TOm 
Maximum  der  RossbreiU  n  in  30  "  S.  Iiis  zur  asiatis(  In  ii  Fcstlandkilste  lirraus- 
bildet.  Wie  sich  die  lukale  üuti  rlnt cIiiiiij:  der  Dnickabnahme  von  Sud  nach 
Nord  über  der  Bai  von  Bengalen  mclir  und  mehr  verwischt,  treten  die  Sodwestr 
windirrliiftc  im  Siutcii  uiul  im  Noidt  u,  die  in  der  ersten  llitlfte  Mai  pcwriluilich 
noch  getrennt  siuil,  iiiimcr  naher  .niifiuaiuier,  bis  pepen  Ende  Mai  eine  Vereinigung 
erreicht  und  damit  der  Siidwostmoiisuu  vollstündip  cinpeset/t  ist. 

Die  iiaclistrlicudo  Tabelle  I  zeivrt  die  mittlere  Latre  der  nrenzen  der  ver- 
soliiodeueu,  auf  tleiii  iSegelwepe  nach  der  Bai  von  Bengalen,  f.o\vie  auf  dem  durch 
die  Sund a  -  Strasse  und  dem  durch  die  östlichen  Passapen  angetroffenen  Wind- 
pebiete  in  den  vei-schiedenen  Monaten  des  .Talires,  wie  sich  solche  aus  den  in  den 
Journalen  der  Seewarte  enthaltenen  Ein/eldaten  ergiebt. 
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Wie  nbenll,  so  ist  atteh  hn  Indisdieii  Ozean  die  Lage  der  Grenzen  der 

Wiudgebiet^  in  Folge  der  Verftoderunsen  in  der  Liiftdruckvotii  ilinL  (ilieblichen 
Schwankungen  unterworfen,  und  daif  man  deshalb  nicht  erwarten,  dass  die 
Grenze  des  Paasata  oder  dnes  Monsuns  immer  in  der  Breite,  -welche  die  Talteile 
angiebt,  anpetroffen  werden  wird.  In  den  meisten  Fällen  —  die  Redinung  trgicht 
ttnge&br  75  "/o  von  allen  —  beträgt  jedoch  die  Abweichung  vom  Mittelwerth 
nidit  sn^r  als  S,s^  Demnadi  wArde  ein  Scbi£^  i?ekbes  im  Dezember  novdwfirto 
nach  der  Bai  von  Bengalen  steuert  ,  den  Südostpassat  bischst  wahrscheinlich  in 
29,«"  ±  2,»<^,  das  heisst  zwischen  32*'  und  27"  S.  Br.  erhalten.  VerhAltniss- 
misrif  selten  scbänen  grosse  Sdiwankungen  bei  der  Sadgrenze  des  Nordel 
inonsimfrebiets  vorzukommen;  die  Rcihnuii-r  ergiebt,  dass  in  75 *o  aller  Fälle 
der  Urt,  wo  der  Monsun  angetroffen  wurde,  um  nicht  mehr  als  auderUuüb  Grad 
in  Breite  yon  dem  Mittel  des  Monats  abwich. 

Es  wurde  an  früherer  Stelle  bereits  des  unregelmllssigen  Auftretens  des 
Nordwestiuousuiii»  Erwähnung  gcthan.  Nun  kommt  es,  besonders  zu  Anfang  und 
zu  Ende  der  Monsunhet i^chaft ,  auch  vor,  dass  derselbe  vollständig  ausbleibt  und 
statt  seiner  "Windstille  niid  ^fallung  oder  mitunter  auch  ein  vom  Stidostpassat  zum 
Nordostmonsuu  durchstetiender  östlicher  Wind  angetroffen  wird.  Bei  der  Zn- 
sammenstelliing  der  Tabelle  eigab  sich  darüber  das  FolgNide: 

Es  mirde  Irein  Kordvestmonsim  angetroftii 

in  Hovember  in  6  IfUten  von  39,  d.  i  in  1S,«*A>  «ll«r  FUI«, 

,  Deunber  ,  5  „  „  82,  ,  „  6,i  „  „ 

,  Junttr      „  5  „  „  87,  „  „  'i.i  „  „  „ 

„  Februar     ,  'i  „  „  55,  „  3.»  „  „  „ 

„  März         ^  5  „  ,  lir.,  ,  „  4.»  „  ^ 

-\)iril         „  6  „  „  8<<,  ^  ..  ^  ..  , 

„  Mai           „  ö  ,  „  57,  „  ^  10,4  „ 

Dagegen  erstreckte  sich  im  Mai  in  44"  o  aller  Fälle  das  Gebiet  des  west- 
lichen Windes,  jetzt  Stldwestmonsuns,  ganz  bis  ans  EaAe  der  Bai.  Auch  im 
A]»ril  si'lion  wurde  in  mehreren  Fällen  —  6"'0  aller  —  durclisteliender  SOdwest- 
monsun  angetroffen.  Die  Fälle,  dass  der  Sudoetpassat  ganz  bis  zum  Mordost- 
monsungebiet hinttberreiehte,  errignelen  nch  im  November  nnd  Dezember  1877. 
Nordostmonsnn  wurde  nicht  mehr  angetroffen  im  März  in  6  Fällen  von  144,  d.  i> 
4^lof  im  April  in  43  von  90,  d.  i.  48 "'o  aller  Fälle,  im  Mai  fast  immer. 

Zur  weiteren  Verdeotiicbnng  dieser  ftr  die  Scbiflkftthrong  in  den  Indischen 
Gewässern  äusserst  wichtigen  Verhältnisse  haben  wir  die  Lage,  welche  die  Wind- 

Sebiete  auf  dem  Viege  von  den  höheren  Breiten  des  Indischen  Ozeans  nach  der 
lai  Ton  Bengalen  in  den  verschiedenen  Monaten  gewöhnlidi  einnehmen,  auf  der 
folgenden  S  it  ncich  eimnal  bildlich  dargestellt.  Die  wagerechten  Linien  be- 
zeichnen die  ijreitengrade,  die  senkrechten  die  Monate.  Indem  man  eine  senk- 
rechte Spalte  von  nuten  naeh  oben  oder  von  oben  nach  unten  verfolgt,  kann  man 
also  ersehen,  welche  verschiedene  Winde  ttnd  in  welchen  Breiten  man  dieselben  auf 
dem  Wege  von  Süden  nach  forden  oder  umgekehrt  von  Norden  mch  Süden  in 
dem  befareffenden  Monat  zu  erwarten  bat  So  würden  im  Noveinlier  auf  dem 
Wege  nach  Nnrden  folprende  Winde  zu  erwarten  sein:  Bis  ungefähr  29"  S.  Br. 
veränderliche  Wiiuk»  aub  vürberrscheml  westlicher  Richtung,  von  29"  bis  ungeßlhr 
6"  S.  Br.  Südostpassat,  zwischen  6*  und  3"  bis  4"  S.  Br.  Kalmen  and  Mallung, 
von  3,6"  S.  bis  4"  N.  Br.  i^olir  un7nverla.ssi^,'(  r  Xordwei^tmonsun,  zwischen  4"  und 
7"  bis  10"  N.  Br.  wieder  Windsülle  und  Mulluug,  und  endlich  von  ungeföhr  8" 
X.  Br.  bis  zur  Küste  Nordostmonsun.  Ein  Schiff,  welches  einen  I'latz  oben  in 
di  r  11  li,  z.  B.  C;ilcutta,  im  März  verlässt,  und  sftdwitrts  steuert,  wtJrde  da^e'^en 
autrelien:  bis  uugefilhr  19"  N.  Br.  leichte  Südwestwinde,  von  19"  N.  bis  13" 
Br.  mnlaufende  Winde  und  Stillen,  von  13"  N.  bis  4"  oder  5«  N.  Br.  nicht 
ganz  zuverlftssiffen  Nordostiuonsun ,  von  4"  bis  1"  N.  Br.  Kalmen  und  Mallung, 
von  1"  N.  bi.s  7  "  oder  8"  S.  Br.  Nordwcstmousuu ,  von  8"  S.  bis  10"  S.  Br. 
abermals  Kalmen  und  Mallung,  in  10"  S.  Br.  schliesslich  den  Südostpassat  Die 
Tafel  gieht  zLi;.dcich  ein  anschauliches  Bild  von  der  jahreszeitlichen  Yerschiebang 
der  Grenzen  der  einzelnen  Wiudgebiete. 
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TalK'lle  II  piebt  frtr  16  Striche  des  Kompasses  und  Zonen  von  5"  Breite 
die  prozoiitisi'lie  Hiiufigkeit,  mit  weldier  die  Winde  den  einzelnen  Strichen  in 
den  versihitulenen  Monaten  des  Jahres  auf  den  einzelnen  Absdmitten  des  Se}.'el- 
irages  nach  der  Bai  von  Bengalen  beobachtet  worden  sind«  und  giebt  deshalb  ge- 
naueren Aufschluss  über  dio  auf  dr  r  Fahrt  nach  Norden  zu  orwartend«^  Wind- 
gelegeuheit.  Sic  {iründet  sieh  auf  die  Scbiflfsjournale  der  Sei  vvarie,  welche  bis 
zum  J«lire  1884  eiugegan^'en  nnd.  Da  diese  f&r  die  Jahreszeit  des  Südwest- 
nionsuiis  nur  wriiiiro  Beobachtungen  enthalten,  so  ist  der  IuIkiU  ilf-r  Tabelle  auf 
die  Monate  des  Xuidustnionsuns  —  Oktober  bis  April,  wukhe,  wie  eingangs  be- 
merkt, für  die  deutsche  Segelfahrt  auch  die  weitaus  wichtigsten  sind  —  beschränkt 
worden;  audi  ist  die  Zusammenstellung  nur  für  die  Strecke  von  30*'  S.  Br.  nach 
5**  N.  Br.  gemacht.  Zur  Darlegting  der  Windverhältnisse  auf  dem  weiter  nörd- 
lich, in  der  Bai  von  Bengalen  gelegenen  letzten  Wegesabschnitt  erschien  es  zweck- 
mässiger, besondere  WiD<lkarten  zu  entwerfen,  die  es  emtögiichteu,  die  Unter- 
schiede in  den  herrschenden  Winden  Ost  nnd  West  von  der  Mittelmnte,  weh'he 
sich  hier  in  mehreren  Monaten  zeigen,  und  denn  T'.eriicksiilitiüuiii:  lui  der  Wahl 
der  Route  von  Wichtigkeit  ist,  besser  zur  Anschauung  zu  briogeo';.  Bei  der 
I  lozentisehen  Windverdieilnng  fiber  die  einzelnen  Striche  sind  ztinAchst  nur  die 
SViude  von  Stärke  über  2  berücksichtigt  worden.  Die  iiadistr  Sjialte  zeigt  dann 
den  Prozentsatz,  den  die  Beobachtungen  von  Wiudstillea  und  ganz  leichten  Winden 
—  2  und  weniger  —  von  allen  Beobaditun^wn  ausmachen.  Die  Bedeutung  der 
Angaben  für  Dezember  in  der  Reihe  für  10**  bis  15 S.  P.r.  ist  rlenmach,  dass 
von  358  vorbandeneu  Beobachtungen  über  Wind  25  ^';o  oder  89  Be(d)aclitungen 
Stillen  oder  Winde  von  Stftriie  2  und  veniger  ergaben;  von  den  übrigen  269 
(75°  0  aller),  die  stilrkoie  Winde  ergaben,  entfielen  1"«  auf  NXE,  2«%  auf  NE, 
13  auf  ENE,  38  auf  K,  24  auf  ESE,  Di  auf  SE,  4  auf  SSE,  1  auf  W  und  T'^o 
auf  WNW.  Um  die  hilufiger  vorkommenden  Winde  noch  liesser  hervorzuheben, 
sind  die  Zahlen  über  10  einmal,  und  die  über  20  zweimal  unterstrichen  worden. 
Kill  Strich  unter  der  Zahl  der  Windstillen  und  leicliteii  Winde  bedeutet,  dass 
diese  Zahl  oder  di(>se  Zahlen  die  im  Monate  vorkommenden  gr068ten  sind,  und 
bflzeidinet  also  die  Breiten,  wo  man  die  meisten  Windstilkn  nx  erwarten  bat. 

in  Tubelle  III  sind  zur  Veranschaulichung  der  auf  tlcu  einzekieu  Abschnitteu 
des  Weges  vor  sich  gehenden  jahreszeitlichen  Aendemngen  in  den  Windverhält- 
nissen dii'  Wiudzahlen,  hier  für  8  Stiiilie  bei-echnet,  nodi  einmal  in  anderer 
Onluuni,'  zusammengestellt  worden.  Die  einfache  Untei-stieirhunu  tler  Windzahlen 
bedeutet  hier  mehr  als  16,  die  doppelte  melit  als  ,)8' H.  In  den  rrozentzahlen 
der  Stillen  sind  die  in  dem  betreffenden  Fünfgrad-Abschnitt  v»»rkommenden  Ma.\ima 
durch  einen  Strich,  die  Minima  durch  eine  punktiite  Linie  hervorgehoben  worden. 
Ausserdem  ist  fttr  jeden  FfMBrad-Abschnitt  und  Monat  die  mittlere  Windrichtung 
gegeben. 


')  Dieselben  finden  sich  am  Sdilusse  dieses  üucbea  (Tafel  2  u.  3). 
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Prozentische  Häufigkeit  der  Winde  im  Indischen  Ozean,  auf  dem  Wage 
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Talx'Ilc  III. 

Die  jahreszeitliche  Aenderung  der  herrschenden  Winde  in  den  einzelnen 
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Dem  Voretehendoii  ziifol>„'o  wurden  in  den  Monaten,  welche  die  Uiiter- 
sucbuDg  uinüas&t,  die  meisten  Windsülleu  und  leichten  Winde  im  Uttrtel  des 
NordimtmontuiiB  und  In  dessen  Grenzmbieten  g^gra  den  NordoetanoBSiin  und 

den  Südostpassat  hin  beobachtet.  Im  Oktober  und  Novenihfr  ist  dies  die  Zone 
von  b^'  X.  bis  5°  S.  Br.  Von  DezeuilH?r  au  dehnt  sich  das  Gebiet  weiter  südr. 
värts  aus,  so  dass  es  in  diesem  Monate  bis  10  und  im  Januar,  Februar  und  Miliz 
bis  15"  S.  Br.  hinabreicht  Das  Maximum  fällt  in  dem  Monsit  Febniar,  in  welchem 
zwischen  5"  N.  und  10"  S.  Br.  nahezu  zwei  Drittel  der  Z*  it  hindurch  Stille  oder 
leichte  Winde  hmsebeo.  Die  fnsdieHl»  Briese,  d.  h.  die  \veui..^ten  Stillen  und 
leichten  Winde,  wurden  stets,  wie  zu  erwarten,  i l  i  Hirzen  des  Südostpassats, 
zwisclien  15"  und  25"  S.  Br.  angetroffen.  Im  Januiir  und  Februar,  wenn  das 
PiRSaatgebiet  sich  am  weitesten  sflawtrts  erstreckt,  umfasst  das  Gebiet  der  klflf- 
tigen  und  bp^trmdigen  Luft^trömuncr  auch  die  Zone  25"  S.  bis  30"  S.  Br. 

Die  Hiriiiuiig,  aus  welcher  der  l'assiat  weht,  erweist  sich  nach  deu  vor- 
Uegenden  Beobachtungen  für  die  ^fonate  Oktober  bis  März  als  eine  sehr  östliche, 
also  schrale  für  die  nordwärts  segelnden  Schiffe.  Sie  war  nur  in  wenigen  Fallen 
südlicher  als  Südost,  dagegen  sehr  oft  recht  Ost  und  nicht  selten  sogar  uürdlich 
von  Ost,  dies  besonders  im  Oktober,  November  und  Dezember.  Für  die  Haupt» 
Passatbreiten,  15"  bis  25 8.«  eigiebt  sich  als  mittlere  Wiadricbtuiig  des  Halb* 
jahres  EzS. 

Die  westlicTien  Winde  erscheinen,  ebenso  wie  in  Starke,  so  auch  in  Rich- 
tung viel  veränderlicher  und  unbeständiger  als  der  Passat.  Ihre  vorwiegendeu 
Riehtnngen  sind  WNW  und  W.  Nördlichere  Winde  ans  NW  und  NNW  traten 
vornehndicli  in  den  Monat(Mi  Januar,  Februar  und  März  und  zwar  in  der  nörd- 
licbeu  Hälfte  des  Monsungebietes,  zwischen  5"  S.  und  5**  N.  Br.  auf.  W&breud 
dieser  Zeit  kamen  nOrdlieh  der  I^nie  anefa  Tielftch  dem  Nordostmonran  an- 
gehörende Winde  voi  :  liaL'epen  waren  in  derselben  Zeit  westliche  Winde  zwischen 
5«  und  10"  S.  Br.  vorherrschend,  was  in  deu  übrigen  3Ioaateu  nicht  der  Fall  war. 

Ein  gutes  Urtheü  Aber  die  Friscbe  und  Beständigkeit  des  Windes  in  den 
fraglichen  Breiten  gewinnt  man  aus  der  Betrachtung  der  von  den  Schiflfen  auf 
deu  Wege  nach  Norden  in  den  verschiedeneu  Monaten  täglich  zurückgelegten 
Distanzen.  Wir  liaben  letztere  in  der  nachstehenden  Tabelle  nisammengerteUt, 
die  neben  den  von  deutschen  Schiffen,  auch  noch  die  von  früheren  amerikanischen 
Seglern  —  nach  Maurt's  Tabellen  —  auf  dem  Wege  nach  Calcutta  zwischen 
80*  S  Br.  und  der  Linie,  vwi  10  zu  10*  Breite  in  den  einseliieii  Monaten  gul- 
gemacbten  ^)tmale  enthalten. 


Mittler«  SegefdiBtani  Im  Elnal 

KVisehen  80*  S.  Br.  und  dem  Aequator  auf  dem  Wege  nacb  der  Bai  von  Bengalen, 

in  80"  bis  90"  O.  L. 
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Danach  findet  sich  die  schlechteste  Gelegeiilieit,  wie  zu  erwarten,  das  Jahr  nind 
zwischen  10  S.  Br.  und  der  Linie.  In  den  Müuaten  Dezember  bis  April,  wahrend 
der  Herrschaft  des  Nordwestmonsuns,  erreicht  hier  die  Dardudmittrfahit  kaum 
3,6  Knoten,  für  die  übrige,  verhMtnissmSssig  gtln?tice  Zeit,  wenn  die  Zone  mm 
grossen  Theilc  vom  Shdostpassat  eingenommen  wird,  ergiebt  sie  sich  zu  etwa 
4,s  Knoten. 

Der  Sudostpassat  weht  am  frischesten  ebonfalls  im  Winterhalbjahr  der  Süd- 
hemisphäre, in  den  Mouuten  Mai  bis  November,  und  zwar  alsdann  zwischen  20° 
und  10"  S.  Br.  Das  Maximum  mit  einer  Durchschuittsfahrt  für  die  Schiffe  von 
beinahe  8,»  Knoten  fSilt  in  die  Monate  August  und  September.  In  den  Sommer- 
monaten Dezember  bis  MBrz  'wird  die  durchschnittlich  grösste  Windstärke  weiter 
südlich,  zwischen  30"  und  20'^'  S.  })r.  an^'otroi^V-n,  giebt  biet  jedocli  nur  «ine 
mittlere  Fahrgeschwindigkeit  von  reichlich  6  Knoten. 

Zu  den  Kartm,  veldie  die  Windveriiftltttisfle  in  den  dnzelnen  Monaten  in 
der  Bai  von  Bengalen  darstellen  (Tafel  2  und  3),  sind  ausser  den  Journalen  der 
Seewarte  Maury's  Pilot  Charts  und  die  Windkarten  des  Meteorological  Department 
of  tbe  Geverament  of  India  verwandt  worden.  Die  Einrichtung  ist  hier  so,  dass 
die  Ililufigkeitsprozcntc  der  einzelnen  Winde  im  Kreise  gestellt  sind,  jede  Zahl 
an  den  Ort,  welcher  dem  zu  bezeiehueudeu  l*unkte  der  Kompassrose,  woher  der  be- 
treflRmde  Wind  weht,  entq>ridit  Die  in  der  Mitte  der  Windkreise,  welche  immer 
für  ein  Gebiet  von  5°  Breite  und  5"  gelten,  stehenden  Zahlen  beTieichnen 

die  Prozente  der  Stillen,  worunter  iu  diesem  Falle  nur  die  eigentlichen  Stilleu, 
nicht  auch  die  leichten  Winde  zu  verstehen  sind.  Ausserdem  ist  die  niittleie 
Windrichtunjr  mit  aufpeführt ,  d.  h.  die  Richtung,  welche  gleich  grosse  Wind- 
suiumen  an  der  rechten  uud  tuk  der  linken  Seite  von  sich  hat;  dieselbe  ist  aber 
nur  in  solchen  Feldern  verzeichnet,  in  weldien  der  Wind  mit  sehr  überwiegender 
Häufigkeit  aus  einem  Quadranten  kommt.  Durch  einfache  oder  doppelte  Unter- 
Streichung  sind  wieder  diu  Hüutigkeilüzahleu  über  10,  bezw.  tiber  20  Prozent  her- 
TOrgehoben  worden. 

Die  Angaben  in  der  Karte  für  Januar  in  dem  Felde  10"  i)is  15  "  N.  Br. 
und  95°  bis  100°  0. L.  bedeuten  demnach:  Von  dem  iu  diesem  leide  im  Januar 
beobachteten  Winden  kommen  28°  o  auf  N.  19  auf  NNE,  25  auf  NE,  4  auf  ENE, 
7  auf  E,  2  auf  ESE,  keine  auf  SE  l)is  WSW,  1  °  o  auf  W,  1  auf  WNW,  5  auf 
NW  und  8°/o  auf  NNW.  8°,o  aller  Beobachtungen  ergeben  Windstille;  die 
mittlere  AVindrichtun<^'  ist  NzK^*  E,  d.  h.  der  Wind  kommt  elienso  hftufig  aus 
einer  Richtung  rechts,  als  aus  einer  Richtung  links  von  diesem  Striche. 

Ueher  die  Sturme,  welche  auf  dem  W<^  nach  der  Bid  von  Bengalen  vor- 
kommen, ist  bereit.s  an  einer  frdlien  n  Stelle  dieses  Buches  das  Nähen^  mitgetheilt 
worden.  Die  Orte  ihr^  Auftretens,  soweit  dieselben  in  die  Tropen/.ono  fallen, 
sind  vornehmlich  die  Striche  niedrigen  Luftdrucks  zwischen  80dost]);\.^äat  und 
Nordwestnionsun  und  zwischen  West-  und  Xordostmonsungebiet,  und  die  Monate 
des  häufigsten  Vorkommens,  wenn  jene  Gürtel  niedrigen  Drucks  weit  vom  Aequator 
entfernt  Hef^  und  der  Passat  im  Forlsidireiten  nach  Norden  begriffen  ist.  Sod« 
lieh  der  Linie  sind  dies  Februar,  Milrz  und  Ainil,  m  r  llich  derselben,  in  der  Bai, 
Oktober  und  November.  Im  Oktober  entstehen  dieäe  Stürme,  die  meistens  orkan- 
artigen Cfaaraktm  sind,  in  14*  bfe  18<i  N,  im  November  aber,  wenn  der  Nord- 
ostmousun  schon  weiter  vortrcrnckt  ist,  gewöhnlich  etwas  slldlicher,  in  8°  bis  10° 
N.  Br.  Au&senieui  ist  Mai,  der  Monat  des  Einsetzens  lies  riclitigen  SUdwest- 
monsuns,  noch  wegeo  des  häufigen  Vorkommens  von  Orkaneii  berüchtigt  Nach 
den  Veröffentlichun>_'rn  des  Meteoroloprical  Deimrtment  of  the  flovernment  of 
ludia  vertheilte  sich  dii:  Anzahl  der  schweren  Stürme,')  wdi-he  in  der  l>ai  von 
Bengalen  während  der  .Tahre  1855  bis  1883  vorkamen,  über  die  einzelnen  Monate 
wie  fol.LTt:  Januar  1,  Februar  0,  März  1,  April  4,  Mai  12,  Juni  8,  Juli  6, 
August  11,  September  9,  Oktober  14,  November  Iii  uud  Dezember  3. 


')  F.>  sinil  liier  auch  solche  einlu  ^riiTm ,  dii'  nicht  eigt'ntlich  orkanartigi^n  Charakters, 
sunderu  nur  bettige  MonsuDStUnue  wareu,  die  ohne  erhebliche  lUcbttings^derung  des  Windes 
TOittlMigingco. 
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Veher  das  Manöverirf'n   in  ■Mr<on  Sti\rnien  Werdm  liodt  in  den  Segel- 
anweisuQgen  einige  liathschläge  g^ebeu  werden. 


Die  Ströinungeu. 

Nai'hdem  im  Voiiiren  die  Windverhältnisse  in  allgemeinen  Zügen  dargelegt 
worden  sind,  wird  man  sich  an  der  Hand  derselben  auch  leicht  ein  Bild  von  den 
auf  der  fraglichen  Honte  In  den  venchiedenen  Jahreszeiten  vorherrschenden 
Stn'inmngen  machen  können,  wenn  man  sich  nur  die  Tliatsachc  gegenwartig  hält, 
dass  der  Strom,  besonders  in  den  Gebieten  bestämligi  r  Winde,  fast  immer  in  der 
Richtung  setzt,  nach  weldi^  der  Wind  weht,  und  zwar  meistens  mit  etwas  Ab- 
lenkung von  dieser  Kiditting,  auf  der  nördlichen  Halbkugel  nach  rechts,  auf  der 
südlichen  nach  links,  llue  grijsste  Stflrke  erreichen  die  Strömungen  der  Passate 
und  Monsune  gewöhnlich  nicht  da,  wo  der  Wind  am  frischesten  weht,  d.  i.  in  der 
Mitte  der  Gebiete,  sondern  an  deren  Grenzen,  in  der  Nähe  dos  AfH^uators. 
Ausserdem  beeinflusst  noch  das  Land  Richtung  und  Stärke  der  Stiöiming  in  der 
jedem  erfahrenen  Seemann  bekannten  Weise. 

Die  vorwi^ende  Stromversetzung  geht  demnach  im  Sad(»tpassatgcbiet  nach 
NW  und  W,  im  Nordwestmonsun  nach  0,  im  Nordostmonsun  nach  SW  und  W, 
im  Südwestmonsun  nacli  NO  und  0.  Zur  Erläutoning  der  thatsiclilicheu  Ver- 
hältnisse entuehmeQ  wir  den  Schifi^oumalen  der  Seewarte  zwei  Reiben  von 
Strombeobaehtungen  auf  der  Strecke  von  80*  S.  fir.  im  Indlgcben  Osean  nach 
den  Reish&fen,  eine  ans  der  Jahiesceit  desNordoet»  und  eine  aus  der  Anfugsieit 
des  äudwestmoosuns. 

(Siehe  Tabclk  S.  .V29.) 

Nach  den  Karten  des  Meteorological  Department  of  the  Government  of 
Indio,  denen  die  Jomnale  englischer  Schiffe  zu  Grunde  gelegt  sind,  ist  die  vor- 
liegende Stromversetsung  in  der  Bai  von  Bengalen,  wie  Ifolgt: 

Im  Dezemlier,  .Tanuar  und  Februar  (Nordostmonsunl :  in  der  Mitte  der 
Bai  und  ganz  bis  zum  Aequator  hinunter  nach  W,  desgleichen  iu  der  Aadanianen- 
See,  dmdi  den  Preparia-Nord-  und  den  Sud-Kanal,  durch  den  Z^Angrad-Knial 

und  durch  <1ns  Fahrwasser  zwischen  Gruss-Nikobar  und  Atji  Spit/e;  au  der  West- 
seite, nahe  der  Kübte,  nördlich  von  Madras  bis  etwa  20**  N.  Br.  mu-h  N  und  NO, 
doch  oben  in  der  Bai  nach  SW,  südlich  von  Madras,  dem  Verlaufe  der  Küste 
des  Festlandes  und  Ceylons  fidgend,  nach  S,  SO,  SW  uml  W;  an  der  Küste  von 
Arakau  nach  SO  und  S,  weiter  landabwärtö  nach  SW;  u.stlioh  von  den  Nikobareu 
nadi  S;  westlich  von  Sumatra  nach  N. 

Ini  M.lrz,  April  und  Mai  (Üebergangszeit) :  in  der  Mitte  der  Bai  nörd- 
lich von  14  '  X.  Br.  nach  (»,  zwischen  14"  und  6**  N.  Br.  nach  NW  und  W;  an 
der  Westseite,  der  Küste  folgend,  nach  X  und  XO;  an  der  Ostseite  längs  der 
KüFte  von  Arakan  und  i'i  uu.  tUn  h  ('  mi  Preparis-Kanal  und  im  (ti  H  von  Marta- 
ban  und  SO  und  OSO;  in  dtr  Ainlaiuanen  See  nach  N,  doch  uiit«  i  der  Tenas- 
serim-Küste  nach  S;  südlich  von  ö**  N.  Br.  nach  O  und  XO,  desgleichen  südlich 
von  Ceylon  und  im  Kanal  zwischen  Atji  und  Gross  Nikobar;  westlich  von  Sumatra 
nach  SO. 

Im  Juni,  Juli  und  August  (Südwestnionsun):  fast  überall  in  der  Bai 
nacli  NO  und  0,  nördlicher  an  der  West-,  ö>itlieher  au  der  Ostseite,  doch  nördlich 
längs  der  Küste  von  Tenasserim,  Pegu  und  Arakau;  au  der  Ostküste  von  Ceylon 
nach  SO;  westlich  von  Sumatra  nadi  SO;  in  der  N(»dweBledte  der  Bai,  nahe 
der  Orissa-Küste,  nach  SW. 

Im  September,  Oktober  und  November  (Üebergangszeit):  in  der 
Mitte  der  \',\'].  nrmllii'h  von  10"  X.  Hr.,  sehr  verschieden,  mehr  NO  und  0  zu 
Anfang,  mehr  W  zu  Ende  des  Vicrtelialirs;  an  der  Westseite,  unter  der  Orissa- 
und  Koromandel-K&ste,  nach  SW  und  S;  an  der  Ostseite,  in  der  Andamaneii«See, 
an  der  Kiisli'  von  iV-u  und  Arakan  nach  XW  uiirl  W;  südlich  v(»n  10"  N.  Br. 
nach  0;  bei  den  Nikobaren  und  westlich  von  Sumatra  im  Norden  von  2  N.  Br. 
nach  KO  und     weiter  sQdüch  nach  SO;  unter  Ceylon  nadi  80. 
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Schiff  „Undine",  KapL  R.  Bielenberg,  von  Hamburg  nach  Baogim. 
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Ton  Athatiichim  Oteu  nach  der  Bai  tob  Bengalflo. 


Id  UebereiiUitiiuinuQg  mit  dea  vorigen  sind  die  Angaben  von  Heckfobd,  die 
derff(>1be  in  seinen  Sailil)^:  Directions  for  Che  Bay  of  Ben<ni1  macht  Diesen  m- 

fol^'e  setzt  im  nonlöstlilchmi  Theile  (irr  Bai  der  Strom  an  der  Küste  vnii  Arakaa 
im  Januar,  Februar,  März  und  April  stark  nach  SSO,  zuletzt  mehr  nach  SO,  iui 
Mftn  mit  dner  mittieren  Gesdiwindi'^keit  von  1*/«  Knoten.  Im  Freparis-Kanal  ist 
die  Strömung  im  Januar  noch  nacli  WSW  Ms  SW  und  iistlicli  von  der  Insel  mdt 
SSW.  Im  Februar  b^nnt  sie  jedoch  nach  SO,  bezw.  SSO  zu  setzen,  und  dies 
bleibt  80  im  Mftns  und  April ,  in  tvelchen  Monaten  die  an  der  Kttste  herunter* 
kommende  starke  Strönuni.:  um  das  Kaj»  Negrais  hemm  sndöstlirli  dreht  und 
dann  an  der  Küste  von  Pegu  nach  OSO  läuft  Oben  in  der  bai,  vor  den  Sunder- 
bttiids,  besteht  im  Januar  noch  eine  sehwache  SOdweststrOmuntor.  Von  Februar  an 
macht  sich  hier  tinter  dem  Einflii'=;s  der  herrschend  werdenden  stldwestlichen 
Winde  eine  Trift  nach  Ü  und  OSO  bemerkbar,  deren  Bereich  mit  der  tort- 
schreitenden  Jahreszeit  sich  mehr  und  mehr  sIldwärtB  ausdehnt  und  im  Mftrz  ^h 
sebon  bis  19"  N,  im  April  1)is  18"  N.  Br.  erstreckt 

In  der  zweiten  llälfte  Juli  beginnt  au  der  Arakan-Küste  der  Strom  nörd- 
lich zu  setzen.  Oestlich  von  Preparis-Insel  und  oben  in  der  Bai  jjeht  die  Ver- 
set/unp  um  diest?  Zeit  noch  nach  NO.  Im  August  verändert  sie  sich  jedoch 
nördlich  von  20"  N.  Br.  schuu  nach  W,  und  im  September  ist  der  Strondauf 
Un^s  det  Kftste  im  nordöstlichen  Theile  der  Bai  vollstilndig  hergestellt.  Die 
Ströumnp:  setzt  nun  aus  dem  Golf  von  Martaban  >i  ■ -fi  W,  dann  nordwestlich  um 
das  Kap  Nepxais  herum,  längs  der  Kt)ste  von  Aiakau  stark  nach  N  und  NNW 
und  längs  den  Sunderbunds  nach  WSW.  DersellK?  Zustand  herrscht  im  Oktober: 
nur  ist  die  Strömung  noch  kräftiger  und  beständiger.  Im  November  dehnt  das 
Gebiet  der  westlichen  und  südwestlichen  Ströumug  im  nördlichen  Theile  der  Bai 
mit  dem  Nordostmons'un  sich  südwärts  aus;  der  NNW-Strom  an  der  Arakau- 
Kttste  bi«gt  schon  auf  der  Höhe  der  Cheduba-Jnsel  westlich  von  der  Koste  ab; 
oben  in  der  Bai  und  lAnes  der  Orissa-Kllste  setzt  der  Strom  nach  8W  bis  SWzS 
mit  V:2  bis  2'  a  kn  Fahrt.  An  der  Küste  von  Pegu  ist  die  Strinimnu  nach  W 
bis  Wl^^W  ebenfalls  sehr  kräftig,  durchschnittlich  1 '/<  ku;  am  stärksten  ist  sie 
im  seichten  Wasser.  Im  Preparis-Kord-Kanal  geht  die  YcnetKuntr  an  der  Kord- 
seite nach  NWzW,  an  der  Südseite  nnrh  WzS.  Im  Dezemlier,  wenn  iu  der  Nord- 
ostecke  der  Bai  der  W^ind  sich  nördlich  dreht,  tritt  an  der  Arakao-Ku^ite  bereits 
eine  Kenterung  des  Stromes  ein,  indem  derselbe  nOrdlich  von  Gheduba-Insel  nach 
SSW  zu  set/eii  becrinnt.  wahrend  zwisidien  dieser  Insel  und  Kap  Necrais  kein 
Strom  gefunden  wird.  I^ängs  der  l'egu-KUste  und  durch  den  l'reparis-Kanal 
läuft  er  noch  nach  WSW  bis  WNW,  wird  jedodi  pwffen  das  Ende  des  Monats 
schwächer,  bis  er  im  nächsten  mit  der  vnrdrinfrendeii  Sndströniuncr  der  Arakau- 
Kftste  ganz  aufhört  und  im  Febnmr  eine  östliciie  ÖtrönuuiK  an  beiiie  Stelle  tritt. 

An  der  Westküste  der  Bai,  auf  der  Höhe  von  Madras,  tritt  dersellien  Quelle 
zufnlize  von  November  hh  etsva  Mitte  Januar  eine  starke  südliche  Strömung  auf. 
Im  April,  Mai  und  Juni  setzt  die  Strömung  nach  N,  ebenfalls  mit  grosser  Stärke. 


Der  Verl  au  1  der  H  eisen. 

Es  wurdt!  bereits  eingangs  bemerkt,  dass  die  deutschen  Segelschiffe,  welche 
in  der  Fahrt  nach  der  Bai  von  Bengalen  beschäftigt  sind,  ihr  Reis<>ziel  in  den 
allermeisten  Fällen  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns  erreichen.  In  der  That  über- 
wiegen die  Reiiien  aus  dieser  Jahreszeit  die  in  den  Südwestmonsun  fallenden  der- 
massen,  dass  z.  B.  von  182  Schifften,  welche  der  Seewarte  Journale  lieferten  und 
in  den  .Talnen  ]^lh  Iiis  1R80  Pieiseii  uarh  der  Bai  antraten,  123  den  Meridian 
von  80"  O  in  den  Ü  Monaten  Oktober  Us  März  und  nur  9  denselben  in  dem 
übrigen  Halbjahr  passirteo.  Zu  jenen  128  kommen  nodi  116  Schiffe,  die  in  den* 
selben  Jahren  auf  der  Keise  nach  Singapore  die  Bai  von  Bengalen  bertArten  und 
sämmtlich  in  den  Monaten  November  bis  Milrz  hierher  gelangten. 

Auf  der  Route,  welche  die  Schiffe  auf  diesen  Helsen  gewöhnlich  elnhidten, 
l\her=rhreiten  sie  den  Meridian  von  Greenwich  im  Südatlanti^elien  Ozean  in  30" 
bis  4U"  S.  Br.  und  laufen  dann  die  Lauge  in  42"  bis  43"  S.  Br.  ab.  Von  uu- 
gefilhr      oder  70  O.  L.  an  steuern  sie  allmählich  ntolUeher  nach  dem  Passat- 
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gebiete,  paasiren  unweit  von  St.  Paul  und  Amsterdam,  welche  Inseln  der  Chrono- 
meterkoDtiole  wmea  tddit  selten  in  Sidit  geiaiifen  ^rerdeo,  imd  setsen  nun  ihren 

Kurs  so,  d.ips  80"  0.  L.  io  37"  bis  88»  S.  Br.  and  der  PaFBllet  von  80»  S.  in 
uugefiUir  87"  0.  L.  geschnitten  wird. 

Durch  das  Passatgehiel,  weldi«8  unweit  letzterer  Breite  erreicht  wird,  fbhrt 

die  Routf  nahezu  recht  narh  Korden.  T>pr  Wind  ist  hier  meistens  so,  dass  die 
Schiffe  uubeschadct  des  Fortgangs  nicht  viei  Lange  anholen  köuuen,  ja  nicht 
selten  weht  der  Passat  so  schral  und  stark,  dass  sie  nicht  eiunial  im  Stande  sind, 
einen  Nonlkurs  l  inzulialton.  Im  Ihinlischnitt  wird  zwischen  30"  und  10"  S.  Br. 
nur  1,8'  (  ).  L.  ;:ut  gemacht  und  zwar  0,«*»  von  30"  Im  20"  und  0,8"  von  20" 
bis  10"  S.  Im  («'biete  des  Nordwestmoiif^uus  halten  die  Schiffe  wieder  eine  etwas 
östlichere  Routt*  ein,  wozu  sie  zum  Theil  durch  die  sein ale  Richtung  des  Windes 

Sezwuugeu  werden  Der  Schnittpunkt  der  Linie,  im  Mittel  91, i"  O,  liegt  ungefähr 
östlicher  als  dei  von  10"  S.  Br. 
Auch  nördlii  lj  der  Linie  ist  der  Kurs,  in  Folge  drs  Vorherrschens  nordwest- 
Utlier  Winde,  zunädust  noch  östlich  von  Kord,  bis  in  3"  bis  5"  X.  Br.  etwa  das 
Kordostmonsungebiet  omicbt  wird.  Die  letzte  Strecke  muss  dann  gegen  den 
Wind  kreuzend  zurückgelegt  werden.  Die  meisten  Schiffe  halten  sich  dabei  an 
der  Westseite  der  Kikobaren  und  Andamanen,  indem  sie,  je  nachdem  es  die  an- 
getroffene Gel^'cnlieit  bcdintrt  und  der  l'ührer  für  richtiger  hält,  entweder  unweit 
der  Inseln  in  kurzen  Schlägen  aufkreuzen,  oder  auch  eines  Schlages  weiter  in  die 
Bai  hinaus  liegen.  Häufig  wird  aber  auch  die  Boute  an  der  Ostseite  der  Inseln 
genommen.  Die  östlich  irtdirndcn  Scliifft'  sclirn  iden  10"  K.  Br.  verschieden, 
zwischen  93"  und  d7^  0.  L,,  die  westlich  gehenden  durdwchnittlich  in  87"  bis 
91*  O.  L.  Es  ist  hier  zu  beanericea,  dass  die  detttseben  Schilfe,  welche  in  der 
Fahrt  nach  der  Bai  von  Bengalen  besrli.iftipt  sind,  in  den  allermeisten  Fillleu 
Kangun  als  Bestimmun^rt  haben.  Unter  den  132  von  Mitarbeitern  der  See- 
warte in  den  Jahren  1876  bis  1886  ausffefidirten  Reisen  nach  der  Bai  waren  nicht 
weniger  als  05  nach  jenem  Hafen  gerichtet;  danacli  komtnon  P.nssein  mit  14, 
Pinaug  mit  13,  Akyab  mit  4,  Kalkutta  mit  3,  Moulmein  mit  2  Reisen  und  Chitta- 
gong  mit  1  Beise. 

Was  den  Einfltiss  der  Jahreszeit  auf  die  Laire  drr  TJoute  anbetrifft,  so  wird 
die  letztere  im  Februar,  März  und  April  durch^jcliuiUlicL  etwas  westlicher  ge- 
nommen, als  in  den  fiüheren  Monaten  Kovember,  Dezember  und  Januar.  Dies 
gilt  insbesondere  hinsidiflidi  der  b  tzt«.'n  Wegstre  ol<e.  Die  mittleren  Scbnittpunkte 
von  0"  und  10"  K.  Br.  liegen  iut  Marz  und  April  uageluhr  3"  westlicher,  als  im 
Dezember  und  Januar,  wahi-scheinlich  weil  in  jenen  Monaten  die  Schiffe  in 
manchen  Filll<»n,  um  die  Windstilleu  in  der  Mitte  der  Bai  zu  vprineiden  und  eine 
gtlnstigere  Gelegenheit  aufzusuchen,  nach  der  Westseite  hinüber  bleueru.  Im  all- 
gemeinen sind  die  Unterschiede  in  den  durchschnittlichen  Monatsrouten  nicht  er- 
heblicli;  auch  scheinen  sie  öfter  die  Folge  von  Zu&Uigkeiten,  als  einer  absichtlichen 
Wahl  zu  sein. 

Das  Kilhere  über  den  durchschnittlichen  Verlauf  der  Beisen  ei^ebt  sich  aus 
der  nachstehenden  Tabelle  IV,  in  welcher  nach  den  Journalen  der  1876  bis  188i> 
ausgeführten  Reisen  die  mittleren  Schnittpunkte  und  Fahrzeiten  von  10  zu  10* 
Breite  für  die  Strecke  von  80*  0.  L,  nach  dem  Bestimmungsort  nach  Monatfn 
geordnet,  verzeichnet  sind. 
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Tom  AduttUdieii  Okmh  BKb  ier  Bh  vom  Bogriea. 
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2. 

Nach  Afcyab. 

Deiember, 
lau.  u.  F«br. 

4 
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86,4« 

10,. 
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3. 

Nach  Caleutta  uuil  Chittatrong. 
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4.  Nach  P11I0  Pinang. 

NüVeiuber, 
Dnbr.li.  Jan. 

8 
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Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  erweist  sich  nach  dieser  I  nbelle  die  Passat- 
strecke, zwischen  30°  und  10"  Ö.  Br.,  als  dieji  nigf  ilcr  durchscluiittlicb  grössten 
Fahrgeschwindigkeit,  indem  dieselbe  von  den  Schiffen,  welche  im  Nordostmonsun 
heraufkommen,  im  Mittel  in  7,9  Ta^en  —  4,o  Tage  vou  :in"l>is  20"  S  und  3... 
von  20"  bis  10"  S.  Br.  —  zurückgelegt  wird.  Die  nächsten  20"  Hreite,  wo  die 
Schiffe  sich  im  Gebiete  der  unbeständigen,  oft  sehr  leichten  Winde  des  NordWtiSt- 
monsuns  und  seiner  GrenzgUrtel  und  im  sQdlichen  Theile  des  Nordostmonsuo- 
gebietes  befinden,  nehmen  die  doppelte  Zeit  in  Anspruch,  7,4  Tiv^e  vun  10"  S  bis 
0"  und  H,Ä  von  0"  bis  10"  N,  Br.,  zusammen  15,9  Tage.  VerhAltnissmässig  am 
I&Dgsteo  werden  die  Schiffe  auf  der  letztem,  nördlich  von  10"  N.  Br.  gelegenen 
Strecke  aufgehalten.  Die  6  bis  6Vt«  Breite,  welche  auf  Reisen  nach  Rangun  und 
Baspfin  noch  zurückzulegen  sind,  gegen  den  Wind  aufzukreuzen,  erfordeit  im 
Mittel  nicht  weniger  als  Tage.  }i&  ist  aber  nicht  uui-  die  konträre  Hichtuiig, 
«ondem  mehr  noch  die  zu  pfenoge  Stilirke  des  "Windes,  welche  dort,  besonders 
in  den  letzten  Monaten  des  Nonlostmonsuns ,  so  langen  Aufenthalt  verursacht. 
Wird  noch  die  Fahrzeit  von  bO"  Ü.  L.  nach  30"  S.  Br.  —  4,»  Tage  —  hinzu- 
gerechnet} 80  ergiebt  sidi  die  mittlere  Dauer  der  Fahrt  von  O.  L.  nach 
Rangun  in  der  fraglichen  Jahreszeit  zu  nukd  40  und  die  DitRhBChnittBdBtter  der 
ganzen  Reise  vou  Lizard  zu  115  Tagen. 

Betrachtet  man  die  venehiedenen  M<Kiate,  so  findet  man,  dass  ^  Reisen 
im  Anfange  des  Nordostnionsuns  dunrh.schnittlich  niii  raschesten  verlaufen.  Der 
Iftogere  Aufenthalt  der  Schiflfe,  welche  in  der  zweiten  Hillfte  der  Jatireszeit  herauf- 
kommen, entstellt ,  wie  schon  erwähnt,  auf  der  Strecke  nördlidi  der  Linie  durch 
die  trrftssere  Häufigkeit  leichter  Winde  und  Stillen  und  fenier  auch  durch  die 
schralere,  nördlichere  Richtung,  welche  der  Monsun  im  üstlicbeu  Tiieile  dei  Bai 
mit  den»  Fortschreiten  der  Jahreszeit  annimmt  Hie  durchschnittlich  lilngste  Zeit 
für  die  Fahrt  viui  f^O"  ().  L  nnch  Ean'jnn  gebrauchten  die  Schiffe,  welche  den 
genannten  Meridian  iui  Januar  pai^sirtfu.  .Später,  wenn  der  Monsun  an  der  West- 
seite der  Bai  eine  mehr  südöstliche  bis  südliche  Richtung  annimmt  und  im  nörd- 
lichen Theile  westliche  und  nordwestliche  Winde  zu  wehen  beginnen .  fimleji  die 
Schilfe  auf  Nordbreite  schon  eine  etwas  bessere  Gelegenheit,  werden  dann  aber, 
wie  es  scheint,  südlich  der  Linie  und  auf  dem  Vfeae  nach  80"  O.  L.  länger  auf- 
gehalten, 80  dass  die  Schiffe,  die  im  Mflrz  pasairen,  im  Ganzen  die  durchschnittlich 
längste  Reise  haben. 

Als  mittlere  Dauer  der  Reise  vom  Kanal  nach  80"  O.  L.  auf  dem 
nach  den  T?eishrifen  ist  nach  obiger  Zusamitipniätollnnir  zu  rechnen: 

weau  bO'  U.  L.  im  NovUr.  gesrhnitteo,  li.  h.  der  Kanal  Anfang  s.  jitiii.  verluHsen  wird,  72  Tage, 

«     II      »      II  'lanuar         ,  »      •      »         ^      Novi-r.       „         ,     74,»  „ 

,  ,  „  „  tebruar  ,  n  n  n  -  ^^^'^r.  „  »  7*  , 
n     n      n      y  ^'»"^  «  -      »      i»       En'ie  D«zl)r.       „         ^     80  „ 

Die  tibrigen  in  Tabelle  IV  aufgeführten  Nord(»tmonmmreisen  nach  Akjab  und 
Pull»  PinauL'  anstehend,  so  ist  deren  Anzahl  zu  klein,  als  dass  aus  den  berechneten 
Mittclwertbeu  Schlüsse  auf  den  Üurchscbnittsverlauf  der  Reisen  gezogen  werden 
kiVnnten.  Dasselbe  gilt  hinriehtlieh  der  Reisen  im  Sfkdwestmonsun.  Nur  darf  bei 
letzteren  die  viel  irerinixere  Fahrzeit,  welclie  auf  dem  We?e  nach  Norden  im 
ludischen  Ozean  sowohl  die  Strecke  südlich  als  die  nördlich  der  linie  beansprucht, 
hervorgdioben  werden.  Sie  ist  eine  Folge  einmal  der  grösseren  Windstärke  und 
der  grösseren  nördlichen  Geliietsausdelmuui:  des  Südostjiassats  in  !  ^1;  r  sehr  viel 
günstigeren  Gelegenheit,  welche  der  Südwcstmonsuu  bietet,  ferner  aber  auch  der 
AbkOrzung  des  Weges,  die  unter  den  im  Norden  der  Linie  obwaltenden  Um- 
ständen möglich  ist.  Auffälli^rr  Wrise  machten  die  5  nach  den  Reishilfen  gehen- 
den Schiffe  von  letzterem  Vortheile  keinen  Gebrauch;  sie  verfolgten  nahezu  (iie- 
selbc  Route  wie  im  Nordostmonsun,  indem  ihr  mittlerer  Schnittpunkt  von  80* 
O.  L  fast  ebenso  südlich,  und  der  von  0"  Pr.  fast  ebenso  östlich  la'_'.  und  war 
<lies,  neben  dem  liUmeren  .\ufeiithalt,  den  sie  in  der  uf>llicluren  I.;im:e  zwisi'hen 
10"  S.  Br.  und  der  Linie  hatten,  der  Grund,  weshalb  ihre  Fahrt  von  i^O"  O.  L. 
nach  0"  Br.  durchschnittlich  4.:  Tage  mehr  in  Anspruch  nalun.  Im  ll(i/en  de? 
Passats,  zwischen  20"  und  10"  S.  Br.,  erzielten  die  acht  Si'hitie,  welche  zur  Zeit 
des  Südwestmonsuns  Reisen  nach  Calcutta,  Chittagong  und  den  ReiBbitfen  machten, 
ein  Durcfaschnittsetmal  von  208  Seemeilen. 
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Vom  Atlantischen  Ozean  nacb  der  Bai  von  Bengalen. 


Zur  VervollBtäiulifrnni?  tmsorer  Angaben  über  den  (luichsohnittlichcn  Reise- 
verlaiif,  insbesondere  für  die  SUdwestmonsunmonate,  lassen  mi  noch  die  Ergeb- 
nisse dtf  ZiuftmmaisteUuiigen  Mavrt's')  Uber  ftmam  von  0*  L.  nach  Calcntta 
folgen. 


i 


o 
'S 
o 

I 

B 
J 


i 


SS            "j  }f,        X-,  V,  ~  7 

bis 
zum 
Hafen 

Tage 

1-^   i«^    -                        ^   "t.  ""l. 

JC.        Wl       CS                    —        <  .        V                   ^3                   w3  1 

.a  c 

J^'  "T        cc"  cf        r-  gT  c'  -c' 
X    X   ac  raö  X   X    X   oo  ac  Ä  X» 

•2  — '  O 

8^  S  ?     «  1?  1?     5'  ?  S  8  ' 

f 

C.              r>                                               ^             -                              -  V--^ 

1 

ü  c 
'S  Cß 

^            ^  ^  ci^  ^            O  3^ 
X   X    X   I'  J.   X  X   »  V    X  y  i 

»-t"       CO  rt"  H  CO  CO  CO  CO  00  ^ 

'          »*  J 
■S  CO  cS 

S  a  ^'  ä  i  3g 

«•«•f«  •»•••"«»•«,•1.1, 

="  S  ?f  ä'  8  S  ?s  S  8  8  8« 

1  - 

3   P. 

»t     ct-o     w^«^««  ••^■^.^ 

Ol  1-^  x*^  i-'  TO  x"       cT  co"  3  ?^  ^ 

X,                 t-    1-          1-    X    X    X  oo 

1        i-ä  ^ 

occ-  T'^'^C'Oeeo» 

r»       1-       --.       -       r        ;                c       '-  ^* 

ro  Ol  Ol  07  01  rf  0?"  oj"  oT  00  oo 

5  o  JTi^^ 

^      xccc  o©cc*o 

5'  2t  2  #  ^"  Ä  ä^"   g  a  8"  9" 

j           -5  aÄ 

^           C9    V.    CQ    TS    CO    w    OO    OT    C9    ^  | 

jg  d    ^  '■/^ 

25  S  2j  a  2S  2t  ^"  ^  Z  21?  g  5"  1 

0?  OJ  n  et        CO  CO  00  cc  pf       CO  ( 

1  an 

SS  SS     8^  ^  S8  SS  ^  S 

»Od  . 

1  = 

r-        i~        »;  <»        o  ^  «j  i'-'  50"  ( 

~ 

i  C  =  s  M' 

i  d-l^-  ö 

III III Iii 

*)  Sailing  Dirccüons,  Eigblb  Edition,  Vol.  II. 


Digitized  by  Google 


Tom  AtUmtiseheii  Oxeaii  oadi  der  Bai  too  Bengilea. 


685 


Viel  grossere  Unterschiede,  als  die  MooatsmiUel  Uiusichtlich  der  einge- 
haltenen Routen  zeigen,  enirelten  sieh,  wenn  man  die  dnzelnen  Reisen  miteinander 

vergleicht.  In  der  Tliat  weichen  die  Routen  der  Schiffe,  selbst  solcher,  welche 
gleichzeitig  denselben  \Vegesai)Schnitt  passireu,  oft  sehr  eriiehlich  von  einander  ab, 
und  da  dies«  Abweichungen  nicht  selten  auch  einen  beträchtlichen  Unterschied  in 
der  Faliildauer  zur  Folue  haliou.  s»i  <!ürfte  es  sich  verlohnen,  diese  Umstände 
einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen.  Wir  beginncu  mit  einer  Untersuchung 
des  Einflnsses  der  Stellmig  in  80*  0.  L.  auf  die  Betaedauer  im  Üordostmoiiam. 

In  der  Tabelle  dor  Einzelreisen  deutscher  Schiflfe  nach  der  Bai  von 
Bengalen,  weldie  unserer  Irüheren  Zusanmienstellung  der  Mouatsmittel  zu  Grunde 
gelegt  ist,  sowie  in  der  Tabdle  der  Reisen  nach  Singapore  durdi  die  Malalrar 
Strasse  finden  sich  51  Fitlle  verzeichnet,  dass  zwei  Schiffe  gleichzeitig  oder  rialiezu 
gieiclizeitig  mit  mehr  als  1"  BreiUmuuterscbied  den  Meridian  von  8U"  über- 
adiritlen.  Vergleicht  man  die  Reisen  dieser  Mitseglerpaare,  ao  findet  man,  daaa 
das  nönllicher  schneidende  Schiff  auf  der  Falirt  Iiis  zur  Linie  gegen  seinen  Mit- 
segler in  34  1  allen  irewann,  in  nur  8  Fallen  verlor,  in  9  Fällen  weder  gewann 
noch  verl«ir.  l>a.s  Srhiti,  welches  in  80"  0.  L.  uördlidier  stand,  war  also  in  den 
allermeisten  Ffillen  im  Vorflieil.  Der  Durchschnittsgewinn  beziffert  sieh  auf  2,a 
Tage  für  '2,i"  Brciteuuutei-scliied.  Werden  auch  solche  Fälle  verwürfen,  wo  das 
Südlirher  schneidende  Schiff  ein  entschieden  schechterer  Segler  war,  oder  unzweiM'- 
halt  st  idecliter  i^efiihrt  wurde,  so  bleibt  immer  noch  ein  Durchschnittsgewinn  von 
1,6  Tagen  ubri^.  Dieser  bis  O*'  Breitt«  erreichte  Vortheil  ging  auih  auf  der 
spAteren  Fahrt  nicht  wieder  verloren,  wie  dies  wohl  niöulith  erschien,  wenn  man 
annehmen  wollte,  dass  die  nördlicher  in  80"  0.  L.  stehenden  die  Linie  in  Folge 
dessen  zu  westlich  schnitten;  denn,  führt  man  die  Ver^leichung  weiter,  so  fincfet 
man,  dass  auch  auf  der  Strecke  von  80**  0.  L.  bis  zum  Hafen  bezw.  bis  zur 
Höhe  von  I^ilo  Brasse  das  nördlicher  schneidende  Schiff  wiederum  in  30  Fällen 
gewann,  dagegen  nur  in  11  Fftllen  verlor,  und  in  4  Feilen  weder  gewann  nodi 
verlor,  Klieuso  weni^'  wird  ,  wie  die  Detraehtun^'  der  Dauer  der  ganzen  I'eise 
erweist,  jener  Vortheil  auf  Kosteu  der  Fahrzeit  auf  der  vorheigeiienden  Strecke 
ericattft;  denn  auch  hier  ergiebt  sieb,  dam  die  Schifft,  welche  nördlicher  Beneiden, 
mit  kürzeren  Reisen  im  Verhältniss  wie  2  zu  1  ^'eLren  längere  und  gleicblange 
Uberwiegen.  Es  unterließ  wohl  Iteincm  Zweifel,  dass  der  mit  dem  nördlicher 
Kreuzen  endelte  Gewinn  in  erster  Linie  auf  die  dadurch  Isewirkte  AbttOrautg  des 
Segel  wcges  zurückzuführen  ist 

Die  mehr  oder  weniger  östliche  Stellung  in  30°  S.  Br.  erweist  sieb, 
wenigstens  für  die  Dauer  der  Fahrt  bis  zur  Linie  von  viel  geringerer  Bedeutung. 
Die  Schiffe,  wchhe  liier  östlicher  stehen,  erreichen  freilich  ancli  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  den  Aequator  früher,  als  ilure  westlicher  übenden  Mitsegler,  doch  ist 
der  Uebeiwhuss  der  Gewinner  Uber  die  Verlierer  in  «lieBem  Falte  viel  kleiner, 
wie  vorher  gefunden.  Von  20  Mitsef.'l<  rpaaren ,  deren  Fahrten  hier  zur  TTnter- 
buchung  herangezogen  werden  konnten,  hatte  uämlicb  das  in  30**  S.  Br.  erheblich 
Östlicher  stehende  Schiff  auf  der  Strecke  80 <*  S.  bis  0*  Br.  in  16  Fallen  ge- 
wonnen, in  10  Fällen  verloren,  in  3  Fällen  weder  gewonnen  noch  verloren.  Es 
scheint  danach,  als  ob  die  Schiffe,  einerlei  ob  sie  30**  S.  Br.  etwas  östlicher  oder 
westlicher  ttbersehrdtm,  im  Passatgebiet,  wie  auch  im  Gebiete  des  Kordwest- 
monsuns  nahezu  den  gleichen  Kurs  verfolgen,  indem  sie  dort  so  viel  Ost  an- 
zuholeu  suchen,  als  sich  gut  gewinnen  lässt  Die  Folge  ist,  dass  sie  auch  den 
Aequator  in  sehr  Tenchiedener  Länge  erreichen.  Die  Stellang  hier  ist  fttr  die 
weitere  Fahrt  wieder  von  ;rr(>s?erer  Wirhtitxkeit. 

^Verden  die  Reisen  nach  Monaten  und  Schnittpunkten  des  Aequatore  ge- 
ordnet, so  ergiebt  dch  nBmlich,  dass  die  Fahrt  vom  Aequator  nach  Rangun  und 
Baasein  durchschnittlich  dauerte: 

1)  bd  Schiffen,  welche  80**  0.  L.  im  November  und  Deiember  aberschrittoit 

wesD  die  Linie  gesduiitteD  vude  cwiscbeD  B8°  und  no«  O.  t.,  24,2  Tage  (Mittel  aus  4  Reisen) 

«  .  »  •  »  .  yo»  .  ,  1»,«  „  (  ,  » 20  ,  ) 
»  •    »      -      *    -      ^-  "  ü!«   "  'J'*  -  1  »    -  ^   "  \ 
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2)  bei  Schiffen,  die  80   0.  L.  im  Januar  und  Februar  passirten. 


die  Lini«  getclmitten 


n 


nriachen  88«  und  90  <>  O.  L.,  21.»  Tage  (Mittel  an»  7  Bäicn) 
5K)o   ,   Ö2»     .     20,1    „    (   ,       ,17      ,  ) 


» 
n 


«8* 


94» 


( 


15 


) 


3)  bei  Schiffen,  die  im  März  pttwirten, 


die  Linie  geflchnitten  wurde  wettlich  voo  90«  0.  I*.  2La  Tage  Oäi»A  «ne  6  Bdeen) 
»     .         ■         m     iwiaclMiiM*nad9S«  18»!    »   (  ,      ,6      «  ) 

Die  dufdMdmitÜidi  gttnitigBte  Fahrt  in  nördUdier  Breite  er<jah  demnach  im 
November  und  Dezember  —  die«  auf  80"  0.  L.  bezogen  —  ein  Schnittpunkt  der 
Linie  zwischen  92^  uuii  94^,  im  Januar,  Februar  und  März  ein  solcher  zwischen 
92*  and  90^  ().  L.  Durch  die  Vergleiehttiig  von  Mitaes^enelBen  findet  dies  Er- 
gebniss  seine  volle  BestMipnin?. 

Der  Hauptunterschied  iu  der  lioutt'  aut  ikr  letzten  We^^sti'ecke  liesteht  darin, 
daBß  die  Schiffe  beim  Aufkreuzen  gegen  den  Nordostroonsun  in  der  Bai  von 
Bengalen  zumeist  sich  westlich  von  den  Nikobaren  und  Andamanen  halten,  oft 
aber  auch  östlich  Ton  den  Inseln  hinaufgehen.  Wie  Tabelle  IV  zeigt,  war  die 
Durchschnittsdauer  der  Fahrt  von  der  Linie  nach  Kan.run  in  allen  Monateu ,  mit 
Ausnahme  des  Februar,  auf  der  östlichen  Route  erheblich  kilrzer  als  auf  der 
westlichen,  derma^n,  dass  der  Gewinn  auf  der  erstcren  im  Kovemher  8,e 
(10, H  fiepen  19,e),  im  Dezember  im  .lanuar  8,h  und  im  März  3.«  Tape  betrug. 
Einen  so  schlagenden  Beweis  dies  lijrgcbniss  auch  2U  liefern  scheiat»  darf  aus 
demselbea  dodi  wohl  idebt  gefolgert  werden,  das«  die  OBtroute  nnt»r  aDen  üni- 
stÄnden  die  vortheilhafteste  ist;  denn  in  den  allermeisten  Fallen  wurde  sie  nur 
eingeschlagen,  wenn  die  Durchsegelung  der  Passage  sOdlicb  von  Gross  ^iikobar 
oder  durdi  den  Zehngrad'Kanal  bequem  ausgeführt  werden  konnte,  also  nnter 
ausnahmsweise  günstigen  Umständen,  währ-  n  '  hei  den  gewöhnlichen  recht  kon- 
trären Winden  fast  immer  die  we&tliche  ßuute  genommen  wurde.  Indessen  zeigen 
doch  atieh  Terschiedene  Mitse^lerreisen ,  dass,  wenn  solche  günstige  Umstflode 
angetrofic'ii  wurden,  dann  das  Schiff,  weliiies  si»  lenutate  und  (tälich  TOn  den 
Inseln  ging,  fast  immer  gegen  seinen  Mitsegler  gewann. 

Eän  hervorragend««  Beispiel  liefern  die  in  na^stebenden  Jounalauszagen 
dargelegten  Reisen  der  Schiffe  „Moltlce",  „noothe"  und  ^Fürst  Bismarck"  aus 
dem  Jahre  1878,  von  denen  das  erste  die  westliche  Route  nahm,  die  beiden  an- 
dern aber  die  ösUiche  Route  dnaehlugOL 


Moltke",  KapL  F.  Tamu,  von 


,QoeUl«^  Kapt  L.  EiAmoeH, 
von  Gleagow  nech  Reagun. 


sFantBiaDiarck",Kapt.G.KBLLn,  | 
von  Braaea  aaeh  Banela. 


Datom 


Mitlagidt 

X.Br.  i  0.  L. 


Wiad 


Datoai 


Mittagsort 
N.Br.l  O.L. 


Wied 


Daouo 


Mittagsoit 

N.Br.'  0.  L. 


Wiad 


1878 
Dez.  9 
,  10 

.  n 

,  r.' 
.  l.i 

,  14 

,  !ö 

.  Ifi 

,  17 

«>•< 
n  ~~ 

,. 

.  24 


i"o»li)2*.>;v 

)";',.;  iKt^oS 
i  "2(V  93»1:V 
12'  (♦•J"4.V 
2.")'  27' 
ir  Hi-  !)1"4M 
i:;"  -MV  ?tio4<> 
1«'^  '2:>'  \f2^  M 

1(><'0.V  ',>:r4« 

i^n«'  M4°:\t, 

l  lMl'  iHi^Ol 


ir»"o.v 


90"  19' 


NWzW  :< 
Wcsll.  2— .3 
SWzW  ;<~4 
s\v  a 

Mallung 
NEzE  .1-4 
SK  2  u.  E  1 

K  4 
EzN  3-4 

i  :   -  -  i 

K  K.NK  2-4 
KNK-Ä  2" 
XBSa.stiO 
still  o.  N  2 


1878 


Dez.  11 
.  12 
,  13 
-  14 

,  l.-i 
in 
.  1 

um  1 


(j"4.>'  i>;i"o9' 
'J"  .'i7'  iM"  02' 
4°  IV  !»4"11<' 
r,"  44'  '.15"  Ol 
7*  4'^'  'J'y"  4'J 

12"  41-  !».'V'';{N 
I5''2a',9.->«:r,' 


WSW  3— t 
SW— SSE2-3 
\V  :{  u.  SSE  :5 
S\V— W  3-4 
WNW  2—0 
ENE  5 
ENE  5 


1878 


Dez.  11 
12 
13 
14 
15 
IC 
1 

18 


0«  1  r  93«  03' 


93«  -.k- 
93"  3.5 
5)4*  .51 


25  ankert  bei  China  li.ikir 
Ifi  Tage  Bdse  ton  cIlt  Linie 


p.  ankert  Iw  i  China  Hakir 
«ge  Reiae  voa  der  Liaie 


2*  -M' 
4"  04' 
.5*41',^ 
7«r,i'jy.%''27' 
;t"  J7  95*16' 
12"  20',  ö5»  27 
bei  Dianiond- 
liuel 


NWzW  4 
SW  2—3 
S-SSE  2—4 
SW-W  4 
still  n.  W  6 
ENE  Ö-fi  , 

ENE  5  ' 

1 


7  Tage  Reise  Ton  der  Liaie 
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Zur  weitcKMi  Kemizeichnuiipr  des  Rei.sevcrlaufs  iieheü  wir  schliesslich  in 
Tabelle  VI  noch  flu  Verzeichniss  der  kUrzestea  und  längsten  Fahrzeiten  auf  den 
Strecken  80"  O.  L  bis  0'^  Br,  0'^  Br.  1ms  mm  Hafen,  80**  0.  L.  bis  zum  Hafaa 
und  vom  Euglisciicii  Kuuul  bis  zum  iiafeu. 

Tabelle  VL 
Schwankungen  der  Reisedauer. 
Nach  Kangun,  Bassein  und  Moulmain. 


80«O.  L. 

Ton  90*  0.  L.  bis 
0*  Br. 

YooO^Br.bU 
Hafen 

sum 

Von80«O.L.  bia 
nun  Hafm 

Vom  Kanal  bia 
Hafen 

nun 

geadmitten 

iin  Mahw* 

kOneste 
Reise 

längste 
Reise 

kürzeste 
Reise 

län 
Re 

pte 
he 

kürzeste 
Reise 

längste 

Reise 

kürzeste 
Reiae 

l&i^ste 
Reise 

Schiff 
Xr. 

Tapp 

Schi« 

.\r 

S,-),iff 

.\r 

Taec 

Schiff 

Nr. 

T»ge 

Schiff 
Nr 

S,-hi(I 
Nr 

SrliilT 
N  1 

S«liM 
Nr. 

November 

15 

22  n. 

2:1 

25 

32 

1 

23 

25 

100 

22 

23 

47 

100 

8Ü 

23 

132 

100  1 

I)e/eiiiln;r 

12 

l(i 

:31 

3 

K) 

88 

29 

M 

2« 

Iti 

.>4 

3  n. 

M 

95 

Kill. 
35 

140 

64  1 

Januar 
Februar 

13 
15 

81  u. 
115 
4167 

68 

M 
24 

5G 
H» 

12 
16 

113u. 
115 

19 

32 
32 

89 

i:iO 

25 
.'ö 

113 

67  69 
119 

62 
49 

5."» 

!••_' 
100 

115 
19 

157 
130 

55 
130 

Marz 

13 

122 

37 

70 

13 

71 

2;< 

lOG 

3:3 

122u. 
132 

55 

70 

96 

122 

147 

98  1 

April-Sept. 

12 

72 

23 

58 

9 

73 

14 

58 

23 

73 

37 

58 

94 

73 

146 

58 

Die  ScbiflEwummern  beziehen  sieb  auf  die  hier  zu  Grunde  gelegte  Tabelle 
der  Einzelreisen.  Sie  bezeichnen: 


No.    3  Schiff  ,I>iMitsih!an>l  ',  A.  Kt  iiv. 


nadi  Rangun  im  Jahre  l'<76. 


16 
Iii 
22 
23 
34 
85 
41 
55 
56 
58 
64 
67 
6s 
69 
70 
71 
72 
73 
>I 
tu* 
89 
98 
UKt 
106 
113 
115 
119 
122 
190 
132 


Kan<;iin 
Kan^un 
Kanjfun 

Rangun 
Rangun 


m 
n 
■ 
» 
a 
• 
n 
m 
it 

R 


BaaguB 
Bangan 
Rangun 

Rangun 
Rangun 
Rangun 

üjingiiii 
liangun 
liangtin 
Rangun 
Rangun 
Rangun 
Rangun 
Rangun 
Rangun 
Rangun 


,Kiir.->t  Bismarck",  d.  Kkli.bb, 
„Kaisor  Wilhcliii",  d.  IIvucK, 
„(ioi'the'^.  Ii.  Ki,i,i.nitificK, 
^Furst  Itismarck".  G.  Keller^ 
„Felix    ^Il■n(l('l^^ohn",  J.  Baobbr, 
„Undino",  .1.  F.  List, 
jjDeutschland".  A-  KOUM, 
„Indra".  1".  <'.  Wild»», 
„LavnkaS  A.  Uahs^ 
„EzeeMor",  R  W.  A.  Looaa, 
„Annin",  H.  ScBcaan, 
.Charies  Lalinc",  C.  Wtcca, 
„Moltke".  F.  Tasohx. 
„Antares",  N.  Nibsbdiig, 
,,I)innf",  P.  ToHM.iiii.KN, 
„I'aiil  lückiiifn?".  I). Schwkkutmasn, 
.(!<in8tanro",  J.  C.  .Iah:  k. 
^Di'Utscblanil".  -1.  Hkmk, 
^Fürst  HiMiiiin  k'-.  NV .  v.  d.  V«I«0, 
„Urania",  .).  Fki  i  iiTK.MCiir, 
,,Arctiinis",  15.  ILh.lmxxs, 
„Capeila",  J.  üoxxhoiwt, 
„.lohannc  Aujruste",  H.  Scumiot, 
„Erwin  Kickmers",  JA.  Dawaa», 
„Industrie",  W.  KiaoBBOfF, 
„Regntus'',  .T.  Mevbb. 
„KriemhUj",  L.  A.  Mktkb, 
„Erwin  Biclmera",  J.  HASOAoaa, 
„Panl  Rickmers*.  C  Hasa, 
..Dorofln;!",  (>.  Mkui-iiose, 

Ausser  (ieii  oben  augeluhrteu  enthalten  die  Journale  der  Seewarte  noch  Be* 
richte  von  Terschiedeiien  andern  raedien  Fahrten  nach  den  Beishftfra,  sftmmüich 


Bangnn 
Baaaeln 

Bassein 
Rangun 

Kangiin 


n 

n 
■ 
n 
n 
n 
n 
• 


187  i. 
1878. 
187«. 
l.><78. 
1M79. 
1879. 
18H0. 
18H1. 
1881. 
1881. 
1881. 
1882. 
1882. 
18X2. 
18s2. 
1S.S2. 
1882. 
1882. 

ISSM. 

1-^1. 
1HS4. 
lf«5. 
1886. 
1H86. 
1886. 
1886. 
1887. 
1887. 
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Vom  Aflintiadien  Qmn  mdi  der  Bai  vom  Bengaleii. 


im  XordostinoDSua  ausgeführt,  die  bei  einer  Besprecimng  der  Segelschitisreisen 
nach  der  Bai  von  Bengalen  niebt  unerwähnt  bleiben  dinfen.  Es  sind  dies  die 
Iteisen  von 


.Antares". 

„Wega« 

MlndiMtrie", 

„Arctaras". 
„Ilelicon". 

.Kdlicit  liickiiuT?," 
..TtttT  Kickiiifis". 


im  Jahre  ia78,>)  91  lege  v<Ha  Kwai, 


„    M.  NiBmcBo,    „     „     ISSS;  '88    „~  Ton  Gibnltar, 

A.  l>Borou>,      „     „     188Ö,   96    „     vom  Kanal, 
J.  KiKCiiBori'-,    ^     „     lt^6,  m    „      ^  „ 

B.  HOLLMAMN,      „       ,       1HM7.     98      „         „  , 

F.  Mkxrkhbiiopt,  „     „     1887,   'Jl    ,       ,  „ 

r  iiki!«».        ..    ,    i.m  97  „    „  „ 

11.   .\.M.RISSBN,      «        ,        im),     99      „  ,  „ 

l».  SciiMii.T,      ,     ,     189U,   94  ,  „ 

Unftb^rtroflien  bleibt  in  (Hewr  Fahrt  bis  jetzt  die  Leistung  dos  „Fürst  Bis- 
maidi",  Kapt.  G.  Kellkk,  welches  Schiff,  wie  oben  bemerkt,  die  Reii>e  vom  Kanal 
nach  Bassein  im  Jahre  1878  in  der  auflsoordenllich  kurzen  Zeit  von  86  Taisen 
vollendete. 


Segel  anweianngen. 


Der  grösste  Kreis  von  30**  S.  Br.  und  25,5  W.  L,  wo  die  ostwärts 
steuernden  Schiffe  das  Passatgeltiet  des  SQdatlantisehen  Ozeans  gewöhnlich  ver- 
lassen, nach  30"  S.  Br.  und  87,5<*  0.  L.,  wo  dieselben,  nach  der  Bai  von  Ben- 
galen im  Nordostinonsun  bestimmt,  die  Passatregion  des  Indischen  Ozeans  an- 
steuern, fuhrt  iihrr  46,i  "*  S.  Br.  und  31"  O.  L.  Kin  Schiff,  welches  diese  Keise- 
zu  machen  bat,  kann  also  mit  Vortheil  zum  Ablaufen  der  Linge  eine  zieuilicb. 
hohe  Breite  aunmchen ,  und  ist  dies  um  so  ratbsamer,  als  damit,  wie  an  einer 
früliiTcu  Stelle  dar^'elcirt  wurde,  iiiiiit  nur  eine  AbkOr/ung  des  Wet:es,  sondern 
auch,  in  Folge  der  grosseren  Frische  und  Beständigkeit  der  Winde»  eine  grössere 
durebachnittliebe  Fabrgeaebwindiirlcelt  «sielt  wird.  Als  bOehste  an^uaeffülnde 
Breiten  haben  wir  an  jener  Stelle  für  Reisen  narh  Ostindien  für  Dezeudier, 
Januar  und  Februar  45"  S,  für  März  und  ^'ovember  44"  30'  ö.,  für  September 
und  Oktober  44^  8.  empfohlen.  Nehmen  wir  als  Mittel  44*  30'  S,  bo  wQrde 
der  frenan  einsehaltene  kfirzeste  Weir  von  HO"  S.  Br.  und  25,e*  Vf.  L,  nadl  SO" 
S.  Br.  und  87,6"  O.  L.  ülier  folgende  Tunkte  fuhren: 


von         S.  Br.  und  l'.x'.«  W.  L. 

kBl«h   iVi*  II!  0 


n 

Mi 

n 

»  3H« 

n 

•» 

„  40" 

„  2.nO 

»  ^2» 

» 

„  4.-.<' 

o."l. 

,  43» 

«  10..» 

H 

.  44« 

17..» 

n 

,  44,^" 

n 

in  44.»" 

n 

mtcb  W 

imd  44,8« 

n 

„  <8» 

n 

» 

n 

„  48» 

'  57.1« 

,  40» 

- 

•> 

„  88« 

,  70,h" 

,  TH.o" 

»  ao« 

n 

n  »7,4" 

n 

Es  kann  natärlich  nidit  davon  die  Rede  sein,  daea  ein  in  seinmn  Kurse  von 

Wind  und  Wetter  ahhiingiges  Segelschiff  eine  solche  Route  unter  ülif  ii  tünden 
einhalten  soll,  doch  laetet  diesell)e  eine  Richtschnur,  wonach  der  kur/cbte  Weg 
von  neuem  niedergelegt  werden  kann,  wenn  das  Schiff  von  der  Route  abgedrängt 
worden  ist,  oder  die  Umstflnde  ein  freiwilliges  Abweichen  rathsani  erscheinen 
lassen.  So  eni|/tieldt  es  sich  z.  B.,  die  Zone  zwischen  30"  und  35"  S.  Ik.  so- 
wohl beim  VerKx'Jsen  als  beim  Ansteuern  des  Passatgebiels,  wegeu  I  i  iert  meistens 
liciM-scheuden  leichten,  off  aurli  (i>tli>  ln  n  Winde,  auf  einem  kftrzereu  Wege,  das  heisst 
auf  einen»  südlicheren  b«*zw.  uonllicheren  Kurse,  als  der  grösste  Kreisbogen  einhjüt, 
zu  durchschneiden.  Verlegt  man  zu  dem  Ende  die  Schnittpunkte  von  SS**  S.  Br. 


*)  Di«  JebresieU  besieht  ridi  wieder  anf  di»  Pusiicn  T«ti  80*  O.  L. 
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um  6"  nach  Werten  T>o/w.  Osten,  so  liraui-lit  man,  iiiii  den  kürzesten  Weg  übor 
44^  30'  S.  als  höchste  auzusegelnde  Breite,  der  durch  dea  Schnittpunkt  führt,  zu 
erhalten,  nur  die  Schnittpunkte  von  40*  S.,  42*  S.  u.  9.  w.,  um  ebenso  viele 
LÄnuoncnade  nach  Westen  bezw.  Osten  zu  versoliiiluii.  Khtniso  ist  es  leicht, 
vennitteM  der  auf  !5eite  474  verzeichneten  grössteu  Kreisbögen  Uber  einen  andern 
Parallel  höchster  Breite  den  kfincesten  Weg  nach  einem  Punkte,  den  man  anzu' 
steuern  wünscht,  m  finden.  Man  nmss  nur  bedcnkon,  dass  der  östliche  und  (hr 
westliche  Bogen,  welche  diesen  Parallel  berühren,  einen  eutg^euKesetzt  gleichen 
Verlatif  haben,  itm  alao  zwischen  den  Schnittpunkten  zweier  vei«cfaledener  Breiten- 
parallclo  im  Osten  wie  im  Westen  derselbe  Längeuunterschied  besteht.  Ist  z.  B. 
die  Ijöcljste  Breite  43  •*  S.  und  suU  S.  Br.  in  86,6"  O.  L.  anjic&teuert  werden, 
so  hat  mau,  da  auf  dem  westlichen  Bojien  35"  S.  in  15,i*  W.  und  36"  S.  in 
0,»"  W.  treschnitten  wird,  den  Schnittpunkt  von  38"  S,  auf  dem  östlichen  Bogen 
uiu  15,i»--6,ft''  ~  8,8'*  westlidier  als  80,6"  0.,  also  in  78,2«  0.  L.  zu  uebuien. 

Im  Ueiirigen  kann  hinsichtlich  der  Fahrt  nach  Osten  in  den  höheren  Breiten 
de«  Intliselien  Ozeans  aul  <hts  ivapitel  1  dieser  Segelanweisungen  verwiesen  werden, 
wo  die  Veihilltaisse  auf  dieser  Wegstrecke  und  die  zweckmilssigsle  Wahl  der 
Route  auf  derselben  bereits  eingehend  besprochen  worden  sind,  und  bedarf  es  an 
dieser  Stelle  nur  noch  der  Anweisungen  für  den  nach  Norden  gerichteten  Theil 
des  Weges. 

Für  Schiffe,  welche  im  Nordostnionsun  nach  der  Bai  von  Bengalen  kommen 
und  nach  einem  Hafen  an  der  Ostseite  der  Bai  bestinunt  sind,  ist  es  natürlich 
von  Vortbeil,  wenn  sie  beim  Eintritt  in  das  Monsungehiet  möglichst  weit  luv- 
wärts, d.  h.  östlich  stehen.  Nun  piebt  freilich  der  vorher  zu  passirende  Nord- 
westmottsun  die  Gelegenheit,  eine  solche  Stellung  zu  gewinnen;  da  jedoch  dieser 
Wind  meistens  leicht  und  sehr  unbeständig  ist,  so  dass  mit  ihm  ein  guter  Fort- 
^'aiiL'  nur  selten  er/ielt  werden  kann,  so  empfiehlt  es  sich,  sein  Geltiet  auf  inO;^;- 
licbst  kurzem  Wege  zu  durchsegeln  und  darin  nur  so  viel  O&t  auzuholeu,  als  die 
mitunter  schrale  Windrichtung  nothwendig  macht,  und  muss  man  deshalb  den 
gnissfen  Theil  dei'  erforderlichen  Ostliuise  sclinn  vorher  gut  zu  machen  suchen. 
Am  leichtesten  geschieht  dies  mit  den  westlichen  Winden  der  höheren  Breiten. 
Der  Passat  bat,  wie  Tabelle  II  und  III  zeisren,  gewöhnlich  eine  schrale,  Östliche,  mi^ 
unter  seihst  eine  nördlich  von  <'>st  liegende  Richtung,  und  da  c^r  Ciberdies  für  ein 
bei  dem  Winde  segelndes  Schiff  oft  sehr  steif  weht,  darf  man  nicht  darauf  rechnen, 
in  seinem  Gebiet  noch  viel  Ost  gewinnen  za  kOnnen,  ohne  dass  die  Fahr^ 
geschwimÜL-'Ueit  sehr  beeintrlchti'.'t  wird ;  ja  mitunter  ist  man  nicht  einmal  im 
Stande,  eluen  Nordkurs  ein/uhalten  Man  sollte  hier  aber,  wenn  es  angeht, 
inuner  so  steuern,  dass  die  SeL'elfjiiiiL.'keit  des  ScbilTes  bestens  verwerthet  wird, 
und  ist  es  deshalb  rathsam,  in  das  Passatgebiet  nahe^.u  in  derselben  Lftnge  ein> 
zutreten,  in  welcher  man  dasselbe  zu  verlassen  gedenkt. 

Am  meisten  empfiehlt  sich  eine  östliche  Stellung  beim  Eintritt  in  den  Pa.ssat 
zu  Anfancr  des  Nrndostmonsuns,  weil  dann  der  Passat  am  haiifi^jsten  au«'  srhraler 
liichtuug  weht  uial  s«ein  Gebiet  am  weite.sten  nach  Nurdeu  reicht,  auch  tlic  fül;:eu- 
den  westlichen  Winde  dann  am  weniiisten  Nord  au  sich  balH-n.  Nach  frühereu  Er- 
mittelungen ist  der  vojilieilhafteste  Schnittpunkt  der  Linie  um  diese  Zeit  in  92" 
bis  93"  O.  L.  Niujiat  man  nun  an,  diiss  zwischen  ."»"S.  Mr.,  der  Grenze  zwi.icben 
Passat  und  Westmonsun,  und  der  Linie  noch  etwa  1 "  O.  L.  gejuaclit  wird,  so 
ergiel)t  sich  für  die  Schiffe,  welche  den  Meridian  von  80"  O.  in  der  zweiten 
HiUfte  des  Oktober  und  im  November  flberschreiten,  als  durchschnittlich 
bester  Schnittpunkt  von  3ü"  S.  Br.,  89"  bis  00"  O.  1.. 

Schiffe,  die  in  den  späteren  Monaten  Dezember,  Januar  und  Februar 
80*  0.  L.  passiren ,  finden  den  Psssat  nicht  so  sebral  und  nicht  so  weit 
nach  Norden  reichend,  wie  vnrher.  daL'eLren  den  Noi-dwotmonsun  aus  ein(  r  ndrd- 
liciieren  Richtung,  weshalb  sie  schon  gcuöthigt  sind,  zwischen  10"  S.  Br.  und  der 
Linie  und  auch  nOrdlich  der  letzteren,  um  Xord  ku  gewinnen,  Ost  mit  anzuholen. 
Dieselben  srdlten  30"  S.  Br.  in  H?"  Iiis  8«"  ().  I,.,'  10"  S.  P.r.  in  es"  l,is  89" 
0.  L.  und  danu  die  Linie  in  ungefähr  91"  0.  L.  zu  schneiden  suchen;  etwas  öst- 
licher im  Dezember,  etwas  westticher  im  Januar  und  Februar. 

Diesi'llien  Schnittimnkte  eni))fehl(  n  sicli  als  die  vortheilliaftesten  auch  noch 
für  die  erste  Hälfte  März.  Schitie,  die  in  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Monats  passtren  und  die  Bai  zu  einer  Zeit  erreichen,  wenn  dort  schon  der  SUd- 
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westmonsun  beginnt,  können  jedoch  noch  <  twn?  westlicher  —  30*'  S.  Br.  in  86"  bis 
87  "  Ü.  L.,  10"  S.  Br.  in  87«*  bis  88»  ( ).  L.  und  die  Linie  in  88«— 90»  O.  L.  schneiden. 

Bei  der  Ansteuerung  der  Scliiiitt]mnkte  von  30"  S.  Br.  muss  man  darauf 
Rücksicht  nehmen,  dass  die  polare  Passatgrenze  im  Oktober  und  November 
meistens  erst  im  Norden,  daf;egen  im  Januar,  Februar  und  März  schon  im  Süden 
von  dem  genannten  Parallel  angetroffen  wird,  und  dementsjirccliend  den  Liln^en- 
untersehied  zwischen  den  Schnittpunkten  von  30 "  und  35  "  S.  Br.  in  den  letzteren 
Monaten  etwas  kleiner,  als  in  den  ersteren,  festsetzen,  so  etwa,  dasR  man  35 • 
S.  Br.  im  ()kto])('r  und  Xdvciiihcr  uiitjefilhr  3",  von  Januar  Itis  Mftrz  aber  uur 
1"  bis  2"  westlicher  alü  30"  S.  Br.  schneidet.  Im  Uebrigen  ist  es  jedoch,  wie 
aus  der  Veigleichang  der  Einzelreisen  lien  orging,  nicht  vorthdlbaft«  die  Breite, 
in  welcher  die  Lftnge  abgesegelt  wird ,  zu  lauf,'t>  festzuhalten  und  zu  scharf  nach 
>iordeu  aufzubiegen.  Wabrscbeinlich  hängt  dies  mit  dem  b&ufigen  Auftreten 
nOrdlicber  Winde  an  der  Passalmienze  snisammen.  Am  bestra  ist  es,  bis  nacb  35* 
8.  Br.  liciii  Bogen  des  grössten  Kreises  /u  folpen. 

Selbstverständlich  sind  die  angi^ebenen  Schnittpunkte  nicht  so  uemeint, 
dasB  sie  unter  allen  UmstiUiden  einirebalten  werden  nrtbKen.  Wird  man  durdi 
vorzeitig  einstHzenden  Ostwind  srjim  r  inige  Grade  westlii  lir^r  als  cnipfehlenswerth 
ist,  über  30"  S.  Br.  nach  Norden  gediängt,  so  muss  man  sein  üeil  versuchen  und 
sich  wegen  des  Gutmachens  der  erforderlichen  Ostlftnge  auf  den  NerdwesUnonsim 
vortassen.  Dns  Passutgebiet  sollte  ruaii  darum  doch  unter  put  vollen  Segeln,  so 
dass  das  Schiff  möglichst  Fahrt  läuft,  durchqueren.  Hat  man  den  Wind  nördlich 
und  wird  man  in  Folge  dessen  zu  einem  Östhcberen  als  dem  angeg:el>enen  Schnitt- 
punkte von  '^0"  S.  Br.  gefuhrt,  so  hat  dies  natürlich  noch  wenititr  TU'denken. 
Mau  l<auii  (iaiui  un  Pa.<isat  nur  noch  volter  Aveg  halten.  lu  diesem  wie  in  dem 
▼orerwähntou  Falle  sollte  man  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  empfohlenen  Schnitt- 
punkte der  Linie  nach  Mof.'liclikeit  eingehalten  werden. 

Ks  ist  hier  der  Ort ,  hinsichtlich  der  Schiffsführunp;  auf  diesen  Reisen  noch 
wieder  auf  einen  Punkt  aufmerksam  zxi  machen^  der  freilich  auch  sch(ui  au  anderer 
Stolle  hervorgehoben  wunle,  hier  aber  von  besonderer  Wichtigkeit  ist  Auf 
keiiieui  Abschnitte  der  Reise  entstellen  so  leicht  erhebliche  Unterschiede  in  der 
Reisedauer  verschiedener  Schiffe,  als  bei  dw  Durchsegelung  der  QOrtd  unbe* 
stündiger  W'inde  in  der  Nfthe  des  Aequators.  Sehr  nft  k(uinut  es  vor.  dass  von 
zwei  Mitseglern  der  eine  dies  tiebiet  rasch  durchquert  und  KchucU  in  »las  Gebiet 
des  Nonlostpassats  gelaugt,  während  der  andere  tagelang  in  Windstille  treibt  und 
Hunderte  von  Meilen  hinter  seinem  Gefährten  zurückbleibt  und  sucht  man  nach 
der  Ursache,  so  findet  man  nicht  selten,  dass  es  nur  eine  günstige  Böe  war,  die 
der  eine  benutzte  und  die  ihn  in  beständigen  Wind  führte,  der  andere  aber  un- 
benutzt sich  über  den  Kopf  weg  wehen  Hess.  Nirgends  mehr  als  hier  empfiehlt  sich 
deshalb  für  den  Segelscliiiisführer  die  Befolgung  des  Grundsatzes:  jeden  flauen  Puff 
und  jeilt*  günstige  Böe  wahrzunehmen,  um  damit  nordwärts  weiter  zu  konunen. 
Man  WUS8  der  Tbatsacbe  eingedenk  sein,  dass  die  Grenzen  der  Passate  und 
Monsune  niemals  feste  Linien  sind,  sondern  in  Icurüen  Zeiträumen  bald  nach 
Norden,  bald  nach  Süden  sclnvunken.  hald  vim  beiden  Seiten  i^eijcn  einander  vor- 
dringen, 80  dass  eine  Böe  vom  einen  Gebiet  zum  andern  hinüber  geleiten  kann,  bald 
ab^  aueh  sidi  beiderseits  zurOdctiehen  und  breiten  Windstillen-Gttrtcln  Raum  geben. 

Auf  nrudiicher  Breite  hnle  man,  so  lange  der  Wind  westlich  bleibt,  nodi 
Ost  mit  au,  indem  man  den  Kui-s  auf  die  Durchfahrt  zwischen  Gross  Nikobar  und 
Pulo  Brasse  setzt,  wobei  man  jedoch  vermeiden  muss,  Östlich  Ober  eine  vom 
Schnittpunkt  des  Aequatnrs  nach  l'ulo  Dms.se  gezoirene  T,iuie  hinaus  zu  pohen, 
weil  man  dort  zu  viel  Aufcutlialt  durch  Windstillen  und  sädlidie  Gegenströmung 
zu  gewärtigen  hat. 

Beim  Aufkreuzen  gegen  den  Nordostmonsun,  den  man,  je  nach  dem  Stande 
der  Jabrei>zeit,  schon  nahe  dem  Aequator,  oder  ei-st  in  etwas  höherer  Breite  er- 
halten wird  (siehe  Tabelle  I),  hat  man  vornehmlich  darauf  zu  achten ,  dass  jede 
sich  darbietende  nelegenhett  m  einem  Schla-^lnige  benutzt  wird.  Um  dem 
Scluflsfilhrer  das  Erkennen  einer  solchen  zu  erleichteru,  haben  wir  in  den  Wind- 
karten der  Bai  von  Bengalen*)  ausser  den  Prozentzahlen  der  dnzelnen  Winde  auch 

')  Am  äclkl(iii«e  diese»  Kucheg. 
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die  mittlere  Wiadhchtung  jedes  Fünfgradfeldes  gegeben,  d.  h.  die  Richtang, 
welche  zwisclH>n  der  gleichen  Anzahl  Winde  von  rechts  und  von  links  in  der 
Mitte  liect.  So  ist  z.  B.  im  Januar  die  mittlere  Wiudiichtuu^'  zwischen  10"  und 
1&»  Br.,  90»  und  95''  0.  L.  HüE'^UE.  Trifit  nuin  hier  nun  den  Wind  aus 
NE,  80  ist  dies  entsdiieden  ein  8cb1a;;bug  anf  Steuerbordbalsen,  denn  bei  etwa 
eintretender  Aenderung  des  Windes  wird  derselbe  viel  wahrscheinlicher  nördlicher 
ids  östlicher  holen.  Ausserdem  ist  auf  die  Windverhältnisse  in  den  Nebenfeldem 
Rlldkäebt  ta  nebm^  Da  nach  der  JannaHcarte  die  mittlere  lUebtnoK  in  dem 
Felde  15«  bis  20»  N.  Br.  und  90 bis  PS«*  O.  L.  noch  nördlicher,  nämlich 
N'/i£  ist,  so  wQrde  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Veranlassung,  auf  Steuerbord- 
batoen  zu  aegehi,  Ar  ein  nach  den  Rei«bafen  bestimmtes  Scbiff  mtfirlieh  nodi 
grosser  sein. 

Für  Schiffe,  die  nach  Rangun,  Ba&sein  und  Moulmain  bestimmt  äiud, 
ist  es  im  allgemeinen  am  richtigsten,  sich  beim  Aufkrenxen  nicht  zu  weit  vom 
kürzesten  Wege  zu  entfernen.  Wenn  das  Aufkreuzen,  wir  gewöhnlich  der  Fall, 
an  der  Westseite  der  Nikobaren  und  Andanianou  geschieht,  solltt'o  dit-üe  Schilfe 
mOglldist  vermeiden,  westwärts  üb  fr  88"  0.  L.  hinaus  m  gehen.  Bei  passender 
Golrtrenheit  sollten  sie,  sei  es  durch  den  ZehDp;r:i(]- Kanal  oder  schon  -bildlich  von 
Groxs  >iikül)ar  nach  der  Ostseitc  der  Inseln  steuern  und  im  letzteren  1  alle  ganz 
nach  der  1  enasserim-EUBte  hiaQberstehen ,  um  hier  unter  B^utzung  der  durch 
die  I-andnäh*^  hervorgerufenen  täglichen  Windändernngen  aufzuarbeiten.  Sie 
sollten  sich  aber  nicht  bemühen,  die  Ostseite  zu  gewinnen,  wenn  sie  dieses 
Zweckes  wegen  kreuzen  müssen ,  da  bei  Gegmwind  in  jenen  FabrwasBem  widi 
ein  erheblicher  Gegenstrom  zu  laufen  pflegt. 

Nach  den  Reiseergebnissen  ist  die  Route  östlich  der  Inseln  in  allen  Monaten 
des  Nordostmonsuns  von  Vortheil.  Sie  i.^t  es  besonders  zu  Anfang  des  Monsuns, 
in  den  Monaten  November  und  Dezember,  wenn  durch  die  oft  weit  nach  Norden 
reichenden  westlichen  Winde  die  Dnrdn^elung  de«  Fahrwassers  zwiseben  Gross 
Nikobar  und  Folu  Brass^e  leicht  gemacht  wird  \uul  der  Wind  in  der  Andamanen- 
See  eine  mehr  östliche  RiditUDg  Iwt,  uud  für  Schiffe,  deren  Reiseziel  Moulmain 
oder  RangoB  ist  Bei  einer  Bestimmnng  nach  Bassein  dürfte  sidi  nach  Ende 
Januar  die  Route  westlich  der  Inseln  vielleicht  mehr  enii)fehlen. 

Bei  der  Austeuerung  von  Rangun  und  Basseiu  ist  zu  berücksichtigen,  dass 
der  Wind  an  der  SttdfcQste  bis  gegen  Ende  Januar  ans  einer  Oatlidi  von  Nord 
liege:nli  11  Türlituiig  kommt,  später  dagegen  aus  NNW  bis  NW  weht  und  dem- 
entsprechend auch  die  Strömung  in  der  früheren  Zeit  nach  W  und  SVV,  in  der 
spateren  aber  stark  nach  SO  und  O  aetst.  Man  sollte  deshalb,  von  Westen 
kommend  und  nach  I'an'^'iin  bestimmt,  von  Ende  Januar  nn  immer  den  Weg 
durch  den  l'reparis- Nord -Kanal  nehmen.  Beim  Aulkrenzen  auf  der  ostlifhen 
Boute  sollte  man  in  dieser  spilteren  Jahreszeit  die  Tenasseriui-Küste  etwa  auf  der 
Höhe  von  Torres-lnsel  \ erlassen  und  nach  der  Westseite  der  Andamanen-See  IniiHber 
stehen.  In  der  früheren  Zeit  kann  mau  hUiger  die  Küste  halten,  sollte  aber  auch 
dann,  wegen  der  gefährlichen  Gezeitenströmungen  im  Golf  T(m  HartabAB,  ver- 
mpideii,  an  der  Ostseite  vom  Raiwi'  Fluss  di  ii  Bänken  zu  nahe  zu  kommen. 
Schiffe,  die  die  westliche  Route  gcnonauen  haben,  süllten  auf  Reisen  nach  llaugun 
und  Moulmain  zur  Vermeidung  des  starken  Gegenstromes  bis  Ende  Januar  nicht 
in  (hin  flachen  Wasser  an  der  Südküste  von  Pegu  aufkreuzen,  sondern  südlich 
von  i'reparis-Inseln  passiren  und  erst  eine  gute  Strecke  Weges  nach  der  Tenas- 
aeiim-Küste  hinOberstehen,  bevor  sie  zu  kreuzen  beginnen. 

Auf  einem  Buge  bei  dem  Winde  nach  der  Westseite  der  Bai  iiiuüber  zu 
li(^eu,  ist  erst  rathsam  gegen  das  Ende  des  Nordostmonsuns,  bei  einer  Be- 
stimmung nach  Bassein  und  Ranj^  un  \on  etwa  Mitte  März,  bt  i  einer  Be- 
stimnmng  nach  Akyab  aber  schon  von  Febioiar  an.  Wie  aus  unseren  früheren 
Darlegungen  nnd  den  Windkarten  hervorgeht,  nimmt  der  Wind  gegen  das  Ende 
der  Jahreszeit  zuerst  im  nordlichen  Theile  der  Bai  eine  südwestliche  Richtung  an, 
während  er  sich  au  der  Küste  von  Arakan  durch  N  nach  NW  und  au  der  Orissa- 
nnd  Koromandel-KftBte  durch  E  nach  SE  und  S  dreht,  letztere  Windandenmir  er> 
folgt  arn  fridiesten  im  Norden  und  in  der  Nähe  des  Landes,  wo  um  diese  Zeit 
auch  die  meiste  Briese  gefunden  wird.  Um  Yortheil  von  der  westlichen  Route 
za  haben,  sollte  man  deshalb  an  der  Kftate  Hindastaes  nahe  unter  Land  gehen. 
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sieb  nahe  unter  I^aud  halten  und  nicht  frUlier  nach  der  Ostseite  der  Bai 
hinttbentehen,  als  bis  man  das  Gebiet  der  flOdwestlicbai  bezw.  nordwesUidieii 

Winde  im  nördlirhpn  Thcilc  iJer  Bai  erreicht  hat.  Zu  (Inn  Ende  inuss  man  im 
März  bis  ungefähr  16"  oder  l7^  im  April  bis  13"  oÜLr  14**  N.  lir.  peheo.  Je 
nArdlidier  man  geht,  desto  mehr  Briese  hat  man  zu  erwarten.  Nimmt  man  den 
östli  'h'  t!  K\m  y.u  frühe,  so  läuft  man  Gefahr,  in  Stillen  und  wifder  in  nordost- 
liclie  Wiude  zu  gemtheu.  Unter  der  Hindustan-Küste  setzt  mit  dcu  südöstlichen 
mid  BQdlidira  Winden  der  Strom  stark  nach  Norden  und  Nordwesten.  Diee  iBt 
ein  weiterer  Onind,  weshalb  man  f^ich  dort  nahe  unter  Land  halten  sollte. 

Schidf,  die  Ende  Mnu  und  im  April  in  die  Bai  gelan^^en,  brauchen  nicht 
mehr  Luv  als  nöthis  ist,  um  mit  dem  im  Süden  von  10*  N.  Br.  noch  heri'schen- 
deu  Nordostwindp  Ceylon  frrisc;Tfoln  /u  können,  denn  um  diese  Zeit  ist  der  Wind 
schon  au  der  Madras-Küste  räum  iiviiw^  für  eincu  Kurs  lilngs  dem  Landt-,  und 
sie  können  deshalb  ihren  Weg  dadurch  ul)kürzon,  dass  sie  schon  früher  in  das 
I'assat>?ebiet  hinein  steuern.  Die  westliche  Koute  Iiat  im  April  den  grossen  Vor- 
zug, dass  sie  den  häufigen  Windstillen  in  der  Mitte  und  dem  östlichen  Thcile  der 
Bai  aus  dem  Wege  geht. 

Den  meisten  Vortheil  bietet  die  westliche  Iloute  für  Beisen  nach  Akyab, 
«!»  dem  nördlichst  gelegenen  der  ReishRfen.  Wie  gesagt,  sollten  die  Schiffe, 
wflrlie  dorthin  Itestimmt  sind,  diese  lioute  selion  itn  Feliniar  neliinon,  doch  sollten 
sie  dann  beim  Eintritt  in  das  Kordostmonsungebiet  sich  möglichst  weit  östlich 
halten,  damit  ta»  die  Osärttete  von  Hindustan  nOrdlieh  von  15*  N.  Br.  anholen 
können.  In  diesem  Monate  hleibe  man  Iiis  etwa  20"  X.  Br.  in  der  Nähe  der 
KUste.  Sollte  mau  beim  Uinübersteuern  nacli  der  Arakau-KUste  den  Wind  noch 
wieder  nordOstiicb  erhalten,  so  darf  man  neb  damit  vertrösten ,  dass  derselbe  bd 
der  Annäherun-'  an  das  Land  mehr  und  mehr  durch  Nord  nach  Nordwest  holen 
wird.  Bei  der  Ansegelung  des  Bestimmungsortes  bat  man  jedoch  darauf  zu 
achten,  dass  man  nicht  zn  sQdlieh  kommt.  Well  man  sonst  dw«h  das  Aufkreusen 
gegen  den  nördlichen  Wind  und  den  in  der  Nfthe  des  Landes  Stark  nach  SOden 
setzenden  Strom  unnothig  Zeit  verlieren  wird. 

Einige  weitere  Bemerkungen  Ober  diese  Reisen  entnehmen  wir  den  Joiir^ 
nalen  unserer  erfalirenon  Schiflkführer. 

Be/Ü!zl ich  d er  A usegelung  des  llan  guu-Rc  V  ie  r s  V  ou  S  üd  v\  esleu 
zur  Zeit  des  Nordost-Monsuns  bemerkt  Kapt.  W.  Bamhaih  vom  deutschen 
Schiffe  ^Hermann",  der  eine  Reilie  von  .lahreu  Vieständig  in  der  Fahrt  nach  den 
Beishäfen  beschäftigt  war  und  uul  der  iraglithea  Ileise  Rangun  am  8.  Januar  1883 
erreichte,  in  seinem  meteorologischen  Journal  das  Folgende: 

„Bei  steifem  E-  bis  ENK-Winde  thut  man  iruf,  um  HufzukreiiJien .  in  der 
Nähe  von  Kn>hua  Shoal  nichl  zu  nahe  an  deu  Wall  zu  gehen,  weil  liier  bei 
solcher  Gelegenheit  ein  starker  westlicher  Gegenstrcmi  zu  laufen  pflegt.  Ist  man 
erst  etwas  nördlich  von  dem  Feuerschiff  gekommen,  so  kann  man  sich  mehr 
nähern,  denn  hier  madien  sich  wechselnde  Ebbe-  und  Fluthströnmngeu  mehr 
fühlbar.  Wir  fanden  den  Strom  in  der  Nähe  von  Krishna  Shoal  auf  dieser  Eeis» 
vergleichsweise  gering.  Auf  der  vorigen  Heise  war  er  dag^en  bedeutend  und 
audi  in  der  gefenwflrtlgen  Jahre«7eit  soll  Ende  Dezember  steifem  E-Windc 
ein  starker  westlicher  Strom  vorhanden  irewesen  sein,  so  i\&is&  die  Schiffe,  da  ^ie  nicht 
aufkreuzen  konnten,  mehrere  Tage  bei  Ivnshna  Shoal  vor  Anker  gelegen  haben. 
Die  Ostliebe  lUcbtnni;  des  Windes  war  damals  Ober  die  ganze  BrdtenanadehnnniBr 
der  r.ai  von  BeiiL'alen  herrschend.  Schiffe,  die  von  Singapore  kamen,  machten 
in  l-'olge  dessen  sehr  rasche  Iteiseu.  Wir  wurden  dadurch  verhindert,  östlich  von 
den  Mikobaren  zu  Hsoffen  und  die  innere  Beute  nach  Bangun  zu  nehmen,  wie 
ich  es  anfänglich  herl^s^«ilti^:t  hatte." 

»Hermann"  ülM'rechritt  den  Aequator  im  Indisclien  Ozean  in  93,?"  0.  L. 
am  21.  Dezember  1882  und  gelangte  mit  vorbenschenden  leichten  SW>Winden 
am  25.  Dezeniher  nach  T>**  N,  I^r.  und  04,2**  ().  L.  Von  hier  aus  stand  mau  bei 
ENE-  und  Mi-Wiiid  im  Westen  der  Nikobareu  und  Andamanen  nach  N  und 
NNW,  bis  18,9*'  N.  Br.  in  00,.%"  D.  L.  am  29.  Dezember  eireicht  war,  und  kreuzte 
dann  bei  mehi  nördlich  Iiis  NNE  holt mlim  Winde  nach  Nordo«?!  und  durch  den 
l'reparis- Kanal.    Letzterer  wurde  um  4.  hi&  5.  Januai'  1883  passirt  Am 
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8.  Januar  erreichte  »Henoann"  den  Aokcrplatz  bei  Cliiua  Bakir  nach  lö  Tageu 
Reise  von  der  Uiife  und  III  Tt^n  Reise  ab  Lizsrd. 

Kapt  J.  FkCohtkn'jcüt  vom  Siliifl"*'  .rrania''  sohreiltt:  ^flcL't'ii  Kudc  Januar 
oder  Aofaug  Februar  auf  der  inneren  Houte  von  büdeo  kommend  und  nach 
Rangun  bemmmt,  mllte  man  auf  der  Höhe  von  Western  Torres^Insel  die  Tena»- 
serim-KOste  verlassen  und  porndo  dm'ch  auf  KrisJina  Shoal  steuern.  Man  hat  hier 
bei  Ta^'e  li  irlite  siulwühtliche  und  westliche  Winde,  und  wenn  mtui  sicli  der  Küste 
hei  Krishna  SIkm]  nur  (;enü}jend  nähert,  80  kaim  man  abends  mit  Sicherheit  auf 
frischen  Landwind  aus  NNW  Iiis  W  rechnen  und  wird  China  Bakir  in  einer  (ie- 
zeit  erreichen.  Man  halte  sicli  nahe  dem  Lande  in  5  *  t  bis  6  Faden  Tiefe ;  der 
Fhithstrom  setzt  ^tark  von  der  Ktteto  ab  nach  Osten,  und  wenn  nidit  «a^fC^Mtsst 
wird,  kommen  die  Schiffe  immer  n\  ^eit  von  der  Ki"i>(e  ah." 

In  «lemselbea  biune  äussert  sielt  über  deu  vun  Kajit.  Fiu  chtk.nii.im  licrcirteu 
Gegenstand  auch  Kapt  BBOmNas  vom  Schitfc  „Josefa":  ^Auf  der  Reist  vou 
Singapore  nach  lianpim  im  Januar  und  Februar  1886  hielt  ich  mich  von  Pulo 
Pinang  bis  Western  Torres  nalie  unter  der  Küste.  Der  W'ind  war  abwechselnd 
östlich,  nordöstlich  und  zuweilen  auch  südöstlich,  aber  imn>er  sehr  leicht,  der 
Himmel  fast  ohne  Wolken,  hei  Torres  angekomnu>u,  wo  der  Wind  bei  Tage  so* 
woU  als  bei  Nacht  bartnfickig  nördlich  war,  sah  ich  mich  veranlasst  bei  dem 
Winde  auf  i  ineui  durchschnittlich  W'zN-Kurse  nach  den  Andanianen  hinüber  zu 
stehen.  Zwischen  diesen  Inseln  und  Narkondam  war  der  Wind  ta^über  nörd> 
lieh,  nachts  nordwesOidi,  bei  stets  derselben  klaren  Lnft.  Hier  arbeiteten  wir 
niseh  auf  nach  China  Bakir  und  erreichUni  dies  nach  17t[l;?iu'er  Reise  von  Siiiga- 

Sore.   Die  llaiuburger  Bark  „Luna",  welche  mit  uns  gleichzeitig  Singapore  ver> 
ess,  aber,  wie  mir  6er  Kapitain  sajrte,  noch  weiter  unter  der  Tenasserim-Kttste 
aufgekreuzt  war,  hatte  eine  3  Tage  längere  Reise  als  .Josefa". 

Die  Schiffe  «Kegulus",  Kapt  J.  Meyeb,  und  nludustrie",  Kapt  J.  Kiuchuuff, 
welche  am  26.  bezw.  25.  Januar  1886  auf  der  Reise  von  Europa  nach  Rangun 
die  Linie  passirten  und ,  lu  i  hoch  nördlirlioni  Winde  südlich  von  Gross  Nikobar 
pasäirend,  die  Route  längs  der  Tenasserim-KUstc  nahmen,  fanden  hier  ebenfalls  eine 
sehr  gQn^ge  Gelegenheit,  um  nach  Norden  zu  gelangen,  mit  leichter  Iiis  frischer 
Briese  aus  KSK  bis  NK,  sn  dass  sie  die  Strecke  von  0**  bis  14**  N.  Br.  in  0 
Tagen  zurücklegten  und  3  Tage  später,  nnt  durch  >>  naeli  NW  holendem  Winde, 
den  Ankeridatz  hei  China  Bakir  erreichten.  Dem  Schiffe  „Fortuna",  welches 
gleichfalls  am  2r».  Januar,  aber  einige  Grade  westlicher  über  die  Linie  gin«;  und 
erst  durch  den  Zehngrad-Kanul  nach  der  Dstseite  der  Inseln  hinüber  steuerte, 
gewannen  sie  auf  der  Strecke  von  der  Linie  nach  Rungun  7  bis  8  Tage  ab. 

Kapt.  A.  LKOPf>!.!>  vom  Schiffe  „Weiza" :  ,Am  23.  Feluuar  ISP  5,  auf  der 
Reise  vwii  lireiaeu  nach  itangun,  sprachen  wir  iu  ii"  N.  Br,  uud  03,i"  O.  L. 
zwei  englische  Schiffe  an,  die  ^Penthesylia"  und  die  „Sierra  Nevada",  beide  von 
Bombay  und  nach  Rangun  bestimmt.  Beide  konnten  nnt  „Wega"  nicht  mit- 
kommen, da  sie  tief  beladen  waren,  „Wega"  dagegen  nur  13  Fuss  tief  ging.  Als 
der  Nordostmonsun  steif  einsetzte,  hielt  „Penthesylia"  voll  weg  nach  Lee; 
«Sierra  Nevada"  hielt  nahe  am  Winde,  eben  so  wie  „Wega",  die  mehr  abtrieb« 
aber  beide  Schilfe  zurücktiess.  „Penthesylia"  kam  2  Tage  und  „Sierra  Nevada" 
12  Stunden  vor  uns  in  Rangun  an.  Aus  Rucksprache  mit  den  beiden  Kapitänen 
erfuhr  ich,  dass  nPentbesylia"  die  Koromaudel-Küste  in  Sicht  gelaufen  uud  später 
mit  stets  fnsehem  Winde  auf  16*  bis  17*  N.  Br.  ostwärts  Aber  die  Bai  Mnttber 

gesteuert  war.  „Sierra  Nevaila"  war  ualu'  unter  den  Inseln  lieraufgekonwieil  twd 
hatte  dort  weniger  Stilleu  gehabt  als  wir  niUier  der  Mitte  der  Bai. 

Kapt.  A.  Sbqborn,  Sdiiff  »Kathinka*,  bemerkt:  „Auf  unserer  Beise  nach 
Akyab,  im  Milrz  1880.  standen  wir  mit  dem  Nnrdostnionsun  nordwestlich  bis  12" 
N.  Br.  und  83,a"  Ü.  L.  und  hielten  dann  nordostwärts.  Durch  Yergleichuug 
meines  Journals  mit  dem  dreier  englischer  Schiffe,  die  von  Ceylon  heraufkamen, 
kaui  ich  zu  der  T  j  )h  rzi  n<:unLr,  d^  nüher  der  Koromatidel*KQ8te  in  dieeer  Jahres» 
zeit  ein  besserer  Fortgang  zu  erzielen  ist." 

Kapt  A.  Leopold,  Schiff  „Wega" :  „Auf  unserer  Reise  von  Batavia  nach 
Rangun,  zu  welcher  wir  die  Route  durch  die  Sunda-Strasse  nahmen,  wurde  10° 
S.  Br.  am  7.  März  1883  in  88"  20'  0.  L.  ülHjrschritten.  Der  übrige  Theil  der 
Beise,  welch«  soviel  als  mtglich  tich  der  Segelanweisung  der  Deutschen  See- 
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warte  anscbloss,  durch  Windstilleu  und  Gegenströiuuiigea  sehr  verzögert. 

Am  12.  April  um  1  *■  a.  m.  sicHteten  wir  das  Feuer  von  China  Bakir  und  ankerten 
um  S**  a.  ui.  auf  0  m  (5  Fad.)  Wassertiofe,  als  das  genannte  Feuer  WzN  ]}e'üU'. 
Hit  Tagwerdeu  segelten  wir  der  Lootsenbrigg  zu,  von  der  wir  um  10 a.  m.  einen 
Lootsen  erhielten,  und  dann  vnter  des  Letzteren  Leitung  welter  den  Strom  hinaul 
Um  5**  p.  m.  aukcrteu  wir,  da  das  Schiff  der  Krankheit  der  Manuscliaft  weu'cn 
noch  nicht  in  den  Hafen  einlaufen  durfte,  bei  der  Haetings-Bank ,  unterhalb  des 
ZusammenffniaeB  des  Pefm*  und  Rangtm-Flnflses. 

Die  Krise  von  Batavia  liierhcr  halt»'  Tape  in  Anspruch  penonimen.  Die 
Hoffnung,  dass  die  Reise  eine  rasche  werden  möchte,  war  wohl  angesichts  der 
jahresz^tfielien  Yarhaltnisse  von  vornherein  ausgesdiloflsen,  und  man  den 
dadurch  bedingten  weiten  TTniwep  in  Betracht«  BO  kaJNl  die  Behe  wohl  kam»  ab 
eine  ungewöhnlich  lange  bezeichnet  werden. 

Ueber  Bangun  ist  bereits  so  Vieles  berichtet  worden ,  dasB  ich  dem  kaom 
noch  etwas  hinzuzufügen  im  Stande  bin.  Ich  möchte  nur  noch  bemerken,  dass 
die  ungewöhnlich  starke  Strömung,  welche  vor  der  Mündung  des  Flusses  an- 
getrolfen  wird,  in  derselben  Nacht,  als  wir  bei  China  Bakir  ankerten,  zwei  SchifTe 
sehr  nahe  an  die  Bfinke  des  Sittang-Flusses  triel).  Wenn  aber  ein  Schiff  hier 
htrandet,  ist  es  fast  immer  rettungslos  mit  Mann  und  Maus  verloren. 

Das  Lootsenwesen  in  Kangun  bietet  den  Sdüfiisführem  noch  immer  sehr  viel 
Grund  zur  Khme  " 

Am  Schluss  des  Journals  einer  Reise  von  Bremen  nach  iuuiyuu ,  Auiaug 
April  1889,  schreibt  derselbe  Kapitän:  „Wir  hatten  auf  unserer  Route  an  der 
Westseite  der  Bai  hinauf  Ende  Marz  stets  günstige  Strömung,  indem  dieselbe 
schon  von  4"  N.  Br.  an  nördlich,  und  zwar  zunächst,  bis  etwa  II"  N.  Br.  nord- 
westlich, spiUer  aber,  bis  15"  N.  Br.  nordöstlich  und  zuletzt  quer  über  die  Bai 
in  ungefähr  16 ^\  Br.  südöstlich  setzte,  meistens  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
1  Knoten.  Der  Wind  holte  schon  in  11«  N.  Br.  und  85»  0.  L.  durch  E  nach  S 
und  spÄter  durch  SW  und  W  nach  NW.  AVenn  sich  diese  westliche  Route  so 
gut  bewAhrt,  sollte  man  vorher  im  Gebiete  des  Nordweetmonsuns,  zumal  wenn 
deraellie  nur  Hau  ist,  nicht  so  viel  Zeit  mit  Ostmachen  verlieren.*^ 

Kapt.  D.  GRi  rtE  vom  Schiffe  ^Hermes",  der  Kanf,'un  am  10.  April  1883  nach 
77tägiger  Reise  von  Rosario  erreichte,  schreibt:  .Obgleich  in  allen  Segcl- 
anweisunfen  angegeben  ist,  dass  man,  nordwärts  irehend,  von  Februar  an  die 
Westseite  der  Bai  von  Benj-'alen  lialten  soll  und  kh  dtMiienfsprecheud  auch  von 
der  Linie  ab  das  Schiff  bei  passender  Gelegenheit  immer  nach  Westen  gelegt 
hatte,  entacbloea  ich  mich  dodi,  als  ich  »m  2.  Ainfl  in  5'  83'  N.  Br.  und 
90"  10'  O.  L.  den  Wind  nordwestlich  erhielt,  die  Route  durch  den  Zehngrad- 
Kanal  und  östlich  von  den  Audamanen  zu  nehmen.  Der  Erfolg  zeigte  klar,  dass 
ich  richtig  gehandelt  hatte.  Von  zwei  Schiffen,  der  italienischen  Bark  „Mou" 
und  dem  englischen  Viemiaster  „Falls  of  Rruar",  mit  welchen  ich  im  Passateebiet 
des  Imlibclien  Ozeans  Signale  gewechselt  halte,  und  die,  wie  ich  erfuhr,  an  der 
Westseite  der  Hai  heraufgekommen  waren .  kam  das  eifere  erst  10,  das  letztere 
erst  13  Tace  nach  „Hermes"  bei  Cliirn  Pnkir  an." 

Nach  lihCKFOKi» ')  ist  das  Land  auj  ludf  von  Martabau  in  den  Müuaten 
Januar,  Februar  und  März  in  Folge  der  dicken,  heierigen  Luft  oft  schlecht 
sichtbar,  weshalb  bei  der  Anscjebing  grosse  Vorsicht  nothwendig  ist;  ebenso 
während  der  Recen  im  Südwestmcmsun.  Da  das  Land  sehr  niedrig  ist,  kommt 
es  erst  auf  6  Faden  Wassertiefe  in  Sicht.  Auch  an  der  Arakan- Küste  ist  dius 
Land  während  des  Nordostmonsuns  gewöhnlich  durch  Dunst  verschleiert  Die 
Seebriese  kommt  hier  zu  Anfang  des  Monsuns  aus  hoch  nördlicher  Richtung,  holt 
aber  im  Laufe  der  Jahreszeit  mehr  und  mehr  westlich  und  zuletzt  nach  Südwest, 
aus  welchem  Viertel  sie  gegen  Ende  des  Monsuns  weht.  Im  Febniar  und  März 
weht  dieselbe  steif.  Bei  der  Ansegelung  der  Küste  eriiält  man  die  Seebrieae  um 
so  westlicher,  je  mehr  man  sich  dem  l.aiide  nähert.  Die  Seehriese  an  der  Süd- 
IcQsie  von  Pegu  reicht  nicht  weiter  als  25  Seemeilen  landahwArts*,  erst  g^n 
Ende  des  Monsuns  gewinnt  sie  an  Ausddinung  und  Starke. 
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Den  Aufzeichnungen  im  Journal  der  Bark  „Wilhelm  Kirchner'  zufulLre  webt 
im  November  und  Dezember  in  Raugim  von  8  oder  9  Ulir  abends  bis  ge^ren 
10  Uhr  moigeoB  eine  frische  liandbriese  aus  NNR  bis  NNW ,  die  gegen  5  Uhr 
morgens  öire  grösfite  Stärke  erreicht.  Von  10  Uhr  morgens  bis  2  Uhr  nach- 
mittags ist  der  Wind  flau  oiUt  still.  T»ann  setzt  wieder  Briese  aus  östlirliorer 
Bicbtung,  aus  £N£  bis  £&£  ein  —  die  Seebrise,  die  bis  etwa  6  Uhr  abends 
mliait  Darauf  Iwmsebt  wieder  flauer  Wind  oder  Stille  bis  8  Uhr  abends. 

In  Akyab  h  t  fr  während  des  Aufenthalts  des  Schiffes  daselbst,  vom  20.  Ja- 
nuar bis  9.  März  lööü,  die  Seebrise  zwischen  Mittag  und  2  Uhr  nachmittags  ein 
und  weMe  irewOhnlieb  frisch,  seihet  strif,  anftnglidi  aus  W  hia  KW,  vfthrend  der 
zweiten  H'ilftp  k  Aufentlialt.s  aber  aus  W  bis  SW.  Sie  herrschte  bis  nach 
Sonnenuntergang,  oft  die  ganze  Nacht  hindurch,  wobei  sie  dann  aUmählicb  durch 
NW  und  N  henmiholte  und  so  zur  Landbriese  wurde.  Letstere  wehte  am 
frischesten,  aber  nur  als  mässige  Briese,  um  6  Uhr  morgens  aus  NK.  Spftter  wurde 
der  Wind  flauer  und  gewöhnlich  östlicher.  Zwischen  Land-  und  Seebriese  war  ge- 
wöhnlich flauer  Zuu  ans  SE.  aber  nicht  immer,  oft  henschte  auch  völlige  Wind- 
stillf  Noch  Mitte  Februar  hatte,  wie  dir  Soebriese,  auch  die  Landliriese  eine 
mehr  sUdlidic  Richtung  —  E  bis  SE.  Dtr  Himmel  war  last  immer  heitt.'r,  doch 
die  Luft  in  dfi-  Kimm  heierig,  besonders  in  den  Morgenstunden,  wo  mitunter  selbst 
starker  Neliel  auftrat.  Nachts  fiel  starker  Thun.  Rejicn  kam  nur  einmal  vor, 
während  der  Nacht,  als  eine  sütlhche  Seei)riese  ihr  Knde  erreichte.  Die  Tempe- 
ratur war  in  der  ersten  Zeit  kühl  und  angenehm ;  sie  sank  früh  morgens  auf 
18"  und  stie?  in  den  Stunden  gleich  nach  Mittair  kaum  bis  20".  Spftter  wurde 
es  wänuer.    Das  Barometer  erreichte  seimu  liüehsten  Stand  des  Tages  um 

9  Uhr  30  Min.  vormittags. 

Im  allgemeinen  ist  Februar  der  schönste  Monat  in  der  Bai  von  Bengalen,  , 
bei  ujftFsiger  l)is  leichter  Briese,  wolkenlosem  Himmel  und  glattem  Wasser. 
Das  schlechteste  Wetter  herrscht  im  Juli.  Der  Südwestmonsun  weht  idsdniin  an 
der  Küste  von  Fegu  aus  SW  bis  SSW ,  mitunter  aber  auch  hart  aus  WNW.  Im 
August  ist  er  im  Norden  von  15"  N.  Br.  nicht  mehr  so  heftig;  weiter  sQdlich 
weht  er  aber  noch  ebenso  stark  wie  im  Juli.  Im  Senteinlier,  besonders  gegen 
das  Ende  dieses  Monats,  wird  der  Wind  im  nördlichen  Theile  leicht  und  ver- 
Snderlidi  und  holt  nach  SE. 

Plötzliche  Wetterändcrnnaen  sind  in  den  Monaten  April  —  Mai  und  Soptcmber  — 
Oktober  zu  erwarten.  Anzeichen  schlechten  Wetters  sind  das  Vorherrschen  leichter 
Winde  mit  verlndetlichen  B9en,  schwQle  Luft,  didite  Wolken  und  eine  lange 
DOnung  aus  liesonderer  Richtung,  Oben  in  der  Bai  und  an  der  Orissa- Küste 
kommen  gegen  Ende  Februar,  im  März  und  April  plötzliche  Böen  aus  Nordwest 
vor,  die  den  hemchenden  sOdlichen  Wind  unterbrechen.  Ueber  diese  berichtet 
das  Journal  des  ^Wilhelni  Kirchner",  wie  fnlirt: 

,W"ähreutl  uusers  Auieutlialtö  auf  der  Rhede  von  Gunjaiu  an  der  Orissa-Küst*-, 
im  April  1865,  hatten  wir  durchweg  schtaes  Wt  ttc  r  bei  leichter  bis  massiger 
BrieFo  aus  durclischnittlicb  SSW-Richtung:  nur  an  drei  'fnpen  stieg  die  Windstärke 
über  5.  Tat:s  und  abends  pflegte  der  Wind  jnehr  aus  See,  nachts  und  morgens 
mdtr  aus  dem  Lande  zu  w^en.  Dieser  Wechsel  war  am  deutlicbMen  aosgepritgt, 
w<  nti  der  Wind  leicht  war;  der  Wind  Imlte  dann  micli mittags,  indem  er  zugleich 
autinschte,  ganz  bis  SE.  Ge\Yölinlicli  war  der  regclHiiit>üige  Südwind  von  6  Uhr  bis 

10  Uhr  abends  am  stärksten,  um  dieselbe  Morgenzeit  am  schwächsten.  Mehrere 
Male  fanden  rnterbrechungen  des  Sndwindrs  duich  Ri  t  ii  aus  Nordwest  statt. 
Meistens  wurden  diesellien  eingeleitet  durch  Kinlulleu  des  Monsuns,  Stehenbleiben 
des  fallenden  Barometers  und  das  Heraufziehen  dichten  schwarzen  Gewölks  von 
Nordwesten  her.  W^enn  das  Gewölk  bis  zum  Zenith  hinaufgestiegen  ist,  kommen 
bei  steigendem  Barometer,  unter  Blitz  und  Donner  erst  einige  leichtere  Wind- 
stösse,  und  dann  folgen  heftige  Üöen  aus  Nordwest,  steif  genug  für  Untermarssegel. 
Nachdem  diese  oft  eine  halbe  Stunde  anhaltenden  Gewitterböen  aus  W  bis  N  sich 
zwei  Stunden  lang  mehrere  Male  wiederholt,  geht  der  Wind  mehr  nafh  NE,  weht 
noch  bnii,',  aber  scliwaciier,  und  flaut  zuletzt  in  SK  panz  zur  WiudstiHe  ab.  Ks 
bleibt  dann  für  mehrere  Stunden  flau,  ehe  der  r^elniässige  Monsun  wieder  ein- 
setzt Der  ganze  Teriauf  nimmt  4  bhi  6  Stunden  in  Ansprach.  Wir  hatten  diese 
Böen  dreimal  in  den  Nachmittag-  und  Abendstnnden ,  einmal  vormittags.  Ihres 
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plöt/.lic-heD  Auftretens  w^en  koiuu'u  >\a  v'mein  imvdibfreitelt'u  Schiffe  wohl  sie- 
fiUirlich  wi  t  dt  II  Ihre  ^idicretcii  Anzeichen  sind  das  EmluUen  der  Briese,  das  ülitzeu 
in  Nordwetit  und  das  dunkle  UewÖlk,  welches  sich  dort  ansammelt.  Freilich  kam 
es  auch  mehrere  Mal  vur,  dass  die  Böe  nicht  zum  Ausbruch  kam;  das  GewAlk 
versank  in  der  Kimm,  und  der  Monsun  frischte  wieder  auf.  Charakteristisch  für 
die  Mordwestböen  ist  die  AbkQhliuig  der  Luft  und  die  klare,  scharfe  Kimm,  die 
Bie  berbeiA^hren.  Von  R(^en  waren  dieselben  nur  wenig  begleitet;  einmal  fand 
dabei  ein  ziemlich  starl.rr  Haj^dfall  statt." 

£ineo  weiteren  Bericht  Uber  diese  Böen  entoehaien  wir  dem  Journal  des 
«Peter  lUdtmen",  Kapt  H.  Awnsm,  Ober  seine  Betse  ytm  Olehldi  (Sumatra) 
nafh  Akvab:  ,Ani  3.  März  1801,  in  ungefÄhr  20»  X.  Dr.  und  89»  0.  I.,  um 
8  Ubr  abends  fing  es  an  zu  blitzen  im  KordweBten«  und  eine  schwarze  Wolken* 
bank  kam  fanpam  auf.  Wir  dafbten  nicht,  da»  es  BebHmm  werden  wQrde, 
machten  nur  einige  leichte  r^rl  fest  und  warteten  auf  den  guten  Wind.  Gegen 
10  Uhr  kam  die  Wolkenbaiik  mehr  in  Bewegung,  und  ehe  wir  uns  de^n  ver- 
sahen, war  die  BOe  Aber  one  und  fiel  ndt  ftrchterlidier  Gewalt  In  die  Segel.  Wir 
mussten  Alles  los  werfen,  -viele  S^el  flogen  "weg:  an  Steuern  war  gar  nicht  zu 
denken,  das  ^bUf  lag  Tor  den  au^efierteu  Untermarssegelu  mm  Kentern.  Dabei 
fortwlhreadea  Donnern  und  BKtnm  und  strömender  Regen ;  es  war  keine  Hand 
vor  Augen  zu  sehen.  Dieser  Zustand  dauerte  wohl  eine  Stunde;  dann  hörte  fler 
Regen  auf,  der  Wind  nahm  etwas  ab  und  föng  nördlicher;  die  ganze  Nacht  webte 
ei  aber  nach  steif  aus  N  bis  NE  bei  aufklarendem  Himmel. 

Vor  diesen  Nordwestböen  im  Nonlostmonsnn  kann  nicht  prennc  gewarnt 
werden,  da  mau  im  allgemeinen  nicht  darauf  vorbereitet  ist  und  m  leicht  denkt, 
das  wird  wohl  so  schlimm  n^it  werdOL  Mau  ist  ja  gewöhnlich  kurz  vorher  in 
den  äquatorialen  Malhin?en  gewesen,  ttnd  da  hat  man,  ureisa  Gott«  Gewitterböen 
genug,  die  aber  nur  selten  viel  Wind  mit  sich  führen." 

Was  die  Segel  an  Weisung  für  Reisen  nach  anderen  Plätzen  an  der  Bai  von 
Bengalen  im  NordoetmonMin  anbetrifft,  so  durfte  es  am  besten  sein,  bei  einer 
Bestimmung  nach  Caleutta  imd  Chittagonp  beim  Eintritt  in  das  Passatgebiet 
und  am  Ae<iuator  diesellien  Schnittpunkte  einzuhalten,  welche  für  Fahrten  nach 
den  Eeisbäfen  ang^eben  sind.  FUr  die  weitere  Fahrt  geben  wir  hier  die  An- 
weisung^ HecRFORD*s,  mit  dem  Bemerken  jedoch,  da&s  unsers  Eraebtens  der  Ein- 
tritt in  die  Bai  im  Jauuar  und  Febniar  wahrscheiulich  mit  Voitheil  in  etwas  Öst- 
licherer Länge,  als  wie  emnfobleu,  bewerititeUigt  wird. 

^Im  NoTember  sollte  man,  nach  Caleutta  bestimmt,  die  Route  nahe  an 
der  Westseite  der  Nikobaren  und  Andamanen  nehmen  und,  nachdem  16°  N.  Br. 
passirt  ist,  keine  Gelegenheit,  welcbe  irgend  ein  Windweebsel  bei  Tage  oder  bei 
Kaeht  bietet,  vorabeigehea  lassen,  um  19*  80'  N.  Br.  in  einer  gut  Östlichen 
Positinn  m  erreichen,  denn  nftrdlidi  von  20^  10'  N.  Br.  setst  ein  starker  Strom 
nach  fcjW. 

Diesdbe  Rente  ist  fOr  Bezemher  sn  empfehlen.  Wenn  man  die  Breite 

der  Cooos-Insel  erreicht  hat,  kreuze  man  nordwärts  auf  und  vermeide  die  >fittp 
und  die  Westseite  der  Bai.  Da  der  Strom  auf  liOthgruud  ietct  äcitwach  ist,  bat 
man  keinen  VortheU  melir  davon  zu  erwarten,  dass  man  die  Nordostseite  der  Bai 
aufsucht,  besonders  nach  dem  10.  Dezember.  IHeser  Monat  ist,  neben  Januar, 
der  ungünstigste  für  eine  Reise  nach  Norden. 

Wenn  man  die  Bai  in  der  ersten  Hälfte  Januar  betritt,  sollte  man  die 
Breite  von  Atji  in  80"  bis  00»  O.  L  schneiden  und  bis  10»  N.  Br.,  jede  Wind- 
äuderung  benutzend,  nur  wenig  West  machen.  Von  hier  aus  suche  man  einen 
NNW-Kurs  einzuhalten;  vermeide  den  sü<l westlichen  Theil  der  Bai  und  nähere 
sich  der  Westküste  nicht  früher  als  in  10"  30'  X.  Rr.  Nach  dem  15.  t\her- 
schreite  mm  den  Tarallel  van  Atji  in  Sl"  bis  88*'  ().  L.,  lialte  ein  bischen  west- 
licher bis  9*^  30'  N.  Br.  und  nähere  sieh  dem  Lande  eine  Strecke  nördlich  vou 
Vizagapatan).  Von  18**  N.  Br.  ao  «üden  unter  der  Kttste  gewöhnlich  gute 
Fahrten  gemacht. 

Im  Februar  ist  es  am  best<m,  die  Bai  in  84"  30'  ().  L.,  o<ier  etwas  östlicher 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  anzusteuern.  Sollte  man  durch  die  südwestliche 
Stromvetsetcimg  an  die  Ostkflste  Cevlous  geratben,  so  sollte  man  mft  kmaen 
ScUftgen  dicht  unter  Land  aufarbeiten,  wo  man  nicht  nur  den  Wind  verRnder'* 
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lieber,  sondern  aucli  eine  schwache  Nordströmung  finden  wird.  Die  Milte  uud  die 
Ostseite  der  Eni  sollt«  man  vermeiden.  Nördlich  von  Ceylon  halte  man  sich  m 
put  wie  möprlicb  nahe  der  Linio,  wolclio  von  der  Ostseite  der  In^el  nach  Koringa 
gezogen  wird,  bis  mau  ktztertu  l'uukt  erreicht  hat.  Von  hier  aus  findet  mau 
wenig  Schwierigkeit  mehr,  indem  man  sich  bis  zur  Höhe  der  Jagannatb  Pauoda 
in  mlSBiger  Entfernunc  von  dem  Lande  oder  in  Sicht  derben  halt,  zumal 
irltaroui  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  eine  Strömung  die  Kttöte  anfwiirts  setzt. 

Im  März  kann  man  sich  der  Ostküste  Ceylons  mit  vollem  Vertrauen 
nähern,  und  die  Winde  tturt  Strömunpren  sind  nahe  unter  Laml  viel  i:i^n'?ti,2er  als 
landabwarts.  Wenn  mau  die  Insel  klarirt  bat,  kann  mau  sich  (iet  Küste  bei 
Pondicheri  oder  idioii  BQdlich  davon  nfthern.  Von  der  Höhe  von  Madras  oder 
Koiiiiffa  ist  immer  auf  einen  günstigen  Wind  und  einen  günstigen  Strom  zu 
rechueu.  Vou  let^stcrem  Platze  an  halte  mau  sich  innerhalb  40  oder  00  See- 
meilen von  der  Küste,  näher,  wenn  der  Wind  leicht  und  veränderlich  Ist,  und 
steuere,  wenn  nothwendig,  die  Pagoden  oder  False  Point  in  Sicht.  Dabei  sollte 
man  bedenken,  das»  die  Strömung  die  Küste  hinauf  und  nördlich  von  19"  20' 
N.  Br.  nach  Osten  setzt  Die  mittlere  Route  durch  die  Bai  sollte  man  vermeiden. 

Da  schon  zu  Anfang  April  der  südlidie  Wind  an  der  0.stküste  Hindustans 
stark  eingesetzt  ist,  braucht  man  sich  dem  Laude  in  diesem  Monate  nicht  unter 
60  bis  80  Seemeilen  zu  n&hirn,  ausgenommen  wieder,  wenn  der  Wind  zu 
fchwach  soin  sollte,  oder  man  False  Point  zu  sichten  wünscht.  Der  Strom  setzt 
stark  nach  Xurden  und  biegt  nördlich  von  18°  20'  nach  Osten  ab." 

Leicht  auszuführen  rind  im  Kordostmonmn  Reisen  nach  Madras  und 
anderen  an  der  Ostküste  Hindustans  pelcgenen  Ilftfen,  da  diese  T'liltzc  hei 
dem  Winde  auf  einem  Buge  erreicht  werden  kitnnen.  Ist  der  Bestimmuugsort, 
wie  z.  I).  Madras,  ziemlich  Südlich  gelegen,  >  '  !  laucht  man,  um  denselben  an- 
zuholen,  im  November,  Dezember  und  Januar  die  liai  kaum  in  so  östlicher  Länge 
anzusteuern,  wie  fUr  die  übrigen  Plätze  enipfülden  worden  ist,  und  kann  d^balb  auch 
die  Schnittpunkte  im  Passatgebiet  etu  i>  westlicher  uehuieu.  Im  Februar  und 
später  folpe  man  den  Anweisungen  für  Calcutta.  In  dip-oti  \ronaten,  wenn  die 
südlichen  Winde  schon  regelmässig  eingesetzt  sind,  hat  man  wohl  darauf  zu 
•diten,  das»  nun  nicht  durch  die  nOrdlidie  KflstanstrOmung  an  seinem  Be* 
Stimmungsorte  vorheisetrieben  wird. 

Kapt.  0.  Kampehl  vom  Schiffe  „Speculauf,  der  im  April  1SÖ3  au  dieser 
Küste  war,  bemerkt  darüber:  „Nicht  dringend  genug  sind  die  Schiflfeführer 
darauf  hinzuweisen,  dass  sie  Iteim  Vpi->>eKeln  von  einem  südlichen  nach  einem  nörd- 
lichen Hafen  an  der  Kuruiiiandel-  oder  Ürisi»a-Kü8te  walirend  des  Südwestmonsuns 
den  längs  der  Küste  nach  Nord  setzenden  Strom  L'ehörijr  beachten.  Im  Falle, 
dass  irgend  welche  Unsicherheit  in  der  K'  rmtnif«  des  Schiff«)r(c8  vorliest,  oder 
der  Be&tiumiun^'.>ihafen  nicht  mehr  vor  Dunkelwerden  zu  erreicheu  ist,  ist  es  das 
Beste,  dass  man  sich  der  Kitete  nähert,  unter  demdben  auf  22  m  (12  Fad.)  Tiefe 
ankert  und  wartet,  Tis  man  eine  gnie  Oiisbestimmung  erhalten  hat;  es  sei  denn, 
dass  durch  genaue  l  eii nugeu  von  Landubjekten  die  noch  zu  se</elnde  Distanz  mit 
Sicherheit  festgestellt  werden  kann  oder  das  Verhalten  des  Barometers  und 
schlechte  Witterungsanzeichen  vom  Ankern  abrathen.  Im  allgemeinen  sind  die 
Rheden  dieser  Küste  nicht  besser  geschützt,  als  irgend  ein  beliebiger  Ankerplatz 
unter  derselben,  und  ein  SchiflF  setzt  sich  auf  letzterem  keiner  prüsseren  (lefalir 
aus,  als  wenn  es  auf  seinem  Bestimmungsplatze  vor  Anker  li^t.  Hier  wie  dort 
ist  es  gezwungen,  bei  Anzeichen  eines  herannahenden  Sturmes  naeh  See  zu 
flochten. 

Will  man  mfipliohst  weni<;  Zeit  verlieren,  wa«  do(*h  d;is  Hestrf'ben  eines 
jeden  Srhiffsführers  ist,  so  folge  uan  dem  obigen  iiath.Hchlage,  der  auch  »dr  von 
hier  ansässigen  erfahrenen  Leuten  dringend  anempfohlen  würde.  Ist  ein  Schiff 
einmal  t>ei  seinem  Bestimmun?splatze  vorbei  gesegelt  oder  getrieben,  so  hält  es 
schwer,  denselben  zu  erreichen,  und  für  ein  schlecht  segelndes  Schiff  ist  dieses 
nahezu  unmöglich.  Ausserdem  werden  in  einem  solchen  Falle  Schiff  und  Takel- 
werk stark  abgenutzt,  da  wegen  des  Stromes  und  der  hohen  südwestlichen  See 
Segel  zu  pressen  ein  dringendes  Gebot  wird.  Icli  hatte  von  diesen  nachtheiligen 
Fol|»it  selbst  dnen  gvwogenden  Beweis  tnf  meiosr  Reise  ton  Madraa  nach 
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Kalingapatam.  Wir  trarden  ebeoAins  bd  dem  Bestimmungsplatze  Torbei  ge- 
trieben iinfl  b(  noflii;^teD  in  Folge  dosseu  zu  dioser  Reise  17  T;me. 

Während  unseres  19tikgigeu  Aufenthaltes  auf  der  Rhede  von  Madras  —  vom 
14.  April  bis  8.  Mfti  —  war  der  Wind  am  Tage  SSE,  Stnrice  4—5,  bei  klarem 

nii>.inel.  Gegen  Sonncmmtcrfiang  flaut?  der  Wind  bedeutend  ab  «nd  wurde 
schliesslich  ganz  stille.  Um  10  oder  11  Uhr  abends  kani  dann  leichte  Briese  aus 
SSW  durch  f  die  bis  8  oder  9  Uhr  am  nächsten  MorgeD  anUelt,  womuf  nach 
einer  knnen  Windstille  der  SSE- Wind  wieder  einsetzte. 

Die  Strömung,  welche  längs  der  Küste  nach  Nord  scliitt«.  war  von  nnu'leiclier 
Stärke  und  sdiwankte  zwischen  1  und  2,b  Seemeilen  die  Stunde.  Der  ScoLMng 
und  die  Dünung  waren  in  dieser  Zeit  nicht  so  hoch,  dass  dadurch  das  Loschen 
oder  Laden  imterbrüchen  werden  musste,  wolil  aber  rollte  das  Schiff  zeitweise 
ganz  beträohtlicli. 

Vom  15.  April  bis  zum  15.  Juni  .vird  hier  als  die  Orkunzeit  angesehen. 
Die  einkommendeu  Schiffe  erlialteu  vum  Hafenmeister  die  Order,  die  Brauiraaen 
und  Stingen  an  Deck  zu  nehmen  und  sich  zu  jeder  Zeit  seebereit  zu  halten,  nm 
auf  ein  gegebenes  Signal  die  Ankerketten  schlippen  und  in  See  gehen  zu  Icdmien. 
Das  Barometer  sollte  in  dieser  Zeit  stets  sorgfältig  beobachtet  werden." 

Anwei.sungen  für  die  Reise  nach  Piuang  im  Nordostmousun  werden  an 
einer  später  folgenden  Stelle,  wo  von  den  Beisen  nach  Singapore  durch  die 
Malaka-Strasse  die  Bede  sein  wird,  gegeben  werden. 

In  der  Jahreszeit  des  Slklwestmousuns  kchmcn  die  SchifTe,  uachdein  sie  da.s 
Passatgehiet  des  Indischen  Ozeans  erreicht  haben,  ihren  Weg  ganz  mit  günstigem 
Winde  znrOchleffen.  Ans  diesem  Gmnde  nnd  da  sie  den  Passat  erst  in  einer 
4*  bis  5"  nördlicheren  Breite  erhalten,  brauclicn  sie  den  Parallel  von  30°  S. 
auch  bei  Weitem  nicht  so  östlich  zu  schneiden,  wie  zur  Zeit  des  ^ordostmonsuus; 
auch  ist  e»  jetzt  von  wenig  Belanjs;,  ob  sie  das  Passat^biet  in  etwas  östlidherer 
oder  westlicherer  Länge  ansteuern,  denn  da  der  Sfldwesfinonsun  durchwe^r  als 
eine  frische  Briese  weht,  mit  der  sich  ciu  guter  Fortgang  erzielen  lässt,  wird 
duTCb  eine  Verltogmnfi;  der  auf  ndrdlielier  Breite  zurQckznlegenden  Strecice  die 
Dauer  der  Reise  knuni  vennehrt. 

Der  durclischuittlich  vurlhtilhafteste  Schnittpunkt  von  30 "  S.  Br.  für  Schifte, 
die  in  den  Hauptmonsunmonaten  nach  den  Beishftfen  gehen,  durfte  80"  bis  81" 
0.  L.  sein.  Der  nach  diesem  Punkte  von  dem,  wo  im  Atlanfischru  Ozean  30" 
S.  Br.  gewöhnlich  gekreuzt  wird,  gezogene  grösstc  Kreis  tülirl  über  4i"  S.  Br. 
Man  kann  also  auch  jetzt,  um  eine  günstige  Gelegenheit  zum  Absegeln  der  Länge 
aufzusuchen,  ziemlich  weit  südwärts  gehen,  und  da  auch  in  dieser  Jahreszeit  die 
Wiudvorliulluis&i;  in  etwas  iiuhcreu  Breiten  durchweg  vortheilhafter  für  den  Weg 
nach  Osten  sind,  als  in  niederen,  sollte  man  jedenfiilb  den  grfissten  Theil  dieses 
Weges  südlich  von  40"  S.  Br.  zurücklegen. 

Der  Parallel  von  25°  S  sollte  nahezu  iu  derselben  Lauge  ^^eschuitteu  werden, 
in  welcher  man  die  Linie  zu  überschreiten  beabsicbtigt.  Der  I'assat  weht  in  den 
südlichen  Wintermonaten  gewöhnlich  sehr  frisch,  und  man  darf  deshalb  in  dieser 
Jahreszeit  noch  weniger  als  im  Sommer  erwarten,  bei  der  Durchfahrt  nach  Norden 
viel  Ostlänge  mit  anholen  zu  können,  ohne  die  Fahrgeschwindigkeit  zu  beein- 
trächtigen. Man  sollte  hier  aber  stets  den  Kurs  so  wählen,  dass  die  Segel&hig- 
Iceit  des  Schiffes  bestens  ausgenutzt  winl.  Femer  sollte  man  den  Gdrtel  un- 
beständiger, leichter  Winde  zwischen  rt"  'S.  ür.  und  dem  Aequator  auf  möglichst 
kurzem  Wege,  d.  h.  auf  Nordkurs  duich^ueren. 

Im  Mai  pflegt  der  Monsnn  In  der  Bai  von  Beninden  sttdiieh  und  Ostlicb 
VI  in  15"  N.  Br.  und  00"  ().  L.  noch  nicht  vollifj  eincrosetzt  zu  sein.  Die  Schiffe, 
welche,  nach  Bauguu,  Bassein  und  Moulniain  bestimmt,  80"  0.  L.  im 
April  erreidien.  thnn  deshalb  wohl,  diesen  Heil  der  Bai  zu  Termeiden;  sie 
sollten  die  Linie  in  uncefahr  83"  O.  L.  schneiden,  dann  ihren  Kurs  auf  10^  ^^  Br. 
und  85  0.  L.  setzen  und  so,  allmählich  öi>tlicher  haltend,  aui  ihren  Bestimmung^ 
ort  zu  steuern.  Nadi  Bangun  und  Moulmain  dinften  rie  M»i  am  besten  die 
Bouto  durch  den  Preparis^Stid »Kanal  oder  zu  Anfang  des  Monats  durcli  den 
Uord-Kaual  nehmen. 

Im  Mai,  Juni,  Juli  und  August  SC  0.  L.  nassirend,  nehme  man  die 
Schnittpunkte  von  25«  S.  Br.  und  der  Linie  in  85»  bis  86«  0.  L.  Des  Weiteren 
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gebe  man  nach  Ran^u  und  Mouhnein  durch  den  Zehngrad  -  Kanal,  nach  Bassein 
durch  den  Prepam-Nord^Kanal  und  dann  östlich  von  Alguada-Riff  und  Diomond- 
Insel. 

Diese  Route  ist  auch  noch  die  zweckinilssigste,  wenn  der  Meridian  von  80*  0. 
Anfang  September  erreicht  wird.  Wenn  man  dorthin  erst  in  der  zweiten 
1I:Ufte  des  Monats  und  in  die  Bai  erst  im  Oktober  gclan^rt,  bat  man  im 
Gulf  von  .Martaban  schon  östliche  Winde  und  eine  starke  westliche  Strömung  zu 
erwarten,  und  ist  deshalb  eine  östlichere  Route  zu  empfehlen.  Man  schneide  die 
Unie  hl  ungiefUir  WO.  L. ,  und  nehme  dann  den  Kurs  zwischen  Gross-Nikobar 
und  Puld  Rondo  liindiirch  an  der  Ostseite  der  Inseln  nach  Norden,  woliei  man 
sich,  besonders  auf  Reisen  nach  Rangun  und  Moulmain  gut  dstlich  von  95^  0.  L. 
halten  sollte.  Diese  Boote  kal  «UBerdon  den  Vorteil,  daas  maa  auf  denelboi 
den  zur  Zeit  des  Monsunweebsels  Torkommenden  Orkanen  mOgUdiBt  ans  dem 
Wege  geht. 

Natttrlich  muss  im  Sttdivestmooson  erst  recht  der  g^hriiche  nftrdliehe  Theil 

des  Golfs  von  Martaban  aufs  Aeusserste  vermieden  werden. 

Far  Reisen  nach  Calcutta  empfiehlt  Heckfqbd,  wenn  die  Breite  von  Atji 
im  Mai  passirt  wird,  die  Westseite  der  Bai  zu  halten,  wo  um  diese  Zeit  der  Monsun 
völlig  eingesetzt  ist;  docli  sollte  man,  der  vorkommenden  Orkane  wegen,  2"  1)is 
3^  vom  Laude  entfernt  bleiben  und  aus  demselben  Grunde,  wenn  es  nicht  der 
Cbronometerinmtrolle  wegen  durchaus  nothwendig  ist ,  aueft  False  Point  nieht  in 
Sicht  laufen. 

Im  Juni  und  Juli  weht  der  Südwestmonsun  llberall  in  der  Bai.  Man 
kann  jetzt  Ceylon  in  beliebiger  Entfernung  passireu  und  dann  einen  direkten 
Kurs  nach  dem  Ausscufeuerschiff  steuern.  Ist  es  erwünscht,  so  steht  auch  nichts 
im  Wege,  False  Point  zu  sichten ,  zumal  da  der  Weg  nur  wenig  verlängert  wird. 

Im  August  wird  der  Monsun  oben  in  der  Bai  schon  flauer  und  unbe- 
stilndii-'er.  P^s  treten  schon  ostlifho  Winde  auf.  und  die  Strömung  beginnt  nach 
Westeu  zu  setzen.  In  der  zweiten  U&lfte  des  Monats  sollte  man  des- 
halb so  Stenern,  dass  man  das  AuseenfenerscbifF  in  eine  Peihrajor  «esttidi  von 
Nord  bringt. 

Im  September  sollte  noch  mehr  auf  die  westliche  und  südwestliche 
Strdmang  Rtteksicht  genommen  werden.    Man  setze  den  Kurs  so,  dass  der 

Meridian  des  Feuerscliitfes;  schon  in  18*N.  6r.  eneicht  wird,  und  bringe  dasadbe 
beim  Ansteuern  in  die  Peilung  ^'W. 

Im  Oktober  nehme  man  die  Bai  hinauf  eine  gut  fistliehe  Route,  so  dass 

man  in  91"  0.  L.  steht,  wenn  17**  N.  Br.  erreicht  wirrt.  Dann  steuere  man, 
wi  iin  der  Wind  sfidwestlieh  ist,  nahezu  direkten  Kurs  bis  19'*  30'  N.  Br. ,  von 
hici  um  dem  Strome,  der  auf  Lotbgrund  mit  2  Knoten  Geschwindigkeit 

nach  WSW  und  SW  setzt,  entgptren  m  arbeiten,  eini-re  Strirlic  nördlicher.  Die 
Westseite  der  Bai  sollte  mau  in  diesem  .Monate  durchaus  meiden. 

FQr  Reisen  nach  Akyab  nird  empfohlen,  im  Mai  ebenfells  eine  westliche 

Route  zu  nehmen.  Tm  .Tuni.  .Tuli  und  .\\i  .rust  soll  man  fi "  N.  Rr.  in  8<3"* 
bis  88 u.  L.  kreuzen  und  dann  den  direkten  Kurs  steuern.  Im  September 
und  Oktober  soll  man  wieder  eine  fistliche  Route  withlen,  ii^em  man  die  Bai 
in  90"  bis  91"  0.  L.  ansteuert  mid  sich  Iiis  15"  N.  Br.  etwas  östlich  von  jener 
Länge  hält.  Bei  der  Ansegelung  von  Akyab  ist  Bedacht  darauf  zu  nehmen,  dass 
von  Jali  an  ein  starker  Strom  iSngs  der  Arakan-KQste  nadi  Norden  setzt. 

Bei  einer  Bestimmung  nach  Pinanir  i  ischeint  es  für  diu  uanzen  SOdwost- 
mousuu  als  das  Zwcckniüssigste,  0**  Br.  in  etwa  00°  Ü.  L.  zu  schneiden,  und  bei 
der  Unisegelung  des  Nordendes  von  Sumatra  sidk  vim  dieser  und  den  vorliegenden 
Inseln  in  guter  Entfernung  zu  halten. 

Die  Stürme,  Avelche  auf  dem  nach  Norden  gerichteten  Abschnitt  des  Weges 
auftreten  und  mitunter  zur  Stärke  voller  Orkaue  anwachsen,  kommen,  wie  bereits 
früher  bemerkt,  in  südlicher  Breite  hauptsächlich  in  den  Monaten  vor,  wenn  der 
l^ordwestmonsun  noch  herrscht,  und  noch  ziemlich  weit  nach  Süden  reicht,  aber 
der  Sodostpassat  schon  im  Vordringen  nach  Norden  b^niflen  ist.  Nach  den 
FcliifT>iourn;ilen  der  Seewarte  ^ertll<•ilen  sich  dio  20  (irkanartigen  Stürme,  wrlclic 
in  den  Jahren  1875  bis  1890  in  der  südöstlichen  Tropcuzone  des  Indischen  Ozeaus 
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—  zwischen  0<>  und  äO«*  S,  Br.  und  östlidi  vm  80<*  Q,  h,  —  laut  Beriebt  vor- 
kautet), auf  die  einzelen  Monatts  witi  folgt: 

Janaar      4  Stürme,  miulere  Breite  des  Auftretens        1^**  S. 
i-"l'ru»r  6      „         „  ..       .        ,  10"  ., 

-M4ri!       6      „         „  »        ,  iö"  „ 

April      5       ,     \  1A«.11« 
Mai  ;<       r     J    "  "  ■  I» 

Juni  0  , 
Juli  0  . 

August     1  ätuiai, 
September  0 
(»ktober  1 
November  2  Stoime, 
1  ' 


Von  den  37  verschiedenon  SiIiiiTen ,  welche  Aber  ditte  StOnne  hericlileteii, 
itaQden  um  die  Zeit«  als  sie  betrotleu  wurden, 

to  so  S.  Ur.  und  Dfirdllcher   2  Scbiiit, 
smidien   6«  und  10«  S.  Br.  11  . 

,       11«  ,    lö«    ,     12  , 

,       16*  „    iiO»    ,      8  , 

:  «»•  :  80«  :  i  : 

Dem  in  Betracht  feioivenen  Material  zufolge  ist  die  Jabreneit  des  Vor> 

kommens  etwa  von  Anfang  Jnüü  fr  bis  Mitte  Mai  zu  rechnen,  mit  dem  Maximum  im 
Februar  und  März.  Die  mittloie  Breite  des  häufigsten  Auftreteus  ist  ungefähr 
14  S.  Nördlich  von  5'  UQit  MIdlidi  ¥0n  0>*  8,  Br.  scheinen  Stürme  auf  dem 
in  Frage  stehemU  n  Si  ewege  nur  selten  TonvkanuneiL  Die  niedrigste  Breite,  die 
von  ihnen  beiHlirt  wurde,  ist  4*  S. 

Um  sich  ein  nebliges  Bild  von  der  HiUifi<,'keit  dieser  Stürme  zu  machen, 
ist  es  nothwendig,  auch  noch  die  verschiedenen  Jahre  miteinander  zu  vergleichen; 
woraus  sich  dann  crgicbt,  dass  das  fragliche  Gebiet  in  eimtelneu  Jahren  von 
mehreren  Stürmen  nacheinander  heimgesucht  wurde,  während  iu  anderen  Jahren 
nur  einer  oder  gar  keiner  vorkam.  E&  entfallen  nämlicb  von  den  29  berichteten 
Starmen  auf  das  Jabr 

1875  1  Stum,  1888  4  Stämtt 

7«  1     „  84  1  Sturwt 

77  0     ,  8o  -J  Stnrmt, 

78  2  StOirnfb  84)  1  Stum, 

79  2    „  87  1  , 

80  1  Steim,  88  4  Stttnu^ 
61  S  Stttnw,  89  1  Stnnn, 
82  2     ^  90  1  , 

Das  Vorkommen  ist  demnach,  wenn  auch  an  die  Jahreszeit  siemlich  fest  ge- 
bunden,  doch  im  Uebrigen  ein  sehr  unregelmüssiges. 

Uelw  T  die  Richtung,  in  welcher  die  das  Centrum  dieser  Stürme  bildenden 
Luftdruckuiiuima  fortschreiten«  Iftsst  sieb  für  die  sadOsUiebe  Tropensone  des 
Indischen  Ozeans  eine  bestimmte  Regel  kaum  anfstellen.  FQr  gewölulich  scheint 
ilie>t'l!u'  Iiis  t  twa  20"  S.  l>r.  zwischen  S  und  W  zu  liefen,  iu  niederen  Breiten 
uäber  dem  letzteren,  in  böbercn  n&her  dem  ersteren  Striche;  doch  liegen  auch  ver- 
schiedene Fllle  vor,  in  denen  die  Bahn  schon  in  10  *  8.  Br.  nadi  S&dost 
umbog,  oder  von  Nornlienin  eine  Richtung  östlich  von  Süd  hatte.  Bei  dieser 
Unstcberbeit  laa&cü  sich  für  das  Mauöveriren  in  diesen  Stürmen  bestimmte  An- 
weisunsen, welche  nater  allen  Umständen  das  Richtige  treffen,  nicht  «ohl  geben, 
und  um  srt  mehr  hat  ein  SdiifiVfühn  r  Yeranlassunj^.  duu'h  Sdr^zfältisos  Ptudinm 
der  betretleudeu  Kapitel  dieses  Buches  und  durch  geuaues  Beobachten  der  Wiud- 
und  LuftdruckAadeniDgen  sich  Uber  seine  Stellung  zum  Stunncentrum  Auskunft 
zu  verscliaffeu. 

Am  schwieri^^leü  uud  uuhit;lierstea  ist  die  Lage  eiues  Schiffes  iui  südwest- 
\khcn  Sturmviertel,  wenn  es  den  Wind  aus  einer  Richtung  zwischen  E  und  S 
hat;  j-if  i>t  zugleich  diejeui.;«',  in  wil.  hc  es  Ijei  dfT  gewöhnlichen  Bahnriclifuncr, 
und  aut  dem  We^'c  nach  >iordeu  am  leichtesten  hineingerätb.  Hier  geratle  konuut 
es  darattt  an,  dass  man  durch  Beachtung  der  Bichtungsftndeiuiig  des  Windes,  ob 
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nach  rechfs  oder  nach  link  ,  festzustollcn  •-■u<*hf,  ob  man  sich  auf  der  recliten  oder 
auf  der  linken  Seite  der  iiahu  bolindeL,  und  ob  man  dementsprechend  das  Schiff, 
damit  dasselbe  bei  weiterer  Rii  tituii<;sftndenmg  des  Windes  gegen  die  See  aufluvt, 
und  nicht  back  gefasst  wird,  auf  Steuerbord-  oder  auf  Baokbordlialsen  beizulegen 
bat.  Bei  südöstlichem  Winde  und  wemi  das  Fallen  des  Barometers  und  sonstige 
drohende  Anzeichen  das  Herannahen  eines  schweren  Stunnes  erwarten  lassen, 
dürfte  OS  stets  das  Richti^'ste  sein,  zunächst  unter  kloiiiPii  Se;:eln  beizulefzen,  und 
eine  Drehung  den  Windes  abzu'.vailcu.  Holt  der  Wind  dann  östlicher,  oder  bleibt 
er  stetig  aus  derselben  Richtung,  so  lege  man  das  Schiff  auf  Backbord  halsen, 
weil  dann  das  Sturmceutnim  wahrscheinlich  nördlich  und  westlich  vom  Schiffe 
passiren  wird ;  holt  der  Wind  südlicher,  so  lege  man  auf  Steuerbord  halsen  bei, 
oder  nehme,  falls  es  sepelbares  Wetter  ist,  seinen  nördlichen  Kurs  wieder  auf. 
Man  hat  dabei  zu  bedenken,  dass  man  in  niederen  Breiten,  und  wenn  der  Wind 
von  vornherein  eine  Richtung  östlicher  als  SE  hat,  eher  ein  Oestlichholen ,  in 
höheren  Breiten ,  wo  die  Bahnrichtun;;  öfter  eine  südöstliche  ist ,  und  bei  einer 
Windrichtung  südlicher  als  SE  aber  eher  ein  Südlicbdrehen  des  Windes  erwarten  darf. 

Ist  der  Wind  westlieh  von  S,  so  darf  man  woM  stets  seinen  nOrdlleben 
Kurs  verfolfren,  ohne  das8  man  Gefahr  läuft,  dem  Sturniccntnmi  zu  nahe  zu 
kommen,  und  selbst  bei  SSE- Wind  dürfte  es,  zumal  in  20**  und  höheren  Breiten» 
und  irenn  das  Barometer  nlelit  rasch  ftllt,  oder  sehen  vorher  eine  Drehung  des 
Windes  narli  n  i  hts  stattgefunden  hat,  in  vielen  Fallen  ujöKlich  sein,  am  Centnim 
vorüber  zu  lenzen  und  so  die  Heise  zu  bef&rdem.  Man  muss.  sich  dabei  jedoch 
gegenwärtig  halten,  dass  man,  vm  durch  den  Fortgang  des  Sehiffies  den  Ahfeümd 
vom  Centrum  zu  vergrössem,  den  Wind,  wenn  mfiErlich,  einifje  Striche  von  Back- 
bord einzuhalten  hat,  so  zum  Beispiel,  dass  man  bei  Südwind  nicht  N,  sondern 
tmvf  bis  MW  steuert,  und  dass  ein  Fallen  des  Barometers  stets  eine  AnnAhernng 
an  das  Sturmcentrum  (Minimum  des  Luftdrucks)  bedeutet.  Umgekehrt  bedeutet 
ein  Steigen  eine  Entfernung'  von  dem  letzteren.  Bei  steigendem  oder  nur  stehen- 
dem Barometer  kann  man  deshalb,  andi  wenn  der  Wind  teÜieher  ist,  einen  zur 
Förderung  der  Reise  dienlichen  Kurs  steuern;  immer  natürlich  unter  Anwendung 
gehöriger  Vorsicht  und  unter  Beachtung  jeder  Aenderxmg  des  Windes  und  des 
Barometerstandes.  VerlÄuft  das  Manöver,  wie  es  soll,  tmd  hat  man  es  that- 
sächlich  mit  einer  C\ klone  zu  thun,  so  wird  mit  dem  Fortschreiten  des  Schiffe« 
nach  Nordwest  und  Nord  der  Wind  bei  steigendem  Barometer  allmAhlich  durch 
SOd  westlicher  holen  ttnd  angleich  mehr  und  mehr  an  Störke  abnehmen. 

Setzt  der  Sturm  aus  einer  Richtung  nördlich  von  Ost  ein,  so  ist  es  das 
Wahrscheinlichste,  dass  man  sich  auf  der  linken  Seite  der  Bahn  befindet  und  der 
Wind  durch  N  nach  NW  drehen  wird,  und  deshalb  das  Richtigste,  das  Schiff  auf 
Backbordhalsen  beizulegen.  Lilsst  das  Verhalten  des  Barometers  und  des  Wetters 
das  Hereinbrechen  eines  schweren  Sturmes  befürchten,  so  empflehH  es  sieh,  hei 
solchem  Winde  die  Fahrt  nach  Nord  und  Nordwest  nicht  zu  lanL'e  fortzusetzen, 
weil  mau  sonst  zu  nahe  der  Bahn  geriitb,  welche  das  Centrum  voraussiehUich 
nehmen  wird.  Immerhin  ist  erfahrungsrnflssig  die  MiygKrhlteit  nifht  an^reschlossen, 

dass  die  Balm  eine  so  östliche  ist,  dnss  miin  bei  dem  "Winde  aus  K  oder  ENE  auf 
der  rechten  Seite  derselben  bleibt.  Sobald  man  das  mit  Sicherheit  erkannt  bat, 
darf  man  natttarlidi  bei  n^lbarem  Wetter  seinen  Enn  wieder  au&elraieD. 

Am  nngefthrlichsten  ist  die  Lage  für  ein  nordwärts  bestimmtes  Schiff  bei 
Winden  aus  dem  westlichen  Halbkreise.  Mit  solchen  darf  es  stets  den  Kurs  ver- 
folgen, der  für  die  Förderung  der  Reise  am  vortheilhaftesten  ist,  denn  an  der 
Nordseite  des  Sturmfeldes  stehend,  das  der  Frfahnmt:  nach  in  iiiiniliclier  Hifhtiuig 
sich  niemals  fortbewegt,  entfernt  es  sieb  damit  immer  vom  Orte  des  Centrums. 

In  der  Bai  von  Bengalen  sind  die  Ha^p^Or4ranmonate  Mal,  Oktober  ond 
Novend)er.')  Auch  hier  treten  die  Stürme  mitunter  ziemlich  nahe  dem  Aequator 
auf }  ihr  Ilauptverbrettungsgebiet  ist  jedoch  in  der  Mitte  und  mehr  noch  im  nörd- 


')  >aib  BtAXKunD  ist  die  aus  <>inrr  lanpjähngon  neobachtunRsreihp  gefiindene  prozentische 
Vertbtiluttg  ilcr  Cykloncn  in  der  Bai  auf  «lie  einzelnen  Monste,  wie  folgt:  Januar  2.  Februar  0, 
Utrz  ^  April  B,  äai  18,  Juni  0,  Juli  3,  August  4,  September  3,  Oktober  27,  Kovanber  14 
«od  Dezember  8*/«. 
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liehen  Theile  der  Bai.  I,<  tztt>ips  ^xilt  hrsondprs  hinsiclitlich  der  ^lai-Orkane.  lui 
Oktolier  entstehen  sie  nieisteuü  zwiscbt'u  U"  und  Ib'^'  N.  Br.,  im  November 
veiter  sudlich.  Die  Ilerbstorkaae  gehen  durch  das  Barometer  nur  wenig  Warnung, 
indem  das  Letztere  oft  bis  zu  wenigen  Stunden  vor  dem  Hereiabrechen  des  Un- 
wetters einen  ziemlich  hohen  Stand  behält;  dagegen  werden  die  des  Ma!  gewöhn- 
lich schon  mehrere  Tage  vorher  durch  ein  Fallen  des  Biiioincters  oin.roh'it(t 
Die  Anzeichen  des  kommenden  Sturmes  sind:  starker,  mit  Böen  zunehmender 
Wind,  trOber  Himmel  und  niedrige,  schnell  ziehende  Regenwolken,  anhaltender 
Staubregen  und  eine  lange  Dünung,  die  aus  einer  Hiehtiinf;  8  bis  12  Striche 
rechts  von  der  Windricbtuug  kommt  Xordostwind  im  Mai  deutet  immer  auf  das 
Vorhandensein  dner  atmoepbliisdieii  Störung  hin  nnd  ist  fast  immer  der  Vor- 
Uufer  eines  Orl  ii 

Gewöhnlich  bewegen  sieh  die  Cyklouen  in  der  Bai  auf  einer  zwischen  W 
und  N  lieffenden  Bahn  —  am  häufigsten  ist  die  letztere  nach  NW  und  MNW 

gericlitet;  doch  koinmeu  auch  solche  vor,  die  zuerst  NNW-wRrts  ziehen,  oben  in 
der  Bai  aber  nach  NM)  und  NO  umbiegen  und  die  Arakan-Küste  bei  Akyab  oder 
nördlicher  errddien.  Nimmt  man  als  mittlere  Bahnriehtung  NW  und  femer  an, 
dass  die  Richtung,  nach  welcher  dei  "Wind  weht,  von  der  Peilung  des  Sturm- 
centrums um  5  Striche  nach  recht*  abweicht,  so  ergiebt  sich,  dass  das  rechte 
vordere  Viertel  di  s  Stunafeldes  etwa  zwischen  den  Windrichtungen  EzS  und  NzE, 
das  linke  vordere  Viertel  zwischen  NzE  und  W/N,  das  linke  hintere  zi»ischen 
WzN  und  SzW  uud  das  rechte  hintere  Viertel  zwischen  SzW  und  EzS  liegt  Bei 
einer  wesdidieren  Lanie  der  Bahn  wurden  sich  die  Windrichtungen,  welche  die 
Grenzen  der  verschiedenen  Viertel  des  Stunafcldes  bezeichnen ,  \m  die  ent- 
sprechende Anzahl  Striche  nach  links,  bei  einer  nördlicheren  La^'e  aber  nn\  so 
viele  Striche  nach  rechts  verechieben.  Da  nun  immer  emv^c  Ungewissheit  über 
die  Bahnrichtuii'^'  der  C\klonen  besteht,  so  ergiebt  sich  als  die  gefahrlichste  und 
unsicherste  Stellung:  für  ein  Schiff  tbejenige,  wo  es  den  Wind  bei  Beginn  di»s 
Stunnes  aus  einer  Richtung  zwischen  ENE  und  N  hat,  denn  hier  weiss  man  nicht, 
ob  man  sich  rechts  oder  links  von  der  Bahn,  oder  recht  in  derselben  befindet 
£s  dürfte  in  solchem  Falle  das  Beste  sein,  auf  denseilten  Halsen,  auf  wdch^ 
Huin  s(  jelt,  also  Steuerbord,  beizulegen  und  eine  Aenderung  des  Windes  ah- 
Kuwarteo.  Di-eht  sich  derselbe  nach  rechts  oder  bleibt  er  unverändert  und  ist 
zugleich  Ostlicter  als  NE,  so  behalte  man  dieselbe  Lage  hei.  Sie  ist  entschieden 
die  richtigste,  wenn  der  Wind  üstlicliei  als  KNE  ist,  weil  man  unter  diesen 
Umständen  höchst  wahrscheinlich  auf  der  rechten  Seite  der  Bahn  bleiben 
wird.  Gefittirlich  ist  es,  wenn  der  Wind  nnverftndert  aus  NE  oder  NNE  hldbt, 
oder  uachdciM  er  länu'ere  Zeit  aus  diesen  Strichen  Reweht  hat,  schliesslich  noch 
nördlicher  holt,  denu  voraussichtlich  wird  jetzt  das  Centrum  Uber  das  Schilf  bin- 
w^  oder  sehr  nahe  östlich  an  demselben  vorM^  gehen,  ht  es  noch  möglich, 
so  sollte  man  in  diesem  Falle  einige  ^\'acll<  n  himliirch  nach  einer  Richtung 
zwisclten  SVV  und  W  leuzeu  und  erst  wieder  lieilegcu  —  und  zwar  jetzt  auf 
Backbordhals^  wenn  dch  der  Wind  noch  mehr  nach  linla  gedr^t  und  das 
Barometer  zu  steigen  begonnen  hat.  Dieselbe  Vorsichfsmassregel ,  bevor  man 
unter  Wind  seht  erst  durch  Lenzen  den  Abstand  vom  Centrum  zu  vi  rt'Hisseni.  empfiehlt 
sieb  auch,  wenn  man  den  Wind  gleich  aniftnglich  aus  einer  nördlichen  lAichtun..' 
hat  und  die  Zweckmässigkeit  des  Beih  trens  auf  Backbordhalsen  keinem  Zweifel 
uuterliegL  Damit  jener  Zweck  erreicht  wird,  muss  man  bekanntlich  auf  nörd- 
licher Breite  den  Wind  beim  Lenzen  eini  ^e  Striche  von  Steuerbord  einkommend 
halten.  Das  sonst  oft  nussichtslose  Vorulit  rlcnzen  am  Ceutrum  wird  in  der  Bai 
von  Beu;:jak'u  dadurcli  erleichtert,  dass  dit'  ('s  klonen  dort  manchmal  nur  langsam 
fortschreiten,  oder  wenn  sie  rascher  /iciim,  meistens  von  geringer  Ausdehnung 
sind.  Den  einzijicn  Anhalt  zur  Benrtheilung  der  ZuggescliwindiL;keit  hat  man  in 
dem  Verhalten  des  Barometers.  Fallt  ditsselbe  rasch,  so  kann  ein  Voriiberlenzen 
kaum  empfohlen  werden.  Es  ist  dann  iH  -.^^r,  unter  Wind  zu  bleiben,  und  wird 
man  in  der  Wahl  der  Halben  voraussichtlich  das  Richtige  treffen,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  im  südlichen  Theile  und  in  der  Mitte  der  Bai  Winde  aus  N  bis 
NM:,  II  rdlicb  von  IG^  N.  Br.  aber  solche  aus  NE  bis  ENE  recht  vor  dem 
Ceutrum  wehen. 

Die  Stellung  links  von  der  Bahn  ^r  Cyklom  ,  wo  hinein  die  Schiffe,  welche 
Dordw&rtB  die  Bai  hinauf  steuern,  am  ieiditesten  gerathen,  bietet  im  allgemdn6D 
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wonig  Schwieripkeit.  Wenn  (lie  westlichen  und  norri westlichen  Winde,  die  hier 
angetroffen  werden,  bei  falkucleni  liarometer  zum  Sturm  zunehmen,  ist  es  un- 
zweifelhaft am  richtigsten,  das  Schiff  auf  denselben  Halsen  —  Backbord  —  bei- 
zulegen, auf  welchen  es  segelt  ;  auch  kann  unter  ünistilnden  die  Wetterlage  sehr 
wohl  zur  Förderung  der  Reise  benutzt  werden,  indem  man  erst  östlich,  spRter 
Lonilirhpr  stciUTUii,  die  hintere  Seile  der  Cvkloiie  und  (his  (iehiet  der  dort 
webeadeu  slldlichea  Winde  zu  gewinnen  sucht.  Dabei  muss  man  sich  natürlich 
dsTor  hüten,  dan  man  dem  Centram  zu  nahe  kommt,  und  m  diesem  Zwecke 
stell  SOlgflÜtig  das  Barometer  beobachten,  dessen  Steipen  ein  Sichentfcmen,  dessen 
Fallen  aber  ein  Heranuahcu  des  Ceotnims  auzdgU  Es  scheint  dies  um  so  mehr 
geboten ,  als  man  es  in  einem  aoldien  Falle  oft  mit  einer  Gyklone  zu  thnn  hat 
die  ihren  Ort  nur  wcnif,'  oder  gar  nicht  verändert. 

Wie  bereits  früher  l>emerkt  wurde,  gehen  die  Schiffe,  welche  nach  Basseiu, 
Rangun  imd  Moulmain  bestimmt  sind,  dem  gcrösaten  Theile  der  Cyklonen-Gefohr 
aus  dem  Wege,  wenn  sie  die  Route  Astlich  von  den  Nikobaron  und  Andiimanen 
nehmen,  und  wenn  sie  hier  in  ein  Sturmfeld  hinein  gerathen,  so  ist  dieä  meistens 
an  der  RQekseite  desselben,  wo  einerseits  die  Gefahr  nicht  gross  ist,  andererseits 
auch  noch  zur  Fördenm?  der  Keise  günstige  Winde  angetrwen  worden. 

St'lbstversitandHeh  ist  hi  i  der  Anwendung  der  Regeln  för  das  Manöveriren 
in  Stürmen  stets  auch  die  Gcluhr  der  LandiAhe  zu  berücksichtigen.  Sie  gelten 
nur  insoweit,  als  das  Schiflf  freies  Fahrwasser  zum  MauOvenren  hat 


5.  Nach  der  Sunda- Strasse  und  den  OestUehen  Durch&hrteti. 

Die  Sunda-Strassc  bildet  das  Uaupteingongsthor  zu  den  Ostasiatiscben  Ge- 
wfisBem.   Fast  alle  Segelschiffs,  deren  Reiseziel  ein  Hafen  an  der  NordkQste 

Javas  ist,  und  der  grösste  Theil  derjenigen,  welche  nach  SinLrapore.  Kochinchina, 
Siam,  den  rbilippinen,  China,  Japan  und  selbst  bis  nacb  Ustsibiricu  hinaufgeben, 
passiren  hier  hindnreh.  Im  Zusammenbange  mit  der  S&d-Ghiaa«See  stellt  sie  somit, 

wenn  auch  :ii  lit  ür  lair/este,  so  dorli  die  vom  Seeverkehr  am  meisten  benutzte 
Verbindung  zwisi  ht;»  tiem  indischen  und  dem  nördlichen  Stillen  Ozean  lior.  Auch 
auf  der  Rückreise  nach  dem  Westen  ist  sie  die  Pforte,  durch  die  der  allergrös^ 
Theil  der  Sc.L'li'rflntte ,  welche  nn  don  Stapelpliitzen  Oi^tasiens  ihre  Ladung  ein- 
genommen hat,  wieder  in  den  Indischen  Ozean  hinaustritt 

Die  Strassen,  welrlic  nstlicli  von  Java  zwisrlu  n  den  kleinen  Sunda-Inseln 
hindurch  führen  und  mit  ihren  Fortsetzungen  durrli  die  Makassar-Strasse ,  die 
Molukken-l'assa'je  und  die  Pjilnlo-I'assage  die  sogeaauuteu  ustlicheu  Durchfahileu 
nad)  dem  Stillen  Ozean  hildcn,  werden  vom  Segelschiffsverkehr  viel  weniger  und 
hanptsficIiliL'h  III  in  einer  gewissen  Jahreszeit  benutzt,  wenn  nilinlich  der  Nord- 
ostnionsun  uuii  die  ilm  begleitende  südliche  Strömung  für  <lie  iiach  China,  ileu 
Philippinen  nnd  Japan  bestimmten  Schilfe  dk»  Beiae  die  Oiiua-Sec  hinauf  sehr 
schwierig  niachen.  Zn  anderer  Zeit  gehen  nur  die  wenigen  Schiffe,  deren  Reise- 
ziel Makassar,  ein  Haien  aul  den  Molukken  oder  Surabaya  auf  Ost-Jiiva  ist,  oder 
die  von  Australien  (hirch  die  Torres-Strasse  kouinion  und  nacli  Ostasien  bestimmt 
sind,  hindurch.  Von  praktischer  Bedeutung  für  die  Öcbifflahrt  sind  von  diesen 
Strassen  nur  vier,  nftmlicb  die  Bali-Stra.sse  zwischen  Java  und  Bali .  die  Lombok- 
Sirasse  zwischen  Bali  und  Lombok,  die  AlUis-Strassc  zwischen  LonilMdi  und  Suni- 
bawa  und  die  Umbai-Strasse  zwischen  Ouibai  und  Timor.  Die  übrigen  werden, 
mit  Ansnabme  der  Sapi-Stnisse,  wo  noch  ab  nnd  zu  än  nadi  Makassar  bestimmtes 
Schiff  hindnnii  frelit.  nicht  Ix  falii  en.  weil  sie  durch  starke  Strönuui^'en ,  Klippen 
und  Untiefen  zu  gefiUirlicb  sind  oder  keinen  Ankei^uud  haben,  wo  ein  Schiff 
den  Gegenstrom  stoppen  kann. 

Die  Windverhältnisse,  welche  auf  den  Seewegen  nach  den  Strassen 
und  deren  Forti^etzungen  bis  zum  Aequator  antjotroffeu  werden,  sind  ilhnlich  denen 
auf  dem  betreffenden  Abschnitt  des  Weges  nach  der  Bai  von  Bengalen.  Ein 
Unteisehied  besteht  jedoch  iraofem,  als  der  von  Dezember  bis  M&rz  herrsehende 


Digitized  by  Google 


554 


Nadi  dar  Soiida- Sinne  und  dt«  OwUidieB  Dordi&brteB. 


Kordvestmoustm  auf  dem  Wege  nach  der  SuDda-Strasse  uod  mehr  noch  auf  dem 
mich  den  OstUehen  DuTchtahrtpn  eine  bedeutend  gr&raere  Amdelmiing  nach  Süden 

hat  und  dementsiuecliend  das  Gebiet  d  s  Siuli .  tpasaats,  obschon  dessen  SOdgrenze 
meistens  einige  (irade  s&dlkher  angetroffen  wird,  eine  geringere  Breitenausdebnong 
bedtxt.  Zufolge  Tabelle  1  des  vorigen  Kapitels  (Seite  520),  anf  wddier  die 
mittleren  Passat-  xuad  M  n  uu-ionzen  auf  diesen  Seewegen  dargestellt  sind,  er- 
streckt sich  das  Nord«ei>tmutt6uugebiet  im  Februar,  zur  Zeit  der  grOaateu  aod- 
lichen  VeneUebonf,  in  90*  O.  L.  bis  8,>«  8.  Br^  in  etwa  108«  0.  anf  dem 
We?e  nach  der  Sunda-Strasse,  aber  bis  11  j  ''  ^  und  in  113**  0.  L  ,  vor  den  b^X- 
lichen  i>urchfahrten,  sogar  bis  18,s"  S.  Br.  Die  SUdgrenze  des  Idonsuus  verläuft 
demnaeh  niebt  von  W  nacb  O,  lODdeni  von  WNW  nach  OSO,  oder  riditiger  erst 
nach  OzS  bis  zur  Sunda-Strasse  und  dann,  allmRblich  südlicher  biegend,  SO-T^arts 
nach  der  Koste  von  Australien.  Aehnlich  ist  die  Lage  während  der  i;anzen 
MomanEeit  Es  ist  dies  ein  Umstand,  der  bei  der  Wahl  der  Koute  sowohl  nach 
als  von  den  östlichen  Durchfahrten  erheblich  ins  Gewiclit  fiiUt.  Die  mittleren 
Grenzen  des  SOdostpassats  sind  in  demselben  Monate  bezw.  32"  und  10,»"  S., 
33°  und  12,»»'  S.  und  32,6»  und  18,5"  S.  Hr.,  woraus  sich  die  Ausdehnung  des 
Gebietes  in  ungefölir  88"  0.  L.  zu  21^  in  100«  O.  SU.  20^  in  U0°  O.  L.  aber 
zu  nur  14  Breitengraden  ergiebt 

Die  Verhreitenmg  des  Monsungebietes  im  östlichen  Theile  des  Indischen 
Ozeans  wird  natürlich  her\'orprnifen  durch  die  Nahe  des  stark  eriviinuten  Austra- 
lischen Kontiuentö,  ülier  welchem  hieb  in  Folge  der  Ueberervviiii:,uiiu  eine  baro- 
metrische Depression  ausbildet  (siehe  Tafel  15  des  Atlas).  Das  Vorhandensein 
der  letzteren  bewirkt  femer,  dass  der  Passat  auf  dem  Wege  nach  den  östlichen 
Durcl»fahrten  im  Sommer  der  SUdhemispbAre  eine  sehr  südliche  Richtung:  an- 
nimmt und  durch  allmähliche  Drehung  des  Windes  durch  8  und  SW  in  unmittel- 
biu:e  Verbindung  mit  dem  Nordwestmonsun  tritt,  so  dass  die  nordwärts  steuern- 
den Sdiiffis  vom  Gebiete  des  einen  zu  dem  des  anderen  Windes  gewOhnIfeb  ohne 
Unterbreduuifz  der  Fahrt  durcli  'Wiudstille  un<l  Malliiu).'  irelanaen.  Es  zeiu't  sich 
dies  auch  in  der  geringen  Breite  des  Zwischenraums  zwischen  der  mittleren 
Nordgrenze  des  Paraats  und  der  Sadgrenze  des  MonBOiu,  ^  mdstens  nur  c^nen 
halben  Grad  beträgt  (siehe  die  Tabelle  S.  520).  Auch  schon  auf  dem  Wege  nach 
der  Sunda-Strasse  sind  die  beiden  Gebiete  durchweg  näher  zusammengerückt,  als 
«vf  dem  Wege  nach  der  Bai  von  Bragalen. 

Der  Noidwesfinonsuii  befindet  sich  im  Zustande  der  grössten  Entwickelunfr 
in  den  Monaten  Januar  und  Februar.  Im  März  beginnt  seine  Sodgrenze  sich 
nurOekzuzieben,  beeondets  in  dem  Osäiehea  Meeresstriebe,  wfthrend  der  Sudost- 
paspat  nordwärts  vordringt  und  gegen  Ende  April  schon  die  SüdkQste  der  Sunda- 
Inseln  erreicht  bat.  Noch  weiter  vordringend,  wird  im  Mai  der  Passat,  unter  dem 
Namen  Ostmonsun,  auch  in  den  Gewässern  nördlich  von  Java  und  den  kleinen 
Sunda-Inseln ,  in  der  Sunda-  und  etwas  früher  noch  in  der  Molukken-See,  ^iowie 
feruer  im  südlichen  Theile  der  China-See  und  in  der  Makossur-Strasse  herrschend. 
Zur  Zeit  seiner  grössten  Ausdehnung  nach  Norden,  in  den  Monaten  Juli,  August 
und  Septeiiiher.  erstreckt  sich  sein  fieliiet  in  der  China-See  etwa  bis  zum  Aequator, 
in  der  Molukken-See  bis  ungefähr  2"^  S.  Br.  Seine  mittlere  SUdgrenze  fällt  in 
ibrer  mOrdlicbaten  Lage,  die  sie  im  Juli  einnimmt,  mit  dem  Parallel  von  25*  S. 
zusammen. 

Die  Herrschaft  des  Südostpassats  be/w.  Ostmonbuus  in  den  Uewiissem  nörd- 
lich von  Java  dauert  bis  gegen  Ende  C)ktober  und  selbst  bis  in  den  November 
hinein.  Im  Laufe  des  letzteren  Monats  findet  wieder  eine  starke  Verschiebung, 
jetzt  nach  Süden,  der  nördlichen  Grenze  des  Passats  statt,  doch  steht  der  letztere 
bis  Ende  Noveuitier.  mitunter  selbst  bis  Mitte  Dezember  noch  bis  zu  den  Strassen 
durch.  Jn  der  Sunda-  und  der  Molukken-See  bu^inut  inzwischen  der  Westmonsun 
sich  zo  entwickeln,  zonllcbst  im  nOrdlicben  Tbeile  der  ersteren,  in  den  Bngäugen 
zur  China-See,  wo  sclioii  i^t  lcu  Ende  November  starke,  liöige  Nordwestwinde 
auftreten,  wälireud  in  der  Molukken-  und  im  sQdöstlicben  Theile  der  Sunda-See 
noch  Windstillen  und  leichte,  verRnderliehe  Winde,  die  anfilnglich  rodkr  aus  dem 
t">tlirbeii.  später  mehr  ■,u\<  d*  iii  wesflicbeii  Halbkreise  kommen,  herrsdieild  änd. 
Der  eigentliche  Wostmomiun  setzt  hier,  eben  so  wie  südlich  von  den  StnoMD, 
ueisteBS  erst  etwa  drei  Wochen  spRter,  um  die  Mitte  Dezember  ein. 
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Allffcniein  fresproclien,  kann  man  demnach  r(<chn€li: 
fllr  den  Meeresstrich  zunächst  Büdlich  der  Strassen 

•Is  die  StiaemSt  dee  dinctetohnideii  PiMiti  Anfttng  Mai  bto  Ende  November, 

a    „       »des  Westnionsuns  Mitte  Dezemlxr  bis  Ende  Mftr/; 
für  den  Meeresstrich  nördlich  der  Strassen,  die  Sunda-  und  die  Molukken-See 
als  die  Jaiireszeit  des  Ostuionsuns  im  östlichen  Theile  des  Gebiets  von  An- 
fang, im  westlichen  von  Mitte  Mai  bis  Ende  Oktober, 
B    ,       j,       des  Westmottsuns  im  westlichen  Theile  von  Anfang,  im 
6stlicben  von  Mitte  Dezember  bis  Ende  März. 

Der  Ostmonsun  ist  die  schOne  Jahreszeit  mit  vorwiegend  trocknem  Wetter 
und  leichten  Winden,  der  Westnumsun  die  Zeit  des  schlechten  und  unruhigen 
Wetters,  wenn  der  Wind,  wenn  auch  nur  in  gewissen  Zeiträumen,  heftip  und  in 
BOea  weht  und  von  starken  Niederschlägen  begleitet  ist 

Des  Naheren  sind  die  Windverhaltnisse  auf  dem  Wejje  vou  30'^'  S.  Br.  nach 
der  Sunda- Strasse  und  durch  dieselbe  bis  5'*  N.  Br.  iui  südlichen  Tlieile  der 
China-See  in  der  nachstehenden  Tabelle  I  dargelegt,  die  in  derselben  Weise  wie 
Tabelle  II  des  vorigen  Kapitels  nach  dem  Angaben  in  den  Journalen  der  See- 
warte zusammengestellt  ist. 
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Nach  der  Sund»- Sinne  und  den  Oettlicben  DurchfRbrtea. 


Tabidle  T. 

Prozentische  Häufigkeit  der  Winde  im  indischen  Ozean,  auf  dem  Wege  durch 
die  8unda«8traMe  Mch  dir  Chln-See,  zwitdim  W  S.  Br.  itd  5*  N.  Br. 
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Aus  der  Tabelle  crgitibt  sich,  dass  der  Psissat  auch  auf  dem  Wege  nach  der 
Snnda-Strasse  sehr  viel  aus  einer  östlichcu  oder  nördlich  von  Ost  liegenden,  also 
fflr  Pin  nordwilrts  bestimmtes  Schiff  schralen  Richtung  weht.  Besonders  ist  dies 
auf  der  Strecke  20"  bis  10",  vor  allem  zwischen  15"  und  10"  S.  Br.  und  im 
südlichen  Winterhalbjahre  der  Fall.  In  den  betreffenden  Monaten,  April  bis  Sej)- 
tember,  kommen  itwischen  15"  und  10"  S.  Br.  nahezu  50,  oder  selbst  mehr  ali 
50»/o  aller  Winde  auf  die  Striche  Ost  und  Nord  von  Ost.  Südlich  von  20*  und 
ebenfalls  nordlich  von  10 R.  Br.  ist  der  Wind  etwas  südlicher,  aber  auch  hier 
nicht  ia  dem  Grade,  dass  ohne  Benachtheiligung  der  Fahrgeachwiadigkeit  sehr 
viel  out  dindt  angeholt  trarden  kaoii.  Ate  die  Monate  des  dvrchwef  sehratatra 
Passats  (für  nordwärts  steuernde  Schiffe)  erjrcben  sich  Se]»teinber,  Juni,  .luli,  April 
und  DesKetuber  (letzterer  vielleicht  nur  zufällig  in  Folge  der  geringen  Anzahl  von 
Beoliwlitungen),  als  die  de«  dvrelndinittllcii  ratmisten  Paa^ata  Februar,  Mftn  tmd 
Oktober.  1  )ie  mittlere  Windriditunsr  des  PasKat><  sndlich  der  Sunda-Strasae  ist  im 
Janu&r  ESÜ,  Februar  SEzE,  März  SEzE,  April  EÖE'/»E,  Mai  ESE,  Juni  ESE'uE, 
JuU  ESEVfB.  August  ESE,  September  ESEVfE,  Oktober  SBsEVsEr  KoTember 
BSE  und  Dezember  ESE'/sF. 

Der  Westmousun  hält  sich,  wie  die  Tabelle  zeigt,  sehr  viel  in  den  nörd- 
lichen Strichen,  so  dass  es,  umgekehrt  wie  im  Südostpassat .  bei  diesem  Winde 
oft  nicht  möglich  ist.  nuf  riirdlichem  Kurse  West  mit  anzuholen.  Im  allgemeinen 
Ist  die  Richtung  südlich  (ier  Suuda-Straase  einige  Striche  westlicher  als  im  Norden 
derselben.  Als  mittlere  Windrichtmig  des  Monnnfl  m  den  vendnedencnBrdten- 
abflchnitlen  eigiebt  sieb  n&mlich: 

zwischen  xwiscliiii  zwischen 

150        iQo  ^  B,..       iQo       5°  S.  Br.:       5«  ä  und  0»  Br. 

Ar  Jantur  Wi8  WNW  HW 

„  Febniw  Wfir  Wirw»/*W  KWltW 

„  Marz  —  WNWVtW  NW«W 

»  April  —  -  WVaN. 

Als  die  ^Tonüte  de?  häufigsten  Vorkommens  westlicher  Winde  erweisen  sich, 
in  Uebereinstimroung  mit  unseren  früheren  Darlegungen,  Januar  und  Februar,  in 
welchen  sie  bis  15"  S.  Br.  Un  dnrebaus  Torberrseben.  Im  Mftrz  bat  steh  ibr 
Bereich  schon  bis  10"  Br.  zitrttckpezopen,  und  im  April  kommen  atich  zwischen 
10"  und  5"  S.  Br.  sch(»n  ebenso  viele  östliche  als  westliche  Winde  vor.  ludessen 
lileibt  dieser  Breitenabschnitt  auch  nodi  in  den  folgentien  Monaten  für  die  Herrschaft 
des  Passats  streitisr.  Neben  dem  letzteren  erscheint  zwischen  10"  und  5°  ?.  im 
Mai,  Juni  und  Juli  noch  ein  erheblicher  Tiozentsatz  westlicher,  und  zwar  nicht 
nur  südwestlicher,  sondern  mehr  noch  nordwestlicher  Winde.  Da«  Auftreten  dt  r- 
selben  ist  schon  verschiedentlich  die  Ursache  sewesen.  wodurch  Schitie,  die  auf 
solche  Unterbrechungeu  des  Passats  nicht  vorliereitet  waren  und  auch  nicht  sein 
konnten,  vor  der  Sunda  Stnusse  grOBien  Aufenthalt  erlitten.  Wir  werden  aitf 
diese  Fälle  später  noch  zurückkommen.  Die  Monate,  die  am  meist4»n  frei  von 
derartigen  Störungen  zu  sein  scheinen,  sind  August,  September  und  Oktober. 

Windstillen  und  leichte  Winde  sind  sehr  häufig  auf  der  Strecke  zwischen 
10 S.  Br.  und  der  Linie,  wo  die  Schiffe  sich  in  der  Nähe  des  Landes  befinden, 
und  fwar  besonders  in  den  ersten  Monaten  des  Ostmonsuns.  Im  April ,  Mai  und 
.Tuni  madien  dieselben  GO  bis  70  °u  aller  P.eobachtun^'en  aus,  Verhaltnis.'imils.sitr 
am  seltensten  sind  sie  im  Januar  und  Februar,  2ur  Zeit  des  durchstebendea 
Weataionsnns.  Die  wenigsten  Stiflen  und  leidrten  Winde  werden  in  der  Mitte 
des  PassatL'ebiefs  gefunden.  Diese  Zone  frischesten  Windes  umfasst  die  Breiten- 
grade: im  Januar,  Februar  und  März  von  SO''  bis  20"  S.,  im  April,  Mai  und 
Jnni  von  25<  bis  IS*  S.,  von  Juli  bis  November  von  20*  bis  10*  8.  und  im 
Desrember  von  25"  ht<5  15"  S. 

Bezüglich  der  Windstärke  im  Passatgcbiet  gicbt  ferner  Tabelle  II  Auischluss, 
in  welcher  die  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse  zwiaeben  SO*  und  80* 
sowie  zwischen  20**  und  10"  S.  Br.  in  den  verschiedenen  Monaten  von  deutscbeil 
und  holländischen  Schitfeu ')  gutgemachten  mittleren  Etmule  aulgefohrt  sind. 


*)  MuaddijlKche  ZdlaanwüiiqgaD  van  het  KmiA  mar  Java,  ütredit  1800. 
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Tabelle  U. 


Mittler»  Segeid istan?  im  EtmaJ  zwischen  30°  und  10"  S.  Br.  auf  d«m  Wege 
nach  der  Sunda- Strasse,  in  100  <>  bis  105  0.  L 


Voo  30«  bis  20«  &  Br. 

Voa  20"  bi»  10»  S. 

Br. 

Autabl  der  Kei«ea 

Ii 

II  Monat 

Deutsche 

Holländische 

Deutsche 

Holländische 

Dentaebe 

HollindlBcbe 

1 

Bciliffe 

Schilfe 

Sdiiffe 

Schiffe 

Schiffe 

1 

Januar 

163 

Sn 

m  8m 

89  8m 

182  8m 

4 

48 

Fwraar 

159 

n 

148 

t> 

114 

127 

it 

15 

März 

14J^ 

n 

144 

140 

12« 

n 

22 

41 

1  April 

13-j 

n 

131 

n 

144 

142 

n 

29 

30  1 

luai 

UI 

n 

134 

n 

1Ö9 

n 

158 

» 

28 

58 

141 

« 

180 

l> 

151 

161 

» 

89 

82 

Juli 

1*< 

137 

n 

188 

» 

171 

n 

29 

61 

1  Augtut 

127 

n 

129 

1* 

168 

181 

1. 

3.5 

C« 

[September 

141 

» 

138 

n 

163 

169 

tt 

2d 

75 

^Oktober 

127 

* 

144 

» 

172 

» 

174 

» 

14 

81 

1,  November 

127 

m 

IM 

138 

6 

49 

|l>eMBiber 

163 

161 

* 

144 

* 

148 

• 

7 

58 

In  den  Zahlen  da-  Tabelle,  besonders  in  den  för  die  bolltodlsdien  Sebiffi» 

frefiiiuleneu,  welche,  als  ans  einer  sehr  ^'rossen  Anx;i]!l  vrin  Kiuzrlrnisen  abgeleitet, 
/uveriässigtiten  und  am  wenigsten  von  Zulalligkeiten  beeüiüuähteo  Mittelwerthe 
ei)!el>en ,  zeipft  sich  ein  sehr  reüelmflssiieer  Yerlauf  In  der  jihfliehen  Periode  der 
Windstärke  des  Pa^^sats.  und  auch  der  Unterschied  zwischen  dem  nördlichen  und 
südlichen  Abäcimitte  des  Weges  tritt  «iariu  selir  deullicli  uud  iu  üebereiQätimmun^ 
mit  früheren  Ergebnissen  hervor.  Nach  den  holländischen  Angaben  ist  zwischen 
30"  und  20°  S.  13r.  der  Passat  am  frischesten  von  Oktober  bis  März  —  Durch- 
schnittsfahrt  6,<  Knoten,  mit  dem  Maxinmm  —  Durch&choittsfahrt6,7  Knoten  —  im  De- 
mmber  (nach  Reisen  deutscher  Schiffe  von  Dezember  bis  Februar) ;  am  schwächsten 
weht  er  von  April  bis  Aufnist  —  Durchschnittsfahrt  5,5  Knoten.  Umgekehrt  fällt 
/.wichen  20°  und  10'^'  die  Zeit  des  schwächsten  Windrs  in  die  Monate  Januar 
bis  März  —  5,8  Knoten,  die  des  frischesten  Passats  in  die  Monate  Juli  bis  Oktober 
—  7,3  Knoten.  Das  Maximum  seiner  Stikrke  emncht  der  l'iussat  zwischen  20  und 
10*  S.  Br.  im  Juli  (nach  deutseben)  und  im  August  (nach  holländischen  Ergeb- 
nissen). Das  Verhalten  der  Windstärke  in  ihren  jährlichen  Veränderungen  ist 
fast  genau  so  wie  auf  dem  Wege  nach  der  Bai  vou  Bengalen,  doch  scheint  im 
Gänsen  der  Passat  dort  etwa.s  frischer  wie  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse 
za  wehen. 

Auf  dem  nach  den  östlichen  Durchfahrten  bat  der  Passat,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  im  Sommer  der  Sfldhemisphäre  eine  sehr  sOdlidie  Riditomr  mid 
geht  schon  iu  verhältnissmässig  hohen  Breiten  durch  Drehnnjr  nach  rechts  in  die 
weeilichen  Winde  des  Monsons  Qber.  Dieser  Emfluss  der  Erwärmung  und  Luft> 
drndcvermkuiennig  Ober  AiistrsKeD  macbt  sidi  auch  sdwn  in  den  FrOUiDgs* 
monateu  November  und  Oktober  geltend,  in  so  fem  als  um  diese  Zeit  der  Wind 
iu  20°  S.  Br.  oder  schon  voiher,  wo  die  Schiffe  der  Australischen  Küste  sich  am 
meisten  nflhem,  oft  durch  S  naeb  SSW  oder  selbst  8W  holt  WelteiUa  kommt 
er  dann  meistens  wieder  aus  östlicher  Richtung  durch;  im  Novemh  r  ist  es  jedoch 
auch  nicht  selten,  dass  er  ganz  l)is  zu  den  Sunda-Iiräeln  südwestlich  bleibt.  Im 
sudlichen  Winter  ist  die  Biditnog  dee  Passats  aodi  anf  diesem  Wege,  besonders 
auf  der  Strecke  nördlich  tob  SO«  &  Br^  oft  sehr  dstlich  and  selbst  nOrdlich  von 
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Ost,  r1«o  scliral  für  nordw&rts  b^stiminte  Schiff»,  so  dass  diese,  wenn  rie  nfetit 

froher  ^'enü!.'en(l  Lihifre  jnitiremaclit  liaben .  Schwierigkeit  finrlrn .  die  Strasse,  die 
sie  zur  Durchfahrt  benutzen  «ollen,  anzuholen.  (Siehe  die  Wiudkarten  Tafel 
2S  bis  ÜG  des  AUas.)  Die  Windsütlce  des  Passate  scheiot  durcIischitittHdi  Mer 
noch  etwas  geringer  zu  sein  als  auf  den  frlllier  besiiroclienen  Seewegen. 

lieber  die  Winde  in  der  ISäbe  der  auf  diesen  Fahrten  berührten  Küsten 
findet  sich  tin  WeiteKS  im  Kapitel  IV  des  ersten  Tbeils  dieses  Buches  (Seite 
71  ff  ),  auf  welches  hier  verwiesen  wird.  Die  Sttirme,  welche  auf  den  See- 
\\-egcu  nach  der  Sunda- Strasse  und  den  östlichen  Durchfahrten  vorkommen,  sind 
bereits  im  vorigen  Kapitel,  bei  den  Bdsen  nadi  der  Bai  von  Bengalen,  mit  be- 
sprochen worden. 

Die  Strüuiung  setzt  auch  hier  im  l'assat  vorwiegend  westlich  und  im 
GeMete  des  Westmonsuns  vorwiegend  östlich.  Sie  ist  meistens  nur  sdiwach  ;  mit 
grösserer  Strn1:.>  tritt  sie  aber  in  der  Nilhe  des  Landes  auf,  und  ist  hier  für  die 
SchiflsfUhruii.:  m  hu  fern  vuu  grot^scr  Wichtigkeit,  als  ihre  NichtbcrQcksichtigunR 
sehr  leicht  dahin  führt,  dass  ein  Schiff  beim  Anetetmrn  einer  Strasse  zu  weit  nach 
Lee  gerilth  und  zu  einem  zeitnuihenden  Aufkreuzen  genöthigt  ist. 

Von  grösster  Bedeutung  für  die  Segelschiflfahrt  sind  die  bezüglichen  Ver- 
liiiltoissc  in  den  Strassen.  Die  Strömungen,  welche  hier  auftreten,  haben  den 
Charakter  von  Gezeitenströmungen,  indem  sie  tilglich  wechseln  und  während  der 
24  Stunden  zeitweilig  nach  Nord  und  Nordost,  zeitweilig  nach  Süd  und  Südwest 
setzen,  wobei  der  nördliche  Strom  Hochwasser,  der  südliche  Niedrigwasser  bringt. 
In  ihren  Hanptrichtungen  folgen  sie  dem  Laufe  der  Strassen.  Ihre  duFchschnitt- 
lich  grösst«  Stärke  erreichen  sie  um  Neu-  and  Vollmond,  verhaltnissrnSssIg  am 
schwiiclisten  sind  sie  zur  Zeit  der  Mnndsviertel.  Im  übrigen  ist  jedoch  ihr  Ver- 
halten durchaus  von  dem  herrschenden  Winde  abhangig,  und  läs&t  sich  dieser 
Einfluss  im  allgemeinen  dahin  feststellen,  dass  zur  Zeit  des  herrschenden  Passats 
—  Ostmonsuus  —  der  nach  Süd  Iii-;  Südwest  set/i  nde  Klibestrom.  wAbrend  der 
Uerrsehaft  des  Westmousuns  dagegen  der  nach  Nord  bis  Nordost  setzende  Fluth- 
strom  sowohl  an  Starke  als  an  Daner  tnmx  erheblich  vorwiefrt.  Dies  gilt  ganz 
«Ugemein  für  alle  Strassen .  welche  zwischen  d(  n  Sundu-Inseln  hindurch  vom 
Indischen  Ozean  nach  der  Sunda-See  und  der  Molukken-See  führen.  UeberaU 
setzt  die  Strömung  im  Ostmonsun  vorwiegend  sfldlich,  im  Westmonsun  vorwiegend 
nördlich.  Ein  zweiter  Punkt  der  T  Vherrinstinniiuug  ist  die  Gleichzeitigkeit  der 
Stromkeuterung.  Soweit  die  vorliegenden  Berichte  dies  erkennen  lassen,  scheint 
der  Beginn  des  Südstromes  (der  Stromwechsel  vom  Nord-  zum  SQdstrom)  bei 
Neu  und  Vnllinnnd  in  allen  Strassen  um  ungefähr  12  bis  1  T^hr  stattzufinden. 
Die  nachstehende  kurze  Darlegiing  der  VerliiUtnisse  in  dm  einzelnen  Strassen 
haben  wir,  da  die  vorhandenen  Segelhandbücher  mir  w<  uil'  Ausfulirliehes  über 
dif-iii  Gegenstand  enthalten,  nach  den  Angaben  in  dtn  Jnurnalen  der  Seewarte 
zusanauengestellt  Wir  werden  dieselben  weiterbin  durch  ausführliche  Wieder- 
gabe der  wichtigsten  Berichte  unserci  Kapitäne  ergänzen. 

In  der  Snn  da -Strasse  findet  nur  einn?;!!  ieiMihalh  vieruudzwanzig 
Stunden  ein  Gezeiteuweclisel  statt.  Im  Ostmonsun,  d.  i.  etwa  von  Mai  bis 
Oktober,  läuft  der  Strom  ungefähr  18  Stunden  ununterbrochen  stark  nach  Süd- 
west; während  der  übrigen  0  Stunden  setzt  er  schwach  nach  Ncndost,  oder  es 
ist  Stillwasser.  Umgekehrt  setzt  in  den  Nfonaten  des  Westnionsuns  —  Dezember, 
Janu.nr  und  Februar  —  der  Strom  ungefähr  18  Stmulen  lang  stark  nach  Nordost, 
und  nur  für  6  Stunden  schwach  nach  Südwest.  Die  Unterbrechungen  des  vor- 
herrschenden Stromes  durch  Strom  entgegengesetzter  Richtung  oder  Stillvrasaer 
finden  bei  Taue  statt;  die  Nacht  hindurch  läuft  die  vorherrschende,  also  im  Ost- 
monsun die  südwestliche,  im  Westmonsun  die  nordöstliche  Strömung,  und  tritt 
dieselbe  auch  dann  meistens  mit  grOsster  Starke  auf.  Der  Beginn  des  SOdwest- 
stromes  fällt  zur  Zeit  drs  Ostmonsuns  bei  Neu-  und  Vollmond  ungefähr  auf 
1  Uhr  nachmittags,  beim  ersten  und  letzten  Viertel  ungefähr  auf  7  Uhr  abends. 
Der  regelmasrige  Verlauf  würde  demnach  wie  folgt,  sein:  Bei  Neu-  und  Vollmond 
starker  Sndweststroni  vnn  miL'efahr  1  Tlir  nai'hmittaL^s  dnrcb  die  Nacht  bis 
7  Uhr  morgens,  schwächerer  Nordoststrom  von  7  Uhr  morgens  bis  1  Uhr  nach- 
mittags; bei  den  Mondsvieiteln  ziemlich  starker  SQdweststrom  von  7  Uhr  abends 
durch  die  Nacht  bis  I  Uhr  nachmittags,  schwacher  Nordoststrom  oder  StUlwasser 
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von  1  Uhr  bis  7  Uhr  naclimittiigs.  Im  Wesünonsun  scheint  die  Hafenzeit  des 
Stromwechaels  von  Mordost  nach  Südwest  ebenfalls  1  Uhr  zu  sein.  Da  wiederum 
der  Bchwftchere  Strom  bei  Tage  auftritt,  wOrde  also  in  dieser  Jahreszeit  bei  Neu- 
und  Vollmoii»!  von  7  Uhr  abends  bis  1  Ubi  iiachtiiitfajre  starker  Nordoststroni, 
von  1  Uhr  nachmittags  bis  7  Uhr  abends  schwacher  Südweststrom ,  beim  ersten 
und  letsten  Viertel  aber  tod  1  Uhr  nadiinittags  bis  7  Uhr  roorsem  Ncwdest- 
stroni,  und  von  7  Uhr  morgens  bis  1  Uhr  nachmittags  Südweststrom  oder  Still- 
wasser zu  erwarten  sein.  In  den  Uebergaugsmonateu,  l>iovember,  März  und 
April,  und  überhaupt  zu  flolchen  Zeiten,  wenn  die  Windveriiaitiiiste  des  Monsuns 
nicht  5(tflrk  auspoprägt  sind,  scheinen  sich  die  Unterschiede  in  der  Dauer  und 
Stärke  der  beiden  Strönmugen  mehr  auszugleichen,  wodurch  der  Eiatritt  des 
Sfldweststromes  im  Ostmonsun  venqifitet,  im  'Westmonsim  aber  verfttlht  wird. 

I>io  Richtung  des  Stromes  ist  hanjitsnrhlirh  NO  und  SW,  im  löchrigen 
jedoch  nach  der  Oertlicbkeit  vt  if>chjtilt"u ,  indem  sie  sich  dem  Verlaufe  der  Küste 
anpasst.  So  ist  sie  im  nördlichen  Eingang  der  Strasse  unter  der  Srnnatn^Eflste, 
zwischen  Nord-Insel  und  Stii»ni-I!ook ,  sowie  unter  der  Java-Kttsto  zwischen  der 
I)ritt<'n  und  Vierten  Spitze  NNU  und  SSW,  zwischen  Krakatau-  und  Prinzeu-lnscl 
ONO  und  WSW,  zwischen  Sebuko  und  Hog-Spitze  OSO  und  WKW.  Auch  der 
Wind  ist  auf  die  lUchtun?  von  Einfluss;  bei  Winden  ailS  NW  lind  W  setzt  der 
Strom  oll  hehr  sinilich  nach  der  Javu-Küste  hinüber. 

^lit  grösster  Starke  tritt  der  Strom  im  engen  nördlichen  Eingange  der 
Strasse  auf,  wo  seine  Gesell wiodiv'k(it  oftmals  über  5  Kn.  hinausgeht.  Auch  im 
Grossen  Kanal  zwischen  Krakatau-  und  Piinzen-Insel  ist  eine  Geschwiudiykeit 
von  bis  4  Kn.  nicht  selten,  wenn  schon  diesell>e  im  Mittel  hier  wohl  nicht  mehr 
als  l'iä  bis  2  Kn.  beträgt.  Erbeblich  schwächer  ist  der  Strom,  wenigstens  der 
nach  Südwest  setzende,  im  lYinzen-Kanal  imd  unter  der  Java-Küste  von  der 
Zweiten  bis  zur  Vierten  Spitze. 

Sowohl  im  Ost-  als  im  Westmonsun  kommt  es  vor*  dass  statt  des  jahres- 
zeitlich vorherrechenden  der  entgegengesetzte  Strom  die  Iftngere  Dauer  und  die 
grössere  Stärke  Imt.  Wie  es  scheint,  sind  diese  Aliweichun^'en  von  der  Regel  die 
Begleiter  von  Mousunstöruugen.  Die  in  den  Monaten  des  Ostuousuns  beobachteten 
stiorlteD  und  anhaltenden  NordoststrOmungen  sind  gewöhnlich  von  fnadtea^  Audi* 
stehenden  Stidweslwinden  fiefrleif rt ,  wahrend  die  Stldwestströmungen  des  West- 
moüsuns  eintreten,  weuu  in  dieser  Jahreszeit  ausnahmsweise  östliche  Winde  welwD. 
Anderera^ts  kann  bei  krüftiir  entwickeltem  Monsui  die  Daner  des  Torhenacliendeii 
Stromes  sich  »o  weit  ausdehnen,  dafls  kaum  eine  Unterbredrai^  detsdben  iimec^ 
halb  vierundzwanzig  Stuud(;u  eintritt 

Im  Ganxen  setzt  die  Strömung  in  der  Sunda-Strane,  das  Jahr  lundureh, 
viel  mehr  in  südwestlicher  als  in  nordöstlicher  Richtung. 

Ueber  die  Strömungsverbältnisse  in  der  Bali-Strasse  berichtet  Kapt  G. 
Rbinicke  vom  SduiB  „Triton": 

„Naih  Aussaire  m(>ines  Lootsen  setzt  der  Strom  in  der  Bali-Strasse  von  der 
Zeit,  dass  der  Mond  d«  ii  Mi  ridiau  passirt,  bis  zu  seinem  Untergange  nach  Süden, 
dann  bis  zur  untern  MondkulmiiiBtion  nach  Norden,  von  dieser  Zeit  bis  zum 
Aufgange  des  Mondes  wieder  nach  Süden  und  «schliessHih  Ms  zur  o})eren  Kul- 
mination wieder  nach  Norden.  Während  der  Mond  seinen  Tagbogeu  beschreibt, 
ist  in  der  Bali-Strasse  sowie  auch  in  der  Surabaya-Strasse  der  Gezeitenstrom 
stärker,  als  wenn  der  Mond  sich  unter  dem  Horizont  befindet  Demgemäss 
läuft  zur  Zeit  des  Vollmondes  der  stärkste  Gezeitenstrom  während  der  Nacht, 
zur  Zeit  des  Neumondes  aber  am  Tage.  Zur  Zeit  der  Mondviertt  I  ist  die 
Ströunuii;  am  schwächsten.  Stillwasser  ist  kaum  bemerkbar,  vielmehr  kentert  der 
Strom  |ilützlich.  Im  Westmonsun  ist  der  nördliche,  im  (mmonsun  der  MdHehe 
Strom  am  stärksten.  In  der  Euhq  der  Strasse  läuft  der  stärkere  Strom  nuinch- 
mal  acht  Stunden,  wikhrend  der  schwächere  Strom  sich  auf  die  Zeit  von  nur 
vier  Stunden  beschritiikt  Uebrigeos  sind  Dauer  und  Starke  der  StrOmung  in 
der  Bali-Strasse  ziemli.  li  veränderlich  und  unregelmässig  und  vornehmlich  v<m 
dem  aui»erhalb  der  Strasse  hen-schenden  Winde  abhängig.  In  der  ^'acht,  als 
wir  die  Strasse  passirten,  lief  der  südliche  SCrom,  obgleich  es  mitten  in  der 
Jahreszeit  des  ^\estmonsuns  war,  volle  acht  Stunder,  von  8'  j''  p.  m.  bis  4'  :;»' 
a.  m.    Leider  konnten  wir  denselben  nicht  vollständig  ausnutzen;  immerhin 
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brachte  er  uns  durch  die  engst»  und  Beblimniste  Stelle  der  Strasse  rradi 

hindurch." 

Laut  Bericht  des  Kapt.  P.  Albbaxh  vom  Schiffe  „Emma  Römer"  ist  es  in 
der  Enge  am  nördlichen  Ein;;anf!e  der  Stnusse  bei  üeM-  and  Vollmond  unge&br 
zwischen  12  und  1  Uhr  Hochwasser.  Die  Fluth  Iftuft  nach  Norden,  die  Ebbe 
uacl)  Siiilon.  I)er  Strom  wechselt  am  frühesten  unter  der  Java-Küste;  an  der 
Bali-Seite  l&uft,  der  entgegengesetzte  Strom  oft  noch  1  °/«  bis  2  Stunden  länger. 
Bei  den  Mondsvterteln,  besonders  beim  letzten,  rind  die  Gezeiten  sehr  unregeU 
niässig.  Im  Westinonsun  ist  r  Nnrdstroiii  der  stiU'kste  und  läuft  oft  7  bis 
8  Standen.  In  dieser  Jahreszeit  hat  man  in  der  Strasse  morgens  gewöhnlich 
flaue  südliche  Winde,  von  Mittag  an  unbestAndif»  Winde  aus  W,  NW  und  NNW 
uml  Stillt  n,  oft  lileibt  der  Wind  aber  auch  südlich  und  frischt  auf.  Zuweilen 
gicbt  CS  nachmittags  auch  schwere  Gewitterböen  von  üVi  und  SW.  lleisteoB 
steht  um  diese  Zeit  in  der  Strasse  keine  Dfinung.  Im  OsUnonsnn,  wenn  die  Ebbe 
am  st.'Srkston  ist,  Ifiuft  der  Nordstrom  bei  den  Mondsvierteln  oft  nur  unter  der 
Java-Küste  und  nicht  weiter  als  bis  Batu  Dodol  am  nördlichen  Eingänge  der 
Strasse,  Kap  Passier  ge^ienüber.  Der  Wind  ist  in  dieser  Jahreszeit  in  der  Strasse 
gewöhnlich  SSW  und  SW.  Der  Strom  liUift  mit  starken  Strudeln,  Stromkal)be. 
lungen  und  brechender  See,  hauptsächlich  uattr  Bali,  wo  deswegen  oft  nicht  mit 
dem  Schiffe  zu  manOveriren  ist 

Diese  .Aniraben  wcrdi  a  diinh  son.stigo  Bemerkungen  und  Beobachtungen  in 
den  Journaieu  der  Seewarto  lM  st;iti!?t.  Denselben  zufolge  wechselt  der  Strom  in 
der  Bali-Strasse  viermal  t^ielicli  Im  Westmonsun  ist  der  Nonlstrom  —  die 
Fluth  —  vorwiegend.  Er  hat  eine  durchschnittliche  Duner  von  ungefähr  8  Stunden 
uiul  erreicht  in  der  Enge  bei  Kap  Passier,  wo  er  mi  älürksten  ist,  eine  (ie- 
schwindigkeit  von  6  bis  7  Kn.  Nördlich  der  Stnusse  setzt  er  längs  der  Java- 
Küste  und  breitet  sich  auch  nordostwärts  aus.  Wt*stlich  von  Kap  Pa-ssier  unter 
der  Nordküste  von  Bali  wird  jedoch  der  aus  der  Strasse  kommende  Stn)ui  nicht 
gefunden;  vielmehr  ist  hier  während  dessen  Dauer  Stillwasser  oder  auch  ein 
schwacher  Neerstrom  bemerkbar.  Der  Südstrom  —  die  Ebbe  —  dauert  nur  3 
bis  5  Stunden.  Er  zeigt  sich,  im  G^ensatz  zum  Nordstrom  am  mei!?ton  ent- 
wii-kelt  unter  der  .);iv;i-Kllste .  wo  er  schon  bi"_'innt.  währt'nd  an  der  Bali-Scito 
der  Strom  noch  stark  nach  2jord  setzt,  und  wo  er  auch  seine  grösste  Gescliwindig- 
Irait  erlanfrt  Der  Stromweetod  von  Nord  nach  Sttd  findet  auf  der  HOhe  von 
Kap  Passier  bei  Neu-  und  Vollmond  un.ref:ilir  zwischen  12  und  1  Tlir  statt,  bei 
Banjuwangi  etwa  2  Stunden  früher,  bei  Duiveu-Insel ,  nördlich  von  der  Strasse, 
etwa  1  bis  8  Standen  spAter.  Der  Sodstrom  Iftuft  selten  mit  mehr  als  3  Kn. 
Fahrt.  Am  Nordeingang  ist  er.  au-icrenominen  bei  Neu-  und  Vfdlmond.  oft  kaum 
bemerkbar;  als  Unteriirechuug  des  starken  Nordstromes  tritt  hier  nur  für  wenige 
Stunden  Stillwaaaer  ein.  Naich  dem  sOdllehen  Eingänge  der  Strasse  zu  nimmt 
auch  der  Nordstrom  schnell  an  Stilrke  ab,  schon  l»ei  Bnnjnwan^ri  i<?t  er  fast  um 
die  Hälfte  schwilcher,  als  l>ei  Kap  Passier.  In  einiger  Entfernung  von  der  .lava- 
Kttste  setzt  im  südlichen  Theile  der  Strasse  der  Strom  zur  Zeit  des  Westmonsuns 
stark  ostwärts  nach  Bali  hinAber  und  um  Tafelhuk  herum  in  die  Lombok-Strasse 
hinein. 

Im  Ostinonsun  ist  dw  SQdstrom  der  an  Dauer  und  Stärke  überwiegende. 
Umgekehrt  wie  im  Westmonsun,  schoiut  ji^tzt  der  nördliche  Strom  unter  der  Java- 
Küste  zur  urössten  P'ntwickelung  zu  gelangen,  walirt  ud  der  südlicht!  am  längsten 
unter  Bali  l  uift.  Auch  diea?r  erreicht  in  der  Enj.'e  der  Strasse  eine  Geschwindig- 
keit von  m(>hr  als  6  Kn.  und  ist,  ebenso  wie  der  Nordstrom  des  Westmonsuns, 
von  sLirken  Stromwirbelu  begleitet. 

In  der  Lombok-Strasse  findet,  wie  in  der  Bali-Stra.s.se ,  täglich  ein 
doppelter  Gezeitenwei*hscl  statt.  In  den  Monaten  März  bis  Mitte  Noveml)er, 
welche  die  Jahreszeit  des  Ostmonsuns  umfossen ,  Iftuft  der  nördliche  Strom  —  die 
Fluth  —  durchschnittlich  vier,  der  südliche  Ebbestrom  durchschnittlich  acht 
Stunden.  Der  letztere  U^inut  bei  Neu-  und  Vollmond  um  ungefähr  1''  30'". 
Der  sQdliehe  Strom  ist  nicht  nur  länger  anhaltend,  sondern  auch  etwa  doppelt  so 
stark  wie  der  nördliche.  Die  niittlero  Tu  seh  windigkeit  ergiebt  sich  für  den 
crsteren  zu  ungefiUir  3'/«,  für  den  letzteren  zu  2  bis  2hi  Kn.  Der  stäricste 
Strom  läuft  im  sttdliehen  Eingange  der  Stnane,  zwischen  Kap  Baugko  und  der 
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Insi  l  raiKÜta,  wo  die  sQdlicbe  Strömung,  Bculuirfituiifron  zufulse,  im  Auuubt,  drei 
Tage  uach  ^'oumoIui,  eine  Geschwiiidi^keit  von  Uber  6  Kn.  erreichte.  Der  oätd* 
lidSe  Strom  Iftuft  langer,  imd  der  entgegengesetzte  weiäfffT  statte  nahe  unter  der 
Küste  von  Lombok,  als  in  der  Mitte  der  Strasse  und  an  der  I?ali-?eite.  Zwischen 
Bali  und  Paodita  setzt  die  Strömung  mitunter  tagelang  uaunterbrochen  nach 
Sttdmst«  irtliraiid  unter  Lombok  ein  regelmässiger  StromwechBel  stattfindet  Die 
Richtune  fies  Stromes  scliwaiikt,  je  nach  der  Oertliehkeit,  bei  der  Fluth  zwischen 
HO  und  NW,  bei  der  Ebbe  zwischen  SO  und  SSW.  Die  ilauptrichtungen  sind 
N  und  S.  Die  nordwestlidie  Rlditung  zeigt  sieh  im  Ostmonsun  vemebmlidi  an 
der  I^iinliol(-Seite,  von  welcher,  wie  i  -  s-hnüt,  <ler  Strom  oft  stark  nach  Bali 
hinüberset2t.  Nördlich  vor  der  Strasse  hudet  der  Stromwechsel  auscheinend  einige 
Standen  später  wie  im  f^Qdlichen  Eingange  statt 

Im  südlichen  Tlieile  der  Strasse  zeigen  sich  während  des  Sodstromes  heftige 
Stromwirbel,  die  ein  Schiff  oft  steuerlos  machen,  und  starke  brandungartige 
WellenüberfiUlo  von  solcher  Höhe,  dass  den  Schiffen  das  Wasser  iUxt  die  Reling 
pohlii^'t.  Dies  Sichatifthürmen  tind  üebcrliuiiftMi  des  Waswrs  wird  wahrscheinlich 
her  vorgerufen  durch  die  auü  südlicher  Richtung  kommende  Ozean-Dünung,  gegen 
welche  der  starke  Sudstrom  ansetzt,  und  geht  demgemlss  andi  nur  so  veit  in 
die  Strasse  hinein,  als  die  Ozean-Düniiiifr  läuft. 

In  den  Westmonsun-Monaten  —  Dezember,  Januar  mn\  ielauar  ist  der 
Nordstrom  an  Dauer  und  Stärke  überwiegend.  Zu  einer  genaueren  Darstellung 
der  Verhältnisse  in  dieser  Jahreszeit  liegen  nicht  genügend  Berichte  vor. 

Auch  im  Ostmonsun  kommt  es  vor,  dass  der  Strom  ebenso  lanse  oder  noch 
länger  und  stärker  nach  Norden  als  nach  Süden  setzt,  in  einzelnen  Falhn  dti- 
luassen,  dass  die  Durchfahit  durch  die  Strasse  nach  Süden  dadurch  verhindert 
wurde.  Der  nördliche  Strom  zeigte  sich  dann  am  stärksten  unter  Lombok, 
schwächer  an  der  Bali-Strasse.  Wahrscheinlich  sind  auch  in  der  Lombok-Strasse 
diese  Ausnahmen  die  Begleiter  von  Störungen  des»  berrscheudeu  Monsuns. 

Die  Allas-Strasse  bat  ebenfells  ^lich  zwei  Gezeiten.  Der  sOdlicbe 
Strom  bepriiint  bei  Neu-  und  Vollmond  zwischen  12  und  1  IHir;  die  Zeit  fällt  im 
Ostmonsun  etwas  früher,  als  im  Westmousun,  feiner  au  der  Lombok-Seite  früher, 
als  in  der  Mitte  der  Strasse  und  an  der  Somhawa-Seito,  vo  der  nördliche  Strom 
die  \  erliiiltnissmasBig  llQgsto  Dmer  hat  Die  Hauptrichtungen  sind  KSO 
und  SSW. 

Im  Ostmonsun  UUtft  der  stärkere  sadliche  Strom  ungefthr  8,  der  sehwftcbere 

nördliche  Strom  ungefähr  4  Stunden.  Die  mittlere  Geschwindit:l<eit  des  ersteren  ist  3, 
die  des  letzteren  1,7  Kn.  Im  südlichen  Eingang  der  Strasse,  bei  Riugit-Spitze, 
wo  der  südliche  Strom  am  stärksten  ist,  wurden  Geschwindigkeiten  von  b  Kn. 
beobachtet.  Mitunter  läuft  der  südliche  Strom  in  der  Mitte  der  Strasse  ununter- 
brochen, und  ein  Stromwechsi  l  findet  nur  in  der  Nalie  der  Ufer  statt;  anderer- 
eeils  kommt  es  auch  vor,  dass  der  Unterschied  in  di  r  Datier  der  heiden  Strö- 
mungen sich  mehr  ausgleicht  und  der  Strom  fast  ebenso  lan?e  und  ebenso  stark 
nach  NNO  wie  nach  SSW  setzt.  Dt  r  südliche  Strom  erreicht  seine  grösste 
St&ike  ungefähr  2  bis  3  Stunden  nach  seinem  Einsetzen.  Wihveud  seiner  Dauer 
zeigen  sich  starke  Stromwirbel  und  im  südlichen  EinOTnir  und  vor  der  Strasse 
starke  Ueberfälle,  die  bei  nördlichem  Strome  und  im  Norden  der  Strasse  nicht 
vorhanden  sind.  Im  nördlichen  Theile  der  Strasse  tritt  der  SSW-Strom  be- 
deutend schwächer  auf.  Die  Verhältnisse  sind  wie  geschildert  von  März  bis  No- 
vember vorherrschend. 

In  den  Westmonsun-Monaten  Dezember,  Januar  und  Februar  hat  dir  n(»rd- 
licbe  Strom  die  läugere  Dauer  und  die  grössere  Stärke  und  läuft  mitunter  un- 
unterbrochen den  ganzen  Tag.  Vielleicht  wird  er  nicht  ganz  so  stark,  wie  der 
südliche  Strom  im  Ostmonsun,  doch  wurden  verschiedentlich  Ticsch windigkeiten 
von  4  Kn.  beobachtet  Wie  es  scheint,  setzt  im  nördlichen  Theile  der  Strasse 
der  FIttthstrom  im  Westnonsnn  mehr  naeh  Nordost. 

Sowohl  bei  der  Lombok-  als  l)ei  der  Allas-Strasse  marht  sich  der  aus  der 
Strasse  kommende  Strom  ziemlidi  weit  ausserhalb  derselben  bemerkbar. 

Uober  die  Strömungen  In  der  Orabai -Strasse  enthalten  die  Journale  der 
Seewarte  nur  wt  uiLre  ausfllhrlicho  Angaben.  Nach  eini^'cn  Berichten  treten  auch 
hier  ziemlich  regelmässig  alle  6  Stunden  wechselnde  üezeitenströme  auf  ,  und  im 
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Ganzen  ponommen,  ist  zu  erkennen,  dass  in  der  Strasse,  wie  in  dein  panzen, 
südlich  vüu  Timor  und  Rotti  und  nördlich  von  Sumlm,  Klores  und  den  ührifieu 
Inseln  bis  Oiubai  bcprenzten  Gebieten  der  Strom  int  Ostinonsun  vorwiegend  nach 
SW  bis  W,  zur  Zeit  der  Herrschaft  westlicher  Winde  aber  nach  NO  bis  O  setzt, 
uuil  zwar  mit  einer  GcHchwindipkeit  von  1  bis  2,s  Kn.  ludessen  kommen 
auch  in  den  Monaten  Dezember  bis  März  starke  und  anhaltende  südwestliche 
StromversetzuDgeu  vor.  Die^e  nicht  seltenen  Fftlle  ereignen  sich  besonders  dann, 
wenn  der  Westmonsun  nicht  frisch  weht  und  an  seiner  Statt  Mallunp  und  Wind- 
stille hiri>;(boii.  Unter  solchen  Umständen  hatten  Ende  Januar  und  Anfang 
Februar  1883  die  Schiffe  „Saturnus"  und  .Adolph''  zwischen  Sawu  und  Ombai 
eine  Stromvereetztinp!  von  bezw.  424  Secmdlen  in  12  Tagen  und  460  Beemeflen 
in  M  Ta;-'('ii  n;i<  li  W  bis  SW.  Wie  es  scheint,  ist  vor  der  Strasse  an  der  Oiuhai- 
Seitc  der  Strom  schwächer,  oder  set^t,  nahe  unter  Land,  auch  in  entg^engesetzter 
Bichiung  m  dem  in  der  Mitte  des  Fahrwassers  und  an  der  Timor-Seite 
herrschenden. 

Ebenso  wie  vor  der  Ümbai-,  zeigt  sieh  auch  vor  den  Ubiigen  Strassen  nicht 
selten,  das»  die  Str5mung  anders  Iftuft,  als  der  Jahreszeit  nadi  zu  erwarten  ist, 

doch  sind  diese  Repelwidrijikeiten  auch  hier  fast  immer  di«>  !ff  loiter  von 
Störungen  des  herrschenden  Monsuns.  Derartige  Fälle,  die  sieb  in  den  letzten 
Jahren  vor  der  Sunda-Strasse  ereigneten,  sind  die  folgenden: 

1879  Fnde  Juni  und  Anfiing  Juli.  Das  Schiff  „Wega"  K;i|>t.  B.  Jacmfns, 
war  vom  19.  bis  /.um  27.  Juui,  aufpehalten  dureh  Mallung,  Windstille  und  leichte 
westliche  "Winde  und  einen  stai  km  SO-Strom ,  der  in  diesen  8  Titgen  eine  Ver- 
setzung von  181  Seemeilen  zur  Fol<;r  hatte,  in  Siclit  licr  Java-Küste,  ohne  die 
Suuda-Strasse  erreichen  zu  koiitieu.  Auch  schon  vuiiiti  vou  Chiistmas-Insel  bis 
Java  Heud  war  der  Strom  östlich,  aber  schwach,  bei  leichter  nordwestlicher  Briese. 
Noch  längeren  Aufenthalt  durch  dicscllit'  Stunin;.'  hatte  „Barbarossa",  Kapt. 
K.  Jost,  der  am  26.  Juni  das  Land  .siilittte  unri  tßt  um  7.  Juli  in  die  Strasse 
gelangte.  Zeitweilig  waren  19  mitleidende  Si'hitfe  in  Sicht.  Die  Durchsegelung 
der  Sunda-Stxasse ,  wobei  der  Weg  durch  Prinzen-Kanal  genommen  wurde,  ging 
schliesslich,  bei  frischer  Briese  aus  W  bis  WSW  und  da  kein  Gegenstrom  an- 
getroffen wurde,  rasi  h  vimi  statten,  iiuleni  sie  nur  12  Stunden  in  Anspruch  nahm. 

1880  Anfang  Juoi  und  Anfang  Juli.  Schiff  j^ToUaa",  Kapt  J.  H.  Stkqe, 
wurde  Anfang  Jim!  vor  der  Snnda-Stra»»  mehrere  Tajre  durch  flaue  nordöstliche 
Winde  und  einen  Strom,  der  2  bi.s  3  Seemeilen  in  der  Stunde  nach  OSO  setzte, 
aufgehalten.  Des  Nachts  hatte  man  heftige  Gewitter;  des  Morgens  beobachtete 
man  unter  den  schweren  Wolken  häufig  Waaserhoaen.  Erst  am  5.  Juni  gelang 
es  mit  frisoluin  SW- Winde,  der  wilhrend  der  Nacht  mit  heftigem  Gewitter  und 
Kegeu  eingesetzt  war,  die  Strasse  zu  passiren.  Der  Wind  wurde  alsbald  leicht, 
hielt Jedodi  lange  genug  an,  um  das  Soriff  bis  mr  Banka-Strasse  zn  flUmn.  Das 
Schilf  „Kaiser",  Kapt.  1'.  I?i  iiape.  hatte  in  Sicht  von  Java  Head  sehr  starken 
Strom  nach  S  und  SSO  bei  Hauer  Briese  aus  NE  bis  NW,  und  war  vom  30.  Juni 
his  7.  Juli  vor  der  Strusa,  ohne  hinein  gelangen  zu  können.  Es  erreichte  dies 
schliesslich,  indem  e?  mit  kurzen  Schlhpen  dicht  unter  Land  gegen  den  hier  west- 
lichen Wind  aulkreuzte.  Die  eigentliche  Durchsegelung  der  Stra-sse  auf  dem 
Wege  durch  Brinzen-Kanal  nahm,  da  der  Wind  frisch  aus  WzN  blies  und  kein 
Gegenstrom  gefunden  wurde,  nur  11  Stunden  in  Anspruch.  Das  Schiff  ^Niagara" 
benüthigte  in  Folge  dieser  widrigen  Verhkltnisse  über  15  Tsige,  vom  Juni 
bis  9.  Juli,  um  von  Christjnas-Insel  nadi  der  Strasse  zu  gelangen. 

im  Alai.  Kapt.  E.  Krause  vom  Schiffe  „Joe  Bauers"  bericJitet:  „Am 
4.  Mai,  nach  U3til*:iger  Reise  von  Liverpool,  sichteten  wir  bei  Tagesanbnich 
Java  Head.  Es  wehte  eine  leichte  Briese  ans  ENE.  Mittags  fanden  wir,  dass  wir 
im  letzten  Etmal  eine  starke  Stromversct/ung  von  47  Seemeilen  nach  SSO'  «O 
gehabt  hatten.  Da  der  Strom  fortwährend  stark  nach  Si )  setzte,  gelang  es  uns 
mit  den  leichten  nordöstlichen  und  südöstlichen  Winden  eret  am  9.  Mai,  die  Sunda- 
Strasse  zu  erreichen.  Die  von  uns  während  der  Zeit  nach  Landpeiluugen  genau 
beobachteten  Stromversetzuugen  waren,  wie  folgt: 

bis  *nm  r,  Mai  in  7«  VJ'  S.  Br.  vnd  w>"  41'  ().  L.  so'us  M  Seemeilen  im  Etauü, 

,     -    6    „     ,  7»  14'     ,      „    10.-.t'  .V>'     „      Sd'  .'O  4.5        ,  , 

,         7    ,     ,  -0  40'     ,      „    100»  14'     ,      S()';4S  47        ,  , 

„     „    a   „     „  T"<£S'     ^      „    m"  24'     „     080«  .ü  4ö        „  , 

:  :  9 :  :  e*&v  i  :  m'^sv  :   w  »  :  ; 
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Später  trafeu  wir  noch  mehrere  Schiffe,  denen  es  ebenso  wie  uns  ergangen 
war.  Alle  hatten  iu  dem  schralen  Passat  immer  scharf  beim  Winde  gesteuert, 
weil  sie  fürchtett  n.  nicht  Renus  Ost  zu  l>ekommeu,  und  waren  dann  alle  vor  der 
Sufida-Strasse  durch  den  starken  SO-Strom,  den  sie  bei  dem  leichten  Winde  oicht 
zu  Obersegeln  vermochten,  m  weit  nach  Osten  ▼ertriehen.  Die  holländische  Bark 
„Kitty"  war  wieder  aus  flcr  Strasse  hinaus  .i.'etnelien  und  halte  12  Tage  gebraucht, 
uro  zuui  zweiten  Male  nach  Java  Head  zu  gelangen." 

1882  Ende  April  und  Anfimg  Mai.  Dasselbe  Schiff  «Joe  Bauers"  erfuhr 
an  li  Jahre  1882  in  der  Nähe  der  Sumla-Strasse  eine  lan^e  Verzöpenuitr 
seiner  Üeise.  Vom  22.  April  an,  ala  10°  S.  Kr.  überschritten  wurde,  herrschten 
anhaltend  ^Tinde  ans  N,  NW  und  W,  mit  Regen,  Bl}en  und  Gewittern,  die  idch 
für  mehrere  Tage  zum  Sturme  steigerten,  und  von  einer  starken  östlichen  Strömung 
begleitet  waren.  Die  Versetzung  betrug  in  12  T.agen  379  Seemeilen  nach  OzS 
und  erreichte  zeitweilig  in  dw  Kfthe  des  Landes  2  Seemeilen  die  Stunde.  Das 
Schiff,  rias  in  Krv  irCniL'  eines  durchstehenden  Passats  eine  Östliche  Route  ein- 
gt  st  lilit^^eu  hatte,  wurde  durch  den  Strom  und  den  Gegenwind  bis  nach  109"  O.L. 
ostwftrts  vertrieben  und  gelangte  zur  Sunda-Strasse  erst  17  Tage  sp&ter,  als  10^ 
&  Br.  passirt  worden  war,  am  9.  Mai. 

1889  Anfang  Juni.  Das  Schiff  .Gustav  ä  Oscar"  l)eobachtete  vom  6.  bis 
8.  Juni  vor  der  Strasse  eine  StrommMtZttDg  von  87  Seemeih  ii  in  2  Tagen  nach 
OSO'  .0,  1ici  Wintlstille  und  Mallung  aus  meistens  westlicher  Kichtun*:. 

Es  ist  zu  beiuerken,  worauf  schon  bei  der  Besprechung  der  Windverhaltnisse 
Mngewieaen  wurde,  dass  sich  alle  aui^teasahlten  Falle  in  der  ersten  Httlfte  des 
Ostaionsuns  ereigneten. 

In  den  Segelanweisungeu  für  Reisen  nach  der  Sunda-Strasse  und  den 
östlichen  Durchfahrten  ist  wieder  nur  der  nördlich  gerichtete  letzte  Theil  des 
Weges  in  Betracht  zu  ziehen,  da  der  Weg  nach  Osten,  sowohl  hinsichtlich  der 
Windverhältnisse  als  der  einzuschlagenden  Route,  schon  an  einer  früheren  Stelle 
eine  eiiiLjehende  Erörterung  irefuiulen  iiat.  Nur  möge  hier  iu  Bczii?  auf  letzteren 
noch  darauf  aufoteriuain  gewacht  werden,  dass,  verglichen  mit  der  Fahrt  nach 
der  Bai  von  Bengalen,  am  diesen  Reisen  etwa  10  bis  20  Längengrade  mdnr  ab* 
zusegeln  sind,  \uid  dass  deshalb  das  Aufsuchen  höherer  Breiten  hier  noch  eine 
Terhältnissmastiig  grössere  Abkürzung  des  Weges  bewirkt 

Zur  Kenn»Biebnung  der  auf  dem  Wege  nach  Norden  in  den  verschiedenen 
Monaten  gewöhnlich  eiiiL'PSi'lilaLieiien  Ilouten  und  des  Verlaufs  der  Reisen  auf  den 
verschiedenen  Abschnitten  desselben  geben  wir  zunächst  die  nach  den  Journalen 
der  Seemute  msammei^Btellte  Tabdle  III  8.  566. 

Wie  nach  der  froheren  Darlegung  der  Windverhältnisse  zu  erwarten,  ist' 

auf  flem  We;_'e  nach  der  Sunda-Strasse  dir'  durchschnittlich  am  raschesten  zurück- 
gelegte Strecke  im  Dezember,  Januar  und  Februar  die  von  30"  bis  20^  von 
April  bis  Oktober,  im  efldiichen  Winterhalbjahr,  wenn  das  Passa^hiet  weiter 
nordwärts  versehtdu  n  liei^t.  alter  die  von  20"  his  10"  S.  Br.  Auf  den  Wc^^en 
nach  den  östlich  von  Java  gelegenen  Strassen  scheint  das  ganze  Jahr  hindurch 
der  beste  Seirelwind  zwischen  30  und  20°  S.  Br.  gefiinden  zu  werden.  Audi 
für  die  zweite  Hälfle  der  Passatbreiten,  sowie  für  die  Strecke  von  80°  0.  L.  bis 
80"  S.  Br.  ergeben  die  Durchschnittszahlen  der  Fahrtiiuuer  zienilich  gute  Segel- 
distanzen. Eine  unverhältnissmäs-sig  lange  Zeit  nimmt  dagegen  in  manchen  Monaten, 
nämlich  im  Februar,  März,  A])ril,  Juni  und  Noveml)er,  der  allerletzte  Theil  des 
W^eges  nach  der  Sunda-Strasse  in  Anspruch.  Die  Schifft ,  wdehe  80"  0.  L.  im 
März  passirt  haben,  benöthigen  fnr  die  Strecke  von  10"  S.  Br.  bis  Anjer  — 
200  Seemeilen  —  nicht  weniger  als  C,.-,  Taue,  inachen  also  durchschnittlieh  nicht 
mehr  als  40  Seemeilen  im  Etnial  gut.  Es  rührt  dies  zum  Theil  von  den  vieleu 
Stillen  und  MallunfSn  her,  die  SQdtich  der  Stra.sse,  besonders  in  den  Monaten 
des  Ilebergangs  von  einem  Monsun  zum  andern  angetroffen  werden,  zum  Theil 
auch  von  den  hier,  wie  erwähnt,  zeitweilig  vorhaudeueu  Gegenströmungen;  haupt- 
sächlich ist  CS  jedoch  eine  Folge  der  unganstigen  Verhaltnisse  in  der  Snnda* 
Strasse. 

Zufolge  dem,  was  über  die  Strömung  in  den  Strassen  gesagt  worden  ist, 
setzt  dieselbe  in  der  Sunda-Strasse,  wie  auch  in  den  Strssseo  östlich  von  Java, 
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im  Ostmuubuu  vorwie^'ciid  uacli  iSud  und  Südwest,  im  Webtiiiousuu  vorwiefreud 
nach  Nord  und  Nordost  Es  folgt  daraus,  dass,  ah^eaelieii  von  den  horrschciKlpn 
Winden,  für  die  Durchfalirt  nach  Norden  der  Westnionsun  die  pünstiße.  der  Ust- 
monsun  die  unjitlnstifie  Jahreszeit  ist,  wahrend  um^'ekehrt  die  Durchfahrt  nach 
Soden  im  Westmonsun  erschwert,  im  Ostmonsun  aber  erleichtert  wird.  Das 
Ueberwiepen  des  Südwest-  gegen  den  Nordoststrom  im  Ostmonsun  ist  nicht  selten 
ein  derartiges,  dass  die  nordw&rtg  bestimmten  Schiffe,  bei  den  in  dieser  Jahreszeit, 
besonders  in  dir  ^^iiiida-Strasse  vorherrschenden  leichten  Winden,  tagelang  ara 
Weiteri(ommea  verhindert,  oder  wenn  sie  keinen  Ankerplatz  gewinnen  könneD, 
auch  woM  wieder  zurOck  vnd  zur  Strasse  hinaus  getrieben  werden. 

Nach  dni  vorliegenden  Berichten  stellt  sich  die  Dauer  der  Zeit,  welche  die 
Segelschiife  xur  Durcbsegeluog  der  Strassen,  in  nördlicher  wie  in  südlicher  Kichtong, 
in  den  versdiiedaien  Jahresnitoi  benOthigeu,  etwa  wie  i6Igt: 

In  der  Snnda- Strasse  ^egeldistans  75  Seemeileii,  Kurs  KOVaO — 

SW'  aW). 

Dauer  der  Durchfahrt  nach  Norden  von  November  bis  März  selten  mehr  als 
1  Tag,  oft  nur  10  bis  15  Stunden; 
von  Mni  bis  Septeinhor  in  (irr  Mehr/nld  dt  r  Fülle  1  bis  3  Tage,  nicht 
selten  länger;  luduere  St^liiHV  Inniotli igten  über  eine  Woche  bis  zu 
12  Tagen,  in  einzelnen  Fällen  nahm  jedoch  die  Durclifalut  uieht  mebr 
als  11,  12  iiitd  15  Stunden  in  Anspnich.  G^n  das  Ende  der  Jahren» 
zeit  werdt  u  die  Verhältnisse  günstiger. 
Dauer  der  Durchfahrt  nach  Süden  von  November  bis  April  in  den  meisten  Fällen 
über  2  Tage,  nicht  selten  bis  zu  einer  Woche,  oft  aber  auch  weniger  als 

24  Stunden,  besonders  zu  Anfang  der  Jahreszeit;  Mininmm  etwa  15  Stunden, 
Maximum  19  Tage; 

von  Mai  bis  Oktober  durchschnittlich  15  Stunden,  in  einzelnen  Fällen  nur 
8  bis  9  Stunden,  selten  mehr  als  1  Tag. 

In  der  Bali-Strasse  (Segeldistanz  von  Duiven-Insel  nach  Javas  Sttdcst- 

spitze  50  Scpinrilcii  j. 

Dauer  der  Durchfahrt  nach  Norden  im  Januar  9  Stunden; 

von  April  bis  September  I  bis  2  Tage  (nur  sehr  wenige  Berichte  vor- 

hnmlen). 

Dauer  der  Durchfahrt  uAch  Süden  am  längsten  im  November  und  Dezember,  etwa 
5  Tage,  von  Januar  bis  April  etwa  3  Tage;  im  OstmcHisun  etwas  weniger, 

doch  auch  meistens  über  1'  2  Tage. 

In  der  Lombok- Strasse  (S^eldistanz  85  bis  40  Seemeilen,  Kurs  NNO- 
SSW). 

Dauer  der  Durchfahrt  nach  Norden  von  Ä](iil  Iiis  November  meistens  mehr  als 
1  Tag,  aber  weniger  als  3  Tage ;  in  2U "  0  aller  Fälle  4  bis  8  Tage ,  in 

25  "/o  aller  «lagegen  nur  8  bis  12  Stunden.  Einige  Male  wurde  die  Durch- 
fahrt vergeblich  vei^ucht. 

Zur  Zeit  des  Weatmonsuns  durcbscbuittiich  1  Tag. 
Dauer  der  Durchfahrt  nach  SOden  zur  Zeit  des  Westmonsüns  meistens  mdime 
Tage,  odt  r  d(u'h  mehr  al>  24  Stundrn: 
von  März  bis  Oktober  nicht  mehr  als  24  Stunden,  durchschnittlich  16  bis 
17  Stunden,  in  der  Hftlfte  aller  Fftlle  in  12  Stunden  und  weniger.  Zu 
Anfang  und  Knde  des  Monsuns  (im  April  mid  Oktober)  kam  es  jedoch 
vor,  dass  die  Durchfahrt  vergeblich  versucht  wurde. 

In  der  Allas-Strasse  (Segeldisumz  50  Seemeilen,  Kurs  NNO— SSW). 
Dauer  der  Durchfahrt  nach  Norden  von  Dezemb«*  Ws  Febniar  durcbscbuittiich 
18  Stunden,  selten  mehr  als  1  Tag  und  nur,  wenn  während  der  Naoht  ge- 
ankert wird,  nicht  selten  aber  nui  5  bis  6  Stunden  (eine  Hutlt);  längste 
Dauer  36  Stunden; 
von  Miirz  h\<i  No^rmber  in  der  Mehrzahl  dfr  Fälle  mehr  als  2,  aber 
wenit:ri  ;ds  3  Tage;  kürzeste  22  Stunden,  längste  5  Tage. 
Daner  der  Duirliiahit  nach  Süden  im  Ostmonsun  12  bis  24  Stunden.  FQr  die 
Zeit  des  Westuiousuns  liegen  keine  Berichte  vor. 
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In  der  Orabai-Strasse  (SegeMistanz  von  10*  S.  Br.  und  122'  0.  L.  bia 
ausserhalb  der  Durchfahrt  zwisclieD  Onbai-  und  Kainbtllg-Infid  285  Seoneilen, 

Kurs  NOaOViO— SWzW»  aW). 

Dauer  der  Durehfidirt  nach  Nordai  von  Desember  bis  Min  duiduduiittlkh  4  bia 

5  Ta^ie; 

von  August  bis  Oktober  7  bis  10  Tage. 
Bauer  der  Durchfdnt  nach  Süden  iin  Juli ,  August  und  Oktober  2  Mb  8  Tage. 
Im  WestmoDsuo  findet  keine  Durchfahrt  nach  Süden  statt. 

Die  ganze  Fahrt  von  80**  0.  L.  nach  Anjer  ist  durchschnittlich  am  künsesten 
im  Oktober,  Dezenil)er  und  September,  am  längsten  im  Februar,  März  und  April 
—  18,4  gepen  24  'l'afio.  Für  die  Kt'ii^tni  nach  dfr  Loiiihok-  und  der  Allas-Strassc 
^eben  sich  nur  geringe  jabrcäzeiUiche  Unterscbiale  und  zwar  m  Gunsten  der 
Weatmoiaimr^BeiL  Unter  den  Reiran  naeb  der  Ombai-Stniase  var»  diejenigeu, 
welcbe  in  die  Mitte  des  Westmonsuns  fielen,  um  etwa  5  Tage  kflner,  ab  die  zu 
AafUBg  und  zu  Ende  dieser  Jahreszeit  ausgeführten. 

Was  die  eingebaltenen  Beuten  anbetrifft,  so  mmten  dieaeltien  auf  dem 
Wcu'e  nach  der  Sunda-Strasse  meistens  sn  gewählt,  d:«&s  von  20**  S.  Rr.  an  nur 
uocb  wenig  Länge  gutgemacht  zu  werden  brauchte  —  von  20"  bis  10"  S.  Br. 
durehadmittlich  ly,  wftbmid  von  SO**  Ms  20*  S.  Br.  durchiehnittlidi  4*  0.  L. 
angeholt  wurden.  Auf  den  We^'en  uacli  den  i^stlichen  Durchfahrton  verfolgt  die 
Boute  ton  30"  bis  10"  und  besonders  von  20"  bis  10"  S.  Br.  ciitsi)rechend  der 
raumeren  Richtung  des  Windes  bier,  einen  erbeblieh  östlicheren  Kurs ;  am  nieistan 
die  nach  der  Ouibai-Strasse ,  auf  weldier  von  20"  bis  10"  S.  Br.  zur  Zeit  des 
Westmoasuns  ualiezu  Nordostkui"s  eiagehalten  wird.  Wie  es  die  wt'chseluden 
Wind-  und  StrömungsverhAltnisse  in  der  Nllhc  der  Stnisse  bedingen,  werden  ül)er- 
all  die  Schnittpunkte  von  20"  und  10^  S.  Br.  /ur  Zeit  des  heniachenden  Ost- 
monsuns  ungefähr  3"  östlicher  genommen,  iiU  im  Westmonsun. 

Obschon  die  hier  verzeichneten  mittleren  Scliitlswegc,  da  sie  aus  thatsächlich 
aui=:f,'eführten  Reisen  hergeleitet  worden  sind,  in  t,'e\visseni  Sintie  bei  der  Wahl  der 
Koutc  zur  liiciit-schnur  dienen  können,  insoleru  uäjulicb,  als  sie  zeigen,  welcher 
Kurs  unter  den  gewöhnlich  obwaltenden  Umständen  eingehalten  werden  kann, 
dürfte  es  doch  möglich  sein,  dieselben  noch  etwas  mehr  den  massgebenden  Ver- 
hältnissen anzupassen. 

Der  erste  Punkt,  auf  den  es  ankommt,  ist,  die  Route  so  zu  wählen,  dasa 
die  Strasse,  nach  der  man  steuert,  mit  den  auf  der  letzten  Strecke  herrschenden 
Winden  und  Strömungen  angeholt  werden  kann,  dass  man  sich  also  im  West- 
monsuii  westlifli  und  im  Ostnionsun  n^<t!i  :i  i  iiu^r  liiilt.  Im  \ullen  ^Iimsun  sollte 
man  das  Land  stet8  etwas  luvwärts  von  der  Strasse  ansteuern  und  bei  der  Wahl 
des  Kurses  aneb  immer  den  Strem  in  1lM>bnnng  ziehen,  der  mit  der  Annfiherun<j; 
an  (las  Land  ffewulnilich  an  Stärlce  ziiniiiuut.  Es  ist  dies  um  so  ruthsanicr,  als 
man  auch  beim  Einsegeln  in  die  Strassen  sich  meistens  am  besten  au  der  Luvseite 
hAlt,  wie  zum  Beispiel  in  der  Sunda-Strasse,  wo  die  Route  im  Ostmonemn  am 
vortheilhaftestcn  durcli  diMi  Prinzen-Kanal  und  nalie  an  der  .Tava-Kdste  liinauf  ^'e- 
noutmen  wird.  Dasselbe  gilt  von  der  Lombok-  uud  für  die  Zeit  des  Westraonsuns 
auch  von  der  Allaa-^trasse.  Unter  allen  Umstanden  sollte  man  zu  vermeiden 
sucben,  dass  man  zu  weit  nach  Lee  eoräth.  Nicht  selten  ist  dies  die  FoIl'r  von 
Fehlem  in  der  Chronometerlänge,  uuti  s«)lUe  mau  sich  deshalb  über  die  Kithtigkeit 
der  letzteren  rechtzeitig  Sicherheit  zu  verschaften  suchen,  wozu,  ausser  den  be- 
kannten astronouuschen  BeobachtunL»  n,  das  Ansteuern  der  im  We^e  Hegenden 
Inseln  St.  Paul  und  Amsterdam  oder  Christmas-Insel  die  Gele^enlieit  bietet. 

Die  Journale  der  Seewarte  enthalten  verschiedene  Beispiele,  dass  Schiffe 
beim  An^eaein  der  Strassen  Aach  Lee  geriethen  und  in  Folge  dessra  längeren 
Aulculhalt  erlitten. 

Das  Schiff  „Sebastian  Bach**  kam  im  Mai  1887  vor  der  Sunda-Strasse  zu 

westlirli,  da  seine  Chronoinoterl!\n'_'o  1 "  25'  nn-^  dem  Wege  war.  Durcli  das  noth- 
wendige  Aufkreuzen,  um  den  Eiuj-'an;.;  der  Strusj,c  /.u  Kewiiint^u,  ^auyen  5  Tage  verlorea. 

^Columbus"  steuerte  im  Juni  1885  direkt  ftlr  die  Südwestspitze  Javas,  fand 
sich  aber,  als  das  Land  in  Sicht  kam,  80  Seemeilen  nach  West  versetzt,  so  dass 
es  Prinzen-Insel  in  ONO  hatte.  Glücklicher  Weise  blieb  der  Wind  S£  und  konnte 
deshalb  die  Noidwestspitze  der  Insel  noch  ziemlich  angeholt  werden. 


üiyitizeü  by  Google 


.K«di  der  SondA-Stnwe  tiai  im  OMtUcben  Dardibhiteo. 


569 


Kapt.  Krippner  vom  Schiffe  ^Comct"  bemerkt  unter  dem  23.  Juni  1888  in 
10,7"  S.  Hr.  und  lOö.s«»  0.  L.:  „Da  der  Wind  zeitweilig  so  schral  ist  —  ENE.  dass 
wir  kaunt  N-Kurs  aobolen  können,  und  ich  nichts  von  Christmas-Iasel  gesehen 
habe,  habe  ich  mich  enlseUossen,  zu  wenden.  Wir  haben  Afters  Monddistanzen 
beobachtet,  und  das  Resultat  set/i  uns  etwa  35'  westlidicr  als  ilio  Chiunometcr- 
länge.  Bis  Mitternacht  standen  wir  sttdostwärts,  dann  wendeten  wir  wieder  nach 
Noraen.  Bei  Ta^cesanbrodi  standen  wir  auf  10*  W  S.  Br.  und  naeh  Chronometer 
auf  105"  29'  O.  L.  Klares  Wetti  i  }»or  nichts  von  Christnuv  Ii  s  1  /  {  srhen. 
Hoffentlich  holen  wir  Java  Uead  au/  Glücklicher  Weise  drehte  mh  der  W'md 
spätaldB  einige  Stridw  tatUdier,  und  «C<»net''  machto  in  Folge  dessen  das  Land 
zwischen  Kap  San^an  Sira  und  lOapper-IiiBel.  Die  GbronometerUnge  erwies  sidi 
hier  als  40'  zu  üstlich. 

„Albert  Reimaun"  hatte  auf  seiner  Reise  von  Port  Natal  nach  Makassar  im 
Juni  1887  den  Passat  auf  der  letzten  Strecke  seines  Wr>?(»s  sehr  schral.  oft  nörd- 
lich von  Ost.  Da  das  Sdiiff  zioiulich  westlich,  in  13"  S.  Br.  uud  llÖ,a"  ü.  L. 
stand,  musste  es  f&r  30  Stunden  auf  Backbordhalsen  gelegt  werden,  um  die  Lombok* 
Strasse  erreichen  zu  können.  Die  an&ngliche  Abüeht,  durch  die  AUas-Strasse  au 
gehen,  uiusste  aufgegeben  werden. 

Das  Schiff  „Albatross"  verlor  im  Oktol)er  1886  bei  der  Ansegeluug  der 
Lombok  Strasse  4  Tage,  weil  es  in  Folge  eines  Chronnmoterfeblers  um  1 "  20'  zu 
westlich  kam  uud  gegen  den  herrschenden  Südostwind  aufzukreuzen  genötbigt  war. 

Ue}>er  einen  derartigen  Fall  im  Westmonson  bericlitet  Kapt.  P.  Albbakd 
YOm  Schiffe  „Emma  Römer".   Derselbe  schreibt: 

„Da  das  Ende  unserer  Reise  von  Amsterdam  nach  Makassar  in  die  Zeit  des 
Kordwest-Monsuns  fiel,  hatte  ich  mir  vorgenommen,  den  Weg  durcli  div  Sunda- 
Strasse  zu  nehmen,  und  wurde  dementsprechend  am  2.  Januar  1888  nach  101  tägiger 
Fahrt  die  Küste  von  Java  in  Sicht  gelaufen.  In  den  nächsten  Tagen  mussten 
wir  jedoch  dio  Erfahrung  machen,  dass  es  von  unserem  Schiffsurle  aus  sclir 
schwierig  sein  wUrde,  in  die  Strasse  hinein  zu  gelangen.  Bei  den  herrschenden 
nonlwesöichen  Winden  und  der  Ostlichen  8tr5nran<r  trieb  das  SehlfT,  anstatt  auf- 
zukreuzen, immer  weiter  östlich,  derart,  dass  wii  den  Tjeuchtthurm  auf  Java  Head, 
der  am  2.  Januar  um  4  Uhr  nachmittags  O'.iS  peilte,  um  S  Uhr  abends  am 
8.  Januar  scbon  20  Seemeilen  entfernt  in  K  hatten.  Da  andi  am  nftdisten  Tage 
keine  Aenderuntr  eintrat,  und  ich  einsah,  da.ss  ich  mein  Vorhaben,  nur  ausfuhren 
konnte,  indem  ich  wieder  in  den  Südost-Passat  zurückging  uud  dort  genügend 
West  machte,  entscbloss  ich  mich,  nach  der  Bali-Strasse  abzuhalten.  Vielleicht 
wäre  es  am  Abend  des  2.  Januar  tiio^lich  gewesen,  Anjer  zu  erreichen,  wenn  nicht 
das  Fehlen  eines  Feuers  auf  i'iia/-en-Iusel  und  die  dunkle  Gewitierluft,  die  ein 
Insichthalten  des  Landes  und  eine  Kontrolirung  der  Stromv<>rs(>tzung  unmöglich 
machte,  uns  genöthigt  hätte,  für  die  Xacht  vom  Lande  abzustehen.  .Tfdenf;dls 
ergicbt  sich  aus  unserer  Erfahrung  als  rath&am,  bei  der  Ansegelun;:  der  Öuuda- 
I^MSSe  im  Nordwestmonsun  10**  S.  Br.  in  100^  O.  L.  oder  vi(>lleicht  noch  1  bis 
20  westlicher  zu  schneiden  V)  und  dann  den  Kurs  auf  die  Südspitze  von  Sumatra 
—  Vlakke  Huk  —  zu  setzen. 

Um  12  l'hr  mittags  den  7.  Januar  war  das  Besteck  8*  55'  S.  Br.  und 
113"  57'  0,  L.  Von  hier  steuerten  wir  znnilrhst  auf  Gradjaganp-Bai  an  der  Süd- 
ostecke von  Java,  um  dort  die  j.'ebrocUeae  Ot>ermarsraa  zu  repariieii.  l  iu  4  Uhr 
nachmittags  ankerte  „Emma  lliuner"  in  der  genannten  Bai  auf  einer  W  assertiefe 
von  13  m  (7  Fad.),  über  liartem  Sandgiund  in  der  Nordwestecke  der  Bucht, 
1  Seemeile  vom  I^nde  entfenit,  in  der  Peilung:  Tampak-Spitze  mw.  SO*  sS  und 
Merapi-Spit/t^  N.NW.  Die  Gradjagang-Bai  eignet  sicli  im  Nordwestmonsun  ganz 
besonders  zum  Ankern, .  um  ein  etwaiges  Vorübertreiben  bei  der  Bali-Stras.se  zu 
vermeiden.  Das  SebifT  liegt  dort  ganz  geschützt;  der  Ankergrand  hält  gut,  ist 
ganz  rein  und  flacht  allmählich  dem  Lande  zu  ab.  Die  auftretenden  häutigen  und 
heftigen  Windstösse,  die  von  dem  westlichen  Vorgebirge  herunterfallen,  sind  zwar 
fSaa»  unangeiMlime  Beigabe»  aber  dodi  ungefiUirUdi. 


■)  „Ijmna  Biai«r*  wMUt  lü*  8.  Br.  m  109>*  0.  L.  od  tatle  den  Hontmi  Mbr  atrAicb 
und  atanniseh  und  dabd  ein.«  liofae  8ee^ 
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Naebdem  am  8.  Jaonar  die  Manna  r^ailrt  worden  war,  wurde  am  9. 

um  3  Uhr  morrrens  der  Ankor  wieder  j.'elichtet  \im\  mit  frisrhpr,  wostlirhor  Brirse 
nacli  der  Bali-Slrasse  Kt'st*-'uert,  welche  dann  im  Laule  tles  Tii^es  mit  der  voa 
10''  a.  ni.  an  nach  N  setzenden  Fluth  in  etwa  8  Stunden  durchsegelt  wurde. 
Auf  dieser  ¥n.hn  v  i:rd»>  lip  Spitze  Slokko  in  einem  Abstamlp  von  2  Seemeilen 
um  7''  a.  m.  und,  uai  luiciu  der  Wind  von  NW  auf  S  ^'tholt  hatte,  ferner  Banju- 
wangi  um  2^2'*  p.  m.,  Kap  Passiv  um  3>  p.  m.  imd  die  Taulten  -  Insel  um 
4*"  p.  m.  passirt.  Von  4' j**  p.  m.  an  nahm  der  mit  eiiier  inittlrren  GescIisvindiLr- 
keit  von  1' a  Knoten  uaoh  NNO  setzende  St» 01»  ab.  Um  p.  ni.  peilte  das 
Feuer  der  Taubou- Insel  SW  aW  und  das  Sedano- Gebirge  NWzW  4W.  Am 
11.  .Tannar  um  9  Uhr  abends  ankerte  ^Emma  Itömer"  auf  <lei  Aussenrhede  von 
Miika6i>ar.  Die  Reisedauer  von  Ymuiden  bis  hierher  betrug  liö  Tage,  von  denen 
2  bis  8  Tage  durch  den  Aufenthalt  vor  der  Sunda- Strasse  verloren  gegangen 
waren. 

Auf  der  Streclte  von  der  Sunda-  nach  der  Bali -Strasse  herrschten  sehr 
steife,  oft  siiirmisehe  W-  und  WNW-Winde,  begleitet  von  harten  und  anhaltenden 
Regenböen,  die  jedoch  mit  dem  Fortscbreiten  nach  Osten  seltener  und  kürzer 
wurden.  IMe  Strömunjr  setzte  tetlich,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1  bis  1'  2 
Seemeilen  die  Stunde.  Vom  Aiuigange  der  Bali-Strassc  bis  Makassar  waren  vhvn- 
falls  frische  bis  steife  WNW-  und  NW-Winde  vorherrschend,  bei  einer  Strömung 
von  l*/t  Knoten  nach  OSO,  die  in  der  Nilhe  von  Makassar  eine  mehr  sQdiiehe 
bis  sodsüdöstliche  Richtung  annahm.  Von  8  Uhr  abends  den  10.  Januar,  als  wir 
uns  bei  der  Insel  Hartings  befanden,  bis  9  Uhr  abends  den  11.  Jauuar,  der  Zeit 
unserer  Ankunft  auf  der  Aussenrhede  von  Makassar,  hatten  wir  Ober  den  Grund 
2]i^  StPiiieilen,  nju:h  der  Lo^'^re  aber  nur  180  Seemeilen  zurückgelegt.  Wepeii 
des  Mangels  an  Leuchtfeuern  kann  durch  solche  Stromversetzuug  sehr  leicht  eine 
Versegelung  entstehen.  Was  die  Wahl  der  Beate  anbetrifR;,  so  Iftsst  sich  meiner 
Ansicht  nach  Maka^^ar  ;^iir  Zeit  des  Nordwestnionsuns  selbst  noch  von  der  I.ombok- 
Strasso  ohne  grosse  iM'hwierigkeit  erreichen;  von  der  Bali -Strasse  aus  gewiss. 
Freilich  muss  man  sein  Luv  halten,  und  die  Insel  Tongu  (Bankuluan)  muss  un- 
bedingt anjreholt  werden.  BTit  Rücksicht  auf  den  ostlichrn  Strom  steuerten  wir 
stets  eini'ii  bis  anderthalb  Strii  he  hoher  als  den  abgesetzten  Kure." 

Ueber  ein  letztes  Boisfnel  grosser  Verzögerung  der  Reise  durch  unzweck- 
mflpsisf  Wahl  der  l'  inte  im  Westmonsuu,  das  hier  anzuführen  ist,  entnehmen  wir 
den  Hericlit  dem  iouniul  des  Schiffes  „Moltkc".  Kapt  F.  (i.  CIuantz:  „In  Batavia 
trafen  wir  eine  it;ilienische  Bark,  von  Newvork  kommend  mit  7  Monaten  Reise. 
Dieselbe  hatte  schon  am  20.  Dezember  (1*^87)  die  Kiiste  von  Java  in  Sicht  gehabt, 
war  aber  zu  östlich  ^'ekommen.  um  mit  «leii  wistlicht n  Winden  die  Strasse  er- 
reichen zu  können,  und  war  deshalb  in  den  Passat  zurückgekehrt,  um  mehr  West 
anzubolen.  Anfang  Januar  bekam  man  zum  zweiten  Male  Java  in  Sicht,  war  aber 
wieder  zu  östlich.  Als  das  Kreuzen  nichts  nutzte,  setzte  man  abermals  den  Kurs 
in  den  Passat  zurück  und  erreichte  nun  beim  dritten  Anlauf,  erst  am  29.  Januar 
die  Rhede  von  Batavia.  Das  Schiff  erlitt  durch  seine  zu  östliche  Stellung  einen 
Zeitvertust  von  fönf  Wochen.  Es  ist  daher  sehr  zu  empfehlen,  dass  man  sich  zur 
Z«  it  des  Westiiionsuns  so  westlich  hält,  dass  man  von  etwa  11"  S.  ]?r.  an  mit 
>«0-Kurä  nach  iler  Südwestspitze  von  Sumatra  —  Vlakke  Uuk  —  äegelu  kamt. 
Wenn  diese  Spitze  anpeholt  wird,  ist  der  weitere  Weg  leidit  zuröckzulegra." 

T'nfer  Beriicksichti^nnir  der  Windverliältnisse  und  zugleich  Bedacht  nehmend 
auf  eine  möglichste  Abkürzung  des  Weges,  glauben  wir  für  den  Weg  nach  Korden 
filr  die  verschiedene  Monate  folgende  Routen  als  die  vortheilliafteMen  empfehlen 
tu  können.  - 

L  Nach  der  Sunda^Strasse. 

Mitte  Pe/.endiei'  Iiis  Knde  Felmiar'l:  30"  S.  Br.  in  06«  bis  97"  O.  L., 
20"  S.  Br.  iu  99"  bis  100"  0.  L.  und  10»  S.  Br.  in  101«  bis  102"  0.  L.  Die 
westlichsten  Schnittpunkte  dgnen  atdi  für  Schiffe,  welche  im  Januar  und  Fefaniar, 
tat  Zeit  der  grössten  Entwidielung  des  Westmonsnns  nach  10*  S.  Br.  gelangen. 


')  Diflse  MoDitMUlgalien  gdteo  Ar  dw  Pnaircii  dei  Meridiai»  voa  80*  0. 
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Da  alsdann  der  Passat  meistens  räum  ist,  können  dieselben  30"  und  20"  S.  Br. 
ohne  Nftchthefl  selbist  noeh  etwas  westlieher  sehneidai.  Sie  sollten,  wenn  sie  das 

■Wostiiioiisunpelnet  erreicht  lialieu,  nicht  direkt  auf  die  Strasse  zu  luilton.  soiulern 
zunächst  uuch  einen  nördliclieren  Kurs  verfolgen«  bis  Vlakke  Iluk  auf  Sumatra 
in  die  Peilun?  NO  f;ebracbt  worden  ist,  denn  der  Wind,  der  su  Anfang  gewöhn- 
lich südwestlich  ist.  pfleirt  mit  der  Aunllberung  an  die  Küste  sdiraler  zu  \v(  r(h  n, 
und  weht  dort  nicht  selten  steif  aus  NW  und  NüWf.  Kanu  10"  S.  Br.  noch  im 
Dezember  erreicht  werden,  so  dürfte  es  raibsamer  sein,  die  Scbnittpankte  etwas 
östlicher  in  bezw.  97",  100"  nnd  102*'  O.  L.  zu  nehmt-n.  Gelaugt  man  erst  im 
Mäu  dorthin,  so  sind  noch  etwas  ustlicheie  fechuitte:  20"  S.  im  100,» "  bis  101* 
und  10"  S.  Br.  in  102,«"  bis  103"  0.  L.  den  Verbiütnissen  am  besten  angemessen. 
Der  Kurs  ist  zu  setzen  auf  Vlakke  Iluk  und,  nachdem  dieses  Kap  gesichtet,  der 
Weg  durch  den  Grossen  Kanal  zu  nehmen. 

Min:  SO«*  S.  Br.  in  98«  bis  99«  0.  L.,  20«  S.  Br.  in  108«  0.  L.  und 

10"  S.  Br.  in  103"  bis  104"  0.  L.  Der  Tassat  ist  bis  20"  S.  Br.  ziemlich  räum, 
weshalb  30"  S.  Br.  ohne  Gefahr  auch  etwas  westlicher  geschnitten  werden  kann, 
doch  Ton  20«  bis  10«  S.  'Br.  sdir  oft  sehral  dstlich  und  darum  eine  viel  west- 
lichere Stellung  in  20"  S.  Br.  als  102"  O.  I,.  nicht  rathsam.  Nördlich  von  10" 
S.  Br.  hemclit  viel  Mallung,  doch  kotninl  tliesell>e  erheblich  mehr  aus  JSW  als 
aus  NO,  weshalb  es  sich  emj)ti(  hlt,  sich  in  10"  S.  Br.  noch  etwas  westlieh  von 
dem  Eiujtange  der  Strasse  zu  halten.  Von  10"  S.  Br.  set2e  man  den  Kurs  auf 
die  Mitte  der  Strasse.  Wird  die  Fahrt  von  80"  O,  L.  erst  in  der  zweiten  Hüllte 
März  anjietreten,  so  ist  eine  etwas  östlichere  Route  zu  empfehlen  und  in  der 
Strasse  der  Weg  durch  Prinzen -Kanal  und  an  der  Jnva-Kiiste  hinaufzunehmen. 

April:  30"  S.  Br.  in  etwa  100"  0.  L.,  20"  S.  Br.  in  103"  bis  104"  0.  L. 
und  10^  S.  Br.  und  104«  bis  105«  0.  L.  Fttr  die  Stracke  bis  10«  S.  Br.  gilt  das 
für  Milrz  r.esnL'te.  Nördlich  von  10"  S  Br.  ist  der  Wind  schon  \  orheiTschend 
utttlich,  und  zwar  je  sjMlter,  umsoniehr,  doch  kommen  auch  westliche  Winde  vor, 
und  ist  deshalb  eine  zu  östliche  Route,  besonders  zu  Anfang  des  Monats  nicht  an- 
zuratheii.  Mnn  setze  den  Kurs  direkt  auf  Java  llead  (nicht  östlich  davon)  und 
gehe  dauu  durch  den  I*rinzen-Kanal  und  unter  der  Java-Küste  hinauf. 

Anfang;  Mai  bis  Mitte  September:  30«  S.  Br.  in  99«  bis  101«  O.  L.,  20« 

S.  l^r.  in  loi,r."  his  H>r,"  O.  L.  und  10"  S.  Br.  in  105,«"  bis  lon«  0.  L.  Das 
I'atisatj^'obiet  erstreckt  sich  in  diesen  Monaten  durchschnittlich  nur  bis  26°  S.  Br., 
und  findet  sich  deshalb  meistens  die  Gelegenheit,  bis  20«  S.  Br.  noch  genOgend 

LiSnpe  anzuholen,  wmn  auch  30"  S.  Br.  «  inipr  drade  westlicher  {jesclniitten  werden 
sollte.  In  20"  S.  Br.  sollte  man  jedoch  so  östlich  stehen,  dass  man  bis  zur  Strasse 
kdn  oder  doch  imr  sehr  wenig  Ost  mehr  gut  zu  machen  braucht  Der  Passat 
weht  steif  und  oft  sehral;  letzteres  besonders  zwischen  IT)"  und  10"  S.  Br.  (siehe 
die  Winritadiellc  .Seite  550),  Die  östlichsten  Schnittiiunkte  simi  für  die  Monate 
Juni  und  Juli  aii;^ezeigt.  Man  setze  den  Kui-s  auf  einen  Punkt  östlich  von  Java 
He:id  und  nelime  die  Honte,  wenn  es  irmid  möglich  ist,  nahe  um  Krete  Punt 
herum  durch  den  Prinzen-Kanal  uitil  lerner  Ins  St.  Nikolas-Spit/.e  iiaiie  der  Java- 
Kuste  entlang.  Man  hndet  hier  den  Gegenstrom  bedeutend  schwächer,  als  in  der 
Mitte  der  Strasse,  und  kann  ankern,  um  hei  zu  l(»ichte?ji  Winde  den  Strom  zu 
stopi)en,  wahrend  man,  die  Mitte  der  Strasse  haltenii,  wie«ler  zurücktreiben  würde, 

Mitte  September  bis  Mitte  November:  80«  S.  Br.  in  99«  O.  L.,  20«  8.  Br. 

in  103"  (1.  L.,  10"  S.  Br.  in  104"  Iiis  105"  O.  L.  Der  Passat  ist  nicht  mehr 
ganz  So  steif  und  scbral,  wie  iu  den  vorhergeheuden  Monaten,  und  ist  es  deshalb 
nicht  mehr  nothwendig,  ganz  so  östlich  zu  gehen.  Doch  steht  er  bis  Ende  No- 
vember fast  immer  bis  zur  Punda- Strasse  durch.  Seine  Südgrenze  liegt  schon 
etWiUH  südlicher,  besonders  im  November,  weshalb  man.  in  diesem  Monat  HO"  0.  L. 
passirend,  nicht  mehr  darauf  rechnen  darf,  dass  /wischen  30"  und  20"  S.  Br.  mit 
Leichtigkeit  noch  Ostlän^'e  Lnitiremacht  werden  kann.  Im  September  und  ()kt«l>er 
ist  dies  eher  muulicli,  und  kann  mau  de.«ihall)  30 "  S,  Br.  ohne  Gefahr  auch  etwas 
weSÜicher  schneiden.  Dagegen  sind  für  ersteren  Monat  in  20«  and  10«  8.  Br, 
etwas  r-tlichere  Schnittpunkte  zu  empfehlen.  Von  10"  S.  Br.  steuere  man.  unter 
Berücksichtigung  etwaiger  Westströmung,  direkt  lür  Java  Head.  Durclt  die  Strasse 
nehme  man  im  September  und  Oktober  den  W^,  wie  fikr  die  vorheigelioideii 
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Monate  angegeben;  im  November  ist  es  vielleicht  ebenso  vortbeilbaft,  durch  den 
Groraen  Kanal  zu  gdwn. 

Mitto  November  bis  Glitte  Dezember:  30»  S  llr  in  0-=  "  0.  L.,  20»  S.  Br. 
in  lOP  ü.  L.  und  10°  S.  Br.  in  103 0.  L.  Im  Dezember  treffen  die  Schiflo 
meistens  im  Nordra  von  10**  8.  Br.  sdion  Westraimsnii,  dodi  kommt  es  auch  vor« 

dass  sie  noch  ganz  bis  zur  Strassp  vom  Passat  hoplcitot  werden,  und  ist  deshalb 
im  all^enieinen  weder  eine  zu  öätlicbe,  uocii  eine  lü  westliche  Houte  anzurathen. 
Ein  etwas  östlicherer  Schnittpunkt  von  10"  S.  Br.  empfiehlt  sich  satQrlich  am 
meisten  für  den  Anfang,  ein  west'.i-h  ler  für  d;is  Ende  der  in  Fracrp  steiicndeu 
Zeit.  Wenn  schon  Westmonsun  voriianden  ist,  so  zeigt  sich  dieses  nimm  von 
SQden  kommenden  Schüfe  oft  dadurch  an,  daas  der  Wind  von  Südost  nach  SOd 
und  weiter  nach  Südwest  holt.  Tritt  eine  solche  Winddrehun?  ein,  so  sollte  man 
die  noch  günstige  Gelegenheit  dazu  benutzen,  um  sich  gegcnüluT  den  weitethia 
zn  erwartenden  westlichen  und  nordurestlichen  Winden  in  eine  jtassende  Stellung 
zur  Einfuhrt  iu  die  Strasse  zu  bringen.  Da  der  Passat  oftmals  eine  schrale  Ilich- 
tuug  und  seine  Grenze  eine  durcb.-3clmittlich  südliche  Ljigo  hat,  so  sollleu  viel 
westlichere  Schnittpunkte  von  30"  und  20°  S.  Br.,  als  die  angegebenen,  nach 
Möglichkeit  vermieden  werden.  Indessen  ist  zu  bemerken,  das??  ein  starkes  Ab- 
schralen  des  Passats  auch  sehr  oft  der  Vorläufer  einer  weiteren  Dreliung  des 
Windes  durch  NE  und  N  nath  NW  ist,  und  erscheint  deshalb  bei  einer  Wind- 
richtung nördlich  von  £  ein  Kui's  sehr  nahe  am  Winde  gerade  nicht  nothwendig. 
In  der  Stnnse  nehme  man  den  Weg  durch  den  GroBsen  Kanal. 

Wie  lieieits  an  einer  früheren  Stelle  berichtet  wurde,  treti  ii  vor  der  Sunda- 
Strasse  im  April«  Mai  und  selbot  noch  im  Juni  und  An£ang  Juli  als  Unterbrechungen 
des  Sodostpassats  mitunter  westliche  Winde  auf,  die  in  Begleitung  einer  starken 
; i  tiii  hoii  Oller  südöstlichen  Strftmung  den  SrhifTen,  welolie  eine  den  L'ewubnlichen 
Verhältnissen  der  Jahreszeit  eutsprecbeudc  Östliche  Route  genommen  haben,  oft 
einen  langen  Anfenfbalt  vemreaeliien,  indem  diesdben,  statt  abhidten  m  kOimen, 
jetzt  nach  der  Strasse  anfkreuzen  müssen. 

Kapt  E.  Kr.M'se  vom  Schiffe  ,.Joe  Bauers",  der  Ende  April  1882  in  eine 
solche  missliehe  lisge  gerieth,  fügt  seinem  Bericht  folgende  Bemerkung  bei :  „Zu 
der  Strecke  von  0"  R'  S.  Br.  und  104»  19'  O.  L.  l,is  40'  S.  Br.  und  105» 
17'  0.  L.,  also  zu  etwa  IGO  Seemeilen,  d.  i.  eiueui  guten  Etmal  im  Südostpassat, 
haboi  wir  nicht  weniger  ah  1('>  Tage  gebraucht.  Das  hätte  vermiedeu  werden 
können,  wenn  wir  uns  heim  Nonhvartssteuern  einen  oder  anderthalb  Grade  west- 
licher gehalten  hätten.  Du  es  mir  im  vorigen  Jahre  zu  einer  sogar  uocl»  etwius 
Bp&tereu  Jahies/eit  ähnlich  enjangen  ist,  indem  ich  im  Mai  vor  «ler  Suuda-Strasse 
noch  westliche  Winde  und  einen  starken  dstliclien  Strom  angetroffen  habe,  und 
diese  Erfahrung  durch  andere  Kapitikne  auch  tVn  frühere  Jahre  bestätigt  wird, 
halte  ich  es  filr  rathsam,  bis  zum  Mai  eine  etwas  westlichere  Ronte  nach  der 
Sunda-Strasse  einzuschlagen,  so  dass  man  Gelegenheit  hat,  auch  aus  vorlierrschen- 
dem  Noniwestwiud  einen  guten  Wind  zu  machen.  In  Singapore  traf  ich  zwei 
englische  Schiffe,  die  noch  auf  30"  S.  Br.  standen,  als  „Joe  Bauers"*  schon  vor 
der  Strasse  kreuzte.  Beide  nahmen  eine  westlichere  Route,  segelten  luvwärts 
von  uns  mit  günstigem  Winde  in  die  Sunda-Strasse  hinein  und  erreichten  noch 
awei  Taf-'e  vor  uns  Sin^'apore. 

Wir  möchten  dem  entgegeustellcu,  dass  die  fraglichen  ZusUlndc  immer  doch 
nur  Ausnahmen  sind,  und  dass  mn  Schiff,  welches  Ammf  hm  eine  wesüiehe  Route 
einschlüge,  doi-li  sehr  leicht  in  Schwierigkeiten  ?erafhen  könnte.  Auch  im 
Jahre  1882  war  die  Störung  nur  zeitweilig  vorhanden.  Das  Schiff  i^Chrisüne'', 
welches  10<*  S.  Br.  9  Tage  vor  „Joe  Rauen**  tan  13.  April,  und  zwar  in  105,«* 
O.  L.  kreuzte,  wurde  vom  Passat  ganz  bis  /ur  Sunda-Strasse  hegleitet,  und  be- 
nöthigte  für  die  Strecke  von  jenem  Parallel  bis  zur  Strasse  nur  2  Tage.  Hätte 
dasselbe,  wie  vorgeschlagen,  den  Schnittpunkt  einen  Grad  westlicher,  als  „Joe 
Bauers",  d.  i.  in  103,.',"  O.  L.  trewählt,  so  würde  es,  zumal  der  Passat  zuletzt 
sehr  schral  wehte,  eutschieden  nicht  im  Stande  gewesen  sein,  die  Strasse  anzuliolea. 
So  ganz  allgemein  eine  westlichere  Route  für  die  fragliebe  Jahreszeit  zu  empfehlen, 
kennen  wir  tuis  desliall»  nicht  entschliessen.  Da;:ogcn  meinen  wir,  dass  es  in 
manchen  Fällen  möglich  sein  dürfte,  das  thatsilehliche  Vorbaudensein  einer  Passat- 
stömng  aehon  TOtfaer  zn  erkennen,  so  dass  man  noch  in  der  Lage  ist,  die  Route 
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den  vrr[\n(lcrtea  VeriiiltidflSNi  anzupassen.  Wir  gelini^  dam  dureb  folgende 

UeberleguDg : 

Die  Existenz  eines  durchstellenden  Südostpanats  wird  dadurch  bedingt,  da». 

eine  von  seiner  Süd-  bis  zu  seiner  Nordgrenze  ununterJirorhpn  fhtrclifrthrndo 
Luftdruckabnabme  vorbanden  ist.  Treten  nun  im  nürdbcbeu  ibetle  seines  (ie- 
biets  statt  der  ustlicben  westliche  Winde  auf,  so  Imm  dies  nur  daher  rUliren, 
d;uss  ^ich  eine  TTnt(*rhrecbung  jenes  Passatgradifiiten  au?c:cbil(k't  hat.  in  Folge 
deren  der  Ort  niedrigsten  Luftdrucks  sieb  nicht  mehr  au  »1er  gewulmlicin  ii  Nord- 
grenze des  i'assats,  sondern  weiter  südlich  befindet,  und  da  diese  Wi^cbiebuug 
mutlHii;i*^sHtli  eher  durch  eine  Dnukahnahme  an  dieser  Stelh',  als  durch  eine 
Dru(  k/.uuahuie  im  Norden  euLsUmdeu  ist,  >ü  folgt  daraus,  dass  das  ausnahmsweise 
Auftreten  westlicher  Winde  vor  der  Sunda-Strassc  sich  auch  schon  weiter  süd- 
wärts, wo  man  sich  schon  am  Rande  der  Depression,  aber  noch  im  Beniclie  des 
Passats  befindet,  durch  einen  ungewöhnlich  niedrif^iii  Barometerstand  anzeigen 
nmss.  Eine  Vergleichung  der  zur  Zeit  der  Passatstörungcn  mit  den  bei  (iuich- 
Btebendem  Passat  auf  dem  Wege  nach  der  Sunda-Strasse ,  zwischen  15°  und  10^ 
8-  Br.  in  demselben  Monat  beobachteten  Barometerstande  ergiebt  denn  auch  in 
der  Tliat  die  ei-steren  diirchsiimittlich  zu  2  mm  niedriger,  als  riie  letzteren. 
Bei  durchstehendem  Passat  ist  der  mittlere  Luftdruck  zwischen  15"  und  Ii)"  is.  Br. 
im  Mai  und  Juni  tun  8  übr  morgens  etwa  761  und  um  4  Uhr  nachmittags  etwa 
760  nun,  etwas  beinalie  1  nun  -  •  weniger  im  April.  Ein  erhehlicli  niei1ri;;erer 
Barometerstand'),  au  diesem  üit  und  zu  derselben  Jahi-eszeit  beobachtet ,  würde 
also  darauf  hindeuten,  dass  man  wahrscheinlich  den  Passat  nicht  ganz  bis  znr 
Sunda-Strasse  belialten,  vielmehr  vorher  noch  westliche  Wimle  antrefTeii  \Yir(i. 

Als  ein  ganz  untrügliches  Zeichen  möchten  wir  dies  jedoch  nicht  augeseben 
wissen.  Aus  den  Journalen  der  Seewarte  ergiebt  sieb  aber  ferner,  dass  vor 
dem  Einsetzen  fler  Winde  aus  W  und  NW^  auf  der  Fsihrt  nach  Norden  fast 
immer  eine  Drehung  des  Windes  von  der  gewöhnlichen  Passatrichtung  durch  E 
und  NE  stattfindet,  ein  Zeichen,  dass  das  Minimum  der  Lnftdruckdepression, 
welche  die  Störung  veranlasst,  sewölmlii-h  westlich  von  der  Strasse  liegt.  Trifft 
nun  ein  solches  Abschraleu  des  Passats  bis  NE  und  weiter  nördlich  von  15" 
S.  Br.  mit  einem  ungewöhnlich  niedrigen  Barometerstand  zusanmien,  so  würde 
es  entschieden  rathsamer  sein,  das  Schifl"  bei  dieseni  Winde  auf  Stenerbunllialsen 
hegen  zu  laä.seu,  als  eä  auf  Backbordhalseu  zu  legen,  denn  in  einem  solchen  Falle 
ist  es  viel  wahrscheinlicher ,  dass  der  Wind  Bich  weiter  durch  N  naeh  IfW«  als 
dass  er  sich  zurttck  nach  £  drehen  wird. 


2,  Ii  ach  der  Lombok-Strasse. 

Mitte  November  bis  Ende  Februar-) .  30»  S.  Br.  in  104**  0.  L.,  20»  S.  Br. 
in  10d<>  0.  L.  und  10°  S.  Br.  in  114  "  ü.  L.  Der  Passat  weht  aus  einer  sehr 
sBdlichen  lUebtung  und  gebt  frühzeitig  durch  Drdiung  nach  S  und  SW  in  den 

"Westmousun  über.  Ks  T^imnen  deshalb  auch  etwas  westlicheic  Sclinittpunkte  als 
die  angegebeneu  uhue  Naeiitlieil  genommen  werden.  Dagegen  sollte  mau  ver- 
meiden, dass  20"  und  10"  S.  Br.  östlicher  geschnitten  wiid,  und  von  20**  S.  Br. 
nicht  direkt  auf  den  Schnittpunkt  von  10",  sondern  zunächst  noch  etwas  nörd- 
licher steuern  und  erst  später  luebr  nach  Nordost  abhalten,  denn  mit  dem  Fort- 
schreiten nach  Norden  erhält  man  den  Monsun  sdiraler,  aus  NW  und  selbst  NNW, 
und  '^^t  sehr  steif  wehend.  Von  10"  S.  Br.  setze  man  den  Kurs,  unter  Berück- 
sichlj.mum  der  üSÜicheu  Struniuut: ,  so ,  da;>is  Tut'd-IIuk  auf  Bali  sicher  angebolt 
wird,  und  nehme  auf  dem  Wege  durch  <lie  Strasse  die  Koute  zwischen  Bali 
und  l'andita-Insel  hindurch  längs  der  Bali-Küste.  Seine  grösste  Entwickelung, 
sowohl  der  Gebict^ausdehnung  als  der  Stärke  nach,  bat  der  Monsun  im  Januar 
und  Februar,  und  ist  für  die  ScbiflFe,  welche  in  diesen  Monaten  nach  10"  S.  Br. 
gelangen,  die  westliche  Stellung  auf  der  letzten  Wegestrecke  von  gröaster 
Wichtigkeit 


M  Es  i>t  liirr  von  aufo"  r.  reduzirten  und  iMtQrK«h  korrif^rten  BflionMMntlnd«  die  Rede» 

')  Monate  der  Abfahrt  von  »0°  ü.  L. 
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April  bis  Oktober:  80»  S.  Br.  in  lOO*»  O.  L.,  20°  S.  Br.  in  112 »  0.  L. 
und  lO"  S.  Br.  iu  116"  0.  L.  Der  Passat  steht  ])is  zur  Strasse  durch.  Er  weht 
im  sUdlidien  Theile  Mines  Gebiets  noch  ziemlich  räum,  so  dass  man,  besondere 
im  Juni  und  Juli,  •wenn  sein  fiobift  sirh  inHstpns  nur  bis  25**  S.  Br.  crstnvkt, 
einen  etwas  westlicheren  Schnittjiuukt  von  30  "  S.  Br.  wohl  wagen  darf;  daKegcu 
kommt  er  weiter  nordwärts,  besonders  zwischen  15»  und  10»  S.  Br.  oft  aus  einer 
schralen  östlichen  Kiclitung,  und  sollte  man  deshalb  20»  8.  Br.  «  Ixt  ösflii'li«>r  als 
westlicher  schneidtu,  auch  sollte  man  von  20»  S.  Br.  niii  dem  zuniU-h^-i  um*h 
rainneren  Winde  noch  etwas  östlicher  als  den  direkten  Kurs  nach  10»  S.  Br. 
steuern.  Bei  der  Ansegelung  der  Strasse  halte  man  sich  östlich  von  der  Einfahrt 
und  laufe  Louibok  in  Sicht,  wobei  mau  einer  westlichen  Stromversetzunp  Rechnung 
zu  tragen  hat-  Daun  gehe  nmn  ualie  um  Kap  Bangko  herum  und  halte  sich  bei 
der  Durchfahrt  nahe  der  Lonibok-KUste.  Die  östliche  Stellung  in  20»  und  10» 
S.  Br.  ist  besonders  wichtig  für  die  Schiffe,  welche  von  Mitte  Mai  bi«  Mitte  Sep- 
tember hierher  ^elanf^en. 

März  und  erste  liälfte  November:  30»  S.  Br.  in  105»  0.  L.,  20»  S.  Br.  in 
HO*  bis  III»  0.  L.  und  10*  S.  Br.  in  etwa  IIS*  O.  L.  Die  Sebiffe  gelangen 
nach  der  Strasse  zur  Zeit  der  Kentenin^'  des  Monsuns.  Je  nnclidcm  sie  westliche 
oder  östliche  Winde  vorherrschend  finden,  sollten  &ie  10»  S.  Br.  etwas  westlicher 
oder  Ö»t1ieher  schneiden  und  sidi  bei  der  DorchlMirt  an  der  Bali-  oder  Lombok- 
Seite  halten.  Westliche  Winde  sind  am  ehesten  zu  erwarten .  wenn  der  letzte 
Beiseabfichuitt  noch  iu  den  März  oder  schon  iu  den  Dezember,  östliche  Winde, 
wenn  er  sdion  in  den  Ajiril  oder  nodi  in  den  yovember  ftllt 

Nach  der  Bali-Strasse  nehiiio  niiin  die  Ronte  zur  Zeit  1.  s  "Westmonsuns 
etwa  40'  und  zur  Zeit  des  Ostmonsuns  etwa  45'  westlicher,  wie  für  die  Fahrt 
nach  der  Lombnk-Strasse  empfohlen  worden  ist  In  beiden  Jahreszeiten  lialle 
nmn  hv\  der  Durchfahrt  die  .lava-Küste,  indem  man  im  Westmnns-nn  nahe  Ilm 
Javas  Südw«>t-Huk  herum  geht  und  im  (Jstmousun  Kap  Slokko  ansteuert. 


3.    Nach  der  Allas-Strasse. 

Mitte  November  bis  Ende  Frliruar:  30»  S.  Br.  in  104»  bi?  ^0:^"  O.  1,., 
20»  S.  Br.  in  110»  O.L.  und  10"  S.  Kr.  in  115»  Iiis  115,5"  ().  L.  Vuu  letzterem 
l*unkte  setze  man  den  Kurs  uugefilhr  auf  die  Mitte  von  Lombok,  passire  nahe  um 
Bingit-Spitze  hemm  und  halte  sich  bei  der  Durchsegeluug  der  Strasse  unter  der 
Limibok-Küste. 

April  bis  Oktober:  30"  S.  Br.  in  107»  O.  L.,  20»  S.  Br.  in  113»  O.  L. 
und  10"  S.  Br,  in  117»  0.  L. "  Des  Weiteren  steuere  man  den  Tafelberg  auf 
Sumbawa  in  Siebt  und  ;rehe  nahe  um  denselben  herum  in  die  Strasse  hinein. 
Wenn  der  nördliche  Kluthstruni  iiai^hlilsst,  Bucbe  man  unter  die  Lomb<dc«KQ8te  ZU 
gelangen,  wo  man  Ankergruud  findet. 

mn  und  erste  Hftlfte  November:  80«  S.  Br.  in  106 <>  0.  L.,  20*  S.  B.  in 
III»  h\<  112»  0.  L.,  lO''  S.  Br.  in  llf>»  O.  L,  und  fcnier,  je  naebdeni  man  den 
Wiud  östlich  oder  westlich  vorfindet,  nach  der  Ost-  oder  Westseite  der  Einfahrt 

Im  Uebrigen  gilt  hier  dassdbe,  was  in  den  AnwdsaBgen  für  die  Fiüiit  nach 
der  liombok-StTssse  gesagt  worden  ist. 


4.  Kach  der  Ombai-Strasse. 

Noveujbcr  bis  Februar:  30»  S.  Br.  in  105»  0.  L.,  20»  S.  Br.  in  112* 
O-  L.  nnil  weiter  JiaHi  dem  Osteude  von  Sumba  (Sandelholz-Iiise!  ) ;  dann  zwii^dien 
dits'  r  lii-i  1  und  ^iawu  hindurch  nach  der  Ostspit^e  von  Omluii.  Zu  Anfang  und 
Ende  der  Jahreszeit,  wenn  östliche  Winde  in  der  Umgebung  der  Strasse  nicht 
selten  sind,  dürfte  es  rathsani  sein,  die  Schnittpunkte  von  30»  und  20"  S.  Br. 
1»  bis  2"  östlicher  zu  nthiiiiu  und  zwischen  Sawu  und  Ketti  hindurch  zu  gehen. 
Trifft  man  Gegenstroni ,  wa.s  bei  östlichem  Winde  oder  Mallung  nicht  selt^  ist, 
so  versuche  man  dicht  unter  den  Inseln  an  der  Nordseite  des  Fahrwassers  aiif> 
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zuarbeiten.  Bei  MBdira)  Westwind  und  gOnstignn  Strom  balte  nui  die  Mitte 

Mürz  bis  Oktober:  30"  S.  Br.  in  107»— 108»  O.  L.  und  20»  S.  Br.  in 
114"  O.  L.  Nachdem  das  Nordwest-Kap  Australu  ns  jmssiit  i?;t ,  suche  man  so 
viel  wie  luüglieh  Ost  zu  machen,  um  mit  dem  s\Mcr  ii^i  ijuiiKT  si-liraleren  Passat 
Kotti  anholeu  zu  kSaneo.  Das  Aufkreuzen  versuche  maii  /uniuhst  unter  der 
Küste  von  Timor,  wo  man  wahrscheinlich  wctIiSf  liKic  Liind-  und  Seebriose  an- 
treffen wird.  Ist  hier  cici  Gt  ireustrom  zu  stark,  so  halte  man  hinüber  unter  die 
Inseln  an  der  Nordseite  des  FabrwaSM». 

Bezüglich  weiterer  Benterkungen  gelten  audi  Jiier  die  Anweisung«!!  für  die 
Lombok-Strasse. 

Mit  der  Besprechung  der  Routen  nach  den  Strassen  halien  zimleich  die 
Fahrten  nach  den  wenigen  Häfen  von  Bedeutung  auf  der  Südküste  der  Sunda- 
Inseln,  von  welchen  als  die  verhältnissmässig  wichtigsten  Kupang  auf  Timor, 
Tjilatjap  auf  Java  und  Padant:  auf  Sumatra  zu  nennen  sind,  ihre  Erledij:ung  ge- 
fünden.  Nur  mi^n  b&tiigWch  des  letzteren  Platzes  einige  Bemerliuageu  des 
Kapitäns  F.  FkWERS  vom  Schiffe  „Eugen"  hier  noch  eine  Stelle  finden.  Dersetbe 
schreibt : 

^Schiffe,  die  von  Sttdeu  kommend  nach  Padang  bestimmt  sind,  thuu  gut, 
die  Koste  von  Sumatra  nidit  zu  froh,  d.  h.  nicht  zu  sQdlich  anzulaufen.  Zu  jeder 

Jahreszeit  dürfte  es  am  besten  sein,  den  Parallel  von  2»  S.  in  98»  0.  L.  anziisteuern 
und  von  hier  aus  ostwärts  nach  dem  Seallower-Kaual  zu  segeln.  Wenn  dieser 
passirt  tet,  setze  man  den  Kurs  direlct  auf  Pulo  Muslritr». 

Wir  hatten  der  Jahreszeit  gemäss  eint»  put  östliche  Route  eingeschlagen, 
welche  uns  am  11.  Juni  1879  in  die  Nähe  der  Christinas-Iusel  führte.  Statt  de» 
erwarteten  Sfidostwindes  fanden  wir  aber  nur  Winde  ans  W  und  NW,  und  die 
Folge  davon  war  ein  sehr  lanjrer  Aufenthalt  unter  der  KOSte  VOn  Suuiaitnu  Erst 
am  8.  Juli  erreicliteu  wir  die  Rhede  von  I'adang. 

Die  Anweisung  zur  Einsegelung  in  Padang  bei  Findlay  ist  nicht  ganz  richtig; 
besser  würde  dieselbe  lauten:  Von  Süd  oder  Südwest  siili  deu  Inseln  nähernd, 
steuere  man  Pulo  Muskito  in  Sicht,  lasse  die  Insel  östlich  liegen  und  passiro  sie 
in  einem  Alwtande  von  8  bis  8  Seemeilent  je  nadidem  der  Wind  sQdlich  oder 
westlich  ist. 

T*ulo  Muskito  ist  sehr  niedrig,  dicht  mit  Kokospalmen  von  10  bis  14  m 
Höhe  bewachsen,  und  hat  einen  schmalen,  weissen  Seestraiul  rundum.  Von  der 
Sodost-  und  Nordseite  der  Insel  erstreckt  ii  sich  Riffe  etwa  5  Kblg.  seewärts. 
Die  Brandung  auf  denselben  ist  in  der  Ke;L:el  weit  liüibar.  Auf  der  Südwestseite 
steht  dicht  am  Strande  ein  viereckiger,  oben  stumpfer  Thurm  von  8  m  Höhe. 
Derselbe  hat  eine  weisse  Farbe  und  ist  bei  klarem  Wetter  6  Seemeilen  weit  .sichte 
tMur,  wftbrmd  die  dahinter  stehenden  Bäume  natürlich  schon  eher  in  Sicht 
kOOiinen. 

Je  nachdem  maa  Pulo  Muskito  in  einer  geringeren  oder  weitereu  Ent- 
fernung passirt  hat,  steuere  man  N  oder  NzO  mw.  direkt  auf  Pulo  Senaro, 

welches  11  SeenuMlen  von  Pulo  Muskilo  entfernt  liegt.  Die  Inseln  Marra,  Bin- 
taugo  und  Serondo,  welche  näher  der  Küste  li^^,  behält  man  au  Steuerbord. 
Die  Fahistrssse  ist  rein  von  Klippen  und  Untielen.  Die  Klippe  Manmff'Lawet, 

welche  man  auf  diesem  Kurse  etwa  Seemeilen  «"tstlich  iiassirl,  ist  stets  siclit- 
und  hörbar  und  durch  einen  Baum  und  eine  Bake  gekennzeichnet.  Sie  liegt 
9Vs  Seemeilen  KWV4W  rw.  von  Pulo  Muskito.  Polo  Senaro  pssaire  man  in 
einem  östlichen  Abstände  vnn  2  Iiis  bnclistens  4  Seemeilen.  Westlich  von  dieser 
Insel,  6  Seemeilen  entfernt,  liegt  ein  liiff,  auf  welch(un  es  bei  unruhiger  See 
brandet.  Von  Pnlo  Senaro  steuere  man  NNO  mw.  6  Seemeilen  bis  zu  der  kleinen 
Insel  T^saim  Resar  und  ankere  dann  1  KMjr.  PO  vnn  der  Insel  in  4  bis  4Vü 
Fadeu  auf  der  Klietle  von  I'adang.  Auf  der  Südseite  von  Pisang  Besar  steht  ein 
alten  solcher  weisser,  stumpfer  Thunn,  wie  auf  I'ulo  Muskito." 

Von  l>esonderer  Wichtigkeit  f)1r  den  Sciiiller,  den  seine  Weise  in  die  ost- 
asiatischen Gewässer  führt,  ist  es,  die  Verhältnisse  in  den  Strassen  kennen  zu 
lernen  und  Belehrung  zu  empfangen,  wie  er  deren  Durdnegehuii;  am  besten  l)e> 
werkstelligt  £s  ersdieint  deshalb  angeiEeigt,  zur  wdteren  Beleuchtung  des  frag- 
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liehen  Gefienstandes  die  wiclitipstfn  BdirhU'  und  Benierkunjien  Über  au^eführte 
DurcbtahrteQ,  welche  sieh  io  dcu  8ehitlbtagebQehera  der  Seewarte  finden,  in  einer 
DMih  den  Monaten  geordneten  Reihe  hier  fdgen  zu  laiseb. 


8  undft-Strasse. 

„Huiio",  Kapt.  F.  C,  Meyerhkixe,  Anfanp  Januar  1885:  „In  der  Sunda- 
Strasse  beobachteten  wir  einen  starken  nordöstlieh  setzenden  Strom.  Ausgehende 
Schiffe,  welche  unter  Krakatau  westwärts  aufarbeiteten,  schienen  weniger  Gegen- 
strom  zu  haben,  als  diejenipen,  welche  unter  der  Java-KOste  kreuzten. 

^.Inntia;is",  Kapt.  K.  F.  Abken:  „Am  27,  Februar  1886  (-rroichtcu  wir  nach 
einer  lOUtägigen  Ueise  von  Liverpool  spät  abends  die  Insel  Merak.  InderSunda- 
Strasse  hatten  wir  sehr  leichte  Qediche  Winde,  die  von  Stillen  nnd  BOen  nnter* 
brechen  wurden,  und  eine  «tarko  ricLrt nstrinnung  von  zmvcilen  1—5  Kiuitcn  Ge- 
schwindigkeit, so  da;^  das  Aulkreuzen  sehr  beschwerlich  und  nur  dicht  unter  der 
Ktlste  von  Java  mit  Erfolg  ausführbar  war. 

Am  Abend  des  2.  Mär/  veriiess«  n  wir  Merak  wieder,  um  nach  nnaeiem 
Bestiuiuiuttgsplatz  Surabaya  zu  versegelu. 

Auch  am  Anfange  dieser  Beise  bieiten  die  oben  angedeuteten  Witterung»» 
und  Str^iniunfrsvorhaltnisse  an,  bis  Batavia  passirt  und  Krawanp-Spitze  crreirht 
war,  wo  wir  am  Ahvud  des  7.  März  zuui  letzten  Mal  ankerten.  Von  hier  ab 
wurde  die  Gelegenheit  eine  bessere,  der  Gegenstrom  Hess  nach,  und  es  kamen 
leichte  nordöstliriie  bis  noid westliche  Winde  durdi,  die  das  Sebiff  am  12.  llfln 
vor  die  Maduta-ÖUa&i^e  biachten. 

Von  hier  bis  Surabaja,  wo  wir  am  17.  um  12  Uhr  mittags  ankerten,  ge- 
brauchten wir  noch  5  Tage.  In  der  ^ladtira-Stra.ssc  trafen  wir  mir  Stillen  und 
Mallungeu  und  mussten  daher  bei  eiuüeuudeui  Gegenstrom  sti  ts  i  la ni." 

„Josefa",  Kapt.  I).  HORSniANN,  gelangt  am  8.  März  IHh u  i  ia  8''  a.  m.  bei 
Vlakke  Huk  in  die  Strapf^e:  Wind  leicht  uns  bis  der  Strom  setzt  nach 
SO,  1  Seemeile  die  Stunde.    Die  Durchfall!  i  miiinit  nur  12  Stunden  in  Anspruch. 

„Papa"  ,  Kapt.  C.  L.  Henne;  „Am  MorL;< n  des  5.  Mai  1890  fanden  wir, 
dass  wir  nördlich  des  Prinzen-Kanals  dicht  unter  Java  gar  keinen  Gepenstrom 
gehabt  hatten,  wahrend  ein  mitsegelndes  Schiff,  das  sich  trestem  im  Nordosten 
von  uns  befiiuilen  und  die  l^onte  durch  den  Grossen  Kanal  gtaiommen  hatte, 
während  der  Nacht  ungefähr  20  Seemeilen  zurückgetrieben  war. 

„Adele",  Kapt.  H.  Schdhachrr,  braucht  Anfang  Mai  1884  12  Tage,  um 
durch  di(^  Strasse  zu  kommen,  da  das  Si-bitT  bei  dem  sehr  flauen  Winde  — 
meistens  aus  SE  und  £  —  und  dem  sehr  starken  SW-Strom  mehrere  Ifale 
wieder  zur  Straaee  bteam  treibt  Der  Strom  aetst  beaonders  staric  nOrdBdi  von 
Prinzen-Insel,  wo  man  ver^-el^ens  liineiu  zu  kommen  versurlit,  zu  Zeiten  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  2  bis  3  Knoten  nach  WSW.  Bei  Aiyer  trifft  «Adele"  mehrere 
noidirtrts  beatimrote  Sdiifib,  die  wegen  zu  atarken  Gegenstroma  und  an  kiditer 
Briese  dort  schon  eine  volle  Woche  vor  Anker  gelegen  hatten.  Pemerkunir  de^ 
Kapitäns:  „Um  die  Sunda-Strasse  von  Süden  her  zu  durchsegeln,  sollte  man 
entschieden  die  Boute  durch  den  Prinzen-Kanal  nebsnen.  Der  Süt)m  ist  dort 
scliwfulier,  und  wenn  man  die  Java-Küste  hillt.  kann  man  bei  Stille  und  G^ien- 
strom  aukem.    Das  Jeuer  auf  Erste  l'unt  ist  ein  guter  Wegweiser." 

„Pacific",  Kapt.  C.  Oltmann:  „Mit  Tagesanbruch  am  14.  Mai  1883  er- 
blickten wir  auf  unserer  Reise  von  Port  Adelaide  nach  Batavia  die  Küste  an 
Java  uml  bteuerten  aui  15.  in  den  Prinzen-Kanal  ein.  Wir  hatten  eine  starke 
südwestliche  StriinnuiLr  geiren  uns.  Am  Abend  des  15.  traten  starke  Gewitter  auf^ 
welche  von  frisclien  Südwest-  und  Südostwinden  und  Ee?eu  liegleitet  waren  und 
die  ganze  Nacht  auliit  Ifen.  Am  folgeudeu  Muigen  —  US.  Mai  —  stellte  es  sich 
horaus,  dass  wir  wied»  r  einen  starken  Strom  entgegen  gehabt  hatten.  Wir  hielten 
uns  deshalb  in  unmittelbarer  Niihe  der  Küste  .Tavas,  etwa  2  Seemeilen  vom  Lande 
entfernt,  woselbst  der  Stron)  sehr  .^ciing  war.  In  einer  geringen  Entfernung  au 
Anjer  vorbei  und  auch  weiterhin  nahe  der  Küste  entlang  setr^dnd,  passirten  wir 
am  Mittag  des  17.  Mai  St.  Nikolas-Suitze  und  machten  bei  leichten  westlichen 
Winden  auch  ganz  guten  Foilscbritt.  Wir  ualmicn  darauf  die  Durchfahrt  nördlich 
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der  Insel  Grosse  Kombüse  und  ankerten  am  18.  Mai  um  4  T'hr  luiclmiittagB 
auf  der  Rhede  von  Batavia,  nach  einer  30tä{figen  Reise  von  Port  Adtlaidc." 

„Sebastian  Bach",  Kajit.  W.  Schneider:  „Während  wir  —  im  Mai  1887  — 
bei  Neu-Aiyer  vor  Anker  Ii^en,  setzte  der  Strom  tags  nach  NO  und  von  6  Uhr 
abends  durch  die  Nacht  nach  SW.  Der  Ankerplatz  bei  Nen-Anjer  ist  nördlich 
und  stiiilit'Ii  des  Fnu  rtluiniis  auf  VinU'  I'unt  durch  eine  kleine  weisse  Pjmimido 
gekeauzeichuet.    Der  Aukergrund  i^t  gut;  die  Tiefe  18  bis  8  Fadeu." 

.jBiMaini'',  Kapt.  H.  A^BRits,  strandete  im  Juni  1885  beim  Ansegeln  der 
Strasse  auf  den»  Riff  au  dfii'  Si'Kl\v<  st.si)itz('  von  PriuEt  ii-Tnsel ,  wüluend  lias  Scliiir 
einen  Kurs  um  die  letztere  herum  nach  dem  Grossen  Kanal  verfolgte,  wohrscbein- 
licb,  weil  der  Abstand  von  Erste  Punt-Feuer  zn  gross  geschützt  worden  war. 

..Joe  Rauors",  Kapt.  H.  Scnitni^n;:  ,Ani  0.  Juni  \m  12  Uhr  mittags 

passirten  Erste  Puut,  hatten  bis  8''  p.  m.  eine  leichte  Briese,  mit  der  wir  bis 
3  Seemeilen  ausserhalb  des  Feuerkreises  gelangten;  dann  flaue,  Ter&nderlich« 
Winde,  wechselnd  zwischen  SE  und  NW,  mit  Rc^vn  und  Gewitter,  so  dass  das 
Feuer  von  Vierte  Punt  erst  gegen  4*'  a,  m.  am  7.  Juni  in  Sieht  kam.  Morgens 
7^^  kenterte  der  Strom;  Wind  mallend  zwischen  S  und  NW,  passirten  damit 
mittags  Anjer.  Es  Mich  flau  bis  o*"  p.  ni.,  dann  still.  Da  ich  aus  Erfahrung 
wusste,  dass  der  Strom  untti  dtr  Java-Küste  nur  gering  ist,  blieb  ich  in  der 
Nilhe  derselben  und  konnte  auf  diese  Weise  gegen  5*/«^  p.  m.  einen  Ankerplatz 
nahe  Brouwers-Bank  d reichen.  Am  8.  Juni  um  öVs^  a.  m.  gingen  wir  mit 
leisem  Zu^re  aus  SK  Anker  auf  und  passirten  gegen  Mittag  St.  Nikolas-Spitze." 

„Coiumhus'",  Kapt.  B.  Saiermilcq,  ankerte  auf  der  Reise  von  Cantiff  nach 
Hongkong  nm  2.  Juni  l9Hb  um  12' 2  T'hr  mittags  auf  (Ur  Rlitdo  vou  Ntu-Anjer, 
auf  einer  Wastti tiefe  von  36  m  (20  1  ail.).  Eigentliche  Kbhe  und  Fluth  wurden 
hier  nicht  beobachtet.  Um  5*»  p.  m.  begann  der  Strom  nach  SW  zu  laufen,  wo- 
bei er  in  der  Kacht  bei  leichtem  südlichen  Zuge  oder  Windstille  eine  grösste 
Geschwindigkeit  von  2,»  Knoten  erlanpte.  Um  10''  a.  m.  den  3.  Juni  trat  Slill- 
wasser  ein,  welches  bis  5''  p.  m.  anhielt,  und  wahrend  welcher  Zeit  flaue  bis 
mässige  Briese  aus  NNE  wehte.  „Columbus"  blieb  diesen  Tag  Uber  vor  Anker 
liegen.  Einige  Schifl"e,  die  unter  Segel  gegangen,  aber  nicht  bestrebt  gewesen 
waren,  am  Abend  dicht  unter  (ier  Küste  zu  stehen,  waren  am  nächsten  MorL'eu 
wieder  bis  westwärts  vou  Vierte  Punt  zurückgetrieben.  Am  4.  Juni  ging  , Coium- 
hus" unter  Segel,  kreuzte  nordwünls  auf  und  ankerte  um  5*/i''  p.  m.  sltdlicli 
von  dor  lufiel  Merak  auf  einer  Wassertiefe  yuu  29  in  (16  Fad.).  Auf  diesem 
Ankerplätze  setzte  der  Strom  mit  einer  Falirt  von  3,fi  Knoten  sfklwestwilrts.  Am 
5.  Jnni  versuchte  man,  unter  denselben  Verhältnissen  und  ebenfaUs  mit  geringem 
Erfoljre  vorwnrts  zu  kouuiieu,  uiul  ankerte  des  Abends  um  6  Uhr,  eine  halbe  See- 
meile vom  Lande  entfernt,  auf  einer  Wassertiefe  von  32  m  (18  Fad.).  Am  folgen- 
ien  Morgen  sprang  um  3  Uhr  mit  einer  Regenböe  Mseher  SSE^UHnd  auf;  man 
ging  daher  rasch  unter  Segel,  konnte  alier  nur  wenig  ucgen  den  starken  Strom 
vorankommen.  Um  8''  a.  m.  bei  St.  Nikolas-Spitze  wunie  es  windstill.  Da  der 
Gefienstrom  aber  ^Qcklicherweise  schwach  war,  so  trieb  das  Schiff  nur  wenig 
zuri)rk.  Um  loi"  a.  m.  kam  iiiseher  £N£-WiBd  durch,  mit  dem  endlich  die 
Java-See  erreicht  wurde. 

„Comet",  Kapt.  R.  L.  KlOPniRR,  Ende  Juni  1888:  „In  der  SnndarStra.'^se 
haben  wir  es  recht  schlecht  getroffen.  Hatten  gewöhnlich  bei  Tage  flaue  NE-, 
bei  Nacht  E-  bis  ESE-Briese,  alnr  so  leicht,  dass  wir  den  westlichen  Strom 
nicht  todtsegelo  konnten.  Gebraucliten  4  Tage,  um  von  Aqjer  nach  St.  Nikolas- 
Spitzo  7u  kommen,  und  nnisston  mehrmals  ankern,  um  nicht  vom  Strom  zurtick- 
getrielH'n  zu  werden.  Wir  faudtu,  tiass  der  Strom  im  Etmal  Ib  bis  19  Stunden 
westlidl  Betete  und  nur  5  bis  6  Stunden  Stauwasser  oder  sehr  schwache  östliche 
Strönuing  war  Passirten  St.  Nikolas-Spitze  am  2.  Juli,  7  Tage  nachdem  Kap 
Sangian  Sira  iu  Siclit  gekomitien  war." 

„Papa",  Kapt.  F.  Köhlkk,  nimmt  Ende  Juni  1884  den  Weg  durch  T'iinzen- 
Kaual;  hat  viel  Stille  und  Mallung  und  einen  Gegenstrom  bis  zu  4  Knoten 
Starke;  geht  jede  Nacht  zu  Anker.  ScWfTe,  die  keinen  Ankerplatz  unter  der 
Java-Küste  erreichen  konnten,  trieben  wieder  zur  Strasse  hinaus.  Einif:o  Schiffe 
lagen,  weil  sie  nicht  vorwärts  kommen  konnten,  schon  12  Tage  bei  Merak 
Yor  Anker. 
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aEllcn  lUckmere",  Kapt.  B.  F.  Bebm,  Juli  1867:  .lu  der  Suuda- Strasse 
mu8s  man  sich  imin^r  dicht  unter  der  Java-KQste  halten,  «eil  man  dann,  wenn 

>Vindstillr  oinfrift,  aiikorn  kann  uu<l  nicht  von  dem  starlcrn  Strorn  zurürk^rctriehen 
wird.  Nach  Messuu;:«!  beim  Vorankerliegen  lief  der  Stnaii  etwa  8  huoten  uacb 
WSW  und  SW.   Nach  NO  setzte  der  Strom  fast  ^'ar  nicht." 

„Kriomhild",  Kapt.  L.  A.  Mkvek:  .,Vou  Cardiff  nach  Siuuapore  bestimmt, 
sichteteo  wir  am  19.  Juli  lübl  um  2  Uhr  nachmittafrs ,  nach  82  Tasten  Reise, 
Kap  Sangian  Sira  (Westküste  von  Java>  und  passirteu  da^^selbe  um  6'  ]>.  ni. 
in  einom  Abstände  von  3  Seemeilen,  als  der  bis  daliin  l>ei  klarer  Luft  frisch 
wehende  ESE-Wiud  abflaute  und  tier  llimroel  wolkig  und  bedeckt  wurde.  Am 
Taf!e  waide  ii-li  durch  den  rrinzen-Kanal  g^angen  sein,  um  kein  Luv  m  ver- 
lieren, doch  tVu  dit  Nacht  zoi;  ich  es  vor,  weMtlich  von  der  l*rinzen-Insel  zu 
pa.ssiren.  Unter  BeiikksichLij^'uu;.:  des  bisher  beobachteten  West-Stromes  von 
l  Knoten  (leschwindigkeit  setzten  wir  unseren  Kurs  auf  die  Südwestspitze  der 
Insel,  um  diese  pn  nahf  als  niöfilicli  zu  umsteuern  und  d.is  Land  in  Sicht  zu  be- 
halten. Um  10*'  p.  m.  jrdocli,  als  wir  gerade  im  Hepriff  waren,  nordwJlits  auf- 
Xttlttven,  kam  ein  Gewitter  auf,  das  ftisehea  NE-Wind  brachte.  Der  Wind  räumte 
zwar,  als  die  Böe  vorüber  war,  wieder  etwas  auf,  zwang  uns  aber  während  der 
Nacht  zu  kreuzen,  wobei  wir  fortwährend  nur  leichte  Briese,  begleitet  von  Ge- 
wittern, hatten,  welche  letzteren  jedoch  nicht  heftig  und  ohne  1«(>lmii  auftraten. 
Als  wir  uns  bei  Tagwerden  orientiren  konnten,  fanden  wir,  dass  wir  wiUirend  der 
Nacht  nicht  nur  nichts  gewonnen,  sondern  in  Folce  des  ankaufenden  Stromes 
noch  bediniti'nd  v(rliii('n  hatten;  es  würde  also  wahrscheinlich  vinthiilhafter  ge- 
wesen sein,  wenn  wir  an  der  Stelle,  wo  wir  ans  aiu  vorberKebeuden  Abend  be- 
fanden, das  Schiff  beigelegt  hatten  und  am  nftchsten  Morgen  mit  dem  wieder  auf* 
fri-clinidtMi  Pas.sat  durch  dm  Piin/fn  Kanal  gesegelt  wilren.  Wnhrrnd  des  Tages 
Sellien  4ier  Strom  nur  gering  zu  sein,  so  dass  wir  bei  massiger,  zwischen  E  und 
SE  varilrender  Briese  etwas  aufkreuzten  und  uns  am  Abend  des  20.  Jnli  uro 
10  Uhr  Krakatau  bis  auf  eine  Entfernuncr  von  5  Sroinrili  ii  nach  NzW  genfthert 
hatten.  Von  S  bis  12  übr  war  das  Wetter  den\jeuigeu  der  vergangenen  Nacbt 
Ähnlich,  der  Wind  »ebwanfcte  hl  den  Gewitterböen,  die  wiederum  nicht  von  Regen 
bp'^'lritot  waren,  zwischen  NE  und  SE.  l>rr  Sfrrnn  FOt/to  in  der  Nähe  von  Kraka- 
tau mit  einer  Geschwindigkeit  von  2  Knoten  nach  Wt  t-teit.  Am  folgenden  Morgen 
klarte  das  Wetter  allmählich  ab,  aber  der  Wind,  d(T  /war  südlich  von  E  war  und 
den  Kurs  auf  die  Vierte  Punt  zu  «cfzon  erlaubte,  blieb  Hau.  In  unserer  Gesell- 
sdmfl  befanden  sich  noch  /wdlt  and*  re  euisegelnde  Schiffe.    Gegen  Mittilg,  den 

21.  Juli,  lief  der  flaue  W  ind  sndllcli  und  bald  darauf  westlich.  Am  Nachmittage 
schwankte  er  zwischm  S\V  und  NW,  worauf  er  am  Abend  auffri.schend  nördlich 
holte,  (ikiclueitig  druhteii  Gewitter,  und  da  seit  ö''  u.  m.  wieder  ein  aus- 
laufender Strom  bemerkt  wurde,  so  hielt  ich  es  für  rathsam.  uie  auch  einige 
andere  Schiffe  thateu,  unter  Land  zu  gehen  und  einen  passenden  Ankctplatz  anf- 
zusuchen.  Um  7  Uhr  lies.sen  wir  3  Seemeilen  SW'  aS  von  der  Vieri*  u  l'uni  auf 
einer  Wassertiefe  von  2.*)  m  (14  Fad.)  den  Anker  fallen.  Die  unter  Segel  ge- 
bliebenen Schiffe  waren  am  folgenden  Morgen  fa.»*t  bis  aus  Sicht  zuillckget rieben, 
was  bei  der  flauen  umlaufen<len  Briese,  den  Gewitterb<>en  und  der  südwestlichen 
Strömung  von  2  Knoten  nicht  zu  verwundern  war.    Um  5  Uhr  morgens,  den 

22.  Juli»  als  der  Strom  schwächer  wurde,  wurde  der  Anker  wieder  gelichtet 
und  bei  sQdlicher,  wenn  anch  flauer  Briese  Kurs  ans  der  Sunda  Strasse  hinaus- 
geaegelt. 

irComet",  H.  L.  Kiutinek:  ,Past»irten  Java  Head  am  Mittage  des  14.  Juli 
1889,  nachdem  wir  2  Tage  laiwr  in  Sicht  desselben  iiekreuzt  hatten.  Be- 

o1)ac]itt  tru  eine  westliehe  Struiinni-'.  In  der  Sunda-Stras^r  fandi  n  wir  leichte 
Südliche  Briese  vorberrscbcnd ;  der  Strom  setzte  ungefähr  18  Stuudeu  um  Tage 
westlich.  Am  Nachmfttajee  des  6.  Juli  passirten  wir  St.  Nikotas^Spitze.* 

„Adolph".  E.  Wr-ri  i  '  Uta..  19.  Juli :  „In  der  Sunda-Stra.sse  setzte  die 

Strömung,  mit  Ausnahme  der  Stunden  6^  a.  ui.  bis  11''  a.  m.,  wo  Stillwasser 
oder  sehr  geringe  Bewegung  nadi  NO  war,  beständig  stark  nach  südwestlicher 
Bichtung." 

»Marie",  L.  WAii.NKEx:  „Am  G.August  1884  gegen  7''  a.  m.  steuerten  wir 
durch  Prinzen-Kanal  die  Sunda-Strasse  ein.  Der  Wind  war  tags  ESE  his  SE5; 
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jibiiiils  uiul  nachts  Latten  wir  nur  IciL-hto  Briese,  spürten  aber  keinen  Gegen- 
btiuii).  Gegen  6''  a.  u.  am  7.  August  passirten  wir  St.  ^ökolas-Spitze,  wo  die 
Briese  aus  E  bis  ESE  wieder  etwas  aufirisehte."  Dauer  der  Durdifahrt  23 
Stunden. 

„Ida",  Kii])t  ScHNEiHEK,  hat  im  August  1882  lauften  Aufenthalt,  hcsomlers 
im  nördlich«  11  1  heile  der  Strasse,  durch  Windstille  und  Gegenstroni.  Benöthijjct 
5  Tage  zur  Durdifahrt,  wobei  drei  Mal  «^ciiiikert  werden  muss.  Bei  Aiijer  auf 
16  Faden  Tiefe  vor  Auker  liegend,  beobachtete  iiuiu  deu  Strom  am  21.  Augu&t 
von  4  bis  8  Uhr  nachmittags  zu  1,«,  2,  2,5  und  3  Knoten  nach  SWzW.  Nadits 
war  der  Strom  schwächer,  aber  fast  das  ganze  Etmal  hindurch  entgegen." 

„Charlotte",  Kapt.  E.  Lkverkls,  befand  sich  auf  ihrer  Reise  von  Mauritius 
nach  Singapore  am  2ö.  August  1883,  dem  Tage  des  grosseu  vulkanischen  Aus- 
bruchs auf  Krakatau,  um  Mittag  in  15  S.  Bt,  und  107^  &0'  O.  L.,  bei 
frischein  Sttdodtpassat  Kurs  nach  der  Sonda-Strasse  steuernd.  Von  5  Ubr  nach- 
mittags an  liOrte  mau  von  NNW  her  ein  Kanoneiidomier  Ahnliches  GeriUisch, 
welches  in  Zwischenräumen  die  ganze  folgende  Nacht  hindurch  anhielt  E&  traten 
stundenlange  Pausen  ein,  worauf  dann  plötzlich  wieder  ein  staricer  Knall  hOrbar 
^vllrde.  Kapt.  Levkrkts  srhriel»  dies  einem  YiilkanausliruL'li  auf  Java  zu.  Da 
sich  diese  Ajiuahme  leider  als  nur  zu  richtig  erwiesen  hat,  so  geht  daraus  hervor, 
dasB  der  furchtbare  Donner  beim  Ausbruch  auf  Krakatau  Aber  300  Seemdlea  weit, 
und  zwar  nahezu  recht  gegen  (ien  Wind  hi^rbar  war. 

l'm  10  Uhr  vormittags  des  27.  August  hörte  der  vulkanische  Donner  auf. 
Seit  8  Uhr  norRens,  in  47'  S.  Br.  und  106 54'  0.  L.,  1»0  Seemeilen 
FSf )'  .()  von  Krakat.-vu ,  fiel  ein  starker  Aschenregen  auf  das  Schiff  hernieder, 
welcher  bis  zum  Al>eud  anhielt.  Von  U  Ubr  vormittags  an  war  die  Luit  gwiu 
dunkel,  und  es  trat  eine  vollstflndige  DBnunemi^  ein,  so  dass  schon  um  2  Uhr 
nachmittags  in  rler  Kajüte  Licht  angezündet  werden  nmsste. 

Am  M(M-^(  11  des  28.  Augxist  sah  man  einen  Mits«'gler,  Die  Luft  war  etwas 
dieffig,  wo!il  in  Folge  des  vorhandenen  Aschenstaubs.  Her  Strom  hatte  in  den 
letzten  beiden  litnialen  ihis  Si'bifT  20  Seemeilen  nach  WNW  versetzt.  Um 
12  Uhr  mittags  erblicklt!  man  Trowers- Insel.  Auf  dem  Walser  hchwaium  viel 
Asche. 

Am  29.  August,  8  Uhr  rnnr-jens.  stand  ilas  SeliifT  10  Ser  meilen  von  Java 
Uead.  Bei  diesiger  Luft  war  der  Wind  veraudeilicli  /.wisclieii  SE  und  ESE. 
Am  nächsten  Morgi'n  gelangte  man  12  Seemeilen  SO  von  Krakatau.  Bei  den 
leichten,  veränderlichen  südAstlii lien  Winden  und  der  westlichen  Strömung  war 
„Chailotte"  aus  dem  Prinzen-Kanal  wieder  hinaus  getiiel^en  und  dann  in  den 
Grossen  Kanal  eingesogelt  Man  passirte  hiluhg  durch  grosse  FMchen  Bimsstein. 
Das  Land  und  die  Bitume  waren  grau  von  dem  Aschenüberzug. 

Am  31.  August,  um  8  Uhr  nmrgens,  hatte  man  einen  Punkt  6  Seemeilen 
ö>(li(li  der  Insel  Krakatau  erreicht.  Während  des  verflos.senen  Etmals  setzte  der 
Strom  bei  leichten,  veränderlit^en  südöstlichen  Winden  nach  SW.  Ks  waren 
4  Schiffi»  in  Siebt.  IKe  OberÄAcbe  des  Meeres  war  mit  Leichen  von  Menseben 
und  Thii  ren,  sowie  mit  Bäumen  und  Iläusertheilf n  licdeckt.  Dieser  sclirerkliche 
Anblick  dauerte  fort,  bis  man  an  die  Stelle  kam,  wo  Ai^cr  gestanden  hatte. 
Diese  Stadt,  sowie  der  Fenertburm  auf  Vierte  Punt  waren  spnrlos  veisdiwunden. 
Am  N'achniittagc  nrUierte  sirli  ..Charlotte"  ein  linllAndisi-her  Kiiefrsdamjjfer .  der 
das  Signal  gab:  ,Nebmeo  Sie  sich  in  Acht!  ich  glaube  nicht,  dasä  die  Seezeichen 
auf  ihrer  richtigen  Stelle  Hegen." 

Am  1.  September,  ntn  H  Uhr  morgens,  stand  „Charlutte"  in  der  Sunda-See, 
10  Seemeilen  NNW  von  Nord-Wächter,  im  Verlaul  des  letzten  Etmals  holte  der 
Wind  ei-st  von  S  auf  SW  und  spftter  dureh  S  zurOdc  bis  E.  Nachdem  auf  der 
Weiterfahrt  die  Honte  dnirh  die  flaspar-Strasse  genommen  worden  war,  ntikerte 
„Charlotte"  am  5.  September,  um  8*  2  Uhr  abends,  auf  der  Au.sseuriie<lo  vi»u 
Singapore. 

„Jolianna",  Kapt.  J.  H.  Bannau:  „Am  12.  Septeinber  18So  zwischen  2  und 
3  Ubr  nachmittags  umsegelten  wir  das  Uiff  am  Westende  der  rrinzen-Imicl,  auf 
weldiem  das  Wrak  eines  grossen  Sdiiffes  sass,')  und  steuerten  dann  NOsO-Kurs 

*)  Walu-scheiolidi  „Rosüini".  S.  Seite  577. 
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in  die  Simda-Strasse  bioeia.  Um  p.  m.  passiiten  ^vir  Krakatau.  Die  vieleu 
BuBchfeaer  titid  die  hellen  Liehter  der  Flseberleute  Hessen  die  PoRitionsfeuer  am 

LanHf  nirlil  t  rkeiiiK^n ,  und  legten  wir  ik'sliall»  um  0'  ;  Uhr  aliemls  back; 
sehr  steifer  südlicher  Wind.  Am  13.  September  mit  Tagesanbruch  sahen  wir 
Vierte  Punt  und  die  Insel  Dwam  in  den  Weg,  brassten  voll,  setzten  Segel  vmA 
steuerton  NO-Kiirs.  Der  Wind  nahm  bnld  zum  leisen  Zuge  ab.  Drausscn  wehte 
es  uoeli  steif;  die  einkoninienden  Schifte  führten  uur  wenige  Segel,  üni  8  Uhr 
morgens  passirten  wir  Anjer,  hatten  10  Mitsegler  und  einen  (iegensegler  bei  uns; 
zwei  Schiffe  sahen  wir  hei  Anjer  vor  Anker  liegen.  Narlniiitta^s  wehte  sehr 
leichter  Nordwestwiud.  bo  ila.'vs  wir  nur  gerade  den  Gegenstroni  todtsegelii  konnten; 
um  4  Uhr  wurde  es  ganz  still.  Um  4'  a  Uhr  naehiuittaj»  Itam  südwestlidier 
Wind  (lurtli  mit  viel  lüuuh  und  Dunst,  und  bald  wurde  es  so  dick,  dass  kaum 
2  Seeuuilfü  weit  zu  heben  war.  Nnclidem  es  etwas  lichter  geworden,  peilten  wir 
um  7  Uhr  abends  Merak-F>  ui  r  s.  5  Seeroi^len  entfernt  Sdir  starker  Gegen- 
8to»m/    Dauer  der  Durriifahrt  29  Stunden. 

„Li Vingstone"*,  Kapt.  Ii.  STi,iFi;.Nb,  pasilrt  im  September  1884  nördlich  von 
Prinzen-Insel.  Wind  in  der  Strasse  SE  und  NE,  Strom  SW  2  Knoten,  Strom 
vor  der  Strasse  nach  S  setzend.   Kommt  in  48  Stunden  durch  die  Strasse. 

„Johanna",  Kapt.  Bitrowardt,  geht  im  September  188G  durch  den  Prinzen- 
Kanal,  hat  die  Strömung  mit  wie  gegen  nicht  Btuk,  doi  Wind  finn  aus  SE  hia 
W.   Dauer  der  Durclifahrt  30  Stimden. 

„Kaie",  Kapt.  H.  J.  Keinkrs,  hat  hn  Oktober  1886  in  der  Strane  mit 
Winden  aus  NK,  SE,  SW  und  NNW  keinen  lieint  rkliaren  Strom.  Das  Sdiiff  geht 
durch  den  Prinzen-Kaual  und  hält  sich  nahe  der  Java-KUste. 

^Cuba*,  Kapt.  Ä.  KsrnKFARrn,  Oktober  1881:  „Nadidem  wir  die  Sunda- 
Strasse  durchsegelt  und  die  Hölie  der  Button-Insel  erreicht  hatten,  setzten  wir 
am  5.  Oktober  bei  flauem  S£- Winde  unseren  Kurs  von  der  Java>Kuate  ab,  um 
die  Reise  dnreb  die  Gaspar^Strasse  nadi  Manila  fortzusetzen.  So  wie  wir  uns 
vom  Lande  entfernten,  wurden  wir  von  einem  stnrken  Strome  eifasst,  der  um 
St.  Mikolas- Spitze  herum  in  die  Sunda-Strasse  hineiosetzte.  Wir  trieben  mit  der- 
selben an  der  Button-Inael  vorbei,  gmde  auf  die  Inael  Dwars  in  den  Weg  zu. 
Um  eine  Strandung  zu  venneiden,  mussten  wir  an  der  NO-Spitze  dieser  Insel 
in  30  Faden  (54  m)  Tiefe  ankern,  wobei  wir  dem  Lande  so  nahe  waren,  dass 
man  dasselbe  vom  Hintertheil  des  Schiffes  durch  einen  Stein wiurf  erreichen  kimiite. 
Am  nächsten  Morgen  licliteton  wir  den  Anker  und  vermochten  auch  anßlnglich 
uns  durch  Segeln  etwas  vom  Lamie  zu  entfernen  ;  allein  bald  wurde  der  Strom 
wieder  stärker  und  das  Schiff  durch  denselb<  n  lan^s  dc  i  OstkOstc  der  Insel  zurück- 
getrieben. Dabei  näherten  wir  uns  der  Sf  i  Spitze  der  In  1  t  is  mif  »  iiv  haltte 
Schiffslange,  und  wälirend  das  Schiff  aul  der  einen  Seiti'  ;  ii  ilir  ilnuinunj^  iic- 
Ttthrl  wurde,  fanden  wir  auf  der  anderen  Seite  mit  125  ni  7  i  1  lul.)  Leine  keinen 
Gnmd.  Bei  der  herrsrheuden  Windstille  trieb  das  Schiff  noch  7  Seemeilen  weiter 
zurück ,  so  dass  wir  uns  nach  Verlauf  von  2  Stunden  wieder  südlich  von  \'ierte 
Punt  befanden. 

Durch  unsere  Erfahrungen  wird  die  Anweisung  in  Findlats  „Directory 
for  the  Indian  Archipelago  etc."'),  welche  besagt:  „Sobald  Button-Insel  passirt 
ist,  setze  man  den  Kurs  auf  Two  Brothers',  als  nicht  zweckmässig  erwiesen. 
Ich  glaube  vielmehr,  dass  von  zehn  Schiffen,  welche  dieser  Anweisung  folgen,  es 
neun  ebenso  wie  uns  ergehen  wOrde,  und  möchte  daher  empfehlen,  in  der  Jahreszeit 
des  Ostmonsuns  die  Java-Küste  mit  ihr«  n  Ankergründen  bis  nach  St.  Nikolas- 
Spitze  zu  halten  und  erst  von  dort  den  Kurs  aiul  die  Two  Brotbers-Inseln  zu 
nehmen.** 

.Triton",  Kapt.  G.  Reinicke,  hat  im  Nnvemher  1883  vor  der  Stra.sse  Aufent- 
halt durch  Windstille  und  Mallung,  durch  die  Stra^  gelangt  er  aber  leicht  in 
22  Stunden  mit  leichten  bis  irischen  Winden  aus  8,  W  und  NW. 

„Wcga^  Kapt.  A.  LEoroLi»:  .Am  Sonntag  den  2t).  November  1882  erblickten 
wir  die  Insel  Amsterdam  in  SzO.  Den  SE-Passat  erhielten  wir  in  25,s"  S.  Br., 
und  zwar  ziemlich  frisch.  Li  18"  8.  Br.  fing  der  Wind  an,  südlich  zu  holen  tmd 
immer  mehr  abzuflauen.  Bis  zur  Snnda-Strasse  hatten  wir  dann  flaue  sttdweetliche 


>)  Sidw  daaelbit  S.  16S  (IL  Aiinage)L 


Digitized  by  Google 


Nach  der  Sunda- Strasse  und  den  Ocstiichcn  Durclifabrteu. 


581 


und  westliche  Winde,  und  erst  in  der  Stra^si'  frischto  rlrr  Wind  ans  westlicher 
Kichtiui}?  wieder  nuf.  Am  Montafr  den  18.  l)ezt  luht  r  tsichteten  wir  Tnuzen-lnsel 
ID  SSO,  bekaiiion  am  seihen  Nacbniittage  unter  Anjer  einen  Lootsen  aus  Bata\ia, 
fiassii-tcn  mu  7  Uhr  ahciids  St,  Nikolas-Spit/e,  nrid  ankerten  um  10'  2  Uhr  al)end8 
unter  dei  Nordküste  von  Juva.  Am  19.  Dezember  5  Uhr  uiurgtus  lichteten  wir 
den  Anker  und  se;!elten  nach  der  Rhede  von  Batavia,  wosell^t  wir  um  2  Uhr 
nachmittags,  nadi  einer  Iteise  von  89,i  Tagen  von  50^  N.  JBr.  und  10**  W.  L., 
ankamen.'' 

„Heinrich  Lohmanu"  passirt  im  Dezeiuher  1884  in  Sidht  von  Vlakke  Huk, 
Sumatra,  hat  verändeiüdie  Winde  in  der  Strasse,  mit  denen  er  in  42  Stunden 

hindurch  ;j;<'lanst. 

Ueber  das  Einnehmen  von  Trink wasser  in  der  Sunda-Strasse 
berichtet  Kapt.  L.  Haesloop  von  dem  deutschen  Vollschiffe  „ColumboB":  „Be- 
pünstijit  durch  einen  starken  südwestlichen  Strom,  kreuzten  wir  auf  der  Reise  von 
Ban^'kdk  nai'h  BrtMiien  am  27.  AuLrust  1888  in  die  Sunda-Strasse  ein  und  ankerteu 
uDi  8  Uhr  abends.  Vierte  Punt  iu  SzW'/aW  ".4  Seemeilen  entfernt,  auf  einer 
Wassertiefe  von  40  tn  (89  Fad.),  um  hier  unsem  Vomth  an  Trinkwasser  m  er» 
päluzen.  Aus  einem  Reservoir  kann  man  sich  das  Trinkwasser  mit  seinen  eiirenen 
Booten  unentgeltlich  an  Bord  holen;  allein  da  diese  Beschäftigung  viel  Zeit  er- 
fordert, lassen  die  meisten  ^tMfk  sieh  dassdbe  an  Bord  bringen.  Ein  in  Neu- 
Aujer,  der  iu  unmittelbarer  Nfthe  des  Feuertluirmf;  lielewnen  An^icdelnnir,  an- 
sässiger SchitfsbAndler  ist  im  Besitz  eines  800  Gallonen  haltenden  W asser boots, 
vermittelst  dessen  er  die  Schiffe  fteftm  Zahlung  von  1 V«  Golden  für  100  Gallonen 
mit  Trinkwasser  versieht.  Da  es  am  folLrend(^n  Morgen  gerade  Nit  dri.: wasser  war 
und  das  Wasserreservoir,  welches  innerhalb  der  MOndung  ileü  kleinen  Flusses 
helegen  ist,  erst  mit  halber  Tide  von  dem  Wasserboot  erreicht  wei-den  kann,  er- 
hielten wir  erst  im  Lau''    !  s  Nachmittafrs  unser  Walser  an  P.urd. 

Strömung.  ^^alliilld  der  ganzen  Zeit,  dass  wir  vor  Anker  lagen, 
beobaohteti-n  wir  einen  südwestlichen  Strom  von  2  bis  2Vt  Kooten,  der  auCh 
noch,  als  wir  am  Abend  des  28.  August  Krakatau  passirten,  zu  pftren  war.* 


Bali-Strasse. 

„Emma  Kömer",  Kapt.  P.  Albbaxd,  im  .Tanuar  1888.  S.  Seito  569. 

„Mimi",  Kapt.  K.  Muykk,  von  Newcastle  N.S.W,  nach  Batavia:  „Am 
21.  Mai  1887  um  G*'  a.  m.  sahen  wir  den  Tafelberg  auf  Sumbawa,  setzten  «nsem 
Kuj-s  auf  die  Allas-Strasse,  passirten  den  Tafelberg  um  1''  p.  ni.,  hattt  11  il  irauf 
aber  einen  solchen  Gegenstrom,  dass  wir  fast  um  nichts  weiter  kamen,  und 
entschlo!«  ich  midi  daher,  weiter  nach  der  I/vnibok-Strasse  zu  gehen.  In  der 
Nacht  hatten  wir  Haue  Briest'  aus  SK,  am  Vormittage  des  22.  Mai  tiam  .  \  er- 
finderliche Winde,  nachmittag»  zeitweilig  frischere  Briese  aus  NE  mit  liegcu. 
Paasirten  um  IC*  p.  m.  Kap  Bangko  am  Eingang  der  Lombok-Stnissp,  dann  kam' 
aV>er  Wiiidsiille  und  Mallung,  und  um  4''  a.  ni.  des  23.  Mai  fanilm  wir  uns  wieder 
zurückgetrieben.  Ge^en  5''  a.  m.  gerietli  das  Schiff  in  eine  Strumroseluug ,  wie 
ich  sie  noch  nieht  kennen  frelemt  hatte.  Das  Getöse  konnte  man  schon  eine 
haUip  Stiindf  vorher  liüren;  wir  es  ankam,  war  es  wi(>  eine  Brandung,  die  Brecher 
liefen  oft  hoch  über  die  lleling  biuw^,  und  das  g&me  ScbiiT  zitterte.  Das 
Schiff  liess  sich  indessen  gut  steu^,  ohgleieh  es  bei  der  leiditen  Briese  von  vom 
stark  znriicktrieb.  Nach  meiner  Ansicht  ist  dir^e  Stmuiraselung  ft^r  ein  kleines 
fechiti  getiibrlich.  Um  8'  i''  a.  m.  war  das  Wjisser  wieder  ganz  ruliig;  wir 
peilten  um  diese  Zeit  die  Insel  l'andita  W  8  Seemeilen  entfernt.  Am  Nach- 
mittage hatten  wir  auffrischende  Briese  aus  NE.  die  nneh  wälirt'nd  der  Nacht 
anlut'lt.  Wir  kreuzten  mit  guten  Schlagbugen,  famien  aber  am  nilrhsten  Morgen 
—  des  24.  Mai — ,  da.ss  wir  nichts  gewonnen  hatten,  sondern  eher  noch  etwas  zurück- 
getriefven  waren.  Um  9''  a.  m.  trat  Windstille  ein;  tin  starker  Stnon  set/tr  das 
Schill  nach  SW.  T'm  3''  p.  ni.  waren  wir  wieder  au.s  der  Strasse  )iej.iu.s  und 
beschlossen  jetzt,  die  Bali-Strasse  zu  versaelu  n. 

Mit  flauen,  veränderlichen,  zeitweilig  durch  eine  schwere  Böe  von  WNW 
unterbrochejieu  Winden  gelaugten  wir  um  2ö.  Mai  vor  die  Bali-Strasse  und 
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steueiteu  mit  leichter  Briese  aus  SW  bis  SE  in  di<  si  llie  liinrin.  Am  27.  herrschte 
Mallung  und  ^Vindstillo,  so  dass  wir  wcuifi  voran  katncn.  Fm  10''  p.  in.  wurde 
es  diek  von  nf.'di:  wir  trieben  in  der  Nälie  des  Bernes  Ikan  an  der  Java-Kusto, 
konnleu  uiter  bti  ihm  dicken  Wetter  nichts  sehen  und  hatten  keiue  Aliuuui;, 
wohin  uns  der  Strom  setzen  wiinlc.    Am  28.  Mai  um  a.  in.  fanden  wir 

uns  rliilit  iiiitcr  Land;  es  Mith  jetzt  so  hell,  dass  wir  das  Land  in  Sicht  behalten 
koiint«  u,  halU'u  leichte,  zuut  hmende  Briese  aus  SW  bis  S,  bis  11' 2''  a<  m. 
stvken  Gcßeustrom,  nachher  Fluthstrom.  Passirten  am  2**  p.  m.  Baqiiwaiigi  ood 
waren  um  3''  p.  w.  aus  der  Strasse  heraus/ 

„Speculaut",  Kapt.  0.  Kampehl:  „Nach  einer  Reise  ab  Newcastle  N.  S.  W. 
von  40  Tagen  ankerte  „Speculant"  um  a''  p.  m.  den  0.  September  1884  auf 
der  Rhede  von  Baiyawangi.  Dieselbe  hat  in  Nurd-Süd-Hichtuiig  eine  Aus- 
dehnung' von  1  Seemeile,  und  an  beiden  Enden  befinden  sich  Untiefen,  die  aber 
durch  Bojen  erkennbar  ^'imacht  sind.  Die  Iteiden  Untiefen  an  dir  Nordseite  der 
Bhede  sind  je  durch  eine  weisse  spitze  Boje  mit  einem  Ball,  die  an  der  ätidseite 
dnreh  Bojen  von  gleicher  Form  wie  ttie  obigen,  aber  mit  einem  aehwarzen  An- 
strich gekennzeichnet.  In  der  INIittc  zwischen  den  schwar/en  und  weissen  Bojen 
ist  die  Innenrhede,  auf  welcher  Uber  Saudgrund  die  Wassertiefe  20  bis  2&  m 
(11  bis  14  Fad.)  betragt  Der  Flapgenroaat  beim  Fort  peilt  von  dort  West 
Für  Pcliiffo,  \v(>leho  hier  für  Order  anlaufen,  cnipfichU  rs  sieb,  nii-lit  ilic  Inum- 
rbcde  aufzusuchen,  sondern  ausserhalb  der  Verbindungslinie  der  am  weitesten  vom 
Lande  entfernt  lie^renden  weissen  und  scbwarzen  Bojen  auf  einer  Tiefe  von  29 
bis  'M't  III  fit)  Iiis  20  Fad.)  zu  ankrrii.  Das  Schiff  liegt  iiier  mich  iianz  sicher, 
und  die  Kntlemuug  vom  Laude  ist  nur  etwa  '/«  Seemeile  grösser,  als  auf  der 
InnenTfaede.  DafQr  aber  hat  man  den  Vortheil,  die  Kosten  fOr  das  Einklariren 
sowie  das  Tnnnenneld  zu  sparen.  Das  letztere  hat  eine  Höhe  von  IG*  )  Cents 
hüll.  fUr  <len  Kubikmeter  und  winl  von  solchen  Schiflen,  die  in  der  Fahrt  zwischen 
den  holliUidiscben  Besitzungen  im  Ostindischen  Archipel  beschi\ftigt  sind,  in  sediS 
Monaten  einmal  erhoben.  Ein  Schiff  also,  welclies  von  hier  nach  einem  anderen 
Hafen  von  Java  begelt,  würde  innnerhin  auch  nur  einmal  das  Tonnengeld  zu 
entricliten  hal)en,  und  wftre  es  in  sul«  Imn  Falle  glei(  hj,'ultig,  ob  man  es  hier  oder 
in  einem  anderen  Hafen  lic/ahlt.  ¥s  konmit  jedoch  der  T''iTistand  in  Betraeht, 
dass  ftir  die  Schiffe,  welche  keine  genftgende  Geldsumme  mit  bich  fuhren,  die  Er- 
langung ierselben  in  BwQttwangi  mit  /if  iniichen  Kosten  verknüpft  ist.  Ein 
weiterer  Vortheil.  wenn  man  auf  der  Aussenrhede  lileüit.  hesfeht  darin,  dass  man 
zu  jeder  i  agc&zeit  segeln  kann,  während  man  sonst  üä^  SrlulY  erst  uuskkriien 
muss,  was  unter  Umständen  n)it  einem  bedeutenden  Zeitverluste  verknüpft  ist. 
Die  ßureuustundeu  des  Hafenmeisters  sind  nändich  nur  von  10''  a.  m.  bis  3''  p.  m.; 
dagegen  ist  das  Telegraphenamt  bis  p.  m.  geöffnet.  Erhält  also  ein  Schiff 
seine  telegraphische  S(  ^'(  lorder  nach  3''  p.  m.,  so  muss  es  doch  bis  zum  nächsten 
Morgen  li^en  bleiben,  bevor  es  die  Weiterreise  antreten  kann. 

Wahrend  unserea  Aufenthattes  in  Banjuwangi  vom  9.  bis  11.  September  war 
"dasellist  lUr  Wind  am  Tage  frisch  aus  SSE,  gegen  7''  ji.  111.  wuide  er  flauer 
und  holte  dann  allmilhlich  durch  S  und  SW  bis  WSW,  um  gegen  12''  p.  m.  aus 
letxt^nannter  IKchtunir  mit  StArlce  3  m  wehen.  Am  Morgen  zwischen  5  und 
8  riir  war  der  WSW-Wind  am  stiirksteu  und  liatte  etwa  die  Starke  4.  (leven 
9''  a.  m.  Haute  es  wieder  ab,  worauf  der  Wind  südlich  holte  und  um  Mittag  als 
frische  Briese  aus  SSE  wehte.  Nach  guten  Beobachtungen  fanden  wir,  daas  auf 
unserein  Ankeri>latzc  die  Fluth,  von  Süden  kounu*  lui,  8  Stunden  dauerte  und  eine 
grösste  Geschwindigkeit  von  1 V'  Knoten  erlangte,  während  die  Ebbe,  von  Norden 
kommend,  nur  4  Stundm  anhielt,  jedoch  eiiw  Gesdiwindigkeit  von  2V«  bis 
3  Knoten  erreichte. 

Die  Durchsegeluug  der  Bali-Strasse  zur  Zeit  des  Südostiuousuus  vou  Süd  nacli 
Kord  bietet  keinerlei  Schwierigkeiten,  und  ist  deshalb  die  Hülfe  eines  I^aen 
dabei  nicht  erforderlich.  Das  Anlaufen  des  Ankerplatzes  auf  der  Rhede  von 
Banjuwangi  habe  ich  ebenfalls  ohne  Lootseu  ausgeführt.  Zur  Zeit  des  Südost- 
roonsuns  hält  sich  jedoch  best&ndig  ein  Lootseuhbraseug  unter  Berg  Ikan  auf,  und 
im  Falle  man  einen  Lootsen  wilnsrbt,  hat  man  dicht  unter  Land  zu  laufen  und  die 
Lootseutlagge  zu  zeigen.   Im  Nordwestmonsun  kreuzen  die  Lootsenfahr/euge  vor 
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dem  nördlichen  Einirange  zur  Strasse,  unter  der  Küste  von  Bali,  oder  bei 
Duiven-lnsel. 

Nachdem  um  MoiL't  n  des  11.  September  die  E1d)C  etwa  1 '  ■.•  Stunden  fit'- 
dauert  hatte,  liciittteii  wir  um  G'^''  unseren  Ankei  und  gingen,  oael»  liatavia 
bestiniuit ,  unter  Segel.  Der  Wind ,  welcher  «ir  Zeit  frisch  aus  SW  wehte,  holte 
um  10''  ii.  11!.,  ohiip  an  Ptriikc  zu  Yrrlicren,  auf  S.  ObgleiVli  wir  mit  einer  Co- 
si'hwiudi^'ktit  vuu  7  Knoten  durchs  Wasser  liefen,  pinp  das  Vorvvurtbkuiiiuu'U 
in  Folge  des  Gep  nstromes  nur  sehr  langsam.  Wir  avancirten  nur  etwa  1 '  a  See- 
meilen in  der  Stumle,  nnrl  der  Strom  wurdo  mii  m  stärker,  je  mehr  wir  uns  der 
Knge  der  Strasse  uaherlcu.  UtUerall  tintm  lte<ieutende  Wirbel  im  Wasser  auf. 
Um  8'  i*'  a.  m.,  nachdem  wir  uns  etwa  ■  Seemeilen  nordwärts  von  der  Rhede 
von  Baujuwangi  entfernt  hatten,  schwaiten  die  Schiffe  f!aselb«t  mit  d*  r  Fluth, 
also  mit  dem  Kopfe  nach  Süd,  wähnend  bei  uns  noch  die  Ebbe  mit  einer  (ie-« 
schwindiL'kt  it  von  5  Knoten  lief.  P^rst  um  10''  30"'  a.  m.,  als  wir  die  Batu 
Litjfin  Boje,  unter  der  Küste  von  Bali,  dwars  hatten,  schien  bei  uns  der  Strom  zu 
kentern.  Das  Schiff  hatte  bis  dabin,  bei  einer  Fahrt  von  7  Knoten,  in  4  Stunden 
nur  4  Seemeilen  zurückgelegt.  Einige  Schiffslänpen  südlich  von  der  eben  ge- 
nauQteu  Boje  liegt  das  Wrack  eines  gestrandeten  liainpfers  und  noch  2wei  Scbiffia- 
längen  veiter  der  Kessel  desselben.  Beide  Tbdle  raieen  ein  bedeutendes  St&ek 
aus  dem  Wasser  hervor,  und  man  k;r  ii  I  :  lirssel.  aus  der  Feine  iresehen,  wohl 
für  eine  ziemlich  grosse  Klippe  halten.  Lm  11^  dO*"  a.  u.  peilten  wir  den 
Lenchttkarm  auf  Dviven-Iosel  West,  4  Seemeilen  entfernt,  und  waren  somit  aus 
der  Tidi  Strasse  heraus.  Am  IG.  Srntember  1884  um  4''  lO"  p.  m.  ankerte 
aSpeculant"  auf  der  Binueurhede  von  Batavia. 


Lomb<)k->St  rtisse. 

,WilIv",  Kapt.  C.  L.  IlrxNE:  ..ISS.')  .Tannar  10  um  5',^"  monrens  eiblii-kten 
das  hohe  Land  von  üali;  Irische  Briehe  aus  WzN  und  schönes  Wetter.  Am  Mittag 
peilte  Bali-rik  in  N*,40  und  Tafelhuk  in  W;  segelten  bei  leichter  Ins  mflssiger 
Briese  nns  W  nnd  schönem  Wetter  die  T.nnibok-Strasse  ein;  starke  Strom- 
kabbekui},'.  Lin  ü  L'hr  alnuds  lialtea  Green-Iusel  in  WzS  umi  Manok-Spitze  in 
NzW'ä  «W.  Viel  treibenden  Bimsstein;  während  der  Nacht  Windstille  und  Ge- 
witterluft: trieben  in  der  Strasse,  bemerkten  wenig  Strom,  aber  zeitweilig  starke 
lüiseluug.  Gegen  MiUag  am  17.  .Januar  kam  leichter  nördlicher  Wind  durch,  der 
bald ,  auffri.sohend ,  nordwestlicli  holte  und  uns  aus  der  Strasse  brachte.  Aus- 
gedehnte Felder  schwinunenden  Bimssteins,  worunter  kopfgrosse  Stücke,  meistens 
stark  nnt  Muscheln  besetzt  Um  ü'' p.  m.  Schiffsort  in  8«  8'  S.  Br.  und  115» 
SS*  O.  L.;  setzten  Kurs  für  Hastings-Insel."    Dauer  der  Durchfahrt  27  Stunden. 

„Speculant",  Kant.  O.  Kami'EHl:  „Die  Durcbsi>gelung  der  iombok  -  Strasse 
erfolgte  auf  unswer  Rewe  von  Amsterdam  nach  Surnbaya  am  22.  «nd  28.  April  1888, 
\irr  TaL'e  vor  Vollnifind,  liei  leichter  südustlicher  Briese.  Wir  lienliachteten  anfangs 
eine  nur  scli wache  Strömung,  und  hatten  im  sud  liehen  Eingänge  der  Strasse  zwischen 
Pandita  nnd  Lombok  etwas  Stromkabbelung.  Später  setzte  die  Strömung  das  Schiff 
bei  der  flauen  Briese  und  di  i  vorhandenen  Mallun^'  >tark  auf  die  Bali-Küste  zu, 
so  dass  wir  zwei  Striche  östlicher,  als  der  eigeatliche  Kurs  war,  steuern  mussten. 
Bei  nicht  mondhellen  Nftrhten  ist  die  Bali-Strasse  entschieden  der  Lombok-Strasse 
v(ir/u/ielien,  da  man  in  der  er^teren  beide  Küsten  atdothen  und  nnthigen  Falls 
überall  ankern  kann,  während  man  in  letzterer  beides  eutbehn^u  muss  und  bei 
leiekten  Winden  oder  Stifk^n  leicht  in  Veriegenbeit  gerttb.  Bei  der  diesmaligen 
Durch se^rehintT  der  I.omhnk  -  Strasse  hatten  wir  zwar  auch  meistens  nur  sOd- 
liche  und  ostliche  Wallung,  doch  behielt  das  Schiff  stets  Steuerkrafi  und  konnten 
wir  während  der  Nacht  stets  unseru  Schiflsoit  durch  Landpeilungen  feststellen. 
Zur  Durchfahrt  benöthigten  wir  nur  24  Stunden,  von  einem  Morgen  bis  zum  andern." 

„Agustina" ,  Kapt.  G.  Schlmacukr:  ,Attf  unserer  Heise  von  Newcaütio 
N.  S.  W.  durch  die  Torres  -  Strasse  nach  Saigon  trafen  wir  im  April  1889  in  der 
Arafura  See  den  Monsun  recht  Hau  und  oft  \<n\  Windstillen  unterbrorlien,  so  da.sg 
wir  lö  Tage  gebrauchten,  um  von  Goode-InseJ  nach  der  Lombok- Stra.*»«"  zu  ge- 
langen; doch  war  der  Wind  alle  die  Zeit  Östlich,  achwankend  zwischen  SSE  und 
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E.  Ana  Mor;,'iii  des  24.  Aj»rU  Stauden  wir  vor  der  Strasse,  fandcu  aboi  in  tiei- 
selben  eiiKn  solir  starken  Geigenstroni  und  auch  nördlichen  Wind,  s«  tims  wir 
eine  erhel>li('lio  Stiecke  wipdor  zurückgetrieben  vnirdfMi.  Während  der  fiilpit  inUn 
Nacht  herrsclUo  behr  boif^es  Wetter  mit  Regen.  Die  ßu€u  zojjen  von  Lüjubük- 
Insel  herüber  und  verloren  sich  im  Südwesten.  Am  Morgen  des  25.  April  sahen 
wir  einen  Mitsegler,  der  sich  als  die  Bark  .,A(lonis''  aus  Brake  auswies,  die  drei 
Wochen  vor  uns  von  Newcastle  nach  Makassar  abgesegelt  war.  Da  ihr  die  Charte- 
partie  die  Torres-Stra-ssen-Route  nicht  erlaubte,  war  sie  um  Kap  Leeuwin  herum- 
gegangen und  hatte  nach  Aussage  des  Kapitäns  beim  Kap  wie  in  der  Bass-Stras.se 
sehr  biises  Wetter  gehabt  und  starke  Beschädigung  erlitten.  Die  Bark  hatte  drei 
Tage  lang  vergeblich  vei-sucht,  durch  die  AUas-Strasse  zu  kommen.  Am  nächsten 
Tage,  am  20.  April,  gelang  es  uns,  mit  einer  mässigen  sQdliciien  Briese  die  Lombok- 
Strasse  zu  passiren;  wir  waren  vormittags  nach  der  BaU<Seite  hinüber  gedrängt 
-worden  und  kamen.  obscJion  die  Briese  nur  VOD  misnger  SUifee  war,  unter  dieser 
Koste  ziemlich  rasch  vorwärts. 

„Mimi",  Kapt.  R.  Mfter,  ▼ersueht  im  Mai  1887  verfreblleb,  hindurch  «u 
kommen.    S.  Seite  581. 

«Emma  Ilömer",  Kapt.  P.  Albrand,  durchsegelt  die  Strasse  Anfang  Mai  1Ö83, 
ohne  zu  ankern,  in  24  Stunden,  vom  Morgen  des  10.  bis  zum  Monien  des  11.  Mu. 
Naoliileni  das  Schiff  einirospirelt  ist,  beginnt  um  S''  a.  m.  der  Strom  st  i'' ;  r  süd- 
wärts zu  setzen,  womit  es  rasch  wieder  aus  der  Strasse  heraustreibt,  üegen 
11^  a.  m.  wird  der  Gegenstrom  eebwAcher,  das  Schiff  beginnt  dardizus^ln  und 
erhält  bald  darauf  starken  NW- Strom.  Heeren  5''  p.  rn.  kentert  der  Strom  und 
setzt  nach  S  bis  ungefähr  1 1''  p.  ui.  Da^  Schilt  treibt  abermals  eine  Strecke  /.urück 
und  gelangt  erst  mit  der  niichsten  Flutli  zur  Strasse  hinaus. 

^AUmrt  Reimann",  Ka)it  C  v  i  .  llf  YPFN:  „Unsere  Reise  von  Port  Natnl 
nach  MiikiiSi>iir  verlief  —  im  .Mai  uml  Juiu  1887  —  von  80"  ().  L.  bei  mässigen 
westlichen  Winden  zunächst  iu  einer  gewünschten  Weise,  bis  am  21.  Mai  in  33" 
S.  15r.  und  1"2"  (».  L.  der  Iis  Stärke  2  herali^^esiinkene  Wind  link<droliend  durch 
S  Östlich  holte  uml  aus  ditser  Richtung  bei  massiLrer  Stärke,  Uegk'itet  von  Mallung, 
vier  Tage  anhielt.  In  den  nächsten  Tasen  machte  der  Wind  eine  nochmalige 
langsame  Drehung,  bei  m?lssiger  Stärke,  durch  X,  W  inid  S  nacli  SK,  womit  in 
24"  S.  Br.  auf  101»"  ().  L.  die  polare  Passatgrenze  bei  eiaeii»  LuitJruck  son  702,7  mm 
(unreil.)  am  28.  Mai  erreicht  zu  sein  schien.  Mit  hoch  südlichem  Passat  nuichten 
wir  einen  guten  Fortgang,  bis  dersellx;,  allmählich  östlicher  holend,  am  6.  .Juni  auf 
10,5*  S.  Br.  und  116,a"  O.  L.  in  nordöstlicher  .Mallung  und  darauf  folgender 
Windstille  endigte.  Am  folgenden  Tage  erblickten  wir  die  Insel  Ijombok.  Es 
waren  somit  25  Tage  erforderlich  gewesen,  um  von  80  O.  L.  hierher  zu  kommen, 
wobei  30»  S.  Br.  in  103,5 •  0.  L.  am  24.  und  20»  8.  Br.  in  112,s»  0.  L.  am 
31.  Mai  geschnitten  worden  war. 

Es  war  anfangs  meine  Absicht,  die  Allas-Strasse  zu  durchsegeln,  doch  konnten 
wir  dieselbe  in  Folffe  der  schralen  Windrichtung  der  letzten  Zeit  nicht  anholen, 
trotzdem  wir  ein  L'un/es  Ktmal  mit  P.-P. -Halsen  ostwärts  ijcleLren  baftcu.  Wir 
wälilten  (ieshall)  die  Lombok-Strasse.  Um  4  Uhr  nachmittags  des  7.  Juni  peilte 
Kap  Bangko  (Lombok)  NZWV4W  und  Pandita-Insel  NW;  wir  standen  somit  nahe 
vordem  slidli.Iien  Eingänge  der  genanntenStras.se.  Bei  Iri^^btrni  (^stwindr  wurde 
nordwärts  gesteuert  Als  gegen  8  Uhr  abends  Windstille  eintrat,  befanden 
wir  uns  in  einer  starken  Stromkabbehuig,  in  der  das  Schiff  nach  WSW  versetzt 
wurde. 

Von  12  Uhr  bis  4  Uhr  morg<'ns  d«'n  S.  Juni  setzte  uns  die  Strömung  bei 
Windstille  nach  NW,  worauf  ran  6  Uhr  leichter  sfldticher  Zug  durchkam,  mit 
dorn  7ir_'!rich  die  Strötiniiitr  rinn  siidlii'lie  liielitung  annahm.  In  kiuven  Zeit- 
rauhu'ii  folgten  fmTlitl>are  Suuiuwirlul  ;uifiMiiauder.  Um  8  V]\r  irungens  peilte 
der  Berg  Auoug  auf  Bali  NNW  und  Kap  Bangko  Ost.  Während  des  Vormittags 
webtni  leiidito  S-  bis  SW-Winde;  der  Struin  lies<  narli  und  na»ii  ab  und  nahm 
(hinii  ( jiie  nordai>rdöstlirhe  Hiclitung  an.  Kap  Haiitiki»  {»eilte  uiu  Mittag  OzS.  Nach- 
mittags verloren  wir  indessen,  in  Folge  des  starken  südlichen  Stmmes,  in  dem 
starke  Stromkabbelungen  auftraten,  wieiier  Grund,  und  zwar  soviel,  dass  um  6  Uhr 
Kap  Bangko  wieder  NU  und  die  Südspitze  der  Insel  Pandita  NW'  aW  peilte. 
Von  6'/s  Uhr  steuerten  wir  bei  aoCrrischender  sodlicher  Briese  nadi  Lombok 
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hinüber.  w<i1h  i  kein  wesentlicher  ätrom  beobachtet  wurde.  Als  wir  um  12  Uhr 
nadits  rtwA  4  SeLMneilen  sOdwesUieh  vom  Kap  Bangko  standen,  flaute  der  Wind 
zur  Windstille  ab. 

Um  1' 2  Uhr  uioniens  den  9.  Juni  kenterte  die  Stiumuiig  nordwärts,  woiaut 
sich  alsbald  eine  furchtbar  hohe  Stromrascluns  erhob,  wodurch  die  jjanze  Wasser- 
fläche mit  St  haiim  bedeckt  wurde.  Das  Schiff  wurde  mit  fließender  Fahrt  3  bis 
4  Mal  durch  alle  Striche  des  Kompasses  hin  und  her  gescideudert  und  war  trotz 
des  um  2  Uhr  einsetzenden  leichten  SOdwindea  nidit  zn  steuern.  Mit  Hülfe  des 
nördlichen  Stromes  gelang  es  uns  indessen,  so  weit  vnrznilicken,  dass  um  4  Uhr 
Kap  ßangko  SzO  peilte.  Allein  von  5  Uhr  au  lirf  wieder  siidlirlier  Strom,  und 
da  gleichzeitig  der  südliche  Wind  sehr  tiau  war.  wurden  wir  in  der  folgenden 
Zeit  wieder  ganz  aus  der  Strasse  hinausgetrieben,  derart,  dass  um  12  Uhr  mittags 
Kap  Bnngko  in  einem  Abstände  von  10  Seemeilen  NOzN  peilte.  Die  Windstille 
hielt  auch  wahrend  des  Nachmittags  an,  und  das  Schiff  entfernte  sich  immer  weiter 
sQdwärts  von  der  Strasse,  bis  ttm  3  Uhr  nachmittags  das  genannte  Kap  bereits 
in  der  l^chtung  NNO'/tO  15  Seemeilen  entfernt  war.  Nachroittags  und  abends 
wechselten  Windstillen  und  MalUui.'ea  aus  allen  Richtungen ,  begleitet  von 
K^enböeu  und  Gewittern  i  nur  für  wenige  Stunden  hatten  wir  leichte  Briese 
aus  ESE. 

Am  Morjren  des  10.  Juni  seireifcn  wir  bei  leichter  östlicher  Briese  von 
Keuem  nordwärts,  wobei  indess  fast  nichts  gewonnen  wurde.  Auch  während  dieses 
Tages  waren  die  VerhaltnisBe  sehr  ungOmitifr.  Leichte  Winde  und  Stillen  wechselten 

mit  einander  ab.  und  um  8''  p.  m.  stand  das  Srhiff  no«"h  S  Seemeilen  südlich  von 
Kap  Bangkfl,  ungeftUir  auf  deniselb^ui  Platze,  auf  dem  es  drei  Tage  früher,  am 
Al)end  des  7.  Juni,  sich  befunden  hatte.  Auf  der  Wache  von  8—12''  p.  m.  konnte 
bei  leichter  nordöstlicher  bis  ostnnrdöstlielier  Briese,  mit  dw  wir  nordwfttts  an- 
lagen, eben  der  südliche  Strom  gestoppt  werden. 

Aui  h  am  11.  und  12.  Juni  liessen  die  Verhilltnisse  kein  Vorwärtskommen 
zu.  Um  12  l'lir  mittags  den  13.  Juni  stand  das  SchitT  7  Secincilcn  ^iüdli»-h  der 
Linie  ^Kap  iiaiigko — Insel  Pandita'",  und  um  3**  p.  m.  befaudeu  wir  uns  recht 
zwischen  diesen  beiden  Punkten.  Der  Strom  setzt(>  hier  mit  grosser  Geschwindig- 
keit auf  das  Kaj)  zu,  so  tla.'is  wir,  trotzdem  ein  nnrdwrstlir-lier  Kui-s  gesteuert 
wunle,  in  gefährliche  NiUie  des  Landes  kamen.  Der  .Strom  war  ao  stark  \uid 
wirbelte  derart,  dass  das  Schiff  kaum  zu  steuern  war.  Nachdem  Kaj)  Uangko  in 
eine  Richtung  südlich  von  Ost  gebracht  war,  kenterte  der  Strom  und  trieb  das 
Schiff  mit  grosser  Gpschwindigkeit  lilngs  dem  Laude,  das  ungefähr  *  Seemeile 
entfernt  war,  nordwärts.  Die  Richtung  des  Wind»  s  war  zwischen  S  und  SW. 
In  der  folgenden  Nacht,  als  wir  mit  leichten  sü4Uichcn  Winden  dem  nördlichen 
Attsganfre  der  Strasse  zusteuerten,  hatten  wir  keine  besonders  starke  Strömung 
und  konnten  deshalb  auch  jetzt  noch  einigermsissen  Fort.schritt  tnachen.  Um 
4  Uhr  morgens  den  14.  Juni  peilte  Kap  Manok  W^W'^aW,  12  Seemeilen  ent- 
fernt, and  um  8  ühr  morgens  Bali-Spitze  SWzW  und  der  Pik  vom  Lombok 
SOzO'  !.•().  Somit  waren  wir  emllirli  ausscrlialb  der  Lombok-Strasse.  Di*'  <  ii!(>nt- 
liche  Durchsegeluug  derselben  hatte  nur  12  Stunden  gedauert,  aber  vor  und  in 
dem  südlichen  Eingange  der  Strasse  waren  wir  volle  sechs  Tatre  aufiiiiebalten 
worden. 

.Ceres",  Kapt.  N.  Koor:  „Auf  unserer  Reise  von  Newcastle  N.  S.  W.  durch  die 
Torres^Strasse  nach  Surabaja  erreichten  wir  am  8.  Juni  1882  um  8  Uhr  morgens 

den  Eingauu'  zur  T-onihok  -  Stra.s.se.  !>ie  Inseln  T^nnibnk  nn<l  l'ali  sliul,  von  sttd- 
wUrts  gesehen,  weiUiin  erkeuultar  an  ihren  beiden  Berggipfeln.  Der  auf  t^reterer 
Instd  hat  eine  platte  ( >bertl:kche  mit  einzelnen  Zacken,  wiUirend  der  auf  Ball  sii^ 
kerrelft'irniiif  erhebt.  Vor  dem  Kingan^e  zur  Uombok  -  Strasse  fanden  wir  starke 
Sux)mkabbelungen  und  Gegenströmung,  su  dass  wir  trotz  einer  schlanken  iJriese 
aus  KSK  bei  0  Knoten  Fahrt  fast  nielits  über  den  Grund  segeln  konnten.  Gegirat 
12''  mitta'.rs  s,  iiii  n  der  Strom  etwas  nachzulassen  und  von  2''  nachniittairs  an  setzte 
riersellie  stark  nach  Norden-  Um  8''  abend.s  war  die  Lombok-Strasse  dui>'hseselt. 
Mit  leichtem  südöstlichen  Winde  segdten  wir  dann  längs  der  N(t  Küsfe  der  Insel 
Bali,  trafen  aber  weiterhin  Stillen  uivl  leiditr  unbestiindiu'e  Winde,  so  dass  wir 
erst  am  10.  Juni  3''  morgens  Karang  Mai^»  - 1' f uer  passiren  und  in  die  Madura- 
Stnnae  einlaufen  konnten.   Am  Eingange  der  Strasse  bilden  das  Sedano>  und 
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weiterhia  ilas  ICiogit-Gebirge  voitiertlicliL'  rcilohjektc,  welche  auch  nicisttuh  lur 
Nachtzeit  sichtbar  und  leicht  /u  ( rkfiiiien  sind.  Das  Rinfrit-Gebirixe  zeichnet  sich 
aus  durch  seine  viclfai-h  zorlMifti  tcn  fTipfrl.  Audi  in  der  Madura  -  Strasse  ping 
die  Heise  der  leichteu  VVimio  und  Ölilien  wegen  nur  langsam  vorwiirt».  Ein 
fernerer  Aufenthalt  wurde  durch  dnen  verjiehlidieii  Venmch  hei  Pasuntsn,  einen 
Lootsen  zu  bekommen,  venirsscht." 

„Werner",  Kupl.  J.  11em>uiuf,  gelangt  im  Juui  18^^!»  bei  Tage  in  12  Stunden 
biodurcb,  ohne  ankern  zu  brauchen.  Das  Schiff  hält  sich  in  3  bis  4  Seemeilen 
Entfernung  von  der  Lombok-Küste ;  hat  leichten  SK-\Vind,  mittags  für  kurze  Zeit 
durch  Stille  unterbrochen  und  nachmittags  starken  Nordstrom.  Am  südlichen  wie 
am  nördlichen  Eingange  der  Sti^asse  zei-jen  sich  starke  Stromkabbelungen,  die  sich 
querüber  erstrecken  und  am  heftigsten  an  der  Westseite«  bei  l'andita- Insel,  auf- 
treten. 

.Seenymphe'*,  Kapt.  Li  snj,  benöthigt  im  Juni  1883  zwei  TaL'e,  um  hindurch 
ZU  komuieu.  Das  Schiff  treibt  verschiedentlich  mit  dem  Süd&trom  wieder  zurück» 
da  der  Wind,  obschon  vorwiegend  8  und  SE,  zu  flau  ist  Halt  dch  nfiher  der 
Bali-Seite,  was  wolil  nicht  zu  empfehlen  ist. 

,äamarang  ",  Ivapt  A.  Lk^imann:  ,Am  24.  Juni  1876  gegen  Tagesanbruch 
standen  wir  didit  unter  der  Südwestfauk  von  Lombok  und  steueiten  hierauf,  die 
Taivseite  der  Strasse  haltend,  in  ilirselhe  hinein.  Zwischen  Pandita- Insel  und 
Luud)uk  fanden  wir  eine  kolossale  Stromkabbelung.  Um  8''  a.  m.  standen  wir 
quer  ab  von  Kap  Bangko.  Obgleich  wir  jetzt  mit  dem  Wteide  S  bis  SSES— 4  bis 
5  Knoten  Fahrt  nach  NO  durch  das  Wasser  segelten,  hatten  wir  bis  Mittag  doch 
nur  8  Seemeilen  gut  gemacht,  den  Strom  also  stark  cn^cgeu  gehabt.  G^en 
4''  p.  ro.  schien  der  Strom  zu  kentern.  Immer  die  Lombok-Seite  haltend,  gelangten 
wir  jetzt  rasch  durch  die  StrasRe  und  waren  um  S"*  p.  m.  von  Allem  frei."  Dauer 
der  Durchfahrt  etwa  14  Stunden. 

„Fulda',  Kapt.  H.  W.  Boulmaxx:  „Auf  der  Reise  von  Newcastle  N.  S.  W.  nach 
Samaning  liefen  wir  nut  Tagesanbruch  des  22.  August  1887  in  Sicht  der  Sttdktiste 
von  liombok.  Dieselbe  bietet,  aus  geringer  Entfenums:  gesehen,  ein  weftenllich 
anderes  Bild,  als  man  geneigt  ist,  nach  (1er  Karte  /u  erwarten;  sie  ist  sehr  zer- 
klüftet und  zerri??en  und  zeigt  in  ihrem  Verlaufe  \i(  le  hervorspringende  Spitzen, 
sowie  auch  ganz  freiliegende  Felsen.  Der  von  Kapt.  B.  vax  RiKiu.uit.s  im 
Jahre  1804  entdeckte  Felsen  wurde  von  „Fulda"  in  etwa  Va  Seemeile  Entfernung 
passirt.  Die  See  brach  nur  Ober  oder  unmittellmr  an  demselben,  so  dass  augen- 
sclu'iidich  der  Grund  bis  mm/,  iu  seine  NiUie  rein  ist.  Der  sichtbare  Theil  des 
Felsens  hat  die  Gestalt  «nnes  ans  dem  Wasser  auftauchenden  WalfischrOckeus. 
Die  an  Bord  von  „Fulda'  genommenen  Peilungen  gaben  demselben  ungeAbr  die- 
selbe Lage,  wie  die  von  Kaut,  van  Riethagkx  bcstiumite.  Er  befindet  sich  in  un- 
mittelban  r  Näht  vor  dem  Killgange  zur  Lombok-Strasae  und  ist  ftusserst  gefthrlich 
für  die  Scbilfalirt. 

Am  vorletzten  Abend  vor  dem  Anlaufen  von  Lombok  wurde  die  Farbe  des 

Wassere  auffallend  hell,  so  dass  sich  der  weisse  Wellensrhaum  kaum  von  seiner 
Unterlage  abhob ;  der  vollstilndig  wolkeiilo&e  Himmel  erschien  dunkel  im  Vergleich 
mit  der  MeeresoberflSehe.  Gegen  12  Uhr  versehwand  die  Helligkeit  plötzlich,  und 
das  Wasper  erlangte  seine  gewöhnliche  Fatite  wieder.  Vor  der  Erscheinung  hatten 
wir  nichts  Aufßllliges  an  der  Meeresobertiilche  wahrgenommen.  Auch  am  ullcbstea 
Aheai  war  das  Wasser  eine  Zeitlang  wieder  glansend  hell,  was  diesmal  ganz  lang- 
sam sich  entwickelte  und  verschwand. 

Unter  der  Küste  von  Lombok  setzte  am  Nachmittage  des  22.  August  der 
FluUistrom  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  dem  Lande  ku,  wAbrend  starke  Strom- 
kabbcluupi  n  5:ieh  in  Streifen  von  NW  nach  SO  hinzogen.  Um  5''  p.  m.  gelangten 
wir  bei  flauer  südlicher  Briese,  mit  Unterstützung  durch  die  Fluth,  bis  zum  Ein- 
gang der  I40ud>ok-Strasse.  Hier  frischte  der  Wind  auf,  doch  gegen  6^  p.  ni.,  mit 
einsetzender  V.hhv  bejj;ann  das  Schilf,  ob<:leich  es  ü  Knoten  Faliri  ilurcli  das  Wasser 
machte,  zurüds/ut  reiben.  In  den  furchtbaren  Uebedallea  einer  fetrouikabbeluug, 
die  jetzt  wiedi  i  auftrat,  steuerte  es  schwer.  Die  Luft  war  whr  diesig,  so  dass 
das  Land  mit  Eintritt  der  Dunkelheit  aus  Sicht  ging,  und  da  es  mir  bedenklich 
Sellien,  (Iiis  Schiff  während  einer  unsichtigen  Nacht  iu  den  t(^nden  Stroniwirbeln 
gdiend  zu  halten,  halsten  wir  und  steuerten  vom  Lande  ab.  Diese  vielleicht 
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ttbergrossc  Vorsiebt  war,  wie  das  uächste  Mittagsksleck  trpab,  sein  zu  uiiscreui 
Nüchtbell  gewesen,  denn  ent«»gen  meiner  Annahmt',  dass  wir  ausserhalb  der  Strasse 
wnig  Strdiu  haben  würden,  fanden  wir  uns  45  Seemeilen  nacli  SW  aS  versetzt. 
Am  vorherfielienden  Tage  hatten  wir  fast  iz&t  keine  Versetzung  beol)acht«t.  Nach- 
mittfM^  als  wieder  starke  Stromkabbeluugeu  stattfanden,  waren  die  Südwestspitze 
von  Lonibok  untl  die  Insel  l'andita  in  schwachen  l^iTirissni  zu  sehen,  und  um 
9  Uhr  abi'uds  standen  wir  etwa  2  Seemeilen  von  erstin  r  t  utltrut  Am  folgenden 
Morgen,  den  24.  August,  um  8  Uhr  standen  wir  bei  miissigem  Südostwinde  aber- 
mals in»  Eingange  der  Strasse,  wurden  Jiber  hv\  rintretemler  Ebbe,  die  wiederum 
von  furchtbar  U>semler  Stromkabbelunn  begleitet  war,  von  Neuem  zurückgetrieben. 
Gegen  l  Uhr  nachmittags  begann  der  Strom  wieder  nönllich  zu  setzen,  l'-ci  mir 
ganz  flauer  Briese  wurde  das  sonst  gut  steuernde  Schiff  dureh  die  Stromwirbel 
oft  Ii  bis  4  Striche  aus  dem  Kui-se  geworfen.  In  der  hVittB  einiger  der  stärksten 
Stromkabbelungen  beobachteten  wir  grosse  kreisronnige  Flächen,  welche  ganz  glatt 
waren  und  in  denen  das  Wasser,  ähnlich  wie  in  den  Strudeln  reissender  Flüsse, 
t  tapuniuoU  und  wirbelte.  Um  4  Uhr  morgens,  den  28.  August,  wurde  der  Fluth- 
strom  schwacher,  aber  wir  hatten  die  Enge  der  Strii>sf  hiuttr  uns,  unti  der  auf- 
frischende Wind  genügte,  uns  bei  der  nur  scliwacben  Ebbe  tabrt  voraus  machen 
zu  lassen.  Nachdem  mit  dem  Einsetzen  der  Ebbe  noch  einige  schwache  Strom- 
kabbelungen auügetreten  waren,  stellten  sieh  solche  auf  der  Weiterfahrt  mdit 
mehr  ein." 

„Pan!  RickmerB\  Kapi.O.TACK:  „Am  3.  August  1800  um  Ö^»  p.  m.  \m\ten 
K:ii>  Dangko  N'  äO  14  Seemeilen,  Wind  I  zS  4    :5;  tun  8''  p.  m.  KapBangko  NzO' 
und  l'audita- Insel  i^W»;«W,  Wind  Eziä  4-5,  Strom  von  C'  bis  8''  p.  m.  SOzO 

5  Seemnlen,  sehi'  starke  Stromwirbel,  wilde  und  unregelmassige  See.  Von  8"  p.  nn 
bis  10'' p.  in.  Strom  S/W  ü  Scnnrilm,  peilten  alsdann  Kap  l'.an-rko  2O 

6  Seeiueilen.  Um  10''  p.  m.  begauu  der  büom  nach  NOzU  zu  st  t/.tu,  bis  Mitter- 
nacht 9  Seemeilen,  hatten  dann  Pandita-Insel  in  WzS  und  Manok-Spitze  in  NzW. 
Am  4.  Au-ust  um  4''a.  m.  peilten  Manok-Spitze  W  8  Seemeilen,  Wind  SE  4-o. 
Strom  von  0"  bis  ü"  a.  ui,  JSNÜ  (i  Seemeilen.  Um  8"»  a.  m.  Manok-SpiUe  SS>> , 
Wind  S  6-7,  vm  Mittag  Bali-Pik  in  SaOV*©  und  Berg  Merapi  WSW«/4W,  Strom 
von  eh  a.  ni.  bis  Mittag  WNW  12  Seenieilen." 

,racific\  Kapt.  C.  Oltman.n:  -Bei  Tagesanbiiich,  am  19.  Oktober  1887, 
bemerkten  wir  nach  genanen  Peilungen,  dass  wir  ungefilhr  15  Seemeilen  westwaits  ver- 
trieben waren,  und  entschloss  ich  niiih  (l.  shalb,  statt  durch  die  Allas-Strasse,  wie 
ul»  vorher  beabsichtigt,  durch  die  Lumhok- Strasse  zu  gehen.  Um  5  Uhr  nach- 
mittags befanden  wir  uns  am  Eimiange  deiiselben.  Um  0  Uhr  begann  eine  furcht- 
liarc  Stiomkabbelung  sich  in  der  Nähr  des  Sdiiffes  zu  zeigen;  zugleich  seteto  auch 
eine  nuu«ige  Briese  von  SK  ein,  doch  ubuleich  wir  4  Knoten  Fahrt  durchs  Wasser 
machten,  trieben  wir  mitinitfr  muh  zurück.  Gegen  7  Ulir  abciuis  Um-hW  (hr 
Wind  auf  zur  Stiliki-  4.  Wir  seii.  lton  etwas  durch,  indem  wir  unter  scharfem 
Ausguck  nahe  «itr  Luinbok-Kuste  entlang  steuerten.  Das  Wassser  glich  einer  wrcht- 
baren  Brandung,  die  an  beiden  Seiten  Ober  das  Schiff  binstarzte.  Gegen  11  Uhr 
Uess  dies  etwas  nach. 

Oktober  20.  Der  Wiml,  der  von  Mitternacht  bis  4  Uhr  morgens  flau  ge- 
wesen war,  frischte  wieder  auf,  doch  der  Strom  war  ^tark  entge^'on,  be-leitet 
von  heftiger  Stromraseluiig,  und  trieben  wir  ü-otz  G  Kaoteu  Fahrt  wieder  zur 
Strasse  hinaus.  Ich  entschloss  mich  nun,  an  der  Westseite  der  Pandita- Insel  du» 
Strasse  einzusteuern.    Wahrend  der  Nat*lit  war  es  \vi.  .1«  r  -an/,  windstill. 

Oktober  21.  Am  Morgen  k'fauden  wir  uns  iu  der  Nähe  der  Inseln  /.wei 
Brüder  in  der  Nahe  von  Tafel-Huk,  wo  wir  wegen  südlichen  Stromes  und  kon- 
trären leichten  Windes  auf  22  Faden,  Koralb  u-ruml,  ankerten.  Der  Strom  hatte 
eine  Stärke  von  2  Knoten;  um  11  Uhr  vormittags  kentert(;  derselbe,  und  niit 
leiehtem  SW-Winde  segelten  wir  weiter  in  der  N*he  der  Bali  -  Küste  Am  Ein- 
gänge von  Panti  Timor  salini  wir  ein  Wrack  sitzen.  Um  4  I  In  iuulinuttai:s  be- 
fanden wir  uns  bei  dem  Dorfe  Kesumba,  wo  der  Strom  südlich  zu  setzen  und  der 
Wind  zu  mallen  begann,  weshalb  wir  in  ungefthr  »/t  Seemelle  Abstand  vom  Lande 
auf  15  Fadi  II  KoralU  nsand,  v,,r  70  Faden  leichter  Kette  vor  Anker  gingen.  Der 
Strom  seUte  hier  südlich  bis  y  Uhr  mit  5  Knoten  und  dann  l»is  U'  a  Uhr  nachts 
mit  4  Knoten  Fahrt  Der  folgende  nördliche  Strom  erreidite  nur  2  bis  2Vt  Knoten 
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GeschwiDdigkdt.  Wind  NW,  sehr  flau,  Wetter  schön.  Mit  dem  Einsetzen  des 
Nordstromes  gingen  wir  wieder  unter  SL'j?el;  Wind  erst  leicht  und  veriülderlicb, 
doch  von  2  Uhr  iiior;zcns  an  iiKis.<iL'('  lUirse  aus  SK 

Oktober  22.  Um  3  Uhr  morgens  possirteu  wir  bei  frischer  Briese  innerhalb 
der  kleinen  Green-Insel,  OstHcb  von  Amok^Bai.  Das  Fahrwasser  ist  freilidi  en^e, 
aber  rein  und  bei  gut  segelbarem  Winde,  wenn  soin  mui^s  und  man  nicht  gern 
die  Zeit  mit  Kreuzen  verlieren  will,  wohl  zu  pas&iren.  Um  b^t»  Uhr  moigens 
peilten  wir  die  Nordosb^pitze  von  Bali  W  6  Seemeilen  und  waren  Btunmefar  frei 
von  der  Strasse.    Die  St&rke  des  Stroiiios  nalnn  bedt  iilend  ab. 

In  Kesumba  war  an  Erfrischuuj^en  nichts  zu  erhalten  als  ein  paar  Kolios- 
nttsse.  leh  freute  mieh  herzlich»  von  dem  Bettelvolke  firei  zu  kommen,  das  schltess* 
lieh,  als  ich  so  relchlidi  Geschenke  ausgetheilt  hatte,  mit  einMn  Dutzend  Kanoes 
Iftngsseite  lag." 

„AlbatroflS"*,  Kapt.  C.  H.xnnes:  ^^Auf  unserer  R^se  von  Rotterdanj  nach 
Makassar  kreuzten  wir  am  Nachiuittage  des  24.  Oktober  188G  bei  mä.Ksiger  süd- 
östlicher Briese  —  Tafel-Huk  ia  NO  —  dem  siiiiliclien  I.iiigange  der  Lombok- 
Strasst»  zu.  In  der  folgenden  Nacht  und  am  nächsten  Taiip  traten  bei  verftnder- 
lichen  Winden  heftige  Gewitter  mit  btarkcni  Rofron  auf.  Erst  am  27  Oktobor 
konnten  wir  die  Einfahrt  zwischen  Tafel-Iiuk  und  I^audita-Insel  irrticheii,  wo  wir 
wegen  des  flauen  Windes  und  des  entgegenkommenden  Stronies  um  4  Uhr  bei 
dem  Dorfe  Lobeh  auf  der  Insel  Rnü  auf  oinor  WassciUofo  von  27  ni  fl5  Fail.) 
ankerten.  Die  Seebricse  kam  erst  am  ioljiemit'U  NacluiiilL;ij;o  •iv^vn  4  l  lir  (iuri:h, 
war  aber  m  schwach,  dass  sie  uns  nicht  gestattete,  Anker  auf  zu  gelien.  Die- 
selben Verhältnisse  blieben  auch  am  29.  und  30.  Oktober  vorwaltend.  In  diesen 
Tagen  versuchte  es  eine  eiserne  englische  Hark  in  Ballast  unseren  Ankerplatz  zu 
eneichen,  aber  vergeblieh,  denn  jedesmal,  wenn  sie  nahe  herangekonnnen  war, 
wurde  der  Wind  flau  und  die  Strömung  trieb  sie  wieder  zurftck.  Am  Morgen  des 
81.  ankerte  der  englische  Dampfer  ^Ban-Yong-Seug",  Kajit.  Prterskk,  aus  Singapore, 
auf  dem  Ankerplatz,  um  die  tiu  Lolieh  liistiiiiiiit( ii  (iuter  /u  löschen  und  neue 
wieder  einzunelimen.  Ich  schickte  meinen  Stcueruiano  au  Bord  des  Dampfers,  um 
von  dessen  Kajntän,  von  dem  ich  erwarten  durfte,  dass  er  mit  den  hiesigen  Ver- 
hftltni-^Sfri  veiliaiit  sei,  eine  Si'u:elanlfitun;4  für  uns  (bircb  die  Lombnk  -  Strasse  /u 
erbitten  und  ihn  zu  fragen,  ob  er  erforderlichen  Falles  geneigt  sei,  uns  durch  die 
Strasse  zu  schleppen.  Es  lag  mir  nämlich  sehr  daran,  sobald  als  mOpKefa  unseren 
Bestimmungsplatz  tn  erreichen,  da  unsere  I^umpen  sehr  oft  durch  den  von  der  T-adung 
austliesseudeu  Theer  dermassen  verstopft  waren,  dass  wir  kaum  pumpen  konnten» 
und  au^rrlem  die  Welle  des  Pumpgeschirrs  einige  Spränge  bekommen  hatte. 
Der  Ka])itiln  des  Dampfers  forderte  alnT  einen  zu  hohen  Schlepjtlohn.  so  dass  ich 
davon  abstehen  nmsste.  Nach  seiner  Ansicht,  sollte  es  ein  SegelM-liiil  im  Oktober 
und  November  nie  versuchen,  zwischen  Bali  und  l'andita  hindurch  in  die  Lombok- 
Strasse  ein/ulaufen,  wvU  in  diesen  Mnnnf'n»  hier  Windstillen  vorheri-scheu  und  im 
FiUl  die  Seebrie.st'  <hurlikninmt,  dicM'  meistens  so  östlich  ist,  dass  ein  Segeln  lüngs 
der  KDste  von  Bali  verhindert  wird.  Sie  soll  dann  gewöhnlicli  recht  zwischen 
dieser  Küste  und  der  Insd  l'andita  himlun  lisfeben.  An  der  T.itndtok  -  Kfi^te  soll 
dagegen  am  Tage  stets  eine  Irische  See-  lunl  in  (b'r  Nacht  eine  fri^rlie  LamlUriese 
weben,  nn  l  iaselbst  auch  Fluth  und  Ehhe  regelmässig  mit  einander  abwech.seln. 
Um  die  sirli  an^  diesen  Verhältnissen  erL"  '>'  tnlen  ^^n  tll(  ile  aber  vull  an''mf  "Mi 
zu  können,  hat  mau  sich  so  dicht  unter  «h  i  IvusU*  zu  halten,  als  diese,s  niu  der 
Sicherheit  des  Schiffes  vertrflglich  ist.  Unter  der  I.K>nibok  •  Küste  sollen  auch  die 
Stromkabbeiungen  im  allgemeinen  nicht  so  stark  sein,  als  für  gewöhnlich  an- 
genommen wird.  Wir  lichteten  daraufhin  um  2  Uhr  nachnnttags,  als  etwas  Briese 
«lurchkam,  unseren  Anker,  um  zu  versuchen,  nach  der  Lonibok  -  Seite  hintlber  zu 
kommen.  Der  Wind  flaute  indess  ganz  wieder  ab,  und  da  die  Strömung  das  Schiff 
auf  die  Spitze  Sarangang  zu  setzte,  so"  waren  wir,  um  nicht  auf  das  von  dieser 
Landsjtitze  sich  M>treckende  Riff  getrieben  zu  werden,  um  8'  Dir  alxnds  wieder 
geuöthigt,  zu  ankern.  Das  Bitf  hat  eine  grössere  Ausdehnung,  und  die  Wasser» 
tiefen  in  dessen  TTmprebung  sind  grösser,  als  in  den  Karten  angegel)en.  Auf  unsenn 
Ankerplatz,  1  K.il  llu'.  OzN  von  dem  äussersten  F.iuh-  d'  r  Dank,  betrug  die  Wasser- 
tiefe 40  m  (22  l'ad.).  Der  Grund  besteht  aus  Steinen,  w^halb  der  Anker  nicht 
eher  hielt,  als  bis  nahezu  135  m  (75  Fad.)  Kette  ausgesteckt  waren.  Die  Ge- 
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scbwindigkeit  der  Strüiuuug  bestiuiiuteu  wir  hier  veruiittclst  des  Lugs  zu  3  Kaotcu. 
Am  Moi^tpii  des  2.  November  paGsirte  der  Bchon  peiuimite  Dampfer  auf  seiner 

Tour  von  I.oiiihok  narh  Taf(i-Hnk,  woselbst  er  T.afliiii'^  zu  lösobea  hatte,  uii8(>rü 
AiikcrplaU.  Ich  kiuu  uät  dcut  Kapitau  desuelbeu  dabiu  übereiu,  dass  er,  falls  «r 
VHS  bei  seiner  Roekkehr  bier  noch  vorfinden  ivOrde,  den  „Albatross"  izef^  eine 
Zahlung  von  50  Lstrl.  durcli  ilie  Strasse  zu  schlepjien  hätte.  Am  1.  Nnvrmihrr 
um  2  Uhr  uai-hniittags  nahni  der  Dampfer  demgeiuäss  uuser  Schiö  ins  Schlepptau, 
worauf  um  7'  «  Uhr  abends  die  Lomhok  •  Strasse  passirt  war.  Als  der  Pik  von 
Bali  niw.  W  peilte,  warf  der  Dauiiifer  die  J^dileppleiue  h<,  \\m\  wir  srfrtrn  unter 
allen  Sefrelu  bei  frischer  südwesstliclKr  Briese  die  ßeise  loii.  bpatei  hurlt;  i*'h  lu 
Ifiücassar  von  Kapt.  Mikddrodt  vom  deutsehen  Drelmastscltoner  ,Wilhelni  We\  er", 
(la?s  er  Mitte  Oktober,  also  einige  ^V^K•lll■n  vor  uns,  die  Strasse  an  der  Lombok- 
Seite  bi'i  fiisolier  Briese  in  (3  Stuuileii  ciurclisegelt  habe. 

Die  Nailit  vom  4.  Iiis  5.  November  war  sternliell,  bei  anhaltendem  Blitzen 
im  nonlüstlii  h«  n  Viertel.  Am  6.  November  sichteten  wir  um  6  Uhr  abends  von 
oben  die  liuidostliche  Insel  der  raternoster-Grupiie  in  mw.  SOzO"  aO.  Der  Wind 
iror  anbestilndi^  in  Richtung  und  Stärke,  aber  meistens  aus  dem  sadlichen  Halb- 
kreise, bei  häutip:em  Blitzen.  Wir  passirtea  viel  Treibholz.  In  der  Nacht  vom 
7.  /um  8.,  zwischen  1  und  4  Uhr,  trat  bei  mässifjer  nördlicher  Briese  ein  starkes 
Gewitter  auf  mit  heftigen  Regenböen  bis  zur  Stärke  8,  in  denen  der  Wind  von 
SE  bis  NE  und  NNW  variirte.  Am  folgenden  Morgen  wurde  das  Wetter  zwar 
besser,  aber  der  Wind  liielt  sich  nördlich,  so  dass  wir  in  Sicht  der  SOdwestkOste 
von  CeU'bes  zu  kreuzen  genöthigt  waren.  Als  wir  uns  am  Nachmittage  Ms  zur 
Insel  Tana  Keke  au^earbeitet  hatten  und  dessen  äudspitze  mw.  WzN  peilten, 
wurde  es  windstill,  weshalb  wir  alle  Sepel  festroa<Atett  und  auf  einer  Wassertiefe 
von  18  m  ilO  Fad.)  zu  Anker  Kill^'Pn.  Um  5  Uhr  morgens,  aiu  0.  N(«\riiiber, 
setzten  wir  bei  mässiger  nördliciitr  Briese  wieder  Begeh  Allein  der  Wind,  der 
gegen  Mittag  ganz  leicht  wurde,  sprang  um  4  Uhr  nachmittags  in  einer  starken 
Böe  (8—0)  auf  NW,  Holei  wir  einigen  Schaden  an  Segeln  und  Tauwerk  erlitten 
und  uns  veranlasst  sahen,  wieder  hinter  Taua  Keke  zu  laufen  und  dort  auf  18  ui 
(10  Fad.)  Wasser  zu  ankern.  Am  10.,  11.  und  12.  Novemher  traten  ebenfalls 
häufig  starke  Böen  bis  zur  Stilrke  10,  vnn  heftigem  Regen  begleitet,  auf.  Am 
13.  besserte  sich  das  Wetter,  aber  erst  um  3  Uhr  morgens,  den  M.  November, 
konnten  wir  endlich  bei  frischer  Briese  von  unsern  Ankerplatz  verlassen. 
Uelierall  fandr  ii  sich  grosse  Massen  von  Treibholz,  lu  der  Naiiit  um  12  Uhr 
mussten  wir,  da  es  wieder  still  geworden  war  und  die  Strömung  das  Schiflf  gerade 
aitf  die  Insel  Dogangan  zu  setzte,  mit  dem  adiweren  Wurfanker  und  einer  guten 
Leine  auf  45  m  (25  Fad  )  Tii  fe  von  Neuem  ankern.  Die  genannte  Insel  i)eilte 
SW,  1  Seemeile  entfernt.  Die  Wasst-rtiefe  erwies  sich  3,»  bis  5,8  m  (2  bis  3  Fad.) 
grösser,  als  in  der  Karte  eingetra^t  u  ist.  Um  3  Uhr  morgens,  den  15.,  kenterte 
die  Strömung;  «'s  wurdt«  deshalb  der  Wurfaiiker  aufgenommen,  und  das  ScliifT  trieb 
bei  fast  Windstille  nach  nordöstlicher  llielitung,  bis  wir  uui  (>  Uhr  bei  durehkom- 
incndtiH  leichten,  unbeständigen  nordwestlichen  Zuge  den  Kurs  auf  Makassar 
setzen  konnten,  woselbst  wir  um  3  Uhr  nachmittags  ankerten."* 

„Albert  Keimauu",  KupL.  G.  v.  i».  IIkydkn:  „Am  Abend  des  12.  November  1885 
befanden  wir  uns  auf  der  Reise  von  Rotterdam  nach  Makassar,  nachdem  wir  vom 
Kanal  aus  112  Tage  in  See  gewesen  waren,  vor  dem  südlichen  Eingange  zur 
Lombok-Strasse  und  peilten  um  6'  2"^  p.  m.  Tafel -Huk  NWzWV'eW  und  Pandita- 
Insel  NzO.  Am  folgenden  Tage,  dem  13.  November,  war  es  vorwiegend  windstill, 
und  erst  gegen  4»'  p.  m.  kam  frische  SSE -Briese  durch;  da  auch  der  Strom  die 
Fahrt  des  SchifTes  begünstigte,  beschlossen  wir,  wenn  Irgend  möglich,  für  die  Nacht 
unter  Sei^i  l  zu  bleibt  11.  uml  steuerten  demgemäss  uaib  NO,  klar  von  den  Inseln 
2iW  von  Faudita,  wobei  iu  kurz(>n  Zwischenpausen  mehrere  starke  Strom- 
raselungen, die  von  N  nach  8  setzten,  pa^sirt  wunlen.  Zur  Zeit  des  Sonnennnter- 
gaiiLTs  wan  n  wir  in  die  Nähe  der  nonllirbsten  Insel  gelangt,  als  die  Briese  be- 
deutend abllautc,  weshalb  wir  nach  Bali  hinüber  steuerten  und  dort  um  7'/a''  p.  m. 
auf  16  m  (9  Fad.)  Tiefe  ankerten.  Der  Strom  setzte  nach  S,  bei  leichter  östlicher 
Briese.  Bald  wurde  es  windstill,  welches  bis  12''  p.  m.  andauerte,  worauf  die 
Landbriese  au8>iW,  Stärke  2,  von  der  Baü-Kustc  einsetzte.  Die  Landbriese  hielt 
am  folgenden  T«ge,  dem  14.  Novemher,  bis  um     a.  m.  an.  Da  das  Schiff  auf 
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einer  Tiefe  von  16  m  (9  Fad.)  der  KUsfc  zu  nahe  las.  wrt  init  der  spritor  eiu- 
setzendon  Secbriese  unter  Sejfel  fieheu  zu  küaaea,  so  wurde  um  0''  a.  m.  1  See- 
meile Y'iir)  von  der  Küste  alipeseRelt  und  dort  auf  38  ni  (21  Fad.)  auf  hartem 
Moeresl>odt'U  {leankert.  Um  «')V8''a.  ni.  kenterte  der  Strom,  der  nun  von  N  nach 
S  setzte.  Von  unserem  Ankerplatz  aus  peilte  die  Ostsj)itze  von  lufel-lluk  SSW 
und  die  Nordspitzc  der  uordwestliohsten  lusel  hei  Pandita  4S  rw.  Während 
wir  vor  Auker  lageu,  wurde  die  Stiirke  des  Stromes  zu  2,7  Knoten  gemessen.  £s 
war  die  Zeit  des  eisten  Mondviertel.s;  daher  Iflsst  sich  annehmen,  dass  der  Gezeiten- 
strom mit  Neu-  und  VoIInuani  heikutrnd  stiirker  sein  wird.  Gleich  mich  12'' 
mittags  trat  Stauwasser  ein.  Wir  (fingen  daher  Anker  auf,  als  mit  dem  Eintreten 
des  nördlichen  Stroms  anch  zufjleich  sodliehe  Briese,  Starke  2,  durcbkam.  Uro 

2''  )>.  m.  flaute  die  Briese  fast  uanz   wiefirr  ali  uinl  Ixilte  durch  W  auf  NW  2. 

Um  4''  p.  w.  peilte  die  Ca&tor  -  Spitze,  au  der  KU&tc  von  Bali,  HO  4  Seemeilen 
entfernt.  Die  nordwestliche  Briese  war  inzwischen  bis  zor  Windstille  alißeflaut 

und  (!er  iiörillirhe  Strom  pchwilcher  pewoKh  ii.  Um  5'  s**  p.  111.  set/fe  ](lüt/Iic}i 
frischer  KSK-Wind  ein,  der  aber  schon  ciuc  baltic  Stunde  später  wieder  bis  zur 
StArke  2  ahoabm,  weshalb  wir  die  Amok-Bai  zu  erreichen  suchten,  in  der  wir  um 
7''  p.  m.,  nl^  der  Strom  l>eieit.s  wieder  nach  S  setzte,  auf  40  m  (22  Fad.)  Tiefe, 
höchstens  4  Kabllg.  vom  Strande  entfernt,  ankerten.  Von  9^ts^  p.  m.  au  war  kein 
Strom  mehr  zu  spOren,  und  das  Schiff  lag  auf  den  Wind  geschwait 

Nachdem  der  S?]-AVind  bis  zur  Windstille  herunterge<;angeu  war,  kam  um 
2'' a.  III.  den  IF».  Nt)vemher  leidite  I.amlliriese  nus  NW  ditreh.  Seit  a.  ni. 
setzte  der  Strom  nach  N.  Um  i»''  u.  111.  .iriuu'eu  wir  mit  der  It  ithteii  Laudbriese 
unter  Segd.  Dt»  Verlanen  der  Amok -Hai  ist  einem  Sepelschiifc  nur  mit  der 
l,audl»riese  anzurathen,  weil  es  mit  der  Seehriese  aus  ESE  bis  SSE  kaum  aus- 
fuhrbar sein  dürfte.  Selbst  bei  der  Landbriese  hat  es  schon  seine  Schwierijikeit, 
da  we<ren  der  hohen  Bertre  (iii  !>iiese  ka\im  das  Schill"  erreichen  kann,  sondern 
über  die  Segel  hinweg  weht.  Kiue  ru  nnenswerthe  Sti-ömung  war  beim  Ankerlichten 
um  G''  a  m.  nicht  vorhanden.  Ks  scheint  mir  dieselbe  im  hohen  Grade  von  der 
herrschenden  Windriclilunjr  abhiinpiir  zu  sein,  denn  wiUirend  auf  dem  gestrigen 
Ankerplätze,  12  Seemeilen  südlich  von  dem  heutigen,  erst  kurr.  nach  12^  mittags 
mit  dem  Einsetzen  einer  leichten  sQdlichen  Briese  der  nördliche  Strom  eintrat, 
ppschah  (beses  heute,  als  der  siidllche  Wind  früher  kam,  schon  um  a.  n«.  Um 
diese  Zeit  kam  leichter  SW-Wiud  durch.  Der  Strom  war  indessen  aufanglicb  sehr 
gerinpr;  erst  als  um  MÜ'^tk.  ra.  SSE-Wind,  Stflrke  3,  einsetzte,  lirf  auch  sofort 
ein  stiirKcrer  Sfnim  uaeh  N.  Mit  mä-^iL:er  I)rie>e  von  SI%  wvirde  dem  nörd- 
liclien  Ausgang;  der  Lombok-Strubsc  zugesteueit.  Um  0'  ^''  p.  m.  peilte  Manok- 
Spitze  auf  Bali  WVtS  5  SeetiwHlen  entfernt,  und  befimden  wir  uns  somit  in  der 
Sunda-See.  Die  Durchfahrt  durch  die  Strasse  hatte  3  Tage  in  Ansprach  ge- 
nommen." 


AUas-Strasse. 

„Teutonia",  Kapt.  A.  Spieske  :  „Auf  unserer  Rdse  von  Hambuiy  nach  Hong- 
kong st.inden  wir  am  '2>^.  .famiar  1884  um  12  Uhr  mittairs  auf  8"  S.  llr.  und 
llö"  40'  ü,  L.  im  südlichen  Kinpanpe  der  AUas  Strasse.  Hinpit-Spitze  {mite  mw. 
KWzW»  «W  3  Seemeilen  entf<Tnt.   Bei  miissipem  W-  bis  SW-Winde  setzte  der 

Strom  mit  der  ^l^s(•h^vill(li_'^^eit  \(ni  1'  2  Knoten  nach  X.  T'^iii  unseren  Wasser- 
vorrath zu  eiganzen  und  Krfrischunpen  an  Borii  zu  nehmen,  aiik<it<Mi  wir  um 
2'/t''  p.  m.  in  18  m  (10  Fad.)  Tiefe  auf  der  Bhede  von  Balli,  etwa  1'  •  Si  rmeilen 
vom  I)orfe  entfernt,  ^'nn  in^<'rem  .Ankeq  lat/e .  drssrn  peopraphische  L^pe  wir 
«iurth  astron*)misrli(  Beol)acliUin^«'u  /u  b  4ii'  S.  Iii.  und  IIG''  39'  O.  L.  bestinnuteu, 
]»eilte  Lombok  Tik  mw.  NNW*  «W.  Um  die  Wassertiefeu  nach  dem  Lande  hin 
niiher  zu  untersuchen,  setzten  wir  ein  Boot  aus  und  Intht  ti  ii  rlie  nilchste  UinwbiMjp 
ab.  Kaum  zwei  Schiffslänpen  hinter  dem  Schill  landen  wir  die  Tiefe  zu  11  m 
(G  Fad.),  und  nocli  eine  SchiflfslSnpe  weiter  li^mg  dieselbe  nur  6,5  m  (3.5  Fad.). 
l>er  Boden  besteht  aus  Korallen.  Mit  Niedrigwasser  kommen  mehrere  der  Korallen- 
riffe tiockeu  und  sind  dann  in  Folge  der  Brandung  weit  sichtbar.  Da  aber  bei  lloch- 
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Wasser  woder  ciue  Braudung  noch  Yer&rbuQg  des  Wassers  vrabruebiubar  ist«  so 
können  die  Riffe  zu  dieser  Zeit  fthr  Schiffe,  welche  der  Rhede  Ton  Balli  zustenem, 

^'i'ffthrlich  werden,  besonclers  u<uii  in  I'tiltrc  des  IJinstandes,  dass  hinter  ihnen  kleine 
Küstenfahrer  vor  Anker  liegen.  Da  diese  Kiife  in  den  Karten  nicht  veraeichnet 
und  und  der  Meeresboden  bei  Balli  steü  abfiUlt,  «o  mnm  man  bei  der  Annäherung 

an  das  Lam!  fieissig  das  Loth  fiebrauchen. 

Etwa  einen  Monat  vor  meiner  Ankunft  hier  segelte  das  17H7  Kegistertonueu 
grosse  amerikanische  Schijff  „Paul  Ri viere* ,  Kapt  Mvuens,  mit  einer  Ladung 
Petrolruni  von  New-York  nach  Nagasaki  licstinmit .  ;nif  cinr?  di(  sor  i:cfiüirlidien 
UiÖ'e,  kaui  aber  spilter  bei  Hochwasser  mit  Hülfe  vuu  Malayen  und  unter  grossen 
Anstreogungen  wieder  ab.  Weil  das  Schiff  durch  diese  Strandung  leck  gewonlen 
war,  nnisste  es«  am  20.  .Taininr  1884  Hongkong  als  Nothhafen  anlaufen,  um  /n 
Mpanien.  Am  lotjjtgeüaüuteu  Tage  ankerte  die  ebenfalls  von  New-York  mit 
l't'trolenm  nach  Nagm^aki  bestimmte  amerikamsclie  Bark  „B.  D.  Wadson" ,  zur 
Beschaffung  von  Wasser  und  Erfrischungen,  nach  einer  Reise  von  120  Tagen  auf 
der  lUicde  von  Halli. 

Trinkwasser  ist  in  Balli  in  genügender  Menge  vorhanden;  doch  ist  der  Trans- 
port desselben  ziemlich  schwierig  \md  nnistiliifllit'li.  Dio  Wassei-fiisser  müssen 
Dituilich  400  bis  GOO  Schritte  voui  Strande  nach  t  im  r  Quelle  gerollt  wtnlen. 
Ausserdem  ist  die  Quelle  seicht  und  klein  uml  nmss  durch  Ausgrabunu  erweitert 
werden,  bevor  man  mittelst  eines  Eimers  Wasser  schöpfen  kann.  Dieses  ist  in- 
dessen von  einer  guten  QualitiU.  Süsse  Kartofleln  und  Reis,  sowie  Früchte, 
Geflügel  und  Eier  sind  in  Balli  zu  verhältnissmiussig  billigen  Preisen  zu  hahen. 
Die  Bewohner  von  Balli  waren  in  jeder  Weise  freundlich  und  dienstfertig. 

In  der  Allas-Strasse  s<'tzte  der  Strom  während  unserer  Anwesenheit  vom  28. 
bis  30.  Januar  1884  am  Tilge  nach  NzO  !,">  Knoten  die  Stunde  und  in  der  Naclit 
nach  SzW  mit  einer  Ueschwindigkeit  von  1,0  Knoten  die  Stunde.  Gegen  Abend 
wnrde  es  gewöhnlich  windstül,  wora^  um  VS^  p.  m.  leichter  Landwind  durchkam. 

Am  30.  .Tamuir  vci  li«  .-;-»  u  wir  nm  8''  a.  m.  bei  leichter  südöstlii  lu  r  Briese 
die  Khede  von  Balli,  um  unsere  Reise  fortzusetzen.  Um  12  Uhr  mittags  peilte 
die  Westspitze  der  Insel  Pandyang  ONOVaO  und  Sulat-Spitze  (Tweeling-Insel) 
NNW"  «W  mw.  I^t  i  flaut  n»  Sl'-Winde  Frtztn  dfr  Strnm  nach  NzC)  mit  etwa 
1  Knoten  Geschwindigkeit  Hier  passirteu  wir  ganze  Felder  treibenden  Bimssteins. 
Im  foHiettden  Etmal  waren  mSssige  bis  frische  nordwestliehe  Winde  vorhergehend. 
IMe  beobachtete  Stromvei-setzung  iKtrug  am  Mittnu  tirs  31.  .?nniiar  2^)  Seemeilen 
nach  0S0''40  in  24  Stunden.  Üm  8  Llir  morgens  den  1.  lM'l)ruar  peilte  die  Süd- 
spitae  der  Insel  Salayer  80*/40,  Bonthain  Pik  (Celebes)  NzW  >  «W'  missweiseud. 
Wir  Ftrurrtrn  Kiir.'^  nat'li  i\er  Salayi  r  Strasse,  M»elche  am  NachmittaL'  uiii  1'  2  Uhr 
bei  M-liwarliem  W^stwimle  pai5siil  wurde.  In  der  Strasse  fanden  starke  Stroni- 
kabl«  liii]i.'eu  statt,  wir  fanden  mit  72  m  (40  Fad.)  Lein«  keinen  (irund.  Die  Reise 
winde  (imvli  rifts-  und  r>jilel(i-I'np?aL'o  fortgesetzt.  Am  9.  Miirz  1884  cm  irhie 
„Teutonia"  livn  Halen  von  Hongkong  nadi  einer  Heise  von  128  Tagen  vom  Kanal. 

Auf  der  Strecke  von  der  Salayer-Strasse  bis  zur  Buton  Passage  wurden  zwei- 
mal  grosse  Felder  von  Bimsstein  angetroffen." 

„Else",  Kapt.  H.  Bufmkus,  konnut  im  Januar  1888  mit  Winden  aus  W^  bis 
NW  und  vorwiegend  günstiger  Strömung  leicht  hindurch.  Das  Schiff  ankert  in  der 
Peilung:  Belang-Insel  OzN  und  Mitte  der  Rocky-Inseln  NNO,  wo  sehr  imebener 
KorallenirnuMi  -'efumU'U  wird.  Beim  Sehwaieu  des  Schiffes  lothet  man  21,  17,  10 
und  13'  .  1  M 

„Elisaieth" ,  Kapt.  D.  Br.\i:kr:  ..Am  9.  Februar  1886  konnten  wir  mit 
frischem  westlichen  AVinde  gegen  2  Uhr  nachmittags  die  Strasse  einsegeln,  pas.sirten 
Ringit-vSpit/e  in  2  St  (»meileu  Abstand  und  peilten  um  4  Uhr  Vogel-Insel  o  luid 
Kingit-Spitze  SSW.  Der  Wind  flaute  allmählich  ab,  gegen  Mitternacht  bis  zur 
gftnzlichen  Stille;  erst  gegen  10  Uhr  am  andern  Morgen  machte  sich  ein  leiser 
■westlicher  Zul'  bemerkbar,  der  bald  zur  frischen  I'.iiese  wurde  und  das  ScliifT  ia 
rascher  Fahrt  gegen  Mittag  zum  nördlichen  Ausgang  der  Strasse  brachte.  Während 
der  Stille  wurde  ein  schwacher  KO-Strom  beobachtet.  Geankert  wurde  nicht* 

..AiiL'ii>tr",  Ka|.t.  II.  Snii  MAi'KK!;:  12.  Februar  1888  -c-en  Mittag 


1er  Nfibe  der  Stadt  Balü  an  der  tombok-Seite  auf  12  Faden  Wasser.  Hier  be- 
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obachteteu  wir  eiueu  rcgoliuäsäig  wechselnden  Gezciten^itroiu,  der  von  8  Uhr 
abends  bis  2  Uhr  morii^iens  nadi  N  mit  2  Knoten  und  dann  bis  8  Ulir  moifrens 

nach  S  mit  1  bis  T  Knuten  Gescbwindii^kt  it  setzt»'.  Wir  tciDCcn  um  7  T'hr 
morgens,  den  13.  l^'ebruar,  wieder  Anker  auf  und  kreuzteu  nach  Morden;  Wind 
leicht  und  unbestflndii?.  Um  4  Ubrnncbmittaß^s,  als  die  Zwillinge-Iiiseln  WNW  peilten, 
erÜelten  wir  steife  Briese  aus  NNW/ 

»Henry",  Kapt  J.  l\  Fi&cuek:  „Auf  unserer  Reise  von  Carditt  nacli  Hongkong 
befanden  vir  uns  am  23.  Februar  1882t  um  6*/<  Uhr  morgens  etwa  20  Seemeilen 
SzE  der  losel  Pandita,  welche  im  südlirlion  Kintrant:*'  der  r/nulKik-Strasse  liegt, 
und  da  wir  die  Unmöglichkeit  einsahen,  diti  Ldiulxik-Strasso  zu  orn-ichen.  weil  der 
sehr  leichte  Wind  vorwiegend  nördlich  war,  so  stt/ton  wir  den  Kurs  nach  der 
Allas-Strasse.  Am  24.  um  Mittag  peilte  Lombok-rik  NNE,  um  12  Uhr  nachts 
Ringit-Spitze  NNE;  um  4  Uhr  nachmittags  am  25.  standen  wir  auf  der  Linie 
Ringit-Spitze — Tafelberg,  in  der  Mündung  der  Allas-Strasse.  Bei  den  nürdlichen 
und  nordöstlichen  Winden  setzte  der  Strom  stark  nach  P  Versurliten  aufzukreu'**!! 
Am  Nachmittage  des  20.  wehte  leichter  östlicher  Wind,  mit  dem  wir  um  0  Llir 
Ringit-Spit/c  pasBirten.  Da  <>$  windstill  wurde,  trieb  uns  die  Strömung  irieder  aus 
der  Strasse  heraus.  Wilhreud  der  Nacht  kreuzten  wir  gegen  einen  3  Seemeilen 
die  Stunde  nacli  S  setzenden  Strom  vor  der  Stras.se.  Um  6  Uhr  morgens  am 
nächsten  Tage  —  den  27.  Februar  —  kam  lebhafte  östliche  Briese  durcJi,  welche 
uns  wieder  Ijei  Ringit-Spitze  vorbei  brachte,  worauf  es  leider  wieder  still  wurde, 
und  wir  um  9"  •  Uhr  vormittags  in  29  m  (16  Fad.)  Tiefe  bei  Balli  unter  der 
Kllste  von  Lombok  ankern  mussten.  Während  des  ganzen  Tages,  an  dem  wir  vor 
Anker  lagen,  setzte  die  Strömung  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2  bis  3  Seemeilen 
die  Stunde  sOdlicb.  An  diesem  Tage  Itamen  Malayen  zum  Besoeb  an  Bord.  Als 
um  3  Uhr  morgens,  den  28.  Februar,  der  Strom  nonllich  setzte,  lichfeten  wir  Viei 
leichtem  nordwestlichen  Zuge  den  Anker.  Um  0\aUhr  setzte  eine  frische  Briese 
aus  NE  d»,  aber  der  Stittm  lief  nocb  stalle  oacb  N.  Unter  beständigem  Lotben, 
wobf'i  die  Tiefe  iiher  sandigem  Meeresboden  zwischen  41  und  49  m  (2^  und 
27  Fad.)  schwankte,  lagen  wir  nach  der  KUste  von  Lombok  Uber.  Tlötzlich  nahm 
die  'Wassertiefe  auf  27  und  22  m  (15  und  12  Fad.)  Ober  Felaeo-  und  Korallen- 
grund  ah,  und  als  diese  Stelle  übersrlvritteii  war.  faitil'  ;:  ^ich  36  m  (20  Fad.)  Tiefe 
und  schwarzer  Sandgnind.  Naher  nach  der  Kiiste  vuu  Lumbok  nahm  die  Wasser- 
tiefe allmählich  ab.  Um  10  Uhr  wurde  auf  18  m  (10  Fad.)  Hefe  und  Sandgrund 
Dubbel  lusel  in  SOzO  geankert.  Als  um  8  Uhr  abends  leichte  westliche  Briese 
durchkam  und  die  Strömung  oacb  S  schwächer  wurde,  lichteten  wir  den  Anker 
und  kamen  auch  autiUmlich  mit  einer  Fahrt  von  3  bis  4  Set^meilen  leidlich  gut 
voran;  als  aber  der  Wind  ahHaute.  wurde  das  SchifT trrttz  der  2  Seemeilen  Fahrt, 
mit  der  es  durch  das  Wasser  liel,  \N.i!ireüti  der  Nacht  bedeutend  zurückgetrieben. 
Um  5  Uhr  morgens  schien  derStrou)  zu  kentern;  da  aber  um  10  Uhr  vormittags 
(Biu  1.  Mitrz)  die  Seebriese  aus  NE  dunlikam,  waren  wir  eezwungon,  auf  13  m 
(7  Fad.)  Tiefe  und  Felsengrund  zu  ankirn.  Es  wurde  ein  Buot  ausgesetzt,  um 
die  Tiefen  in  der  Umgebung  des  Sdulies  näher  zu  untersuchen.  Schon  dicht 
hinter  d<'m  Srhirt"  lietrug  die  Wassertiefe  31  m  (17  Fad.)  ['iher  Sandgnmd  und 
bei  dei  Auaaheiuug  an  die  Küste  wurde  die  Wasücrücfc  ullmulilich  geringer. 
Lichteten  deshalb  den  Anker  wieder,  Hessen  das  Schiff  dem  Lande  zutreiben  und 
ankerten  dann  von  Neuem  auf  29  m  (16  Fad.)  über  Sandgrund.  Dieser  Felseu- 
illcken,  auf  dem  ich  zuerst  ankerte,  zieht  sich  von  Rocky  oder  Rotsige  Insel  bis 
ungefähr  nach  Balli  in  einem  gewissen  .Mistande  lanirs  der  Lombok-Küste, 
denn  auf  dieser  Linie  habe  ich  bei  meinen  Lothungen  stets  felsigen  Boden  und 
geringere  Tiefen  gefunden,  als  eben  innerhalb  derselben,  woselbst  bei  abnehmender 
Tiefe  uai'h  der  Küste  guter  Ankergrund  vorhanden  ist.  Während  des  I.März  war 
zwar  auf  unserem  Ankerplatz  kein  Gegenstrom  bemerkbar,  aber  es  blieb  den 
Ranzen  Tag  Ober  vindstill.  Um  3  Uhr  morgens,  den  2.  MBrz,  konnten  vir  bei 
leisem  westlichen  Zulu'  wieder  unter  Segel  gehen.  Es  wurde  indess  bald  wieder 
windstill,  doch  setzte  die  Strömung  uns  nicht  noch  S  zurück.  Mit  der  später  wieder 
einsetzenden  lebhaften  Briese  und  bei  einer  nordOstlieh  setzenden  Strömung 
kreuzten  wir  ra.sch  dem  nördlichen  Ausgange  der  Allas-Strasso  zu  und  standen  um 
12  Übr  mittags  in  der  Breite  von  Rocky-  oder  Rot^ige-lnsel.  Je  weiter  wir  uns 
von  der  Strasse  entfernten,  desto  westlicher  holte  der  Wind,  bis  er  sich  sdilieflsUdi 
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in  NW  festsetzte.  Um  4  Uhr  naehinittaflB  peilte  das  noidflstticlie  finde  der  Medaog- 

oder  Flat-Insel  OV2S. 

^Heinrich",  Kapt.  .T.  H.  Bansai  :  „Aiu  23.  Februar  1887  gegen  9  Uhr  vor- 
mittan^  erhielten  wir  eine  leirlito  Hoe  aus  SW,  womit  wii  ilie  Strasse  einscgelten. 
Um  10  Uhr  passirten  Uingit-Spit^«^  in  '  a  Seemeile  Ahstaud.  Um  IP  4  setzte 
eine  zweite,  steife  und  anhaltende  Böc  von  SzE  mit  Regen  ein.  Mittags  peilten 
die  Burong-Inseln  in  OzS  2  Seemeilen;  es  trieb  viel  Bimsstein  und  Gras  auf  dem 
Wasser.  Um  SV'*  Uhr  nachmittags  peilte  das  Nordende  der  Tweelinge  WNW  und 
Roi'kv-Iiiseln  SW  «S.  Danaih  liatten  wir  seit  Mittag  25  Seemeilen  gutgemacht, 
während  die  Pateatlogge  nur  12,5  Seemeilen  ergab  ;  wir  hatten  also  in  3> « 
Stunden  12Vi  Seemeilen  Strom  mit  gehabt,  macht  ungefähr  4  Knoten  (ein  Tag 
nach  Neumond).  Wir  gebraucliten  kaum  6  Stunden  zum  Durehsegeln."  Kapitän 
Bannau  hielt  dabei  nahezu  die  Mitte  des  Fahrwassers. 

Dasselbe  Sehiff  hatte  Ende  Hins  1888  vor  der  Strasse  langen  Aufenthalt,  da 
es  mit  don  starken  st\illielien  Strome  immer  wieder  xurlkktrieb.  Es  befand  sich 
3  Taoe  in  der  Nähe  von  Riogit-Spitze.  Der  Wind  war  schon  vorherrschend  süd- 
«stlioi ,  aber  in  der  Kfthe  des  Landes  herrschte  viel  Stille  und  Hallung.  Dea 
Weiteren  schreilit  Kapt.  BAWAt  :  ^Ain  2(5.  Mllrz  um  1  Uhr  nachmittags  passirten 
wir  Ringit-Spitze  in  1  Seemeile  Abstand;  Wmd  SSE  2—3,  steuerten  nach  der 
liOmbok-Seite.  Um  4  Uhr  peilten  Burong-Inseln  in  OzS,  segelten  in  ungeföhr  V* 
Seemeile  Abstand  die  Lombok-Küste  entlang,  lotheten  15—16  Faden  Tiefe.  Um 
7  Uhr  abends  wurde  es  still,  und  weil  der  Strom  entgegen  war,  ankerten  wir  auf 
12  Faden.  An  dem  Rollen  des  SchilTes  bemerkten  wir,  dass  die  Ozean-DQnnunff 
bis  hierher  in  die  Strasse  hineinFotzto  Vm  OUhraheiids  kenterte  der  Strom  nach 
Norden,  um  V  3  Uhr  morcens  wieder  nach  Süden  und  lief  wach  dieser  Uiclitung 
bis  8  Uhr  moilgens  (1'  •  Tage  vor  Vollmond  1. 

.\ni  Morgen  des  27.  Milrz  lichteten  wir  Anker  und  segelten  mit  leichtem 
SW-Wiii(it>  und  mit  dem  Strome  nach  NOzN.  Um  Mittag  peilte  dju»  Südwestende 
der  Korky-Inwiu  in  N  4  Seemeilen;  hier  war  die  ()zean>DQnung  versi-tnviniden. 
Um  4  l'hr  nachmittags,  als  da.s  Nordende  der  Tweelinire  WzN  und  Horkv-Insel 
SW  peilte,  Wind  mallend  und  still;  später  kam  wieder  tiauer  SW-Wimi  durch, 
womit  wir  gegen  G  Uhr  abends  aus  <ler  Stra.sse  heraus  kamen." 

^Tax*^,  Kapt.  F.  (Jillr:  .Auf  unserer  Reise  von  Hamburg  nach  Wei-hai-wei 
standen  wir  am  3.  April  1884  vor  dem  südlichen  Eingange  zur  Allas-Strasse  und 
jjeilteii  um  -V'  p.  111.  die  SW-Spit^e  der  Insel  Lombok  mw.  NW'  2N  und  die  Spitze 
Riiigit  (Insel  Sunibawa)  NO''aO.  Um  8^  m.  peilten  wir  dieselben  Lands|)itzen 
NW  und  NOzO.  Wir  beobachteten  eraen  nach  Süden  netzenden  Strom.  In  der 
Strasse  mu.ssten  wir  \V(>L'f]i  Windstille  /weinial  ankern  und  wählten  dazu  den 
Ankerplatz  3  Seemeilen  im  NO  von  dem  Dorfe  Balli,  wo  wir  eine  Wassertiefe  von 
18  m  (10  Fad.)  hatten.  Wenn  man  zu  ankern  gendthigt  ist,  sollte  man  stets 
dit  st  n  IMatz  zu  erreii'hcn  sufhen,  ^vn^elbst  der  Onind  ^'ut  hält .  und  nicht  südlich 
vuu  Balli  bleiben.  Beim  Ansegeln  des  Ankerplatzes  muss  man  vorsichtig  sein,  weil 
der  Meeresboden  steil  abflUlt  Die  Lage  von  RHT-Spitze  hat  ^ch ,  wie  ich  in  Balli 
erfüll!  ,  in  Folge  eines  Erdhehens  verfindrrt;  die  Sjiil/e  reicht  jetzt  weiter  nach  Falli, 
als  in  den  Karten  angeiielten  ist.  Auf  unserem  Ankerplatze  beobachtete  ich,  dass 
der  nach  N  setzende  Strom  die  Fhith,  der  nach  8  setzende  die  Eld>e  ist.  Der 
Nordstrom  hatte  im  April  eine  Geschwinfltukeit  von  1,-  bis  2,  .  (fer  Sihlstnini  eine 
solche  v(»n  2,0  bis  3,o  Knoten.  l>a  letzterer  stets  nach  der  raliwiniju-lkii  an  der 
Kdste  von  Sumbawa  setzt ,  S4>  muss  man  die  Lombok-Seite  zu  halten  suchen  und 
darf  nicht  7»  weit  nach  Sumbawa  hinüber  stehen,  avo  man  Gefahr  läuft,  bei  Ebbe> 
Strom  und  tluuer  Briese  auf  die  Klii)pen  zu  treiben." 

„Seenymphe",  Kapt.  H.  0.  I/'skk,  April  1882:  „BezOglich  der  Ein-  und 
Ihirch^i  L'f'luiiL-'  i!er  Allas-Strasse .  -«(lilir  niir  in  der  Se^'elanweisnii'^  der  Seewarte 
zur  Dun  hlahrt  eitiptulilen  wurden  war,  uiu.v->  ich  na  im  Zulriedt  ulieit  aussprechen, 
weil  ich  hier  nur  einen  Tag ,  deu  .3.  Ajiril,  benothigte.  w.^hrend  andere  Schilfe  in 
der  T.oiiibok-Strasse  vier  Tage  aufgehalten  wurden.  Fflr  meine  Rückreise  wurde 
mir  in  Makas.sar  die  Bali-Strasse  empfohlen;  doch  wfthlte  ich  die  Lombok-Strasse 
und  gebrauchte  für  die  Zurückletiuiig  der  Strecke  von  Maka.ssar  bis  zum  Indischen 
Ozean  nur  vier  Tage,  von  denen  einer  in  der  Lnmbok-Strasse  verbracht  wurde. 
Ich  legte  die  Strecke  zurttok,  ohne  ankern  zu  brauchen." 
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.Albeit  Keimaun",  Kapt.  C.  v.  d.  Hßvi>EN:  «Am  14.  Juni  1888  sichteten  wir 
auf  der  Iteiae  von  Nev^York  nach  Makassar,  bei  müssieem  Ostwinde  und  sehr 

diesiger  Luft,  um  l**  p.  ni.  die  Insol  Suiiil^awa.  Nachdem  wir  um  y.  m.  den 
Tafelberg  auf  df^r  Sild westspitze  der  trcuauuteu  Insel  in  die  i'eiluQg  WKW  und 
die  Berge  Btsaiuik  in  N20'/*0  Ltcluatht  hatten,  legten  wir  das  Schiff  mit  8t-B.* 
Halsen  an  den  Wind,  um  os  während  der  Nacht  östlich  vom  Eingange  zur  Allas- 
Strasse  gehend  in  halten.  Es  wehte  die  Naeht  hindurch  ein  steifer  bis  stttrmifscher 
Ostwind,  Stilrke  7—8;  das  Wetter  war  sehr  böig  mit  Rcsciischaaem,  und  die  See 
war  sehr  hoch,  so  dass  nur  kleine  Segel  geführt  werden  konnten.  Nachdem  das 
Schiff  bis  8  Uhr  abends  dem  Ltande  /u  gelegen  hatte,  wurde  gehalst  und  bis 
IV"  f.  m.  stldvllrts  gestaneit,  worauf  das  Sdiiff  wieder  ober  den  andern  Bug  ge- 
legt wurde,  auf  dem  es  sich  um  5**  a.  m.  den  15.  .Tuiii  dem  Laude  bis  auf  3 
bis  4  Seemeilen  genfthei  t  hatte.  Bei  einer  frischen  und  gleichmässigen  Briese  aus 
EzS  steuerten  wir  von  nun  an  einen  westlichen  Kure  längs  der  KO.<ite  nach  dem 
Kingange  zur  Allas-Strasse.  Mit  Tagesanbruch,  um  6  Uhr,  waren  die  Berge, 
welche  wir  för  die  von  Besanak  liielten,  in  derselben  Peilung  wie  am  Abend  zu- 
vor, wniiarh  d;i.s  Siliiff,  trotz  der  kleinen  Segelführung  und  gegen  alle  Voraus- 
setzung, wjUireiid  der  2vacbt  keinen  Grund  nach  Weaten  verloren  hatte.  Eine  ge- 
nauere Orientiranir  kurz  nach  Sonnenaufgang  hei  der  jetzt  vorhandenen  klaren 
Taift  Pi%,'aTi,  dass  die  fraglichen  Berge  am  vorhergehenden  AIh  iuI  verkannt  worden 
waren,,  und  dass  wir  in  Wirklichkeit  die  Buqie  Dodo  und  Itopaog  als  Peilobjekte 
boiutKt  hatten«  Wir  standen  hiemadi  um  6  Ulnr  ni(»^nB  ungenhr  86  Seemeilen 
östlich  vom  südlichen  Eingange  zur  Allas-Strasse. 

Nachdem  im  Laufe  des  Voruiittags  bei  massiger  bis  frischer  Briese  westwärts 
gesegelt  worden  war,  hatten  wir  um  12  Uhr  mitta)re  den  Tafelberg,  die  SQdwest- 
spitzn  vnn  Siimbawa,  bei  rinpm  Abstände  von  4  Soomeilen  in  die  Peilung  NzW 
gebracht  Beim  Einlaufen  in  die  Strasse  holte  der  Wind  bei  abnehmender  Stärke 
Allmflhlich  südlicher  und  wehte  somit  recht  in  die  Strasse  hin^n.  Um  2^!»^  p.  m. 
peilte  die  Spitze  Rinrrit  auf  der  Tiisel  Loml)ok  W  ^^,5  Sornieilen  entfernt;  der  Wind 
war  SSE  5,  Strömung  wurdt;  nicht  wahrgenommen.  Um  4''  p.  m. ,  als  das  Dorf 
Balli  auf  der  Insel  Loinbok  in  einem  Atetande  von  2,s  Seemeilen  NW  peilte,  lief 
der  Strom  langsam  in  nnrdliiher  Bichtung,  wahrend  gleichzeiti.:  der  Wind  SSE  3 
war.  Anfangs  war  es  meine  Absicht,  unter  dem  Dorfe  Balli  zu  ankern;  da  aber 
Wind  und  Strömung  dem  Fortgange  des  Scliitfes  förderlich  waren,  entschloss  ich 
mich,  nnter  Sesel  zu  Weihen .  in  der  Hoffnung,  die  Strasse  noch  vor  Abend  zu 
klarireu.  Um  6^  p.  m.,  als  die  unter  Sumbawa  liegende  Insel  Belang  in  NO*  a(> 
und  Dubbel-Eiland  in  die  Peilung  SOzS  gebrscht  worden  war,  setzte  jedoch  mit 
abnehmendem  Winde  ein  südlicher  Strom  ein,  und  «feuerten  wir  deshalb  auf 
SWzW-Kurs  nach  der  Lombok-Seite  hinüber,  um  durt  zu  ankern.  Bevor  I/?tzteres 
ausgeführt  werden  konnte,  frischte  indessen  der  Wind  gegen  7'  p.  m.  bis  zur 
Stärke  5  wieder  auf,  wodurch  ein  starker  Seegang  und  eine  furclitl)are  Strom- 
raselung  erzeugt  wurden,  die  ein  Ankern  nicht  als  rüthlich  ersiheinen  Hessen, 
weshalb  von  8''  j».  m.  an  wieder  nach  NO  gesteuert  wurde.  Die  Briese  dauerte 
aber  nur  eine  Stunde;  dann  Haute  sie  ganz  plötzlich  bis  zur  Windstille  ab,  das 
Schiff  wurde  stenerlos  und  trieb  mit  der  Strömung  schnell  an  der  Westseite  der 
Dubbel-Insel  wieder  nach  Süden.  TTm  ]2''  p.  m.  hatten  wir  uns  der  Spitze  Ringit 
bis  auf  ca.  4  Seemeilen  in  SWSaS  genähert.  Der  Strom  iiatte  mitJiin  das  Sdiiff 
in  drei  Stunden  9  Seemeilep  sOdwlrts  getrieben.  Die  Stromkabbelnng  erreiehte 
eine  SOlebe  Höhe,  dass  sie  über  die  Reling  au  Deck  schlug. 

Von  12''  bis  4^  a.  m.  den  IG.  Juni  wurde  bei  schwachem  SE-Winde  nord- 
wärts gesteuert  ,  ohne  dass  yiel  gewonnen  wmde,  denn  Ringit-Spitse  wsr  fort- 
während im  SWzS  in  Sicht.  Der  nach  Süden  setzende  Strom  wurde  indessen  nach 
und  nach  schwächer,  und  von  3*'  a.  m.  an  lief  der  Strom  wieder  nach  Norden. 
Um  ()*'  a.  m.  stand  das  Schilf  wieder  dwars  ab  von  dem  Dorfb  Btüli,  und  nachdem 
bei  schwachem  südöstlichen  Winde  die  Fahrt  fortgesetzt  W«r,  peilte  um  f^**  a.  ni. 
die  Insel  Vogel  SO' uO  und  die  Insel  Belang  NÜViN.  Nach  der  Logrechnuug 
hatte  der  Strom  das  Schiff  stündlich  l,s  Seemdlen  naeh  Nord  gesetzt.  Um  8V<^  a.m. 
schien  der  Strom  von  Neuem  zu  kentern  und  setzte  bald  darauf  wieder  mit  be- 
ileutender  Gest'hwindigki'it  nach  Süden.  Das  Schiff  trieb  daher  bei  der  leichten 
sadlichea  Briese  nirQck;  erst  von  10^  a.  ro.,  als  der  Wind  bis  rar  StUrfce  S  auf* 
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gefrischt  war,  konnten  wir  unsere  Position  i)ehaupten.  Um  12  I  hr  mittaps  poilte 
die  Insel  Dubbel  auf  3,5  Seemeilen  Entfemunfi  ü'  «X,  worauf  bei  SK  2  nach 
Lombok  hinQber  gesteuert  und  um  2''  p.  m.  etwa  l,e  Seemeilen  von  der  Kaste, 
im  Norden  von  Balli,  auf  einer  Wassertiefe  von  22  m  (12  Fad.)  gpankeit  vrurrte. 
Der  Ankergrund  hier  ist  gut  haltend;  er  besteht  aus  schwarzem  Saiule,  vermischt 
mit  kleincu  Stoinen  und  zeibntclicneii  Muscheln,  und  peilt  von  dem  Ankerplatze 
aus  das  Doii  Balli  SW'/«W  und  (iie  lusel  Dubbel  OSO.  Der  nach  Nord  setzende 
Strom  wurde  Temiittelät  der  Logge  zu  1  Knoten  bestimmt.  Um  5*»  p.  m.  kenterte 
der  Strom  südwärts.  Die  Gesrhwiiulit.'keit  des  südwärts  setzenden  Stroms  wurde 
um  ö*"  p.  m.  durch  die  Lo^e  zu  1,6  Knoten  gefunden.  Von  11  ^i*"  p.  m.  bis 
6*  a.  m.  lief  der  Strom  wieder  mit  einer  Geecbwindifrkeit  von  1,«  Knoten  nach 
Korden. 

Um  lO'/i*'  a.  m.  am  17.  Jnni  gingen  wir  Anker  auf  und  segelten  mit 
leichtem  SSW-Winde  weiter  nordwärts.  Um  12Vt  Uhr  mittags  passirten  wir  hei 

etwas  auffriscbondfr  südwestlicher  Briese  zur  Zeit  des  Stromwcohsels  mehrere 
Slromwirbel.  Es  wurde  jetzt  von  der  Lombok-Seite  nach  Sumbawa  hiuOber- 
gehalten,  in  der  Voraussetzung,  dass  dort  der  mitlaufende  Strom  stftikerBein  wflrde; 

doch  setzte  derselbe  wahrend  des  Nachmittags  nur  mit  einer  sehr  geringen  Fahrt 
nach  Norden.  Erst  um  6*' p.  m.,  als  Lombok-Huk,  bei  dem  Dorfe  Lombok, 
NWV»N  und  die  Insel  Belang  0'  «N  jK-ilte,  begann  ein  starker  Strom  nach  NW 
zn  laufen,  und  da  nach  7^  p.  m.  der  Wind,  allmilhlich  von  SW  auf  SE  liolend.  Iis 
zur  Sütrke  3  auffrischte,  gelang  es,  den  Bera  Mantar  auf  der  Insel  Sumbawa  um 
8**  p,  m.  in  SzO  und  Lombok-Pik  in  W'  sN  zu  bringen.  Mit  dem  seit  ]».  m. 
mit  d<T  Stflrke  4  wehenden  SW-Winde  die  Reise  fortsetzend,  wurde  um  12'»  p.  m. 
der  Pik  von  Lombok,  bei  einer  Eutfernung  von  etwa  8  Öeemeilcu  von  tler  Nord- 
ostspitze  dieser  Inad,  in  die  Peilung  WSW'  zW  gebracht;  das  Schiff  stand  mithin, 
klar  von  Allem,  ausserhalb  der  Allns-Strasse.  Zur  rhin-liseu'eluu^'  derselben  waren 
2'  2  Tage  erforderlt»  h  gewesen.  Die  benutzte  Si>ezialkarle  der  Englischen  Admi- 
ralität, herausgegeben  am  25.  Oktober  1866  und  berichtigt  im  September  1879, 
wurde  trotz  des  kleinen  Massstabes  als  ziemlich  genau  befunden.')  Der  in  der 
Strasse  nach  Süden  setzende  Strom  hatte  stets  eine  bedeutendere  Oeschwindigkeit, 
als  der  nach  Nftrden  setzende. 

Die  im  Vorstehenden  angeführten  Kompassrichtun^ren  sind  rerbtwoisend. 

„Paula"^,  Kapt.  0.  Diekmann,  hat  im  Juni  1886  den  südlichen  Ebbestrom  mit 
einer  Geacbwindigkeit  bis  zu  5  Knoten  dem  Kurse  entgegensetzend,  doch  den  Wind 
meistens  gt^nstig.  Reim  Abflaue»  des  Windes  wird  gegen  Abend  unter  Lombok 
auf  9  Faden  Wasser  bis  zum  näehsleu  Morgen  geankert.  Dauer  der  Durchfahrt 
30  Stunden. 

„Emma  Römer",  Kapt.  P.  Ai.hkani»:  „Am  1«).  Juli  1884  gelangten  wir  auf 
unserer  Reise  von  Amsterdam  nach  Makassar  in  die  Alla-s-Strasse.  Der  Wind  war 
südostlich,  leicht,  oft  von  Windstillen  unterbrochen.  Es  fand  starke  Strom- 
kabbelung  statt,  bei  welcher  sich  die  See  förmlich  brach.  Ebbe  und  Fiutli  wech- 
selten regelmRssig  mit  einander  ab,  doch  war  der  südlich  setzende  Strom  der 
stärkere.  DerseHie  hatte  eine  solche  Geschwindigkeit,  dass  wir  aui  Morgen  bei 
einer  Fahrt  von  0  Knoten  nur  1  Seemeile  in  der  Stunde  nordwärta  gelangen 
konnten.  Um  4'>  p.  m.  ankerten  wir  bei  dem  Dorfe  Segara,  unter  der  Kflste  von 
Lombok,  auf  einer  Tiefe  von  31,8  m  (17,5  Fad.)  nlier  feinem  sdiwar/  und  ürauem 
SandgruDde,  mit  Muscheln  vermischt  In  Bezug  auf  die  Wahl  unseres  Anker- 
platzes mochte  ich  bemerken,  dass,  wenn  ein  Schiff  zu  ankern  sflfliig  hat,  es  dies 
am  liesten  schon  eben  nördlich  von  dem  Dorfe  L;ibu-Hadji  thnt,  weil  luer  nicht 
so  viele  Strom wirbel  vorkommen,  als  weiter  nordwärts. 

Auf  dem  Ankerplatz  der  «Emma  Rftmer^  worden  folgende  StrOmuniien  be- 
obachtet : 

Von  ü''  p.  m.  den  16.  bis  2' «'»  a.  m.  den  17.  starker  Strom  nachS,  dessen 
Geschwindigkeit  wir  vermittelst  der  Logge  zn  3  und  4  Knoten  bestimmten  *  mit 
starken  Stromwirbeln, 

von  2' a.  ui.  bis  6''  a.  ui.  den  17.  schwacher  Nordstrom, 
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von  6**  a.  m.  bis  2'.  8''  p.  m.  deo  17.  starker  SQdstrom, 

von  2*/«^  p.  m.  Ins  7^  p.  in.  den  17.  sehwaeber  Montelxmn, 

von  7^  p.  ni.  den  17.  bis     tu  m.  den  18.  Btaitfir  Sfldstrom,  bei  «nfUigUch 

flauem  W-  und  spater  SSW-Winde, 

von  3*"  a.  m.  bis  7^  a.  m.  den  18.  Stanwaner,  Wind  leicht  aus  weetlicber 

tuid  südwestlicher  Richtung, 

von  7''  a.  m.  bis  SVa*"  p.  m.  den  18.  SQdsUom,  Wind  S£  leicht  bis 

NE  frisch, 

von  8*  £>>  p.  m.  bis  ^  p.  m.  den  18.  schiiadier  Nordstroin,  bei  flauer 

westlichor  RrifSP, 

von  8''  p.  III.  den  18.  bis  4''  a.  ni.  den  19.  Sildätroiii. 

(Im  Ganzen  lief  w&brend  der  Zeit  von  C**  p.  m.  den  16.  bis  4''  a.  m.  den 
10.,  nlsn  in  F>8  Stunden  ,  dor  Strom  41,5  Stunden  nach  S  vnd  12,»  Stunden  nach 
N;  4  Stunden  lang  war  kein  Strom  vorhanden.) 

Zwei  bis  drei  Standen  nadi  dem  Eintritt  des  Sodstromes  war  derselbe  am 

BtArksten ,  mid  zwar  derart ,  dass  wir  gezwungen  waren ,  das  vor  Anker  Hoffende 
Schiff  zu  steuern,  um  das  ftircbtbare  Scheereu  desselben  möglichst  zu  verbindcra. 
Weiter  sftdwftrts  an  der  Küste  sind,  wie  schon  bemerkt,  die  Stromwirbel  nicht  so 

scliliium,  und  bei  dem  Nordstrom  kommen  sie  überall  nicht  v(  r.  Auffällig  i?!t  die 
Thatsucbe ,  dasa  die  Itichtung  des  Stromes  stets  derjenigen  des  Windes  entgegen- 
gesetzt war  und  dass  die  Aenderung  beider  fast  gleichzeitig  erfolgte.  Zur  Zeit  des 
südlichen  Stromes  webte  gewöhnlich  frischer  slldlicher  Wind,  während  hei  dem 
nördlichen  Strome  entweder  leichte  nördliche  Winde  oder  Windstillen  heiTSchteu. 
Küstenfahrer  haben  mir  später  mitgetheilt,  dass  ebenso  wie  in  der  A11a8>  auch  in 
der  I^äli-  und  Lonibok-Strasse  zur  Zeit  des  Südostmonsuns  der  Strom  am  längsten 
und  am  still kbten  in  südlicher  Kichtung  setzt;  dag«'gen  sei  zur  Zeit  des  Nord west- 
mon^uus  der  Nordstrom  i-  r  überwiegende. 

Auf  dem  mlclisteu  Auker]»iatze  der  ..Kmma  Römer",  am  nördlichen  Eiugange 
zur  AUas-Strasse  im  NO  von  deia  Dorfe  Lombok,  war  der  südliche  Strom  nidit 
80  Markt  >l8  bei  dem  Dorfe  Segara,  indem  wir  seine  Geschwindigkeit  durch  die 
Logge  nur  zu  1  bis  !^  l>  Knoten  fanden. 

Um  4''  a.  m.  den  19.  lichteten  wir  l»ei  leichter  b^iW -Briese  und  uönilich 
setzendem  Strom  den  Anker,  segelten  bis  1 1 '  a''  a.  m.  und  ankerten,  als  um  diese 
Zeit  uns  der  Strom  entgeg(>n  kiuii,  wie  schon  oben  erwähnt,  nordöstlich  von  dem 
Dorfe  Lombok  auf  einer  Tiefe  von  81  m  (17  Fad.)  über  Korallengnmd.  W'ir  fanden 
hier  die  Wassertiefe  grösser,  als  in  der  Karte  angegeben  ist,  was  aber  vielKicht 
nur  seinen  Grund  darin  ilat>  dass  wegen  des  kleinen  Bestecks  der  Karte  nur  eine 
besebrSnkte  Anzahl  Tiefenangaben  in  dieselbe  eingetragen  ist  Sehr  wOnschens* 
Werth  wären  gute  Karten  von  diesen  Gr'-;eii(leii,  wt  lrlic  ^-eiiaue  Angaben  ttl>er  die 
Wassertiefen  und  die  Bodenbeschaffeuhcit  eutlioltcu,  weil  au  den  Küsten  sidi  keine 
Feuer  oder  andere  Landmarken  befinden. 

In  der  Nühe  des  Dorfes  Lomhuk,  oder  vielmehr  vor  demselben,  liegt  eine 
kleine  Insel,  die  ganz  flach  ist  und  aus  hellem  Sande  besteht.  Die  beiden  süd- 
lichen Inseln  der  Rots-Oruppc  und  eine  kleine  Stelle  an  der  Küste  von  Lombok 
haben  ein  illinliches  Aussehen,  als  die  eben  erwähnte  kleine  Insel.  Die  nördliche 
Insel  der  Kots-Gruppe  ist  zwar  auch  niedrig,  aber  ganz  mit  Holz  bewachsen, 
ebenso  wie  die  Inseln  Belang,  Pandjang,  Sulat  und  Lavano.  (Die  letzten  beiden 
bilden  d'v  Twt  tliiigen-Ciruj)pe  an  der  Nordostküste  von  Lombok.)  Die  ultrifien 
Inseln  der  AUas-Strasse  sind  mehr  oder  weniger  hoch,  felsig  und  zum  Teil  mit 
Gebflsch  bewachsen.  Nordwestlich  Ton  der  nördlichsten  Insel  der  RotR-Oruj>i)e 
liefft  au  der  Kiisfc  vitn  Lombok  ein  grosses  Dorf,  welches  in  meiner  Karte  .Kh  t  iie 
Soeuda  Eilanden  eu  aaugrenzeude  Vaarwaters",  Blad  I,  1871),  Scala  1  :  15U0U00, 
die  beste,  die  im  vorigen  .Tahre  in  Surabayn  zu  haben  war,  nicht  angegeben  ist; 
und  ([im  Ii  wäre  eine  solrhe  Angabe  in  dieser  Cit  pi  nd.  wo  si>ii  die  kleinen  Inseln 
einamler  so  ähnlich  sehen  und  künstliche  Laudmarkeu  fehlen,  von  der  giössten 
Wichtigkeit  Kiner  der  Felsen  Tor  dem  sQdüchen  Eingange  der  AUas-Strasse,  eben 
westlieh  v.  ni  Kaji  Hingit,  .sieht,  von  N^'  L'rsehen,  gerade  wie  ein  nach  dem  Lande 
Stehender  Dreiuiastschoucr  mit  eingenommenen  CiafTeltopitsegeln  aus. 
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Die  Tafelhuk  auf  SW-Sumbawa  ist  nicht,  wie  man  nach  der  Krirte  annehmen 
sollte,  ein  einzelner  tafelförmiger  Berg,  sondern  es  beäudeu  ^iicli  hier  mehrere 
Wel  lie  bei  einander,  deren  Rücken  rienilieh  lang  und  abgepU^t  Bind,  und  die  dem 

Anscheine  nach  aus  Sehiefer  bestehen.  Eben  so  schwer,  wie  es  mir  geworden  ist, 
mich  zu  ürientiren,  wird  es  Je<lem  werden,  der  zum  ersten  Male  hierher  kommt 
und,  wie  ich,  nach  einem  tafelförmigen  Berge  ausschaut.  Die  in  der  Alias  Strasse 
zunächst  bei  der  Tafelhuk  liegende  Klipi)e  ist  von  der  See  stark  ans^:i'wai>che». 

Ich  möchte»  jedem  Si'hiUbfülirer ,  der  beabsichtigt .  von  Süden  her  die  Allas- 
Strasse  zu  durchsegeln,  rathen,  sich  sofort  antNr  Lombok  zu  l)egeben,  weil  er  hier, 
sobald  Wind  und  Strömung  ihm  enterogen  kommen,  ankern  kann.  Thut  et  dieses 
nicht,  so  setzt  er  sich  der  Gefahr  aus,  entweder  aus  der  Strasse  hinaus  oder  viel- 
leicht gar  auf  eine  der  geföhrlicheii  Klippen  zu  treiben,  wt'lch  letzteres  wohl  in 
den  meisten  Fälh^n  den  Verlust  des  Schiffes  herbeifüliron  würde.  Mit  dem  Sohiffs- 
boote  das  Schill'  vou  den  Klippen  frei  zu  bugsiren,  daran  kauii  gar  uicht  gedacht 
werden,  denn  in  den  gewaltigen  Stromkabbelungen,  die  so  häufig  auftreten,  würde 
dasselbe  sofort  kentern.  Von  der  Lombok-Küste  ist  stets  leicht  wieder  frei  zu 
kommen,  weil  der  vorherrschende  Wind  entweder  frisch  nördlich  oder  sQdlich  Ifings 
der  Strasse  weht 

Um  6'"  p.  m.  den  20.  Juli  peilten  wir  die  Ostspitze  von  Lombok  SzW'  4W 
und  die  westliche  Insel  der  Paternoster-Gruppe  Ost,  und  waren  somit,  nach  vier- 
tägigem Avfenthitt,  frei  vim  der  StrasBe.* 

„J.  W.  Gildemeister",  Kapt.  G.  Meykr,  benötliipt  im  An^nist  1888  in  Folge 
starken  Gi^enstronis  und  geringer  Windstärke  4  Tage  und  7  Stunden,  um  durch 
die  Strasse  zu  kommen.  Die  Sti^muog  setzt  wfthrend  einer  Gezeit  durchschnittlich 
8  Stunden  mit  3  Knoten  Gesehwindigmt  nkch  SSW,  und  nur  4  Stunden  schwach 
nach  NNO. 

„J.  W.  GSdomdster" ,  Kapt.  G.  Rasskuukk:.  Von  der  Torres-Strasse 

koninicnd  hatten  wir  uns  am  Abend  des  G.  August  1888,  in  der  Absicht,  die  Allns- 
Strasse  zu  passiren ,  der  SadkOste  der  Insel  SumbAwa  bis  auf  etwa  4  Seemeilen 
genfthert.  Hiemiif  wurde  Ms  2  Uhr  am  folgenden  Morgen  sOdwArts  gesegelt,  und 
dann  wieder  ein  nordwestlicher  Kurs  aufgenommen. 

Mit  Tagesanbruch  am  7.  August  standen  wir  wieder  4  Seemeilen  von  der 
SfldkOste  von  Sumbawa,  welcher  in  diesem  Abstände  westwart»  entlang  gesegelt 
wurde.  Um  7  Uhr  inorL'ens  war  unser  Schiffsort  nach  IVilunL'en  vtui  Landobjekten, 
in  Verbindung  mit  einer  Zeitbestimmung,  8"  52'  S.  Br.  und  110"  52'  0.  h. 
Eine  um  10  Uhr  ausgeftlhrte  Lothung  ergab  mit  183  m  —  100  Faden  —  Leine 
keinen  Grund.  Bei  mässi^er  südsüdöstlichcr  Briese  segslten  wir  am  Nachmittage 
in  die  Allas-Strasse  ein,  in  der  bis  5  Uhr  ein  stsiker  Gegenstrom  vorbandeu 
war.  Unter  beständigem  Lothen  die  Koste  der  Insel  Lombok  ansteuernd,  brachten 
wir  das  Schiff  um  9  Uhr  abends,  etwa  2'  i  Seemeilen  iiürdliih  vm  dem  Orte 
Balli,  auf  einer  Wassertiefe  von  15  m  (8  Fad.)  zu  Anker.  Während  der  ^acht 
wehte  ein  leichter  westlicher  Zug;  bis  S**  a.  m.  lief  der  Strom  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  2  Knoten  nach  Noidnordost,  worauf  derselbe  kenterte.  Am  Morsen 
des  8.  August  segelten  wir,  nachdem  der  Anker  um  7  Uhr  gelichtet  war,  bei 
sehr  leichtem,  nordwestlichem  Zuge  Iftngs  der  KOcto  weiter.  Um  0  Uhr  trat 
Windstille  ein,  welche  1  Stunde  anhielt,  worauf  ein  mässiger  NE-Wind  durchkam, 
mit  (iem  wir  in  der  Strasse  aufzukreuzen  versuchten.  Um  s  Uhr  uacluuiLiags, 
als  es  sich  herausstellte,  dass  wir  nur  sehr  wenig  gewonnen  hatten,  weil  der 
Strom  hereits  wieder  südlich  setzte,  wurde  unter  der  Klist*-  von  Lonihok  auf  o\wr 
Wasserliefe  von  15  m  (8  Fad.)  abermals  geankert,  auf  einem  l'latz,  von  dem  aus 
die  Insel  Dubbel  SOzS  peilte.  Auf  diesem  Anker])latz  lief  der  Strom  bei  frischem 
NK- Winde  his  8  Uhr  abends,  bei  einer  Geschwindigkeit  von  2  — '5  Knoten  nach 
SSW,  danu  keuterte  er,  um  bis  12  V2  Uhr  nachts  nach  NNO  zu  laufen. 

Zur  Zeit  des  Stauwassers  um  8  Uhr  abends  stellte  sich  Windstille  ein, 
worauf  dann  nach  Mitternacht  leichter  Wind  von  WNW  wehte.  Um  7'  2  Uhr 
am  folgenden  Morgen,  als  dieser  Wind  frisch  wehte,  set^cten  wir,  noch  vor  Anker 
liegend ,  alle  Segel ,  und  als  wir  fanden,  da.ss  das  Schiff  dadurch  gegen  den  nach 
SSW  setzenden  Strom  aber  den  Anker  stielte,  liess  ich  diesen  lichten.  Es  war 
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mein  Bestreben,  die  KUste  von  Lombok  zu  halten,  da  aber  am  8'/a  Uhr  der 
Wind  nördlich  holte,  so  kam  das  SdiifT  airf  ONO-Kun  fmiuvr  weiter  von  dieser 

ab.  Als  sich  die  Entfeniunjj:  von  dei-sclbon  l)is  auf  <iiinä!icrnd  4  Seemeilen  ver- 
gröfisert  hatte,  wurde  es  windstill,  und  der  Strom  setzte  das  Schifi  nun  raaeh  nach 
SSO,  bis  es  rieh  gegen  11  Uhr  in  der  Nfthe  der  Insel  Dubbel  befud.  Jetzt  kam, 
gleichzeitig  mit  dem  nach  NO  luiisetzeDdon  Strom,  ein  frischer  nonlöstlichor 
Wind  durch,  bei  dem  wir  bis  5  Ubr  OAchmitiags  iu  DordDord Östlicher  Richtung  auf- 
krenzten.  Als  dann  aber  ein  sQdsOdwestlicher  Strom  von  2,»  KnotNi  Gesdiirindi9> 
krit  oinsctztc,  trachteten  wir  rlnnach,  die  Lombok-Kflstc  wieder  zw  eiTPichen.  um 
unter  derselben  abenuaU  vor  Anker  zu  gehen.  Je  mehr  wir  uns  dieser  näherten, 
desto  rascher  wunie  das  Schiff  noch  IföW  xetrieben,  so  dass  es  uns  nur  mflglleli 
war ,  um  5 ' «  Uhr  nachmittags  kaum  2  Seemeilen  nördlich  von  unserm  gestrigen 
Ankerplatz  zu  Anker  zu  kommen.  Der  ganze  Gewinn  unserer  heutigen  Tages- 
arbeit betrug  somit  etwa  2  Seemeilen.  In  einem  Abstände  von  8  Seemeilen  von 
<äia  Koste  lotheten  wir  eine  Wasseiliefe  von  37  ni  (20  Fad.). 

Um  11  Uhr  vormitta4{.s  am  10.  August  lichteteu  wir  den  Anker  und  segelten 
l)ei  leichtem  Westwinde  längs  der  KQstc  nordwArt£.  Nach  Verlauf  von  einer 
halben  Stunde  aber  lief  dtr  Wind  smf  N  und  später  auf  NE,  wodurch  wir  ge- 
uöthigt  wurden  zu  kreuzen  Obwohl  der  Wind  nur  leicht  war,  so  hatten  wir 
doch  gegen  3'a  Uhr  nachmittags,  als  der  Strom  wieder  begann  nach  SSW  zu 
laufen,  ein  bedeutendes  Stück  aufgearbeitet,  und  ich  beabsichtigte  in  der  ziemlich 
tiefen  Bai,  etwa  2  Seemeilen  südlich  von  dem  Orte  Lombok  zu  ankern.  Bei  der 
Ansegelung  der  Küste  lotheten  wir  Tiefen  von  Ol  m  (50  Fad.),  73  m  (10  Fad.), 
64  m  (35  Fad.)  und  38  m  (21  Fad,). .  Da  ich  erfahren  hatte,  dass  der  Strom, 
je  nilher  der  Koste,  desto  stftrker  var,  so  Hess  ich  alle  Se^l  bis  m  dem  letzten 
Au^'enblick  stehen.  Etwa  2  Seenieilen  von  der  KlUte  entfernt  trieb  das  Schiff 
mit  einer  ausserordentlichen  Geschwindigkeit  auf  dne  sich  bis  auf  diesen  Abstand 
erstreckende  Landzunge  zu,  veslialb  ich  abhielt  und  das  Sehiff  eben  sOdHeli  Aeser 
Landspitze  auf  einer  Was.s(  rtiefe  von  29  in  (IG  Fad.)  verankerte.  Wir  waren  in 
einen  förmlichen  Stromwirbel  gerathen,  und  gezwungen  82  m  (45  Fad.)  Kette 
attssostedcen ,  beror  der  Anker  hielt  Wühreiid  der  Zeit,  daas  die  Segel  fcst« 
gemacht  wurden,  war  da.s  Schiff  au?  dem  Stroniwirbel  herausgekommen.  Ich  gab 
daher  meine  anfängbche  Absicht,  etwas  näher  an  das  Land  zu  gehen,  wieder  auf 
und  Hees  das  Schiff  bis  zum  folgenden  Morgen  auf  diesem  Ankerplatz,  auf  dem 
die  Wassritif  ti'  iil  er  welclieni  Grunde  20  m  (II  Fad.)  betrug,  liegen.  I)u)-ch  die 
Logge  bcstinimten  wir  die  Geschwindigkeit  der  nach  SSW  setzenden  Strömung 
zu  3  Knoten.  Die  Dauer  derselben  betrug  8  Stunden,  währrad  die  nadt  Ncnrd- 
nordoat  setzende  eine  solche  von  nur  etwa  4  Stunden  hatte. 

Am  11.  August  liess  ich  bei  Stauwasser  gegen  Mittag  die  Kette  kurz  hieven, 
um  darauf  unter  Segel  zu  gehen.  Als  noch  gut  37  m  (20  Fad.)  Kette  aus  waren, 
begann  das  Schiff  bereits  nach  Nordnordost  zu  treil)on.  Wir  setzten  nun  zunächst 
die  Segel  und  hievten  dann  den  Anker  vollends  auf.  Es  stellte  sich  heraus,  iliusä  der 
eine  Arm  des  Ankers  nahe  am  Schaft,  welcher  vüAXig  blank  gescheuert,  abgebrochen 
war.  Wahm'heinru-h  hatte  der  Brucli  in  dem  Augenblicke  stattfrefunden,  als  das 
SchiflF  beim  Fiiuhieveu  der  Kette  vom  Laude  ab  schor  und  ins  Treiben  jierieth. 
Wenn  der  Unfall  eher,  vielleicht  schon  in  der  Nacht,  als  der  Strom  nördlich 
setzte,  geschehen  wäre,  so  wünle  das  SchiflF  von  seinem  Ankerplatz  fortgetrieben 
sein,  denn  die  andere  Haud  war  gamicht  in  den  Boden  eingedrungen.  Von  einer 
frischen  südlichen  Briese  und  einem  nord  nordöstlichen  Stron«  begünstigt,  gehuigten 
wir  endlich  um  7  Uhr  abeuds  aus  der  Strasse,  nachdem  wir  Ober  4  Tage  zur 
Durchsegelung  gebraucht  hatten. 

,FIisabetli",  Kajit.  G.  Ghkkn :  „Auf  der  Ibisc  von  CaidifT  nach  Isabela 
(Basilan)  befanden  wir  uns  am  14.  Oktober  1887  um  12  Ubr  mittags  iu  ^J"  14' 
S.  Br.  nnd  116**  51'  0.  U  Während  des  ganzen  Vormittags  herredite  Wind« 
stille.  Peil  10  Flir  war  die  Küste  in  Sticht,  aber  wegen  ib'r  stark  diesiizen  Luft 
warcu  keine  bestimmten  l'unktc  an  derselben  auszumachen.  Die  Brandung,  welche 
zu  hören  war,  war  von  oben  auch  zu  sehen.  Gleich  nach  Mittaiar  kam  fHsche 
südliche  Briese  duivb.  mit  der  wir  der  Küste  entlantr  se^'elten.  Um  2  Uhr 
30  Minuten  nachmittags  war  es  möglich,  die  Südwestspitze  von  Sumbawa,  welche 
niw.  N^/tW  peilte,  auszumachen.  Die  geographische  Breite  war  gleichzeitig  9*  6' 


Digitized  by  Google 


Nach  der  8aida>8tr»M  imd  d«n  OMtKdieo  Dorehfidiiteih 


500 


Süd.  Wir  steuerten  yod  jetzt  an  JSW  (.MiBswei&uug  1°  West)  nach  dem  Ein- 
gänge zur  Ana8>8tnus8e.  Nach  der  Kaite  von  Imx&y  »Eäoteni  Pitsniges  to  China, 

Sheet  I,  1876"  wurde  die  Länge  vcvniittelst  der  obigen  Peiluim  in  Verbindung 
mit  der  Breite  zu  116**  46'  Ost  bestimmt,  wäiirenil  sie  nacli  der  holländischen 
Karte  »Kleine  Sunda-Eflanden,  Blad  I,  1876"  116*  42*  O.  L.  var  und  eine 

L'leichzpitipe  a' tronrinisdie  Beobachtung  eine  Cbronoinetor-Lilnge  von  116"  40' 
Ost  ergab.  Die  Bezeichnung  , Tafelberg"!  die  man  dem  Berge  auf  dem  Südwestp 
ende  von  Suntbawa  beiffel^  bat,  ist  bei  diesiger  Lvft  leidit  die  Vennlaiwung  za 

Irrunppn,  da  die  Oberfläche  desselben,  wenigstens  aus  der  Nahe  ge^elieii,  durch- 
aus nicht  platt  erscheint.  Um  8  Uhr  4ö  Minuten  abends  passirten  wir  Ta^jimg 
Ringit  in  einem  Abstände  von  etwa  8  Seemeilen  und  segelten  dann  weiter  bis 

am  foli-'eiulen  Morpen  um  2  TIhr,  als  es  nnthwciub'p  wurde  zu  ankern,  da  ki-ine 
Landmarken  auszuinai-licn  waren,  sondern  nur  die  uiediige  KüHtc  vun  Lnnibok 
sich  dem  Auge  ihubot.  Nach  meiner  Bei*echnuug  sollte  sich  das  Schiff  etwa  5 
bis  6  Seemeilen  südlich  von  dei)  Uoeky-Inseln  befinden,  allein  mit  Tagwerden 
stellte  es  sicli  heraus,  duss  unser  Ankerplatz  ganz  in  der  Nfthe  von  Labu 
Hadji  war. 

In  der  Setrehuiweisung  scheinen  die  Anpabeu  über  die  Gezeiten  in  der 
Alias- Straüse  richtig  zu  seiu.  Die  Flulb  .sct/tr  am  15.  Oktober,  1'/«  Tage  vor 
Neumond,  etwas  vor  6  Uhr  morgens  ein.  Dieselbe  ist  längst  nicht  so  stark  als 
die  Ebbe,  welche  von  uns  zu  reichlich  2,6  Knoten,  nach  SzW  setzend,  beobachtet 
wurde.  Da  wir  mit  dem  Eintritt  der  Fluth  Anker  auf  gingen,  hatten  wir  nicht 
die  GelrLonheit,  die  Geschwindigkeit  derselben  vermittelst  der  Lo^'ge  festzustellen; 
aber  nach  der  Fahrt  des  Schiffes  und  späteren  Peilungen  erwies  sie  sich  als 
höchstens  1,6  Knoten.  Die  Dauer  der  Flnth,  welche  um  11  Uhr  vormittags  ihr 
Ende  erreichte,  war  nur  etwa  5  Stunden,  l'n!  ■  Tlir  10  dünnten  abends  iieilto 
die  ^'ord&pitze  der  Tweelingen-Inseln  W'/>^'  und  die  Mitte  der  Kocl»-lttseln  mw. 
SzW.  Wir  wmn  also  frei  von  der  A11a»-8trs88e  und  hatten  nt  deren  Durdi- 
sepehing  kaum  einen  Tag  gebraucht.  Während  des  verflossenen  Vormittags 
vvecbseiten  leichter  südsUdwe^ilicher  Zug  und  Windstille  mit  einander  ab ,  worauf 
am  Nachmittage  mftssiger  SSE-Wind  folgte.  3  bis  4  Seemeilen  sadsodwestlidi 
von  den  IJocky-Iuseln  trafen  wir  auf  einer  Wa-^sertiefe  von  M'\;  m  (8  Fad.) 
.starke  Strudel ,  in  denen  das  Schiff  bei  der  leichten  Briese  nicht  zu  steuern  war. 

«Erato",  Kapt.  A.  Wermakn:  „Am  18.  Oktober  1887  um  6  Uhr  abeiMls 
ankerten  wir  unter  Lombok  bei  dem  Dorfe  Labu  Hadji.  Der  Strom  setzte  SSW 
3  Knoten.  Wir  segelten,  trieben  und  ankerten  liaim  in  dei  Allas-Strasse  bis  zum 
21.  Oktober.  Der  Wind  war  meistens  nftrdlich  und  flau,  l'nter  der  KQste  von 
Lombok  wi'clisclteii  F.bbe-  und  Flutbstrom.  In  der  Milte  der  ?tm?se  petzte  der 
Strom  stark  nach  Süden,  so  dash  man  uiebt  vorwärts  koiiuneu  konnte.  Bei 
Gegenstnwn  ankerten  wir  unter  der  Küste  von  Lombok.  Am  21.  Oktober  um 
6  Uhr  morgens  peilten  wir  Tweelingeu-Inseln  SzW  5  Seemeilen.  Die  Durch- 
segelung  der  Strasse  nahm  66  Stunden  in  Anspruch." 

„Karl",  Kapt.  K.  Kkaeft:  „Während  unserer  Reise  von  Antwerpen  nach 
Tientsin  trafen  wir  auf  dem  Wege  zum  Sodostpassat  im  Indischen  Ozean  ziemlich 
günstige  NW-  und  SW-Winde  au.  Die  polare  Grenze  des  Südostpassats  wurde 
am  9.  November  1882  in  ungefähr  29,«»  S.  Br.  und  100,5»  0.  L.  angetroffen, 
nachdem  wir  noch  am  Tage  vorher  einen  NW-Stunn,  von  heftigen  Böen  begleitet, 
gehabt  hatten.  Um  4  p.  m.  des  letztgenannten  Tages  schoss  der  Wind  in  einer 
IJöe  (Stärke  10—11)  aus  auf  SW^  und  wehte  aus  dieser  Richtung  mit  der  Stärke 
8—9  bis  8  Uhr  morgens,  worauf  er  bei  steigendem  Barometer  abflaute  und  lang- 
sam südlich  drehte.  Der  niedrigste  LitfMmclc  wikhrend  dieses  Sturmes  von 
753,ü  iiiui  (red  i  wurde  am  S.  Novombir  um  fi'^  a.  m.  beobacbtrt ,  worauf,  nach- 
dem der  Wind  am  folgenden  Tage  die  Drehung  bis  SE  fortgesetzt  hatte,  dei 
höehste  Luftdruck  gleich  769,8  mm  (red.)  beobachtet  wurde.  KrAftiger  Pasmt 
führte  darauf  die  P.ark  bis  22**  S.  Br.  in  111.5*»  0.  L.,  wo  dcrspn^o  abflaute  und 
mich  glauben  machte,  dass  seine  äquatoriale  Grenze  bereits  erreicht  sei.  Allein 
der  Passat,  mitanter  etwas  östlich  laufend,  hielt  sich  noch  iSngere  Zeit  und  fllhrte 
uns  am  19.  November  in  Siebt  dor  Insel  Sunibawa. 

Es  war  meine  Absiebt,  durch  die  Ouibai-Passage  zu  segeln,  allein  da  wir 
in  den  letzten  24  Standen  einen  starken  Weststrom  beobachtet  hatten  und  der 
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Wind  zur  Zdt  lefcht  ans  ABtlicher  Biditinig  webte,  bo  entschloss  ich  mich,  um 
keine  Zeit  mit  unuöthigein  Kreuzen  zu  verlieren,  eine  der  westlicheren  Dunh- 
üUtrtea  za  uehmen.  Die  Öapi-ätrasse  war  ebenÜEÜls  nicht  mehr  zu  beholeu,  und 
da  in  der  Segelanweiauiif  von  Fdtdut  die  Allas-Strane  den  aiiderea  Vor^rp/oKen 
wird,  entschied  ich  fiu  letztrro.    Am  19.  und  20.  November  segelten  wir 

ÜUigs  der  öadkUst«  der  lu.s«l  bumbawa  iu  einem  Abstände  von  — ^20  Seemeilen 
nach  Westen.  Wahrend  der  Nacht  war  das  Welter  achfln,  nvr  blitzte  es  fort- 
wi^hrcnd  nm  panzpn  üorizont.  hcsondprs  in  SW.  I>ie  WesLströmung  trat  sehr 
ungleichiiiässig  iu  ilirei  buirke  auf  und  schwankte  zwischen  2,i  und  5  Seemeilen 
die  Stunde.  In  2—3  Seemeilen  Abstand  SOdwestlieh  vom  Tafelberg  fierieth  das 
Schiff  in  sehr  starke  Stromkabbelung ,  dass  es  mit  5  Knoten  Fahrt  nicht  zu 
Steuern  war.  Am  Abend  des  20.  November  ankerte  „Karl"  um  8  L'hr  aul  der 
Rhede  von  IMdyu  iu  31  m  (17  Fad.)  Tiefe  über  weichem  Muddfjrund.  Die  geo- 
graphia'he  Lage  des  Ankeri>latzes  war  8"  43'  S.  Ih.  und  116"  35,r'  O.  L.  T>ie 
Reisedauer  vom  Kanal  ab  betiiig  113  Tage,  und  auf  dem  östlich  vou  ÖU"  U.  L. 
liegenden  Reiseabschnitt  wurde  40»  S.  Br.  in  87,2  0.  L.  am  1.  Noveniber,  30* 
S.  Br.  in  lüH,«"  0.  L.  am  0.  November,  20"  S.  Br.  in  112,8«  O.  L.  am  13.  No- 
vember uii(i  10"  S.  Br.  iu  I18,a'  O.  L.  am  18.  Novemlier  geschnitten. 

Am  21.  November  machten  wir  den  Versuch.  rrinkwii.>ser  von  dem  etwa 

3  Seemeilen  nördlich  von  unserni  .Ankerplatz  ninmlenden  Flii.'-.schon  zu  holen,  eine 
Arbeit,  die  nur  bei  halber  l  iutli  ausführbar  ist.  Liui^'s  dir  Küste  zieht  sich  in 
einem  Abstände  von  1—2  Kiibllg.  ein  Korallenriff  hin,  auf  welchem  auch  bei 
soust  ruhigem  Wasser  eine  Brandung  steht.  Das  Boot  musste  daher  ausserhalb 
der  Brandung  ankern ,  und  die  Wasserfässer  wurden  mit  Hülfe  einiger  Malayen 
durdi  die  liranduuf:  ans  Land  und  wieder  nach  dem  Boot  zurückgebracht.  Es 
war  fast  ein  ganzer  Tag  dazu  nötbig,  um  3  Fässer  mit  Wasser  au  Bord  zu  be- 
kommen. Der  kleine  ^idi,  der  in  Pidyu  das  Trinkwasser  liefert,  war  fast  ganz 
ausgetrocknet.  Erfrischunüon  waren  nur  in  f^eriuL-en  (^lantitfttmi  zu  erlangen. 
£ine  l*o&tverbindung  Pidyu's  mit  anderen  Orten  fehlt  gänzlich. 

Am  22.  November  herrsehte  bis  znm  Nachntittaife  Windstille,  worauf  leidite 
südwestliche  Briese  durchkam.  Mit  dieser  segelten  wir,  von  einer  2  Knoten  nach 
Nord  setzenden  Strömung  unterstützt,  bis  zum  Abend  dieses  Tages  und  ankerten 
dann  in  37,«'  S.  Br.  und  116*  40'  O.  L.,  IV«  Seemeilen  vom  Lande,  anf 
einer  Wassertiefe  von  18  m  10  Fad  ).  Am  Morgen  des  23.  November  wurde 
die  Reise  bei  lebhaftem  NE-Wiude  fortgesetzt.  Am  Vormittage  di^es  Tages  be- 
obachteten wir  einen  nördliehen  Strom,  der  um  l**  p.  m.  kenterte,  so  dass  wir 
irezwunsen  wurden ,  wieder  zu  ankern.  Zu  diesem  Zweck  segelten  wir  mit 
St.-B.-Üalöeu  bei  sttifem  NNE-Winde  uacli  der  Küste  von  Lombok  und  liefen  auf 
einem  Abstände  von  ■ «  Seemeilen  von  der  Küste,  eben  südlich  einer  laugen 
Sandlmuk,  in  eine  ziemlich  grnssp  Bai  hinein.  Die  Segel  waren  lureits  bis  auf 
die  übermarsstgel  geborgen,  und  trotz  fleissigea  Lothens  au  beideu  Seiten  hatten 
wir  noch  inuncr  keinen  Grund.  obwoM  in  der  neuen  englischen  Karte  in  8"  27' 
S.  Br.  (eiiu*  I^"ile,  auf  der  wir  uns  uniref^ilir  befanden)  schon  auf  4  bis  5  See- 
meilen vom  iüinde  22  und  30  m  (12  und  2U  Fad.)  Tiefe  verzeichnet  sind.  Dicht 
unter  der  Küste  lief  ein  förmlicher  Wirbelstrom,  welcher  veranla.<«te,  dass  trotz 
der  steifen  Hrii  sc  und  oliL'leich  die  Sep  l  wieder  gesetzt  waren,  das  Schiff  dem 
Ruder  niclii  uLimrchen  wollte,  soudcni  scbiull  dem  Strande  zutrieb.  Kndlii-li. 

4  Sehiffslängeu  vom  Lande,  warfen  wir  eine  Wassertiefe  vou  16  m  (9  Fad.),  und 
es  wurde  sofort  geankert.  Der  Gruud,  avif  dem  der  Anker  1^,  bestand  aus 
schwarzem  Thon.  Mit  100  m  (55  Fad.)  Kette  aus  lotheten  wir  am  Bug  des 
Schiffes  50  m  (28  Fad.)  Stcingruud,  im  Grossrüst  120  m  (07  Fad.)  Steingrund 
und  au  Heek  129  m  (72  Fad.)  schwarzen  Thon.  Alle  Augenblicke  kenterte  der 
Strom.  Um  2'«''  p.  m.  wurde  der  Wind  plötzlich  still,  und  eine  nat^  8lM 
zum  Osten  setzende  regelnulssige  Stritmuntr  kam  durch,  deren  (leschwindigktit  Wir 
vennittetst  der  Logge  zu  3,9  Knoten  die  Stunde  bestimmten. 

Ich  benutzte  den  Nachmittag,  um  den  Eingang  des  ton  F^kolay  bevor- 
zugten, zwischen  Lombok  und  den  Kucky-Tnsolu  hindurch  führendm  Kauais  näher 
iu  Augenschein  zu  nehuteu.  Trotzdem  ich  läugs  der  vorerwähuteu  Sandbank,  die 
stellenweiBe  aus  dem  Wasser  hervorragte,  bis  an  die  Rocky^Inseln  heran  rodem 
Hess,  fand  ich  nicht  den  in  der  Karte  angegebenen  Eingang,  welcher  eine  Tiefe 
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von  27  bis  31  m  (lö  bis  17  Fad.)  haben  soll.  Ich  nehme  tlalicr  an,  dass  diesei' 
KiiiL'ang  wahrscheinlich  versandet  ist.  Etwa  1  SeemeUe  SO  von  «Ion  Rocky-Ins^n 
fand  ich  auf  der  Sandltank.  die  hier  nur  schmal  war  und  die  ich  nach  NW  kreuzte. 
4,5  ui  (2,6  Fad.)  ^Y ausser,  die  tiefste  Stulle  auf  der  ganzen  Bank.  Zwischen  dieser 
Bank  und  der  Küste  von  Lonibok  führt  jedoch  ein  ungefithr  '/t-'/«  Seemeilen 
breites  nnd  durchschnitt lir))  .'tO  m  (2fi  Fad.)  tiefes  Knhrwass«-»-  m  der  Passa-re 
zwischen  liocky-Inseln  und  Lunibok  hindurch,  dessen  sudlicho  hudahrt  nach  ge> 
nauen  Beolmcbtungen  von  mir  auf  S'*  26,4'  S.  Br.  üegt  Durch  die  eriebten 
Täuschungen  in  Bezug  auf  die  in  der  Karte  angegebenen  Wassertiefen  mis^i- 
trauisch  geworden,  wählte  ich  indess  diesen  Kanal  nicht,  sondern  ging  am  Morgen 
des  24.  November  mit  einer  nördlichen  Briese  unter  Segel  und  kreuzte,  von  einer 
nach  setzenden  Strönmng  begünstigt,  östlich  von  den  Rocky-Inseln  aus  der 
Allas-Strasse.  An  diesem  Tage  machte  ich  die  Beobachtung,  da«,  als  am  Mittag 
der  Strom  unter  der  Küste  von  Lonibok  kenterte  und  wir  darauf  nach  Sumbawn 
hinüber  standen,  unter  dieser  Küste  noch  ein  starker  nördlicher  Strom  lief,  durch 
dessen  Beistaad  urir  bald  frei  von  der  AHas-Stnuse  kamen.* 

„Papa",  Kapt.  Bannai  ,  Dezember  1882:  „An  der  Südküsto  von  Lonibok 
entlang  steuernd,  hatten  wir  starken  Strom  nach  OSO  bis  zu  der  Peilung:  Süd- 
westspitze  TOtt  Sünbawa  in  OzS,  «o  derselbe  aufhörte.  Die  Landbrieee,  die  uns 
begleitete,  wurde  gegen  9  Uhr  morgens  flau,  dann  trat  Stille  ein.  wfiranf  gegen 
10  Uhr  morgens  massige  Briese  aus  SSW  bis  SW  folgte,  die  uns  in  9  Stunden 
doTCh  die  (Trasse  bradite.* 

»Auguste",  Kapt.  K.  Jo.st:  „Beim  allnialiliclien  Aufluven  nach  dem  Gebiete 
des  Sttdostpussates  im  Indischen  Ozean,  wobei  40"  S.  Br.  in  etwa  86 0.  L.  und 
85^  8.  Br.  in  97°  O.  L.  geschnitten  wurde,  führten  uns  die  westlidien  Winde  bis 
nach  etwa  Sl,»"  S.  Br.  und  101 "  0.  L.,  wo  sie  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18. 
Dezember,  ohne  eine  Unterbrechung  durch  Mallung  oder  Stille,  in  den  Passat 
übergingen.  Derselbe  wehte  bereits  am  18.  und  19.  stürmisch  und  war  auch  am 
20.  noch  so  steif,  bei  unppstnnier  See,  dass  wir,  zumal  es  den  Anschein  hatte, 
dass  er  östlicher  holen  konute,  schon  bedauerten,  im  Süden  nicht  luich  mehr  Ost 
gutgemacht  zu  babra.  Indessen  flaute  der  Tiu-^sat  nördlich  von  25"  S.  Br.  ab  und 
lief  südlidier,  war  am  21.  Dezember  auf  22,8°  S.  Br.  und  107,%"  ü,  L.  bereit.^ 
S  3—4  und  hielt  sich  in  den  nächsten  Ts^fen  zwischen  SSE  und  SÖW.  Nürdlich 
von  15  S.  Br.  hatte  der  Wind  die  Richtung  SW  bei  einer  Stärke  von  durch- 
schnittlich 3—4,  anscheinend  den  IJebergang  in  den  Nordwestmonsun  andeutend. 
Das  Wetter  hielt  sich  wahrend  der  Zeit  gut  und  trocken.  Das  Barometer,  welches 
nach  dem  Einsetzen  des  Südostpassates  einen  Stand  von  770,5  mm  (unred.)  ein- 
genommen hatte,  begann  sehr  bald  und  beständig  zu  sinken,  so  dass  nördlich 
von  2!  S.  Br.  das  tägliche  Maximum  hfk'fistens  762,o  mm ,  das  Minimum  aber 
öftei-s  unter  760,6  nun  wai-  und  leb  iiefürchtet  hiltte,  ein  Orkan  wäre  im  Anzüge, 
wenn  nicht  die  tägliche  I'eriode  des  Luftdrucks  sich  so  regelmässig  gezeigt  hätte. 
Später  fiel  das  »uvmeter  indess  noch  tiefer,  so  am  27.  Dezember  um  4  Uhr 
nachmittags,  auf  etwa  0.  ,"  S.  Br.  und  115"  O.  L  ,  auf  759,*  mm  und  in  der 
folgenden  Nacht,  südlich  von  der  Lombok-Strasse,  bei  stürmischem  NW- Winde, 
sogar  auf  758,o  mm. 

Es  war  meine  Absiebt,  die  Mitte  der  Insol  T-ombok  anzusteuern  und  dann, 
je  nachdem  wir  in  Folge  von  unrichtiger  Länge  oder  Stromversetzung  das  Land 
machen  sollten,  entweder  die  Lombelc-  oder  Allaa^trasse  zu  durchsegeln.  Als 
wir  jedoch  von  17'^  P.  Br.  in  111"  O.  L.  an  einen  beträchtlichen  östlichen  Strom 
fanden,  setzten  wir  den  Kurs  auf  die  Südspitze  von  Bali,  ein  Vorgehen,  das  sich 
später  als  zweckmässig  erwies,  besonders  deshalb,  weil  wir  29'  in  lAnge  östlicher 
standen,  als  wir  nach  unserem  Chronometer  sein  sollten. 

In  der  Nacht  vom  26.  zum  27.  Dezember,  auf  ungefähr  12"  S,  Br.  und 
113,6"  W.  L.,  ging  der  bis  dahin  leichte  bis  massige  SW-Wind  nach  W  und  NW, 
wurde  steif  und  erzeugte  eine  polternde  See.  Am  Sonidag  den  27.  Dezember 
salieu  wir  gegen  6  Uhr  nachmittags  Laml,  leider  zu  spat,  um  uns  uolIi  urientireu 
zu  können,  denn  es  wurde  sehr  bald,  besonders  über  dem  Lande,  wo  sich  Ge> 
witterschauer  zusammenballten,  ganz  dunkel.  Der  Wind  flaute  bald,  westlich 
holend,  bis  Starke  3  ab,  womit  wir  zunächst  noch  bis  11  Uhr  abends  NzW  auf- 
lagen, da  wir  wegen  der  sich  bald  einstellenden  Blitze  das  Land  einigermassen 
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im  Au^n  bebultt'ii  kouuleu.  Als  ihm  Gewitter  jedoch  näher  kam,  halsten  wir  und 
lagen  südwestlich  vom  Lande  ab.  Im  Norden  von  uns  glaubten  wir  Tafel-Huk 
und  Pandita-Eiland  zu  sehen,  doch  konnten  wir  uns  hierübr  keine  Gewissheit 
verschaffen;  denn  nachdem  wir  um  2  Uhr  moi^^ens  bei  nunmehr  frischem,  be- 
ständigem WNW- Winde  gehalst  hatten,  um  mit  Tagesanbruch  dicht  unter  der 
Küste  zu  stehen,  be^nn  es  eine  Viertel  st  undo  ^Mvt  plötzlich  derart  zu  stürmen, 
dass  Vorober-  und  Untermarssegel  zerrissen.  Nachdem  wir,  dicht  am  Winde 
liegeDd ,  die  Segel  geborgen  hatten ,  hielten  wir  uro  4  Uhr  morgens  den  28.  I>e* 
zember  ab  und  segelten  lAngs  dem  Lnnde,  um  die  Lombok- Strasse  anzulaufen. 
Es  hatte  sich  unglaublich  schnell  eino  kurze  ^'efahrliche  Brechsee  gebildet,  in  der 
wir  von  Zeit  zu  Zeit  vorsichtig:  aufluvten,  um  dwn  Lande  allmählich  naher  zu 
kommen.  Der  Sturm  aus  WNAV  hielt  noch  immer  an,  und  die  rasch  auf  einander 
folgenden  harten  Böen  führten  dicken,  i)eitschenden  Regen  mit  sich,  der  jede 
Fernsicht  verhinderte.  Als  nach  (i  Uhr  der  Tag  zu  grauen  anfing,  hielten  wir 
entschiedener  auf  das  Land  zu.  Dabei  merkten  wir  bald ,  dass  die  See  etwas 
mftssiger  wurde,  imd  als  wir  gegen  7  Uhr  bis  N  a\ifu;eluvt  waren,  sahen  wir  ganx 
plötzlich  an  beiden  Seiten  Land.  Gepen  alle  Kruartung  fanden  wir  uns  statt  in 
der  Lombok-  recht  in  der  Mitte  der  Einfahrt  zur  Allaü-Strasse.  Die  See  be- 
gleitete «BS  Bocb  tme  gute  Strecke  in  die  Strasse  hinein.  Der  Wind  mumte  vnd 
mässigte  sich,  blieb  aber  genl\gend  steif,  dass  wir  hei  tüchtiger  Segelföhruus 
die  Strasse  in  5  Stunden  durchliefen.  Der  Wind  war  in  der  Strasse  um  10  Uhr 
vormittags  bereits  S  6,  um  Mittag  SSW  4,  flaute  gleich  darauf  rar  Windstille  ab, 
woibei  die  Luft  drückend  warm  war,  frisi'hte  jedoch  etwius  spater  ganz  plötzlich 
von  NW  wieder  auf.  Der  Strom  war  uns  günstig.  Bei  Vlak-lnsel  stellte  es 
sich  heraus,  da^  die  Lange  narh  nuserem  Chronometer  20'  nt  westlieb  war.* 

„Fonnica",  Kapt.  H.  Bi.ohm:  „Am  Mittage  des  28.  Dezeml)er  187f  jieilten 
wir  die  Ostspitze  der  Insel  Lombok  in  NzOVsO,  sielten  l>ei  flauer  Briese  liiags 
der  Koste  und  gelangten  gegen  Mitternacht  zum  ISngange  der  Allas-Strasse. 
Wind  nördlich,  mit  Gewitfor;  hielten  das  Schiff'  vor  der  Strasse  gehend.  Am 
20.  Dezember  mit  Tiigwerdeu  lief  der  Wind  westlicher;  steuerten  nach  l'eiluugen 
in  die  Strasse  hinein.  Bemerkten  einen  starken  nördlichen  Strom,  welcher  uns, 
obi;leicli  der  Wind  sehr  flau  und  unbestAndig  war,  mit  3  his  1  Knolen  Fahrt  vor- 
wärts brachte.  Hatten  um  Mittag  ein  sehr  heftiges  Gewitter  mit  vielem  Regen, 
der  bis  zum  Abend  anhielt.  Wind  sehr  veränderlich  in  Richtung  und  Stflrke. 
Um  5  Uhr  nachmittags  begann  der  Strom  südlich  zu  8et7en;  wir  steuerten  des- 
halb mit  der  zur  Zeit  herrsciicndeii  leichten  nördlichen  Briese  unter  die  Küste  von 
Lombok  und  gingen  dort  auf  13  Faden  zu  Anker.  Am  30.  Dezember  um  8  Uhr 
morgens,  als  der  Strom  kenterte,  lichteten  wir  Anker  und  kreuzten  gegen  flauen 
nördlichen  Wind  nordwärts.  Starker  Strom  von  3  bis  4  Knoten  Geschwindigkeit 
mitlaufend.  Um  3  Uhr  nachmittags  passirten  Pandyang-Insel ;  erhielten  am 
nördlichen  Eingang  der  Strasse  steifen  Wind  aus  NW  mit  hoher,  kurzer  See, 
steuerten  bei  dem  Winde.  Von  8  Uhr  abends  bis  Mitternacht  sehr  heftiges  Ge- 
witter mit  vielem  Eeizen  und  sehr  veränderlichem  Wind  ,  i  ff  chwere  Böen  von 
Stärke  8  bis  9,  dann  wieder  vollständig  windstili.  Nach  Mitternacht  Luft  ab- 
klärend mit  steifer,  stetiger  Briese  swischen  NW  nnd  W.  Am  Mittag  des 
dl.  Dezember  sahen  die  West-Patemoster-Inseln  in  OsS,  10  Seemeilen  ertferttt." 


Sapi-Strasse. 

„Louise  A  Georfrine",  Kapt  G.  H.  Mribr:  .Auf  unserer  Reise  von  Amster- 
dam nach  Maknssar  schnitten  wir  80°  O.  L.  am  26.  Juni  1881  in  38,6"  S.  Br. 
Am  3.  Juli  in  -W  S.  Br.  und  100"  0.  L.  hatten  wir  einen  schweren  Sturm  aus 
WNW  /II  l)estehen,  der  später  bei  zunehmeiklera  Laitdroek  und  abnehmender 
.Stärke  nach  SW  uni',fing.  Da  wir  jetzt  einen  nördlichen  Kurs  steuei-ten.  tins  al?a 
ra^ch  vom  Minimum  der  barometrischen  Depression  entfernten,  kaut  bald  der 
Win<l.  selbst  in  den  Böen,  nicht  mehr  über  die  Stärke  9  hinaus.  Bei  stetia  zu- 
nehmt ndeni  Luftdruck  lief  der  Wind,  innuer  flauer  werdend,  südöstlich,  und  am 
0.  Juli  in  20"  S,  Br.  und  107"  0.  L.  wurde  es  still.  Der  Luftdruck  erreichte 
hier  mit  774,»  mm  sein  Maximum.  Der  fernere  Verlauf  der  Reise  war  ein  sehr 
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langsamer.  Bis  2um  13.  Juli  in  28"  S.  Br.  iiiul  110"  ().  L.  faiuien  wir  nur  sehr 
leichte,  utulaufeade,  jedoch  vonviegemi  üstliche  Winde  und  Stillen.  Hier  kam 
ESE-Wind  von  nAniger  SUMte  4mA ,  anscheinend  der  SQdostpassat.  Der  Luft- 
druck begann  nun  auf  unserem  Wege  nach  Norden  allmählich  abzunehmen.  Der 
Wind  war  sehr  unbeständig,  schwankead  /.wischen  E  umi  SK  und  lief  am  18.  in 
15,5"  S.  Br.  und  115,6''  ().  L.  auf  NE,  von  woher  er  3  Tage  mit  der  Stärke  2 
bis  4  wehte  und  dann,  sich  weiter  nach  links  drehend,  schliesslich  in  Windstille 
endete.  Nachdem  diese  luelucie  Stunden  angehalten,  kam  leichter  KNE-Wind 
durch,  der,  etwas  auffrischend  und  sich  östlicher  drehend,  uns  am  24.  Juli,  am 
97.  Tage  unserer  Reise  von  Lizard,  in  Sieht  der  Jnsel  Samba  oder  SuideUiolz 
ftbrte. 

Als  wir  uns  der  Küste  näherten,  wurde  iUt  Wind  flau  und  mitUv^'s  in  der 
Nähe  der  Südwestsjütze  von  Sumba  fast  süU.  Wir  umsegelten  diese  Spitze  bei 
ganz  leiehten  sfidlidien  Winden.  In  der  Nacht  stcnerten  wir  bd  Idehter  Briese 

aus  E  und  SE  einen  nordöstlichen  Kurs  parallel  der  Westktlste  von  Sumba;  mit 
Tagesanbruch  des  25.  fanden  wir  uns  jedoch  weit  westlich  von  der  Insel  versetzt, 
und  Hess  idi  deshalb  bei  dem  jetxt  anffiriscbenden  teüiehen  Winde  das  SdiHT  am 

Winde  nach  Surabawa  hinüber  laufen,  woselbst  ich  weniger  westliche  Strömung 
veruiutbete.  Um  2^  nachmittags  wendeten  wir  dicht  unter  Sumbawa,  wo 
ein  schwaeiier  östlich»  Strom  zn  sein  schien.  Gegen  6*^  nadimittags  sprang  der 

Wind  plötzlich  um  auf  ESE  tind  wehte  in  der  folgenden  Nacht  mit  der  Stärke 
3  aus  S£.  Die  Luft  war  wälirend  der  Nacht  hell  und  «cbtig,  und  da  wir  immer 
8umba  sehen  konnten,  während  die  nördlich  gelegenen  Inseln  nicht  sichtbar  iraren, 
so  folgerte  icli,  dass  uns  der  Strom  aus  der  Sapi-Strnsso  stark  nach  Süd  versetzte, 
und  liess  ich  tleshal))  das  Schiff  nur  zwei  Stunden  nach  S,  während  der  g&meü, 
übrigen  Zeit  der  Nacht  aber  nach  NO  stehen.  Mit  Tagesanbruch  —  des  28. 
Jnli  —  beiJtntijrte  sich  meine  Erwartuncr,  denn  wir  befanden  uns  7:ur  Zeit  kaum 
10  Seenjeilen  nördlich  von  der  Sumha-Inäel  entfernt.  Nun  erhob  sich  ein  frischer 
SE-Wind.  W'ir  steuerten  mit  demselben  einen  nördlichen  Kurs,  direkt  auf  die 
Ostseite  der  Einfahrt  zur  Saiii-Strasse.  Je  nither  wir  aber  der  Strasse  kamen, 
desto  stärker  wurde  die  aus  (iei^elben  setzende  Strönmnp,  so  dass  um  10'  2  Uhr 
vormittags  das  Schiff  bei  SE-Wiud  von  der  Stärke  7  und  einer  Fahrt  von  8' 9  Knoten 
in  der  starken  Strom kabbelunc:  und  der  wilden  See  fast  nicht  von  der  Stelle  kam. 
Es  steuerte  jedoch  imiut  r  noch  gut.  Gegen  11  Llir  schien  <ler  Strom  weniger  zu 
werden,  und  eine  halbe  Stunde  später  psxssirten  wir  in  1  bis  l'  s  Seemeilen  Ab- 
stand die  kleine,  an  der  Sudwestspitze  von  Komodo  liegende  lusel  Schoorsteen, 
woselbst  kaum  noch  eine  nach  Süd  setzende  Strömung  vorhanden  war.  SQdlich 
von  der  Strasse  setzte  der  Strom  nach  Suilsndost. 

Beim  Durchsegeln  der  Sti-asse  blieb  der  Wind  frisch  aus  SSE;  als  wir  uns 
aber  am  Kaehmitti^  der  am  nOrdHchen  Ausgange  gelegenen  Insel  Bant«  näherten, 
nahm  er  allmählich  ab,  bis  es  nördlich  von  der  erwähnten  Insel  fast  wind^till 
wurde.  Der  Strom  setzte  in  der  Strasse  uördlicli,  öfters  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  8  Knoten.  Wir  fanden,  dass  die  Lage  der  einzelnen  KOstenptnikte  und 
In  Hn  f  inrt  i«  h(  nd  genau  in  der  Karte  Yerzeicbnet  waren,  dass  man  sich  naeh 
denselben  Orientiren  konnte. 

NftrdKch  von  der  Strasse  setzte  der  Strom  zuerst  noch  schwach  nordöstlich, 
später  jedoch  südwestlich,  und  ich  fürchtete  schon,  bei  der  herrschenden  Stille 
wieder  in  die  Strasse  getritbeu  zu  werden,  als  glücklicher  Weise  in  der  Nacht 
östlicher  Wind  durchkam,  der  uns  bald  aus  dem  Bereich  der  Strömung  brachte. 

Wa^  den  von  uns  eingi^schlauiMK-n  Weg  anbetrifft,  so  glaube  ich  jetzt,  dass 
es  vortheilhatter  gewesen  wäre,  etwas  früher  (weiter  webtlich)  nach  Norden  auf- 
zusteuern und  dann  statt  der  Sapi-  die  Alias-  oder  die  Lombok-Strasse  zur  Ein- 
falut  in  die  Sunda-See  zu  wählen.  Ich  glaul»»,  das-s  selbst  die  t?.di-Strasse  für 
eine  Heise  nach  .Makassar  im  Ostujousun  ohne  liedenkeu  gewählt  werden  könnte, 
im  Falle  es  nicht  möglich  sein  sollte,  eine  der  östlidiai  Strassen  anzuhulen. 

Da  ich  von  den  Wind-  und  ^tntmverhiUtnissen,  sowohl  in  den  Strasse^n,  als 
auch  in  der  Sunda-See,  aus  eigner  Krfahrun^'  keine  Kenntniss  besass,  su  umsste 
ich  mich  nach  den  Segelanweisungen  richten,  welche  indessen  nur  dürftige  Auf- 
schhlsse  geben.  Ich  gelangte  aus  ilenselbeu  zu  der  Befüchtung,  dass  ich  mit 
meinem  Schiffe,  welches  bei  dem  Winde  kein  besonderer  Segler  ist,  ausserdem 
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auf  dieser  lleise  in  einem  Zustande  sich  befand,  dass  es  nur  wenige  Segel  führen 
koitnte,  bei  dem  hemcbendeii  Ostmonsun  vm  einer  der  Strassen  westlidi  von 

Similiawa  Makassar  entweder  gamicht  oder  nur  mit  grossem  Zeitverlust  en-eiehen 
wurde.  Aus  liieseiii  Grunde  wählte  ich  die  Sapi-Strasse.  Seitdem  bin  ich  eines 
Besseren  belehrt  worden.  Eän  holländisches  Schiff,  welches  giejc1izeit%  mit  uns 
den  Kanal  vorlassen  hatte,  steuerte  nach  der  Lombok- Strasse  und  erreichte  von 
dieser  iu  3  Ta;:en  Makassiir,  Obgleich  es  90°  0.  L.  erst  9  Tage  nach  uns 
passirte,  kam  dieses  Schiflf  nur  4  Stunden  später  als  wir  auf  der  Rhede  zu  Anker. 
Ein  anderes  holliUidisches  Schiff  niaohte,  iu  Ballast  beladen^  etwa  4  Wochen  Sp&ter 
die  Reise  vüu  Surabaja  nach  Makassar  in  3  Tilgen. 

Der  Vortheil  der  westlichen  Strassen  besteht  vornelmilieh  dari  i ,  l  ss  sie 
sicherer  und  leioliter  zu  durelisc-reln  sind,  als  die  Sai<i-?trasse.  Obwohl  ich  in  der 
letzteren  eine  irute  Gelegenheit  fand,  bezweilie  ich  doch  sehr,  da&s  mau  es  immer 
so  günstig  tretTeii  wird,  und  ich  weiss  wirklich  nicht,  was  Jemand  beginnen  sollte, 
der  in  der  Strasse  durch  Windstille  oder  die  Nacht  überrascht  wird.  Worde  das 
Schiff  direkt  wieder  hinaus  getrieben,  so  wäre  dies  am  Ende  nicht  so  schlimm; 
aber  wie  leicht  kann  es  mit  der  starken  Strömung  auf  eine  der  vorliandeiien  Inseln 
oder  Untiefen  geratheu.  Wir  gebrauchten  2  Tage,  um  von  der  SQdwestspitze  von 
Sumba  nach  der  Sapi-Strasse,  und  weitere  2  Tage,  um  von  dieser  nach  der  Süd» 
westecke  von  Celelies  zu  •.'etan^ren." 

,Neptun%  Kapt.  H.  Dk£vkb,  von  Tanga,  Dcutsch-Ostafrika,  nach  Makassar, 
im  Jtui  und  AtiKust  1890:  „Mit  dem  Passat,  den  wir  am  15.  Augnst  schon  in 
29"  S.  Br.  erhielten  und  der  anfänglich  sehr  frisch  aus  SSK.  sjiäter  mit  geringerer 
Starke  ausESE  wehte,  schnitten  wir  20°  S.Br.  in  llZy  U.  L.  am  18.,  und  10° 
S.  Br.  in  118,t*  0.  L.  am  29.  August  In  Lee  von  Sandelhols-Lisel  wurden  wir 
durch  Stille  und  Mallung  44  Stunden  aufgehalten,  wobei  wir  einen  stark  nach 
Westen  setzenden  Strom  beobachteten.  Am  25.  August  gelangten  wir  mit  einer 
frisehen  Briese  aus  SE  nach  der  Sapi-Strasse,  peilten  um  11  Uhr  vormittags  Schovn- 
stein-Insel  OzN  3  Seemeilen  und  steuerten  «lie  Koniodo-Küste  entlancr  nordwärts, 
mit  der  Absicht,  zur  Ausfahrt  in  die  Sunda-See  das  uatliohe  Fahrwas-st  r  zu  nehmen. 
Durch  Landpeilungcn  fanden  wir  einen  nach  SQden  setzenden  Ebbestrom  von 
6  Knoten,  und  starke  Kabbeluogon .  obgleich  das  Schiff  9  Knoten  lief,  kamen  wir 
nur  wenig  vorwärts.  Um  2  Uhr  nachmittags  trat  der  Fluthsti-om  ein  ;  zu  gleicher 
Zeit  nahm  die  Windstärke  beileutend  ab.  Um  ü  Uhr  abends,  bei  wieder  ein- 
tretender Ebbe,  standen  wir  NNO  von  Peak -Insel  und  nur  eine  Kabellilnge  von 
derselben  entfernt.  Da  Windstille  herrschte,  war  die  Gefalii  gross,  auf  die  Insel 
zu  treiben,  und  machten  wir  deshalb  tias  Boot  f(  rti}:,  um  das  Schiff  frei  zu  Inig- 
siren.  Glücklicherweise  spranji  jedoch  tzUich  darauf  eine  mässiue  stldlidie  Briise 
auf,  die  uns  aiLS  dieser  gefährlichen  Stnisse  heraus  in  die  Sunda-See  brachte. 
SSO  ungefähr  1  Seemeile  von  Peak -Insel  liegt  noch  eine  zweite,  kleinere  Insel 
von  etwa  12  m  Höhe,  mit  verschiedenen  Felsklippen  nördlich  davon-  Da  wir 
zwischen  Peak-  und  Banta-Insel  nichts  als  Brandung  sahen,  hielten  wir  zwischen 
jenen  iieiden  Inseln  hindurch.  Die  Koniodo- Insel  ist  bewohnt;  wir  sahen  abends 
eine  Menge  Feuer  auf  derseU)cn.  Die  westliche  Passage,  die  ^wisdien  Kissa  Todo 
und  Mata-Setan  und  ferner  zwischen  Saugeang-  nnd  Banta-Insel  hindarchfbhrt,  ist 
reiner  und  breiter  und  deshall'  in  beiden  Monsunen  dem  ostlichen  Fahrwasser 
entschieden  vorzuziehen,  zumal  man  hier  Lotbgnmd  hat  und,  wenn  es  sein  moss, 
bei  Gegenstrom  ankern  kann.  Leider  fehlten  mir  die  nOtbigen  S^idanweisungen 
und  Spezialkarten  der  Sunda-Inseln,  da  deriilcichen  in  Sansiltar  durchaus  nicht  /u 
bekommen  war.  ^'ach  der  Karte,  die  ich  an  Bord  hatte,  schien  mir  die  östliche 
Passage  die  beste  zu  sein.  leb  wBblte  flberiiaupt  die  Sapi-Strasse  nur,  weil  ich 
von  dort  aus  ein  reineres,  ohne  Spexialkarte  zu  besegelndes  Fahrwasser  nach 
Celebes  hatte." 

Ombai-Strasse. 

,.Dorothea'",  Kapt.  H.  Tb.  Möllfk.  nimmt  im  Januar  1888  die  Route  zwischen 
Sumba  und  Rott!  hindurch  und  die  Mitte  der  Passage  hinauf  Triflt  frischen 
günstigen  Monsun  aus  W  und  NW  und  den  Strom  mit  2  Knoten  Geschwindigkeit 
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nach  o  setzend.  BenOtiiigt  für  die  Stracke  ven  10**  S.  Br.  bis  frei  von  der  Strasse 

luiv  36  Stunden. 

^Andromeda",  Kapt,  J.  C.  SchXffkk,  hat  im  Januar  1884  fast  immer  Wind- 
stille und  einen  westlichen  Strom,  zeitweilig;  von  mehr  als  1  Knoten  Geschwindig- 
keit, entfcefzen.  Erst  11  Tage,  nachdem  Savu-Insel  gesichtet  worden,  gelangt  das 
Sdliff  (lun-h  die  Strasse.    Hält  sich  ziemlich  nahe  den  wet^tli(•h(•u  Inseln. 

„Adolph",  Kapt.  C.  B.  Mour:  ,,£ndUcb,  am  4.  Februar  1883,  stehen  wir 
nOrdli«!  von  der  Ombai -Passage,  nachdem  nidit  woniger  als  16  Tage  verflossen 
sind,  Seitdem  wir  die  Sandelholz-Insel  sichteten.  In  den  letzten  14  Timen  haben 
wir  eine  Versetzung  nach  SW  und  >YbW  von  zusammen  400  Seemeilen  oder  durch- 
sdmittlidi  1,4  Seemeile  die  Stunde  entgegen  gehabt.  Es  ist  natQrilch  sehr  «chwierig, 
mit  den  leichten  "Winden  f^ecren  eine  solche  StnlniunL'  voranzukommen.  Wuhi- 
scheiuiich  ist  der  Strom  noch  stärker  gewesen,  als  hier  angegelien.  Wie  ich  öfter 
beobachtet  habe,  Iftnft  dersribe  aber  dicht  unter  der  Kflste  von  Ombai  nur  mit 
der  halben  Geschwindiirkeit,  als  weiter  laiidahwatts.  In  den  englichen  Segelliand- 
bttchem  ist  von  diesen  Verbältnissen  keine  Jsrwähnung  gemacht.  Auch  ist  mir  in 
den  .Ann.  d.  Hydr.  etc.**  unter  den  Rdsebericbten  deutscher  Schiffe  keine  Reise 
aiiffrefallen,  bei  welcher  die  Durchsegelung  der  Ombai-rassage  sn  viel  Zeit  be- 
ansprucht lüiite,  als  meine  jetzige.  In  den  Monaten  Noveml>er  1879  und  De- 
zember 1881  habe  ich  die  Verhältnisse  hier  günstiger  gefunden." 

An  Herd  des  Schifles  ..Saturnus",  welches  zu  derselben  Zeit  vor  der  Strasse 
war,  wurden  folgende  Strouni  njetzungen  beobachtet:  Januar  23,  W  3G  Seemeilen, 
24.  W  30  Seemeilen,  25.  SW  20  Seemeilen,  28.  W  GO  Seemi  ilen  in  3  Tagen, 
29.  SW  48  Seemeileu,  SO.  SWzW  57  Seemeilen,  Januar  31.  SW  .-.0  Seemeilen, 
Febimr  1.  bWzS  27  Seemeilen,  2.  SW  48  Seemeilen,  3.  WSW  48  .Setuieilen. 

-Gustav  A:  Oscar",  Kapt.  M.  Skkm.\xx:  1888  Februar  3.  gegen  a.  m. 
erblickten  die  Sandelholz-In^el .  Wind  WSW  4,  schönes  Wetter.  Feliniar  4.  nach 
Peilung  in  10»  8'  S.  Br.  und  121'^  SS*  O.  L.,  Wind  W  bis  NW,  3  bis  4,  Strom 
0»i;S  13  Seemeilen.  Februar  5.  in  9"  16'  S.  Br.  und  122»  55'  O.  L.,  in  Sicht 
von  Lomblen-Insel  und  der  Nordküste  von  Timor;  Wind  WNW  bis  SW  3,  dicke, 
schauerige  Luft,  einzelne  Regenschauer,  Strom  NOzO  5  Seemeilen.  Februar  0.  in  8* 
49'  S.  Br.  und  12  t  '  2'  O.  L-,  Wind  SW  3  und  NW  bis  N  1-2,  Blitzen  im  Norden, 
Strom  l^ordost  zum  Norden  7  Seemeilen.  Bis  4  Uhr  nachmittags  (Februar  6)  hatten 
den  Strom  entgegen,  dann  beirinnt  er  mitzulaufen.  Gewitterwollren  am  Kortlvest- 
horizont;  kurz  nach  0  Uhr  vor  der  Pantar-Stiiisse  s]iriimt  der  Wind  plötzlich  von 
W  auf  ^^  leichte  Briese.  Peilen  Twerin  Insel  NzW  13  Seemeilen.  Abends  zieht 
sich  dichtes  Gevbllc  tther  Timor  zusammen,  sonst  stemltlar.  Blitzen  in  Nordwest. 
Sahen  die  Insel  Oin]>ai.    Der  Winil  hnlt  wie<ler  westlicher. 

Februar  7.,  nachts  leichte  Briese  aus  WSW,  Gewitterschauer,  Stromkabbelung. 
lieber  Timor  hKngt  eine  Wolkensdiicht.  die  von  den  Umrissen  des  Landes  nidits 
erkennen  lAsst.  >fit  Taawerden  erblickten  Parandiala-Spitze.  Um  8  Uhr  morgens 
peilt  Ombai- Ostspitze  NNO  und  Kambiog-lusel  NOzO'  sü,  mittag  OsUipilze  vou 
Ombai  N"  4O  und  Kambing  ONOV4O.  Stromkabbehing,  der  Strom  setzt  ziemlich 
stark  nach  WSW;  Wind  SW'  3.  Eine  Bark  mit-,  ein  Dreimastschoner  entgegen- 
segeinfi.  Nachmittag!»  flau  und  schauerig,  später  ia^t  still.  Stjom  set/l  Nordost. 
Die  Peilungen  stimmen  nicht  genau  mit  der  Karte.  Um  11  Uhr  nachts  heftiges 
(.lewitterM-liauor  ans  N.  Winil  aus  NW.  rasch  iiuffrii.ehend.  l>a  wir  nicht  frei  von 
Kambing  kamen,  nius-steu  wir  um  Miileruaclit  wtsiwaitti  wcuden.  Ks  war  so 
dunkel,  dass  kein  Land  durchschien. 

Februar  ^  .  um  1  Thr  nacht.s  sprinj^t  d»  r  Wind  in  einem  Gewitterschauer 
auf  WSW,  steit  wehend,  zieht  sieh  dann  lua;:&aiii  nach  W  und  wird  stetige  Briese. 
Drohende  Luft,  regnerisches  Wetter.  Segelten  aus  der  Strasse  heraus.  Um  Mittag 
peilten  Ilonden  Insel  O"  iS  2"  Seemeilen  entfernt." 

-Dorothea",  Kapt.  H  Tli.  MfiiiEK.  überschreitet  am  14.  Felnuar  1801  den 
Parallel  von  in"  S.  in  121,«"  O.  L.,  m  Si.  ht  \ou  Sumba,  trifft  leichte,  stetige 
Briese  aus  NW,  W  und  SW.  klares  Wetter  und  sehr  wenig  Strom.  Kommt  mn 
17.  Februar  frei  von  der  Strasse. 

-Fulda",  Kapt.  V.  B.\>so\,  gelangt  am  4.  Milrz  1879  in  Sicht  von  Sumba, 
und  benöthigt  nicht  weniger  als  14  Tage,  um  von  hier  bis  nördlich  der  Ombai« 
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Kadi  der  Bunds-StnuM  und  den  Oeitlidwn  DarebCilirteD: 


Strasse  zu  kommeo.  Hat  uui'  Mallung  und  aubaltende  WiadstiUen  uud  eine 
Btaike  SüdwestBtrömuDg'  von  dardnehnittlirli  25  Seemeilen  im  Etmal.  Kapt  Bassok 

hatte  wiederholt  Gelegenheit,  z«  bpobarhtcn,  djss  in  der  Nähe  der  SüdkOstfi  Oinbaiä 
der  Gcigeitstrom  nicht  so  stark  auftrat,  wie  unter  Timor.  Die  öchifiio,  welche  sich 
dort  8iwhielti?ii,  gewannen  immer  mehr«  als  die  sDdHeher  stehenden. 

„Rossini'',  Kapt.  C.  H.  Ai.BKiis,  gebraucht  im  März  1879  TVi  Ta?:e  zur 
Durchfahrt  (.von  10°  S.  Br-  an  gerechnet);  hat  viel  Windstille  und  Mallung  aus 
SW,  NW  und  E.  »Der  Strom  setzt  iwoz  verschieden,  je  nachdem,  wo  man  sich 
hefindot;  vor  der  Aller-  und  den  flhrippn  nach  Kord  führenden  Strassen  nördlich, 
an  der  Timor -Seite  südwestlich,  unter  Ombai  nach  W  1  Knoten."  Am  Aiisfrans? 
d«r  Strasse  kommt  frischer  Nordwestwind  durch,  und  /ugloich  damit  begiunt  dor 
.Strom  gOnstig  zu  setzen;  im  ersten  £tmal  betrftgt  die  Versetzung  HO  See- 
meileu. 

„Samarang",  Kapt  A.  Leumann,  hat  im  September  1 877  auf  der  Reise  nach 
Amboina  bis  Rotti-Insel  einen  ziemlich  bestiaidipen,  wenn  auch  nur  Ipii'htfn  Passat 
aus  EzS.  Später  tritt  .Mallung  ein.  Der  Strom  setzt  unter  Timor  uud  halbwegs 
hintlber  nach  den  Inseln  im  Norden  stets  südwestlich,  •^4  bis  1'  s  Knoten,  unter 
den  nördlichen  Inseln  dagegen  östlich,  vor  der  Allor-Strasse  nach  NNW.  ..Sobald 
wir  näher  unter  Land  und  in  kälteres  Wasser  kamen,  fanden  wir  den  Strom  öst- 
lich setzend.  Wir  sUmerten  dicht  unter  Ombai  entlang,  kaum  eine  halbe  See- 
meile von  der  Küste  entfernt,  uud  waren  schon  bis  zur  Südostecke  gekommen, 
als  wir  durch  den  flauen  Luftzug  in  die  Gegenströmung  der  Strasse  geführt  wurden. 
Mit  Hülfe  Bugsirens  und  der  später  aufspringendmi  tiaufu  Briese  eelanj:  es  un^i 
indessen,  uns  Ombai  wieder  zu  nahem.  Wir  steuerten  dann  mit  leichtem  ES£« 
Wind  in  Vi  Seemeile  Abstand  längs  der  OstkOste,  wo  der  Strom  mit  Vt  Knoten 
Geschwindigkeit  nach  SÜ  setzte." 

.Heinrich*,  Kapt.  G.  Buesknkk:  .in  der  Ombai-Strasse  wurden  wir  durch 
Windmlle  und  starke  Gegenströmung  10  Ta^ie  festgehalten,  so  dass  wir  erst  am 
10.  November  1889  die  Molukken-See  erreichten.' 

„EUe",  Kapt  H.  Bremkr«»,  findet  in  der  ersten  Hälfte  November  1886,  ob> 
schon  der  Wind,  wenn  auch  nur  flau,  vorwiegend  westlich  ist,  in  der  Durchfahrt 
eine  südwestliche  Strömung,  deren  Geschwindigkeit  sich  zwischen  Ombai  und 
Timor,  wo  die  Versetzung  nach  WSW  geht,  zu  2,5  bis  3  Knoten  steigert.  Die 
Durchfahrt  nimmt  7  Tage  in  Anspruch. 

„W^illy",  Kapt.  C.  L.  Henne,  kommt  am  23.  November  1883  in  Sicht  von 
Sandelhulz-in.^ol  uud  gelaugt  mit  massiger  Brie>e  aus  SE,  die  schliesslich  in  Stille 
endet,  am  20.  November  nach  8"  47'  S.  Br.  und  124"  8'  O.  L..  südlich  von  Pantar- 
Iii  rl  Trielieu  Iiis  zum  6.  Dezcnilter  in  der  Ombai-Strasse,  hei  uniliiufenden 
liiuieii  Winden,  die  meistens  aus  nordöstlicher  Richtung  kamen  und  nicht  ül»er 
Stftrke  2  hinausgingen.  Wochen  hindurch  hemchte  glBZliche  Windstille,  ohne  dass 
jemals  eine  Böe  vnin  Lande  heridierkam.  Der  Stmm  wechselte  ziemlich  regel- 
mässig alle  6  Stunden  zwischen  NU  und  SW,  nach  welch  letzterer  Richtung  er 
am  stärksten  setzte,  l^bei  fuden  starke  Stromkabbelungen  statt.  Am  2.  De- 
zember um  10  Uhr  nachts  ver«nürt»^n  wir  einen  solch  heftigen  Stoss  im  Schiffe, 
dass  die  ganze  Mannschaft  sofort  auf  den  Beinen  war,  jeder  denkend,  dass  das 
Schiff  auf  eine  Klippe  gelaufen  sei.  Dem  Manne  am  Ruder  flog  das  Rad  fast  aus 
der  Hand.  Dabei  war  das  Wasser  ganz  ruhig  und  das  Wetter  schön.  Ich  warf 
sofort  das  Loth,  ohne  jedoch  nut  50  Faden  Leine  den  Grund  zu  erreichen.  Der 
Stoss  niiisste  also  wold  von  einem  untei'seeischen  Erdbeben  heigeritint  haben. 
Weitere  iirschütteruugen  wurden  nicht  bemerkt' 

„Khorasan",  Kapt  J.  Vissek,  Dezember  1882.  „In  der  Ombai-Strasse  herrsch- 
ten SW-  und  NW-Winde,  des  nachts  heftige  Regenböen  mit  nördlicher  Briese. 
Am  Ausgange  der  Strasse  sprang  lebhafte  Briese  um  W>iW  bis  SW  auf,  die  uns 
ohne  Vmog  nach  der  Manipa- Strasse  und  durch  dieselbe  brachte/  Dauer  der 
Durchfahrt  von  10«  S.  Br.  durch  die  Ombai-Strasse  2'/i  Tage. 
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0.  Von  den  Strassen  uach  der  Nordküsle  Javas,  nach  C'eiebes, 
den  Molukkcn  und  Singapore.    Nach  Singapore  durch  die 
Malaka-Öti'asse  und  nack  Pulo  Pioang« 

In  den  OewiSRern  nördlich  von  Java  und  den  kleinen  Snnda- Insel»,  der 
Sunda-  und  Molukken-See  und  den  nach  Norden  fiiliiciKlen  Strassen,  vpithcilt  sich 
nach  früheren  Darlepiinfren  das  Jahr  über  die  beiden  Monsune  in  der  Weise,  dass, 
allgemein  gesprochen,  der  Westnioosun  von  Dezember  bis  Mfin,  uiMl  der  Ostmomun 
von  Mai  bis  Oktobtn-  lierrsL-lK  iul  ist. 

Der  Ostmontiuu,  «Irr  die  Jahreszeit  des  nhuum  trockenen  "SVettcrs  l>riu{it, 
weht  im  ostasiatischeu  lusclmeer  bei  weitem  nicht  mit  solcher  Stilrke  und  Stetig- 
keit, wie  zu  pleicher  Zeit  der  Passat  im  rifFcm  n  Ozean.  VerhriltnissiiiässiL'  am 
frischesten  und  besUlndigsten  ist  er  noch  in  den  weiteren  Gewibscru  zwiachen 
Java  und  Bomeo  und  iu  (ier  Molukken-See;  da}iegen  herrschen  in  der  Nähe  des 
Landes  und  besonders  in  den  nach  Norden  führenden  Strassen  des  westlichen  Theils 
der  Sunda-See  und  in  der  Makassar-Strasse  gewöhnlich  nur  leichte  veränderliche 
Winde.  Auch  macht  die  Jahreszeit  insofern  einen  Unterschied,  als  zu  Anfang  und 
Ende  des  Monsuns,  in  den  Monaten  Mai  und  Oktober,  Windstillen  und  leichte 
Winde  hftufiger  sind,  als  im  Juni,  Juli  und  Anptist.  Die  Richtung  de»  Windes 
ist  sehr  schwankend  und  ua<li  der  Ocrtlidikcit  versi'lut  den  In  der  Sunda-  und 
der  Molukkeii'See  halt  sie  sich  am  meisten  zwischen  SK  und  ESE,  doch  sind  auch 
sOdltcbe  und  nordöstliche  Winde  nicht  selten,  und  in  TTnterbrechunfren  kommen 
selbst  westlii'he  Winde  vor.  licsundci-s  im  M;ü,  Juni  und  (Mitober.  In  der  Nrdu- 
der  Küsten  herrschen  Land-  und  Seebriesen.  Dieselben  zeigen  sich  in  Bezug  auf 
den  Untenehied  in  der  Windricbtung  bei  Tage  und  bei  Nacht  am  meisten  dort 
entwickelt,  wo  die  vorherrschende  Richtung  des  Windol,  wie  z.  B.  an  der  Xonl 
küste  von  Java,  aus  dem  Lande  ist.  In  den  nach  Norden  fühlenden  Strassen,  der 
Djilolo»  und  Moluhicen- Passage,  der  Makassar-,  Karimata-,  Gaspar-  und  Banka- 
Strasse,  und  in  den  ni^rdlich  davon  liegenden  Gewilsseni  der  südlichen  China-  und 
der  Celebes-See,  wo  der  Ustinonsun  iu  den  Südwestniousuu  der  nördliclicn  Breiten 
abeigeht,  zi^t  sich  die  Windrichtung  sQdlidier  und  durch  Süd  nach  Sfldwest; 
auch  wird  hier  das  Wetter  böicrer,  mit  Gewittern  und  Regenschauern. 

Der  für  den  südlichen  Theil  des»  ostasiatischeu  Inselmeeres  hauptsacldich 
Regen  und  schlecht  Wetter  brin'^'ende  Wind  ist  jedoch  der  Wt  stmonsnn.  Deiselbe 
ist  sehr  böigen  Charakters  und  wetit  nicht  selten  sttnuisch,  dofli  dies  immer  nur 
in  gewissen  Zeiträumen,  die  durch  l'ausen  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer,  wo 
leidiAe,  auch  östliche  Winde  und  gutes  Wetter  herrschen,  unterbrochen  sind.  Der 
Monsun  steht  auf  seiner  Höhe  im  Januar;  im  Mftrz  weht  er  nur  noch  leicht.  Die 
vorherrschende  Windrichtuna  ist  WNW;  doL-li  ist  auch  hier  wieder  die  Oertlichkeit 
von  Einfluss.  In  den  Strassen  und  im  südlich  i  i  heil  der  China -See,  wo  dos 
Monsungebiet  mit  dem  Cubirt  des  Ldeiclizeitig  aul  Nordbreite  heri-schenden  Nord- 
ostpassatis  in  Verbiudung  tiitt,  bat  jetzt  der  Wind  eine  vorwiegend  nördliche  bis 
noratetiiche  Richtung. 

In  den  Zwischenmonaten  April  und  November  hat  weder  der  eine  noch  der 
andere  Monsun  die  Herrschaft.  Flaue  Briese  aus  östlicher  und  westlicher  Richtung, 
Krailling  und  sehr  häufige  Windstillen  wirhscln  miteinander  ab.  Sidclics  Wette  r 
charakterisirt  vornehmlich  den  Monat  April.  Der  Ustmonsun  beginnt  fa&t  immer 
zuent  als  sehr  leichte  Briese,  die  allmilhlich  an  Stllilce  iptwinnt,  wfthrend  der 
Westinonsun,  wenigstens  in  seinem  Cliarakter  als  lu  u'en  und  schlecht  Wetter 
bringender  Wind,  gewöhnlich  gleich  mit  voller  Kraft  einsetzt.  Der  Westmonsun 
beginnt  froher  und  dauert  länger  im  nordwestlichen  als  im  sQdOstlichen  Tbeile 
der  Sunda-  und  der  Mohikken  -  St^e,  wo  wiedenini  der  Ostmonsnn  von  iHn^'erer 
Dauer  ist.  Auch  macht  sich  sclbstversUUuUicb  iu  den  Windverhältnissen  der  Ueber* 
gaasnnoiiate  in  deren  enter  HlUile  mehr  der  vorhergegangene,  in  der  späteren 
Hfllfte  mehr  der  kommende  Monsun  geltend. 
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Hinsichtlich  einer  weiteren  Beschreibung  der  im  ostasiatischeu  Inselmeer 
herrschenden  Winde  ist  auf  Theil  1  Kiiintel-4  „Die  Winde  an  den  Kosten  des 
Indi  ili  11  Ozeans^  zu  verweisen.  Nur  möge  hier  noch  eine  kurze  Zusammen- 
Btellung  Uber  die  prozentische  Häufigkeit  der  Winde  aus  den  vier  Vierteln  in 
Singapore,  der  die  bezQgUchen  Angaben  in  FdivlatIs  Sailing  Directoiy  for  the 
Indien  Arvliipelago  and  China  zu  Grande  ggdeet  sind,  eine  Stelle  finden. 


Pranntitclit  Mäuftaiwit  der  Winde  in  Singapore. 


Monate 

WindTiatel  !| 

NE 

SE 

8W 

NW  j 

f-  Januar 

a% 

37«/»  i 

Febiair 

»  n 

lUis 

63  „ 

1«  n 

8, 

April 

30  , 

IB  , 

32  ^ 

20  „ 

Mai 

12  , 

■M  , 

m  . 

18  r 

'  Juni 

7, 

41  . 

9  » 

Joli 

5« 

«5  „ 

58  , 

12» 

AugH»t 

«  n 

2«  ^ 

47  „ 

18  n 

1     •  Sfptcnilipr 

1«  , 

20  . 

4Ö  n 

17  . 

t  Oktober 

24  „ 

11  . 

34, 

31  n 

November 

11  , 

»» 

Dcmnbfir 

5n 

8  . 

41, 

Die  Monsune  erzeugen  im  ostasiatischen  Inselmeer  Triftströmuogeo,  die,  dem 
Winde  folgend,  in  der  Sunda-  und  Molultlcen-See  vfthrend  des  Ostmonsuns  in  weet« 

licher,  wahrend  des  We>fiii(iiiMins  in  ristlidior  Richtung  setzen  und  liesondcrs  in 
der  letzteren  Jalireszeit  oft  eine  grosse  Stärke  erlangen.  In  den  nach  I\orden 
fahrenden  Strassen  treten  vediselnde  GezeitenstrOnrongen  auf,  dedi  macht  sieh  auch 
]ii*^r  der  Einflii«s  des  herrsdicndcn  Windes  geltend,  uud  zwar  in  der  Weise,  dass 
im  Ustniousun  der  nördliche,  im  Westmonsuu  der  südliche  Strom  au  Stärke  wie 
an  Daner  bedeutend  vorwiegt  Es  ist  hier  also  umgeitebrt  wie  in  den  sQdliehen 
Strassen.  Die  Abhänfriirkeif  der  Strömung  vom  Winde  zeifit  sich  aueh  im  einzelnen. 
Bei  zuuehmender  Winfiisüuke  gewinnt  auch  der  Strom  au  Kraft,  wahrend  bei  flauer 
Briese  oder  Windstille,  selbst  mitten  in  der  Monsunzeit,  fast  gar  kein  Trift^trom 
L'<>rundcn  wird.  Ebenso  folirt  die  Strömung  den  Aendemniren  der  Windrichtung, 
indem  sie  z.  I^.  im  Westmonsuu  bei  südwestlichem  Wiutle  mehr  nach  Nordost, 
l>ei  hochnördlicheiii  Winde  aber  mehr  nach  Südost  setzt.  Im  Uebrigen  zeigen  die 
StrömungsverhiUtnisse  jedoch  auch  öilliclie  F,i<ienthümlichkeiten,  die  hauptsächlich 
durch  den  Verlauf  der  Küsten  bedingt  werden.  Es  ist  deshalb  uothweudig,  die 
einzelnen  Theile  des  in  Frage  stehenden  Gebietes  noch  einer  Betrachtung  zu  unter- 
ziehen. 

Im  westlichen  Theile  d  e  r  S u  n  il a  S  r  c ,  auf  dt  in  Wege  von  der  Sunda- 
Strasse  nach  der  Banka-,  (Jaspar-  imd  Karimata-Stiiissc  setzt  der  Strom  von  Mai 
bis  September  meistens  nach  NW  und  N,  nach  letzterer  Ilichtung  hauptsilchlich  uuter 
der  Küste  von  Sun>atra.  Von  Dezember  bis  .MSrz  geht  die  Strom vei-setzung  nach 
Ost  und  Südost  bis  SSW,  zuweih-n  mit  einer  Cu^chwindigkeit  von  3  Knoten.  Die 
Ostmonsunströmuug  ist  gewöhnlich  nicht  so  stark,  noch  so  bestiludig,  wie  die  des 
Westmonsuns.  Im  Oktober  scheint  die  Strömung  ziemlich  veränderlich  zu  sein. 
Im  April  und  November  wurden  bei  südwestlichen]  Winde  öfters  nordteUiche  Ver« 


Digitized  by  Google 


Von  den  Strassen  ii;ich  dor  Xordkuate  Jnvas  etc. 


609 


Bet2uogeu  beobachtet,  die  ini  letzteraa  Monat  einen  Betrag  von  40  bis  50  See- 

II  teilen  im  Etmal  erreichten. 

Nördlich  von  Java  sind  die  Hauptstroiiiriclitungeu  Ost  und  West  bis 
Südwest.  Die  OststrSinung,  die  von  Dezember  bi?;  MiUz  vorwit-^end  ist,  kann  bei 
starkem  Westmonsuu  ^u  einer  Geschwindigkeit  von  3  Knuten  anwachsen.  Die 
westliche  Strömung  des  Ostnumsuits  ist  i^wtthnlieh  achwldier,  erreldit  jedodi  audi 
Dicht  selten  1  Knoten. 

Zwischen  der  Allas-Strasse  und  der  Salayer-Insel  wurde  gegen 
Knde  Dezember  und  im  Januar  bei  steifem  Monsun  aus  W  bis  WNW  mehrmals 
eine  stark»  StrDmung  angetroffen,  die  mit  einer  Geschwindigkeit  von  2  bis  2'/< 
Knoten  nach  OSO  und  O  setzte.  Quer  ab,  westlich  von  Salayer  wuHe  der  Strom 
SCbwftcher  und  lenkte  mehr  nafh  Norden  der  Sal;i\ er-Strasse  zu.  Im  Juni  setzte 
die  Strömung  auf  der  Strecke  von  der  Allas-Strasse  nach  Makassar  stark  nach  W. 
Auf  dem  Wege  von  der  Lombok'Strane  nacli  Makassar  beobachtete  Kapt  G.  v.  s. 
Hetdkn  von  der  Brigg  „Albert  Beimann^  im  Kovember  1885  folgende  Ver- 
setzungen : 

>  iivLuiLti  17.  S  7"  W  9  Sm  in  24  Stunden, 
IS.  s  2:$»  W  II  ,  , 
„  19.  S  IH"  \V  lÖ  ,  , 
,  '21).  S  H2«  W  7  „  . 
„  21.  S  .51»  W  27  ,  , 
,      '22.   «  m-  W  16  „  , 

Der  Wind  war  südöstlich,  leidit. 

In  der  Molukken-See  treffen  die  Schiffe,  weliiie  von  der  Uinbai-  mich 
der  Manipa-Stra.sse  seg(  In,  im  Westmonsun  gewöhnlich  eine  Strömung  nach  NO 
und  O  m.  ehenso  in  der  I'itt's- Passage.  Diclit  nntcr  der  Südküste  von  Ccrani 
soll  tler  Strom  Hchwächer  nach  Ost,  oder  auch  in  entgegengesetzter  liichtung  laufen. 
Zwischen  Buton  und  I'.uru  wird  in  dersellven  Jahreszeit,  wenn  hier,  wie  oft  der 
Fall,  der  Wind  aus  hoch  nördlicher  Richtung  weht,  eine  südliche  und  sthldstlirhe 
Versetzung  gefunden.  Ist  der  Wind  leicht,  so  ist  die  Strömung  nur  unbedeutend. 
Im  Ostmonsun  —  Monat  Oktober  —  beobachtete  man  an  Bord  des  Schiffes 
«Gerd  Heye*'  in  der  Buton-Passage  einen  starken  Strom  nach  SW. 

In  der  Makassar-Strasse  setzt  die  Strömung,  wie  es  scheint,  das  ganze 
Jahr  hiudunh  v()rui(>geiid  südlich,  mehr  jedoch  im  West-  als  im  OstiiHUisun,  in 
welch  letzterer  Jahres^t  auch  öfters  nördliche  Strömungen  auftreten.  Diese  sind 
jedoch  nicht  80  starlr  und  anhaltend,  rfass  sie  den  Schiffen  die  Barchfahrt  nach 
Süden  unmöglich  machen.  Dagegen  ist  die  Falirt  nach  Norden  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  nur  in  gewissen  Monaten,  etwa  von  Mai  bis  Mitte  November 
ausflkhrbar.  Im  letzteren  Monat  auch  nicht  immer;  es  ist  schon  wiederholt  vor" 
gekoujmen,  dass  Schiffe,  welche  im  November  die  Durchfahrt  nach  Norden  ver- 
suchten, nach  längerem  vergeblichen  bemühen,  gegen  die  beständige  südliche 
StirOmun^  voranzukommen,  umkehren  mussten.  Im  sOdlidhen  Thefle  der  Strasse 
sind  die  StrönniiigsverhAltnisse  ftir  die  Fahrt  naoli  Norden  crewidudich  günstiger, 
oder  doch  weniger  ungünstig  an  der  West-  als  an  der  üstseite  der  Strasse.  Im 
Uebrii.'en  sind  Richtung  und  St&rke  des  Stromes  sehr  verAnderlicb.  Zwischen 
Kap  Williau)  und  Kap  Orikona  setzt  die  Strftmuog  in  sttd^Mliclier  bis  Ostlicher 
Richtung  oft  Mark  deut  I*antic  zu. 

Wir  lassen,  da  di»>  Makassar-Strasse  veriiflltnissmassig  wenig  befahren  wird 
und  in  Folse  dessen  die  dortiu-en  Verhülttiisse  nur  wrni;/  lekannt  sind,  eine  li^n.irere 
Reihe  von  J(mmalberic)iteu  über  Strom-,  Wind-  und  Wetterbeubaciiliingen  daselbst 
hier  folgen. 

Scliiff  „Adolph":  Im  Ai>ril  im  nördlichen  Theih-  der  Strasse  Strom  nach  SW, 
1  bi.s  2  Knoten;  Wind  östlich,  h  icht  bis  niilssig.    Im  budliclien  Theile  wenig  Strom. 
ScliitT  .(iüdrun":  Im  Mai  wenig  NonUtrom, 

Schiff  .Adolph":  Im  Mni  in  der  Mitte  der  Strasse  nördlich,  '  «  bis  1  Knoten. 
Lu  südlichen  Theile  beginnt  mit  dem  Einsetzen  des  Monsuns  aus  SE  der  Strom 
nach  SW  zu  laufen. 

Dasselbe  Schiff:  Im  Juni  nach  W  und  SW. 

Schiff  „Columbus" :  Im  Juli  Südstrom  bei  Briese  aus  Ost. 
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Schiff  „Friedrich" :  im  Auifust  iio  oördüchen  Theile  der  Strasse  Stroiu  aacli 
SW,  1  bis  IVt  Knoten,  bei  Mallung. 


Sebiff  „Neiittttt'',  Kapt  H.  Dbstvb,  von  Makusar  ntth  Meoado. 
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Kapt  J.  U.  Stege  vom  Schiffe  „Pallas"  schreibt:  «Auf  unserer  Beise  vou 
Manfla  naeh  New-York  dnrdisteaeiten  wir,  nadidem  wir  am  8.  September  1880 

von  der  Basilan-Strasse  frei  pekninnipn  waroii,  die  Celpbcs-See  mit  südwostlichPn 
Windeu  bei  dem  Wiudc  auf  ät.-B.-Halseu.  Ich  holite,  dm»  der  Wind  bald  südlich 
genug  bolen  wOrde,  uro  ein  Anaegeln  der  Makassar-Strasse  auf  dem  luideran  Buge 
zu  gestatten.  IMf  Windänderung  trat  jedoch  nicht  ein.  In  Folge  dessen  machten 
wir  die  Küste  von  Celebos  am  14.  September  weit  östlich  von  der  Makassar- 
Strasse.  Trotzdem  zog  ich  es  Mir.  nach  derselben  aufeukreuzen,  anstatt  nach  der 
Molukken  -  IVsapp  ali/uhalten,  denn  idi  wünschte  wrccn  thi  ilweisen  Pro>iant- 
manßels  Aiijer  iiozulaulen;  auch  befürchtet e  ich  bei  der  Dim-hfahrt  durch  eine  der 
Stra>>en  örtlich  von  Java  zu  sehr  durch  die  Windstillen  aulgebidten  zu  werden, 
welche  in  dieser  Jahreszeit  dort  herrschemi  sind. 

Am  18.  September  gelangten  wir  in  <lit>  Mukahs^r- Strasse.  Fortwährende 
slldli^  und  Küdwestlicbe  Winde  und  nördliche  Strömung  erschwerten  das  Weiter^ 
keiini»»^n  so  sehr,  da«"^  wir  erst  am  29.  September  Kap  William  ])assireu  konnten. 
J  ibt  iu  4*'  S.  Hr.  und  117"  0.  L.  setzte  der  SE-Monsun  ein,  und  dieser  W^ind 
führte  uns  zum  U.  Oktober,  nach  «ner  Reise  von  h2  Tagen  von  Manila  nach 
der  Khedc  von  Anj^. 

In  der  Celebes-See  zeigten  sich  starke  Stromkabbelungen,  doch  war  die 
Strömung  im  allgemeinen  nur  gering;  nur  im  BQdlichen  Theile  trat  sie  etwa« 
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stärker  auf  und  setzte  erst  nach  rw  Südost  15  tito  20  Seetneileu  und  näher  der 
Koste  von  Cejebes  noch  rw  Ost  90  Seemeilea  im  Etmai  Die  Stromvenetzungen 
in  der  Mtami'Btatm  waren: 

Bepcember  22.  in  0  >  ■>>  8.  Br.  und  118«  54'  0.  L.  rw.  Nord  14  Sra  in  di  Sid. 

,       2-3.  „  0"         ,      ,    119«  21'     .     ,   N  M"  0  28   ,   ,   ,  , 
24.  „0'>46'     »      .    119»  25'     .      .   ^  •   •    .  . 

,        27.  „  1"24'     ,      ,     119»   0'     „      „    Xord  36   ,    ,  4»  , 

.       29.  „  2"  12'  „  „  118*47'  ,  kein  Strom 

,        80.  .  2'»  46'  .  „  118"   9'  „  kein  Strom 

Oktober      1.  ,  3«  7'  „  „  m"  1'  »  nr.  SQd  10  Sm  in  24  Std. 

2.  '  8»  48'  „  „  117»  49«  ,  kern  Stiom.- 

Schifi'  „Kriemhild",  Kapt.  L.  A.  iMinKu:  „Auf  lui-seriT  lieise  von  Iloilo  nach 
der  Sunda-Strasse  standen  wir  am  12.  Oktober  1887  ausserhalb  der  Bosilan-Strasse 
in  der  Cclobcs-Soc,  welche  wir  mit  flauen,  meistens  östlichen  Winden  durchkreuzten. 
Vou  4,6  "  bis  2"  >.  Br.  zeif^ie  »ich  ein  westlicher  Strom  von  1  Knoten  Geschwindig- 
keit; von  hier  bis  zum  Eingange  der  ?>Iakaf-sar-Str;iHsc  l)e(»l);u'lit('U  u  wir  ciue  freringe 
südöstliche  und  öfiüicbe  Venetzung.  In  der  Makassar-Strasse  fanden  wir  folgende 
Ströumnpen : 

am  2U.  Oktober  im  Dördltcbea  Eingänge   .   .   b  45°  \V  45  Sm  in  24  Stunden, 
„81.     ,     auf  M  8.  Br.  und  118.«  0.  L.  S  Gö"  W  :m  ,   „  24  , 
'  22.      !       •  U    -      -    11«.»     «   N  ?^2»  W  14  -  ,  24  , 

» ^  -  •    '  "  Iii'  "  ^       -  •  ^  • 

,  24.      ,       .  2it    ,      „    11Ö,T     ,   kern  Strom. 

Am  Abend  de?  26.  Oktober  befanden  wir  uns  dicht  unter  Kap  William  in 
einer  gefahrvollen  Lage,  indem  bei  sehr  leichter,  westlicher  Briese  und  westlicher 
BOnmig  ein  teOicher  Strom  xaa  immer  mehr  dem  Lande  zu  setzte.  Zum  Glück 
für  uns  kam  gleich  narh  Sonnpnuntprpnn?,  als  wir  nur  noch  1  Seemeile  vom  Lande 
entlerut  standen,  ganz  leichte  Landbrieso  durch,  mit  iler  wir  uns  klaren  kounten. 
In  einem  weitem  Abstände  von  der  Küste  holte  der  Wind  nördlich,  und  es  setzten 
heftige  Gewitterböen  ein,  die  Ins  Tatrwerden  anhielten.  Eh  warou  eigentlich  nur 
die  häufigen  nördlicht^u  Huen,  die  uua  vorwärts  brachten,  da  im  allgemeinen  der 
Wind  leicht  und  umlaufend  war.  Am  Morgen  des  27.  Oktober  klarte  die  Luft 
zuerst  in  SW  auf;  der  Wind  kam  dann  ans  dipser  Richtun^r  durch,  und  da.s 
Wetter  wurde  gut  Am  Mittage  war  uuser  Schiffs*)rt  3,^*^  S.  Br.  und  118,»*'  0.  L., 
woselbst  ein  Strom  von  17  Seemeilen  nach  S60"0  in  16  Stunden  ftst^restellt 
wurde.  Tlier  kam  nach  kurzer  Windstille  der  SQdostmonsun  durch,  mit  dem 
wir  in  der  Strasse  kreuzten  und  am  29.  Oktober  in  Sicht  der  Insel  Lauriot 
kamen." 

Schiff  ..Christine"  hat  im  Oktol)er  im  nöi-dlichen  Theile  der  Strasse  bis  zur 
Höhe  der  kleinen  Paternoster-Inseln  an  der  Celebes-Seite  eine  sOdKcbe  Versetzmig 
von  ungefähr  *  a  Knoten  Geschwindi^xkrit.  Ynu  dort  südwärts  setzt  der  Strom 
bei  leichter  Briese  aus  S  bis  S£  nördlich,      bis  1  Seemeile  die  Stunde. 

..Elisabeth",  Kapt.  G.  GREEN,  von  der  Alias •  Strasse  naeh  Irabela  im 
Oktober  1887:  „Auf  der  Strecke  von  der  Allas-Strasse  bis  nach  Pulo  I.nut  hatten 
wir  frischen  £SE-Wind  und  eine  starke,  1*.  a  Knoten  nach  Westen  setzende  Strömung. 
Am  Mittaffe  des  17.  Oktober  war  der  Seluflbort  ungefkhr  25  Sernneilen  fletlich 
von  Klein  Pulo  Laut.  Hier  traten  anhaltende  und  mit  einander  abwechselnde 
Gewitter  und  Windstillen  auf,  was  die  Ursache  war,  w^alb  wir  erst  am  22.  Ok- 
tober die  Kfiste  von  Gelebee  in  der  Nihe  von  Kap  Mandar  siekteten  und  am  folgmi- 
den  Tage  in  ^"  T  S.  Br.  dieselbe  enrichen  konnten.  Die  in  der  Karte  ?e?pbene 
Position  des  Kifles  Martaban,  zwischen  Boruei)  und  Celebes,  wurde  am  hellen 
Tage  passirt  ohne  dass  etwas  von  dem  Riffe  entdeckt  werden  konnte. 

Vom  2?>.  bis  28.  Oktober  trieben  wir  im  südlichen  Eingänge  zur  Makassar- 
Strasse  unter  der  Kiibte  von  Celel>es  zwisrlien  den  Landspitzen  Maudar  und  Onkona 
in  Windstille,  imterl)rochen  von  (le\vittt  rln»«Mi  aus  NE.  Die  Strömung  war  südlich, 
und  konnten  wir  in  Foltre  dieser  misslichm  \'(  rh;iltnis-.e  Kap  William  erst  am  30. 
passircn.  Von  hier  an  war  (ier  \\m\  gewöhnlich  um  Tage  böig  aus  NW,  wahrend 
zur  Nachtaceit  meistens  ein  leicbter  Zug  aus  S  bis  8£  wehte.  In  der  Bucht  nörd- 
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Yan  da  SbHMn  aach  der  Nofdklhrte  Jam  ete. 


lieh  yon  Kap  Williani  irar  wenig  Strom  bemeiMar;  nachdem  aber  die  kleiiw 

Insel  Nord-Wftcht*r  am  4.  November  passirt  war,  kam  das  ScliiiT  iu  eine  pUiistige 
Str&muiM;»  die  zuei&t  redit  nach  Osten,  sp&ter  aber  bis  zuia  Kap  Bivers»  welches 
am  5.  November  um  12  Vhr  mHtagB  erreicht  wurde,  nadi  NO  aetste." 

„Schiller'^,  Kapt  Steinbumkk:  „Ein  leichter  Ostwind,  mit  welchem  wir  um 
11.  Oktober  1884  Zebu  verüessen,  fQhrte  uns  bii»  zum  12.  zur  Südapitze  der  Insel 
N^roe.  Dann  fblitten  benähe  voHe  zwei  Woehen,  wo  nnr  Windstille  und  MaUong 

mit  heftiiLien  Gowittern  lieri-scbtcu.  Erst  am  2.'.  Oktober  irolautJ:  es  uns,  mit  leichtem 
westlichen  Winde  die  Basilan- Strasse  zu  passiren.  Die  Celebes-See  konnte  mit 
leichten  vemnderlidieii,  dufdi  Stillen  imterbrochenen  Winden  in  7  Taigen  durch- 
segelt werden.  Am  6.  Xoveml)er  gelangten  wir  in  die  Makassar- Strasse.  Auch 
hier  trafen  wir  keine  günstigen  Verhältiubi>e  an,  uur  Windstille  uuri  leichten^  ver> 
änderlichen  Zug;  doch  setzte  die  Strömung  stark  nach  S  und  SSW,  in  der  NAhe 
des  Aefniators  «topar  über  60  Seemeilen  in  24  Stunden.  Ein  leii-hter  Südostwind 
führte  uns  schliesslich  bis  zum  17.  November  in  Sicht  von  Gross  Fulo  L^uit  Dann 
folgte  wieder  eine  volle  Woche,  wo  wir  n&r  nicht  VOB  der  Stelle  kamen,  ja  souar 
ztirucktrielien.  Starke,  nach  NO  setzende  Strömung  und  leichter  sndbcher  Zug, 
gegen  weicht'  daa  stark  bewachsene,  schlecht  segelnde  SchiiT  nichts  gewiuuuu  kuonte, 
bewirkten  diese  Verzögerung.  Dabei  hatten  wir  schwere  Gewitter  mit  Regenbdeo. 
In  einem  derselben  wurde  vmn  Blitz  die  Vorhratnstänire  zersplittert  und  da.s  Bram- 
s^el  iu  Brand  gesetzt.  Nachdem  wir  bis  zum  25.  Nuveiuber  vergebens  uisucht 
hatten,  hier  durchzukommen,  entschloss  ich  mich,  nach  Osten  abzuhalten  und  an 
der  Celebe5-Kü.ste  hinunter  zu  arbeiten,  wo  der  Strom  in  der  Regel  nach  SUden 
setzen  soll.  Hier  wurden  wir  denn  auch  für  einige  Tage  durch  leichte  Nordostwiude 
und  südliche  Strömung  begünstigt,  so  das»  wir  uns  zum  8.  Dezember  der  Lombok- 
Strasse  bis  auf  kaum  80  Seemeiiea  Entfernung  geuiüiert  hatten." 
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nicht  wohl  sein  konnte. 
Kurstt'n  üNOwärts  unlt'i  lort- 
wiibrcndeni  Lolhcn  und  dreh- 
ton  mit  Dunkelwerden  bei. 
Uni  'i''  :i.  iti.  setiten  wieder 
zu.  Starke»  (Jewittcr. 
Kamen  in  Sicht  von  Kap  WO- 
liam.  BemerkteOt  du»  t«mi 
dort  «IIS  der  Stiwn  nArdlich 
sot/te. 

Von  8h  p.  bis  8h  a.  Landwind, 

sonst  Scebriesc  aus  NW. 
Sahen  viele  Baumstämme, 
Früchte  nnd 
treiben. 
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MitUgsort 
Breite  L&i^ 


StroniTer- 

setzung  im 
letzten  Etmal 


Wind  im  letzten 


0»56'  S 


119*  10*  0 


kcio 


NW  S  n.  NB  1-2 


0''40'  N  [119»  49' 


SiOViO  15  SU  NW  1,  E  1—2,  8  3 


kein 
SW  41 


iao»i5' 


SW  2-3  u.  Mallung 

w,  s  D.  SW  a-4 

SSW  2—3  nnd 
BSE  1-8 


Um  6*  »h  p.  ein  schweres  Ge- 
witter ri'clit  iibcr  uns.  Kin 
Blilzsclihti;  tr.it  den  Vortopp, 
gcrnilc,  als  Uli  tlas  lirara- 
segtl  liiiiunter  ticien  Hess. 
Die  Lfiiti',  wclrhc  dabei  bc- 
schäftiprt  waren,  waren  alle 
wie  belaubt  Ks  stellte  sich 
heraus,  dass  die  kupferne 
Windfahnenstange  getroffen 
und  abgcsclilogcn  worden 
war.  Wind  springt  von  NW 
auf  S£;  wolkenbruduurtiger 

Kreuzten  voA  Kgdtea  mter 

Land. 

Nachts  Gewitterschauer. 

Nachts  Gemtter  mit  Begea. 
8idrtete>  Sttd-Widiter. 

Passtrten  Pulo  Sematnt.  Be- 
obachteten hier  eineaebwaehe 

östliche  Strömung.  Nach  10 
Tagen  Dnrchfalirt  frei  von 
d«r  Stnase. 


,F.  H.  DrevB",  Ki^  W.  Vobsatz,  to&  Cardiff  nach  Shanghai. 

4*88^8  116*  55^0  N 


2"  58  ,  118»  4'  Jn 
S>84'  ,  118*47'  »M 

1*41'  ,  118» 54' 

1"  25'  „  119«  0'  „ 
0»  SO*  ,  118"  IV  « 

«•  ir,  ii«»8ft' , 

0»  U*  »119»  34'  » 


P  08'  „ 
l»  67'  , 


120«  4' 
121»  38'  , 


«o  014Sv 

SP  02»  , 

4«»OI9  , 
59*  0  14  , 

78>W20  » 


O  11  , 


51»  0  17  r 

80»  053  . 


ENE  1—2 
SSWniid  WNW2 


BSE  1—3 
KW  «nd  such  1—21 


MftHimf  md  still 

Hallong  und  still 
NNW  2  und  E  8 

W— SW  8  tnd  E 
NW  osd  NE  2 


SW,  N,  XW  1—3 
^NW  4-1  u.  stUl 


Passirten  15  Malaisebe  Fahr- 
zeuge. 

Nachts  Gewitter  mit  Macher 
Briese. 


Wetterleuchten ,    l  inzolno 
seil  waciie  Böen.  Ktwas  U^en. 

Gewitter ,  einieliie  Begen» 
schauer. 

Nachts  starkes  Wetterleuchten. 

Etwas  Land-  und  Seefarieee. 

Viel  StUle. 

2|EtvM  mehr  Briese. 

Seit  dem  7.  NoTember  hielten 
vir  uns  nahe  der  Celcbes- 
Küstt' .  in  einem  Abetiade 
Ton  1  bis  10  Sm. 

Gewitter,  Maliuog. 
Die  OincMalut  worde  in  lo; 
T^ea  atngeAlirt  j 
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YoD  d«n 


mdi  «kr  MurdldM*  Jvm  «tc 


D&ttim 


Mittagsort 
Breite   1  Liage 


Mniiiivfr- 
Setzung  im 


EtaMl 


Wind  im  letzten 


Bemerkungen 


Schilf  „Lotte",  Kapt.  Uildebbandt,  von  Hamburg  nach  Yokohama. 


1  1873 

Nov.  8. 

7«  8' 

s 

116«  30*  0 

X  60«  0  19  8m 

Südlich 

»  9- 

5*  42* 

II 

116»21' 

» 

N  ai»  0  19 

n 

S,  W  und  E 

,  10. 

4"  12' 

« 

n 

Südöstlidi 

n 

3«  41' 

n 

118«  30- 

n 

N  81«  0  19 

n 

Sadöstlidi 

.i9' 

n 

118«  4.5' 

S  69«  0  16 

n 

SJ;  S  und  SW 

1 

,  13. 

3"  28' 

n 

118"  W 

n 

n 

NoidweatUcb,  Stille 

Hatten  gkuliche  Windstille.! 

Das  ScbUr  trieb  mit  dem; 

Straaw  MlioeU  dem  Lande 

ULoad  wir  muMm  dk  BOI« 

(rannAGB,  qq  frciinkoni* 

n  14. 

3®  27' 

n 

118°  44* 

n 

S  18»  O20 

n 

SidweMljch 

n  15. 

3»  37' 

n 

1180.52' 

•1 

S  42«  0  ;m 

f» 

Verinderlieh  W  ii.  N 

. 

i 

.  ,  16. 

3»  3«' 

n 

118«  49' 

•I 

S   2«  0  '29 

1 

8.  X  und  iNE 

Kehrt«!  nm  und  hielten  nach  { 

«  17. 

der  JaoUkPasaag».  fl 

n 

4"  34' 

n 

118«  38' 

I» 

S  29 

» 

VeriBderl.  It,  N.  ÜE 

,  IH. 

5«  5' 

« 

118«'-J0' 

t 

S  400W96 

n 

W  und  NW 

n  1». 

.•i»  23' 

118«  46' 

kein 

Ver^mdcrlicli 

i  „  20. 

1 

.5«  :$4' 

?t 

118"  ,53* 

8  43^  02ä 

» 

SSK  und  E 

,1 

„Atloljilj'', 

Kapt.  Hipi-KK, 

von  Hamburg  nach  Shanghai. 

1877 

Okt.  2.5. 

.5«  10»  S 

n«»4S'0 

W  19 

ENE— EBE 

LdAaft«  Bri«m. 

„  26. 

:3«  27' 

116»  57' 

7> 

N  10 

if 

E  und  SE 

Leichte  Briese.  ; 

•  27. 

3«  1.5' 

117«  2:1' 

V 

S  33»  W  9 

SE»  SSE 

Leicht  und  Windstille. 

•  28 

3»05' 

118«  26' 

TP 

S  85*0  IS 

■ 

z%  s 

Wkgeaiani. 

,  2». 

20.54' 

118«  34' 

S  82*0« 

88^  8,  NW 

Gewitter,  dam  Iciditer  Ijod. 

wind. 

L"'  .•.7' 

118«  4.3' 

S        ()  Wl 

NE,  SE,  SW 

Viel  ätin«. 

.^•02' 

118»  4a' 

S  32«  0  29 

SW,  8,  E,  N 

Mallang. 

jKOT.  1. 

3«  09* 

118«  3.5' 

?! 

8  44*0  86 

1? 

Sehr  Teitnderlich 

Viel  StOIe. 

3»  l  .V 

118«  32' 

ft 

s       0  39 

l)is^'lfiihcn 

Desgleichen. 

» 

3*  18' 

118«  2.5' 

If 

S  14«  0  27 

II 

W  und  SE 

Leichte  Briese  und  Stille. 

n 

VAT 

118»  16' 

?l 

SE;  NW 

VaUoof  .  Aakerien  in  86  m. 

2"30' 

UM«  31' 

»1 

S  38«  0  39 

n 

W,  SEf  E  Dod  NE 

Letihaft  nad  etOl. 

\   l  6- 

3*24' 

" 

HS«  3»' 

J» 

S  16«  0  50 

n 

Still 

1  »  7. 

8»  26' 

118»  ai' 

S  15»  OSO 

» 

W,  8.  SE 

■.V'  20' 

•» 

118«  31' 

S  75«  0  9 

MallnDR 

3*  20' 

118"  31' 

S  20»  W  17 

W,  NW 

Mallung  und  StiUe. 

\  l  lö. 

»•07' 

n 

118» '2.V 

S  14«  O90 

• 

SW,  E,  8E 

D^ffleidien. 

„  11. 

2*»  .50' 

WX"  2fi' 

s  4^^«  0 1»; 

n 

SW.  si-; 

Leicht  und  still. 

•1    n  12. 

2"  30' 

118«  22' 

S    (t«  ü  22 

n 

NW,  W,  SE 

Lebhaft  and  stilL 

•2"  0.5' 

118»  42' 

^       0  21 

n 

SW,  8,  NW 

UnbetlAadig. 

'   ,  14. 

r  20' 

n 

1  W  {*)' 

N  (53«  0  18 

n 

Umlaufend 

Gewitter,  vid  Stille. 

-  l.V 

ü"  -V.' 

j» 

US«  40' 

S  6:?«  \V  .5 

71 

IJesgleichen 

Stille. 

n  10. 

0"  48' 

n 

Iis"  .51' 

S  41« \V  II 

n 

NW,  SW,  SE 

StiUe. 

vm 

• 

118«  26' 

1» 

s  äd«W4» 

n 

SW,  B,  NE 

StOle. 
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Dal 

tut 

Mittagsort 

Stranver* 

setzunir  im 

Wind  im  letzten 

emnagcn 

Bveite 

Ling» 

letzten  Etm 

al 

1877 

1 

Kot.  18. 

c  Beobadrtinigeo  gemacht 

HW,  öW 

uewitter,  Malimn. 

n 

19. 

i»  .v?-  s 

1180  0.V 

S      W  .-0  Sm 

Stille 

Gewitter. 

» 

20. 

n 

iwaa* 

• 

S  10»  W  41 

■ 

bb  tum  oW 

oiuiei  bewitter. 

n 

81. 

OB  Utf 

118*29' 

• 

n 

SW,  NB,  s 

Viel  Stile. 

i  " 

22. 

2*  SCK 

1 18«  25' 

m 

S  6*  W  36 

B 

TT     1      r  1 

1  " 

2:3. 

2*  15' 

HS»  40' 

S  18»  0  13 

I? 

»V 

*  ICl  oUÜC. 

1  " 

24. 

1*  52* 

119»  08« 

» 

S  45«  0  11 

n 

_ 

21. 

1*  K)' 

- 

N'  81»  0  6 

» 

IjT  i/|J(tJL    ulJU  .r>llU* 

n 

26. 

iia»ü2' 

is  27'  W  1 1 

n 

I  »("It'titi^  lin*>i;(» 

n 

27. 

O»  44' 

119*  17' 

n 

S  37»  W  23 

» 

SE.  sw 

1  Ai  ^  n  4  A    E<  m  Ao  ^ 

ijcicnic  Diiesit?» 

1 

2». 

46' 

118»  53' 

1» 

S  42»  W  4.T 

W,  NW 

Unbestikndiiz,  zeitweisv  lebbaft. : 

9 

29. 

0»  26' 

» 

119«  19' 

• 

S  37»  W  2iii 
S  4ff»W  7 

SWüch 

Windstilleo  und  Gewitter. 

» 

80. 

0»1T 

It 

119*  90* 

« 

lUElieh 

LeUiaft. 

Det.  1. 

0«  4' 

N 

119»  30' 

1» 

S  57»  w  ir, 

NNW,  NNR 

Lebhaft. 

• 

2. 

0'  23' 

119»  40' 

l> 

S  1  r  >\  2t) 

B 

älicb,  umlautend 

lAiicht. 

> 

3. 

0"  12* 

» 

119»  40* 

l> 

S  8»  035 

n 

Yei^nderlich 

MaUoiig  and  Windsdll«. 

» 

4. 

0»21' 

jt 

1180  22^ 

m 

8a4^WfiO 

II 

NE,  atiU 

Kdurten  am,  nacbdna  vir  uns 

40  Tage  vergeblieh  heniUit 
h«tt«B,  die  Dnreliftfart  n 

n 

h. 

II*  •!(!' 

n 

119»  18' 

n 

s  .-i'wri 

n 

HS^  NW 

Leichte  Briiie. 

n 

6. 

1«  27' 

» 

11«»  44' 

S410W  9 

NWlicb 

laicht. 

n 

7. 

2«  10» 

11«»23' 

n 

S  37»W25 

H,  SE 

WindatiUen. 

n 

8. 

•2«  49* 

Iis"  -hy 

r. 

S  iT'  0  ISv 

» 

9. 

30  22- 

118»  '20' 

» 

8  11»  0  22 

B 

l  StiUen  und  «ehr 

10. 

a 

118»  17' 

S  4«  0  18 

n 

r   leldiCB  Wind« 

11. 

4"  ;}6' 

» 

IW  Hl' 

f. 

s  (■>"  0  20 

j» 

» 

12. 

0*06' 

ff 

118«  30' 

S  22"  W  18 

ff 

^WUeh 

13. 

ff»  21' 

118*  dS^ 

* 

8  11 

• 

Wlidi,  such 

Steuerten  nadi  der  QiUolo» 
Pauage. 

Die  Strömungen  nördlich  von  Celebcs  und  ia  der  Jilolo-Plunage  Verden  im 
nächsteu  Kapitel  besprochen  werden. 

In  der  Banka-Strasse,  zwischen  Banka- Insel  und  Sumatra  läuft  der 
Strom  im  Nordwestmonsun,  der  hier  von  November  bis  Mitte  April  zu  rechnen 
ist,  während  eioeä  Tages  uogeföhr  14  bis  18  Stunden  nach  Südost  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  2  bis  3*/:  Knoten.  'WUhrend  der  übrigen  Zeit  ist  es  Stillwasser; 
der  nördliche  Stnnn  ist  kaum  liemcrkliar.  Im  Slldostiiionsiin  ist  es  umgekehrt. 
In  den  Uebeiguugsmooateu  wechseln  die  Gezeitenströme  ziemlich  regelmäang  mit 
gleicher  Daner  und  Stftrke.  So  ist  die  Kegel;  es  kommen  jedoch  audi  Ausnahmen 
vor,  die  ihre  Ursache  ^'(-wühnlicli  in  dem  Auftreten  unregumAangW  Winde  haben. 
Die  Scbifisberichte  besagen  darüber  das  Folgende: 

„Gerd  Heye",  von  Shanghai  kommend,  irird  im  Januar  von  starkem  Nord- 
nstmonsuii  bis  1**  S.  I5r.  poführt.  >'ördlich  von  der  Banka -Strasse  und  in  der- 
selben setzt  der  Strom  stark  nach  SO,  von  der  Banka-  bis  zur  Suuda-Strasse  mit 
3  bis  4  Knoten  Geschwindigkeit  nach  SSO  bis  SSW. 

„Joseph  Hr\ydn"  hat  im  Februar  auf  der  Reise  von  Sincrapore  im  nördlichen 
Theile  der  Strasse  starken  SUom  nach  OSO.    Ankert  wahreud  der  Nacht. 

^Josefa",  von  der  Sunda^Stra^e  nach  Hon^konR,  arbeitet  im  Milrz  1882  mit 
flauen,  uubestündigeu  uord westlichen  ■Winden  nordwärts  ihr  Banka- Strasse  zn. 
Ueber  die  angetroffenen  VerhiUtnisse  ben>erkt  Kapt.  IIuksi^iann:  „So  viel  ich  bis 
jetzt  beobachtet  hab^  lAuft  der  Strom  immer  sttdlich  aus  der  Strasse  heraus»  und 
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010  Tm  den  Stniten  mek  dar  NoidkQito  Javai  ete. 

nur  für  kurze  Zeit  ist  t!s  Stillwasser.  Da  wir  f,'c^n  «Hesp  StriniiuuK  und  den  be- 
ständigen nördlichen  Wind  nicht  durch  den  Stuutoa-Kaiial  kn  uzen  konnteil,  Metten 
wir  am  16.  MArz  hinüber  nach  dem  Lucipara- Kanal,  durch  welchen  e3  uns  mit 
einer  frischen,  böigen  Südwestbriese  K^lanji,  g(>^rt'n  7  Uhr  morgens  in  die  ßanka- 
StntMe  zu  kommen.  Im  Lucipara-Kanal  fanden  wir  Ebbe  und  FluUi;  der  Fluth- 
Strom  lief  unseHlbr  2  Seomeilen  die  Stiuido.  Am  19.  Mflrz  erreichten  wir  in  der 
Strasse  die  Zweite  Spitze.  Iiier  hatuij  wir  langen  Aufenthalt.  Da  der  Wind 
bestSniiH{(  Madl  am  NNW  und  der  Strom  stets  entgegen  war,  konnte  keine  Meile 
gewonnen  werden.  Nur  nachts  stdlten  sich  manchmal  Böen  aus  SW  und  W  ein, 
die  aber  so  rasch  vorüber  iriiiixcii,  dass  wir  nicht  im  Stande  waren,  schnell  gt'iiug 
unter  Segel  zu  kommen,  um  Nutzen  von  ihnen  zu  habt*n.  An  der  Banka- Seite 
lief  der  Strom  fortwährend  nach  S  2  Knoten,  während  er  unter  Sumatra  für 
ungefähr  2  Stunden  schwach  nach  N  setzte.  Vom  27.  März  an  wurde  der  Wind 
etwas  f-Minstiut  r ;  auch  crhicltcu  wir,  nachdem  Dritte  Spitze  ])assirt  worden  war, 
zuweilen  etwas  Strom  mit;  docii  gelung  es  uns  erst  am  30.  März,  die  Banka-Strasse 
xa  verliinen.  In  denelben  hatten  wir  befnalie  tSgUkili  anhaltende  Mliwere  Gewittor 
aus  NNWf  welche  oft  von  sehr  harten  'WindstOwen  befdätet  waren." 

..Auguste"  nimmt  auf  der  Herreise  von  Singapore  im  Ajtril  die  Durchfahrt 
dmch  die  Banka-Strasse,  wozu  das  Schiff  5  Tage  benöthigt.  Am  Tage  herrschen 
meistens  sehr  leichte  nordöstliche,  nachts  gewöhnlich  leichte  südwestliche  Winde. 
Der  Strom  setxt,  wenn  auch  schwach,  doch  metstens  nOrdlich,  weshalb  oft  geankert 
werden  mass. 

Kapt.  B.  Mkikk  von  der  Bark  „Lima',  nach  Singapore  bestinuiit,  b<'riehtet: 
In  der  Baaka<Strasse  hatten  wir  —  im  April  1878  —  leichte,  veränderliche  Winde 
und  Stillen,  oft  unterbroeben  TOn  Bdiweren  Gewitterböen.  Der  Strom  setzte  an 
jedem  Tai,'e  während  18  Stunden  südlich.  Am  sechsten  Ta'.:e  hatten  wir  Kalian- 
Spitze  in  Ost.  Gosen  andere  Schiffe  gewannen  wir  bedeutend  dadurch,  dass  wir 
uns  dicht  an  der  Sumatra -Koste  hielten.  Aus  den  Flfiisen  Snnutra*s  setzte  ein 
starker  Strom  nr.  'fi  N'Vö  direkt  g(\i:en  die  Mintok-Bank,  und  wurde  in  Folge  dessen 
»lima"  9  Tage  luu}^  iu  der  >iähe  der  erwähnten  Bank  festgehalten,  da  der  Strom 
das  Untersegeigehen  nicht  gestattete." 

S.  :M.  Schiff  pHertha",  Kapt.  /.See  \onKai,l:  „In  der  Banka-Stra.sse  wurde 
—  im  Mai  1882  —  vor  der  ersten  Biegung  ein  kräftiger,  nach  NNW  setzender 
Oberflftebenstrom  geftmden.  Derselbe  errdehte  nicht  den  Tiefgang  des  Sdiiffies 
(6  m),  denn  treibende  Blätter  und  Baumstämme  hatten  eine  von  der  Kursrichtung 
abweichende  Bewegung  nach  NNW;  auch  bildete  der  Schaum  dos  Bugwassers, 
welches  an  der  Steuerbordseite  dicht  am  Schilfe  entlang  glitt,  an  der  BacklwTd« 
spite  einen  Wink  1  vm  ungefähr  15"  mit  der  Kiellinie,  und  das  Wasser  selbst, 
welches  an  der  Steuerbordscitc  von  dem  mitgeschleppten  Schmutz  dick  und  gelb 
enehien,  war  an  der  Baekbords^te  zwischen  dem  Schiff  und  dem  Sduumstr^en 
des  Bnt;wassers  fast  durchsichtig  klar. 

In  der  Banka-Strasse  bleibt,  wenn  mau  mit  dem  Kurse  S0^'40  die  höchste 
Spitze  der  Parmassang- Kette  voraushslt,  dlA  hOchste  Spitze  von  Monopin-HQgel 

cerade  achteraus;  hiermit  hat  man  eine  gute  Leitinarke  fBr  das  Passiren  der  Dritten 
Spitze  und  der  Bänke  d^r  N'ani.'ka-Inselu.'' 

Schiff  .„Pallas".  Kd\)i.  J.  Ii.  Stege:  ..Aul  unserer  Reise  von  Mauritius  nach 
Manila  erblickten  wir  am  8.  Juni  1880  bei  Tagesanbruch  die  Lucipara  -  Insel 
in  NW  und  steuerten  deshalb,  um  nicht  zu  weit  nach  West  abhalten  zu  müssen, 
durch  den  Stauten- Kanal.  Dieser  ist  sehr  bequem,  bietet  bei  fleissigem  Gebrauch 
des  Ilandlothes  und  häutitren  Teihnmen  weder  Schwieri.L'keiten  noch  GefshlBD,  und 
hat  gegen  den  Lucipara-Kanal  den  Vorzug  der  viel  grösseren  Breite. 

Während  der  Durchsegelung  der  Banka-Strasse  war  am  Tage  meistens  flaue 
südliche  Briese;  am  Abend  stellten  sich  jedesmal  Gewitterböen  ein,  weshalb  ich 
es  für  gorathen  liielt,  während  der  Nacht  zu  ankern.  Der  Strom  lief  meistens 
'^it  bis  1  .Seemeile  in  der  Stunde  in  uürdlicher  Richtung.  Der  südliche  Strom 
hielt  immer  nur  sehr  kurze  Zeit  an  und  war  kaum  zu  bemerken.  Querab  von 
der  Mündung  des  Palembang-Flusses  setzte  der  Strom  mit  grosser  Stärke  auf  die 
Mintok-Spitze  zu,  so  djiss  wir  uns  bei  der  herrschenden  Windstille  genöthigt  sahen, 
auf  50  m  Wassertiefe  zu  ankern,  um  nicht  auf  die  vor  Mintok  lie^^den  Felsen 
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zu  treiben.  Mit  einer  frisehen  östlichen  BOe  gelang  es  uns,  die  Sumatra- Küste 
wieder  zu  erreiciieii. 

Am  12.  Juni  waren  wir  frei  von  der  Banka-Strasse.  Am  13.  Juni  passirten 
wir  mit  frischem  SQdwestwinde  die  Tudju- Inselgruppe  und  segelten  dann  mit 
Hauer  südlicher  Briese  nöixllich  an  der  Victoiy -Insel  vorüber  und  am  16,  Juni 
zwischen  der  Anamhaiv-  und  der  Natuua-Gru[i])('  hiiitluich. 

Kapt  B.  F.  Rkhm  vom  Schiffe  .Ellen  ßiduuers"  bemerkt:  In  der  Banka- 
Strasse  halte  man  sich,  nach  Norden  steoemd.  in  der  Nahe  der  Ktlste  von  Sumatra, 
hesonders  indem  ersten  Theile  derStras.s«'  zwischen  Lucipara-Iusel  und  der  Ersten 
Spitze.  Wir  fanden  in  der  Strasse  —  im  Juli  1868  —  eine  sehr  stark  entgegen 
nach  S  und  SSO  setzende  Strdmung.  Der  Nordstrom  war  nur  sehwachi  In  der 
Bhio-8?r,i  i  V  areu  NW-  und  SO-Stroni  von  ungefiilir  gleicher  Stilrke.  " 

Siliitf  ,Kriembild",  Kaut.  L.  A.  Meyeb:  .Nachdem  wir  auf  der  lleise  nach 
Singapore  den  Au^omg  der  Sunda-Strasse  am  Morgen  des  22.  Juli  1887  paasirt 
hatten,  hielt  sich  des  Tages  über  der  leichte  Wiiul  zwischen  SSW  und  AV,  und 
das  Wetter  war  l>estilndig  -,  des  Nachts  war  der  Wind  Hau  und  verilnderiich,  bei 
bedecktem  Himmel.  Am  Molden  des  23.  Juli  kam  wieder  leichte  westsüdwestlidie 
Briese  i)ei  klarem  Wetter  durch,  die  indess  nicht  lange  anhielt.  Am  Mittnc  er- 
gaben unsere  Beobachtungen,  dim  uns  der  Strom  in  16  Stunden  21  Seemeilen 
nach  SW'/sS  Torsetzt  hatte.  Als  um  4  Uhr  naebmittags  der  Wind,  der  zuletzt 
NE  bis  ENE  gewesen  war,  flau  wurde,  ankerten  wir,  die  Two  Brothers  3  See- 
meilen entfernt  in  NxO.  Während  der  fol^'enden  Nacht  setzte  der  Strom  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  1'  2  Knoten  nach  WNW,  und  der  Wind  war  nordflstlieh 
und  flau.  Um  9''  a.  m.  den  24.  Juli  schien  der  Strom  etwas  schwächer  zu  werden, 
was  mich  veranlasste,  im  Verein  mit  einer  Flotte  von  acht  Schiffen,  die  theib  nach 
Singapore,  theils  nach  der  China-See  bestimmt  waren,  bei  niässigem  Ostnordost- 
winde unter  Segel  zu  gehen.  Wir  standen  zunächst  mit  ß-B.-lJalsen  nach  SO, 
später,  als  der  Wind  östlich  holte,  wurde  nordwärts  gewendet.  Da  die  Strömung  un- 
bedeutend war,  so  konnten  wir  2  Seemeilen  luvwärts  der  Two  Brothers  und  nahe 
der  Westkante  der  Brouwers-Bank  passiren.  Darauf  wurde  während  der  Nacht, 
unter  beständigem  Lothen  an  der  Stelle  vorbei  gesegelt,  woselbst  auch  in  den 
neuesten  Karten,  da.s  Conuira-Kiff  als  zwcifcihalt  nicdei-gelcgt  ist.  Hier  trafen 
wir  einige  grössere  vor  Anker  liegende  Schiffe.  Der  liinimel  war  dicht  bezogen, 
klarte  aber  am  25.  rnor^ns  bei  auflHschender  Brief«  ans  EzN  ab.  Am  Mittag 
fanden  wir  für  das  li  (zl»>  Etnial  eine  Versetzung  von  10  Seemeilen  nach  NNW. 
Bald  nach  Mittag  kam  die  Insel  Lucipara  iu  Sicht  und  peilte  um  4^  p.  m.  NWzN» 
8  Seemeilen  entfernt.  Von  hier  ans  muasten  wir  wegen  des  Stromes  bedeutmd 
aus  dem  Kt:rse  Stenern,  und  je  weiter  wir  längs  der  Ostküste  von  Sumatra  nord- 
wärts gelaugten,  desto  stärker  wurde  die  nördliche  Strömung.  Letzlere  ist^  wenn 
man  zur  Zeit  des  Sttdostmonsuns  hierher  kommt,  wohl  zu  berDdaiebtigen,  besondere 
zur  Sprinirzeit,  weil  man  sonst  leicht  wHhrend  der  Nacht  auf  di«'  -tufn  tlirli  von 
Lucipara  gelegenen  Bauke  geratli.  Hei  Tage  sind  dieselben  indes»  zu  eikeuuen. 
Jenseits  Liidpara  setzte  der  Strom  mit  einer  ungefithren  Gesdiwlndigkeit  von 
2  Knoten  recht  in  die  Ranka- Strasse  hinein.  Eine  halbe  Stunde,  nachdem  um 
6',a  p.  m.  das  Fe ueitächiff  passirt  war,  wurde  etwa  0  Seemeilen  NzW  von  demselben 
geankert  Es  wäre  sehr  wünschenswertli,  wenn  der  seit  lange  bestehende  I'lan, 
ein  Feuerschiff  vor  dem  Stanton  -  Kanal  auszulegen,  endlich  zur  Verwirklichung 
k&nie,  denn,  nach  der  Karte  zu  urtheilen,  ist  dieses  Fahrwa.sser  wegen  seiner 
grosseren  Breite  und  Tiefe  dem  Lucipara-Kanal  vorzuziehen. 

Am  20.  Juli  gingen  wir  mit  Tagesanbruch  bei  leichtem  OstsOdostwinde  und  ein- 
laufendem Strom  wieder  unter  Segel  und  setzten  den  Kurs  auf  Mamelon-llummock 
(Insel  Banka),  der  nach  Peilungen  des  Feuerschiffes  leicht  auszumachen  ist  und 
den  wir,  um  frei  von  der  T'ntiefe  Merapi  zu  bleiben,  in  die  Peilung  NzW  bnichten. 
Bei  andauernder  leichter  oät.^üdustlicher  Briese  und  schönem  Wetter  gelaugten  wir 
gegen  Abeu<l,  zur  Zeit  des  Sonnenunterganges,  in  die  Nähe  der  Dritten  Spitze, 
woselbst  wegen  eintretender  Windstille,  umlaufender  Winde  und  böigen  Wetters 
geankert  wurde.  Nennenswerther  Strom  wurde  im  Laufe  des  Tages  nicht  wahr- 
t:ennnimen.  Mit  dem  in  der  Nacht  durchgekommenen  beständigen  Südwestwinde 
wurde  am  Morgen  des  27.  Juli  die  iteise  unter  Kreuzen  fortgesetzt,  wobei  es  uns 
veihi]tniaRDMg  leicht  wurde»  oberhalb  der  Spitze  Kalian  zu  kommen,  von  wo 
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aus  bei  dem  iiuwiscben  auf  SSE  geholten  lo&ssig^  Winde  der  Kurs  so  gesetzt 
irnnle,  daea  wir  zwiseben  Pub  Taya  und  Tndju  oder  Seven-Iriands  Irindurdi 
panhrten. 

Die  von  mir  beuutzte  iMKAYsche  Karte  der  Banlia-Strasse  l&sst  nichts  zu 
wünschen  übrig.   Die  in  derselben  verzeichnete  rotbe  Boje  an  der  Südltante  d«e 

Riffs  BroTii  Hrnin  und  die  auf  dem  Riff  errichtete  Bake  befanrlf  n   i  b  mi  rirr  ?a]- 

gegebenen  Steile,  ebenso  die  weisse  Boje  an  dem  Ua4ji-Rifl  ;  die  Balve  auf  dem  is 

lelsteran  wurde  jedoch  nieht  von  uns  entdeekt* 

Kinc  Diirchfahrl  nach  Süden  im  Stldostmonsun  schildert  naclistehencii  r  Im  s  ieht 
des  KapL  VY.  ültkese,  der  auf  einer  Kückreise  von  Siogapore  im  August  1Ö5(> 
die  lUmte  dnreh  die  Banka-Straine  nahm. 

„August  16.  nachts  2  Uhr  erblickten  Pulo  Docan  etwa  2  Set'Mieilen  entfernt 
Der  Wind  lief  um  nach  S£.  Da  wir  mit  diesem  Winde  die  Banka- Strasse  &a- 
holen  konnten,  entsddoBS  ich  mich,  dieselbe  m  nebmen.  Mittags  peilte  Pulo 
Lalang  W'  2  Seemeilen.  Da  Windstille  eintrat  und  wir  etwas  uöidwiirts  trieben, 
gingen  wir  vor  Anker  auf  22  m  (12  Fad.).  Um  1*  s  Uhr  nachiüittügs  kam  ein 
leichter  SW-Strora  durch.  Obfdeich  noch  Windstille  war,  lichteten  wir  den  Anker 
und  trieben  der  Banka-Stras.se  zu.  Um  3  Uhr  sichteten  Tanjonji  Gintinp.  Den 
ganzen  Tag  machte  sich  nicht  das  leiseste  Lültcheu  bemerkbar;  wir  trieben  aber 
stldwestwftrta.  Um  11  Uhr  abends  erhielten  Gegenstrom;  ankeitcn  in  27  m 
(15  Fati  ),  Tanjong  (üntini;  SSO  4  Seemeilen.  Es  war  eine  aulf;Uli«:e  Krscheinun?, 
dass  (kr  Strom  während  der  letzten  Stunden  recht  nach  S  lief.  Da  uns  dei^lbe 
auf  diese  Weise  bei  der  Windstille  recht  auf  das  Tor  Tai^ong  Ginting  liefrende 
Riff  zutrieb,  hätten  wir  doch  ankern  müssen,  meh  wenn  der  Strom  noch  längere 
Zeit  günstig  geblieben  wäre. 

August  17.  Morgens  um  G  Uhr  hatten  nur  noeb  einen  schwachen  Gefien- 

Strom.  Da  eine  leichte  Briefe  aus  SE  einsetzte,  pntien  wir  nnter  Sepel.  Um 
7  Uhr  bekamen  heftige  Itegeuscbauer  mit  umlaufendem  Winde,  hatten  auch  leichte  * 
Böen  aus  W,  jedodi  nur  von  kurzer  Danei  .  Kreuzten  uach  dem  Loth  und,  wenn 
Banka  7.\\  sehen  war,  nach  Beilunpen.  Liefen  nach  der  Sumatra-Küste  hintiber, 
da  liurt  der  nördliche  Strom  am  bchwachsttn  sein  soll.  Wind  SE,  mässige  Briese. 
Gingen  westlich  von  Frederik  Hendrik  liock  und  kreuzten  anf  9  bis  IS  m  (5  bis 
7  Fad.)  Seilet  auf  9  m  war  die  Sumatra-Küste  nicht  zu  sehen,  auch  wenn  die 
Luft  anscheinend  klar  war.  Abends  11  Uhr  trat  Windstille  ein,  und  da  wir 
am  Loth  merkten,  dass  der  Strom  nfirdlicb  wtste,  ankerten  wir  auf  Um.  Wftbrend 
der  ^"acht  Windstille. 

August  18.  Morgens,  gegen  6  übr  frische  Briese  aus  SE,  dabei  nur  wenig 
Gegenstrom ;  gingen  unter  Segel.  Um  6  Uhr  abends  j)eilten  Bataearang-S^tze 
NW  und  Monopin-IICi^el  NOzO;  kreuzten  noch  bis  8  Uhr  abende;,  zu  welcher 
Zeit  wir  wegen  Windstille  und  GejifHstrou»  in  13  m  (7  Fad.)  ankerten.  Fanden 
11  Uhr  abends  mit  der  Logge  einen  Strom  nach  NNO  von  3'  s  Knoten.  Dieser 
imjrewrthnlich  starke  Strom  wurde  wahrsclieinlich  durch  die  aus  dem  Palembang" 
und  dem  Salt-Flusse  (Sungi  Assing)  herausströmende  Ebbe  verursacht. 

August  19.  Mit  TagesanMiich  peilten  die  nördliche  Landspitze  von  Salt» 

Fluss  WSW  und  die  WestsiMtze  von  Banka  NOzN.  Bei  leichtem  Geirenstroni  und 
niii.ssi'.er,  aber  unix'Ständiger  Briese  aus  SK  gingen  wir  uuter  Segel.  TrUbe  Luft, 
oft  sehr  heftige  Ilegenschauer.  Kreusten  auf  18  bis  23  m  (10  bis  13  Fad.) 
Tiefe.    AIh  nds  9  Uhr  mussten  wir  wegen  Windstille  und  Gegenstrom  ankern. 

August  20.  Mit  Tagesanbruch  peilten  Vierte  Spitze  SWzW'/iW  und  das  Riff 
Karaog  Brom  NN'Wi/tW.  Der  Nordweststrom ,  der  wSbrend  der  Nadit  eine  Ge^ 

schwiiHÜLTkeit  von  2  Knoten  erreicht  hatte,  war  noch  leicht  entgegen :  trincren  aber 
unter  ."^egel.  Wind  E  bis  ESE.  Gewannen  nur  sehr  wenig,  da  oft  Windstille  ein- 
trat. Gegen  Abend  lief  der  Wind  westlich  htn  dicker,  trDber  hoSL  Ankerten 

nicht,  da  wir  bemerkten,  dass  wir  trotz  Gejrenptroni  vorwiht?  kamen.  Steuerten 
nach  Lothungeu;  um  10  Ulir  abends  passirten  Dritte  Spitze  in  etwa  2  St'emeilen 
Entfernung. 

August  21.  Bei  Tasesanbnioh  )«'illen  Zweite  Spitze  S  und  Pannassang- 
lluj;el  OSO.  Der  \N  iml  lief  sü<lösllich;  kreuzten  nach  l'eilungen  uud  Lothungeu 
bis  5  Ubr  nachmittsgs.  Zu  dieser  Z^t  wnrde  der  Gegenstrom  so  stark,  dass  wir 
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zurücktrieben;  ank  rt  ii  deshalb,  Zweite  Spitze  in  NKW  und  Iifllaii>8pitze  io 

OzN.   Loggten  2\»  Seemeilen  Nordstrom. 

August  22.  Gegen  5  Uhr  morgens  nalnn  iler  Strom  ab,  iringen  unter  Segd; 

Wind  südlich,  \ncht.  Kreuzten  bis  5  Uhr  naohmittaps,  nnissten  dann  wegen  zu 
starken  Gegenstroius  in  20  m  m  Fad.)  ankern.  lAlari-Spitze  peilte  KNO'/iO 
und  Falsche  Erste  Spitze  S0z0*/40.  Wahrend  der  Naeht  lief  der  Strom  nadi  V 
S  Seemeilen  in  der  Stunde. 

August  23.  Warteten  bei  Tagesanbruch  vergeblich  auf  eine  Abnahme  des 
Stromes.  Derse  lbe  lief  den  ganzen  Tag  und  die  folgimde  Nacht  ohne  Unter- 
brechung nach  N ;  di<>  geringste  Stärke  war  3  Knoten. 

August  24.  Auch  mit  Sonnenaufgang  an  diesem  Togo  hörte  der  nördliche 
Strom  noch  nicht  auf;  da  je^di  «nne  leichte  Briese  aus  SSW  aufeprang,  gingen 
wir  unter  Segel  und  steuerten  so  nahe  ;ils  möglich  der  Sumatra-Küste  entlang 
ostwärts.  Gegen  11  Uhr  vormittags  trat  li'ider  Windstille  mit  Mal  ung  und  Ge- 
witter ein,  wobei  das  Schilf  auhuL'  zurückzutn  il  i d  .  ankerten  deshalb  in  20  m 
(11  Fad.).  Falsche  Erste  Spitze  OSO,  Lalari-SpiUe  NNO'.'aO.  Um  1  Uhr  nach- 
mittags kam  leichte  nördliche  Briese  durch,  gingen  unter  Segel  und  versuchten 
um  Fälscht^  Krste  Si)itze  herum  zu  kommen,  was  aber  nicht  gelang,  weil  der 
G^DStrom  zu  stark  war.  Mussten  wieder  ankern.  Um  4  Uhr  nachmittags  trat 
wider  Erwarten  Stauwasser  ein,  gingen  unter  Segel  und  kreuzten  mit  einem 
massigen  Südostwinde  nach  l'cilungen  und  Loth  l)is  7  Uhr  al>ends.  Dicke,  trtllie 
Luit;  ankerten  in  22  m  (12  Fad.),  nach  unserer  Schätzung  in  der  Kähe  von  Erste 
Spitze.  Wihrend  der  Nacht  lief  der  Strom  nach  NWzW  8  Knoten. 

August  25.  I?ei  Tagesanbnich  peilten  Erste  Spitze  WSW  3  Seemeilen;  der 
G^enstrom  lief  noch  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3  Knoten.  >iachmittagB 
4  Ühr  trat  wieder  Stauimner  ein*,  bei  friadiem  Sttdoetwinde  gingen  unter  Segel 
und  kreuzten  in  d»n  Lucipara-Kanal  hinein,  wo1>ei  wir  ;;u8  zwischen  den  Tiefen 
von  lU  und  20  m  (7  und  11  Fad.)  hielten.  Fanden  ganz  r^elmässig  in  der 
Tief»  von  13  bis  16Vt  m  Mud-  und  von  17  Ms  SO  m  Sandgmnd.  Wegen  «taihen 
Gegenstroms  ankerten  um  7' 2  Uhr  abends  in  IB  m  (10  Fad.) 

August  2(>.  Morgens  um  5  Uhr  bekamen  mit  einem  Gewitter  nördlichen 
Wind.  Die  Luft  war  sehr  trObe,  so  dass  kein  Land  m  sehen  war;  wir  niussten 
aber  die  Gelegenheit  atisnutzen .  um  durch  (ien  engen  und  iiachou  Kanal  zu 
kommen.  Die  Luit  »ah  sehr  drüheud  au^i;  wir  setzten  deshalb  nur  Fock  und  ge- 
reffte Marssegel,  steuerten  nach  der  Sumatra-Küste,  bis  wir  11  \»a,l2  m  (6  bis 
6'  ä  Fa<l.)  Müd  fanden,  und  segelten  auf  dieser  Tiefe  südwärts.  Dicke  Luft, 
kein  Land  zu  sehen.  Als  wir  uns  nach  meiner  Meinung  der  seichten  Sandbank 
im  Kanal  genähert  hatten,  liess  ich  dass  Schiff  bis  auf  8  und  9  m  (4'  j  bis  5 
Fad.)  an  die  Sumatra-Kt1st(*  hinan  gehen,  das  Loth  fortwahrend  im  Gange  halt«'nd. 
Der  Wind  hielt  sich  noch  nördlich,  wehte  jedoch  nur  stüssweise.  Wegen  des 
starken  Gegenstroms  musste  der  Mann  am  Ruder  sehr  aufmerttBam  sein,  um  zu 
starkes  Gieren  zu  venneiden.  Um  7'/2  Uhr  mor¥;ens  erblickten  wir  die  Tonne 
auf  der  flachen  Bank.  Da  Windstille  eintrat  und  ein  starker  (iegenstrom  lief, 
mussten  wir  ankrrn,  die  Tonne  OSO,  1  Seemeile  entfernt,  üm  8  Uhr  morgens 
sprang  eine  leichte  Briese  aus  £  auf;  gingen  wieder  unter  S^l,  segelten  aber 
nnr  wenig  durch.  Um  Mittag  peilten  Lueipara-Insel  OSO  und  Etste  Spitze 
NzW^W.  Reisedauer  von  Sin;^apore  22  Tage.  Nach  0  weiteren  Tagen  gdangten 
wir  ausserhalb  der  Sunda-Strasse." 

„Standard",  Kapt  A.  Gabuchs:  «Um  von  Java  Read  nach  Singapore  zu  ge- 
langen, gebrauchten  wir  10  Tage,  In  der  Sunda-See  trafen  wir  leichte  SW-,  S- 
uttd  SE-  bis  £- Winde  und  erreichten  die  Banka-Strasse  am  10.  Oktober  1888. 
Um  IS  Uhr  nachts  ankerten  wir  daselbst  in  der  Peilung  Tobu  AU  Lama  N0*/4N 
12  Set  nieilen.  Beim  Durchsegeln  der  Strasse  ankerten  wir  noch  einmal  wieder 
in  der  loigeudcn  Nacht  um  1  Uhr,  Zweite  Spitze  in  SzO  2  Seemeilen ;  dann  ge- 
langten viir  am  nitchsten  Morgen  um  8  Uhr  zur  Strasse  hinaus.  Wir  fanden 
dort  leichte  siidustlichf  Winde  vorherrschend,  unterbrochen  von  ninigeu  Gewitter- 
schauern. ZwisclK  u  I>ritte.  und  Vierte  Spitze  beohachtett^i»  wir  eine  starke 
Nordwcstströinung.  In  der  China-See  zwischen  Banka-  und  Rhio-Strssse  hatten 
wir  Haue  umlaufende  Winde  und  Stillen,  so  dass  wir  ilie  Rhio-Stras.se  ei^t  am 
15.  Oktober  um  6  Uhr  abends  erreichten.  Wir  durchsegelten  dieselbe  indessen 
hei  leichter  Sadostbriese  und  starker  NordstrSmung  in  nur  6  Stunden  und 
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ankerten  am  nächsten  Tage  um  3  TJhr  nachmittag  auf  der  Sinj;a|>ore>Btiede.  In 
der  Singapore-Strasse  trafen  wir  flaue  östliche  Briese  und  Windstille.* 

Das  Schiff  «l'atjuronia",  Kapt.  E.  H.  Hkli-wkiik.  tielaiipt  im  Oktober  1883, 
und  2war  am  Ende  des  Monats,  ebenfalls  noch  sehr  rascb  noniwfljlä  durch  die 
Stnne  hindurdi  und  benötbigt  zur  Fahrt  tod  Anjer  nach  Singapore  nieht  mehr 
als  10  Tage. 

Die  sp&teste  Durchfahrt,  von  der  ein  Bericht  vorliegt,  ist  die  des  Schiffes 
„Willy  Bidaners",  ebenfallB  nach  Singapore  bestimmt  fm  November  1882.  Ku]>t. 
H.  Orwiese  bemerkt  dardber:  ^Nachdem  wir  am  Mittape  dos  6.  November  in  die 
liäbe  von  Java  gekommen  waren,  wurde  mit  der  Führung  des  meteorologischen 
Journah  ftii^hOrt  Der  weitere  VwUuif  ttneerer  Reise  war,  wie  folgt:  Hatten  in 
der  Suiida-Stras?e  flaue  siUlliche  Briese  und  Gewitter.  pi\ssirten  um  4  Uhr  nach- 
mittags am  7.  November  Aqjer  und  gelangten  dann  durch  die  Sunda-See  mit 
leiditem  südlichen  Wind  am  8.  bis  zu  den  Inseln  Two  Brothers,  in  deren  Nahe 
wir  Tim  4  Uhr  naclimittags  wegen  W^indstilla  ankerten.  Als  am  Abend  der  süd- 
liche Wiud  wieder  »iurchkam .  gingen  wir  wieder  unter  Segel  und  erreichten  am 
10.  November  Vormittages  Lu ei para- Insel.  In  4er  BanktirStrasBe  wnrde  das  Schiff 
bis  zum  14.  nachts  aufgehalten  ,  der  Wind  war  zwar  meistens  günstig,  doch  leicht, 
und  der  Strom  setzte  ungefähr  20  ötumieu  im  Etnial  entgegen.  Von  der  Banka- 
nach  der  Singapore-Strasse  war  der  Wind  ebenfalls  gtlnstig,  aber  sehr  flau,  und 
der  Strom  konträr;  doch  orreichten  wir  die  Sinra|»üre-Strasse  am  21.  Noveiuht^v 
moi^eus  uml  ankerten  noch  au  demselben  Abend,  nach  einer  Reise  von  100  1  ageu 
von  Cardiff,  auf  der  Rhede.* 

Die  Gaspar-Stra8««e,  zwischen  den  Inseln  Banka  und  Billiton,  ist  von 
den  drei  in  Frage  kommenden  diejenifie,  welche  vom  Indischen  Ozean  auf  dem 
kürzesten  Wege  in  die  Chiiia-See  fnliit  und  welche  deshalb  von  den  Schiffen,  die 
im  Südwestmonsun  nördlicher  Breiten  nach  China  und  den  Philippinen  segeln  und 
den  Windverhältnissen  entsprechend  den  Weg  durch  die  Sunda-Strasse  eingeschlagen 
haben,  am  meisten  benutzt  wird;  namentlich  in  letzterer  Zeit,  seitdem  diinh  Er- 
richtung verschiedener  Leuchtfeuer  die  Dnrehfahrt  erheblich  gesichert  und  er- 
leichtert worden  ist  Unter  den  verschiedenen  Fahrwassern  der  Strasse  werden 
der  grösseren  Sicherlieit  we^;en  vor/ui^sweise  der  Macclesfield-Kanal  ^wischen  Pnlo 
Lepar  und  Tuto  Leat  und  der  Stolze-Kanal  zwischen  Mendanao  und  den  Inseln 
Noid,  Sud  und  Table  gewählt. 

Auch  in  der  Gaspar-Strasse  wir  1  Itirch  den  Ostmonsun  der  nördliche,  durch 
den  Westmonsun  der  südliche  Gezeiteuätrom  verstlUrkt,  im  vollen  Monsun  oft  in 
dem  Mnasse,  da»  der  entptegenfiesetzte  Strom  fast  vollständig  aufgehoben  erseheint 
Die  Richtun'.:  ib  s  Stromes  fällt  niclit  immer  mit  der  des  Fahrwassers  zusammen, 
weicht  vielmehr  sehr  oft  mehr  oder  weniger  nach  Ost  oder  West  von  derselben 
ab,  wobei,  wie  es  seheint,  der  gerade  wehMide  Wind  fn  erster  Linie  von  Eänfluss 
ist.  In  Fol^o  dessen  sind  die  Schiffe .  nm  das  Auftreihen  auf  die  Untiefen  zu 
vermeiden,  bei  Wiiulstille,  selbst  wenn  der  Strom  günstig  ist,  oftmals  zu  ankern 
genftthigt .  oder  sie  müssen ,  wmi  Brm»  da  ist,  um  dos  Fahrwasser  «inzuhalten, 
mdirere  Striche  aus  dem  Kurse  steuern. 

Die  in  den  letzten  Jahren  eingegansenen  Journale  der  Sch  warte  enthalten 
Uber  die  Strömungen  in  der  Gaspar-Strasse  tollende  Angaben: 

Januar:  südlich  2  Knoten,  Wind  NNW  ü -7.  Nach  S,  st<ark.  Wind  NW, 
flau.  —  Nach  SO,  stark,  Wind  NW  3—4;  das  Schiff"  musste  des  Stromes  w^cu 
3  Striche  westlicher  als  den  richtigen  Kuts  Bteuern.  —  Nach  SSO  1  Knoten, 
Windstille. 

Februar :  keine  Angaben. 

März:  nach  SO  l'  a  Knoten,  Wind  flau,  nördlich.  —  Nach  SO.  stark.  — 
Nach  SOzS  2' ä  Knoten,  Wind  nördlich,  flau  und  StiUe.  — :Nach  SSO  IVa  Knoten, 
Wind  NNW  4.  —  Kein  Strom.  —  Nach  0,  stark. 

April :  nach  S,  ganz  sdiwach.  —  Nadi  S,  schwach.  —  Nach  N  und  NW 
2  Knoten,  Wiud  S£— SW,  leicht 

Mai:  nOrdlich,  stark,  Mallung  aus  E  und  SW.  —  Nach  NNW  2  Knoten, 
Wind  SF  2    3.  —  Abwechstlnd  nach  N  und  S.  —  Nach  N. 

Juni:  nach  N  Knoten.  —  Abwechselnd  12  Stunden  Fluth-  und  12 
Stunden  Ebbestrom.  —  Ziemlich  stark  nach  N,  Wind  SE,  mässig.  —  Nach  NW 
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1  Knoten,  Wind  ESE  4—5.  —  Vorwiegend  südlich,  abwechselnd  schwach  nörd- 
Iteh.  —  Nordlich  1— 1> «  Kuoten,  Wind  sQdfieb,  leicht.  —  Nach  N  2-8  Knoten, 
Wind  ESE  3.  —  Nach  N  2  Knoten.  -  Nach  N  2,t  Knoten. 
Juli:  wenig  Strom.  —  Nördlich,  stark. 

Angmt:  niich  NW,  schwocb.  -  Schwach,  Wmd  ESE  2—8.  —  Mach  NO 

1,B  Kn(  t  u  ^Viml  SW  und  SE  2—3.  —  Nach  NzW  ^.4  Knoten.  Wind  ESE  3. 
September:  wenig  Strom  bemerkbar,  Wind  SE  3. 
Olttob«-:  BQdlich  1  Knoten,  Wind  W  und  SE,  flau.  —  Nach  S  1-lVt 

Knotoii,  Wind  ESE  2—3.  —  Nach  SW  l,s-2  Knoten,  Wind  SE  4.  —  Sechs 
Tage  nach  Neumond  um  7  Uhr  Stillwasser,  dann  Strom  nach  N  2  Knoten, 
Wind  SE  4. 

November:  stark  nach  SO,  Wind  WNW  3.  —  Nach  S  2  Knoten,  Wind  öst- 
lich, flau.  —  Nach  S  1-2  Knoten.  Wiud  SSE  2-3.  —  Nach  S  und  SW  1 
Kuoten,  Wind  ESE  2—3.  —  Nach  SOzO.       Nach  SO  1,5  Knoten,  Stille.  ^ 

Nach  SzO  1  Knoten,  Wind  SE  2. 

Dezember:  nach  SSO,  schwach,  Malluug.  —  Nach  S  2  Knoten,  Wind 
NW  4. 

Schiff  „Else",  Kapt.  II.  Bkkwkrs:  „Von  Miuiilii  kommend,  steuerten  wir  am 
3.  April  (1887)  nachmittags  mit  leichter  Ihiese  aus  NNW  der  Gaspar-Stra.s.se  zu, 
wo  wir  weniL'  oder  keinen  Strom  fand  ei .  .  >j,'en  2  Uhr  nachmittags  hatten  wir 
eine  stunnartige  ßöe.')  L'm  8  Uhr  abends  ankerten  wir  in  30  tu  (17  Fad.),  das 
Feuer  von  I'ulo  Jelaka  in  SSO.  Während  der  Nacht  beobacliteten  wir  eine 
schwache  StrömuuG;  nach  Süden.  Am  nächsten  Tage,  den  4.  April,  steuerten  wir 
mit  leichter  nordwestlicher  Briese  die  Strasse  hindurch.  Es  waren  mehrei-e  Böte 
von  Pulo  Tjpat  Iftn?rB8<*ite ,  deren  Insassen  gegen  Muscheln,  Kokosntlsse,  Bananen 
uikI  dei;w'lei<  li(  11  alte  Kleidungsstücke  einzutauschen  wünschten.  T'iii  4  Uhr  nach- 
mitta^  j>eilte  Entrauce-Spit^ce  N2UV4U  und  Tingie>Insei  N^iW^yiW." 
„Ehsabeth  IQeknieis'^,  Kapt.  J.  SrRifimt,  von  Saipron  nach  Bremen: 
„1^^4  Juni  20  um  Mittel  iiarht  iieilten  das  Ft  uer  von  T-anpwas  an  der  Nord- 
westspitze  von  Billiton  SzW  18  Seemeilen.  Da  ich  mich  nicht  entschliessen 
konnte,  ob  ich  bei  dem  herrschenden  flauen  Ostsadostwinde  dnn^  die  Karimata- 
Straspo  oder  den  Stolze-Kiuial  gehen  sollte,  liess  ich  für  die  Nacht  heidreheii. 
Die  Briese  hielt  sich  südöstlich.  Wie  es  schien,  lief  12  Stunden  Ebbe-  und  12 
Stunden  hindurch  Flufhatroni. 

Juni  21.  ^forgen.s  setzten  Kurs  nach  dem  Stolze-Kaual.  Am  Mittag  jK-ilte 
der  Feuerthurm  von  Ayer  Landju  (Westspitze  von  Mendauaoj  ÜiW  und  Gaspar- 
Insel  NW.  Flaue  Briese  und  Stille,  aber  sOdlirh  setzender  Strom.  AVir  kommen 
hier  besser  weg,  als  ich  erwartet  hatte,  dü  Her  Strom  viel  nnthilft.  Ich  kann  des- 
halb den  Stolze -Kanal  für  die  Fahrt  nach  Huden  im  äudustnionsun  vvubl  em- 
pfehlen. 

Juni  22.  um  4  Uhr  nrnrjren«:  priltrn  das  Feuer  von  Ayer  Lantju  NzO  und 
das  Shoal water- Feuer  S'AiW.  Mau  kauu  jcUi  vom  einen  Feuer  in  den  Feuerkreis 
des  andern  laufen,  bevor  das  erstere  aus  Sicht  geht  Nachts  hatten  Gewitterböen 
aus  S  mit  steifer  Briese  und  Regen.  Darauf  kam  eine  schöne.  i  nickende  süd- 
östliche Briese  tlurch;  wareu  gcnöthigt,  westlich  von  Shoalwater  zu  gehen. 

Juni  23.  mittags  hatten  Nord -Wächter  SW'/4S  ungefähr  8  Seemeilen  ent- 
fernt. Mussten  ankern.  Der  Strom  setzte  WzN  Vit  Knoten,  um  10  Uhr  abends 
NW  und  später  N  bis  2  Uhr  morgens,  um  3  Uhr  morgens  SSW  IV a  Knoten." 

pGustav  &  Oscar",  Kapt.  M.  Skemann,  von  Saigon  nach  Hamburg: 

«1888  Juni  25.  mittags  peilten  Gaspar-Insel  SW'zWVsW.  Droheode  Luft, 
Wind  SEzE  3,  um  4  Uhr  fest  still.  Sahen  vier  Wasserhosen  in  einer  Böc  zu 
gleicluT  Zeit  Spiiter  hin  uud  Iiit  si»ringender  Wind,  itftei>.  still.  I)er  Stioui 
setzte  nördlich,  uud  wir  trieben  zurück ;  ankerten  deshalb,  das  Feuer  von  Langwas 
0Vi8  12  Seemeilen.  Yon  8  bis  9  Uhr  hatten  Nordostbriese,  jedoch  zu  flau,  um 
Anker  auf  crehen  zu  können.  Von  f  Uhr  bis  1  Uhr  nachts  setzte  der  8tloni 
schwach  nach  Süden.   Da  Windstille  herrschte,  blieben  wir  vor  Anker. 


>)  Die  scbweren  BOea  sind  in  der  Uaspitr-,  wie  in  den  übrigen  beuacltbartcn  SU'asacn  eine 
aeltr  blofiga  Encbeinnng,  bcsonderB  im  Norawotmoiwtto. 
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Juui  2ü.  um  3  Uhr  morgens  lichteten  Anker  und  sefjelten  in  dfii  St(»lze- 
Kaaal  hinein.  Der  Wind,  anfangs  SE,  zo^  sich  ustliclicr  und  wehte  als  niiissigo 
Briese;  kein  Strom,  Gegen  11  Uhr  schralte  der  Wind  in  einer  Böe  nach  S, 
womit  starker  Strom  nach  ^.onleu  einsetzte.  Kreu/tt^u  mit  flauer  Briese  dagegen 
an,  trieben  aber  stündlich  1  bis  P  s  Seemeilen  zurück;  ankcrtt>n  deshalb  gegen 
6  Uhr  nachmittags  in  47  ni  (26  Fad ).  Hatten  einen  leichteren  Anker  auf  unsere 
gewöhnliche  Kette  peschilkelu  Das  Schiti'  lair  davor  seiir  Kiit.  Der  Strom  setzte 
nach  der  Logge  NNW  1  Knotoa. 

Juni  27.  um  9  Vhr  morgeit*?  lii  hteten  Anker  und  segelten  mit  Ostsüdostwind 
weiter.  Am  Mittag  lief  der  Wind  südlich,  darauf  wehte  er  gegen  1  Uhr  in  einer 
Gewitterböe  für  eine  halbe  Stunde  steif  aus  KNE.  Nach  der  Böe  wieder  tlauer; 
der  Strom  setzte  seit  Mittag  wie<ler  m\ch  N  I  Knoten  ;  trieben  zurück.  Wind 
hin  und  her  roalleud.  Um  4  Uhr  uacbuiittags  kant  nulssige  östliche  Briese 
durch,  die  bis  6  Uhr  anhielt,  dann  der  Wind  wieder  südlich  und  flau.  Der  Strom 
setzte  mit  derselben  Stiirke  wie  vorher  nach  Norden;  ankerten  deshalb  wieder  in 
32  m  (18  Fad.),  deu  Leuchtthurm  von  Ayer  Laniju  m  0^  *8  2  bis  3  Seemeilen 
<>ntfernt  Von  Mitternacht  an  setzte  der  Strom  mit  gering»  Stftrke  nach  Sflden. 
Wind  südlich,  flau. 

Juni  28.  um  4  Uhr  morgens  Wind  östlich  holend,  lichteten  Anker  und  segelten 
weiter.  Trot/dem  wir  immer  SSO  steueiten ,  u'inj:  es  nach  den  Peilungen  doi'h 
nur  S  hin.  Der  Stiom  schien  danach  nach  W  zu  setzen.  Wind  etwas  auf- 
frisdiend.  Am  Mittat  peilte  Shoalwater^LeuchtthnTm  WSW^/iW  S  Seemeiloi. 
Oefters  räume  Boen ,  >o  dass  wir  manchmal  SO  vorliegen  konnten.  Der  Strom 
setzte  westlich.  Um  ü  Uhr  abends  verschwand  das  Feuer  von  Shoalwatcr  in  der 
Kimm.  Stenerten  mit  fHa^m  OstBtMoetwhide  weiter  nach  der  Sunda-Strasse." 

„J.  W.  Gildenieister".  Kajit.  A.  Lehmann,  von  Zebu  nach  New- York:  „Um 
2''  a.  m.  den  24.  März  1884,  als  wir  nördlich  von  der  Gaspar-Stra&se  standen, 
bekamen  wir  plötzlich  eine  lilnglichc  niedrige  Klippe  in  Sicht,  welche  wir  für  die 
Belvedere-Klippe  hielten.  Wir  segelten  hierauf  2  Set  nieilen  nach  0  und  drehten 
dann  bei.  Gegen  5^2^  a.  m.  hatten  wir  ein  starkes  Gewitter  mit  leichtem 
Regen,  der  Ws  nach  Tagesanbruch  dauerte,  so  dass  anfÄnglich  kein  Land  in  Sicht 
war.  Als  es  endlicli  um  0'  a.  ni.  aufklarte,  fanden  wir  uns  in  Lee  der  ("laipar- 
IttseL  Wir  hatten  demnach  von  2^  bis6'/t'>a.  m.  eine  Yei'sctzuug  von  mindestens 
S  Seemeilen  die  Stunde  nadi  SSO  Us  SOzS  gehabt,  wahrend  fdr  die  Zeit  vom 
vorhergegangene n  Mittage  bis  2''  a.  m.,  als  Belvedcre  Rock  in  Sicht  kam,  eine 
leichte  südwestliche  Versetzung  beobachtet  wurde.  Auf  der  weiteren  Strecke  bis 
am»  Clements^Kanal  war  die  Strlimung  SSO  l,e  Seemdlen  mid  in  dem  genannten 
Kanal  SzO  2  Seemeilen  die  Stunde. 

In  meiner  Karte  „China  Sea,  Gaspar  Strait",  nach  Auftiahmen  von  Offizieren 
der  amerikanischen  Marine  in  1854,  nnt  Berichtigungen  von  Mr.  Stanton,  M.  R. 
N.  18G0,  und  nach  der  holländisohen  Karte  D.  8277  von  1863,  liegt  die  Akbar- 
Untiefe  —  so  genannt  nach  dem  amerikanischen  Schiff  .Akbar",  welches  1848 
auf  dieselbe  stiess  —  in  2*  89'  S.  Br.  und  107<»  1S,i^  0.  L.  (P.  D.).  Nach  den 
Ansahen  des  Scliitfes  „Scawfell",  welches  1864  auf  die  Akbar-Untiefe  sticss,  ist 
die  Tositiun  derselben  2"  37,6'  S.  Br.  und  107  16'  O.  L.  Als  wir  nach  einer 
Kreuzpeilung  von  Oaspar-Insel  und  Pulo  Leat  in  2*89'  S.  B.  nnd  107*  16'  O.  L. 
standen  und  den  Pik  der  Insel  Gaspar  ganz  dentlich  in  NW'  peilten,  sahen 
wir  in  ders<>ll)en  Richtung,  ungei&hr  1  Seemeile  entfernt,  ziemlich  starke  Strom- 
kabbelung  bei  sonst  ganz  sdiliditMn  Wasser,  weldie  neh  von  NO  nach  SW 
vielleicht  3  Schiflslüniren  ausdehnte.  Da  diese  Stromkabbeluiif,'  stets  auf  derselben 
Stelle  blieb,  d.  h.  ihre  i*erluüg  nur  insoweit  änderte,  als  dieses  durch  den  Fort- 
gang des  Schiffes  bedingt  war,  so  nahm  ich  an,  dass  siedle  Stelle  der  Akbar- 
Untiefc  bezeichnete,  deren  I^ge  ich  durch  die  Landpeitnngen  zu  2*  SS'  S.  Br. 
und  107"  15,g'  0.  L.  bcstiuimte.- 

„Columbufi",  Kapt  B.  SAüBRMtLCH,  von  Mamla  nach  New-Tork: 

„1885  November  13.  um  8  T'lir  al»  uds  passirten  Gaspar-Insel  in  3  Seemeilen 
Abstand,  segelten  mit  leiehtem  Nordnordwe.st winde  noch  eine  Strecke  südwest- 
wftrts  nnd  legten  daim  das  Kreuzmarssegel  back.  Nach  der  Lothlciue  lief  ein 
ziemlich  starker  sttdlicher  Strom. 
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November  14.  um  4  Uhr  morgens  brassteu  voll  und  steuerten  nach  dem 
Hacdesfield-Ktuittl.  Der  Wind  holte  nacb  E.  Um  Mittatr  befenden  uns  im  Nord- 

dngaoge  d«^r  Ptnisso;  fast  Windstille,  nur  ganz  leiser  Sndostauj:  zu  sjjüron,  doch 
der  Sudstrom  setzte  uns  mit  2  Knoten  Fahit  voraus,  baben  ein  gestrandetes 
eisernes  Schiff,  welches  noch  mit  voller  Takelung  und  mit  den  Versehanznngen 

übrr  Wasser  auf  den  Klipppn  quer  ab  von  Jelaka-teichtthunn  sass.  Um  4  Uhr 
nachmittags  hatten  Entrauce-Öpitxe  WKW.  Wind  sehr  unbestÄndip  zwischen  ESE 
und  SSE;  um  6  Uhr  abends  ültcrßol  uns  eine  äusserst  heftige  Böe  mit  Regen, 
welche  erst  in  PO  diolite,  dann  aber  plötzlich  aus  WSW  hereiiilirach.  Der  Regen 
lloss  eine  Zeit  lauf;  iu  btröniou,  die  Segel  kamen  back,  die  Kreuzbrainstänge  kam 
vom  oben.  Schöne  Bescheerung  das!  Gott  sei  Dank,  dass  wir  aus  der  Enge  der 
Strasse  heraus  sind  und  Platz  haben  zu  ninnöveriron.  I>(»r  Wind  niulltp  hin  und 
her,  setzte  sich  dann  iu  N  fest,  wehte  für  eine  Stunde  aus  dieser  Richtung  und 
begann  dann  wieder  m  mallen. 

November  15.  morgens  Mallung  und  heftipps  Cowitter.  Amerikanische  Bark 
„Adam  W.  Spiess"  bei  uns,  die  an  demselben  Tage  mit  „Columbus"  Mauila-Bai 
vertiess.  Bis  2  lltit  nachmittags  still,  dann  Briese  aus  SE  aufspringend,  welche 
er?t  sndlichei  und  in  der  Nacht  östlicher  holte.  Um  8  Uhr  lothoten  5  Faden  — 
weiss  der  Kukuk,  auf  welche  Doubtful  Danger  wir  geratheu  sind  —  wendeten 
BdileunigRt  und  bekamen  wieder  tiefeiee  Wasser. 

November  16.  leichte  Brieso  ;ius  ESE  und  scliöncs  Wotter  rni  8  Uhr 
abends  peilten  Nord -Wächter  SÜzU.  Da  es  heller  Mondschein  war,  steuerten 
wir  weiter  auf  Two  BrotberB-Inseln,  die  wir  ge^ien  10  Uhr  sichteten  und  um 
1  Uhr  nachts  canz  naliebci  passiilcn." 

Ueber  die  Verhältnisse  in  der  Karimata-Strasse  entnebmeu  wir  der 
Zeitaehrift  „De  Zee*  folgende  ausfilhriiche  Beschreibnn«;  von  Kapt.  M.  C.  tok 
DoOKN,  Fülircr  d(>s  niedorläudischen  Vermessunz-'srhifTivs  „Hjdrograaf.  deren 
Wiedergabe  hier  um  so  mehr  angezeigt  erscheint,  als  die  eingebende  Schilderung 
von  Wind  und  Wetter  wohl  für  den  ganzen  umliegenden  Meerestibeil  zutrelfend 
sein  dürfte. 

Auf  das  beständige  Wetter  des  Südostmonsuns  kann  in  der  Kariuiata-Strasse 
in  der  Regel  erst  gegen  Ende  Mai  gerechnet  werden.  Von  Anfang  Juni  bis  zu  den 
Olsten  Tatit  n  des  Oktober  kennzeichnet  sich  dieser  Monsun  dunh  kr  iltig  durch- 
stehende SOdoat-  und  SadsOdostwinde,  trockenes  Wetter,  böige  Luft  und  Nebel«^ 
Wolken  im  Horizont.  Die  Spitzen  der  hohen  Rarimata-Tnseln  sind  dann  fast  fort- 
während iu  dünne  weisse  Wcilkcn  L'chüllt ,  während  das  niednV'f'  Land  erst  auf 
kunsem  Abstände  sichtbar  wird  und  grauweias  von  Farbe  und  nebelartig  erscheint. 
Trotz  der  niedrig  ziehenden  dOnnen  Nebelwolken  bleibt  die  Luft  sehr  trocken 
und  ili'  o},,  rli/t  ir^t  sowohl  dos  TiiL-r-  :\]<  dos  Nachts  klar.  Gegen  Abend  klart 
es  im  liuiizont  uur  selten  aul,  vielmehi  hat  man  gewöhnlich  in  der  Mitte  des 
Tages  die  beste  Landsicht. 

Wenn  der  Wind  an  Stärke  zunimmt,  nimmt  aui-li  die  Stärke  der  Bewölkung 
zu,  doch  sobaM  der  Wind  flauer  wird,  ist  es  erstaunlich  anzusehen,  wie  sogleich 
die  ganze  Atmosphftre  mehr  aufhellt.  Die  Bewohner  der  Inf«l  Karimata  und  die 
FisclierbevülkerunL:  län^'s  der  Westküste  von  Borneo  nennen  diesen  Wetterzustund, 
bei  dem  auch  die  See  iu  Folge  von  Hcflcxion  eine  bellblaue  Milchfarbe  annimmt, 
sehr  bezeichnend  den  „Tongara  putie*  oder  „Weissen  Stidoster" ,  und  berichten, 
dass  derselbe  füi-  uianrhes  Se^^'t'lscliiff,  das,s  von  Norden  v'ejien  den  Monsun  in  der 
Strasse  aufzuarlteiteu  trachtete,  vcrh^nissvoU  geworden  isL  Ein  stetiger  Trift- 
strom von  1  bis  2  Seemeilen  setzt  nAmlich  mit  dem  Monsun  nadi  NW  durch  die 
Strasse,  und  das  aufarbeitende  Schiff,  das,  um  etwas  zu  gewinnen,  so  laufze  wie 
möglich  Uber  den  cünstigeu  Bug  liegen  will,  wähnt  sich  leicht,  in  Folge  der 
trügerischen  Landsirlit,  noch  fern  von  den  berrits  naheliegenden  Korallenriffen, 
die  bei  friseliem  Winde  und  aiifL'ereirtPr  See  dem  Schiffe  sicheren  Untergang 
bringen.  Für  Schiffe,  dw  von  Osteu  aus  <ier  Simda-See  mit  raumer  Gelegenheit 
in  ^e  Strasse  einlaufen,  ist  es  daun  nicht  ratbsam,  die  niedrige  Insel  Mangkap 
an  der  Süd  westspitze  von  Borneo  in  Sicht  zu  laufi  ii.  wie  es  noch  viel  von  Nieder- 
lilndiseh-Iudiscbcu  KUsti'ufabrem ,  die  meistens  nach  Landmarkeu  uavigireu,  gO' 
than  wird. 
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Am  1.  Oktober  1881  wurdt;  dadurch  der  Niederlftndi  !i  Ii  lisciie  >choner 
„Jim  Sin  Paf  auf  einer  der  geffthrlichen  Sandbänke  bei  Pul  M  nu-kap  verseffelt 
und  innerhalb  wnii^MT  Stauden  total  auseinander  tioschlajjcii.  Von  den  17  sich  an 
Bord  befindenden  rersüuea  verloren  10  Mann  ihr  Leben.  Der  Kapitiin,  der  mit 
erosser  Lebensi^'efahr  die  Insel  Kumpul  erreichte,  Mgte  ans,  dasK  er  wt^^en  des 
Tnnpara  putie  (Weissen  Süfloster)  das  Land  nur  mit  grosser  Schwi»  rijjkeit  habe 
Husmuchen  können.  Die  Südwestspitze  von  Borneo  hat  unter  den  Küstenfahrern 
sehen  immer  einen  schlechten  Namen  gehabt,  und  man  braucht  nur  einen  Blick 
in  die  Karte  zu  werfen,  wo  in  dieser  Gegend,  von  der  Spitze  bis  weit  in  die  See, 
eine  Menge  von  Sandbilnkeu  und  Klip|)eu  angegeben  sind,  um  zu  crkenueu,  dass 
diese  Furcht  nicht  unbegründet  ist  Vor  Allem,  wenn  man  dabei  bedenkt,  dass 
eine  ordentliche  Aufnahme  von  diesem  Theile  der  Küste  erst  vor  Kurzem  statt- 
gefunden hat,  und  dass  vor  dieser  Zeit  in  «len  vurbaudeneu  L'el)ersichtskarten 
von  kleinem  Massstab  die  gegenseitige  Lage  der  Inseln  und  Untiefen  sein  unvoll- 
kommen und  stellenweise  unrichtig  angegeben  war.  Ganz  ungeecbtttjst  gegen  die 
kräftig  durchstehenden  Monsnnwinde,  schlagen  hier  die  aufgewQhlten  Wogen  der 
Sunda-St  i'  und  au;;  der  geräumigen  Karimata  Stras.^e  mit  LTOüser  Gewalt  auf  die 
steilen  Kanten  von  harten  SandbAnken  und  scliarfcu  Korallenriffen,  so  dass  das 
Geedridc  des  gestrandeten  ScbiffiK  bald  entschieden  ist  Aher  anch  nHsdien  den 
Sandbänken,  wo  man  noch  freie,  tii-fe  Fa!ir\vasi<er  antrifft,  wird  man  leicht  durch 
den  Strom  irregeführt;  denn  weau  sich  der  Gezeiteustrom  mit  dem  Triflstrom 
vereiniiEt.  erreieht  der  Strom  in  den  engen  Passagen  nieht  selten  eine  Ge- 
schwindiiLileit  von  2  bis  3  Seemeilen.  Aus  der  hydrogi'aphisrhen  .\ufnahme,  die 
unlängst  von  S.  M.  Vermessun^jisschift'  „Hydrograar  gemacht  worden  ist,  geht 
freilich  hervor,  dass  die  Gefahren  dieses  Kttstentheils  in  den  alten  Karten  und 
S('<:rlliandl)ürhern  etwas  Ubertrielien  worden  sind;  docli  dies  schliesst  nicht  aus, 
dass  der  Seeniaun,  der  zur  Abkürzung  seiner  Reise  zwischen  den  BiUiken  hindurch 
und  in  Sicht  des  Landes  gehen  will,  um -sich  hier  zu  Orientiren,  im  Besit/e  von 
Ppezialkarten  stin  niiiss.  besonders  wenn  die  Fahrwasser  nicht  trenauer  dundi 
Baken  und  Stemarkeii  an^iedeutet  sind.  Ohne  dies4^s  Hulfsmittel  nmss  von  der 
Südwestspitze  vcm  Borneo  ein  guter  Abstand  genonnnen  werden. 

W'iewohl  im  Anfang  Oktolior  nrnh  i!ilostlii,lie  Winde  erwartet  werden 
können,  ftlngt  doch  gewöhnlich  das  Wcitsi  um  diese  Zeit  an,  seinen  Charakter 
zu  verilndern.  In  der  Mitte  d(  s  TiiLcs  wehen  meistens  flaue  südöstliche  und 
südliche  "Winde,  die  gegen  Abend  still  werden,  wohingegen  nachts  der  abkühlende 
Landwind  von  den  feuchten  Sümpfen  der  Westküste  Borneo's  her  sich  auf  einen 
ansehnlicfaeu  Abstand  vom  Lande  fühlbar  macht.  Unwetter  mit  vielem  Regen, 
zuweilen  mit  heftigen  Böen  aus  Westen,  wechseln  ab  mit  mehreren  hinter  ein- 
ander folgenden  Tagen  der  Windstille  und  schönen  Wetters,  welches  letztere  so 
allmählich  den  in  nuscn  in  ganzen  Indischen  Archipel  bekannten  Charakter  des 
MoDsunwechsels  annimmt.  Der  Monat  Xovember  wird  hier  besonders  als  liegea- 
monat  angesehen.  Wennjsdeich  selbst  die  trockensten  Monate  Jut!  nnd  August 
hier  nur  M  hr  selten  ohne  häufi-'t  Niederschlä'jc  vi  rlaufen.  so  fällt  doch  im  No- 
vember fast  immer  Itedeutend  mehr  Regen,  wie  in  den  übrigen  Monaten,  und  das 
Wasser  in  den  Flössen  erreicht  alsdann  den  höchsten  Stand  des  Jahres. 

Zw  dieser  Zeit  wird  auch  das  meiste  Treiliholz  ah^ieführt,  und  losgerissene 
Uferstücke  werden  dann  in  der  Strasse  noch  häuhger  wie  gewöiinlich  als  ti'eibendc 
Inseln  gesehen.  Dies  ist  hauptsächlich  der  Fall ,  wenn  in  den  vorbergdienden 
Monaten  der  WaK«ierstand  in  <ieii  Flüssen  im  allgemeinen  nicdric  ^ewestni  ist  und 
in  Folge  dessen  die  Ufer  unterspült  worden  sind.  Wenn  dann  das  Wasser  rasch 
tther  die  untermintrtim  Ufer  steiirt.  wird  es  der  kräftigen  StrOnnivg  leicht,  das 

Werk  der  ZerFtömno'  zu  vollenden. 

Oft  sind  die  Kegenschauer,  die,  im  VeHialtntsö ,  wie  sich  der  Westnionsuui 
nAbert,  schneller  und  si^neller  aafrinander  folgen,  von  heftigen  Windstiissen  be- 
gleitet, mid  niuss  man,  besonders  wenn  die  Böe  aus  NW  mit  einer  dicken  Idau- 
graueu  Luft  vom  Horizont  aufgezogen  kommt,  auf  ploUlirh  einfallende  haiie 
Winde  gefasst  sein,  auf  welche  rasch  eine  hoch  anwachsende  See  foli:!t. 

Die  Kaiimata  Strassi'  ist  der  vielen  "Wasserhosen  wegen  hekaunt,  und  hau])t- 
sächlich  werden  diesell»en  in  den  Monaten  des  Westmonsuns  und  des  Monsun- 
wechsels  gesehen.  Nicht  selten  sind  zwei,  auch  drei  Wasserhosen  i^eidieeitig  am 
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Horizont  sichtbar,  uiul  im  Marz  1882  wurden  selbst  sechs  Was.sor1i(»seii  in  dem- 
selben Augenblick  gesehen.  Dies  war  somit  zur  Zeit  Wechsels  nach  dem  West- 
moDmin.  Auch  diiDD  kftmien  die  bekBDDten  beftigen  B5en  am  NW  der  Karimatar 

Strassn  pn\-artrt  wordm ,  dorh  ist  gewöhnlich  das  ungünstipo  Wottrr  nicht  so 
schlecht  UQil  hält  auch  nicht  so  lange  an,  wie  Ende  November  und  im  Dezember. 
Baa  Wasser  scheint  wfthrend  der  gaoaen  Dauer  des  Westmonaims  ao  der  Kttste 
von  Bomeo  in  Folj^e  von  Stnuun«?  höher  7:11  stchon.  als  im  Ostmonsnn,  denn  aus  den 
Wasserstanrisbt'oliadituiigen,  welche  wiihieud  der  letzten  drei  Jahre  längs  der  Knste 
gemacht  woi-den  sind,  geht  hervor,  dass  vor  den  FlussmOnduogen  der  Wasserstand 
im  "Westmonsuji  itn  ^Httfl  0,5  bis  0,t  m  höher  ist  als  im  Ostmonsiin.  wAhrend  bei 
Springfluth  und  kraiu^tn  Westwinden  das  Wasser  mitunter  l,i  m  holu  r  beobachtet 
wurde,  wie  bei  gewöhnlicher  Springfluth. 

Kapitäne  von  Kostenschiffen,  die  Jnhre  lanjr  die  Karimata-Strasi-o  iicfahren 
haben ,  betrachten  den  Monat  Dezember  als  den  am  meisten  durch  schlechtes 
Wetter  ausgezeichneten  Westnionsun-Monat  und  bchanjitrn,  dass  sie  im  Monat 
Januar  fast  iiimier  trockenes  Wetter  mit  bestündigen,  nördlichen  Winden  angetroffen 
haben.  Im  Februar  wird  jedoch  das  Wetter  wieder  unbeständig  und  böig,  wiewohl 
es  im  allgemeinen  viel  weniger  unfreundlich  als  im  Dezend  er  ist.  wo  (>s  mehrere 
Tage  biutereinander  mit*  unruhige,  dickem  und  rej^eriscbem  Wetter  aus  NW 
wehen  kann.  Sowohl  im  Januar  1882,  wie  im  Januar  1883  traf  S.  M.  Vermefflangs- 
sfhifT  .Ilvdrot-naaf''  hirr  wider  Erwarten  schönes  Wetter '.  Taire  hintereinander 
wehten  massige  Winde  aus  N  und  iiHVit  mitunter  zu  einer  gerefften  Marssegel- 
briese  anwncbaend,  aber  fast  immer  yon  trockenem  Wetter  befreitet,  Jederaial 
inde>^sen.  wnin  Windstille  eliiaetreten  war,  hrachte  eine  Stunnböc  vom  Tjande  einige 
Tage  uubestilndigeu  Wetters  mit  Der  nördliche  Wind  behielt  jedoch  stets  «lie 
Oberband.  Wenn  ^ch  dabei  dieselbe  Encheinuni;  zeigt,  w^en  welcher  liier  der 
Sndostmonsun  der  weisse  Südoster  benannt  wiril.  kann  man  sicher  für  einige  Tage 
auf  krältig  durchstehenden  Nordwind  rechnen.  Die  eigenai  tigt* ,  dunstige  Luft, 
durch  welche  die  Landsicht  so  schlecht  wird,  begleitet  auch  die  nördlichen  Winde, 
besonders  wenn  der  Wind  hn'h  nördlich  ist:  doch  t.pi^  sich  bei  diesen  die  Er- 
scheinung bei  Weitem  nicht  00  ausgeprägt,  wie  in  den  trockenen  Monaten  des  SUdosfc- 
monauns;  wahrscheinlich  weil  nun,  häutiL-er  als  im  SUdostmonsun,  die  ladt  duidi 
Rejren  coreiniirt  wird,  ^tit  noKilichm  Winden  setzt  der  begleitende  Triftstrum 
noch  kralliger  luuli  feüden,  als  dies  mit  steifen  Sfldostwinden  nach  Norden  der  Fall 
ist ,  so  dass  es  dann  Ibr  grosse  Segelschiffe  in  dem  Fahrwasser  zwischen  den 
Kurimata-  und  Mompranfr-lnseln  so  gut  wie  unmöglich  ist ,  frp^TPn  den  Monsim 
aufzukreuzen.  Aber  auch  auf  der  sogenannten  Binnenroute,  in  dem  lalirwasser 
zwischen  den  Karimata-Insclu  und  der  Westküste  von  Bomeo,  wo  sich  infolge  des 
Auftreten?«  von  Landwind  und  der  durch  die  Utisse  verursachten  Stromänderungt-n 
oft  liielir  Aussiebt  auf  Streckbugen  bietet,  ist  dann  das  Aufkreuzen  noch  lange 
nicht  ermuthigend.  Im  Januar  1882,  als  S.  M.  S.  ,.Hydro^raaf"  eben  nördlich  der 
Papan-Inseln  geankert  war,  wurde  unter  Anderem  ein  grosses  amerikanisches  Voll- 
schiff  geseheu,  das  mit  Bramsegeln  fest  gepen  eine  hartnilckige  nördliche  Maia- 
segelbriese  aufzukreuzen  suchte.  Das  Scliift  Idieh  8  Ta.iie  hiuL'  in  Sicht.  Am 
9.  Tage,  als  es  etwas  flauer  geworden  wai*,  wurde  das  Schiff  von  der  Strömung 
zwischen  Pulo  Maja  und  I^nambangan  bindurcbgeftHirt  Man  b<hrt  bier  an  der 
Küste  auch  oft  von  einem  N(udmon.sun  si)rei  hen,  und  alte  Bewohner  V(in  l*oiitinnak 
erzählen,  dass  im  Monat  Januar  das  Wasser  im  Flusse  mitunter  eben  so  niedrig 
wird,  wie  in  den  trockenen  Monaten  des  Sodostmonsuns. 

Ausser  den  iK  ri  its  auL'»  führten  Vortheilen  des  I.andwindes  und  der  Flus'v. 
strömungen.  aus  denen  die  hiermit  bekannten  Segelschiffsführer  Nutzen  zu  ziehen 
wissen,  triin  man  auf  d«r  ßinnenronte  andi  eine  weniger  höbe  See  an,  wie  ausser- 
halb der  Inseln,  und  nahezu  üherall  Pchlnmmhoden  und  geringe  Wassertirfe, 
so  dass  mau  bequem  den  Strom  stoppen  kann.  l»ie  Tiefen  nehmen  bei  der 
AnnSberuDg  an  die  Bomeo-KQste  regelmässig  ab,  so  dass  das  Loth  hier  einen 
guten  Wegweiser  abgiebt,  während  dir  Karimata-Inselu  an  ih  r  Westseite  des  Fahr- 
wassers ganz  nahebei  passirt  werden  können.  Wenn  der  Wind  wt  uiger  stark  von 
Korden  durcbsleht,  zieht  er  sich  oft  des  Nachts  und  Morgens  nach  Nordosten.  Auch 
im  Südostmonstm  s(dl  ilie  Dichtung  des  Windes  hier  durch  den  Einfluss  von  Land- 

SifeUaDdtncb  fit  d«n  ladlrcken  Oioto.  40 
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wind  oft  östlich  abgelenkt  werden.  Als  allgemeine  K^el  ist  noch  anzuführen,  dass 
es  hier  im  Westmousun  stets  morgens  Hodiwasser  ist  und  im  Ostmonsun  abends, 

so  dasb  niiiii  gewöhnlich  im  Westmonsun  des  Tages  Ebbe  und  im  Ostnionsnn  des 
Tages  Fluth  erwarten  kann,  la  dem  nördlichen  Theile  der  Strasse,  von  Pontianak 
bis  zur  Bai  yon  Sukadana,  setzt  die  FluCh  nach  Sflden.  Auf  der  HOhe  der 

KariniaUi-Inscln  scheint  jedoch  ein  Zusammentreffen  der  Fluthwellen  aus  der  China- 
See  und  aus  der  Sunda-See  stattzufinden,  denn  bei  diesen  Inseln  wird  sowohl 
stdgendes  Wasser  mit  dem  Strom  von  Norden,  vie  steigendes  Wasser  wXt  dem 
Strom  von  Siidcn  hr-  ibachtet ;  dieses  trescliieht  auch  in  den  tülf  n  Tagen  der  Monsun- 
we<^sel-Mouaie ,  weuu  kein  Kinfluss  von  Triftstrom  bemerkt  wird.  In  dem  Fahr- 
wasser der  grossen  Schiffe,  zwischen  den  MompranR»  und  Karimata-Inseln,  setzt 
die  Fluth  nach  XW  und  die  Ebbe  nach  SO.  Dasselbe  ist  der  Fall  zwischen  den 
Momprang-Iuscln  und  nahe  der  Küste  von  Rilliton;  jedoch  wird  liier  die  Richtung 
des  Gezeitoustroms  oft  durch  die  Richtung'  der  Küste  und  doreh  die  vorliegenden 
Inseln  und  Bslnke  bestimmt.  In  der  Nähe  der  Südküstr  setzt  mm  Beispiel  die 
Fluth  nach  W  und  die  Ebbe  nach  0  und  SO.  Hinsichtlich  der  lüchtunK  der 
Strome  findet  man  einen  merkwürdigen  Uiustand  in  der  Nähe  der  Südwestspitze  von 
Borneo  bei  Sambar-Punt.  Die  Blinke,  die  man  dort  sn  weit  nach  Süden  bin  auf 
der  Karte  angegeben  findet,  sind  nach  der  letzten  hj dr(»firaphischen  Aufuuhuie 
hauptsächlich  Sandriffe,  die  sich  südlich  von  Sambar-Punt  nahezu  in  der  Richtung 
Ost  und  West  erstrecken,  weiter  nach  Weihten  sich  mehr  nach  Noi  den,  und  westlieh 
von  der  Insel  Mangkapstroom  nach  XW  biegen  und  die  SudwesLspitze  von 
Borneo,  so  zu  sagen,  mit  einer  Ücih.»  auf  einander  folgender  Bänke  umringen. 
Zwischen  diesen  Bänken  findet  man  tiefe  Fahrwasser,  unterbrochen  von  Sandrücken, 
ein  Zustand,  wie  er  fast  überall  bei  Sandboden  unter  dem  Einfluss  eines  kräftigen 
Stromes  entsteht.  In  diesen  Fahrwassem  nun,  durch  welche  ein  starker  Ge/eitt  u- 
strom  setzt,  wird  bei  steigendem  Wasser  südlicii  von  Sambar-Punt  stets  Strom  nach 
KW  und  weiter  nOrdlidi  Strom  nach  NNW  und  N  beobachtet,  wohingegen  d«r 
Ebbestrom  in  gerade  entgegengesetzter  Richtun.;  biuft. 

Wenn  der  Westmousun  kräftig  durchsteht,  wird  in  dem  nördlichen  Theilo  der 
Strasse  der  Ttiftstrom  des  Tages  Tiel  weniger  gefühlt,  wie  des  Naehte;  am  Tage 
hat  man  dann  fast  ii  i  i  er  Ebbestrom,  der  in  entgegengesetzter  Richtung  des  Trift- 
Stroms  nach  Norden  setzt  Dahingegen  sieht  man  gegen  die  Nacbt,  wenn  die 
Fluth  durekkommt,  die  auf  kreuzenden  SebfiBfe  zu  Anker  gehen,  da  nun  das  Anf- 
krenzen  gegen  den  noch  verstärkten  Triftstrom  ganz  unmöglich  wird.  Da  in  der 
Mitte  des  Monsuns  der  Triftstrom  immer  stärker  bleibt,  wie  der  Uezeitenstrom,  so 
kann  man  die  Richtung  von  Fluth*  und  Ebbestrom  in  den  atillfln  Tagen  des 
Monsunwechsels  am  besten  beobachten.  Südlich  und  nördlich  von  den  Karimata- 
Inseln  sieht  man  dann  viele  l)raungelbe  Seegrasstreifen ,  die  sich  Meilen  weit  in 
der  Richtung  Südwest — Südost  erstrecken.  Nfdie  bei  den  Inseln  lind  diese  Streifen 
schmal  und  die  Seiten  scharf  abgezeichnet,  gerade  als  wenn  es  zwischen  den 
Inseln,  wie  in  einem  Trichter,  zuüaiumengetrieben  worden  wäre.  Von  den  Fahr- 
wassern swischcn  den  Inseln  wird  selten  Gebrauch  gemacht,  da  sie  Ihr  die  Sehiff- 
fahrt  von  wcnit;  Werth  sind.  Kur  in  vereinzelten  f^len,  bei  ranmem  Winde, 
können  sie  den  Segelschiffen  Vortheil  bieten. 

Obschon  die  Karimata-Strasse  von  Deutsehen  Schifkführorn ,  besonders  auf 
Rückreisen  von  Singapore,  Bangkok  und  Saitron  zur  Zeit  des  Ostinonsuns,  als 
Durchfahrt  nach  der  Sunda-See  sehr  oft  benutzt  wird,  cuthaltca  die  einL'esrangeuen 
Journale  doch  nur  wenige  ausführliche  Berichte  über  dieselbe.  DiK^h  ist  zu  er- 
sehen ,  dass  die  Strömung  in  der  gedachten  Jahreszeit  im  Ganzen  nicht  sehr  be- 
deutend ist  und  zwischen  KW  und  Südost  ziendich  regelmässig  abwechselt,  wenn 
schon  mitunter  auch  Nordwestströmungen  von  2  Knoten  (Jeschwindigkeit  vorkonuneu. 
und  oft  dei-  Südoststrom  wenig  oder  gar  nicht  entwickelt  ist.  Kapt  jÄusu  vom 
Schifli»  «Esmeralda*  macht,  während  er  im  Juli  gegen  mtlssigen  SOdostwind  im  Sflden 
der  Karimata-Inseln  kreuzt,  die  Bemerkung,  dass  der  nördlichi  Strom  auf  dem 
Hachen  Wasser  an  der  Bomeo-Küste  mit  grösserer  Stärke  aufträte,  wie  weiter  land- 
abwärts.  Femer  beriditet  Ober  die  Msn])ango-Bank,  weldie  von  den  Schiffen  beim 
Verla-ssen  der  Strasse  oftmals  uesirliti  t  wird,  Kapt,  C,  L.  Henne  von  der  Bark 
„Papa*":  „Am  12.  August  I88U  bekamen  wir  um  Vit^  p.  m.  die Maupaugo-Sand- 
bank  —  Discovery  East-Bank  —  von  der  Marsraa  in  einem  Abstände  yoa  7  See- 
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iiuMlcn  in  Sicht  und  sahen  sie  bald  darauf,  als  wir  uns  bis  auf  4  Seemeilen 

Seaüliert  hatten,  audi  voa  Deck  aus.  Die  Bank  erhebt  sich  nur  wenige  Fuss  übet 
ie  MeereBoberflKehe  «ad  hat  eine  Länge  von  etwa  ^'4  Seemeile.  I^e  Bnmdiuig 

erstrockt  sicli  iiidess  nach  S  und  N  noch  unpofahr  *,2  Seenit-ile  iü>er  den  sicht- 
baren Tbcil  der  Bank  hinaus.  In  der  Maclit  und  bei  ruhiger  See  muss  dieselbe 
jedeoMs  sehr  sehleeht  sichtbar  sein." 

Aus  dem,  was  hier  über  die  Winde  und  Strömungen  im  stidlidien  Tlicile 
des  Ostasiatischen  Inselnieeres  gesagt  worden  ist,  ergiebt  sich,  dass  in  der  Sunda* 
und  der  Molukken-See,  sowie  in  den  naeh  Norden  fahrenden  Strassen  Ar  Fahrten 
nach  Westen  und  nach  Norden  der  Ostmonsun,  fQr  Fahrten  nach  Osten  und  nach 
Süden  aber  der  W^tmonsun  die  günstige  Jahj-eszeit  ist.  Die  Fahrt  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  ist  besondere  im  Westnionsun  inimer  schwierig  und  langwierig 
und  zu  der  Zeit,  wenn  der  ^fonsun  iii  voller  Entwickelung  ist,  mitunter  gänzlich 
unausführl>ar.  NOn  den  verschiedenen  Beispielen  in  den  Scliifisbcriditen,  welche 
die  Unmöglichkeit ,  ^re>;en  den  vollen  Westmonsua  auJzttkreuzen,  erweisen,  mftge 
hier  nur  eines  aufgeführt  worden. 

Das  Schiff  .Germania",  Kapt.  O.  Kumukk«.,  welches  in  Besuki  auf  Jüva  au 
der  Madura-Stra>se  theilweise  beladen  worden  war,  sollte  zur  Einnahme  seiner 
Kestladung  nach  Tagal,  ebenfalls  au  der  Nurdktlste  .lavas  und  nngeffthr  300  See- 
meilen westlicher  gelten,  versegcln  und  trat  diese  Reise  am  5.  l)ezem])er  1879 
an.  Der  Kapitiln  wählte,  da  der  Monsun  noch  nicht  völlig  eingesetzt  war,  den 
kürzesten  Weg  durch  die  Sapudi-Strasse  und  nördlich  von  Madura.  Bei  leichtem, 
veränderlichem,  oft  von  Stillen  unterbrochenem  Winde  ging  die  Reise  dann  auch, 
anfAu^lirh  zwar  lanf^'sam  .  doch  ohne  Schwieri^'keit  von  Statten,  und  liei  etwa.s 
längerer  Fortdauer  dieser  Verhältnisse  würde  der  Bestimmungsort  bald  en-eicht 
worden  sein.  Am  17.  Dezember  a1)er,  als  „Germania*  sich  »rhon  in  110,«*  O.  L., 
nur  noch  90  Seemeilen  östlich  von  Tafrai  hefand,  brach  der  ^fonsiui  ndt  voller 
Stttrke  herein;  es  wehte  stürmisch  aus  W  und  Wh'W,  eine  Böe  folgte  der  andern 
mit  B^pen  und  Gewittern,  nnd  nach  drei  Tagen  nutzlosen  Eftmpfens  sah  sieh  der 
Kapitän  gezwungen,  Schutz  suchend  nach  der  Rhede  von  Remhang  abzuhalten. 
Auf  eine  tel^raphiscbe  Anfrage  bei  den  Befrachtern  in  Batavia  ei-folgte  der  Be- 
seheid, dass  das  Schiff  die  Reise  nach  Tagal  auf  jeden  FaD  machen  müsse,  und 
demgemäss  ging  „Germania"  am  22.  Dczemhcr  zu  einem  nochtnaligen  Versuche  in 
See.  Draussen  herrschte  aber  noch  dasselbe  Weiter;  das  Schifl,  welches  bei  dem 
in  Stftilte  9  wehenden  Monsun  weder  Obeimarssegel  noch  Grosssegel  führen  konnte, 
machte  stetis  3  Striche  Abtnft,  konnte  also  nicht  einmal  seine  Stelhing  behaupten. 
Drei  Tage  hindurch  mühte  mau  sich  ab :  dann  sah  Kap.  Rumbeho  die  Unmöglich- 
keit ein,  auf  dieser  Route  vorwärts  /u  kommen,  und  entschloss  sich,  den  weitm, 
aber  einzig  mögliclien  Weg  durch  die  P.ali-Strasse  nach  Süden,  dann  südlich  von 
Java  mit  dem  Pasiut  uatli  Westen  und  schliesslich  durch  die  Sunda-Strasse  luv- 
wärts vom  Bestimmungsort  in  die  Sunda-See  zurück  einzuschlagen.  Am  25.  Dezember 
passirte  man  auf  dieser  Route  die  Sa|mdi-Stra.<!f«e;  gh-ich  südlich  dersellicii  gerieth 
das  Schiff  in  fast  ununterbrochene  Windstille  und  ankerte  schliesslich  /um  Zwecke 
einer  abermaligen  Anfrage  bei  den  Befrachtern  auf  der  Besuki-Rhede.  Hier  erhielt 
dann  der  Kapitän  die  Ordre,  nach  dem  nahe  gelegenen  üafen  Probolingo  zu.  s^^dn 
und  dort  seine  Ladung  zu  kompletiren. 

Verglichen  mit  der  anderen  Jahreszeit,  ist  im  Ostmonsun  das  Aufkreuzen  an 
der  Nordkflste  Javas  nur  leicht  und  wird  von  den  Schiffen,  die  in  mehreren  Häfen 
dieser  Efiste  zu  löschen  haben  und  auf  Ihrer  Refse  von  Europa  oder  Nordamerika, 
wie  gewöhnlich  der  Fall,  zuerst  Batavia  anlaufen,  immer  ohne  Schwierigkeit  bewerk- 
stelligt. Zu  der  Versegelung  vom  letzteren  Platze  nach  Saniarang  benötbigen  sie 
gewOhnNeh  nur  0  Us  7  Tage,  mitunter  noch  weniger,  und  etwa  da«  Doppelte  zur 
Reise  von  I?afavia  nach  Surabaya,  voiausiresetzt.  dass  sie  um  Madura  hemm  segeln 
müssen.  Können  sie  die  ^'ordeinfahrt  benutzen ,  so  beansprucht  die  Versegelung 
natarlich  noch  etwas  weniger  Zeit. 

Ftlr  Reisen  nach  den  Häfen  der  Sundn-Inselu  und  der  Molukken  jzilt  all- 
gemein der  Grundsatz,  dass  mau  zum  Eintritt  in  das  Ostasiatische  Inselmeer  im 
WeslnioitBun  stets  eine  wesüich  vom  Bestimmiingsort,  im  Ostmoosun  aber  eine 
genügend  weit  östlich  gelegene  Stra.sse  nimmt,  so  dnFs  man,  wenn  ii"gend  möglich, 
für  die  letzte  Strecke  in  dem  hen-scheuden  Winde  einen  günstigen  Wind  hat.  In 
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Anbctraclit  der  darpeleirteu  Verhältnisse  im  der  Nordknste  Javas  wird  jedoch  von 
den  dorthin  hestimiutcn  Schiffen  von  dieser  Hegel  eine  Ausnahme  gemacht,  indem 
dieselben  auf  direkten  Reisen  bis  nach  Samarang,  auch  int  Ostmousun  fast  ohne 
Ausnfihme  ilip  Ttnntp  durch  die  Snnda-Stmsse  nehmen.  Wenn  man  die  pröpseio 
W'eglänge  in  Ik  iracht  zieht,  welche  auf  der  ISoute  durch  eiue  iler  östlichen  Strassen 
2ttr  Sunda-See  zurUckzule<|en  Ist,  und  die  in  Folge  dessen  verbrauchte  llngeie 
Zeit  —  von  80«*  0.  L.  in»  Ostnionsun  durtlisolinittliLh  24,5  Tage  bis  zum  Ausgai^ 
der  Lnnihok-  oder  Allas-Strasse  gegen  20,6  Tage  nach  Anjer,  so  muss  man  zu  dem 
Sehlii^-^e  irelangen,  dass,  im  Ganzea  genommen,  bei  der  Wahl  einer  östlichen  Roate 
auch  woiil  kein  Vortheil  herauskommen  würdf.  (ioi-h  meinen  wir,  dürfte  es  einen 
L'ntcrschied  machen,  ob  die  Heise  in  die  erste  oder  in  die  zweite  Hillfte  der  Jahres- 
s«it  füllt. 

Wie  an  früherer  Stelle  bemerkt  worden  ist,  entsteht  den  Schiffen,  nachdem 
sie  Anjer  erreicht  haben,  durch  starken  Gegenstrom  und  Mangel  an  Wind  oft  noch 
sehr  langer  Aufenthalt  l>ei  der  weiteren  Durchsegelung  der  Sunda-Strasse ,  und 
kann  in  Folge  dessen,  wie  das  hier  unten  angeführte  Beispiel  des  Schiffes  „Weser'' 
zeigt ,  aus  einer  gewöhnlichen  Versegelungsdaner  Ton  6  bis  7  Tagen  von  Batavia 
leicht  eine  solfhc  von  IG  Tagen  von  Anjer  nacli  Saniarang  worden.  Tntt'r  solchen 
Umständen  würde  es  natürlich  vortheilhafter  sein,  östlich  um  Java  iienuu  zu  geben. 
Die  FSXle  langen  Anfiputhalts  hei  der  Durchsegelung  der  Sunda-Straae  ereignen 
sich  aber  vorndiinrn'h  in  der  eiylvu  Hälfte  des  Ostmonsuns,  und  dürfte  demnach  für 
diese  Zeit  bei  einer  Bestimmung  dii'ekt  nach  Samarang  die  Boute  durch  die  Bali- 
Stnttse  vorzuziehen  sein.  In  der  zweiten  Monsunhalfte  wird  »ich  diese  Reise  jedoch 
in  den  allermeisten  Fällen  wohl  rascher  durch  die  Sundii  F'i  >  niarhcni  lassen; 
gegen  Ende  der  Jahreszeit,  wenn  schon  Bedacht  auf  den  kouuueudeu  Westnionsun 
genommen  werden  mnss,  oder  bei  einer  Bestimmung  nach  dem  westlicher  gelegenen 
CJberibon  ist  die  Snnda-Stra-sen-Uoutc  ohne  Zweifel  die  allein  richtitit . 

ilen  Plätzen  östlich  von  Samarang,  unter  denen  liaujjLsächlicii  Sura- 
haya  in  Betracht  konmit,  ist  im  Ostmonsun  die  Route  durch  die  Bali^Strasse  zu 
nohmni.  iJirx  lhc  dürfte  für  Hcisrn  nach  dfin  h  (ztirenannten  Hafen  auch  im  West- 
luon^un  Wühl  die  durchschnittlich  hcsien  IkäuUale  liefern ;  doch  wiid  in  dieser 
Jahn  >/iit  auch  \ielfacli  der  Weg  durch  die  Sunda-Strasse  genomm<  ii.  und  dieser 
ist  jedenfalls  der  vortheilhafteFte,  wonu  der  Tiefgang  drs  Schiffes  die  NdnU  infalirt 
nach  Surabaja  zu  nehmen  erlaubt  und  man  nicht  n(»thig  liat.  um  Madiini  lierum 
zu  segeln.  Kapt.  A.  Lkhm.wn  vom  SchiH'e  ^Samarang'',  der,  nach  Surahava  be- 
stimmt, HO"  0.  L.  .\iifan-  De/.euiher  1^74  überschritt  und  durch  die  Bali-Strasse 
ging,  äussert  sich  in  »lir  IJouttidVai^e ,  wie  folgt:  ^.Sollte  icli  je  im  Westmonsun 
wieder  nach  Simbnya  bestimmt  sein,  so  dass  ich  vom  November  i»is  Febmar  nadi 
Java  komme,  so  werde  ich  von  80"  0.  L  ab  nicht  ^vieder  direkt  auf  Bali  steuern, 
sondern,  was  viele  holländische  Kapitäne  thun,  meinen  Kurs  auf  ilie  Sunda-Strasse 
setzen,  oder,  falls  ich  die  I}ali-Stnissc  vorziehen  sollte,  diese  so  anpi -ein,  dass  ich 
an  der  Nonlgrenze  des  Südpassats,  sage  in  IG"  bis  17"  S.  Br.,  die  Bali-Strasse  in 
Nord  znm  Osten  oder  Nordnonlost  ix-ilte,  und  dann,  nördlich  anlfetrebend,  80  bis 
40  Seemeilen  westlich  von  der  Stra.sse  das  Land  zu  machen  suchen,  l'ie  Hollän- 
dische Bark  »Nieuwelaud" ,  die  14  Tage  uach  uns  Gardiff  verUesSt  uahm  die  Boute 
(hirdi  (Ke  Sunda-Strasse  und  Irtmi  cbenlalls  14  Ta^  nach  uns  in  Sornhaya  an. 
Pas  SrliitV  seu'elt  urdiediiigt  Imsser  als  J^annirang'" ;  docli  da  der  Kapitän,  dem 
alten  Schlendrian  folgend ,  die  Lilnge  in  39*^  bis  40"  S.  Br.  ablief,  hatte  er  bis 
80*  O.  L.  eine  12  Tage  längere  Reise  als  wir,  holte  diese  Zeit  aber  wieder  ein 
durch  srine  w-M  ir  r  Snuda  Strasse,  auf  welcher  Route  er  filst  gar  nicht  durdi 
Windstillen  aufgehalten  wurde." 

Alles  erwftgend,  mochten  wir  fUr  Reisen  nach  der  Vordkflste  Javas  Folgendes 
anrathen : 

Auf  Reisen  nach  Batavia  und  den  Plätzen  östlich  davon  bis  Cheribou 
nehme  man  das  ganze  Jahr  hindurch  die  Route  durch  die  Snnda-Strasse.  Im  Ost- 
monsun halte  man  <'wh  dabei  "gleich  von  St.  Nikolas  Spitze  an  nahe  der  Java-Küste, 
um  den  Vottlieil  der  Streckbugen  durch  die  Land-  und  S«h  briesc  zu  haben  und 
um  den  Nachtheil  des  stärkeren  Wesfstromes,  den  man  auf  dem  Woge  nördlich 
lim  die  Taii^.  iid-Inselti  herum  findeu  wtlrde,  zu  vermeiden.  Im  Westmnnsun  nehme 
man  aui  Reisen  Uber  batavia  hinaus  den  Weg  nördlich  von  den  Tausend-Inseln. 
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Umh  den  Plätzen  östlich  von  Cberibon  bisBamaraug  bestimmt,  gehe  man, 
wenn  80*  O.  L.  von  Januar  bis  Mürz  oder  Ton  Juli  bis  Desember  itberscbritten 

wird,  ebenfalls  durch  die  Sunda-Strasse.  und  verfahre  weiter,  wie  oben  n  i  aben. 
Wird  der  ueuamite  Meridian  vom  April  bis  Juni  passirt,  so  nehme  man  den  We^ 
dmrdi  die  Bali-  und  ferner  durch  die  Sapudi^Strasse. 

Nach  den  Hilfen  Ost- Javas  zwischen  Kap  Batu  \\m\  itor  Sarai) aya- 
Strasse  umi  uach  Surabaja,  wenn  dieser  lialen  durch  die  NordeinÜabrt  er- 
reicht werden  kann,  gehe  man  von  Oktober  bis  etwa  Mitte  Februar  —  diese  Zeit 
wie(Jer  auf  das  Passiren  von  80"  O.  L.  Iipzopron  —  durch  die  Sunda-Strasse,  von 
Mitte  Ft  bruar  bis  Ende  September  durch  die  BaJi-Strasse.  Auf  der  Fahrt  von  der 
Sunda-Strasse  nach  Osten  im  Westmonsun  bietet  neben  Nord-Wächter  mit  seinem 
Leuchtfeuer  Karimon  Java  einen  weiteren  Ansogchmgspuukt ,  der  bei  dem  oft 
herrschenden  dicken  W'etter  zur  Orientirung  beuuLiit  werden  kann. 

Bei  einer  Bestimmung  nach  Surabaja,  wenn  der  Tiefgang  des  Schiilee  nur 
Hip  H''!iutzung  der  südlichen  Einfahrt  postattff,  und  iiacli  den  «hrifron  ITr(f«'ii  ;m 
der  iMadura- Strasse  —  Paiiaiukau,  Piijssur uan,  Prubüliugo  und 
Besulci  —  soUte  mnn  im  vollen  Westmonsun,  d.  h.  wenn  man  80'^  0.  L.  im 
Dezeml>er  und  Januar  passirt,  die  "Walil  der  Ht>ute  von  den  im  Suden  des  Passat- 
gobiets  angetrotVenea  Winden  abhängig  uiaclieu,  und  wenn  dieselben  für  das 
frohere  Aufeteuern  nach  der  Sunda-Strasse  günstig  sind,  diese,  sonst  aber  die  Bali- 
Stza^  wählen.  In  allen  Übrigen  Monaten  nehme  man  den  Weg  durch  die 
Bali-Strasse. 

Mit  dem  Westnionsun  von  der  Nordseite  her  Madura  umsegeln(],  hat  man 
darauf  zu  achten,  dass  man  nicht  durch  die  starke  Stri^mung  die  Sapudi-Strasse 
vorbei  getrieben  wird,  was  sdion  TerBcfaiedentlich  vorgekommen  ist. 

Uelier  die  näheren  Umstände  dieser  Reisen  enthalten  die  Berichte,  die  der 
Seewarte  von  deutschen  Schiflsfftlirem  zugegangen  sind,  wieder  einige  werthvolle 
Bemerionigen. 

„Auf  der  Rhede  von  Bafavia'",  schreibt  Kapt  C.  Oltmaxn-  vom  Schiffe 
„Pacific",  „die  wir  am  18.  Mai  1883  erreichten,  setzte  gewöhnlich  um  11  Uhr  vor> 
mittags  dto  Seebriese  ein,  welche  bis  7  Uhr  oder  auch  woM  9  Uhr  aibends  anhielt, 
worauf  die  Landhriese  folgte. 

Am  29.  Mai  gingen  wir  mit  der  Landbriese  Anker  auf,  um  nach  Samarang 
zu  verssgeln.  Als  gegen  II  Uhr  die  Seebriese  durchkam,  standen  wir  wieder  dem 
Lande  zu  und  ankerten  um  5  Uhr  nachmittafirs  unter  Krawang-Spitze  auf  16  m 
(9  Fad.)  Tiefe.  Um  11' a  Uhr  nachts,  als  Ust^Udusiwind  durchkam,  gingen  wir 
wieder  unter  Segel.  Die  Land-  und  Seebriese  benutzend,  kreuzten  wir  dann,  bis 
wir  am  2.  Juni  um  Mitternacht  einen  AnkerplatK  auf  der  Aussemliede  von  Sama- 
rang trreieiiten. 

Am  6.  Juni  setzten  wir  um  9  Uhr  abends  mit  der  durchkommenden  Land« 

briese  die  Reise  nacli  Surabaya  fort.  Die  I^nd-  und  Seehriege  wurde  so  viel  wie 
möglich  ausgenutzt  und  gegen  Abend  gewöhnlich  iu  der  Nähe  der  Küste  auf  11 
bis  14  ro  (6  bis  8  Fad.)  geankert.  Am  11.  Juni  um  10  Uhr  abends  erreichten 
wir  die  AiiRsenrhc(h'  von  Surabaya.  Mit  einem  Tiefgange  von  16'  s  und  17  eng- 
lische iuj^'j  kann  mau  durch  die  Surabaya-Strasse  einsegeln ;  tiefer  gehende  Schiffe 
aber  haben  ihren  Weg  nach  Surabaya  nord-  und  ostwärts  von  Madura  und  durch 
die  Sapudi-  und  Madura-Strasse  zu  nehmen.  Das  Lootsgeld  betrug  für  Pacific" 
bei  einem  Tiefgang  von  12V  2  Fuss  von  Westen  einkommend  58,  ausgehend  durch 
die  östliche  iVsa^ze  mit  einem  Tiefgange  von  11'  2  Fuss  46  Gulden. 

Am  30.  Juni  verliessen  wir  wieiler  den  Hafen  von  Surabaya  und  ankerten 
am  1.  Juli  um  4  Ubr  nachmittags  auf  der  Au-ssenrhede  von  Pflfisnruang,  wosellmt 
wir  auf  einer  Tiefe  vdn  11  ui  lü  Fad.)  unsern  Ballast  über  Bord  warfen.  Am 
folgenden  Tage  segelten  wir  nach  der  Innenrhede  und  ankerten  daselbst  auf  10  m 
(5Vt  Päd.)  Tiefe.  Von  «nserm  Ankerplatz  peilte  der  Leuebtthurm  SSW. 

Am  9.  Juli  Ulli  1  Uhr  nachniittairs  traten  wir  bei  frischem  Nordwestwiiidc  eine 
neue  Versegelung  nach  Tagal  au.  Mit  günstigem  Winde  wurde  die  Koutc  durch 


')  Nach  einer  Bemerkung  des  Kapt  Kooi*  vom  Schiffe  „Ceres'*  sollten  auf  der  Barre  der 
SonbAjA'Sliasse  im  Jnli  1^2  nageflUir  4,t  m  (14  Farn)  Waner  stehen,  doch  wurde  beim  langsam«« 
Pttaiim  dcndbcn  bei  Hoehwttwr  in  der  Kncht  bertSodig  8  imd  3*/t  FadiD  (£^6,»  m)  gelotbeb 
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die  Sapudi-Stra&se  Renommen  und  am  10.  Juli  um  lü  Uhr  abcuds  die  Sapudi-Insel 
in  nnniittelbarer  Nähe  passirt  Um  11  Uhr  varen  wir  frei  von  der  Strasse,  BO 
dass  wir  jetzt  mit  frischem  östlichen  Winde  unsere  Fahrt  längs  der  Nordküste  von 
Madura  und  später  längs  der  von  Java  fortsetzen  konnten.  Am  12.  um  11' «  Uhr 
nachts  ankerte  „Pacific"  auf  der  Rhede  von  Ta^al.  Hier  vervollständigten  wir  wSt 
Hülfe  von  Kulis  bis  zum  22.  Juli  unsere  Zucierladuup,  im  Ounzcn  557  Tonnen, 
und  segelten  dann  am  folgenden  l'u^e  zunächst  nach  Batavia,  um  dort  den  oöthigen 
Vorrath  an  frischem  Wasser,  das  in  Tagal  schlecht  war,  an  Bord  zu  aehllieil.  Am 
25.  Juli  um  Mittemacht  wurde  die  Rhede  von  Batavia  erreicht" 

Kapt.  G.  Bruno  vom  Schiffe  »Hugo"  bemerkt  über  seine  Reise  nach  Sama- 
rani::  ,.Nach(U'ni  wir  am  25.  Sojttcmlicr  1881  Java  in  Sidit  goluufon  waren, 
gelang  es  uns  am  29.  endlich,  aus  der  Suuda-Strasse  2a  kommen.  Mit  leichten 
Winden ,  die  un  nodi  ndirere  Mfde  m  ankern  yemilinston ,  paMirten  wir  am 
1.  Oktober  Batavia.  Der  Wind  spielte  beständig  um  Ost,  holte  des  Kachfs  südlich 
und  des  Vormittags  um  11  Uhr  nOrdlicb.  Abends  am  3.  Oktober  segelUü  wir  mit- 
«tner  schlanken  nordOsÜiehen  Briese  an  der  I^eseite  von  Boomigea  Eähind  (Pnlo 
Kaekit)  entlani:  und  erreichten  nach  vielem  Hin-  und  Berkreozen  am  7.  Tage  der 
Reise  von  der  Sunda-Strasse  iäamanuig.'* 

„Weaer^,  Kapt  J.  Hasdb:  «Von  NeurAiqar  nadi  Samarang,  wohin  wir 
henrrlort  wurden,  ^'ehranchten  wir  —  im  Mai  1885  -  r.nrli  1*'  Ta?i\  Wir  hatten 
während  der  Zeit  aufäuglich  viel  mit  Stilleu  und  stärkt  in  westliciien  Strom  zu 
ktaflen.  Vorwärtskommen  konnten  wir  in  den  ersten  8  Tagen  nur  mit  der  Land- 
briese. Nachdem  wir  Batavia  passirt  hatten  und  in  Sicht  von  Boompjes  Eiland 
gelangt  wurea,  bekamen  wir  recrtlmäijüige  Land-  und  Seewinde,  doch  waren  die 
letzteren  sehr  flau  und  östlich 

Aus  dem  Reisebericht  des  Kapt.  G.  "Rkinickk  vom  Schiffe  „Triton":  Von 
Kaj^tadt  küiumeud,  ankerte  „Triton'  am  22.  NovcuiUt  1883  am  Nachnjittage  auf 
der  Aussenrhede  von  Batavia,  um  weitere  Segclorder  abzuwarten.  In  der 
folgenden  Nacht  wehte  leichte  sOdliclie  Landbriese  mit  etwas  Regen.  Am  23.  war 
den  Tag  über  der  W'ind  östlich  leicht,  mit  Regen,  worauf  in  iler  Nacht  wieder 
Landwind  wehte.  Um  10  Uhr  vormittags,  den  24.,  hörte  derselbe  auf,  nachdem 
er  bis  dahin  mit  anhaltendem  Regen  geherrscht  hatte.  Bald  darauf  kam  östliche 
Briese  durch  und  das  Wetter  wurde  schön.   Wir  erhielten  Order  für  Cheribon. 

Am  Morgen  des  25.  November  gingen  wir  bei  südwestlicher  Landbriese  unter 
Segel  und  Itamen  bis  Alkmaar,  wo  wir  Windstille  und  ziemlich  stark  nach  Westen 
setzenden  Strom  fanden.  Im  Begriff,  zu  ankern,  erhielten  wir  leichte  Seebriese  ans 
NE.  Wir  begannen  zu  kreuzen;  da  wir  alnn-  nacli  einii:eu  (iän^'en  fanden,  dass 
wir  nichts  gewannen,  suchten  vrir  unter  beständigem  Lotheu  einen  bequemen  Anker^ 
plats  unter  der  Kttste  von  Java  und  ankerten  kurz  nach  ^  p.  m.,  Edam  WNW 
peilend.  Mit  Tagesanbruch  am  20.  November  und  bei  südlicher  Landbricse,  die 
eben  aufkam  —  in  der  Nacht  war  es  windstill  — ,  gingen  wir  wieder  unter  Segel. 
Die  Landbriese  holte  später,  ohne  dnrfh  Windstille  nnterbrodhen  zn  werden,  durdi 
SE  und  1']  und  gini;  in  die  Seebric^<  ill  (.t.  Wir  steuerten  Itis  II*'  p.  m.  mit 
St.-B.-Haläen  bei  dem  NN  inde  und  wendeten  dann  dem  Lande  zu.  (ileich  nach 
Mittag:  wurde  es  sehr  böig.  Auf  än  schweres  Gewitter  folgte  steifer  Ostwind  mit 
anhaltendem  Regen.  Ks  lief  eine  knappe  und  hohe  östliche  See.  Wir  steuerten 
unter  kleinen  Segeln  mit  B-B.-Halseu  auf  das  Land  los.  Um  G**  p.  m,  standen 
wir  auf  einer  Wassertiefe  von  27  m  (16  Fad.).  Es  trat  jetzt  WindstiUe  ein  und 
das  Schiff  trieb  mit  der  Strömunjr  hinter  schlepjtendem  Wurfanker  znrnck  nach 
Westen,  bis  gegen  9''  p.  ni.  die  Lantilniese  durclikam,  welche  allmählich  so  btark 
auünsclite,  dass  wir  Fahrt  ubrr  den  Grund  nach  Osten  machen  konnten.  Am 
Morgen  des  27.  Novenib»  i  befanden  wir  uns  NO  von  Ledarie-Spitze  auf  einer 
Wassertiefe  von  29  m  (Ui  Fad.).  Der  Muun  hatte  während  der  ganzi  n  vorher- 
geigangenen  Nacht  nach  Westen  ge-^etzt.  Der  östliche  Seegang  war  ganz  ver- 
schwunden und  die  Otterfläche  de«  Mfrres  ruliiLf  Die  leichte  Landbriese  drehte 
alhii.*lilieli  westlich  und  tauk  /aa  WindstiUe  lieiab.  Um  12  l'hr  mittags  kam  leichte 
Seebriese  aus  NNN'  durch.  Auf  Abend  holte  der  Wind  ohne  Unterbrechung,  aber 
etwas  abflauend,  durch  W  nach  SW  und  SSW.  Am  Vormittage  des  28.  November 
ankerten  wir  wegen  Windstille  nördlich  v«)n  Tanna-  oder  Cheribon-Riff  auf  einer  Tiefe 
von  12,«  ni  (7  Fad.).  Der  Strom  setzte  hier  stark  nach  Südost  bis  Südsüdost.  Die 
Spater  einsetzende  Seebriese  brachte  uns  nur  noch  einige  Seemeilen  weiter.  Am 
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MacluniUage  des  29.  Xoveuiber  erreichten  wir  noch  gerade  mit  der  absterbenden 
Seebriese  die  Rhede  von  Cheribon. 

Das  IJiff  ])ei  Kaj»  Tauna  scboiut  sich  etwas  weiter  hinaus  zu  erstrecken,  als 
aof  der  in  1883  verbesserten  hollftndischen  Karte  angegeben  ist.  Wir  haben 
uns  um  dasselbe  herum  gelotbet  und  dabei  gefunden,  dass  die  5,4  m-  (3  Fad.-} 
Linie  si(  }i  wohl  8  Seem«leD  (Etlicher  hineielit,  als  es  nach  der  aniiefblirten  Kaste 

den  Anschein  hat. 

Am  17.  Dezember  um  9^  p.  m.  verliessen  wir  nach  einer  Böe  die  ithcde 
von  Cheribou,  um  nach  Surabaja  zu  segeln.  Sehr  leichte  Winde  aus  NW  bis 
SW,  durch  Windstillen  und  Gewitter  unterhroclien ,  lieiiltiteten  uns  bis  Japara. 
liier  frischte  am  19.  Dezember  der  Wind  bis  zur  Stärke  G  bis  7  auf  und  zugleich 
machte  sich  eine  östliche  Strömung  von  etwa  2  Knoten  Geschwindigkeit  bemerk- 
bar. Der  Wind  hielt  aber  nur  bis  10  Uhr  abends  des  letztgenannten  Tages  an. 
Gleich  darauf  Oberfiel  uns  ein  Gewitter,  welches  vom  Lande  kam.  Es  folgte  zu- 
nächst Wind.stille  nnd  am  folgenden  Morizen,  den  20.  Dezendjer.  leichte  süd- 
liche Briese,  welclie  bei  fortschreitender  Tageszeit  durch  W  nach  KW  drehte 
und  aus  letzterer  Richtung  aoflnschte.  Am  Abend  dieses  Ti^  erreichten  wir 
ausserhalb  der  Bank  vor  dem  Surabaya-Kanal  den  Loot^senschoner,  der  hier,  wenn 
Wind  und  Wetter  es  gestatten,  stets  vor  Anker  liegt  Etwas  vor  Dunkelwerden 
hdcam«!  wir  ftm  diesem  einen  Lootsen.  Da  abw  mittlerw^e  die  Landhriese 
durchkam,  mussten  wir  vor  der  Bnnk  ankern.  Am  21.  Dezember  segelten  irir 
dann  bei  leichter  nordwestlicher  Briese  nach  äurabaya  hinauf. 

"üeber  seine  nächste  Reise,  die  in  dieselbe  Jahreszeit  fiel,  berichtet  der 
genannte  Kupitiln:  ,Auf  unserer  Reise  von  Cardit^'  nach  Batavia  ankerten  wir 
am  2.  liovember  1884  um  TVa**  p.  m.  V  *  Seemeilen  WzN  von  der  Menscheuetex^ 
Insel  auf  einer  Tiefe  von  9  m  (5  Fad.).  Mit  Tagesanbruch  gingen  wir  am  folgenden 
Morpen  liei  der  Landbriese  wieder  unter  Se^'el  und  nahmen  das  Fahrwasser  nörd- 
lich von  Gross-KombOse.  Gleich  nach  10^  a.  m.  starb  die  Landbricse  ab,  und  da 
ein  kräfUger  Strom  nach  W  Gef,  ankerten  wir,  bis  kurz  naeb  Mittag  frisdie  nftrd- 
liehe  Seebriese  durchkam.  Mit  dieser  8ei:t_lt<'n  wir  auf  die  Rhede  von  Batavia  zu. 
Bevor  letztere  erreicht  ward,  kam  um  4^  p.  m.  eine  steife  Böe  vom  I<aade  her, 
vnd  wir  wollten  eben  den  Anker  faJIen  lassen,  als  rie  auch  schon  vorfiber  war 
und  der  unterbrochen  tfwesene  Seewind  stttmiiscli  wieder  einsetzte.  Bereits  um 
5^  p.  m.  kamen  wir  auf  der  Binnenrhede  zu  Anker.  Die  stürmische  Secbrieso 
nahm  1>a1d  nach  Sonnoivntergai^  schnell  bis  zur  Windstille  ab;  sie  hatte  aber 
während  ihrer  kurzen  —  etwa  zweistündigen  —  Dauer  einen  solchen  Seepanji  er- 
zeugt, dass  fünf  l'rauen  sankt  n  und  die  Reparaturen  an  den  bei  der  Krakatau- 
Katastrophe  beschädigten  Molen  theilweise  wieder  vcmiditet  wurden.  Man  erinnerte 
sich  niclit,  hier  seit  Jahren  einen  so  starken  Nordostwind  crehabt  zu  haben.  Am 
5.  November  hoUeii  wir  das  Schitf  in  den  Hafen  von  Taiijung  l'riok  und  be- 
gannen sofort,  vermittelst  Dampfkruft  durdl  Kulis  die  Steinkohleuladung  zu  loschen. 
Es  wurde  Tag  und  Nacht  irelöscht;  dennoch  dauerte  die  Arbeit  bis  zum  13.  No- 
vember. Auj  folgenden  Tage  gingen  wir  wietler  auf  die  Rhede.  Die  Mannschaft 
war  gesund  gebliebiat;  dazu  mag  wohl  der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  ihr 
alle  mögliche  Schonung  zu  Th<'il  wurde.  Ausserdem  durfte  Niemand  des  Nachts 
au  Deck  schlafen,  in  der  Sonne  baden  oder  an  Land  gehen.  Fruchtverkäufcm 
war  der  Zutritt  an  Bord  nicht  gestattet;  ich  selber  kaufte  jedoch  gelegentlich  tür 
die  Leute  einige  Früchte,  wenn  mir  solche  von  guter  Qualität  angeboten  wurden. 
Kurz  nach  dem  Verlassen  von  Tai^jong  Priok  stellten  sich  zwar  an  Bord  einige 
Fieber-  uiul  mehrere  Dian]iOe>Attftlle  ein,  doch  gingen  sie  alle  ohne  schlimmere 
Folgen  vorüber. 

Am  IG.  Nuvemkr  trateu  wir  in  Ballast  die  Reise  nach  Cheritiou  an.  Dies 
wurde  bei  vorwiegend  leichten  veränderlichen  Winden  (nur  von  Sonnenuntergang 
bis  gegen  Mittemacltt  war  das  Wetter  ausnahmslos  böi!.')  und  sehr  ruhiger  See 
ausgeführt.  StröniuuiL:  war  fast  unmerkbar.  Am  20.  November  wurde  die  Rhede  von 
Cheril  nn  eneicht.  liier  hatten  wir  eine  Ladung  Zucker  für  Europa  zu  laden. 
Nachdem  ein  Tbeil  desselben  eingenommen  war,  segelten  wir  am  29.  November 
auf  eine  W^asserüefe  von  18  m  (10  Fad.),  warfen  daselltst  den  Ballast  Uber  Bord 
nnd  kehrten  dann»  am  8.  Dezember,  naeh  dem  froheren  Ankerplatz  zurück,  um 
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die  Ladung  7.u  vervollständigen.  Am  14.  Dezember  war  „Triton"  beladen  und 
leeklar  für  die  IlQckreise  nach  Queenstown. 

Die  Witterungsverhältuisse  in  Cberibon  traf  ich  diesmal  ganz  äbulicb,  wie 
meinem  let/tjährigen  Aufenthalte  in  derselben  Jahreszdt,  and  lomn  idi  be- 
xQglich  derselbi'ii  auf  ineiiioii  damals  f.'oi_'el)eiioii  Beriebt  verweisen. 

yNach  einer  126tagigea  Heise  von  Ilelvoetsluiö,"  berichtet  KapU  l\  Albkano, 
„ankerte  ^Emma  Römer"  am  U.  Mai  1888  behn  SQd-Feuenehiff  yor  der  8arabiqa> 
Strasse.  Es  war  meine  Absicht,  mit  dem  südwestlichen  Winde  nach  I'assuruan 
zu  kreuzen,  um,  wie  meine  Segelanweisuog  mir  Torschheb,  dort  einen  Lootaeu 
za  nehmea.  Dee  sehr  ^eif  durabkommoiden  Winde«  w«iKen  gab  ich  indeas  mein 
Vorhaben  auf  und  versuchte  hinter  der  Bank  vo:  In  I  inspgelung  nach  Surabaya 
zu  ankern.  Um  9  Uhr  abends  machte  ich  einen  6cblag  nach  NW,  als  plötzlich 
swei  Feoer  in  NNW  anftandrten.  Beim  Näherkommen  erwies  es  sich,  daaa  diese 
beiden  in  gleicher  Tlßho  stehenden  Feuer  auf  einem  Feuerschiff  hranutf  r,  vm 
dessen  Vorhandeuseiu  mir  nichts  bekannt  war.  Um  3  Uhr  morgenü  den  14.  Mai 
ankerten  wir  dicht  neben  diesem  Feuerschilf.  Mit  Tagwerden  kam  ein  Lootse  an 
Bord,  unter  dessen  Anleitung  wir  um  11  TThr  vormittags  /u  Anker  kamen.  Wie 
mir  später  mitgetheilt  wurde,  ist  die  LootsenstaÜon  von  Passuruau  nach  jenem 
Feuerschiff,  das  schwarz  angestridien  iat  nnd  in  weinen  Lettern  die  Besd^nung 
.Surabaya"  trrlpt,  vr>rl('"t  ^vnnlen. 

An  der  Küste  von  Java  hat  man  immer  Litud-  und  äeebriese,  oft  nur  flau, 
oft  aber  le))haft.  Zar  Zeit  des  SQdostmensuns  ist  das  Wetter  immer  acliön.  Die 
gen;ni*Mi  Stunden,  wann  der  Wechsel  von  Land-  und  Seewind  eintritt,  weiss  ich 
nicht  aiizuychcn;  ich  kann  aber  soviel  saj^eu,  diuss  es  sich  beinv  Kreozea  unter  der 
NordkQste  von  Java  empfiehlt,  am  Abend  dicht  unter  Land  zu  stehen,  weil  um 
diese  Zeit  der  W'ind  eine  südliche  Richtung  annimmt.  Am  Tage,  mit  steigender 
Sonne,  holt  der  Wind  mehr  und  mehr  östlich  und  am  Nachmittage  weht  er  oft 
aus  NE  und  gelegentlich  selbst  aus  N.  In  der  Bucht  bei  FMmmian  wellt  der 
liandwind  zu  Zeiten  aus  einer  sOdwesUichen  Richtung. 

Von  Anfiiing  November  bis  Ende  Marz  herrscht  an  der  Eltste  von  Java  der 
Nordwestinonsun ,  im  April  und  Mai  ist  (h'r  Wind  veri\nderlich ;  Juni,  Juli  und 
August  sind  die  Monate  des  beständigen  Südostmonsuas,  worauf  im  September 
oder  Oktober  der  allniftbliebe  Uebergang  znm  Nordwestmonann  beginnt 

September  und  Oktober  sind  die  passendsten  Monate,  um  Ratjivia  fracht- 
sttchend  anzulaufen,  weil  um  diese  Zeit  die  meisten  Ausfuhrartikel  an  den  Marict 
kommen  und  die  MMdi  belegenen  Ansfiihrhftfen  an  der  Kflste  von  Java  mit  dem 
allmählich  durchgrt^ifmirlcn  N(»rdwestmonsiui  vcrhAltnissinnssi;:  leicht  zu  erreichen 
sind.  Ganz  besonder  sind  in  dieser  Zeit  kleinere  Schiffe  von  500—700  Tonnen 
Tragfähigkeit  gesueht 

Von  einem  Lootsen  erfuhr  icli,  dass  man  zur  Zeit  des  Nordwestmonsuns  mit 
einem  kleinen,  nicht  über  4,s  oder  4,6  m  (15  oder  l&'  s  Fuss)  tiefgehenden  Schiffe 
die  westliche  Einfahrt  nach  Snrabaya  benutzen  kann;  tiefer  gehende  Schiffe  müssen 
durch  die  Sapudi  -  Strasse  und  dnnn  von  Osten  einseaeln.  Aber  auch  hier  ist  die 
Wa.ssertiefe  nicht  bedeutend  und  lietriiut  zur  Springtiuth  nur  5,?  bis  6,o  m  (19  bis 
20  Fun).  Will  (Hn  von  Westen  knnunendeB  Schiif  die  nordwestliche  Einfahrt  be^ 
nut?;pn,  so  nmss  es  während  der  Nacht  gut  westlich  von  der  Mündung  der  Strasse 
beidrehen  oder  ankern.  Letzteres  ist  während  des  Westmonsuns  nicliL  /,u  em- 
pfehlen, vielmehr  wird  man  dann  lieber  unter  Segel  bleiben.  Der  Strom  setst 
in  dieser  Zeit  stark  nach  Osten,  ein  Umstand,  der  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden  darf.  Im  Südostmonsun  kann  man,  wenn  man  keine  Loot&eu  vor  der  Strasse 
antrifft,  bei  der  weissen  Tonne  ankern,  da  man  um  diese  Zeit  ateta  auf  gutes 
Wetter  rechnen  darf. 

In  der  Nähe  des  Kap  Bedulaiig  (XordkOste  von  Java  an  der  Madura- 
Str.issei  ist  das  Vorland  niedrig  und  mit  Taimen  bewachsen.  Man  sieht  an  der 
Küste  viele  Fischerdörfer  und  einige  Zuckersiedereien  und  auf  See  viele  Fischer- 
boote. Bei  Besnki  befinden  sich  zwei  rothe  Festungswerke,  auf  welchen  ein 
kleines  Feuer  brennt. 

Anlmttpfend  hieran  will  ich  noch  bemerken,  dass  die  chinesischen  und 
arabischen  Schiffe  tarnet  den  vioadiriRsmim^en  S^tentotmien  dne  hdle  Laterne 
tmter  dem  Bugspriet  fahren  und  oftmals  gar  entere  ganx  weglassen  imd  nur 
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letztere  zei^ou.  Es  scheint  mir  wüuschenswerth,  dass  dieses  zur  allgemeiiiea 
KftnntniBB  der  hier  fabreuden  Bedeute  g^ange,  weil  dadurdi  vielleicht  Schaden 

mgebeiii^t  werden  kann." 

Uel>er  Reisen  nach  Surabaja  sehe  man  uoth  die  Bemerkung  von  Kapt. 
LCBHlNN  S.  628. 

Hinsichtlich  der  nach  Makas^ar  einzuschlagenden  Route  bemerkt  Kapt. 
Meikk  (siehe  S.  603),  dass  dieser  Hafen  im  Ostmonsun  nicht  nur  von  der  Alias-, 
sondern  auch  von  der  Lombok-  und  selbst  von  der  Bali-Strasse  aus  leicht  zu  er- 
reichen ist  Ebenso  ist  es  nach  einer  Bemerkung  von  Kapt.  Albbaxu  (siebe  S.  570) 
im  WestiROnsnn  auch  nicht  gerade  nothwendig,  durch  die  Stiiida-Strasse  zu  gehen, 
vielmehr  auch  von  der  Buli-Strasse  die  An.segelung  in  letzterer  .Taliieszeit  ülme 
Schwierigkeit  m  bewerksteUkeu  ist.  Das  Schiff  „Formica",  deasen  Bericht  S.  602 
attfiieeÄbrt'  ist,  konnte  im  Dezember  selbst  von  der  Allas-Strasse  aus  ebne  viel 
Behinderung  nach  dt m  BestimmuiiuMiii  gelangen.  Nach  Mass^'abe  der  mittleren 
VerhäiUüsse  und  der  vorliegeudeu,  auf  den  verbcbiedeueu  Üouteu  erzielten  Ergeb- 
lüsse,  «Orden  wir  fOr  Reisen  nadi  Makassar  Folgendes  Ar  das  Rathsamste  halten. 

Im  Ostmonsiin,  d.  h.  wenn  80 ().  L.  von  Mitte  Mftrz  bis  Mitte  Oktober  passirt 
wird,  gebe  mau  durch  die  Allas-Strasse*  halte,  nachdem  diese  verlassen  worden 
ist,  80  viel  Luv,  als  die  Sicherheit  der  Fahrt  bei  der  AnnKhemi^  an  die  Pater* 
noster-Inadn  gestattet,  und  laufe  Taka  Raniata  mit  sninem  Feuer  in  Sicht.  T^ntcr 
Sunibava  anfiEokreuzen  und  östlich  von  den  PostUlon-lDseln  zu  {»assiren,  ist  nicht 
nothwendig  und  nicht  zu  empfehlen,  da  dne  zu  grosse  Strecke  anfgekreuzt  werden 
muss  und  der  Wind  nicht  selten  so  südlich  ist,  dass  man  von  der  Westsdte  der 
Inselgruppen  auf  einem  Buge  nach  dem  Bestimmungsort  gelangt^u  kann. 

Von  Anfang  Februar  bis  Mitte  März  und  von  Slitte  Oktober  bis  Mitte  Kuveni- 
ber.  wenn  man  in  der  Sunda-See  möglii  lier  Weise  westliche,  aber  auch  noch  oft 
üsLliehe  Winde  antriül,  nehme  mau  die  lioute  durcb  die  Lombok-Strasse.  Später 
halte  man  sieb,  je  nachdem  man  den  Wind  tiifil,  Ostlieh  oder  weatilcb  vom  kürzesten 
fahrbaren  Wege. 

Im  durchstehenden  Westmonsun,  den  man  zu  erwarten  hat,  wenn  80^0.  L. 
von  Mitte  Novonber  Ms  Ende  Januar  geschnitten  wird,  gehe  mau  durch  die  Bali- 
Strasse.  Von  dies^or  »ns  steuere  man  auf  I'andjanp-  und  Sakala-fIIastintrs)-Insel 
und  halte  sich  dann  t^ut  nördlich  von  dem  direkten  Wege.  Laut  Bemerkung  von 
Kapitän  Albraxd  ist  es  im  Westmonsun  unbedingt  nothwendig,  Tonin-Inscl  (Ban- 
kuluan)  anzuholen.  Derselbe  Kapitän  beobachtete  auf  seiner  Ueberfahrt  von 
Hastings-lnsel  nach  Makassar  eine  (>stliche  Stromversetzung  von  36  Seemeilen  in 
24  Stunden  (s.  S.  570). 

Will  man  in  derselben  Jahreszeit  aus  besonderen  Gründen  die  Boute  durch 
die  Snnda-Stnuse  nehmen,  so  passire  man  des  Weiteren  nördlich  von  den  Tausend* 
Inseln,  in  Siclit  von  Nord-AMichter,  ferner  nördlich  von  Karimon-Java  und  Bavian- 
Inselu  und  südlich  oder  nördlich  von  Gross-Solombo.  Bei  der  Anse^eluug  von 
Makassar  halte  man  sieh  wieder  gat  nördlidi.  Das  SdiÜF  ,,fleinridi  Lohmann* 
nahm  hier  auf  der  Reise  von  Batavia  tlen  Weg  nördlicli  von  Sibbald-Bank  und 
Uber  den  nördlichen  Tbeil  von  Laars-Bank,  wobei  es  südlich  und  in  Sicht  der  Laars- 
und Tonin-Insel  passhte.  «SSeos*  von  Aer  Sundastmsee  nahm  die  Route  nodi 
nörditrhen  nahe  südlich  von  Sibam,  zwisdien  Edam-  und  Bliddelbui|g-In8d  hin* 
durch  und  sUdlich  von  Marasindeb. 

Die  Sapi-Strasse,  die  auch  schon  hn  Ostmonsun  auf  Reisen  nach  Makassar 
benutzt  worden  ist,  ist  ihrer  Gefährlichkeit  wefK^i  nicht  zu  onijifehlen. 

lieber  die  Ansegelung  von  Makassar  und  die  dortigen  Witterungsverbältnisse 
schreibt  Kapitän  Albraxd  vom  Schiffe  «Emma  Römer" :  „Das  auf  dem  SOdwest" 
endf  der  Fntiefc  Brill  oder  Taka  Kamata  errichtete  Feuer  —  nach  den  neuesten 
Beobachtungen  auf  7'  S.  Br.  und  118<*  56'  0.  L.  —  bat  eiiieiu  grossen  Be- 
dürfniss  abgeholfen.  Es  ist  ein  festes  Feuer  mit  Blinken  und  auf  einem  eisernen 
Thurmo  angebracht.  Ks  zoi^rt  fin-  20  Sekunden  ein  „festes  Feuer"",  darauf  folgt 
wäln  end  3'  2  Sekunrii  n  N'erduiikoluu;:,  daua  für  3  Sekunden  ein  heller  Blink, 
darauf  wieder  3V  ■  Sekunde  Verdunkelung  und  dann  wieder  das  feste  Fmier.  Die 
Notliwendigkeit  dieses  Feuers  l)('\\eist  der  UmsUuid,  dass  sich  auf  den»  genannten 
liifl"  eine  Unmasse  von  Wrackstucken  und  verloren  gegangener  Anker  und  Ketten 
voifinden  soll.  Leider  fehlen  in  diesem  Meerestheil,  wo  die  Besteckführung  Stegen 
der  starken  StrömuDgen  so  unsicher  ist,  noch  eine  Anzahl  sehr  wichtiger  Feuer. 
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Schon  iluiL-h  die  Errichtung  von  Bakeu  auf  den  gefthrlicheu  bttllen  lit-sso  sich 
Vieles  ern  ii'luMi;  nur  wäre  zu  befürchten,  dass  diese  Baken  von  den  Eiiif  i  1 1  ü  non 
wieder  entfernt  werden  würden.  Wäre  die  Bako  auf  der  Südspit/.o  der  Untiefe 
Gross  Leilei  (Lelij)  ausserhalb  der  Rhede  vou  Makassar  grösser  und  l)esser  sicht- 
bar, so  wdide  walirscheinlich  das  grosse,  schöne,  dreiviertel  mit  Kaffee  beladcne 
Schiff  V.  Hafldeu"  nicht,  wie  kürzlich  fxeschehen,  hier  bei  hellem  l'aiu'esliclit, 
nachmittags  um  6  Uhr,  aufgelaufen  sciii.  Der  KapitÄn  sah  nur  die  im  Wasser 
Stehende  Bake  von  Klein  Leilei,  während  diejenige  auf  der  Südspitze  von  Gmm- 
Leilei  nicht  entdeckt  werden  konnte.  Es  war  gerade  zur  Zeit  des  Hochwassers 
und  dalier  wohl  nur  das  Dreieck  auf  der  Bake  eben  über  Wasser,  welches  noch 
dazu  durdibrochen  und  weiss  angestrichen  und  schon  aus  diesem  Grunde  schlecht 
gidbtbar  ist  Ausserdem  macht  die  Insel  Gross  Leilei,  von  Westen  geseheoi  den 
Eindruck,  als  ob  rie  der  Strand  von  Makassar  wäre.  Immerhin  bfttte  eine  Peilung 
dtt  Feuerthunns  den  Käpitän  über  seinen  Irrthuni  aufklären  müssen. 

W&breud  unseres  Aufenthaltes  in  Makassar»  vom  12.  Januar  bis  10.  MArz  1888, 
hatten  ifrir  mhr  viel  sehleehteB  Wetter,  beMmders  harte  Regenb&en,  oftmals  andi 
zwei  bis  drei  Tage  anhaltenden  strflmenden  Re.L'en.  In  den  letzten  Tapen  vor 
unserer  Ankunft,  vom  24.  Dezember  bis  12.  Januar,  soll  das  Weiter  noch  be- 
dentend  sddeehter  und  mandimal  sehr  stünnfseh  gewesen  sein.  Der  hbteate 
Wind  kommt  im  allgemeinen  aus  SW  bis  W,  doch  hat  man  zuweilen  auch  sehr 
starke  Böen  von  >«W,  während  die  nördlichen  Winde  durchweg  weni^r  heftig 
mftieten.  Ffir  gewöhnlieh  dauert  die  unruhige  Witterung  von  Milte  Deaembw 
bis  Mitte  März;  doch  kommen  in  dieser  Zeit  auch  einzelne  pute  Tage  Tür,  Ein 
solch  anhaltend  stürmisches  und  regnerisches  Wetter  wie  in  diesem  Jalure  wÄl  laßt 
nur  sdten  sein.  Auch  von  den  MoluUten  und  von  Java  lauteten  die  WittemngB^ 
berichte  sehr  ungünstig;  auf  den  ersteren  Inseln  sollen  in  Folge  des  Wetters  ganze 
Plantagen  von  Muskatbäumen  zerstört  sein,  auf  Java  die  Kaffeeplantagen  und 
Zuckerfelder  sehr  gelitten  haben. 

Sobald  in  Makassar  der  Wind  steif  von  W  weht,  entsteht  auf  der  Rhede 
eine  kurze  iSee,  die  sich  jedoch  sofort  mit  dem  W  inde  wieder  legt.  Gelöscht  und 
gehiden  kann  hei  steifen  vestliehen  Winden  natürlich  nicht  werden;  doch  wird 
dieses  schon  unterbrochen,  wenn  nur  die  Luft  ein  mit  Regen  drohendes  Aussehen 
annimmt.  Aus  diesem  Grunde  nimmt  die  Abfertigung  eines  Schiffes  im  Nordwest- 
monsun  gewöhnlich  eine  lange  Zeit  in  Ans))ruch.  Zur  Zeit  dea  SOdoetmonannB  ist 
Makassar  ein  schöner  und  vollständig  geschützter  Hafen." 

„Während  meines  Aufenthalts  auf  der  Rhede  vou  Makass^ar,''  schreibt  Kapitän 
Uisv.H  von  der  „Seenymphe",  „vom  25.  Juni  bis  zum  30,  Juli  1883,  Hessen  die 
Witteningsverhftltnisse  für  das  Eutlöschen  und  Beladen  der  Schiffe  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Der  gegen  10  Uhr  vormittagB  frisch  von  S  bis  SW  einsetzende 
Seewind  hidie  ^e^-en  4  lihr  nachmittags,  bei  almehmender  Stärke,  dureli  \V  naeh 
N,  worauf  sich  gegen  8  Uhr  abends  die  lAndbriese  aus  £  einstellte.  Diese  wehte 
von  12  Uhr  bis  4  Uhr  morgens  am  fHRchesten  und  flaute  dann  allmfthllch  zur 
Windstille  ab,  welche  ^'ewöhnlicli  von  R  T'lir  bis  zum  Einsetzen  der  Seebriese 
dauerte.  Kurz  vor  dem  EiutretCQ  der  Scebriese  wurde  in  der  Regel  die  höchste 
Lufttemperatur  des  Tages  beobachtet  Gewitter  sind  hier  wahrend  meiner  An- 
wesenheit nicht  vorgekommen;  aber  ;,'e,!,Mu  das  Ende  des  ^fonats  Juli  wurde  die 
Witterung  schon  unbeständig  und  die  Laudbriese  gelangte  dann  nur  zu  einer 
schwachen  Entwiehelung.  Aus  dem  oben  angefllhrten  Grunde  ist  schon  von  Ende 
Juli  an,  besonders  aber  roch  später,  das  Verlassen  dieses  Hafens  nut  Schwierig- 
keiten verknüpft.  Im  Uebrij^en  ist  die  günstigste  Zeit  für  den  Besuch  eines 
Schiffes  in  Makassar  von  MArz  bis  Ende  Augmt,  denn  spater  beginnt  nach  Aua- 
sage  der  hier  lebenden  Europiier  die  stürnnsche  und  recmerisrhe  Witteninir. 

Die  Einsegelung  zur  Rhede  von  Makassar  ist  sehr  leicht,  denn  der  Wind 
ist  am  Tage  immer  so,  dass  man  dieselbe  beholen  kann.  Lootsen  sind  daher  auch 
nicht  vorhanden.  Will  man  die  Rhede  wieder  verlassen,  so  muss  man  dies  recht 
früh  am  Morgen  thun,  um  noch  den  Rest  d«  r  Luudbiiese  benutzen  zu  können, 
denn  zum  Außkreuzen  ist  das  Fahrwa.sser  zu  eng.  W^enn  Glieung-Insel  in  einer 
Entfernung  von  5  Seemeilen  und  Südsüdost  iieilend  passirt  ist,  läuft  man  mit  einem 
SWzW-  bis  WSW-Kurse  die  nördlichste  der  Drei  Brüder-Inseln  in  Sicht.  Wenn 
diese  Insel  etwa  7  Seemeitoi  entfernt  Sttd  peilt,  ist  man  frei  von  allen  Untiefen." 
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Kapitän  C.  v.  d.  Heyden  vom  Schiffr»  ^Albt^rt  Eoiüiann"  berichtet  übor  dfii- 
si'lbcn  Gegenstand:  „Nachdem  wir  die  Lombok-ätrasse  aui  Abend  des  15.  >«ovem- 
ber  1885  verlassen  hatt(<n,  wunle  die  Durehsegelung  der  Sunda-See  bei  vor- 
herrscliciKion  Icichtoii  südöstlichen  Winden  niisiieführt  und  am  23.  November  um 
8*»  p.  m.  auf  einer  Wassertiefe  von  IG  lu  (Ü  Fad.)  2  Seemeilen  im  SW  von  Tanna 
Keke  geankert.  Der  Strom  setzte  hier  recht  nach  S.  Am  folgenden  Morgen,  den 
24.  November,  um  6  Uhr  gingen  wir  bei  leichter  Landbriese  von  ESE  bis  E 
irieder  Anker  auf  und  sodann  durch  die  Passage  zwischen  Tanna  Keke  und  der 
Insi'l  Baohuing  hinduroh.  Diese  Passage  wird  wohl  nur  liüchst  sielten  benutzt,  und 
mir  erscbeiat  dieselbe  für  grosse  Schiffe  auch  nicht  empfeblenswertb;  allein  Schiffe 
von  einmi  Tiefgange  von  8,«  bis  d,v  ni  (12  bis  18  Fuss)  laufen  keine  Gefahr, 
namentlich  nicht  bei  günstigem  Winde.  Nachdem  „Albert  Keintann"  nordwärts 
Ton  Tanna  Keke  gekommen  war,  wurden  die  beiden  zwischen  dieser  Insel  und 
der  Koste  von  Celelws  li^^den  Tonnen  gesehen.  Bei  sQdtieh  holendem  Winde 
von  der  Stärke  3  wurde  am  Vonnittafze  in  zidflssiger  Entfernung  von  der  Küste 
nordwärts  derselben  entlang  gesteuert  und  um  1''  p.  m.  auf  der  Rhede  von  Makassar 
in  12,«  m  (7  Fhd.)  Tiefe  fnmkert 

Makassar.  Bis  zum  11.  Dezember  1885,  an  welchem  Tage  der  Aufenthalt 
von  i^Albert  Beimann"  in  Makassar  zu  Ende  lief,  hatte  der  Nordwestmonsun  immer 
noch  nidit  eingesetzt.  Wohl  wehte  an  einzelnen  Tagen  von  des  Mittags  um  12  Uhr 
bis  etwa  p.  m.  leichter  westlicher  Zug.  Hierauf  folpte  Windstille,  wobei  es 
gewöhnlich  aus  dickem  Gewölk,  welches  von  Nordosten  herüber  kam,  regnete." 

Eine  letzte  hier  wiederzugebende  Bemerkung  ist  von  KapiUiu  IIa.vnks  vom 
Schiffe  nÄlbatross".  Dieselbe  lautet:  „Hinsichtlich  der  Ansegelung  von  Makassar 
habe  ich  zu  bemerken,  dass  es  für  ein  von  Staden  kommendes  Schiff  schwer  fällt,  die 
Leuclitthürme  auszumachen,  da  selbst  der  Hauptüiunn  nicht  über  die  Häuser  und 
Bäume  der  Stadt  hinw^agt.  Dagegen  hebt  sich  die  dache  Landzunge  nördlich 
der  Einüahrt,  welche  sich  von  der  Stadt  aus  erstreckt  und  auf  welcher  die  Kohlen- 
lairer  der  Marine  und  der  Dampfergesellschaften  befindlich  sind,  deutlich  ab.  Hat 
mau  die  Spitze  dieser  Landzuut;e  in  niw.  NOzN  gebracht,  so  steuere  man  direkt 
auf  dieselbe  zu  und  in  den  Ilafen  hinein.  Beim  Näherkommen  wird  man  bald 
die  sebwarze  Bake  mit  einem  Drdeeh  anf  der  sOdliehen  Spitze  der  Bank  bei  der 
Insel  Gross- Leilt  i  nii  B-B.  und  ausserdem  die  vor  derselben  aus  Ilol/fendern  her- 
gestellte, ebenfalls  schwarz  angratrichenc  Boje  zu  sehen  bekommen.  Die  Boje  an 
B-B.  haltend,  stenere  man  längs  der  Bank,  weldie  aus  weissem  Kondiensand  be- 
steht, steil  abftillt  und  gut  zu  erkennen  ist,  auf  dem  gegebeneu  Kurse  weiter,  wo- 
selbst man  Uberall  Ankergrund  findet.  Da  die  Seebriese  oftmals  recht  schral  ist, 
siehe  ich  die  eben  beecluriebene  Einsegelung  der  weiter  südwärts  gelejtenen,  bei 
welcher  man  den  Feuerthurm  von  Makassar  in  mw.  Nordost  zum  Norden  hält, 
vor,  weil  es  bei  der  letzteren  Mühe  kostet,  von  dem  sich  vom  l'euertburm  aus 
entreekeuden  Riff,  dessen  Ende  durdi  dne  Stange  mit  äner  reiben  Kugd 
gekennzeichnet  ist,  frei  zu  kommen. 

Unser  Aufenthalt  in  Makassar,  dessen  Rhede  die  beste  von  ganz  Celebes  ist^ 
dauerte  bis  zum  10.  Dezember  1866.  Die  8tr5mmifr  war  daselbst  im  allgemeinen 

nicht  sehr  stark.  Der  Nordwesfmonsun  hellt  die  Flufh,  welche  nordwärt«  setzt, 
oftmals  ganz  auf.  Der  Hub  des  Wassers  beträgt  höchstens  1,8  bis  l,»  u  (5  bis 
6  Ftoas).  Der  NordwestmoBSOB  ist  immer  böig  und  von  Gewittern  nnt  Regen- 
schauem begleitet.  In  dieser  Beziehung  sollen  nach  Aussage  der  Bewohner  von 
Makassar  die  Monate  Dezember  und  Januar  die  schlechtesten  sein.  Während 
unserer  Anwesenheit  hier  schwankten  die  Barometerstände  zwisdien  760  und 
763  mm  (unred)." 

Nach  Menado  in  Nord-Celebes  und  nach  den  Sangir  Inseln  be- 
stimmt, nimmt  man  in  jeder  Jahreszeit  die  Route  durch  die  Alias-  oder  Lombok- 
Strasse.  Des  Weiteren  führt  der  Wef,'  im  Ostmousun.  also  wenn  mau  in  die 
Sunda-See  in  den  Monaten  April  bis  Oktober  gelangt,  durch  die  Makassar-Strasse. 
Hier  sollte  man  zur  Vermeidunfr  ungünstiger  Strömung  zunächst  die  Westseite 
halten,  wobei  Gross  Pulo-Laut  ^;esichtet  werden  kann,  und  erst  auf  der  IIölic  von 
Kap  William  nach  der  Ostscite  hinübergehen.  Von  hier  an  halte  mau  sich  nahe 
unter  der  KOsto  von  Celebes.  Nachdem  man      Höhe  von  Kap  Bivors  erreidit 
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hat,  muss  mau  die  östliche  Strömung  beachten,  die  oft  mit  sehr  gra^sir  Ötürke 
ISngB  der  NordkflBte  der  Insel  setzt. 

^'on  Novemhpr  his  MUrz  ist  die  Fahrt  durch  die  Makassar -Strasse  nicht 
wohl  ausführbar,  und  hat  man  dann  don  Wo«,'  ostlich  um  Celebes  herum  zu  nehmen, 
indem  man  durch  die  Salayer-  und  LUiton-Strasse  (zwischen  den  Inseln  Buton  und 
Wangi-Wangi)  und  ferner  entweder  durch  die  Molukken-  oder  noch  weiter  östlich 
durch  die  Pitts-  und  Djiluiu  -  Passage  geht.  In  dem  Meeres&tricbe  nördlich  von 
Celebes,  Djilolo  und  Aforotai  aeheiiit  in  dieser  Jahreszeit  der  Strom  von  dmi 
herrschenden  Winde  aMiän^ig  zu  sein.  Ist  das  Gel>iet  dfs  NordostnionsunSi 
der  zur  selben  Zeit  auf  uürdlicher  Breite  weht,  so  weit  südlich  ausgedehnt, 
dass  es  den  fraglichen  Meere^trich  mit  umfasst,  so  setzt  hier  der  Strom  west- 
lich; wehen  jedoch  in  Folge  einer  nördlichen  Verschiebung  der  Monsungrenze 
westliche  Winde,  so  wird  eine  östliche  Strömung  angetroffen.  Im  letzteren  Falle 
empfiehlt  es  sidi,  fbr  den  Wog  Ton  Morotai  lueh  WcsIxhi  eiae  hMicn  Brtite  anf- 
zaattchen. 

Gew5hnHc1i  werden  dfe  Beisoi  nadi  Nofd-Celebes  Uber  Malramar  gnmaebt 

Es  liegen  Ober  solche  Verse^'t 'hingen  mehrere  Berichte  vor,  alle  Helsen  im  Nord- 
westmonsutt  betreffend,  von  denen  zwei  über  Banda  nach  Meuado  und  eine  direkt 
von  Hakassar  nadi  Gonmtalo,  ebntfallB  in  Nord-Gelebes,  aber  an  der  Sodtwite  der 

Halbinsel  Minahassa  gelegen,  gemacht  wurden.  Ein  vierter  Bericht  til)  r  i  'me 
Venegelung  von  Makassar  nadi  Menado  im  Ostmonsun  ist  bereits  bei  der  Be- 
BpreebuBg  der  Dnrdifabrten  dnrdi  die  MaInMar-Stnnse  gegeben  irorden;  die 

übripeu  sollen  hier  eine  Stelle  finden,  da  sie  viele  fnr  den  Schiffsführer,  der  mm 
ersten  Male  in  diese  wenig  besuchten  und  bekannteu  Gewässer  kommt,  sehr  widi- 
tige  Bemerkungen  enthalten. 

^Albatross,"  Kapitän  C.  IIawi«  •  ,  Am  10.  Dezember  um  4  Uhr  moigens 
verliess  -Albatioss"  mit  der  Landiinese  die  Khede  von  Makassar.  Bei  sOdwestr 
lichem  Winde  wurde  Iiin;:;s  der  Küste  von  Celebes  aufgekreuzt,  bis  es  in  Folge  dea 
Eintretens  von  Windstille  am  Abend  des  11.  Dezember  nöthip;  wurde,  bei  den 
Glinong-Inseln  auf  einer  Wa.ssertiefe  von  22  m  (12  Fad.)  zu  ankern,  üm  o'/s  Uhr 
am  folgenden  Morgen  gingen  wir  bei  schwacher  sUdsQdwcstlicher  Briese  Anker 
auf;  da  es  jedoch  gegen  8  Uhr  wieder  stille  wurde,  mussten  wir,  um  mVht  auf 
die  Satanga-Insel  getriebfu  zu  werden,  auf  einer  Wafisertiefe  von  27  la  ( iä  iad.) 
abermals  ankern.  Um  Mittag  ^;ingen  wir  bei  durchkommender  nurdliclier  Briese 
unter  Segel  und  sielten  zwischen  Tanna  Keke  und  Celebes  hindurch.  In  dieser 
Passago  liegen  zwei  spitze,  kegelförmige  Bojen  mit  Stange  und  Kugel,  von  welchen 
diejenige  an  der  Tanna  Kekc-^  ite  einen  schwarzen,  diejenige  unter  Celebes  einen 
weissen  Anstrich  hat  Man  hat  überall  guten  Ankergnmd  mit  Waasertiefen  von 
11  bis  18  m  (6  Ws  10  Fad.).  Längs  der  Südküste  von  Cetebes  weiter  segelnd, 
wurde  am  13.  I»ezeiiiber  die  Salayer- St ra.'^se  pas.sirt.  Inzwischen  war  der  Wind 
westlich  geholt  und  das  Wetter  scbauerig  geworden,  weshalb  ich  es  vorzog,  nicht 
durcb  die  Bnton-Passage  zu  gehen,  sondern  die  kleinen  Inseltt  und  Riffe  im  Süden 
SU  umsegeln  und  etwa  bis  auf  6"  50'  S.  Br.  hinunterzugehen,  um  dann  auf  uörd- 
lidiem  Kurse  Amboina  in  Sicht  m  laufen.  Am  14.  und  15.  Dezember  war  der 
Wind  sehr  unbeständig  swiscfaen  SSW  und  NNW,  bei  bSigem,  r^meriadiem  Wetter. 
Am  Vormittage  des  IG.  trat,  n  ausserdem  noch  Gewitter  auf,  bis  am  Nachmittage 
das  W'etter  aufklatte,  während  welcher  Zeit  wir  in  Sicht  und  Peilung  von  Amboina 
die  Reise  fortsetzten.  Am  Mitlage  des  17.  Dezember  erblickten  wir  Gnnong-Api,  eine 
Insel  der  Ibnda-Gruppe.  Thi  es  aber  peoren  Abend  dick  von  Regen  wurde,  so  waren 
wir  geuuttiigt  beizudrehen,  und  dies  hatte  zur  ¥o\ge,  dass  wir  erst  am  18.  Dezember 
um  3  Uhr  nachmittags  unsern  Ankerplatz  im  Hafen  von  Banda  erreichten. 

Die  Reise  von  Panda  nach  Menado  ist  zur  Zeit  des  Nordwestmonsuns  lanj»wierig 
und  beschwerlich.  Das  Wetter  ist  sehr  unbeständig,  mit  Regen-  und  Gewitterten. 
Auf  diis  Binsetzeu  von  Land-  niul  Seebriese  ist  kein  Verlass,  und  wenn  letztere  Winde 
auftreten,  so  ircsi'hieht  dieses  nurb  nur  innerhalb  1  Sf>erneile  Abstand  von  der 
Küste,  eine  Kutfcrnung,  die  für  ein  giös.scres  Segelst  hitf,  um  mit  Sicherheit  ge- 
führt werden  zu  können,  eine  zu  geringe  ist.  Mit  „Albatrosa"  verliessen  wir  den 
Hafen  von  P)arida  am  4.  Januar  1887  dui-ch  die  Nordostpa««5nire  und  standen  nach 
der  Insel  Ceram  hinüber,  um  unter  der  Südküste  di^r  und  »ler  Insel  Ambuiua 
westwärts  aufeiikreuzen.  Der  Wind  variirte  swischen  NWzW  und  SWzW,  in 
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Stärke  zwischen  2  und  6.  Am  11.  Januar  gelangten  wir  vor  die  Manipa-Passage. 
Da  hier  der  Wind  frisch  aus  NWzN,  also  recht  aus  der  Strasse  herauswehte, 
zog  ich  es  vor,  die  Insel  Buri  zu  umsegeln.  An  der  Westseite  von  Buri  und  auf 
dem  weiU'ien  Wc^'c  hatten  wir  indessen  Aufenthalt  duich  Windstille;  aui'h  wurde 
das  Schiff  durch  die  Strömung,  welche  Je  aach  der  Windstärke  mehr  oder  weniger 
stark  nach  SSE  aof  die  Manipa-Stnnse  Kuidzte,  oft  eine  bedeutende  Stredte 
Eurückgetrielien,  und  war  es  uns  desliulb  erst  am  24.  Januar,  luu-hdeni  zuvor 
Sula  im  Sddeu  passirt  war,  möglich,  die  Ostspitze  der  Insel  Lissamatula  m 
eneiclien.  Von  hier  aas  sbwMen  iHr  der  Nordtpitze  toh  Celebee  zu.  In  den 
Tagen  vom  1.  bis  4.  Februar  1887  kreuzten  wir  bei  sehr  loiehteni  Iiis  steifem,  von 
Stilleu  unterbroclienem  Nordwest-  bis  Nordwinde  in  Sicht  der  Insel  Tilore,  wobei 
das  Sdiiff  gelegentlich  durch  die  StrOmung,  weldie  sidi  hier  in  hohem  Maasae  von 
dem  Winde  abhängig  zeigte,  zurückgetrieben  wurde.  Am  10.  Februar  befanden 
ivir  uns  in  der  Banka-btrasse,  konatcm  indessen  nicht  hindurch  kommen,  denn  der 
Wind  war  nngOnatig  und  der  Strom  Mtste  stark  in  sadwefltiicber  Richtung.  Am 
13.  Februar  wäre  die  Durchfahrt  zu  ermöirliclicn  gewesen;  aber  eintretendes 
stürmisches  Wetter,  mit  dem  icli  uiclit  gerne  Meuado  anlaufen  mochte,  hielt  luich 
davon  zurück.  In  den  folgenden  Tagen  war  die  Witterung  noch  sehr  unbeständig, 
der  Wind  war  bald  flau,  Imld  stark,  und  es  traten  starke  Bi'icn  mit  Rt-pen  nuf, 
wesiialh  wir  erst  am  10.  Februar  die  Banka-Strasse  passireu  konnten.  Am  Mit- 
tag des  18.  Februar  stand  das  Schilf  in  der  Nähe  von  Henado  Tva,  trieb  aber, 
da  es  windstill  wurde  und  keine  Helegeuheit  da  war  zu  ankeni,  wieder  mit  der 
Strönmug  nordwärts.  Am  lU.  l  ebruar  hatten  wir  wieder  die  Insel  Monado  Tua 
erreicht,  aber  das  Wetter  war  so  dick  von  Regen,  da.ss  wir  das  Land  in  einer 
Entfernung  von  2  Seemeilen  nicht  sehen  konnten,  und  sahen  wir  ims  deshalb  ge* 
zwungen,  wieder  von  der  Küste  ab  zu  stehen.  Am  20.  Februar  endlich  konnten 
wir  bei  mässiger  nordlii'lier  Briese»  um  9  übr  morsens  Menado  Tun  passiren, 
darauf  an  der  Nordseite  der  Bai  entlang  segeln  und  um  3  Uhr  nachmittags  das 
Schiff  anf  seinem  Bestimmungsplatz,  der  Rhede  von  Menado,  zu  Anicer  bringen. 

Tier  in  Menado  zu  Hause  ^reluirende  Küstonschoner  „Miua  Ilassa".  welcher 
den  hiesigen  Hafen  an  demselben  Tage  als  wir  erreichte,  war  adit  Tage  nach  uns 
von  Banda  gesegelt  DerKapiUtai  desselben  theilte  mir  mit,  dass  er  dicht  an  der 
Sndküste  v(in  Ceram  entlang  gesegelt  und  nördlich  von  Amboina  passirt  sei,  wo 
selbst  er  eine  mitlaufende  SUömung  vorgefunden  habe.  Diese  Route  ist  aber  nur 
von  den  kleinen  KOBtenftbrem  zu  benutz«^.  Die  «Mina  Hassa''  ist  ein  Fahr- 
zeutr  von  nur  Tonnen,  nnt  einer  Besatzung  von  12  Mann,  welche  im  Stande 
ist,  bei  eintretender  Windstille  durch  Rudern  das  Sehili  vorwilrt-s  zu  bringen. 
Spnter  pasdrte  dieses  Schiff  ebenfalls  durch  die  Banka-Strasse,  in  welcher  naeh 
Aus.sage  des  Kapitän«,  der  alle  Oertlichkeiten  dieser  (Jewftsser  ans  jahrelanger  Er- 
fahrung kannte,  an  jeder  Siellu  Aukergrund  zu  finden  ist. 

Menado.  Sobald  Kap  Nonl  passirt  ist,  halte  man  recht  auf  Menado  zu, 
welches  von  hier  aus  zu  selien  ist,  und  mache  sofort  einen  Anker  vor  der  Klüse 
fertig.  Nachdem  das  Fort  von  Meuado  ausgemacht  ist,  bringe  man  dasselbe  in 
niw.  ( »zS  bis  OVeS  und  halte  es  beim  Weiters^ln  in  dieser  Peilung.  Unterhalb 
des  Forts  «stehen  um  Stran«h'  zwei  hölzerne,  sehwnrz  nngestrichene  Schuppen. 
Die  Rhede  ist  an  der  Nordseite  durch  eine  schwur/e  und  an  der  Südseite  durch 
eine  weisse  r.(tie  bezeichnet  Der  beste  Ankeri>latz  befindet  sich  etwa  ein  Drittel 
der  ganzen  Distanz  zwischen  den  beiden  Bojen  von  der  schwarzen  entfernt,  und 
hat  man  von  hier  aus  den  südlicheren  der  erwskhnten  Schuppen  mit  der  Südseite 
des  Forts  und  dem  Flaggenmast  in  Deckung.  Hat  num  sich  der  Rhede  bis  auf 
Vi»  oder  1  Seemeile  genähert,  so  lasse  man  den  bereits  vor  der  Klüse  hängenden 
Anker  soweit  hinunter,  dass  der  45  Faden-Schllkel  der  Kette  am  Spill  liegt,  und 
scbla^'e  eine  Bucht  (ier  Kette  um  den  Pjiillkopf.  um  ein  weiteres  Auslaufen  der- 
selben zu  verhindern.  Dann  steuere  mau  mit  einer  Fahrt  bis  zu  3  oder  3'/t  Knoten 
mhig  seinen  Kurs  weiter,  bis  der  Anker  fest  in  den  (rmnd  eingreift,  wobei 
nöthigenfalls.  wenn  zu  viel  Druck  auf  die  Kette  kommen  sollt(\  nndi  20  Ins  30  Fad. 
von  derselben  au^esteckt  werden  können,  nimmt  die  iSegel  ein  und  lilsst  das 
Schiff  herumschwaien.  Die  weitere  Aufirabe  ist  das  Schiif  mit  dem  Achterende 
vermittelst  Trossen  nach  dem  Lande  zu  vertnurn,  damit  dasselbe  nicht  durdi 
einen  etwa  von  dorther  eintretenden  Wind  wieder  von  dem  sehr  abschüssigen 
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Ankergnmd  abgetrieben  wird.   Die  soeben  beediriebene  Rinsegelung  and  Vw- 

tiiunnu'  ist  nur  mit  f  r  ^(  < '  rii  so  iriit  ausführbar.  Mit  der  Landbriese  und  eiaem 
nördlicbeu  oder  hüdliciioii  U  iude  bält  es  immer  sebr  scbwer,  ein  Schiff  auf  der 
Rhede  von  Menado  gut  zu  Anker  zu  bringen.  Unter  diesen  VerbSltnteen  ist  es 
durr?mis  nothwendig,  ein  Root  mit  zwei  vollständigen  Trossen  voraus  ans  1  rtT;r|  zu 
schicken  und  letztere  dort  /.u  befestigen,  um  sie  dann,  sobald  dtr  Anker  im 
Gfttttde  ist,  an  Boid  zu  nehmen  und  hier  ebenfalls  zu  beU^'on. 

Die  Strömung  setzt  in  der  Bai  von  Menado  län^s  der  KQste  und  zwar  als 
Fluth  nach  N,  und  als  Klibe  uach  S;  der  Hub  des  Wassers  beträgt  l,s  bis  l,e  m 
(4  bis  5  1  ussi.  KWn  aönllicb  der  HafenbrUcke  mündet  ein  kleiner  Fluss  in  die 
Bfii,  iuis  welchem  zur  Zeit  der  Ebbe  und  dann  besonders  nach  anhaltendem  Hefjpn 
ein  starker  Strom  l;inft,  weshalb  die  demselben  zunächst  liegenden  .Schiffe  besonders 
gut  nach  dem  L:iiiiie  vertäut  sein  müsseu.  Schiffe,  welche  nach  Menado  liestinmtt 
sind,  haben  sich  im  Abt-ancshafen  mit  jruten  Trossen  zu  versehen,  die  in  Menado 
nicht  zu  bekymujeu  bind.  Mein  Schilt  lag,  wie  die  meisten,  als  es  vertäut  war, 
mit  dem  Heck  ungefähr  270  m  (150  Fad.)  vom  Lande  entfernt. 

Das  Löschen  und  Laden  nimmt  in  l^Tenado  viel  Zeit  in  Anspruch,  da  sSmnit- 
liche  Ladung  mit  Kauoes  von  nur  i  bis  3  Tonneu  (irus.se  befördert  wird  und  diese 
schon  bei  der  geringsten  Seebriese  nicht  mehr  fahren  können.  Die  Monate  No- 
vember und  Dezember  sind  iu  dieser  Miusicht  die  ungünstigsten,  und  ist  deshalb 
ein  Besuch  in  Menado  während  dieser  Zeit  möglichst  zu  vermeiden." 

pÄlbert  Keimann",  Kapt.  C.  v,  n.  Heyhen:  „Am  IL  Dezember  1885  ver- 
liessen  wir  mit  der  Landbriese  von  Nordost  des  Morgens  die  Rhede  von  Makassar, 
um  nach  Banda  weiterzusegeln.  Die  Reise,  welche  12  Tage  in  Anspruch  nahm, 
wurde  namentlich  anfangs  durch  die  vielen  AVindstillen  südlich  von  Celebes  sehr 
verzögerL  Diese  WindsttUen  sind  wohl  in  dem  Umstaude  zu  suchen,  dass  der 
Nordwestmonmtn  durch  die  hohen  Berge  von  Celebes  aufgehoben  wnrde.  Belang- 
reiche Strömungen  wnrden  auf  der  ganzen  Reise  nicht  beobachtet.  Mit  Ta^'c  iil  i  urh 
des  23.  Dezember  wurdo  die  Insel  Gunoug  Api  der  Banda  -  Gruppe,  ein  buber 
Berg,  gesichtet,  und  gleidi  darauf  auch  die  kleinen  vorliegenden  Inseln.  Um 
10'  «^  a.  m.  se-.'elteii  wir  mit  dem  Winde  NW  3  dnroh  den  Lontlioir-Kanal  nadi  der 
Khede  von  Banda  und  ankerten  hier  iu  einer  Tiefe  von  10,»  m  (ti  Fad.). 

Am  9.  Januar  1886  fAnitcn  wir  um  a.  m.  auf  der  Bbede  Ton  Banda  unter 
Segel,  um  die  Reise  nach  Menado  anzutreten.  Mit  leichtem  Westwinde  steuerten 
wir  durch  den  Neira- Kanal  und  versuchten  dann  mit  dem  Winde  NW  bis  N* 
Stftike  S,  aufisukreuzen.  Am  khcuA  des  14.  Januar  war  der  attdüdie  Eingang 
zur  Manipu  -  Strasse  erreicht  Zum  Zurücklegen  dieser  Strecke  waren  somit 
5V  a  Tage  erforderlich  gewesen.  Um  die  auf  derselben  sich  bietenden  iliuderoisse 
am  besten  zu  Qherwinden,  ist  ee  zur  Zeit  des  Nordweatmonsuns  rathsam,  dicht  unter 
der  Kiiste  von  Ceram  aufzuarbeiten,  weil  hier  der  östliche  Strom  schwächer  ist, 
als  weiur  .südwärts.  Der  Wind  war  gewöhnlich  am  Tage  südlich  und  während 
der  Nacht  uördlich  von  West,  und  ist  es  daher  liesonden  vortbeilhaft,  am  Abend 
so  nahe  als  möglich  unter  der  SüdkOste  von  Ceram  an  fliehmi«  Die  DarehaegeluQg 
der  Manipa-Strasse  beanspruchte  zwei  Tage. 

Am  Abend  des  20.  Januar  peilte  die  Insel  Gomono  Ost  zum  Norden  und  Ohi  Latte 
N,  wodurch  uns  die  Hewissheit  wurde,  dass  wir  trotz  der  ziemlich  westlichen  Position 
des  vorhergeheudeü  Tages  grosse  Scliwierigkeiten  hal>en  würden,  bei  den  leichten 
Winden,  Windstillen  und  der  ataiken  östlichen  Strömung  durch  die  Molukken- 
Passage  nach  Norden  zu  gelangen,  und  entschloss  ich  mich  deshalb,  nach  der 
Djilolo-Passiige  ab/.uhaltcn.  Am  22.  Januar  um  12'*  p.  m.  j)ejlte  die  Nordsisit^-o  der 
InÜBel  Kikik  OSO'  lO  und  die  Südspitze  von  GaaBes  Insel  mw.  SW,  und  befanden 
wir  uns  demnach  in  dem  stuilichen  Eingange  zur  letztgenannten  Passage.  Ein 
Strtun  konnte  hier  nicht  wahrgenommen  werden,  sondern  nur  eine  starke  Kabbelung. 
Zur  Durchsegelung  der  Pa.ssage,  einer  Strecke  von  260  Seemeilen,  gebrauchten 
wir  nicht  weniger  als  16  Tage,  indem  erst  am  7.  Febniar  abends  in  «1er  Länge 
von  129"  10'  0  die  Breite  der  Nordspitze  der  Insel  Morotai  erreicht  wurde. 
I^eichte  Winde.  Windstillen,  Gegenströme  u.  s.  w.  verbanden  diese  Fahrt  mit  be- 
deutenden Schwierigkeiten.  Der  grösste  Aufenthalt  fand  erstens  in  der  Durchfahrt 
liWischen  Moar  (Kap  Tabo)  und  der  Insel  GeM,  und  zweitens  bd  der  Umsegetung 
der  Nordspitze  von  Morotai  statt,  an  welchen  beiden  Oertlidikeiten  der  stärkste 
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südliche  Strom  !'>  'l):n'h;('t  wunlo.  Im  südliohcn  Theil  der  Diilolo-PassaLr*'.  woselbst 
ich  soweit,  als  die  Sicherheit  des  Schilfes  erlaubte,  nach  der  Djilolo-Seite  biattber 
hielt,  setasCe  der  Strom  vcndriedentlidi  nadi  N,  beaonden  von  Polo  Em/H  Ws  zu 
der  Gnippe  der  Wida-Inseln.  Ich  bin  daher  der  Ansicht,  dass  es  zur  Ueberwiu- 
duüti  des  Stromes  am  vortheilhaftesten  ist,  sich  auch  vou  dem  Kap  Salawai  bis 
zur  Nordspitze  von  Morotai  nahe  unter  Land  zu  halten.  Leider  war  ich  nicht  im 
Besitz  einer  sjKvielleii  SeL'elanweisuiip  für  die  Djilolo- Passage. 

Um  12  Uhr  mittags  den  13.  Februar  peilte  die  Mordwestepitxe  der  Insel 
Banka,  an  der  NordostkOste  tob  Celebes,  S  und  die  Kerdsplüe  der  Insel  Tafissa 

WNW*/«W  am  Koni]iass.  Wir  kreuzten  mit  leichter  Briese  aus  NW  bis  WNW, 
ohne  indess  den  Ucgeustrom  überwinden  zu  können,  und  liielt«n  de^alb  um 
Zys^  p.  m.  «]),  um  das  Sftdende  der  Insel  Banka  iierum  in  die  Banka- Strasse 

hineiu.  Von  4**  bis  8''  p.  ni.  kreuzten  wir  in  derselben  westwärts  uud  standen  um  die 
letztgenannte  Stunde  in  der  Naht?  der  Ganga-Insel.  Um  9*"  p.  m.,  bei  der  Insel  Libaga, 
trat  Windstille  ein,  und  das  Schiff  trieb  mit  der  Strömung  naeh  SO  zurflek.  um 
Vli^  a.  m.  den  14.  Februar  aukerten  wir  deshalb  auf  eiuer  Wassertiofe  von  20  m 
(11  Fad.)  an  einer  Stelle,  wo  das  Nordkap  von  Celebes  WzN  und  die  Ostfipitze 
der  Insel  Tali.ssa  NzO'  sO  per  1\  i:  pass  i>eiUc.  Der  Stiom  setzte  hier  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  0,6  bis       Knoten  nach  OSO. 

Um  6^  a**  a.  m.  den  14.  Februar  lichteten  wir  wieder  den  Anker  und  segelten 
mit  leichtNi,  yeriliiderlidi»!!  weatliehen  Winden,  unterbrochen  von  Windstillen,  dem 

westlichen  Ausgang  der  Banka-Strasse  zu.  Um  12  Uhr  mittags  peilte  flie  Nord- 
spitze von  Ce]el)es  mw.  SSW'/aW  und  die  Südspitze  der  Insel  Ganga  SÜzU.  Der 
Wind  war  jetzt  WSW  initBegen.  Am  Kaehmittage  lagen  yrir  tiei  leiditem  Winde 
von  NW  bis  WNW  südwestwftrts  und  pelnngteu  gegen  3''  p.  ni.  in  die  Peilung: 
Nordspitze  vou  Celebes  ÖzU,  etwa  3  Seeuieileu  entfernt.  Der  Strom  setzte  jedoch 
so  stark  nach  Osten  in  die  Banka-Strasse  hinein,  dass  das  Schiff  gegen  5'  a**  p.  m. 
in  die  unmittrlliare  Nähe  des  Strandes  an  der  Nordwestseite  der  Insel  (lanjrn  tre- 
trieben war,  uüd  da  in  Folge  einlief ntcuer  Wiudötilie  der  Eingang  zur  Banka- 
Strasse  nicht  wieder  eneidit  werdt  n  konnte,  musste  schleunigst  geankert  werden. 
Die  Wassertiefe  betru?  vorne  beim  SchitT  54  ni  fSO  Fad.),  jnittschiffs  36  m  (20  Fad.) 
und  hinten  18  in  (10  Fad.).  Der  Struin  verursachte  au  beiden  Seiten  des  Schiffes 
Wirbel.  Ungefähr  ' «  Kabellg.  vom  Heck  des  Schiffes  entfernt,  liefeu  ab  und  zu 
Boller,  und  war  daselbst  die  Wassertiefe  nur  einige  Fuss.  Zum  Glück  war  die 
See  im  übrigen  ruhig.  Während  am  Heck  auf  dem  Meeresboden  Steine  zu  selien 
waren,  schien  ^jleich  hinter  dem  Schiffe,  nach  der  hellblauen  Farbe  des  Wassers 
zu  urtheilen.  der  Grund  beller  Sand  zu  sein.  Die  Insel  Tindita  peilte  von  hier 
aus  mw.  NNO  und  die  'wesOiehBte  SpHae  der  Ganga-Insel  SSWV«W.  Um  7^  p.  m. 
kam  SSE  Wind,  Stiirke  3,  duich;  wir  setzten  Segel,  üchteten  den  Anker  und 
segelten  vom  Laude  ab. 

Nach  der  Spezialkarte  der  Englisciiiu  Adiniralität  „Plaus  of  anchorages 
between  Bomeo  and  New  Guinea"  No.  930  lieHudet  sich  zwischen  den  Inseln 
Tindita  und  Ganga  ein  offenes  F^rwasser.  Dieses  ist  indess  unrichtig :  denn  wie 
sich  deutlich  beobachten  Hess,  sind  diese  beiden  Inseln  durch  eine  Sandbank  unter- 
einander verbunden,  auf  welcher  sich  nur  eine  Wassertiefe  befindet^  die  zum 
Fassin'n  von  Booten  hinreicht 

Am  X'onuittnig  des  15.  Febniar  se;:elt(  U  wir  mit  detn  Wind  NE  8 — 4  lüiif^s 
der  Küste  von  Celebes  südwärts  uud  nahmen  dabei  die  Iloutc  zwischen  der  Küste 
und  den  Inseln  Sila<len  und  Bunakin.  .\ni  Nachmittag:  trielien  wir  bei  Winrlstille 
und  Mallung  auü  Südost  bis  Süd  vur  der  Menutio-Bai.  Wahrend  der  Nacht  suchten 
wir,  mit  der  Landbriese  kreuzend,  unsere  Position  vor  der  Bai  zu  halteu.  Anv 
Morgen  fanden  wir  jedoch,  dass  der  Strom  das  Schiff  stark  nach  SSW  vei-setzt 
hatte,  80  dass  wir  genöthigt  waren,  am  Vormittag  wieder  gegen  Nordnordostwind 
aufzukreuzen,  ^^au  sollte  dieses  Stromes  wegen  in  der  Nacht  nördlich  oder  nord- 
westlich der  Bai  von  Menado  gehen  halten.  Um  4''2''  ]>.  m.  den  16.  Febniar  1886 
eneichte  ^Albert  Beimann"  seinen  Ankerplatz  auf  der  Rhede  von  Menado  nach 
einer  Reise,  deren  Dauer  von  Banda  38  Tage  betrug. 

Einipre  Tage  vor  meiner  Ankunft  in  "Mt  nado  d.  r  IMankencser  Dreimast- 
schouer  „Heinrich  Lohmuuu",  Kapt.  K.  Bou.s,  auf  Kap  Pisa  {Sörth  Point  der 
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Br.  Adm.  Karte  Nr.  930")  gcstranrlct  und  wrack  geworden.  Dieses  Schiff,  von  Batavia 
nach  Meuado  sejrelnd,  liulU'  den  Weg  «lureh  (iir  Makassar-Strasse  penninnien. 

In  der  Segclanwcisunfi,  die  ich  von  der  S(  owarte  für  diosc  Kiise  erhalten 
hatte,  war  mir  der  Rath  ertheilt  worden,  auf  der  Strecke  von  der  Nordspit/e  von 
Djilolo  nach  Celebes  mit  Rücksicht  auf  den  zu  erwartenden  starken  südlichen  Strom 
und  den  oft  schralen  Wind  eine  gut  nftrdlidie  Boute  zu  nehmen,  um  die  Nord- 
ftpitze  von  Cclobes  anholen  zu  kr^nnen.  Demppniilss  liielt  ich  micli  aiidi,  mit 
rauniem  Winde  westwärts  sttucruti,  biß  nach  126"  30'  O.  L.  iiocli  nördlich  von 
8*  N.  Br.  und  hatte  die  Absicht,  von  dieser  Position  nach  der  Siau- Passage  zu 
segeln,  welche  noch  60  Seemeilen  nördlich  von  Celebes  ist.  Ich  hatte  jedoch  nicht 
erwartet,  in  der  genannten  Position  vom  11.  bis  12.  Februar  einen  Strom  von 
73  Seemeilen  nach  Söö^O  vorzufinden.  Durch  diesen  wurde  es  mir  selbst  von 
der  eingeschlagenen  Route  noch  schwierig,  die  Nordspitze  von  Celebes  freizusccrcln. 
Ich  war  schliesslich  genöthigt,  durch  die  Banka-Slrasse  zu  sogein,  wobei  uns  die 
Strönuuii:  nicht  sonilci  lich  hinderlich  war.  Nur  im  westlichen  Ausgange  der  Strasse 
batten  wir  einen  Strom  von  0,&  bis  l,o  Seemeile  die  Stunde  nach  OSO;  auch 
mnsBten  wir,  schon  bemerkt,  in  der  Nähe  der  Ganga-Insel  wahrend  der  Nacht 
auf  einer  sehr  gefilhrlichen  Stelle  ankern.  Es  scheint  mir  zur  Zeit  des  Nordwest- 
monsuns deshalb  angebracht,  ganz  bis  zur  Lange  der  Sangir-  oder  Talautse-Inseln 
nicht  sttdlich  von  3*  N.  Br.  zu  gehen.  In  Anbetracht  des  grossen  tlmweges,  den 
\\\v  gemacht  haben,  der  dadurch  mU  verursachten  langen  lleisedanor  und  der 
Hindernisse  in  der  I>jilolo>Faäaage  glaube  ich  femer  annehmen  zu  niQBsen,  dasa  es 
bcMer  gewesen  wäre,  wenn  vir  den  Versuch,  durch  die  MoluMcen- Passage  zu 
segeln,  nicht  so  srhucll  anf^'CL't  ht'n  hätten. 

Säuimtlicbe  von  mir  benutzten  Karten  diei>er  Gewässer  sind  recht  mangelhaft 
und  einzelne  Positionen  sogar  um  4—6  Seemeilen  ünlsch  niedergelegt. 

Nachdem  die  ftlr  Menado  bcstinmiton  f  ltttcr  crrlnscht  und  60  bis  70  Tonnen 
Kopra  wieder  eingenommen  waren,  wurde  am  Abend  des  2.  März  1886  mit  Hülfe 
von  8  Kulis  der  Anker  gelichtet  und  um  Id^  p.  m.  mit  der  I^ndhriese  die  Weiter« 
reise  nach  Taruua  auf  der  San;.Mr-Tusel  angetreten  Dieselbe  erwies  sich  als  eine 
recht  schwierige.  Am  Abend  des  12.  Milrz,  als  die  Reise  schon  10  Tage  gedauert 
hatte,  stand  das  Schiff  trotz  aller  gemachten  Anstrengungen  noch  in  der  Xfthe  des 
Ahiraugshrtfens.  Da  mit  ihMii  It  irlit  hi  ladeiK  u  Schiffe  auf  der  V\s  jrtzt  vorsuchten 
Route  gegen  den  ^\  ind  und  die  starke  Stioiiiuiig  nicht  aufzukreuzt  n  war,  entscbloss 
ich  mich,  von  nun  an  das  Weiterkommen  in  (ler  Nähe  der  Inseln  zu  versuchen, 
und  dieser  Versuch  hatte  dann  atu  h  zur  Folpe,  dass  wir  nach  Verlauf  von  weiteren 
acht  Tagen  in  der  Bai  von  Taruua  aul  einer  Wtisserticfe  von  36  m  (20  Fad.) 
2U  Anker  kamen.    Die  ganze  Dauer  der  Reise  betrug  mithin  18  Tage. 

Scliou  in  Makassar  und  auch  in  Menado  wurde  ich  von  verschiedmen  Per- 
sonen, ilif  ndt  den  Verhältnissen  der  hiesigen  Gewässer  genau  vertraut  ^ind,  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  Insel  Macjuiliere,  in  der  Karte  von  .1a.mes  Imrat, 
\fl.  171,  10  Sf'cnirih'ii  iioidlich  von  der  Insel  Makalelie  nifdorpcletrt,  gamicht 
exislirt.  Am  10.  und  17.  März  1886  befand  ich  mich  tu  ganz,  unmittelbarer  Nähe 
jener  Position,  ohne  aber  die  Insel  entdecken  zu  können.  Vielleicht  ist  diesellc 
in  früheren  Zeiten  vorhanden  gewesen,  dann  al  t  r,  da  si( .  wie  die  Übrigen  Inseln 
der  Gni])pe,  vulkanischen  Ursprungs  ;-'ew(  k  u  sein  niusste,  vielleicht  wieder  ver- 
sunken. Im  Interesse  der  Schiffahrt  w;ii  e  es  zu  wünschen,  wenn  in  Zukunft  diese 
Insel  aus  den  ohnedies  rocht  mangelhaften  Karten  eutfenit  bliebe. 

Taruna.  Der  Hafen  oder  die  Bai  von  Taruna  an  der  Westseite  der  Insel 
Sangir  ist  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns  sicher  und  gut.  Mit  einem  kleineren  Schiff, 
welches  gut  manüverirt,  kann  man  bei  frischer  Briese  bis  zum  Ankerplatz  aufkreuzen; 
für  ein  grösseres  Schiff  ist  es  aber  unter  solchen  Umständen  rathsam,  im  Eingange 
der  Bai  an  der  Nordseite  auf  einer  Tiefe  von  43  bis  47  m  (24  bis  26  Fed.)  Uber 
Sandgruud,  etwa  Kabelig.  vom  Strande,  zu  ankern  und  den  letzten  Tbeil  des 
"Weges  aufettwarpen.  Der  Ankerplatz  des  „Albert  Reimann"  war  ganz  am  Ende 
der  Bai  an  der  Nnnlsf  iti  derselben,  in  der  Nähe  der  chinesischen  Handelshäuser, 
von  denen  ich  meine  Ladung  erhielt.  Hier  betragt  die  Wassertiefe  29  m  (16  Fad.), 
und  der  Omnd  besteht  aus  Sand,  mit  kleinen  Koralten  yenntscht.  THe  Hftuser 
der  clniif  ^i^chen  Kaufloute  zeichnen  sich  «bnlurch  v(»r  den  Bauibuslniften  der  Ein- 
gebureucn  aus,  <iass  ihre  Bedachung  aus  gewelltem  Zinkblech  Itesteht,  und  sind  sie 
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daher  in  weiter  Ferne  deutlich  sichtbar.  Auf  unserem  Ankerplatz  lag  das  Schiff 
biDreidiend  weit  TOm  Ufer  entfernt,  um  mit  81  ni  (45  Fad.)  auf  dem  einen  und 
54  in  '30  Fad.)  Kette  auf  dorn  andereu  Aiikci  frei  lierunis(ii\vaieii  zu  küiincii.  In 
der  Euglischen  Admiralitäts-Karte  Xr.  930  ist  die  Bai  ziemlich  genau  niedergelegt 

Die  Fhitb>  und  Ebbestr5niun|?  Iftuft  der  Kttete  entlang  von  8  nach  N,  be- 
ziehungsweise uinpoki'hrt.  Per  Unterschied  zwischen  Hoch-  uii<l  Niedrigwasser 
beträgt  bei  Neu-  und  Vollmond  2,i  bis  2,4  ni  (7  bis  8  Fuss;,  und  das  Hochwasser 
tritt,  soweit  ich  dieeee  emiitteln  konote,  alsdann  etwft  um  5  Uhr  ein.  Das  Wetter 
war  wnhrcnd  uiiscrfs  Aufciithaltos  vom  20.  ^fflrz  bis  2.  April  188i»  anhaltend 
schön,  nur  au  zwei  Tageu  traten  leichte  liegenschauer  auf.  Der  Wind  kommt  zur 
Zeit  des  Nordostmonsuns  ausseUlesslicb  aus  NE  bis  £NE,  StKrice  S— 5.  Am- 
frischesten  ist  derselbe  am  Tage,  vom  Aufpance  bis  zum  Untergance  V  ^  mnn 
etwa,  dabei  hftufig  stossweise  von  den  hohen  Bergen,  welche  die  Bai  umbaumeu, 
herunterfallend.  Windstille  habe  ich  nidit  beobadttet,  und  die  geringsle  Wind- 
Btftrke  war  in  der  Nacht  1  2 

Dt  r  einzige  Ausfuhrartikel  auf  den  Saugir-  und  benachbarten  Tnsoln  ist  die 
Kopra  —  das  gelndniete  Fleisch  der  Kokosnuss.  Weitere  Erzeugnisse  bringt  der 
Boden  nicht  hervor,  •weshalb  denn  auch  das  ganze  Land  e  it  Kokospalmen  be- 
standen ist.  Alle  rroviautgegenstünde  sind  sehr  theuer  iu  iaiuim.  iJeu  Handel 
mit  den  importirteu  Waaren,  die  hauptsächlich  in  Beis  und  getrockneten  Fischen 
bestehen,  betreiben  die  Chinesen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  diese  Artikel 
an  die  Eingeborenen  gegen  Kopra  austauschen.  Buures  Geld  ist  aus  diesem  Gnmde 
nur  sehr  wenig  im  Umlauf.  An  Hausthieren  werden  nur  einige  Schweine  ge- 
zAchtet,  die  sich  ihr  Futter  unter  den  Kokosbftumen  suchen.  Der  Fischfang  wird 
von  den  Eingeborenen  mit  grossem  Fleiss  betrieben,  namentlich  zur  Nachtzeit  bei 
Fackelschein,  ist  indessen  wegen  der  nianL'elhaflen  (lerilthe  nur  weniir  er^'iebiir. 

Ausser  den  Poetdainiifeni,  die  jeden  Monat  ein  Mal  die  Sangir-Inseln  an- 
laufen, sind  in  der  letzten  Zeit  jUtrlieli  6  bis  7  Sei^tedriire  nacb  hier  glommen, 
um  K<)]>ra  für  Europa  zu  laden.  In  früheren  .Taliren  wurde  dassdbe  in  Pkwum 
nach  Cclcbes  gebracht  and  von  dort  nach  Europa  verschifiEt 

Die  Kulis  eriiaitai  auf  den  Sdriffi»  einen  Tagelobn  rm  1  bis  1,to  Gulden. 
Sie  sind  aber  mir  schwilrhlich  und  in  Folge  dessen  träge. 

Nachdem  wir  in  Taruna  1800  Pikuls  Kopra  geladen  hatten,  wurde  die  Wciter- 

nach  Gorontalo,  an  der  NordeeOcItote  von  Celebes,  angetreten.  Am  2.  AprQ 
hatten  wir  um  10^  a.  m.  die  Anker  gelichtet  und  soL'clten  bei  unbeständigem  Winde 
von  NF  bis  FNE  2 — 3  aus  der  Bai  und  südwärts  längs  der  Ina-l.  Am  11.  April 
wurde  um  4'-  p  n\.  nach  einer  Reise  von  9  Tagen  in  der  Bai  von  Gonmtalo  auf 
einer  ^Vassertiefe  von  18  m  fT^  Fad )  geankert. 

Goroutalo.  Die  Bai  vfii  Goroutalo  ist  gegen  alle  Winde,  mit  Ausnahme 
derjenigen  von  S  bis  SW,  ^;cs(hützt  und  da  es  aus  diesem  Viertel  nie  stUrmisdi 
weht,  ein  guter  und  sicherer  Hafen.  Der  Strom  l?\uft  stets  aus  der  Pni  l-iTüm«: 
nur  zur  Zeit  der  Fluth  ent&teht  dicht  unter  Land  eine  Gegcubtrömunfi,  walucial 
in  der  Mitte  des  Fahrwassers  auch  dann  der  auslaufende  Strom  nicht  aufgehoben 
wird.  Keim  Einsegeln,  welches  stets  mit  der  Seebriese  zu  geschehen  hat,  muss 
man  die  Ustbeite  des  Fahrwassers  halten.  Bei  leichter  Briese  dtlrfeu  die  Segel 
nicht  zu  früh  geborgen  werden,  denn  quer  ab  vom  Leuchtthurai  ^eräth  man  leicht 
in  Stromwirbel,  die  das  Schiff  aus  dem  Kurse  bringen.  £s  ist  ratbsam,  einen 
Wurfanker  mit  Leine  hinten  fertig  zu  halten,  für  den  Fall,  dass  es  nOthig  sein 
sollte,  die  Fahrt  des  Schiffes  zu  stoppen;  anderenieits  ist  es  aber  auc)  urlx  fen, 
ein  Boot  bereit  zu  haben,  um  das  Schiff  nöthigenfalls  bugsiren  zu  können  und  es 
auf  dem  Kune  zu  halten,  wenn  es  nicht  recht  dem  Ruder  gehorchen  will.  Daa 
Aussegeln  aus  der  Bai  muss  stets  mit  der  Lnndbriese  unternommen  werden,  weil 
b«m  Auskreuzen  die  Schiffe  unter  dem  Einfluss  der  Strömung  oft  die  Wendung 
Tenagen.  Eine  deutsche  Barle  lief  knn  tot  memer  Anwesenheit  Werselbat,  weu 
sie  beim  Wenden  dem  Ruder  nicht  trehorchen  wollte,  an  der  Wr-tFrite  der  Aus- 
fahrt bei  einem  solchen  Unternehmen  auf  einen  grossen  Stein  und  wurde  wrack. 

Der  „Albert  Reinumn*  lag  zum  Laden  an  der  Gtnrvemements-BrOcke  (CoaKng- 
and  Pfeamer  landing  Place)  in  einer  kleinen  Bucht,  einkomnicnd  an  der  St-B.- 
8eite  der  Bai,  woselbst  die  Wassertiefe  bei  Niedrigwasser  5,6  ra  (18'  »  Fuss)  be- 
trtgt  Das  Schilf  war  mit  B^B^Anker  und  86  m  (SSO  Fad.)  Kette  nadi  vonie 
a«iihMita(kfl>iMiiiabdMOMk  41 
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(Norden;  uud  einer  Trosse  mit  Wurfanker  uacli  aussen  vertilut  und  vermittelst 
TroiBea  nach  dem  I^nde  uu  ^'rossen  Steinen  hefcsti;^. 

W&hrend  unseres  Aufeuthaltes  in  Gorontalo,  vom  11.  bis  21.  April  188G, 
wechselten  Land-  und  Seebriese  regelmässip  mit  einander  ab;  erstere  setzte  ge- 
wöhnlich gleich  nach  Sonnenuntergang;  ein  und  wehte  wiüireud  der  ganzen  Nacht 
vou  den  hoben  Bergen  aus  Nord  mit  Stftrke  2—4  recht  aus  der  Bai  hinaus.  Die 
Seebrieee  pflege,  nach  TOrhergeprangener  WindstHle,  Yon  9^  oder  10^  a.  m.  Ms 
4''  p.  ni.  mit  SUuk(  2  3  au>  Siid  /u  wchi'ii,  um  dann  abzuflauen.  Das  Wetter 
war  am  Tage  ausnahmslos  schön,  wiUirend  am  Abend,  kurz  vor  oder  nach  Sonnen- 
ontennuig,  mit  dem  Eintritt  der  Landtnieie  ridi  einige  RegenBchauer  einstellten. 
Der  Unterschied  zwischen  Hoch-  und  Nirilnfrwassrr  Iictnig  zur  Sprinj-'zrit  1  m." 

Kapt  E.  Buhn  vom  Schiffe  , Heinrich  Lobmaun"  macht  über  seine  Reise 
TOD  Makassar  nach  Gorontalo,  zu  welcher  er  die  Route  dordi  die  Qreyhonnd» 
Strasse  nahm,  folirciide  Aiifzrirhnunfren :  „Am  22.  Januar  1885  verliessen  wir 
Makassar,  um  nach  Guroutalo  zu  segeln,  passiiten  tun  folgenden  Morgen  durch 
die  Salayer-Strasse  und  erreichten  wiederum  einen  Tag  später  die  Ruton-Passage, 
woselbst  am  Nachmittage  der  bis  dahin  wehende  Westwind  in  leichten  Nordwind 
überging.  Letzterer  hielt  vier  Tage  au.  Dann  drehte  sich  der  Wind  noch  mehr 
nach  rechts  und  blieb  bis  zum  Ende  der  Reise  aus  N  bis  NK,  wobei  er  in  den 
Vormittagsstunden  zuweilen  recht  frisch  wehte.  Tinter  solchen  Wiudverhi\ltnis.sen 
gtlaiiiiten  wir  durch  die  Greyhound-Strasse  am  2.  Februar  nach  einer  elftägigen 
Fahrt  bis  nahe  vor  den  Hafen  TOD  Gorontalu.  Da  die  Seebrieee  zu  früh  aufhörte 
und  kein  Ankorgruud  vorhanden  war,  trieben  wir  indessen  wieder  etwas  zurück 
und  konnten  erst  am  nächsten  Mittage  uusern  Lk-stininmugsplatz  erreichen.  Hier 
wurde  das  Schiff  au  einer  dem  Kaufmann  gehörenden  Brücke  vom  Heck  und  Bug 
aus  vert&ut,  und  zwar  nach  auswärts  vermittelst  Anker  und  Ketten,  nach  dem 
Lande  zu  vermittelst  langer  Trossen.  Nachdem  wir  den  Rest  der  von  New-Castle 
mitgebrachten  Steinkohlen  und  die  in  Makassar  ireladenen  Güter  gelöscht  hatten, 
nahmen  wir  bis  zum  9.  März  eine  zum  grössten  Theil  aus  Konra  bestehende  und 
für  Rotterdam  beatimmte  Ladung  ein.  Ehrend  «»eres  AnfenOialties  in  Gorontalo 
vom  2.  Februar  bis  11.  März  1885  war  der  Wind  vorherrschend  aus  N,  zuweilen 
sehr  steif.  Die  Seebriese,  welche  nur  leicht  auftrat,  dauerte  von  12  Uhr  mittags 
bis  8  Ubr  abends.  Das  Klima  landen  wir  gesnnd  und  nii^  ttbramlnig  warm; 
nur  zur  Zeit  der  Seebriese  und  bd  klarem  lUmmel  war  die  Temperatur  am  Tage 
mitonter  unerträglich  hoch." 

Bezflglieh  der  'Winde  und  Stittmnngen  in  der  Molokken- Strasse  bcriditet 
Kapt.  Dreyek  vom  Dn-imastschoner  ^Neptun",  dass  laut  Aussage  von  in  Gorontalo 
ansässigen  Europäern  der  Wind  in  der  Strasse  von  Ende  März  bis  Ende  Dezember 
beständig  aus  SW  wehen  soll.  Der  Strom  setzt  wahrend  dieser  Zeit  an  der  West- 
seite bestäiidi?.'  nach  NO,  an  der  Ostseite  nach  S.  Auf  einer  Reise  von  Mcnado 
nach  Gorontalo  muss  mau  dalier  von  der  Banka-Insel  bei  dem  Winde  auf  Steuer- 
bordhalsen einen  Schlags  nach  Djilolo  hinüberstehen,  unter  der  Küste  dieser  Insel 
südwärts  aufkreuzen  bis  zu  den  Sula-Inseln  und  von  dort  auf  Backbordhalsen  nach 
Gorontalo  hinubersteuern.  Im  Januar  uud  I  ehruar  hält  man  besser  die  Celeln«- 
Kfiste.  In  di(>sen  beiden  Monaten  sollen  häufig  NW-Winde  wehen.  Airf  einer 
Reise  von  Maka.'^sar  direkt  nach  Gorontalo  sollte  man  auch  im  Ostmonsun  nicht 
die  Route  durch  die  Makassar-Strasse,  sondeni  die  südliche  Route  wühlen,  wobei 
man  an  der  Nordküste  der  Sunda- Inseln  so  weit  ostwärts  aufkreuzt,  dass  man, 
nördlich  steuernd,  die  Greyhound-Strasse  anholen  kann.  Auf  dieser  Route  soll 
man  viel  weniger  Windstille  und  den  Strom  oft  mitlaufend  halnm. 

Ueber  die  Sanirir-Insel  in  der  Celebes-See,  die  in  den  gebräuchlichen  Segel- 
handbilchem  nur  unvollkommen  beschrieben,  aber  in  jüngster  Zeit  als  Kopra-Ver- 
«diiflungsplatz  ziemlich  in  Anftiahme  gekommen  ist,  liegt  noch  folgender  Bericht 
des  Kapt  (Jrkkn  von  der  deutsiiion  I5ark  „IpluL'enia"  vor.    Dei-selbe  schreibt: 

„Die  Häfen  auf  der  Saogir-Insel  siod  für  die  deutschen  Schiffe  leider  so  gut 
wie  verschlossen,  weil  die  dentscben  VerrichenuigsgeseHschaften  Schiffe,  welche 
diese  Gegend  besuchen,  nicht  versichern.  In  Folge  «lessen  ist  die  Fahrt  dorthin  fast 
ausschliesslich  in  den  Händen  von  Dänen,  Norwegern  und  Schweden.  Zur  Zeit, 
wenn  in  nOrdlidier  Brrite  dac  Sfidwestmonsnn  weht»  macht  man  die  Räse  nach  der 
Sangir-Insel  am  besten  durch  die  Makassar-Strasse.  In  der  Nfibe  der  Sangir^Insel 
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muss  sehr  die  nach  Osten  setzende  Strömung  berücksichtigt  werden.  Wenn  iiiaa 
zwischen  den  Inseln  hindurehgetrieben  ist,  wird  man  grosse  Mühe  huhen,  wieder 
nach  Westen  zu  koiimicu;  ausserdem  sind  sUdlioh  von  der  Sanpir-Tnsel  viele  Un- 
tiefen. Die  iStröinung  erlangt  im  Sommer  und  Herbst  oft  eine  Geschwindigkeit 
von  4—5  Knoten  und  ist,  nnmentiich  eben  sQdlich  von  der  Insel,  sehr  stark. 

In  Taruna,  einem  Hafen  an  der  Westküste  der  Insel  Sanirir,  sowie  in  den 
anderen  Häfen  daselbst,  haben  die  Schi£fe  hiusicbtiicb  der  Witterung  in  den  Sommer« 
mooaten  nichts  zu  b^rehten;  zur  Zeit  des  Heilwtes  aber,  von  September  bis 
Dezember,  tritt  hiiufiir  si  hlecldes  Wetter  bei  West-  und  Westnordwest -Wind  auf. 

Die  Mauganitu-Bai  ist  für  grössere  Scbiile  sehr  schlecht.  Im  Fall,  dass  ein 
Schiff  Ton  TaruDR  nadi  Manganita  beordert  wird,  dQrfte  es  sich  empfehlen,  Torher 
nut  einnn  Boote  dorthin  zu  fahren,  um  das  Fahrwasser  kennen  zu  lernen  und 
dasselbe  durch  Auslegung  von  Bojen  zu  bezeichnen.  Dieäeb  lä&^t  i>ich  ziemlich 
leicht  ansfOhren,  weil  Manganitu  von  Taruna  aus  in  1*  2  Stunden  mit  dem  Boote 
zu  erreichen  ist.  Ausserdem  ^\  ird  d»  r  daselbst  ansitssige  deutsche  Missionar,  Herr 
Steuer,  dem  Kapitün  gern  in  allen  l>inu'en  mit  Rath  und  That  zur  Seite  stehen. 
Innerhalb  des  KorallenrifTes  liegt  ein  Schiff  ziemlich  gut,  doch  muss  mau  tief  in 
die  Buffit  hinein  und  nahe  unter  I.and  gehen,  um  die  W'assertiefe  bis  auf  45  m 
(25  Fad.)  herabzuniiuderu.  Die  grosse  Wassertiefe  tlicht  am  Lande  ist  ein  grosser 
Uebelstaod.  Hie  Küste  ragt  steil  aus  dem  Wasser  empor  und  ist  felsig,  so  dass 
mit  einem  Srhiffsltoote  d;i<»  Landen  sehr  schwierig  ist.  Man  bedient  sich  deshalb 
hierzu  der  Kiumts  der  Eingeborenen,  wird  aber  auch  in  diesen  in  der  hohen 
Brandung  nicht  selten  tüchtig  durchniisst.  Man  ankert  in  Mangauitu  ziendich  weit 
westlich  von  der  kleinen  Insel  —  es  ist  nur  eine  da  — ,  welche  dicht  beim  Landen 
an  der  Südseite  der  Bucht  liegt ,  nahe  bei  dem  Dorfe.  Weiter  einwilrts  stehen 
allenthalben  nicht  über  5,«  ni  (18  Fuss)  Wasser. 

Id  der  Bucht  von  Taruna  be^det  sich  an  der  Südseite  ein  Korallenriff, 
dessen  Grenze  indessen  Uberall  an  der  OberflSdie  des  Wassers  m  sehen  ist  Die 
Nordseite  ist  steil  und  ohne  vorlirt:endes  Riff.  Nur  ungefähr  recht  Nord  von  der 
ausseiften  Spitze  des  südlichen  Ufers  liegt  eine  kleine,  für  die  Schiffahrt  geföhr* 
liebe  Untiefe.  Dies«*  Stelle  ungefthr  gegenflber,  nur  ein  wenig  westlicher,  mOndet 
auf  dem  nördlichen  T'fer  ein  kleiner  Bacb,  während  recht  vor  der  Untiefe  hei 
meiner  Anwesenheit  die  Küste  von  Bäumen  entblösst  war.  Von  den  ersten  Häusern 
des  DoiIbs  an  ist  die  NordkOste  vollständig  rein.  Für'  ein  Schiff,  welches  mit 
günstigem  Winde  einsegelt,  ist  durchaus  keine  Gefahr  vorhanden,  wenn  es  nur 
die  Mitte  des  Fahrwassers  hält,  bis  das  Dorf  en-eicht  ist.  Von  hit  r  geht  der  Kurs 
nahe  dem  nördlichen  Ufer  entlang  bis  zu  dem  leicht  erkennbaren  Hause  und  dem 
Magazin  der  chinesischen  Agenten,  woselbst  man  auf  einer  \\a-  Tti  de  von  36 
bis  45  m  (20  bis  25  Fad.),  etwas  ni\her  dem  nitrdliciieu  als  dem  südlichen  Ufer, 
aäcert. 

In  Pambuka-Bai  wird  wühl  scliwrlich  jemals  ein  Schiff  beladen  werden,  da 
das  einzige,  welches  bis  jetzt  diesen  Hafen  besuclUe,  infolge  des  schlecht  bulteu- 
den  Ankergrundes  an  den  Strand  trieb. 

An  der  Ostküstc  der  Saneir- Insel  ist,  soweit  mir  bekannt,  nur  ein  Hafen. 
Zur  Zeit  des  Südwestmousuns  liegt  ein  Schiff  dort  gut;  doch  hat  auch  hier  das 
Wasser  bis  dicht  unter  der  Küste  eine  beträchtliche  Tiefe. 

Obwohl  die  Inseln  recht  fruchtbar  sind,  ist  doch  keinerlei  Proviant  käuflich 
zu  haben,  selbst  nicht  einmal  Hühner,  Fjiten  oder  Schweine.  Nur  durch  die  Ge- 
fälligkeit der  Missionare  bekommt  man  vim  diesen  im  Austausch  i^eu'en  Farbe- 
waaren oder  andere  Sachen,  die  sie  wünschen,  gelegentlich  einige  Erfrischungen. 
Die  Eingeborenen  sind  Christen,  aber  ein  arbeitscbeues  und  krAnhIieh  aussehen- 
des Vulk. 

Südlich  von  der  Saogir-Iusel  liegen  mehrere  andere  Inseln,  wohin  die  Schilfen, 
besonders  grossere,  gewöhnlich  gesandt  werden,  um  ihre  Ladung  zu  vervoHstündigen. 
Man  muss  aber  immer  zuerst,  um  Onh  r  zu  erhalten,  nach  Taruna,  und  die  Fahrt 
von  dort  nach  den  südlich  gelegenen  Inseln  ist  natürlich  im  Südwestutonsun  oft 
schwierig  und  zeitraubend. 

Die  Ausfuhr  von  den  Tuseln  ist  in  Händen  von  Makassar- Häusern.  Diese 
haben  auf  der  Sangir-Inscl  Agenten  (Chinesen),  die  dort  Kopra  für  sie  aufkaufen. 
Wenn  dieselben  soviel  znsammengehnicbt  haben,  als  notbwendig  ist,  um  ein  Schiff 
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zu  beladen,  so  wird  ein  solches  in  Makasfutr  gechartert  Am  liebsten  nebmeu  die 
Kaaflent«  Meinere  Schiffe  von  200  bis  300  Register*  ToDBen  GrOsse.  Ein  Lootse 

wird  dem  Schiflfe  von  Makassar  nach  der  8aiipnr-Inso!  rieht  niitpegehen.  wohl  aber 
macht  ein  junger  Koniniis  des  l'x  fiarhters  die  Heise  mit,  um  von  den  Agenten 
die  Ladung  in  Empfang  zu  nehnteu." 

Schiffe,  wcldie  direkt  nach  den  Molukkeii,  Bau  da  und  Amboina  hin- 
ausgehen, setzen  iut  Ostmonsun,  wenn  sie  80  "  (  ),  L.  \ou  Anfang  März  bis  Ende 
Oktober  überschreiten,  ihren  Kon  auf  die  Ombai-Strasse,  bei  deren  Durcbsegelung 
die  früher  gegebenen  Anw«  isungen  zu  beachten  sind,  um  schon,  bevoi  sie  in  die 
Molukken-See  gelangen,  so  viel  wie  möglich  Luv  anzuholen.  Im  Westmonsun  — 
80"  0.  L.  vdu  November  bis  YtibnMr  —  nehmen  sie  die  Route  am  zweck- 
mflssigsten  durch  die  A!ln^ -Strasse,  steuern  dann  nördlicli  \on  Sumbawa-  und 
Flores-Insel  entlang,  1  Lhlliului-iusel  in  Sicht  und  so  nach  lin  t  ui  i^estinimuugsorte. 

Ueber  die  Ansteuerung  von  Banda  schreibt  Kapt.  IUnnes:  „Zur  Zeit  deB 
Nordwestmonsuns  und  von  Westen  kommend,  bringe  man  (U  n  (iunon^:  Api  (Fciier- 
berg)  der  Banda-Gruppe,  welcher  bei  klarem  Wetter  soh<»u  in  einer  Euüernuu;,'  von 
etwa  60  Seemeilen  in  Sicht  kommt  und  Aehnlichkeit  mit  einem  Heuhaufen  hat, 
in  niw.  OzS  und  steuere  in  dieser  Peilung  gerade  darauf  los.  Auf  dieser  Route 
wird  man  nördlich  von  den  Inseln  Bhim  imd  Wai  passiren,  was  sehr  zweckmässig 
ist,  <ia  der  Strom  siuilich  setzt.    Man  nilhere  sich  der  Insel  Gnnonu'  Aiii  auf  dem 


gute  SehiflslSnge,  und  steuere  dann  in  diesem  Abstände  lAngs  der  Insel  sQdwftrts, 

worauf  alshald  di(^  westliche  Einfahrt  sich  öffnen  wird.  In  dieser  hat  man  sidi 
ebenfalls  in  dem  erwähnten  Abstände  von  Gunong  Api  m  halten,  weil  an  der 
sdunalsten  SteHe  zwischen  dieser  Insel  und  Gross  Banda  Ton  letzterer  eine  Bank 

ausläuft,  die  his  zur  Mitte  der  Passage  reicht  und  auf  dem  ImkU'  durch  eine  Bake 
mit  einer  Querstange,  welche  Aehnlichkeit  mit  dem  Uüst  einer  Yacht  hat,  gekenn- 
teiehnet  ist  Ansserdem  ist  «bw  andi  die  Baak  «n  der  Wssserftrbung  und  daran 
zu  erkennen,  ilass  sich  die  See  an  ihrem  Rande  leicht  bricht.  Nachdem  die  Bank 
passirt  ist,  wini  das  Fahrwasser  etwas  breiter,  doch  hat  man  noch  immer  die  Seite 
Ganong  Api  zu  halten.  Wenn  man  diese  Insel  passiit  hat,  wird  man  die  Slsdt 
Banda  Neira  und  das  Fort  an  B-B.  erblicken  und  bald  darauf  den  Ankerplatz 
erreichen.  Der  beste  Ankerplatz  ist:  das  Fort  von  Banda  Neira  in  niw.  NzO  bis 
N.  auf  einer  Wasaertiefe  von  11  bis  12,6  m  (6  bis  7  Fad.).  Dicht  uut<>r  Gunong 
Api  filllt  der  Meeresboden,  der  mit  Korallen  liedeckt  ist  und  in  dem  der  Anker 
daher  schlecht  hält,  steil  ab.  weshalb  es  leidit  vurkummcu  kann,  dass  das  Schiff 
durch  die  heftif;en  Windstösse,  welche  von  dem  Berge  herunterfallen,  ins  Treiben 
geräth.  Der  llafen  von  Banda  ist  einer  der  schönsten  und  besten  di'^rr  ("rügend, 
denn  er  ist  ringsum  von  huhen  Bergen  umgeben.  Ich  habe  noch  duraui  autuierk- 
sam  m  maehen,  dass  es  sehr  zweckmässig  ist^  lieim  P'.inse^'eln  ein  Boot  mit  einer 
Bugsirleine  vom  Klüverbaum  aus  vor  dem  Schiff  fertig  zu  halten,  da  es  nicht  selten 
vorkommt,  dass  plötzlich  Windstille  eintritt,  und  ausserhalb  der  Enge  des  Fahr- 
wassers kein  Ankergrund  voriianden  ist  Ausserdem  setzt  die  Sti-ömung  südwärts 
vor  der  Einfahrt  vorbei.  FiUr  das  Aussegeln  bedient  man  sich  der  Nordostpassage, 
welche  Raum  genug  zum  Kreuzen  gewBnit  und  bis  an  beide  Ufer  tiefes  Wassor 
hat.  Im  Slulüstmonsun  wird  dieselbe  auch  für  das  Einsegeln  benutzt.  Die  \ord- 
einfjahrt  wird  nm*  von  Dampfern  und  kleinen  KOstenschiffen,  welch  letztere  bei 
enitxetender  Windstitle  rudern,  gebraucht  Biese  Passage  ist  enge  nnd  bat  grosse 
Wassnrtiefien,  wesh  ll  sie  für  grössere  Segelschiffe  nicht  zii  empfe^il n  ist.  Fluth 
und  ElÄe  treten  im  üafen  von  Banda  sehr  unregelmftssig  auf,  erstere  lauft  gleich- 
zeitig durch  die  fersehieden^i  Passagen  ein  und  letztere  hinaus,  wm  zur  Folge 
hat.  da.s.s  die  Schiffe  im  Hafen  nach  verschiedenen  Richtun^jen  ^^eschwait  liegen, 
manchmal  selbst  die  zunächst  benachbarten.  Das  Wasser  steigt  und  fällt  l,s  bis 
2,1  m  (5  Ms  7  Fuss),  aber  in  ganz  unbestimmten  Zwischenitumen.*' 

Auch  nach  dem  Heiicht  vom  Kapt.  v.  t\  Ilm'Ex  ist  der  Hafen  von  Banda 
ge^en  alle  Winde  untl  jeden  Öe«^ang  geschützt  und  deshalb  sehr  gut  Das  Wasser 
ist  derartig  War,  dass  man  in  einer  Tiefe  von  13  m  (7  Fad.)  die  Anker  auf  dem 
M<'errsboden  iranz  deutlich  lieiren  sehen  kann.  I>cr  Orund  besteht  ans  Sand,  mit 
kleinen  Korallen  vennischt,  und  hält  daher  vortretflieh.  Da  zur  Zeit  des  Nordwest- 
monsuns der  Wind  auf  der  Bhede  yon  Banda,  in  Folge  der  unfflittelbarea  Nihe  des 
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vr  rlipüenden  Vnlkans  Gunong  Api.  als  Fallwind  stossweise  und  oftmals  mit  jn-osser 
Knill  auftritt,  so  ist  anzurathen,  gleicb  bei  der  Ankunft  das  Schiff  mit  Iniden 
Ankern  zu  vortuucn. 

Während  der  Au  Wesenheit  von  .Alhert  Kcimaiin"  in  Bauda,  vom  23.  De- 
zember 1885  bi^  imn  Januar  188G,  war  das  Welter  daselbst  fju»t  ta^jlich  stünnisch 
und  böig  mit  heftigem  Regen ;  an  einzelnen  Tagen  eneielite  der  Wind  in  den  BOen 
von  10  bis  15  Minuten  Dauer  die  StArke  7—9. 

Der  YOn  deutschen  Schiffen  am  meisten  besuchte  Hafen  des  Ostasiatischen 
lusclmeeres  ist  Singapore.  Der  ilortliin  i:e\v(ihiiliih  eingehaltene  Weg  führt 
dorch  die  Siinda*ätras8e,  dann  durch  die  Baoka-Stras&e,  deren  Durdis^elung  bereits 
fiDher  besdirieben  worden  ist,  und  femer  durch  die  Rhio-  und  die  Singapore-' 
Strasse.  Von  vei-scliieilenon  Scliiffen  wurde  jeilorh  statt  der  Banka-  die  Gaspar- 
Strasse  genommen,  und  ergiebt  sich  aus  der  Vei;glciclmug,  dass  diese  Route,  wenn 
rie  zur  Zeit,  dass  der  Ostmonmin  anf  der  Hfthe  steht,  eingeschlagen  wurde,  dne 
durchschnittlich  ktlrzere  Reise  ergab,  wahrscheinlich  weil  auf  diesem  Wepe,  der 
durch  weiter  landabwärts  fahrende  Meeresstriebe  fObrt,  die  Schiffe  den  W^ind  frischer 
und  beatlndiger  ftnden.  Die  Verllngerung  des  Weges  ist  «odi  nur  ganz  un- 
bedeutend, statt  535  Seemeilen  von  Ai^er  durch  die  Banka-  und  EUiio- Strasse, 
560  Seemeilen  durch  die  (iaspar-Strasse. 

Die  Fahrt  durdi  die  SundsrSee  ist  nadi  unseren  früheren  Darlepingen  natür- 
lich am  leifliteslen  im  SlidostmoDSun  ausfilhrbfr.  In  den  Monaten,  wenn  südlich 
der  Linie  der  Nordwest-  und  in  nordlicher  Breite  der  Nurdüstiiiousun  herrschen, 
wird  sie  durch  Gegenwind  und  (iegenstrom,  wenn  auch  nicht  ganz  unmöglich,  so 
doch  sehr  si-hwieripr  und  zeitraubend,  und  wird  deshalb  in  dieser  Jahreszeit  von 
den  nieiäten  Schilieu  ein  anderer  Weg  uiQgeüchlHgeu,  indem  dieselben  nämlich, 
wie  auf  Reisen  nach  der  Bai  von  Bengalen,  in  ungefähr  90 O.  L.  nach  Norden 
steuern,  das  Nordeude  von  Sumatra  umsegeln  und  nun  durch  die  MalakapStruse 
Singapore  erreichen. 

Auch  auf  dieser  Koute  nimmt  das  Zurtteklogen  der  letzten  Wegstrecke,  von 
80**  0.  L.  zum  Hafen,  meistens  eine  lange  Zeit  in  Anspruch,  in  häufigen  Fällen 
über  80 ,  in  einzelneu  selbst  über  60  Tage.  Da  jedoch  alle  Schiffe ,  von  denen 
der  Soewarte  Journale  ZAipinpen,  in  der  fraglichen  Jahreszeit  diese  Route  nahmen, 
ist  eine  Beantwortung  der  Frage,  ob  nicht 'vielleidtt  durch  die  Sunda-Strasse  die 

in  IrtlTzerpr  Zeit  hatte  gemacht  werden  können,  auf  Grund  dieses  Materials 
leider  ni -lit  mofrlich.  und  auch  die  weni^'en  in  den  Journalen  enthaltenen  Be- 
merkungen über  Reisen  fremder  Schiffe,  die  gleichzeitig  die  Iteise  auf  letzterer 
Boute  ausgeftthrt  hatten,  joiehen  darüber  kmien  bestimmten  Auftcliluss.  Nadi 
einer  Bemerkung  von  Kapt.  Voss  vom  Schiffe  „Ferdinand  Rnimm",  der  SO'O.  L. 
am  1.  Dezember  1878  überschritt  uiul  von  dort  bis  Singapore  42  Tage  gebrauchte, 
kamen  dort  kurze  Znt  nadi  ihm  zwei  Bäifh  an,  die  von  Ai^er  bis  Singapora 
18  bo7W.  13  Ta^ro  Reise  hatten.  Unter  Hinzurechntii  /  Her  mittleren  Reisedauer  von 
800  O.  L.  bis  Anjer  würde  dies  eine  Fahrzeit  von  jenem  Meridian  von  37  bezw. 
32  Tag^  ausmaehen.  Die  Schüfe  hatten  demnach  durch  die  Sunda-Strusst^  5  bezw. 
10  Tage  gewonnen.  Dagegen  hatte  laut  Rericht  dt^  Schiffes  „Urania",  Kapt. 
B.  MoLSEN,  welches  im  Januar  1880  Singaiiore  in  33  Tagen  von  80"  0.  L.  durch 
die  Malaka  Stiasse  erreichte,  eine  gleichzeitig^  durch  die  Sunda-Strasse  sej^elnde 
englische  Bark  eine  26  Tage  läncrere  Reise  Ein  grosses  amerikanisches  Schiff 
hatte  auf  letzterem  Wege  freilich  auch  nur  33  Tage  gebraucht. 

Obgleich  die  Frage,  welche  von  den  bdden  Routen  den  Vorzujr  verdient, 
hiemach  eine  offene  Ideibt,  können  wir,  wenn  es  sich  darum  handelt,  bestimmte 
Anweisuugeu  zu  <:ehen,  doch  wohl  nicht  anders,  alä  die  durch  die  Malaka-Strasse 
empfehlen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  sie  die  von  deutschen  Schiffsführern,  die 
mit  der  Seewarte  in  Verbindung  stehen,  im  Nordwestmonsun  einzig  erprobte  ist. 
Es  kommt  jetzt  darauf  an,  die  Zeit,  wann  die  eine  und  wann  die  andere  Route 
gewühlt  werden  sollte,  genauer  festzustellen.  Da  der  SchiffsfOhrer  seinen  Ent- 
sdüuss  zu  fassen  bat,  bevor  er  auf  dem  Wege  nach  der  Bai  von  Bengalen  nord- 
wÄris  aufbiegen  muss,  so  beziehen  wir  jene  Zeit  wieder  am  besten  auf  das 
Passiren  von  SO"  (».  L  Zur  Untei-suchung  ziehen  wir,  da  es,  wie  izesatrt,  an 
Berichten  über  Mitseglerreisen  mangelt,  die  mittleren  Resultate  heran,  die  auf 
der  einen  und  der  anderen  Route  in  den  verschiedenen  Monaten  hinrichtlich  der 
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VoB  den  Strwten  nach  der  yordküate  Ja«*«  eto. 


Fahrdatier  von  dem  ponanntoii  Moridiau  h\-  ?in?apore  erzielt  won!»  n  sind.  Bei 
der  ZusammeDstellimg  siud  alle  Journale  benutzt  wonlen,  die  bis  Eude  Oktober 
1891  bei  der  Seevatte  eiogegangen  sind. 


Dauer  der  Reiseii  deutidier  SdiHfe  von  80*  0.  L  nach  Singaport. 
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Wie  man  sieht,  sind  die  kritischen  Monate  für  die  Wahl  der  Rout«  Februar 
und  Oktober.  l»ie  wenigen  Reisen,  welihc  nuih  im  Marz  oder  schon  im  Sep- 
tember durci»  die  Malaka-Strassti  au^'ttit ten  wurden,  fielen  durchschnittlich  er- 
heblich länger,  nicht  nur  als  die  in  denselheu ,  soutlem  auch  als  die  in  dem  vor- 
hergehenden Im'Zw.  nachfolircndiMi  M(»ii;iti'  durch  die  Siinda-StriW5f!P  nus^cffthrleu 
Reisen  aus,  so  dass  also  kein  Zvvtiltl  darüber  bestehen  kaiui,  d:i.ss  i'iii  .Schiff, 
welches  KO"  0.  L.  erst  im  M&ri  oder  nm-h  iui  Scptcmbi-r  erreicht,  die  Route 
durch  die  Malaka-Strasse  uiclit  wfililon  sollte.  Auch  schon  im  Fei. mar  und  noch 
im  Oktober  waren  die  Iteisen  liuicb  ilie  buiula-Stias^e  «iurchschnjitlich  kurzer  als 
die  auf  der  andern  Boute.  Besonders  war  dies  im  letzteren  Monat<>  der  Fall. 
Daraus  ist  indessen  noch  nicht  zu  schliessen,  dass  den  ganzen  Oktober  hindurch 
die  Sunda-Strassen-liüute  noch  den  meisten  Vortheil  verspricht;  deim  es  ist  zu 
h(  (h  iiken,  dass  die  Reisen  auf  der  letzteren  vornehmlich  im  Anfange,  die  durch 
die  Malaka-Strasse  aber  vonu>hndich  geiren  Knde  ries  Monate«  angetreten  wurden 
und  mit  dem  Fortschreiten  drr  Jahreszeit  die  Reisedauer,  wie  die  Tabelle  zeigt, 
naturgemäss  grösser  wird.  Es  inuss  also  die  Zeit  des  Reiseantritts  noch  etwas 
näher  im  Auge  gefasst  werden,  wobei  sich  dann  ergiebt,  dass  das  mittlere  Datum 
des  Antritts  der  Fahrt  von  80®  O.  L.  auf  dem  Wege  durch  die  Malaka-Straffie 
auf  den  11.  Februar  und  den  19.  Oktober,  auf  dem  Wege  durch  die  Sunda- 
Strasse  dagegen  auf  den  25.  Febmar  und  den  10.  Oktober  &llt  Zieht  man 
neben  diesen  Daten  nnn  aaeh  noch  die  Unterschiede  in  der  Fdirtdauer  in  Be* 
trarht.  so  gelangt  man  zu  dem  Sclilii-sf.  das.s  im  Februar,  in  wtlcliem  Monat 
dieser  Unterschied  nur  gering  ist,  der  Tag  für  den  Routenwecbsel  au  xveck- 
mSssigsten  zwischen  dem  11.  und  25.  A^wfthlt  wird,  während  im  Oktober,  bei  dem 
ziemlich  fHieblichen  T'nft  rschiedf  /u  (Unistcn  der  Sunda-Strassen-Route,  das 
Datum  jeu(»i  Tages  mit  wabrscheiulichcm  Vortheil  noch  etwas  später  als  am  19. 
genommen  irerden  kann. 
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Wir  u'biibcn.  <lass  (^s  den  Dun*hschTiitt.<verhältiiis,scn  am  Itestcn  eiifsi)rodion 
wird,  weou  luan,  um  einen  festen  Anhalt  zu  haben,  den  20.  Februar  und  den 

20.  Oktober  w«Mt  VfM  80*  O.  1.  nacb  dem  20.  Oktober  irad  vor  dem 

21.  Februar  cneicht,  so  pehe  man  durch  die  Malaka-Strassc ;  in  allen  übrigen 
FAllen  nehme  mau  die  Koute  durch  die  ^unda*Strasse.  Dabei  sollte  man  jedoch 
stets  den  im  Sfiden  ausserbalb  des  Passatgebiete  angetroffenen  Verbllltaissen  Rech- 
miTi"  tr  i '(11,  und  wenn  diese  zum  Beispiel  ftlr  die  Malakü-Strasson-Route  be- 
BoudeiB  giuibiig,  für  die  nach  der  Sunda-Strasse  aber  ungünstig  sind,  auch  noch 
einige  Tage  spftter  im  Februar  oder  schoD  firOber  im  Oktob«"  der  ersteren  den 
Vor/U}?  geben. 

Zur  Bestätigung  der  Richtigkeit  unserer  Annahme  in  Betreff  des  Datums 
des  BonteowediBels  nOgen  Mer  nodi  die  schrÜUicben  Aeussemnften  einiger  Kapi- 
täne eine  Stelle  finden.  Kapt.  U.  Or.vnKSR,  der  als  Führer  des  Schiffes  ^Willy 
Rickmeis"  im  Jahre  1882  eine  Heise  nach  Singapore  antrat,  zu  welcher  er  sich, 
olffMeb  er  solche  Reisen  schon  oft  gemadit  hatte,  von  der  Seemrte  eine  Segel- 
Anweisung  ausstellen  Hess,  bemerkt  in  I?e7.ug  Mif  letztere:  „Die  mir  von  der 
Seewarte  gegebenen  Rathschläge  über  die  zu  waldende  l{nute  finde  ich  sehr  zu- 
treffend, insbesondere  den  Rath,  dass  ein  nach  Siimapon;  liestiinmtes  Schiff, 
welches  80**  0.  L.  erst  nach  dem  20.  Oktober  i)assirt,  den  We^'  durch  die  Sunda- 
Strasse  nicht  mehr  nehmen  sollte.  Ich  schlug  letzteren  Weg  freilich  noch  ein, 
obsdion  ich  80**  0.  L.  erst  am  22.  Oktober  enddite,  und  zwar  mit  gutem  Er- 
folg; noch  später  dies  zu  tbun,  «firde  ich  indeoeo  nach  meiner  JBifahning  nicht 
für  rathsam  halten." 

Im  Yergleicbe  mit  den  Belsen  von  Hitseglem»  die  dtnch  die  Malaka-Stiasse 
gingen,  stellt  sich  die  des  «Willy  Bickmers*,  wie  folgt: 


ScUff 

„Willy  Ridcmen' 
„Caba" 

-Richard  Rickmera" 
«Alle»  Riduoera" 
.Aretnraa* 


Milmeldst  80«  0.  L. 

1888,,  Oktober  88, 
1889»  ,  22, 
1888,     .  88, 

1888,      „  86, 


erreicht  Singapore  nadi 

:10,  durch  die  Sunda-SiraMe 
44,    ,     ,  Malaka-  , 

37,         B  ■  ■  I» 

12«  »  -    »  » 

«Wj      n       n        n  n 


Eine  zweite  Bemerkung  ist  von  Kapt.  Hellwege  vom  Schiffe  „Patagouia"« 
weldies  80*  O.  L.  am  8.  Oktober  188S  Obersebritt  und  Singapore  dardi  die 

Sunda-Strasse  25  Tape  spftter.  luu'h  einer  ra.'-chen  T\n-^'  wn  ÜG  Tagen  ab  Lizard 
eneichte.  Dieselbe  lautet:  „Unsere  Keise  beweibt  »ledrr,  wehher  Vortheil  zu 
ersielen  ist,  wenn  man  eich  möglichst  genau  nach  den  gegebeuea  Anweisungen 
lichtet.  Während  wir  nur  96  Tacv  Heise  vom  Kanal  hatten,  kam  hier  wenige 
Tage  nach  uns  ein  russischem  VüHschifl  mit  127  Tagen  und  14  Tage  später  ein 
Norweger  mit  135  Tagen  Reise  an ,  beide  ab  Cardiff  und  beide  als  gute  Segler 
bdiannt.    Dier^e  SchitTe  hatten  den  "Weg  durch  die  'Malaka-Ptrasse  trenomnun." 

Für  den  Fall,  dass  noch  ein  weiterer  Beweis  erlorderlich  sein  sollte,  lassen 
-wir  auch  noch  die  YergleichungsergebDiBBe  der  bbrigen  auf  Tmebiedenen  Konten 
zarDcitgel<^n  Hila^eneisrai  von  denen  Berichte  voiU^en,  hier  folgen. 

Schiff  schneidet  80*  0.  L.  emidit  Siagapor»  aaeli  Tagen 

..Fmilie"  1878,  September  18»        24,  durdi  di»  Sunda-Straaae 

„Charles  LüIiM"  im,   ^,  »       »,        ^     »     »  S'*'«"«-  » 

,0.  F.  HladeT  1878,  Okiober  12,        89,    „     »  Sinid*p  , 

„Charles  LQling'  verlor  gegen  seine  Mitsegler,  die  durch  die  Sunda>8tnBBe 
gingen,  12  besw.  7  Tage. 

Schiff         adtneidet  60*  0.  L.    erreidit  Singapore  mdi  Tafen 

„Altn;r  \FS5,  März  4,  57,  durch  die  Malnka-Stniae 

„J.  U.  NicohU"         im,    „6,  4ä,    «      »  Sooda^  , 

Das  Schiff,  irelches  dnrcb  die  Sunda-Straase  geht,  gewinnt  9  Tage. 
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Schiff  schneidet  äO°  0.  L.      erreicht  6ingapore  nach  lagen 

^Ursula"  1^,  Fflbmw  Ii,       49,  dmeb  die  BbM»-8tnnie 

.Erwin  mdaBm"       1888,     »19.       61,    „     n       p  » 
„Anna"  ^     21,        4H.    .     „  Sand«* 

Das  Schiflf,  welches  7  bezw.  2  Tage  spater,  als  seiue  Mittvegler  durch  die 
Mflaka  Strasse f  tfe  Boute  dureh  die  SundirStraase  niiDint,  gewinnt  wieder  6 
bezw.  8  TaKe. 

Der  durch  die  Sunda-Strasse,  der  also  zu  nehmen  ift,  wenn  man  80* 
O.  L.  vom  21.  Februar  bis  zum  20.  Oktober  schneidet,  erfordert  nach  den  aus- 
führlichen Darlegungen  der  Wind-  und  StröinunKSverbttltnisae  auf  der  Route  nur 
noch  wenige  Anwetsanp^en.  Wie  sehon  gesagt ,  steoern  die  Sehüfb  hier ,  naehdem 
sie  die  Sunda-Strasse  passirt  liabeu,  der  Baiika-Sfrasso  zu  und  setzen  von  dieser 
ihren  Kurs  östlich  von  Pulo  Taya  und  liuga-Insel  nach  der  lihio-Strasse ,  ver- 
mittdst  welcher  sie  die  Siogapore-Strasae  in  der  Nthe  ihres  BestfmmungsplatssM 
erreichen.  In  ßezug  auf  diese  Boute  ist  nur  zu  bemerken,  *l  i  >  es  zu  Anfang 
und  Ende  der  Jahreszeit,  d.  L  in  den  Monaten  Mttrz  und  Auril,  Oktober  und 
Kovember,  wenn  der  Wind  oft  aueb  ans  dem  weetlidien  Halbkreise  kommt, 
vielleicht  ratlisani  ist,  sich  auf  dem  Wege  nach  der  Ranka^^trasse  von  der 
Sumatra-Küste,  natürlich  unter  Vermeidung  der  vorliegenden  Btkuke,  uidit  /.u  weit 
zn  entfernen  und  die  Strasse  durch  den  Lucipara>^Diü  einzasegeln,  während  man 
in  den  übrigen  Monaten,  wenn  der  Ostmousun  durchsteht  und  nicht  selten  aus 
schraler  Richtung  weht,  sich,  wenn  möglich,  oütlicher  halten,  die  losel  Nord- 
Wlchter  ansteuern  uud  zur  Einsegelung  in  die  Banka-Strasse  den  Stanton-Kanal 
wählen  sollte.  Eine  Beschreibung  der  Verhältnisse  auf  der  ersten  Strecke  dieses 
Weges  —  von  der  Sunda-  bis  durch  die  Banka-Strasse  —  ist  bereits  an  früherer 
Stelle  gegeben  worden  (sielie  s.  608,  615  ff.).  Den  weiteren  Verlauf  sdiüdert 
Kapt  L.  A.  Mkvkr  vom  Schiffe  „Kriemhild",  wie  foL't: 

^Von  der  Banka-  der  Hhio- Strasse  zusteuernd,  sichteten  wir  am  28.  Juli 
1887  mn  5  Uhr  morgens  Pulo  Taya  und  bemerkten ,  dass  wir  dieser  Insel  nfther 

standen,  als  ich  nach  der  Loggereclnumjj;  erwartet  hatte;  eine  Folpe  des  Stromes, 
der  uns  in  der  Nacht  12  Seemeilen  nach  NzW  versetzt  hatte.  £s  wurde  daher 
sunSdist  etwas  OstHdier  und  dann  so  gesteuert,  dass  die  Spitze  Eung  (Diang) 
auf  T  iriL'a  auf  einem  Abstände  von  10  Seemeilen  passirt  wurde.  Um  2''  p.  in. 
peilte  Fulo  Taya  beim  Verschwinden  in  einem  Abstände  von  30  Seemeilen  SW, 
und  um  0^  p^  m.  war  unser  SehÜfeort  4Vt  Seemeilen  Ostlich  von  C^Domino, 
einer  kleinen,  niedrifren  Insel.  Eine  bedeutende  westliche  Stroinversetzung,  die 
wir  auf  dieser  Strecke  wahrnaiiroen,  stimmt  gut  mit  den  Angaben  Findlais,  dass 
die  Hauptmasse  der  aus  der  China-8<«  fortschreitenden  Fluthwelle  sadlich  von 
Bintanp:  westwärts  abgelenkt  winl ,  ttbereln.  Mit  Rücksicht  auf  den  Anbruch  der 
Nacht  uod  der  in  Folge  des  bedeckten  Himmels  und  der  Gewitterluft  herrschen- 
den Dunkelheit  hielt  ich  es  ftr  ratbsam,  vorerst  eini^'o  Zeit  unter  l>estAndigcm 
Lethen  nach  Norden  zu  i?teuern,  um  gut  frei  von  den  Untiefen  Fly  und  Polliix 
2u  bleiben.  Auf  diesem  Kurse  bin  massiger  siidiistliclier  Briese  vorwärts  i^egelnd, 
fanden  wir  die  Wassertiefo  bis  12''  \).  m.  beständig  zu  31  m  (17  Fad.)  Als 
dieselbe  um  T'  a  m.  bis  84  m  (U)  Fad.)  zunahm,  wurde  der  Kurs  auf  NW  ver- 
ändert, iu  der  Annainne,  der  Strom  könnte  gekentert  sein.  Als  aber  auch  jetzt 
noch,  gegen  alle  Erwartung,  die  WassertieTe  au.statt  ab-  noch  zunahm,  wurde 
recht  West  gesteuert.  Um  3';.,'*  a.  m.  den  29.  nahm  die  Wassertiefe  plötzlich 
von  86  und  34  m  (20  und  19  Fad.)  auf  20  m  (11  Fad.)  ab,  und  ich  nahm  daher 
an,  dicht  unter  der  Bank  zu  stehen,  die  quer  vor  der  Uliio-Strasse  liegt,  eine 
Vermuthung,  die  sich  später  auch  als  richtig  erwies.  Wir  ankerten  deshalb,  um 
hier  den  Anbruch  des  Tages  abzuwarten.  Der  Strom  schien  uns  in  10  Stunden 
15  Seemeilt  n  nach  NzO  versetzt  zu  haben,  genau  liess  -ic]i  deix  llie  jedoch  nicht 
feststellen,  da  die  Witterung  keine  sicheren  Peilungen  zuliess.  Einige  Inseln,  die 
etwa  15  Seemeilen  nördlich  von  uns  in  Sicht  waren,  konnten  nicht  ansgemacht 
werden. 

Nachdem  der  Anker  am  folgenden  Morgen  wieder  gelichtet  war,  standen 
wir  bd  nordwestlicher  Briese  nnd  böiger,  trttter  Luft  mit  St.-B.-HB)s«i  bei  dem 
Winde  weg,  bis  beim  Umlaufen  des  Windes  auf  SW  und  Auffrischen  desselben  ge- 
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weadet  wurde.  Bei  mehr  und  mehr  zuaehinender  Briese  klarte  das  Wetter,  das 
Torher  dick  und  rednerisch  gewesen  war,  allmählich  ab.  und  wir  sahen  als  erste 

um!  sichere  Laiidniarkt'  llodoug-HUgel  auf  der  gleii-huainiL'on  Iiisel  und  spiUiT 
auch  die  Berge  auf  der  luael  Linga,  wodurch  ee  uns  uöglich  wurde «  uusern 
Schiffiort  genau  festziileften  und  unsem  Kurs  aufzunehmeiL  Aus  der  Ferne  ge- 
sehen ist  I?uilon^'-IIil;,'tl  wegen  seiner  konischen  ronn.  die  unter  den  in  der  Nähe 
befindlichen  Beiigen  nicht  wieder  vorkommt,  ein  untrQgliches  Merkzeichen.  Ob- 
^eieb  das  Wetter  wieder  repierisdi  wurde,  blieb  es  doch  so  siditift,  dass  wir  das 
I-anrl  iuismai'lien  konnten.  Wir  luaucliteu  daher  die  Fahrt  nirlit  zu  unterhrochen 
und  erreichten  um  8''  p.  m.  die  üähe  von  Klein-üarras.  iiier  kuui  ein  so- 
genannter Singapore^Lootse  an  Bord,  den  ieh  gegen  billige  Veigatung  annahm. 
Eine  genaue  Kenntuiss  der  Küsten  und  virlleirht  aiii  li  der  Strömuof»  darf  man 
den  Singapore-Lootfien  nicht  absprechen,  aber  von  der  Führung  eines  Schiffes  ver- 
steben  sie  nicht  viel,  denn  sie  sind  eigentlich  nm'  Runner  der  Lieferanten  in 
Singai»ore.  von  denen  sie  mit  einoMi  Boot  austrerfistct  werden  uml  iliien  täglichen 
Betlarf  an  Reis  erhalten.  Das  Luotsgeld,  von  dem  ein  Theil  zur  Bezahlung  der 
Bootelelite  ticuutzt  wird,  behalten  sie  fllr  sich.  Zumu  hst  suchen  sie  immer  soviel 
i\h  III  Hi  'li  zu  bedingen,  besoudors  wenn  sie  erfatiren,  dass  sie  e>  mit  einem 
ivapiuia  zu  ttmn  haben,  der  zum  ersten  Male  nach  Singapore  kommt.  Sii>  kommen 
daher  aueli  immer  zuerst  mit  der  Fräse:  ,Have  you  been  here  In^fore?" 

Die  Durcbsegelung  der  Kliio  -  Strasse  ist  wegen  der  vorhandenen  Feuer, 
Bojen  und  sonstigen  Marken  ieicht;  ausserdem  ist  überall  Ankergrujul  vorhanden. 

Um  7  Uhr  morgens  den  SO.  Juli  mussten  wir  ankern,  weil  der  bis  dahin 
leichte  Südsüd Westwind  durch  eine  heftige  Gewitterböe  mit  Regen  aus  NW  unter- 
brochen wurde.  Erst  am  Abend  dieses  Tages  gelangten  wir,  da  der  leichte  west- 
liche Wind  nur  einen  langsamen  Fortschritt  gestattete,  in  die  Nähe  Sinjapores 
und  mussten  hier  auch  noch  ausserhalb  der  Bhede  ankern,  wodurch  es  uöthig 
wurde,  am  folgenden  Morgen  (31.  Juli)  nodinuib  zu  Tersegeln,  um  an  unsern 
richtigen  Liegeplatz  zu  kommen.  (Im  Zeit  und  Mühe  zu  sjiaren,  sollte  man,  wenn 
man  kann,  gleich  innerhalb  der  Hafengrenze,  der  Linie  Obelisk— Peak-Insel,  die  mw. 
KzO*/40— SsW*/«W  verllluft,  einen  Ankerplatz  auikieliett.  Der  Obelisk  steht  in 
der  Nähe  und  i '  en  westlich  v  )ti  Deepwater-Spitze,  etwas  unter  den  B!\ninen  ver- 
steckt In  der  Nähe  der  rothen  Boje,  welcher  Platz  für  die  Kriegsschiffe  be- 
stimmt ist,  sollte  man  aber  nicht  anlMra.  Unsere  Rdse  von  der  Sunda-Strasse 
nach  Singai)orc  hatU^  eine  Dauer  von  12  Tagen." 

Wie  aus  einer  später  folgenden  Ucbersicht  über  den  Durchschuittsverlauf  der 
Reisen  hervorgeht,  nimmt  die  Fahrt  auf  der  hier  besprochenen  Route  &8t  immer 
eine  unvrrhfiltnissmassif:  lamre  Zeit  in  Ansprnch.  Selbst  in  den  günstigsten  Mo- 
naten beiiütlugeu  die  Schiffe  lur  die  nur  53.5  Seemeilen  lange  Strecke  von  Ai\jer 
nach  Singajwre  im  Mittel  nicht  weniger  als  7,*  Tage,  legen  also  im  Durchsdinitt 
tilglich  nur  72  Seemeilen  zurQck.  Es  ist  dies  wohl  darauf  zurückzuführen,  dass 
der  Weg  suli  zu  nahe  dem  Lande  halt,  besonders  auf  der  150  Seeiutiliju  hmnvu 
Strecke  der  Banka-StnMe,  und  das  Land  immer  einen  störenden  EinÜuss  auf 
den  Wind  ausübt.  Dies  zu  vermeiden,  möchten  wir  empfehlen,  im  vollen  Monsun, 
d.  h,  wenn  man  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Septemlier  in  die  Sunda-See  gelangt, 
und  wenn  es  der  Wind  zulAsst,  statt  der  Gtanka-Strassen-Route  den  nur  wenig 
längereu,  aber  viel  landfreieren  Weg  durch  die  Gaspar-Strasse  zu  nehmen,  indem 
man  von  Nord -Wächter  den  Kurs  auf  den  Macclesfield -Kanal  setzt,  östlich  von 
Gaspar-Iusel  oder  auch  westlich  von  Tree-Insel  passiit ,  und  nachdem  man  auf 
nördlichem  Kurse  ein  sicheres  Fahrwasser  gewonnen  bat,  der  Bhio- Strasse  zu 
feuert  Anstatt  durch  die  Rhio- Strasse  östlich  von  Bintang-Insel  «u  gehen,  was 
auch  wohl  irethan  wird,  er^dieint  nicht  rathsam,  erstens  der  vorherrschenden 
südwestlichen  Winde  wegen  und  dann  auch,  weil  die  Strömung  in  der  Siugaporc- 
Stnsse  in  der  frafrlichen  Jahreszeit  vorwiegend  nordOsUidi  aetst.  üeber  letzteren 
Gegenstand  entni  hmon  wir  JPwDUJ*»  Suling  Directoiy  for  the  Indian  Archipelago 
and  China"  das  Folgende: 

la  da*  Singapore-Strasse  treten  Geseitenströnningen  ant  von  denen  die  Tluth 
nach  SW,  die  Ebbe  nach  NO  setzt.  Beide  Strftme  laufen  bis  etwa  3  Stunden 
nach  Iloch-  bczw.  Niedrigwasser.  Sie  erreichen  eine  Geschwindigkeit  von  2—4  Knoten. 
Im  SQdweatmoosun  —  der  nördlichen  Breiten  —  ist  die  Ebb«,  im  Nordostmonmui 
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die  Fluth  veretärkt  Bei  Pedra  Branca  ist  zur  Zeit  des  ^*eu-  uad  Vollmondes 
HoehwasBer  um  10  Uhr  35  Min. 

Eiue  weitere  Bemcrkuiif^.  die  hierher  gehört,  findot  sich  im  Journal  dos 
äcbitl'es  aColumbus",  KapU  Halslügi',  der  auf  seiner  Reise  vüq  Singapore  nach 
Honffkonf;  im  Mftn  1891  fldireibt:  „Naelidem  uns  der  Lootae  tun  8  Uhr  nachmittags 
in  <h'v  Nähe  der  Roumania- Untiefe  verlassen  hatte,  machten  ^  ir  rinen  Caug  nach 
Fedra  Branca  bintliber.  Um  4  Uhr  wendeten  wir  wieder  nordwärtä  und  bemerkten 
dann,  dass  wir  stark  iiadi  SW  versetzt  wurden.  Wfthrend  der  Nacht  kreuzten 
wir  in  Sicht  von  Horsburph  Feurr.  T)rn-  Strom  setzte  fortwahrend  nach  SW,  so 
dass  wir  um  4  Uhr  morgens  wieder  bis  Water-lnsel  zurückgetrieben  waren.  Vor 
drei  Jahren,  ebenfolls  im  Mftrz,  fand  ich  hier  dieselben  Verhältnisse.  Auf  Anrathen 
des  Lootseu  ankerten  wir  damals  abends  unter  Water-Ini^»  1  und  gingen  erst  '-'eaen 
Morgen,  als  der  Strom  kenterte,  wieder  unter  Segel  Audi  diesmal  bemerkten 
wir,  dass  der  Strom  um  4  Uhr  moi^gens  östlich  zu  set/c  n  h(  giinii;  wir  kamen  jetzt 
merklich  vorwärts;  um  Mittag  peilte  Barbukit-UQgel  W"/«S  und  Bintang-Ut^et 
S«/«W.   Wind  4.-' 

Der  Weg  dui«  h  die  Banka-Strasse  bietet  die  meisten  Vortheile  zu  Ebde  der 
Jahreszeit,  wenn  also  die  Sunda-See  im  Oktober  oder  erst  im  November  erreicht 
wird,  weil  dauu  schon  vielfach  westliche  "Winde  auftreten,  und  besonders  nördlich 
der  Linie,  wie  die  Windtafel  für  Singapore  (S.  608)  zeigt,  solche  aus  dem  Nord- 
westviertel sehr  häufig  sind.  Für  den  Anfang  der  Jahreszeit,  den  Monat  März  und 
die  erste  Hftlfte  April,  möchten  wir  noch  auf  einen  dritten  Weg  aufmerksam 
machen,  nändich  den  durch  die  Karimata-Strasse.  Wir  thun  dies  unter  allem 
Vorbehalt,  indem  wir  bemerken,  dass  Berichte  fiber  bereits  auf  dieser  Route  ge- 
machte Reisen  nicht  vorliegen,  und  wir  sind  uns  woM  bewWBt,  wie  missKch  es 
ist.  einen  Weg  zu  empfehlen,  dei  iiocli  nicht  erjjrobt  worden  ist.  Immerhin 
glauben  wir,  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein,  dass  eine  so  lange  Zeit, 
wie  jetzt  die  Schüfe  auf  der  Route  von  Ai^er  dinth  die  Banka-Strasse  nadi 
Singapore  in  den  genannten  Monaten  benöthigen,  durchschnittlich  16,7  Tage,  auf 
der  Route  durch  die  Karimata-Strasse  kaum  gebraucht  werden  wird,  besonders 
wenn  man  die  Route  nur  unter  gewissoi,  fremde  aBgetroffimen  Umstünden  wttU. 

Im  MArz  und  Anfang  April  herrscht,  wie  gezeigt  worden  ist,  in  dor  TTTufreliuiig 
der  nach  der  China-See  führenden  Strassen  noch  der  Westnionsuu,  der  hier  zu 
dieser  Zeit  oft  hoch  aus  nördlicher  Richtung  konunt.  Bei  solchem  Winde  kann 
ein  Schiff  aber  leicliter  und  ra.'^du'r  nach  der  Kariniata-  als  nach  der  Banka- 
Strasse  gelangen,  weil  es  liuch  dei  letzten  ii  aufkreuzen  muss,  nach  der  ersteren 
aber  einen  Schlags  segeln  kann.  Das  Aufkreuzen  gegen  nftrdlicheu  Wind  und 
südlichen  Strom  dürfte  sich  in  der  Karimata-Strasse,  wenn  man  die  an  früherer 
Stelle  gegebenen  Anweisungen  beachtet,  wohl  ebenso  leicht  wie  in  der  Banka- 
Stra.sse  bewerlistelligen  lassen,  zumal  die  Windstärke  gegen  diese  Zeit  schon  be- 
deutend geringer  geworden  ist.  Aus>erhalb  jener  Strasse  augelangt,  hat  man  aber 
den  Vortheil  der  gtlustigeren  Stellung'  gegenüber  den  nordöstlichen  Wind»  u,  die 
nach  den  Aufzeichnungen  in  Singapmc  (siehe  S.  608)  in  nördlicher  Breite  im 
Mftrz  noch  durchaus  vorherrschend  und  auch  im  April  noch  sehr  häufig  sind. 

Die  Route  durch  die  Karimata-Strasse  sollte  also  nach  unserem  Dafürhalten 
genommen  werden,  wenn  man  im  März  und  in  der  ersten  Hälft«?  April  in  der 
Sunda-äee  nordwestlichen  Wind  antiiilt.  Mit  diesem  steuere  man,  möglichst  Luv 
haltend,  nach  der  Borneo-KQste  hinüber,  dann  halte  man  sich  beim  Auflrmizen 
so  viel  als  sicher  ist,  nml  ctwaiL^e  AenileninL'en  dt^s  Windes  vom  TaL'e  zur  Nacht 
zum  Weiterkoramen  benutzend,  in  der  Nähe  der  Küste  von  Boruco,  bis  man  an 
den  Aequator  klangt  ist,  und  suche  dann  mit  dem  nordfletlicher  holenden  Winde 
den  östlichen  Kin;^ang  der  Sinpaiiore-Strasse,  ^venn  iDö^lich  nördlich  von  1'- ilr  i 
Branca,  zu  erreichen.  DuKh  die  Khio-Strasse  sollte  man  auf  dieser  Koute 
nicht  gehen. 

Dl]  We.:  durch  die  Malakn -Strasse,  den  die  nach  Singapore  be- 
slimmteu  .^cliifle  einzuschlagen  haben,  wenn  sie  80"  0.  L.  nach  dem  20.  Oktober 
und  vor  dem  21.  Februar  erreichen,  ÄÜlt  bis  zur  Breite  von  Kap  Alji  auf  Sumatra 
mit  dem  Wege  nach  den  lu  ishilfi  n  an  der  Bai  von  Bengalen  zusammen,  der 
bereits  in  Kapitel  4  seine  eingehende  Besprechung  gefuuden  bat,  auf  weiche  hier 
verwiesen  werden  kann.  Auf  der  H«he  von  Kap  A^l  trennen  läch  die  Wege; 
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wAlirend  dir  SchilVo  nach  den  Rei?-]i;lf(>n  nordwärts  aufnrheiten,  müssen  die  nach 
Siogapore  geltenden  jetzt  ostwärts  uacb  dem  Eingänge  der  Malaka-Strasse  zu  ge- 
langen suchen,  und  diese  Strecke  ist  es,  wo  gewöhnlieh  der  Aufenthalt  entsteht, 
durch  welchen  diese  Reisen  oft  so  sehr  verlängert  werden.  Zur  Zfit  (ks  Xonlnst- 
monsuns,  wenn  die  Schiffe  hierher  kommen,  haben  sie  auf  der  uönllich  von 
Snmiitr.i  nach  Osten  zurückzulegenden  Strecke  nicht  nur  den  Wind,  sondern 
auch  noch  einen  starken  westlichrn  Strom  ent-refren,  und  in  Folge  dessen 
verlieren  sie  oft  uiuc  Reihe  vuu  Tagen  in  dem  vergeblichen  Bemühen,  so  viel 
Länge  zu  gewinnen,  dass  sie  bei  dem  Winde  auf  ß.-B.-Üalsen  in  die  Malaka-Strasse 
hineinkursen  können.  Die  Verhältnisse  sind  nicht  immer  in  demselben  Maasse  un- 
günstig. Manchmal  treffen  die  Schiffe  hier  auch  westliche  Winde,  bei  deren  Auf- 
treten (laim  auch  der  Cpgcnstroni  verschwindet,  und  könrnni  «laiiiit  die  Umsegelung 
iNord-Suuiatras  leicht  bewerlcstelligen.  Dies  ist  am  häufigsten  im  Aufange  der 
Jahreszeit,  im  Monat  November  und  audi  noch  im  Dezember  der  Fall,  wenn  die 
äquatoriale  Grenze  des  Nordostmonsuns  noch  eine  verhältnissmässitr  iiLirdliche  Lage 
hat  (Ver^.  die  mittlere  Dauer  der  Reisen  S.  646  und  die  Tabelle  der  mittleren 
Monsunfrremsen  S.  520.)  Im  Mftn,  wenn  die  Monsangrenze  ebenfalte  wieder 
ziemlich  nördlich  lie?t.  troten  die  hftufigen  Windstillen  und  südlii'lion  Winde  in 
der  Malaka-  Strasse  hindernd  in  den  Weg.  Durchschnittlich  am  widrigsten  beim 
Anf  krewwn  nach  Osten  sind  die  Verhfiltnisse  zur  Zeit  der  grössteu  sOdHdmi  Ausr 
dehnung  des  Monsungehietes,  im  Januar,  weim  znplHrh  der  Monsun  seine  grösste 
Stärke  entwickelt,  und  im  Februar.  Unter  den  57  Schiffen,  welche  nach  unserer 
Zusammenstellung  80**  0.  L.  im  Dezember  Qbenchritten,  also  im  Januar  nach  der 
Nordwestspitzc  Sumatras  '^»elangten,  sind  nii  ht  weniger  als  20,  die  von  dem  ge- 
dachten Meridian  nach  Siugapore  eine  Rei.sc-  von  50  und  mehr  Tagen  hatten.  Das 
Schiff  „Indra",  welches  die  Höhe  von  l*ulo  Brasse  am  12.  Januar  1887  erreichte, 
benöthipt  fnr  die  kurze  noch  übrige  Streckt'  30,  das  Schiff  «Magnat"  —  bei  Pulo 
Brasse  am  l,  Februar  1H86  —  sogar  3ü  Tage. 

Kapt.  J.  FRücnTENicHi  wm  Schiffe  „Urania",  der  etwas  früher  im  Jahre 
1886  eine  Reise  nach  Slngapore  vollendete  und  von  80**  0.  L.  eine  verhältniss- 
mäijSiK  ra.sche  Fahrt  von  nur  33  Tagen  hatte,  bemerkt  am  Schlüsse  des  Journals 
dieser  Reise:  ^Auf  dem  Wege  durch  die  Malaka-Strasse  nach  Singaporc  ist  die 
schwierigste  Strecke  die  von  Kap  A^i  nach  Puio-Jarra.  Hat  man  letztere  Insel 
erst  passirt,  so  findet  man  unter  der  Malaiscben  Koste  Land-  und  Seebriese 
kräftiger  entwickelt,  und  es  arbeitet  nich  deshalt»  leichter  vorwärts.  W^älnend  der 
Zeit  vom  26.  Dezember  bis  1.  Januar  setzte  der  Strom  zwischen  den  Sambilang- 
Inseltt  und  Pnlo  Jarra  beständig  mit  einer  Gesehwindigk^t  von  1^/«  Knoten  nord- 
westlich. Ausgehend  zu  einer  Vei-se^'eluni:  nach  Ranirun,  beobachteten  wir  Ende 
Januar  in  der  ätrasse  einen  regelmässigen  Wechsel  der  Gezeitenströmungen.  Bei 
?arcelar>Hfig«1  und  von  dort  bis  Kap  Baehada  waren  die  Windverhältnisse  im 
Januar,  wir  f  i  t:  Ms  Mitta_'  still,  nachmittags  leichte  Seoliriese  aus  SW^  die 
gegen  Sonnenuntergang  durch  S  nach  E  und  in  den  Abendstunden  als  Landbriese 
Dadi  NE  und  N  hohe.  Letztere  wehte  xuweilen  leelit  ftiseh.  Oftmals  setzte  die- 
selbe mit  einer  leichten  R5e  ein  ;  in  diesem  Falle  wurde  es  vorher  windstill.  Die 
bekannten  Schiffe,  welche  im  Januar  in  Sinirapore  ankamen,  hatten  von  .\tji  als 
lingste  Reise  30,  als  kürzeste  (Schiff  „Luna")  8  Tjige. 

Zur  weiteren  Kennzeichnung  des  Verlaufs  dieser  Fahrten  geben  wir  einen 
Auszug  aus  dem  Journal  des  Schiffes  , Joseph  Haydn''. 
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Bark  „Joseph  Haydn*,  Kapi  H.  Rabbr,  Ton  Cardiff  Dach  Siugapore. 
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und  atOl 

ENü^NE  8 

NB  3—5 

ÜE-ENlä  4 
ENE  3-4 

kein 

MMW  10  , 

S8WV»W  24  , 
8OV4O  23  n 

w*wn  , 

57  , 

SWaWVtW  27  „ 
WiS33  „ 

W<;iS46  „ 

NWzW34  „ 

NW  83  ^ 

Wind  erst  frisch,  spatii-  leicht, 
Itegenschauir.  ^| 

Sehr  scbaticrig,  mit  dem  Kin- 1 
setzen  des      liehen  Windes  ' 
abklärend.     Seetang  und 
Treibhob. 

Morgens  kommt  leichter  Zug 

aus  ESE  durch.  Südliche 

Dünung. 
Wind  unbeständig;  schaueriges, 

trübe«  Wetter. 
Kanin  Steuer  im  Schiff,  nachte 

haiun  $Sn  Zii((  nt  epOnn. 

llM^enschauer  mit  wonig  Wind. 
Sahen  Sumatra  bei  Kap  .\t)i. 
Wollten  (Im     Nikoliar  «n- 
holen,  wurJcu  aber  durch 
den  südlich«  Stram  anrück 
versetzt 

Bei  Dunkelwerden  Pulo  Braase 
in  NO  25  8m.  Tr&be  Luft: 
Wind  puCBg,  bald  steii;  bald 
flau.  KrwBten.  Sahen  deut- 
■chee  Sehiff  „ül•aia^ 

Wind  zwischen  N  und  NE 
malknd:  böig;  feuchte  trUbe 
Luft.  Wendeten  nach  Um- 
ständen. Um  10h  p.  Pulo 
Lirasse-Feiier  von  d«rlfan- 
raa  in  Sicht. 

Uegenschauer,  Wetterleuchten. 
Trieben  in  der  Windstille 
sanz  wieder  nach  W  nutick. 
Kurze  hoheDünnngaus  SSW. , 

Versuchten  östlich  von  den 
.N  iltoharen  zu  kommen,  wnr- 
drn  aber  vom  Strome  curQck- 
ßt'tricben.  Morjrt'ns  still  , 
triebe»  sieuerloi  iu  der  hohen 
SSW-  Dünung. 

Üriene  stetiger:  Himmel  leicht 
bewdlkt;  starke  Stromkab-, 
belung.    Versuchten  noch- 
mals vei^eblicb,  nach  der 
OsUcite  von  Groaa  Nikobar. 
to  kommen.  | 

Auffrischender  NE  -Wind :  Luft 
etwas  schaucrig.     Standen ' 

11  ii (' Ii    K  '1 1 1    V  1 1 1    Ii  in  1  k) >i>r  imrl  ' 

windeten  um  ll'>  u.  Sahen! 
mehrere  mits^Inae  Schiffe. 

Luft  schaueriger  und  einzelne 
Regenböen.     Wind  gegen 
Ende    flau    und  niaiuend. 
Kreu/.ton    im  Nordwesten 
von  l'ulo  Rrassp.  i 

Erst  ti.iu  iiml  njallcnd,  .tIx  iuLs 
Wmil    aiillrix.lirihl  ,    ii;iclili  | 
hetiige  iitlit'u  mit  «ti'hr  starkem  | 
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1  Dstam 

1  1881 

MMport 

N.  Br.     0.  L. 

Wind 

Strom 

Bflnarkoqgen 

Des.  18. 
.  !«■ 

»  20. 

•  21. 
.  ffl. 

»  «3. 
. 

»  26. 

«  27. 

.  28. 

70  17- 

6«  25' 
6»  46' 

^  11' 

»S» 
4«  Ol' 

30  2«' 

9»  OB« 

bei  Kap 

•of  de 

von  8i 

M*«0' 

95«  ao* 

06«  42' 

970  59' 
t9»6T' 

100»  11' 

100»  IC' 

100»  11' 

100°  87' 

100»  26- 

ICacbada 

8-7 

E-NE  2—4 
JSE  3—4 

N  81  Malltmg 
und  still 

Mi4hwg  a  «tlB 

Mallung  0.  still 

S8W2.KE3— 
e.88B9 

EBE  t— 6 

8SK  2-^  NE 
4-6,  NWS  n- 
WSW  6 

Am  Nachmittag 

aod  Vormittag 

WNW  2, 
abends,  nachts 
nnd  morgens 

WSdunshN 
nach  NE  3 

HW>/4ir  24  Sa 
8W2  , 

80  24  „ 

kein 

Der  EUMitooiii 
Min  «b^dio  mUk 

Regen;   F^msfcuor.     Wen- ^ 
deten  nach  Umstünden.  Mit- , 
ta^s  sahen  Gross  Nikobar. 

BU  Mitternacht  stetige  Briese; 
nachher   böig  mit  Bcfcn» 
»chauem  ona  Blitien. 

Schvwe  Böen  mit  atftaieDdem 
Begen  und  Gewitter.  Wen» 
deten,  sobald  Uber  dem  an-; 
deren  Buge  mehr  Ost  zu 
gewinnen  war.  1 

Sehr    unbeständige    Briese ; , 
nachts  schwere  Gewitterböen 
mit  starkem  Regen;  Elms-' 
feuer.  | 

Massige  Briese,  nachts  flau, 
und  mallend;  HinuMl  be- 
logen. 

Ent  leicht,  später  frisch;  be-' 
zogen,  regnerisches  Wetter. 
Nachts  starkes  Bliteenui  80. 
Sahen  l'ulo  Pinang. 

Nedunittags  Wind  nördlicher 
und  echnell  flauer  werdend. 
Nedito  und  morgens  Mal- 
luig  ans  SW.  Aaludtender 
dicDCer  Iti^en.  Sahen  Pulo 
Jarra  und  die  BeabQang- 1 
Inseln.  1 

Fast  den  ganzen  Tag  Uber  günz- 
liehe   Windstille.  Abends 
leichter  Y.wr  hus  NW.  Mor- 
gens  einige  Regenböen  Toni 
Lande  aus  E  und  ENE. 

Vit!  Windstille.    Trieben  mit 
der  htarkfU'ii  Ebbe  wieder 
zurück.  Nachts  Wcttcrieuch- . 
ttn.   Um  4'«  a.  üewitterbde 
aus  S  mit  vielem  Regen  und 
wenig  Wind-  | 

Erat  fla«  ms  SSW.  üm  S«»  p., 
nachd)  III  bich  die  Luit  über 
Land  aufgethOrmt,  Windaus 
NE,  aoneiuaend  Idi  0.  Her^ 
gene  wieder  flan,  sOdUch.. 
Wettflir  achta. 

Nachmittags  etwas  auflnschend, 
nach  8h  p.  wieder  flauer. 
Fanden,  daas  der  Ebbestrom^ 
länger  anhielt,  als  die  Flath.  1 
Sahen  ilie  Arroa.s  Inseln.  | 

Abends  Liitt  lifziolirnJ,  diuju 
heftige  Ii<n'  mit  Hogon.  Pas-| 
Birten  M:il!ika  Shoiil  -  Feuer- 1 
schiff.    Morpeiis  mit  dicker' 
Luft  steife  Boe  aus  SW  mit; 
Strömendem  Itegen ;  passirten  || 
nm  Ilh  a.  Kap  Rachada.  || 

Dicke  Luft,  mitunter  Regen, 
nachts  Bliuen  in  W.  Stenern  1 
ten  Kurs  längs  der  maia-y 
iscben  Koste.  Um  4>>  e.  pes- 
eiiten  Fonneen>BMik*Fener 
schiff. 

üm  Mittemacht  ankerten  bei 

Biini-Iii^i'l,  um  di'u  Tilg  ah- 
zuwiut«;n.    L'in  fi'' a.  sftrtcu, 
Se«el  und  kicu/ti  M  mit  der! 
Ebbe  nach  der  Rhede  von 
Singapore. 
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Äusfier  dem  vorsteheodeu  könnte  noch  eine  Reihe  von  Schiffsherichtcn  an- 
geführt werden,  aus  denen  sich  ergiebt,  dass  zwischen  Polo  Brasse  und  dem  Sod- 
ende  von  Gross  Nikobar  die  westliche  Strininnit:  bei  lieri>;(h<  nHem  Nonlostmonsun 
sehr  oft  eine  Gescbwiodinkeit  von  I,b  und  mitunter  selbst  über  2  Knoten  erreicht 
und,  wenn  der  Wind  anhält,  oft  länger  als  eine  Woche  mit  gleich  bleibender 
StUrjce  in  derscllien  RioLtuüL'  setzt. 

Zur  Ueberwinduug  dieser  Schwierigkeit  sind  verschiedene  Ver&hreu  em- 
pfohlen worden.  Nach  einer  Anweisnni^r  soll  es  am  rathsamsten  sein,  äeh  beim 
Aufkrou/on  luilie  der  Küste  von  Sinnatra  zu  lialtcn,  weil  hier  der  Wind  als  ab- 
wechselnde JLaud-  und  tieebnese  mehr  Gelegenheit  zu  Sclilagbugeu  geben  und  die 
Str&mung  schwächer  als  landabwftrts,  ja  selbst  in  entfrepengresetzter  Riehtimg 
layfrn  soll.  Von  auderrr  Seite  wird  dagegen  behniii  t' t.  dass  ^enule  in  der  Nähe 
der  Küste  der  wesüidie  Strom  mit  der  grössten  Starke  auftritt,  und  deshalb 
empfohlen,  zum  Aufkreuzen  weiter  vom  Idinde  ab  fzel^ff^ne  Breiten  aufzusuchen. 
Zur  Erörtonm?  dieser  wirhtigen  Fra?o  lassen  wii'  /uiiAolist  die  Aeusserungen  ver- 
schiedener SchilTsführer,  von  denen  mehrere  eine  langjährige  Erfahrung  auf  diesen 
Belsen  beRitzen,  hier  folgen. 

Kapt.  W.  Kfknts,  derzeit  Führer  des  Schiffe?  „Willy  Rickniers",  schreibt: 
„Von  Süden  koninii-ud  und  im  Nordostmonsun  nach  der  Strasse  von  Malaka  — 
Singapore  oder  Tulo  Pinang  —  bestimmt,  sollte  man  die  Linie  zwischen  (K)**  und 
92"  Ü.  L.  (im  November  nahe  an  OO**  oder  noch  wf  stHrher,  im  Januar  näher  an 
92")  sdiucideu  und  von  hier  mit  den  zur  Zeit  vorlierrscheuden  westlichen  und 
nordwestlichen  Winden  einen  direkten  Kurs  nach  Kap  Alji  oder  Pulo  Brasse 
Steuern.  Man  trnrhtc  danach,  dicht  unter  Land  zu  kommen,  sollte  aber  nicht 
das  Land  südlich  vou  l*ulo  Rusa  (Kot  ssa)  anlaufen ,  weil  hier  sehr  viel  Wind- 
stille herrscht  Südlich  von  Pulo  Brasse  wird  man  dm  starken  Strom,  weldier 
mit  einer  (n  srliwindigkeit  bis  zu  3  Knoten  rund  Pulo  Wai  nach  W  Iiis  WSW 
setzt,  nicht  vensptiren.  Für  den  Ftdl  nun,  dass  der  Wind  Hau  aus  NPL  und  N 
ist,  möchte  ich  einpfelden,  sich  südlich  von  Pulo  Brasse  nahe  unter  Land  zu 
lialton .  mn  nicht  in  den  starken  Strom  hinein  zu  gerathen,  dun  li  den  man  am 
nächsten  l  a^'e  bich  40,  ja  vielleicht  60  Seemeilen  westwart«  verbet/t  liudeu  uud 
bei  anhaltender  flauer  Briese  vielleicbt  bis  ttber  die  LAnge  der  Nikobaren  hinaun 
vertrieben  würde. 

Wenn  der  Wind  aus  NE  oder  östlicher  frisch  durchsteht,  lasse  man  das 
Schiff  nicht  zu  lange  Zeit  vom  Lande  ab  liegen,  sondern  suche  gegen  Abend 
wieder  unter  tiand  zu  kommen.  Man  wird  nämlich  finden,  da^  der  Wind  \yei 
Tage  niehr  nördlich,  gegen  Nachtwerden  aber  mehr  {VstHch  holt,  und  kann  auf 
die  augerathene  Weise  diese  Richtunu^ilnderuni:  lii-s>er  ausnutzen.  Während  der 
Nacht  vom  Lande  ab  liegend,  wird  mau  dann  am  nächsten  Morgen,  gegen  die 
Zeit,  dass  der  Wind  sich  wieder  nördlicher  dreht,  schon  den  Strich  erreicht  haben, 
wo  der  Strom  mehr  nach  NW  setzt,  so  dass  man  letztem,  wenn  man  Ijei  dem 
W^iude  auf  Steuerbordhalseu  SO  vorliegt,  nicht  mehr  vou  der  Luvseite,  sondern 
recht  von  vom  hnt  Dann  gehe  man  dicht  unter  die  Pedir^Kttite  und  kreuze  hier 
Iiis  Diamond-Spitze  auf,  was  sich ,  da  nahe  unter  Land  der  westliche  Strom  nur 
gering  ist  und  statt  dessen  wechselnde  Gezeitenströmungen  auftreten,  leicht  be- 
werttstelligen  lassen  wiid.  Beim  Aufkreuzen  weit  Ober  7*  N.  Br.  hinaus  zu 
gehen,  ist  nach  meiner  Ansicht  nicht  rathsam.  Sobald  Diamond-Spitze  peklart 
ist,  benutze  man  jede  Gel^enbeit,  um  unter  die  malaische  Küste  zu  kommen, 
woselbst  das  Vorwftrtskommen  durch  Land>  und  Seebriese  sehr  geftrdert  wird. 

Der  spätere  Führer  des  Schiffes,  Kapt.  H.  Oktgifpf,  hemerkt  dagegen: 
„Nachdem  Pulo  Brasse  am  8.  Januar  1884  passirt  war,  hatten  wir  längere  Zeit 
gegen  frisdien  Wind  recht  aus  E  zu  kämpfen.  Der  Strom  setete  stark  nach  W, 
und  obgleich  immer  gewendet  wurde,  soliuld  der  Wind  nur  *  4  Strich  ahschmlte, 
konnte  mehrere  Tage  hindurch  keine  Meile  jicwunnen  wenlen.  Wir  hielten  uns 
der  Segelanwdsung  gemias  immer  in  der  Nähe  der  Küste  von  Sumatra.  Der 
Wind  war  so,  dass  hei  dem  Winde  volle  Sei;»'!  geführt  werden  konnten;  Böen 
waren  selten  und  nicht  gefährlich.  Deimoch  ejreichten  wir  l>iamond  Spitze  erst 
am  18.  Januar.  Später  ging  der  Wind  für  24  Stunden  auf  N,  doch  sehr  flau 
wehend,  dann  auf  NE,  ebenfalls  sehr  flau,  und  in  F(d;.'e  dessen  nahm  auch  das 
letzte  Ende  der  Heise  nur  einen  langsamen  Veriauf.   Das  ebenfalls  von  Cardiff  - 
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kommende  norwegische  Schiff  gSeladon",  mit  dem  wir  aiu  13.  Januar  auf  5°  27' 
y.  Br.  und  SO'  0.  L.  msunmen  waren,  hatte  es,  wie  noch  melirere  andere 
Schiffe,  zwisolu  n  Kaji  Atji  und  Diaraond-Spitze  noch  pclilcihter  petroffen,  und  kam 
erit  B  Tage  nach  uns  in  äingapore  au.  Dagegen  hatten  mehrere  Schiffe,  die  sich 
n<ifd]idi  von  Snnatra  wdter  landabwArts  gebalten,  vertiAltniBsmflflsigr  rasche 
Fahrt«!  gemacht." 

In  demselben  Sinne  ftus^iem  sich  Uber  die  Ström un^vcrimltuiäse  auch  die 
KapitAne  A.  Ueopolb  vom  Schiffe  „Wesra*,  Schwabtiko  vom  Schiffe  , George"  und 
.1.  (^iFNVKKTCH  voiii  ^i'Irl''''  I>n:l:"  l'icVniep"'.  Krstprrr  s»-hroibt :  .Da  der  Strom 
zwischen  Kap  Atji  umi  dou  Nikubwreu  /.k'iulich  stnik.  Ina  30  Sttt'Uit'ilen  im  Etmal 
nach  W  aetste,  ciitschloKS  ich  mich,  das  Aufkrtni/t  n  uach  Osten  weiter  nördlich 
zu  versuchen.  Ich  nahm  <!on  Wc-;  (iunli  iltn  /pIiu  nrad-Kanal,  den  wir  am 
4.  Januar  1885  passirten.  llatteu  wir  am  h  wernji  Strom  mitlaufend,  so  war  doch 
der  Gegenstrom  verschwunden,  so))ald  wir  iiurdlicb  von  8*  N.  Br.  gekommen 
waren.  Die  Bark  „Cml",  von  SundcilaiKi  narli  Sinjraporp,  mit  der  wir  am 
31.  Dezember  auf  der  ll()lif>  von  Kap  Atji  zusjuuuieiitrafeu,  hatte  nach  Mittheilung 
des  Kapt.  Köhceb  damals  schon  8  Tage  dort  gekreuzt,  ohne  den  Strom  Ul»er- 
winden  zu  können.  Die  I'>:uk  ging  durcb  den  Sombrero-Kanal  unil  kam  8  Tage 
nach  uns,  am  26.  Januar  in  Siugapore  an." 

Kapt.  Ii.  J.  ScnwARTiNG  bemerkt  am  Schlüsse  des  Journals  seiner  ziemlich 
langwierigen  Ileise :  „Sollte  ich  jemals  wieder  um  diese  Jahreszt^it  —  Dezember, 
Januar  —  eine  Reise  durch  die  Malaka-Strasse  nach  Stugaimre  zu  machen  haben, 
80  Wörde  ii'Ii  jedenfalls  niclit  in  ilcr  Nähe  von  Sumatra,  sondern  zwisclien  7"  und 
8^  M.  Br.  ostwärts  aufzukreuzen  suchen,  da  ich  sicher  glaube,  dort  rascher  vor- 
wftrta  kommra  xu  ktanen.  Statt  unter  Laad  Malluiig,  wmwte  Bben  and  starken 
Strom  nacli  Westen,  hat  man  dOft  BUT  eine  schwaclie  Sttthmuig,  Stetige  friache 
Briese  und  bestMdiges  Wetter." 

Als  letzte  sehr  beachtenswerthe  Bemerkung  geben  wir  die  des  Kapt  J. 
GKNNKKicn  Vom  Schiffe  Jieike  Hickmers" :  „In  den  10  Jahren,  die  idi  hier  auf 
Singapore  und  iianguu  gefahren,  habe  ich  stets  gefunden,  da^  der  starke  WSW« 
Strom,  weldier  aus  der  Malaka-Strasse  kommt,  sofort  schwAcher  wird  und  dne 
mehr  nördliche  Rirhtunjr  annimmt ,  sobald  man  das  Südeudo  von  Gross  Nikol>ar 
in  die  Peilung  W  >^i'l>racbt  hat.  Ich  halte  deshalb  fttr  richtiger,  zwischen  7  ^  und 
8 "  N.  Br.  aufzukreuzen ,  als  dies  in  der  Nahe  der  KQste  von  Sumatra  m  tbim, 
weil  man  hier  immer  die  starke  westliilic  Strömung  entgegen  bat." 

Diese  ttbereinstimmeudeu  Behauptungen  erweisen  sich  in  der  That  auch  l>ei 
einer  (nngehenderen  Untersuchung  des  in  den  Jounialen  vorhandenen  Strom* 
beoliachtungsmaterials  im  allgemeinen  als  richtig.  Die  Strömung  nncli  w  und 
WSW  scheint  danach  unweit  der  Küste  von  Sumatra  und  auf  der  Lime  l'ulo 
Braase,  Gross  Nikobar  und  auch  noch  westlich  der  letzteren  mit  grösster  Stürke 
zu  setzen.  Zwischen  Pulo  Wai  und  Pulo  Itondo  hatte  „Mapnat"  Anfang  Febnmr 
1886  bei  frischem  Ostwinde  einen  westlichen  Strom  von  4  Knoten.  Sobald  die 
Schiffe  in  einem  grösseren  Abstand  vom  Lande,  sagen  wir  in  6 "  30'  bis  7  N.  Br., 
den  Meridian  von  96**,  oder  auch  erst  den  von  95**  0.  L.  Uberschritten  halten, 
linden  sie  den  Strom  gewöhnlich  be<leutend  schwacher,  oder  auch  ganz  aufliörend. 
Anch  wir  halten  es  deshalb,  entgegen  den  zuerst  gegebenen  Anweisungen,  für 
rathsamer,  in  grösserem  Abstände  von  Sumatra,  als  in  der  Nähe  von  dessen  Kftste 
aufinikreuzen. 

Da^jegen  scheint  uns  ein  anderer  Punkt  in  den  Anweisungen  von  Kapt. 
Beekts  sehr  empfehleuswerth  zu  sein:  nämlich  der,  doss  man  von  der  Linie  aus 
seinen  Kun  so  setisen  soll,  dass  man  auf  der  Breite  von  Kap  Atji  nahe  unter 
Land  steht,  und  nicht  ül<»  r  die  Breite  von  Pulo  Brasse  hinaus  u'ehen  soll,  wenn 
die  Gelegenheit  so  iät,  dass  man  vorwissichtUdi  nichts  gewinnen  wird.  ist  ja 
von  voniherein  anzunehmen,  dass  ein  Schiff,  welches  beim  Aufkreuzen  nach 
Osten  einen  längeren  Weg  zurückzulegen  bat,  gegen  ein  anderes,  welches  diese 
bcbwierigste  Strecke  möglichst  abkürzt,  verlieren  muss,  aber  es  wird  dafür  auch 
in  den  Schiffsjournalen  durch  eine  Beihe  von  MitsegtemiBen  der  thatsachliche 
Beweis  L.'(lief<  rt.  Fast  ausnahmslos  in  allen  Falltn,  wenn  von  zwei  Schiffen,  die 
zu  derseiheu  Zeit  auf  dem  Wege  waren,  das  eine  den  Parallel  von  Pulo  Brasse 
in  erlieblich  westlidierer  Lange  al»  das  andere  kreuzte,  verlor  das  erstere,  obschon 
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es  die  genannte  Breite  etwas  frülicr  erreichte.  Vuu  dcu  vorliaudciieu  Beispielen 
Vellen  wir  nur  eins  anführen. 

Das  bereits  erwähnte  Schiff  „Wega"  hatte  im  Jahre  1884  als  Mitsegler  den 
„Richard  Rickmers",  Kapt.  H.  Andresex.  Am  14.  Dezember  waren  die  beiden 
Schiffe,  wie  in  deren  Journalen  vermerkt  ist,  in  ungt  fthr  13"  S.  Br.  und  88 •'45' 
0.  L.  in  Sprechnlüie.  »Bicbard  Biekme»"  hielt  einen  etwas  Oetlicheren  Kurs 
ein  als  „Wega",  und  da  leteteras  Schiff  im  Kordwestmonsongebiet  etwas  mehr 
Briese  antraf,  erreichte  es  den  Aequator  nocli  einen  Tag  früher  als  sein  Mit- 
aegler,  aber  in  einer  um  l,«**  westlicheren  Länge»  .Weg^"  stand  am  23.  Dezem- 
her  auf  0«  10^  N.  Br.  und  90"  OO'  O.  L.,  „Kicbanl  Bichmen'*  am  Mfttage  des  24. 
auf  12'  X.  Br,  und  9P  45'  0.  L.  In  der  Folge  wurde  der  Längenuiiterschied 
noch  etwas  grösser,  was  besonders  daher  rtibrte,  dass  »Wega"  in  seiner  Stel- 
lung weit(>r  landabwArte  schon  in  4'  N.  Br.  Nordost-  und  Nordnordost-Wind  antnf« 
bei  dem  die  im  i  ti  7-  it  auf  Steiierbordhalsen  ireseiielt  wurde,  wahrend  ^Richard 
Kickmers"  auf  semer  lioute  direkt  nach  Pulo  Brasse  nordwestliche  und  südliche» 
wenn  auch  flaue  W^inde  behielt  Am  30.  Dezember  stand  »Ncbard  Wckmen* 
nahe  unter  Piilo  Brasse,  „Wepa"  nahezu  in  derselben  Breite,  aber  ttber  200 
Seemeilen  westlich  von  der  Insel,  noih  eine  gute  Strecke  ausserhalb  der  Länge 
von  Gross  Nikobar.  Diese  Stellung  so  viel  weiter  in  Lee  gegenüber  dem 
herrschenden  frischen  Nordostwinde  brachte  „Wega"  den  Verlust  einer  vollen 
Woche,  und  es  würde  noch  mehr  geworden  sein,  w»  nn  nicht  Kapt.  Leopold  den 
nutzloi^eii  Versuch,  südlich  von  Gross Nikobar  durth  zu  kreuzen,  bald  aufgegeben 
und  nach  dem  stromfreien  Fahrwasser  des  Zehn-Grad  Kanals  gehalten  hatte.  Als 
„Ricliard  Rickniers"  am  6.  Januar  1885  schon  bis  i'ulo  Jan-a  gekominea  war, 
stand  ,.^Ve^:a''  i.ooh  in  der  Breite  des  Sombraro-KaiMds  und  hatte  noch  kaum  die 
Li\nge  von  Pnlo  Brasse  lllierschritten.  Sincapore  erreichte  „Richard  Rickmers" 
am  11.  Januar  vornülla^s  nach  101  Ta^'eu  Reise,  „Wega"  uui  18.  Januar  nach- 
mittags nach  III  Tagen  Reise  von  Cardiff.  Auch  die  angeführte  lange  Reise  des 
Schiffes  „ludra"  im  Jahre  1886  87  wurde  hauptsächlich  dadurch  verzögert,  dass 
das  Schiff  zu  weit  nach  Lee  gerieth.  Es  passirte  die  Breite  von  Pulo  Brasse, 
nachdem  es  «ich  schon  mehrere  Tage  ver^'elilich  bemüht  luitte.  ostwärts  nach 
dieser  Insel  aufzukreweeu,  am  15.  Januar  in  ungefikhr  200  Seemeilen  westlichem 
Abstand  und  eireicbte,  den  Weg  ebenfalls  ii5rdlidi  der  Kikobnrsn  nehmend,  was 
unter  den  obwaltenden  üm^^tänden  wohl  wieder  das  BidltigBte  war,  erst  14  Tage 
später  die  Länge  von  Diamoud-Spitzc. 

Unsere  Segelanweisungra  rar  die         nach  Singapore  durch  die  Malaka- 
^  tr  se  möchten  Wir  nach  diesen  ErOffteruDgen  luitt  in  folgenden  RaUnchll^n 
sammeufassen. 

Nach  Singapore  bestimmt  und  den  Meridian  von  80^  0.  L.  in  der  ZSeit 

zwischen  dem  21.  Oktob'^r  lu  ri  dem  20.  Febniar  flborsrhreitcnd ,  folue  man  bis 
zum  Aequator  im  Indisfheu  üzeau  den  für  die  Fahrten  nach  den  Keisbäfeu  an 
der  Bai  von  Bengalen  fbr  dieselbe  Jahreszeit  gegebenen  Anweisungen,  mit  der 
Abweichung  nur,  dass  man  besonders  in  den  Monaten ,  wenn  das  Nnrdostnionsun- 
gebict  sich  am  weitesten  südwärts  erstreckt,  den  Schnittpunkt  der  Linie  und  dem- 
entsprechend auch  die  vorheigehenden  Schnittpunkte  etwas  östlicher  wählt  Als 
die  vortheilhaftesten  Längen  zum  Schneiden  der  Linie  ergeben  sich  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Durchschnittsresultate:  för  Reisen,  die  von  80"  O.  L.  im  Oktober 
lind  November  angetreten  werden,  92"  bis  (»3"  0.,  für  solche,  die  im  Dezember, 
Januar  und  Februar  angetreten  werden,  98  "  bis  Ol  "  oder  selbst  9.5"  0. 

Vom  Aequator  aus  setze  man  seineu  Kur^  direkt  auf  Kap  Atji.  Dabei 
sollte  man  vermeiden,  dass  man  schon  südlich  von  Ihilo  Rusa  in  die  Nähe  der 
Küste  von  Sumatra  kommt,  und  zu  dem  Ende  im  November  und  in  der  ersten 
Hälfte  Dezember,  wenn  westliche  Winde  noch  ziemlich  weit  nördlich  der  Linie 
durchstehi  11 .  anfänglich  einen  etwas  nördlicheren  Kurs  steuern.  Noch  mehr 
aber  sollte  mau  darauf  achten,  dass  man  nicht  zu  weit  westlich  über  den  direkten 
Weg  hinaus  geräth.  Wenn  man  in  den  späteren  Monaten  frühzeitig  Nordostwind 
erhält,  sollte  man  das  J^chift'  nicht  zu  lauge  auf  Steuerbordhal.^en  lie^'eu  lass<>a 
und  beim  Aufkreuzen  nach  Pulo  Brasse  nicht  über  die  Linie,  die  genannte  Insel 
in  ONO  oder  noch  nördlicher,  hinausgehen.  Jedenfolls  sorge  man  daftr,  dan 
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man,  ehe  die  Breite  von  Tulo  Brasse  überschritten  wird,  ualie  unter  Imd  zu 
stehen  kommt 

Pulo  Brasse  umscLrle  man  an  der  We^^tseile  in  i)!usseii(lcm  Al)stande  und 
nehme  dann  bei  günstigem  Winde  den  küizestcu  Weg  nach  Diauiond-Suiüse;  bei 
Gegenwind  und  Gegenstrom  segle  man  einen  Schlags  auf  Steuerbordbateen  bis 
ungefähr  7<*  N.  Br.  oder  etwas  nördlicher,  falls  ninii  tlmf  mch  zu  viel  Ge^'eu- 
Btrom  finden  soUte,  und  kreuze  hier  auf,  bis  man  auf  Backbordhalsen  frei  von 
Diamond-Spitee  in  die  Matalra-Strasse  hindn  liegen  kamt  Die  Stellung  unter 
Land  sollte  man  aber  nur  verlassen,  wenn  der  Wind  so  frisch  und  so  festlich  ist, 
dass  man  mit  Sicherheit  erwarten  tlarf,  die  Ustseitc  von  Gross  Nikobar  zu  er- 
reichen, wobei  man  einen  Strom  nach  WSW  von  2  Knoten  in  Rechnung  zu 
ziehen  hat.  Bei  Windstille,  flauer  Briese  oder  zu  nörtllirher  Windrichtung  ist  es 
rathsamer,  ausserhalb  der  Strömung  im  Schutz  des  Landes  zu  bleiben  und  eine 
fiesfimmg  abzuwarten.  Sollte  man  durch  ungOnstigen  Zufall  die  Breite  von  Pulo 
Brasse  iu  ei lieblichem  Abstände  vom  Lande  erreichen,  so  gehe  man  hei  Ceiren- 
wmd  und  stiirkem  Gegenstrom  gleich  über  die  Breite  von  Gross  Nilcobar  hinaus 
und  suche  durch  den  Zelm^Grad^Kanal  oder  zwischen  Kar-N  i  :  i  und  den 
ültrisen  Inseln  nach  Osten  zu  gelantreii.  Ist  der  Strom  bei  i'ulo  Brai^se  nur 
schwach,  oder  gar  nicht  vorhanden,  \vas  anoh  vorkommt,  so  braucht  man  natürlich 
zum  Aufkreuzen  nicht  so  weit  nördlioli  zu  ^^ehen. 

In  der  Malaka-Strasse  luuss  das  Bestreben  darauf  gerichtet  sein,  so  bald 
als  möglich  unter  die  MiUaihcbe  Küst€  zu  kommen.  Kanu  man  sie  schon  früher 
erfassen,  um  so  besser.  Dann  halte  man,  mit  Land-  und  Seebriese  arbeitend,  die 
Kftbe  dieser  Küste,  so  weit  dies  anpeht,  bis  Singapore. 

Mit  den  hier  gegebenen  Rathschlägen  erle«lifit  sich  zugleich  die  Segel- 
anweisung für  Reisen  nach  Pulo  Pinang  im  Nordostmousun.  Im  Südwest- 
mousun  bieten  Reisen  dorthin  keine  Schwierigkeit,  da  die  Umsegeluug  von  Nord- 
Sumatra  mit  günstigem  Winde  bewerkstelligt  werden  kann,  und  sind  im  übrigen 
nur  die  für  dieselbe  Jahreaieit  fttr  Belsen  nach  der  Bai  von  Bengatoi  gogeben^ 
Anweisungen  zu  beachten. 

Der  DnrdndhnittSfalanf  der  in  diesem  Kapitel  bdbandeltai  Beimi  stellt 
sich  nadi  den  Journalen  der  Seewarte,  wie  folgt 


Wittlere  Dauer  der  Reisen 
durch  die  Sunda- Strasse  nach  Batavia  und  Sinyapore. 
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Nach  Surabaya  iiu  Ostinoostto  durch  die  Sunda-Strasse:  von  Aujer  13 
Tage,  von  BO*  O.  L.  82  Tage  (2  Reisen);  in  derselbea  Jahreszeit  dnreh  die 

Bali-Strasse  von  80"  0.  L.  21  Taf,'p  (2  ReiseiO,  dun-li  ilie  Lombok-SlnflSe:  von 
der  Strasse  2  his  3  Tage»  vou  80"  0.  L.  27  Tage  (3  Reisen). 
Nach  Makassar 

durch  die  Sunda-Strusse  im  Wcstmonsun  van  80*  0.  L.  84  Tage  (I  Rei^) 
„    .   Bali-Strasse      „         ,  »     »      »  " 


Bali-Strasse      „         ,  „    ,      ,    80    ,  (1  Beise) 

„     „    Loniliok-Ptrasse : 

im  Mai')     vuu  der  Strasse   7  Tage,  von  80"  0.  L  32  Tage  (2  linkem 

,  Oktober    ,    ,      ,     10    ,  .    ^       ,    85    „   (2  Reisen) 

~                                4  28 


Dezeujber 


(l  Reise). 


durch  die  Allas-Sü'a*^ : 
von  Dezember  bis  Februar  von  der  Strasse  4  Tage,  von  80*  0.  L.  28  Tage  (3  Reisen) 


Mai 


Juli 


29 


(5  Reisen; 


Nach  Am  bot  na  im  Ostmonsan  durch  die  Ombai-Strasse  42  Tage  von  80 

0.  L.  (l  Reise). 

Um  die  Durchsi linittsdauer  der  Reise  vom  Kanal  zu  erhalten,  hat  mau  der 
Fahrtdauer  von  80"  0.  L.  bei  einem  Reiseantritt  vou  Januar  bis  Mai  80  Ta?e, 
von  Juni  bis  August  77  und  von  September  bis  Dezember  75  Tajie  zuzulegen. 


von  80*>  0.  L  dttrcb  dl»  Malaka*  Strasse  nach  Slngapora. 
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Als  besonders  rasebe  Reisen ,  die  dnreh  die  Malaka-Strssse  nach  Singapore 

•rfinaclit  wukK'ii.  sind  liier  aii/iifrilii(>n  dir  der  -Madeleine  Tüi-kniPis".  Kajit.  J. 
Helns,  augetreten  lbö2  September  2,  in  80"  O,  L.  ^■overaber  4  uud  beendet  am 
1.  DesDember  nach  90  Tag^; 

die  desselben  Schiffes  unter  Führung  von  Kapt  H.  Obtqiese;  angetreten  1886 
August  16«  in  80*  0.  L.  Oktober  17,  und  beendet  am  15.  November  nach 

91  Tagen; 

die  des  .Robert  Rirkiuors",  Kapt.  H.  Bbuhx;  angetreten  1889  September  14, 
in  ><0'*  0.  L.  November  13,  und  beendet  am  13.  Dezember  nach  00 

Tagen.-) 


')  Die  ttonatsangaben  bexiehcn  sich  auch  hier  aof  d.is  Schneiden  von  8(t*  0.  L. 

Wfnlen  »lie  lieisen  durch  die  Malaka-Sti!i^>r  n  uh  Sinsapore.        imri  ti  in  derselben 
Jahreszeit,  nlio  unter  gleichen  Bediiigungeu  des  N\  indes  und  des  Wcttcis,  und  nnt  dei-selben  Üe- 
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Die  drei  rasebesten  Beiseu  durch  die  Sunda-Strasse  uacli  SiBgapore  wurden  ge> 
macht  Ton  den  Schiflten  „Lfma",  Kapt.  L.  Ellerbrock,  im  Juire  1878  mit  91 
Tagen,  JvriemliiM",  Kapt.  L.  A.  Meyer,  im  Jahre  1^87  mit  92,  und  „Scbift- 
werft",  Kapt.  J.  Aulüann,  im  Jahre  1879  mit  93  Tagen. 

Schnelle  Rei8«i  nach  der  Sunda-Strasse,  iro  das  Jonmal  swhfipme,  machten 
^Britannia'*  1879  mit  81,  „Dido''  1881  mit  83  uml  .Toq' i 'Ii  rr«".  Knpt.  G. 
Wabneke,  im  Jahre  1888  mit  80  Tagen.  Schliesslich  ist  zu  erwähnen  die  lieise 
der  .Kriemhild"  von  88  Tagen  von  Cardiff  nach  Batavia  im  Jahre  1889. 


7.  Yon  den  Straasen  nach  China,  den  Philippinen  und  Japan. 

In  den  Ostjisiatiscluni  Gowassorn  iiönllich  (icr  T,i!iif  siml  dit-  "Wind  Ver- 
hältnisse iUiulich  wie  im  Arabischen  Meer  und  in  der  Bai  von  Bengalen,  inso* 
fern  als  dort  wie  hier  SOdwest»  und  Xordo^tmonsun  jabresxeiflieh  mit  einander 
abwechseln;  ein  Unterschied  Umsteht  jedcieh  1  r  ii.  dass  in  der  China-See  und  be- 
sonders in  dem  Meeresstriche  östlich  von  China  und  den  Philippinen  der  Südwest- 
moDsnn,  sowohl  hinsichtlich  seiner  StArlce  als  seiner  Datier,  bedeutend  gegen  den 
Nordost  /Lirnrktritt.  wriliroiid  im  nördlichen  Theile  dea  eigentlichen  Indisdien 
Ozeans  eher  das  Gegeutbeil  der  Fall  ist 

Der  Sadwestmonsun  bejdnnt  in  der  GhinaFSee,  ebenso  wie  in  der  Bai  von 
Bengalen,  zuerst  im  nonlwe<:t1idicn  Theile,  an  der  Kflste  von  Kochiiiclnna  und 
im  Golf  von  Tongking,  um  die  Mitte  oder  in  der  zweiten  Hälfte  April,  indem  sich 
die  Windrichtung  von  NE  durch  E  nach  SE  und  8  dreht  Im  grösseren  nord- 
östlichen Theile  weht  gleichzeitig,'  noiii  Nnrdostmonsun,  un<i  auch  im  Süden  von 
10"  N.  Br.  kommen  die  herrscheudeu  kicliteu  Winde  noch  m  ullcnneist  aus  dem 
nordOstliclMm  Viertel.  Mit  fortschreitender  Jahreszeit  dehnt  sich  das  Sttdwest- 
uionMinc:f*hipt  von  der  Nordwestecke  der  China-See  nach  nlh»n  Seiten  weitfr  ans. 
Im  Juni,  Juli  und  August  erstreckt  es  sich  aui  dem  Wege  von  der  Sunda*Suas>e 
nach  Hongkong  von  8"'  oder  2"  N.  Br.  gewöhnlich  ganz  bis  an  die  SlidkUste  von 
China.  Zwischen  Formoea  und  Luzon  und  im  südlichen  Theile  der  Formusa« 
Strasse  erlangen  die  südwestlichen  Winde  jedoch  ei-st  gegen  Mitte  Juni  die  Ober- 
hand, und  noch  weiter  nördlich,  zwischen  der  N'ordspitze  von  Formosa  und  Japan, 
bleibt  selbet  zur  Zeit  der  grOssten  Entwicklung  des  3adwestmousuns  der  Nordost- 
pamat  der  hier  mn  diese  Jahreszdt  ireilidh  oft  ehie  tetliche  und  sftdOstliehe 
Riclituiiii  annimmt,  der  vorherrs^'hende  Wind.  Auch  im  nördlichen  Theile  (h'r 
China-See  und  in  der  Formosa-Stra^  werden  die  südwestlichen  Winde  nicht 
selten  durch  nordflstliehe  unterbrochen;  beständig  tritt  der  Südwestmonsnn  eigent- 
lich nur  im  Juli  auf.  In  der  Celehes-  und  der  Sulu-See  und  in  den  Gewi\sseni 
östlich  der  Philippinen  wird  der  Monsun  etwa  um  dieselbe  Zeit  und  in  derselben 
Ausdehnung  nach  Süden  nnd  nach  Norden  hemeh^,  wie  im  OsÜichen  Theile 
der  Chiria-Soo.  doch  ist  er  im  offenen  Stillen  Ozean  noch  von  weniger  Beständig- 
keit, was  sich  hauptsächlich  darin  äussert,  dass  der  Wind  in  der  beüeffenden 
Jahres^t  statt  der  sodirestlichen  oft  dne  sAdlicbe  und  aOdtetliehe  Kichtung 
annimmt 

laduDg  —  Steinkohlen  —  gemacht  werden,  nach  .lahrgangen  zimniineiigegteUt.  %o  crgicbt  sich  aU 
niittÜere  Dauer  dieser  Reisen,  vom  Kanäle  ah  (^rechnet, 

für  die  Jabiskn«  WO  bia  1877  122,*  Tage  (Mittel  aus  25  Betsen) 
.       1878   „  1881  119,t    „    ?  „      „  37     „  i 
^      1882  n  1886  118^    ,(   .      .   50     ,.  ) 
»    -        „      1887   „  1890  114,«    .    (   ..      ,  ,  ) 

T'ir  iiiittlric  PiiMücdftucr  «uf  dicscDi  Wege  hat  danach  im  Laufi  <ln  Zeit  lieständig  ah- 
genommen,  von  <1<  ni  Zeitraum  1S70  77  bis  zn  dem  1887  90  um  nicht  weniger  nls  8,»  Tage,  d.  i. 
7*0  der  frülicn  n  Ileisedauer.  ist  hii  r  nicht  der  Ort  m  untersuchen,  >»if  yw\  von  dir-soi  Ali- 
kürzun?  der  I!t'i-,e  der  besseren  Kenntniss  iler  einschläglichen  Verhältnisse  und  der  daraus  1o1k'<mi- 
den  Ix'SM  ii  ii  ScIiifTsfllhrung  mul  wir  vi«  )  i  in«  i  ctwioten  Zunahme  der  Segelfrthigkeit  der  ScIutVc 
zuzmchrcibcn  ist;  jedenfklu  ist  sie  ein  erfreulicher  Bewei«  für  die  zanefamcnde  Leistungsfähigkeit 
der  deutschen  Segleiflotte. 
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Der  Nonlitstpaasat,  üer,  wie  erwShnt,  in  den  GewBasern  nördlich  und  nord- 

1  tlirh  Vi  11  Forniosa  8cU»st  zur  Zeit  dos  vollen  Sürhvestmonsun?  nicht  gftnzlicb  ver- 
schwiiuleL,  l>eginnt  schon  im  August  die  Grenze  seines  Gebiets  sQdwäils  vorzu- 
schieben. Im  Septembor  nmfas»t  das  letztere  schon  den  nOrdliehen  Teil  der 
China-See  und  den  angrenzenden  Theil  des  Stillen  Ozeans,  indem  es  Fich  im 
Mittel  bis  17"  X.  Br.  erstreckt.  Des  Weiteren  peht  die  Monsunkenteruiig  auch 
jetzt  wieder  itt  ähnlicher  Weise  wie  in  der  Bai  von  Bengalen  vor  sich.  Der 
Nordostmonsun  —  die  Fortsetzung  des  Nordostpassats  —  breitet  sieh  in  der  China- 
See  von  Norden  her  zuerst  an  der  Westseite  aus  und  weht  liiei  schon,  während 
im  südlichen  und  südöstlichen  Theile  jenes  Meeres,  sowie  in  der  Celebes-  und 
Sulu-See  noch  südwestliche  Winde  herrschen.  Ueberhaupt  dringt  er  in  der  China- 
See  weiter  südwärts  vor,  als  in  den  östlich  davon  liegenden  Gewässern,  wo  von 
November  bis  März  die  mittlere  Südgrenze  seines  Gebietes  immer  4"  bis  5" 
nördlicher  liegt.  Dementsprechend  werden  hier  bis  zum  Dezember  noch  ziemlich 
weit  nOrdüdi  der  Linie  westliche  Winde  angetroffen.  (Siehe  die  Tafel  der 
mittleren  Passat-  iiiul  Monsungreuzen  S.  520.)  ^^cine  iiiusste  süilliche  Gebiets- 
ausdebnung  erlangt  der  l^'ordostnionsua  im  Januar;  in  diesem  und  den  beiden 
folgenden  Monaten  weht  er  in  der  China-See  ganz  bis  mm  Aequator,  im  Stillen 
Ozean  vor  der  Djilolo-  und  Molukken-PassaKe  hh  4"  fdei'  N.  Br.  Die  Nord- 
gi-enze  des  Monsuns  oder  Passats  verschiebt  sicii  inzwischen  bedeutend  weniger. 
Im  Oktober,  wenn  sie  ihre  nördlichste  Lt^  hat,  herrschen  beständige  Nordost- 
winde  nn  der  Ostküste  von  China  meistens  schon  von  33"  nnd  weiter  landabwärts, 
südlich  vou  Ja]>au,  von  ungefähr  80 N.  Br.  an;  aber  auch  im  März,  zur  Zeit  der 
Südlichsten  Lage,  umfasst  das  Monsungebiet  noch  die  ganze  Formosa-Strasse.  Oestlich 
von  125**  0.  L.  liegt  die  jKdare  Grenze  um  diese  Zeit  wieder  etwa  2"  südlicher, 
in  24**  N.  Br.  Nördlich  vom  Monsungebiet  herrscheu  im  Siiätlierbsst  uu(i  Winter 
au  der  Ostküste  China.s  anhaltende  und  oft  heftige  Nordwestwinde,  die  nur  ge- 
legentlich durch  Winde  von  kurzer  Dauer  aus  Südwest  Iiis  Südost  unterbrochen 
worden.  Der  Uehergang  in  das  Gebitt  des  Monsuns  auf  einer  Reise  längs  der 
Küste  nach  Süden  vollzieht  sich  dann  gewöhnlich  unter  allmählichem  Henimholen 
dfö  Windj's  von  NW  durch  N  nach  NNE  und  NE.  ohne  dass  die  Stärke  des 
Windes  dabei  erheblich  abnimmt.  In  den  Jaj»;uiesischen  Gewässeni  treten  eben- 
falls in  der  fraglichen  Jahreszeit  Winde  aus  W  bis  N,  die  oft  stürmisch  wehen, 
als  die  vorherrschenden  auf.  Dieselben  folgen  fast  inuner,  sowohl  wenn  der 
Wind  Toriier  aus  SE  bis  SW,  als  auch  wenn  er  aus  NE  gewebt  hat  Im  MIrz 
wird  der  Wind  leichter  und  verlnderlicher  und  bleibt  so  in  den  Monaten  April 
und  Mai. 

Von  den  beiden  Monsunen  ist,  wie  gesagt ,  der  Nordost  nidit  nur  der  am 

längsten  anhaltende,  sondern  aui'h  der  l>eständigste  und  krilftiListe  Wind.  Ins- 
besondere im  nördlichen  Theile  der  China-See,  in  der  Formosa-Strassc  und  in 
dem  Kanal  zwischen  Forroosa  und  Luzon  weht  er  oft  mit  grosser  Stärke,  vor 
allen  in  den  Monaten  November  und  Dezember,  wenn  er  nicht  selten  zum  vollen 
Sturme  anwäclist.  Aber  auch  in  den  übrigen  Tbeilen  der  China-See  und  im 
Stillen  Ozean  ausserhalb  der  Philippinen  sind  Nordostwiode  von  der  Stärke  6  in 
den  genannten  Monaten,  sowie  im  Januar,  keine  Seltenheit.  Geiren  F'nd(>  Januar 
beginnt  tlie  \Vindslärl<e  im  allgemeinen  abzunehmen,  und  das  Wetter,  das  vorher 
meistens  trübe  mit  häufigen  Staubregenschauern  war,  wird  trocken  und  achlVa. 
Die  schönsten  Monate  sind  gewöhnlich  Fehnmr,  März  und  April,  bei  mässigen, 
letzt  leichten  Winden  und  heiterem  Himmel. 

Die  vorherrschende'  Richtung  des  Monsuns  ist  Nl-];  doch  zeigt  sie  stch  mifeni 
des  Landes  sehr  von  dem  Verlauf  der  Küste  beeinflusst.  So  weht  er  an  der  Süd- 
küste Chinas  bis  zu  einer  Entfernung  von  30—40  Secmeileu  von  derselljen,  und 
an  der  Saigon-Küste  mehr  aus  FNE  und  selbst  E,  dagegen  an  der  Kochinchina- 
KUste  aus  NNE  bis  NNW;  auch  nimmt  er  im  allgemeinen  näher  seiner  äqua- 
torialen Grenze  eine  nöi-dlichere  Richtung  an.  Dies  gilt  sowohl  für  die  China-See, 
als  für  den  benachbarten  Theil  des  Stillen  (  »zeans.  Von  Felmiar  an  winl  die 
Windrichtung  im  Ganzen  etwas  östlicher,  insofern  als  etwas  häutiger  wie  vorher 
Abweichungen  nach  ENE,  E  nnd  selbst  ESE  voricommen.  Der  Hauptwindstridi 
bleibt  jedoch  bis  zum  Eintritt  der  wirklirlun  MonsunkenferunL'  NK.  An  der 
Westküste  der  Philippinen  nördlich  bis  Kap  Boliuao  kommt  der  Wind  zur  Zeit 
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des  Nordostmonsuns  aus  E  bis  NNW,  weht  nur  selten  stark  und  ist  fast  immer 
von  schönem  Wetter  l)egleitet.  Auf  der  Fahrt  lÄngs  der  Küste  von  I.nzon  nach 
Nord(Jii  pflegt  nördlich  von  Ka\>  Holinar»,  l>esonders  in  der  ej^teu  Uidfte  des 
Monsun.s  eine  stark«  Aendenmg  einzutrt'ten,  indem  hier  der  Nordostwind,  der  uui 
(las  Xordcuilr  von  Luzuu  hemm  weht,  stürmisch  einsetzt.  In  den  Strassen,  welche 
durch  den  rhilippiiien-Archipel  und  zwischen  den  übrij^en  luselu  des  fiugliehen 
Gebiets  hindurch  führen,  richten  sich  Windrichtung  und  Windstärke  ebenfalls  nach 
der  Lage  der  Strassen.  Land-  und  Seebriese  treten  besonders  dort,  wo  die 
herrsebende  Windrichtung  aus  dem  Lande  ist,  und  gegen  Ende  des  Monsuns  auf, 
wenn  dei"selbo  nur  noch  ^'criiiire  Starke  liat. 

Der  Si^dwestmonsun  tritt»  wie  der  Nordoat  geendet  bat,  anfangs  gewöhnlich 
nur  ate  leiebte  Briese  auf,  und  im  Mai  und  andi  noeh  im  Juni  ist  er  häufig  durch 
Windstille  und  leichte  Winde  aus  SE  und  E  unterbiochen.  Im  Juli  und  August 
weht  er  meistens  frisch,  mitunter  selbst  sttUwisch,  begleitet  von  heftigen  Eegen- 
böen,  aber  nie  so  beständig  als  der  Nordoetmonsim.  Auch  seine  Bichtnng  ist  nicht 
so  stetitr  wie  die  des  letzteren;  sie  schwankt  zwischen  SSE  und  W  und  geht 
selbst  über  letzteren  Strich  hinaus  bis  WNW.  Schwere  Böen  aus  WSW  bis  NW 
treten,  oft  von  Gewittern  begleitet,  besonders  in  der  zweiten  HiUfte  des  MoiKuns 
vielfach  vor  dem  Golf  von  Siam,  an  der  Kochinchina-Kilste  und  vor  dem  dolf 
von  l'oagking  auf;  ihr  Heranuaheu  kündigt  sich  durch  hei  aufziehendes  duukles 
(iewolk  au.  Im  Uebrigen  zeigt  sich  die  Windrichtung  wieder  von  der  geogi-aphischen 
Breite  und  dem  Verlauf  der  Küsten  abhiinpig;  im  südlichen  Theile  der  China  See, 
zwischen  der  Walaischcu  Halbinsel  und  Bomeo  ist  sie  vorwiegend  SSW,  aa  iler 
Kochinchina-Küste  S  bis  SSE,  an  der  Südicttete  Chinas  WSW,  an  der  Westküste 
von  Luzon  SSW  bis  NW.  Im  September  wird  der  Wind  schon  wieder  veränder- 
licher und  uubestilndiger,  doch  bleibt  das  Wetter,  bis  lier  Xordostmousuu  vüUig 
eingesetzt  ist,  sehr  unruhig  mit  vielem  Regen. 

In  die  Monate  August  und  September  &IU  das  häufigste  Auftreten  der  orkau- 
artiseu  Stürme  der  China-See  und  des  westlichen  Theils  des  nördlichen  Stilleu 
Ozeans,  der  so^'enanntcii  Taifune,  die  übrigens  während  der  ganzen  Zeit  von  Mai 
bis  November  nicht  selten  vorkommen.  Da  das  Nähere  über  dieselben  bereits  au 
einer  früheren  Stelle  gegeben  worden  ist,  kann  hier  atif  dirae  verwiesen  werden. 

Ein  übersieht lieJies  Bild  der  WindliaufiLl.f  it  \  i  rli  illiii-s'?  im  nordöstliclieii 
Theile  der  China-See  und  im  südliehen  Theile  der  lurmusa-btrasse  empfängt  der 
LeKT  ans  der  nachstehenden  Tafel,  die  nach  den  vom  KOniglieh  Kiedenflndisehen 
Institut  herausgegebenen  und  auf  die  Ceol  i  -lttunpren  deutscher  und  holländischer 
Schiffe  gegründeten  meteorologischen  l'abcllen  für  das  Quadrat  97  a  —  20  <^  bis 
25*  y.  Br.  und  115*  bis*  120»  0.  L.  —  zusammengestellt  worden  ist.  Dieselbe 
zeigt,  mit  welcher  prozentischen  Häufigkeit  der  Wind  in  den  verschiedenen 
Monaten  aus  (b  n  tinzehien  10  Strichen  geweht  hat  oder  still  gewesen  ist.  Winde 
von  eine  r  HautiL'keit  über  12  Prozent  sind  einmal,  solche  vun  mehr  als  25  Prozent 
zweimal  unterstrichen  worden  Unter  Ptnnnen  sind  alle  Winde  von  derStftrke  8 
oiler  mehr  ihrer  prozentischen  Häutigkeit  nach  aufgeführt. 
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Die  Tafel  zeigt  deutlich,  wie  sehr  in  der  fraglichen  Gegend  die  uordöstlicbeu 
Winde  gegen  die  südwestlichen  vorwiegen.  Nur  in  den  drei  Monaten  Juni,  Juli  und 
Au'-'ust  sind  die  Wiiidf  aus  dem  Südwest-  häufiger  als  die  aus  dem  Nordost-Vieitel, 
und  nui-  iui  Juli  etreicht  diese  Häufigkeit  mehr  als  50  Prozent  aller.  Dagegen 
sind  schon  vom  September  an  und  bis  zum  Mai  die  nordOstliehen  Winde  bei 
Wt'itom  vorherrschend.  Von  r)kt<)bci'  Iiis  Fclmiar  künnnt'n  nii-lit  wcni^rcr  als  75 
bis  90  Prozent  aller  Winde  allein  auf  die  drei  Striche  N]S£,       und  KSE. 

Ueber  die  Strömungen  in  den  chinesischen  Gewtasein  geben  wir  hier 
zunächst  die  in  den  „Annalen  der  Hydrouianhif  und  maritimen  Meteorolo-i  ' 
verölleutlichten  werthvoUen  Beuierkungeu  des  Kapt.  P.  A.  Polack.  Derselbe 
schreibt: 

„Die  beiden,  durch  die  herrschenden  Monsune  erzeugten  Hauptströinuiisen 
der  chinesischen  Gewässer,  ein  SUdweststrom  während  des  l^iordostmonsuus  und 
ein  Nordoststrom  wftlirend  des  SQdwestmonminit,  sind  in  Ttichtung  und  Starke  in 

erster  Keihe  natürlich  von  diesen  ^Yind^'n  ablKui^'iL'.  wi  rdeu  jedoch  durrh  den 
Verlauf  der  Küste,  durch  Inseln  und  Untiefen  vielfach  nicht  unbedeutend  be- 
einflusst 

So  liUift  der  Sndwe>tsfrom  wfthrnnd  des  Nordostmonsuiis  an  der  chinesisrhpn 
Ost-Ktiste  entlang,  setzt  von  Swatau  durch  das  ganze  chinesische  Meer  bis  Pulo 
Zapata  und  den  Katunas  mit  ungefähr  sQdwesUicbem  Kurs.  An  der  SodkUste  von 
Cliina  fliesst  er  nach  WSW.  an  der  OstkUste  von  Kochinchina  nach  S  und  SSW 
und  von  Kap  Padaian  aa  der  Saigon-Kttste  entlani'  bis  I'ulo  übi  wie<ler  nach 
WSW,  um  sich  dann  quer  über  den  (Jolf  von  siani  zu  wenden,  wahrend  der 
innere  Thcil  des  (ndfes  von  diesem  Strom  /icndieh  unberührt  IdeiM.  An  den 
Paracelä  wird  der  >trt»in  gt  brocheu,  tlies-st  zum  Theil  zwischen  dtuatlheu  hindurch, 
prallt  zum  Theil  zurUek  und  bildet  einen  förndicheu  WMrbelstrom  um  dieselben. 
Kin  ähnlicher,  aber  ausgebildr  ti  rt  i  und  grös.serer  Wirbel  entsteht  bei  Kap  Padaran, 
w  o  ein  Theil  der  anprallend™  \\  assemiassen  nach  Süden  abgelenkt  wird,  die 
eingeleitete  Drehung  fortsetzt  und  einen  vollstilndigen  Kreislauf  beschreibt.  Dieser 
Strouwirbel  hat  in  der  Richtung  nach  Süden  ungefähr  einen  Durchmesser  von 
180  Seemeilen.  Er  läuft  bis  etwa  8"  N.  Br.  und  109"  20*  0.  L.  nach  S  und  Süd- 
südost, kurst  dann  nach  Osten  zwischen  8"  und  7'  X.  Br.  und  109"  20'  bis  110" 
0.  h ,  nimmt  darauf  allmAblich  eine  nordöstlich«  Bichlung  bi«  9"  2^.  Br.  und  1 10^  40' 
O.  L.,  wild  Xordnotdost  und  in  10»  80*  N.  Br.  und  1^1«  2<y  O.  L.  NNW.  Die 
(ieschwindigkeit  dieses  ^triMiies  Iictraiit  in  srinein  Laufe  narh  ()>tnerditst  um!  Nord- 
ost 20— öO  Secmeileu  im  Ktmal,  je  nachdem  der  Uauptstiom  schwach  oder  stark 
ist  und  je  naehdem  man  sich  an  der  inneren  oder  Äusseren  Seite  des  Wirbels  be- 
findet; beim  T^nhie'jen  nai'li  N  und  NW  nimmt  die  rasch  windigkeit  ab  und  be- 
tragt an  der  äus>seru  Seite  nur  noch  uugefäjir  15  Seemeilen  im  Etmal.  Bei 
scbwadmn  Nordostmonsun  hört  dieser  Ge^enstrom  auch  oft  ganz  auf  oder  lauft 
in  so  verschiedenen  Richtungen,  da.ss  er  seine  Wirbolform  ganz  vrrliprt. 

Der  llaupttheil  des  ursprünglichen  Stromes  geht,  wie  erwähnt,  vou  Kap 
Padaran  an  der  Kdste  entlang  weiter  nach  Paio  Obi,  sodann  in  mehr  Bftdlidter 
Kichtunir  hinunter  nach  Singaporr,  dm  N'atunas  und  der  Kttstc  von  Bonieo,  wo 
er  abermals  eine  Unterbrechung  trU  iilet,  in  ?'olge  dtieu  .sieh  eine  rttcklaufende 
Bewegung  «nd  ein  schwacher,  an  der  Küste  von  Borneo  nach  ONO  setzender 
Strom  zeigen.  Derselbe  zieht  si«  h.  viclleiclit  verstärkt  durch  einen  Theil  des  Padaran- 
Wirbelstioms,  in  nürdustlicher  liiilitung  bei  l'ulawan  vorbei,  in  Nordnordost- und 
Nord'Riehtung  mit  15—25  S(  emeilen  den  Tag  Geschwindijrkeit  au  der  Westküste 
von  Luzon  entlang,  bis  er  nördlich  dieser  Insel  mit  dt  in  hier  von  Osten  einsetzenden 
Strom  sich  nach  NW  wendet  und  wieder  in  den  ursprünglichen  Südwest-Strom 
einbiegt,  so  den  Kreislauf  von  Neu<'m  beginnend. 

Der  erwähnte,  zwischen  Luzon  und  Formosa  von  Osten  einsetzende  Strou» 
ist  ein  Zweig  des  nördlichen  Aequatorialstroms  des  Stillen  Ozeans.  Ein  anderer 
Zweig  wendet  sich  nördlich,  Hie-si  an  der  Ostseite  von  Formosa  entlani,'  und  weiter 
als  japaniacber  Strom  oder  Kuro-Shiwo  nach  Ja|>an;  er  zeichnet  &ich  durch  seine 
bebe  Temperatiir  ans. 


*)  Daselbst  Jahrgang  1890,  S.  88. 
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Durch  die  Foruiosa-Strasse  setzt  der  MonsuihStroin  in  sadwestlichcr  Bicbtuui; 
nnd  erreidit  hier  oft  eine  Oe«p1ririiidigkeit  von  60  Seemeilen  den  Tag.  An  der 
Westküste  von  Fonnoi^a  iUisseit  sich  jrdorli  ofl  ein  fJcLrf nstront  nach  N  oder  NNC>. 
weldier  sudlicli  von  den  Tescadores  ticgiont,  zwischen  diesen  Inseln  und  der  Kaste 
am  stftrinten  ist  und  nördlich  der  Peseadores  in  einer  Breite  von  nur  ungefthr 
20  Seemeilen  mit  einer  GeschwindiRkeit  von  10  20  Seemeilen  im  Etmal  nach 
Norden  setzt.  Den  von  Ärooy  oder  Swatau  im  >k'ordo6tmon8ttn  nach  Norden 
kreuzendeo  Sdriffen,  die  nicht  OsQich  von  Formom  gehen  wollen,  ist  diese  StrOmnng 
sebr  förderlich. 

Der  während  des  Südwestmonsuns  herrschende  Nordost-Strom  ist  so  be- 
ständig wie  der  eben  besprochene  Südweststrom.  Er  föngt  südlich  von  Pulo 
Condore  bereits  im  \fai  an  und  fliesst  vom  Juni  an  schon  durch  die  ganze  China- 
See  und  die  Ftirmosa-Strasse,  sich  parallel  den  Küsten  hinziehend,  ÜNO  an  der 
Saigon-,  N  bis  NNO  an  der  Kochinchina-Küste;  zwischen  Hainan  und  den  Paracels, 
sowie  zwischen  letzteren  und  Honi-'knnL'  ist  er  den  grössten  T'iif^'nlinassitrkeiton 
unterworfen.  An  der  Südküste  vun  China  läuft  er  nach  ONO  und  von  der  Höhe 
von  Swatau  dun  h  dii' Foruiosa-Stra.sse  nach  NNO;  von  Fuchau  schweift  er  jedoch 
öfters  nach  ONO  ab,  ist  ül)erhau])t  hier  imrpgelmässig  und  hört  zuweilen  ganz 
auf.  Auch  im  offenen  Meere  ist  er  oft  sjeiu  schwach,  fehlt  bei  anhaltenden  Wind- 
stillen gänzlich  oder  nimmt  vei"schiedene  Richtungen  an,  so  dass  nmn  in  der  Nähe 
von  Untiefen  sehr  vorsichtig  sein  muss.  Wenn  nach  stattgefuudener  Windstille 
ein  steifer  SQdwestmonsun  einsetzt,  stellt  sich  jedodi  der  Strom  mit  verdop|)elter 
Stärke  wieder  ein;  so  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass,  nach(hni  man  mehrere 
Tage  lang  bei  schönem  Wetter  keinen  Strom  wahrgenommen,  sich  plötzlich  bei 
demselben  schönen  Wetter  und  Idchter  Briese  ein  Strom  von  SO  Seemeilen  im 
Etmal  einstellt;  man  kann  dann  eher  «eher  anf  das  haldige  Einsetzen  des 
Monsuns  rechnen. 

Bei  Kap  Padanm  hildet  sieh  ein  Ähnlicher  Wirbel  wie  im  Nordoetmonsun, 

welcher  in  unigekehrter  Ilirhtunti  von  NNO  DUer  0  nach  S  einen  Kreislauf  be- 
schreibt, während  im  Süden  dieses  Wirbels  ein  gewöhnlich  stromfreier  oder  durch 
schwachen  westlichen  Strom  sich  auszeichnender  Raum  liegt." 

Eine  ganz  ähnliche  Darstellung  der  fra:,'lichen  Verhältnis.sp  frieht  Knpt. 
W,  Wa'jnkk.*)  Derselben  zufol|.'i'  hat  der  Nurdo-sblrom  des  Stidwebtiuonsuus 
zwi:  h  11  Singapore  und  Pulo  Condore  f  ine  (Jesch windigkeit  von  *  4  bis  1^2  Knoten. 
An  der  Küste  bei  Saigon  hotrSgt  dieselbe  un^^efahr  1  Klinten,  steigert  sich  aber  im 
Laufe  nach  ONO  mehr  und  mehr,  bis  sie  bei  Kap  l  udarau  mitunter  2  bis  3  Knoten 
erreicht;  weiterhin  wird  sie  wieder  geringer.  An  der  Ostseite  des  Fahrwas-sers 
soll  der  Strom  nach  (^  und  ( iSÖ  üher  dii'  Korallenliftnke  zwischen  Vanguard-Bank 
und  North  Danger  seUiea.  An  der  Bümeu-Kttste  innerhalb  der  Bänke  ist  der  Strom 
nur  gering  und  setzt  mitunter  selbst  nach  SW.  Im  Ganzen  sind  die  Strömungen 
des  Südwestmonsuns ,  ebenso  wie  der  WMnd.  sehr  uoregelm&ssig,  viel  weniger  be- 
ständig und  regelmäiasig  als  die  des  Nonlostmonsuns. 

Im  Si'|)temUcr  hört  die  iiordestliche  Strömuni:  auf,  worauf  sii-h  bald  die  ent- 
gegengesetzte des  Nonlostmonsuns  fühlbar  macht.  Schon  Anfang  Oktober  zeigt 
sich  fm  nördlichen  Theile  der  China-See  ftberall  SQdweststrom,  dess^  Bereidi  sieh 
schnell  naf'i  'i  1  lun  ausbreitet.  Im  Dezember  und  Januar  erreicht  derselbe 
seine  grösste  StiUrke.  Mit  grösster  Geschwindigkeit  läuft  er  wieder  unweit  der 
Koste  sfidlidi  von  Kaio  Varefa  nnd  bei  Kap  Padaran,  wo  Versetzvngen  Ton  60  See- 
meilen im  Etmal  oft  heolKi  I  t  t  wenU'u.  Nahe  den  Banken  von  North  Danger  bis 
Vanguard  Bank  wird  gewuhnlich  eine  schwache,  mitunter  auch  zieudich  starke 
Str&mung  nach  ONO  gdnnden.  Der  nordöstliche  Gk^nstrcnn  untw  der  Kaste  von 
Borneo,  Palawan  und  Luzon  soll  hauptsAchlieh  in  der  ersten  Honsnnhllfte  bis 
Januar  auftreten. 

In  Bestätigung  letzteror  Angaben  ergiebt  sich  auch  aus  den  Journalen  der 
Seewarte,  dass  in  den  ersten  Nordostmonsun-Moiiaten  die  Ptrunumg  in  irrö^serem 
Abstände  von  der  Kuchiuchina-KOste  und  näher  den  Danken  mitunter  mit 
hedeatender  StKifce  gegen  den  Wind  setzt.  Das  Schiff  vCoInrnbus*  hatte  Anfang 
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November  1885  nnf  der  Rück'  isn  von  China  in  der  Xahp  von  11.-."  N.  Pr.  und 
112"  0.  L.  hr\  leichtem  Nordostwinde  in  drei  Etmalen  eine  Versetzung  von  105 
Seemeilen  n;u  h  NXu,  „Comet"  zur  selben  Zeit  zwischen  15,»*  und  II,»"  N.  Br.  in 
zwei  Etmalen  70  Seemeilen  nach  N  gegen  frischen  Nordostmonsun,  sndlich  der 
Breite  von  Kap.  Padaran  setzte  der  Strom  bei  ilemselben  Winde  92  Stcmeilen  in 
drei  Etmalen  naehSW.  Ende  September  wurde  zwischen  und  11'  >.  Bi.  un- 
weit der  Bftnke  sogar  eine  Vei»  tzung  nnch  NO  von  149  Se^dlen  in  drei  £tii)alea 
beobachtet,  ebenfalls  gegen  leichten  nonlobtlichen  Wind. 

Während  des  8U<iwestmonsuns  fanden  die  Schiffe  auf  der  Rückreise  die 
Strömung  im  südlichen  Theile  der  China-See  an  der  Ost&eite  gewöhnlich  nur 
schwach,  oder  auch  mitlaufend,  was  ebenfalls  mit  den  vorher  gegebenen  Darlegungen 
in  reliereinstimnmng  ist.  „Esmeralda"  beobachtete  auf  der  Route  östlich  von  Gross 
>iatuna  /.wischen  12°  und  4,»^  N.  Br.  fortwährend  eine  Versetzung  nach  SO  bis 
SSW.  Dagegen  wurde  tin  der  Malai^hen  KDste  sfidlich  von  5»  N.  Br.  gewöhnlich 
ein  starker  Nordstrom  gefunden.  Sobald  ilie  SohifTo  landabwilrts  >erreUen  und 
astlicb  der  Länge  der  Änaniba-Inseln  gelangten,  pflegte  der  beobachtete  Strom 
sdiwieher  m  werden. 

In  den  Strassen  des  Inselnieeres  der  Philippinen,  unter  denen  als  die  li:\n]it- 
sachiich  benutzten  die  Balabak-,  die  Mindere- ,  die  San  Bemardino-  und  die 
Barilan-Stnine  zu  nennen  sind,  werten  die  auftretenden  Gezeitenströmungen  eben- 
falls  durch  <Ien  herrschenden  Monsun  beeinflu.sst,  dergestalt,  dass  im  Nordostmonsun 
die  westliche,  im  Sthlwestujonsun  aber  die  östliche  Strömung  an  Stärke  wie  auch 
an  Dauer  erheblich  überwiegt-  Es  wird  später  noch  Gelegenheit  genommen  werden, 
die  näheren  Verhilltnis^e  dieser  Strassen  an  einiprn  Durchfahrten,  von  denen  Be- 
richte vorliegen,  zu  erläutern.  Nur  einige  Bemerkungen  über  die  Basilan-Strasse, 
die  auf  den  hier  zur  Besprechung  stehenden  AusreiBen  nur  selten  befahren  wird, 
mOgen  gleich  hier  eine  Stelle  finden. 

Das  Schiff  .SaJisl)urv^  Kajit  !'.  Kkh7,enstkin,  hatte  im  Jahre  1880  zur  Zeit 
des  Sodwestmonsuns  eine  Heise  von  Nfelhaume  nach  Manila  zu  machen,  zu  welcher 
der  Kapitiln  die  Route  durch  die  Alias- ,  die  !\Iakassar-  und  die  Basilan- Strasse 
wühlte.  Nachdem  die  letztere  nach  seclistägigem  vergeblicheD  Bemühen,  gegen 
unbeetilndige  Winde  aus  WSW  bis  NW  aufzukreuzen,  endlich  am  16.  .Juli  mit 
leichten  Winden  aus  SE  und  NE  durchsegelt  worden  war,  schreibt  der  KapitiUi: 
,,Die  Basilan-Stra!»e  hat  uns  viel  Arbeit  gemacht.  Der  Strom  wechselte  ziemlich 
regelm.1s.sii;  alle  6  Stunden,  dufli  war  seine  Starke,  ostwärts  sef/ond.  4  Ms  G  Knoten, 
dagegen  nach  Westen  höchstens  2  Knoten.  Gegen  Winde  aus  WNW  oder  NW 
durch  diese  Strasse  zu  kreuzen,  halte  ieb  fttr  nnmOf^lich.  Die  in  der  Karte  wr* 
zeiciniete  Helena-Bank  e.xistirt  niclit.  „Salisbury"  ist  mindestens  zelinnial  filier  die 
Stelle  gesegelt,  ohne  dass  wir  etwas  VeniAcbtlges  bemerkten.  Im  Uebrigeu  sind 
die  m^assertiefi^äi  in  der  Karte  ziemlieh  riehtig  angegeben.'* 

Ueher  seine  Durchfahrt  auf  der  ünrlcreise  berichtet  Kapt.  Reitz  ex  stein  :  „Am 
9.  September  1880  standen  wir  vor  dem  westlichen  Eingänge  der  Basilan-Stras.se; 
mittags  peilte  I*unta  Caldera  OSO»  4O  und  Teinpa-Insel  SSW'üW,  Strom  zur  Zeit 
NOzN  setzend.  Den  pan/en  Nacluniftas  hatten  wir  starken  Strom  entgefren.  l>as 
Schiff  „ Friedeburg nahe  uatm  Mindanau  .stehend,  schien  denselben  noch  starker 
gehabt  zu  haben,  denn  gegen  Abend  war  es  achteraus  beinahe  aus  Sicht  ver- 
schwunden. Um  10  Ulir  a!>ends  liefen  wir  in  die  Basilan-Strasse  ein.  Wir  hatten 
den  Wind  westlich,  sehr  vinliestHndig,  plötzlich  4  bis  6  Striche  fipringend,  mu\  Boen 
zuweilen  von  Starke  7  bis  8  mit  B^n.  Um  4  Uhr  morgens  des  10.  Se])tember 
pa6.«<irten  wir  Cocos-Insel  nnd  waren  eine  Stunde  spflter  frei  von  der  Strasse.'- 

„KriemhiW,  Kapt.  L.  A.  Mevkk:  Am  30.  September  1887  waren  wir  in  Ilnilo 
segelfertig,  um  unsere  Rückreise  nach  Europa  anzutreten.  Wegen  stünnisdu  r 
südwestlicher  Winde  niussten  wir  aber  bis  zum  6.  Oktober  li^n  bleiben.  Die 
Luft  hatte  ein  drohendes  Aussehen,  ein  Witteningszustand ,  den  die  hiesigen  Be- 
wohner als  An/eielien  eines  Taifuns,  der  idier  dem  niirdliclien  Tlieil  von  Luzon 
hinw^paeht,  deuten.  Hier  sind  eigentliche  Taifune  in  den  letzten  acht  Jaltren 
nicht  Tor()!e1(ommen. 

Da  in  den  beiden  letzten  Etmalen  das  Wetter  in  der  Nacht  beständiL'  uc- 
wesen  war  und  der  Wind  von  Guimaras  herüber  geweht  hatte,  Hess  ich  am 
G.  Oktober  das  Schiff  mit  der  um  1  Uhr  morgens  eimetzeiiden  Ebbe  hinanstreiben 
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und  gelangte  ohne  Schwierigkeit  ausserhalb  der  Oton-Bauk.  AusBiwhalb  des  Be- 
reichs der  Gezeiten  war  die  StrOimmg  bis  zur  Barilan-Strasse«  hei  flaaem  tiiid  itn- 

heständigem  Winde,  iminerklii.'h.  In  der  Strasse  trafen  wir  ^ünstiuM'  Verhältnisse 
au,  flaue  westliche  Briese  und  1  Knoten  laufenden  östlichen  Strom,  so  dass  wir 
di^be,  tms  an  ihrer  Sttdseite  haltend,  in  einer  Karht  durclnegeln  konnten.  Am 
12.  Olttidx'r  liofandeü  wir  uns  aussertial!)  der  Hasilan-Strasfie  in  der  Celebes-See." 

«Klisabetb'',  Kapt  G.  Green,  von  Cardiff  nach  Isabela  (Basilau-lnsel):  .Nach- 
dem die  Makassar-Strame  dnrdiseirelt  imd  Kap  Rivers  am  S.  November  1887  erreicht 
worden  war,  wurde  iVw  "Weitem^ise  bei  westlichen  Winden  und  einei  schwachen 
Östlichen  Strömung  ausgeiutirt.  Am  8.  November  war  Kau  Mataual  in  bicht  und 
peilte  um  12  Uhr  mittags,  als  die  Brefto  durch  eine  Meridianhfthe  zu  5**  58' Nord 
fiefumhii  'vnnl  '  mw.  NMO"W.  ^'t  n  hier  musste  his  zum  13.  Xovpmbor  ppwn 
heftige  uuniwesüiche  Boen,  die  von  Windstilleu  uukrbrochen  wurden,  und  eine 
Starice  südöstliche  Strömung  gekreuzt  wenleu .  bis  es  Mang,  unter  der  Insel  Ma- 
l.inipa  einen  Ankerplatz  zu  erreichen.  l»ie  italienische  Bark  „Orioncs''.  die  weniger 
tief  beladen  als  „Elisabiah'' ,  in  der  Makassar- Strasse  zwischen  Kap  Mandar  und 
Kap  William  mit  den  leichten  südlichen  Winden  uns  aus  Sicht  gelaufen,  aber  von 
uns  vor  dem  Eingange  zur  Basilari-Strasse  wieder  eingeholt  worden  war,  trieh  nach 
See  zurück,  da  sie  keiiu  ii  Ankerurund  gel'umieii  hatte.  Wir  pinjren  erst  am  lol- 
genden  Mittago  wieder  Anker  «uf  j»it  Eintritt  der  Fhith.  die  sich  sj.ut«  i  aber  nur 
von  kurzer  I>aiier  und  weniLr  stark  erwies.  Die  italieui^die  Ilark,  welche  um  diese 
Zeit  recht  südlich  Mm  uns  iu  Sicht  war,  schien  die  Mutli  etwa  zwti  Stunden 
tndier  als  wir  erhalten  zu  haben.  Um  9  Uhr  al»  jids  nmsste  westlich  der  Insel 
Malaunavi  geankert  werden,  weil  die  Dunkelheit  der  Nacht  ein  Uindurchaegeln 
zwischen  dieser  luäel  und  dem  lliifc  l'umelukan  nicht  zuliess. 

Am  Morgen  des  15.  November  folgte  auf  eine  Böe  aus  West  Windstille,  bei 
welcher  der  Ankerplatz  nicht  verlajisen  werden  konnte,  da  die  nach  Westen  setzende 
Fluth  trotz  der  Springzeit  nicht  zum  Treiben  mit  dem  Schiffe  ausreichte.  Der  am 
Nachmittag  an  Bord  kommende  eingeborene  Lootse  vertröstete  uns  auf  den  fol- 
genden Morgen,  nn  dem  wir  dann  auch  um  Uhr  bei  leichtem  nördlichen  Zuge 
unter  Segel  gingen;  aber  schon  um  11  Uhr  vormittags  musste  in  der  NRhe  der 
kleinen  Insel  San  Kafael,  nachdem  kaum  2  ]»is  'A  Seemeilen  zurtkkgeleut  waren, 
wieder  geankert  werden.  Um  2  Uhr  nachmittags  wurde  von  Neuem  der  Anker 
gelichtet,  und  trieb  und  segelte  das  SchHr  bei  leichtem  nArdKehen  Zuge  dem  Hafen 
von  Isabela  entj:e','en.  Als  es  sich  der  Einfalnt  in  den  Kanal  zwischen  den  Inseln 
Basilau  und  MiUauuavi  näherte,  nahm  die  östliche  Strönmug  so  zu,  dass  uju  4  Uhr 
recht  vor  dem  Kohlenlager  der  letztgenannten  Insel  der  St.-B.-Anker  fallen  ge> 
las?on  werden  musste.  Da  der  Wind  sehr  schwach  war,  wollte  das  tiefbeladeno 
Schilf  dem  Butler  nicht  ordentlich  gehorchen  und  wurde  in  Folge  dessen  durch  die 
Strömung  so  nahe  an  das  Land  hinaneeffihrt,  dass  es  beim  Heruroschwaien  hinter 
dem  Anker  mit  dem  Dintrrtheil  auf  den  Grund  gerieth,  -nobei  es  gegen  einen 
grossen  Stein,  der  von  oben  in  dem  klaren  Wasser  deutlich  zu  sehen  war,  anlehnte 
und  ungefähr  eine  halbe  Stunde  quer  im  Strome  li^n  blieb.  Der  Ankergrund 
ist,  wie  dieses  bei  stillem  Wetter  deutlich  zu  erkennen  ist,  auf  Tiefen  von  M  bis 
16  m  (8  bis  9  Fad.)  mit  kleinen  Steinen  besflet  und  besteht  keineswegs  aus 
weichem  Mud.  (ilücklicherweise  war  es  Niedrigwasser,  als  unser  Sebiff  festgerieth« 
und  die  Strömung  bald  zu  Ende.  Scliun  eine  halbe  Stunde  spiUer  kam  es  wieder 
von  dem  Steine  frei,  ohne  W{u>er  zu  machen.  Wie  sich  siiater  zu  unserer  Freude 
herausstellte,  hatte  das  Schiff  keinen  nennenswert hen  Schaden  erlitten,  nicht  die 
kleinste  IVnle  zeigte  sich  in  der  Platte  zwei  bis  drei  Fuss  vor  dem  Hintersteven, 
auf  welcher  Steile  es  durch  den  ."^teiu  den  stärk.'iteu  Druck  erhielt,  und  nur  die 
Farbe  war  an  einigen  Stellen  von  der  unteren  Kante  des  Kiels  abgescheuert.  Die 
That.*'ache,  dass  wir  im  TIafen  vnn  Tsahrla  hei  unserer  Ankunft  bis  5  Uhr  nach- 
mittags Ebbe  hatten,  wühreuil  aul  unserem  Ankerplatze  unter  «U  r  Insel  Malanipa 
zwei  Tage  zuvor  die  Fluth  schon  um  12  Uhr  mittags  eintrat,  ist  mir  nicht  recht 
erklärlich;  vielleicht  ist  dieses  nur  ein  Ausnahmefall,  hervorgerufen  durch  un- 
bekannte Einflüsse,  wobei  in  Lee  der  Insel  und  in  der  Strasse  gleichzeitig  ent- 
gegengesetzte Ströniunuen  auftraten.  In  der  Strasse  scheinen  Fluth  und  Ebbe 
regelmitssig  zu  wechsein.  obwohl  die  Stärke  der  Strömung  bedeutend  vom  Winde 
beeinflus^t  wird.  Zur  Springzeit  liluft  die  Strömmig  bedeuteml  starker  in  der 
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Xacbt  als  am  Tage.  lu  der  ersten  Nadit  ttftch  umerer  Ankunft  erreichte  der  Strom, 

nach  den  sehr  zuverütssi^roii  Messungen  eines  anwesenden  liollaiidischen  Kriefrs- 
schiffes  eine  Geschwindigkeit  von  6'  3  Knoten,  wodurch  uuseri"  Yei liiuuugeii  aui 
Lande  brachen  und  das  Schiff  in  die  Mitte  des  Kanals  getrieben  wurde.  Mit  den 
hiesigen  Verhältnissen  unbekannt,  beging  ich  auf  Anrathcn  des  Lootsen  den  Fehler, 
das  Schiff  mit  dem  Bug  und  den  schweren  Ankern  nach  Osten  zu  vertäuen. 
Meiner  Ansicht  iiai'h  bedingt  die  Form  di's  Kanals ,  (huss  ein  ürossici-  Theil  dos 
Flutbstromes  an  seiner  nördlichen  EiuÜahrt  vorbeifliegst,  wjkhreud  der  tricbter- 
fbrmijre  8ndwestlf(4e  Eingang  fttr  die  Aufiiabme  der  Tüllen  El)be  günstig  ist.  Des- 
lialb  crreiclit  di'-  Fluth  nif  cinL-  solche  Stftrke  als  die  Ebbe,  und  sollte  dcslialli  das 
Schiff  stets  mit  dem  Kopfe  westwärts  festgemacht  werden.  Der  zur  Zeit  hier  an- 
ßesteUte  Lootse  ist  nnfitlitf;  filr  seinen  Posten,  was  sdion  der  Umstand  be^tt, 
dass  or  das  SoliilV  in  r  an'jcjielicnpn  Weise  verankerte  und  dabei  behauptete,  die 
Lage  sei  eine  ganz  bicliet  e.  In  dieser  Ansicht  wurde  er  indessen  durch  den  Steuer- 
mann des  hier  stationirten  Kriegssdiiffes,  der  uns  mit  dnigen  Leuten  zur  Holfe> 
leistuüir  an  Bord  gesandt  war,  unterstützt,  l'ie  starke  Strönmng  soll  nur  in  den 
Monaten  September  bis  November,  der  Zeil  der  vorhen^chenden ,  oft  steifen  bis 
Stürmischen  Westwinde  und  des  Regens,  vorkommen.  Zu  bemerken,  ist  noch,  dass 
auch  hftufip  ^  !i  M'-ii  bis  Juli  starker  Hegen  fSllt.  Das  Hochwasser  tritt  zur  Zeit 
des  Neu-  und  \  oilmoudes  in  Isabela  etwa  um  10  I  hr  ein,  tloch  setzt  die  ^^trömung 
noch  bis  lOVs  Uhr  in  Bttdwesüicher  BicfatUDg.  Das  Stanwaawr  daunrt  stets  nur 
Icurze  Zeit. 

Die  Schiffe  liegen  in  Isabela  mit  vier  Ankern  vertäut,  von  denen  zwei,  im 
Gewi^t  von  je  7501^,  die  man  am  Lande  eingrubt,  von  der  Behörde  geliefert 
werden. 

Die  der  Ansiedelung  recht  gegenilber  belegene  Bracke  bat  nur  eine  sehr  ge- 
ringe LAnge.  nAmlich  10  bis  12  m  (85  bis  40  Fnss),  und  ist  deshalb  und  weil  sie 
duirh  eine  hervorsprin-reude  Landzunge  verdeckt  winl ,  beim  F.insegeln  nicht  eher 
zu  sehen ,  als  bis  mau  sich  ihr  auf  einen  ganz  geringen  Abstand  genähert  hat. 
Die  Schiffe  liegc'n  nicht  unmittelbar  an  derselben,  sondern  ^  bis  8  m  davon 
entfernt. 

Dem  SchiMührer,  der  zur  Zeit  des  ^eu-  oder  Vollmondes  nach  Isabela 
kommt  und  die  südliche  Einfahrt  wflhlt,  mOrbte  ich  noch  empfehlen,  bevor  er  die 
Insel  Moro  t  rreiclit  Iiat .  zu  ank(  m  und  dann  mit  durchgehendem  Anker  und  de  r 
Strömung  aufzutreiben.  Der  Lootse  versteht  nicht  mit  einem  Scliiffe  zu  mauöverireu, 
ist  aber  gut  darüber  unterrichtet,  wie  weit  sich  das  Sdnff  dem  Lande  nfthem  darf. 
Im  l  «  hrigen  Msst  web  das  Fahrwasser  auch  sehr  wohl  an  der  Farbe  des  Wassers 
erkennen. 

T>er  Luftdruck  schwankte  in  Isabela  zwischen  754  und  761  mm  (unred.). 
F-is  Glitte  l'r/eniber  regnete  es  bei  den  vorhen-sclienden  westlidien  Windm  hiiufii;. 
In  der  darauf  folgenden  letzten  Woche  unseres  Aufenthaltes  hatten  wir  des  Morgens 
beim  Ehisetzen  der  Fluth  mllssigen  Nordost*  bis  Ostwind,  mit  der  Ebbe  wurde  es 
windstill,  oder  es  wehte  ein  leicldcr  südwestlicher  Zug,  dem  gewöhnlieh,  gerade 
mit  Hochwasser,  eine  Böe  von        mit  Hegen  vorheiMring." 

In  der  Formosa-Strasse  wird  unter  der  Westküste  der  gleichnanngen  Insel 
nach  den  Darlegungen  von  Polack  und  W.\gxkk  zur  Zeit  des  Nordostmonsuns  sehr 
Ott  eine  in  nördlicher  fiichtung  setzende  G^enströmung  gefunden.  Einer  Be- 
merkung zufolge,  die  sich  im  Journal  des  Schiffes  ,.Frieda  Granipp",  Kapt.  LiliVEK* 
BKi;  .,  findet,  ist  dieser  Gegenstrom  im  siuiliclien  Tlit  ile  der  Strasse  nicht  vorhanden. 
Es  beisst  daselbst:  .Auf  unserer  Fahrt  von  Amoy  nach  Takao  —  an  der  Süd- 
westkttste  von  Formosa  —  im  Mai  1886  mnssten  wir  mehrere  Tage  gegen 
nördlichen  Winil  und  starken  südlichen  Strom  kreuzen,  ehe  es  uns  gelaug,  unsern 
Bestimmungsort  zu  erreichen.  Es  mag  dies  Jedem  zur  Warnung  dienen,  dass  er 
seinen  Kurs  in  dieser  Jahreszeit,  d.  h.  im  Nonlostmonsun  oder  auch  nodi  in  der 
T^eif  der  Stillen  im  reliercanp:  zum  Südwestmnnsuu ,  nicht  zu  siullich  setzt,  denn 
der  Strom  Uluft  fast  immer  und  mit  einer  ziemlichen  Gescliwiudigkeit ,  selbst  bis 
zu  4  Knoten,  nach  Soden.  Auch  während  der  5  Tage  (Ende  .Mai)  unseres  Auf- 
enthaltes auf  der  Bhede  von  Takao  lief  ein  ziemlidi  starker  Strom  nach  S,  auch 
bei  Südwind." 
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Nach  den  Aufzeichnungen  von  Kapt.  Westkrcaari  ,  Pcliiff  ^Ferdinand",  spt/te 
in  einer  etwas  späteren  Jahreszeit  —  vom  1.  bis  20.  Juni  1S83  —  auf  derBiiede 
von  Takao,  welche  vollständig  offen  ist,  die  Strömung  vorwiegend  nach  N  Ms  NNW. 
Ein  refzelmi^ssiu'cr  Wochscl  von  Fluth-  und  Ebbestrom  wurde  nur  seiton  beobachtet; 
dagegen  traten  verschiedentlich  auch  anhaltende  sQdliche  Ströuiungeu  auf.  Letztere 
zeigten  sieh  mt  bei  nOrdllcheii  Winden.  Auch  der  nördliche  Strom ,  der  nicht 
selten  gepcii  den  Wind  st  fzte,  zeigte  sich  doch  iiisofoni  von  letzterem  abhängig, 
als  er  bei  einer  sQdlichcn  Richtung  desselben  stets  eine  gi-össere  Stärke  hatte.  In 
melnreren  Fftllen  erretehte  der  nOrdlldie  Stzüm  eine  Gesdiwindiftkeit  von  8,  in 
einem  Falle  oinr  \  i.  !  Knoten. 

Auf  dem  We^e  durch  die  Molukkcn-See  und  die JDiitolo-Strasse,  den  die  nach 
Chinn  bestimmten  Schiffe  zur  Zeit  des  nördlichen  winters  einsdilagen,  ist  die 
Stromversetzung,  den  herrschenden  westlichen  Windori  fntfprochond ,  in  dieser 
Jnlireszeit  bis  zum  Aequator  vorwiegend  östlich.  Zwiseheu  l'ulu  Buton  und  der 
Nordwestspitze  von  Büro  und  ebenso  in  der  Manipa-Strasse  geht  sie,  bei  den  hier 
oft  wehenden  hoch  nördlichen  Windoii,  meistens  nach  Südost  oder  noch  südlicher, 
weiterhin  in  der  Pitt-Strasse  nach  U&tsüdost  und  Ost  und  im  südlichen  Theile  der 
Sjilolo-Strassf  nach  Ost  und  Nordost.  Die  Starke  ist  sdir  verBcbieden,  meistens 
weniger  als  1,  luitunttT  aber  mehr  als  2'  Knoten. 

Auch  uOidlicli  der  Strasse  wird  w-Uirmd  tlor  Jahreszeit  des  Nordostmonsuns 
fast  stets  eine  östliche  Strömung  aiif^^  tl  n.  Dieselbe  entsteht  in  der  Celebes-See 
und  setzt  von  der  Höhe  von  Kap  Rivers  iilnprs  der  NordkQste  von  Celebes, 
dann  durch  die  Sti-assen  des  Saugir-Ardiiiwls  und  an  der  Nordspitze  von  Djilolo  und 
Morotai  (Morti)  vorüber  in  den  Stillen  Ozem  Mnein.  In  der  Celebes-See  wird  sie, 
wenn  die  nordöstlichen  Winde  des  Monsuns  weiter  nadi  Süden  vordringen,  mit- 
unter aufgehoben  und  durch  eine  nordwestliclu'  oder  slUlwestliche  Stiömung  er- 
setzt Sie  tritt  in  Folge  dieser  Abhängigkeit  vom  hen^schenden  Winde  in  niederen 
Breiten,  die  nicht  so  oft  in  den  Bereich  des  Nordostmonsuns  hineingezogen  werden, 
also  in  der  Nähe  der  Küste,  stets  mit  grösserer  Beständigkeit  auf,  als  weiter  land- 
atnviirts.  I)as  Schiff  „Albert  Reiinann"  fand  auf  seiner  Reise  von  Banda  nach 
Menado,  zu  welcher  die  Route  durcli  die  Djilolo-Strasse  genommen  wurde,  zwischen 
der  Nordspitzo  von  Moratai  und  dem  Bestimmungsplatze  im  Februar  1886  bei 
leichtem  nordwestlichen  Winde  eine  starke  Stri»niuii;:  nach  OSO,  die  an  einem 
Tage  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  3  Kuoteu  erreichte.  Dagegen  wurde  zu 
Anfiing  Milr7,  anf  der  Fahrt  desselben  SchifTes  von  Menado  nadi  Tarana  (Sangir> 
Inselnl  '  ;  i  leichteui  l)is  niilssiireni  Ostniudostwinde  eine  westliche  Strömung  von  I 
bis  2  Knoten  angetroffen,  die  erst  aufhörte  und  einer  gtuistigeren  Gelegenheit,  nacli 
Osten  zu  gelangen,  Platz  machte,  als  das  SchilT,  das  zuerst  bei  dem  Winde  land- 
abwArts  gesegelt  war,  sich  wieder  der  Küste  von  Celebes  genähert  hatte. 

Im  Stilleu  Ozem  iat  die  östliche  Strömung  —  der  Aequatorialgegeostrom  — 
ebenfalls  zum  initen  Tlieile  vom  Winde  abhftngig;  insofern  nftmlidi,  als  sie  zu 
Anfang  des  Nordnstmonsuns ,  wenn  in  den  niederen  nördlichen  Breiten  der  Wind 
fast  immer  westlich  ist,  mit  grösserer  Stärke  und  Beständigkeit  auftritt  und  eine 
grössere  Breite  hat,  als  in  den  spftteren  Monaten.  Indessen  verschwindet  sie  anch 
im  Februar  und  M.li-z  wohl  niemals  völlig ;  ihre  Breitenausdehnnng  ist  im  offenen 
Ozean  stets  bedeutend  grosser,  als  in  der  Celebes-See,  und  reicht  nicht  selten  nord- 
wärts bis  über  die  äquatoriale  Grenze  des  Nordostpassats  hinaus.  Meistens  findet 
jedoch  an  dieser  Grenze  ein  Umschlag  der  Strömung  von  der  östlichen  in  die  west- 
liche Richtung  statt. 

I>ie  mittlere  Nordgrenze  des  Ostetronies  befindet  sich  zwischen  130*  und 
135"  0.  L. .  wo  die  nordwärts  durch  die  östlichen  Durchfahrten  segelnden  Schiffe 
dieselbe  gewöhnlich  pajssircu,  im  November,  Dezemlnir  und  Januar  in  G,6"  und  im 
Februar  und  März  in  5,u**  N.  Br.  Südw  irts  reicht  ihr  Gebiet  bis  Ende  Dezember 
meistens  bis  ülter  die  Linie,  so  dass  die  beiden  östlichen  Strömungen  in  südlicher 
und  nördlicher  Breite  in  ununterbrochener  Verbindung  stehen.  Im  Januar  und 
mehr  noch  in  den  beiilen  folgenden  M(maten  haben  die  Schiffe  jedoch  auf  der 
Strecke  von  etwa  0"  Breite  durch  die  Djilolo-Strasse  bis  zur  H5h(  der  Nordspitze 
von  MoTotai  meistens  eine  südlich  —  zwischen  SO  und  SW  —  t^tzende  Strömung 
zu  id>e]  winden,  ehe  sie  in  2*  bis  3*  N.  Br.  den  Oststrom  der  Nordbemi^äre 
erreicbeu. 
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Die  südliche  Strömung  der  Djdulo-.st:iasse,  die  mitUDter  -eine  G^chwindigkeit 
von  1'  s  Knoten  erlangt,  ist  augenscheinlich  eine  Folge  der  nOrdlichen,  Kordwcst-  bis 
Nonlnonlostwinde,  die  hier  in  den  betT  t  flrcndon  Monaten,  wenn  auch  mrifstcns  nur 
uiit  geringer  Stärke,  doch  oft  sehr  anhaltend  wehen.  Sobald  der  Wimi  auf  >iW  oder 
westlicher  geht,  lAsst  der  Strom  gewöhnlich  nach,  oder  nimmt  eine  östlichere  Bldi- 
tung  an.  Niich  voi-soliit'donon  Berichten  soll  man  die  Strömnni-'  iu  (icr  Strasse  am 
weniijsteu  lüutlcrlich  au  iler  Djilolo-Seite  liiuleu  und  hier  miiit-  uiitei  Laii<i  nicht 
selten  sogar  einen  uördlichm  Gegenstrom  antreffen;  eine  Annahme,  die  haupt- 
sächlich wohl  dann  zutriflt,  wenn  der  Wind  Line  Richtmig  wpstlii ii  vtiti  Nord  hat. 
So  l)cmerkt  Kapt.  v.  d.  Hetdkx  bezü{,'licii  seiner  vorher  auKtfuhrtiu  lieise  von 
Banda  nacli  Mi  nado :  „Der  grösstc  Aufenthalt  fand  erstens  in  der  Durchfahrt 
zwischen  Pulo  Moar  (Kap  Tabo)  und  der  Insel  Gebi  und  zweitens  bei  der  Uni- 
segelong  der  Nordspitze  von  Morotai  (Morti)  statt,  an  welchen  beiden  Oertlich- 
keiten  df-r  stiukste  slldliclic  Struiii  bcoliaclitct  wurde.  Im  südlii'lieu  Tlieik'  dci- 
lijiloIo-Strasse,  woselbst  ich  soweit,  als  die  Sicheriieit  des  Schiffes  erlaubte«  nach  der 
Djilol(»-8«te  hmfiher  hielt,  setxte  der  Strom  verschtedenüieh  nafh  besondeis  von 
Pulo  Ilassil  nach  dor  Gruppe  der  Wida-Inseln.  Icli  liin  ihr  Ansicht,  dass  es  zur 
Uebcrwinduug  des  Stromes  «m  vortbeilbaftesten  ist,  sich  auch  vom  Kap  Salawai 
bis  zur  Noidspitze  Ton  Morotai  nahe  unter  Land  zu  hahen.  Leider  war  ich  nidit 
im  Besitz  einer  speciellen  Segrlnnwrisunc  für  dio  Djilolo-I^urchfahrt." 

Im  selben  Sinne  Äussert  sich  Kapt.  V.  Bassun  vom  Schiffe  „Fulda"',  welcher 
auf  einer  Reise  von  Hamburg  nach  Honglcoi^  im  Anfang  April  1879  f^n  ndcd- 
liehen  Wind  durch  die  Djilolo-Strnssf  Icrouzte.    Derselbe  schreilit: 

„Eingeborene,  welche  an  Bord  kamen,  um  Flüchte  zu  vtrkaufeu,  theilten 
mir  mit,  ilass  in  der  Strasse  zwischen  Pulo  Moar  (bei  Kap  Tabo)  und  der  Insel 
(lOlii  der  Strom  in  dor  letzteren  sehr  stark  narli  SiUlen  setze,  während  im  Süden 
der  Diiiolu-Kuste,  welche  nach  Kap  Tabo  iu  öhUicher  Richtung  verläuft,  eine  öst- 
liche otrOmung  vorhanden  sei.  Nur  unter  Benutzung  letzterer  wftre  es  möglich, 
gegen  nordf^?^tliclieri  Wind  die  Strasse  zu  durchkreuzen  Ich  fand  diese  Mitthei- 
lungen durch  uieiue  ei^;cne  Eifahruug  Ijcatlitigt.  In  iler  Xilhe  der  Gebi-Insel 
wurden  wir  an  mehreren  Tagen  etwa  20  Seemeilen  im  Etn)al  nach  Süden  ver- 
setzt ;  sobald  wir  uns  a1)er  der  Küste  Djilolo's  bis  auf  3  oder  4  Seemeilen  genäbeit 
hatten,  nmchte  sich  eine  östliche  Strömung  bemerkbar,  welcher  allein  ich  es  zu- 
Hlirt  iiieu  uui.vs,  dass  wir  uns  am  nSchstra  Morgen  trots  der  sehr  flauen  Briese 
nördlich  von  der  Strasse  b<>fanden. 

Wir  hatten  Gelegenheit,  die  Verschiedenheit  der  Stromriditanfr  an  der  Ost- 
und  an  der  West.'»eite  der  Strasse  sehr  deutlich  an  dem  I3reuier  Srliiffe  „Rossini" 
zu  beobachten,  welches  sich  in  unserer  ^'&he  befand.  Dasselbe,  welches  als 
hölzernes  Schiff  mit  reinem  Boden  der  eisernen  Barle  „Fulda*  an  Segel-  und 
Manöverirfähigkeit  überlegen  war,  stand  am  Al>end  unpeHlhr  8  Seemeilen  nordöstlich 
von  „Fulda".  Während  „Fulda"  dio  Djilolo-Seitc  der  Strasse  hielt,  lag  „Rossiui" 
nach  Gehl  hinüber,  und  am  nächsten  Morgen  hatten  wir  dieses  Schiff  im  SQden 
von  uns  und  mindestens  9  Seemeilen  entfernt." 

Die  Verschiedenheit  der  Ströniuugsverhiikui.'^e  der  Djilolo-Strasse  in  der 
früheren  und  der  s]iäter«  it  .lahreszeit  ist  auch  in  der  Dauer  der  FiümEcit  /u  er- 
kennen, welche  die  Schifi'e  lieniifhiwn,  um  durrh  die  Stras.se  zu  gelamrcn.  Die 
Strecke  von  2°  S.  l»is  1"  >i.  Iii:  uimatl  nämlich  auf  der  Reise  nacli  Morden  im 
Dezember  und  Jaiuiar  gewöhnlich  nur  2  Us  4,  im  Februar  aber  durdMCbnitllich 
5,4  und  im  März  O.*  Tai:e  in  Anspnirh. 

Die  Nordgi-enze  des  Aet|uatorialyegeüstroiu&,  den  u  uüttkre  Lage  wir  vorher 
angegeben,  ist,  ebenso  wie  die  Südgrenze,  ziemlich  grossen  unregelmflssigen  Ver- 
schiebungen unterworfen.  Im  Dezendier  und  Januar  schwankt  sie  zwischen  und 
8*,  im  Februar  und  Marz  zwischen  3"  und  7"  N.  Br.  Die  Richtung  der  Strömung 
ist  in  der  späteren  .lalueszeit ,  bei  vnrlHMrschenden  nördlichen  uu<l  nurdwigtlicheu 
Winden,  gewöhnlich  südlich  von  Ost,  OSO  oder  noch  sodlicber,  in  den  AufangSr 
monaten  des  Monsuns  dagegen ,  wenn  der  Wind  sOdlich  vom  MonsungeUet  mehr 
aus  W  und  selbst  SW  kommt,  recht  Ost  («1er  etwas  uönllieher.  In  derselben 
Jahreszeit,  den  Monaten  November  und  Dezember,  erreicht  sie,  wie  schon  erwähnt, 
auch  ihre  gr&sste  Geschwindigkeit,  die  mitunter  8  Knote»  betragt;  aber  auch  in 
den  spJkteren  Monaten  kommen  Strömungen  von  IVi  bis  S  Knoten  nicht  selten  vor, 
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weuusehon  im  Februar  und  März  in  den  Bieisteu  F&Ueu  die  StArke  nicht  Uber 
1  Knotm  MnaiMfcdit  Zur  Erlftateranp:  der  Verbftltnlsse  m  Anfang  des  Monsuns 
lassen  wir  hier  die  Auszüge  aus  den  Journalen  einiger  Schiffe  folgen .  welche  auf 
deni  Wege  nach  Norden  ihren  Weg  durch  die  Celebes-iSee  und  den  stillen  Ozean 
nahmen.  Die  im  stärksten  Strom  in  unmiterlirodieDer  Folge  beobachteten  AstUcben 
Venetznngen  ergeben  sieh  daraus 


ilkr  „F.  H.  lir«w«''  von  22.  Iii«  cum  88.  KoTeuber  1880  zu  312  Seemeilea  in  6  Tifen, 

„  ^Erato'-  ,     4.  ,     ,     7.       ,       IW  .  162       ,       "  5  » 

und  fernor  ,     8.  .     ,    IL        „       lf<"*7  ,.  l_'<i        ,        »  *  n 

tue  „Neptun*-  „   19.  „     „   23.       „       im  „  260       „       »  4  » 

Das  Schiff  ^Pacific",  welches  nahezu  gleichzeitip  mit  ^Erato''  unterweps  war, 
beobachtete  vom  7.  zum  10.  November,  von  3,»"  N.  Br.  und  128°  O.  L.  bis 
5,ft  N.  Br.  und  132,«  0.  L.  eine  Verset/unsr  von  140  Seemeilen.  Dasselbe  nahm 
seinen  Vfoft  in  der  Sangir-Grupjie  (Uircli  die  Roan^-I'nssaire,  zwischen  Beyaren  und 
Tagulando-Iosel ,  welche  der  Kapitün  als  rein  von  Land  zu  Land  beschreibt. 
Pa^gi'Insd  ist  1  bis  Vit  Seemeilen  lang,  niedrig  und  mit  BAumra  bewachsen. 


Strttimiioaii  nördlldi  von  Melle»  und  den  MoluldieB. 




Datum 

Strom* 

vpr^Ptztin;; 

Wind 

II 

Bmericong,^  » 

18k(i 

\.  Hr. 

Bark  ..F. 

H.  Diewä  ,  Kapt  W.  Vorsatz,  von  Cardiff  nach  Shanghai. 

I^Nov.  II. 

0»  11' 

34' 

1    •  13. 

l^OS* 

120»  04* 

K54>E  17  Sm 

MaUnof,  KE,  KW  8 

Nacbto  Gewitter.  Wind  bin- 

and  ketflicigeod.  1 

,  13. 

1"  .57' 

121"  3d' 

X  »O»  E  M  „ 

^■^V  4—2  und  still 

2»  18' 

12s«  21' 

K67*E34  , 

stin 

F.ist  immer  atill  und  das  SchUT  | 

bteucrlos.  | 

n  15. 

3»  W 

122«  88- 

N27*E2ö  „ 

ENB  2—5  und  still 

Itoen  mit  Bcigm;  vonnittaga  1 

«tili. 

40  OH' 

i-2;r  07' 

X2.V  K  21  - 

i:m;-h  3 

Xaclunittag&  sdir  Üau,  s|)äter  , 
mebr  Bnete. 

•  17. 

4"  öl' 

123«  24' 

N  n«W37  „ 

Elich  2-^ 

1 

,  18. 

5»  16- 

128>  55' 

N10«R36  , 

StillundNWlicli2 

Bi>>   Mitternacht  still.  ,.lrli 

glaabe,  ich  bin  sa  nftnllicb| 
Kdrammen,  um  leiebt  n>di|| 

Ölten  cebuinn  n  kOmien.i! 
Dnian  nnt  UieOa  die  nOrd*; 

Itdw  StoOnnng,  theils  Find- 

laVs   Anweisung  Schuld. 

«flehe  empfiehlt,  von  der 

Makassar-Strasse  direkt  nach 

der  Sanni|;.iiii-i Sir;iiiL.'.in- 

bei  zu  sttutnu.    Ich  glaul«'. 

ich  hätte  he^^cr  gethan,  mit 

der  frifichen  ENE-Briese  in 

der  Nacht  vom  14.  zum  lö. 

nach  SO  zu  »{«b«»,  natt 

nacb  N. 

,  19- 

5"  o;i' 

124»  17' 

S  (iö«  E  14  , 

Slill 

4»  26' 

12t*  22' 

812»W84  „ 

StDt  nnd  EKE  2 

n  21. 

124"  .V.' 

S  'M"  W  46  „ 

NK-SF 

•>» 
0    "  — 

:V>  '20' 

la.y  20' 

.S67nV23  „ 

NE  2—4  und  sUll 

Passirten  südlich  von  Sangila,' 
zwischen  dieser  und  Ivalama- 
Insel  hindurch,    l^cr  Strom 
setzte  in  der  1 'un  liMhrl  hei 
NW.  Wind  ziemlich  6tarlc| 
narh  N. 

,  28. 

3"  i-y 

127«  27' 

S  7«"  E  41  „ 

NW— X  4-a 
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^  

IMutBI 

Mittagsort 

Stroni' 

ff  Ulli 

ji«inerMuiigai 

X.  Br.  1 

0.  L. 

venctninf 

Nov.  24. 

3°  27' 

S  fbLjfl  «Iii 

N  80*  E  51  9m 

NNE  1  und  still 

4°  05' 

129«  4.V 

X  71"  K  öS  - 

\VN"\\'  1—2 

Unruhige  XE-Dünung, 

.  2R. 

4«  41. 

:>."<' 

X  Ö7«  K  54  „ 

StiU  u.  XWlicb  1 

TraiM  mit  RegeDschaaeni.  II 

,     n  27. 

4»  42' 

i;  52«  0' 

in  2  Tkffen 

Still  und  KW  I 

Sebfff  fast  inmer  stenerloi.  1 

1  28. 

4*  40' 

183«  oe* 

881»£  II28111 

IfsUniiff  und  itlll 

Etwas  XE'D&nmiBk  mnstsiiie*! 

gelglatt.  I 

.  29. 

51' 

183»  »<• 

S  80"  E  22  „ 

Still  u.  EXE  3-4 

1 

>  30. 

?>  20' 

133»  55' 

A45^n  14  y 

SE— K£  3—5 

UAufigeBden  mit  Regen.  Sich- 
teten die  PBUo>Inwlo. 

Dez.  1. 

8*  ;m>' 

N2rWT-,  „ 

F-XF  2-3 

Briese  sehr  unbestitndii:. 

»  2. 

10"  lö' 

132»  Sä' 

X  20''\V12  , 

XE  4—5 

Bi»  4t>  p.  siiil,  dann  stetiger 

FMSftt 

1897 

„EratO",  Ka 

pt.  A.  Weoim 

NX,  von  Cardiff  hj 

ach  Hongkong. 

Not.  4. 

!•  41' 

121«  W 

BW  2—8 

Um  6l>  a.  m.  passirten  Kap 
Hivers  14  Sni  eiitforut. 

2"  06' 

121"  57' 

iu  .>4  Stunden 

WXW  2 

Böig  mit  liegenschauem. 

124*  58' 

K8S*£ia6Sin 

8E8  uodWIidi  3 

Trübes  Weller.  ditus  Kr-ßcn. 

Vui  .V'  p.  S>lidspit2e  von  biao, 
X  5  Sni. 

3^>  07' 

127«  21' 

X7S*£d9  , 

W8W  a-4 

l!'<ig.    Nachts  Qeiritter  mit] 
liegen. 

4"  20- 

128" 

X  20"  E 

AMs'W  4—1 

Gegen  das  Ende  flau. 

40  40' 

I2tf»  14' 

iu  •in  Stunden 

Wlich  1-2 

Rcgemcbaner. 

,  10. 

5»  48* 

181*  47' 

N7e»E87  , 

WSW  1 11.KNW4 

Es  kommt  nordftsdich«  Dü- 
nung. 

,  n. 

7»  24' 

1  :!.{•'  11' 

X  WJ»  E  39  r, 

\Vlich2u.  SSK3-4 

Abends  Gewitter,  Regen. 

..  12. 

.>!• 

i:!:<"  ;W 

X  - 

ESE  3 

liegen  schauer. 

\  n 

U»  4«' 

X13»W17  , 

£S£  »-4 

Bew&lkt,  schönes  Wetter. 

!  .  1*. 

IS*  2« 

V.Sr  51« 

N72«W2  5  , 

ESE  8 

Heiter  und  scbSii. 

14»  SO* 

ISO»  45' 

N51»W25  » 

E-NE  8 

Heiter  and  sdiOn. 

Iä90 

Not.  18. 

10  38- 

121«  02* 

2»  48* 

127»  52' 

n  20. 

8»  29* 

129»  32- 

j    .  21. 

3"  :>()■ 

131"  *}' 

1    ^  22. 

3«  5;:*' 

VSV*  49' 

1    ,  523. 

4*  54' 

135*  ö4y 

5»  53' 

186»  0' 

»  25. 

130*"  * 

.  28. 

7«  50« 

18S* 

„^'optun^  Kapt.  H.  Dketkk»  von  Batui  (West-Ceiebes)  nach  ähanghai. 


4V'g  Tage  in  S^e.   Ilatti.'ii  Iiis 
dahin  den  Wind  flau,  alierf 
meistens  günstig,  desgleichen , 
den  Strom.   Am  17.  abends  | 
passirten  nalie,  östlich  von! 
Tifore-  and  Mayo-Insel,  Mo- 
lalcken«StrRB8e. 
Bciip.  Rf'.'cn.    Mittap  Xord- 
spiuc  \uu  Morotai  in  (V.S. 
Erst  rcgiuiisili,    später  ab- 
klärend. Hoher  Seegang  aus 
Xordost. 
Heiter  uml  scliftn. 
Klare  I.utt     Leicht  bewegte 


Xei*  ES8SD 
N6S»E67  „ 

.S  .S-"»»  E  5-"^  „ 
S  70"  E  G.J  „ 

S  Sö"  E  72  „ 


kein 

N  75«W12 


SWlieh  1-8 
SW  1  ind  NW  8 

NW-X  3 
XzW  3 

ÜNW  2-3 
WHch  8-1 

W  2-3  u.  ESE  2 
SE  1  ik  ENE  3 


Sr,-. 

Wetter  wie  gestern. 

Endet  mitMallnnf.  Obere  Luft 

auj  XK. 

Abendü  st«ite  iioe  mit  Regen. 

Xach  Mitlcrnacht  leichte,  ste- 
tige Briese  aus  ESE'j  erst 
von  10**  X.  Br.  «n  frischer 
ans  NE. 
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Im  t^oiiiiiK'ihalbjahr  der  nördlichen  Hallikimel,  wenn  in  der  Lelel)es-.See  imil 
dem  benachbarten  Teile  des  Stillen  Ozeans  der  Sii(i\ve>tniLtiiMin  lierrscht,  tritt  der 
östliche  Aequatorial;?egenstrom  ebenfalls  und  vielleicht  mit  noch  grösserer  Stärke 
auf.  Seine  mittlere  Sordpruze  ist,  wie  es  scheint,  dieselbe,  wie  im  November 
und  Dezember.  In  der  Djilolo-Strasse  setzt  der  Strom  zu  dieser  Zeit  vorwiegend 
ttördlicb,  nacb  MW  bis  Höf  wfthreiid  südlicb  derseiheOf  in  der  Molukken-See  eine 
oft  starke  sOdwestiiche  Venetznng  gefunden  wW.  Das  Sebiff  „Pax",  Kapt.  Gille, 
welches  im  Jalire  1S84  auf  einer  I?ei>e  nacli  Ncnd-CIiina  noch  sclir  s]iät  in  der  Jahres- 
zeit die  ßouto  durch  die  ösUicben  Durchfahrten  nahm,  beobachtete  in  der  ersten 
HAlfte  Mai  in  der  Pftt-Straa»  auf  der  Höbe  von  Sula-Besi  hei  Stttle  und  leichten, 
verilnderlichen ,  vorwiof^end  sudristliclieu  '\Vin(h'n  eine  V(M\set/un^^  nacli  SW  von 
3d3  Seemeilen  in  12  Tagen.  Es  wurde  dem  bchillc  dadurch  unmöglich  gemacht, 
die  Djilolo-Strasse  zu  mvlchen,  iR«dia1b  der  KapitRa  den  Weg  durch  die  Molukken- 
Strasse  nahm.  Sobald  auf  nördlichem  Kurse  die  Insd  Lisaniatiila  passirt  war, 
begann  der  Strom  nach  U  und  NO  zu  setzen,  erst  schwach,  von  der  Höhe  der 
Nordspitze  von  Djilolo  bis  etwa  7*  N.  Br.  aber  mit  einer  Geachwindiglcdt  von 
Vi*  Knoten. 

Einige  weitere  Bemerkungen  über  die  Strömung  in  *ki  Molukken-See  und 
•Strasse  finden  sich  im  vorigen  Kapitel. 

Nördlich  vom  Aequatorialgegonstrom  gelangen  die  SehilTe  zur  Zeit  des  herr- 
MÜienden  Nordostpassats  in  die  von  diesem  \Vinde  erzeugte  westliche  Triftströmung. 
Die  letztere  setzt  in  der  Nflhe  der  Passatgreuze  zu  Änlang  der  Jahreszeit  vor- 
wiet'pud  nordwestlich,  später  mehr  südwesllii  h  ;  weitorliin  wird  ihre  Richtun '  »  ino 
luelir  oder  weniger  rein  westliche,  Ideibt  im  UeliriReii  al)er  stets  von  der  Ru  litung 
des  lade  hen-schenden  Windes  abhängig.  Ihre  G»«chwindigkeit  ist  nahe  der  Süd- 
greuze  des  Passatgebiets  meistens  bedeutender  als  in  der  Mitte  desselben;  eret 
zwischen  Lazon  und  Formosa,  wo  die  westliche  Strömung  in  die  China-See  eintritt, 
gewinnt  sie  wieder  mehr  an  Stärke. 

Im  nördlichen  Theile  des  Noixiostpassatgebietfi  eut&teht  ein  AbUnss  des  an 
der  KttBte  angestauten  Wassers  nach  N  und  NO,  welcher  den  unter  dem  Kamen 
Kuro-Shiwd  bekannten  und  dem  Golfstrom  des  uordallantischen  Ozeans  ent- 
sprechenden warmen  ätrom  bildet.  Nach  den  Uutei-suchungen  von  Dr.  Schölt  hat 
dieser  Strom  in  seinem  Anfengstaufe  zwischen  der  Ostkttete  von  Formosa  und  der 
Meiako-Shima-Gnippe  eine  Breite  von  nicht  ganz  100  Seemeilen.  Allmählich  an 
Ausdehnung  gewinnend,  fliesst  er  dann  innerhalb  der  genannten  und  der  Lu-Chu- 
(jiiippe,  aber  welche  er  ostwärts  nicht  hinausgeht,  gegen  die  Van  Diemen-  und 
die  Colnet-Strasse  im  Srtden  der  Insel  Kiusiu,  wo  seine  Breite  200  bis  2üO  See- 
mtikn  1  ('trügt.  Jenseits  der  Strassen,  wo  der  Stron»,  östlicher  sich  wendend, 
längs  der  SQdostktlste  und  im  Sommer  auch  iSngs  der  Ostktistc  von  Ni])pon  setzt, 
lireitet  sieh  sein  Ftetfo  nncli  mehr  aus,  so  dass  seine  Aiisdelmumr  in  nord-sOdlielier 
lUchtuiig  auf  dtui  Meridian  vun  140"  0  im  Winter  uiigeiiihr  33ü  und  int  Sonuiier 
unjjefähr  500  Seemeilen  erreicht.  Nahe  der  Nippon-Küste  von  Kingkuasen  über 
Inaboye-Saki  bis  zum  Kii-Kmml  zeigt  sich  eine  deutliche  Neerströmun'jr,  die  be- 
sonders von  April  bis  Juui  aui  der  Stivcke  vuu  Yokuhauia  nach  Ü-Shinia  oft  die 
sehr  gefährliche,  weil  auf  das  Land  setzende  Nordwestiichtung  annimmt,  und 
nur  in  den  Hochsommermonaten  Juli  und  August  fast  gänzlich  verschwindet. 

Nach  einer  Bemerkung  des  Kapt.  Lixdexderc.  vom  Schiffe  „Frieda  Grampp" 
ist  der  Kuro-Shiwo  an  der  Küste  von  Japan  —  es  handelt  sich  liier  vornehmlich 
um  die  Strecke  östlich  und  nördlich  von  Nosbima-Saki  —  in  seiner  Ausbreitung, 
Geschwindigkeit  und  Richtung  in  hohem  Grade  vom  Winde  abhängig.  Bei  ab- 
landigem, selbst  seil  wachem  Winde  wird  er  \oii  der  Küste  abgedrängt,  so  dass 
hier  kein  Strom  vorhanden  ist,  und  ummi  weiter  vom  Lande  ab  eine  östliche  bis 
sOdOstliefae  Riehtung  an.  ümgehehrt  neht  er  mit  dem  Winde  aus  E  dunh  SE 
bis  SSW  bis  in  die  unmittelbare  NiUie  des  Landes  und  tritt  dann  hier  mit  einem 
furditbarcu  Getöse  auf.  Bei  Kau  K.awat;>u  wurde  hei  südöstlichem  Winde  hart 
am  Lande  ein  solch  h^ger  nArdiieh  setzender  Gegenstrom  gefunden,  dass  man 
gezwungen  war,  vom  Lande  abzustehen,  um  eine  bessere  (Jelefienheit  zu  suchen. 

Die  Keisen  nach  China  und  den  Philippinen  sind  natürlich  am 
leichtesten  auszufilhren,  wenn  in  nördlicher  Breite  der  SQdwestmonsun  weht  In 
diesem,  wie  in  d^  gleichzeitig  in  der  Sunda-See  herrschenden  Sttdostmousun 
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haben  (Hp  Schiffe  einen  gtinstijüen  Wind,  um  auf  dem  kürzesten  Wege  diuch  die 
Suiida-Strasäe  und  die  China-See  ihren  Bestimmungsort  zu  erreichen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  im  Nordostmonsun.  Das  Auficreuzeii  gegen 
diesen  Wind  und  den  ihu  bt-ileitonden  südwestlichen  Strom  die  China-See  hinauf 
ist  ein,  wenn  auch  uicbt  umuüglicües,  so  doch  sehr  langwieriges  Untemebmea; 
dazu  kommt  noch,  dass  zur  selben  Zeit  auch  die  Fahrt  auf  der  vorheigelmki«! 
Strefl<e.  von  der  Sunda-  durch  die  Banka-,  Caspar  oder  Karimata-Strasse  wegen 
der  dort  herrschenden  Winde  aus  KW  bis  X  und  der  südlichen  und  südöstlichen 
Strömung  mit  grosser  Schwierigkeit  und  langem  Aufenthalt  verknüpft  ist,  weshalb 
dann  ja  anch  auf  Reisen  nach  Singapore,  wie  im  voriiren  Kaiiitcl  /( i/f  wurde, 
der  Umwej4  durch  die  Malaka -  Strasse  gemacht  wird.  Itic  hesagit  n  llin<iemisse 
zu  vermeiden,  nehmen  die  nach  Cliina  u.  s.  w.  bestimmten  Schiffe  in  dieser 
Jahreszeit  ihre  Route  so,  dass  sie  durch  eine  der  östlichen  Durchfahrten  in  den 
Stillen  Ozean  gelangen,  und  zwar  so  weit  östlich,  dass  sie  mit  dem  Nordostmonsun 
(l'assat)  au  der  (»stseite  der  Philippinen  einen  Schlags  nach  Nordwesten  eegein 
und  ihren  Bestimmuug&bafeu  mit  günstigem  Winde  erreichen  können. 

Für  den  Weg  Tom  Indischen  nach  dem  Stillen  Osean  kommen,  als  fast 
allein  gebrüuchlich,  zwi-i  Fiouten  in  Bctraclit.  Die  eiste,  welche  zu  Anfang  des 
iNordostfflonsuus  eingeschlagen  wird,  fuhrt  durch  die  Lombok-  oder  Alias-  und  die 
Makassar-Strasse,  dann  an  der  NordkOste  von  Gelebes  entlang  und  zwischen  den 
Inseln  der  Sanpir-Gi iippe  hindurch  in  den  offnen  Ozean  hinaus,  wol»  !  die  Fahrt 
nach  Osten  eine  wesentliche  Förderung  iu  der  erwähnten  starken  östlichen 
Strömung  findet.  In  der  spateren  Jahreszeit  nehmen  die  Sdiiffi»  die  weiter  ost* 
wärts  gelegene  Route  durch  die  Djilolo-Strasse.  Die  elftere  ist  natürlich  nur  so 
lanue  beuuubar,  als  die  starke  südliche  Strömung,  welche  die  Durchfahrt  nach 
Norden  für  ein  Segelschiff  meistens  unmöglich  macht,  in  der  Makassar- Strasse 
norlt  nirht  eintjfsetzt  ist  (Siehe  S.  G091.  Tni  Vergleiche  zur  anderen  hat  sie  dann 
aber  auch,  abjit!seheu  von  der  kürzeren  zui li.  kzulegenden  DistauZ;  den  Vortheil, 
dass  mit  den  zur  selben  Zeit  südlich  der  Linie  noch  herrsehenden  östlichen  Winden 
die  Makassar-Stras.se  viel  leichter  als  die  Djilolo-Strasse  erreicht  werden  kann. 

Nach  der  Djilolo-Strass(!  schlagen  die  Schiffe  auch  wieder  verschiedene  Wege 
ein.  Eine  Anzahl  derselben  geht  durch  die  Ombai'Strasse.  Gegenüber  anderen 
Bouteu  hat  diese  den  Vortheil  des  freieren  Fahrwassers,  aber  den  Nachtheil,  dass 
sie  die  Schiffe  zu  weit  nach  Lee  führt.  In  Folge  dessen  finden  diesell)en,  bei  den 
in  der  Molukken-See  vielfach  herrschenden  schralen  nordwestlichen  Winden,  es 
selir  oft  unmöglich,^  das  Westende  von  Buru  anzuholeu;  sie  sind  gezwungen,  die 
ManiparStrame,  zwischen  Buru  und  Ceram,  zu  durchsegeln,  was  meistens  gegen 
den  Wind  kreuz«'nd  L,'esoliehen  muss,  und  auch,  wenn  sie  dies  l)ewerl<stelligt  und 
die  Pitt-Strasso  erreicht  haben,  befinden  sie  sich  dem  hier  vorwiegenden  uördliehen 
Winde  und  der  östlicben  Strömung  gegenftber  irieder  in  eroer  ungünstigen  Stellung 
für  den  weiteren  Wpl'.  Die.se  l'ebelstande  werden  mehr  verniied<'n  auf  der  andern 
(ebräuchlicheu  Route,  welche  durch  die  Alias- Strasse  führt,  die  besonders  in 
etzterer  Zeit,  auf  Anrathen  der  Seewarte,  von  vielen  Schiffen  genommen  worden 
st.  Auf  dieser  steuern  sie,  nachdem  sie  die  genannte  Strasse  passirt  haben,  öst- 
ich  von  den  Postillon-Inseln  nach  der  Salayer-Strasse,  von  dieser  nach  der  Durch- 
fahrt zwischen  Buton  und  Wangi-Wangi  (Buton- Passage)  und  so  nadi  der  Pitt* 
Strasse,  die  sie  jetzt  mit  dm  vorherrschenden  Winden  aus  MW  und  NNW  bequem 
aAholen  köuuen. 

Die  meisten  Schiffsführer,  welche  die  letzterwähnte  Route  einschlugen,  er- 
klären sich  mit  der  Wahl  derselben  sehr  zufrieden.  In  einzelnen  Fällen  sind  sie 
jedoch  auf  diesem  Wege  auch  schon  in  eine  gefährliche  Lage  gerathen,  indem  sie 
nSmlieb  l>eim  Aufsteuern  von  den  Postillon-Inseln  nach  der  Salayer-Strasse,  bei 
dickem  Wetter  oder  in  duid<ler  Nacht,  durch  eine  starke  üstströmung  nach  den 
Untiefen  südlich  von  Salau  i  versetzt  wurden.  Ein  Schiff,  welches  so  belrutieu 
wurde,  ist  die  Bark  „I'ai  a".  Dieselbe  passirtc  auf  ihrer  Rei.'^e  von  Kronstadt 
nach  Wladiwostok  in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  Februar  1883  die  Allas-Stra.sse, 
um  von  dort  die  Route  dui-ch  die  Salayer-Strasse  nach  der  Djilolo-Stiasse  zu 
nehmen,  lieber  den  Verlauf  dieser  Fahrt  berichtet  Kapitän  EuofAU  in  seinem 
meteorologischen  Journal,  wie  folgt: 

SpK*lk«adb«ek  fdr  d«a  iBdiwlm  Oimmi.  43 
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«Um  &*ia  Uhr  morgems  den  4  Februar  peilte  Uie  Ostspitze  der  Ylak-Ioael 
SOzS,  6  Seemen«»  Abstand.  Um  6  Uhr  morfreos  sahen  wir  den  Pfk  ron  Lom- 

bok.  Vormittags  war  ilio  Insel  Suinbawa  in  Sirlit ,  dorh  nach  11  Uhr  war  die- 
selbe durch  Hegen  verdeckt.  Kh  staiul  eine  unrulii^'e  kabbelige  See.  Um  12  Uhr 
mittagB  war  der  Sebiffsort  7  45'  S.  Br.  und  117*  57'  O.  U  Von  hier  »m  Bteuerten 
wir  boi  innssigera  WNW  - Winde,  gdegentlich  steifen  Btea  und  Regensebaoem 
Kurs  uai'li  der  Salayer-SUiUibt*. 

Um  3'  ■  Uhr  niorgens  dm  S.  Februar  stridi  das  Schiff  Ober  den  Grund 
lind  fini;  plcirli  (liinxiif  hviVvj:  an  zu  stns^en.  war  weder  Land  noch  Brandung 
ZU  sehen.  Wir  It^tcu  j>uiürt  das  Uuder  hart  auf,  aber  da^  öchifl'  wulUe  uieht 
mehr  abfidlen,  sondern  drehte  in  den  ^Vind,  trotzdem  wir  Besan-  und  Grosssegel 
wepniahnien.  l)<  r  >feeroslinden  musste  sehr  uneben  sein,  denn  das  Schiff  stiess 
nicht  lurtwahreuil,  sondern  war  zeitweilig  Hütt  Wir  holten  dann  die  Segel  back, 
und  es  gelang  uns,  dem  Schiffe  rtlckwiirts  Fahrt  zu  ceben.  Hierbei  aber  erhielt 
dasselbe  noch  einige  schwere  Stösse,  hauptsächlich  hinten,  wodurcli  das  Ruder 
hochpehohen  und  eingeklemmt  wurde,  so  dass  dasselbe  nicht  zu  drehen  war.  Als 
das  Schiff  wieder  auf  tiefem  Wasser  war,  erreichten  wir  soviel,  dass  wir  das 
Ruder  nach  der  einen  Seite  ganz,  nach  der  andern  aber  kaum  halb  Uberief^n 
konnten.  Wir  steuerten  jetzt  den  entge^iengesetzten  Kurs,  den  w  Rommen 
waren,  /urück,  nilmlich  SSW  ?W.  Das  Schiff  stiess  dann  noch  einige  Male  leicht 
auf,  aber  bald  konnten  wir  mit  dem  MittelloUi  nicht  uichr  den  Grund  erreichen. 
Mitfla^le  var  der  Tag  angebrochen  und  vir  sahen  zuerst  hügeliges  Land  in 
östlicher  Kichtuni:  und  bald  darauf  eine  kloine  niedrige  Insel  in  West.  Wir  ver- 
mutheteu,  dass  die  grosse  hügelige  Insel,  welche  um  Uhr  in  einer  £uUeruuug 
von  8  bis  10  Seemeilen  (Ost)  peilte,  Rosa,  und  die  Itleine  Insel,  wefohe  8  SeemeSen 
entfernt  WN  W  peilte,  Mamalakki  (Tonin  -  Inseln)  sei,  und  dass  wir  auf  das  Ttiff. 
welches  in  der  Karte  zwischen  diesen  Inseln  liegt,  gestos-sen  hatten.  Das  Schill 
var  noch  dicht 

Die  Ursache  un^^cres  Auflaufens  war  eine  nnfrewöluilich  starke  Strömung« 
welche  uns  von  der  Ustseite  der  roKtillnn-Iu.selu  mu  h  den  Tonin  Inseln  versetzt 
hatte.  Nach  unsenn  Besteck  miissten  wir  wn  3'  s  Uhr  moiu'ens  auf  6"  37'  S.  Br. 
und  IT'Ml'O.L.  stehen,  als  wir  in  Wirklichkeit  auf  G MO-  S.  I'.r.  und  12n«'22'O.L. 
standen.  Der  Strom  hatte  uns  also  in  etwa  15  btunden  41  .Seemeilen  nach  SSö^O 
versetzt 

Als  wir  Ober  unsern  Standpunkt  klar  geworden  waren,  legten  wir  das  Schiff 
mit  St-B. -Halsen  bei  dem  Winde,  um  nach  Flores  hinüber  und  an  dessen  Nord- 
seite nach  Osten  zu  segeln,  denn  bei  einer  solchen  Strömung  war  es  uns  nicht 
möglich,  die  Salayer-Strasse  zu  erreichen.  Leider  fing  um  8  Uhr  das  Schiff  be- 
deutend zu  lecken  an.  Wir  pumpten  jede  halbe  Stunde  und  fanden,  dass 
die  Zunahme  des  Wassen  im  Schiff  in  der  Ziriscbenzeit  ree^lmlssif;  6  Zoll  betrug." 

Des  Weiteren  bemerkt  Kapitän  Baxnau: 

„Die  Passage  durch  die  Alias -Strasse,  welche  mir  von  der  Seewarte  an- 
gerathen  wurde,  hat  mir  sehr  gefallen,  und  ich  gebe  dieser  Strasse  vor  der  Ombai- 
i'assai^e  den  Vorzug.  Dabei  möchte  ich  aber  jedem  Schiffsführer  ai)ratlien.  den 
Versuch  zu  machcu,  von  der  AUas-Strasae  aus  die  Salayer-Strasse  zu  erreichen; 
denn  dieses  ist  wegen  der  enormen  fietitehen  Strom^renelzung  sehr  schwierig,  wenn 
nicht  'Aiw  unausfCihrbar.  jedenfalls  sehr  £:ef;(hrlich.  Letztere  Behauptung:  ist  in 
diesem  Jalire  durch  mehrere  Fälle  erwiesen  worden.  Unter  Anderm  wurde  auch 
die  Bremer  Bark  «Adde**,  Kapitiln  Looehakn,  ebenso  wie  „Papa",  nach  den 
Tonin-Inseln  versetzt.  Zum  Glück  geschah  dieses  am  Tage,  und  konnte  man. 
wenn  auch  nur  mit  gro^r  Muhe,  frei  kreuzen.  .Adele"  nahm  dann  auch  deu 
Weg  lilngs  der  Xordkttste  von  Flores.  Letztere  Route  ist  nach  rodner  Anncht 
die  empfehlenswertheste.  Mnn  sollte  von  der  Allas-Strasse  aus,  und  nachdem 
Vlak-Insel  passirt  ist.  auf  einem  östlichen  Kurse  im  Norden  und  in  Sicht  der 
kleinen  Sunda-Inselii  entlang  segeln.  Auf  diese  Weise  wird  die  Strömung  nahezu 
mit  dem  Kure  des  Scbiiles  znsaninicnfallen  und  die  Fahrt  desselben  sehr  be- 
schleunigen. Nebenliei  hat  man  auf  dieser  Route  ausjiezeichnete  Peilobjekte,  als: 
Selunda,  Api  Vulkan.  Pelowe-,  Busa  Linguette- Insel,  Flores  -  Spitze ,  Komlm» 
Insel  u.  8.  w.   Von  Busa  Linguette  setzt  der  Strom  nordostlich  und  wird  also 
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wiedeiaim  mit  dem  voa  hier  ab  zu  nehmeudeii  noi'döstUclien  Kurse  gleich  laufen. 
Bd  Tage  und  bei  riebtlgem  Wetter  kftnn  man  dann  Veldhoen-Insel  in  Sidit  laufen 

und  ao  dereii  "-tseite  nach  Nord  stfucra;  bei  Nacht  muss  man  aher  wegen  der 
Dottbtful  Daii|{ers  einen  etwas  weiteren  Umweg  machen.  Ein  Schiff  wird  auf 
dieser  Beute  noch  immer  bedeutend  luvwftrts  von  den  Scbfffen  Strien,  die  tob 

(lor  Oiiibai-!\is?a::o  heraufkommen,  wnd  wird  ohne  viele  MQhe  und  Zeitverlust 
die  nordwestliche  Spitze  von  buru  umsegeln  können." 

Die  hier  von  Kapitän  Bannau  vorseedilagene  Route  bat,  wie  dn  Blick  auf 
die  Karte  zeigt,  in  der  That  ein  sehr  viel  freieres  Fahrwasser,  und  wir  sind  ganz  mit 
ilim  einverstanden,  dass  man  unter  gewissen  Umständen,  das  beisst  bei  dickem, 
unsichtigen  Wetter  und  während  der  Nacht,  wenn  man  seines  Bestecks  nicht 
sicher  ist,  nicht  den  Kurs  nach  tier  Salayer-Strasse  riskiren,  sondern  den  Weg, 
wie  angegeben,  längs  der  Nurdküste  der  kleinen  Sunda-lubdu  und  ustUch  von 
Veldboen-Insel  nehmen  sollte.  Immerhin  bleibt  zu  bedenken,  dass  der  ins  Auge 
p(if;i^<rf  (;Mwinn  einer  brünstigeren  Stellung  für  den  Kurs  nach  der  Pitt-Straiv*;^  dabei 
zum  ij^ossten  1  heile  verlortju  geht.  Am  besten  dürfte  es  sein,  .statt  durch  die  Alias-, 
durch  die  Lonibok-Strasse  zu  gehen  und  von  hier  die  Kitute  durch  die  Salayer-Str^ise 
und  die  Buton-Pas&age  zu  nehmen.  Am  Ausgang  der  Lombok-Strasse  steht  man  weit 
genug  luvwärts,  um  die  Westseite  der  Paternoster-Inseln  bequem  in  sicherer  Ent- 
fernung passiren  zu  können,  und  nachdem  man  eine  genügende  Breite  nördlich 
von  dieser  Gruppe  gewonnen,  hat  man  auf  dem  Kurse  nach  der  Sahiyer-Strasse 
den  Wind  nium  und  den  Strom  mitiaufend,  nicht  quer  nach  Lee  setzend,  wie  beim 
Aufsteueiü  von  der  Ostseite  der  Postillon-Inselu.  Ueberdies  hat  man  auf  jeuer 
Boute  in  dem  Leuchtfeuer  auf  Taka  Uamata  eine  sehr  gute  LeiUuarke  für  die 
Ansegelung  der  Strasse,  wfthrend  die  auf  dem  W^  von  der  AllaB-Strasse  tiegenden 
PostiHon-Inseln  wegen  ihrer  geringen  Ilülie  und  gefAhrh'cheii  Umgebung  nur  unter 
sehr  gtiustigcu  Unuitänden  augesteuert  werden  darien.  Obschou  die  Durchsegdung 
der  Lombok'StnHBe  in  der  Jahreszeit  des  Weetmonsuns  noch  nicht  «o  lelir  erprobt 
ist,  wie  die  der  Allas-Strasse,  darf  docli  wülil  angenommen  werden,  dass  sie  sich 
auch  in  den  meisten  Fällen  ohne  grosse  Schwierigkeit  bewerkstelligen  lassen  wiixl. 
In  der  That  sind  nach  vorliegenden  Berichten  auf  der  hier  empfohlenen  Boute 
schon  vei-schiedentlich  Reisen  nach  China  und  zwar  mit  sehr  gutem  Erfolg  aus- 
geführt worden.  Das  Schiff  „Willy",  Kiiiiitan  IIknxe.  weichte  im  Januar  auf 
einer  Heise  von  New-York  nach  Hiogo,  Japan,  durch  d  <  I  nbok-Strasse  ging, 
hatte  nordlich  von  den  Paternoster  Inseln  den  ^Vind  WNW  6  7,  den  Strom  OSO 
2  Knoten  und  machte  die  l'ithil  \on  80"  O.  L.  luich  dem  Bestimmungsort  in  der 
"vefhältnissuiässig  kurzen  Zeit  von  60  Tagen.  Zwei  anderen  Schiffen,  ebenfalls 
von  Nordamerika,  welche  kurze  Zeit  nach  „Willy'"  in  Hiogo  ankamen  und  die  Route 
durch  die  Onibai- Strasse  genommen  hatten,  gewann  letzteres  28  bezw.  44  Tage  ab. 

Wie  bereits  früher  dargelegt  wonlen  ist,  bildet  eine  der  schwierigsten 
Stellen  auf  dem  Wege  der  östlichen  Durchfahrten  die  Djilolo-Strasse,  wo  besonders 
in  den  letzten  Monaten  des  Westmonsuns  durch  anhaltende  nördliche  Winde  und 
südliche  Strönumu'  oft  lauger  Aufeutlialt  entsteht.  NacJidem  die  Schiffe  diese 
Strasse  passirt  haben,  suchen  sie  mit  IlUlfe  des  östlich  setzenden  Aequatorial- 
gegenstroms  so  viel  Ost  zu  gewinnen,  als  notfawendig  ist,  van  mit  dem  demnächst 
zu  erwartenden  Nordostnassat  einen  Schlags  nach  Norden  gelangen  zu  l<öuuen.  Wie 
weit  ostwärts  sie  hier  zu  gehen  haben,  ist  natürlich  von  der  Jahreszeit  abhängig. 
Dieser  gemftss  brauehen  sie  im  Oktober  und  November,  wenn  die  ftqtutonale 
Passat_'renze  noch  eine  sehr  nördliche  Lage  hat,  nicht  so  sehr  auf  das  Gutmachen 
von  Usüänge  bedacht  zu  sein,  als  im  Januar,  Februar  und  März,  wenn  das  Gebiet 
des  Nordostwindea  beinahe  bis  an  die  Strasse  ndcfat;  dieser  Unterseliied  wird  je* 
doch  dadurch  wieder  ausgeplirlien,  dass  in  den  letzteren  Monaten  der  Passat  mit 
geringerer  StArke  und  besonders  im  nördliclieu  Theile  seines  Gebiet«^  aus  einer 
Ofitlicbeoien  Richtuni^  zu  wehen  pflegt  In  Wirklichkeit  fiberschreiten  die  Schiffe 
denn  auch  die  äquatoriale  Passatgi-cnze  in  allen  Monaten  nahezu  in  derselben 
Lanjie.  Ihre  mittleren  Schnittpunkte  dieser  Grenze  sind:  im  November  11  N.  in 
133'  O.,  im  Dezember  6°  N.  in  133°  0.,  im  Januar,  Februar  und  März  4,6°  N. 
in  132,6'^'  0.  Aus  den  Journalen  der  St-ewarte  ergeben  sich  nur  ilusserst  wenige 
Fälle,  dass  Schiffe,  um  nut  dem  Nordostpassat  die  Küste  der  Philippinen  frei- 
.  «UBegdn,  m  wenden  g^nOtlugt  waren,  und  dQrfen  desbalb  die  angegebenen  Langen 
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unter  gewölmlicheD  Uniständeu  woU  als  genOgende  augeseUen  werden;  zum 
wenigsten  geht  daraus  hervor,  dass  sehr  viel  Ostiich^  Sclmittpnnlrte  lieim  An- 
Stenem  des  I'assat^ebiets  nicht  erforderlich  siiui. 

Der  Rest  des  Weges  ist  far  die  nach  SUd-Cbina  bestimmten  Schifl'e  leicht 
zurttckzulegen,  da  sie  von  der  Hdhe  der  Nordspitze  Ton  Luzon  rauiDsdiotB  ihrem 
riestiiiiniunusdrt  /ustfuern  können.  Zur  Einfahrt  in  die  Chinn-Sop  wird  dabei  ge- 
wöhnlich der  Bashi-Kanal,  zwischen  den  InseUi  dieses  Namens  und  der  Südspitze 
Fonnosas,  beniitzt,  was  in  den  Monaten  November,  Dezember  und  Januar,  wenn 
der  Nordostmonsun  oft  steif  und  selbst  stttnnisch  und  aus  einer  nördlichen  Rich- 
tung webt,  auch  jedenfalls  aui  besten  ist  In  der  späteren  Jahreszelt  wird  mit 
VortheO  der  kOnsere  Weg  dnrdb  den  sQdlidier  gelegenen  BalUntang*  Kanal 
genommen. 

Denselben  Weg  Nord  um  Luüou  herum  soldapeii  in  den  uitisteii  I'ullcu  auch 
die  nach  Miunila  bestimmten  Schiffe  ein.  Sie  steiu  in,  nachdem  sie  das  Nordeude 
jener  Insel  uiiisff.'f'lt  hulien,  nalie  unter  der  Westküste  derM-llien  mich  Süden. 
Sehr  oft  wird  jetiucli  auch  der  kür/t  re  \N  i durch  die  San  Beruardino-Strasse  ge- 
nommen, was  sich  besonders  für  die  ^^jiiitorcn  Monsunmouatc,  wenn  ruhigeres  und 
klareres  Wetter  liensHit,  eni]ifiehll.  Nach  einer  Bemerkung  im  Journal  des 
„Jupiter",  Kapitilu  C.  Kim^k,  gewann  dieses  Schiff,  ebenso  wie  der  „Highflyer", 
Kapitän  Schijkmaxx,  durch  die  Wahl  der  Route  durch  die  Sau  Bernanlino- Strasse 
den  Schiffen  „Else"  und  Prudeucia",  welche  Nord  um  Lu/on  gingen,  im  Januar 
1884  einen  erheblichen  Vonheil  ab.  Die  SchiflTe  tiberschritten  den  Aequator  nahe» 
zu  gleich/eitii:,  die  letzteren  in  der  Djilolo  Strasse,  in  129"  ().,  die  ersteren.  von 
der  Üstküste  Australiens  kommend,  in  ungefähr  164"  O.  I^.:  aber  Uetz  der  so 
viel  grosseren  zurackzulegenden  Distanz  errefcbten  diese  Manila  noch  in  3  bezw. 
8  Tageu  woniu'er  Zeit  als  jene. 

Von  den  Schiffen,  deren  Bestimmungsoit  ein  Hafen  in  Nord-China,  Japan 
oder  OstrSibinen  ist,  geht  ebenfalls  die  ftrOsste  Anzahl  zur  Zeit  des  Nordost- 
mousuiis  durch  die  ('etlichen  Durchfalirten ;  nur  vcrlialtniissmilssip  wenige 
nehmen  die  Route  östlich  von  Australien.  Da  sie  an  der  Ostseite  von  Formosa 
passiren  mOssen,  steuern  diesdfaen  ausserhalb  Aet  Djilolo-Strasse  die  Äquatoriale 
rassatgreuzc  gewöhnlich  in  etwas  östlicherer  Länge  wie  die  lloncrknntr-Fahrcr  an. 
In  solchem  Maasse,  wie  dies  manchmal  geschieht,  wobei  die  Koute  ostlieh  von  den 
Palao-Inseln  genommen  wird,  erscheint  dies  jedoch  kaum  nothwendiir.  denn  ausser- 
halb des  Passat-(Monsun-)Gebietes,  dessen  Nordprenze  in  einigen  Wintennnnaten 
schon  iij  25*'  bis  26**  N.  Br.  angetroffcu  wird  (siebe  die  Tnlielle  Seite  .[>20;  sind 
iu  dieser  Jahreszeit  westliche  und  nordwestliche  W'inde  vorlu  ri>cliend,  und  für 
Schiffe,  die  nach  Nord-China  und  Wladiwd-^fok  bestimmt  sind,  kann  es  destiall)  nnr 
von  Vottheil  sein,  wenn  sie  hier  nicht  m  weit  von  der  Küste  Chinas  entfernt 
stehen.  Etwas  mehr  Gewinn  könnte  die  östliche  Stellung  den  nach  Ja))an  <^ ein  n den 
Schiffen  bringen;  aber  auch  für  diese  dürfte  es  keinen  grossen  Verlust  bedeuten, 
wenn  sie  westlich  von  der  Meiako-Shima-Grui)i>e  passiren  müssen,  denn  innerhalb 
dieser  und  dfv  Lu-Chu- Inseln  finden  sie  die  Unterstützung  des  nordostwArts 
setzenden  Kuro-Shiwo  (siehe  Seite  672)  und  weiterhin,  beim  Ansteuern  des  Be- 
stimmungsortes, haben  auch  sie  auf  das  Vorherrschen  westlicher  und  nordwestiicber 
Winde  Bedacht  zu  nehmt  u. 

Da  die  verschiedenen  hier  be^rocbeueu  Routen  so  sehr  von  einander  ab- 
weichen, muBS  man  schon  vor  dem  Anfeteuem  nach  Norden  aus  den  höheren 
Breiten  des  Tndisclien  Ozeane;  seinen  Entscliluss  hinsichtlich  der  Wald  der  Ponte 
fassen,  und  wird  deshalb  die  Zeit,  wann  die  eine  oder  die  andere  zu  nehmen  ist, 
am  besten  wieder  auf  das  Datum  des  Passirens  von  80^  O.  L.  bezi^n.  Es  er- 
giobt  sich  diese  Zeit,  wie  sie  den  Purehschnittsverhrtlfnissen  aiu  liesten  entspricht, 
am  sichersten  wieder  aus  einer  Betrachtung  des  mittleren  Verlaufs  der  Reisen  aul 
den  verschiedenen  Routen  in  den  verBchiedenen  Monaten.  Wir  lassen  eine  diesen 
CeL'pn^tnnd  betreffende  Zusammenstellung  nach  den  bis  Ende  1890  eingegangenen 
Schitfjijümnalen  hier  folgen. 
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"Wie  man  sif"h^  ind  die  Monate  des  Routenwechsels  Febniar  und  Spptcnihor. 
In  den  Mouutea  Mar/  bis  August  wird  immer  die  Route  durch  die  Suuda-Stnisse 
genommen,  von  Anfang  Oktober  bis  Ende  Januar  dagegen  stets  die  der  östlichen 
Durchfahrten.  Auf  beidmi  Routen  wcrdcu  dii-  l)i'stcn  Resultate  erzielt,  wenn  der 
betreffende  Mouaun  auf  der  Hohe  steht;  durch  die  Bunda-Strasse  im  Juui,  durch 
die  (>8tlicben  Durchfahrten  bei  einer  Abfahrt  von  80^  O.  L.  im  Dezember.  Die 
Iftogsten  Reisen  fallen  in  die  Zeit  des  Monsunwechsels. 

Im  Februar  sind  die  Fahrten  duich  die  Sunda-Strasse,  von  80"  O.  L.  ge- 
rechnet, noch  um  3  Tage  länger  als  die  durch  die  (»^^tli(.•l1en  Strassen.  Das 
mittlere  Datum  des  Antritts  der  ersteren  fAllt  jedoch  auf  den  21.,  das  der  letzteren 
auf  den  12.  des  Muiiats,  und  da,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Januar  zeigt,  die 
Dauer  der  östlichen  Fahrten  mit  der  Jahreszeit  sehr  rasch  zunimmt,  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  dieselben  bei  einem  Antritt  spftt  im  Sfonat  nnch  durclisi'lniittlicb 
länger  als  die  durch  die  Sunda-Strasse  ausgefallen  sein  wUrdeu.  Dieü  trgiebt  sich 
auch  aus  einer  »iepenüberstellung  der  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Routen  aus- 
geführten Reisen.  Bei  einem  Antritt  spät  im  Februar  fiel  die  Fahrt  ostwärts, 
bei  einem  Antritt  früher  im  Monat  dagegen  die  durch  die  Sunda-Strasse  gewöhnlich 
Hoger  aus.  Wir  führen  hier  nur  zwei  Beispiele  an: 

Schiff  nHciDiiGb"  schneidet  80«  0.  \m  Febniir  26,  Oitiebt  Hongkong  dnrcb  die  A1U$-  mi 
Üjilolo-StnsM  nach  88  Tagen; 
„    «LouM"  Kbneidet  80*  0.  188S  Mkn  5,  errdefat  Hongkong  dmch  di«  Snnda-StnuM 
oaeb  56  Tiegen. 

Wäre  „Heinrich"  auf  der  Route  durch  die  Sunda-Strasse,  trotz  seiner 
9  Tage  früheren  Abfahrt,  auch  erst  gleichzeitig  mit  „Louise"  in  Hongkong  ange- 
kommen, so  hatte  er  seine  Reise  auf  diesem  Wege  doch  immer  in  19  Tagen 
wenige  Zeit  gemacht. 

Ferner  mit  entgegeogeaetatem  Erfolg: 

Schiff  schneidet  80^  0.  geht  durch  erreicht  Tlon^qg 

»Carl  Bitter"         iSUO,  Febmar  10.         Onbei-  und  JCtjUdo-Stctine»      aech  4t  Tegen; 
»loeeb*  n       »     H         Sunda^StiaMe,  ,  80 

enelelit  Manila 

„Lbna"  «        „     14,         Snnda-Stneae,  aedi  74  Tegeo. 

Ob  die  Fahrt  auf  der  einen  oder  der  andern  Rente  hesser  gelingen  wird, 
Meiht  nun  freilich  immer  noch  davon  abhängig,  wie  man  es  i:ernde  trifft,  ob  der 
SiulwcsUiiousuu  in  der  China-See  schon  fiühzeitig  otler  erst  sjuit  einsetzt,  uud  dies 
kann  in  verschiedenen  Jahren  sehr  verschieden  sein.  So  war  auch  in  den  hier 
aufgeführten  Beispielen  im  ersten  Falle  das  Jahr  1888  ein  Jahr  ungewöhnlich 
frühen  Südwestmonsuns  —  nach  dem  Bericht  vou  Kapt  J.  Köhne  von  der  ^.Louise* 
hatte  in  Ilonpkong  schon  seit  dem  18.  April  Südwestwind  pcwelit  — ,  im  zweiten 
Falle  dagegen  18^0  ein  Jahr  lang  anhaltenden  Xordostmonsuns.  Diese  besondere 
Gestaltung  des  Wetters  18sst  sich  jedoch  zwei  Monate  früher,  wenn  der  Meridian 
von  80^  0.  jiassirt  wird,  nicht  wohl  voraussehen.  Bei  der  Entscheidung  der 
Uouteufrage  können  nur  die  Durchschuittsverh&ltnisse  in  Betracht  gesogen  werden, 
und  meinen  wir,  dass  ^  diesen  am  liesten  entsprechen  wird,  wenn  man  den 
20.  Februar  als  Datum  des  Routenwechsels  annimmt.  In  allen  Fällen,  dass 
80°  O.  L.  nicht  suäter  als  am  20.  Februar  erreicht  wird,  sollte 
auf  Reisen  naeh  Hengkonir  die  Route  durch  die  Ostliehen  Durch- 
fahrfen,  im  Falle  man  80"  0.  aber  erst  nach  dem  20.  Februar  er- 
reicht, die  durch  die  Sunda-Strasse  genommen  werden. 

Pör  September  ergiebt  sich  als  mittlere  Dauer  der  Reise  durch  die  Sundar 
Strasse  .')2.i  Ta^e,  dure'h  die  Ostlirben  Durchfahrten  oO,.-!  Tage,  als  mittleres  Datum 
des  Reiseontritts  für  jene  der  9.  für  diese  der  19.  Der  Unterschied  in  der  Reise- 
dauer betrflgt  4  Tage  m  Gunsten  der  Sunda-Strasse.  Zieht  man  nun  in  Betraft, 
dass  auf  (ler  Sunda-Strasson -Route  auf  der  Strecke  nördlich  der  Linif  die 
Schwierigkeiten  mit  dem  Fortschreiten  der  Jahreszeit  sehr  rasch  zunehmen ,  was 
rieh  sowohl  in  den  Mittelwerthen  der  Tabelle  als  in  den  EinzelrNsen  zogt,  die. 
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nach  dem  10.  September  augetreten,  meistens  erbeblich  Minaov  ausfielen  wie  vor- 
her, und  feruer,  dass  fUr  die  Fahrt  durch  die  Makassar-ÖUasse  die  Verhultuisso 
bei  einem  frDliereB  Reiseantritt  kcinenfalls  ttngOtUiti|!;er  als  bei  einem  späteren 
sinil,  so  nms.s  man  zu  dem  Schlüsse  gelaujzen,  dass  in  (iieseui  Falle  für  den 
lluuLenweclisel  kein  zu  spätes  Datum  genommen  werden  bolite.  Wir  möchten  als 
solches  den  10.  September  empfehlen.  Wird  80*  0.  L.  während  der  Zeit 
bis  einschliesslich  den  10.  September  erreicht,  so  setze  man  drn 
Kurs  nach  der  Suuda-Strasse,  wenn  später,  nehme  man  die  Jloute 
durch  die  ustlichen  Durchfahrten. 

Die  Schiffe,  welche  im  September  die  östliche  Route  einschlugen,  gingen 
sftmmtlich  dnrdi  die  Makassar-Strasso.  Angesichts  des  günstigen  Kcsultats,  welches 
sich  fUr  diese  lleisen  im  Ver<:l('iriii'  (leiscUnn  mit  deu  später  durch  die  Djilolo- 
Strasse  ausgeführten  ergiebt,  erscheint  dies  auch  jedenfialls  als  das  Richtige.  Ver- 
scbiedenilich  varde  jene  Route  auch  noch  im  Oktober  pevählt,  am  si^testen  am 
11.  tlicsi  H  Monats.  Ita  autii  (lic-c  Tleisi  ii  (lurclisclmittiieh  weniger  Zeit  in  An- 
spruch uahiueu,  als  die  durch  die  Djilolo-Strasäe,  welche  mit  Ausnahme  zweier  alle 
naeh  dem  15.  angetreten  wurden  —  63  gegen  71  bezw.  67  Tage  —  so  dttrfte  es  sich 
empfehlen,  dieser  I'mxis  zu  fnlfien  und  auch  noch  das  erste  Drittel  des  IMunats 
für  die  Route  durch  die  Makassar-Strasse  zu  nchmeu.  Dieselbe 
sollte  demnach  gewAhlt  werden,  wenn  80*^  0.  L.  während  der  Zeit 
vom  1 1.  September  bis  zum  1  <>.  Oktober  passirt  wird.  Ob  die  An- 
scgelung  der  Makassar-Strasse  durch  die  Lombok- oder  dieAllas- 
Strasse  geschieht,  macht  nach  den  vorliegenden  Berichten  Iceinen 
Unterschied  in  der  Reisedauer. 

Nach  dem  uuuiuehr  Festgestellten  bleibt  für  die  Route  durch 
die  Djilolo- Strasse  die  Zeit  vom  11.  Oktober  bis  zum  20.  Februar. 
F.s  ist  jetzt  nur  un  •!)  dii  Frage  zu  beantworten,  ob  für  die  Ansegelung  der  Djilolo- 
Strasse  die  Lombok-,  Alhis-  oder  Ombai-Strasse  benutzt  werden  soll.  Wie  aus 
den  2^üen  der  Tabelle  hervorgeht,  verlief  die  Reise  bei  der  Wahl  der  letzteren 
Strasse  in  allen  fraglichen  Monaten  dmxhschnittlich  rascher,  als  wenn  eine  der 
ei-steren  gewühlt  wurde.  Am  meisten  war  dies  im  Oktober  und  November  der 
Fall,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  um  diese  Zeit  der  Westmonsun  in  der  Molukken- 
See  gewöhnlich  noch  nicht  recht  eingesetzt  ist,  vielmehr  dort  noch  häufig  ö&Uicfae 
Winde  auftreten,  "urch  diese  wird  den  ScUfTen  von  der  Ombai-Strasse  das 
Weit»  rkommt  n  erleichtert,  den  von  der  Lombok-  oder  Alla.s-Stnisst?  kommenden 
aber  erschwett.  £s  dürfte  deshalb  für  diese  Zeit,  d.h.  vom  11.  Oktober 
bis  Ende  November  die  Ombai-Strasse  vorzuziehen  sein. 

In  den  noch  fül:jend(  n  .Monaten  ist  d«  i  T'ntcrschied  in  der  Reisedauer,  wenn 
auch  zu  Gunsten  der  Ombai-Straiiüe,  doch  so  gering,  dass  wir  ihn  iüx  zuläUig  ent- 
standen halten  mdehten.  Nach  den  massgebenden  VerhMtniwen  sollte  das  Re- 
sultat ein  entge/encrsetztes  sein,  und  dies  findet  auch  seine  BestritifzunQ'  in  der 
Vergleichung  von  Mitseglerreisen,  die  für  diese  Jahreszeit,  die  des  voll  entwickelten 
Westmoiföuns,  in  den  meisten  Fällen  einen  Gewinn  für  das  durch  die  Allas-Strasse 
gehende  Schiff  ergiebt.  Wir  hal)en  vorher  stiion  die  Grtind«-  angeführt,  welche 
uns  die  letztere  Route  und  mehr  noch  die  durch  die  Lombok-Strasse  als  vortheil- 
hafter  erscheinen  lassen.  Des  Weiteren  spricht  för  diese  das  Urtheil  von  Schiffs- 
führern .  welehe  sie  auf  Anrathen  der  Seewarte  versucht  haben  und  auf  (u und 
ihrer  Krlahrung  für  empfehlenswerth  erklureu.  Ubiie  einer  besonderen  Voiliebe 
für  die  Route  durch  die  Ombai-Strasse  Zwang  anthun  zu  wollen,  wozu  wir  uns 
in  .Vnliefrarht  der  liisherifren  T)iirchschuitt.ser','e1ini.-..se  nicht  für  berechtigt  lialten, 
iüoiiiLeu  wir  deshalb  auidi  jetzt  mtch  unsei-en  llatb  daliiü  ertheilen,  dass  SchiHe, 
welche  den  Meridian  von  8n "  ( i.  im  I) c z ember  oder  Jan uar  passiren, 
die  Route  durch  die  Lombok-  oder  Allas-Strasse  nehmen  sollten. 
Im  Februar,  wenn  in  der  Molukken-See  der  W^estmonsun  schon 
an  Stärke  nachgelassen  hat.  dfkrfte  vielleicht  die  Ombai*StraBBe 
wieder  mehr  Vortheile  bieten. 

Die  hier  gegebenen  Anweisungen  betreffen  die  Fahrt  nach  dem  am  meisten 
besuchten  und  wifliti.irsten  Hat-  n  i:i  den  cliinesiseben  Oewässern,  Hongkoni:,  und 
allen  andern  Plätzen  au  der  Süd-  und  SüdostkOste  Chinas.  Sie  können  auch 
ffir  Reises  nach  den  Philippinen  gelten,  mit  dem  Uatersehiede 
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jedoch,  dass  man,  uach  Afauila  bestimmt,  uoch  etwas  später,  bis 
zum  15.  September  etwa,  durch  die  Sunda-Strasse  gehen  sollte; 
denn  auf  dif^en  Roispn  wird  der  Nordostmonsuu,  der  in  der  China-See  im  nörd- 
lichen Theile  zuerst  einsetzt,  noch  nicht  so  früh  hinderlich;  auch  geht  man  auf 
der  Boute  durch  die  Sunda-Strasse  den  Taifunen,  welche  die  (iewässer  Ost  und 
West  von  Luzon  im  September,  Oktober  and  November  heirnftudteD»  mehr  aus 
dein  Wege. 

Schiffe,  deren  Bestimmungsort  ein  Hafen  in  Ost«  und  Nord- 
China,  Osf-Sil>irion  oder  Japan  ist.  sollten  dagegen  die  Routo 
durch  die  Sunda-Strasse  uud  die  Cliiua-See  schon  früher  ver- 
lassen und  sehon  vom  21.  August  etwa  an  durch  die  Makassar- 
Strasse  gehen.  Ferner  sollten  sie  den  Weg  durch  die  Sunda- 
Strasse  nicht  schon  am  21.  Februar,  sondern  nach  Shanghai  erst 
von  Anfang  März,  nach  norfilichercn  Hafen  norli  später  und  nach 
Yokohama  erst  vom  21.  MiLrz  etwaeiuachlageu.  Im  ersten  Falle  haben  sie 
bei  einer  spateren,  im  zweiten  1)ei  einer  iktberen  Al^rt  von  80*  0.  L.  im  nOrätehen 
Tlu'ile  der  China-See  Xordostwinde  zu  erwarten,  durch  welche  das  Aufkreuzen 
nach  der  Ostseite  von  Formosa  oftmals  sehr  erschwert  wird.  Fttr  Reisen,  die 
im  März  angetreten  werden,  erseheint  es  rathsam,  die  Route  Ost 
von  Australien  zu  nehmen,  weil  hiw  Im  April  der  Südostpassat  schon 
meistens  wieder  eingesetzt  ist,  während  in  den  Östlichen  Durchfahrten  Windstille 
und  Mallung  herrscht  In  dner  froheren  Jahreszeit  sollte  man  diese  Route  aber 
nicht  einschlagen.  Am  meisten  Vortheil  hietct  dieselbe  bei  einer  Bostimmtin»..'  nach 
Yokohama  und  fllr  sehr  grosse  Schiffe,  welche  zu  schwerfällig  im  Manöveiii-en 
sind,  um  die  leichten  umlaufenden  Winde  der  Jahreszeit  in  den  engen  Geirtssem 
des  Ostasiatischen  Inselniceres  so,  wie  es  sein  nins«,  ansntitzen  zu  können.  Die 
Route  um  Kap  Horn  herum,  welche  auf  Reisen  nach  Japan  uud  Ost-Sibirien,  wenn 
der  Bestimmungsort  zur  Zeit  des  Nordostniousuns  erreieht  wurde,  auch  schon  ver- 
schiedentlich eingeschlagen  worden  ist,  lieferte  in  Bezug  auf  die  Dauer  der  Fahrt 
nahezu  dasselbe,  aber  kein  besseres  Resultat,  wie  die  Route  durch  die  ostiicheu 
Durchfahrten. 

Ueber  Reisen  nach  Saigon  und  dem  Golf  von  Siam  liegen  in  den 
Journalen  der  Seewarte  nur  die  Berichte  von  zwei  Schiffen  vor,  die  beide  nach 
Bangkok  bestinmit  waren  und  den  Meridian  von  80"  0.  im  November  ülier- 
schritten.  Das  eine  ging  durch  die  Malaka-,  das  andere  durch  die  Ombai-,  DjilolO' 
und  die  San  Bernard ino-Strasse.  Die  Dauer  der  Fahrt  war  auf  der  ersten  Ronte 
.52,  auf  der  zweiten  6')  Tage.  Es  dürfte  am  l»esten  sein,  für  diese  Reisen  walinnul 
derselben  Zeit,  als  dies  in  unseren  Anweisungen  den  Singapore-Fabrem  empfohlen 
worden  ist«  d.  h.  vom  21.  Februar  bis  zum  20.  Oktober  in  80**  0.  die 
üiiiilr  durch  die  Sunda-Strasse  zu  nehmen.  Dr'iiriijili'-t  sollte  man 
während  der  Zeit,  dass  die  Reisen  durch  die  Malaka -Strasse  uach  Singapore 
meistens  v^UtnissroJissig  nach  verlaufen,  also  bis  zum  20.  November 
etwn,  durch  die  Malakn-St rasse  gehen,  später,  d.  i.  vom  21.  Xo- 
vember  bis  zum  20.  Februar  gehe  man  durch  die  östlichen 
Durchfahrten,  und  ferner  bei  einer  Bestimmung  uach  Saigon 
durch  die  San  Bernnrdino-.  bei  einer  Bestimmung  nach  Bangkok 
duah  die  Basilan-  und  die  Balabak-Strasse. 

Um  dem  Schiffsführw  einen  festen  Anhalt  zu  bieten,  ist  im  Vorstehenden 
fl\r  den  Routen wtch sei  immer  ein  bestimmtes  Datum  angegeben  worden.  Dies 
sollte  jedoch  nic.lii  so  verstanden  werden,  als  ob  die  bezügliche  Anweisung  stets 
genau  ohne  jede  A})weichung  eingehalten  werden  mtisste;  vielmehr  sollte  man 
stets  auf  die  gerade  angetroffenen  UmstAude  Rücksicht  nelmien  und,  um  diesen 
zu  eutspreeheu,  auch  schon  einige,  Hagen  wir  3—4  Tage  früher  die  neue  und  ebenso 
später  noch  die  alte  Route  wälilcn.  Trifft  man  zum  Beispiel  auf  einer  Reise  nacli 
Hongkong,  nachdem  80"  0.  L.  noch  einige  Tage  vor  dem  10.  September  über- 
schritten worden  ist,  nördlichen  Wind,  der  das  Autsteuenj  nach  der  Sunda-Strasse 
behindert,  aluT  für  das  Weitersegeln  nach  Osten  günstig  ist,  so  schlage  man  schon 
ietzt  die  Koute  nach  der  Makassar-Strasse  ein.  Ebenso  sollte  man  im  anderen 
Falle,  wenn  man  den  Wind  östlich,  also  kontrftr  för  die  Wdterfahrt  nach  Osten 
erhalt,  auch  noch  einige  Tage  nach  dem  10.  September  nach  äac  Sunda-Strasse 
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abhalten.  Im  allgenieineu  sollte  inau  jinloch  den  Routenwechsel  lieber  etwas 
froher  als  später  vornehmen,  denn  auf  der  ueueu  Koute  werden  die  Verhältnisse 
von  ZU  Tag  gansdger,  auf  der  alten  aber  von  Tag  xu  Tag  weniger  gflnstigr 
und  l>oi  einer  weiteren  unvorherpesehenen  Veizötrening  der  Fahrt  k;Hiii  man  des- 
halb auf  der  letzteren  lloute  leicht  in  sclir  so}iwit  n;;e  UmstAndc  gcriiilicji. 

Wir  geben  jetzt  einige  nähere  Anweisungen,  wie  die  Reise  auf  den  ver- 
schiedenen Booten  auszufuhren  ist.  Wir  beschränken  uns  dabei  auf  die  nördlich 
der  ftuaaeren  Straseen  gelegenen  Stredten,  da  die  Fahrt  bis  durch  die  Strassen 
befdtB  an  Mlmwr  Stdle  besprodien  vorden  ist. 


1.  Von  der  Sunda-Strasse  dureb  die  Cblna-See. 

Im  Mtrz  und  April  ist  der  Wind  in  der  Cbina-See,  Trenn  andi  nnr  noch 

mit  freriiiper  Stärke  wehend,  norli  vorwiegend  nordöstlich.  Der  rol)t  rpang  zum  Süd- 
westmousun  durch  Drehung  des  Windes  nach  Ost  und  Südost  zeigt  sich  am  ersten 
im  nordwestlichen  Tbdie  des  Meeres.  Im  sQdlicb«!  Theile  desselben  trifft  man 
die  verhS!tiii?^Tna^5ijr  ^jünstijrste  Gcleirenlieit,  nordwärts  zu  kommen,  geAVöhnlich 
IUI  dvr  Ohtscitc,  wo  der  Wind  veränderlicher  ist  und  auch  nicht  solche  Gegen- 
struiiiung  auftritt,  wie  an  der  Malaka-KQste  und  der  Küste  von  Kochinchina 
stldlich  von  Kap  Padaran.  ^fan  sollte  deshalb  in  dieser  frohen  Jahreszeit  zunächst 
die  Ostseite  halten,  indem  man  ilurch  die  Gaspar-  oder  vielleicht  besser  noch 
dmcb  die  Kariniiita  Strasse  gebt  und  östlicb  Ton  den  Tamberlan-Insoln  und  Gross 
Natuna  pussiit.  Dann  ?:tenerp  oder  kreuze  man  dem  Westrande  der  Bänke  zu 
und  stehe  nach  der  KodiiuciiiuH-Küste  erst  liiniiber,  wenn  man  die  Breite  von 
Kap  Padaran  erreicht  hat  Weiter  südlich  sollte  man  die  Annäherung  an  die 
Küste  vermeiden^  da  hier  noch  Gegenstrom  läuft.  Auf  dem  weiteren  Wege  dürfte 
es  in  Betracht  der  vorherrscheutlen  Windverhältnisse  am  vortheilhaftesten  sein,  auf 
Reisen  nach  IlonL'KdnL'  die  Route  an  der  Westseite  hinauf  und  westlich  von  den 
Paracels  zu  nebmeu.  Doch  kommen  bis  £nde  April  im  nördlichen  Tbeile  der  China- 
See  auch  noch  vielfiich  nordOstlidie  Winde  vor,  und  encheint  es  deshalb  bis  zu 
dieser  Zeit  latlisamer.  von  15"  N.  Br.  a1)  sidi  östlicher  zu  halten,  indem  man 
zwischen  den  Paracels  und  der  Maodesfield  Bank  hindurch  gebt  und  dann  danach 
strebt,  dass  man  den  Bestimmun^rt  in  eine  Peilung  westlicb  Ton  Nord  brinjzt 

Nach  Manila  bestimmt,  sollte  man  bis  zur  Breite  von  Kaji  Padaran  dieselbe 
Koute  verfolgen  und  dann,  ohne  sich  weit  nördlich  oder  südlich  vom  direkten 
Wege  zu  entfernen,  nordostwUrts  arbeiten.  Nacb  den  sQdKdieren  Hafen  der 
Philippinen,  Iloiln  und  Zebu,  nehme  man  die  Route  zwisclion  den  Iioideu  Katunas 
hindurch  oder  dureli  die  Ai)i-Strasse ,  längs  der  NordweslkUste  vuu  Boriieo  und 
feiner  durch  dje  Balabak-Strasse  in  die  Sulu-See.  Kann  letztere  noch  im  April 
erreicht  werden,  so  dürfte  nach  Boilo  vielh  icht  der  We^  niirdlich  von  den  Bänken 
der  China-See  und  durch  die  Mindoro-Strasse  und  nach  2k  bu  der  durch  die  östlichen 
Dun  lifahrten  und  die  San  Bernardino-Strasse  vorzuziehen  sdn.  Leider  fehlt  es 
in  den  Journalen  der  Seewarte  an  Matena],  um  das  eifibrungsmfissig  Vortbeil- 
hafteste  fest-^tellen  zu  können. 

Bei  einer  Bestimmung  nach  Saigon  sollte  man,  solange  der  Wind  nord- 
östlich vorherrscht,  darauf  achten,  dass  man  die  Küste  nicht  südlicher  ansegelt. 
Nach  Bangkok  bestimmt,  kann  man  zur  Abkürzung  des  Weges  zwischen  deu 
Anamba-Iuseln  und  Gross  Natuna  hindurch  gehen,  sollte  aber  un  Golf  von  Siam 
die  Westseite  veimeiden  und  eher  die  Ostseite  halten. 

Im  Mai,  Juni,  Juli  und  August  kann  man  nach  allen  in  Betracht 
kommenden  Platzen  dem  kürzesten  WeL'e  fol^ien.  Man  gehe  durch  die  Gaspar- 
Strasse  und  femer  nach  Bangkok  westlich  von  Anamba  und  längs  der  Malaiscben 
Kttote,  nach  Dono  und  Zebu  Östlich  von  Gross  Natuna,  durch  die  Balabak-Strasse 
und  die  Sulu-Sce.  nach  nördlicheren  Tliifen  zwischen  Ananiha  und  Gross  Natuna 
hindurch  und  in  Sicht  von  Pulo  2^pata.  Femer  nehme  man  nach  Hongkong  den 
Weg  zwischen  den  Paracels  und  der  Macelesfield-Banlt  hindurch,  oder  über  die 
letztere,  wenn  bei  dickem  Wetter  zur  Berichtitruni:  des  Bestreks  Lnthnnpen  er- 
wtmscht  sind,  nach  Manila  den  kürzesten  Weg  nördlich  von  North  Danger.  Nach 
Saigon  bestimmt,  steuere  man  Fulo  Gondore  an  und  soi^  daftür^  dass  man  nicht 
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zu  iioi(ilich  geräth,  da  die  Strömuiifi  jetzt  oft  stark  nach  Nordost  setzt.  Ist  es 
schon  Sopteiiiber  geworden,  so  sollte  man  auf  Reisen  nach  Hongkong  auf  nord- 
östliche Winde  im  nördlichen  Tlieile  der  China-See  bedacht  sein  und  sich  von 
15*»  X.  Br.  an  lieber  ösüich  von  115"  0,  L.  halten. 

Auf  Reison  naeb  Xord-China,  Ost-SiMriett  und  Kaguald  ochla^  man  in  den 
Monaten,  wenn  der  Stidwestmonsnn  durchsteht,  d.  i.  Juni,  Juli  nnd  AuLrust,  clien- 
falls  den  kürzesten  Weg  ein,  indem  man  westlich  vom  riatas-Hiff  pa&sirt  und 
durch  den  Pescadores  •  Kanal  der  FomM»sa-(Fokiaii-)8tnisse  und  erforderlichen 
Falls  wdter  durch  die  Korea-Stmssc  geht.  In  der  ersten  Hftlfte  Mai  und  noch 
mehr  Im  April,  sowie  im  September,  wenn  in  der  Umgebung  von  Foruiosa  nord- 
östliche Winde  vorherrschen,  ist  es  besser,  die  Route  nordwärts  an  der  Ostseite 
dieser  TnseK  wo  man  die  Unterstützung  des  Kuro-Shiwo  findet,  m  nehmen.  Man 
halte  sich  dann  von  der  Breite  von  North  Danger  an  ustliciier,  und  zwar  tun  so 
mehr,  je  früher  im  Frühjahr  oder  j(>  später  im  Herbst  es  ist,  uud  Strebe  danach, 
au  der  Nordwestspitze  vnn  Luzon  in  die  Nähe  dieser  Küste  zu  kommen. 

Wenn  das  Keisit  ziel  ein  Hafen  m  der  Ostküste  Japans,  Hiogo  oder  Yoko- 
hama, ist,  80  sollte  die  Ronte  fistiieb  von  Fonnosa  unter  allen  Umständen  ge- 
nmnmfn  werden.  Um  hd  etwa  notliwendifrem  Aufkreuzen  den  Beistand  des 
Kuro-iShiwo  zu  haben  (siebe  S.  672),  passire  man  westlich  von  der  Meiaco-Sbima- 
uiid  der  Lu-^hu-Gruppe  und  femer  zwischen  letcterer  und  den  Unsdioten-Liseln 
hindurch 

Für  Reisen  nach  den  sttdlicberen  Häfen  haben  die  zuletzt  gegebenen  An- 
weimngen  auch  noch  im  September  und  Oktober  Gültigkeit,  denn  im  slld- 

liehen  Theile  der  China-See  sind  um  diese  Zeit  noch  südliche  und  stidwe^tlicbe 
Winde  herrschend.  Im  nördlichen  Theile  ist  jedoch  im  Oktober  der  Nonlüstmousun 
völlig  eingesetzt,  und  sollte  man  deshalb  bei  einer  Bestimmung  nach  Hongkong 
in  diesem  Monat  pleich  nördlich  von  North  Danger  unter  die  Kti^fe  von  T-nzon 
zu  gelangen  suchen  und  hier  im  Schutz,  des  Landes  bis  zur  Breite  von  Kap 
Bolinao  oder,  wenn  es  ohne  viel  Schwierigkeit  möglich,  noch  etwas  weiter  nördlich 
aufkreuzen.  Vielleiiht  liat  mau  bis  unter  die  Küste  von  Luzon  noch  günstigen 
\Yind,  da  der  Monsun  au  der  Osfseite  des  Meeres  spater  als  an  der  Westseite 
beginnt.  Trifft  man  denselben  l)ereits  weiter  südw  irts  durchstehend,  SO  vermeide 
man  die  Kochiuchina-Küste,  h;dte  sicii  vielmehr  näher  den  Bänken,  wo  man  oft 
eine  nordöstlich  gegen  den  Wintl  .^i;L/.tnde  Strömung  findet.  Bis  Kap  Bolinao  hat 
mau  an  der  W'estküste  Luzons  fast  immer  gutes  Wetter  und  i  i  Wiude,  die 
zwischen  Ost  und  Nonlnoniwest  verändern.  Nördlich  vom  Kap  i.sl  das  Wetter 
dagegen  in  der  ersten  Hälfte  des  Monsuns  gewöhnlich  stürmisch,  mit  hoher,  un- 
regeliuas,si;,'er  See.  Da  aber  das  stürmische  Wetter  fast  inuuer  nachlässt,  sobald 
mau  sich  100  bis  150  Seemeilen  nordwestlich  von  Kap  Bolinao  beäadet,  so  muss 
man  Alles  daran  setzen,  nra  unter  gutem  Segcldmck  einen  NWzN-Kure  gutzu- 
machen. Allmählich  wird  der  Wind  nachlasx  u  und  räumen  und  Wetter  und  See 
ruhiger  werden.  Dann  passire  man  in  Lee  von  TraUä-Riff  uud  suche  Pedro 
Blanco  oder  die  Leina-  Liseln  anzusegeln.  Ist  es  noch  im  September  oder  zu 
Anfong  Oktober  und  trifft  man  nördlicli  v(m  den  Bänken  noch  nirlit  Noixlostmonsun 
au,  80  durfte  es  kaum  notbwendig  sein,  ganz  bis  unter  die  Küste  zu  gehen;  immer- 
hin sollte  man  aber  auf  die  Herrschaft  nordSsÜicher  Winde  weiter  im  Norden 
Bedacht  nehmen  und  die  Breite  der  Maccl^eld-Bank  flO  östlich  als  in  116*  oder 
117^  0.  L.  passiren. 

Naeb  Shanghai  und  dra  nördlicheren  Häfen  nehme  man  jedenfalls  die  Route 
Iftngs  der  Küsti-  von  Luzon,  uud  zwar  bis  zum  Kap  Bojeador,  uud  daiui  östlich 
von  Formosa.  Um  gegen  den  oftmals  stürmisch  webenden  Nordostwiud  und  die 
unregelmä-ssige,  hoheSra  die  Ostseite  jener  tnsel  zu  erreichen,  sollte  man  nachKapt. 
Rauhf's  Eiiipfi'hlunL'  iiacli  Norden  /u  i:elnivi;en  suchen  bis  zur  Breite  der  SOdspitze 
Formosas,  wo  mau  ausserhalb  der  starken  westlichen  Strömung,  die  durch  den 
Bashi-  und  den  Ballintang-Kanal  setzt,  meh  befindet  Dann  sollte  man  dicht  um 
Fonnosa  herum  kreuzen  und,  wenn  W'ind  nnd  Wetter  es  eestatten,  zwischen  dieser 
Insel  und  Botel  Tobago  und  Sania.sana  hindurch  gehen,  immer  nahe  an  der  Küste 
hinauf,  bis  man  nördlich  von  23^  N.  Br.  ist,  und  erst  hier  —  auf  Beisen  nach 
Japan  —  weiter  ostwArts  halten.  Kapt  Babbk  bemerkt  noch,  daat  er  auf  seiner 
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Kotite,  welche  ausserhalb  Botel  Tabago  und  Samaaana  flUute,  T<Hn  Kttro-Sliiwo 

weuig  oder  nichts  verspürt  habe. 

Im  November  und  auch  silioii  Knde  Oktober  hat  man  nOldHch  von  30" 
N.  Br.  Winde  aus  Nordwest  und  West  als  die  vorherrschendou  n\  erwartou.  Man 
sollte  deshalb,  wenn  das  Ende  der  Reise  in  eine  so  späte  Jahreszeit  fallt,  auf  der 
Falirt  nadi  einem  Hafen  Nord^Cbioas  rechtzeitig  unter  die  Koste  zu  gelangen 
suchen. 

Für  die  ersten  Monate  des  Nurddsimousims  wird  für  die  Fahrt  nordwärts 
durch  die  China-See  vielfach  die  sogenannte  l'alawan-Pass^e  empfohlen,  welche 
m  der  Nordwestküste  von  Borneo  hinauf  und  zwischen  der  Küste  von  Palawan 
und  den  Biinken  hindurch  führt.  Obwohl  uns  dieselbe  wegen  der  finge  und  Ge- 
fährlichkeit des  Fahrwassers  bei  dem  oft  (iiiiiklrn  und  unruhiKt  n  Wctt«  i  der  Jahres- 
zeit nicht  rathsam  erscheint,  wollen  wir  doch  nicht  unterlassen,  einige  Anweisungen 
für  dieselbe  zu  geben. 

Um  den  Kiupaiiir  zur  Pülawan-rassa^u'  zu  i^'ewinneii,  gehe  man  zwischen  den 
beiden  Natuna-üruppeu  hindurch  und  kreuze  dann,  falls  der  ^ordostmou8un  schon 
efngeeetxt  ist,  an  «fr  Bonwo-KQste  auf.  Die  hoben  Berge  Ton  Borneo  bieten  dabei 
L'ute  Laiidinarkfii.  Je  näher  man  sich  der  Küsto  halten  kann,  desto  mehr  Aussiclit 
hat  man,  günstige  Nordostströmungen  und  ruhige  See  anzutreffen.  Will  man  die 
Borneo- Küste  nicht  halten,  so  arbeite  man  nördlich  der  Friendship-Bank  auf  und 
passiro  zwischen  Koyal  Charlotte-  und  Louisa-Bank,  wobei  man.  nin  genaues  Be- 
steck zu  erhalten,  die  eine  oder  die  andere  in  Sicht  laufen  sollle.  Bezüglich  der 
Durchsegelung  muss  auf  die  näheren  Angaben  der  Kvisteni)e:ichi¥ibungen  verwiesen 
werden.  Nacbrlem  die  Nonlspitze  von  Palawan  erreicht  ist,  kreuze  man,  nach 
Hongkong  bestiniuit ,  unter  Land  weiter  auf  bis  Kap  Bolinao  und  verfahre  dann, 
■wie  vorher  an^egebi  n. 

Das  Schiff  „Johanna",  Kapt.  BuROWARr»?,  welches  auf  einer  Tteise  nai-h  Manila 
im  Oktober  1886  diese  Route  nahm,  gebrauchte  zur  Falnt  dunii  die  Cliiuu-See 
genau  dieselbe  Anzahl  Tage,  wie  das  Schiff  „Caura"",  Kj^  M  hi„  das  am  selben 
Tage  mit  Johanna'*  die  Linie  Qberschritt,  aber  westlich  und  nördlich  von  den 
Blinken  i/iug. 

Sciiiffe,  die,  nach  Saigon  oder  Bangkok  bestimmt,  die  Pvoute  durch  die 
Malaka-Strasse  nehmen  luid  erst  im  November  oder  Dezember  in  die  China-See 
kommen,  wenn  dort  der  Nordostmonsun  zur  vollen  Entwickelung  gelangt  i.st,  sollten, 
wie  dies  für  März  nnd  April  empfohlen  worden  ist.  sicli  von  der  Malaischen  Kü.ste 
entfernt  halten  und  an  der  Ostseite  des  Meeres  aufarbeiten.  Alan  verlasse  die 
Singapore-Strasse  nidit,  wenn  dranssen  nngestfinies  Wetter  m  herrseben  scheint, 
sondern  wnite  niliit^es  Wetter  ah.  damit  mau  nicht  dnnh  den  bei  stUnnischem 
2sordo8twindc  oft  sehr  starken  sUdsüdöstlichen  Strom  zu  weit  nach  Lee  vertrieben 
wird.  Mit  gutem  Wetter  wird  man,  wenn  der  Wind  dranssen  NE  angetro^  wird, 
in  der  Reircl  IVirl  -  Insel  anhulen  können,  dann  kreuze  man  an  der  K(^?te 
Borneos  auf  und  gehe,  wenn  der  Strom  es  zulässt,  durch  die  Api-Strasse ,  sonst 
zwisdiCT  den  beiden  Natuna-Gruppen  durch.  Trifit  nuui  beim  Verlassen  der 
Singapore-Strasse  eine  günstige  Gelegenheit,  so  setze  man  den  Kurs  auf  Low-Insel 
und  nehme  dann  weiter  die  Beute  zwischen  Gross-  und  Süd-Xatuna.  Von  diesen 
Inseln  kreuze  man ,  bei  einer  Bestimmung  nach  Saigon,  nordwärts  auf  nach  den 
Bänken  und  dann  in  einer  an'j:emessenen  Entfernung  von  den  letzteren,  die  aber 
50  bis  00  beeiueileii  nicht  übei-steigen  sollte,  weil  mau  ijonsl  iii  die  starke  Süd- 
westströmung der  KochincbinapKOste  geräth,  soweit  nach  Norden,  dass  man  unter 
Anrechnung  eines  Slrnnies  von  untie^ilir  2  Krutten  die  Mündung  des  Saigon- Flusses 
auzuholen  erwarten  darf.  Nach  Bangkok  kann  man  schon,  sobald  Gross  Natuua 
posriit  ist,  auf  dnem  Buge  die  Lutseite  des  Golfb  von  Siam  erreichen. 


2.  Durch  die  Malcassar^Strasse. 

Zu  der  Zeit,  für  welche  die  "Route  durch  die  Malcassiar-Strasse  empfohlen 
worden  ist,  herrsclieu  im  Rüden  wie  im  Norden  der  Suuda-Tnselu  nm'h  östlidie 
Winda  Zur  Einfahrt  in  die  Suuda-Sec  dürfte  sich  deshalb  in  erster  Linie  die 
AUas-Stnese  empfdilen.  da  sie  von  den  gebrftodilichen  am  weitesten  InvwftrtB  li^ 
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ond  auch  gewöbnlich  leichter  zu  passiren  ist  wie  die  Lombok-Strasse.  Sollte  die 
Darchfahrt  dort  nicht  i?eliu<.'en,  so  hat  man  es  immer  noch  in  der  Hand,  abzu- 
halten und  die  Loiiiliok-  und  schliesslich  auch  noch  die  Bali-Strasse  i  i-^^urlien. 
die  wohl  von  den  dreien  am  wenigsten  Schwierigkeiten  bieten  dürfte  und  auch 
iioeb  Ostiich  genug  gelegen  ist,  um  eine  Ansegclung  der  MateBBar-Strasse  olme 
langes  Kreuzen  zu  ermöglichen. 

Bei  der  Eiusegelung  in  die  Makassar-Strasse  passirt  man  am  besten  östlich 
von  LaaiB'Bank.  ht  dies  nicht  woU  amfUhrbar,  so  kann  man  auch  olme  viel 
Nachthoil  westlich  von  den  Banken,  zwischen  diesen  und  Pulo  Lant  hindurch  sieheu. 
Von  Kap  William  au  halte  man  sich  unter  der  Küste  von  Celebes  und  arbeite  auf 
Land-  und  Seebriese.  Auf  der  Höhe  von  Kap  Rivers  erhllt  man  gewöhnlich  be- 
ständigere westliche  ^Vinde  und  eine  starke  östliche  Strömung.  T'ni  dirsc  nicht 
zu  verlieren,  sulltc  nnin  von  der  jMaka.süar-Stra8se  nicht  gleich  zu  iiürdlidi  halten, 
sondern  näher  der  Kilste  von  Celebes  bleiben,  und  zwar  um  so  mehr,  je  sj^üter  die 
Jahreszeit  wird,  untl  dann  durch  eine  der  Strassen  südlit'h  der  Sangir-Iosel  in 
den  Stillen  Ozean  hinausgehen.   (Siehe  die  Bemerkung  im  Bericht  des  Kapt. 

y     W.  VOKSAIZ,  '6viio  tuO.) 

Aussrrhalt»  rU  r  Inseln  wird  man  die  östliche  Ströniuni,'  bis  6"  oder  7"  N.  Br. 
behtdleu.  Da  mau  die  Gelegenheit,  Ost  zu  machen,  um  so  weniger  findet,  je 
weiter  nördlich  man  kommt,  sollte  man  auch  hier  nur  allmählich  nördlicher  steuern 
und  die  erforderliche  Länge  schon  1"  bis  2°  südlicher  als  die  mittlere  Breite  der 
äquatorialen  Nordostpassat^^i-enze  anzuholen  suchen.  Letztere  befindet  sich  Mitte 
November  in  10",  Mitte  Dezember  in  (i'^'  N.  Br,  Diese  Tarallfle  kn  uzo  man,  auf 
fieiaen  nach  Hongkong  und  Mauila,  den  ersten  in  der  koheren  Jahreszeit  in  un- 
geähr  1S2*,  den  zweiten  in  der  spAteren  in  etwa  199*  0.  L.  Es  scheint  zwar 
nicht  nothwendig,  östlich  xon  den  Palao-Inseln  zu  gehen;  jedenfalls  aber  ist  es 
ratbsaro,  einen  westlicheren  Schnittpuidtt  als  den  hier  ang^ebenen  zu  vermeiden, 
weil  man  sonst  Gefahr  läuft,  bei  dem  oft  stinf  wdieirfen  Passat  die  OstkOste  von 
Luzon  nicht  einen  Schlags  frcise^u-ln  zu  können.  Im  Oktober,  wenn  die  Passat- 
grenze  noch  nördlicher  gelegen  ist,  kann  man  von  der  Durchfahrt  im  Süden  der 
Sangir-Insel  gleich  nördlicher  nadi  dem  Sdmittpvnltt  10*  V.  und  192*  O.  steuern. 
Dann  nehme  man  d(  n  Kurs  recht  nach  Norden  bis  an  die  Passatgrenze.  Auf  dem 
weiteren  Wege  ueiuue  man,  nach  Hongkong  bestimmt,  wenn  sie  bequem  zu  er- 
reichen ist,  die  Durchfahrt  durcli  den  Bashi-Kanal,  sonst  durch  den  Ballintang* 
Kanal  imrl  setze  dann,  den  Kurs  put  frei  von  dem  Pratas-Riff  auf  Pedro  Blanco. 
In  der  Nahe  <ier  Batan-Iiuieln  weht  der  Nordostmonsun  in  der  Begel  sehr  stark 
mit  hoher,  kurzer  See  und  dickem,  regnerischem  Wetter;  auch  hiilt  sich  der  Wind 
hier  oft  sehr  nördhch.  Sobald  man  sich  alier  der  Küste  ChiniLs  bei  Bn>^!ier-Riiitze 
nähert,  wini  der  Wind  östlicher  und  schwacher  und  die  See  ruiii>;er.  bildlich  von 
Formosa  läuft  jetüt  der  Strom  nach  W'  1  bis  1'  2  Knoten,  zwischen  jener  Insel 
und  dem  Festlaude  nach  SW,  vrui  Brcaker-Spit/e  nach  Hongkong  aber  nach  WSW. 
Man  hüte  sich  vor  dem  Trata-s  Kill  und  passire  dasselbe,  wenn  man  seines  Bestecks 
nicht  ganz  sicher  ist,  vom  Ballintang-Kanal  kommend,  lieber  an  der  Leeseitc. 

Nach  Manila  gehe  mau  Nord  um  Lu/on  herum,  durch  den  Ballintang-  oder 
Babuyan-Kanal  und  dann  längs  der  Westküste  jener  Insel  nach  Süden,  oder  auch, 
falls  das  Wetter  ruhi^r  und  sichtia  ist,  durch  die  San  Bernardine-Slrasse.  Nach 
Iloilo  und  Zebu  kann  man  entweder  durch  die  Basilan-Strasse  —  in  der  frühen 
Jahreszeit,  oder  durch  die  San  Bemardino-Strasse  gehen.  Die  Honte  nach  Manila 
durch  die  Basilan-  und  ferner  durch  die  Mindoro-Stra&se  hat  sich  nicht  bewährt. 

Auf  Beisen  nach  den  nördlichen  Häfen  Chinaa  und  nach  Japan  sollte  man 
das  Nordostpassatgebiet  in  etwas  OBtliehei«r  Lftnge  anstand,  damit  man  sidier 
ist,  die  Ostseite  von  Formosa  anholcn  zu  können.  Nach  der  Ostkitstc  Japans 
nehme  man  die  Route  Östlich  von  den  Palao-Inseln,  falls  dies  zu  erreichen  nicht 
zu  grossen  AufenÜmlt  verarsadit.  Das  Passatgebiet  erstreckt  sich  im  Dezember 
und  Januar  im  Mittel  nur  bis  28**  N.  Br. .  weiterhin  sind  Winde  aus  Nordwest 
vorherrschend;  man  sollte  deshalb,  nach  Nord-China  bestimmt,  in  dieser  Breite 
nicht  mehr  zu  weit  vom  Lande  entfernt  stehen.  Auf  das  VorherrBChen  westlicher 
und  nordwestlicher  Winde,  und  zwar  schon  von  27"  N.  Br,  an,  muss  man  auch  auf 
dem  Wege  nach  Iliogo  und  Yokohama  bedacht  sein.  Man  vergebe,  wenn  man  das 
I^Msatgebiet  bei  den  TiTinde  durdisegät,  so  wenig  Lftnge,  als  olme  Beeintrftditigang 
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der  Fahrgosrhwindif^keit  mftprlich  ist,  kreuze  aber  nicht  ge?en  den  Ostwind  nn, 
selbst  weoü  mau  hinter  die  MeiiU'o-Sliinia-  und  Lu-C'hu-Iu&elu  gedriingt  werden 
sollte,  sondern  verschiebe  das  Gutmachen  von  Ostlönge  bis  zur  Ankunft  in  höheren 
Breiten.  Hinter  den  Inseln  bat  man  den  Vortheil  der  Kuro-Shiwo-Strömun'^.  Die 
Route  üstiicL  von  Formosa  nehme  man  auch  auf  Reisen  nach  üeu  llitteu  au  der 
Formosa- Strasse  südwärts  bis  Anioy.  Da  der  Wind  in  dieser  Strasse  oft  eine  hoch- 
nördliclie  Richtung  hat,  steif  weht  und  von  einer  südwestlichen  Ströiniinjr  he|?leitet 
ist,  uiu^s  mau  darauf  achten,  dass  man  nicht  südlich  von  seinem  Uestinunuu^s- 
Olt  gerilth. 

Für  die  Makafisax^Strasae  find^  aidi  «eitere  Anweisungen  im  vorhergehenden 
Kapitel. 

8.  Von  der  Lombok-  oder  der  Allas^Strasse  durch  die 

DjilolO'Strasse. 

Die  Honte  durch  die  Lombok-  oder  die  Allas-Strasse  ist  nach  fmi  i  n  An- 
weisungen für  die  Zeit  emnfohlen  worden,  wenn  im  Inselmeer  südlich  iler  Linie 
der  WesUnonsun  in  voller  Herrschaft  ist.  Die  Lombok-Strasse  ist  alsdann  die  am 
weitesten  luvwärts  ireleyene  und,  falls  die  Durchsegelung  leicht  gelingt,  auch  die 
vortheilhafteste  für  die  I!(  ise  ^^if»  'tollte  deshalb  zuerst  versucht  werden.  Von  der 
Stnisse  aus  setze  mau  tkn  Kuis  yut  frei  von  den  Südwest-  und  ilen  Nordost- 
Patemoster-Iuseln  auf  Taka  Ramata,  das  mit  seinem  Thurm  \m  Tage  und  Feuer 
bei  Nacht  eine  gute  öegelmaike  bildet,  von  hier  in  Sicht  der  Südküste  von  Celebes 
und  dann  durch  die  Salayer- Strasse,  zwischen  Sarongtang  und  Doang-Insel  hin- 
durch. Des  Weiteren  steuere  man  nach  der  Südsjiit/e  der  In^^el  Buton  und  durch 
die  Bttton-Paasage,  zwischen  dieser  Insel  und  Wangi-Waugi  hindurch  in  die  Mo* 
Inkkni'See  hinefn. 

Ist  man  weeen  zu  jrrosser  Schwierigkeiten  in  der  Lombok-Strasse  oder  aus 
sonstigen  Gründen  durch  die  Allas-Strasse  gegangen,  so  nehme  man  eben£ails  die 
Boute  durch  die  Salayer-Strasse,  indem  man  sOdlidi  und  Östlich  von  den  Poetillon- 

Inseln  passirt.  Da  diese  niedrig  und  von  Riffen  unmehen  sind  und  ilire  Gepend 
nur  unvollkommen  vermessen  ist,  darf  man  sich  denselben  nicht  zu  sehr  nähern; 
man  darf  aber  auch  nicht  za  weit  nach  Lee  kommen,  sollte  vielmehr,  sobald  man 

Gewissheit  hat,  von  der  itussersteu  der  Postillou- Insel n ,  Wntclier,  frei  zu  gehen, 
scharf  nach  Norden  aufbiegeu  und  eine  gute  Strecke  von  der  Salayer-Strasse  die 
KUste  von  Celebes  ansteuern.  Bei  hellem  Wetter  hat  man  in  dem  Vulkan  Tam- 
bora  auf  Sumbawa  und  der  Insel  (UinonL'  Api  vor  der  Sapi-Strasse  unle,  weit 
sichtbare  Peilobjekte ;  bei  der  Anöogchiuj;  der  Celebes-Küste  ist  das  Loih  mit  Vor- 
theU  zu  benutzen. 

Die  Route  von  der  Alias-  nach  der  Salayer-Strasse  sollte  aber  nicht  ein- 
geschlagen werden,  wenn  der  Wind  zu  uürdlich  oder  zu  heftig  und  d;iS  Wetter  zu 
unsichtig  ist,  so  dass  Gefahr  vorliegt,  durch  die  oft  starke  östliche  Strömung  auf 
die  Riffe  südlich  und  westlich  von  Salayer-Insel  besetzt  zu  werden.  Unter  solchen 
Umständen  steuere  man  likngs  der  Nordkttste  von  Sumbawa  und  Flores  bis  Flores 
Hoft  und  dann  nordostwllrts  nach  du  Dstseite  von  Vehihoen-lnsel.  Da  auch  diese 
Gegend,  besonders  die  der  letzten  Strecke  nur  noch  unvoU^dig  vermessen  und 
kartirt,  auch  weniisr  von  SchtfTen  hefiiihren  ist,  sollte  man  guten  Ausguck  nadi  etwa 
vorhandenen  Untiefen  halten. 

Im  Westmonsutt  ist  das  Wetter  in  der  Sunda-  und  der  Molukkcn-See  oftmals 
trttbe  und  unstehtif?  und  der  Himmel  mit  dichtem  Gewölk  bedeckt,  so  dass  die 
Senne  ni<'ht  znni  Vorschein  kommt,  nnd  durch  die  starken  Stromversetzun;„'en, 
welche  stattäudcn,  aber  ihres  uuregelmässigen  Auftretens  wegen  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit in  RecbnuiM?  ziehen  lasaen,  wird  das  Besteck  leicht  sdir  unsicher.  Man 
sollte  deshalb,  zumal  wenn  der  Wind  stark  ist .  mit  Vorsicht  navigiren  und  keine 
Gelegenheit,  den  Schiffsort,  sei  es  durch  Peilungen,  Lothungen  oder  astronomische 
Beobachtungen  festzustellen,  unbenutzt  lassen. 

.Tenseits  der  Bnton-Pa^yacre  ist  der  Wind  sehr  vorherrschend  aus  dem  Nord- 
westquadrauteu  und  oft  aus  einer  hoch  nördlichen  Riclitung-  Hierauf  Bedacht 
nehmend,  setze  man  den  Knra  von  der  genannten  Passage  gut  frei  von  dem 
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Westeade  der  Insel  Buru,  damit  man  bei  etwaigem  Abscbnlen  des  Windes  nicht 
ta  kmuten  frenOthigt  ist,  und  steuere  die  Sodspitsse  der  Insel  Sola  Besi  an.  Ton 

hier  durch  dio  Pitt-  und  die  Djilulo-Stnisse  lialto  man  iiniiKM-  iüp  yonl-  bezw. 
Westseite  möglichst  nahe.  Die  meiste  Schwierigkeit  macht  ^ewubulich  die  Enge 
zwischen  Gebi-Iusel  und  Kap  Tabo.  Um  hier  hindurch  zu  gelangen,  halte  man 
sich  beim  Aufkreuzen  westlich  vom  Meridian  von  Kap  Tabo,  oder  vielleicht  besser 
noch  westlich  von  der  Linie  Kup  Tabo— Widu-Inselu,  wo  mau  ausserhalb  der  staiken 
Strömung  sein  wird ,  und  gehe  dann  nahe  um  Pulo  Moar  heram.  Man  vermeide 
es,  zu  weit  nach  »iebi  liintlber  zu  stehen. 

Auch  im  Nurden  von  l'ulo  Moar  dürfte  mau  gegen  uordlicheu  Wiud  am 
b^ten  vorwärts  kouimen,  wenn  man  in  der  NAhe  der  DjUolo-Ktkste  bleibt  Um 
möglichst  bald  aus  der  ungünstigen  Strömung  heraus  zu  kommen,  sollte  man  hier 
Uberhaupt  zunächst  nordwärts  zu  gelangen  suchen  und  das  (iutmacheu  der  er- 
forderlichen Ostlänge  so  lange  verschieten,  bis  man  in  2"  oder  3"  N.  Br.  den 
Aequatorial-dcL'eii^trom  erfasst  hat.  hann  suche  man  den  Parallel  der  mittleren 
Südgrenze  des  i'ubsals  -  im  Jaimar  5".  im  1  ebruai'  und  Mäi-z  4"  N  —  bei  einer 
Bestimmung  nach  Hongkong  nicht  westlich  von  188*  0.,  auf  Reisen  nach  den  nörd- 
licheren Häfen  in  einer  2"  bis  3^  östlicheren  Länge  zu  schneiden.  Für  die  weitere 
Fahrt  gelten  die  vorher  gegebenen  Anweisungen;  nur  ist  für  Reisen  nach  Manila 
und  selbstverständlich  Iloilo  und  Zebu,  da  mit  der  fortschreitenden  Jahreszeit  das 
Wetter  heller  und  beständiger  und  der  Wind  leiditer  wird ,  jetzt  noch  mehr  als 
vorher  der  kürzere  Weg  durch  die  San  Bemardino-Strasse  zu  empfehlen.  Wenn 
man  sich  zu  dieser  Route  entschliesst ,  kann  man  den  Schnittpunkt  der  Passat- 


immer  dnreh  den  Ballintaog-Kanal. 

In  der  späteren  Jahreszeit  kann  es  vorkonmien.  dass  man  keinen  Oststrom, 
aber  frühzeitig  Nordostwind  erhält  und  in  Folge  dessen  den  ang^benen  Schnitt- 
ponkt  von  4*>  N.  Br.  ohne  langwieriges  Kreuzen  nidit  wohl  erreichen  kann.  In 
solchem  Falle  dürfte  es  unbedenklich  sein,  auch  einige  drade  westlicher  in  den 
l'asäat  hineinzugehen,  denn  der  Wind  ist  in  den  Monaten  Februar  und  März  nicht 
nur,  wie  gesagt  leichter,  sondern  auch  durehschnittlieh  raumer  und  veiftnderlieher 
wie  vorher,  so  dass  das  Frcis(>j:e]n  der  Küste  Luzons.  wenn  man  auch  gelegentlich 
einen  Schlag  nach  Osten  macheu  muss,  selbst  von  einem  Schnittpunkte  von  4P 
N.  Br.  und  181**  O.  L.  ans  ohne  grosse  Schwierigkeit  zu  bewerfcstdligen  sdn  wird. 

A.  Von  der  Ombai-Strasse  durch  die  Djilolo-Strasse. 

Von  der  Ombai-Strasse  kommend,  sollte  mau  ebenfalls,  wenn  der  Wind  es 
zuliusst,  stets  die  Route  im  Westen  vou  Buru  nehmen  und,  um  dies  zu  erreichen. 
Stets  darauf  bedacht  sein,  etwas  Westlänge  anzuholen.  Die  Gelegenheit  dazu  findet 
sieh  am  leichtesten  auf  der  ersten  Strecke,  zwischen  Ombai  und  Veldhoeu-lnsel. 
Diese  Route  sollte  auch  einueschlaf,'en  werden ,  wenn  man  beim  Verlxssen  der 
Strasse  östlichen  Wiud  antrifft,  was  am  öftesten  in  früher  Jahreszeit  —  November 
—  vorkommt;  denn  man  darf  erwarten,  dass  der  Wind  nidit  aus  dieser  Riehtum? 
bis  zur  Djilolo-Strasse  anhalten ,  sondern  vorlier  westlich  und  nordwejJtlich  holen 
wird.  Des  Weitei-en  folge  man  den  im  vorigen  Abschnitt  gegebenen  Anweisungen 
und  steuere  die  Passatgrenze,  bei  einer  Bestimmung  nach  Hongkong  und  Manila, 
in  folgenden  Schnittpunkten  an:  im  Noveud)er  10"  N.  in  132"  0.,  im  Dezember 
6*  N.  in  ld3<'  0.,  im  Januar  5°  N.  in  153"  0.,  Februar  und  MArz  4**  N.  Br.  in 
138*  0.  L.  Im  November  und  Dezember,  für  weldie  Monate  die  Route  durch  die 
Ombai-Stra.sse  vorzugswdae  emiifohlrii  worden  ist  (Oktober  11  bis  Ende  November 
in  80°  0.  L.),  macht  die  Dnrchsegeluug  der  Djilolo-Sti-asse  und  der  Weg  von  dort 
nach  Norden  meistens  keine  S«hwierii;keit,  da  der  Wind  noch  nicht  so  anhaltend 
konträr  ist  und  auch  die  Strömung  mehr  mit-  als  entgegenläuft.  Trifft  man  in 
diesen  Monaten  günstige  Verhältnisse,  so  setze  man,  nachdem  man  die  Enge 
zwischen  Pulo  Moar  und  Gehi-Insel  passirt  hat,  den  Kurs  direkt  auf  den  vor- 
gezeichneten  Sclinittpunkt. 

Thtft  mau  uördlich  der  Ombai-Strasse  den  Wind  so  anhaltend  nordwestlicht 
dass  die  Umsegeluug  von  Buru  nicht  ohne  langwieriges  Kreuzen  bewerkstelligt 
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werden  luuiu,  so  nehme  mau  die  Boute  durch  die  Mauipa-.Strasse.  la  dieser  sollte 
man  rifh  mOglicliBt  westlich  halten  und  nach  der  DorehsegeluD«;.  besonders  in  den 

Monaten  Januar  und  siKiter,  die  Nnrdseite  der  Piff-Strusso  zu  .gewinnen  surhon. 
Man  wird  es  bei  der  vorherrschenden  NNW-Bichtuug  des  Windes,  den  häufigen 
StiUen  und  der  starben  SttdoststrOmanff,  die  zwischen  Mysole  und  Ceram  hindurch 
seist,  sonst  sehr  schwierig  finden,  die  Djilolo-Strasse  zu  erreichen. 

In  sein  frülipr,  wie  auch  in  sein  siiator  Jahreszeit  kann  es  vorkommen,  dass 
Schifte  in  der  l'itt-StraBse  östlicluii  Whul  uiul  westliche  Strömung  autrefifeu,  die 
das  Vorwärtskommen  auf  dem  Wefze  durch  die  Djilolo-Strasse  sehr  erschweren. 
Unter  solchen  UnistAuden  dürfte  es  am  besten  sein,  abzuhalten  und  zwischen  den 
Inseln  Lisamatula  und  Obi  Major  hindurch  in  die  Molukken-Strasse  zu  frehen.  In 
dieser  liaite  man  sich  naher  der  Mitte,  nicht  unter  Djilolo,  weil  hier  der  Strom  ent- 
gegen sein  soll,  während  er  dort  vorwiegend  nordöstlich  setzt  (siehe  die  Bemer- 
kungen im  vorigen  Kapitel);  dann  gehe  man  mit  dem  westlicher  holendrai  Winde 
und  der  starken  (_)ststrntiiuii<.',  die  man  am  AusL'aii.iie  der  Strasse  erhSlt»  nftrdlidl 
von  der  lui<el  Morotai  (Morti)  iu  den  i^tiilen  Ozean  hinaus. 

Sowohl  in  der  China-See,  wie  im  Osten  der  Philippineu  ist  die  (iefahr  vor- 
handen, von  einem  Taifun  betroffen  zu  werden.  I>ie  SchitTe  gerathen  auf  ihrem 
"Wege  nach  Norden  iu  den  Bereich  dieser  Stnrme  am  leichtesten  an  der  Westseite, 
da  dies  beim  Fortschreiten  der  Depresiiioü  die  vordere  Seite  ist.  Haben  sie  den 
Wind  aus  NW  oder  westlicher,  so  ist  die  Gefahr  nicht  gross;  denn  die  Bahn- 
richtuug  liegt  gewöhnlich  nördlich  von  W,  und  es  ist  deshalb  alle  Wahrscheinlich- 
keit vorhanden,  dass  man  sich  an  der  linken  Seite,  aus.serhalb  der  Bahn  des 
Centrums  lietimiet.  Man  sollte  daher  in  solchem  Falle  rechtzeitig  auf  Backbord- 
balseu  beidrehen  und  abwarten,  dass  das  Wetter  besser  wird  und  der  Wind  durch 
W  holt,  wohd  Toraussichtlich  auch  das  Barometer  wieder  steigen  wird.  Wenn  der 
Wind  südwestlich  i:ewonlen  ist,  iielniie  man  seinen  Kurs  wieder  auf,  achte  aber 
darauf,  dass  man  nicht  von  Neuem  in  zu  gefährliche  N&he  des  Centrums  geräth, 
was  leicht  angehen  kann,  wenn  das  Stnrmfeld  nur  langsam  fortschreitet,  oder  auf 
seiner  Balm  bereits  nach  Nordost  unihicgt.  Das  erneute  Fallen  d<  s  BarometoT-s 
und  meistens  auch  die  Zunahme  der  Windstärke  zeigen  diese  Gefahr  au.  Auf 
solche  Warnung  nehme  man,  falls  genügend  Seeranm  vorhanden,  den  Kurs  Ost- 
lirlier.  möalichst  so.  dass  der  Wind  nifht  recht  von  hinten,  sendern  einige  Striche 
von  Steuerbord  einkomuit,  und  versuche,  ob  man  auf  diese  Weise  das  Barometer 
zum  Steigen  hringen  kann;  sonst  drehe  man  wieder  auf  Baekbordbalsen  bei  und 
warte,  bis  sich  d.is  Sturmfeld  entfernt  hat. 

Wenn  die  geringe  Veränderung  des  Barometerstandi«  anzeigt,  dass  der  Taifun 
sich  nur  wenig  von  der  Stelle  bewegt,  kann  man,  um  Aufenthalt  zu  vermdden,  die 
Umse^eUmi:  des  Sturmfeldes  an  seiner  Sudseite  auch  schon  bei  Nordwestwiud  vor- 
nehmen, indem  man  zuerst  nach  Süden  und  dann,  immer  den  Wind  einige  Striche 
von  Steuerbord  einhaltend,  allmiblicb  Östlicher  nach  Ost  und  Nordost  steuert 
Die  Voraussetzung  ist  wieder,  da.ss  uuui  LieuuL'  Seeraum  hat  und  L'enau  auf  die 
Bewegungen  des  Barometers  achtet.  ^)  Hat  man  den  Wind  von  vombcroin  südlich, 
so  kann  man  nadi  Vontebendem  nfttitriich  gleich  seinen  Kurs  beibdudteiit  aber 
ebenfalls  wieder  tintei  Anwendung  gefaftriger  Voisichtf  damit  man  niebt  dem 
Centnuu  zu  uahc  kommt 

Ist  der  Wind  NE  oder  Dstlicber,  so  verfolge  man  den  Kurs  nach  Norden, 
so  lanjro  die  Windst,'lrlc(^  dieses  zulTisst  und  drehe  dann  auf  Struerbordhalsen  bei. 
Auf  dem  westlichen  Kurse ,  den  die  von  der  üstseite  der  Thilippinen  kommenden 
und  nach  Hongkong  gebenden  Schiffe  einhalten,  liegt  die  Möglichkeit  vor,  mit 
diesem  Winde  dem  Taifuncentnim  zu  nahe  zu  kommen,  wenn  nandicli  das  Sturni- 
feld  sich  nur  langsam  oder  in  nördlicher  Richtung  bewegt.  Man  sollte  deshalb 


M  Ein  derartiges  Mumivcr  vollfUljrte  KajU.  Baksau  vom  Schiffe  „Johanna",  der  Anfang 
St'pt-  nilit  i  ]>i84  in  der  (  liiii  i-s^p  in  die  Nähe  eines  Taifuns  gerieth  Kic  .Vrizi  idien  desselben 
»urcn:  (  i-  und  Ci-str-\V(ilki  n,  die  von  Ost  herüberkamen,  schmierig«  >  AiiNschi  ii  der  Luft  in 
Ost  und  <  ihtMhlKsl,  ziiiu-liiin  nilor  Seegang,  lasc  In  s  Ja;„'i  ii  der  oberen  Luft  aus  Nordost,  und  Fallen 
dts  IJaiometcTü.  Der  \\  ind  schwankte  zwischen  i<  und  NWzä.  Kapt  Uaksau  liesa  abhalten 
nach  SSW .  um  dem  Taifun  auszu>vt-i<  h«  u  und  spilter  so  Stenern,  dan  er  an  die  kiaftere  (Süd- 
viads-jSeite  deseelbcn  konuuen  mu&stc.  Das  Manöver  gelang. 
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(la.s  Scliiff  Dicht  zu  laii;:e  laufen  lasstu  und  daü  .NonllioiidiThen  des  Windes  und 
das  Fallen  d^  Barometei-s  zur  Warnung  ndiinen.  Audererseitä  .sollte  man  sich 
(Uli eil  das  stürmische  Wehen  des  Noidostinonsuns,  das  in  dem  Kanal  zwischen 
Luzou  uud  Fonuosa  sehr  oft  vorkommt,  aber  meistens  nicht  vou  grösseren  Schwan- 
kungen des  Luftdrucks  begleitet  ist,  auch  nicht  i^dch  in  die  Fuidit  vor  einem 
Taifun  hinein  ängstigrn  lassrn. 

Am  unsicliersteu  ist  die  La^e  eiues  Schiflfes,  wenn  es  den  Wind  aus  deu 
Strichen  NEzN  bis  NNW  hat.  Ist  der  Wind  östlich  von  N,  so  dürfte  es  auch 
jetzt  noch  am  rathsamsten  sein,  auf  Steuerbordhalsen  beizuliegen  und  diese  Lage 
nicht  zu  verändern,  wenn  auch  der  Wind  längere  Zeit  aus  derselben  Richtung 
bleiben  sollte,  denn  wahrscheinlich  wird  er  zuletzt  nocli  nach  K  hiuuni  irehen. 
Durch  Lenzen  würde  man  voraussichtlich  seiue  StelluM  nur  verscblimniern,  indem 
man  recht  vor  das  Centnim  tiefe.  Nur  wemi  der  Wind  tliatrtdilieh  mu^  links 
sich  dreht,  halte  man  al',  falls  es  noch  möglich  ist,  und  laufe  mit  dem  Winde  von 
Steuerbord  ein  nach  SW»  bis  sich  diu  Windrichtung  zum'ZeidieQ,  dass  man  sich 
hestimmt  auf  der  Unken  Seite  der  Stunnbalm  befindet,  bis  NW  verludert  hat 
Dann  drohe  man  auf  Backhnrdhalson  bei  und  vorfahre  SjMltrr,  wie  vorher  an- 
gegeben. Beginnt  der  Taifun  aus  N  bis  ^NW,  so  ist  es  am  besten,  gleich  nach 
8W  zu  lenzen,  bis  man  einen  sichern  Abstand  von  der  Bahn  gewonnen  bat 

Die  hier  gegebeneu  Anwoisuncrn  ireltcn  für  das  Gehict  südlich  von  ungefähr 
22"  N.  Br.  In  den  höheren  lireiieu,  die  auf  Keisen  nach  Nord-Ühina  und  Japan 
berührt  werden,  ist  die  Bahnrichtung  der  Taifune  ein  nördliche  bis  nordöt<tlichc  und 
sind  in  Ff»Ige  dessen  auch  die  kritischen ,  unsicheren  Windstriche  andere.  Als 
solche  sind  etwa  zu  bezeichnen:  zwischen  22**  und  25"  N.  Br.  ENE  bis  NzE, 
25"  imd  28°  N.  Br.  E  bis  NllzN  ,  nördlich  .  n  ^8"  X.  Br.  SEzE  bis  EKB. 
Weicht  die  Windrii'htung  nach  links  nicht  inelir  als  zwei  Striche  von  den  zuerst 
genannten  Strioheu  ab,  so  ist  es  immer  noch  uui  rathsamsten,  auf  Steuerbordhalseu 
beizu«lreheu,  es  sei  denn,  dasB  der  Wind  entschiedene  Neigung  hat,  sich  nach  links 
zu  drehen,  in  welchem  Falle  man  mit  dem  Winde  von  Steuerbord  ein  7,u  lenzen 
hat.  Ist  der  Wiml  aus  einem  der  drei  übrigen  Striche,  so  lenze  mau  .suyleich  und 
drehe  spiUer  auf  Backbordhalsen  bei.  Mit  deu  übrigen  Winden  lege  man  das 
Schiff  auf  Steuerbonl-  oder  Backbordhalsen  bei,  je  nachdem  die  Windrichtung  rechts 
oder  links  von  den  kritischen  Strichen  liegt,  oder  setze  mit  gehöriger  Vorsicht  die 
Reise  fort. 

£s  ist  zu  bemerken ,  dass  vorstehende  Bathscbläge  sich  nur  auf  Durdi- 
schnittsveriiAltnism  beziehen,  und  dass  nicht  selten  Fftlle  vorkommen,  in  denen  die 

Bahn  des  Sturmes  eine  andere ,  als  hier  angenommen  v  urde,  ist  und  die  deshalb 
auch  ein  etwas  abweichendes  Yeiiahren  verlangen.  Näheres  über  diesen  Gegen- 
stand ergebt  nch  aus  dem  betreffenden  Kapitel  dieses  Budies. 

Aus  den  zahlreichen  Ikriclifen  und  l'cmerkunpen  von  Schiffsfülircrn  über 
Reisen  nach  China  und  den  Philippinen,  die  in  den  Journalen  der  Seewarte  ent- 
halten sind  und  eine  werthvolle  Ergänzung  der  Anweisungen  fthr  diese  Reise  bilden, 
mögen  die  füllenden  hier  eine  Stelle  finden. 

Kajit.  A.  liKiNKFAKTii  vom  Schifte  ,.Cuba"  schreibt:  „Am  8.  Oktober  1Ö81,  dem 
106.  Tage  uusertr  lieise  von  CarditV.  kamen  wir  in  die  Sunda-See,  wo  wir  bis 
Nord-Wilchter  verschiedentlich  weL'en  Windstille  ankern  nuissten.  Von  dort  hatten 
wir  stetige  Ost-  uud  Sürioblwiiule,  die  uus  tiurch  die  Gaspar-Öüasät;  bis  Direction- 
lusel  brachten,  dann  veränderliche  leichte  Winde,  so  dass  wir  nur  mit  den  einzelnen 
Böen  vorwärts  kinnen.  Da  die  Reise  sich  hier  so  verlangsamte,  tnns;  ich  nicht 
zwischen  deu  Auainbas  und  Natunas,  souderu  zwiücbeu  Gross-  und  Süd-Natuna 
hindurch,  mit  der  Absicht,  falls  östliche  Winde  einsetzen  sollten,  die  Palawan- 
Passage  zu  nehmen.  Der  Wind  bliel»  jedoch  vorherrschend  südwestlich,  und  nahm 
ich  deshalb  die  Route  zwischen  Ritlemau-  und  Alexandra-Bank  hindurch.  Dies 
möchte  ich  jedoch  keinem  anratlien,  der  nicht  seines  Chronometers  gau2  sicher  ist 
und  (ielegeiUiett  hat,  sowohl  Nachmittags-  als  Vormittagsbeobachtungen  zu  machen, 
denn  der  Strom  setzt  in  der  NKhe  dieser  Rilfe  und  BAnke  sehr  stark  nach  Osten. 
W^ir  fanilen  durcli  ^nite  Bestimniunuen  am  ersten  Xaclimitta^T  eine  Versetzung  von 
28  Seemeilen  nach  ONO,  und  am  nächsten  Tag«  von  25  Seemeilen  nach  0°>4N.  Es  ist 
deshalb  s^r  exUKrlich^  wenn  Leute  neue  Untiefoi  zu  entdecken  glauben,  wenn  sie 
auf  Mngst  bekannte  Stessen.  Ich  habe  llings  der  Sinke  inamer  1  bis  2  Striche 
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iiördlicLer  als  denKure  der  Karte  steuoni  lassen  uud  werde  nicht  wieder  liiudnrch 
gehen,  wenn  es  uicbt  durchaus  nothweudig  ist  Vehlnderlicbe  westliche  Winde 
brachten  uns  Mb  nördlich  von  North  Danger,  wo  östlicher  \Vind  durchkam,  gegen 
den  wir,       iM'sUuuliL'eiii  schüncu  Wetter,  bis  auf  die  Khede  von  Manila  kreuzten." 

Von  Öiutfauorc  nach  Uoilo  im  Südwestnionsuu.  Von  Kapt.  L.  A.  Mi£y£K, 
Schiff  „Kriemhtld*:  „Auf  unserer  Verseirelung  nach  Iloilo  gingen  wir  am 
25.  August  1?87  v(in  Singapore  in  See.  Um  G'  \>.  in.  iüi  m  s  Tau'es  ii;is>iiten  wir 
Uoi^burgh  Feuerthurm,  in  dessen  >it(he  wegen  llepnratureu,  die  au  demselben  vor» 
genommen  wurden ,  provisorisch  ein  Feueracfailf  ausgelegt  war.  Es  wehte  WSW- 
Wind,  (Ins  'Wotti  r  war  schön,  und  der  Strom  lief  aus,  iiarli  l'cilungen  von  Pulo- 
Repon,  die  wii  am  nächsten  Morgen  um  8  Uhr  erhielten,  und  sjuueren  astronomist:heu 
Beohaehtungen  mit  einer  Geaehwindijdceit  von  IVt  Seemeilen  die  Stunde  nach  NNO. 
In  den  folgenden  Tn?f  n  hatten  wir  flanrn  bis  niäs^iiron  Wind,  der  von  W  durch  S 
nach  SE  umlief  uml  \m  vielen  Ke<;enböcn  begleitet  war.  Eine  nennenswerthe 
StromverBetzung  wurde  nicht  beobachtet;  nur  im  Westen  der  Inselgruppe  Süd- 
Xatuna ,  von  welcher  am  Narliinitlapr  des  2S.  Aiiirust  die  Tiisid  S«nibi  Süd  i)cilte, 
l)eol)achteten  wir  einen  ^  4  Seemeilen  imih  Nurtli  M  st  tzi  udeu  Stioni.  Unter  der 
WcfltkQSte  von  Bomeo ,  welcher  wir  in  einem  A)*staiidc  von  etwa  50  Seemeilen 
entlang  segelten,  trafen  wir  meistens  unbeständigen  Wind,  der  zwischen  S  und  WSW 
sehwankte,  auch  einige  Wachen  flau  nordwestlich  war  uml  viele,  zuweilen  heftige 
Regenböen  im  Gefolge  hatte.   Strom  wurde  auch  hier  nicht  l>emerkt. 

Am  2.  September,  iu  der  Nähe  der  Balabak-Stnussc,  wurde  der  Sudwestwind 
stOnnisch,  bei  dickem  regnerischen  Wetter.  W^eil  wir  die  Strasse  nicht  vor  Nacht 
errcirlicn  konnten,  drehten  wir  am  N'achraitt;i^'e  hn.  Nai-lidinii  es  jedoch  in  der 
Nacht  klar  und  sichtig  geworden  war,  hielten  wir  wieder  ab  uud  setzten,  den  mög- 
licherweise nördlich  setzenden  Strom  in  Betracht  ziehend,  den  Kurs  auf  die  Insel 
lialambaugan.  T'm  4  Uhr  morL'cn^  am  3.  September  sichteten  wir  einen  ke,L'el- 
förmigen  Berg  und  in  dessen  Vordergrunde  niedriges  Land;  erstercr  erwies  sich 
bei  Tagwerden  als  der  Pik  von  Banguey,  letzteres  als  die  Insel  Balamhangan. 
Mittlerweile  hatte  sieh  das  Wetter  derart  ireklait.  dass  auch  der  Berg  Kini-Baht 
auf  Bomeo  und  die  iusel  Balabak  zu  selieu  waren.  Eine  StrouneiTietzung  hatte 
demnach  bis  hierher  nicht  stattgefunden;  als  wir  jedoch  spater  die  Insel  Balam- 
hangan in  einem  Al>standr  von  8  Seemeilen  Süd  jK'ilten  uud  der  Wind  bei  regne- 
riscliem  Wetter  bis  zur  Wimlstille  abnahm,  lieobachteten  wir  eineu  Stiom  von 
1*3  Seemtilen  nach  NNO,  der  uns  sehr  ungelegen  kam.  GlQcklieberweise 
kam  gegen  Mittag  mit  einer  Bne  fiisidie  weslliclie  liiiise  auf,  die  uns  in  kurzer 
Zeit  durch  die  Strasse  bradue.  In  tierstllKH  wurde  kein  Strom  mehr  wuhigenonnnen. 
Auf  der  Weiterfahrt  wurde  bei  bestilndigem  frischen  Westwinde  zwischen  den 
Inseln  St.  Michael  und  '  ayagan-Sulu .  lieide  in  Sidit,  hindun-Iigese^elt  und  dann, 
im  Süden  von  Tub  Baiana  passireud,  der  Kurs  auf  die  Westküste  der  Insel  Negros 
gesetzt  Vom  5.  September  8^  a.  m.  bis  zum  6.  September  4''  ji.  m.  wehte  es 
steif  aus  SW,  bei  anhaltendem  Regen  imd  stürmischen  Böen.  Als  darauf  der  Wind 
unter  Böen  wesUich  und  uordwestlich  holte,  klarte  die  Luft  ab,  uud  wir  peilten 
bald  nachher  die  Spitze  Matutindoc  auf  der  Insel  Negroa  OzS  etwa  18  Seemeilen 
entfemti 

Das  Barometer  war  trotz  des  böit^en  und  schlediten  Wette»  der  letzten 

Ta^'e  nicht  in  seinem  täglichen  Gange  gestört  werden ;  der  nicihigste  Luftdruck 
(etwa  760,»  min)  fand  regelmässig  uugeikhr  um  4*"  p.  m-,  der  höchste,  von 
702,0  mm,  um  10>*  a.  m.  statt  Der  Strom  war  wfthrend  der  Zeit  unbedeutend; 
erst  als  wir  auf  unserm  Nordkurse  die  Ouimaras-Strasse  offen  liatten,  fanden  wir 
eineu  mit  etwa  2  Knoten  Fahrt  iu  dieselbe  hineinsetzeuden  Strom.  Der  Wind 
war  80  schral,  dass  wir  nicht  auf  einem  Buge  oberhalb  Guimaras  passiren 
konnton.  Am  Nachmittage  lief  uns  ein  starker  Ebbestrom  von  3  bis  4  Knoten 
Geschwindigkeit  entgegen ;  doch  waren  wir  mit  dem  herrschenden  südlichen  Winde 
im  Stande,  denselben  todt  zu  segeln  und  selbst  noch  etwas  Fortschritt  zu  machen, 
l'ei  der  Spitze  Sta.  Ana  kam  ein  Lo(*tse  längsseite.  Dei"selbe  war  nicht  wenig 
ei^ichreckt,  als  er  hörte,  dass  wir  von  Siagai»ore,  einem  Choleraplatze,  kämen, 
machte  schleunigst  auf  der  Treppe  Kehrt  und  ging  wieder  in  sein  Boot,  um  das 
Schiff  von  dio^m  aus  nach  einem  Ankeiplatz  unter  Guimaras  zu  dirigireu." 

ä«f«UuHldkBcl>  rar  des  IndiiciMn  Oieaa.  44 
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Nach  einer  Reiiiorkun?  des  Kapt.  A.  Lkoi-om»  vom  Soliiffe  „Wejra"  ist  es 
uicht  rathsaiii ,  auf  einer  Keij>e  von  Öingaporo  uach  liaa;,'kuk  im  NordosUiioiisun 
durch  die  Api-Strasse  zu  gelioa.  Man  sollte  lic))er  den  We?  zwischen  den  beiden 
Natunas-Gruppen  hiodurch  nehmen  und  dann  im  Osten  der  Luconia-Untiefe  auf- 
kreuzen. 

Berieht  des  Kapt.  R.  Molsen,  Schiff  ^Urania',  Ober  die  Fahrt  durch  die 
Oinbai-Strasse  nach  llonskon*;:  „Da  der  Meridian  von  80°  0.  schon  am  26.  Ok- 
tober (1880)  passirt  wurde,  lag  unser  Weg,  der  erhaltenen  Sepelanweisuufr  ijeuiAss, 
durch  die  Ombai-Strasse.  Bis  in  Sicht  des  Landes  triiiL'  aufli  alles  recht  fjjlatt 
von  Statten;  hier  aber  fing  unser  MiUistd  an.  Gmul  leichte  veränderliche  Winde, 
abwechselnd  mit  Windstillen,  waren  in  den  folsenden  drei  Worhen  die  Befrei; 
nur  selten  wurden  wir  <lurch  eiiio  T'öe  a\if  T<nrze  Zeit  etwas  sehucller  vdrwiuts 
getrieben.  Da  hiess  es  aufpassen,  dass  kein  günstiger  Windzug  unbenutzt  blieb. 
Die  anfetroflenen  StrSmnnsen  waren  im  Ganzen  weni^  hinderlich,  ansfrenoromen 
nur  die  starke  südöstlii'lie  Vei>et/unir  in  der  Pitt-Sfra>so  stldlicli  und  Antlich  von 
Obi  Major.  Wenn  diese  Strönmng  uicht  nur  zußlUig  stattfand,  sondern  regel- 
missig  dort  aogetroffen  wird,  mu»  dieselbe  SchifTeo,  welche  mit  Mchteu  nord- 
westlichen Winden  die  Hjilolo-Strasse  ni  erreichen  suchen .  besonders  wenn  die- 
selben durch  die  Mauipa-^trasse  kommen,  sehr  hinderlich  und  die  Ursache  einer 
erheblichen  Verlängerung  der  Reise  sein.  Am  2.  Do/emher  endlich  passirten  wir 
die  Insel  Gebi,  mussten  uns  aber  noch  lihijrere  Zeit  mit  leichten  veränderlichen 
Windeu  henimschlagen ,  bis  wir  am  13.  l>ezeu»ber  in  untrefi^hr  0"  N.  Br.  und 
132,5"  O.  L.  den  Nordost^usAt  erfasBten,  welcher  uns  zum  20.  Dezember  nach 
Hongkong  brachte.    Die  paiiT-e  Dauer  unserer  Reise  von  CnnlifT  war  127  Tafre.'* 

Kapt.  XiiisK.N  vom  ."^clilile  .,()keia"  berichtet  Uber  dieselbe  Fahrt:  „Wir 
hatten  von  Sandelholz-Insel  bis  Ombai  stets  sehr  leichten  umlaufenden  Zug  und 
den  Strom  westwärts  setzend,  in  Folixe  dessen  wir  Ombai  ei-st  am  23.  Novemlier 
1883,  9  Tage  nachdem  6andelho1z-Insel  gesichtet  worden  war,  passirten.  Dagegen 
trafen  wir  es  von  Ombai  nacli  der  Nordwestsjiitze  von  Buru  sehr  günstij;  mit 
meist  frischen  Winden  aus  V.  bis  ESK,  so  dass  wir  diese  Strecke  in  2'  t  Tagen 
wiTOcklegten.  Am  29.  Novenilter  in  der  N'ahe  der  Pjilolo-Strasse  beobachteten  wir 
den  eisten  nsflichen  Strom.  Von  Geln  ;ib  hatten  wir  keinen  Mangel  an  Wind, 
musstcu  sogar  bei  den  l'alao-insein  2i  Stunden  vor  den  Untermaissegeln  bei- 
liefen,  wobei  wir  durch  den  starken  Strom  nach  der  Ostseite  der  Insdn  veicetzt 
wurden.  Den  Nordostmonsun  erhielten  wir  erst  in  14**  N,  Br.;  derselbe  wehte 
gewöhnlich  mit  der  StArke  6.'* 

Von  SchHI^hreni,  die  die  Route  durch  die  Allas-Strasse  nahmen,  führen  wir 
liier  zun.1r!i?:t  Knpt.  IV: M  Fi:  zom  Schiffe  „Klisabeth"  an:  .,.\uf  der  Strecke  von  der 
Alias-  (lunh  die  Salaj er-vStrasse  nach  der  Buton-I'assage  hatten  wir  im  Februar 
1^880  frischen  Wind  aus  NW  und  WNW,  mit  heftigen,  plötzlichen  Böen  von  Starke 
7  Iiis  8.  Letztere  erfordern  besondere  Vorsicht  in  der  Segelführun'-'.  l'enierken?- 
werthe  Strömungen  wurden  auf  dieser  Strecke  nicht  beobachtet.  lu  der  Butou- 
Paasage  wui-de  der  Wind  flauer.  Ich  kann  uohl  sagen,  dass  mir  im  Ganzen  die 
mir  von  dei  Seewarte  empfohlene  Route  durch  die  Allas-Strasse  u.  w  wohl 
pefallea  hat,  und  werde  ich  dieselbe  bei  vorkommender  Gelegenlunt  jeilenfalls 
wieder  benutzen." 

Kapt.  K.  Jost,  Schiff  «Augu.ste":  .Nachdem  wir  am  28.  Dezeinlnr  1S85 
die  Alias- Stras.se  in  5  Stunden  durchsegelt  hatten,  wurde  in  der  Sumia-See  zu- 
iiiiclisf  ONO  gesteuert,  wobei  der  Pik  von  Lombok  noch  lange  in  WSW  in  Sicht 
blieb,  dann  bei  milssiger  Briese  aus  WNW  östlicher.  Eine  östliche  Strömung  von 
put  1,8  Knoten  Geschwindigkeit  untersllUzte  uns.  Am  nächsten  Morgen  in  der 
Frühe  sii  hti  ten  wir  den  Vulkan  Api  in  SSO.  Da  der  leichte  Wind  fast  recht 
von  hinten  war,  entschlossen  wir  uns,  nach  der  Sala^er-Strasse  aufzusteuern,  ob- 
Ifleieh  es  anfangs  unsere  Absicht  gewesen  war,  dem  Vorsehlap  des  Kapt.  B.i.vsu 
gemäss  .die  (Jefahren  der  Mulukken-St^  slidlich  zu  passiren  und  erst  von  K\i>a 
Liuguette  nach  Veldhoen-Eilaud  u.  s.  w.  auizustechen,  was  jedenfalls  auch  am 
riclierBten  ist. 

.\uf  unserem  Wetre  zur  Salayer- Strasse  standen  wir  am  Mittage  des  29.  De- 
zember auf  7,1"  S.  Br.  uuil  110,8"  O.  L.,  woselbst  der  Wintl  bald  zunahm  und 
die  See  grob  wurde.  Wir  trachteten  danach,  die  Ostlichste  der  Postillon-Inaeln 
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za  sichteo,  was  uns  jedoch  nicht  ^olin^en  wollte,  da  der  Strom  stOndlicli  etwa 

3  Seemeilen  dstlich  setzte.  Um  6  Uhr  abends  hatten  wir  nach  unserer  Rechnung 
die  Breite  der  Südspitze  von  Salayer  Oberschrittoii .  sahen  jedoch  sellist  \(in  o\mi 
kein  Land  und  mussten  daher  j^erolidi  vesükh  stdien.  Der  Wind,  weicher 
WNW  6  war,  flawte  nach  Dunkelwerden  fast  Ms  mr  StÄrke  8  ab;  aber  es  traten 
/»'itwt'isc  Büch  mit,  der  StArke  0  -10  auf.  Wir  kllrztfii  Si'l'<-1.  inarlitrii  Gross- 
segt'i  und  alle  Schrag8e;$el  fest  und  steuerten  bei  dem  Winde  nordwärts,  sehr  be- 
sorprt  w^n  Walfisch  Rock;  den  wir  nach  unserem  Besteck  zwischen  11  und 
12  Uhr  in  nicht  zu  {n^os^or  Entfernung  passiren  nmssfrn  Wir  gedachten,  dicht 
am  Winde  steuernd,  uns  bis  Tagesanbruch  sQd westlich  von  der  Strasse  zu  halten, 
denn  zu  sehen  war  zur  Zeit  nichts.  Um  Mittemadit  begaanen  wir,  eisenUich 
nur  aus  reinem  Pflichtjreftthl,  zu  lothen  und  warfen  um  12' 2  Uhr  72  m  (10  Fad.) 
und  um  1  Uhr  03  m  (35  Fad.).  Das  Wasser  schlichtete  zusehends  iiti;  das 
"Wetter  wurde  schön  und  sichti}?,  und  wir  konnten  bald  die  Küste  von  ( t'lt  l>es 
durchschimmern  sehen.  Vn\  I'  Uhr  betru;:  die  W.iJ^sertiefe  noch  45  ni  (25  Fad.). 
Wir  standen  zunilchst  noch  dum  in  Sicht  Itetiudhehen  Lande  zu,  hielten  dann 
aber,  als  wir  uns  demselben  genug  genähert  hatten,  ab  und  segelten,  weit 
nördlich  vou  MaiisfieM  Bank,  der  Südküste  von  Celebes  entlaiicr.  Um  6  Uhr  morgens 
befanden  wir  uns  dicht  vor  dtr  Salayer-Strasse :  um  8  Ulir  lau  dieselbe  bereits 
weit  hinter  uns.  Um  12  Uhr  mittags  den  30.  Dezember  '  1  ua.ser  Besteck  5,7** 
S.  Br.  und  121,«"  0.  L.  Der  starke  östliche  Strom  in  der  Sunda-See  schien 
etwa  auf  der  Breite  der  Südspitze  von  Salayer,  bis  wohin  wir  ihn  stündlich  ver- 
folgen konnten,  sein  Ende  erreicht  oder  sich  nordwärts  gewendet  zu  haben. 

Auf  dem  Wege  von  der  Salayer-Strasse  bis  zur  Buton-l'assage  hatten  wir 
frischen  his  massigen  Westwind  und  eine  östliche  Strömung  von  (rat  1  Knoten 
Fallit.  In  ilcr  Naclit  vom  30.  l'is.  31.  Dezember  pe-cltcn  wir  liui'-'s  der  Südküste 
der  Buton-Iosel,  wo  wir  ganze  lieiheu  von  Feuern  der  Eingeborenen  sahen.  Am 
Morgen  holte  der  Wind  auf  NW  unil  flante  ab.  Unser  ScMIbmrt  war  um  Mittag 
d<  u  :u.  Dezember,  zwiaehen  Buton-Inael  mul  Wangj-Waagi,  5,«*  S.  Br.  und 
123,i'>  0.  L. 

Auf  der  Stredce  von  der  Bnton-Paasasre  nadi  der  Htt-Strasse  wehten  adir 

flaue  noi-dwestlirho  und  wo<:tnnrdwestlichp  Windr,  "nTlrho  mitunter  von  etwas 
frischerem  Westwinde  und  Stillen  unterbrochen  wurden  und  schliesslich  sogar  in 
Mallung  von  ENE,  NE  und  SW  Obergingen.  DemzufolfEe  war  denn  auch  unser 
Schiffsort  am  4.  .Januar  1886  erst  in  2,0"  S.  Br.  und  lü.""),:"  (\  L.,  in  unmittel- 
barer Niihe  der  Sttdspitze  «ler  Insel  Sula  Besi.  Die  Strömung  hatte  uns  im 
Ganzen  etwas  nördlich  vers<'tzt,  abwech.selnd  aber  auch  östlich  und  weatlich. 

Im  Einlange  der  Bitt-Strasse  trafen  wir  sehr  flaue  Winde  aus  versrhi(  dmen 
Richtungen,  auch  Mallung  und  Stille.  Erst  iiiittewegs  zwischen  Sulu  Besi  und 
Gomona- Insel  frischte  die  flaue  nördlidie  Briese  plötzlich  krAftig  auf  bis  zur 
Stärke  0,  begleitet  von  Itesenschauem ,  womit  wir  um  12  Uhr  mittags  den 
5.  Januar  2,0"  S.  Br.  und  127,5**  O.  L,,  eben  südwestlich  von  der  Insel  Gomona, 
erreichten.  Seit  dem  vorhergehenden  Tage  hatte  uns  die  Strömung  22  Seemeilen 
nach  ONOVsO  versetzt  Die  nördliche  Briese,  wenn  auch  etwas  flauer,  und  die 
östliche  Strömung  von  etwa  1  Knoten  Geschwindigkeit  hielten  auch  wUhrend  des 
Nachmittags  an.  Als  wir  norli  dt  n  iMircldilick  zwischen  Obi  Major-  und  Lnkisdug- 
Insel  erwarteten  —  welche  wir  überall  nicht  entdeckten  —  sahen  wir  bereits  in 
die  Qassect-StnMse  hinein;  eine  Thatsache,  welche  uns  indessen  erst  durch  eine 
ol>st'ivirto  iJinL'*'  klar  wurde,  und  erst  spiltcr  S{>gten  wir  uns,  dass  Ii  -'  Strasse 
für  die  erwartete  zu  breit  sei.  Die  Täuschung  war  nur  durch  den  üben  er- 
wtiinten  östlichen  Strom  m^H^lich  geworden.  Wir  versuchten  noch  die  Gasses- 
Strasse  zu  duiclisogeln,  was  uns  jedoch  nicht  gelingen  wollte,  da  die  Briese  in 
der  Nähe  der  lunel  uuslat  wurde  und  wir  uns,  mit  Rücksicht  auf  die  starke  öst- 
liche Strömung,  nicht  der  Gefahr  aossetzen  wollten,  die  mit  dem  Passiren  luv- 
wärts von  der  Insel  verbunden  war.  Wir  umsrcrplten  also  Gasses-Iusel  an  ihrer 
Oststite  und  nmssten  8f)mit  leider  ein  gutes  Stück  Luv  verlieren.  Um  12  Uhr 
nachts  standen  wir  in  der  Nähe  der  Nordspitze  der  Insel  GasBCs,  bei  flauer  wost- 
litlier  Briese,  die  um  1  Uhr  nördlich  5prantr  und  uns  zwang  zu  kreuzen.  Um 

4  Uhr  morgens  den  0.  Januar  peilte  du*  Insel  Kckik  ü'.sN,  worauf  wir  den 
ganzen  Tag  gegen  leichte  nordwestliche  und  nördliche  Winde,  ohne  beaonden  zu 
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ffewiuncn,  krouzfon,  v,'al<p'\  ilic  Tiisil  Topperehoedjc  sich  '  rtld  mit  dor  oben  ^'enauiiteii 
Insel  (leckte,  l>uld  vou  tleiselWeu  frei  lag.  Fin  M  t  i  '  staudcu  wir  in  der  >ühe 
der  letzteren  auf  1,»*  S-  Br.  und  128,5"  ü.  L.  l  ul  >  Pisang  war  uatOrlich  eben- 
falls ia  Sicht  und  in  der  Ferne  auch  die  Insel  lia^isel.  Nnch  8  Uhr  abends  traten 
Mallungen  auf,  erst  aus  westlicher,  dann  aus  nimilicher  Richtung.  Zwischendurch 
w<'hte  auch  wohl  eine  leichte  bis  frische  Briese,  bei  der  aber  das  Schiff  seltsamer- 
weise, aber  gewiss  in  Folge  des  Stromes,  nicht  zu  steuern  war,  selbst  nicht  ein- 
mal, als  der  Wind  die  Stftrke  4—5  hatte.  Nach  Mitternacht  wurde  das  Wetter 
b<  i  friselicn ,  uuih*  is]iriiii.'ondon  Winden  dick  von  Hegen,  welcher  bis  2  Dir  an- 
hielt; dann  kam  eine  uuissige,  bestllndige  Briese  von  HHVi'  durch,  mit  der  die 
Luft  sch&n  abldarte  und  wir  nordostlich  weglagen.  Vm  4  Uhr  morgens  den 
7.  .Tanuar  peilten  wir  Pulo  Pisani:  SOzS,  etwa  7—8  Secnicilcn  entfernt.  Tiic 
Briese  hielt  an,  räumte  im  Ganzen  etwas  auf  und  war  zeitweise  frisch,  so  dass 
wir  am  8  Ubr  die  Bu-Inseln  passiil  hatten.  Am  Vormittage  wehte  der  Wind,  bei 
schauerigera  Wetter,  sogar  steif,  nnd  da  wir  ausserdem  einen  Strom  von  1  Kneten 
Fahrt  mit  hatten,  so  machten  wir  luchtigen  Fortschritt  in  nordosiliciier  iiichtung. 
Aui  Mittag  Stauden  wir  auf  0,7"  S.  Br.  und  129,«"  0.  L.,  wo  die  West5ij>itzc  di  r 
Insel  Gagi  NO'  peillo.  Am  Xachniittag  lagen  wir  bei  fiischer  Briese  von  NW 
und  steifen,  lange  aulialtenden  Ilfgeuscliauem  aus  dci>t'lben  Uichtung  auf  Gagi- 
Insel  ZU|  beziehungsweise  eben  klar  von  ihrer  Westküste,  so  zwar,  dasB  wir,  als 
e.s  um  4  Uhr  etwas  aufklarte,  zeitweise  die  weisse  Brandung  au  d(^r  Nordküste 
dieser  Insel  aufspritzen  sahen.  Bald  nach  4  Uhr  nachmittags,  al&  wir  eben  ge- 
wendet hatten,  wurde  es  i)lötzlicb  ganz  unerwarteter  und  noch  mehr  uner- 
wüu.^^'hter  Weise  bei  anhaltendem  Herren  flan  und  sfill ,  sn  dass  wir  sehr  besorgt 
waren,  durch  die  östliche  Strömung  und  die  uuidnordostlicLc  Dünung  auf  die 
nahe  Insel  getrieben  zu  werden.  Krst  nach  8  Uhr  ai)eiids  kam  leichte  Briese 
«US  KME  durch,  w^halb  wir,  da  das  Schiff  0  anlag,  halsen  mussten.  Bei 
diesem  ManOvw  nftherten  wir  uns  noch  mehr  dem  Lande,  aus  welchem  Grunde 
uns  die  Ausführung  desselben  viel  Zeit  in  Ansjiruch  zu  iielunen  scliien,  besonders 
so  lauge,  als  das  Schiff  mit  dem  Kopfe  nach  dem  Laude  gerichtet  war.  Die 
Briese  frischte  indessen  von  N  und  NNG  bidd  Ms  zur  Stftrke  4—5  auf,  und 
kamen  wir  damit,  zwischen  den  Inseln  Gagi  und  pTehi  kreuzend,  recht  gut  voran, 
so  dass  um  8  Uhr  uiot^ens  den  8.  Januar  die  Insel  Uta  (bei  Gebi)  S  und  der 
Pik  auf  der  Insel  Raib  SOzO*;sO  peilte.  Wir  beschlossen,  die  Durdifaiirt  zwischen 
den  Inseln  Siam:  und  Wiang  zu  nehmen,  und  wendeten  r1'  niL-eniüss.  Am  Mittag 
befanden  wir  uns  bei  leiiht<Mn  Nordwinde  gerade  in  dieser  i'assage,  auf  0,2** 
N.  Br.  und  129,»«  0.  L.  In  derselben  hatten  wir  starke  Stromkifübbelungen ; 
das  Wasser  k(»ihle  förndich,  und  dicht  unter  der  SödkOste  von  Siang  stehend, 
wurde  das  Schilt  plötzlich  mit  tiiegender  Falnt  hUdlich  und  östlich  nach  Wiaug 
liinnl  eruesetzt  Die  Aiifimgsgeschwindigkeit  nahm  indess  bald  ab,  dauerte  aber 
ininierliin  lange  genug,  uns  befürchten  zu  lassen,  da.«s  die  Durchfahrt  der  Sfra.«:se 
kaum  iiücli  ausluiirbar  sei.  Die  Wiang-Inseln  machen  einen  durchaus  anderen 
Mndnick,  als  man  nach  der  einfachen  Schrafhrung,  womit  sie  in  der  Kaiie  ver^ 
zeichnet  sind,  anzunehmen  geneigt  ist.  Ich  wei.^s  sie  nicht  besser  zu  vei gleichen, 
als  mit  einer  Anzahl  Heuhaufen  auf  einer  grü.s.-jeu  Wiese,  nalürlu  li  in  veigrüsaerteni 
Afossstabe. 

Nunmehr  vom  Lande  frei  und  nördlich  vom  Aequator  stehend,  gelangten 
wir  mit  flauen  und  leichten  Winden  von  N,  NW  und  WNW  am  Mittag  des 
10,  Januar  nach  1,4°  K.  Br.  und  131,1"  0.  L.  Hier  wurde  es  fast  windstill  und 
da  die  sOdliche  Gegenströmung,  die  bisher  nur  Knoten  betragen  und  abwechselnd 
auch  nach  Ost  oder  West  gesetzt  hatte,  nun  bis  1  Knoten  zunahm,  trieben  wir 
mit  den  uns  jetzt  zu  Theil  werdenden  flauen  Winden  von  NF  his  NW  und  zeit- 
weiligen Stillen  wie<ler  zurück,  wobei  wir  uns  die  Asia-Inselu  der  Bcihe  nach  vou 
drei  Seiten  aus  betrachten  konnten.  Am  Mittag  des  II.  Januar  standen  wir  wieder 
auf  1,9**  N.  Br.  in  131,4"  0.  L.,  am  folgenden  Tage  sogar  wieder  auf  l.i'  N.  Br. 
in  131,1"  0.  L.  In  den  nächsten  Tagen  konnten  wir  wieder  etwas  ^'olxi  anholen, 
was  wir  immer  schon  während  der  Nacht  durch  die  Meridtanlidhen  der  nacb 
einander  kuhuinireudeu  Sterne  feststellten.  Der  Wind  hielt  sich,  wenn  auch  mit 
nur  geringer  Stärke,  in  der  Nähe  des  Nordost»tj1ches,  war  sogar  niitunter  ENE 
tmd  zeitweise  etwas  frischer,  so  dass  wir  am  MitU^{  des  15.  Januar  2,»*  K.  Br. 
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und  131,1°  0.  L.  mouiitpii,  nls  die  TnsH  Told  NNWjW  peilte.  wuikioIi  un5-ore 
Länge  etwa  4'  of-Uichcr  tein  sollte.  Die  btiuniuuj,'  wai'  uodi  iiuiuer  südlicli  und 
veetlicli,  von  etwa  V«  Knoten  Geschwindigkeit. 

Kurz  nach  Mittag  sahen  wir  von  der  Insel  Tobi  neun  grosse,  stark  bemannte 
Segelkauoeü  auf  uns  zukommen.  Die  ei-steu  drei  legten  trotz  alles  Rufens, 
Winkens  und  Drohens  unsererseits  direkt  auf  Seite,  so  dass  vir  uns  veranlasst 
jiahoii.  sie  mit  Cirwalt  m  vertreiben  und  dann,  '.'anz  gegen  iirspren  W\in?oh  nach 
Südost  /u  wtiuicu,  um  erst  in  der  Nacht  zwiischen  Tobi-Insel  uml  llelen-lüff  hin- 
durch wieder  nordwärts  zu  segeln,  wobei  wir  uns,  weil  wir  uns  schon  am  Nach- 
mittag östlich  versetzt  fanden,  durch  Broitcn-  und  liingenbestimnittilii^  nach 
Sternhöhen  fortgesetzt  des  Schiffsortes  vtisicheit  hiekeu.') 

Schon  von  südlich  der  Djilolo-  beziehungsweise  von  der  Bougainville-Passage 
an  war  uns  beständig  eine  nördliche  bis  nonlöstliche  Dünung  von  beträchtlicher 
Höhe  sehr  hinderlich  gewesen.  Das  Barometer  schwankte  nöi-dlich  von  der  Allas- 
Strasse  und  in  den  Passagen  zwisclicu  7G0  mul  762  mm  (unred.);  die  Temperatur 
der  Luft  fiel  nicht  unter  20  ^  stieg  aber  seilen  höber  als  30*'  C. 

Von  der  Insel  Tobi  an  besserten  «ich  die  Verhftltnisse',  der  Wind  var  vor- 
herrschend NE,  zeitwciliL'  •^oi.'ar  FNE.  IkI  einer  durdisdinittlichen  Stärke  3,  und 
die  Strömung  veränderte  sich  zu  unseren  Gunsten.  Am  10.  Januar«  auf  3,»^iS'.  Br. 
und  131,t*  0.  L.,  beobachteten  wir  den  Strom  2«  0"/4N  18  Seemeilen,  am  17.  Ja- 
nuar, anf  r,,.'."  \.  Br.  und  131.."  O.  L,  zu  NOzO«  «0  33  Seemeilen  im  Etmal. 
Am  Abend  des  letztgenanntt'n  Ta^e.s  hatten  wir  ein  lilngeres  stürmisches  Schauer 
mit  klatschendem  R^n,  so  dass  wir  schon  das  Einsetzen  eines  steifen  Nordost- 
Monsnns  rrwartotrn.  allein  der  Wind  wurde  nur  zu  bald  wieder  flau  un<l  blieb 
es  auch.  Zwiftilicii  9*^  und  10"  \.  Iii.  erlangte  der  Monsun  bei  einer  redit  öst- 
lichen Richtung  noch  einmal  wieder  die  Stärke  3—4;  nördlich  von  10"  N.  Br. 
war  die  Stärke  des  Windes  jedoch  mehrere  Tage  nur  1—2  und  seine  Richtung 
südlich  von  Ost.  Indessen  ging  es,  wenn  auch  nur  lan»jsani,  doch  beständig  auf 
das  Ziel  unserer  Reise  zu.  I)ie  Strömung  war  höchstens  bis  nach  7'  N,  Br.  öst- 
lich, von  da  an  nördlich  und  wesUieh,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  '/«  bis 
*  «  Knoten. 

Wir  schnitten  lO**  X.  Br.  in  etwa  129,»«  0.  L.  am  20.  Januar  und  15"  X.  Br. 
auf  ungefähr  126,»*'  Ü.  L.  am  23.  Januar  bei  hoch  südlichem  Winde,  Stärke  2. 
Hierauf  war  der  Wind  sogar  bald  nordwestlich,  bald  südwestlich,  von  sehr  ver- 
S(hi(  deiier  Stärke,  die  zwischen  1  und  5  schwankte.  Später  kamen  leichte  bis 
mässige  nordöstliche  und  südöstliche  Winde  durch,  die  aber  auch  noch  manchmal 
wieder  von  Winden  aus  dem  westlichen  Halbkreise  mit  Regensdiaiiern  unter- 
1  i  M'hen  wurden.  Unaufhörlich  war  uns  eine  l»eträclif]i('he  kurze  Und  hohe  nörd- 
liche, zeitweise  sogar  nordwestliche  Dünung  hinderlich. 


')  Anch  von  amleren  Kapitilnen  wird  auf  den  feinillicben  Charakh  i  d.  i  Itewolincr  dieser 
Inseln  aofinriksnni  u'rinacht.  Kapt.  K.  KiiuikT  vom  PchiffV"  -Karl"  si  lit.  ilit  im  licrirht  übL-r  seine 
lleiae  von  Aiitwfq» u  mcli  Tientj-in  im  Jabre  1882 HS:  „Von  ikr  l.iiiir  ;  wurde  bfi  Ipichtem 
uiil'cst.mdivrt^i»  Wi  Mwimlr,  weU  lirr  L  uitig  durch  starke  Ünf  u  imii  l;- jHcliauor  itnterluochon 
wuiile,  i'iii  nnriinstiii lici  Kurs  ciiipesthlagen,  auf  ■»ilthem  wir  am  1  '•.  I  •i'i'CniUer  in  Siiht  von 
'["lAn-  (nii'i-  Lrinl  \i)rth  Insel  lird'n.  Es  wchti^  zur  Zrit  eine  Irii  litp  \\  S\V- Hnt  ?i' ,  mit  welclier 
wir  durcbsehuittlith  4  Knoten  Fahrt  machten.  Am  Nachmittage  geifen  Ü  Lhr  erblickt«  n  wir  ein 
Boot  von  der  genannten  Insel  auf  uns  zukommen.  Antancs  glaubte  ich,  es  könne  die  M  umsi  h  in 
eines  in  der  Nahe  veninglückten  .Schiffes  enthalten,  und  hielt  deshalb  auf  dasselbe  zn.  Nur  zu 
bald  aber  sah  ich  meinen  Irrthum  ein,  denn  das  auf  uns  zukommende  Fahr/eng  war  ein  Kanoe 
mit  20  Insaj^i^en,  welche  s^cbeinbar  unbewaffnet  waren.  Gleich  darauf  tauchten  noch  zwei  andere 
KanOM  in  unserer  Nahe  .-luf.  und  alle  drei  nmltrelttai  Uter  einem  furchtbaren  Lärm  der  Insassen, 
wellte  vollstiindig  ohne  je^^Hdu-  Kleidung  waren,  nnser  Schiff.  Endlich  gcUnjt  es  iluieu,  die 
Sorgleinkette  des  Ruders  zu  ctliXMjhcn ,  und  so  mtissten  wir  es  uns  schon  giefiulea  lassen,  die 
mote  03  Mann  starke  üande  hinterher  zu  schlqppen.  Alle  gat  bewaffnet,  warteten  wir  auf  das 
Anbordkommen  der  Insulaner,  welche  Inden  wabndieinllrn  dieses  Untemebmen  bis  auf  den 
Abend  anikaacbleben  gedachten.  Um  5b  p>  i>)>  sprang  unerwartet  «äne  lebhafte  Briese  auf,  wir 
Mrachnilten  die  Taitc  der  Kanoes  nnd  Hefen  sdmell  aas  ibrer  NUi«.  ESn  fi^fidies  Geheal  und 
dnig«  FlintenschQ!!>sc  folgten  uns,  ohne  dass  indess  die  Ktigeln  das  SdiHF  erreicbten.  Da  ich 
▼oilstandig  unbekannt  in  dieser  Gegend  war,  ahnte  ich  anfangs  nichts  BSses,  wnrde  ledoeh  bald 
<1iiiili  die  oben  geschilderten  l'msUlnde  eines  Anderen  belehrt,  und  möchte  ich  dainer  Keinem 
r;it!i>  ii.  absichtlich  die  Nahe  der  Lord  Nortb-Inscl  aufzusuchen.  Wie  ich  hyätet  in  Erfahrung 
i  t  Mht<  .  wird  diese  Insel  tob  der  grauaamsten  BevöUtening  des  ganaen  Ostindiseben  Archipels 
bewohnt." 
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Jeu&eits  des  Bai liutang- Kauais,  deu  wir  iu  der  Xacbt  vom  26.  zum 
27.  Januar,  ohne  vorher  das  Land  gesehen  za  haben,  dordisegeltea,  raomte  der 

Wiud  alUuiiblich  von  NW  bis  nach  NE  auf  und  wtirdo  steif;  manchmal  in  Böen 
erlaugte  er  die  Starke  7 — B.  Bei  Tagesanbruch  am  Murgeu  des  27.  Januar  saheu 
wir  uoch  im  Nordosten  und  Südosten  das  hohe  Land  an  beiden  Seiten  des 
Balliutang-Kauiüs  und  liefen  dann,  bei  sehr  sttifem  Noitldstmonsuii  und  höchst 
polteriger  See,  iu  zwei  Tagen  nach  der  cbinesisclieu  liunU'  liiiuiber,  wo  wir,  ohne 
vorher  genaues  Besteck  erhalten  zu  haben,  am  Freitag  den  Januar  um  5'  2  Uhr 
uKirgous  plötzlich  dirli'  v.vAvi-  dtii  LciiiLi-Inselu  standen.  Bei  Tagesanbnich  liefen 
vvu  uui  laumem  Wunif  m  deu  Taitaiai-Kaual  ein  und  kreuzten  dann  innerhalb 
der  Lcuia- Inseln,  in  schlichtem  \Va.sser  gegen  mftstd^  nördlichen  Wind  auf. 
Zeitweilige  nordwestliche  und  westliche  Winde  in  Schiuierii  nntorstützten  uns  ab 
uuil  zu,  doch  war  eine  südliche  Gegenströmung  recht  hiuderlich.  Gegen  U  Uhr 
vomiitta4j;s  erhielten  wir  bei  Lingtiug-In.sel  einen  chinesischen  Lootseu,  unter  dessen 
Anleitung  wir  weiter  kreuzten,  ohne  besonders  viel  zu  gewinnen.  Aus  dem  West- 
Lamnia- Kanal  wehte  eine  steife  bis  stürmische  Briese,  die  im  Verein  nnt  dem 
Gegeusirom  das  Anftreuzeu  st  hr  erschwerte.  Vor  dem  ( )st-I,;mima-Kanal  aber 
war  es  Hau.  AI»  wir  eiusaheu,  dass  vir  bei  Tageslicht  die  Rhede  von  Hongkong 
nicht  mehr  erreichen  honnten  und  hn  Dunkeln  m^^licherwdae  gezwungen  sein 
würdeu,  irgeiulwü  /u  ankt  iu,  S(L;ilteii  wir  südlich  der  Lamma-Insel  entlang  nach 
der  Gheagtdm-Bai  (SUuiley  llarbour),  wo  wir  um  5  Uhr  nachmittags  auf  22  m 
(12  Fad.)  Tiefe  ankerten.  Hier  ist  ehi  chinesisches  Dorf  und  eine  Polizeistation, 
deren  luspektur  sehr  zuvorkonnnend  sofort  du  Root  zu  uns  heraussrhirkto ,  um 
sich  zu  erkundigen,  ob  wir  irgend  etwas  benöthigten  oder  vielleicht  nach  der 
Stadt  zu  teli^phiren  wttusehten. 

Am  naclisten  Morgen  den  30.  .lamiar  waren  wir  gegen  r>  l'hr  wieder  unter 
Segel  und  kreuzten  l>ei  mibsigem,  zeitweise  auch  fri&cliem  bis  steilem  nördticheu 
Winde  und  günstiger  Strönmng  iu  dm  Ost^Lainma-Kanal  ein.  Das  Schiflf  arbeiu>te 
gut  auf,  und  um  11'  2  l'lir  vormittags  ankerten  wir,  nach  einer  Beise  von  145 
Tagen,*  auf  der  Rhede  von  Hongkong. 

Ueber  eine  l)urchsegeluug  der  San  Bemardino-Strasse  von  Ost  nach  West 
im  Jauuar  188-1  berichtet  Kapt.  C.  PjNcr  vom  Schiffe  ^Jujiiter"  fultrciuleniias^e«: 
„Die  Wiudc,  liic  ich  iu  dieser  Stra^öe  iiinl  weiter  bia  zur  Bai  vüii  Mauila  auUat, 
waren  durchweg  günstig.  Von  der  Insel  ^•  ui  Ikruardino  am  östlichen  bis  nach  Mari- 
cuban  am  wesüicheu  Knde  derselben  gebrauchten  wir  nur  28  Stunden  —  von  10** 
a.  m.  des  17.  Januar  1Ö84  bis  2''  p.  m.  des  18.  — .  wobei  stellenweise  eine  west- 
liche Strunmug  iHjobachtet  wurde.  Das  Anlaufen  der  Strasse  von  Osten  wird  be- 
deutend erleichtert  durch  die  Insel  San  Beraardino,  welche  von  abgerundeter  Form, 
etwa  15  in  hoch  und  grQn  bewachsen  ist  Eben  nördlich  dieser  Insel  li^  eine 
kleiue  uit  ihiL'e  uuil  kühle  Felseniusel  von  dunkler  Farbe,  während  Östlich  von  ihr 
sich  uiu  IM  iu  die  See  erstreckt,  welche  ca.  1  KabelliLugü  laug  ist  und  auf  dem 
die  See  brandet.  Die  an  der  Ostseite  des  Einganges  zur  San  Bemardino-Strasse 
liegt^ndcn  Inseln  markiren  sich  sehr  schleclit ,  liesoudere  die  Insel  Vari.  In  deu 
uteisteu  englischen  Admiralitätükarteu  ist  der  KOstenlauf  dieser  Insel  als  ganz 
r^elmüsaig  Angetragen,  was  jedoch  mit  der  Nordseite,  die  sehr  zerrissen,  nidit 
der  I'all  ist  Auch  liegen  unter  dieser  Küste  mehrere,  au  ihrer  Nnrdseitc  steil 
aus  dem  Meere  aufsteigende  und  auf  der  Südseite  alhnählich  abdai  liemie  Klippen, 
von  denen  einige  auch  über  dem  Meeresspiegel  mit  »ler  Insel  \  ari  verbunden 
sind.  Die  Calantes-Bank ,  welche  ans  SanrI  um!  Kies  zu  bestellen  scheint,  hat 
eiue  gelbliclie  Farbe  uud  tritt  1,5  in  aus  dem  Wasser  hervor.  Zwiscliea  diirsi  ibeu 
und  der  Insel  Capul  trafen  wir  starke  Stromwirbel,  die  das  Steuern  des  Schilfes 
erschwerten.  Nachdem  die  Xaranjiis-In>eln  iiassirt  waren,  hörten  diese  Sti'oniwirbel 
auf.  Von  der  Insel  Burlas  au  war  der  Wmd  frisch  uud  pnffi?  aus  einer  nurd- 
nordöstlichen  Riditunff,  bei  der  Insel  \  erde  wurde  dieselbi'  E  und  EzS,  recht 
zwischen  Lu/on  und  Mindoro  himlnich  wehend,  und  erst  nach  dem  Passiren  der 
Balayan-Bai  holte  der  W^ind  wieder  nördlicher.  Au  diesem  Kude  der  Strasse 
trafen  wir  nur  unbccieutende  Stromwirbel. 

Beim  Einkn>uzea  während  des  Nordostmousuus  in  die  Bai  von  Manila  ist 
anzmatbeu,  die  südUdb.e  Einfahrt  zu  benutzen,  weil  der  Strom  hier  nicht  so  stark 
ausaetzt»  als  nördlich  von  der  Insel  Conregidor,  and  der  Felsen  £i  Fraile  aucb 
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bei  ^'acbt,  weau  die  Luft  nicLt  zu  dunkel  ist,  ein  gutes  Merkzeichen  abgiebt. 
Auch  in  der  Bai  sollte  wian  die  sOdlicbe  Seite  halten  und  lieber  kurze  Gänge 

wachen,  selir  liiiiifig  am  NachuiitiHUc  odvr  gegen  Abeuii  der  Wind  dicht  unter 
dieser  Kaste  südlich  läuft.  6oUte  mau  einkouiineud  den  Ankerplatz  der  Schiffe 
im  6O2O  von  der  Stadt  nicht  erreichen  können ,  sondern  gezwungen  sein,  vorher 
Si'Iion  /.u  aiikoni.  so  darf  man.  sit  Imge  die  Visite  noch  nicht  an  Burd  gewesen 
ist,  sein  Schiff,  wenn  die  (Gelegenheit  günstig  wird,  selber  nach  dem  eigentlichen 
Liegep1a<2  der  Sdiiffe  verlegen;  ist  die  Visite  aber  einmal  an  Bord  gewesen,  so 
darf  dieses,  wenn  man  nirlit  in  Strafe  verfallen  will,  ohne  Erlauhniss  des  Hafen- 
uieisters  und  ohne  einen  Luotseu  nicht  mehr  geschehen." 

„Auf  unser«r  Rdse  von  Hamburg  nach  Manila,"  sehreibt  Eapt  Hellwbge 
vi»ni  Schiffe  -Patagonia",  „standen  wir  am  17.  Februar  1880  a1)euds  vor  der  San 
liernar(liuü-Stja£&e  und  legten  bei,  um  zur  Eiusegeluug  den  Tag  abzuwarten. 
Dies  ist  auch  gewiss  rathsam,  denn  in  der  Enge  bei  der  Insel  Capul  inuft  eine 
kolossale  Strönnin?  -  irli  sclirit/e  sie  auf  G—  7  Knoten  —  und  das  KilV  an  der 
Nordspitze  der  lme\  erstreckt  siili  iciondich  weit  hinaus.  Wir  bailtu,  trotzdem  das 
Schiff  5  Knoten  Fahrt  durch  das  Wasser  machte,  Muhe  genug,  von  dem  KfiSe  frei 
zu  bleiben.  Vm  C'  m  am  20.  Frhniar  passirten  wir  die  Spitze  Santiago  und 
hatten  somit  die  DiHchaegeUmg  der  SUatifte  vollendet." 

Heise  des  Schiffes  ^Cohimbus",  Kapt.  K  Saikkmilcu,  durch  die  China-See 
nach  Yokohama :  „In  «ler  China-S'ec  MieJ/en  ]>i>  zui- Täuir.  weh-ho  Mir  am  27.  April 
1800  in  108,a  ü.  L.  übenschntteit,  .st  iir  tlaue  i.üdlichL'  W  imie  \i»rheirt>i:h(.ud.  Die 
Fahrtdiuier  von  80*  0.  L.  bis  hi(>r  von  30  Tilgen  war  etwas  geringer,  als  die 
Seewaite  anirenommeii  hatte,  und  war  dieser  Gewinn  wohl  Jian]itHäcblich  auf  der 
Sü'ecke  vun  Java  Ht-ad  iier  eiitstaudtii.  Nördlich  di  r  Liuit"  war  der  Wiml  vor- 
hemchend  westlich,  später  veränderlich  von  W  durch  S  )>is  E,  blieb  aber 
immer  sehr  flau.  Der  Strom  setzte  mit  1  Knoten  Fahrt  nach  NO.  Wir  stetierten 
zwischen  den  Natunas- Inseln  hiudaivh  und  schnitten  5"  N.  Br.  in  109,*  0.  L. 
am  3.  Mai  uml  10"  N.  Br.  in  11 1,.%*'  O.  L.  am  9.  Mai.  Von  13"  N.  Br.  an 
hielt  sich  der  Wind  eutschiedeii  im  «»stlichen  Viertel  zwischen  SE  und  Ä'E,  zeit- 
weilig etwas  frischer  wehend,  dauu  wieder  zur  Stille  abflauend.  In  17*  N.  Br. 
drehte  er  sich  durch  NE  bis  N  ;  wir  steuerten  damit  auf  B.-B.-Halsen  bei  dem 
Winde  o&twärta  und  sichteten  am  21.  Mai  die  Küste  von  Luzon,  eben  südUch  von 
Kap  Bojeador. 

Von  hier  an  hatten  wir  den  Wind  wieri<  r  sdu  veränderlich  mit  heftigen 
Bi>en  aus  WSW,  bejtleitet  von  strümeudem  liegen.  Wir  passirten  damit  Botel 
Taba^ro  an  der  Ostsäte  in  80  Seemeilen  Abstand.  Am  25.  Mai  um  6  ühr  mori^ens 

kam  fris.  lie  Briese  aus  SSW  durch;  alx-r  kaum,  dass  wir  vicrkant  i:e!»ras>t  hatten, 
sprang  der  Wind  plötzlich  auf  NNE  und  nahm  innerhalb  einer  halben  Stunde 
zur  Stftrke  9  zu ;  Barometerstand  758,«  mm.  Da  wir  die  Segel  nicht  rasch  genug 

li(  ri:i  n  konnten,  ging  ein  giosser  Theil  derselben  verloren.  Der  Wind  webfr  nnt 
uuvenumderter  Kraft  aus  derselben  Richtung  bis  zum  ZC.  Miü,  während  das 
Barometer  allmfthlich  bis  761  mm  stieg;  dann  h<rite  er,  bis  zur  frischen  Briese 
alniehniend,  nach  E  und  sp,1(er  nach  Sf',  mit  Regen.  Am  28.  Mai  morgens 
segelten  wir  durch  die  Meiaco  Shima-Gnippe  hindurch;  am  31.  Mai  passirten  wir 
zwischen  den  Linschoteu  und  den  Lu-Chu-Inseln.  Der  Wind  war  jetzt  WSW, 
bald  flau,  bald  steife  Briese,  mit  atdialtendem  Regen,  der  Strom  günstig,  bis  zu 
2  Knott  n  Fahrt  mitlavdend.  Wir  wollten  Kap  Osinm  aidaulen,  sichteten  auch 
das  Land;*doch  holte  der  Wind  dann,  frisch  wehend,  in  einem  Zuge  von  WSW 
auf  NE,  so  dass  wir  zu  kmizen  penöthiL't  wurden.  Der  östliche  Strom  hatte  zu- 
gleich giliizlich  aufgehört.  Dies  war  am  3,  Juni ;  er.st  am  6.  Juni  abeaib  biclitetcu 
wir  das  Feuer  von  Rock-Insel.  Hier  holte  der  Wind  südlicher,  mit  Regen,  und 
nahm  nach  Mitternacht  msch  an  Stärke  zu,  während  das  Barnnieter,  das  sich  in 
den  letzten  Tageu  auf  7ü4  mm  gehalten  hatte,  eben*»«»  rusrli  tiel.  Von  4V£!  bis 
5'/«  Uhr  morgens  am  7.  Juni  wehte  es  orkanartig  aus  SSW,  bei  strömendem 
Regen;  das  Barometer  fiel  bis  751  mm.  Wir  hatten  das  Sehiff  beigelegt  und  nur 
das  Grossunternmrssegel  stehen;  rings  von  Lauil  umgeben  und  wegen  des  dicken 
Bitzens  nicht  im  Stande,  irgend  etwas  zu  sehen,  befanden  wir  uns  in  keiner  an- 
genehmen Lage.  Nach  7  T'hr  morgens  flaute  der  Wind  ab,  das  Barometer  stieg 
ein  wenig,  und  die  Luft  klarte  ab.   Am  Mittage  standen  wir  eben  nördlich  von 
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Vries-Insel.  Bis  zum  Morsron  des  8,  Juni  blieb  es  windstill;  dann  kam  auflrischeude 
Briese  aus  E  durch.  Wir  steuerten  damit  in  Yokohama-Bai  Iniieiii  und  aidcerten 
um  6  Vhr  iiaclimittass  auf  der  dortifrcn  Rhode. 

l»ic  Dauer  un.serer  Reise  von  New- York  war  147  Tage.  Was  die  Fahrt  von 
Anjer  her  so  lanj?  gemacht  hat,  sind  nur  die  ^*lir  flauen  Winde  gewesen;  die 
Windrichtung,  wie  auch  der  Strom  waren  fast  immer  günstig,  üb  ich  besser 
gethan  hatte ,  östlich  von  Anstralien  zu  gehen ,  erscheint  mir  sehr  fraglieh.  Ein 
hier  liegender  Engländer,  welcher  Anfang  Dezeiiiln  i  von  Now-Yoik  s< breite  mul 
jene  Route  einschlug,  paasirte  die  Bas&^trasse  nach  87  Tagen,  hatte  von  dort 
idier  noch  71,  also  im  Ganzen  158  Tage  Reise.* 

Es  ernlirii-'t  uns  noch,  im  Anschluss  an  die  Seite  677  .ro^rfbene  Uebersicht 
Uber  den  Verlauf  der  Reise  nach  Hongkong  noch  einige  Angaben  über  die  Durch- 
Behnlttsdauer  der  Reisen  nach  den  Qbrigen  hier  in  Betradit  kommenden  Hilfen 
zn  madien« 

1.  Nach  Manila. 

n  I..  pa«5irt  vnn  ,\njer    von  .*0*  0.  L.    vom  Kanal 

im  Februar  und  .März,  durch  die  bunda-Stj-assc,      47  Tage  71  Tage  Tage 

.  April  ,      „      ,        ,  28    „  52    „  132  , 

,  Mai,  JuDi.  Jnh         „      ^      ^        „  .  16    b  ^'7    ,  117  » 

„  September  ....        „  20    „  :W    „  110  „ 

„  jioTember,  Dezember  „      „  Ombai-    „         —  »  ^2   »  127  „ 


a.  Kaeb  Shanghai. 


von  Anjer  vonSÖ'  0.  L.  vonj  Kauai 
im  März  und  April,  dvrch  die  Sunda-  und  Foiinom*Stiuie,  44  Tag«     69  Tag»      148  Tage 
,  M«,  JuBi,  JuU     „      I»  „  7               "    ,          ^   -        ^   "  „ 
„  September          «     „  BlRunsHr^StnNe  viia  Oit 

von  Föimoea,         —   »        65   ,         142  „ 
,  Oktober  „      „  Onbat-StrasBe   „        ^      —   „        73   n         149  „ 

Sdudttpuikts:  durch  die  Sunda-i^trasse  20*  N.  Hr.  in  11»;.«»  ().  I..  2.'V*  X.  Br.  in  120,s»  0.  L, 
„      „  Makasbar- ,     20«       „    „  1^,6«  r   n         «    n    „  «  . 

,  ,     ,  Ombai-    ,     »♦  ,  «   »  12«,«»  ,  „  25«  ,   „  „  128,»«  ,  , 

8.  Nach  Wladiwostok. 

von  Anjer  von  SO"  0.  L.  vom  Kanal 
im  April  bis  Juli,  durch  die  bundn-,  Fomosa-  und  Korea-bb-asM}  40  Tage      61  Tage       141  Tage 
Sdmittpiuikte:  20«  K.  Br.  in  117,»*  0.  L.,  30*  TS.  Br.  in  125,p«  0.  L. 

4.  Nach  Yokohama. 

T«D  Ai^er  Tou  80*  0.  L.  Tom  Kanal 

im  3ibd,  Joni,  Jtdi,  durch  die  SnodarStraaie     8t  Tage     SOTage      180  Tage 

,  Oktober,  Nofenber,  Desember    „     „  Ombal-  oder  AOae^StraMe     78  «         147  „ 

Ton  0»  Br. 

,  April,  Ost  tun  Amtzalien  25  Tage     74  „         148  , 

„  November  nnd  Kap  Horn  —    „       —  »  „ 

Schnittpunkte!  durch  die  Sunda- Strasse  20'»  X.  Br.  in  121.j«  0.  L.  ;W  X.  Br.  in  133,o»  0.  L. 

,        Ott  tan  AitttnUen  0«  Ar.      «  168,0«  ,  „ 

Die  raschesten  Beisen  nach  China,  vm  welchen  in  den  Journalen  der  See- 
warte Berichte  vorliegen,  ^nd  die  der  SehifliB: 

..Manila  ll.s  Kn|ii.  If.  &  Goavsa,  1875  Juni  26  vma  Kianal,  96  Tage  Bdae  dnnch  die 
Sunda  :^ti asüe  nach  Mauila. 

.JIan^\  Ka)>t.  (  hk.  Ls  Moitlt,  1876  April  16  Tom  Kanal,  112  Tage  Reiae  dorch  die 
äunda-^trasüC  nach  Shaogbai. 

„Wega",  Kapt.  A.  Lsomit».  1880  Mai  13  vom  Kanal,  04  Tage  Belae  durch  die  Sunda* 


Straaae  nach  HopakoBg: 

nCom  r .  l\  >pt.  R.  KmmrEB,  1862  April  21  vom  Kanal,  94  Tage  Reiae  durch  die  Sonda- 
Strassc  n.ich  Honpkong. 

.Khonisati-,  h.i'it  .1.  A.  ViWER,  1882  September  7  vom  Kanal,  127  Tage  Reise  dorck  die 
Umbai-i>trasse  nach  Yokohama. 

„Papa",  Kaut.  J.  lJ,w:eAu,  1882  November  14  vom  Kanal,  III  Tage  Reise  dorcb  die  Allas- 
Stnaee  nach  Hongkoi^. 
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Pulo  klariere.  Kapt.  A.  Lehmann  vom  Schiffe  „Adelheid"  sichtete  dieso 
ausserhalb  der  Jilolo-Strasse  gelegene  lustl  am  17.  Juli  1871  und  bestimmte  die 
geographische  Breite  der  Mitte  derselben  nach  guten  Beobachtuopcn  zu  4*^  20'  N. 
(nach  HoRSBURGH  und  Fl\dl.vy  4"  19,.i').  „Als  wir  uns  in  der  NmI-i  l^  r  Insel  be- 
fanden," schreibt  derselbe,  „kamen  Eingeborene,  im  (iuiizeu  11  Mann,  m  zwei  Kanoes 
bei  uns  an  Bord,  lauter  grosse,  schlanke  Lente  von  dunkler  Kupferfarbe,  mit 
langem,  etwas  lockigem  Haar.  Der  AuftÜiier  —  I^jah  —  war  tiber  den  ganzen 
Körper  mit  Flaggen,  Streifen,  Sternen  ii.  s.  w.  tAtowirt.  Als  Tausehartikel  führten 
sie  nur  einige  annselii;»"  Fisi  lierlcinen  und  einige  Fische  mit  sidi.  Sie  sprachen 
ungefähr  10  Wörter  englisch,  als  kuifc,  shirt,  bread,  tobacco  u.  s.  w.  uikl  wünschten 
alles  zu  baben.  Merkwürdigerweise  nannten  tne  'Wasser  zuh,  ganz  ftbnlich  dem 
Amoy-Chinesisch  Tzui.  Wir  palun  ihnen  einige  Messer,  Xä^el  etwas  Brod  und 
Reis.  Nachdem  sie  vergeblich  versucht  hatten,  mich  zu  bewegen,  mit  dem  Schiffe 
näher  an  die  Iiuel  zu  gehen,  TerUeMen  sie  uns  gegen  Mittag." 


8.  Nach  Australien  uod  den  Sudsee- Inseln. 

Die  Hilfen  Australiens,  wohin  die  allonneisten  vom  Atlantischen  Ozean 
kommenden  Schiffe  ihre  Fnhrt  rii  hten  —  Melbourne,  Sydney,  Port  Adelaide  und 
einige  Plätze  am  Speucer-üolf  sind  säramtlich  im  südlichen  Theile  des 
Kontinents  gelegen,  und  der  auf  den  Reisen  dortliin  zurückzulegende  Wvj:  filllt 
deshalb,  soweit  der  ludische  Ozean  in  Betracht  komiiit.  ummz  in  den  Stvieh  der 
vorherrschenden  westlichen  ^Vinde  hf^lieror  r.ruileu.  Die  mc  teoiologischeu  \  erliillt- 
nisse  dieser  Regi(m,  das  Vorkomnu  n  v  on  lV\i,  sowie  die  Wahl  der  Route  für  die 
Fahrt  nach  Osten  in  deu  vei-schiedeuen  Jahreszeiten  sind  bereits  im  ersten  Kapitel 
dieser  Anweisimgen  eingehend  erörtert  worden ;  es  bedarf  also  an  dieser  Stelle  nur 
uoi'li  einer  Besjireolnmg  der  in  den  australischen  Gewässern  herrschenden  Winde 
und  Strömungen,  um  danach  für  den  letzten  Theil  des  Weges  die  zweckmÄssigsten 
Konten  festlegen  zu  können. 

Nach  den  vierjährigen  Beeliarlitungen  (1850-1862)  von  Portland,  Victoria, 
welche  in  den  .Results  of  tbc  Metcorologieal  Observatious  takeu  in  thc  Colony  of 
Victoria*  des  FI^^fF  Observatory  in  Melbourne  yerfiffentlicht  sind ,  zeigen  die 
Windverhältnisse  am  westlichen  Fin.ran_'e  iler  Pass- Strasse  —  und,  wie  wohl 
angenommen  werden  darf,  ebenso  vor  dem  Spencer-Golf  und  dem  Golf  von 
St  Vincent  —  eine  ausgepriUrte  jftbriiche  Periode.  In  den  Monaten  November  bis 
^tftrz.  die  den  sütllirlien  Srnrnuer  liildeii.  ist  der  Wind  sclir  vorlierrs.^hend  aus  dem 
Südlichen  Ilull)kn  ise,  uu<l  zwar  kommt  er,  ausgenommen  im  November,  zumeist 
aus  den  ostlielH  n  Strichen  SE  und  E.  Während  der  Wintermonate  Mai  Us 
September  sind  dagegen  Winde  aus  W  his  N  bei  Weitem  vorwiegend.  DasMAherB 
ergiebt  sich  aus  der  nachstehenden  Tabelle. 


Prozentische  Häufigkeit  der  Winde  in  Portland,  Victoria, 

nach  den  Beobacbtungcu  der  Jahre  1859  bis  1862*). 


1  Monat 

S 

SE 

E| 

N  ' 

NW 

w 

S\\ 

VorherrschpDtle  Win<lc 

.)anunr 

13 

22 

26 

2 

2 

9 

10 

16 

sw  ,hurii  S  bis  E{  nineitt  E  und  SE. 

1  Februar 

12 

27 

23 

1 

2 

7 

17 

11 

i>E  und  E. 

März 

12 

18 

20 

4 

10 

21 

9 

SE  bis  K  und  W. 

i  April 

10 

Ifi 

10 

« 

■I 

23 

19 

9 

NW  bis  W  and  S£  verinderlicb. 

Mm 

5 

r> 

3 

o 

27 

26 

14 

X  bis  SW,  am  netstea  NW  bit  W. 

,  Juni 

4 

9 

5 

8 

19 

31 

17 

7 

N  bis  W. 

Juli 

10 

•3 

11 

7 

16 

20 

18 

13 

N  bis  W.  veränderlicher  als  im  Uli  UldJimi. 

I  August 

7 

9 

9 

10 

2:3 

15 

14 

13 

N  bis  SW,  veränderlich. 

September 

11 

10 

8 

9 

24 

20 

10 

NW  bis  W,  veränderlich. 

Oktober 

7 

13 

2 

9 

l.') 

26 

13 

NW  bis  SW  und  $£  bis  K. 

Novenibcr 

11 

l.-i 

1.) 

7 

9 

17 

W  bis  SW  and  SE  Us  B. 

1  Dcxembcr 

12 

26 

10 

5 

10 

15 

W  darch  8  bis  SE. 

')  Siehe  auch  Seite  330  und  h'cite  361  dieses  Werkes. 
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Nach  Aiutnliea  und  den  Sadiee-Inaelii. 


biü  lieiueikuugeu  Uber  Wind  und  Wetter  aa  der  SUdküste  Auätraiiens,  die 
8idi  in  venebicdencD  Schifisjounuileii  der  Seewarte  finden«  sind  mit  jenen  Ergeb- 

niBien  in  ßuter  Uebereiustiiuniung. 

^während  unserer  Anwesenheit  in  Port  Adelaide,"  schreibt  Kapt.  G. 
BsnnOiCE  vom  Schiffe  „Triton",  vom  10.  Dezember  1880  bis  zum  11.  Januar  1887, 
war  das  Wetter,  wie  gewöhnlich  in  dieser  Jahreszeit,  lieiss;  doch  wflrr  dies  er- 
träglich gewesi  II,  wenn  iiiiui  nicht  SO  sehr  vom  i:>taube  uatl  in  nocli  hulierem 
Haiase  von  Muskitt  n  lubisti^  worden  würe.  Am  0.  Januar  1887  stieg  die 
Temperatur  der  Luft  an  Deck  unter  dem  Sonnense^el  auf  45"  C,  während  sie 
tileichzeitijr  unter  Deck  38"  bctrufz.  In  Port  Germeiu,  wohin  wir  versefrelteu, 
haben  wir  keine  so  frrosse  Hitze  wieder  cehalit;  im  Gesjentheil  war  hier  das 
Wetter  für  unsere  Emplindung  angenehm  kühl.  Mit  grosser  H^elmAssigkeit 
vehte  von  11^  a.  in.  an  eint»  frische  Seebriese,  die  oft  zur  Zeit  des  Sonneminter- 
gaupes  stünuiM'li  auftiat  mu\  seltt  ii  mh-  'Mittt  iniu'lit  ilir  Ende  en'eichte.  In  den 
meisten  .Filleu  holte  der  Wind  nach  Sonnenuntergang  langsam  vuu  SW  nach  S£ 
und  ging  auf  diese  Weise  in  die  landlniese  Ober,  die  gewöhnlich  ununterbrochen 
bis  /um  [(d'iendeii  VoimittaL'  aiiliielt.  Nicht  selten  fii'olj^to  auch  der  Ueberpang 
von  der  Land-  zur  äcebricäe,  ohne  dass  vorher  Windstille  eintrat.  Eine  andere 
Art  der  Entitebang  der  Landbriese  haben  wir  in  der  ganzen  Zeit  nur  ein  oder 
zwei  Mal  pehnbt,  und  dann  w»r  die  P.rirsp  si  br  flau.  An  den  beiden  Tapen, 
wahrend  welcher  wir  in  Falsc  Baj  unseni  Ballast  luahten,  wehte  es  in  den 
späten  Nacbouttagft-  und  frttben  Abendstunden  so  hart  aus  Sod,  dass  wir  die  beiden 
Anker  mit  zusammen  L'10  m  Kette  aus  hnbeii  mus.sten,  um  nirht  zu  treiben.  l)ie 
See  erreichte  eine  betleuleudc  Höhe,  nahm  aber,  als  der  Wind  schwaclier  wunie, 
raach  wie<ler  ab." 

Bei  seiner  Anwesenheit  im  nächsten  Jahre  bdneikt  deisilbe  Kapitän:  „Am 
2t).  November  1887  passirten  wir  auf  unserer  Reise  uach  i'ort  Adelaiile-  mn  (>  Uhr 
abends  Kap  Borda  und  segelten  dann,  so  viel  Luv  als  möglich  lialtnid,  dicht 
unter  KEln!xuiu-Insel  entlang,  wost^lbst  der  bis  daliin  stetige  Südostwind  in  starken 
Bueu  von  dem  hohen  Lamle  herabfiel,  auf  B.-B.-Halseu  durch  die  Investigator- 
Stia,ssi>.  Die,  wie  gewöhnlich  im  Sommer,  recht  durch  die  Backstairs-Passape 
wehende  südöstliche  Briese  trieb  uns  zwar  ganz  bedeutend  aus  unsenu  Kurse,  aber 
als  wir  nach  Troubrid>;e  gekommen  waren,  räumte  der  Wind  alim&hlich  wiefier 
auf,  und  bald  konnten  wir  die  Rauen  auflirasseu  und  ilie  uoidi  übrige  Entfernung 
von  etwa  40  Seemeilen  bis  Bort  Adelaide  mit  einer  Fahrt  von  10  bis  11  Knoten 
zurßcitlesen. 

Wjilu'ond  unserer  Auwe-enbeit  in  Pnrt  A<!ehude  bis  /um  .'>.  Januar  1888 
herrschte  daselbst  das  gewöhnliche  Soninicrwetter^  nur  wollte  es  mir  scheinen,  ahi 
ob  die  Ifitze,  die  ßtaubweben  und  die  soi»t  vorkommenden  ErseheinuniKen  in 
diesem  Sominer  tiimewöbnlitdi  stark  auftiäten,  t  ine  Ausii'bt.  die  aueli  von  anderen 
getheilt  wurde.  Nach  Aussage  hiesiger  Bewohner  kommen  Gewitter  in  der  Regel 
nur  bis  zu  den  an  den  Berßen  liegenden  Vorstftdten  von  Adelaide,  während  sie 
die  ei^rentlirbe  Stadt  nur  selten  und  die  am  Wasser  belegenen  Theile,  Port  Adelaide 
und  .Seniapliorc,  fast  nie  erreichen.  Dem  entgegen  l^eobacbteteu  wir  in  diesem 
Dezember  im  Hafen  zwei  regelrechte  Gewitter  mit  beigen  Böen  aus  KW  und 
starkem  Re^^en. 

Am  3.  Januar  1888  hatten  wir  j^euü^iend  Balla.^^t  eiugeuunaiieu,  um  nach 
Port  BrOttghton  tun  Si)eucer-Golf  geschleppt  zu  werden ;  allein  es  wehte  bei  fallen- 
dem, wenn  aneh  iimdi  niebt  niedriireu»  Barometer  zu  hart  atrs  S^V,  als  dass  wir 
ausgehen  kuniiten.  Er5l  am  Al»eud  des  5.  Januar,  nachdem  der  Wind  Ins  zu 
einer  steifen  IUI»  se  abgenommen  hatte  und  seine  Richtung  S  bis  SSE  intworden 
war,  kotmte  die  Reise  angetreten  werden.  Bei  der  Untiefe  Wonga  holte  der  Wind 
um  8  Uhr  abends  so  raunj,  dass  wir  die  Schrftgsegel  setzen  konnten,  ohne  welche 
der  Dampfer  auch  wohl  kaum  im  Stande  gewesen  wäre  4^  Schiff  bei  der  steifen 
Briese  und  dem  hoben  Seegänge  vorwärts  2U  bringen.  Als  um  Mitternacht  Trou* 
bridge  in  einem  Abstände  von  8  Seemeilen  West  peilte,  nahm  die  Whidstiriie 
nusch  ab,  und  da  wir  zugleich  wesflicber  stiiierten,  fiddteu  wir  nur  noch  einen 
leichten  östlichen  Zug.  Kach  Sonnenaufgang  frischte  der  Wind  wieder  auf,  und 
wir  steuerten  platt  vor  demselben  zwiachen  der  Insel  Althorpe  und  Kap  Spencer 
hindurch.  Zwischen  d  und  10  Uhr  vormittags  waren  wir  genOthigt,  die  meisten 
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S^el  festzumacben,  Vfeil  es  sonst  dem  Schlep|)(lHin|tfcr  nicht  iin'sKlich  gewesen 
wäre,  vor  dem  Scliifie  /u  bleibcu;  kamu  waren  wir  jedui^h  mit  dem  Einuehmeu 
der  Segel  fertii:,  als  der  Wiud  durch  S  und  \V  nach  NNW  holte  und  ttleicbzeitig 
abflaute.  Die  uordwcstlidio  MalluiiLr  daucitt'  Iiis  3  tJlir  nach  mittags;  daua  setzte 
eiue  frische  Seebriese  aus  südlicher  lüchluug  uiu,  die  nach  ü  L'hr  abends,  bei 
meist  }jleicher  Stärke  östlich  holend,  iu  die  Landbriese  übennnf?.  Seit  Mitter- 
nacht flaute  diese  von  EUE  allmahltcb  ab,  bis  sie  gegen  8  Uhr  morgens  ganz 
abstarb. 

Auf  dem  Anker]>!at/A'  vrm  Port  Brougbton  wehte  iu  der  Zeit  vom  bis 
zum  2^.  Januar  18t)8  der  Wind  am  Tage  gewöhnlich  von  der  See  her,  wobei  er 
sich  meistens  allmShlieh  von  N  naeh  S  verftnderte.  In  der  Nacht  war  Ost- 
liehe  Landbriese  voihen^scheud.  Hei'  ^^'in(^  liatte  in  (k-i  lieg«  !  mir  oine  geringe 
StjUke;  uameutlich  war  dieses  iu  der  Nacht  der  Fall.  AmAbead  des  12.  Januar 
wurde  jedoch  die  um  Mittag  eingesetzte  Seebriese  stttrmisch,  mit  heftigen 
Böen,  und  am  15.  wriite  der  Wiud  am  Nachunttagc.  nachdem  n  am  Vormittage 
als  frische  Briese  sich  von  KW  nach  SW  verändert  hatte,  aus  letzterer  Richtung 
als  starker  Sturm.  Am  18.  Januar  ferner  war  der  Sfldwestwind  so  steif,  dsfis 
der  Dampfer  von  der  Seite  dee  Sdbiffies  wei|^egen  musste,  ohne  seine  Ladung  ge- 
löscht zu  haben. 

Die  Luft  war  um  diese  Zeit  oftmals  sehr  heiss,  und  in  Folge  dessen  zeigten 

sich  inituntrr  starke  LuftsiiioLolimgeu.  Am  Morgf  ii  des  Januar  war  die  West- 
küste des  Spencer- Golfes,  die  gewöhnlich  unter  unserer  Kimm  lag,  deutlich  zu 
sehen,  und  um  10  Uhr  abends,  als  ein  fnsdier,  heiler  Wind  aus  NNW  wehte, 
sahen  wir  von  Tiord  aus  die  Feuer  von  Tipara  un«l  Point  Lowly,  obwohl  wir  von 
jenem  von  diesem  32  Seemeilen  entfernt  standen  und  uns  also  beziehungsweise 
23  und  22  Seemeilen  ausserhalb  der  Gesichtdcreiae  denelben  befuiden.'' 

Wcit(  i(;  Angulien  Qher'die  Winde  in  diesen  Gewässern  befinden  sieh  auf 
Seite  lUO  fl.  und  a41  ff. 

An  der  SodostkOste  von  Australien  xwischen  Kap  Howe  und  Port  Jaekson 
ist  naclt  dorn  ^Australia  Dirrrtm y"  dci  IIHÜM-Iion  Admiralität  ih  r  vorherrschende 
Wind  im  Sommer  MK,  im  Winter  westlich,  doch  kommen  iu  letzterer  Jahreszeit 
gelegeatlicb  auch  Stttrme  aus  SW  und  starke  Winde  aus  N  bis  ENE  vor,  die 
Heircn  und  (m  wittor  bringen,  al)er  fiewöhidich  nur  von  kurzer  Dauer  sind.  Im 
Soiuniti  Willi  u  zuweilen  heftige  drückend  heisse  Winde  aus  NW,  welche  immer 
in  einem  plotzliclien  Ausschiesser  nach  SSW  bis  SE  endigen.  Auf  letzteren  st)lltpu 
Schiffe,  die  sich  in  der  Nahe  der  Küste  hetlndcn,  sehr  Ai  ht  L-oben,  denn  gleich 
der  erste  Wiudstoss  ist  gewöhnlich  sehr  helti.u  und  vtuiirsiiclit  kncht  Schaden,  wenn 
man  nicht  die  gehörigen  VoraJchtsmassregeln  getrolTen  hat.  Die  be<;leit(>ude 
Temiieraturänderung  ist  so  -jros?,  (la>.s  in  Port  .lai'kson  schcm  ein  Fallen  des 
Thermometei-s  innerhalb  einer  lialbou  Stunde  von  38"  auf  18"  C.  beobachtet 
worden  ist. 

Neben  den  plötzlichen  Windändeningrn  von  NW  nach  S  kiunnirn  s^il  -lic  von 
NK  nach  S  im  Sommer  sehr  häufig  vor  imd  treten  gewülmlicli  ein,  nacmit m  der 
Nordo.stwind  einige  Tage  angehalten  hat  Sie  zrigen  siih  in  der  Regel  durch  im 
Süden  aufsteigendes  Oewülk  und  blitzen  an;  zuweili.  u  gel)eu  sie  jedoch  nur 
wenig  Wanmug,  und  das  Uuispriugeu  des  Windes  erfolgt  bei  wolkenlo-sem 
Himtnel. 

f>bglei('h  südlirhe  Winde  im  Winter  häufiger  als  im  Sommer  sind,  wehen 
die>elben  doch  auch  in  letzt*'rer  Jahrc:'zeit  gelegentlich  drei  oder  vier  Tage  nach- 
«'iuauder.  Sie  haben  die  Neigung,  wahrend  der  Nacht  sich  mehr  nach  einer 
Ilielitung  aus  drm  Lande  zu  drrhen,  nach  SW  uder  selbst  WSW,  bi  sumlers  in 
lieu  Wintermonaten,  und  der  Wind  ist  um  so  westlicher,  je  näher  mau  unter 
Land  kommt. 

Im  Winter,  vom  Mai  Iiis  Sepfemher,  sind  die  kalten  we-tliehen  Winde  an» 
meisten  vorherrschend,  die  gewöhnlich  von  schönem  trocknen  Wetter  begleitet 
sind«  Oestliche  Wittde,  aus  NE  bis  S,  bringen  stQrmisches  Wetter,  das  in 
der  That  bei  allen  Winden,  die  aus  See  kommen,  im  Winter  fast  inuner  un- 
beständig ist.  Auch  ^ordwest-  und  Nordwinde  bringen  oft  R(^en,  sind  aber  ge- 
wöhnlich leicht. 
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Die  ösüicheu  Stürme  siud  nicht  sehi*  btlufig;  doch  werdeo  sie,  da  es  an 
dieser  Koste  nur  wenifre  Hftfen  gfebt,  von  Kostenfahrera  sehr  gefoivbtet.  Das 

Scbliminsto  an  tlni-rlh™  ist  Hip  T'nbosf.lnrtitrkHt  t^o?  Windes,  dor  in  Boou 
Kwischeu  ÜE  und  E^K  hin  und  her  springt.  Am  befti^'sten  wchcu  sie  im  Juni, 
Juli  und  August 

Kin  rp'jjelmjlssiger  W^.Ii^d  zwischen  Land-  rnid  Ptcbriese  findet  nur  tre- 
leKcntlieh  im  Sommer  und  Herbst  statt.  Der  Xordostwind  sj>ringt  dann  vor- 
mittagR  naeh  voriiei>re^'angener  Windstille  auf  und  schläft  gegen  Mitternacht  wieder 
ein.  worauf  nahe  der  Küstt"  mitunter  ein  scbwaibei  Zu?  vom  Lande  her  fühlbar 
wird.  Die  Nordost-  oder  Swbriese  tritt  in  Starke  wie  in  Bezug  auf  das  be- 
ulciti  Ilde  We  tter  verschieden  auf.  Mitunter  wdit  sie  als  steifer  Wind  drei  oder 
vier  Tage  lan^',  in  Böen  wechselnd  zwisilien  N  und  NE.  In  dieser  Eigenschaft 
setzt  sie  gewühulicli  bei  trül>er  Luft  und  betlecktem  Himmel  ein.  An  Stilrke  zu- 
nehmend, bringt  der  Wind  dichtes  Gewölk  und  Re^  und  ein  Wetter  so  dick 
wie  bei  Nobel,  s^ö  dass  man  wÄhrend  dor  Bdmi  k;unn  eine  Viertebneilo  weit  sehen 
kann.  Starker  Tliau  iu  der  Nacht  ist  innnor  ein  Zeiclien,  das:»  am  iiüehsteu  T^e 
ein  Nordoster  kommen  wird. 

lieber  die  Meerosströ muntren  wird  au  derselben  Stelle  gesagt: 

Bei  Kap  Leuwin  und  aa  der  Südküste  Australieus  scheint  die  Strömung  zu 
allen  Jahreszeiten  hauptsächlich  von  den  herrsehenden  Winden  abbftngig  zu  sein; 
einige  Schiffe  beobachteten  furtwiUnond  eine  nördliche  Strömung  vnn  1  bis  1' 
Knoten,  die  sieh  bei  der  AnniUn  ruug  an  tlie  büdwe.stkuste  von  Ausiralieu  uacii 
Nordost  veränderte,  wAlnrend  andeio  auf  der  Fahrt  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung 
na«"!!  der  B.iss-Strasse  um  volle  7 "  ostwArts  und  nur  wenig  nach  Norden  versetzt 
wurden.  Vor  dem  Eingange  zur  Ba^s  Strasse  setzt  diu  Strönmng,  ausgenommen 
bei  östlii  beii  Winden,  die  von  Januar  bis  Anfang  April  vorheirschen ,  aus  der 
grossen  Australischen  Bucht  nach  Sadnsten,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  '  2  bis 
1' 2  Knuten,  je  nach  der  Stftrke  und  Dauer  der  wettlichen  Winde.  Schiffe,  welche 
mit  anhaltenden  starken  westlichen  Winden  das  Land  bei  Kap  Otway  ansteuern, 
sollten  eine  solche  Versetzung  nach  Südost  und  Süd  in  Rechnung  ziehen. 

Zwischen  Kap  Northumberland  und  dem  Westeingange  der  Bass-Strasse  kann 
man  im  Oktolu  r,  November  und  Dezember,  wenn  der  Wind  meistens  südwestlich 
ist,  eine  ösüicho  Strömung  erwarten.  Im  Januar,  Februar  uuU  Uikcz  setzt  der 
Strom  oft  «restlidi;  aber  diese  Str5mun^n  scheinen  ntemafs  bestllnrfig  su  sein, 
und  man  kann  sii-li  auf  ihr  Vorhandensein  nicht  verlassi'U-  IMan  findet  sie  um  so 
Stärker,  je  mehr  man  sich  der  Küste  nähert,  und  am  stärksten  bei  den  ver- 
s^edenen  landvorsprüngen,  wie  Kap  Bridgewater  und  Kap  Nelson,  i>roonlight 
Head  und  licsunders  Kap  Wickliam.  Nabe  dem  letzteren  soll  sie  mitunter 
5  Knoteu  erreichen,  aber  2  Knoten  ist  die  gewöhnliche  Gescliwindigkeit ,  die 
der  Gezdtenstrom,  vermehrt  durch  die  Windtrift,  mr  Zeit  der  Springfluthen 
annimmt. 

Man  sollte  glauben,  dass  solch  eine  Anhäufung  des  Wassers,  wie  die  au  der 
Sfldknste  Australiens  vorherrschenden  westlidien  Winde  vor  der  Basa-Straase  be- 
wirken, in  derselben  einen  starken  Strnni  nach  O?ton  hervorrufen  müsste.  In 
Wirklichkeit  zeigt  sich  ein  solcher  jedoch  nicht,  wenigstens  nicht  an  der  Olierflftche; 
die  Strömung  scheint  vielmehr  vornehmlich  von  den  Gexeiten  beherrscht  zu  sein 
und  unter  gewöhnlichen  Umst&nden  noch  etwas  mehr  in  entgegengesetzter  Bichtung 
zu  setzen. 

Der  Fluthstrom  k(unmt  im  grössten  Theile  der  Ba.'JS-Stras.se  von  Osten. 
Nachdem  er  die  Founieaux-Gruppe  und  Huntcr-Insel  passirt  hat.  triRl  er  bei  King- 
Insel  nnt  einem  zweiten,  um  Tasmanien  herum  von  Süden  konnm-utlen  Huth- 
strome  zusammen.  Das  Hochwas.ser  hier  scheint  nahezu  gleichzeitig  mit  Niedrig" 
Wasser  bei  den  Fourneaux  -  Inseln  einzutreten  T>ann  folgt  eine  neue  Fhith  von 
Osttu  u.  s.  w.  Ein  durch  die  Strasse  ostwftits  se.-^elndes  Schiff  hat  in  Folge 
dessen  den  Gezeitenstrom  längere  Zeit  entgegen,  als  mit,  und  steht  Lrewulinlich 
gegen  sein  Besteck  zurück.  Das  hier  Bemerkte  gilt  voniehndich  für  die  Mitte 
der  Stras-se;  die  Bucht  an  der  Nordseite  zwischen  Kaj)  Otway  und  Wilson- 
Vorgebirge  scheint  eine  Ausnahme  zu  bilden.  Unter  der  Küste  zwischen  Kap 
Otway  und  Port  Phillip,  am  westlichen  Eingange  der  Strasse,  kommt  die  FluÜi 
von  Westen. 
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An  (ier  Kdc^te  von  Nni -Süd -Wales  setzt  der  Strom  fast  hrstandi;?  sttdlich, 
nicht  nur  bei  il«»n  Nordosiwiuden  des  Soninierb,  soinleru  auch  im  Winter,  wenn 
Sodwestwiude  vorhen-scheu.  Er  lAuil  in  einem  jrewundenen  Bette,  dessen  Grenzen 
Tinpefahr  20  mid  HO  Seenseilen  vom  Lniide  entfenit  sind,  läuL'S  der  Kttste  mit 
tiuir  Geahwiudigkeit  von  Va  bis  3  Kuotcu;  die  grösste  Starke  zeijrt  er  an  den 
vorspringenden  Tunkten.  Dicht  unter  Land  und  zwar  besonders  in  dou  Buchten 
tritt  gewöhnlich  ein  iiindliil)  srt/ender  Neerstron»  von  '  «  bis  1  Knoten  auf. 
Ausserhalb  der  Grt'uze  sclieiut  die  Wasserbewcguug  ganz  unbeständig  zu  sein. 
Die  Strömung  erreicht  ihre  gi-össte  Stärke  am  sfidlicheii  Theile  der  KOste; 
Kap  Howe  lenkt  sie  ';fldostwi'uts  vom  Lande  ab. 

Einige  weitere  lieuaikungeu  Uber  die  Strömuugs-,  Wind-  und  Witteruags- 
verliiUtnis.se  an  der  SüdostkUste  von  Australien  entnehmen  wir  dem  Journale  des 
Schiif«^  „Hermann",  Kapt,  R.  MEiiitfxo.    Es  lidsst  d.i^t  llist: 

.Aui  12.  Mär/  1886  langten  wir  nach  einer  llüUlgigen  Reise  von  Hamburg 
in  Sydney  an.  Auf  derselben  passirten  wir  sOdUeb  von  Tasmanien  nnd  hatten 

dort  liineeren  Aufenthalt,  ab  auf  unserer  letzten  Reise  durch  die  Bass-Stra.'^ye. 
>>ai'h  meiner  Meinung  sollte  mau  immer  duicb  diese  Strasse  gehen,  denn  der 
vorherrschende  Wind  ist  nOrdlieh. 

Im  Nachstehenden  gelte  ieh  eiiiiL^-  iill^'cincine  und  kurze  Bemerkungen  Uber 
Strom,  Wind  und  Wetter  der  hiesigen  Gegend. 

Strom.  Derselbe  läuft  für  gewöhnlich  von  N  nach  S,  ist  aber  vom  Winde 
abhängig,  so  dass  zuweilen  gar  kein,  zuweilen  aber  auch  nördlicher  Strom  ange- 
troffen wird ;  da  aber  der  Wind  meistens  zwischen  N  und  N£  ist,  so  ist  der  Strom, 
wie  gesagt,  \orwi^end  südlich,  von  Kap  Howe  an  stidirtlrts  etwas  Osttidi  «b- 
^vei(•llend.  Auf  33"  S.  Br.  und  156"  O.  L.  lialie  ich  eiu.'n  Strom  ucliabt.  der 
wich  in  zwei  Ta^n  2"  nach  Osten  versetzte.  Je  mehr  inau  sich  aber  der 
Kordwestspitzc  von  Neuseeland  nRhert,  desto  nnregelmSSBiger  wiid  die  Strömunip 
in  I'ielitung  und  Stärke.  Diiiit  vor  Sydney  versetzte  uns  die  Strömung  in 
24  Stunden  65  Seemeilen  nach  Sud,  und  mussten  wir  bei  aufau^  steifer  nörd- 
licher, dann  steifer  sOdwesUicher  Briese  und  unai^nehmer  See  alle  Segel  Albren, 
um  dieselbe  zu  überwinden. 

Wind  und  Wetter  sind  hier  sehr  unbeständig  und  wechseln  manchmal 
plötzlich,  ohne  irgend  welche  vorhergehende  Anzeicben.  Gewöhnlich  ftndert  neh 

die  Windrichtung  von  rechts  nach  links;  gestliitlit  das  Entgegengesetzte,  so  folgt 
scblecbtes  Wetter.  Die  Uauptwindc  sind  im  Sommer  —  >iovember  bis  Februar  — 
die  von  N  bis  NE,  im  Winter  —  März  bis  Oktober  die  von  W  und  8W. 
Diese  Winde  werden  zuweilen  von  anderen  unterbrochen,  doch  sind  letztere  nicht 
von  langer  Dauer.  In  den  Sommermonaten  hat  man  au  der  Küste  Secbricse, 
welche  am  Vormittage,  nach  vorherg^iangener  Windstille,  Hmgsain  durchkommt 
und  '/egcn  2  -3  Uhr  nacliniittau's  zu  einer  steifen  Briese  angewachsen  ist.  Die 
Luft  ist  dabei  sehr  diesig  und  g^tattel  nur  eine  Fernsicht  von  5—0  Seemeilen. 
Gewöhnlich  flaut  die  Seebriese  gegen  Sonnenuntergang  ab;  manchmal  steht  die- 
selbe aber  auch  bis  12  Uhr  oder  2  Uhr  nachts.  Dann  trelit  der  NN'iud,  Inngsain 
sich  drehend ,  auf  S  bis  SW  oder  springt  auch  plötzlich  mit  grosser  Stärke  um. 
Sollte  das  Baroneter  in  den  letzten  zwölf  Stunden  etwas  gefallen  sein  und  der 
Wind  ahtlanen,  so  kann  man  sirlier  auf  das  Einsetzen  eines  dieser  sogenannten 
„boulhcrlv  bursters"  rechiau,  tlie  bei  vollständig  klarem  Hinmiel  und  ohne  irgend 
welche  VVetteranzeichen  auftreten  und  gewöbulieh  2  bis  3  Stunden  dauern.  Sie 
fallen  mit  grösster  Stärke  und  so  rasch  ein,  dass  man  Mühe  hat,  die  Segel 
rechtzeitig  zu  bergen.  Bleibt  das  Barometer  auf  einem  höheren  Stand  stehen, 
so  ist  die  Gefahr  des  Ausschiessens  des  Windes  geringer,  uliwohl  es  aueh  in 
diesem  Falle  geschehen  kann.  Auf  anhaltendes  Blitzen  in  SW  bis  SU  folgt  in  der 
Regel  Sodwind,  begleitet  von  Böen  mit  Regen  und  bedecktem  Himmel,  der 
gewöhnlieh  8  bis  4  Tage  hart  weht  Auf  starken  Tliau  in  (U-r  Nacht  folgt 
am  nächsten  Tage  N-  bis  K£-Wind,  der  2  bis  3  Tage  ziemlich  kräftig  weht 
und  von  dickem  Wetter,  Regen  und  Nebel  bei  hohem  Barometentand  bef^leitet 
ist.  Gegen  das  Ende  lieginnt  das  Barometer  zu  fallen,  und  der  Wind  siiriii;^t 
mu  auf  S  bis  SW^,  aus  welcher  Richtung  es  dann  einen  halben  bis  eiuen  Tag 
hart  weht 
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.Ausser  den  vorbeschriebenen  Winden  sind  Stürme  aus  S  bis  £,  bei  deren 
Hemmaben  das  Barometer  keine  Aendernng  zeigt,  zu  en?Blinen.  Vor  dem  Ein- 
setzen dersell)en  ist  der  Wind  sehr  unbestilmli^'.  Auf  unserer  Heis<'  von  Sydney 
Dadi  Val^raiso  hatten  wir  im  April  einen  solchen  Sturm  zu  bestehen,  vor  dessen 
Eintrefli^n  d«r  Wind,  Ton  starkem  "Bßgea  Ix^leitet,  jede  zwei  Stunden  rund  um 
den  Koinpass  lief.  Diese  Stürme,  welche  mitunter  auf  NE  holen,  dauern  2  bis 
S  Tage,  erlangen  eine  bedeutende  Stärke  und  können  daher,  wenn  man  dicht 
an  der  Koste  steht,  g^Uirlich  werden,  auch  deelialb,  weil  alsdann  daselbst  eine 
starke  sddliche  Strömung  stattfiodet.  Bei  einem  solchen  östlichen  Sturm  lag  ich 
unter  der  Küste  mit  Steuerbordbalsen  heigedreht  und  halste,  als  der  Wind  auf 
JUXIE  geholt  hatte.  Am  folgenden  Tage  fand  ich  durch  gute  Observation,  dass 
wir  auf  diese  Weise  die  Strömung  gestopjit  und  auch  kein  West  gemarlif  liatten. 
Das  Barometer  bUuuI  während  des  Sturmes  sehr  hoch  und  ftiig  erst  au  zu  falleu, 
als  derselbe  in  der  Abnahme  begriffen  war.  Der  Wind  holte  dann  bis  NW  heniin. 
Das  Barometer  fällt  gewöhnlich  vor  dem  Einsetzen  nordwestlicher  und  westlicher 
Winde,  im  Uebrigen  behält  es  fast  in»mer  seineu  vergleichsweise  holien  Stand. 
Ein  Wind,  der  dicht  unter  der  Küste  N  ist,  weht  weiter  auf  See  gewöhnlieh  aus 
NE;  wenn  man  in  eisterer  Gegend  SQdwind  hat,  so  ist  der  Wind  weiter  ab 
meistens  SW." 

lieber  die  PoMiten,  welche  auf  Reisen  nach  Australien  gewöhnlich  ein^halteu 
werden,  eigiebt  sich  das  Nähere  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen. 


MitUere  Schnittpunkte  von  0«  bis  140»  0.  L. 
von  295  Reisen  engllseher  Schiüe  nach  Melbourne  ood  der  Bass-Strssse. 
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S.  Br. 

100» 
0.  L. 
in 
Br. 

120» 
ü.  L. 

in 
S.  Br. 

140» 
0.  L.' 

in 
S.  Br. 

Januar,  Fehmar,  2*I:iiz  (.Suuimer) 

40,»» 

42,»* 

4:1,»* 

44.0" 

44.0» 

43,s» 

42,s» 

39,«'- 

April,  Mai,  Juni  (Herbst) 

41,11* 
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42.8« 

42,s» 

42,4» 

41,»» 

.S9,«» 

1  Juli,  August,  September  (Winter) 

40,7» 

42,0« 

40.0» 

42,4» 

41,7» 

89,»« 

i  Oktober,  November,  Dezember 

39,7* 

41,»« 

4S,t« 

43,0» 

42,1» 

39,4  • 

i 

Mittlere  Schnittpunkte  von  0'  bis  140°  0.  L. 
von  Reisen  deutscher  Sdiiffe  nach  Australien  und  den  Sadaee-Insetn. 
Nach  4»a  Jounuleii  der  8««w«rte. 
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SooHMr 

43,»» 

44,4* 

44,«* 

40,0'* 

42,«» 

40.«* 

45,0» 

43,T« 

89,** 

45^« 

45,i« 

Herbst 

;k).7» 

42,.» 

43^» 

4,%«» 

41.»» 

39,s» 

43,*» 

41.S» 

39.»» 

45,4^' 

4.5.^*1 

WintiT 

39,«* 

11.«* 

42,«» 

42,«« 

42,7» 

40,»» 

a><,»* 

42.»» 

41.1» 

39,«» 

4,'i,o» 

45,7»» 
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40,8» 

48,1» 
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Von  den  deutsclipn  SdiitVeii.  die  narh  rtpr  CVstkflstp  Australiens  bestimmt 
waren,  ging  uagefiUir  die  l lallte  dinrh  rlie  Basss-Slrasse,  die  amlrre  Hälfte  um 
Tasmanicu  liMniin.  Femei  ])assiite  ^-iifUich  von  Tasmanien  li'  i  griisste  Theil 
der  direkt  nach  den  SUdsee- liisflii  t^etienden  SrliifTc.  Von  allen  dorthin  be- 
stimuit£n  bildeten  diese  jedoch  die  Miiulcrheit,  indem  die  uieistt-n  zuvor  einen  der 
drei  Häfen  Port  Adelaide.  MellMmrue  oder  Sydney  anzulaufen  hatten.  Auf  dem 
weitereu  Wege  nacli  den  SOdsee-Inseln  nehmen  auch  die  direkt  ^'ehenden  Schiffe, 
wenn  nach  den  Sainoa-  oder  westlicher  gelegenen  Inseln  heijtimmt,  fast  immer  die 
Bottte  nftrdlich  von  Neu-Seeland;  nur  die  weitrr  iistlich.  z.  B.  nach  Tahiti  gehen- 
den passiren  alle  südlich  davon.  Auf  der  letzteren  Wegstrecke  sind  die  mittleren 
Schnittpunkte  die  folgenden: 


im  JAbnoDinel 

yü«  s 

25«  S 

ao*  s 

10»  s 

ö«  S 

in 

in 

iD 

in 

in 

in 

T- 1 

nadi  imn  Kannrek'Areliipel 

(Mioko  und  Hatupi)  .... 

15H,»<»0 

157,«  »0 

I57,ae0 

nach  don  Muschall -Inseln 

170,7«  „ 

172^% 

172..*  , 

172,««  0 

li2,t»  0 

aacb  den  Fii^i- Inseln  (Suwa 

178,»% 

nach  den  .Sunioa-Inseln(Api«) 

172,»«W 

170,4«'\V 

170,s«\V 

170,4  nv 

1  nach  Tahiti  (Fapeite).  .... 

148,.% 

14.U*  n 

, 

1 

"Wir  haben  bereits  im  ersten  Kapitel  die  Gründe  dargelegt,  weshalb  wir  für 
den  Weg  nach  Osten  im  aussertropischen  Westwindgebiet  dureliwoLr  südlichere 
Routen,  als  die  vorstehenden  mittleren  Schnittpunkte,  besonders  der  Eeisen  eng- 
Hscher  Schiffe  ergeben,  für  rathsam  erachten ;  doch  wollen  wir  nicht  unterlassen, 
an  dieser  Stelle  nooli  einmal  darauf  anfnu  rksam  /u  madton,  wie  trerade  auf  Reisen 
nach  Australien  und  den  Sudsee  -  Inseln,  wo  so  viel  Ljluge  gut  üu  machen  ist, 
durch  dm  Ansteuern  höherer  Breiten  der  We?  abjüekQrzt  wird. 

N'acli  den  Anwpisuie-'en  im  „Aiistralia  Dircctor}"  der  Britischen  Admiralität 
sollten  ächiffe,  welche  vom  Westen  kommend  nach  der  Bass-Strasse  steuern,  stets 
die  Route  im  Norden  von  King-Insel  nehmen  nnd  ihren  Kurs  so  «etzen,  daaa  sie 
die  Festlandküste  schon  eine  Strecke  ausserhalb  der  Strasse,  bei  Kaj)  f)tway  oder 
noch  westlicher,  in  Sicht  laufen.  Wie  aus  den  Darlegungen  über  die  Wind-  und 
Strömungsverhältniase  hervorgeht,  empfiehlt  sich  eine  solche  Massr^l  vomebmlich 
für  die  Wintennouate,  Mai  bis  September,  wenn  vor  rler  Stra.sse  nördliche  und 
nordwestliche  Winde  vorherrschend  sind.  Ein  Sciiitl,  wekhes  längere  Zeit  keine 
Beobachtungen  gehabt  hat  und  seinem  Besteck  in  Länge  voraus  ist,  wird  durcb 
die  vom  Winde  hervorgeniffne  Trift  nacli  Pfid  und  Scidost  dann  leicht  nach  King- 
Insel  und  tieiii  gefiihrlicliea  südlichen  Theil  der  Duüs-Strasse  versetzt,  der  durch- 
aus vermieden  werden  sollte.  In  den  Sommermonaten,  Novendier  bis  Mftrz,  wenn 
der  Wind  meistens  aus  den  südlichen  Strichen  kommt,  und  Ijesonders  im  Januar 
und  Februar,  bei  dem  Vorhen-schen  südöstlicher  Winde,  möchte  es  dagegen  rath- 
samer  sein,  sich  nicht  zu  früh  dem  Lande  zu  nähern  und  die  Strasse  auf  einem 
etwas  nördlicheren  Kurse  anzusteuern.  I>a.sselbe  gilt  für  Beisen  nach  dem  Si)encer- 
Golf  und  für  die  Ansegelung  der  Investigator-Stra.sse,  bei  einer  Bestimnmng  nach 
Port  Adelaide.  Hinsichtlich  U't/tcren  Punktes  bemerkt  Kapitän  0.  Kami'i  hl  vom 
Schiffe  „Speculant",  der  am  21.  Januar  18Ö3  eine  Reise  von  9ü  Tagen  von  Lizard 
nach  Port  Adelude  vollendete,  das  Folgende: 

.Je  mehr  wir  uns  dem  Eingange  der  Investigator-Strasse  näherten,  desto 
sti'trkf  r  wurde  die  nördliche  Strömung.  Ich  hatte  am  Mittag  des  20.  Januar  eine 
gute  astronomische  Beobachtung  zur  Brcitenbestimmuug ,  dcrzufolgc  Kap  Bordu, 
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naehdem  luw.  Ost  70  Seemeileu  zurückgelegt  waren,  iu  ONOl«U  in  Sicht  konuueu 
mimte;  statt  desBen  aber  erbliekten  vir  um  II  Uhr  abends  das  Peoer  in  BOzW^O. 

Der  Strom  hatte  uns  dpivmach  in  11  Stunden  22  Sromeilcn  narh  Nord  vcmizt. 
Vielleicht  hatte  die  huhe  ätuiliclu;  DUuuug  mit  zu  der  Versetzung  bei^etrugeu. 
Immerhin  scheint  es  mir  das  Vortheilhafteste  zu  sein,  zum  Ansegln  des  Landes 
df n  Parnllrl  von  StV  S.  /u  wühlen ;  denn  auf  dirsp  W'pisp  ist  man  ^lofrra  dif  nach- 
theiligeii  Fol^oa  ( in«  r  nördlichen  Versetzung  gesichert,  und  im  Falle,  dass  keine 
Striknung  vdihaiHlcu  ist,  UUift  man  auf  dii%cm  Parallel  mit  einem  rw.  Ost-Kuis 
immer  in  Siclit  des  Feuers  von  Kap  Bnrda.  Das  Ansopcln  von  Südwest  ist  des- 
halb nicht  zu  empfehlen,  weil  nach  einer  langen  lieise  die  Länge  mehr  oder 
veniger  fala'h  sein  kaoii  mid  weil  die  StkdkQste  der  Kftngiini» Insel  von  geffittuv 
liehen  BAnken  und  Felsen  umgeben  ist." 

Als  den  Durchschnittsverhältnisseu  am  meisten  angemessen  mochten  wir  als 
Schnittpunkte  für  die  Ansegelung  des  S|)encer- Golfs  und  der  Investigator-Strasse 
im  Sommer  36°  S.  und  135"  O.,  im  Winter  35,8»  S  und  185  ().,  für  die  der  Bass- 
Strassc  im  Sommer  40"  S ,  im  Winter  39,2"  S.,  in  iieii  Zwischenzeiten  39,a"  S.  in 
14(1"  ().  f  iii|ifehlen.  Unter  Annahme  der  früher  angegebenen  höchsten  Breiten  zum 
Ahs<'geln  der  Länge  würden  die  letzten  Strecken  der  kOrzesteu  Wege  alsdamn 
durch  folgende  Punkte  füliren: 

1.  Nach  dem  Speuctr-Cioll  um!  der  Investigator-Strasse. 

a.  im  Dezember,  Januar  umi  l  ebiuai : 

in  17.^'»^S.H^.  Ins  0.       VOD  dort 

nicli  47"      ,   und  97,40  , 
»   4««      ,     ^  105,.  0  , 

:  42«  :  :  12Ü1  : 

,40^      „     „  126.»«  „ 

„  as«    „   „  131,«»  , 

„  as«     .    «  ISS,»»    «     md  weiter  in  W*  &  Br.,  U» 

Kap  Borda  in  Sicht  kommt. 

b.  im  März  und  November: 

in  4Ö,ft»  S.Br.  bis   IK),»«  0.      v«d  dort 
nach  45  •     ff  and  101,»"  . 
,     44»      ^     ,    los,,«  , 
,     4;$«      ,     ,    1I4.S»  . 


,96«»,,  ISäto*    »     «ad  weiter  in  36«  &  fir. 
c  im  April  und  Oktober: 

in  45*  S.  Br.  bis  yi,ü  "  0.  L.,  Ton  dort 

nach  44"     „und  lOG.o"  , 

„     4^1°     ,     .  112,.«  , 

n     4U''     ,     ,  12H,,«  , 

.  .    -  195,0«    ,     ond  wcit«r  recht  nach  Osten  bis 

Mdi  Kap  Bevda  od«r  «ineiD  Fuakte  aodudi  der  Neptun^biiebL 

d.  im  Hai  und  September: 

in  44«  8.  Br.  bii  92,i*  0.  L.,  von  dort 

'  48*    „  und  107,>«  , 

.    42»  „  113,.«  „ 

40«     ,     „  122,.« 


■aüidi  der  Meptua-Iud  si 

e.  im  Junir  Juli  und  August : 


3H«     „     „     12»,!"  ., 

U5,&«  M    „     136,0      „      und  weiter  recht  nach  Osten,  um 


in  4S«  S.  Br.  bi«  i«4,8»  0.  iL,  von  dort 
nacb^«       und  lo^j,,»  _ 

n     fl     n     n     jag.'*  n 

,    :^^i«    n    .    127.««  „ 

■  m    n    195k»**    »     tind  ««tter  wie  bei  d. 
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2»  Nach  der  Bass-Strasse  (Melbourne). 

a.  im  Dezember,  Januar  und  Februar: 

in  47,4"  S.  Br.  bis  itXi.s '  ().  L.,  von  dort 

nach  47"     ,    und  llü,«»  „ 

„     46»      .      „  11«.,«  _ 

„     440       ,       ,  128,0»  , 

^420      „      g  134>«**    n      uud  weiter  uuf  Kap  Otw«y. 

b.  im  März  und  November: 

in  4S,t*  8.  Br.  bis  104^*  O,  L.,  von  dort 

nach  45»  „  und  114,0"  „ 
?t  44*  n  n  122,3»  ^ 
^     4?.»      ,      ,    127,0°  ^ 

42  »  1131  ■  * 

l    SBi«**    »     «  140i«*>    i[     und  «citar  nie  2a. 

e.  im  April  und  Oktober: 

in  4,'>»  S.  Ht.  bis  105,«»  ü.  L.,  Toa  dort 
nach  44»    ,    and  120,g»  , 

„     42»     ,      „    i:^!,»»  , 

n    :{'J,^»        n  140,0*'    „     and  veiter  wie  2a. 

d.  im  Mai  und  Septeu)i)er: 

in  44»  S.  Bf.  bi»  108,«»  0.  L.,  von  dort 
nach  4:5"     ,     und  128.7»  „ 

1411,0"    ^     Too  dort  naidut  aoth  etwas 

nördlich  his  ungef.il.r  '■'>'.)"      Iii.  tml  ddiin  recht  nach  Osten. 

e.  im  Juni,  Juli  und  Auizust: 

in  4:i»  S.  Br.  bis  110,»»  O.  L.,  too  dort 
nach  42      ,    uod  126.0«  „ 

s     ,    140,«*  „     nnd  weiter  wie  8d. 


Selbstverständlich  soiku  die  angegebenen  Routen  nur  im  ullgeiueiiieu  zur 
Biehtschnur  dienen ;  im  ciuzclnea  ist  stets  auf  die  besonderen  Umstände,  die  man 
gerade  trifft,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  darf  man  keinesweprs  einen  halbwegs  gün- 
stigen Wind  aus  dem  Griujdc  u)il>ciiutzt  la.ssen,  dass  ein  genaues  Kinhalten  der 
Route  mit  demselben  nicht  nioglii  li  ist.  Da  der  küraeste  Weg  innuer  noch  er- 
heblich südlicher  liegt  (s.  S.  476) ,  braucht  man  insbesondere  kein  Bedenltai  zu 
tra|i:en,  nach  Soden  von  der  vorgezeichneten  Route  abzuweichen.  Ist  das  Besteck 
in  Länge  selir  uusidier,  so  vcilcge  man  die  Ansegelunp>.[)uijktf  vur  den  Strassen 
und  ebenso  die  übrigen  auzuüteueniden  Schnittpunkte  um  eine  entsprechende  An- 
zahl Ubiüenfnude  nach  Westen. 

Auf  Rt'isen  nach  der  W  c  s  t  k  fl  s  t  <■  Australiens,  F  r  c  0  ni  a  11 1 1  e  (S  w an 
Biver)  und  Geraidton  (Champion  Bay),  nehme  man  zum  Ablaufen  d«r 
lange  die  Seite  472  fttr  Reisen  naen  der  SnndapStnisse  und  den  Ostfiehefn  Durch- 
fahrten empfohlriien  Preitenpanillt  le.  Bei  Her  Ansegeluiii;  hat  man  in  den  Sommer- 
monaten, November  bis  März,  auf  die  au  der  Küste  vorheiTSchenden  südlichen, 
nadi  Südost  neigenden  Winde  Bedadit  zu  nehmen,  indem  man  sich  dem  Be- 
stimmungsort,, besoud(M"s  wpiin  derselhn  weiter  im  Nnrden  prlepon  ist.  auf  t'inom 
mehr  nönllidieu  als  ö.stlichen  Kurse  nähert  und  darauf  achtet,  dass  man  nicht  über 
die  Breitt-  des  Reiseziels  nordwärts  hinaus  geiftfh.  Im  Winter  kann  man  g^raderai 
Weges  auf  den  Bestimmungsort  zusteuern. 

iSach  Sydney.  Brisbaue  und  anderen  ILileu  der  Ostküste  wird  die 
Route  gewöhnlich  durch  die  Bass-Strasse  genommen.  Nadi  frftheien  Darlegungen 
empfiehlt  sich  dieselbe  vornehmlich  für  die  Wintermonate ,  wenn  vor  und  in  «ler 
Strasse  der  Wind  vorherrschend  nördlich  und  nordvfestlicli  ist  uud  an  der  Ost- 
küste meistens  westliche  Winde  wehen,  während  im  Sonnm  r  durch  die  häufig  auf- 
tretenden Ostwinde  leicht  Autenthalt  in  der  Strasse  entsteht  und  deshalb  der  Weg 
südlich  um  Tasmanien  herum  vielleicht  etwas  mehr  Vortheil  verspricht.,  besonders, 
wenn  der  Bestimnmngsort  am  nördlichen  Theile  der  Küste,  im  Gebiete  der  PassjU- 
winde  liegt.   Dazu  kommt  noch,  dass  man  im  Sommer  schon  beim  Ablaufen  der 

SicelhutdbMlt  ttat  d«  IndlidMB  Ouu.  45 


706 


Nidi  Awtndleii  und  den  SOdiee^IiiMln. 


L&Dge  eine  höhere  Breite  als  die  des  Südkaps  von  Tasmanien  einhält  und  nicht, 
wie  hftafiff  im  Winter,  von  der  eit^haltenen  lUrate  nach  Sflden  abbiegen  muss, 
UTii  dio  Insel  zu  uinsetreln.  Immorhiii  halten  wir  es  nicht  für  anirezei^'t,  eine 
grundsätzliche  Entscheidung  der  Frage,  ob  durch  die  Bass-Strasse  oder  Süden  um 
Tattnanien,  an  dieser  Stelle  zu  treffen;  es  empfi^lt  sidi  hier  jedenfolls,  sieh  in 
dieser  Hinsicht  voniehinlich  nach  den  angetroffenen  Umständen  zu  richtoM 

Da  es  für  Schiffe ,  welche  nicht  nach  Austrdicn ,  sondern  in  die  büdsee  be- 
sümint  sind,  von  Wiehtii^eit  ist,  ttber  Wind-  und  WeCter^Verhikltniflse  in  dem  we^ 
liehen  Tbi  ile  des  südlichen  Stillen  Ozeans  unterrichtet  zu  sein,  so  mofren  hier  die 
nachfolgeudeu  beiden  Tabellen,  deren  Grundlageu  dem  zum  öfteren  angezogenen 
Werke  Dr.  Neuxat^b's  Ober  nautiBch-metoorologische  BeobacbtuDgen  in  Austniien 
(S.  aao  und  891)  enüehnt  sind,  eine  Stelle  finden. 


I.  WindveriiiltiilMe  Ungs  tfMr  OttkOtto  Attttralleiit  bit  SydR«y. 


Juiu  tuhzeit  uud  Ort 

Windhclitung 

in  i^rozfuUiu  der  (ietuuumUahl 
der  Tag« 

lOitel  1 

N 

NW 

W 

SW 

.S1-: 

Sülle 

drock 

Tempe-  , 
ntor 

•/a 

DHU 

• 

S«9tMebtt—  Fe^raar 

■■'S"    'f"  S.  Br, 

V2 

9 

« 

in 

« 

11 

13 
16 

1« 

11 
11 

18 

14 

6 

9 
U 

760^ 

762,« 

81 

St'|il*>mber  —  Februar 

■;7"  -■JO"  S.  iJr, 

10 

'.1 

10 

16 

10 

8 

8 

14 

15 

7ß7,» 

Mür2— Au^uüt 

Iti 

11 

17 

10 

IT 

76ö,i 

1 

la  k 

2.  Windverhältnisse  zwischen  der  Osttcüste  Australiens  und  der  Westküste 

Nei'Seelaiidt. 


JtätmatiH  und  Ort 

Windrlehtnag  in  l'iozcnten  d«r  Gwuuntcahl 

der  L»ge 

Mittel  1 

V 

W 

Sw'  S  1  SE  '  E 

NE 

StUle 

Lufir  1  T«mpe- 
dntck  1  nttur 

-« 

°o 

»0 

mm 

0 

SaptaMHr— l^lfwr 

y 

12 

15 

17 

16 

6 

8 

9 

8 

7Ö4,« 

19  ! 

35«*«4ao  8.  Br. 

Min -Allgut 

6 

8 

9 

19 

16 

13 

8 

13 

756,4 

17 

] 

Saptuater— Febraar 

7 

90 

11 

11 

12 

10 

s 

13 

752.7 

40*-45«  8.  Br. 

Bln-An^l 

e 

11 

10 

82 

.3 

9 

• 

12 

755,s 

15 

8»pt«Bt«r — Palmar 

2 

9 

18 

i:> 

17 

3 

4 

11 

753,» 

16 

45*— 50*  S.  Br. 

Hiti-Aflgast 

8 

18 

ao 

8 

e 

7 

6 

7 

750,s 

14 
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Aus  den  Angaben  der  Tabelle  1  ersehen  vrir.  dnss  auf  der  gan2en  Er- 
ßtreckun^  von  der  Höhe  der  Ba-sü-Stiasse  las  zu  jener  von  Sydney  in  beiden 
Hälften  des  Jahres  die  südwestlichen  und  Sodwinde  vorherrschen,  die  letzteren 
jedoch  in  höheren  Breiten  und  den  Sommer -Monaten  der  südlichen  Ileniisphäre 
zurücktreten.  Charaktüristisch  ist,  dass  in  der  JahresihiUfte  Septembti  bis  Februar, 
also  im  Sommer,  die  Nordostwinde,  die  in  den  Winter-Monaten  sehr  zurücktreten, 
bi\ufi?  sind.  Zu  heuierlion  ist,  dass  die  Theilung  des  Jahres  in  die  Perioden 
„September  bis  Februar"  und  „März  bis  August"  anfienommen  wurde,  während 
es  zweifellos  richtiger  peweseu  sein  würde,  im  Interesse  eines  Veretändnisses  der 
meteorologischen  Vorgänge  die  Eintheilung  genau  nach  den  Monsun  -  Perioden 
durchzuführen.  Dies  Verfahren  würde  jedoch,  ohne  für  die  praktische  Scliiffahrt 
wesentliche  \'ortheik'  zu  bieten,  all/uviele  Umrechnungen  der  in  dem  anf:ezo'_'enen 
Werke  entbalteneu  Tafeln  bedingt  haben.  Es  mag  hier  noch  erwähnt  werden» 
dm  das  Wesenflicliste  Ober  Wind  und  Wetter  an  den  SQdoBtkftsten  AuBtralieiiB 
(UiboSk  S.  101  und  102,  sowie  S.  346  u.  ff.  dieses  "Werltes  iregeben  worden  ist. 

Aus  Tafel  2  ersehen  wir  zwar  aueh  im  grossen  und  ganzen,  dass  in  den 
Breiten  sftdlieh  von  85*  zwar  die  Sfidwestwinde  nst  im  ganzen  Jahre  Torberraehen, 
nljer  Nordwest-  und  Südwinde  sehr  häufig  vorkommen,  wahrend  die  Nf>rdostwindet 
von  Norden  nach  Süden  fortsehi-eiteud,  das  ganze  J^  hindurch  sehr  zurücktreten. 
AnJDUlig  ist  das  bftnfige  Voilioininen  von  Windstillen,  namentlich  in  der  Periode 
des  Jahres  von  März  bis  August,  was  m  oinem  puten  Theile  der  Nähe  der  Küste 
zuzuächreibeu  sein  dürfte,  aus  welchem  Gruude  es  gcrathen  erscheint,  sich  nicht 
allzu  nahe  an  der  Küste  zu  halten,  wenn  die  Gelegeiüheit  nicht  eine  sehr  günstige 
ist.  Für  Schiffe,  welche  nach  den  Insehi  der  StVlsee  hcj^tinnut  sind,  ist  dies  an 
und  für  sich  klar,  zumal  wenn  sie  vorzieheu  oder  gezwun^'en  sein  sollten,  anstatt 
durch  die  Biiss-Strasse,  bis  zu  etwa  45°  südlicher  Breite  zu  gehen. 

Für  die  Fahrt  die  Ostküste  hinauf  nach  Sydney  giebt  das  AugkaUa  Direc- 
tory folgende  Anweisungen: 

„Nachdem  man  die  Keut-Inselu  (an  der  Nordseite)  passirt  hat,  steuere  man 
NOzO,  welcher  Kurs  etwa  60  Seemeilen  frei  von  Kap  Howe  führen  wird,  oder  — 
falls  es  stark  aus  Süden  weht  —  noch  östlicher,  weil  dimii  die  Küste  von  Corner 
Inlet  bis  Kap  Howe  ein  gefährlicher  Legerwall  ist.  Von  der  Höhe  des  Kaps 
steuere  man  nordwärts  längs  der  Küste  und  halte  ach  in  solcher  Entfernung  vom 
Lande,  als  Wind  und  andere  Umstftnde  erfordern.  Man  sei  darauf  bedacbt,  diss 
der  Strom  gewöhnlich  »wischen  20  und  60  8eem<»len  Atetand  vom  Lande  nndi 
Süden  setzt. 

3ei  unruhigem,  dunUera  Wetter  mit  umlaufenden  Winden  und  gelegentlichen 

Re;,'enschauem,  muss  man  besonders  im  Juni,  Juli  und  An-:nsf  auf  einen  Ost- 
aturm  gefasst  sein,  der,  zwischen  NE  und  £S£  wechselnd,  2  bis  3  Tage  anhält 
und  eine  berj^hohe  See  an  die  Koste  wilzL  Um  nicht  auf  Legenndl  besetzt  zu 
werde  n,  sollte  man  jede  Windilndenmg  benutzen,  um  Se<  räum  zu  gewinnen,  und 
80  lange  als  rathsam  das  Schiff  auf  Stcuerbordhalseu  liegen  lassen,  damit  mau 
den  sttdwArts  setzenden  Strom  unter  Lee  hat.  Das  Loth  giebt  bei  dickem  Wetter 
tinen  guten  Anhalt  zur  ßeurtheilung  den  Landabstandes,  da  die  Angaben  in  den 
Kurten  über  die  Tiefe  und  Boileulwischalfenheit  zuverÜLssip  sind. 

„Vom  Süden  Tasmaniens  kommend,  sollte  ein  Schill,  nachdem  es  Süd-Kap 
umsegelt  hat.  Kaj)  I'illar  und  Ost-Kap  mindestens  20  oder  30  Seemeilen  Raum 
geben.  Aut  diese  Weise  wird  es  die  Mallung  und  Stille,  durch  welche  die  Schiffe 
nahe  unter  Land  oft  belästigt  werden,  vermeiden  und  eine  beständige  Briese  haben. 
Besonders  wichtig  ist  dies  im  Sommer,  wenn  östliche  Winde  vorlierrschen  und 
nahe  der  Küste  ein  starker  Strom  südwiuts  setzt,  während  iu  grosserem  Abstand 
ein  schwacher  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung  laufen  soll." 

Bei  einer  Bestimumng  nach  Brisbane  und  den  nördlicheren  Häfen  der  Ost- 
küste ist,  besonders  im  Sommerhalbjahr,  das  Vorherrschen  östlicher  und  nordöst- 
licher Winde  zu  berücksichtigen  und  (kMugema.ss  die  Küste  bis  zur  Breite  des 
Beiseziels  in  gehörigem  Abstände  zu  halten,  wenigstens  so  weit,  dass  man  ausser- 
halb der  sQdwftrts  seienden  KflstenstrSmung  bleibt 

Der  Vollstilndigkeit  wc^e"  'svhen  wir  auch  noch  einige  kurze  Anwcisunireii 
.  für  Reisen  nach  denHäfen  der  Nordkttste  Australiens,  obschon  diese  von 
deutschen  Schiil»!  nur  wenig  besudit  werden.    Kach  der  Nordwest  koste 
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(Port  Daiwinj  ist  iler  Wo<r  zu  allen  Jahrepzoitpn  westlich  von  Australieu  zu 
uebnieu,  iudem  man  nafaezu  der  Houte  nach  der  Uiiibai-Strasse  folg^.  Die  Heise 
ist  Iddit  autsufilhren  in  der  Jalireszeit  des  Westmonsuns.  Bei  herrschendem  Ost- 
inonsun  muss  jedoch  eine  ziemliche  Strecke  pe^en  den  Wind  aufgekrewst  werden. 
Dies  zu  bewerkstelligen,  thut  man  wahrscheinlich  am  besten,  wenn  man  vom  Nord- 
west-Kap Australiens,  das  zur  Vermeidung  des  Abflauens  des  Windes  iiiiht  in  zu 
grosser  Nähe  passirt  werden  sollte,  zunächst  bei  deui  voraussicbtlich  sehr  sUdlicbeD 
\Vinde  nach  Nordost  segelt,  um  ausserhalb  der  Korallenrifie  zn  bleiben,  von  un- 
gefähr 125**  O.  L.  an  sich  aber  näher  der  Australischen  Küste  hillt.  (I^as  Schiff 
.Asante",  KapL  E.  £.  Behkens«  welches  im  Jahre  1885  eine  Reise  nach  Port  Dar- 
win madite  und  der  bezeicimeten  Route  folete,  holte  dnen  Schlags  Rotti-Insel  an 
und  benöthigte  dann  noch  18  Tage  -  vom  27.  Aujrust  bis  zum  14.  Septeiulier  -  . 
um  den  B^timmungaort  2U  erreichen.  Die  Dauer  der  ganzen  Reise  vom  Kanal 
war  127  Tage.) 

Nach  dem  Golf  von  Carpentaria  (Normanton)  hat  man  im  West- 
nionsun  ebenfalls  die  Route  au  der  Westküste  Australiens  liinauf  eiuzuschlageu. 
Zur  Zeit  des  OstmonsmiB  muss  man  jedoch  an  der  OstkUste  hinauf  und  durch  die 
Torres-Strasse  gehen,  zu  deren  F'.insegelung  am  ^f^sten  der  Grosse  X()rd(>>.t-Kanal 
benutzt  wird.  Nadi  dem  Bericht  des  Kapt.  F.  Hlmi  fk  von  der  Baik  „Balcuirv'' 
«iad  die  im  Australia  Directory  für  den  Golf  von  Carpentaria  gegelienen  Anwei- 
sungen pehr  ziivciliissii:.  Weucn  der  dfirt  erwähnten  unbequemen  See  ist  es  im 
Ostmouüuu  raJhsuuu,  sich  iui  ütJÜ  nalie  der  Üstküste  m  lialtpu.  Der  Heissige  Ge- 
brauch «les  Lollies  leistet  hier  die  besten  Dienste.  Der  Wind  war  —  im  Mai  und 
Juni  1888  —  zur  Nachtzeit  am  frischesten,  mandniial  so  stark,  dass  die  Bramsegel 
festgemacht  werden  mnssten.  Die  östliche  Koute  sollte  man  vom  15.  Februar  etwa 
bis  zum  1.  August  —  dies  auf  das  Passiren  von  80*>  O.  L.  beiOfen,  —  die  wesUidie 
vom  1.  August  bis  zum  15.  Februar  einschlagen. 

Für  Reisen  nach  den  Sü  dsee-Inseln,  die  in  der  Passatregion  liegen,  gilt 
die  allgemeine  Regel,  dass  man  die  (irenzc  des  Passats  nicht  tlier  überschreitet, 
als  bis  man  die  ijinge  des  Bestinmiungsortes  nahezu  erreicht  hat,  denn  die  Wind- 
riebtang, ancb  de«  Sadostpassafft,  ist  im  westlichen  Theile  des  Stillen  Chreans  oft  so 
BCbral,  dass  mau  kaum  einen  Niirdkur>i  ^.'utuiachi'n  kann.  Am  meisten  zu  lieachten 
ist  dies  im  südlichen  Sommer,  weil  dann  schralc  Winde  im  Passat  am  häufigsten 
wehen  und  das  Gebiet  des  letzteren  am  weitesten  nach  Sttden  reicht  Bis  zum 
Aufstctiern  nach  Norden  sollte  man  sich  möglichst  weit  ausserhalb  der  Passat- 
greuze  halten,  weil  mau  hier  am  ehesten  die  Gelegenheit  findet,  L&nge  absegeln 
zulidnneu,  und  die  Gefahr  vermeidet,  dtnrh  frtihzeitig  eiosetaende  Sfidostwinde 
in  zu  westlicher  Länge  in  dns  l'rxssatgebiet  gedrängt  zu  werden.  Aus  diesem 
Grumie  düifte  es  bei  einer  Bestimmung  nach  den  Samoa-Inseln  in  den 
Monaten  Dezember  bis  Mär/  rathsam  sein,  die  Rottte  sOdlidi  von  Neu -Seeland 
und  dementsprechend  auch  südlich  von  Tasmanien  zu  nehmrn  Tn  di  u  üliriu'en 
Monaten  passiie  mau  uurdlich  von  Neu -Seeland  und  nelnue,  wie  auf  Reisen 
nach  den  westlicheren  Inseln  zu  jeder  Jahreszeit,  den  Weg,  je  nach  den  Um- 
standen, entweder  durch  die  Bass-Strasse  odpr  um  Tasmanien  herum.  Für  Peißen 
nach  Tahiti  diirite  die  südliche  Route  das  ganze  Jahr  hindurch  die  zwcck- 
mftssigstc  sein;  {rleichfalls  natürlich  für  Reisen  nach  der  Südküste  Neu-See- 
lands.  Um  bei  der  Ansegelung  von  Apia  und  Papiete  nicht  im  Lee  der 
hohen  Inseln  von  Windstille  befallen  zu  werden,  passirc  man  dieselben  au  der  Ost- 
seite. Auf  Reisen  nach  dem  Bismarck- Archipel  sollte  man  in  den  Mtuiaten 
Dezember  bis  März,  wenn  auch  in  den  Nordostaustralischen  GewAssem  nördlich 
von  uugefHhr  S.  Br.  Nordwestmonsun  herrscht,  sich  auf  dem  letrten  Theile 
des  Weges  nicht  zu  (istlich  halten  und  Rüs<el-Insel  anstiuiern.  Kinen  weiteren 
Anhalt  bei  der  Wahl  der  Route  bieten  die  vorher  angeführten  mittleren  Schnitt* 
punkte.  Die  mittlere  Sndpenze  des  Passats  in  dem  fraglichen  Meeresthdl,  die 
liier  noch  anzu^'eben  ist,  ist  von  Dezember  bis  März  32" — 33°  S.,  April  80**  S., 
^lai  25,6"  S.,  Juni  bis  September  23,»"  S.,  Oktober  25"  S.  und  November  28,»"  S.Br. 

Tn  1(einem  Meeresstriche  hat  ein  grosses,  starkes  und  schnelles  Segelschiff  so 
die  flrleirenheit ,  die  TrirMu'aft  des  Windes  auszunutzen,  als  auf  dem  Wrtre  nach 
Osten  iu  den  höhereu  sudlichen  Breiten,  und  in  keiner  Fahrt  sind  deshalb  so 
rasche  Reisen  g^acht  worden,  als  seit  der  Zeit»  dass  die  grossen  Schifle  auf 
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Maiky's  Anrathen  die  für  sie  passendste  Boutp  der  starkeu  Winde  oinscblu^ien,  in 
<ler  Fahrt  nach  Australien.  In  ei-ster  Linie  siud  hier  die  ausgezeichneten  Reisen 
eoiiliaieher  Schiffe  auf/ufii!iren ,  die  Ende  der  fünf/i-jer  und  Anfang  der  sechziuer 
Jahre  gemacht  wurden,  die  der  „Monica"  im  Jahre  18r>9  von  t)7,  der  „Sussex"  und 
der  „Norfolk"  im  Jahre  1861  von  68bezw.  69,  die  der  «Red  Jacket"  von  04  Tagen 
lind,  alle  Uberflüpelnd,  die  Reise  der  ,TherniopiIae"  von  nur  Gl  Tagen  von  Lizard 
nach  Melbfiunio Ganz  so  glänzende  Erful^'c  liabt  u  die  deutschen  Segler  der 
spilteren  Zeit  nicht  zu  verzeichnen.  Wenn  mau  je<ioch  bedenkt,  dass  letztere 
auf  <ler  Fahrt  nach  Australien  immer  tief  beladen  sind,  vrährend  die  englischen 
Schifle  leicht  in  Ballast  mit  Passagieren  hinaiisgingen.  so  nniss  man  auch  ver- 
schiedene Reisen  deutscher  Schiffe  als  kaum  weniger  hervorragende  Leistungen  au- 
erkennen. Die  kürzesten  Reisen,  die  von  Mitarbeitern  der  Seewarte  gemadit 
«unlen,  sollen  hier  verzeichnet  Verden.  £s  sind  dies: 
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Aus  der  Reise  der  ^Susanna  (Jodi  ffrov"  ei  gieM  sidi  für  die  10250  Smineilen 
lange  Strecke  von  Lizard  nach  Apia,  wenn  man  den  Zeitunterschied  in  Kechuung 
zieht,  ein  mittleres  Itiniil  von  192  Seemeilen,  also  eine  Durdischnittsfabrt  von 

8  Knoten. 

Aus  den  Untersuchungen  Dr.  Neumayer  s  uix-r  die  Reise  von  Europa  nach 
Australien  hatte  sich  eri^el>en,  dass  es  möglich  sein  wttrde,  die  Reise  lediglich 
mit  Segelkraft  in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  in  '.^  Tuirrn  znrl^rk/iile^en. 
^immt  man  die  Segeleutlernung  von  Lizard  nach  KapUtway  zu  13uo0  Seemeilen 
an,  so  würde  sich  daraus  eine  Durchsdinittafahrt  von  9,s  Knoten  ergeben,  gewiss 
eine  Tha(.*;ii'lio.  die  es  ei-strebenswerth  erscheinen  iHsst.  Ah-  Navigining  der  Segel- 
ficbUTe  auf  dieser  Linie  unter  Anwendung  aller  wissenschaftlicher  Hulfsmittel  zu 
föhren. 


9.  Vou  China,  den  Philippinen.  Sinp\pore  und  den  Öimda-luselu 

nach  dem  Indisclien  Ozeao. 

In  der  Besprechun":  der  Ausicis«  n  .  die  im  vnriiicn  Kapitel  iliiea  A1im'1i1u>> 
gefunden  hat,  sind  die  fUr  die  Wahl  der  Boutc  massgebenden  Wind-  und 
Stri^munprerhSltnisae  der  versehiedenen  Meeresstriebe,  durch  welche  die  Scbifl»- 
wege  führen,  eingehend  daiLeleirt  worden  Hierauf  verweisend,  können  wir  un.^ 
also  in  den  folgenden  Kapiteln,  welche  die  Rückreisen  behandeln,  auf  eine 
Erörtemng  des  gew&bnlichen  ReiseveHauft  und  die  eiirentltcben  Segelanweisnngen 
beBehriiiikeii. 

FUr  die  Ilückrciscu  vou  China  ist  natfü-lich,  umgekehrt  wie  für  die  Aus- 
reisen, der  Nordostmonsan  die  Rflnstige  Jabresstit.  Sie  bietet  den  Schiffen  die 

firlrgonheit.  iim  mit  muiiteni  Winde  auf  kflrzestrin  Weire  die  China-See  hintmter 
zu  segeln,  und  auch  lUr  die  weitere  Fahrt  durch  die  Sunda-See  siml  um  dieselbe 
Zeit,  bei  dem  dort  herrschenden  Nordwestmoosun,  Wind  und  Strömung  günstig. 
Die  einzige  Stelle,  welche  in  dieser  Jahreszeit  den  sndwftits  steuernden  Schiffen 
Besfchwerde  —  freilich  oft  sehr  erheblicher  Art  —  verursacht,  ist  die  Sunda-Strasse, 
veil  hier  der  Strom  alsdann  vorwiegend  und  oft  stark  oadl  Nordost  setzt  und 
zugleicb  ein  stUrmischer,  bOiger  Westwind  det  Scbifii»!  entgegwweht 


')  £iii«r  der  besten  Segler  jener  Zeit  war  das  Fregatten-KIipper-Scbiff  rLincolnshire",  velclM» 
in  4  Reisen  von  Uzard  nacB  Uelltoome  einen  Durchtrlmitt  von  72  Tagen  enielte. 
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Nach  finherea  Darl^uugen  beginnt  der  Nordostmonsuu  in  der  Cliina-äee 
bereits  im  September  und  endet  ent  mit  dem  Apii).    Diesem  Unratande 

Rechnuiiii  traixind,  iiehnieu  auch  alle  Schiffe,  welche  von  einein  Hafen  Sfid» 
Chinas  kouuneuuud  ihre  Fahrt  w&hreud  der  bezeichneten  acht  Monate  antreten, 
ohne  AnBoahme  den  kOrzesten  Weg;  nur  von  den  Hafen  der  OetkUste  oder 

von  Form  OS  a  aus  wird  im  A]»ril  und  io  der  ersten  Hälfte  des  Seiiteinlier  auch 
wohl  eine  andere  Route  eingeschlagen.  Zu  Aniiang  der  Jahreszeit,  im  September 
imd  Oktober,  mitunter  auch  noch  im  November,  wenn  der  Nordostmon^un  nocb 
nicht  weit  vorpe  lninL''»n  ist,  finden  die  Schiffe  im  südlichen  Tlieile  der  Chiua-See 
noch  südliche  und  ^iidwestliche  Winde  vorheri°schead ,  webhalb  iu  diesen  Monaten 
und  ebODfiO  in  der  zweiten  Hälfte  März  und  im  April,  in  Folge  der  dann  häufig 
vorkommenden  Stillen  und  MalluDgenj  die  Fahrt  eine  erheblich  längere  Zeit  in 
Anspruch  nimmt,  ah  hu  De/ember.  Januar  und  Februar  bei  durchstehendem 
Momsun.  Während  die  SchitVe,  wenn  riß  ihre  Reise  in  den  letzten  drei  Monaten 
antrett-n,  in  durchschnittlich  15  Tagen  von  Hongkong  den  Indischen  Ozean  er- 
reichen, benöthigen  sie  dazu  im  März  und  November  durchschnittlich  24,  im  April, 
September  und  Oktober  85  bis  36  Tage. 

Auch  in  den  Monaten  des  vollen  Südwcstmon^uns  —  Mai,  hi:-.' ,  Juli  und 
AuLTiLst  wird  die  Rei{>e  von  Hoiigkouii  uacli  Süden  sehr  oft  liiu«  Ii  die  Cljiüa- 
See  gemacht»  und  Kheint  naeb  den  vorliegenden  Berichtea  das  Aufkreuzen  gegen 
den  Monsun,  wenn  auch  lansruierlg;,  doch  mit  übermässig  grossen  Schwieii'Aeiten 
nicht  verknüpft  zu  sein.  Kuu'  audere  und  vielleicht  die  am  mei>.teii  gebräuch- 
liche Route  im  Südwestmonsun  führt  durch  die  Sulu-See  und  die  Makassar-Strasse. 
Diese  verfolgend,  stechen  die  Schiffe,  nachdem  sie  hinreichend  Süd  gewonnen 
haben,  einen  Schlags  hinüber  nach  der  Mindere •  Strasse ,  durchsegeln  diese  und 
die  Sulu  See,  wobei  sie  gelegentlich  einen  Schlag  nach  Westen  machen,  und  setzen 
dann  ihren  Kurs  auf  die  Bastian -Strasse.  Von  dieser  aus  suchen  sie,  nach 
Mögliebkeit  West  auholend,  die  Makassar-Strasse  zu  erreichen.  Nachdem  letztere 
l»assirt  worden,  steuern  sie  mit  dem  j.'üustit;en  Winde  des  Ostmonsuns,  den  sie  in 
Südlicher  Breite  erhalten,  um  Pulo  Laut  an  der  Sttdostecke  von  Borueo  benuu 
nach  der  Sunda- Strasse.  Gegenflber  der  Route  durch  die  China -See  bat  dieee 
den  Vortheil,  dass  erstens  der  Kui-s  nicht  so  direkt  i;e^'en  den  herrschenden  Wind 
führt,  zweitens  die  Windrichtung  veränderlicher  ist  und  drittens  die  Strömtuig, 
wenn  andi  nicht  flberall  günstig,  so  doch  weniger  kontrftr  ist,  wie  auf  der  erstaren. 
Ihre  Nachtheile  bestehen  hauptsächlich  in  der  ^qösseien  Häufigkeit  der  Stillen 
und  MaUungcn  und  iu  dem  engeren  und  unreineren  Fahrwasser.  Mitunter  kommt 
es  auch  vor,  dass  ein  Sdnff  von  der  Banlan-Stnnse  ans  die  Hakassar' Strasse 
nicht  anholen  kann  —  in  den  meisten  Füllen  freilich  wohl  in  Folsre  falscher 
Massregeln  der  ["'übrung  —  und  dann  zu  einem  weiteren  zeitraubenden  Umw^e 
durch  die  Molukken-  oder  die  Djilolo-Strasse  genAthigt  ist.  In  solchem  Falle  wird 
der  weitere  Weg  nach  dem  Indischen  Ozean,  uinpekchrt  wie  auf  der  Ausreise 
im  Nordostmonsun,  entweder  durch  die  Manipa-  und  die  Ombai-Strasse,  oder  durch 
die  Bnton-Passage ,  die  Salayer-  nnd  die  Alias-  oder  die  Lombok-Strasse  ge- 
nommen. 

Eine  letzte  Route  für  den  Slidwestmoasuu,  die  hier  zu  erwähnen  ist,  führt 
an  der  Ostseitc«  der  Philippinen  nach  Süden  und  dann  durch  die  Djilolo- Strasse. 

Sie  wird  vonielindich  von  SrhifTm  benutzt,  die  von  Japan,  Nord-  oder  Ost- 
Chiua  uod  Foruiosa  ausgehen,  iu  einzelnen  Fällen  al>er  auch  auf  Reisen  von 
Hongkong. 

Nach  den  vorliegendeu  Bericliten  erreichten  die  Schiffe,  welche  von  Hong- 
kong durch  die  Miudoro-Stra&sc,  die  Sulu-See  und  <lic  Makassar-Stnisse  gingen, 
den  Indischen  Ozean  in  erheblich  kürzerer  Zeit,  als  diejenigen,  welche  die  China- 
See  hinunter  kreuzten,  nämlich  in  durchschnittlich  34  Tagen  gegen  44  auf  der 
letzteren  Route;  doch  gründet  sich  dies  Ergebniss  auf  eine  zu  geringe  Anzahl 
Reisen,  als  dass  es  für  ausschlaggebend  angesehen  werden  dürfte.  Auch  ergiebt 
sich  nach  den  Bemerkungen  der  Schiflfeführer  über  gleichzeitige  Reisen  auf  den 
verschiedenen  Routen  in  mehreren  Fällen  der  bessere  Erfolg  für  die  Route  durch 
die  China-See.  Das  Schiff  „Ida",  welclies  F.nde  Juli  1883  letzteren  Weg  ein- 
schlug und,  durch  nordöstlichen  Gegenstrom  aufgehalten  —  bei  Kap  Padaran 
wurde  eine  Verseixang  von  47  Seemeilen  im  Etmal  nach  NOzO  beobachtet  ^ 
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nach  einer  Reise  von  43  Taj^'cii  den  Ozean  erreichte,  gewann  dem  amerikanischen 
Vollschiffe  „Resolute",  wt-lches  yleicbzcilig  mit  ihm  Hongkong  verlios.s,  aber  mit 
dem  ersten  stärkeren  Winde  aus  Südwest  nach  Südost  hielt  und  die  Route  durch 
die  Mijidoro- Strasse  nalmi,  bis  Anjer  9  Tage  ab.  Vielleicht  würde  „Ida"  uoch 
besser  gefahren  sein,  wenn  sich  dies  Schiff  weiter  von  der  Kochinchina-KUäte  eut- 
femt  pehaltou  hiute.  „Et^nicniUla",  Mitte  Juni  1884  von  llonfikoug,  welche  dies 
tbat,  hatte  bei  best&odiger  gut  segelbarer  Briese  weoig  Gegeostrom.  Von  12*' 
bis  4,B*  N.  6r.  ,  wo  iieb  das  Schiff  nahe  den  Banken  nnd  Oraicli  der  Unge  von 
Gross  Xatuua  hielt,  setzte  dpr  Strom  soi-'ar  mit.  „Ksiueralda"  nahm  den  weiteren 
Weg  durch  die  Karimata- Strasse  und  gelaugte  nach  einer  gUnatigen  Fahrt  von 
37  Tagen  In  den  offenen  Ozean.  Zielit  man  die  EiisebniRse  der  denmllchBt  zu 
bespreclieiulcn  zahlreicheren  Reisen  von  Manila  durch  die  Sulu-Pee  und  Makassar- 
Strassc  noch  mit  in  Betracht,  so  erhält  mau  für  die  Reisen  von  Hongkong  auf 
der  dnen  und  raf  der  anderen  Boute  nahexa  die  (deiche  Dnrehschnittsdauer,  und 
dürfte  es  demnach  am  besten  sein,  die  Entschoiduutr,  welche  von  den  beiden  zu 
nehmen,  allein  von  den  angetroffenen  Umstitndeu  abhiuigig  m  machen. 

Einen  sohlechten  Erfolg  hatten  die  Reisen  auf  der  Route  durch  die  DjUolo- 
Strasse.  Dieselben  nahmen  meistens  50  Tafze  und  mehr  in  Anspruch  ;  dazu  stan- 
den die  Schiffe,  welche  den  Indischen  Üzeau  erreichten,  weil  dies  durch  die 
Ontbai-  oder  die  Alias-  oder  die  Lombok  -  Strafst'  -zesi  hah,  für  die  weitere  Reise 
noch  einipe  Tape  Sögelns  hinter  den  Schiffen,  welche  durch  die  Sunda- Strasse 
gegangen ,  zurilck ,  wodurch  ihr  Verlust  noch  vergrössert  wurde.  Letzterer  ent- 
StoDd  Tomehndich  durch  das  vorherLehende  vergebliche  BemDhen  der  SchiffsfUhrer, 
eine  weiter  luvwärts  ;:eie^eue  Durclifalirt  zu  bewerkstelli^'en ,  ehe  sie  sich  ent- 
schlossen, weiter  nach  Lee  zu  halten ;  verschiedene  Schifte,  welche  durch  die  Lage 
ihres  Abfahrtsortes  genüthigt,  von  vornherein  die  Route  östlich  der  Philiiipinen 
und  durch  die  Djilolo  -  Strasse  einschlugen,  machten  bessere  Reisen.  In  mehreren 
Fallen  waren  es  jedoch  auch  die  dort  angetroffenen  ungünstigen  Verhältnisse  — 
südöstliche  statt  südwestlicher  Winde  iui  Stillen  Ozean  und  starker  (lej^eiistroui 
in  der  Strasse  —  welche  den  Aufenthalt  verursachten,  und  meinen  wir  deshalb, 
daas  SehiHe  von  Hongkong,  wenn  sie  nicht  dnrdiaus  dazu  genOthigt  werden, 

die  ostliche  Route  venueideu  sollten. 

Einige  Beispiele  aus  den  Journalen  der  Seewarte  mögen  den  Verlauf  j^r 
Reisen  des  VÜtennk  darl^en. 

^Aucruste",  Kapt.  K.  Jost,  nahm,  ^^itte  Mai  18S6  von  Hongkong  ausgehend, 
da  anlänglich  südliche  Winde  angetroffen  wurden,  für  die  Rückreise  die  Route  im 
Osten  der  nriBppinen.  Man  traf  es  dort  sehr  schlecht,  da  an  Stelle  des  er- 
warteten Südwestmonsuns  fast  immer  leichte  südostliche  Winde  wehten  und  die 
Strömung  meistens  entgegen  war.  Das  Schiff  beuötliigte  in  Folge  de^u  27  Tage 
bis  10  0  K.  Br.,  S8  Tn^e  bis  0»  Br.  in  der  Djilolo-StnsK  nnd  53  Tage  dnidi  die 
Allas-Strasse  zum  In  Iis  tien  Ozean- 

Das  bchifl' «I'ynuouL",  welches  im  Juni  1881  dieselbe  Route  einschlug,  hatte 
vor  der  Djilolo  -  Strasse  vom  8.  bis  /um  12.  Juli  anhaltend  stürmische  Winde  aus 
S  Iiis  SW  mit  schwenn  Böen  und  Regen  zu  bestehen,  wodurch  es  von  2"  N. 
wieiler  bis  4°  N.  Ih-.  zurückgedrängt  wurde.  Der  Strom  setzte  hier  mit  einer 
Fahrt  von  2,;  Kuoteu  nach  Osten.  Das  Schiff  benöthigte  ferner  5  Tage,  um  von 
1 "  N.  bis  2 "  S.  Br.  gegen  Winde  aus  SSW  bis  SSE  von  Stärke  3  bis  6  durch 
die  Strasse  zu  gelangen,  und  erst  nach  weiterem  Aufenthalt  von  2  Tagen  durch 
Windstille  erhielt  es  bestiuidifreu  Slidostmonsuu .  womit  es  nach  SOtägiger  Fahrt 
durch  die  Manipa-  und  die  Oiubai  -  Strasse  in  den  ofleuen  Oxean  gelangte.  Das 
Schiff  „Lima",  nddioi  einen  Tag  nach  „I^yrraont"  von  Manila  ausging  und  die 
Route  durch  die  Snla-See  und  die  Makaasar-Stiasae  nahm,  machte  die  Fahrt  in 
35  Tagen. 

Eänen  besseren  Verlauf  nahmen  die  Reisen  des  „Johann  Heinrieh",  der  am 

12.  Juni  1882  von  Taiwanfu,  Formosa,  und  der  „Valparaiso",  welche  am  4.  Sep- 
tember 1883  von  Kobe,  Japan,  ausging.  Ersteres  Schiff  segelte  mit  dem  südöst- 
lidien  Yi^inde.  weldhen  es  aotrai^  znnichrt  oetwBrls  his  ISO*  O.  L.  «nd  kreuzte  dann 
sfldwHrts,  wobei  jede  zeitweilige  Ricbtuogsänderung  des  Windes  von  Südost  nach 
Süd  benutzt  wurde,  um  wieder  Ostläuge  anzuholeu.  Zwischen  10  und  6**  N.  Br. 
ynstä»  ein  bestln^ger  l  bis  VI»  Knoten  starker  westlidier  Strom  gefunden.  Zwisdien 
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uiid  3"  K.  Br  ,  wo  die  Windncbtung  westlich  von  Süd  war,  setzt«»  die  Stiumuna 
mit  1  Iiis  2  Knoten  Fahrt  naeb  Osten.  Durch  die  Djilolo-Strasse  kam  das  Schiff, 
ol^hon  CS  hier  Nordoststioiu  entjiiegen  hatte,  mit  dem  Winde  SSW  his  WNW  2—6 
verhältuissmä£8ig  rasch  hindurch  —  in  2h*  Tagen.  Die  ganze  Dauer  der  Fahrt, 
ivelehe  durch  die  Hanipa-  imd  die  Onibai- Strasse  Tollcndet  wurde,  betrug 
44  Tage. 

Das  Schiff  „\  aljuuaistt"  hatte  anfilnglicli  leichte,  veriluderlirho  Winde  aus 
Ost  und  Su(li)st,  daiiu  beständigen  Nordostpassat,  dessen  Gebiet  sich  alu  r  nur  vou 
24°  bis  17"  N.  F'>r.  ci-streckte,  hierauf  vpraiidorlirhe,  meistens  wcstlii-la'  Winde 
und  von  12"  N.  15r.  au  Südwestnionsun.  „N'aljjuraiso"  kam  mit  dieser  lielegeii- 
hdt,  indem  sie  einen  recht  südlichen  Kurs  verfolgte,  ziemlich  rasch  voran  und 
erreichte  nach  40tilgiger  Fahrt  durch  die  Ombai  -  Strasse  den  Ozean.  Von  5"  bis 
1 "  N.  Br.  machte  sich  eine  erst  starke ,  später  schwache  östliche  Strömung  be- 
merkbar, nllher  dem  Aequator  eine  l'  a  bis  2  Knoten  starke  iiarh  \V.  die  viele 
treibende  Baumstämme  mit  sich  führte.  Der  Wind  var  in  der  Djilolo>Stras6e  ver- 
änderlich, zuerst  östiich  6—1,  spÄter  südlich  bis  westUch  8—5. 

Zwei  unfreiwillige  Fahrten  durcli  die  Djilolo-Strasse  sind  die  des  „Heniiann" 
und  des  gdQTd  Heye".  „Hermaou"  verliess  Hongkong  Mitte  Mai  1881  mit  der 
Absicht,  östHch  von  den  Philmpiuem  nschSOden  tu  gehen  ;  doch  wurde  dies  dureh 
mehrere  Ta'^e  anhaltenden  Ostwind  im  Bashi  -  Kanal  vereitelt  und  desball*  nach 
der  Mindoro  -  Stra^  abgehalten.  Hier  traten  bald  darauf  leichte  Winde  und 
Mallnng  än,  so  dass  das  Schiff  erst  nach  weiteren  14  Tagen  in  die  Sulu^See 
gelangte.  Auch  hier  herrschten  lerrhte  südöstliche  Briesen  und  Mallungen  vnr. 
Am  17.  Juni  gelaugte  man  durch  die  Basilan-Strasse  in  die  Celebes-Sce,  wo  erst 
leichter,  später  atrffrischender  SQdwestmonsun  an;;etroffen  wurde.  Durch  gleich- 
zeitig auftretende  starke  östliche  Strrtmun?  wurde  das  Schiff  weit  nach  Osten 
vprsi't?;t,  so  das«  die  Makassar-Stras^e  nielit  erreicht  werden  konnte;  auch  musste 
ih  r  Vei-such,  durch  die  Molukkeu -  Stra.^se  nach  Süden  ssn  kommen,  des  südlichen 
Windes  und  n<tnilichen  Stromes  halber  nach  \iertitgigpm  venreWiehen  Bemühen 
aufgegeben  und  um  hmals  nördlich  und  östlich  gesteuert  werden,  um  einen  letitten 
Vei-such  in  der  Djilolo-Strasse  zu  machen.  Nach  6  Tagen  Aufenthalts  durch  be- 
stiindiire  südliche  Winde  wurde  hier  endlich  die  Durchfalirt  iK  werkstelliirt .  und 
mit  günstigem  Südostmonsuu  gelangte  diis  Schiff  durch  die  Uutdu  -  Tiissage  und 
Salayer-Stra.s8e  am  20.  Juli,  nach  6lUlgiger  Reise  zum  Ausgang  der  Allas-Strasse. 

Das  Schiff  „Gerd  Meye'',  welches  am  12.  September  1883  von  Zebu  ausging, 
wurde,  nachdem  es  mit  sehr  leichten  Winden  aus  W  und  SW  durch  die  Basilan- 
StraJ^se  in  die  Celebes-See  gelangt  war,  durch  die  im  siidliclH>n  Tlieii»'  der  let/ieren 
angetroffene  starke  östliche  Strömung  ebenfoUs  an  der  Ein&egelung  in  die  Makassar- 
Strasse  Terfaindert  und  in  Gesellsclraft  mit  der  deutschen  Bark  „Hydra"  zu  einer 
östlii'heren  Route  L^cnölliiL't.  Veistilndigerweise  sich  südlirli  haltend,  pas.sirte  man 
Südlich  der  Insel  Beyarcn  nahe  der  Nordostecke  vou  Celcbes  und  konnte  so  bei 
dem  herrschenden  leichten  SQdsQdwestwinde  einen  Schlags  die  late\  Tifore  in  der 
Molukkeu-Ptrasse  anholen.  Beim  Aufkreuzen  in  dieser  Stras^se  Liegen  leichte,  aVier 
ziemlich  bestAndige  Briese,  erst  aus  SSW,  später  aus  SSE,  liielt  „Gerd  Heye" 
sieh  an  der  Ostseite  vnd  traf  hier  nur  mtdg  Gegenstrom;  erst  von  1*  S.  Br.  an 
wurde  etwas  mehr  Versetzun'i  nach  NW  beobachtet.  Am  17.  Oktober  gelanirte 
man  in  6khi  vou  Goniona- Insel  in  die  l'itt- Strasse.  Durch  die  Buton  -  l'as!<age 
und  die  Salayer  -  Strasse  die  Reise  fortsetzend,  en-eichte  das  Schiff  nach  einer 
Fahrt  von  im  riau/en  52  Tatien  durch  die  Ldiiduik  -  Strasse  den  Ozean.  In  der 
ritt- Stnuäse  und  der  l>utou -  i'assage  wurde  ein  starker  Südweststrom  angetroffen. 
Kapt  Lapewics  versuchte  in  der  genannten  Passage  zwischen  den  Inseln  W'ftngi- 
Wangi  und  Tukan  I'.esi  hindurch  zu  gehen,  wo  sich  seiner  Karte  /ulolge  ein  freie» 
Fahrwiis.ser  von  12  .Seemeilen  Breite  befinden  sollte.  Beim  N;Jierkoiamen  fand 
er  aber  zwischen  den  die  Inseln  umgebenden  Kiffen  einen  Kanal  von  nur  Vb  See- 
meile  Breite  und  noch  dazu,  wie  die  hellblaue  Wjissorfarho  erkennen  lif^ss,  von 
freringer  Tiefe.  Man  warf  deshalb  das  Schiff  rasch  an  den  Wind  und  segelte 
wieder  in  das  offene  Wasser  surOck.  Die  Riffe,  aus  Korallen  bestellend,  waren 
eben  aber  Wasser. 

Ueber  die  Salayer- Strasse  bemerkt  derselbe  Kapitän:  „Saiontang- Insel  ist 
ebenso  gross  wie  Doang*  Insel  und  ebenso  wie  diese  etwa  60  m  hoch  und  durdi- 


Uiyiii/uu  Ly  Google 


Von  China,  tien  i'hiUppüitJu,  bingaiiure  uud  den  ."^udiiee-IiDftfln  uach  dem  indisclieii  Üjjcau.  718 


aus  nirht,  wie  in  df^r  Kartr>  an?pgehen,  von  einem  Riff  nmirobcn.  Bis  diclit  an 
die  Küste  ist  dunkelblaues  Wa^iser;  auch  von  der  Obemiai-sraä  war  keine  flache 
Stelle  zu  erblicken.  Auch  unter  DoanK-Insel  ist  es  rein;  nur  an  der  SOdinestspitze 
d*isel!>f^n  crstrocl<t  sicli  oin  Riff  uufieföhr  1  Seenieilo  wHt  hinaus." 

l  ur  die  Schifte,  welche  ihre  Heimreise  im  Südwebtmonsim  vuu  Manila  an- 
treten, küinmt  die  Route  durch  die  China- See  nicht  in  Frage.  Für  sie  ist  did 
Mindoro-Strasse,  rlio  Suln-See,  die  Hasilan-  und  die  Makassar-Strasse  der  'jepeljene 
Weg,  da  t  r  unlei  durcluvefr  pünstifreren  Verhftltnij<sen  zurückpele«rt  werden  kann 
und  kaum  länper  ist  als  der  Weg  die  China -See  hinunter.  Mit  Ausnahme  eines 
einzigen,  welches  im  Juni  1888  nördlich  um  Luzon  herum  ping  und  nach  einer 
lang\sierigeu  P'ahrt  von  48  Tagen  durch  die  Djilolo-  und  die  Ombai- Strasse  den 
Ozean  erreichte,  schlugen  denn  auch  alle  Schiffe,  von  denen  Herichto  vorliegen 
und  die  Manila  während  der  Monate  Mai,  Juni,  Juli  und  August  verliessen,  die 
in  Hede  stehende  Route  ein.  Der  Erfolg  ihrer  Reisen  war  ein  durchweg  guter 
uud  nur  wenig  sohwaiikeiuier.  T)ie  I)viiTlisclmitt.^(iau(i-  der  Fahr!  Iiis  ziiiii  .\us- 
gang  der  Sunda- Strasse  ergiebt  sich  fur  Mai  zu  39,  Juni  und  Juli  zu  33  und 
An^t  zu  i<8  Tagen.  IHe  Monate  beziehen  mch  wieder  auf  den  Beiseantritt  Ein 
Schiff  wunte  in  der  Celelie.-;  -  See  von  der  luuite  ah  uai-Ii  Osten  versetzt  und  ge- 
laugte in  Folge  dessen  erst  nach  56tagiger  Heise  durch  die  Djilolo-  und  die  Ombai- 
Strasse  in  den  offenen  Ozean. 

Während  der  Monate  September  Iiis  Ajuil  naliinen  die  Srliiffe  vöh  Atanila. 
ebenso  wie  <lie  von  Hongkong,  sämmtlich  die  Route  durch  die  Chioa-See.  Zu 
Ende  und  besonders  zu  Anfang  der  Jahreszeit  hatten  dieselben  verseliiedentlieli 
eine  sehr  laiiLre  lioiFo  von  Uber  50  und  in  einem  Falle  seliist  04  Taaen.  und 
dürfte  es  deshalb  fraglich  erscheinen,  ob  es  uicht  besser  ist,  spät  im  April  uud 
frob  im  September,  wenn  der  Nordoetmonson  in  einem  grossen  Theile  der  China* 
See  iiii  ht  mehr,  beziehentlich  noch  nicht  durchsteht .  die  Route  durcli  die  Sulu- 
See  und  die  M.okassar- Strasse  zu  wählen.  Zieht  luau  iu  Retracht,  dass  die  Schiffe, 
welche  von  den  südlicheren  Hafen  Iloilo  und  Zebu  ausgehen ,  diese  Route  r^l- 
milssig  schon  im  April  und  mitunter  iinrh  zu  Anfang  Oktober  ein.schlace!i  nnd 
auf  derselben  meisten?;  -rate  Krfolse  erzielen,  so  dnrfte  jene  Frage  unbedenklich 
zu  begaben  sein.  Jedenfalls  sollte  man  in  den  let/teu  zehn  Tagen  des  April  und 
in  der  ereten  llftlfte  des  Septeniher  tlen  V^'ei:  dun  li  die  China -See  nur  nehmen, 
wenn  nuin  bei  Antritt  der  Reise  von  Manila  dazu  »ien  Wind  günstig  hat. 

Zur  Ilnterstützuntr  unserer  Ansicht  führen  wir  hier  die  Reisen  der  Schiffe 
„Rossini"  und  ..Sali^hnrv"  an.  Das  erstere  verliess  AInnila  nin  4,  September  1S80. 
nahm  schon  die  Koute  durch  die  China -See  und  Itaf  hier  auf  sehr  widrige  Ver- 
hältnisse. TTm  die  ersten  2*  Breite,  von  14"  bis  12"  aufzukreuzen,  benöthigt© 
es  volle  20  Tage  und  halte  im  Ganzen  bis  durch  die  Sunda  Strasse  nicht  weniger 
als  64  Tage  Reise.  .Salisburv",  nur  o  Tage  früher  von  .Manila  abgegangen,  ge- 
langte daliegen  auf  dem  Wege  durch  die  Mindoro-,  Bastian»,  Makattar>  und 
Sunda-Stnusse  in  nur  36  Tagen  nach  dem  Indischen  Ozean. 

Die  mittlere  Reisedauer  von  Manila  durch  die  China-See  und  die  Sunda- 
Stra.sse  nach  dem  Indischen  Ozean  ist  nach  den  vorliegenden  Berichten  inj  Jantiar 
14,  Februar  und  März  24,  April  37,  September  48,  Oktober  98,  November  und 
Dezember  23  Tage. 

Von  den  beiden  übrigen  Hauiit.^tapeliilätzen  der  Thiliiiiiinen ,  Il<ii!it  und 
Zebu,  ist  die  gewöhnliche  Route  im  N'ordostutonsun  durch  die  Bulabak  -  Strasse 
und  die  China -See,  im  SOdweatmonsun  durch  die  Ba^ilan-  nnd  die  Makassar- 
Str,iss.e.  Wie  hereits  bemerkt,  wurde  die  letztere  auf  Tleisen  von  diesen  Aldalirts- 
orteu  schon  im  April  und  noch  im  Seutcmbcr,  in  einzelnen  Fälleu  selbst  noch  im 
Oktober  benutzt,  waa  in  so  fem  aucn  den  gewöhnlichen  ümst Anden  entspricht, 
al--  durcli  die  vielen  Stillen  im  April  nnd  die  noch  vorh>'nsi'hendcn  südwestlichen 
^Viude  int  September  und  Oktober  die  Fahrt  durch  die  Sulu-Sce  nach  der  Balabak- 
Straaae  nehr  erechwert  werden  dtkrfte.  Wird  die  Reise  jedoch  eret  spftter  im 
Oktolier  a)icetnttM.  so  läuft  man  Oefahr.  in  der  Sunda-See  schon  We^tmnmnn 
anzutrefieu.  wodurch  es  schwierig  wird,  von  der  Makassar-Strasse  die  Bali-,  Loin- 
hok-  oder  Alias -Strasm»  anzubolen  und  auf  diese  Weise  weit  genug  luvwAris  für 
die  Jahreszeit  in  den  Indischen  Ozean  zu  gelangen.  Ein  Beispiel  mag  zeigen, 
welch  ausserordentlicher  Zeitverlust  dadurch  entstehen  kauu. 
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Das  betxefleude  Schiff  verliess  Zebu  am  11.  Oktober  1884.  Der  Kapitäa 
nahm,  da  jhm  auf  Erkundi^ni;  erklärt  worden  war,  dass  es  für  die  Sonte  dnrch 

die  Balabak  •  Strasse  iioch  zu  frtih  sei,  und  er  in  der  Mindoro  -  Strasse  von  einem 
Taifun  betroffen  zu  werden  befürchtete,  bei  dem  an^tetroffenen  leichten  Ostwinde 
den  Weg  durch  die  Maki^sar  -  Strasse.  Das  eiserne  Schiff  hatte  hier,  da  es 
schmutzig  im  Boden  war  und  deshalb  schlecht  segelte  mid  manöverirtr ,  durch 
Mallung,  Stille  und  Gegenstrom  sehr  langen  Aufenthalt,  so  dass  es  erst  Aufang 
Dezember  den  Ausgang  der  Strasse  erreichte.  Am  8.  Dezember  stand  es  nur 
noch  80  Seemeilen  von  der  Lombok- Strasse  rutffnit.  Hier  setzte  jednch  der 
Westuiousun  ein,  und  zwar  gleich  mit  voller  Kiaii  und  iu  heftiyeu  Boen  wehend 
und  begleitet  von  einer  starken  Strömung  nach  Osten,  die  gar  nicht  zu  überwinden 
war.  Sp[\ter  folfitc  tagelang  anhaltender  Regen,  welcher  jede  Ortsbestiuuuuug  in 
dem  unreinen  und  engen  Fahrwasser  unmöglich  machte.  Als  es  endlich  am 
14.  Dezember  etwas  aufklarte,  fand  man  sich  weit  nach  Osten  vertriclien.  dass 
der  Kapit&n  es  für  unmöglich  einsah,  auf  diesem  Wege  den  Ozeau  zu  erreichen, 
und  sich  entschloss,  nacii  Osten  absnbatten  und  dnidi  die  Satayer-  und  die 
Molukken  -  Strasse  und  ferner  durch  die  Pasilan-,  die  P.alahak- Strasse  und  die 
China -See  nach  der  Sunda- Strasse  zu  segeln.  Nachdem  auf  einem  Ankerplätze 
luitor  Bonthain  «a  der  Ceiebes-KfiBte  der  Sebillibodeii  etwas  frereinigt  worden 
war,  wurde  am  10.  Dezember  die  Buton-Passage  und  bei  stark  ahflauendc  in  Winde 
am  27.  D^ember  die  Insei  Obi  Miyur  vor  der  Molukken- Strasse  erreicht  Eine 
hier  anitetroffene  starke  sDdlicbe  StrOmmig,  die  mit  4  Knoten  Fahrt  nicht  m 
ülserwinden  war,  machte  die  THirchsegelun?  dieser  Strasse  unniöglich,  und  der 
Kapitän  liess  deshalb  sofort  weiter  ostwärts  nach  der  Djilolo-Strasse  lialtcu.  Auch 
hier  war  es  sehr  schwer,  gegen  die  hartnScldg  aus  N  bis  >^ NW  wehenden  Winde 
nach  Norden  tu  kommen,  und  als  der  Pas.sat  einsetzte,  befimd  man  sich  in  so 
östlicher  Stellung,  daiss  dir  Ka]>ilüii  beschluss,  statt  durch  die  Basilan-  und  die 
BaülNdt- Strasse,  in  Erwartung  frischerer  Winde  nördlich  um  Laizon  hemm  zu 
gehen.  Diese  Route  verfolL'end,  jiassirte  man  am  80.  Januar  1885  firi.  üalintang- 
Kaual,  erreichte  am  12,  Februar  mit  frischem  Nordostmonsun  die  Banka- Strasse 
und  am  17.  Februar  mit  leichten  Nordwestwinden  den  nördlichen  Eingang  der 
Sunda- Strasse.  Hier  fiuid  noch  wieder  ein  Aufeutlialt  von  einer  vollen  Woche 
durch  kontriue  Wiude  und  .Strömung  statt,  und  ei-st  am  23.  Februar,  am  135. 
Tage  seiner  Reise,  gelangte  das  ScliifT  in  den  Indischen  Ozean. 

Das  Schiff  „  Adolph welches  ein  Jahr  später  am  18.  Oktober  von  Zebu  ausging, 
erreichte  dagegen  auf  der  Route  durch  die  Bastian-  und  die  Makassar- Strasse  den 
Ausgang  lier  Lomliok  -  Strasse  in  25  Tagen  und  hatte  in  112  Taj^cn  seine  ganze 
Reise  nach  der  Höhe  von  Lizard  vollendet  Auch  das  SchiA  „Kriembild",  am 
6.  Oktober  1889  von  Hoilo,  hatte  bis  zum  südlichen  Ausgange  der  Makassar- 
Strasse  eine  unite  Reise  von  23  Tairen  und  wfirde,  wenn  man  nicht  so  sjiai  im 
Jahre  noch  die  Route  nach  der  Sunda-Strasse  eingeschlagen  hätte,  sondern  durch 
die  Lorabok^Strasse  gegangen  wiie,  den  Indischen  Ozean  leicht  in  weiteren  S  oder 
4  Tagen  haben  erreichen  kftnneu.  Trot/dem  erscheint  uns  die  Wahl  der  fraglichen 
Route  noch  im  Oktober  immer  für  gewagt;  denn  wenn  auch  die  I>urcb8e^eluug 
der  Makassar- Strasse  im  allgemeinen  je  spftter  im  Jahr,  um  so  feiditer  wird,  so 
entsteht  doch,  wenn  der  Nordostmonsun  frtih/eitig  einsetzt,  durch  die  begleitende 
westliche  Strömung  sehr  leicht  langer  Auieuthalt  iu  der  Basiku- Strasse,  in  Folge 
dessen  man  erst  in  die  Sunda-See  kommt,  wenn  doit  schon  der  Westmonson 
durchsteht  Nach  dem  10.  Oktoher  sollte  man  sie  nicht  mehr  nehmen,  und  in 
den  vorhergehenden  Tagen  des  ^lonats  auch  nur,  wenn  man  liei  Autiitt  <ier  Reise 
weatUdien  Wind  antrifft  und  hoffen  darf,  bald  durch  die  Basilan- Strasse  /u  ise- 
langen.  Hat  man  den  "Wind  schon  östlich  und  hält  man  e?  fiir  die  Koute  durch 
die  Sulu-See  und  die  Balahak-Strasse  noch  für  zu  früh,  so  gehe  mau  lieber  durch 
die  Mindoro- Strasse.  Eine  Reise,  die  auf  dieser  Route  ausgeführt  und  am 
14.  Oktober  1883  von  Zebu  aniretreteu  wurde,  hatte  his  mm  Indischen  Ozean  42, 
eine  andere,  ebenfalls  von  Zebu,  aber  9  Tage  später  auj^etreteu,  durch  die  Balaifak- 
Strasse  30  Tage  Dauer. 

Als  Durchschnittsdauer  einer  Reise  von  Iloilo  und  Zebu  nach  dem  offenen 
Ozean  ist  anzunelmien:  ftlr  die  Route  durch  die  Balabak-  imd  die  Sunda-Strasse 
im  Dezember  und  Januar  18,  Februar  und  Miiz  22,  Oktober  and  November 
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89  Ta^'e;  fOr  die  Route  durch  die  Basilun-,  Mftkassar-  und  Suuda-,  oder  spftt  im 
Jahre  die  Louibok-Strasse  im  April  28,  Mai,  Juni,  Juli  und  August  35,  September 
und  Oktol  er  40  Tage.  Eine  Keise  des  Schiflfes  „Adele"  von  Zebu  durch  die  San 
Bemardino-,  Djilolo-  und  Ombai-Strasse  im  Juni  1883  nahm  33  Tage  in  Anspruch. 
Der  Kapt.  J.  Kkamer  )>emerkt  zu  derselben:  „Da  während  der  letzten  10  Tage 
unseres  Aulenthalts  in  Zebu  der  Wind  stets  südlich  und  der  Strom  nördlich  ge- 
wesen war,  so  erschien  es  mir  bei  der  Abreise  nicht  wohl  möglich,  nach  SQden 
und  durch  die  Surigao-Strasse  in  den  Stillen  Ozean  zu  gelangen.  Ein  von  Norden 
koiniiiemler  spanischer  DreinuisLschoner  war  7  Taue  vdn  Zehn  in  Sii'ht ,  bevor  er 
auf  der  lUiede  zu  Anker  kam.  Ich  eutschioss  mich  deshalb  nordwärts  und  durch 
die  San  Beniardräo»  Strasse  za  geben.  Der  Wind  blieb  Bfidlich,  leicbt  In  der 
Nacht  Vinn  10.  zum  11.  .Tuni  erreichten  wir  die  Inst  l  Capul,  konnten  altei'  hier 
gegen  den  Strom  nicht  weiter  kommeui  obgleich  das  Schiff  4  bis  5  Knoten  Fahrt 
machte.  Erst  von  2  Uhr  nachmitUigB  an,  als  der  Strom  nadiliess,  begannen  wir 
durchzusegeln.  Um  3  Uhr  begann  der  Strom  nonlwiuts  zu  setzen;  um  7  Uhr 
abends  passirtea  wir  die  Insel  San  Bemardino  und  hatten  somit  offenes  Wasser 

Von  Saigon,  E angkok  und  Singapore  wird  zu  jeder  Jahreszeit  die 
Route  durch  die  China-See  und  die  Sunda-Strasse  genommen.  Für  diese  Reisen, 
besonders  fbr  die  von  Singapore,  könnte  im  Sttdwestmonsun  auch  noch  der  Weg 
durch  die  Malaka-Strasse  in  Frafre  kommen.  Derselbe  dtlrffe  jedoch  keinenfalls 
mehr  Vortheile  bieten;  denn  wenn  die  Fahrt  durch  die  Maiaka-Ötrasse  auch  ohne 
grosse  Schwierigkeit  su  bewerkstelligen  sein  wird,  so  entsteht  doch,  wie  ans  der 
Erfahrung  auf  Reisen  von  der  Bai  von  Bengah  n  Iien'orgeht,  im  Slidwestmonsun 
oft  sehr  lauger  Aufcuthall  im  Gegenstroui  im  Norden  von  Sumatra,  und  dann  hat 
man  hier  zur  Fortsetztmg  der  Reise  anch  noch  zuniichst  \vieder  eine  längere  Strecke 
nach  Stidwpsten  bei  Mallung  und  Opfrenwind  zurückzulegen,  wahrend  man.  aus 
der  Sunda-Strasse  kommend,  gleich  im  vollen  Passat  steht  Wir  meinen  deshalb, 
dass  k^nc  Veranlassung  voiUegt,  einen  anderen  Weg  als  den  allgemran  gebrftneh- 
liehen  zu  w&hlen. 

Als  Durchschnittsdauer  ergiebt  sich  nach  den  vorliegenden  Bericiiteu  für 
Beiaen  durch  die  CUna^See  und  die  Sunda-Strasse 

von  Paitzon  im  Marz  11,  im  Mai  35,  im  Juni  und  Juli  2G  Tjrr;e, 

von  Bangkok  im  April  und  Mai  37,  im  Juli  und  August  30,  im  November 

und  Dezember  22  Taj;e, 

von  ?in,ua])ore  im  Dezember,  Januar  und  Februar  9,  im  Mürz  12,  im 

April  23,  im  Mai  und  Juni  28,  im  Juli  und  August  19,  im  September,  Oktober 

und  November  16  Tage. 

Nachdem  wir  hiermit  die  einzuschlagenden  Wege  im  allgemeinen  festgelegt 
haben,  bleilit  uns  jetstnoeh  eine  Untersnchung  ttber  die  Audühning  der  Beise  im 

Einzelnen  übrig. 

Nach  früheren  Darlegungen  erscheint  der  Nordostmonsun  in  der  China^See 

zuerst  im  nördlichen  Theile  und  dringt  dann  allmählich  südwärts  vor,  wobei  er 
an  der  Westseite  gewohnlich  früher  als  an  der  Ostseite  auftritt.  Er  herrseht  dem- 
gerofias  oft  schon  an  der  Küste  von  Cochinchina,  während  nördlich  von  den  Bänken 
und  an  der  Küste  von  ^lindoro  und  Luzon  südlich  von  Kap  Bolinao  noch  südliche 
und  südwestliche  Winde  wehen.  Im  südlichen  Theile  der  China-See  bleiben  süd- 
westliche Winde  noch  lilngere  Zeit  vorherrschend;  ebenso  kommt  in  westlichen 
Theile  der  Snnda-Seo  der  Wind  in  der  ersten  Zeit  des  Westmonsuns  sehr  oft  aus 
einer  südwestliidieu  Richtung.  Aus  Allem  fulyt,  diiss  es  raüjsiim  ist,  auf  der 
Fahrt  nach  Süden  durch  die  China-See  zu  Anfang  des  Nordost- 
monsuns die  Westseite  zu  halten.  Trifft  man  auf  der  Höhe  von  Kap  Padaran 
noch  südwestlichen  Wind,  so  sollte  man  zur  Vermeidung  der  Strömung,  die  nahe 
unter  Land  am  stärksten  nach  Nordost  zu  setzen  pflegt,  sich  diesem  Theile  der 
Küste  nicht  zu  sehr  nähern,  aber  auch  nicht  zu  nahe  an  die  Bänke  gehen,  weil 
hier  noch  öfter  ein  starker  Gegenstrom  angetroffen  wird.  Weiterhin  sollte  man 
jede  Gelef,'enhcit  wahrnehmen,  um  West  anzuholen.  Steht  an  der  Küste  von  Cochin- 
china schon  der  Nordostmonsun  durch,  so  setze  man  seineu  Kurs  auf  Tulo  Ceicer 
de  Mer.  Auf  der  vorhergehenden  Strecke  ist  es,  bei  einer  Abfiihrt  von  Heng« 
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*  kong,  am  besten,  westlich  von  den  Paracels  zu  passiren.  Von  Manila  aus* 
i*eliend,  fttrebe  man  znnftfhst  danach,  nach  Westen  m  ttelmfim,  ohne  viel  Sfid  an> 

zuholcn.  bis  ni;in  uii^cl^Uir  112"  n,  I,.  erroii^ht  hat:  <l;iim  verfahre  mau  weitor. 
wie  auf  lieisea  von  ilougkoog.  Kiu  Kurs  von  Mauila  zunächst  recht  nach  Westen 
empfiehlt  sich  besondeis  fttr  die  allerenten  Monate:  September  und  Oktober; 
aber  aunti  im  November  ist  es  noch  ratlisain,  sich  westlich  von  dem  kOrzoston 
Wege  nach  Pulo  Ceicer  de  Mer  zu  halten.  Im  siUllichcn  Theile  der  Chiua-See 
passire  man  vestlich  von  den  Aiuunba>InBe1n;  dann  nehme  man  seinen  Weg  durch 
(lio  Panka-Strassp  nnd  liiniüB  der  Küste  von  Sumatra.  Siullirh  von  den  Brothers- 
luseln  sollte  mAu  sich  nahe  unter  dieser  Küste  halten.  Letzterer  Punkt  ist  von 
Widitifdceit,  denn  erstens  findet  man  hier  einen  t^hQtzten  Ankerplatz,  um  bei 
hcffispm  Westmousuu  und  starkem  Nnrdo-tstroni  in  fier  Suuda-Strasse  eine  gün- 
stige Acnderung  abwarten  zu  könueu,  und  zweitens  l)etindet  man  sich  hier  bei  der 
EinaegelttDg  in  die  Strasse  dem  vorherrschenden  Winde  irr-ientlber  an  der  Luv- 
seite. Gelanfrt  man  jedoch  noch  vor  dem  10.  November  iu  die  Sunda-See,  bis  zu 
welcher  Zeit  »lorl  noch  ftstliche  Winde  zu  erwarten  sind,  so  ist  es  besser,  durch 
die  (iasi>ai- Strasse  zu  gehen  und  den  Kurs  auf  Nord-Wächter  zu  setzen. 

Zum  lit  wcise  (i(>s  Vm-thtMls  der  westlichen  Route  in  den  ersten  Monaten  des 
Nordohtiiiüusuiit;  liij^eu  vi  i-sc'hiedeue  Beispiele  vor. 

Das  Schiff  ^.Kaiser"  verliess  Manila  am  17.  Septeml>er  1881,  traf  liei  der 
Abfahrt  Ostwind,  irab  dps-halb  die  aiifjUiLriiclie  Absicht,  duroh  dio  Snlu-See  und  die 
Makassar-Strasse  zu  aelmi,  auf  und  nahm  die  lioute  diufli  die  China-See.  Gegen 
den  In  nngefiUir  12,5"  N.  Br.  noch  an^etroffeneu  leichten  SUdw(>stmonsuu  kam  mau 
nur  lanjisam  vorwilrt«:.  Dabei  befnülit*'  man  sich  möglichst  West  anzuholen.  Vom 
2.  zum  4.  Oktober  hatte  das  Schill  einen  Südweststunn  zu  bestehen,  bei  dem  eine 
starke  östliche  Stroravereetzun«  stottfand.  Bis  6^  N.  Br.  blieb  die  Strönrnng  bei 
leichten  Südwestwinden  vorwiegend  östlich;  dann  war  sie  bis  zur  >Iacclesfield- 
Strasse  abwechselnd  westlich  und  östlich  von  mässiger  Stärke  und  südlich  der 
Strasse  SSW  3  Knoten.  Am  20.  Oktober,  nach  42  tigiger  Fahrt  von  Manila,  errelebte 
wKaiser"  den  Indischen  Ozean. 

Das  SchiflF  „Caroline  Behn",  welfhes  am  selben  Tage  mit  , Kaiser*  seine  Faint 
von  Futshau  antrat,  segelte  mit  eret  frischem,  spater  leichtem  N(»rdostwinde  bis 
14"  N.  Br.  In  Ii)"  Br.,  wo  es  vom  2.  zum  4.  Oktober  ebenfalls  das  stür* 
mische  Wetter  m  bestehen  hatta,  war  es  sehr  nahe  bei  seinem  Mitaejrter.  B« 
den  hier  finsflzcndiMi  li<irh  südlichen  Winden  stand  os  ahcr  wrni^'iT  cnoiL'-iscli  als 
„Kaiser"  uach  Westen  und  konnte  deshalb  bei  den  später  wieder  aus  westlicherer 
Richtung  kommenden  Winden  audi  nieht  so  leicht  Süd  anboten.  In  Folge  dessen 
gelangte      frsT  am  12.  November,  14  Tage  nach  „Kaiser",  aus  d(M'  Stmda-Stras?e. 

Ein  dritter  Mitsegler,  „Salisbury",  der  Manila  am  18.  September  verliess 
und  am  10.  Oktober  in  Spredmfthe  von  „Kaiser*  var,  erreichte  den  Ozean  «m 
7.  November.  Derselbe  beobachtete  in  N.  Br.  unweit  der  Blinke  dne  Strom- 
versetzuüg  uach  NOzO  von  85  Seemeilen  iu  48  Stunden. 

Von  den  beiden  Schiffen  „Joe  Bauers"  und  „Inca",  welche  im  Oktober  1888, 
das  erste  am  !4.,  das  amlpip  am  2;^.  von  Zebu  misiriniron,  vorsiuiite  „Joe  Itauers* 
zuenjl  die  Route  durch  dif  I'.alaliak-Strasse,  erhielt  abir  in  der  Sulu-See  den  Wind 
aus  SOilwest  bis  West  uu(\  strm  iie  deshalb  durch  die  Mindoro-Strasse  in  die  China- 
See.  Ilifr  f;"ind  man  den  Nnrdostrnonsun  nur  noch  si'hwach  entwickelt.  Duirh 
später  eiuseizende  südwestliche  Winde  Hess  sich  dt  r  Kapitän  verleiten,  östlidi  von 
den  Natunas  und  durdi  die  KarlmatapStrasse  zu  ^^i  hon,  und  hatte  in  Folge  dessen, 
um  <lie  Sunda-Strasse  zu  erreichen,  gegen  westliche  Winde  anfzTikreuzen.  wodurrh 
die  Reise  sehr  verzögert  wurde.  Erst  am  25.  Noveud)er  na<:!i  42t;ii:iirpr  Fahrt, 
wurde  die  Sunda-Strasse  klarirt.  „Inca"  gelangte  schon  mit  leichtem  Nuidestwinde 
dur-  h  die  Balabak-Stra-sse  hindurch.  Ausserhalb  ih  i  selbeu  wurden  am-|i  niM-h  ver- 
änderlu'iie  Südwestwinde  angetroffen.  Mit  diesen  .-miite  „Inca",  ohscliuu  er  so 
viel  weiter  leewilrts  stand,  als  sein  Mitsogler.  zunächst  W^est  zu  nmchen  und  nahm 
dann  seinen  Weg  durch  die  Banl<;i-Strasse.  Kr  schnitt  die  lanie  am  12.  Oktober. 
3  Tage  später  als  „Joe  Ttauers^  kan»  aber  noch  :i  Tage  früher  als  dieser  in  den 
Indischen  Ozean.    Reisedauer  30  Tage. 

„Elisabeth",  am  28.  September  1881  von  Manila  gesegelt,  nahm  den  Kurs 
gleich  zu  sttdlicb,  nahe  um  North  Danger  herum  und  hatte,  wahi-scheiulich  in  Folge 
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dieser  Massregcl,  auf  der  ersten  Strecke  laBgen  Aufentlialt  Uin  von  114"  O.  L 
in  11,T*'  Br.  nach  no<*  O.  L.  in  ll.e**  N.  Br.  zu  kommen,  benöüiigte  dasSdiiff 
nicht  tvenigier  äto  13  Ta;:e.  Der  Wind  war  vorhemdiend  westlich,  leicht,  und  der 
Strom  mpistoiis  stark  nnrh  Ost  oder  Nord. 

l'Aua  seiir  lange  Verzögerung  in  Folge  zu  üsüidier  Stellung  im  südlichen 
Theile  dvr  China-See  erlitt  die  Heise  des  Schiffes  „Hermann**.  Dasselbe  kam  von 
Shanghai  am  14.  Oktober  1882  in  S(  i-.  Nach  verhältuissmüssit:  rasclier  Fahrt  von 
12  Tagen  traf  man  in  10"  N.  Br.  noch  frischen  Südwestmüu^ull  aii,  durch  den 
das  Schiff  sich  so  weit  nach  Osten  drilngen  Hess,  dass  es  Süd  Natuua  nicht  an  der 
Westseite  pftssiitni  konnte.  Nachdem  man  Längere  Zeit  pc^'en  leichte  bis  mässige 
westliche  Winde  und  Oststrom  gekreuzt  hatte,  ohne  West  zu  gewinnen,  hielt  mau 
am  15.  November  ab,  um  durch  die  Api-Strasse  nach  Süd  zu  gelangen.  Vorwie- 
gende leichte  südwestliche  Winde  und  ü^enstrom  erschwerten  auch  hier  das  Vor- 
wärtskommen ;  erst  von  1  N.  Br.  an  wurde  die  Strömung  vorwiegend  südlich,  so 
dass  trotz  dt  r  Icii'liton  Winde  und  tiaufi^'rn  Stillen  bis  zur  (lasiiar-Strasse  titiilich 
im  Durchschnitt  ein  halber  Breitengrad  gewonnen  werden  konnte.  Am  24.  Novem- 
ber wurd«  der  Aeqnator  in  106*  O.  L.  ftbentehritten.  Sfldlich  der  Gaspar-Strasse 
traf  man  anhaltenden  westlichen  Wiutl,  wodurch  aucli  lun'h  wieder  eine  Ver2i\'<'- 
ruug  entstand,  indem  die  Suuda-Strasse  nicht  ohne  Kreuzen  angeholt  werden  konnte. 
Nachdem  man  sieh  vom  3.  bis  zum  6.  Dezember  vor  der  Strasse-  vereeblidi  be- 
m\\]\t  hatte,  den  Einiran^'  zu  pewinncn,  erreichte  man  am  letztgenannten  Tage  einen 
Ankerplatz  unter  der  Küste  von  Sumatra,  wo  zu  der  Zeit  IG  nach  Süden  be- 
stimmte Schiffe  la|!en.  Der  Aufenthalt  hier  dauerte  bis  zum  15.  Dezember;  es 
wehte  alle  Tage  sKiniiisch  aus  SW  mit  harten  I^fien.  Am  15.,  nls  besseres  Wetter 
eingetreten  wnr,  ging  mua  unter  Segel  und  kam  am  17.,  imch  04  tagiger  Keise 
endlich  frei  von  der  Sunda-Strasse. 

Für  ScliitlV.  welche  von  Saigon,  Bangkok  oder  Singapore  kommen, 
ist  es  natftriicli  leichter,  die  webtlicho  lioute  einzuhalten.  Die  letzteren  sollten  den 
Weg  im  W(  sten  der  Anaioba  Inseln  und  durch  die  Banka-Strasse  auch  noch  in 
den  späteren  Monaten  des  vollen  Nordostmonsun?  nehmen.  Auf  Rei.sen  von  ITnn'j:- 
koug  und  nördliche  reu  Häfen  wählt  mau  jedoch  bei  eiuem  Reiseantrill  iiu 
Dezember,  Januar  und  in  der  ersten  Hälfte  Februar  besser  den  kür- 
zeren Weg  die  Mitte  der  China-See  hinunter,  indem  man  je  nach  Gelegenheit  öst- 
lich oder  westlich  von  den  Paracels  passirt,  Pulo  Zapata  in  Sicht  steuert,  zwischen 
Anamba-  und  Natuna-luseln  hindurch  geht  und  dann  den  Kurs  auf  die  Gaspar-, 
oder  vielleicht  mit  noch  grösserem  Vortbeil  auf  die  Bauka-Strasse  setzt  Die  Sundaf 
Strasse  ansegelnd,  suche  n)an  wieder  frühzeitig  unter  die  KQste  von  Sumatra  zu 
gelauu^en.  ^'on  Mauila  aus;:ehend,  nelniie  mau  den  kürzesten  Weg  rund  North 
Dauger  nach  10°  N.  Br.  und  III"  0.  L.  und  dann  zwischen  den  Anambas  und 
Natnnas  hindurch.  Von  der  Balabak-Strssse  aus  nehme  man  die  Boute  zwischen 
Gros?;-  und  Süd-Natuna. 

Im  Nurdostuionsun  die  China-See  hinunter  steuernd,  beaditc  mau  die  west- 
liche Strömung,  besonders  wem  man  in  der  Nihe  der  Pratas-  und  d«r  Paiacd- 
Riffe  passirt.  Sodlidi  der  Linie  muas  man  einer  Östlichen  Stromversetsuiig  Bedi- 
nuug  tragen. 

Gegen  das  Ende  des  Monsuns  hMt  sich  der  Wind  am  längsten  frisch  und  be- 
ständig im  nordöstlichen  Theile  der  China-See.  An  der  Cochinchina-Kflste  beginnt 
er  sich  nach  Ost  und  Süilost  zu  ditdit  ii,  und  auch  im  südlichen  Tlieile  des  Meeres 
treten  vieliheh  südöstliche  Winde  auf.  Ebenso  ist  in  der  Sunda-See,  wo  der  Ost- 
monsun einzusetzen  beginnt,  schon  östliche  bis  südöstliche  Briese  zu  erwarten. 
Für  Schiffe,  welche  ihre  Falirt  durch  die  China-See  in  der  zweiten  Ilalfte 
Februar,  im  März  und  April  antreten,  empfiehlt  sich  deshalb  eine  östliche 
Route,  und  zwar  eine  um  so  östlichere,  je  später  die  Jahreszeit  wird.  Schiffe,  die 
von  Hongkong  ausgehen,  sollten  ilue  Route  über  die  Macclesfield-Bank  oder 
östlich  davon  nehmen,  dann  im  Februar  und  in  der  ersten  Hälfte  März 
noch  zwischen  Anamba  und  Natuna,  in  der  zweiten  Hälfte  März  und  im  April  aber 
so  nahe  jvls  sicher  an  der  Westseite  der  Bänke  entlang  und  zwischen  Gross-  und  Süd- 
Natuna  hindurchgehen.  Bei  der  Einsegeluog  in  die  Sunda-See  gehe  man  bis  Ende 
März  durch  die  Bauka-  oder  Gaspar-Stra^se  und  nördlich  der  Sunda-Strasse  unter 
die  KQste  von  Sumatra,  imAprilundMai  durch  die  Gaspar-  oder  Karimata- 
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btrasse  imd  >}ord-WäGhter  iu  Sicht,  um  von  dort  nach  der  Stmda-Strasse  den  Kurs 
auf  Bi  NikoIas-Spit/e  zu  setzen*).  Von  Manila  gehe  man  so  nahe,  als  die  Btlek' 

sieht  auf  die  Siclierheit  gestattet,  um  die  Blinke  herum  und  weiter,  wie  für  Ileisen 
von  Hongkong  angegeben.  Von  der  B  a  1  a  b ak •  S  tr  asse  ist  die  wahrscheinlich  beste 
Route  bis  Ende  März  n5rdlieh  von  Bfld-Natnna,  apftter  ISnga  der  Kflate  von 

Bomeo  und  durch  dir  Api  Strasse.  Von  SinKiM><^re  l\Onimendt  SOUtO man  nach 
dem  lü.  April  nicht  mehr  durch  die  Bauka-Strasse  geheu. 

Bemerkungen  über  Wind,  Wetter  und  Strömung  in  den  ScliiflEsjoumalen: 
„ESiaabeth*,  tan  96.  Februar  1^  Ton  IbnOa  gesegelt,  traf  hi  der  China- 
Pro  Ipirhtpn  Monsun  aus  Nordost  ur  l  ''>"-t,  in  der  Gaspar-Strasse  %"iple  Stillen  und 
ätaikeu  üstsirom,  weshalb  mehrmalä  geaukert  werden  musste.  Von  der  Gaspar- 
naeh  der  Sunda-Straase  war  der  Wind  Torwiegemd  Nordwest  und  Nord,  kächt,  die  Str6- 
mui^  südöstlich. 

„Dorotbea",  am  1.  April  1888  von  Hongkong,  hatte  ia  der  China -See  bis 
13"  N.  H.  Xordostmonsun ;  dann  wurde  der  Wind  Süd  und  Südwest,  doch  setzte 
in  9,6"  N.  Br.  noch  einmal  wieder  Briese  aus  Südost  und  Ost  ein.  Von  der 
Gaspar-Insel  bis  ilurch  den  Macclesfield-Kanal  wurde  bei  leichtem  Winde  aus  Süd- 
ost bis  Südwest  eine  starke  Strömung  von  2  Knoten  nach  Nord  und  Nordwest 
gefunden.   Reisedauer  45  Tüfre. 

„Bodild"  traf  nach  seiner  Abreise  vou  llon^'koug  aui  10.  April  1882  zunächst 
8  Tage  anhaltende  südöstliche  Briese,  dann  aber  Nordostmonsun,  der  ihn  ganz  bis 
zum  Aequator  begleitete.  Von  dort  bis  durch  den  Macclesfield-Kanal,  der  am  25.  Apnl 
durchsegelt  wurde,  herrschte  gimstiger  Nordwestwind.  Dmch  südwestlietie  Winde, 
wek'he  folgten,  und  Gegenstrom  aullelialtea,  gelangte  er  jedocb  erst  am  7.  Mai  in 
den  Ozean. 

„Doris*,  am  24.  April  1882  von  Manila,  s^lte  mit  sehr  leiditen,  erst  nord- 
östlichen, vou  11"  N  Br.  mi  südöstlichen  Winden  Ulügs  der  Küste  von  Palawan 
und  Borneo  durch  die  Balawan-Passage.  Bis  8"  N.  Br.  war  die  Windrichtung 
gOnstIg,  von  dort  an  aber  bftufig  ungünstig  sadwesUich;  sfldlieh  von  2*  N.  Br. 

herrschte  viel  Windstille.  Die  Strecke  von  lO"  N.  1ns  0"  V>v.  zurüi-kzulegen  er- 
forderte in  Folge  dessen  28  Tage.  In  der  Sunda-See,  welche  man  durch  die 
Gaspar-Strasse  erreichte,  war  der  Wind  vorwiegend  sQdlich.  Die  Reise  hatte  bis 
zum  Ozean  eine  Dauer  von  52  Tap:en.  Nach  diesem  ungünstigen  JBrfolg  dfiifte 
die  Route  durch  die  I'alawan-1'assaj.'e  nicht  m  empfehlen  sein. 

Bezüglich  der  Durchsegeluag  der  Ealabak  StrusN«?  iu  der  betreffenden  Jahrea- 
zeit  bemerkt  Kapt.  A.  Lehmann  vom  Schiffe  „J.  W.  (iildemei^ter" :  ^Auf  unserer 
Reise  von  Zebu  nach  New-York,  die  am  11.  März  1884  augetreteu  wurde,  wurden 
wir  dorch  die  Sulu-See  von  frischem  Nordostwiiid  gciiihrt,  den  eine  westliclie  Strö- 
mung von  1  bis  T  2  Knoten  begleitete.  Am  14.  MiliT  7'  a.  m.  i>efanden  vnt 
uu»  nach  Kreiupciluug  vun  Maltby-  und  June- Insel  aui  i*"  20'  N.  Br.  und  118* 
88'  0.  L.  Diese  Ortsbestimmung,  mit  dem  Besteck  vei-glichen,  ergab  eine  Strom- 
versetzung  von  19  Seemeilen  in  ungefähr  20  Stunden  nach  NWzW'  4W.  Der 
Küste  von  Palawan  entlang  steuernd,  fanden  vnr  keinen  Strom.  Auf  einer  W^asser- 
tiefe  von  22  bis  29  m  (12  h\<  1(3  Fail.)  konnte  man  den  Meeresgrund  deutlich 
sehen.  Wir  setzten  unseren  Kurs  so,  dass  wir  20  bis  30  Seemeilen  östlich  von 
Ursula -Irland  itassiren  motten,  um  dann  recht  auf  Westkurs  die  Balabak- 
8tra<s(>  auzusteuiMu.  Da  wir  die  lustl  liLToits  um  2'/«''  a.  m.  (den  15.  März)  in 
Sicht  erkielten,  drehten  wir  mit  dem  Kopf  südoetwirts  bei,  um  den  Tag  abzu- 
warten. Nadi  Lsndpeilung  standen  wir  um  S^*  a.  ra.  auf  8*  IS*  N.  Br.  und  117'' 
34'  0,  L.,  während  das  Beste^-k  dieselbe  Breite,  aber  117"  52'  0.  L.  ergab.  Das 
Schiff  war  also  iu  15  Stunden  etwa  18  Seemeilen  nach  W  versetzt  wordoi.  Gegen 
5^  a.  m.  hinten  wir  ab  mid  steuerten  aui  die  Insel  Bugsnk  zu,  um  die  grössere 


V)  Nach  den  in  iliü  .lomnalfn  drr  Seewarte  enthaltenen  Ang.il>on ,  die  indessen  fiir  die 
Berecbnuttg  «uvt^rlusiiiger  Mittelwerthe  kaum  zahlreich  genug  sind,  ergiebt  sich  die  durchschnitt. 
liehe  Dauer  der  Falirt  von  0'  Dr.  nach  dem  Ausgang  der  Sunda-Suasse  auf  dem  Wege  dnrcb 
die  Banka  Strasse  für  Januar  zu  6,11,  Februar  7,t,  März  9,t,  April  21,  November  14  und  Deiember 
7  Tage;  auf  dem  Wege  durch  die  GasjKir- Strasse  für  Januar  zu  6,>v,  Februar  S,«,  Mtat  10^ 
April  lljit  Juni  bis  August  10^,  Oktober  8,  Novmbw  14,t  ood  Dezember  Tagen;  auf  dem 
yftgfi  doreh  die  Karimua^StraaN  flkr  April  tu  14,  Jnal  bis  August  11,«  Tagen. 
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£m£ahrt  der  Balabak-Strosse  zwischen  der  genanuten  und  der  Nasubatta-Insel  ein- 
ziisegeln.  Bei  mftssigetu  NE  Winde  wurden  die  Inseln  Appo,  Gubuug,  Byan 
u.  s.  w.  in  einem  Atetaiulf  vi»n  2  bis  3  ScenuMlen  passirt.  Die  Riffe,  welche  alle 
diese  loseln  uiugebeu,  waren  leicht  erkeimbar  an  der  lieUgrimen  Farbe  des  Wassers. 
Vor  der  PaanMiie  zwischen  den  Inseln  Candararoan  nnd  Ganabuogan,  als  die  letzt- 
genauute  Insel  auf  einer  Entfernung  von  2  bis  3  Si^meilen  NXW  pt  ilfo,  passirtea 
wir  eine  flache  Stelle,  auf  welcher  ich  eine  Tiefe  von  9  m  (5  Fad.)  fand.  Diese 
SteUe  eehien  kanm  15  bis  24  m  (SO  bis  80  Füss)  breit  xn  «ein,  denn  der  zweite 
Wurf  mit  dem  Loth  er^ah  l  ino  Tiefe  von  12,s  in  (7  Fad.),  und  der  dritte,  obwohl 
der  Boden  zu  sehen  wai*,  mit  31  ui  (17  Fad.j  Leine  keinen  üruud.  In  meiner 
neuesten  spanischen  Karte  „EBferecbo  &ti  Bälabac",  welche  von  1872  datirt  und 
die  ich  mir  in  'Mm  kauft  habe,  scheint  diese  T'ntiefe  nicht  angegeben  oder  falsch 
niedergelegt  zu  sein,  denn  von  einer  Stelle,  auf  welcher  14  m  (B  Fad.)  venceichnet 
sind,  und  die  vielleicht  mit  ihr  identisch  ist,  peilt  die  Insel  Caoabungan  onge- 
fiUir  N. 

Mit  etwas  nnliestündiger  Briese  steuerten  wir  hierauf  zwischen  den  Inseln 
Seciini  luxl  Henealan  hindurch.  Auf  dem  nach  NW  Ton  Secam  sich  erstrediuiden 
Korallenriff  stand  ziendich  viel  Braudung. 

Um  1'  s**  p.  m.  den  15.  Mftrz  waren  wir  auf  S"  13'  N.  Br.  und  116"  57' 
0.  L.  von  Allem  frei  und  steuerten  darauf  SW'  aW.  In  der  Nonl-Balabak-Strasse 
setzte  der  Strom  mit  einer  Geschwindigkeit  von  l*/4  bis  2  Knoten  nach  W.  bis 

xw.- 

Auf  der  weiteren  F^hrt  nahm  „J.  W.  Gildemcister"  die  Route  zwischen  Süd- 
und  Gross-Natuna  hindurch,  östlich  von  den  Tawbelan-Inseln  und  durch  die  Gas- 
par-Strasse,  wobei  er  bis  0'  Br.  von  leichten  nordöstlichen  und  später  von  flauen 
nordwestlichen  und  südwestlichen  Winden  ])egleitet  wurde.  r)ie  Strömung  setzte 
bis  zum  Aeauator  südwestlich,  weiterhin  südlich.  Am  31.  März,  nach  2K}tS^er 
Reise  errichte  das  Sdiiff  den  Ozean. 

Bei  «!en  Anweisungen  für  die  Falirt  durch  die  China  Sc  i:nd  die  Sunda- 
Strosse,  wenn  dieselbe  in  den  Monaten  des  Südwest-  beziebeuüidi  SUdostmonsuns 
Hai}  Juni,  Juli  und  August  angetreten  wird,  kommen  in  erster  Linie  die 
Reisen  von  Siniraporc.  llani.'l<<jk  und  Saigon  in  Betracht.  Vvhcv  die  von 
Singapore  aus  in  der  fraglichen  Jahreszeit  zu  nehmende  Route  bemerkt  Kapt. 
O.  Gottbul  von  der  Bark  „Mozart"  das  Folseode. 

„In  den  Annalen  der  Hydrogrnpliie  etc.  .Tnhr?ranL'  1*^82,  Seite  502  bis  510 
finden  .sich  von  Kapitän  W.  GIitkkök  zwei  Wege  be&cluieben,  welche  Segelschiffe 
wflfarend  des  Südwestmonsuns  auf  der  Reise  von  Singapore  nach  dem  Indischen 
Ozean  einsehlagen  können,  niUnlich  der  diir  h  liic  Banka-  und  die  Sunda-  und  der 
duieh  die  Malaka-Strasse.  Ich  möchte  mit  t  ihtulicu  noch  einen  dritten  Weg,  der 
mebies  Wissens  auch  der  gebitnchlichste  ist,  in  Erwähnung  zu  bringen. 

Von  Singapore  stenere  man  zunächst  durch  die  Sing!i]>nre-Strasse  und  dann 
SU  sdmcll  alb  möglich  ostwurLs,  um  später  zwischen  der  Tanibelan-Gruppe  und 
der  Küste  von  Borneo  nach  Süden  zu  arbeiten.  Alsdann  wähle  mau  je  nach  den 
Umständen  die  Gaspar-  oder  die  Karimata-Strasse,  um  durch  die  Sunda-See  und 
die  Sunda-Strasse  den  Indischen  Ozean  zu  gewinnen. 

l'as  Schiff  hat  auf  diesei  üoute  allerdings  in  der  China-See  einen  ziemlich 
starken,  nach  Norden  setzenden  Strout  zu  kreuzen,  aber  auf  seinem  weiteren 
Wege,  bis  zu  den  Strusen,  eine  unerhebliche,  wechselnde  Strömung,  die  bald  mit. 
bald  gegen  läuft. 

Im  Anscbluss  bringe  ich  eine  kurze  Beschreibung  der  auf  der  angegel>eneu 
Bonte  mit  gutem  Erfolf?  gemachten  R^se  des  deutschen  Schiffes  .Kiüser*,  KapitHa 

P,  RuHASE,  auf  welclieni  ich  damals  Steuermann  war. 

Am  22.  August  18S0  um  11 a.  m.  verUessen  wir  mit  leichter  südwestlicher 
Briese  Singapore  und  steuerten  dann  bd  etwas  aufirischenden,  abwechselnd  leichten 
und  tnitssi'jen  Winden  ostwäits  durch  die  Singaiwre- Strasse.  Um  abends 
pass)irteu  wir  l'cdra  Branca.  Nachdem  wir  die  ganze  Zeit  nach  Osten  gelten 
hatten,  war  der  Schiffsort  am  Mittage  des  23.  August  !•  40'  N.  Br.  und  105« 
18'  O.  L.  Da  der  Wind  ziendich  frisch  aus  SSE  war,  so  versuchten  wir  direkt 
Südwärts  aufzukreuzen.  Wir  konnten  aber  trotz  der  Bestänciigkeit  des  Windes 
nichta  geirinneii  und  standen  am  nächsten  Mittage  noch  in  1 41'  K.  Br.  und 


720  VoD  Gbiin,  den  PbüiniiiMn,  Siogipofe  und  den  flUdimfrlnuiln  nadi  dam  IndiidMn  Oaeui. 

105**  16'  O,  L.  Wir  hatten  einen  Strom  von  30  betuieilen  nach  NNW  gegen 
uns  gehabt.  Wir  zogen  es  daher  vor,  unter  vollen  Segeln  ostwärts  weg  zu  liegen. 
Der  Wiütl  rauiiitc  wiilirmd  einiger  Stunden  bei  leichten  Bi'ion  mit  Regen  Ms  SW 
auf,  ging  dann  aber  uul'  S  bis.  SSE  ziuück.  Am  MitUige  des  25.  August  war  der 
Schiffsort  md\  l'eilungen  von  Saddle-Insel  und  Camers  Hump  1**  25'  N.  Br.  und 
107"  Or  Ü.  L.  Der  Wind  blieb  bis  zum  folgenden  Morgen  unverändert  zwischeu 
S  und  SSE;  dann  traten  leichte  umlaufende  Winde  und  Gewitterböen  auf,  mit 
denen  wir  sudwiiils  steuern  konnten. 

Am  ÄUUage  des  26.  Auipwt  standen  wir  in  0<>  55'  N.  JUr.  und  107"  53'  O.L. 
Bis  2''  p.  m.  war  es  bei  foitv^rendem  Regen  windstill;  dann  kam  irestlleher 
Wind  durch,  welcher  bald  nach  SW  und  in  der  folgenden  Xaclit  nach  SF!  herum 
holte  und  auffrischte.  Um  9  Ubr  moigeos  des  27.  passirten  wir  Directiou-lnsel  und 
befanden  uns  mittags  auf  0*  8'  S.  Br.  und  107*  52'  0.  L.  Wahrend  des  nächsten 
Eluials  war  der  Wind  SE  und  S,  StArke  2  —  4;  zu  Z<^iten  traten  auch  leichte 
Uoeu  mit  Regen  auf.  ScbifEsort  am  28.  August  0**  57'  S.  Br.  und  107"  lü'  0.  L. 

Bei  anhaltender  fHtdier  Brief»  aua  SSE  xaaA  SE  kreuzten  wir  südwlrta  und 
enriphten  am  Mittaizc  des  20.  August  1"  54'  S.  Br.  und  107"  35'  0.  L.  Am 
Nachmittage  sichtetcu  wir  Gaspar-lusel  in  W  und  Guuoug-Tebalo  auf  Billiton  in 
S<J '  4S  niissw.  Um  ö  Uhr  abends  standen  wir  nach  Peilung  auf  2 "  42'  S.  Br. 
und  107'^  17'  ().  L. ;  bald  darauf  wendeten  vnr  und  machten  kleine  Segel. 
Nuchüt^m  tskh  gegen  11  Lilir  abends  der  das  Land  zum  Thcil  verhüllende  Dunst 
verzogen  hatte  und  das  Land  genau  erkennbar  geworden  war,  setzten  wir  nnsem 
Kurs  durch  den  Mittel-Pass,  Ga.^'iiar  Strasse. 

Um  3''  30"'  morgens  den  3U.  August  befanden  wir  uns  nach  reilun^eu  von 
Barn  und  Sand-Insel  auf  2«  59*  S.  Br.  und  in""  7'  O.  L.  Der  Wind  war  an- 
haltend frisch  von  SE.  Wir  kreuzten  dann  südwärts  und.  erreichten  gegen  Mittag 
diu  31.  August  4"  51'  S.  Br.  und  106"  34'  O.L.  Am  Nachmittage  war  es  flau 
und  still  bei  Gewitterluft.  Um  4  Uhr  am  folgenden  Morgen  traten  Gewitterböen 
auf  bei  umlaufenden  Winden,  die  anfangs  zwischen  SW  und  NW,  später  bis 
N  spielten.  Am  Mittage  des  1.  September  peilte  St  Nikolas-Spitze  S0*'40  und 
Button-Insel  SzW  iW  iiiissw.  Mit  leichtem  nördlichen  und  noniwestliclien  Winde 
segelten  wir  darauf  die  Suuda-Strasse  ein  und  passirten  um  4  Uhr  nachmittags 
den  Feuerthurm  auf  Vierte  Spitze.  Hier  hatten  wir  eine  staike  nach  S  setzende 
Strömung.  Nachdem  am  Abend  di  r  Wind  auf  SE  umgelaufen  war,  u(  lanuteu  wir 
ohne  weiteren  Aufenthalt  aus  der  Sunda-iStrafise.  Am  Mittage  des  2.  September, 
II  Taine  nachdem  wir  Singapore  yerlassen  hatten,  war  unser  Sehiflbart  7"  48'  S.  Br. 
und  103"  56'  0.  L. 

Im  Jahre  vorher,  ebenfalls  zur  Zeit  des  Südwestmonsuns,  legte  „Kaiser"  auf 
einer  Reise  von  Manila  nach  New -York,  auf  derselben  Bonte  die  Stiedce  ▼on 
1 "  32'  N  T  r  und  108  28'  0.  L.  bis  7  >  6'  8.  Br.  und  104«  SO'  0  L.  in  acht 
Tagen  zurück. 

Der  Vortheil  tler  von  Kapitän  6oith>ul  bezeichneten  Route  wird  durch  die 
Erfahrung  im  Vollen  bestätigt.  Aus  allen  Angahcn,  die  sich  in  den  Schiffstage- 
büchern finden,  geht  mit  Deutlichkeit  htfnor,  dasö  zur  Zeit  ikb  Südwtsüuonsuus 
im  südlichen  Teile  der  China-See  viel  leichter  an  der  Ost-  als  an  der  Westseite 
nach  Süden  zu  gelangen  ist.  Wir  halten  es  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
ftlr  angemessen,  hier  eine  längere  Reihe  der  darauf  Bezug  hahuudeit  Juuriial- 
bemerkungen  anzuführen,  die  zu{^«eh  zur  VervoUslilndigung  des  Bildea  der 
dortigen  Verhältnisse  dienen  werden. 

„Nixe",  Kapitän  H.  FErrjicH,  von  Singapore  am  20.  April  1888:  „Bis  zum 
2.  Mai,  als  wir  uns  ungeflüir  30  Seemeilen  südlich  von  St.  Barbe-Insel  befaiideu, 
hatten  wir  die  Hälfte  der  Zeit  weizen  der  beständig  nördlich,  nadi  West  durch 
Nord  Ms  Nordost  setzenden  Strönmng  bei  Wrodstillen  vor  dem  Wurfonker  gelegen. 
In  der  Kariniata-Stras>e  und  der  Sunda-See  fanden  wir  keine  oder  inn  eine  sehr 
geringe  Strömung  bis  zur  Insel  Nord -Wächter,  wo  sich  wechselnder  Fluth-  und 
Ebbestrom  von  bedeutender  StSxke  einstellte.* 

„Joseph  Ilaydn",  Kapt.  O.  Ma.\ss:  „Nachdem  wir  in  Siui^apore  (  ine  Ladung 
für  Liverpool  eingenommen  hatten,  verliesseu  wir  erstgenannten  Hafen  am  Morgan 
des  20.  Hai  1888  und  segelten  bei  lekditer  attdlidwr  &iese  ostw&sts  durdi  die 
Singapore-Strasse.  Meine  Absicht  war,  mit  den  in      CfainA>See  zu  erwartenden 


Digitized  by  Google 


Von  Oiioa,  den  I'liiliftpinea,  Singapore  und  den  SUdse«*Iiueb  nach  dem  Indischai  Ozean.  781 

«üdlii'hen  Winden  nach  Borneo  hinüber  zu  liegen  und  dann  unter  dieser  Insel 
südwäirts  zu  kreuzen.  Dies  wurde  indess  vollständig  vereitelt;  denn  eben  frei  von 
der  Singapore-Stratte  stellten  skk  'WinitetOle  und  eine  starke  nördliche  Strtarang' 
ein,  welch  letztere  uns  nach  Verlauf  von  vier  Tapen  in  Sicht  von  Pulo  Aor  brachte 
lind  somit  imgefalir  IVa**  nordwärts  versetzte.  Um  niclit  mch  weiter  vertriel>en 
zu  werden,  machten  wir  einen  Wurfanker  mit  Leine  fertig  und  ankerten  auf  einer 
Tiefe  von  55—62  ni  (30 — 34  Fad.).  Hier  beobachteten  wir  einen  nördlichen  Strom 
v«m  2  bis  2'  i  Knoten.  Genen  einen  buk'lieu  Strom  bei  den  leichten  Winden  auf- 
zukreuzen, war  vidlMliidig  aussichtslos.  Wir  benutzten  nun  die  Böen  aus  einer 
güusti-^en  Richtung,  um  unter  die  Malaische  Küste  zu  Kehin'j:en,  wo  wir  mit  Be- 
nutzung des  üezeitenstromes  südwärts  arbeiteten.  Nach  jienau  sieben  Tagen  nach 
unserem  Reiseantritt  hatten  wir  die  Höhe  der  Singapore-Strasse  wieder  erreicht. 
Uns  nahe  der  Küste  der  Insel  Bintang  haltend  un<i  ankenid ,  sobald  das  Schiff 
nördlich  trieb,  was  manchmal  der  Fall  war,  kamen  wir,  wenn  auch  langsam,  doch 
vorwiirt-s.  Wir  erzielten  dies  nur  durch  die  Boen  aus  ^ünsti^er  Richtung',  durch 
welche  die  Stillen  und  Mallungen  gelegentlich  unterbrochen  wurden.  Manchmal 
lag  das  ScbiflT  ununterlirocbeR  ivfthrend  eines  ganzen  Etmals  vor  Anker.  Nach 
10  mühevollen  Ta^'en  erreichten  wir  die  Insel  Kariniata:  seif  dem  ersten  Verlassen 
der  Singapore-Strasse  waren  bei-eits  17  Tage  vcrfl(tö8cn.  Hier  änderten  sich  die 
VerhUtaiiBe  zu  unseren  Gunsten,  indem  wir  bei  frisdieni  Sttdostmonstm  die 
Karimata-Strasse  (lurchsej.reln  kunnteu.  Dieser  Wind  wurde  noch  einmal  wieder 
durch  Windstille  und  Mallung  unterbrochen-,  dann  setzte  wieder  ein  steifer  Ost- 
wind ein,  mit  dem  die  Sunda-See  in  koiser  Zeit  durchsegelt  und  nach  drei  Tagen 
ab  Kaiimata  - Strasse  aiu  9.  Juni  Anjer  erreicht  wurde.  Die  Dauer  der  ganzen 
Reise  von  Siugapore  betrug  denmach  20  Tage.  In  Aiyer  erfuhr  icii,  das»  alle 
von  Norden  gekommenen  Schiffe  lange  Reisten  gehabt  hatten,  unter  anderen  ein 
amerikanisches  und  ein  deutsches  Schiff,  beide  von  Singapor^  er^res  24,  letzteres 
27  Tage." 

«Hqah*,  KapL  Fa.  Albrecby:  „Am  8.  Juni  1884  um  8  Uhr  morgens 

passirten  wir,  von  Singapore  konnnenci,  !'<  flr»  Branca.  Bei  leichter  Priesp  aus 
SE  krouztea  wir  südwiirt>>,  fajidt  u  aber  am  nächsten  Mittage,  dass  wir  statt  ge- 
wonnen zu  haben,  bis  2*  17'  N.  Br.  und  105*  3'  0.  L.  zurückgetrieben  waren, 
demnach  eine  Versetzung  von  45  Seemeilen  im  Etmal  nach  N  ^  4  O  gehabt 
hatten.  Nachdem  wi  r  uns  10  Tage  lang  bei  flauer  südlicher  Briese  vergeblich 
bt'uiUlit  hatten,  gegen  den  st^irken  Nordstrom  zwischen  der  Malaischen  Küste  und 
den  Auambas  SM  zu  gewinnen,  und  immer  noch  weiter  zurücktrieben,  hielten  wir 
am  19.  Juni  ab,  um  nftrdlieb  von  der  Anamba^GToppe  Torflber  zu  s^ln  und  an 
deren  Ostseife  vielleicht  günstigere  Stromverhftltnisse  anzutreffen.  Wir  fanden 
uns  in  dieser  Hoffnung  auch  nicht  getäuscht»  Gleich  am  ersten  Tage,  vom  20. 
zum  21.  Juni,  gewannen  wir  11'  8.  und  in  der  Folge  mehr,  so  dass  wir  am 
25.  Juni  Directioii  Ii!  !  und  am  3.  .Tuli  die  Breite  von  Karimata-Insel  erreichten. 
Am  18.  Juli  wurde  Tnuzen-Insel  am  Ausgange  der  Sunda-Strasse  passirt. 

Die  von  uns  wahrend  dieser  Fahrt  beobachteten  Stromversetzungen  und  Winde 
waien  die  folgenden: 
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Schiffsort  um  Mittag 
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8. 
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ir 

9. 
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i 
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n 
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a 
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» 
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» 
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„Else",  Kapitiln  II.  Bhkmers:  „Nachdem  wir  am  21.  August  1885  Singapore 
verlassen  hatten,  nahmen  wir  die  Koutc  durch  die  Singapoi"e-  und  die  Gaspar- 
Stra^.  In  der  China-See  waren  irische  sttdlichc  Winde  vorherrschend,  die  uanient- 
Ifeh  an  der  Westseite  eine  starke  nördliche  Stromversetzung  von  30  Seemeilen  im 
Etmal  verursachten.  Wir  steuerten  deshall)  iiiuii  «lor  nrnnoo-Kii^to  hinüber,  wo 
wenig  Strom  zu  bcmorkcu  war,  ab^  die  südlichen  Winde  sehr  oft  von  Stillen 
tinterhrochen  wurden." 

Die  (leiitsohe  Bark  „Klisuhefh  Uickmers",  Kapitiln  J.  STi:irKF:i;,  trat  am 
17.  Mui  10ä4  eine  Kcii>c  von  Saigon  nach  Bremen  an  uud  pa^sirtc  auf  derselben 
am  25.  Juni  —  also  nach  80  Tagen  —  Anler.  BezQjdieh  dieser  Fahrt  madit  der 
Kapitiln  in  seinem  nictcnrnlogischen  .Ttnirnal  fol;,'r'nrIr  T^ouiorlainiren : 

„Unsere  Reise  bis  Anjer  nahm  eine  lauge  Zeit  in  Anspruch.  Obschon  dies 
im  Sudwestmonsun  gewöhnlich  der  Fall  ist,  hin  ich  doch  der  Ansicht,  daas  diese 
Fahrt  viel  rascher  '/einacht  ^\-erdpn  könnte,  wenn  nur  die  Wind-  und  Strönmnis- 
verluiltuisse  hinreichend  tiekauut  waren,  um  eine  gute  Segelanweisuug  danach  ent- 
werfen zu  können.  Kach  meinem  Dafürhalten  ist  es  fttr  ein  Schiff,  welches  nach 
Süden  hpstimmt  ist  und  Saigon  im  Mai  vf';l;i>^f,  am  besten,  ztmilchst  sich  nahe 
unter  der  Küste  zu  halten,  um  mit  lieuut/uny  der  Lautl-  uud  Seebrieseu,  die  bis 
Juni  auftreten,  zwischen  der  Küste  und  l*ulo  Condore  hindurch,  woselbst  Fluth 
und  Ebbe  läuft,  bis  Pulo  Obi  aufzukren/en.  Hier  treten  nordwe.stliche  Winde  auf, 
und  daneben  ist  der  gewöhnliche  W  iud  meistens  so  südlich,  d^  nutu  im  Westen 
von  Groas-Natuna  pawiren  kann  und  nicht  nOthig  hat,  tetlieh  von  dieser  Insel  zu 
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gehen,  was  freilich  in  ilcr  Segolanweisiinp  von  HoRSBvrnH,  angerathen  wird. 
Hätte  ich  diesmal,  statt  letzterer  zu  füllen,  die  eben  von  mir  bezeichnete  Route 
eingeschlagen,  so  h&tte  ich  nicht  6—7  Tage  ^regen  sudwestlicben  Wind  und  uurd- 
östlichen  Strom  anzukreuzen  brauchen.  Von  einem  Standpunkt  im  Westeu  der 
Katuna-Iiwchi  kann  ein  Schiff  mit  dem  Winde,  wie  wir  denselben  au;;etroffeu 
haben,  nach  Bomeo  hinüberliegend,  auf  einem  Bug  Dircction-Insel  anholen.  In  der 
Nähe  dieser  Insel  ist  die  Wassertiefe  eine  nur  geringe,  so  dass  ein  Schiff  immer, 
wenn  es  erforderlich  ist,  ankern  kann.  Die  Strömung  setzt  bei  Direction-Insel 
vorwiegt'ud  nacli  NW.  Durch  den  Stolze-Kaiial  setzt  der  Strom  mehr  uadi  Süden 
ab  nach  forden,  wie  ich  solches  bei  den  vielen  Windstillen  hinlüLoglich  Gelegen- 
htit  hotte  zu  beobachten,  und  scheint  mir  de^alb  dieser  Kuai  rar  die  Dwt^ 
legelung  von  Xord  nach  Süd  empfehlenswerth  zu  sein. 

Wären  mir  alle  diese  Verhältnisse  beim  Antritt  der  Reise  bekannt  gewesen« 
so  hätte  sidi  die  Daner  derselben  Tielleicht  mn  10 — 14  Tage  abkarsen  lassen; 
leider  konnte  ich  mir  aber  keine  trenüfiende  Aufklärung  (\ber  die  Koute  ver- 
schaffen, und  was  ich  darüber  von  dem  Kincu  uder  dem  Andei'eu  horte,  liess  die 
Sache  zveifUhaft." 

„Barbarossa",  Kapitän  K.  Jost:  ^Die  Beisc  von  Saigon  nach  Surabaja,  im 
September  1880,  wurde  uns  leichter,  als  wir  erwartet  hatten.  Wir  erreichten  die 
Bomeo-KOste  viel  südlicher,  als  ynr  vorher  glaubten,  indem  wir,  ohne  zu  wenden* 
hei  mftssiper  südwestlicher  Brif*se  nach  4"  6'  N.  Br.  und  109  28'  0.  L.  gelangten. 
^  nii  liier  sejielteu  wir  mit  flauen,  umlaufenden,  aber  vorwiegend  östlichen  Winden 
zwischen  Gross-  und  SQd-Natuna  hindurch  und  östlich  von  den  Tambdan-Inseln 
nach  der  Kariniata  -  Stra5se.  Durch  die  letztere  hatten  wir  zwar  zu  kreuzen, 
arbeiteten  aber  uut  auf,  da  wir  bei  der  abwechüeludeu  Land-  und  Seebricse  fa^t 
auf  8  Striche  wenden  konnten.    Die  Strömung  war  fiberall  nur  unbedeutend." 

„Barbarossa"  gelangte  schon  au  12.  Tage  der  Reise  in  Sicht  von  Bendez- 
vous-Iusel  am  südlichen  Au^ange  der  Karimata-Strasse. 

„Au::uste",  Kapt.  11.  SchlmacüKR,  hatte  auf  der  Reise  von  Bauu'kok  im 
Juli  1888  au  der  Malaischen  Küste  bis  S**  Br.  keinen  Strom,  von  dort  an  aber 
sehr  stariren  Nordstrom,  so  dass  in  sieben  Tagen  kein  Sod  gutgemadit  werden 
konnte.  Das  Schiff  steuerte  deshalb  landabwürts  zwischen  den  Auaniba-  und  den 
Gro8s-^'atuna-ln8eln  hiudui-ch,  wo  nur  wenig  Gegenströmung  angetroffen  wurde. 


Schiff   „Christine",  Kapt.  A.  Schulze,  von  Bangkok  nach  dem 

Englischen  Kanal. 

1884 

Um  S(>chs  Uhr  moi-gens  Vorliessen  den  Ankerplatz  von  Kohsi-Chailg. 
Wetter  vormittags  schauerig  bei  leichter  Briese  aus  S— SSW. 
Juli  10.  Mittagsort  13»  tr  N.  Br.  und  100"  30'  0.  L. 

Leichte  südliche  Briese,  bewölkte  Luft  und  schönes  Wetter.  Von 
Mitternacht  bis  4  Uhr  morgens  Landbriese  aus  W,  4. 
,  11.  Mittagsort  12«  44'  N.  Br.  und  100»  26'  0.  L. 

Nachmittags  sehr  leichte  Briese  aus  SSW;  von  10  Uhr  abends  bis 
o  Uhr  morgens  stetige  Landbriese  aus  W  bis  WSW,  4;  g^en  10  Uhr 
vormittags  holt  der  Wind  wieder  nach  SSW. 
,  12.  Mittagsort  11  "  7'  X.  Br.  und  100"  52'  0.  L. 

Das  Etnuü  beginnt  mit  frischer  Briese  aus  WSW,  4,  worauf  der  Wind 
geeen  4  Uhr  nachmittags  auf  NW  holt.    Böen  aus  letzterer  Richtung, 
SUirke  6,  nicht  von  Regen  begleitet.  Während  der  Nacht  Wind  west- 
lich, gegen  7  Uhr  moreens  wieder  SW. 
«  18.  MittagSürt  8«  57'  N.  Br.  und  101'  23'  0.  L. 

In  d&a.  erst«!  beiden  Wachen  leichte  Briese  aus  SW  bis  SSW.  Wäh- 
rend der  Nacht  flauer  umlaufmder  Zug  aus  W  und  S.  Vormittags  be- 
deckt, Regenschauer,  Wind  SWzS. 
«  14.  MiUagsort  7°  53'  :N.  Br.  und  102"  3'  0.  L. 

WindstOle  und  leichte  Briesen  aus  SW  bis  S£  das  ganze  Etmal  hin- 
durch. Luft  heiexig,  sonst  schönes  Wetter.  Schwacher  Strom  nach  N. 

46* 


724       China,  im  Philippinen,  Singapoie  und  toi  8ik&«e>Inadn  iMdk  im  bkUMheiiOMia. 

Juli  15.  Mittügsoit  7»  33'  jS.  Br.  und  102"  3'  0.  L. 

XacliiDittaas  windstfll,  abeods  und  dnrch  die  Nacht  uinlaiiiender  Zug 

zwischen  £NE  und  SK,  morgens  uiul  vormittag  SSW,  flaue  Briese» 
Heierige  Luft.    SchwactuT  ??trom  uach  N. 

„  16.  MitUi^sort  7»  22'  N.  Br.  uud  101"  il'  0.  L. 

W  ährend  der  ersten  beiden  Wachen  leichte  Briese,  umlaufend  zwischea 
NW  und  NE.  Nachts  gegen  12  Uhr  steife  Gewitterböe  aus  NW.  Nach 
1  Uhr  uioriijcas  leichte  Bliese  aus  SW,  schönes  Wetter,  klare  Luft  Strom 
N  10  Seemeilen. 

,  17.  MittaKsort  t3"  42'  N.  Br.  und  102 »  28'  0.  L. 

Wind  bis  Mitternacht  zwischen  SW  bis  NW  laufend,  dicht  bezogene 
Luft,  mehrere  Gewitterschauer,  begleitet  von  vielem  Regen.  IMe  zweite 
Mälfte  des  Etiunls  trocken  Wetter,  jedoch  dicht  bezogen,  eiet  gegxm  Ißt* 
tag  abklärend,  btiom  sehr  leicht  nach  N. 

,  18.  Mittagrort  5*  61'  N.  Br.  und  108«  27'  O.  L. 

Von  4  Uhr  naclniiitta^'s  bis  4  Uhr  niorgeus  schauei  i^-es  Wetter  mit 
rasch  vorüberziehenden  Gewitterböen  aus  NW,  mit  wenig  Begen  und  Wind; 
wfthrend  des  Qbrigen  Theils  des  Etmals  Bditaes  Wetter.  Ruhige  See. 
Strom  N  18  Seemeilen. 

,  19.  Mittagsort  5»  21'  N.  Br.  und  104"  1'  ().  L. 

Gegen  3  Uhr  nachmittags  steifer  Wind  aus  hüdlicliei  Richtung,  rasch 
aufkoiiiiiicnder  kurzer  Seegang.  Konnten  beim  Kreuzen  nur  w^iig  Fortgang 
erzielen.  Die  grosse  Itea  zerbrach  heim  Wciidon.  so  dass  wir  im  grossen 
Topp  keine  Segel  führen  konuten.  Starke  Strömung  nach  N,  etwa  45  See- 
meilen. 

,  20.  Mittagsort  5»  25'  X.  Br.  und  104"  4'  0.  L. 

Steife  südliche  Briese,  SSW  bis  SSE  5  —  6,  durch  das  ganze  EtmaK 
Kreuzten  dagegen  an,  so  gut  es  ging.  Gegen  Abend  hatten  die  grosse  Raa 
wieder  ersetzt.  Fanden  am  Schluss  des  Etmals,  dass  das  Schiff  wieder 
zurttckgetriel>eu.   Strom  N  47  Seemeilen. 

,  21.  Mittagsort      29'  N.  Br.  und  104»  3'  0.  L. 

Lagen  bei  dem  jetzt  stetig  aus  SW  bis  SSW,  Stärke  4,  wehenden 
Winde  sOdostwarts.  Wetter  beständig  schön,  leicht  bewölkte  Luft,  Kimm 
heierig.  Die  Strönmug  setzt  ustlit'her  und  wird  amchonend  SChwicber. 
Fanden  die  Versetzung  zu  NO  36  Seemeilen. 

,  22.  MiLtaghort  4"  57'  N.  Br.  und  105»  41'  O.  L. 

Lagen  nach  f^OzO;  Wind  S  und  SSW,  3—4,  schönes,  ruhiges  Wetter. 
Ge^en  Ende  des  Etmals  sichteten  Seluan-Insd  und  Pyramidal  Roeks, 
Natuua-Gmppe.  Strom  (JNO  12  Seemeilen. 
,  SS.  MittagBort  4«  S'  N.  Br.  und  107  *  28'  O.  L. 

Der  Wind  hält  sich  zwischen  S  und  WSW  4  2  Schönes  Wetter  bei 
meist  klarer  Luft   Kreuzten  nach  Süden.   Kein  Strom. 

,  24.  Mittagsort  3«  26'  N.  Br.  und  107»  6'  0.  L. 

Nachmittau's,  abends  und  vonnittags  strti^re  Briese  aus  SSW,  Stilrke  3, 
nachts  und  morgens  ebenso  stetig  aus  W,  2  —  3.  Prachtvolles  Wetter. 
Kreuzten  sQdwIsite.  Strom  NO  10  Seemeileii. 
,  26.  Mittagsort  2"  59'  N.  Br.  und  107"  2'  O.  U 

Nachmittags  und  abends  leichte  Briese  ans  SW  bis  SSW.  Abends 
8  Uhr  Windstille,  welche  bis  4  Uhr  morgens  anhält;  dann  leichter  Zug 
erst  aus  W,  sjAter  auffrischend  ans  SW.  Strom  NNO '9  Seemeilen. 
,  26.  Mittagsort  2»  21'  N.  Br.  und  107"  26'  O.  I,. 

Lagen  bei  meistens  stetiger  Briese  aus  SWzS,  3,  sQdostwärts.  Schönes 
Wetter,  jedoch  sehr  heierige  Luft;  die  Kttste  von  Boineo  nicht  zu  sehen. 
Strom  NO  12  Seemeilen. 

»  27.  Mittagsort  1"  25'  N.  Br.  und  108"  35'  0.  L. 

Lmt  klar.  Hatten,  so  lange  die  Tageshelle  währte,  die  KQste  von 

Borneo  innner  in  Sidit.  Wind  bis  4  T'hr  nior.'cns  ziemlich  stetig  aus 
SSW,  3—4,  später  aus  S  und  zuletzt  SSE.  Strom  KNO  18  Seemeilen, 
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Jidi28.  MitUigsort  1«  0'  X.  Br.  und  108»  41'  0.  L. 

Während  der  ersten  beiden  Wachen  Wind  stetig  aus  S,  4:  gegen 
9  Uhr  abeofis  bolt  derselbe  auf  $8E  mut  verUeibt  dort  mit  Stine  8—4 

Iiis  zum  Ende  des  Etnials.    T'eber  dem  Laude  hängen  nachmittags  einige 
Schauer,  welche  jedoch  nicht  nach  See  kommen ;  nachts  gewittert  es  dort, 
nach  See  zu  Ueilit  die  Luft  leicht  bewftlkt.  Wetter  sebön.  Strom  NNO 
30  Reoineilen. 
«  29.  Mittj^ort  0»  55'  N.  Br.  und  IU8"  11'  0.  L. 

Wmä  tags  SSE— SE,  nachts  S,  meistens  von  Stärke  5.  Kurze,  knappe 
See,  gefj;en  die  schwer  aufziikrctizen  ist.   Strom  NVaW  30  Seemeilen. 
,  30.  Mittajrsnrt  0°  40'  N.  Br.  uad  108   7'  0.  L.  (bei  Directiou-Insel). 

Leichte  Winde  zwischen  SSW  und  SSE,  2—4.  Strom  stark  nach  NNW 
und  NWzN,  in  der  letzten  Waclie  6  Seemeilen  VeFBetsang. 
,  31.  Mittajrsort  0»  18'  N.  Br.  uüd  108"  4'  0.  L. 

Wilhrenil  der  beiden  Nachtwachen  Wind  SSW  3—4,  die  übrige  Zeit 
SzE  und  SSE  von  gleicher  Ptilrkc.    Sü-om  NNO  21  Seemeilen. 
Aug.  1.  Mitta^rsort  OMl'  8.  Br.  uiul  108»  22'  0.  L.  (Pulo  Datu  iu  Sicht.) 

Von  8  Uhr  alxnids  bis  4  Uhr  moi-gens  Wind  S,  während  der  übrigen 
Zeit  stetig  aus  SSE,  4.  Wetter  «HOa,  Luft  jedoch  eebr  bderig.  Strom 
NW  12  Seemeilen. 
,    2.  Mittagsort  0»  38'  S.  Br.  und  108»  41'  0.  L. 

Wind  nachts  S,  tags  über,  abends  und  moifcens  zwiseben  S£  und  SS£,  4. 
Strom  NNW  18  Seemeilen. 
»    a  WitUgsort  1 "  8'  S.  Br.  und  108»  46'  0.  L. 

Abends  6 ''30'"  staiiden  dicht  unter  den  Loma-Iuseln.  Massige  Briese 
aus  SSE  und  SE,  4.    Wähieud  der  Nacht  hiUt  der  Wind  sich  wieder 
ziemlich  stetig  in  S,  meistens  sehr  leichte  Briese,  •^vj.vu  Morgen  friseht  er 
wieder  auf  und  holt  nach  SE.    Strom  NNW  10  Seemeilen. 
n    4.  Miltiigsoit  1  »  53'  S.  Br.  und  108»  27'  0.  L.  (nach  rtiluii^;  von  Bliang-Iusel). 

Wind  während  des  ganzen  Etmals  zwischen  SE  und  ESE;  frische 
Briese,  schönes  Wetter.  Die  Karimatii-  und  die  umliegenden  Inseln 
während  der  gan/eu  Nacht  sichtbar.  Strom  schien  nachts  nach  S,  nach- 
mittags nnd  morgens  selir  ttariCt  wohl  mit  2  Knoten  Fahrt  nach  WNW  zu 
setzen. 

t.    5.  Mittagsort  1»  54,  S.  Br.  und  108  •  47'  0.  L.  (nach  Pelltingen  von  Somtu 

luid  Kanmata). 

Wind  auf  der  Morgenwacbe  £S£  bis  £,  sonst  immer  zwischen  S£  und 
SSE  ;  frische  Briese,  scbOnes  Wetter.  Strom  NWzN  14  Seemeilen. 
,    6.  Mitta^ort  2**  32'  S.  Br.  und  109»  10'  0.  L. 

Wind  bis  8  Uhr  stetig  aus  S£;  dann  bolt  derselbe  auf  £S£  und  £; 
ürisdie  Briese  und  schönes  Wetter.  Strom  NWjsW  12  Seemeilen. 
,    7.  Mittagsort  3»  27'  S.  Br.  und  109»  14'  0.  L. 

Um  1  Uhr  nachmittags  passirteu  Discover)'-£a8t-Bank  an  der  West- 
seite in  4  Seemeilen  Entfernung.  Setzten  d^  Kurs  nach  der  Kttste  too 
Java,  um  Batavia  anzulaufen.    Wind  stetig  ans  ESE»  schönes  Wetter. 
Strom  WNW  19  Seemeilen. 
,    S.  Mitta«80rt  5«  43'  S.  Br.  nnd  107«  SO'  0.  L. 

Um  7  Uhr  abends  erreichten  KmwangoSpitze  und  Steuerten  nach  der 
Rhede  von  Batavia.  29  Tage  in  See.' 

Aus  den  hier  mitcetheilten  Erfahninpen  unserer  SchiffsfOhrer  geht  hen'or, 
dass  es  entschieden  am  richtigsten  ist,  sich  beim  Aufkreuzen  im  südlichen  Tbeile 
der  GIdna*See  zur  Zeit  des  Sttdwestmonsans  an  der  OstsHte,  zwischen  den  Tarn* 

belan-Tnseln  nnd  der  Kilsfe  Bomeos  zu  halten,  nnd  da.«?  dies  auch  die  allgemein 
befolgte  Praxis  ist.')   Der  grösste  Aufenthalt  auf  diesen  Kciseu«  wenn  dieselben 


>)  Sslbtt  von  itm  Scliiirai,  di«  in  der  zwtiim  WOh»  April,  «14»  (Mb  ia  der  Jahmieit 

Slnnpore  verliessen,  sing  nur  noch  eines  durch  die  Banka  •  Strasse.  Dasselbe  hatte  ebie  lange 
Reue  DU  zum  Ozean ;  allein  zur  Durcbsegelung  der  genannten  Strasse  gebrauchte  es  oidit  weniger 
•Ii  IS  Tage. 
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von  Sin{;apore  angetreten  werden,  entsteht  gewöhnlich  dadurch,  dass  die  SdiifiiBr 
beim  Verlassen  der  Singapore-Strasse  in  Folge  zu  leichten  und  zu  schralen  Wfndes 
durch  den  starken  Strom  nach  Norden  veitrieben  werden  und  sioli  \erceblich  he- 
mtlhen,  stldlich  von  den  Anambas  zu  passiren.  Sehliesalich  sind  sie  doch  nodi  ge- 
nöthigt,  um  die  Nordaehe  der  Insel  berum  m  htälten,  und  halten  nun  einen  so  viel 
längeren  Wej:  südwärts  aufzukreuzen.    Uni  dies  zu  vermeiden,  dürfte  sich  em- 

S fehlen,  die  Fahrt  von  der  Singapore-Strasse  nach  Osten  nur  anzutreten,  wenn 
er  Wind  dazu  einigermassen  fzDnstig  ist,  hei  ni  flauem  oder  eadOsCIidiem  Winde 
aber  lieher  in  der  StrasM'  fi.lcr  unter  der  Küste  in  der  Nilbe  vor  Anker  zu  bleiben 
und  eine  gOnstige  Aemierung  abzuwarten.  Vielleicht  ist  auch  wichtig,  dass 
man  zur  Ausfiilurt  die  Tageszeit  liebtig  wfihlt,  denn  möglicherweise  holt  der  Wind 
am  Ausgang  der  Strasse,  wenn  er  am  Tage  aus  Südost  weht,  in  den  Frillinioiiren- 
stundeu  mehr  nach  8Ud  oder  Südwest.  Wahi-scheinlich  erhält  inau  (ieii  WiuU  auch 
aadKcher  oder  sUdwestUdi^,  wenn  man  sich  mehr  von  der  Küste  entfernt,  und 
sollte  man  deshalb,  wenn  man  die  Fahrt  einrtial  angetreten  hat.  auch  nicht  zu 
frühe  vveiideu  und  gegen  den  Strom,  der  wohl  am  stärksten  iu  der  Nähe  des 
Landes  auftritt,  aufzukreuzen  Bochen,  sondern  in  Krwaitung  jener  Richtungs- 
Änderung  das  Schiff,  so  lanfre  es  niclit  all/u  nönllich  hin  echt  ruhig  auf  Steuer- 
bordhalsen liegen  lassen.  Sobaki  man  einen  grOssereu  Lamiabstaud  gewonnen 
bat,  yrM  man  voraussichtlich  auch  den  Strom  schwächer  finden.  Beim  Aufkreuzen 
unter  der  Küste  von  Bomeo  wird  man  grossen  Nutzen  aus  dem  regelmässigen 
täglichen  Windwechsel  ziehen  können,  indem  man  darauf  achtet,  dass  man  gegen 
4  Uhr  morgens  dem  Lande  mBgUdist  nahe  Bt^t  (siehe  die  Bemerinmgen  im 
Joomalauszug  der  „Ciuistine"). 

Die  Bomeo-KOste  halte  man,  so  weit  es  die  Sicherheit  erlaubt,  bis  ungeföbr 
1 "  S.  V>Y.  Für  die  weitere  Fahrt  dürfte  es  auf  Reisen  nach  der  Sunda-Sti;usse 
vortheilbafter  sein,  durch  die  Gaspar-,  als  durch  die  Karimata-Strasse  zu  gehen. 
Die  Umsegelung  von  BilHton  nnd  den  vorliegenden  Montaran-  und  Sdiarvogel- 
luseln  an  der  Ostseite  bedingt  einen  ziemlich  weiten  Umweg,  der  ausserdem  noch 
recht  gegen  den  herrschenden  Südostwind  zurückgelegt  werden  muss,  und  ist  inso- 
fen  nidit  nothwendiisr,  als  man  auch  von  der  Gaspar-Strane  aus,  besonders  wenn 
man  iu  derselben  die  östliche  Durchfahrt  —  Stolpe-Kanal  —  wiihlt.  die  Insel  Nord- 
Wächter  meistens  ohne  grosse  Schwierigkeit  erreichen  kann.  Der  Gegeustrom  dürfte 
hier  kaum  stärker  sein,  als  zwischen  Billiton  und  Kariraata.  Ein  weitem*  günsti- 
ger Umstand  auf  dem  Weire  durch  die  Oasiiar-Strasfip  ist  noch,  dass  man  hier  bis 
zur  Sunda-Strasse  t\berall  bKiuemc  Wassertiefen  findet,  um  bei  Windstille  und 
Gegenstrom  ankern  zu  können. 

Von  BauLikok  aussiebend,  halte  man  sich  an  der  Malaischen  ICftste,  zu- 
letzt möglichst  nahe,  um  ausserhalb  des  starken  Geseustrouies  m  bleiheu.  der  etwa 
I^B  zur  Höhe  des  Nord-Kap  —  5  N.  Är.  —  nahe  unter  Land  hinläuft,  dort  aber 
von  der  Klistc  abbiegt  und  an  der  gegenüberliegenden  Küste  von  Siam  in  den 
Golf  hineinsetzt.  Wenn  man  das  Land  verlassen  hat,  stehe  mau  eines  Schlages 
durch  den  stärksten  Strom,  der  zwischen  der  Küste  und  dem  Meridian  der 
Anamlta-Inscln  angetroffen  wird,  hindurch  und  kreuze  dann  zwischen  letzteren  und 
Gross  Natuna-Inseln  soweit  auf,  dass  mau  südlich  von  den  Stid-Natunas  unter  die 
Küste  von  Borneo  Lrelangen  kann.  Im  Golf  von  Siam  sei  man  vorsichtig  bei  den 
Gewitterböen,  die  meistens  aus  NW,  oft  aber  auch  aus  SW  kommen  und  viel  Wind 
mit  rieh  bringen. 

Für  Reisen  von  Saigon  dVurfte  sich  die  von  Kapitän  Sntiann  angegebene 
Route  empfehlen. 

Nach  den  Anweisungen  von  Kapitm  P.  A.  Polack')  sollten  BtlaSk,  die  Im 

Südwestmonsuu  von  Hou;.'kong  ausgehen  und  den  Weg  durch  die  China-See 
nehmen  wollen,  jede  Gelegenheit  benutzen,  um  nach  Süden  zu  konuuen  und  so 
sehnen  wie  möglich  North-Danger  zn  erreicben.  Man  mache  lange  Scblftge  nadt 
Südost,  kurze  nach  West,  besonders  solange  man  nicht  südlich  von  15"  N.  Br. 
steht.  Ist  der  Wind  jedoch  S  oder  SSE,  wie  es  in  dieser  Jahreszeit  häufig  vor- 
kommt, so  Hege  man  ^elch  swisdiea  Hainau  und  den  Pttraeeb  nadi  der  Küste 


1)  Aaulen  dar  Hydrogiapliie  etc  Jahiiint  1689,  S.  882  ff. 
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von  CochinchiDa,  Nachdem  man  die  Insel  Collao  Ray  (Pulo  Canton)  erreicht  hat, 
halte  man  sich  innerhalb  eines  Abstaudcij  von  tO  Secincileu  von  der  Kdstc,  rielito 
es  möglichst  so  ein,  dass  man  mittags  etwa  30  Seeuu  ilen  vom  Lande  steht,  um 
mit  dem  daim  einsetzenden  Südsiuhfstwiml  bis  7  oder  10  Uhr  abends  nach  der 
Kaste,  und  darauf  mit  dem  eintretendeu  Süd-,  mitunter  auch  Südsüdwestwind  nach 
See  zu  liegen.  Je  näher  man  abends  vor  Sonnenuntergang  der  Küste  kommt, 
desto  östlicher  crhiUt  man  den  Wind,  "^-f  dass  man  oft  SSW  vorliegen  kann.  Macht 
man  das  Land  um  4  oder  5  Uhr  uaciiuuttags,  so  mache  man  noch  einen  kleinen 
Schlag  nach  Osten,  um  dann  wieder  nach  der  Kfiste  zu  wenden.  Wird  der  Wind 
flau,  so  Aveiide  man  sofort,  um  nidit  in  die  hier  oft  6  bis  8  Stunden  anhaltenden 
Wiudhtilleu  zu  geiatbeu. 

Nachdem  man  Kap  Varela  enreidit  hat,  kommt  man  in  einen  starken  Nord- 
strom, so  dass  ein  ferneres  Kreuzen  hier  nutzlos  und  zeitraubend  wird.  Man 
s^le  deshalb  Ober  einem  liuge  uach  den  Talawaii-Untiefen  und  wende  nicht  eher, 
als  bis  man  wenigstens  113"  0.  L.  erreicht  hat,  weil  bis  hierhin  der  staike,  um 
Kap  I'adaran  mit  40  bis  70  Seemeilen  im  Etmal  setzende  Strom  sich  erstreckt. 
Von  IIS"  0.  L.  und  11 "  N.  Br.  kreuze  man  nach  Südwesten  nach  der  Prince  of 
Wales-Bank  und  dann  weiter  um  diese  herum  nach  den  Natuna^. 

Auf  Reisen  durch  die  Sulu-See  und  die  Makassar-Strasse  sollte 
man  stets  dafür  Sorge  tragen,  dass  bei  passender  Gelegenheit  immer  etwas  West 
angcliolt  wird,  besonders  auf  der  Strecke  von  Piuiay  nach  der  Basilan-Strasse,  und 
vor  Allem  auf  der  Strecke  von  der  letzteren  nach  der  Makassar-Strasse.  ]Nacli 
froheren  Darlegungen  setzt  an  der  NordkOstc  von  Celebes  ein  starker  Strom  nach 
Osten.  Ilidt  niiin  sich  nun  bei  der  Annidierun^'  an  die  Makassar-Strasse  nicht 
westlich  genug,  so  läuft  mau  Gefahr,  oblüz  vertnebeu  und  in  Folge  dessen  genötbigt 
zu  werden,  den  weiten  Urawf^  dnroi  die  MohiÜen-  oder  die  Djilolo- Strasse  zu 
machen.  Im  Journal  der  Bark  „Carl  Ritter",  Kajit,  II.  3x(m:,  findet  sich  iu  Be- 
zug hierauf  folgende  Bemerkung:  ^^Am  17.  August  1882  traten  wir  von  Zebu 
unsere  Rdse  nach  Liverpool  an,  und  befanden  tms  am  26.  mittags  bei  der 
Insel  Sibago,  vor  der  Basilan-Strasse,  in  der  Ci^lebes-Sec.  In  der  Basilan-Strasse 
war  der  Strom  von  7  oder  8  Uhr  morgens  bis  4  Uhr  nachmittags  nach  OSO, 
wSbrend  der  Obrigen  Zeit  des  Etmals  setzte  denelbe  in  entgegengesetzter  Riehtang. 
Ausserhalb  der  Strasse  lief  der  Strom  stark  nach  SO.  In  der  Mitte  der  Celel)e8- 
See  bemerkten  wir  nur  wenig  Strom  \  aber  in  der  Nähe  der  NordkOstc  von  Celebes 
\ki  im  Anfang  September  ein  starker  Strom  nach  O  bis  080,  und  zwar  je  nfther 
der  Küste,  desto  stärker,  mit  einer  Geschwindigkeit  von  20  V>Is  30  Seemeilen  in 
24  Stunden.  Ungefähr  10  Seemeilen  westlich  von  Kap  Rivers  setzte  der  Strom 
naeh  SO,  und  in  der  Maln88ar<Stras8e,  bei  der  Lisel  Xord-'WSchter,  nach  SQd. 
Es  ist  demnach  eim m  Schiffe,  welches  in  dieser  Jahreszeit,  von  Norden  kommend, 
die  Makassar-Strasse  anlaufen  will,  zu  ratben,  sich  der  Küste  von  Celebes  nidit 
eher  innerhalb  60—80  Seemeilen  zu  nShem,  als  bis  es  Kap  Rivers  in  die  Peilung 
SO  gebracht  hat.  Als  Mir  die  Makassar-Strasse  durchschreiten,  fanden  wir  von 
Nord -Wächter  bis  Kap  William  leichten,  zwischen  S  und  WSW  vcrandenideu 
Strom.  Erst  als  letztgenanntes  Kaj)  am  18.  passirt  war,  beobachUt(>n  wir  einen 
Strom  nach  SSS^W  von  28  Seemeilen  in  24  Stimden.  In  der  Sunda-See  fanden 
wir  darauf  bis  zur  Sunda-Strasse  eine  in  24  Stunden  16 — 20  Seemeilen  nach 
WzN  setzende  Strömung. 

In  der  Makas.sar-Stra.sso  trafen  wir  leichte  veränderliche  Winde  und  Wind- 
stillen. Bei  Kap  Oukoua  traten  später  frische  Südost-  und  Üstsüdostwiude  auf,  worauf 
dann  die  Sunda-See  bei  leichtem  bis  mässigem  OstsQd Ostwinde  durchsegelt  wurde. 

Tn  der  Sunda-Strasse,  sowie  bei  der  Pnnzen- Insel,  welche  wir  am  Molden 
des  27.  September  passirten,  .setzte  der  Stroni  nach  SW  und  zwar  bei  der  ge- 
nannten Insel  mit  bedeutender  Geschwindigkeit." 

In  demselben  Sinne  äussert  sich  Kapt.  M.  Ipland  vom  Schiffe  „Lilla". 
Er  schreibt:  „Am  1.  Jimi  1888  befand  sich  das  Schiff,  auf  der  Reise  von  Zebu 
nach  Falmouth,  auf  3"  14'  N.  Br.  und  121'»  40'  O.  L.,  bei  mässigem  Stidwestwinde 
und  regnerischem  Wetter.  Der  allmählich  westlich  holende,  anfangs  auffrischende, 
später  aber  wieder  abflauende  Wind  ennüglicbtt^,  im  Verein  mit  einer  Strömung 
von  80  Seemeilen  nach  SV  iE,  während  des  folgenden  Etmalt  noch  einen  guten 
Fortschritt  bis  nach  1«  48'  N.  Br.  und  12P  49'  O.  L.  Nun  aber  traten  sehr 
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schlechte  VirhiUtnisKe  tnu,  die  ein  Vorankonimca  verhiwlorten.  WindstilleQ  und 
leichte  umlaufeude  Winde  weclisolten  mit  einander  sb,  das  Wetter  war  meistens 
böig  und  refnierisch,  und  ein  starker  (östlicher  Strom  repte  die  See  manchnial  stark 
auf,  so  dass  das  ÜchiS  bei  dcu  leichten  Wiüdeii  olinials  schwer  arbeitete.  I»ie 
Folge  davon  war,  dass  wir  am  6.  Juni  erst  1 »  36'  N.  Br.  und  121 "  25'  0.  L. 
erreicht  hatten.  Wir  sahen  daher  ein,  dass  es  uns  w^en  des  am  Kap  Rivers 
ostwärts  vorl)ei8etzendcn  Stromes  nicht  gelin$;en  würde,  in  der  Nähe  der  Küste 
von  Celebes  die  Makassar -  Strasse  eirzulaufen ,  und  vei-suchten  deshalb  auf 
nönUicbem  Kurse  wieder  aus  diesem  Strome  herau&zukoiuiuen.  leb  wiur  ii&mlidi 
der  Ansicbt,  dass  dieser  mir  eine  TerfaflKniBsniMrig:  ImTze  Sfiredce  von  der  Kllste 
reiche,  weil  wir  ja  vor  dem  2.  Juni,  also  nördlich  von  I.h"  N,  Br.  in  etwa  121,«** 
0.  L.  nichts  von  detuselben  gespürt  hatten.  Meine  Yoraussetsuug  erwies  sich 
dann  aueh  als  richtijL;;  naciideni  wir  am  7.  Juni  von  der  KMe  abgelegt  hatten, 
wurde  kein  (n\vv  doch  nur  ein  irorinfTor  östlicher  Strom  mehr  verspürt.  Ich  bin 
daher  der  Meinung,  dass  die  Schiffe  sich  hüten  sollten,  \m  der  Ausegelung  der 
MakttBar^trasse  die  Koste  ycn  Gelebes  flatUcb  von  Kap  Rhen  aiunilaiifni,  vki- 
mehr  die  Bomeo-Küste  oder  w  eiii^rstens  die  Mitte  der  Strasse  halten  sollten.  Wir 
verioren  durch  unsere  zu  östliche  Iloute  mindestens  4  Tage.  Dazu  litten  Segel 
und  Tauwerk  durch  das  heftige  Arbdten  des  Sdriflee  bei  dcar  anhaltenden  Wind* 
attUe  in  der  durch  die  Strömung'  aufgeregten  See  panz  ausserordentlich. 

Zur  Durchsegeluug  der  Sti-asso  gebrauchten  wir  dann  noch  10  Ta^e.  Wii- 
hatten  stets  unbeständiges  Wetter,  vorwiegend  undanfende  westHebe  und  sQdlicbe 

"Winde  und  Stillen.  Vom  südlichen  Ausgange  derselben  au  konnte  die  Reise  bei 
frischem  Südostiuonsun  und  schönem  Wetter  fortgesetzt  werden.  In  der  Strasse 
begegneten  wir  sogenannten  aebwimmenden  liisdn,  die  mit  GebOseh  und  Baumen 

bestanden  waren." 

Zur  Ergänzung  früherer  Schilderungen  der  Verhältnisse  in  den  fraglichen 
Meeresatrielien,  die  vomdimlieh  das  Ende  des  Sfidweatmonsons  beUvfen,  wenn  die 

nordwärts  bestimmten  SchilTe  durch  ü  ■  Makassar-Strasse  gehen,  geben  wir  jetzt 
noch  einige  Joumalauszüge  haupt^äclilich  über  lieisen  zu  Anfang  der  Jahreszeit 

Das  ScbiflT  ,.Jupiter",  welches  Zebu  am  6,  April  verliess,  nahm,  statt  dm'ch 
die  Basilan- Strasse  zu  gehen,  mit  dem  nocli  friscli  wehenden  Nordostmon-sun  einen 
westlichen  Kurs  und  segelte  westlich  von  Sulu,  zwischen  Bubuan-  und  Tapaam- 
Insel  hiadnreb  in  die  Celebes- See  hinaiis.  Rapt  C.  Unrat;  bemeilct:  „Yon  der 
Insel  Selun  ab  machten  sich  die  Gezeitenströme  sehr  bemeikbar.  Der  Fluthstrom 
lief  mit  3  Knoten  Geschwindigkeit  nach  !NW.  Wir  uiussten  wiederholt  ankern, 
um  nicht  «irückzntreiben.  Dabei  wollte  der  Tagesanker  mit  45  Faden  Kette  auf 
14  Faden  Tiefe.  Korallenboden.  kaum  halten,  obirleich  wenici  Wind  war.  An  der 
Sttdostkante  der  Bank  zeigte  sich  bei  der  Ebbe  eine  sehr  heftige  Stromraselung, 
so  dasa  das  Schiff  bei  den  leiditen  Winden  nicht  dem  Ruder  gdiorchen  wollte. 
Dieselbe  erstreckte  sich  in  NO-  und  SW-Richtunp,  so  ^veit  das  Auge  reichte. 
Ausserhalb  der  Sulu-Inseln  setzte  der  Strom  nach  HO  und  ONO,  mit  1  bis  1^  8 
Knoten  Fahrt.  In  Sicht  dersdbra  wwdeD  wir  10  Tage  durch  Windstille  und 
Gegenstrom  aufgehalten." 

«Adolph",  am  2Q.  Mai  1^  von  Uoilo  gesegelt,  traf  in  der  Sulu -See  noch 
mtesigen  Nordostwind,  in  der  Barilan-Strssse  leichte,  umlaufende  Winde  und  Stille. 

Die  Gezeitenströmungen  in  der  StrasF  u  n  r  n  ehr  stark;  die  Fluth  wurde  während 
des  Vorankerliegens  zu  3'  s  Knoten  geluudeu.  In  der  Celebes-See  und  in  der 
Makassar-Strasse  bis  zum  Aequator  war  firiscber  Ostwind  vorwiegend,  begleitet 
von  einer  nach  W  und  SW  setzenden  Strönnin?.  Im  sfUllichcn  Theile  der 
kassar-Strasse  herrschten  leichte  südliche  und  östliche  Winde  und  Stillen,  worauf 
in  der  Sunda-See  ein  bestlndiger  frischer  Sfidostmonsun  folgte. 

Kapt.  Ii  i.AMi  vom  Schiffe  „Ulla",  der  vorher  erwähnt  wurde,  schreibt  über 
seine  Durchsegelung  derBasilan-Strasse:  «Als  wir  uns  am  Vormittage  des  26.  Mai 
der  Basilan-Stnwe  niherten,  standen  sowohl  Ikber  Basilan  wie  ttber  Mindanao 
schwere  Gewitter,  und  bis  10'  „  Uhr  fiel  heftiger  Recren.  Der  Stnmi  setzte  vor- 
mittagb  wie  auch  nachmittags  stark  nach  Ost;  die  Stroiukabbelungen  und  Wirbel 
waren  mitunter  so  stallt,  dws  das  Schiff  trotz  der  lebhaften  Briese  aus  dem  Ruder 
lief.  Um  4''  p.  m.  htete  der  Strom  auf.  SpKter  begem  die  StrOmung  nach  West 
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zu  sotzeii,  erst  leicht,  aiionds  jedocb  aiemlich  sUoli^  BO  dasB  vir  MQhe  hatten,  uns 

vtim  Lande  frei  zu  halteu." 

„Adolph^  Kapt.  R.  MoHR,  am  28.  Mftrz  1882  vmi  Iloilo.  hatte  in  der  Sulu- 
See  bei  Xordostwiud  leichten  Nordweststroui,  in  der  Celcbes-Soi'  zuerst  veiTnuler- 
Uche  westliche  Wiinle  und  1  Knoten  Nordoststrora,  später  bis  zu  l,a''  6.  Bi.  in 
der  Makassar-Strasse  leii  hti^  bis  luässif^'c  östliche  Winde  und  1  bis  2  Knoten  sttd- 
westliche  StrönmnL'.  Im  südlichen  Tbeile  der  Makassar- Strasse  wurde  Mallung 
und  wenig  Strom  jütlunden.  Mit  dem  Südostmonsua,  der  in  4"  S.  Br.  einsetzte, 
erreichte  das  Schiff  am  11.  Apci],  nach  19tBgiger  Bene,  durch  die  Lombok-StrasBe 
den  Indischen  Ozean. 

„Christine",  Kapt.  A.  Schulze,  am  23.  September  1882  von  Zebu  gesepelt, 
traf  in  der  Sulu-See  steifen  SQdwestmonsuu,  mit  <leni  am  2.  Okto])er  die  Basilan- 
Strasse  durch&^elt  wurde.  In  der  Celebes-See  und  der  Makassar-Strasso  berrsditen 
leichte,  yerftnderliehe  Briesen  tm  vorwiegend  Östlicher  Kehtimg,  hftnfige  Wind- 
stillen und  schfiues  Wetter,  die  das  Schiff  bis  zum  22.  Oktober  in  die  N.'Uie  der 
Patemoster-lnaeln  b^leiteteu.  An  der  Celebes-Seite  der  Strasse,  woselbst  das  ScIiiA 
rieh  hielt,  setzte  der  Strom  mit  Vt  Knoten  Gesehwindiglceit  nach  Sdd.  Bei  den 
genannten  Iiis<>lü  kam  leichtPr  Wind  aus  Süd  bis  Pt\dost  und  eine  bis 
1  Knoten  starke  nördliche  Strömung  durch,  gegen  welche  schwer  vorwärts  zu 
kommen  var.  Erst  am  27.  Oktober  wurde  Pulo  Laut  und  am  5.  November  Kap 
Salatan  passirt.  Mit  hier  einsetzendem  beständigen  Ostwind  erreichte  das  Schiff 
am  18.  November  durch  die  Sunda-Strasse  den  offenen  Ozean. 

Die  Anweisung  für  die  Fahrt  durch  die  Makassar- Strasse  d  m  fti  nach  den 
vorstehenden  Beiitlitf  n  und  BenKukungen  sich  in  Kürze  dahin  fassen  lassen,  dass 
man  bei  der  Kinsegeluiig  niüglichst  die  Borneo-Seite  oder  doch  die  Mitte  der 
Strasse  halten  sollte.  Von  den  WAchter-Inseln  bis  Kap  William  steuere  man  der 
Celebes-Kü.ste  entlang'.  Von  Kap  William  set/e  man  den  Kurs  sl\dwestwärts,  um 
südlich  vüu  dt  u  Uuliefeu  der  rateruüster-GrupiJC  lujiI  ferner,  auf  dem  Wege  nach 
der  Sunda-Strasse,  sUdlich  oder  nördlich  von  Klein-Pulo-Laut  zu  passireu.  Von  hier 
weiter  führt  die  Route  recht  nach  Westen  auf  die  Insel  Nord- Wächter  vor  der  Sunda- 
Strasso.  Im  Falle  ein  Schiff  spftt  in  <ler  Jahreszeit  den  Ausgang  der  Makassar-Strasse 
erreicht,  entsteht  die  Frage,  ol)  es  noch  flie  Route  durch  die  Sunda-Strasse  nehnuni 
darf,  oder  ob  es  nicht  besäet  thut«  durch  die  Louibok-Strasse  zu  gehen.  Der  erstene 
Weg  ist  im  Ganzen  etwas  koräer  und  deshalb,  wenn  der  Sftdostmonsnn  noch 
durchsteht,  jedenfalls  vortheilhafter.  Spfit  im  .Tahre  iruift  mau  jedoch  Gefahr, 
uuterwe^  vom  Ostwind  im  Stiche  gelassen  zu  werden  und  schon  westliche  Winde 
zn  eihalten,  wodurdi  dann  auf  der  Fahrt  nach  der  Sunda-Strasse  und  besonders 
hei  der  Durchsegelung  der  letzteren  sehr  leicht  ein  langer  Auf(^ntha1t  cr,tstehl. 
Die  kritische  Z&t  fällt  in  das  J::ude  des  Oktober.  Das  Schiff  „Adolith",  dessen 
Beise  vorher  angefbhrt  wurd^  nahm,  nachdem  es  den  Ausgang  der  Maka.ssar- 
Strasse  am  27.  Oktol)er  1882  erreicht  hatte,  noch  die  Route  durch  die  Sunda- 
Strasse  und  machte  auf  derselben  noch  eine  ganz  hefiiedigende  Fahrt,  Dag^en 
hatte  „Kriemhild"  in  dt  rseihen  Jahreszeit  im  Jahre  1H37  eine  sehr  lange  Bdse. 
Der  Kapitän  des  Schiiles,  L.  A.  Mkvkü,  schreibt  darüber: 

„Auf  unserer  lieise  von  lloilo  nach  dem  Indischen  Ozcuu  fetuudeu  wir  am 
Mittage  des  27.  Oktober  1887  auf  3.««  S.  Br.  und  118,0"  0.  L.,  im  südlichen 
Theilc  der  Makas^ar-Strasse.  Hier  kam  nach  kurzer  Windstille  der  Sodostmoii*inii 
durch,  mit  dem  wir  in  der  Stntsse  kreuzten  und  am  29.  Oktober  in  Sicht  ikr 
Insel  Lauriot  (Klein^Pulo-Laut)  gelangten.  Anstatt  von  hier  aus  nach  der  Lombok- 
Strasse  aufzuarbeiten,  entschloss  ich  mich,  veranlasst  durch  das  gtinstige,  monsun- 
artige Aussehen  des  Wetters,  abzuhalten  und  den  Weg  dui-ch  die  Sunda-See  zu 
nehmen,  in  der  Hoffnung,  die  Sunda-Strasse  noch  vor  dem  I-insetzen  des  Xord- 
westmonsuns  erreichen  zu  können.  Wie  sich  sp&ter  herausstellte ,  aber  wahr- 
scheinlich zu  meinem  Schaden.  Der  günstige  mfissige  Wind  hielt  fralieh  noch 
einige  Tage,  bis  in  die  Nftbe  der  Insel  Bawean  an;  hier  aber  starb  er  am  1.  No- 
vember bis  zur  Windstille  ab,  und  einige  Zeit  darauf  kamen  leichte,  meistens 
westliche  Winde  durch.  Dazu  hatten  wir  die  unangenehme  Beigabe  von  tilglich 
20  Seemeilen  östlicher  Versetzung.  Um  von  112*'  bis  HO*  0.  L.  zu  konunen, 
waren  acht,  und  um  von  dem  letztem  Meridian  bis  Nord -Wächter  zu  gelangen, 
nodi  wtitere  U  Tage  erfotderiicb.  Auf  der  znletzt  angegebenen  Stredie  trafen 
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wir  meistens  leichten  südlichen  Wind  und  Windstille,  bei  weklien  mit  dem  stark 
angeaetzten  eisernen  Schiffe  auch  wenig  sni  machen  war.  Strom  war  indees  nidit 

vorhanden.  Von  Nord -Wächter  arbeiteten  wir  mit  dem  Ozritenstrom,  der  am 
Tage  günstig  war,  gegen  leichte  südliche  Winde  nach  der  öuu(ia-Strasse  vorwftrtfi, 
wobei  wfthrend  der  Nadit,  uro  das  ZurOcktreiben  zu  veiliiDdem,  geankert  wurde. 
Auf  einem  Ankor|ilatzc  unter  der  Insel  Zutjihen.  den  wir  endlich  am  Xaehmittage 
des  23.  November  erreicliteu,  Hess  ich,  wie  ich  das  bchüu  vorher  beal>sichtigt 
hatte,  den  Boden  des  Schiffes  reinigen.  Der  Wind  war  ungünstig,  dabei  lefcht 
und  häufig  ganz  still;  dazu  lief  der  Strom,  mit  Ausnahme  einiger  Stunden  am 
Nachmittage,  entgegen,  so  dass  nichts  zu  gewinnen  war.  Uebricens  lietrt  ein  Schiff 
auf  diesem  Ankerplatz  in  dieser  Jahreszeit  besser  als  auf  der  Rhede  von  Aqjer, 
nur  l:\?st  es  sich  von  hier  nus  nicht  so  gut  beurtheilen,  ^vit'  Wind,  Wetter  und 
Strüumng  in  der  Mitte  der  Strasse  sind.  Die  Boote  \ou  Aujer,  die  fri.scheu  Pro- 
viant anbieten,  kommen  auch  nach  der  Rhede  von  Zutpben.  An  mehreren  Morgen 
wehte  auf  dieser  Rhede  ein  leichter  Landwind  von  Sumatra  herüber,  während 
gleichzeitig  unter  <ler  gegenüberliegenden  Küste  die  SchiHe  gegen  Südwest^sind 
kreuzten,  aber  durch  die  Strömung  ztuOckgetrieben  wurden. 

Am  Morpen  des  26.  November  wehte  ein  leichter  Westwind,  doch  lief  der 
Strom  aus,  und  iialiuien  wir  deshalb  unseni  Anker  auf  und  gingen  unter  Segel. 
Frei  vom  Lande  holte  der  Wind  südwestlich  und  nahm,  je  mehr  wir  uns  der  Ktllste 
von  Java  näherten,  uutor  Böen  an  Starke  zu.  Wir  ankerten  deshalb  um  Mittag 
wieder  unterhalb  Anjer,  1  Seemeile  südwestlich  von  der  Kap  In>el,  auf  einer  Stelle, 
wdsellist  nach  der  Karte  29  m  (16  Fad.)  Wasser  sein  sollten,  in  Wirklichkeit 
aber  38  ui  (21  Fad.)  standen.  Dazu  war  der  Ankergnuid  schlecht;  als  es  imi 
Kfldimittage  anfing,  stürmisch  zu  wehen,  und  See  und  Strom  znnamnen,  gerfefh 
das  Schiff  ins  Treilten,  was  uns  nöthifite,  den  zweiten  Anlier  fallen  zu  las,s('n.  Zur 
selben  Zeit  schien  das  Wetter  unter  der  Sumatra-Küste,  nach  dem  Aussehen  der 
Lnft  zn  urUieilen,  gut  zu  sein.  Ausser  uns  lagen  noch  zehn  andere  Schilfe,  die 
vor  einigen  Tagen  mit  uns  von  nordwärts  fxelionnnen  waren,  unter  Kaji-In^el  vor 
Anker.  Bis  zum  29.  November  wehte  es  meistens  steif  aus  SW,  bei  nordöstlichem 
Strom,  der  mir  in  den  Vormitta^nstnnden  etwas  schwacher  wurde,  weshalb  wir 
ur  Fl  \ukeri>laf7  nicht  verlassen  konnten.  Am  30,  November,  am  Tage  des 
Vollmonds,  b^aun  der  Strom  um  S  Uhr  moi:gens  auszulaufen:  wir  gingen  daher 
unter  S^l,  kreuzten  aber  den  ganzen  Tag  ohne  Eifolg  und  waren  scbUessUdi, 
weil  der  Strom  mit  einer  Geschwindiirkeit  von  4—5  Knoten  wieder  in  die  Sunda- 
See  einlief,  nur  froh,  gegen  8  Uhr  abends  die  Rhede  von  Anjer  auholeu  zu 
können.  Wie  sich  spftter  herausstellte,  war  beim  Fallen  des  Ankers  der  ßtoA 
dessell)en  abgebrochen.  Am  folgenden  Tage  ginpen  wir  mit  Stauwa«fer  Anker 
auf,  setzten  Segel  und  kreuzten  unter  der  Java-Küste  auf,  bis  uns  um  7  Uhr 
abends  die  einsetzende  Flnth,  welche  indess  lAiigst  nicht  so  stark  war,  als  in 
der  NiUie  von  Anjer,  noch  eiinnal  zu  ankern  nöthigte.  Am  4.  Dezember  1887 
gelang  es  uns  endlich,  gegen  tlauen  südlichen  Wind  auszukrcuzen  und  frei  von  der 
Sunda-Strasse  zu  kommen,  nach  einer  Reise,  deren  Dauer  vi  ü  II    o  59  Tage  betrug." 

Anjresichts  der  T^n-rewissheit  über  die  Zeit  der  Monsunkenterung,  die  in 
einem  Jahre  irüher,  ini  anderen  später  t  intritt,  möchten  wir  doch  für  rathsam  er- 
achten, lieber  sicher  zu  gehen.  Wenn  die  Makassar-Strasse  nach  dem 
20.  Oktober  verlassen  wird,  also  keine  Aussicht  ist,  no'-b  '  f»r  Ablauf  dieses 
Monats  die  Sunda-Strusse  durchseixeln  zu  können,  sollte  nian  nicht  mehr 
den  Weg  nach  dieser  Strasse  einschlagen,  sondern  die  Route  durch  die 
Lombok- Strasse  wühlen  und  dem  entsprechend  sich  im  südlichen  Theile  der 
Makassar-Strasse  etwas  östlicher  halten.  In  Irüher  Jahreszeit,  Ende  März  und 
i  m  A  p  r  i  1 ,  richte  man  sich  nach  den  angetroffenen  Verhaltnissen.  Ist  der  Südost- 
uionsun  schon  eingesetzt,  so  gehe  man  durch  die  Sunda-,  im  anderen  Falle  kQxz«pen 
Weges  durch  die  Lombok-Strasse. 

Nach  früher  Ik'UHukteni  sollte  die  Route  ostlich  von  den  Philippinen 
und  durch  die  Djilolo- Strasse  im  Sudwestmonsun  freiwillig  nur  genommen 
werden,  wenn  die  Reise  von  einem  Hafen  in  Japan,  an  der  Ostktlste  Chinas  oder 
von  Zebu  angetreten  wird,  wenn  von  letzterein  Platze  aus  wejs'en  des  zur  Zeit  der 
Abfahrt  herrschenden  Windes  die  B&silau-Strasse  nicht  wohl  erreicht  werden  kann. 
Was  die  Ausführung  der  Beise  auf  dieser  Boute  anbetrifft,  so  scheint  es  rathsam 
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ZU  sein,  sich  auf  dem  Weg?  iiaoli  Süden  in  nicht  zu  grosser  Xahe  der  Philippinen 
zu  halten,  da  die  Windrichtung  hier  wohl  ebenso  oft  östlich,  als  westlich  von  SQd 
ist  In  der  Djilolo  Strasse,  in  aes  NÜie  des  Aequators,  hat  man  südöstliche  Winde 
nnd  "iiio  westliche  Strömung  zu  erwarten  und  sollte  deshalb  hei  der  Kiusegelung 
der  Miiisse  die  Westseite  vermeiden.  Nachdem  imiu  die  Straiise  paisäirt  hat,  nehme 
man,  wenn  der  Wind  leicht  und  genügend  östlich  ist,  den  kflizeren  Wog  nach 
dem  ludischen  Ozean  durch  ffic  Manipa-  und  die  (»inbiii-Strasse.  Ist  der  Wind 
zu  schral  für  diese  Koute,  uu*l  weht  es  frisch,  so  kuua  man  gern  eine  liUigere 
Strecke  westwärts  im  Norden  der  Suuda-Inseln  zurücklegen,  indeiii  n  tu  durch  die 
buton-PflSsafre,  die  Salayer-  und  die  Lombok-Strasse  o<\er  auch  durch  die  Manipa- 
Strasse,  ijüdlicli  vou  VeUlhoeu-lnsel ,  längs  der  Nordküste  von  Fiores  und  Suin- 
bawa  und  durch  die  Ailas-Strasse  geht  Die  Koute  durch  die  Djilolo-Strasse  sollte 
nicht  mehr  genommen  worden ,  wenn  man  nicht  richer  ist,  den  Judischen  Oxem 
noch  vor  Anfang  November  eiTeichen  zu  können. 

Sollte  der  Fall  eintreten,  da.ss  man,  von  der  Basilan-Strasse  kommend,  in 
Folge  ungünstiger  Umstände  die  Makassar-Strasse  nicht  anholen  kann,  so  suche 
man  zunächst  dieMolukken-Strassc  zu  erfassen.  Um  dies  zu  erreichen,  strebe 
mau  danach,  uut^r  die  Xordküste  von  Celobes  zu  gelangen,  passire  südlich  von 
Beyaren-Insci,  segle  dann  mit  dem  herrschenden  Südwestwinde  auf  Steuerbordbiüsen 
bei  dem  Winde  ganz  nach  der  Küste  von  Djilolo  hinüber  und  kreuze  ider  80  weit 
nach  Süden,  dass  man  mit  dem  südöstlich  holenden  Winde  ÖBtlich  von  Lisamatula 
und  südlich  von  Sula-Besi  passiren  kann. 

Die  Taifune  der  China-See,  von  dmen  ein  von  Xonlen  kommendes  Schiff 
betroffen  werden  kann,  treten  nach  früherem  vornelunlicli  von  Juli  bis  November 
und  am  meisten  in  den  Monateu  August,  September  und  Oktober  auf.  Am 
gefährlicbBten  ist  die  Stellung  Är  ein  Schiff,  wenn  es  bei  denselben  den  Wind 
aus  NE  bis  N  hat.  ht  der  Wind  NE  oder  nstlichcT,  so  ist  es  wohl  immer  am 
richtigsten,  das  Schiff  beizulegen,  und  zwar,  um  der  zu  erwartenden  Windäuderuu« 
zu  begegnen,  auf  Steuerbordhatoen.  Ebenso  kann  man,  wenn  der  Wind  westlich 
von  Nord  ist,  wohl  immer  ohne  Gefahr  seine  Reise  nach  Süden  fortsct n;  lui 
ist  es  ratbsam,  bei  einem  Winde  aus  den  hoch  nördlichen  Strichen,  wenn  mau 
genügend  Seeraum  hat  und  tm  lange  das  Barometer  noch  nicht  zum  entschiedenen 
Steii-'en  tllierrroL'anfren  ist,  niclit  recht  vor  dem  Winde  nach  Süden  zu  steuern, 
sondcru  etwas  westlicher,  so  dass  der  Wind  einige  Striche  von  Steuerbord  ein- 
kommt Die  kritischen  Striche  sind,  wie  gesagt,  NEzN  bis  N,  denn  bei  dies«i  ist 
es  unirewiss,  ob  man  sich  recht  in  der  Balm  (Ii  s  Centrums,  oder  rechts  oder  links 
von  derselben  betindet.  In  solchem  Falle  sollte  man  sich  nach  den  vorbaudeueu 
Umstünden  richten.  Ffillt  das  Barometer  nur  langsam,  zum  Zeidien  dass  der 
Taifun  sich  nur  langsam  nrlhert,  so  darf  man  auch  mit  dem  Winde  aus  diesen 
Sirichen  noch  wagen,  vor  dem  Centrum  vorüber  zu  lenzen,  vorausgesetzt,  dass  kein 
Land  in  der  Nfthe  ist  und  ein  so  weetlieher  Ktire  gesteuert  werden  kann,  dass  der 
Wind  mindestens  vier  Striche  von  Steuerbord  einkommt.  Kin  Zeichen ,  ilass  das 
Manöver  voraussichtlieh  gelingen  wird,  ist,  dass  der  Wiud  sich  nach  links  dreht. 
So  lange  er  jedoch  noch  nicht  w^tlicher  als  NNW  geworden  ist,  ist  immer  noch 
die  Gefahr  vorhanden,  das*;  man  dem  Centntm  sehr  nahe  kommt.  Holt  der  Wind 
jedoch  inzwischen  östlicher,  so  lege  man  sofort  auf  Steuerbordhalseu  bei.  Dies 
ist  wahrscheinlich  auch  noch  das  Rathsamste,  wenn  der  Wind  seine  Richtung  nicht 
ändert,  sondern  best;\ndii.'  aus  derselben  Richtung  bleibt  und  diese  NNE  oder  öst- 
licher ist  W^enn  das  Baronieter  ra^h  fällt,  sollte  mau  mit  dem  Winde  NNE  und 
östlicher  das  Schiff  sogleich  auf  Steuerbordhalsen  beilegen  und  diese  Laj,'e  l>ei- 
bebalten,  auch  wenn  der  Wiud  seine  Richtun?  nicht  ändert.  Ist  der  Wind  N/E 
oder  N,  oder  dreht  er  sich  nach  links,  so  versuclie  man  in  der  vorher  angegebenen 
Weise  vor  den  Centnun  vorDber  zu  segeln  und  die  Unke  Seite  der  Sturmbahn 
ZQ  gewinnen. 

Bei  den  hier  gegebeueu  Rathschlägen  haben  wir  die  Yerhältuifcse  ins  Auge 
gefasst,  welche  in  der  Mitte  der  China-See,  etwa  in  15*  bis  18"  N.  Br.  die  ge- 
wöhnlichen sind.  In  den  höheren  Breiten  der  ostchinesischen  und  japanesischen 
Gewässer,  wo  die  Bahnrichtung  eine  nünllichere,  oder  selbst  eine  uoniüstliche  ist 
sind  natürlich  auch  die  kritischen  Striche  mehr  nach  rechts  (östlicher;  gelegen, 
zwischen  £K£  und  ^^'£  oder  zwischen  £  und  N£,  und  sind  dementsprechend 
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auch  die  Ma&sregelu  für  das  Manuverireu  abzuäudem.  Ausserdem  koiunieu  sowohl 
in  Mb«^,  wie  in  niederen  Breiten  auch  häufig  Abweichungen  von  dem  gewöhn* 
liehen  Verlaufe  rier  StOniie  vor,  die  dann  auch  ein  abweichendes  Verhalten  noth- 
weadig  macheu.  Kr  wUrde  zu  weit  fuhren,  alle  möglicherweise  vorkouuiieudeu 
YÜOb  hier  zu  l)cs])recbeD;  die  Hauptsache  bleibt,  dasB  der  SchiflsfOhrer  Ober  das 
Wesen  der  Sache  irehörig  unterrichtet  ist,  und  können  wir  ihm  deshalb  nur  die 
bet3%ffeaden  Kapitel  dieses  Buches  zum  eingehenden  Studium  empfehlen. 

Von  den  Schiffen,  welche  von  der  Nordkflst«  Jutab  ansgehen,  nehmen 
diejenigen,  deren  Abfahrtsort  Surabaja  oder  einer  I  i  LadcplUtze  an  der 
Madura-Strasse  ist,  deu  Weg  nach  dem  Indischen  Uzeau  das  ganze  Jahr  hiu- 
dureh  dnreb  die  Bali-  oder  in  änzelnen  Fftllen  auch  wohl  durch  die  Lombok- 
Strassfi;  nur  von  Surabaya  aus  wird  von  einiprrii  und  zwar  solchen,  denen  ihr 
Tie^ng  erlaubt,  nordw&rts  durch  die  Surabaya-ätrasse  zu  gehen,  im  Ostmonsun 
auch  wohl  der  Weg  durch  die  Sunda- Strasse  genorameo.  Die  Schiffe  von  den 
tlbrigen  Hftft  n  der  Xordküste,  unter  denen  als  Hauptausfuhrplätze  Cheribou, 
Tagal,  l'ukaiongan,  Samarang  und  Joaua  ni  nennen  sind,  gehen  im 
Ostmonsun  durch  die  Sunda-,  im  Westmonsun  durch  die  I>ali-  oder  die 
Lombok'Strasse.  Selbst  von  Batavia  aus  wird  im  strengen  Wi^stmonsun 
letztere  lioute  gewählt.  Die  Iit»ii^en  v(in  Makassar,  von  welchen  Berichte  vor- 
liegen, fallen  säinmtlich  in  die  Jahreszeit  des  Ostmonsuns.  Sie  wurden  meistens 
auf  dem  We^e  durch  die  Lombok-  in  einzelnen  Fällen  auch  durch  die  Sunda- 
Slrasse  gemacht.  Nach  den  Journalen  der  Seewarto  ergiebt  sich  die  Durcb- 
edmittedauer  Akser  Reiaen  bia  zum  Indischen  Ozean,  wie  folgt: 

1.  Durch  die  Sunda-Strasse 

von  Snmarang  im  M&rz  10,  Apnl  und  Mai  8,  Juni  bis  September  5,  Oktober  8, 

Novendier  11  Tage; 
von  Surabaya  im  September  11  Tage; 
von  Makassar  im  August  und  September  8  Tage. 

2.  Durch  die  Bali-  oder  die  Lombok-Strasse 

von  Samarang  im  Dezember  l'd,  Januar  9,  Februai  6,  März  8  Tage; 

von  Surabaya  und  den  Häfen  der  Madura-Strasse  (Passuruan,  Proholingo, 
Besuki,  Panarukau  und  Knilnit)  im  .Tauuar  6,  Februar  3,  Mftrz  5,  April  8, 
September  6,  Oktober  12,  November  13,  Dezember  10  Tage; 

von  If  akassar  im  Mbz  und  April  10,  Mai  bis  Septembw  4^  Oktober  6  Tage, 

In  Bezug  auf  die  Belsen  von  der  KordkUste  Javas  entsteht  wieder  die  Frage, 
bis  zTi  widrher  Zeit  im  Jahre  die  eine  Tind  die  andere  Route  gewählt  werden  sollte. 
Bei  der  Entscheidung  derselben  ist  zunächst  zu  l>edBuken,  dass  mit  der  östiicbon 
Koute  auf  lieisen  nach  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung  stets  ein  Umweg  gemacht 
wird,  und  /.war  ein  um  L'rr>':«;prer,  je  weiter  westlich  an  der  Ki^stp  der  Abfahrts- 
urt  gelegen  ist.  Die  VerlaiiLi  rung  des  W^es  durch  den  Ozean,  wenn  man  ihn 
von  der  Bali-,  statt  von  der  Sunda-Straase  antritt,  beträgt  ungefähr  500  See- 
meilen, eine  Segeldistauz  von  3—4  Tagen,  um  weldien  Betrag  die  Fahrt  nach 
Westen  bis  zum  Ausgang  der  Strasse  also  ohne  Nachtheil  länger  sein  kann,  als 
die  nach  Osten.  Dazu  kommt  noch,  dass  um  die  Zeit,  wenn  im  SOden  der  Insel 
westliche  Winde  herrschen,  der  Südostpassat  leichter  und  in  weniger  Zeit  von  der 
Sunda-,  als  von  einer  der  östlichen  Strassen  erreicht  werden  kann,  da  dessen  Gebiet 
in  der  westlicheren  Länge  der  Sunda-Strassc  sich  erheblich  weiter  nordwärts  er- 
streckt (s.  S.  520  und  554).  Man  sollte  deshalb,  wenn  die  Umstände  nicht  allzu 
widrig  sind,  immer  der  Route  durch  die  Suoda  Strasse  den  Vorzug  geben.  Dies 
gilt  l>esonders  für  d'w  Zeit  des  verL'chentb'n  Westmonsuns.  Kapt.  Crantz  vom 
Schiffe  sMoltke*'  nahm  auf  einer  Reise  von  Pakalongau  die  fragliche  Koute  so 
friUi,  als  am  6.  MSrz.  Derselbe  sdireibt: 

„Am  6.  März  1888  verliessen  lAt  mit  einer  vollen  Ladung  Zucker  Pakalongan, 

um  nach  dem  Euglisclren  Kanal  för  Order  tu  «-egehi.  Da  der  Westmonsun  schon 
äulgei)rochen  war  und  in  «len  letzten  8  Tagen  flaue  Land-  und  Seebriescn  vorge- 
herrscht hatten,  vorher  auch  nur  sehr  wenig  Oststrom  mehr  bemerkbar  gewesen 
war,  ent.schloss  ich  mich,  den  Weg  westwärt'^  durch  die  Sunda-Strasse  zu  nehmen. 
Dieses  hatte  auch  guten  Erfolg;  denn  schon  am  11.  März  nachmittags  2  Uhr 
ankerten  wir  auf  der  Aussenrbede  von  Batavia.  Nachdem  wir  hier  Trinkwaaser 
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eifl^enouiinen,  setzten  wir  nin  13.  März  um  2  Uhr  morgens  die  Reise  fort  und 
m^irteu,  gegen  leichten  W  estwind  kreuzend,  aiu  14.  Uhn  um  5  Uhr  nachmittags 
Aiuer.  Im  Ausgange  der  Sunda-Strasse  wurden  wir  uoeh  einige  Tage  durch  Wind- 
stille und  Hauen  Westwind  aufirehalten,  ao  dM8  wir  uns  eist  am  Mittag  des  17. 

eben  ausserhalb  der  Strasse  befanden." 

Den  Aufenthalt  auf  der  Klude  von  Batavia  abgerecliuet,  ergiebt  sich  die 
Fahrtdaiior  in  diesem  YnWo  m  fi*  j  Tapen.  Dagegen  nahm  i'iiic  Reise  durch  die 
Louibuk-Ötrasä>e,  welche  das  .Schiff  „Marie",  Kapt  D.  Bhalk,  am  7.  März  1084 
von  Saniarang  antrat,  bis  zum  Indischen  Ozean  7  Tage  in  Anspruch.  £s  herrschten 
zur  Zeit  noch  mässigp  Westwinde,  die  jedoch  unter  Land  bei  der  Insel  Madura 
iu  Windstille  endeten,  so  diiss  das  Schiff  durch  den  l'/a  Knoten  starken  östlichen 
Strom  an  der  Sapudi-Strasse  vorbei  getrieben  wurde.  Verglidieil  mit  dieser  Reise» 
hatte  das  Schiff  ^Moltke"  jedenfalls  ciuen  Vorthei!  erzielt. 

Ueber  den  lioutenwechsel  zur  Zeit  «ies  Westmonsun- Anfangs  bemerkt  Kapitän 
G.  Reln'icke  vom  Schiffe  „Triton" :  „In  Schifferkreisen  wurde  in  Cheribon  vielfach 
die  Frage  erörtert,  ob  ein  Schiff,  welches  um  die  Mitte  des  Monats  Dezember  eine 
Reise  von  Cheribon  nach  Euroi«  antritt,  die  Route  besser  durch  die  Sunda-  oder 
diurli  die  liali-Strasse  nähme.  Ueber  den  späteren  Vortheil,  den  ein  Scliifl  vor 
der  Sunda-Strasse  gegenüber  einem  solchen  vor  der  Bali-Strasse  bat,  heiTsdite 
kein  Zweifel;  aOetn  die  Schwierigkeit,  in  dieser  Jahreszeit  die  Sunda-Strasse  za 
erreii  l'f'ii  und  durch  (iieselhe  zu  koiiimeu.  wurde  im  allL;eriM  i:  als  eine  grosse 
betrachtet.  Nach  einer  Ansicht  sollte  freilich  der  Westmonsuu  in  der  Suada-See 
nicht  vor  Mitte  Januar  krallig  und  beständig  auftreten.  Bis  dahin  kOnne  man 
darauf  reclmeu,  zeitweilig  eine  ^mnstifie  Geleiienlieit  zu  erhalten,  und  könne  die- 
selbe nötbigenlalls  vor  Anker  liegend  abwaiten.  Ausserdem  liewe  sich  die  Durch- 
segeltmg  d^  Snnda-Strasse  aueh  im  Weatmonsun  Terli&ItniBBniSssig  leicht  auBfÜhren,  , 
wenn  man  iu  der  Milnduu^  der  Lampoi)Lr-Bai ,  an  der  Kuste  von  Sumatra,  auf- 
kreuze, ^acb  anderer  Ansicht  war  dagegen  fUr  die  Route  durch  die  Sunda-Strasse 
die  Jahreszeit  um  die  Mitte  Dezember  sclran  zu  weit  ▼otfiesebrütai.  Man  be* 
fürchtete,  da.'-s  nu-hdem  ein  ScIiifT  vielleicht  14  Tage  in  der  Java-See  verbracht 
hätte,  der  Wesiniuuüuu  kraftig  einsetzen  wlü'de,  und  man  schliesslich  nach  allen 
Anstrei^^gen  doch  noch  gezwungen  sein  wOrde,  nach  der  Bali^Strasse  zu  halten. 
Deshalb  würde  es  besser  sein,  pleich  dorthin  zu  segeln.  Der  beste  Vorschlag 
schien  mir  tu  sein,  erst  gut  vom  Lande  abzusegeln,  um  ein  einigerniu6.seu  richtiges 
Urtheil  über  die  Wind-  und  Witterungsverhältnisse  in  der  Suttda-See  zu  eriangen, 
was  auf  der  Rhede  von  Cheribon,  ilirer  geschützten  Lage  wegen,  nicht  mö^'Hoh 
ist;  träfe  man  da  leichte  Winde  und  weder  einen  östlichen  Strom,  noch  eine  west- 
lidieDOnuni:.  so  solle  man  nach  der  Sunda-Strasse  zu  kommen  suchen;  l)ci  steifen 
westlichen  Winden  aber,  begleitet  von  (iiur  See  aus  dersellen  Richtung  und 
einem  östlichen  Strom,  solle  man  seinen  Kurs  sofort  nach  der  Bali  Strai>se  setzen. 

Am  Morgen  des  14.  Dezember  1884,  ais  wir  eegelfertig  waren,  stellte  sich 

auf  der  sonst  ;,'ew(^hnlich  ruhi^ren  Rhede  von  Cheribon  eine  See  von  NNW  bis  N 
ein,  die,  als  wir  in  See  kamen  und  una  vom  Lande  entfernten,  westlicher  und 
hfther  wurde.  Zugleich  wehte  es  stdf  aus  WNW  bei  böigem  Regenwetter.  Diese 

l^m^tilnde  veranlassten  mich  zu  der  Annahme,  dass  der  Westmonsun  schon  kriUtig 
eingesetzt  hätte  und  dass  ein  Aufkreuzen  nach  der  Sunda-Stiasse  nicht  wohl  aus- 
iDhriiar  sei.  Ich  entschied  mich  deshalb  für  die  Route  durch  die  P>ali  Strasse. 
Schon  am  Abend  des  IG.  Dezember  erreichten  wir  bei  steifem  Westwind  und 
einem  östlichen  Strom  von  2 — 3  Knoten  die  Surabaya-Stra^se ,  wost^lbst  wir  beim 
Loot.'iensi  honer  ankerten.  Am  17.  Dezember  wurde  die  Reise  bei  leichtem  west- 
lichen Winde  und  «huLpui  westlichen  und  westnordwestlichen  Seepan^^  liuifrs  der 
Kordküste  von  Madura  iort;;esetzt,  wobei  wir  uns  stets  iu  dem  gelben  Wasser  aus 
der  Surabaya-Strasse  hielten.  Erst  am  18.  Dezember  kamen  wir  aus  demselben 
heraus  Am  Nlor^ren  dieses  Tages  und  des  19.  Dezember  setzte  der  Strom  an- 
filnglieh  östlich,  daau  aber  von  9  Uhr  au  westlich,  su  diuss  wir  an  diesen  beiden 
Tagen  nur  wenig  und  nur  in  den  Morgenstunden  vorwärts  kamen.  Die  Seebriese 
war  kaum  kräftig  genug,  bei  dem  westlichen  Strom  «las  Zurücktreiben  des  Schiffes 
zu  verhindern.  Des  Abends  traten  Gewitter  aui;  in  der  2sacht  war  es  windstill. 
Unter  solchen  Verhältnissen  gelangten  wir  jun  Abend  des  20.  Dezember  voi  die 
Sapudi  -  Strasse,  die  bei  leichter  nördlicher  Seebriese,  auf  welche  leichte  westlieiie 
Landbriese  folgte,  und  gegen  einen  Strom  von  1  Knoten  Geschwindigkeit  durch- 
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segelt  wurde.  Vor  der  Madura- Strasse  und  östlich  von  Java  trafen  wir  ttber- 
wiegeod  WlndMülen,  fest  kdne  Seebriese,  aber  veihaitnissintaig  iinsebe  Landbriese. 

Am  Abend  des  22.  Dezember  kamen  wir  vor  die  Bali-Stras;^e,  kreuzten  unter  der 
Hartel)eest-  oder  Miqyai^au-Insel  auf  und  drohten  dann  bis  Tagwerden  bei.  D« 
es  aber  gegen  Moiyen  windstill  wurde,  konnten  wir  die  StitMe  diesmal  nicht  er- 
reicheu.  Die  Sn  1 1  ilie  durchkam,  war  kaum  stark  ^renug,  dass  wir  das  ?^chifT 
Steuern  konnten.  Die  am  Abend  frisch  auftretende  Landbriese  konnte  der  Dunkel- 
heit wegen  niebt  ausgenutzt  werden,  und  waren  wir  deshalb  gezwungen,  nodtmate 
für  die  N  i  ht  unter  der  Hartebeest- Insel  ab-  und  auzulicK^'»  Mit  Ta^'-rrHi  n 
am  2i.  Dezember  standen  wir  nahe  ¥or  der  Mündung  der  Bali-Strasse.  Hier  kam 
ein  Lootse  an  Bord.  Unter  dessen  Lotung  hrensten  wir  ^n  und  Icainen  brim 
grossen  Baum  zu  Anker.  AVie  der  Lootse,  (jlme  darin  etwas  UngewnhnliMies  zu 
finden,  mir  mittheilte,  hatte  er  unser  äcbifl  schon  am  ereten  Abend  gt^hen,  war 
aber  nieht  an  Bord  gekommen,  wdl  er  in  ^  Nacht  die  Strasse  mdit  hatte  ein* 
laufen  können. 

Am  25.  Dezember  gingen  wir,  sobald  als  es  scliicu,  daää  wir  den  öchwacbcr 
gewordenen  nOrdlidien  Strom  mit  der  leichten  Landbriese  bewlltigen  konnten, 

wieder  unter  Seeel  und  celangten  bis  balliwefrs  nach  Berg  Ikan.  woselbst  auf  einer 
Wassertiefe  von  18  m  (10  Faden)  wieder  geankert  werden  musste.  Am  Vormittag 
des  SM.  Dezember  errichten  wir  Berg  Ikan,  ankerten  daselbst  am  Nachmittage 
nochmals  und  setzten  dann  ahend«^  mit  der  einsetzenden  Landbriese  die  Reise  fort. 
Nachdem  am  27.  Dezember  das  Schiff  wegen  Windstille  und  Mnllung  fast  steuer- 
loB  getrieben  hatte,  erreichten  wir  endlich  am  Morgen  des  28.  Dezember  den  «Od- 
lieben  Ausfiang  der  l^ali-Strasse  nach  nalie/u  14t}l;:ii^er  Beise  von  Choribou. 

Es  würde  für  mich  von  grossem  lulcrcsöc  sein,  zu  erfahren,  ob  es  wohl 
vortheilhafter  uewesen  wäre,  den  Weg  durch  die  Sunda-Strssse  zu  nehmen. 
Püdlich  von  der  Bali-Strasse  schien  noch  der  östlieht'  Monsun  vorhanden  zu  sein; 
jedenfalls  nahm  die  anfangs  sehr  leichte  südöstliche  Biie.^e  mit  unserem  Vorrücken 
nach  S  und  SW  etwas  an." 

Auf  diese  Anfmtre  wurde  Kapt-  Reuucke  folgende  Antwort  ertlirilr  •  „Journale 
von  Reisen,  die  zur  selben  Zeit  unter  der  KOste  vtm  Java  aussefühi  t  wurden,  sind 
auf  der  ßeewarte  nicht  eingegangen.  Eine  Reise  aber,  welche  einige  Wochen  vei^ 
her  gemacht  ist.  t  erkennen,  dass  schon  vom  20.  November  an  der  Westmonsun 
in  der  Java-See  alliiialiiich  durohkam;  anfansrs  freilich  zwscheu  allen  Strichen  des 
westlichen  Halbkreises  schwankend  und  ciienfalls  unhestiindig  in  Stärke.  Die  Bark 
„Speculant"  lehrte  den  Weg  von  Cheribou  nm-h  Java  Head  unter  solchen  Wind- 
verhältnissen, die  manchen  Rchlagbug  gestatteten,  in  der  Zeit  vom  20,  bis  28.  No- 
vember 1884,  also  in  acht  Tagen,  zurück.  „Triton",  der  am  14.  Dezember  in 
See  ging,  Wierde  walii-^cheinlich  eine  erheblich  Irm^ere  Zeit  dazu  frc1)raurht  hahen: 
denn  man  darf  wohl  annehmen,  dass  bis  dahin  der  Westinonsun  krattiLri-r  und 
bestlUidiger  geworden  war.  Der  Schoner  „Heinrich  Lohnianu"  hatte  auf  sfiner 
Reise  von  Batavia  nach  Makas^sar  während  der  Zeit  vom  80.  Dezember  1884  bis 
zum  0.  Januar  1885  fanlich  auch  noch  leichte  bis  massige,  verschiedentlich  aber 
auch  frische  bis  starke  westliche  Winde»  vorwiegend  aus  dem  nordwestlichen 
Quadranten. 

In  den  meisten  Fällen  dürfte  sich  für  eine  Reise  von  Cheribon  nach  Euroi)a, 
wenn  dieselbe  nach  Mitte  Dezember  angetreten  wird,  die  Route  durch  die  Bali- 
Strasse  als  die  vortheilhaftere  herausstellen."  (Siehe  auch  den  Reisebericbt  des 
Schilfes  „Germania",  Kapt  0.  RoMUEm;,  Seite  627.) 

Aus  spRter  eingegangenen  Berichten  geht  hervor,  dass  auch  in  einer  früherem 
Jahreszeit  die  Fahrt  durch  die  Snnda-See  nach  Westen  oft  nur  mit  grosser 
Si'h\vicri},'keit  auszuführen  ist.  Das  schon  erwilhute  Schiff  ,|Moltke",  Kapt.  Cr.vntz, 
\  erliesR  die  Rhede  von  Samarang  am  4.  Dezember  1886  fmhmorgens  und  arbeitete 
alsdann  mit  den  leichten  Land-  und  Seewinden  we'Jtwiirts,  um  durch  die  Sunda- 
Sti"asse  zu  gehen.  Am  7.  Dezember  mittags  liefuud  man  sich  iu  ti"  18'  S.  Br. 
und  109"  22'  0  L  Hier  hörte  der  Landwind  auf,  und  konnte  femer  gegen 
leichte  Westwinrit»  und  Oststrom  nur  wenig  Fortgang  erzielt  werden.  Am  10.  I>p- 
zember  seUlv  der  Westmonsun  mit  schweren  Böen  ein.  Der  IvapiUm  nmssU'  nun 
die  Hoffnung  aufgeben,  die  Indratnayu-Spitze  passiren  zn  können,  imd  Hess  deshalb 
am  11.  Dezember  um  6  Uhr  nachmittags  abhalten,  um  nach  der  Bali-Strasse  zu 
segeln.   Demnach  möchten  wir  empfehlen,  schon  von  Anfang  Dezember  nn  die 
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östliche  Rout«  zu  nehmen,  es  sei  deuii.  dass  die  liei  Antritt  der  Reise  tiiatsikitlich  an?c- 
troifeneu  Verhältuisse  günstiger  foi-  die  Fahrt  nach  W  esten  als  fQr  die  nach  Osten  sind. 

lieber  BeiseD  von  Batavte  ni  dieser  JabreezeH  bemerM  Kapt.  P.  Albrakd 
vom  Schiffe  „Kimna  Römer" :  „Lootseu  und  alte  Küstenfahrer  vereicherteu  mir, 
dass  es  nach  dem  vulien  Einsetzen  des  Westuonsuns,  sage  nach  dem  15.  Dezember, 
am  wenigsten  zeitrattbend  und  am  vagsten  anstrengend  Itkr  Schiff,  S^l  und 
Takelwerk  sei,  von  Batavia  ausgehend,  ph'h-h  ostwärts  nacli  der  Rali-Strasse  zu 
halten,  da  es  sehr  schwer  falle,  durch  die  Suuda-Strasse  hinaus  zu  kummcu.  Dieses 
gelte  filr  die  Zeit  bis  Ende  Januar.  Ich  bnd  dfes  durch  eigene  Erfahrung  be- 
stfltijrt.  Ein  enfrlisrhes  Srliiff.  das  von  Saniaran::  kam  und  10  Taai'  mit  uns  auf 
Batavia-lüiede  log,  kreuzte  westwärts,  war  aber  nach  13  Tsigen,  obwohl  os  einen 
Lootsen  an  Bord  hatte,  erst  bis  gerade  ausserhalb  (Jrossc  Kombüse  irekommen. 
Von  einem  holländischen  Schiffe  wunle  berichtet,  dass  es  nicht  weniger  als  28  Tage 
Reise  von  Batavia  uuoh  St.  Nikt)la.s- Spitze  hatte  und  dann  noch  ujukeiirte,  um 
durch  die  Bali-Strasse  zu  gehen." 

.,Kmma  RömtM  "  lienöthigte  zu  der  Fahrt  von  Ratavia  naoh  dei'  P.ali-Strasse 
iu  der  zweiten  Hälfte  Dezember  1886  9  Tage  und  dann  uocli  i  Toi-'e,  unn  tiurch 
die  Strasse  zu  kommen.  Der  Westmonsun  war  im  östlichen  Theile  der  Sunda-See 
noch  nicht  recht  eingesetzt,  vielmehr  oft  durdi  Mallun?  und  östlichen  Wind  unter- 
brochen. In  der  Bali-Strasse  waren  südliche  und  sudwestliche  Winde  und  eine 
nördliche  Strömung  voriienadiend,  wodurch  das  Schiff  mehrmals  wieder  cur  Strasse 
hinaus  getrieben  wurde. 

Wenn  man  bedenkt,  wie  sehr  die  Weiyeslilnse  und  noch  unverfaältnissmilssig 
mehr,  wir  im  nachsttMi  Kapitel  gezeigt  werden  wird,  die  Fahrtdauer  nach  dem  Kap 
der  Guten  üoffuuug  durch  das  Abhalten  nach  der  Bali-Strasse  vetgrOssert  wird,  so 
muBB  man  doch  zu  der  Ansiebt  ^'elangen,  dass  be!  einer  Abfahrt  von  Batavia  der 

dnrch  die  Sunda-Strasse  nicht  so  leicht  auf;-'Ofrehen  werden  sollte. 

Für  die  Fahrt  von  Samarang  ostwärts  durch  die  Bali-Strasse  iu  ^'ordwest- 
monann  giebt  Kapt.  M.  Martens  von  der  Bark  ,Pan1  Thormann"  die  folgenden, 
auch  für  Reisen  von  den  benachbarten  Plätzen  L'ültii-'en  Anweisungen:  ^Reim 
Herauskreuzen  aus  der  Bucht  von  Samarang  bekonuut  man  bei  eiuigenuasseu 
klarem  Wetter,  schon  ehe  man  Tali-Spitase  Ost  peilt,  das  hohe  Land  der  Rarimon 
Java-Inseln  in  Sicht.  Ist  man  um  Tali- Spitze  henun.  ?o  halte  man  sieh,  wenn 
möglich  y  gut  in  Sicht  von  der  Java-Küste.  Nachdem  der  Eingang  der  Suraba)  a- 
Strasse  passirt  ist,  fahrt  der  beste  Kurs  fai  einem  Abstände  von  4-- 8  Seemeilen 
lanis  der  Nordküste  von  Madnra.  Der  Strom  setzt  znr  Zeit  des  Konlwestnionsuns 
Btiuk  nach  ü,  ONO  und  NO,  und  es  ereignet  aicli  vielfach,  dass  Schiffe  so  weit 
östlieh  vertric^n  werden,  dass  sie  die  ostwärts  von  Madura  gelegenen  Inseln  um- 
segeln mnssen.  Rekannflich  sind  in  dieser  (leirend  keine  Leuchtfeuer,  und  es  ist 
deshalb  suhr  gerathen.  sieh  nicht  zu  weit  von  der  Madura -Küste  zu  eutferuen, 
um  rechtzeitig  das  östliche  Ende  der  Insel  zu  erkennen  und  südwärts  durch  die 
Sapudi-Strassc,  /wischen  den  Inseln  Gilijam:  und  Sapiidi,  segeln  zu  konnt  n.  Von 
hier  steuere  mau  nach  Meinders  Droogte,  von  dort  nach  Kap  Sedauu  und  weiter 
direkt  nacli  der  kleineu  Insel  Minyangan  (Hartcbeest-  oder  Ziegen-Insel)  an  der 
Küste  von  Rali.  Reim  Passiren  von  Duiven-Insel  ist  ^'russe  Vor^ii-ht  L'<'lM>ten,  weil 
die  Eljdie  t,iiirk  auf  (iiesellM*  zusetzt  und  Ankerfjrund  nicht  unter  üü  Fa*ieu 
(108  m)  vorhanden  ist.  (Nach  Aussage  der  Lootsen  soll  die  Krokodil-Klippe  nnt 
6  Faden  (11  m)  Wasser  südlich  von  der  Sedano- Spitze  nicht  vorhanden  sein.) 
W'enn  die  Insel  Minyangan  Süd  un<l  der  Feuerthurm  \on  I »uiven-Insel  West  a.  K. 
peilen,  steuere  man  mit  der  Ebbe  SW  (mit  der  l'luth  halte  nian  das  Schiff  unter 
Minyangan  gehend,  bis  Stauwasser  eintritt),  lasse  hierbei  die  Boje  bei  Kaj)  Passier 
(Bali)  an  Backbord  und  suche  nach  der  Java-Seite  hinüber  zu  kommen,  um,  wenn 
wieder  Gegenstrom  i  Kluthi  einsetzt.  Aiikert'ruud  zu  biiben.  Der  er>te  Anker_'rund 
bandet  sich  unter  Batu-Dodol  in  10—20  Faden  (18—36  m)  Tiefe  nahe  am  Laude. 
Der  PtatK  ist  erkennbar  an  dem  kleinen  alleinstehenden  Postbauae  mit  rothem 
Dache.  Hochwasser  findet  hei  Neu-  und  \'olhnond  um  12—1  Uhr  statt.  Die 
Fluth  läuft  8  Stunden  nach  Nord-  uud  die  Ebbe  4  Stunden  nach  SOd.  Zur  Zeit 
des  Sttdostmonsuns  dauert  die  Fhith  4  und  die  Ebbe  8  Stunden.  Bei  Deptfort- 
und  niiiens-Klij)pe  lie-ren  an  der  Nmdseite  zwei  weisse  und  an  der  Südseite  von 
Krokodil-  und  (jirootc-Klipix)  zwei  schwarze  Bojen.  Nicht  weit  von  diesen  liegt 
in  13  Fadem  (28  m)  eine  roth  angestridiene  Telegraphen-Boje.  Gerade  gegenüber 
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<ler  TfU^sraphen-Boje  befindet  sicli  au  der  .Tava-Ktl.ste  ein  kleines  alleinstehendes 
weisses  Haus.  Dieses  Haus  mit  der  Telegraphen  -  Boje  in  eins  bezeichnet  die 
Richtung  und  Lage  des  Telegraphenkabels,  in  dessen  Nähe  nicht  geankert  werden 
ilarf.  Von  der  Telegraphen  -  Boje  führt  ein  Sodkure  nach  dem  Berge  Ikan;  der- 
selbe lässt  die  schwarze  Boje  von  Pakkom  an  Steuerbord.  Bis  zum  Berge  Ikan 
Hndet  man  guten  Ankergrund  zwischen  7  und  15  Faden  (13  und  27  m)  Tiefe.  Es 
ist  nicht  zu  empfehlen,  vom  Berge  Ikan  nach  der  Bali>Seite  hinftber  zu  steuern,  in 
der  Erwartung,  Land-  und  Seebriese  zu  finden,  denn  man  kommt  ohne  dies  Mh 
genug  weiter  ostwilrts  als  nöthig.  Vielmehr  strebe  man  nur  dauadi,  Süd  zu  ge- 
winnen, was  naiuentlich  im  Monat  Dezemb«<r  der  vielen  Windstillen  halber  oft 
sehr  schwer  bSlt" 

Auf  Keiseu  von  Makassar  im  Ostmonsun  wird,  wie  s^-bon  bemerkt 
wurde,  die  Iloute  gewöhnlich  durch  die  Lombok-,  mitunter  aber  auch  durch  die 
Snnda- Strasse  genommen.  Da  der  Wind  im  allgemeinen  im  Sttden  der  Snnda- 
Inseln  entschieden  frischer,  als  im  Xorden  derseMi'  ii  ist.  verdient  erster'  I'u  ntr. 
aul  welcher  man  den  Indischen  Ozean  auf  kürzestem  Wege  erreicht,  ohne  Zweifei 
den  Vorzog.  Indessen  gebt  die  Durchfahrt  durdi  die  Sunda  -  Strasse  meistens 
leichter  und  rasfber  von  statten,  als  durch  die  T.nmbok-Strasse,  und  möchten  wir 
deshalb  für  <lcu  besonderen  Fall,  dass  in  der  Sunda-See  ein  frischer,  beständiger 
Monsun  angetroffisn  wird,  doch  die  Snnda-Strassen-Route  empfehlen.  Bei  leichten 
verilnderlichen  Winden,  wie  sie  besonders  zu  Anfang  und  Ende  des  Monsuns  häufig 
sind,  gehe  man  jedoch  immer  durch  die  Lombok- Strasse.  Findet  man  hier  die 
Durehfahrt  zu  scliwierig,  so  halte  man  nach  der  Bali^Strasse  ah.  wo  sie  gewiss  zu 
bewerkstelligen  sein  wird. 

üeber  lieiseu  im  vollen  Westmousun  liegen  keine  Beispiele  vor.  Sollte 
eine  solche  gemacht  werden  müssen  und  der  Wind  so  schral  angetroffen  werden, 
dass  man  einen  Kurs  westlich  von  Taka  Hamata  und  den  Patenioster-Ins^^ln  nicht 
auholen  kann,  so  dürfte  es  vielleicht  am  rathsamsteu  sein,  südlich  von  den  Tostillou- 
Inseln  aufzukreuzen  und  dann  durch  die  Atlas-Strasse  zu  gehen. 

Bei  der  A n s »'l-o  1  u n l'  der  Stra5«sen,  welche  nach  dem  Indischen  Ozean 
lilbren,  muss  man  naiiirlicii  wieder  im  Westmousun  die  Westseite,  im  Ostmonsun 
die  Ostseite  ansteuern.  Die  Durchfahrt  ist  im  allgemeinen,  umgekehrt  wie  auf 
<ler  Ausreise,  in  der  letzteren  Jahreszeit  sehr  viel  leichter,  als  in  der  ersteren,  be- 
sonders in  der  Sunda-Strasse,  welche  die  Schiffe  von  Juni  bis  Oktober  in  durch- 
schnittlich 15  Stunden  durchsegeln,  während  sie  im  November,  Dezember  und 
Januar  oft  eine  volle  Woche  und  mehr  dazu  benöthigen  (s.  S.  567).  Zur  weitereu, 
Orientirung  des  Schiffeführers  Aber  die  in  den  Strassen  zu  erwartenden  Verhält- 
nisse irebcn  wir  im  Anschlu.s.se  au  die  Seite  57G  ff.  gegelienen  Berichte  UberDuidl» 
fahrten  nach  forden  nachstehend  noch  einige  aber  solche  nach  Süden. 

Sunda-Strasse. 

SdnfT  „Papa",  Kapt.  Hsnnb:  „1887  Januar  18.  um  S**  abends  ankerten  unter  der 

Küste  von  Sumatra  auf  14  Faden  Tiefe,  den  Berg  Imbong  in  WzN.  Januar  13 
um  5 moiigeus  gingen  mit  der  Ebbe  bei  flauer  Briese  aus  NW  und  N  wieder 
Anlwr  auf,  passhrtoi  gegen  MVtag  Nord-Insel  in  1  Seemeile  Entfenrang  und  setzten 

unseren  Kurs  nahe  um  die  Sildostecke  von  Sumatra  herum  nördlich  von  Dwars  in 
den  Weg  auf  Krakatau.  Leichte  Briese  aus  KME;  starker  sttdw^iciier  Strom. 
Januar  14  um  S>>  morgens  peilten  iErakatau  ONO  und  hinzen-Insel  SOzO;  waren 
klar  von  der  Stras.se." 

'  „Wejja'',  Kapt.  A.  Lkopold:  „Am  16.  Februar  verliessen  wir  Tanjong  Priok, 
um  eine  Reise  nacli  Ivau^un  anzutreten.  Kiner  der  Dampfer,  die  die  Steine  zum  Hafen- 
li  1  in  Tonjong  Priok  von  der  Insel  Merak  holen,  schleppte  uns  bis  St.  Nikolas- 
>ljitze,  woselbst  er  uns  am  17,  Februar  um  6'^  morgens  verlies».  Gegen  umlau- 
fen(l(>  westliche  und  nördliche  Winde  kreuzten  wir  nördlich  von  Dwars  in  den 
Weg  durch  die  Stras.se  und  standen  um  12^  mittaps  etwa  8  Seemeilen  westlich 
von  dieser  Insel,  als  <  s  windstill  wurde  und  wir  autiugen,  wieder  zurück  zu  treiben. 
Nachts  um  2^  trieben  wir  bt  i  Anjer  vcirbei;  ankern  dmften  wir  nicht,  weil  die 
durrli  Fieber  geschwächte  Mannschaft  nicht  im  Stande  cewesen  wflre,  den  Anker 
wieder  aufzunehmen.  Am  Sonntag  den  18.  um  morgens  kam  eine  steife  Boe 
mit  Begen  von  Sttd  auf,  und  gelang  es  uns,  mit  derselben  aus  dem  Berriche  der 
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Starken  Strömung  zu  koimuen.  Nacli  WNW  und  NW  !iinnber  liegend,  paf..sii-teii 
vir  am  NaehmitUige  um  4^  die  drei  Tiga-Inseln,  uördlidi  von  Sebuku,  uad  am 
folfenden  Mittage  irar  unser  Sehifbort  6*  15'  S.  Br.  und  106*  11'  O.  L.  Naehdem 

die  Sunda  Strasse  durchkreuzt  war,  wurde  zunilchst  narh  Süden  L'earl)eitet,  um  deu 
SOdostpasut  zu  erreichen,  waa  dann  auch  nach  Verlauf  einer  \Voche  am  25.  i'e- 
bnutr     IP  &  Br.  und  104^  O.  gelang.* 

„Pallas",  Kapt.  D.  Bauehr:  „Am  5.  Februar  trieben  wir  mit  Backen  und 
FttUea  der  Segel  zwischen  Strom -Rock  und  Dwars-in-den-Weg  durch.  Wir  ver- 
soditeii  zuerst,  da  der  Wind  südwestlich  war,  zwisehen  Zutplieii'IiiBel  und  Strom* 
Rock  zu  ])a58iren.  Da  wir  jedoch  mit  dem  rasenden  Südweststrom  von  Strom- 
Kock  nicht  frei  bleiben  konnten,  mussten  wir  erster«  i'assa^^e  wfthlen." 

„E]i8abetb%  Expi.  G.  Gheen:  „Auf  der  Strecke  von  der  Caspar-  bis  zur 
Sunda-Strasse,  die  am  20.  Milrz  1888  erreicht  wurde,  hatte  der  Wind  vorwie^'end 
eine  nordwestlicbe  und  nürtlliche  Richtung  und  war  iuimev  leicht.  In  der  Näije  von 
St.  Xikola-s-Spitze  fiel  eine  frische  Böe  von  NW  ein,  mit  welcher  Kurs  auf  das 
Sudende  der  Insel  Dwars-in-den-We«:  iresteiiert  wurde.  Je  mehr  wir  uns  derselben 
näherten,  desto  mehr  musste  wegeu  der  staik  nach  der  Java-Seite  setzenden  Strö- 
mung angeluvt  werden,  bis  das  ScbiiT  dicht  am  Winde  lag,  und  als  letzterer  um 
•I''  p.  m.  abflaute,  wurde  es  uötliig,  '  a  Seemeile  südwe>itli'-)i  <ler  Button-Klippe  auf 
3u  lu  (2Ü  Fad.>  Tiefe  über  felsigen»  Grund  zu  ankeru.  Auf  diesem  Ankerplatze 
l)estimmteu  wir  die  Strömung  zu  2Va  Knoten  nach  SOzS.  Um  11 '  s  Uhr  nachts 
änderte  der  Strom  seine  Richtung  nach  SSW,  und  da  gleichzeitig  eine  kleine  Land- 
brieüu  von  der  Java-Küste  her  einsetzte,  so  lichteten  wir  wieder  deu  Anker  uud 
segelten  nach  Krakatau.  Am  folgenden  Morgen  stellte  es  sich  heraus,  dass  uns 
die  Strömung  stark  nach  S  versetzt  hatte.  Den  Tag  Uber  war  meistens  flaue  und 
unbestilndigo  Briese,  bei  der  das  Schiff  manchmal  nicht  zu  steuern  war  und  immer 
uiehr  dem  Prin/en-Kaiuil  enIgegentrieK  Li  der  folgenden  Kacht  seilten  jedocb  die 
Strömung  abzunehmen. 

Am  22.  Marz  befanden  wir  uns  um  morgens  1  Seemeile  NW  von  Zweite 
Spitze,  und  da  jetzt  Westwind  ein.sob^te,  wendeten  wir.  Je  tn-össer  dei-  Abstand 
vom  Lande  wurde,  desto  südlicher  holte  der  Wind;  nördlich  von  der  Prinzen^Insel 
war  er  bereits  ^W.  Um  6^  p.  m.  peilten  die  HQget  auf  dem  Nordoetende  der 
Prinzen-Insel  S  51 "  0  und  Krakatau  N  63"  (>,  rochtweisend,  wonach  der  Schiffs- 
ort 24'  S.  Br.  und  105**  4'  0.  L.  war.  Das  Wetter  war  den  Tag  Uber  böig 
mit  R^n.  In  der  folgenden  Kaebt  bolte  der  Wind  bei  böigem  Weiter  und  be- 
zogener Luft  langsam  östlirli  wur  lr  ;rn  Morgen  des  23.  Mftrz  flau  und  nahm  vor- 
mittags zur  Windstille  ab.  Das  ße^tcck  ergab  um  Mittag  nach  der  Lo^^n^^echnung 
€•  Ir  8.  Br.  und  104«  28'  0. 

„Wilhelm",  Kapt.  Wuhsen:  „Am  29.  April  1882  ^'elangten  wir  vor  die  Sunda- 
Strasse. Da  es  unmögUdi  war,  gegen  den  Strom  aufzuarbeiten,  ankerten  wir  um 
iiiffhmittoB»  unter  Sumatra,  2  Seemeilen  nordwestlich  von  Nord-LlBd.  Wir 
]:v:ci\  daselbst  zusammen  mit  sielten  Schiffen.  Am  1.  Mai  gingen  wir  Anker  auf, 
konnten  aber  bei  dem  l^eständig  aus  SW  mit  StArke  2—5  wehenden  Winde  uud 
dem  Gegenstrome  nicht  anfkremEen  und  gingen  deshalb  am  2.  Mai  wieder  tu. 
Anker.   Erst  am  7.  Mai  kamen  wir  frei  von  der  Sunda-Strasse." 

„Else",  Kapt  H.  Bremers:  „Beim  Kiusegeln  in  die  Suuda-Stiasse  am  10.  Mai 
1884  fanden  wir  einen  reissenden  Strom  nach  Südwest  und  hatten  trotz  der  ziem- 
lich frischen  Briese  aus  Nord  Mühe,  östlich  von  Toppers  Hoedje  zu  bleiben.  So- 
bald Merak  i)a88irt  war,  setzte  der  Strom  lilngs  dem  Laude.  Die  günstige  Strö- 
mung begleitete  uns  ganz  die  Sbrasse  hindurch." 

„Pncific",  Kapt.  C.  Oml.^^•^•:  ,Am  27.  Juli  1883  um  6''  p.  m.  befanden  wir 
uns  am  uurdlichen  Eingänge  der  Sunda-Strassc;  hatten  sehr  starken  Südwest-Strom. 
Um  T"*  p.  m.  wurde  der  Wind  ganz  flau;  eine  halbe  Stunde  spilter  kam  er  jedoch 
wieder  aus  SSW  durch,  worauf  wir  unter  kleinen  Segeln  mit  Hülfe  der  Strömung 
weiter  kreuzten.  Nachts  um  1°  ging  das  Feuer  von  Vierte-Spitze  aus  Sicht 
Die  sehr  gunatige  StrOmung  hatte  wolil  eine  Dnrdisdinitt^eBehwindig^eit  von  4 
Knoten."  ^  , 

„Papa",  Kapt.  0.  L.  Hekne,  1889  Auguit  14.:  »Da  wir  bei  dem  staifcen 
Sadwertfltrom  und  dem  schralen  Winde  Button-Insel  nicht  fireisegdn  Itonnten,  Steuer* 
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ten  wir  nach  dvr  im-dWchvn  Piissri,?o  7wi8chen  Suinatni  und  Stioni-Rock.  -j-pn 
II**  a.  «1.,  als  wir  zwistheu  Dwai-s-in-den-We?  und  Sumatra  standen,  trat  eine  starke 
ABtliche  Strönniii^'  ein,  so  dass  wir  mit  dem  jetzt  räumen  Winde  nur  wenig  Ober  den 
Grund  segelten.  Eret  gegen  2'*  p.  m.  wurde  der  Strom  schwacher  und  der  nord- 
östlich holende  Wind  frischte  auf.  Ich  Hess  tiaim  eineu  hoch  südlichen  Kurs  steuern, 
was  in  der  Folge  in  so  fem  von  Vortheil  war,  als  der  Wind  bei  Dunkelwerden 
sich  nac  h  SSE  und  S  drehte.  Im  Ausgang  derStrane  erhielten  vir  in  der  Nacht 
frischen  Passat  aus  Sz^V." 

Auguste*,  Kapt  H.  Schdhacheb:  „ Wahrend  der  beiden  Tafce  kagxult  8.  bis 

10.  18S8,  als  wir,  um  Trinkwasser  einzunehmen,  bei  Vierte  Ptint  vor  Anker  larren, 
beobachteten  wir  <len  StroDi  für  lö  stunden  mit  l^s  Knoten  Geschwindigkeit  nach 
SW,  un<I  für  6  Stunden  mit  >  a  Knoten  Fahrt  nach  NO  Umfend.  Es  fiind  nur  dn 
Httthwechsel  am  Tage  statt." 

alda",  Kapt  W.  Schnkidkr:  „Im  >.orüeingange  der  Strasse  fanden  wir  im 
September  1883  den  Stron»  zu  SW  3  Knoten.  Wir  trieben  auf  Strom-Ilock  zu. 
dessen  Nilhe  sich  durch  das  starke  Rauschen  des  Wa.ssers  liomerkbar  machte,  und 
musäten  WSW  steuern,  um  zwischen  demselben  und  Hout-Iusel  hindurch  zu  kommen. 
Die  Stiwugeacfawindifi^dt  betraj;  hier  naeh  SdAtmng  &  Knotett.*^ 

„Salisbnrv",  Kajjt  P.  RKtr/K\sTKiN,  treibt  Ende  Septemlier  1880  mit  stür- 
misch einsetzendem  budwestwinde  und  starkem  Isordoststrome  wieder  zur  Sunda- 
Strasse  hinaus  und  gelangt  dann  erst  nach  drei  Tagen  Rrenzens  anf  Aiyer-Bhede 
zu  Anker,  wo  das  Schiff  gezwungen  zwei  Tage  verbleibt  Der  Strom  setzt  dort 
beständig  mit  2  bis  4  Knoten  Fahrt  nach  NO.  Drei  grosse  Schifte  lagen  daselbst 
schon  lüiger  als  eine  Woche.  Am  4.  Oktober  wird  der  Wind  flauer  und  der 
Strom  Iflsst  x\wh.  „Salisburv  L'cht  Anker  auf  und  segelt  mit  stuUicber  und  dann 
nach  SSE  holendem  Winde  zur  Strasse  hinaus. 

^Gustav  A  Oscar",  Kapt  M.  Srbmakn:  ^Von  Notd-Waditer,  ^Iche  JasA 
wii  Iii:  11.  November  1888  passirten,  bis  durch  die  Sunda-Strasse  hatten  wir  flaue 
südwestliche  Briese  und  starke  Gegenströmung,  so  dass  es  lange  Zeit  erforderte, 
durch  die  Strasse  zu  kommen.  Was  wir  bei  Tage  anfloreuzten,  verloren  wir  des 
Naclits  wieder  im  Zurücktreiben,  denn  hei  Nacht  war  bedeutend  mehr  Strom  nach 
NO;  bei  Tage  kenterte  er  zuweilen  für  einige  Stunden  —  von  10''  a  bis  5*»  p.  — 
nach  SW,  war  dann  aber  sehr  sebwach.  Am  23.  November  warm  wir  nahe  bei 
Krakatau  und  hofften  bald  hinaus  zu  kommen.  Iiier  fing  es  aber  so  stark  aus 
W  zu  wehen  i\n,  dass  wir  keine  Bramsefiel  mehr  führen  komiten  und  in  Folge 
dessen  das  Schiff  nicht  mehr  wenden  wollte.  Dabei  war  die  See  kurz  und  hoch, 
die  Strömung  stark  entgegen  und  da«  Wettm-  inuner  dick  und  iciznerisch.  Mehrere 
Segel  hingen  zerrissen  an  den  Panen.  Da  wir  aui  niichstcu  Mittag  schon  bis  Dwars- 
in-den-Wog  zurückgetrieben  waren  und  noch  inmier  mehr  verloren,  hielten  wir 
ab,  um  noch  bei  Tage  einen  Ankerjihaz  hinter  Sunmtra  zu  erreichen.  Fs  waren 
viele  Schiöb  l>ei  uns,  die  alle  dasselbe  Schicksal  hatten.  Auch  am  25.  und  26. 
November  hielt  das  schlechte  Wetter  noch  an.  Am  27.  wurde  es  besser  ;  zugleidi 
liess  die  Strömung  etwas  nach.  Wir  lichteten  Anker  und  kreuzten  bis  zum  2.  De- 
zember, an  welchem  Tage  wir  endlich  aus  der  Strasse  herauskamen. 

,.Columbu8'',  Kapt  B.  Salkkmilch:  „November  29.  1885  in  der  Nacht  trieben 
wir  bei  Windstille  mit  südwestlichem  Strome  in  die  Sunda-Strasse  hinein.  Um 
von  Button-Insel  frei  zu  bleiben,  hielten  wir  das  Schill  so  \iel  wie  möglich  auf 
ONO^Eurs,  recht  nach  dem  Lande  zu,  doch  näherten  wir  uns  der  Insd  mdirwid 
mehr  und  waren  s<  hliesslich  bis  auf  eine  halbe  Seemeile  hinan  gekonnuen.  Der 
Anker  war  fertig  zum  Fallen ;  da  kam  ein  kleiner  WindpuflF,  das  Schifi"  schoss  vor- 
aus und  wir  gingen  frei.  Gegen  7  ^  am  uäclisten  Morgen  setzte  mit  einer  Böe  der 
Wind  frisch  aus  N  ein,  gegen  Mittag  wurde  er  jedoch,  nordwestlich  holend,  wieder 
Hau.  Der  Strom  lief  noch  immer  mit  Um  3''  nachmittags  sprang  zwischen  Vier- 
ter luid  Dritter  Spit/e  plötzlich  frische  Briese  au8  S  aitf,  womit  wir,  gnt  v^ 
Segel  haltend,  zur  Strasse  hinausgelangten. " 

„Wega",  Kapt  B.  Jacuens:  „1879  November  1.  um  1^  p.  m.  ankerten  des 
Gegenstroms  wegen  in  Lee  von  St.  Nikolas-Spitze. 

November  2.  lichteten  Anker  und  kienzten  gecren  Sttdwestwind  auf.  Ge:-fii 
Strom  etwas  scliwäclier;  Nachmittags  hatten  etwas  mitlaufenden  bü'om,  so  dass  wjr 
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bis  Aiger  aufarbeiteten.   L)a  dort  der  Strom  wieder  entgegen  kam,  ankerten  wir 

um  1^  p.  nu  auf  Aiyer-Rhedc. 

November  3.  steife  Briese  von  SW ;  Strom  eiitgetien,  ei-st  gegen  Abend  schwach 
in  westlicher  Richtung  eetasend.  Wi  sed»  anderen  südwärts  beatimmten  Schilfen, 
die  nicht  weiter  kommen  kounteü  la^jen  vnr  auf  Anjer-Rhede. 

November  4.  9''  a.  m.  gingen  wir  mit  fiischer  Südwestbriese  unter  Segel; 
kreuzten  8  Stunden,  um  oberiialb  Dwan-in-den*Weg  2U  konunen.  Eine  ätrk 

kreuzte  mit  uir  ,  iV.o  aiulereu  Sdiiffc  bliolieu  liciieii.  Gegen  8^  p.  m.  hatten  wir 
SO  weit  aufgearbeitet,  dass  Vierte  Puut  NOzü^iO  peilte.  Bis  hierher  hatten 
wir  etwas  Strom  mitgehabt  Kaehts,  alt  tt^  Briese  mit  Böen  ana  SWzW  durdi- 
kam,  triebeu  wir  jedoch  bis  jenseits  Vierte  Punt  wieder  zurück.  Da  es  seJ^^hrlich 
war,  in  der  Eope  zwischen  dieser  Spitzte  uud  Dwars-iü-den-Weg  zu  lireuzen, 
und  nicht  Feuer  noch  Land  zu  sehen  war,  hielten  wir  ab  bis  nIVdlich  von 
Button-Iusel,  wo  wir  beidrehten.   Harter  Wind;  Bmins4?js'el  und  Gro^ssepoi  fest. 

November  5.  Wind  abnehmend;  kreuzten  wieder  auf.  Um  älittermueht  Vierte 
PUnt  SVfO  und  Button-Inael  SO'/iO. 

November  6.  Waren  wieder  bia  Aiqer  aufgekreuzt.  Da  der  Strom  noch 
immer  entgegen  war,  ankerten  wir  wieder  auf  der  Rhede.  Lagen  hier  bis  zum 
12.  November.  Alle  Tage  steife  Briese  mit  harten  Bden  und  der  Strom  immer 
nördlich  setzend,  dass  das  Untersegelgehen  nichts  nützte.  Drei  Schiffe,  die  es 
versuchten,  trieben  zurück  und  hielten  nach  der  Sumatra-KUste  binilber.  Eine 
Brigg,  die  hier  ankam,  war  unter  Sebesi  vor  Anker  gewesen,  hatte  es  dort  aber 
nidit  halten  können. 

November  12.  um  9'»  a.  m.  gingen  wieder  unter  Segel.  Mtifstt  n  hn  luFissiger 
bis  leichter  Briese  aus  SW  bis  W  und  noch  bestiiudig,  wenn  auch  schwacher  nach 
NO  setzender  StrDmung  bte  zum  17.  kreuzen,  ehe  wir  frd  von  der  Strasse  kamen. 

November  in.  Endlirh  Java  aus  Sicht  Oott  sei  Dank!  Die  Sunda-Strasfio 
hat  uns  viel  Schwciss  und  Arbeit  gekostet" 

„Comet",  Kapt  R.  KKtPPRBR:  „Nachdem  wir  am  30.  November  1890  den 
Stolze-Kanal  der  Gaspar-Stras?e  durchsegelt,  erreichten  wir  am  4.  Dezeml)€r  den 
£inganjj[  zur  Sunda-Strasse.  Wir  beobachteten  hier  von  7  >'  morgens  bis  Mittei-nacht 
eine  starke  sfidweetlieibe  Strömung,  mit  der  wir,  da  der  Zug  aus  NO  sehr  flau  war 
und  oft  ganz  still  wurde,  so  dass  das  Schiff  nicht  steuern  wollte,  in  gefährliche 
Nähe  des  Winsor-llock  trieben.  Wir  liessen  den  Wur£uiker  mit  70  Faden  Kette 
fallen ;  das  Sddlf  trieb  aber  rasdi  weiter,  weshalb  wir  auch  noch  den  Steuerbord- 
Buganker  mit  60  Faden  Kette  fallen  Hessen,  welcher  hielt.  Wir  befanden  wm  auf 
45  Faden  Wassertiefe  und  lagen  hier  bis  1  nachts.  Als  der  Strom  um  diese  Zeit 
kenterte,  versuchten  wir  die  Anker  zu  liebten,  doch  die  Badcbordkette  brach,  wo- 
durch der  Wurfanker  und  Faden  Landfestenkette  verloren  gingen.  Wir  be- 
gaimen  jetzt  die  Steuerbord  kette  einzuwinden.  Dieselbe  musste  jedoch  irgendwie 
unklar  geworden  sein,  oder  der  Anker  haken.  Wir  konnten  nidits  von  der  Kette 
hereinbekommen,  und  da  das  Schiff  in  selir  gefrdirlicher  Lage  war  und  der  Strom 
bereits  im  Begriffe  war,  wieder  zu  kentern,  salieu  wir  uns  genöthigt,  den  Anker 
mit  60  Faden  Kette  zu  schlippen.  Mit  einer  Böe  aus  NW  kamen  wir  frei  von  Button« 
Insel;  dann  wurde  es  windstill,  doch  trirl^^n  wir  mit  dem  südwestlichen  Strome  rasch 
weiter.  Um  7''  abends  passiiU'u  wir  Krakatau,  hatten  während  der  Nacht  heftige 
Oewitter  und  befanden  uns  am  nächsten  Mittage,  am  6.  Dezember,  auflserhalb  der 
Sinsse  in  6-^  31'  S.  Br.  und  104»  42'  0.  L." 

„Johanna",  Kapt  L  H.  B.\xnaü:  „1885  Dezember  22.  um  3*'  p.  m.  ankerten 
bei  Nord-Insel  witer  Sumatra  auf  10  Faden.  Starker  Ebbestrom  nach  SSW,  um 
ÖVt''  p.  m.  Stniwasser,  darauf  starker  iluthstrom  bis  zum  aftefasten  Morgen.  Wind 
8W  8—5. 

Dezember  28.  um  a.  m.  legte  eneh  der  Strom.  Um  7^  a.  m.  kam  leichte 
Landbriese  durch;  lichteten  den  Ankerund  segelten  in  2  Seemeilen  Abstand  von  der 
Koste  nach  Süden.  Um  II**  a.  m.  irischer  Wind  aus  WSW;  kreuzten  mit  kurzen 
Schlagen  durch  den  Zut^en-Kanal.  Um  7Vt^  p.  m.  ankerten  an  .der  Osts^te 
von  Sebuku-Insel  auf  15  Faden.  Von  S**  p.  m.  bis  G**  a.  m.  lief  der  Strom  stark 
nach  SO. 
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Dezember  24.  gingen  Anker  auf  und  kreuzten  gegen  steifen,  unbestflndigeo 
und  sehr  böigeu  VVI<iW-Wiod  mit  B^eoscbauem.  Starker  Strom  nach  OKO.  Uiu 
Mittenadit  Btanden  6  Seemeilen  S*/4W  von  Knkatau.  Wetter  oft  diek  von  Regen. 

Dezember  25.  Wind  W  bis  NW  3—7.  sehr  böig,  regnerisch  in  Schauem; 
Starker  Strom  nach  0^'0.  Um  4^  p.  m.  peilten  Saogian  Sira  in  0  und  die  Weet- 
qntse  von  Prinzen-Insel  in  NzO.  Itadi  Kreuzpeilungen  ergab  fütk  für  die  letEteu 
anderthalb  Stunden  eine  Stromversetzung  von  6  Seemeilen  nach  OSO." 

rl'apa",  Kapt.  C.  L.  Mknnk.  kreuzt  im  Dezember  1885  6*/«  Tage  in  der 
Strasse  gegen  steifen  bis  ütunnischeu,  sehr  böigen  Wind  ans  WNW  bis  WSW 
und  starken  Nordoststrom. 

gSahen  auf  dem  Westriff  von  Prinzen -Insel  vier  Wracks  sitzen,  eines,  der 
schwarzen  Farbe  nach  zu  urtheilen,  erst  kürzlich  gestrandet.  Meuchen  waren 
nicht  zu  bemerken.  Wir  hatten  beim  Verlassen  der  Sunda  -  Strasse  eine  frische 
Briese  \on  NW,  womii  wir  unter  vollen  Bepeln  W'SW  hinaus  liegen  konnten  und 
ungefähr  7  Seenieileu  nördlich  von  Prinzen-Insel  passiren  mussten.  Dennoch  warf 
uns  der  stark  in  die  Strasse  hinein  set^eiuie  Strom  so  hart  gegen  die  WestkOste 
der  Insel,  dass  wir  das  lang  ausstechende  Kiff  in  Wirklichkeit  nur  in  IV«  Sef»- 
meileu  Abstand  passirten.  ist  :ilsü  beim  Verlassen  der  Strasse  im  Westmonsun 
entschieden  Vorsicht  geboten.  Am  folgenden  Tage  fanden  wir  fOr  l  '  letztOI 
vierundzwanzig  Stunden  eine  Versetzung  von  60  Seemeilen  nach  M  62^  0.' 


,  Bali-Straase. 

«Triton*,  Kapt  G.  Reikicke,  im  Januar  1884:  ,,Wflhrend  unseres  Aufenthalta 

in  Surabaya  vom  21.  De/i  ir.l  i  r  1883  his  2.  Januar  1884  war  das  Wetter  recht 
unbe&tändig.  l>iordöstlicbe  Winde  waren  fast  ebenso  h&ufig  als  westliche,  und 
Begenböen,  bald  von  der  Java'Seite^  bald  von  der  Madun-Seite  herDber  kominend, 
traten  zu  jeder  Tageszeit  auf.  Am  Lande  regnete  es  manchmal  stark,  während 
an  Bord,  auf  der  liliede,  das  Wetter  schön  war.  Oft  war  auch  das  Umgekehrte 
der  Fall.  Am  31.  Dezember  war  „Triton*  Eßg^fertig^  mit  einer  Ladung  Zucker 
nach  dem  Kanal  für  Order  bestimmt.  Als  wir  am  1.  Januar  1884  im  Begriff 
standen,  die  Reise  anzutreten,  um  zunächst  mit  dem  Stroni  oülwartä  zu  treiben, 
setzte  ein  so  kriKger  Ostwind  ein,  dass  wir  liegen  bleiben  mussten.  Erst  am 
2.  Jaiinar  konnten  wir  bei  leichtem  Nordostwinrin  niiTer  Segel  gehen.  Wegen  bald 
eintn:ti.'uder  Windstille  mussten  wir  aber  wieder  ankern.  Ein  von  Nord  aufkom- 
mendes Gewitter  brachte  uns  später  bis  zu  dem  Lootsenhulk  vor  dem  westlichen 
Eingange  zur  Surabaya-Strasse,  woseltet  wir  wegen  eintretender  Windstille  ab«'r- 
mals  ankeni  uiuüsteu,  bis  um  '6^  y.  m.  eine  Böe  von  Nord  aufkam.  Diese  Itrachte 
uns  indessen  nur  5  Seemeilen  weit  In  der  folgenden  Nacht  und  am  nächsten 
Tage  bis  4 \).  ni.  war  es  vorherrschend  windstill ,  und  auch  am  folgenden 
Tage  trat  keine  Besserung  ein.  Zuweilen  erhob  sich  in  der  Nacht  eine  leichte 
Landbriese,  während  am  Nachmittage  die  Seebriese  manchmal  einen  schwachen 
Versuch  machte ,  durchzudringen.  Am  Abend  des  8.  Januar  erreichten  wir  eine 
Stellung  zwischen  Tauben-  und  Ziegen-Insel,  woselbst  wir  einen  Lootsen  für  die 
Bali-Strasse  erhielten.  Gleichzeitig  hatte  die  Seebriese  aufgehört,  und  die  auf- 
kommende Landbriese  wehte  gerade  aus  der  Strasse  heraus.  Da  aber  auch  eine 
günstige  Strömung  einsetzte,  so  konnten  wir  mit  sechs  kurzen  Gängen  dureh  die 
Enge  der  Strasse  hindurchkreuzen.  Nun  wurde  der  Wind  flauer.  Bei  leichtem 
s&dlichen  Zuge  lagen  wir  mit  dem  Kopfe  nach  der  Java-Seite  hinüber  und  trieben 
im  Strom  adiaiell  sDdwarts  an  Bai^uwangi  vorbei.  Um  12**  p.  ro.  mussten  wir  eben 
südlich  von  der  südlichsten  Boje  auf  36  m  (20  Faden)  ankern,  da  wir  nicht  von 
einem  dort  liegenden  Schiffe  frei  treiben  konnten.  Am  Moigen  des  folgenden 
Tages  (9.  Januar)  gingen  w  bei  leiehtem  Nordweatwinde  und  aOdlich  setzender 
Stronmng  weder  unter  Segel.  Der  Wind  hörte  zwar  bald  wieder  auf.  d  ch 
brachte  uns  eine  gleich  nach  Mittag  von  Bali  herüberkommende  Böe  ausserhalb 
des  Berdchs  des  stärksten  nun  wieder  einsetzenden  Gegenstroms.  Leldite  Nord- 
bis  Nordwest -Landbriese  half  uns  dann  weiter,  und  am  10.  Januar  standen  wir 
um      a.  ui.  auf  8"  52'  S.Br.  und  114°  45'  O.L.  ausserhalb  der  Bali-Strasse." 
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„OIfra■^  Kapt.  C.  THmF.s:  „Nachdem  unser  ScliifT  in  Samaraiic  vdii  beladen 
wordea  war,  tratea  wir  am  13.  Februar  18Bä  die  Heise  nach  Falinouth  für  Order 
an  und  nalmieii  dabd  den  VTeg  durdi  die  BaK-Stnase.  Nadi  Awaage  des  Lootsen, 

den  ich  hier  an  Bord  hatte,  niuss  man  sich  sehr  baten,  im  siidlichen  Thcile  der 
Strosse  der  Bali- Küste  zu  nahe  zu  kommen,  weil  mau  hier  leicht  in  eine  nach 
der  Lombok-StnsBe  setzende  Strömung  gerftfb,  von  der  es  Märwer  sein  soll,  wieder 

firei  zu  kommen.  Es  soll  so.sar  schon  vorfrekoniineD  sein,  dass  Schiffe  auf  diese 
Weise  durch  die  gaaze  Lombok-Strasse  zurückgetrieben  wurden  und,  um  den  In- 
dteehen  Ozean  zu  erreichen,  zum  zweiten  Male  die  Bali -Strasse  m  dnrchsejseln 
hatten.  Ferner  machte  der  Lootse  darauf  aufmerksam.  <\ti9.9.  von  Norden  kommende 
iSchiffe,  welche  vor  der  Bali -Strasse  einen  Lootsen  haben  wollen,  uicht  aut  die 
Tauben-Insel,  sondern  auf  die  Bali-Küste  zu  steuern  haben.  Die  Lootsen  haben 
zwar  ihre  Station  auf  der  fjenanntf'U  Insel ,  verlassen  diese  aber,  sobald  ein  nn- 
s^eindeä  liitf  in  Sicht  kommt,  und  stehen  irleich  nach  Bali  hinüber,  um  hier  die 
Annäherung  des  Sdilffies  abzuwarten.  Der  Lootsenkutter  fuhrt  im  Topp  eine  blaue 
Flapjre  mit  einem  weissen  P.  Das  LontKen}?eld  betragt  fflr  ein  Schiff  von  6  m 
(20  Fuss  oder  60  Palmen)  Tiefgang  bis  Bai^juwangi  140  und  \m  Sembuluang 
210  Gulden." 

„Jaubaa.=5",  Kapt.  R.  F.  Abken:  „Nachdem  wir  in  Surabaya  unsere  Kolilen- 
laduug  gelöscht  und  wieder  Ballast  eingenommen  hatten,  verliessen  wir  am  7.  April 
1886  6  Ubr  morgens  diesen  Hafen,  um  eine  Reise  nach  Tuticorin  in  Vorderindien 
anzutreten.  In  der  Madura  -  Strasse  trafen  ^vir  es  diesmal  etwas  besser,  so  dass 
wir  am  Abend  des  11.  April  vor  der  Bali-Strasse  standen,  wo  wir  die  Nacht  über 
gehend  hielten.  Am  folgoiden  Morgen  um  7  Uhr,  als  der  Strom  südwärts  kenterte, 
wurde  auf  die  Strasse  zujresct/t.  Obwohl  gegen  eine  steife  Briese  aufgekieuzt 
werden  musste,  konnte  doch  schon  um  10  Uhr  vormittags  BniijuNvaugi  pausiert 
verdeD,  weil  uns  die  Strömung  in  hohem  Maasse  unterstützte,  ^'on  Lootsen  wird 
man  vor  der  Bali-Strasse  selten  angesprochen;  ich  Ir'.ho  diesmal  kein  Falirzeu'^ 
gesehen,  welches  sich  durch  irgend  weldie  Zeichen  alh  ein  Lootseufaliri^eug  kennt- 
lich gemacht  hätte. 

Wenn  man  Briese  und  ein  gut  manöverirfthipes  ScliifT  hat,  ist  das  Befahren 
der  Bali-Strasse  nicht  schwer;  nur  muss  man  es  so  einrichten,  dass  man,  von 
Norden  kommend,  gernde  mit  dem  Eintritt  der  südlichen  Strömung  vor  der  Enge 
steht  Dic*:er  Zeitpunkt  ist  am  passendsten  dicht  unter  Kap  Passier,  wo  ver- 
hältuissmässig  wenig  Strom  lAuit,  abzuwarten;  denn  von  hier  aus  kann  umu  die 
Fiacherfdirzevge  in  der  Stra^  beobachten  und  dadurch,  wenn  man  nicht  gana 
sicher  wegen  der  Gezeiten  ist,  sich  Gewissheit  hierüber  verschaffen  Auf  keinen 
Fall  versuche  man  eine  Einsegelung  mit  halber  Geleit,  da  es  jetlen  Augejiblick  still 
werden  kann  und  nordwärts  von  Baqjttwangi  keine  Gelegenheit  zum  Ankern  vor- 
band(>n  ist.  Von  Kap  Passier  steuere  man  aunüchst  nach  der  Java-Seite  hin&ber, 
um  unter  dieser  aulzuarbeiten. 

Im  südlichen  Theil  der  Bali-StruMe  fiinden  wir  auch  nur  leichte^  undaufende 
Winde  und  Stilb  n,  doch  schon  von  da  an,  wo  die  Strasse  breiter  wird,  mrl  ; 
sich  die  starke  Strömung  bis  auf  ein  Geringes.  Erst  am  Mittage  des  14.  Apnl 
standen  wir  ausserhalb  des  sOdlichen  AuBganges  der  BaU-Strasse.* 

„Minena".  Kapt.  P.  Dihmk:  ^Am  29.  April  abends  gelangten  wir  in 
die  Nähe  von  Duiveu- Insel  und  hielten  das  Schiff  daselbst  wihrend  der  Nacht 
unter  kleinoa  Segeln,  um  am  nächsten  Tage  mit  dem  Ebbestrom  die  Bali-Strssee 
einzusegeln.  Um  iivrht  in  die  Strasse  hinein  zu  treiben,  hielten  wir  uns  in  der 
Peilung:  Duiven-lnsel  in  W  und  llartebeest-lnsel  in  S.  Am  30.  April  konnte  der 
leiditm  Winde  wegen  der  Eingang  der  Stra-sse  erst  gegen  Abend  erreicht  werden, 
als  der  südlich  setzende  Strom  l^reits  aufgehört  hatte,  und  waren  wir  deshalb 
genöthigt,  noch  eine  Nacht  draussen  zu  verbleiben.  Am  1.  Mai  vormittags  kreuzten 
wir  dicht  vor  dem  Eingange  der  Strasse,  immer  die  Bali-Kttete  haltmid,  bd  frischem 
Südostwinde,  bis  um  1  Uhr  nachmittags  der  Strom  kenterte;  dann  segelten  wir 
ein  und  ankerten  um  5  Uhr  uachmittfi^s  auf  (ier  Rhede  von  Bamuwangi.  Die 
grösste  in  der  Strasse  beobachtete  Stromstärke  war  8,a  Knoten.  Am  2.  Mai  um 
l'  j  Ubr  nachmittags  gingen  wir  Anker  auf.  kreuzten  gegen  mS^ge  S&dflstliche' 
W  icde  weiter  und  waren  am  4.  Mai  frei  von  der  Strasse*" 
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nKriembild",  Kapt.  L.  A.  Meyer:  „Südlich  vou  der  Sapudi-Stiasse,  die  wir, 
TOn  SaniBrang  komiiMBOid,  am  10.  Dezember  1889  passirten,  wurde  es  windstilU 
Darauf  kam  leichte  südwestliche  Briese  durch,  womit  wir  Ins  zum  Abend  dps 
12.  Dezember  nach  Taubeu-Insel  aufarbeiteten;  hielten  hier  das  Sdiift  uachts  über 
gehen,  wenig  Strom  bttnokbAr.  Mit  der  Ebbe  (Sfidstrum) ,  die  zm*  Zeit  der 
Slo!:r1e«iiieri(lianpaasage,  etwa  um  5  Uhr  morpens,  am  13.  Dezember  einsetzte, 
kam  a\ich  iiürdliche  Briese  durch,  mit  der  wir  ohne  LooLseii,  da  ein  solcher  nicht 
zu  erhalten  war,  in  die  Strasse  hinein  steuerten.  ^Vir  kamen  aber  nur  bis  Kap 
Passier;  hier  setzte  mit  dorn  Nordstrom  (der  Fluth)  um  11  Uhr  vormittags  auch 
plötzlich  südlicher  Wind  eiu,  und  wir  trieben  zurück.  In  der  folgenden  Nacht 
trieben  wir  in  der  Nflhe  von  Ziegen-  und  Tauben-Insel,  erst  bei  fast  stürmischem 
Südwinde,  später  bei  Stille.  Strom  wurde  wenig  bemerkt.  Am  nächsten  Morgen 
—  den  14.  Dezember  —  begann  der  Strom  um  6'/«  Uhr,  zur  Zeit  der  Mond- 
kulmination,  südlich  zu  h\ufeii;  zufrleirli  kam  der  Wind  frisch  aus  Norden.  Wir 
sahen  eine  Flotte  kleiner  Fahrzeuge  dicbt  unter  der  Java-Küste  mit  fliegender 
Fahrt  in  die  8tra»e  hineintreiben.  Um  7  Ubr  setzten  wir  zu,  passirten  um 
9Va  I'hr  Banjuwangi  und  gingen  um  11  Ulir  vonuittags,  als  Wind  und  Strom 
wieder  entgegen  kamen,  d  Seemeilen  südlich  von  dem  genannten  Platsce  vor  Anker. 
Am  nSchsten  Morgen,  dm  15.  Detember,  gingen  wir  wieder  Anker  wd,  kreuzten 
den  Tai:  üln  i  und  die  folgende  Nacht  mit  umlaufenden,  vorwiegend  südwestlichen 
Winden  südwärts  und  befaynden  uns  am  16.  Dezember  mittags,  nachdem  wir 
4  Tage  zur  Dtnrehsegelttng  der  Strasse  verbrancbt,  quer  von  i«t  SfldoBtbtik  Javas. 
Ich  habe  uorh  m  bemerken,  dass  Lootsen  für  die  Bali-Strasse  sehv,  rr  /u  nh  ilfi  n 
sind,  da  gewübulich  nur  einer  im  Kutter  ist  und  dieser  an  Bord  eines  Schiffes 
nur  dann  gebt,  wenn  die  Gdegenheit  gOnstig  ist,  Banjuwangi  zu  erreichen." 

„Moltke",  Kapt.  Ckantz  :  „Am  17.  Dezember  1886  vormittags  steuerten  wir 
mit  frischem  NordweüLwiuiie  der  Bali -Strasse  zu  und  {jährten  um  1  Uhr  nach- 
mittags Duiven-Insel.  Hier  fanden  irir  einen  so  starken  GegewttxwHj  daas  das 
Schiff  bei  5  Knoten  Fahrt  nicht  zu  steueni  war  und  wieder  zurücktrieb.  Um 
2  Uhr  erhielten  wir  einen  Lootsen.  Dieser  sagte  mir,  dass  zu  diesen-  Jahreszeit 
im  Nonleingange  der  Strasse  nur  während  einiger  Tage  bei  Voll-  und  Neumond 
Ebbestrom  bemerkbar  würde,  sonst  jedoch  nur  für  pini'.:e  Stunden  Stillwasser  ein- 
träte, während  der  Fluth-(Nord-)Strom  mit  einer  Geschwindigkeit  von  6  bis 
7  Seemeilen  in  der  Stunde  setae.  Der  starke  Nordstrom  solle  stets  mit  Mondee> 
ansang  kommen. 

Nachdem  wir  mehrere  Tage  hintereinander  die  Einsegelung  vei>>urht  hatten, 
aber  immer  nieder  zurückgetrieben  waren,  gelang  es  uns  endlich  am  2;'..  [  >  /einher 
mit  einer  schwei-en  Gewitterliöe  Banjuwangi  zu  en-eichen.  Auf  der  Rhede  (ia.'^'Ilist 
wechselten  Fluth  und  Ebbe  regelmässig;  zweimal  tilglich,  doch  dauerte  die  Ebbe 
nur  4  bis  4*  2  Stunden.  Am  24.  Dezember  konnten  wir  Windstille  halber  nicht 
weitei*;  am  25.  lichteten  wir  um  2  Uhr  nachmittags  bei  Stauwasser  den  Anker 
und  kreuzten  bei  leichtem  Südwestwinde  längs  der  Küste  von  Java.  Um  5  Uhr 
ankerten  wir  eine  Kabel blnpe  entfernt  von  l'akkem-Boje.  In  der  folgenden  Nacht 
versuchten  wir  mit  der  Ebbe  weiter  zu  kommen,  niussten  jedoch  nach  einer  Stunde 
schon  wieder  ankern,  weil  das  Scbiif  bei  Windstille  Tom  Lande  ab  in  tiefes 
Wasser  treiben  wollte.  Nachdem  wir  am  20.  nachmittags  einige  Stunden  unter 
Segel  gewesen  waien  und  dann  nochmals  geankert  hatten,  kam  endlich  am  27.  De- 
«ember  um  2  Uhr  naebmittags  leichter  Xordwestwind  durdi,  mit  dem  wir  dann 
endlich  am  nächsten  Tage  ohne  weiteren  Aufenthalt  zur  Strasse  hinaus  gelangten." 

Kapt.  J.  Hkndortf,  Schiff  .Werner" :  .Von  Passuruan  bis  Meinders  Droogte 
steuert  man  in  fi»rinfi:er  Entfernung  lings  der  Kfiste,  die  liberall  rein  ist;  man 
bat  an  den  hohen  Vulkankepeln,  sowie  an  rinn  Leuchtfeuern  von  Probolingo, 
Besuki  und  Panamkan  gute  Merkeeicben,  Meinders  Droogte  ist  ein  uusgeddintee 
Biff,  grOsstentheils  unter  Wasser,  nur  dnzelne  Sandstr^en  und  Feben  sind  siebt» 
bar;  auf  der  jn'f'isstpn  Snndinsel  ist  ein  Leuchtthiirm  erbaut,  welcher  mit  seinen 
drei  Galerien  wie  ein  grosses  Haus  aussiebt  und  bei  Tage  ebenso  weit  sichtbar 
ist,  wie  nachts  das  Feuer,  12  Seemeilen.  Man  kann  an  beiden  Seiten  der  Droogte 
pas^;ircn,  sollte  aber  besonders  narh'/-  nicht  zu  nahe  gehen,  da  nach  Ost  und  West 
das  Riff  weit  ausstreckt  und  das  Loth  keinen  Anhalt  giebt.  Von  Meinders  Droi^tß 
steuere  man  auf  Hartebeest>^sel  und  gehe  nidit  m  nabe  der  Java-Kttste  oder 
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Duiven-Iosel  (Gilboa)«  des  Stromes  md  der  Untiefen  wegen.  Auf  Gilboa  ist  ein 
gutes  Feuer,  das  von  eSnem  müssen  dsemen  Thann  gezeigt  irird. 

Die  Lootscn  für  die  Bali -Strasse  halten  sicli  in  Kuttcrfahrzfnipen  zwischen 
Gilboii  und  Uartebeest- Insel;  mau  ist  jedoch  nicht  lootspllichtig  und  kann,  wenn 
man  efnmal  dort  gewesen  ist,  den  Lootsen  ganz  gut  entbeliren.  Das  LootBgdd 
ist  recht  hoch;  es  wird  nach  Grösse  und  TiefjL'auK  des  Sehiffn^  Ir reebnet  und 
muss  sofort,  wenn  der  Lootse.  der  einen  Tarif  bei  sich  führt  und  (Quittung  aua- 
stellt, das  ScbifT  betritt,  benhit  werden.  Es  betrug  fllr  ,Wem€ff*  (892  Register^ 
tonnen  und  ISV«  Fuss  Tie^gwofO  Gulden  bis  Bs^jnwangi  und  von  dort  nach 
Süden  ebenso  viel. 

Die  Strömung  vor  und  in  der  Bali-Strasse  ist  sehr  unreitelniflsBig  und  stark. 

Im  allcremeinen  gilt:  Hochwasser  bei  Neu-  und  Vollmontl  hei  Duiven- Insel  um 
3  Uhr.  Die  Fiuth  setzt  nach  Norden,  die  Ebbe  nach  Süden;  auf  Starke  und 
Dauer  der  Strömungen  haben  jedoch  die  Monsune  grossen  Einiluss.  Im  West- 
monsun, wenn  in  der  Bali-Strasse  und  an  der  Sücll<i:  tr-  Tavas  sndlirhe  und  süd- 
westliche Winde  vorheiischen,  ist  der  Fluthstrom  sUirker  und  dauert  länger,  um- 
gekehrt ist  im  Ostmonsun  der  Ebbestrom  der  stärkere.  Seine  nrössie  Stärke  hat 
der  Strom  in  und  vor  der  engen  Pas?a?p  bei  Kap  Passier.  Von  Norden  kommend, 
kann  man  hier  nur  mit  Ebbestrom  biudurch  kommen,  und  muss  Irische  Briese 
haben,  um  das  Schiff  im  Steuer  halten  zu  können.  Ist  es  tiau,  so  wird  das  Schiff 
hülflos  von  der  Strömung  bald  hier,  bald  dorthin  getrieben,  und  da  kein  Anker- 
gnmd  vorhanden  ist,  so  ist  dies  eine  missliche  Sache.  Bei  Kap  Passier  liegen 
einij:e  durch  eine  Boje  bezeichnete  Untiefen;  die  Java -Küste  ist  rein  und  stiefl, 
und  sollte  man  sich  unter  alU  ii  I  nistanden  derselben  nahe  halten.  Sobald  man 
die  Enge  passirt  hat,  erhält  uiau  an  der  Java-Seite  schon  Ankerplätze.  Der  erste 
ist  bd  dem  sogenannten  grossen  Baum ,  in  36  m  (20  Fad.)  Wasser.  Bei  Banju- 
wangi  kann  man  zwischen  den  Bojen,  welche  die  Untiefen  bezeichnen,  in  18 — ^27  m 
(10—15  Fad.)  aukem;  ausserhalb  der  Bojen  sind  36  m  und  mehr. 

Baqjuwimgi  ist  ein  kleines  Städtchen,  nahe  am  Strand«-  gelegen.  Mau  sieht 
von  See  aus  einige  Häuser,  Festtincsanlagen  mit  einer  Flsiggenstange  und  den 
Leuchtthurm.  Der  Handel  ist  nicht  von  Bedeutung;  es  wird  etwas  Kaflee  und 
Taback  ausgeführt.  Gutes  Wasser,  Fleisch,  Geflügel,  Kartoffeln  und  I  rüchte  sind 
stets  zu  haben  ,  auch  ist  eine  Telegraphen-  und  Si-t  n!  lation  vorhanden.  Ist  man 
nicht  wegen  Wa^eimangels  oder  aus  sonstigen  iiiuudcn  gezwungen  zu  ankeru, 
so  thut  man  am  be^n,  so  lange  weiter  zu  segeln,  oder  zu  treiben,  als  nmn  noch 
voraus  kommt;  man  findet  an  der  Java-Seite  zwischen  ßanjuwangi  und  Sembuluang 
(Berg  Ikan)  überall  guten  Aukergrund  in  11—18  m  (6—10  Fad.)  Wasser,  und 
je  weiter  man  kommt,  desto  schwächer  wird  der  Fluthstrom.  Hat  man  Briese, 
so  kann  man  das  Ankern  manchmal  ganz  vermeiden.  Nachdem  der  Berg  ikan 
passirt  ist,  hört  das  Ankern  auf.  Man  hat  dann  aber  schon  hinreichend  Platz 
xum  Kreuzen,  und  es  ist  besser  unter  Segel  zu  bleiben,  selbst  wenn  man  etwas 
zurücktreiben  sollte,  denn  der  Wind  ist  sehr  veränderlich  und  es  fallen  oft 
günstige  Böen  ein. 

L'h  erhielt  am  26.  Januar  1887  nachmittags  i  Uhr  einen  Lootseu  zwischen 
Duiven-  und  llartebeest- Insel,  gerade  mit  Hochwasser.  Die  Ebbe  brachte  uns 
ohne  Hindemisse  bis  Banjuwangi.  Hier  wurde  es  windstill,  und  da  der  Strom 
uns  immer  mehr  nach  I'ali  hinfibei-set^te  und  die  Muth  nahte,  so  ankerten  wir 
um  9  Uhr  abends  in  36  m  (20  Fad.),  Ost  vom  Leuchtthunu.  Mit  einer  Böe  aus 
Nordwest  gingen  wir  schon  vor  dem  nftchsten  Hochwasser  wieder  unter  Segel, 
imrt  brachte  uns  die  Ebbe  bis  Kap  Sloko.  Der  kommende  Fluthstrom  war  so 
schwach,  dass  wir  trotz  der  flauen  SUdwestbriese  nicht  zurücktrieben,  vielmehr 
die  räume  See  erreidien  konnten.* 

„Emma  Römer",  Kapt.  P.  Albraki»:  „Von  Norden  kommend  und  nach 
der  Bali-Strasse  bestimmt,  steuere  man  Meiuders  Droogte  an  und  segle  dann 
auf  2  Seemeilen  Abstand  an  Sedftim  vorttber  nach  Kap  Tjandibang,  hüte  sidi 
aber  vor  den  stldlich  von  letzterem  Kap  lie^renden  Riffen,  die  mit  Niedrigwasser 
trocken  fallen.  Ist  man  ziemlich  nahe  unter  Kau  Tjandibang  *  so  kann  man 
zwisehen  Baiven-Insel  und  der  Java-Kttite  hindnr»  in  die  Stresse  Unein  sehen; 
dies  darf  aber  nicht  dazu  verleiten,  jetzt  nach  Süden  darauf  ab  zu  steuern,  weil 
man  dann  recht  auf  die  zwiscbenliegenden  Kiffe  laufen  würde.  Duiven -Insel  ist 
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flach,  mit  einem  kleinen  eisernen  Wärterbaus  und  einigem  Strauchwerk.  Sie  liegt 
ziemlich  weit  vom  Lande  ab,  wenigstens  weiter,  als  man  der  Karte  nach  sich 
vorstellt;  luaii  halte  (lahcr  bei  der  Anse^'t'lunj:  dio  Wcstspitzo  von  Ilartebeest-Iusol 
in  nngefiüir  S,  bis  luan  Duiven- Insel  wirklich  siebt,  oder  bringe  das  Feuer  der 
letzteren  nicht  sUdlicher  als  SSW.  Wenn  man  Duiven-ToBet  dwai«  liat,  findet  man 
auch  einen  Ro^'ierun^'slootscu.  Will  man  einen  haben,  so  niuss  man  die  Lootsen- 
.flagge  zeigen  und  Geld  an  Bord  haben,  um  gleich  zahlen  zu  können;  auf  Wechsel 
oder  Anweisungen  lassen  sie  ridi  dnrdutos  irieht  ein.  Dfe  Lootsenbeote  ^nd 
schwarze,  hinten  und  vom  scharfe  Schaluppen,  am  Bug  mit  einer  Nummer  und 
iiinten  an  der  Verscbanzung  mit  aBali"  bezeichnet  Im  Topp  führen  sie  eine 
bUnie  Flagge  mit  B  1,  6  2  n.  s.  w.  darin. 

Man  kann  nie  daran  denken,  in  die  Strasse  hinein  zu  kreuzen,  so  lange  der 
Strom  nach  l^orden  läuft,  was  oft  mit  einer  Geschwindigkeit  von  6  bis  7  Knoten 
geschieht.  Kommt  man  um  diese  Zeit  vor  die  Strasse,  so  halte  man  unter  Uetnen 
Segeln  unter  Bali  zwischen  Kap  Passier  und  der  Ostspitze  von  Hartebeest- Insel. 
Es  ist  rein  dort  bis  dicht  unter  Land;  nur  bei  Kap  Passier  eistreckt  sich  ein  Bi£f 
V«  Seemelle  weit  hinaus,  weldm  an  dem  helleii  Wasser  kenutlidi  ist  und  sdir 
gemie<len  worden  ir .  f  Bei  Kap  Llliin  liegt  eio  noch  grosseres,  aber  mit  einer 
weissen  Boje  bezeichnetes  Biff. 

Mit  dem  B^^ne  des  Sodstromee  muss  man  bei  Kap  Fesrier  sein,  nra,  wenn 
ii^end  mü^lich .  mit  einer  Ge/eit  bis  Tbijjuwanpi  zu  kommen.  Merkt  man .  dass 
4er  Strom  nicht  mehr  in  die  Strasse  hinein  setzt,  so  muss  man  sich  nicht  lange 
besinnen  und  wenn  man  noch  nicht  ankern  kann,  wieder  hinaus  gehen.  In  der 
kleinen  Bucht  von  Batu  Dodol  soll  man  etwas  südlich  von  dem  Wärterhftnscheii 
idmI  der  Brücke  auf  15  Faden  Ankergrund  finden.  Wir  ankerten  in  der  Mana- 
Bneht  auf  8  Faden  Tiefe,  Sandgmnd,  weit  genug  vom  Lande  ab,  um  unter  S^el 
kommen  zn  können  An  der  ^'anzen  Ktiste  von  Java  bis  hinunter  nach  &p 
Sembuluang  (Berg  lkau>  hat  mau  Aukergrund  auf  7  bis  15  Faden. 

Man  hQte  sich ,  länger  kreuzen  zu  wollen ,  als  der  Strom  nach  SOden  l&oft, 
was  oft  nur  3'  2  Iiis  4'  :  Stunden  ist.  Sobald  er  anfängt,  nach  Norden  zu  setzen, 
uiuss  mau  sofort  ankern  kunnen.  Man  halte  sich  daher  gegen  Ende  des  Süd- 
stroiiu's  an  der  Java-Seite.  Der  Nordstrom  ist  gleich  mit  voller  Stflrke  da;  man 
läuft  deshalb,  besonders  bei  Windstille,  sehr  leicht  Gefahr,  wieder  zur  Strasse 
hinaus  zu  treiben.  Unter  der  Java-KQste  ist  der  Strom  lauge  nicht  so  stark,  als 
in  der  Mitte. 

Die  Strasse  ist  sonst  sehr  rein,  und  man  kann  an  beiden  Seiten  ziemlich 
dicht  unter  Land  gehen.  Die  Klippen  bei  Banjuwangi  sind  durch  Tonnen  l>e- 
zeidinet.  Wenn  mau  sich  der  Bhede  nähert,  insst  man  die  weissen  Tonnen  an 
Steuerbord  und  die  schwarzen  an  Backbord.  Bei  Nacht  bringt  man  das  Feuer 
von  Banjuwangi  in  W,  steuert  darauf  ab  und  ankert  auf  8  Faden.  Auf  Pakkeni- 
Riff  liegt  eine  schwarze  Tenne,  die  ebenso  wie  die  bei  Bai\}uwangi  ^e  Stange 
mit  Toppzeichen  trägt. 

Im  Westmonsuu  kann  es  sich  leicht  ereignen,  dass  man  bei  Windstille  auf 
ISüf  Passier  oder  in  die  Enge  zwischen  Duiven -Insel  und  Java,  wo  es  fibrigens 
einen  Aukenjl^t^!:  ""it  20  Faden  Tiefe  triebt,  fietritben  wird.  Um  dies  m  ver- 
meiden, sollte  stets  ein  Boot  zum  Bugsireu  bereit  gehalten  werden.  Wenn  mau. 
von  Norden  kommend,  das  weite  Ende  der  Strasse  erreicht  hat,  d.  h.  südlich 
von  Kap  Sembuluang  gekommen  ist.  so  nniss  man  di"^  Java -Seite  halten,  den 
verschiedenen  LaudvorsprOngcu  uatürlieh  gchoriu'  liaum  gebend ,  weil  von  ihuen 
aberall  Riffe  sich  erstrecken.  Im  Ostmonsun  soll  es,  wegen  der  regslmlasigeven 
Landwinde,  besser  sein,  der  Bali«Kfiste  zu  fdgen'). 


Lombok^Strasse. 

„Heinrich  Lohmann",  Kapt.  E.  Bohx:  „Am  27.  Mfli7  1885  kamen  wir  vor 
der  Lombok- Strasse  an.  Der  Strom  setzte  schwach  in  südlicher  Richtung,  der 
Wind  war  8,  leicht.  Nach  Mittag  kam  leichter  Nordend  durch,  der  bis  6  LTir 


>)  Siehe  aoch  die  Ämraiaaiigen  v«n  Kapt  Maktub  8.  785. 
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anhielt,  worauf  wieder  frischer  Südwind  einsotzto.  Um  2  Ulir  nachts  waren  wir 
schon  aus  der  SLrasse  heraus.  "Wir  mussteu  3  bis  4  Knoten  Strom  mit  gehabt 
haben,  sonst  wBre  dies  M  dem  m^Bteitt  konirlKn  Winde  nicbt  raOglidi 
gewesen." 

„Albatross",  Kapt.  Hannks:  „Am  21.  April  1887  um  4  Uhr  morgens  ver- 
liessen  wir  den  Hafen  von  Makassur  mit  der  Landbriese,  hatten  bis  zum  26. 
leichte  Winde  aus  W  und  NW  und  trieben  dann  bis  zuni  28.  in  Stille.  Darauf 
kam  leichter  Südostwind  durch,  mit  dem  wir  am  Abend  des  30.  April  die  Lombok- 
Ptrasse  tn  i  'liten.  Wir  durchkreuzten  dieselbe  gegen  leichten  Südsüdostwind, 
wobei  wir  uns  an  der  Ijombok-Seite  hielten.  Der  Strom  setzte  fortwährend  nach 
Soden.  Am  1.  Mai  um  4  Uhr  nachmittags  hatten  wir  die  Strasse  passirt  und 
setzten  unsere  Reise  mit  frischer  Südosthriese  fort.  Die  Stromkabbelungeil  in  der 
Strasse  fanden  wir  nicht  so  stark,  wie  mitunter  l)ericJitet  winl." 

«Minerva*,  Kapt  P.  Duhme;^  „Am  Eingange  der  LomIwTr-Strane  fanden  wir 
am  25.  April  1886  von  4  bis  8  T'hr  morgens  starken  Ge,t:enstiom  von  unjrefahr 
3  Knoten  Geschwindigkeit  Unter  der  KOste  von  Bali,  wo  wir  nachmittag 
kreuzten,  war  die  StrOmnng  geringer,  doeh  stellte  sieh  gegen  Abend  mich  hier 
starker  Geirenstrom  ein,  so  dass  wir  keinen  Ankerplatz  erreichen  konnten.  Um 
Mittemacht  setzte  mit  einer  Böe  fnscbcr  Nordoetwind  ein,  doch  war  das  Schilf 
tn^  seiner  6  Knoten  Fahrt  in  dem  staricen  Strom  Imum  zv  Stenern.  Um  2  Uhr 
morgens  am  26.  April  wurde  dn  Wind  wieder  flauer,  doch  blieb  er  den  lui  :  en 
Tag  aus  dem  nördlichen  Halbkreise.  Um  8  Uhr  morgens  fanden  wir  den  Gegen- 
strom  zu  4,3  Knoten.  Wir  steuerten  naeb  der  Lom1)ok>KtMte  hinflber  und  passirten 
um  Mittat!  K  ]  T!  nnbeh,  wo  der  Strom  etwas  ahnahm.  In  den  letzten  18  Stun- 
den hatten  wir  eine  Gesainnit-Stromv(>rsetzung  von  üO  Seemeilen  nach  Norden 
frehabt  Nadimittags  segelten  wir  in  der  Ampanam  -  Bucht ,  wo  wir  wenig  Strom 
fimden;  pegen  11  Uhr  abends  geriethen  wir  jedoch  in  einen  Stromvsirliel ,  in 
welchem  sich  das  Schilf  trotz  Gegeuslellung  der  Segel  und  einer  Windstärke  3 — 4 
mit  rasender  Geschwindigkeit  dreimal  nach  einander  rundum  didite.  Am 
27.  April  morgens  wurde  es  flauer  und  gegen  9  Uhr  fa.st  windstill,  worauf  wir 
mit  3  Knuten  Fahrt  wieder  nordwärts  aus  der  Strasse  heraustrieben.  Da  wir 
einsahen,  dass  weitere  Versuche  unter  den  obwaltenden  Unistftnden  vergeblidi 
sein  würden,  hielten  wir  ah  nach  der  Hali-Strasse." 

„Adolph",  Kapt.  C.  IL  IL  Muhk:  „Aui  ^'adlnlittagc  des  IG.  Mai  1884 
segelten  wir  mit  flauer  nordöstlicher  Bri^  in  die  Lombok- Strasse  ein.  Wir 
beobachteten  eine  ziendich  starke  Strömung  nach  SSW.  Um  5  Uhr  nachmittags 
Itam  leichter  Südostwind  durch,  der  später  nochmals  wieder  zur  Stille  abflaute, 
aber  gegen  9  Uhr  von  Neuem  frisch  einsetzte.  Um  10  Uhr  passirten  wir  die 
Südostspitze  von  Pandita- Insel,  wo  starke  Stromkabbelung  ein  wildes  und  bei 
Nadit  trah^lidies  GetOse  yerursachten.  Die  Durchfahrt  nahm  10  Stunden  in 
Aaspruch. 

pLima",  Kapt.  L.  Mohrbusen:  «Durch  die  Lombok-Strasse,  welche  wir  am 
8.  Juli  1880  erretChten,  hatten  wir  mdttens  leidAe  günstige  Nordost-  und  0^- 

Imese.  wurden  aber  durch  Oegenstrom  aufgelialten.  In  der  Mitte  der  Strasse 
fanden  wir  starke  Stromkabbelung,  so  dass  das  Schiff  mit  8Va  bis  4  Knoten  Fahrt 
mciit  steuern  wollte.  A!)end8  8  Uhr  peilten  wir  Kap  Bangko  S*/tW  7  Seemeilen. 

Wir  setzten  unseren  Kui-s  4  Seemeilen  frei  von  dem  Kap  und  secrelten  mit  4 
Knoten  Fahrt  bei  Briese  aus  KSK  die  Nacht  hindurch«  fanden  uns  aber  am 
nächsten  Monden  so  weit  nordwestlieh  vereetst,  dass  wir  W/98  6  Seemellen  von 

der  StUlspitze  von  Paudita  st'inden.  Hier  traf  uns  wieder  eine  starke  Strom- 
kabbelung, wie  Brandung,  die  Uber  das  Schiff  hin  spülte.  Wir  wurden  stark  nach 
der  KQsttt  von  I^dita  versetet;  das  Schiff  steuerte  nieht,  trotzdem  leidite  Briese 
da  war.  Als  wir  ;;n«  dem  Lande  auf  3  Seemeilen  gennhert  hatten,  drehte  sich 
das  Schiff  mit  fliegender  Fahrt  um  sich  selbst  und  begann  dann  ra^ch  nach  Süden 
ZU  trdben,  womit  wir  aus  der  Strasse  herauskamen." 

„Anna  Thonnann",  Kapt  P.  A.  Voss:  „Am  21.  Oktoboi-  1882  verliessen 
wir  Surabaya,  um  mit  einer  Ladung  Zucker  nach  dem  Kanal  für  Order  zu  segeln. 
Ich  beabsichtigte  durch  die  Lombok-Strasse  zu  gehen.  Dieses  Vorhaben  mussten 
wir  aber  aufgehen,  denn  nachdem  wir  die  Strasse  am  '30.  Oktober  •  rreicht  hatten, 
fanden  wir  in  derselben  einen  sehr  starken  nach  Nord  setzenden  Strom  und  dabei 
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nur  leichte  und  konträre  Winde.  Wir  kreuzten  unter  diesen  widrigen  Umstlüidea 
in  der  Strasse  bis  zum  2.  Norember.  AI«  ieh  dann  euiBah,  da»  vir  nidits  ge- 
winnen konnten,  Hess  ich  nach  der  Bali-Strasse  abhalten." 

^Gpitl  Heye",  Kapt.  E.  Ladkwigs,  sepelt  bei  leichtem  südlichen  Winde 
Wiihieiul  der  hellen  Nacht  vom  1.  zum  2.  November  1883  nördlich  von  Lombok 
nach  Westen.  In  der  Strasse  angekommen,  findet  man  einen  südlichen  Strom,  der 
bis  10  Uhr  vormittags  am  2.  November  anh&lt.  Als  er  dann  kentert,  ankert  das 
Schiff  in  einer  kleinen  Bucht  an  der  KOste  von  Lombok  auf  9  Faden  Wasser. 
Am  3.  um  4  Uhr  morpnis  izoht  nuin  Auker  auf.  Der  Strom  läuft  mit  bis  10  Uhr 
Tormittafcs,  dann  setzt  er  wieder  nördlich,  doch  nicht  stärker,  als  dass  das  Seliiif 
kreuzend  denselben  stop])en  kann.  Abends  wird  bei  frischer  Sfidsttdostbriese  der 
Ausgang  der  Strasse  erreicht. 

„Barbarossa",  Kapt.  K.  Jn-T:  .,1880,  Bozomber  23.  Dius  Lmid  boi  iler 
Lombok  -  Strasse  in  Sicht.  Viele  Blätter,  Hok  und  Früchte  üeibeu  im  Wa-^ser. 
Flaue  westliche  Briese.  Gegen  4  Uhr  nachmittags  kommt  die  Fluth  aus  dem 
ludiselu  n  Ozean  die  Strasse  hindurch  gesetzt.  Für  kurze  Zeit  köpfende  südliche 
See  uiul  Stromwirbel ,  welche  das  Schiff  wiederholt  um  den  halben  Kompabs  hiu- 
und  zurückschwingen.  Werden  siehtUch  nadi  Norden  Teraetst.  NadMs  nnstftter 
leiser  Zug  ;  steuern  der  Strasse  zu. 

Dezember  24.  Um  8  Uhr  morgens  gelangen  in  die  Strasse.  Auffrischende 
Nordbriese.  In  der  Strasse  abwechselnd  Ebbe  und  Fluth,  beide  längs  des  Landes 
setzend,  vielleicht  etwas  mehr  Nord-  als  Südstrom.  Beim  Kinsctzcn  d<'s  lot^tpren 
um  4  Uhr  nachmittags  wieder  starke  Stromkabbelungen,  aber  nur  in  der  Mitte 
der  Strasse,  nicht  unter  Bali,  wo  wir  uns  halten.  NaehmittagB  Wind  fiau,  west- 
lich und  still. 

Dezember  25.  Malluug  und  Stille,  Regeu  und  Gewitter.  Treiben  iu  der 
Strasse  swiedioi  Pandita  uira  Green-Insel.  I^om  stark  nordwestlich  setzend. 

Dezember  26.  "Wie  gestern,  niitunter  frir^clicrer  Zufr  von  kurzer  Dauer,  bald 
westlicher,  bald  nördlicher.  Um  4  Uhr  nachmittags  Jassiren  die  üstmitze  von 
Pandita;  gegen  8  Uhr  kommen  wfar  ans  der  Stnaee  heraus.  Nadts  mnd  weet- 
lidu  flau;  Strom  (totlieh  setzend." 


AUas-Strasse. 

„Auguste*,  Kapt  E.  Jost:  ,Am  7.  Juli  1886  kreuzten  wh:  nordOeÜicb  von 

der  Alias -Strasse  in  der  Nähe  von  Ayer  Tawar  gegen  leichten  westlichen  Wind 
und  uütlicheu  Strum,  ohne  etwas  aufzuarbeiten.  Nachmittags  kam  mässige  Briase 
aus  SE,  die  gegen  Abend  etwas  auflrisehte;  nach  8  Ilhr  sprang  der  Wind  jedodi 
auf  SW  und  wurde  steif.  Wir  kreuzten  mit  kurzen  Han^jen  in  die  Strasse  hinein, 
und  es  schien ,  als  ob  wir  gewannen.  Die  Nacht  war  so  hell ,  dass  wir  bei 
scharfem  Aui^;;utk  das  Land  auf  beiden  Seiten  stets  zeitig  genu^'  ausmachen 
konnten.  Uiittr  dtr  Lombok-Küste  fanden  wir  den  Wind  immer  viel  steifer,  wie 
unter  Sumbuwu.  Wir  wendeten  jede  Stunde  oder  noch  üfter,  hatten  frische  Briese 
ans  SSW  und  günstige  Strömung.  Am  8.  Juli  hatten  wir  bei  Tagesanbruch  eine 
ganze  Hotte  von  Fischerprauen  bei  uns.  Wir  kreuzten  selir  gut  auf,  auf  dem 
einen  Buge  quer  über  die  Strai>i«,  auf  dem  andern  fast  liinps  derselben  liegend. 
Bei  Vogel -Insel  hatten  wir  ungemein  hohe  und  wuchti^'e  Uebei fälle  und  Strom- 
kabbelungen,  überhaupt  eine  merkwürdig  unruhi^'C  See  bei  starker  südlirht-r 
Strömung.  Wir  wendeten  zuletzt  dicht  unter  Siuubawa  südlich  vou  laliwang-iiai 
im  schlichteren  Wasser.  Hier  drehte  sich  der  Wind  tetlidi  und  IDhrte  uns  so 
zur  Strasse  hinaus  nach  dem  Indischen  Ozean." 
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10.  Von  der  Suiiüa-Strasse  und  den  Oestlichen  Diircli fahrten  um 
das  Kap  der  Guten  Hoffnung  nach  dem  Aiiuntiächen  Ozean. 

Die  Reise  von  den  Strassen  uacli  Ii  lu  Kap  der  Guten  Hoffnung  ist  zum 
gröfi^en  Tiieile  eine  Fahrt  mit  günstigem  Winde.  Während  der  längsten  Zeit  des 
Jalires,  von  Mai  oder  mIiod  von  Apm  bis  November,  gelangen  die  Sdriffi»  beim 
Verlassen  der  Strasse,  welche  sie  nach  der  langwieri^'en  I'alirt  durch  die  Binnen- 
gewässer in  das  offene  Meer  bioausfiulirt,  sogleich  in  die  frische  Briese  des  Südost» 
passats,  mit  dem  sie  non  in  gflnstigster  Segellage,  mit  dem  Winde  ranmaehots  von 
Backbord,  raschen  Flugs  die  breite  Fläche  des  Indischen  Ozeans  durcheilen.  In 
den  übrigen  Monaten,  Dezember  bis  Mäns,  haben  sie  jedoch  zun&chst  noch  eine 
mehr  oder  weniger  lange  Strecke  durch  das  Gebiet  der  unbeBtlndigen ,  oft  Inm- 
trilren  Winde  des  lierrsclicEdeii  Wrstnnnsuns  nach  Süden  zurückzulegen,  ehe  sie 
die  Grenze  des  i'assats  erreichen  und  ihre  Fahrt  nach  Westen  aufnehmen  können. 

Die  von  den  Sehiflto  eingehaltene  Boute  führt  sDdlieh  von  den  Maslrarenen 
und  120  bis  180  Seemeilen  südlich  von  Madagaskar,  von  dort  p'eraden  Wepes 
nach  der  Südostecke  Afrikas  und  dann  in  iniiäsiger  Entfernung  liiugä  der  KUste 
bis  zum  Kap.  In  Folge  der  südlichen  Verschiebung  der  Äquatorialen  Passatgrenze 
in  den  Sommermonaten  liegt  die  Koute  auf  ihrer  ersten  Strecke  in  dieser  Jahres- 
zeit erheblich  südlicher  als  im  Winter,  so  dass  z.  B.  auf  dem  Wege  von  der 
Sunda-Straflse  der  Meridian  von  100**  0.  im  August  gewöhnlich  in  8,<<*,  im 
Febntnr  da^rrpen  in  13,7"  S.  Br.  geschnitten  wird.  W^eiterhin  gleicht  sich  dieser 
Unterschied  der  Lage,  da  alle  Routen  nach  demselben  Punkte  an  der  SQdostecke 
Afrikas  gerichtet  sind,  jedoch  mehr  und  mehr  aus  und  beträgt  in  50*^  0.  L.  nicht 
mehr  wie  anderthalb  Breitengrade.  Auch  die  Route  von  den  Oestlichen  Durch- 
fahrten, die  wegen  der  sQdlicheren  Lage  des  Abfulirtijürtes  und  der  i^rüssjereii  Auü- 
ddinung  des  Westmonsungebietes  in  östlicherer  Länge  (s.  die  Tabelle  S.  520) 
in  allen  Monaten  naturgemäss  südlichere  Schnitti)unkte  einhiUt ,  als  die  von  der 
Suuda-Strasse,  fällt  von  50"  O.  L.  an  nahezu  mit  letzterer  zusunuuen. 

Die  Strecke,  welche  die  Schiffe  zur  Zeit  des  herrschenden  Westmonsuns 
nach  Süden  zurückzulegen  haben,  bevor  sie  den  Passat  erreichen«  bereitet  den- 
selben oft  einen  beträchtlichen  Aufenthalt.  Besonders  ist  dies  auf  Kelsen  von  den 
Strassen  östlich  von  Java  der  Fall;  einmal  weil  hier,  wie  p'sagt,  da^s  Monsun^ebiet 

sich  so  viel  weiter  nach  Saden  erstreckt,  und  dann  auch,  weil  der  Wind,  statt  aus 
der  nordwesttiehen,  meitfeemi  ans  einer  andwestfidien  lUditung  kommt,  so  dass  die 

Schiffe,  um  in  den  Passat  zu  ^relan^en,  zu  kreuzen  ^'enöthi^rt  sind.  In  Folge  dessen 
benöthigen  sie  von  der  Bali-  oder  der  Lombok- Strasse  nach  110"  0.  L.  im 
Desember,  Januar  nnd  Febmär  im  Durelnelmitt  mdit  weniger  ab  11  bis  12,s 
Tage,  während  sie  von  Mai  bis  Oktolier  lin  genannten  Meridian  schon  nach  einer 
mittleren  Fahrzeit  von  2  bis  2,»  Tagen  erreichen.  Auf  Reisen  von  der  Sunda- 
Straase  nimmt  der  Wegeeabedmitt  bis  100*  O.  L.  im  Jannar  durebscbnittlieh  6,«, 
im  Juli  und  August  dagegen  nur  1,6  Tape  in  Anspruch.  Beim  Tlr  ^  cruang  der 
Sdiiffe  vom  Westmonsun-  zum  Passatgebiet  dreht  sich  der  Wind  meistens,  ohne 
^  abrafiauett,  alhnlliUdi  vtm  SW  todt  8  nadi  SEL  In  den  Uebeieuwi- 
Monaten  April  und  Novendicr  sind  es  Windslill«  und  Mallungr  weiche  dleTafirt 
auf  der  ersten  Strecke  oft  verzögern. 

In  der  Mitte  des  Indisdien  Ozeans,  durch  welche  die  Route  der  Sclufli» 
führt,  tritt  der  Passat  mit  einer  Stilrke  auf,  wie  vielleicht  in  l<einem  anderen 
Meeretstriche.  Er  giebt  den  Schiffen  auf  der  ungefiütr  2000  Seemeilen  langen 
Strecke  von  100°  ]As  70"  0.  L.  eine  roitÜere  Geschwindigkeit  für  das  Jahr  von 
7'  4  Knoten,  die  sich  für  einzelne  Monate  und  W'egesabschnitte  bis  zu  9  Knoten 
steigert  Durchschnittlich  am  frischesten  weht  er,  wie  schon  bei  der  Besprechung 
der  Attsreisen  bemerkt  wurde,  in  den  sOdlidien  Wintermonaten.  Fr  wachst  dann 
nicht  selten  mr  Stärke  7  und  utehr  an,  so  dass  er  den  Schiffen  fast  zu  stark 
wird,  um  auf  dem  Kurse,  den  sie  verfolgen,  ihre  volle  Segelfähigkeit  entwickeln 
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zu  können;  aber  auch  in  den  ttbrigcu  Jahreszeiten  giebt  er  den  Schiffen  nicht 
fldtra  Gdegcmlieit,  in  komr  Zdt  sehr  grosse  IMatanzen  ziti1kekzu]^n.  Wir  ktanen 
UD8  nicht  das  Vergnügen  versagen,  die  Berichte  Ober  eine  Anzahl  -rlrli  riii^^e- 
zeichneter  Segdüahrten,  welche  deatache  Schiffe  auf  dem  Wege  nach  dem  Ivap  der 
Girteo  floflbimg  mit  dem  Fttnt  aittflilirteB,  liier  aimniinweifle  iviedemigebeiL 


Datoni 

ZaiQcki«l«iler  W«g 

Wind 

BftMrlmaiM 

S.  Br. 

0.  L. 

Kurs 

Distanz 
Sm 

1890 

Schiff  pColumbos",  Kap.  0.  Haesloop.  I 

J— -  15. 

13«  M' 

_  16 

13"  54' 

88"  27' 

SWzW 

260 

SEsE  6 

.Steifer   Tajisat,  t>ewölkte 

Luft. 

17«  32' 

84«  87* 

SSO 

SB« 

Steifer    Paaut,  ickfloM 

Wetter. 

19*  24' 

80*  28' 

8W«W«/*W 

252 

SEbS« 

StMfer  Passat,  bew6lkt 

.  19. 

20»  57' 

78*  26' 

WSW 

236 

SBd!  6-4! 

Gegen  das  Ende  einzeloei 

r 

leichte  Sduoer.  | 

-  20. 

22*  14' 

72*  .58' 

SWiW*/«W 

aw 

EbS  5 

Schanrf|;WndabiiAnaiid.] 

1887 

Bailc  sLuna",  Kapt  B.  Bsrnrnsm* 

JIIib26. 

12*  49' 

89*  .5.3' 

.  27. 

14-  22 

86*  29' 

s  r,f2«  w 

222 

S  6 

Schönes  Wettrr. 

1">"  'A' 

82*  24- 

S  70"  W 

2.50 

SSE  7 

Schönes  Wetter;  hohe  S<> 

See. 

.  29. 

l«"  AI' 

78*  28' 

8  69*  W 

QUA 

SE18  7-8 

Steif,    etwas    böig;  riel 

A\'asser  an  Ütjck.  ' 

-  30. 

19"  2.5' 

74*  05' 

S  6.5»  W 

273 

8E  7-« 

Wie  gestern. 

.  3\. 

21*  18' 

70*  08' 

8  62«  W 

250 

SE  7 

Schunos  Wetter;  See  ab- 

nehmend. 

April  1. 

'Si"  41 

66f  07' 

S  72»  W 

250 

SE  7 

Schönes  Wetter» 

»  2. 

2.}*  48' 

62*  19' 

S  72*  W 

222 

SEzE  7—6 

Schön. 

n  3. 

25°  10 

58«  48' 

S  68*  W 

221 

ESE  7-6 

Scbönca  Wettor. 

1891 

Schiff  »Etha  Bie 

kmeiB'' 

,  Kapt  J.  HlMS. 

'  Mai  22. 

^  A  Dil 

7"  31 

88"  16' 

'     n  23. 

9*  50' 

84*  45' 

SW«W»ÄW 

sie 

KBE  8—6 

Steifer  Paeait.  «Beiig»  Loft. 

,  24. 

11*  20* 

81*  0* 

238 

SEzS  6-7 

Steif,  leidit  bewölkt.  ■ 

!     n  25. 

12»  ."iO' 

77»  14' 

WSW 

226 

SSE  6 

tViscber  Passat,  diesig.  j 

„  26. 

14*  4T 

73*  54' 

SW«W«fcW 

21« 

8E6-7 

Leidit  bevMkt  | 

n  27. 

17*  25' 

70»  22* 

SWzW 

244 

SE  7 

Sti'if.  mSssIs  bewölkt. 

f?    *•  • 

19*  56' 

66»  43' 

SWxW 

244 

SEzS  7-8 

Steif,  bewölkt  Hobe  SW- 

DCknnng,  in  der  datSdüff 

Stampfl  und  rid  Wuier 

über  nimmt 

n  29. 

21*  2.5- 

62*  4.5' 

W8W»/*W 

SSI 

SBiS7-6 

Leidit  bevOtkt  Im  lAdh- 

sten  Etmal  frische  Briese  f 

bis  Mitternacht,  dann  äaa  1 

imdendanftnL  GeeanM 

Stromversetmnff  vom  22. 

bis  aum  29.  Mai  146  Sm 

nach  S8W. 

Digitized  by  Google 


Von  der  Suoda-Strasse  und  den  Oestlidiea  DarchfiJMten  nacb  dem  AÜiiatisdie»  Ozean.  749 


Mittagsort 

Zurückgelegter  Weg 

S.Br. 

0.  L. 

Kws 

.                    1  SB 

18M 

B&rk  „Adoliäi",  KapL  C.  R.  IL  Mobb. 

Ibi  24. 

140  14- 

lOO"  55' 

OK 
f  '- 

14«  SO* 

96«  58' 

222 

SSK— SE  5—6 

Kl;»r.  Wind  mnehmentl. 

2ti 

15"  iiO' 

WzS 

244 

SK  5-6 

Iii! wölkt,  einige  Böen  miti 

wenig  Regen. 

»  27. 

!«•  18' 

88*  SO* 

WsS 

288 

£ä£  6-1 

Einzelne  Schmort  pobe 

See. 

»  Ä 

170  Of 

W^S 

290 

EBB  5-6 

Einzelne  Schauer,  Bpäter 

klar  und  schön. 

,  29. 

n»  82- 

Bl«  C 

WVtS 

224 

SE  5-  6 

Schönes  Wetter. 

Bark  «Fatagonk*,  Kapt.  £.  H.  Hkuwegb. 

Juli  28. 

7*  06' 

103»  46' 

,  29. 

8"  26' 

100»  11' 

8fl8»  W 

940 

SE«-7 

BewaUct;   IioIm  «adUdh« 

Drinuiig. 

„  80. 

9»  36' 

96»  31 

S  6Ö»  W 

236 

SE  Ö— 7 

Wie  gestern. 

n  81. 

11  •  21' 

92»  31' 

S  «8«  W 

2a» 

SEiS  7 

Du  Sehiir  aibritet  Mhwer 

in  der  querein  kommen- 

den See.   Teiloren  15 

Aog.  1. 

12'  .?8 

88»  4' 

S  71  W 

272 

SE  7-  8 

Ftan  ▼«ndunnuig. 

See  aus  SE  und  hohe  Dü- 

14»  17' 

84»  18' 

S  68»  W 

248 

SEzE  7-6 

Dong  aus  SW.  Das  Schiff 

nimmt  Blttmitef  lO  dST 

Luvseite  so  viel  Wasser 

ttber,  dass  das  letztere  i 

in  Le«  |^eldiirie<er  Oiber 

die  Reling  l&uft  ^ 

.  a 

lö«  34' 

80»  57' 

S  65»  W 

218 

SEiE  6—4 

Unbe«UUulig  in  Böen,  gegen 

dai  Ende  «MmwbiI 

DnimastsdMner  .Joliaiin  HinxiCh',  Kapt  N.  Heieb. 


Aug. 

1. 

X4»  24' 

99»  45' 

■ 

2. 

14»  58' 

96«  6' 

222 

8E— SSE  5—6 

TheBweiwbetockt,  schwere 
Böen,  hohe  See. 

n 

a 

16»  80* 

92»  14' 

WsB 

228 

SSE  6-5 

Schwere  Böen,  hohe  See! 
«tt  8.  Morgens  abkla-j 

reiid. 

4. 

16*  11' 

88»  20' 

WsS 

290 

SE  5-6 

Leicht  bewölkt,  einaelno 
Böen. 

» 

6, 

17«  7' 

84«  22* 

280 

gB«Fl  6—5 

Erst  lifilcr;  morgens  Böen 

mit  leichtem  Regen. 

n 

6. 

18«  0' 

80»  25' 

288 

E8B  6— < 

KfaM  Lnft  Di«  8tt  iriid 
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DMubi 

Miiugsort 

Zuruckgulegt 

er  Weg 

Wind 

8.Br. 

O.L. 

Km 

Distanz 
Sm 

Ssdiiif 

.Carl  Friedzidi*,  KapL  H.  YaßBUßo. 

1891 

1 

„  ÖL. 

8«  W 

99*  29' 

SWzW'/aW 

244 

SSE  6 

Steife  fifieWi  cutes  Wetter. 

bolu  SW-DüBimUL  1 

Wm  1 

10*  W 

«•  8* 

WSW 

285 

8Etf  5-6 

Leicht   tu-wölktt  adUhM 

Wetter. 

Q 

11«38' 

«•  19* 

wsw*/«w 

888 

S8E-8B£  5H) 

Naebto  Melito  BB6B. 

0 

»  * 

13*  l«* 

88»!»' 

WSW 

8t8 

SE5-6 

Narhts  schaaerignttBflgait 

sonst  schön. 

IS*  19* 

84*82' 

WSW 

808 

fMBgg  5—8 

Attends  ud  ucihli  BepB* 

schauer.  | 

Ii 

16'  44' 

öl*  22' 

b\VzW»;4W 

208 

SB— E8E  & 

Heiter  und  schön.  , 

18»  8« 

TO»  47' 

8WiW*/4W 

188 

8B4 

Morgens  sehr  onstctig  in 

Schaueni,  mallt  nach  NE.  | 

19*  31' 

75»  40' 

SW2\V»;«W 

195 

SB  5 

2<iachti>  luisUt  u.  schauehg.  1 

SW-Dünong.  [ 

n  8. 

8P  38* 

71«  S2' 

SWzWi/«W 

2S6 

8E5-6 

Leichte  Schauer.  SW-Dü- 

uuug  legt  sich. 

.  ». 

28»  5« 

68*40' 

SWiWV4W 

197 

SB  6— E  8 

Erst  frisch,  gegen  dM  End« 

flau  werdeod. 

Der  beständige  Panat  begleitet  die  Sebiff»  gewiibiilieh  bis  zur  Ukom  tod 

Mauritius.  Hier,  etwas  früher  oder  si)ilter,  iu  den  allcniioisten  Fällen  aber  an 
einem  Punkte  zwischen  70 und  50"  O.  L.  tritt  eine  Unterbrechung  ein,  die 
meiaten  in  der  Weise  tot  sich  ceht,  daaa  die  frische  Briese,  welche  das  Schiff 

bis  rlahin  in  stetitrer  Fahrt  vor\v:'ii  ;^  (riel),  an  Stärke  abnehmend  von  PE  durch 
£  nach  NE  holt  und  aus  letzterem  Striche  fast  zur  Stille  abflaut;  darauf  folgt 
ein  rasches  Urolatifen  des  Windes  durch  die  nOrdlieh«!  Striche  nach  W  und  8w 
und  dann  ein  woitrrrs  Drehen  nach  der  ursprünglichen  Sodostrichtung.  Solche 
Umläufe  wiedcriiuleu  sich  später  gewöhnlich  noch  mehrmals,  wobei  die  hoch  nörd- 
lichen Winde,  welche  den  Vorgang  dnleiteo,  und  die  hoch  sfidlichen,  welche  nach- 
folfren,  mehr  imd  mehr  an  Stärke  und  an  Dauer  gewinnen.  Doch  halt  sich  der 
Wind  während  der  längsten  Zeit  auch  auf  dem  weiteren  Wege  stets  im  östlichen 
Halbkreise;  erst  mit  der  Annäherung  an  die  StldostkOste  Afrikas  werden  an- 
haltende westliche  Winde  vorherrschend.  Mitunter  werden  die  Schiffe  schon  in 
8ü"  0.  L.  von  einer  Störung  des  Passats  betroffen;  doch  ist  dieselbe  in  solchem 
Falle  gewöhnlich  nur  von  kurzer  Dauer  und  b4E»teht  nur  in  einem  Nördlichholeo 
und  Abfliuu'n  des  Windes  bis  zur  Stille,  worauf  wieder  ein  lilnjrere  Zeit  anhalten* 
der  frischer  Südostwind  eiusetiit.  Andererseits  kommt  es  auch  vor,  und  zwar  im 
Winter  sowohl  als  im  Sommer,  wenn  auch  häufet  in  der  letzteren  Jahresseiti 
dass  die  Schiffe  von  chw))  beständigen  Passat  in  ununterbrochene  Flslut  ganz 
bis  an  die  Küste  von  Alnka  t^eföhrt  werden. 

Wir  sehen  in  der  nachstehenden  rabelle,  die  nach  den,  eine  neunjährige 
Beobachtuugszeit  umfassenden  Reiseberichten*)  auf  Gnmd  der  SchifOournale  der 
Deutschen  Seewarte  zusammengestellt  ist,  eine  kurze  üebersicht  Über  die  Grenzen, 
bis  zu  weichen  der  Passat  auf  der  Fahrt  durch  den  Indischen  Ozean  ungestört 
blieb. 


')  VerOfendicbt  io  den  »Annalen  der  Hjdntginplde  nnd  UwitiiMD  Meteorolegie*,  Jabipog 

18T7  bis  18801. 
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Die  eiste  UnterbredMUig  des  Paistte  trat  ein: 


1 

y      im  MonAt 

östlich 
von  70,0" 
0.  L. 

70"u.60" 
0.  L. 

zwischen 

eo^u-öO" 

0.  L. 

zwischen 
0.  L. 

wesilii-h 
von  40" 
0.  L. 

in  den 
fttUMnsMn 
Fftllen 
in 

iliirxh-  i 
achnittlicb 
in 

Des.,  Jmuu.  Febr. 

in  11% 

in  30% 

in  H0"  o 

in  17".« 

ia  7 0  aller  Fjille 

»20  u.27,a*'O.L., 

1  Hin  vaA  Apcfl 

n 

,  si„ 

4 

n  2  «     M  V 

77,t%27»  , 

»  ! 

Mai  und  Jnni 

.  10  „ 

.  88» 

»  21- 

»      9  r 

78«  „41,««  , 

Juli,  Aug.  ü.  Sept. 

.  8„ 

5,  SS  „ 

..  47  „ 

n  12, 

n  ^  n      P  " 

7.v,''_aso  „ 

56,«  •  „ 

Oktbr.  u.  ^OTbr. 

n    ^  n 

n  40„ 

»     44  B 

»  12, 

B  0  j»        it  B 

!^l«  »40,»»  , 

! 

Die  VerftndenuiLTLU  iu  der  Luftdruekvertheiluug,  welche  die  liier  in  liede 
stehenden  Wimluinlaufe  hoi\oiTufou,  liesteheu  in  einem  Ostwürtswandern  von  Ge- 
bieten hohen  Lufttinicks,  die  durch  rinnenfbnnige  und  mehr  oder  weniger  in 
meridionaler  Richtung  sich  erstreckende  Gebiete  niedrigeren  Drucks  von  einander 
getrennt  sind;  eine  Erscheinung,  die  au  der  polaivn  Grenze  der  Passatgebiete  und 
besonders  auf  der  Westseite  der  Ozeane  sehr  iiäufig  vorkommt  und  in  diesem 
Buche  bereits  im  engten  Kapitel  des  zweiten  Theils  bei  der  Besprechung  der  Fahrt 
vom  SiidostiKis.satLrcliict  des  Atlantischen  O/caiis  nach  der  Hohe  des  Kap  der 
Guten  lloffnunjj  eingebend  erörtert  worden  i&t  (b.  S.  446  u.  468).  So  lange  das 
SdiHf  ddi  nOr^bicb  von  der  Unie  landet,  anf  «eldier  der  Punlct  des  hOdntra 
Luftdrucks  —  das  Maximuni  des  II  '  ilmck'^'elm'fe.s  —  sich  forthewi  u't,  behält  es 
natarlich  den  Wind  aus  dem  östlichen  Halbkreise,  und  die  Veränderung  der  Wind- 
richtung geht  nicht  weiter  als  viellefelit  von  SE  nach  NE,  hei  nnr  wenig  USLen- 
deiii  Ilanmioter,  und  dann  mit  zuiie!ii  !•  n  Iphi  T.uftilnick  nach  SK  zurück.  Je  int-hr 
es  sich  jedoch  jener  Linie  nähert,  desto  grösser  ftndet  es  die  Kichtungsänderung 
des  Windes,  denn  es  klangt  damit  an  elae  Stelle,  wo  die  Hsobsren,  wdche  die 
Hochdnu  kirehictp  unischlicssen,  anstatt  in  ostwestlicher,  in  nordsüdlicher  Richtung 
verlauleu.  Da  ferner  die  Tiefe  der  rinnenrormigen  Depression  nach  Süden  hin 
zunimmt,  wird  auch  die  Luftdruckschwankung,  weldie  das  Umlaufen  des  Windes 
be;;lfitt"t,  eine  grössere,  und  der  Wind  erlangt  eine  srössere  Stärke ').  Kotiiint  das 
Sclüfl  uacli  der  Südseite  der  Gebiete  hohen  Druckij,  so  erhält  es  den  \^  iud  aus 
einem  westlichen  Striche.  Da  jedoch  die  Foilbeweguug  der  Maxtma  gewöhnlich 
nicht  recht  nach  Ost,  sondern  meistens  nach  Südu^t  gerichtet  ist,  so  schiel)!  sich 
(ius  lieranuahende  Iloclidruckgebiet  allmählich  ülier  diis  Schiff  hinweg  und  das 
letztere  gelangt,  zumal  wenn  es  Ijei  dem  westlichen  Winde,  wie  gewöhnlich  der 
Fall,  einen  nordlicheii  Kurs  verfolgt,  alsbald  wieder  au  die  Nordseite  und  iu  süd- 
östliche Wintle.  Auf  diese  Weise  winl  es  möglich,  da.ss  die  Schiffe  auf  der  Fahrt 
nach  dem  Kap  nicht  sdten  eine  volb»  Unulrelmim  des  Windes  durch  den  ganzen 
Knnipa.s,s  beobachten ,  zuerst  bei  fallendem  IJarumeter  von  SK  durch  F.  und  XF 
üach  >;W  und  daiiii  bei  steigendem  weiter  vüü  NW  durch  SW  uüd  S  nach  SE. 
indem  sie  nämlich  zunächst  den  nordwestlichen  Theil  des  ersten  Hochdruckgebiets 
auf  WSW-  bis  SW-Kurs  durchsegeln,  an  dessen  Südwestseite  gelangen,  dann  an 
der  Südostseitc  in  das  zweite  Hochdruckgebiet  eintreten  und  nun  dieses  auf  nord- 
westlichem Kurse  an  seiner  Nordostseito  durchfahren. 

Wir  geben  hier  nach  den  Annalen  der  Hydrographie  die  Ikschreibung  eines 
dieser  Windumläufe,  welcher  zu  Anfang  April  1877  südöstlich  von  Mauritius  statt- 
fand. Die  sielien  deutschen  Scbiffe.  weU-lic  darülier  berichteten,  ireliorten  der 
Flotte  der  beiuikebrenden  Beisiahrer  an.  Sie  segelten,  in  drei  Grup^  vertbeilt, 


'I  In  der  ttynoptischen  Wetterkarte  vom  7.  Februar  1B61  auf  Tafel  19  des  Atlas  finden 
sich  zwei  solche  neben  sinndtr  li^ndiB  Gebiete  hoben  Lnftdnwks  mit  den  sie  nadmiaendeii 
Winden  venceicbnet 


üiyuizeü  by  Google 


752    ^0»      Sandjk-SUmse  und  den  Oestlicheii  I>urclil.Llu  ten  nach  dem  AüantiBcfaeo  Ozean. 

welche  in  der  Bicbtung  WSW— OliO  je  etwa  500  Seemeilen  von  einander  getrennt 

waren '). 

Itas  zuerst  betroflene  war  das  am  westlichsten  stehende  Schiff  „Deike 
Rickniors",  Kapt.  Gex^terict?.  T>^isKPlbp  hatte  schon  am  31.  März  eine  Passat- 
stüruii};  düicluiuiuachou,  doch  kam  eb  in  diesem  Falle  nicht  zum  voUeu  Umlaufen 
des  Windes.  Letzterer  hatte  sich  in  Zeit  von  acht  Stunden  von  ENE  nach  N 
gedreht,  zuweilen  in  heftigen  Böen  weheud,  bis  difi  frisclie  Briese  auf  einmal  ab- 
nahm. Es  wurde  dann  fast  windstill  uud  bei  strümendem  Regen  blitzte  und 
donnerte  es.  Noch  zwölf  Stunden  Ibdluag  kam  nieder  fnaeher  StIdoBtwind  dueb, 
und  der  Himmel  wurde  heiter. 

Am  nächsten  Tage,  den  1.  April,  als  man  sich  in  ungefähr  25,b<'  S.  Bi  .  uud 
61°  0.  L.  befand,  lief  der  Wind  schon  wieder  durch  E  nach  NE  und  NNE  und 
hatte  sich,  in  St&rke  4  bis  5  wehend ,  gegen  Mittemacht  schon  so  viel  weiter 
gedreht,  dass  er  dureh  NW  tpng.  Es  musste  dann  südlidier  gesteuert  werden. 
Um  8»'  a,  m.  um  2.  April  in  26,4«  S.  Br.  uud  59,1°  0.  L.  gin^'  der  Wind  auf 
SW,  worauf  das  Schi£  gewendet  wurde,  doch  blieb  die  Briese  zunächst  for  längere 
Zeit  flan  —  Starke  8  —  nur  M  von  Zelt  zu  Zdt  fieiner  Regen,  und  es  maehte 
-i  h  '  ine  hohe  See  aus  SW  bemerkbar.  Erst  um  10^  p.  m.  kam  der  Wind,  in 
ciucr  heftigen  Böe  auf  S  springend,  kräftig  durch  und  webte  in  der  Folge  für 
meluere  Tim  stQnniaeh  aas  SE,  bia  eine  neae  Drehung  begann. 

Das  nUrh  t(  Schiff,  welches  mit  „Deike  Rickmers"  die  westlichste  der  drei 
Gruppen  bildete,  ist  «Paul  Biekme»",  Kapt.  Stolt.  übgleidi  dasselbe  am  Mittage 
des  81.  M&rz  in  S8,iO  S.  Br.  und  6$,bO  O.  L.  nur  210  Seemeilen  nordMlicb  von 
„Deike  Rickmers"  stand,  wurde  es  von  der  ersten  Störung,  welclie  an  diesem 
Tage  das  letztere  Schiff  traf,  nicht  berührt,  sondern  hatte  beständigen  Wind  aus 
E,  Stärke  4.  Im  Laufe  des  folgenden  Tages  trat  jedoch  auch  bei  ihm  eine  Unter- 
brechung des  regelmässigen  Passats  ein:  der  Wind  lief  nordöstlich,  peiren  den 
Schluss  des  Tages  nach  NNE,  1,  und  es  begann  ununterbrochen  zu  regnen.  Am 
2.  .\pril  setzte  der  Wind  seine  Drehung  allmählich  weiter  fort;  um  8'»  a.  m.,  ds 
das  Schiff  sich  in  24,5"  S.  Br.  und  59,i>"  ().  L.  befand,  schralte  dereelbe  ganz 
weg  bis  W  3.  Um  Mittemacht,  in  25"  S.  Br.  und  59,7 »  O.  L.,  kam  er  aus  SW 
dttveh,  und  das  Schiff  wurd  u  t  B.-B.-Halsen  gelegt  Der  Wind  lief  dann  bald 
raumer  durch  S  nach  SE  und  wehte  von  daher  während  der  nächsten  Tage  ala 
steife  Briese. 

In  der  näclisten,  mittleren  Gmppe  segelten  „Armin",  Kapt.  Ruhase,  und 
etwas  sttdlicher  und  östlicher  „Deutschland",  Kapt.  Küux.  Das  erstere  Schiff  hatte 
biö  zum  2.  April,  an  welchem  Tage  es  sich  in  22,«"  S.  Br.  und  67,5"  0.  L. 
befand,  flauen  Passat;  dann  lief  der  Wind  nordöstlich  und  frischte  auf.  Vm  Mitter- 
nacht war  er  schon  N  5;  das  Wetter  wurde  schauerig.  Um  fi**  a.  m.  des  3.  Aj)ril 
war  der  Wind  bis  NW  gegangen;  das  Schiff  konnte  seinen  Kurs  nicht  mehr  ein- 
halten \md  nuisste  daher  stidlicher  steuern.  Bald  darauf  nahm  der  Wind  ganz  ab, 
so  dgss  um  Mittag,  in  23,8"  S.  Br.  und  65,3**  0.  L.,  nur  noch  ganz  leichter  Zug 
nin  WSW  herrschte;  aber  es  lief  eine  hohe,  unregelmässige  See  aus  SW.  W  und 
UW.  Um  4'*  p.  m.  wurde  gewendet;  der  Wind  war  dann  schon  SSW  und  nahm 
nun  sehr  rasch  an  Stärke  zu.  Um  IC*  p.  m.  wehte  er  mit  Stärke  6  aus  S. 
Dann  folgten  auch  hier  ftr  mehrere  Tage  anhaltende  heftige  Südostwinde. 

Für  „Deutschland".  welch<>s  Schiff  am  ^fittage  des  2.  A])ril  in  22,i  ^  S.  Br. 
und  QS^^  0.  L.  stand,  lief  der  Wind  am  Nachmittage,  nachdem  er  vorher  mit 
der8tBrke4— 5  ansEsN  geweht  hatte,  ebenfidte  auf  NE  und  hatte  seine  Drehnng 
um  Mitternacht  schon  bis  NzE  fortgesetzt.  Es  stellten  sich  nun  leichte  Regen- 
schauer ein.  Um  6^'  a.  m.  des  3.  Apnl,  ala  daa  Sdiiff  sich  in  23,i°  S.  Br.  uud 
66,1  O.'  L.  bdand,  war  der  Wind,  ebenso  vrie  am  Orte  des  «Armin*,  nadi 
NW  5,  umgelaufen,  hielt  sich  nun  jedoch  mehrere  Wachen  in  diesem  Quadranten, 
nach  W  drehend  und  dann  znrüdLkrimpend  nach  NW.  Es  regnete  anhaltend, 
und  man  kcnmte  bonerken,  urie  die  Walken  admell  aus  S  zogen;  in  der  östlichen 
nnd  nördlichen  EImm  standen  dunkle  Widkenb8nke.  Um  6''  pb  m.  wurde  es  ganz 


')  «Uebdr  SWnugai  dM  PUMto  in  dem  tndwertlichen  Tbdle  des  AtlutiiGben  OMBot 
nad  im  InUsdieD  OMna.*  Tod  H.  HiLWtHMir,  Aanalen  1678  S.  87  ff. 
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windstill;  nne  Ptuiide  sjjilter,  in  24,«»  S.  Br.  und  65,«"  O.  L.,  kam  der  Wind  in 
einer  Böe  von  SUlrke  (>  aus  S  durch.  Während  der  zunävhst  folgenden  Tajje 
wehte  dann  stitnnischer  SQdoatlrilld.  Audi  Kapt.  Kühn  berichtet  am  8.  Afuril  Aber 
uiiWgeliuiUssii,'  lauf»  iid<>  See  aus  südlicher  und  südwestlicher  Rielitnnf?. 

Die  östlichsUi  Üiupjie,  welche  aus  den  Schiffen  „Britannia',  „Caüüpus''  und 
.Capella*  bestand,  machte  den  Umlauf  des  Windes  noch  einen  bis  zwei  Ta^e 
Bpäter,  am  3.  und  4.  April  durcli.  ..Britanuia",  Kapt  Linz,  welches  Schiff  als  das 
vorderste  am  Mittajre  dos  2.  April  U»,«"  S.  Br.  und  72,»"  0.  L.  erreicht  hatte, 
Spelte  an  diesem  Tage  mit  noch  panz  ungestörtem  Passat  aus  E  und  ESK.  Erst 
am  3.  April,  in  20,8»  S.  Br.  und  70.8»  O.  L.,  lief  der  Wind  um  nach  ENE  und 
wurde  tlauer,  wobei  das  Wetter  schaueriß  wunle.  Um  4''  a.  m.  des  4.  April  wehte 
gan«  leichter  Zun  aus  NE;  zwei  Stunden  s|)ftter  sprang  der  Wind  um  nai  li  NW,  2, 
und  um  10^  a.  m.  auf  SW,  worauf  Windstille  eintrat.  Diese  hielt  bis  Mitteroacht 
an;  dann  sprang  eine  frische  Briese  aus  SSE  auf,  die,  böig  wehend,  am  nAclisten 
Tage  auf  SE  holte.    Ks  lief  zur  Zeit  eine  wildr  See  ans  SK  und  S. 

„Canopus"  und  „Capeliu"  regelten  fast  in  Siebt  von  einander.  Ihre  Fahrt 
wurde  ebenfalls  bis  zum  2.  April,  als  si^  sich  bei  21,i*  S.  Br.  und  75 O.  L. 
liefaudeu.  von  frisclieni  Passate  bc^'iiiistiirt ;  erbt  ce^en  Kndc  des  Tages  lief  der 
Wind  nördlich  von  E.  Am  3.  April  ging  der  Wind  aoch  nördlicher  und  wurde 
flauer.  Um  Mittemafbt  wehte  er  mit  Stftrice  3  aus  NNE;  <1ie  Luft  war  dumtiR 
und  das  Wetter  luilicstiVndig.  Bis  um  8*'  a.  m.  des  4.  \;  tü  als  din  Schiffe  nach 
22,t»  S.  Br.  und  71,a»  0.  L.  vorgerückt  waren,  war  der  Wind  auf  seiner  Drehung 
HChoD  BO  weit  gelanitt,  daas  er  aus  NW,  2,  webte.  Der  Ztig  der  Wölken  war 
schon  aus  W,  und  1km  trnbfm,  vorilndcrliclK mm  Wetter  fiel  oft  Regen.  Von  a.  m. 
herrschte  Mallung  und  leichter  Zug  aus  W,  bis  um  9**  a.  m.  frischer  Südsüdwest- 
wind dnrcbkain  und  gewendet  wurde.  Nodi  einige  Stunden  ap&ter  war  der  Wind, 
stark  wehend,  srhon  ssK  uni  die  Sdnib  eilten  mit  einer  Fahrt  von  10  Knoten 
wieder  auf  ihrem  Kurse  dahin. 

Verglicht  man  die  Daten  in  den  angeführten  JonmalaiiBBQgen  mit  einander, 
so  sieht  man  deutlich,  wie  die  fortsein eitendf  Luftdnickdepression ,  welche  die 
Störung  hervorruft,  die  westlicher  stehenden  Schiffe  früher  betrifft  und  die  süd- 
licher stehenden  stärker  bertthrt,  ata  bezw.  die  östlicher  und  nördlicher  stehenden. 
Auj  Morgen  des  1.  .\pril  vorspürrn  nur  die  Schiffe  der  westlichsten  (Iruppe  etwas 
von  der  Störung,  alle  andern  segeln  noch  mit  bestän«iif.'em  Passat.  Um  dieselbe 
Zeit  des  2.  April  ist  die  Depression  soweit  ostwärts  vorgerückt,  djjss  die  erste 
Gmppe  mitten  drin  steht;  die  zweite  vei-sptlrt  sehon  ihrou  Eiiifluss  im  Nördlich- 
hoU'u  dtü  Windes,  die  dritte  hat  aber  den  Passat  uuch  uugestiirt.  Um  S*"  a.  m. 
des  3.  April  sind  die  Schiffe  der  ersten  Grupi)e  schon  aus  der  1  )ej»res8ion ;  sie 
liaben  schon  wieder  Südwind  bei  rasch  strifrendeni  pv^romcter,  währ<Mid  die  mittlore 
Gruppe  jetzt  drin  steckt  und  die  östliche  au  den  lUmd  iter  Dopressiuu  ^'claui;t  ist. 
Am  Molden  des  4.  April  ist  nur  noch  die  letztere  Gruppe  darin  befangen;  die 
mittlere  orfreut  sich,  wie  die  erst<\  schon  wieder  des  frischen  Pa.ssats.  Am  Abend 
dessellieu  Tages  ist  auch  die  letzte  Gruppe  frei  von  der  nun  östlich  von  der 
ganzen  Flotte  liegenden  Störung.  Die  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  d«^r 
Depression  in  östlicher  Richtung  ergiebt  sich  nach  den  vorliegenden  Daten  zu  13 
bis  20  Seemeilen  in  der  Stunde. 

Der  Einfluss  der  südlicheren  Stellung  der  Schiffe  äusseit  sich  nanu  ntlich  in 
dem  grösseren  Uinfan<;e  der  beobachteten  ßaroineterschwanlnuigen.  Die  Abnahme 
des  Luftdrucks  beim  VorObergange  der  Depression  erretditi)  an  Bord  von  „D^ke 
Rickmers",  des  am  südlichsten  stehenden  Schiffes,  fast  11  mni,  an  Boi-d  von 
«Deotschland"}  welches  Schiff  120  Seemeilen  nördlicherstand,  aber  nur  ^t,  und 
an  Bord  von  gBrltannla",  des  nOfdUdiaten  Schiffes,  gar  nur  0,t  mm.  In  Ähnlicher 
Weise  fand  auch  ein  Unterschied  in  dt  r  Stärke  d(  r  bei  der  Störung  auftretenden 
westlichen  Winde  statt,  indem  dieselben  bei  den  südlichen  Schiffen  frisch,  bei  den 
nftrdlieiief  stehenden  aber  nur  schwach  w^ten. 

Nicht  selten  kommt  es  vnr,  dass  die  Windf  m  W.  PW  und  S  an  der 
Rückseite  der  Depression  plötzlich  und  mit  grosser  Heftigkeit  einfallen,  oftmals 
ohne  irgend  welehe  Warnung  zu  geben,  und  mnss  man  deshalb,  wenn  die  Zdt 
Ae»  Umlanfens  des  Windes  herannaht,  stets  grone  Vorsicht  aowenden.  Mitunter 
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ist  die  schwere  Böe  nur  von  kurzer  Dauer;  zu  anderen  Zeiten  fietzen  mit  der- 
selben dagegen  Isinper  anhaltende  Stürme  ein,  die  um  so  häutiger  uud  heftiger 
werden,  je  mehr  man  sich  der  Sttdostküste  Afrikas  nähert  An  der  Ecke  bei 
Algoa-Bai  ibt  es,  wcuigstens  im  Winter,  die  Regel,  dass  die  SchiiTe,  nachdem  sie 
jenen  Punkt  mit  zunehmendem  Winde  aus  NNP^  bei  fallendem  Barometer  erreicht 
haben,  von  oiiiein  Sturme  aus  W  bis  S^\'  empfangen  werden.  Sehr  oft  auch  ist 
der  Vorübergaog  der  Depression  von  ichweren  Gewittern  begleitet.  Auch  diese 
findet  man  nm  w>  häufiger,  je  nAher  der  Efiste  man  konmit. 

Zur  näheren  Si-liilileniiii:  der  besprocheneu  Wittenuifrsvorf,'ilnge  laSBen  wir 
noch  einige  weitere  Berichte  aus  den  Schifi'^ournalen  iiier  folgen. 

.Auf  unserer  Heise  von  Manfla  nach  Liverpool" ,  sebreiht  Kapt  Grerk  vom 
FrliilTt'  „Eli sähet!)",  ..wurde  am  1.  Mai  1888  bei  leichter,  unlx'sfäiidiger  ö.sflifber 
Briese,  iu  einem  Abstände  von  25  bis  30  Seemeilen  die  SUdostkUste  von  Afrika 
Redrhtet.  Gleich  nach  4*^  p.  m.  kam  der  Wind  in  dner  kleinen  unbedeutend 
aussehenden  Böe  aus  8W-/W.  recht  von  vorne.  Als  der  liegen  uns  erreiclitr  v.  r- 
dicbtete  sich  dertielbe  so  sehr,  daüs  es  gänzlich  unsichtig  wurde,  wobei  es  zugleich 
Ctt  blitzen  und  zu  donnern  anfinfr.  Der  Wind  drehte  sieh  nun  sehnell  von  SW 
nach  RK  und  nahm  rasrh  ;m  Stärke  zu,  so  dass  «lir  ];l'i:irii  ^r-rl  fi  ti;eniai-ht 
werden  mussteu.  Es  regnete  ununterbrochen,  und  bei  dem  fortwüiireudeii  Blitzen* 
dem  jedesmal  schweres  Donnern  folgte,  hatte  es  den  Ansdiein,  als  ob  der  Himrael 
in  Flannnen  stände.  Die  WiudstiSsse,  die  von  SE  einfielen,  erreichten  die  St.irke  7. 
Dieser  Witterungszu-stand  dauerte  bis  etwas  nach  Mittemacht,  uud  auch  bis  4'»  a.  m. 
traten  einzelne  Gewitter  mit  hefUgeni  Regen  auf,  w&hrend  in  der  Zwiseheraeit 
mitunter  die  Sterne  durchschimmerten.  Die  Böen  kamen  alle  von  Westen  herüber, 
obwolil  der  Wind  sich  in  SE  hielt  Ks  konnte  freilich  von  8**  bis  12''  p.  m.  nidit 
bestinunt  werden,  aus  weh  her  lüchtung  genau  die  Wolken  zogen,  denn  es  war 
Alles  in  (Irati  trehüllt;  aber  vorher  und  später,  als  die  Böen  seltener  wurden, 
liess  sich  erkennen,  dass  sie  alle  von  VVesten,  vom  Lande  herkamen.  Schon 
am  Nachmittage,  bevor  wir  die  erste  leichte  Böe  erhielten,  standen  im  Süden  und 
Südosten  einige  merkwürdif^  aussehende  Gewitterwolken ,  üher  deren  Köpfen  die 
bei  Gewittern  gewöiinlichen  Girren  sich  besonders  whari  abgrenzten,  ganz  wie  die 
Spitaen  hoher  Berge  amaebend,  wenn  diese  aus  dichtem  Dunst  oder  Nebel  hervor- 
nuren.  Ihre  P'ärbung  war  eine  graii'-'»'1Miclie,  Ichmähnliche,  während  sie  fiewuhnlioh 
weiss  sind.  Von  S**  bis  12»'  p.  m.  waten  die  Blitze  so  häufig,  dass  bei  uns  das 
Gefbhl  der  Stockünstemiss.  welches  m  in  in  der  Nacht  nach  einem  Blitzschlag  hat, 
gar  nicht  aufkam.  Ks  traten  Zifkzackhlitze,  geradlinige  und  «irli  s]  :>!tende  Blitze 
auf.  Ein  ähnliches  Wetter  iiabe  ich  früher  zweimal  auf  dem  La  i'iata  und  einuitü 
iu  der  China -See  erlebt,  aber  in  aUoi  diesen  Flllen  war  die  Windstlrice  eine 
vergleichsweise  geringe." 

Kapt.  J.  H.  Stkok  vom  Schitfe  „Pallas"  berichtet:  „Auf  unserei  Heise  von 
Mauila  nach  New-York  gelangten  wir  am  11.  Oktober  1880,  nach  cinei  Fahrt  von 
52  Tagen,  nach  der  Rhede  von  Anjer.  Hier  wurde  der  Wasservorrath  ergänzt 
und  einiger  frischer  Proviant  genommen  und  am  nächsten  Tage,  dem  13.  Oktober, 
die  Reise  fortgesetzt.  Gegen  steife  Sttdwestwin<h',  aber  von  einem  westlichen 
Strome  von  2  bis  3  Seemeilen  in  der  Stunde  begünstigt,  kreuzten  wir  die  Sunda- 
Strasse  ans.  Der  Wind  holte  dabei  mehr  und  mehr  südlich,  so  dasa  wir 
bald  unseren  Kurs  vi>rli('^'<'n  knimten,  und  am  niirhsten  Morgen  hatten  wir  den 
Ausgang  der  Strasse  erreicht  Der  Wind  blieb  aus  sttdlidier  Richtung,  webte 
steif  und  war  von  einer  hohen  See  begleitet  Um  unter  diesen  Umstanden  nicht 
Seuel  kiirxen  zu  iniissen,  nahm  ich  die  Route  nördlich  von  den  KeelingB  -  Inseln. 
Von  hier  aus  führte  uns  ein  steifer  Passat  rasch  westwärts. 

In  23^  8.  Br.  imd  64,s*  0.  L.  fiberfiel  uns,  nachdem  der  Wind  nadi  Nord 
und  NW  geganf-'en  war,  ein  Sturm  aus  SW  mit  solcher  Ilefliirkeit ,  dass  die  auf- 
g^eiteo  Untersegel  iu  Fetzeu  davonflogen.  Das  Barometer  hatte  seinen  gewöhn- 
lichen Passatstand  und  Hess  so  viel  Wind  nieht  erwaiten.  Der  8tnrm  hielt  un- 
gefähr 8  Stunden  an,  dann  holte  der  Wind  wieder  durch  S  nach  SF  Tn  27" 
S.  Br.  und  45  °  0.  L.  machte  der  Wind  abermals  eine  seiner  Qbiidten  Drehungen, 
worauf  am  15.  November  der  Parallel  von  80<*  S.  in  96,t^  O.  L.  erreicht  vnirde^ 

Naih  einem  heftigen  Gewitter,  das  am  16.  November  stattfand,  setzte  mi 
17.  November  in  32°  S.  Br.  und  30"  O.  L.  mit  dicker  Luft  und  ununterbrochenem 
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Rpgcn  (^in  starker  St\irni  aus  PSF  ein,  wpIcIkt  zwei  Tajro  aiiliiolt.  Lrider  standen 
wir  etwa»  zu  weit  nördlich,  uut  von  dieser  Gelegenheit  eiueu  guten  Gebrauch 
madMD  SU  kOnnen.  Am  19.  Noveniber  erblickten  wir  Kftet«  vnn  Afrika  in 
der  Nähe  von  Fast  FhikIoh.  Der  Wind  war  inzwisrlH  ii  ii>tlir]i  L'elaufcn.  und  wir 
steuerten  nun  mit  frischer  Briese  westwärtn.  Die  Luft  war  fortwährend  bedeckt 
und  neblijir.  Am  22.  November  abends  klarte  es  ab,  doch  hingen  im  Süden  und 
Südwesten  schwere  Wolkeuniassen,  unter  denen  sii-h  melutir  srosse  Wasserhosen 
zeigten,  liald  darauf  begann  es  im  Südwesten  zu  blitzen.  Das  Barometer  war 
etwas,  bis  756  mm,  gc^en.  Da  icb  nichts  Gutes  abnte,  lief»  ich  alle  Segel  bis 
auf  die  nntennarssegel  festniaolien  und  legte  das  PcliitV  auf  15.-P. -llnlsen  bei.  Der 
Wind  war  Hau,  variireud  von  SE  durch  S  uach  SW.  Um  10''  p.  ni.  kam  der 
Wind  auf  einmal  aus  K;  ehe  wir  jedoch  die  Haaen  herttm|i>ebra88t  hatten,  fiel  er 

S lötzlich  wieder  mit  solcher  (lewalt  ans  SW  ein.  tla^s  das  Schiff  wahrend  10 
linuten  zum  Kentern  lag.  Während  des  W  indstosses  war  da^  Schiil'  vollständig 
in  eine  Wassermasse  «iDgehttllt.  und  wusate  man  nicht,  ob  das  Waaser  als  Regen 
von  oben  oder  aufjijesoKen  aus  di  r  See  kam.  Dns  Athmen  war  l>eschwerlich ,  als 
ob  man  üich  in  einem  luftverdUunteu  Räume  bcCiude.  An  alleu  Topjien  und 
Raanocken  leuchteten  Elmsfeuer.  Glücklicherweise  hielt  der  Stoss,  der  entweder 
»  ineni  kleinen  ^Vi^1»elstllrm  oder  einer  irrossen  Wa^scrliuH'  anffehörte,  nicht  lanjre 
an  ;  der  Wiud  naiua  schnell  an  Starke  ab  und  lief  wieder  uach  SSK.  Von  diesem 
gtlnstiRen  Winde  geftihrt,  passirten  wir  bei  Tagesanbruch  in  Sicht  des  Kap  Agulbas, 
in  der  Narht  des  23.  November  das  Kap  der  <hiten  HofTnun«;  und  erreichten  am 
20.  November  den  Parallel  von  30  S.  in  10"  O.  L.,  nachdem  wir  11  Tage  süd- 
lieh von  demselben  zugebracht  hattea.  " 

Die  an  der  Afirikaniscbeu  KOstc  beobachteten  Strömongea  waren  die 
folgenden : 

NoTember  19.  in  a2*  27  S.  Br.  und  21»«  21'  (».  I,.  iw.  S  70"  W  24  S«  in  24«' 
n       aO.  ,  »?"  4»'     ,        ,    27"  19'     „       _    .S  4«"  W  D'J    ,    ,  , 

"      22.  "  85«         I      l  2VW    „      „  8  68«  W  TO  !   ,  a)h 

Femer  herichtet  Kapt.  W.  Hoffmann  vom  Schilfe  „Spica":  ,An)  3.  Mai  1887, 
in  29,»*  S.  Br.  und  39,><*  0.  L.  schoss  der  Wind,  der  ziilet/t  mit  missiger  Stärke 

aus  E  geweht  hatte,  in  einer  schweren  (lewitterböe  nach  NW  aus,  worauf  er  sich 
zunächst,  bei  einem  Luftdruck  von  uu/efilhr  Ih^  nun  um!  hei  unveränderlicher 
Stärke  mehrere  Tajxe  im  westlichen  Viertel  hielt,  am  12.  Mai,  auf  31  °  S.  Br. 
und  34 ().  L.  >irli  aber  wie<lrr  im  iVstlichen  Quadranten  festsetzte.  Mit  dioKoni 
Winde  wurde  dem  Kap  /.vi;;estem'rt.  Im  Nindwestcu,  über  der  Afrikanischeu 
Koste  Bti^n  wiederholt  schwere  Gewitterwolken  auf,  die  unter  fortwährenden 
Blitzen  gegen  den  auffrischenden  nstlicheu  Wind  lan^rsam  ostwärts  zogen.  Am 
Moraren  des  15.  Mai  stand  auch  ein  Gewitter  im  Nordwesten,  welches  von  der 
Kinun  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  85°  den  Himmel  bedeckte  und  sich  unter  an- 
lialtenden  heftigen  Blitzen  langsam  nach  Nordost  versclmh.  Cecren  9^  2  l'hr  vor- 
mittags begann  es  aus  letzterer  Richtung  derartig  stüruiisrh  m  wehen,  und  es 
eibob  skli  rai^ch  eine  solche  See,  dasg  „Spica''  unter  Fock-  und  Grossmaissegel 
kaum  vor  der  letzteren  wegzulenzon  im  Stande  war  und  wir  befürchten  mnssten, 
daf<s  bei  dem  tiefbeladenen  Schiffe  eine  Brech&ee  Alles  v<»ii  Keck  schlagen  würde. 
Wir  le<.'ten  deshalb  das  Schiff  unter  den  beiden  Untennarssegeln  an  den  Wind. 
Um  12  Uhr  leu'to  sich  die  auffreregte  ^cp  ebenso  schnell,  als  sie  entstanden  war, 
und  der  Sturm  naiim  Iiis  zur  Stärke  ö  ah,  worauf  wir  um  4  Uhr  nachmittags 
unaem  Kurs  wieder  aufnahmen.  Am  nächsten  Tag(^  sichteten  wir  Ka]»  Agulbas. 
Unsere  Länge  erwies  sich  nacli  beiden  rhroiiometern  bis  auf  ^'  riditiu.  THo 
Strom  Versetzung  war  von  {^oniiLer  liedeutuair;  sie  betnig  an  dem  let/.ti;enaiiuten 
Tage  SW  15  Sm." 

Einen  letzten  Bericht  über  eine  ^ehr  heftige  Böe,  die  trotz  ihrer  kurzen 
Dauer  grossen  Schaden  anrichtete,  entnehmen  wir  dem  .loumal  dos  .'^chiftes 
«Kaiser",  Kapt  F.  Ruha.sk.  Dasselbe  befand  sich  im  September  1880  auf  der 
Reise  von  Singapore  nach  Mnmbnrir  sndöstlich  von  Madagaskar.  Der  Wind  hatte 
im  l.aufe  der  letzten  Tage  sich  allmählich  von  SE  durch  E  nach  NE  gedreht  und 
bis  zur  Stärke  0  sngeDoromen.  Das  hoch  stehende  Barometer  war  in  den  letzten 
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24  Stiimlon  um  4  mm  gefallen.  Am  Mittage  des  9.  Septmih^r,  in  SB  ."  s  Br. 
uiul  45,8"  ().  L.  wurde  der  Wind  au8  nördlicher  Richtuu^^  ikm  uml  utfieu  das 
Ende  des  Ta;;cs,  westlich  zieh^,  bst  still.  Der  Baroineti-i^tAnd  blieb  unver- 
ändert; der  Himmel  war  heiter,  nur  im  Süden  wottcrleuditete  es.  Am  20.  Sep- 
tember blieb  während  der  ersten  beiden  Wachen  der  Wind  leicht,  ei-^t  von  W 
nach  SW,  später  zurück  nach  NW  holend.  Gegen  6^  a.  m.  kam  eine  schwarze 
Luft  im  Westen  auf,  die  den  Uiuiinel  mehr  und  mehr  Qberzog;  um  8^  war  der- 
selbe zun»  prössten  Theile  schwarz  bededtt.  Die  Briese  frischte  jetzt  etwa»  aof. 
Als  man  noch  dabei  war,  die  leichten  Segel  aufzugeien,  fiel  idötzlich  oin  schwerer 
Wind8tos.s  ein ;  alle  Segel  bis  auf  Untermars^egel  und  Fock  musstea  eingenomineii 
irerdeu,  der  Klüverbaum  brach  stumpf  ab,  Marssegel,  Bramsegel  UDd  Tmchiedene 
andere  zerrissen.  Die  Böo  hielt  ciue  Niertclsfundc  an  und  war  mir  von  wenip 
Regen  begleitet.  Gleich  darauf  herrschte  wieder  das  schönste  Wetter.  Während 
des  Schftuers  lief  der  Wind  ton  N  naeb  W  und  dann  wieder  miiltdt  auf  NW ; 
spiUer  im  T.aufc  <]<'s  Nachmittags  drehte  fr  sich  nach  SW  und  gegen  Abend  nach 
SÖE.  Der  Kapitän  bemerkt:  ,Kocb  nie  ist  mir  ein  solcher  Streich  gesnielt  wor- 
den, dasB  eine  Böe,  aus  der  gtr  kein  Ar^  hatte,  mir  im  Nu  so  viel  Sdiaden 
aurichtrtr.  TVr  Himmel  ist  hedeikt,  aher  sonst  ohne  drohende  Anzeichen,  die 
Briese  frisch  und  gleichniässig  —  und  da  überf^lllt  uns  plötzlich  ein  voller  Sturm, 
der  Alles  zerrejast  Eine  Viertelstunde  dninf  ist's  wieder  das  schönste  Wetter 
und  die  See  glatt  wie  ein  Spiegel." 

£in  Weiteres  über  die  Windverhältnisse  des  hier  in  Hede  stehenden  Meeres- 
striches  findet  ridi  im  swdtra  Kaj^l  dieser  Anweisungen,  S.  479  bis  482. 

Die  T'incehung  des  Kap  der  Outen  Hoffnung  fällt  noch  in  die  Kegion  der 
polaren  rabsatgrenze,  und  die  Witterung  dieses  Gebiets  kennzeichnet  sich  deshalb 
im  allgemeinen  durch  hohen  Luftdruck  und  veränderliche,  oft  durdi  den  ganzen 
Kompass  undaufende  Winde.  Indessen  besteht  ein  ziemlich  grosser  jahreszeitlicher 
Unterschied,  welcher  dadurch  henorgerufen  wird,  dass  über  dem  Festlande  von 
Sftdafrika  im  Sommer,  wenn  dort  die  Luft  wlrmer  ist  als  über  dem  Wasser,  ein 
verhflUnissmilssitr  niedri'jer.  im  Winter  dagecen,  wenn  das  Gegentheil  der  Fall  ist, 
ein  durchschüittliclt  höherer  LufUtruck  herrscht,  wie  über  dem  Meeresstriche  süd- 
lich vom  Kap.  Die  Folge  ist,  dass  im  Sommer  vielfach  östliche  Winde  wehen, 
lind  7war  solche  aus  F  bis  FNE  an  der  Südost-,  und  solche  aus  SP!  bis  SSE  an 
der  Südwetitküste.  Im  Winter  sind  dagegen  westliche  Winde  durchaus  vorwiegend, 
und  die  allgemeine  Cirkulation  der  Luftströnmng  um  das  Kapland  herum  geht  im 
entge^'pt>!:( setzten  Sinne,  indem  nordwe.stliche  Winde  an  der  Slldwestr  and  sttd- 
westliche  au  der  Südostküste  vorherrschen. 

Das  hier  Gesagte  giebt  nur  in  gro.ssen  Zügen  ein  Bild  von  dei-  Luftbeiregung. 
Im  IJebiigen  ist  der  Wind  in  Richtung  wie  Stärke  grossen  Veränderungen  unter- 
worfen ,  «lie  eine  Folne  der  Verschiebungen  der  Druckgebiete  sind.  Im  Sommer 
sind  es  vornnhudich  die  ostwärts  wandernden  Maxinia,  getrennt  von  rinnenfÖrmigen 
Depressionen,  welche  die  Aenderungen  bewirken.  Der  gewöhnliche  Verlauf  ist 
dann,  wie  vorher  angesebeu:  der  Wind  holt  von  E  oder  SE  durch  NE  nach  N 
und  NW,  kommt  nach  Mallung  oder  Stille  aus  SW  wieiler  durch  und  dreht  sich 
dann  weiter  durch  S  nach  SE:  nur  sind  am  Kap,  der  höhei^n  Breite  entsprechend, 
di<>  Winde  ans  dem  westlichen  Halbkreise  meistens  von  llUigerer  Dauer.  Im 
Winter  steht  duL'egen  lier  Winil  in  seinen  Bewegungen  oft  längere  Zeit  unter  dem 
Eiufluss  der  im  Süden  in  östlicher  Richtung  vorüberziehenden  D^ressioneu.  £r 
schwankt  alsdann  in  seiner  Kiehtung  nitr  zwfsdien  NW  und  SW,  aus  entemn 
Viertel  bei  fallendem  Baroniefer  an  Stiirke  zunehmend  und  dann  aus  Ipt^terem 
bei  zunehmendem  Luftdruck  wieder  abflauend.  Zwischendurch  kommt  im  Winter 
aucb  die  erste  und  im  Sommer  auch  die  sweite  Wetteriagie  Tor,  und  nodi  mehr 
wechseln  diese  in  diu  rebergangsjahreszeiten  Frühling  und  Herbst  miteinander  ab. 
Da  die  östlichen  Winde  in  den  meisten  Fällen  der  >!ordseite  von  Hoehdruck- 
gebieten  angeboren,  so  folgt,  dass  dieselben  am  bBnfigsten  in  da*  Nfthe  des  Landes 
beobachtet  wcKb'U ,  vNoiter  slldwärts  aber  an  Häufigkeit  abnehmen.  Es  treten 
jedoch,  besonders  an  der  SUdostküste  von  Afrika  und  im  Winter,  auch  östliche 
Winde  aus  der  Sodbilfte  von  Depreaaionen  airf.  Letztere  tieben  gewöbnlieli,  wie 
e<  scheint,  in  slidöstlicher  Richtun«: .  und  der  Wind  springt  deshalb,  nachdem  er 
auiänghch  mit  zunehmender  Stärke  aus  dem  nordöstlichen  Viertel  geweht  hat,  oft 
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plötzlich  um  nach  SW.  Zu  Zeiten,  wenn  (\w  D('i)r«'ssi(»n  nach  Osten  zieht,  drdit 
er  sich  jedoch  von  HE  durch  £  nach  S£  uud  dauu  weiter  nach  S.  Westlich  vom 
Kap  maeht  tath  im  Winter  oft  auch  der  ÜSnfliin  des  wdter  hmdabwAils  in  den 
(Ireissiper  BiTitf  u^i  nrleii  des  Südallantischcii  O/^ans  liegenden  Maximum-  (\"r 
Rossbreiteu  geltend,  indem  der  Wind  hier,  auch  in  dieser  Jahret^zeit,  sich  uli  hud- 
«e8tlit*h  deht  und,  die  Drdtiuig  durch  8  ÜMtselsaiid,  die  SehUKe,  nadideiii  sie  die 
Lange  des  Kaps  OlmrBCbrilteD  liabeii,  in  ununterbioehener  Fahrt  in  das  Passat- 
gebiet  fahrt. 

In  Besag  auf  die  Hinfigkeit  der  StOnne  heim  Kap  der  Goten  Hofibung 
hestdlt  ebenfalls  zwischen  Wintrr  und  Sommer  nin  (Tht^hlichor  T'ntwrschied.  Wenn 
schon  Icein  einziger  Monat  g&nzlich  »turuifrei  ist,  kommt  stanniscbes  Wetter  vun 
Mai  bis  September  doch  sehr  triel  hSnftger  vor,  als  von  Oktober  bis  April.  Dieser 
ITrnst.ind  findet  sfiiion  deutlichen  Ausdruck  in  der  von  Kapt.  II  Tf  YNBKK  nach 
den  Berichten  des  Meteorologischen  Amtes  gemachten  Zusamntenstellung  ul>er  die 
8tkdii<di  von  SO«  S.  Br.  und  zwischen  40^  und  iO*'  O.  L.  beobachteten  StOrme, 
wplche  in  Kuiiitpl  X  dos  Refrelhandbuchs  für  den  Atlantischen  Ozfan  ah- 
gednicki  ist  uud  hier  in  abgekürzter  Form  wiedergegeben  werden  soll-  Danach 
waren  unter  den  auf  der  Hämreise  um  das  Kap  beobachteten  Windra  Stfirme 
(von  Stlike  8  und  melv) 


1         im  Monat 

— 
Jan. 

Febr.  MüTK 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

"  -  1 
Dez.  1 

8«/« 

ll*'o 

11«/« 

14»/« 

15«/o 

8% 

1 

Unter  den  beobachteten  StOn 

neo  maditeD  «11 

die  «HB  SE 

9% 

330,0 

17*"o 

Vlo 

8«/o 

30/0 

4«/o 

10<»/o 

9»'o 

23«io 

! 

«    „  NE 

7 

20 

10 

15 

5 

8 

4 

6 

12 

2 

2 

t  \ 

1  »    »  KW 

16 

11 

27 

20 

41 

43 

45 

38 

25 

90 

23 

9  i 

n    m  SW 

40 

29 

38 

43 

27 

32 

32 

92 

85 

96 

41 

^ ; 

,  Aiin«linM>Staiine>] 

28 

7 

13 

15 

19 

14 

15 

18 

•« 

11 

15 

'J  Als  Aiisnahmfi-Stüme  sind  dieienigen  gerechnet  worden,  die  aus  nahe  entgegen-  t 
fesetaten  Bidiniagen  naeb  dmodcr  «ehtei.  | 

 II 

Die  Südost.s*tünne  sind,  wie  ersichtlich,  am  häufigsten  in  den  Sommermonaten. 
Sie  kommen  zumeist  in  der  Nähe  des  Kap  der  Outen  Hoffnung  vor  und  sind  mir 
von  einem  geringen  Fallen  des  Barometers  und  von  gutem  Wetter  begleitet.  Die- 
jenigen, weiche  der  SüdwesLseite  einer  Depression  angehören  und  denen  nördliche 
Winde  vorhcr^'ehfu,  treten  am  meisten  an  der  Südostkoste  auf.  Wenn  sie  un- 
mittelbar aus  E  oder  SE  beginnen,  so  zieht  sich,  nachdem  der  niedrigste  Baro- 
meterstand vorüber  ist,  der  Wind  oft  nach  S  und  westlich  von  S.  Da.s  Fallen  des 
Barometers  giebt  bei  letzteren  Stürmen,  welche  leicht  gefÄhrlich  werden,  eine 
brauchbare  Warnung. 

NordoststOrme  sind  selten.  Sie  sind  im  allgemeinen  kurz  und  von  geringer 
Stärke;  sie  setzen  ein,  bald  nachdem  das  Barometer  angefangen  hat  zu  fidlen, 
und  verlieren  oft  die  Starke  eines  Sliinnes,  bevor  der  niedriüsto  Barometerstand 
eingetreten  ist  In  der  Regel  folgt  ihnen  südlicher  oder  südwestlicher  Wind, 
welcher  einsetzt,  wenn  das  Barometer  zu  steigen  beginnt,  und  adir  oft  zum  Sturm 
wird.  Vor  dem  Uniu'ehoti  des  Windes  zeigt  sidl  suweiten  BUtzen.  Dss  häufigste 
Vorkommen  ist  wieder  an  der  Südostküste. 

NordweststQrme  kommen  am  nH^ften  von  Mai  bis  Oktober  und  zwar  auf 
der  westUchen  Hüfte  dss  betrsditsten  Gebietes  vor.  Sie  beginnen  allgemein  mit 
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fallendem  Barometer,  uud  der  Wmd  erreicht  seine  grösste  Stärke  oft  erst,  wenn 
er  nach  W  oder  nftdiicher  heruiiiKepinRen  ist  und  das  Baronieter  zu  steigen  be- 
ponnrii  hat.  Die  A(-nderuu«(  von  NW  nacli  W  oder  SW  wird  gewöhnlieh  ätt- 
geleiiet  oder  begleitet  von  heftigem  liegen  und  zuweilen  von  Blitzen. 

Stttrme  aus  SW  Oberwiei^en  fast  in  allen  Monaten,  am  meisten  jedoch  im 
Sommerhalbjahr.  Sii'  trcti  n  au)  hilufiL'stou  und  hcfti ersten  im  licr  Ostkantc  der 
Agulhas-Baiik  und  an  der  Südostküste  Afrikas  auf.  Gewübulich  gebt  ihnen  Wind 
aus  dem  nOrdliehen  Halbkreise  vorher,  und  sie  beginnen  mit  steiftendem  Baro- 
meter und  währciiii  ridi  r  ilt  ii  li  nach  heftipeui  Regen. 

indem  wir  binsichtlicb  einer  weiteren  Schilderung  der  Stürme  am  Kap  der 
Guten  Hoffnmif?  auf  das  Kapitel  X  des  ersten  Theiis  dieses  Buches  verweisen, 
lassen  wir  nur  norh  <  inieo  I^i  innkunL'cn  des  Kapt.  .1.  Gahi»k  vom  Srliiffe  „Urania' 
folgen,  welche  die  in  Kapitel  X  abgedruckte  Mittbeilung  desselben  Kapitäns  über 
die  Witterunf?  am  Kap  vervoilstftndiRen.  Derselbe  schreibt: 

„WlUireud  der  IG  Tivjc,  dlv  wir  -  Kude  Mai  und  AnfaiiLr  .Tuni  1887  — 
zur  Umscgeiung  des  Kaps,  von  30"  S.  Br.  und  35"  0.  L.  nach  30"  S.  Br.  und 
10*  0.  L.  gebrauchten,  machte  dw  Wind  sechs  volle  xiemlicb  regehnSsrige  Um- 
drehungen duiv]i,  Avidiei  i  r  :.;ur  ciniccnialc  bei  schönem  Wetter  von  SW  wieder 
um  einige  Striche  nach  W  oder  nördlich  von  W  zurUckkrimpte.  Jede  bestimmte 
Windrichtung  bedingte  in  der  Regel  eine  besondere  Witterung,  die  sieh  in  aS- 
gemeinen  Zdiron  wie  fdlirt  knnnzcichnen  lä.«5st. 

Wind  S— S£:  Hau  oder  ganz  still  werdend;  klare  Luft,  l'emsicbt;  höchster 
Barometerstand. 

SE — E:  flanc,  alhniüdich  zunehnirndc  Bricsr;  friiir  ri-str  am  Hinniirl. 

E— klare  Luft  oben,  aber  diesige  Kimm;  ü'iscbe,  zuuehiucndc  lincse, 
venig  Seegang;  jagende,  dunstige  Wolken  mehren  sieb. 

NE  — N:  da«  Baroniettr  fällt  rasch,  dichte  Dttn^^tniasseu,  bedeckte,  drohende 
Luft,  Staubregeu  oder  llegeuböeu;  .steife  Briese;  Blitzen  in  ^'W  bisSW;  ein  paar 
gute  Wachen  zum  Vorwärtskommen. 

N  hi<;  NW :  Wiml  nach  kurzer  Pause  stDimisch,  aehnrere  BOw;  aus  DonBtp 
umssen  werdt^u  droheiule  uiedrige  W.-cu. 

NW  bis  W :  voller  Sturm ;  Barometer  am  niedrigsten ;  bedeckter  Himmel, 
niedrig  hitiiifpndos  Gewölk,  jap-ondcr  Dunst;  didbte  Co-nimbi  mit  Stanbrogcn  und 
schweren  W  indstössen;  Schiff  beigedreht. 

W  bis  SW:  Sturm  abnehmend,  b&ig;  stellenw^se  offene  Wolken;  hohe, 
polternde  See. 

SW  bis  S:  Ende  des  Sturmes,  putfiger,  böiger  Wiiid;  raijch  steigendes  Baro- 
meter; sehr  trockene  liuft 

I)as  Barometer  ist  mehr  wie  Wind,  See  nnd  Aussehen  der  Liift  ein  zu- 
verltu^isiger  Führer.  Ich  glaube  l^aum,  dass  man  bei  dessteu  Beachtung  von  Un- 
wetter uuvorberdtet  überrascht  \\ei  d(  ii  kann  ;  « lier  scheint  es  mir  möglich,  das» 
man  seine  Drohiiiiti  niHit  im  vollen  MaaHse  bewahrheitet  findet.  BehiUt  das  Baro- 
meter bei  Winden  aus  K  Iiis  N  einen  hohen  Stand  und  fallt  Tbau,  so  darf  man 
auf  eine  Fortdauei  des  traten  Wetters  bei  massigen  Winden  aus  NW  und  W 
rechnen,  oder  auch  auf  em  l't  berspi  iuL'en  des  Windes  dt>r  ganzen  westlichen 
Hillfte  des  Komi)a.s8es.  Ein  sulch»  r  l  ull  eri'.ijiucU'  .sitdi  auf  uuherer  Reise  einmal; 
zweimal  üi>ersj)rang  der  Wind  aucli  die  ganze  östliche  Kompasshälfte.  Die  Drehung 
durch  die  nstliche  Hillfte?  ging  überhaupt  meistens  ra.sch  vor  sich,  oft  vollzog  «de 
sich  im  Vorlaute  weniger  Stunden.  Die  westlichen  Stürme,  deren  wii-  drei  durch- 
ramachen  hatten,  waren  weder  sehr  stark,  noch  von  langer  Dauer;  keiner  hielt 
Ober  24  Stunden  an,  oder  frischte,  einmal  im  Abnehmen,  dauernd  wieder  auf 
Am  vorlierrschend.sten  hatten  wir  nördliche  und  üanu  ntlich  nordwestliche  Winde 
mit  Regelbaren»  Wetter.  Das  hiUifigc  Vorkommen  derselben  hatte  zur  Folge,  dlflS 
wir  das  I^aud,  dem  wir  bei  Kap  Recife  auf  "^f cmeilen  nahe  f^'ekomnien  waren, 
nicht  halten  konnten,  sonden»  der  AusseukauLe  der  Agulhas-P>aidc  entlani,'  geführt 
wurden.  Hier  brachte  uns  hauptsiehlich  die  starke  Strömung  vorwiirts;  in  5  Tagen 
hatten  wir  eine  (iesamintversetzung  von  246  Seemeilen  nach  SWzW.  An  der 
ivaute  der  südlichen  Ausbuchtung  der  Bank  stellten  sich  starke  Stromkabbelungen 
ein,  in  denen  (la.s  Schiff  bei  5  Knoten  Fahrt  schlecht  zu  steuecn  war  und  die  bei 
stQrmiachem  Westwinde  eine  wilde,  kurzem  brechende  Kieunee  mengten.  Wenn 
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stürmisches  Wetter  in  Aussit-lit  ^ivht.  tlürflc  es  <]ch  ompfehleu,  diese  jrenihrliphe 
Stelle  zu  vermeiden  uutl  ^ich  auf  der  Bank  UiiUvi  dmi  Ltiude  zu  halten,  \vu  die 
See  frleichuilssiger  und  auch  der  Wind  scbwieher  ist" 

Die  StriMinincen,  welrlic  uuf  (!<'in  We?c  von  der  Sunda-Strasse  und  den  öst- 
lichen Durchfahrten  nach  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung  vorkommen,  sind  nut 
Ausnahme  der  Ostströmung  im  Westmonsunjrehiet  südlich  von  den  Suuda  -  Inseln 
durchwe*?  günstig  für  die  Fahrt.  Am  wicliti^isten  in  dieser  Beziehung  ist  der 
längs  der  Ost-  und  Südküste  Afrika±!  laufende  A^'ullias-Stroni,  da  dersell>e  nicht 
nur  mit  dem  Winde,  sondern  aucli,  und  vielleicht  am  stilrksten  gegen  deii.scihen  setzt. 

Der  Agulhas-Stroni  erreicht  das  Maxinmm  seiner  Stärke  gewöhnlich  auf  der 
Höhe  von  Algoa-Bai.  Er  fliesst  in  einem  verhälsnissniässig  schmalen  Bette  unweit 
der  Küste,  ohne  jedoch  ganz  nahe  an  dieselbe  hinanzutreten.  In  100  Seemeilen 
uad  mehr  Entfeniung  vom  Laude  wird  meistens  eine  südöstliche  und  weiter  al» 
auch  wohl  eine  dem  Agulhas-Strome  entgegengesetzte  nonlöstliche  Strönmng  ge- 
fiinden.  Von  Alf,^oa-Bai  folgt  der  Strom  der  Kaid«'  der  Agulhas-Bank  Iiis  uii^'effihr 
20«  O.  L.  und  37»  S.  Br.  Hier  biegt  er  durcJi  S  und  SO  nach  NO  um  uud 
geht  In  den  Neentrom  Ober,  der.  wie  gesagt,  anch  ireiter  nOrdlich  ausserhalb  dest 
Aiiulhas-Stroiiies  gefunden  wird.  Aui'li  innerlmll»  des  Stromes,  auf  der  Piank  ID 
der  Nähe  des  Landes  wird  oft  eine  Versetzung  nach  HO  uud  0  beobachtet. 

In  40*  and  httheren  Brailen  ist  die  StrAmimg  meifltens  nach  NO  gericbtei 
Westlich  von  20"  0.  L.  setzt  sich  dieselbe  bis  in  niedere  Rrelten  foi  t,  indem  sie, 
durch  N  nach  NW  umbiegend,  am  Kap  der  Guten  Hoffnung  vorüber  in  da» 
PluBal|{ebiet  des  SttdatlantiMhen  0mm»  fliemt  Da  letstore  Strömung  hauptsfteh- 
lich  unter  dem  Einfluss  südwestlicher  und  siidostlichor  Winde  entsteht,  ist  sie  im 
Sommer  stärker  entwickelt  als  im  Winter,  und  ebenso  hat  die  uordüstUcbc 
StrOnnmg  der  höheren  Breiten  in  der  enteren  JahrMzeit  eine  iKrOBBere  Starke 
und  zugleich  eine  nördlichere  Richtung.  Der  Agulhas- Strom  scheint  durch  die 
Jahreszeit  nicht  sehr  beeioHusst  zu  werden.  Nach  den  Unt4>rsuchungen  des 
Londoner  meteorologischen  Amtes  erKiebt  sich  seine  mittlere  Geschwindigkeit 
für  den  wUrmsten  Mcrnat,  Februar,  zu  51  Seemeilen,  für  den  kältesten,  Juli,  zu 
46  Seenu'ileu  im  Ktiiial.  Als  Maxinmm  wunle  für  i>ei(le  iMonate  108  Seemeilen 
gefunden. 

Der  Agulha-s-Strom  zeichnet  sich  durcli  seine  hohe  Temperatur  aus.  An 
seiner  Au^iaenkante  markirl  er  sich  hierdurch  indessen  nur  wenig;  vielmehr  hat 
die  hier  auftretende  Neerströmung  nahezu  denselben  Wftmiegrail.  Nach  der 
Landseite  und  nach  Westen  hin,  wo  der  südostwärts  biegende  Strom  mit  der  nord- 
östlichen Strömung  der  höheren  Breiten  zusammentrifft,  zeigen  sich  jedoch  sehr 
erhebliche  und  plötzliche  Unterschiede  in  der  Wasserwärme.  Da  am  Orte  des 
Zusammentreffens  Lei  20"  0.  L.  unter  dem  wechselnden  KinHuss  der  Winde 
stellenweise  liald  die  eine,  bald  die  andei-e  Strömung  vordringt  oder  zurückweicht, 
80  findet  mau  hier  oft  venddedene  StreÜBn  «arniea  und  kalten  Wasaen  neb«i 
einander  liegend. 

Wie  alle  Meeresströmungen  ist  auch  der  Agulhas-Strom  hinsichtlich  seiner 
Richtung  und  mehr  noch  seiner  Stärke  grossen  Schwankungen  unterworfen.  Zu 
Zeiten  führt  er  die  Schiffe  weit  über  20"  östlicher  Länge  hinaus  und  geht  an- 
scheinend direkt  in  den  Xordweststrom  des  Südatlantischeu  Passats  Uber,  zu  andern 
Zeiten  erweist  er  sich  wieder  als  sehr  schwach  uud  unregehnässig.  Im  Ganzen 
genommen  bildet  er  jedoch  bei  der  Umsegelung  des  Kaps  eine  wesentliche  Iltüfe- 
kraft,  besonders  zur  Zeit  der  winterlichen  Weststflnne^.  Einige  Beispiele  ans 
neoeier  Zeit»  die  wir  den  Jonnialai  der  Seewarte  entnehmen,  mOgm  dies  erweasen. 


*)  WettwM  aber  den  AcoUMvStnmi  ateh«  S.  14  und  48S. 
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29 
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72 
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SW'/tW 

98 
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Datum 

1 

Mittagsort 

S.  Br.  1  0.  L. 
1 

Stnoi 

Sm 

Waasw- 

tempr- 
ratur 
•C. 

Wind 

BeBerinuigni 

1891 

Mai  5. 

360  15. 

22"  iö' 

841»\V 

66 

22,T 

W.SW  9-10 

Lagen    bei   unter  .Stumi- 

n  6- 

36  •>  48' 

21»  33' 

S58»W 

94 

21,1 
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n  7.') 

36»  27' 

20«  45' 

88S*W 

74 

21,7 
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1    »  8- 

35»  .-il' 

20« 

kein 

2UU.16,« 

W  10— WSW  5 

Um  8t>  a.  m.  baUcu  nörd* 

1 

lieh  segelnd  eine  pMMs- 

liche  Wassertemperatur- 

abnahme  von  4^^  Star- 

D * 

35'^  45' 

20»  18' 

k«i» 

NW21L  itai 

te  ThMM. 

')  In  den  drei  Tagen  vom 

5.  bis  ztun  7. 

Mai  wurde  das  SchifT  durcb  den  Btrom  gegen  ^ 

1  den  Mt 

nnrai  81 

nm  tun  834  Seamel 

len  nach  Invwi 

1 

Das  Nähere  über  die  Lage  der  Route  und  die  Einwirkung  der  geschilderten 
Wind-  und  Ströinungsverhältnisse  in  ihren  jalireszeitlichen  Unterschieden  ergiebt 
sich  aus  den  nachstehenden  Keisetabellen,  in  welchen  erstens  nach  den  Journalen 
der  Seewarte  für  deutsche  Schiffe,  zweitens  nach  den  Tabellen  des  Niederlandischen 
nK'k'orolou'isrhen  Instituts  für  holländische  Scliiffc  uiui  drittens  nach  Maikv's 
Tabellen  fUr  amerikanische  Schiffe  die  mittleren  Schnittpunkte  und  Fahrzeiten 
von  10  zu  10°  Liinge  auf  dem  Wege  von  der  Sunda>Stni8se  und  dem  von  den 
Oestliobcn  Durchfahrten  nach  dem  Ka|)  der  (luten  llotTnunt:  für  jeden  Monat  auf- 
geführt sind.  In  den  niederländischen  Tabellen  sind  die  Meridiane,  welche  die 
Wogesabflchiiitte  bilden,  etma  luidws  gewählt  Die  HonatsbeiBeiduung  berieht 
aidi  auf  die  Zeil  des  Beiaeentritb  Tom  Aiugang  der  Strane. 

Durclischnittsverlauf  der  Reisen 
von  der  Sunda-Straste  und  den  Oestlichen  Durchfahrten  nach  dem  Kap  der 

Giton  Hofhttnfl. 

1.   Nach  den  Journalen  der  Seewarte, 
a.   Von  der  Sanda  -  btrasite. 
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2.  Haeh  den  Jourialett  d«>  Kftftiglieb  KiederUBdi8cli«n 
MeteorologUelieii  Instituts^). 


a.  Vn  to  Snia-MniM. 
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Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  cDtstcheii  die  Unterschiede  in  der  lleiseiiauer 
vornehmlich  auf  dem  ersten  und  dem  letzten  Wegesabschnitt  Um  von  der 
Sunda- Strasse  100"  0.  L.  /u  erreichen,  benOthifiEen  die  Schiffe  in  den  Monaten 
Dezemhpf  bis  Februar,  nir  Zeit  des  Westmonsuns,  ungefUhr  6,  von  .luni  bis  Oktober, 
wenn  der  SQdostpassat  bit»  an  die  Strasse  durchsteht,  dagegen  nur  1,r  bis  2,&  Tage. 
Für  die  Strecke  von  der  Bali-  oder  der  Lomlwk-Strasse  nach  110**  0  L.  ergeben 
sich  noch  btnieutenil  L'rössere  Unterschiede  '  'mta'kehrt  ist  dius  Verhältnis«  Muf 
der  Strecke  40"  bis  2U"  U.  L.  Diese  ninimi  aiü  Kei.seu  im  Dezember,  .iauuar 
und  Februar  durchschnittlich  nur  8  bis  11  Tage  in  Anspruch,  wahrend  die  Schiffe, 
welche  im  April,  Mai  und  Juni  ihre  Fahrt  antreten,  also  von  Mai  bis  Juli  in  die 
Nähe  des  Kajts  gelangen,  13  bis  14,4  Tage  auf  dcrselbeu  zubringen.  Die  eigent- 
liche Passatfahrt,  von  ICK)*  bis  60"  0.  L.  wint  am  raschesten  von  Juli  bis  Sep- 
tember, am  wenigsten  rasch  im  l>ezember  und  Januar  gemacht  Den  ganzen  Weg 
in  Betracht  gezogen,  ergiebt  sich  nun  als  die  Jahn^zeit  des  günstigsten  Verlauf 
der  Reise  <iie)eiti'_'e,  in  welcher  der  Passat  bis  an  die  Suii(ia-Stra.s.se  durchnt^'h!, 
am  firisdi«sten  weht  und  am  Kap  die  Verhältnisse  schon  weniger  schwierig  ge- 
-wordeB  sind.  Kach  der  Durchschnittsdauer  der  Reisen  deutscher  Schiffe  auf  dem 
We;:e  von  der  Sunda-Stra.ss*'  ist  dies  Juli  bis  September,  nach  den  holländischen  und 
anierikanischen  Ergebuisseu  August  bitt  Oktober.  lüe  durchschnittlich  läugste 
Daner  haben  dagegen  (He  HetwD,  sowofil  nadi  den  deotselien  wie  mdi  den 
anierikanif<c]i>  Ii  T  ibellen.  im  April  und  Mai  Die  SchifT(<  finden  ulsdaui  sQdUch 
von  der  Sunda- Strasse  noch  häufig  Stille  und  Maliung,  den  Passat  nur  nodi  ?on 
mittelnillffiiffer  StBrke,  am  Kap  aber  schon  die  widrigen  UmBtSnde  voll  entwiekelt 
Nudi  den  Tabellen  des  niederländischen  Instituts  fKllt  das  Maximum  der  Reise- 
dauer auf  die  Monate  Juni  und  März.  Der  Uaterechied  zwischen  dem  günstigsten 
nnd  ungOnstigsten  Monate  betragt  nngefllbr  8  Tage. 

Im  .laliresiitittel  ergiebt  sich  die  Dauer  der  Fahrt  von  der  Sunda-Strasse 
nach  dem  Meridian  von  Kap  Agulhaa  fSx  die  deatschen  &chi&  zu  40,  für  die 
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Amerikaner  zu  36,9  und  fOac  die  Holländer  zu  42,a  Tagen.  Die  Länge  des  mittleren 
Segelweges  betragt  5000  Seemeilen.  Die  auf  demselben  durchschnittlich  im  Etmal 
zurückgelegte  Distanz  berechnet  sich  demnach  für  die  (iciitschen  zu  12'),  für  die- 
amerikanischen  zu  136  und  fOr  die  holländischen  Schüfe  zu  117  Seemeilen.  Der 
bedeutende  Unterschied  zwischen  den  von  den  verschiedenen  Flotten  erzielten  Ge- 
schwiiKÜ^'koiten,  welcher  sieb  liitT  herausstellt,  ist  nacli  einer  Beiiierkuiifr  Mai  ky's, 
der  das  Verhältniss  zwischen  den  amerikanischen  und  den  holländischen  Schiffen 
bespricht,  hauptsiehlich  darauf  «urOekzufDhren,  dum  die  tn  «einen  Tabellen  «af> 
geführten  anierikanisi-heu  Schiffe  in  der  Fahrt  nach  China  bef^chilftiirt  waren  und 
die  KUckretsc  leicht  beladen  uütThee  machten,  während  die  Holländer,  von  Java 
kommend,  meistern  bis  zum  Ibnsersten  Tiefinusg  beladen  waren.  Letzteres  dttvfte 
auch  die  Ursache  sein,  weshalh  die  dentsrhen  Schiffe  fregen  die  amerikanischen 
zurockstehen.  Auch  jene  sind  auf  der  Rückfahrt  in  den  meisten  Fällen  schwer  mit 
Zaeker  belastet;  als  ein  wdterer,  ihre  Segelftbigkeit  benaebtheiligender  Umstand 
l;n!nri!t  aber  noch  hinzu,  dass  unter  den  deutschen  Schiffen  unserer  Tabelle  sich  viele 
eiserne  befinden,  die  nach  längerem  Aufenthalt  in  den  Tropen  die  iieise  mit 
admratzigem  Boden  antraten;  die  araerikaidsehen  und  hollAndischen  Reisetabellen, 
welcbe  frtlbere  Jahre  betreffen,  enthalten  solche  Schiffe  nur  vc^reinzr  lt  oder  i;ar  nicht 

Der  Vortheil  von  8  Seemeilen  im  Pkmal  und  2,»  Tagen  in  der  Keisedauer, 
den  die  deutschen  Sddfle  den  Holländern  abgewinnen,  ist  vielleidit  eine  Folge 
der  etwas  anderen  'Rnutenwahl.  Die  IWlander  verfnlcren  mehr  den  ireraden  Weg, 
während  die  deutschen  und  ebenso  auch  die  unierikaniKcht'u  Schifte  anfanglich 
südlicher  steuern,  später  aber,  im  Bereich  des  vollen  Passats  eine  westlichere 
Route  einhalten.  Der  mittlere  Schnittpunkt  der  letzteren,  für  das  ganze  Jahr  be- 
rechnet, liegt  in  Folge  dessen  in  100"  0.  L.  0,8«  südlicher,  in  75"  und  60*^  O.  L. 
aber  0,«"  bezw.  0,»"  nördlicher,  als  der  der  holländischen  Flotte.  Im  November 
und  Dezember  steigert  sich  die  Abweichung,'  bis  auf  1,5*.  Zwischen  den  Deutschen 
und  Auierikaneru  ist  der  Unterschied  in  der  La^^e  der  Schnittpunkte  nur  gering; 
im  allgemeinen  ist  die  Route  der  letzteren  auf  der  StredM  TOD  dO**  bis  50''  O.  L. 
noch  etwas  nördlicher  als  die  der  deutschen  Schiffe. 

Im  Uebrigen  erscheint  das  erzielte  Resultat  —  5'/4  Knoten  Durchschnitts- 
fahrt bei  den  deutschen  Schiffen  —  wenn  man  die  Windverhältnisse  in  Betracht 
zieht,  nicht  irerade  befriedigend.  Es  ist  freilich  zu  bedenken,  dass  auf  dem  Wei^rc 
einige,  wcuu  auch  verhältnissmässig  kurze,  doch  sehr  schwierige  Stelleu  vorhandeu 
sind,  nämlich  der  erste  und  besonders  der  letzte  Wegesabschnitt,  die  das  Ge- 
sammt-Erpebniss  nachtheilifr  beeinflussen');  immerhin  dürfte  sich  auch  hier  durch 
bessere  Ausnutzung  der  gegebenen  Verhältnisse  die  Rei.se  noch  um  etwas  ab- 
kOnen  lassen. 

Das  erste  Bestreben,  wenn  man  die  Sunda-Strasse  oder  eine  der  östlichen 
Durchfahrten  verl&sst  und  nicht  gleich  ausserhalb  der  Strasse  günstigen  Wind  an- 
trifft, muss  natürlich  darauf  gerichtet  sein,  Sud  zu  machen,  um  so  rasch  als  mög- 
lich den  Passat  zu  erfassen.  Dabei  sollte  man  jedoch  nach  M()glichkeit  vermeiden, 
Ost  mit  anzuholen.  Nach  früheren  Darlegungen  vertfinft  die  äquatoriale  Passat- 
f^renze  im  «istlichen  Vheile  des  Indischen  Ozeans  zur  Zeit,  wenn  der  Nordwc^t- 
monsun  weht,  nicht  in  weatöstlicher  Richtung,  sondern  mehr  von  WNW  nach 
OSO,  oder  selbst  von  NW  nadi  SO.  Je  weiter  Müdi  man  gelangt,  um  so  weiter 
Sfldlich  muss  mau  in  Fol*r(^  dessen  auch  trehen,  bevor  man  das  Pa^satirebiet 
erreicht.  Der  kürzeste  Weg  nach  dessen  Grenze  führt  nicht  nach  S,  sondern 
naeb  SSW  oder  8W.  Man  sollte  deidialb  darauf  bedacht  sein,  neben  Sftdbreite 
bei  jeder  sich  darbiete  nden  rjeleponheit  auch  etwas  Westlälnpe  ^:utzumachen.  Ins- 
besondere gilt  dies  für  die  Schiffe,  welche  von  einer  Strasse  östlich  von  Java  aus- 
KsInil  INese  sollten  immer,  wenn  der  Wind  rieb  sOdlieb  zieht,  auf  Baekboni- 
batoen  ffshen,  auch  wenn  kein  Süd  dabei  anpeholt  werdr-i:  l:;uui  und  selbst  wenn 
etwas  Breite  wieder  dabei  verloren  gehen  sollte.  Auf  südostlichem  Kurse  gerathen 
diese  Schiflb  nur  immer  tiefer  tn  das  Gebiet  der  unbeständigen  westiiehen  Winde, 
StiDoi  und  Mallungen  hin^,  das  zur  Zeit  seiner  grOiaten  Ansdebnung  —  im 


<)  Auf  der  Streeke  90*  bii  20*  O.  L.  verdoi  im  Jahnmittd  aar  78  SecmeOn  Im  Etanale 

gutgemacht. 
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Januar  und  Fr>hniar  —  sich  bis  ziini  Nordwost-Kap  Australiens  orstrcAt.  Da  die 
Fahrt  bis  zuiu  Fassat^biet  von  der  Bali-  oder  der  Loinbok-StrahHe  aus  so  sehr 
viel  langwieriger  ist,  als  ▼on  der  Suoda-Strasse sollte  luaD  ferner  den  Venueh, 
letztere  Strasse  zu  erreichen,  nicht  so  leicht  aufgeben.  Bei  einer  Abfabil  von 
Batavia  kann  uian,  wenn  es  zur  Zeit  stark  aus  Westen  webt,  gern  einige  Tage 
dfan  setzen,  dass  mau  eine  Acnderung  dee  Wetters  abwartet 

Auch  in  den  Obrip;on  Monaten  sollte  tnan,  wenn  nm\  ausserhalb  der  Strassen 
den  Wiud  niclit  von  L'ouügender  Frische  antritU,  zuni'ioiist  siulUduT  iils  den  direkten 
Kars  steuern  und  letzteren  erst  aufnehmen,  wenn  man  einen  Strich  kräftiger  Briese 
erreicht  hat.  Auf  (i«'r  weiteren  Falnt  dtlrfte  die  Reisedauer  sich  uidit  unerliehlich 
dadurch  abkümu  lassen,  dass  eine  RuuLe  eingeschlagen  wird,  auf  welcher  das 
Schiff  sich  längere  Zeit  in  dem  Striche  frischesten  Passats  hält  und  Oberhaupt 
längere  Zeit  im  Passatgebiet  bleibt.  So  wie  die  Honte  jetzt  gewöhnlich  genommen 
wird,  verlassen  die  Schiffe  die  Zone  kräftigen  Windes  zu  früh  und  kommen 
meistens  schon  in  60"  0.  L.  aus  dem  beständigen  Passat  heraus.  Um  zu  zeigen, 
ia  welchen  Breiten  in  den  verschiedenea  Monaten  die  günstigste  Gelegenheit, 
d.  h.  die  frischeste  Passatbriese  angetroffen  winl,  haben  wir  nach  den  früheren  die 
foljzeniie  Tabelle  zusaMiniengestellt,  in  welcher  die  auf  den  vei-sehiedeneu  Ab- 
schnitten der  Strecke  100**  bis  50*^  0.  L.  von  deutschen  und  auehkatüschen 
Schiffen  gutgemachten  Durchschnitta-Etmale  und  daneben  die  mittleiHi  Breiten« 
in  weicht  sidi  die  Schiffe  «nf  diesen  Atechnitten  halte»,  au^fllhrt  sind. 


Durchschnitts  -  Etmale 
aiif  dir  SegcHUirt  von  dor  Snnda-Stram  nach  dem  Kap  dar  Mm  HaikiaHg 

zwlMlNn  100*  and  SO«  a  L 


Monat 

von 
tOO»  bis 
tM>"  ü. 

miUt].! 

S.  Br.  ISm 

von 

80«  ( 

mittl. 
8.Br. 

is 
Sm 

von 
80»  t 
70«  C 

mittl. 
S  Br. 

is 
). 

Sm 

von 
70»  bis 
60"  0. 

mittl.  ! 
8.  Br.  |Sm 

von 

IW 
Iiis 
60»O. 

.Sm 

von 
60«  bis 
.W  0. 

mittl. ' 
S.  Br.  Sm 

> 

Maximum 

1 

S.  Br.  Kn. 

.lan. 

Deutsche  Schifl«,* 
Amerik.  , 

lö.s" 
14,»« 

17,»» 

174 
174 

21.5« 

20,»» 

166 
167 

167 

24,1° 

23,»« 

24,0« 

143 

14::; 

143 

l.'iK 
159 

26,«" 
26,»° 

13ö 
1.50 

18,5° 

Durchscluiiti 

14.80 

152 

18,0  • 

174 

I.W 

26,4° 

Febr. 

Deutsche  Schifife 
Amerik.  , 

15,.  0 
16,0" 

188 
148 

10,-." 

17B 

•_'I.s" 

22,0 'J 

l.VJ 

24  j" 

147 

UM 

167 
1.57 

26,1" 
26,1» 

l:!.5 
1.50 

1 

i 

Durcbschnitt 

m 

19,^« 

I7ß 

21,.'» 

1.^5 

24,*» 

148 

162 

26,1« 

143 

19,0« 

7.« 

Märr. 

Dcotsdie  Schur« 
Amerik«  , 

 1 

14,»» 

176 

179 

175 

18,1» 
17,»° 

18,o» 

170 
181 

21,»« 
21,0° 

153 
159 

156 

23,1» 
23.t"> 

144 
l.Vi 

161 
167 

96.f* 

26,0° 

110 

151 

1«,Ä» 

7,n 

DoKhidiiiitt 

14,«  • 

17K 

21,1° 

23,1» 

149 

164 

26,1« 

181 

.\prU 

Deut»clte  Schilfe 
AjBCrUu  g 

13,1 " 
12^* 

173 
178 

17,1° 
16.1» 

172 

20« 

20,4» 

i;J8 
163 

23,0'» 
22.8° 

130 
146 

1.^3 
172 

24,1° 

106 
127 

16,0° 

1 

Daicincluiitt 

12,«" 

173 



16,7" 

189 

20,0° 

22,«'» 

m 

163 

2.'»,»° 

117 

')  Nach  den  Koisi<tub<'llen  diiitbohw  bchüTe  dauert  im  Dezember,  JaoiMr  und  Februar  die 
Fahrt  nach  lüO"  O.  L.  von  de.  !  .  u  udw  div  LQDbok*8tEIIM  «■  dorcbsdlBitÜicb  10  Wt  IS 
Tage  knger,  als  ron  dor  Soada-ätnuse. 
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Monat 

1: 

von 
100*  bia 
«0*0. 

mini. 

S    ]',:■  -f: 

von 
Wallis 
80*  0. 

mittl. 

von 

WO. 

mittl.  1 

Im  ,  .--II 

von 
W  Ua 
60*  0. 

mittl. 

von 
bis 

von 

so*  0. 

mittl. 

S.  Hr.  .'^tn 

Sfaxii 

S  Kr 

0001 

Kn. 

Mai 

DooImIw  Schiffe 

Af¥if*nlr 

12  0« 

191 
177 

16,1* 

lö,»" 

171 

1H4 

19,4« 

18,1V " 

158 
176 

22,s«  ISO 

21  T«  145 

168 

25,0« 
24,4» 

107 
183 

DudiKiliBitt 

11,1« 

1H4 

1,V» 

176 

19,0» 

167 

22^"  il48 

169 

24,1« 

180 

13  s» 

7.« 

Juni 

I>eutBchc  Schiffe 
\inarlk. 

n.s" 

12,«» 

\m 

177 

14,N« 

lö.o" 

172 
190 

IH,!.« 

17,«« 

186 
182 

21,««  161 
'il  i"  173 

171 

IMI 

24,1« 
24,.« 

115 

IW 

Durehscbnitt 

m 

14,t« 

181 

lH,i» 

1K4 

21,»"  167 

i 

176 

24,4« 

13.5 

16,%« 

7,41 

1 

Jnii 

Deutsche  Schifte 

rilllL'lini  aj 

II,»« 

194 

193 

14,»« 

15.1 « 

201 

18,a« 

18,R« 

l^J 
194 

■il.r.«  ID 

IXPJ 

24.«  « 
24,«" 

106 

i:i5 

Durchachnitt 

IM« 

194 

15,0° 

20:i 

18,4« 

186 

21.»»  |158 

186 

24.«» 

120 

lö,o» 

8,40 

Aug. 

Deutacbe  Schilfe 

10,  »* 

11.  «» 

169 

m 

14.1» 
15,«» 

176 
209 

1«,»« 

177 
188 

2U*  'l39 

165 

24,1« 
25,0« 

130 
160 

Durchiclinttt 

11,»« 

179 

15,0« 

193 

18,»« 

183 

2U«  |160 

179 

24,«« 

145 

15,0« 

8,04 

1  Sept. 

Deutsche  £>cbiffc 

11,1« 
11.«  • 

18« 
201 

14,  Ä« 

15.  »» 

215 

210 

18,«« 
18,1.« 

193 
183 

21,««  144 
i{2«o  100 

AfifS      1  KW 

18.5 

24,»» 
25,4« 

116 
163 

DorducbDitt 

IW 

194 

Um» 

213 

18,«  • 

188 

21.>«|l52 

1 

187 

25,1» 

140 

14.«» 

8,M 

UM. 

i  deutsche  8chiff(' 
A  mprtlr 

ll,s« 

11,«« 

170 

15,6« 

lä,.^« 

18;^ 

208 

18,«" 
18.»« 

I5K 

!7r, 

21,;."  l-?7 

161 

2.^1- 
24,6« 

1  ;.!."< 

Durchacbnitt 

11,«« 

IK« 

IV" 

196 

18,»" 

Ib? 

21.1«  A  Si 

171 

24,»« 

131 

14.«« 

8,17 

■ 

1  Ndv. 

Deutsche  Schiffe 
Amerik.  „ 

12,H» 

12.0« 

175 

lo;} 

16,«» 

16,8« 

176 
190 

19,>i» 
19,.« 

142 
153 

22,««  118 
22,1"  [127 

f 

|.5;i 
166 

25..« 
25,1» 

118 
181 

'■',<  " 

l-'l 

!!',  ." 

1  ■■<,-," 

>  1' »     II      1  • »■ ' 

tf,.  > 

11»5 

i 

1 

1  Des. 

DeutMlieScAiiffe 
Amerik.  „ 

13,0« 

18.4  • 

180 
156 

17,«« 
17,1» 

18;{ 
174 

20,.« 
20,Ji" 

141 
14^* 

23,%«  |:m 

'  1 
2:^,4»  1124 

160 
151 

26,  j" 
25,.» 

124 

12« 

( 

Uuchadnitt 

i;»,%" 

168 

17,1« 

179 

20,%« 

145 

156 

26,1« 

1 

126 

16,«« 

Den  Angaben  in  d«r  letzten  Spalte  zufoliüe  wird  das  Maximuni  der  Ge- 

gchwintlii^'kcit  orroicht :  im  .laniiar  und  Fobruar  in  18, .i"  bis  lf>",  im  Mär/,  April 
und  Dezember  in  16"  bis  lü,»**  und  von  Mai  bis  Nuvember  iu  Id^i"  bis  IG,«  S.  Br. 
Im  Juli,  August,  September  mid  Oktober  hattcni  hier  die  Schiffe  eine  Durefaschnitta* 
fahrt  von  8  bis  9  Knoten  ein.  Zieht  man  ilif  (ireozeo  etwa.^  weiter,  so  kann 
man  als  die  Zone  des  krilftigsteu  Passutwinde«  für  die  Monate  Januar  und  Februar 
15*  bis  22*  S.,  für  MArz,  April  und  Dezember  13«  bis  20*  S.,  fftr  Mai  bis  August 
11"  bis  19"  ^  -UV-]  für  Sepfembt-r,  Oktobor  und  November  11*  bis  TS"  S.  Br. 
annehmen,  iu  liölierer  Breite  nimmt,  wie  die  Tabelle  zeigt,  die  erzielte  üe- 
aehniiidi^eit  gau  eriieblich  ab.  Es  unterliegt  mm  wohl  iBainem  Zweifel,  daaa 
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die  StArke  des  Passate  oicbt  nur  voa  der  Breite,  sondern  auch  von  der  LAnge 
abh&nin?  ist  ;  es  ergeben  sich  jedoch  aus  der  in  den  Reisetabelten  niedergelegten 
Erfaliriiü^,'  noch  verschiodene  andere  Umstilnde,  wt  lilir  ilcn  Voiilu'il .  drii  fin 
Sdiiff  erzielt,  wenn  ee  sich  auf  diesem  W^e  iu  niedrigerer  Breite  liält,  klar 
erweisen.  Der  eine  Umstand,  auf  den  bereits  auimerkBam  ireniacht  worden  ist, 
stellt  sich  bei  der  Vergleichung  der  Reis«-!!  der  hoIlilndisclH  n  mif  dmcn  der 
deutschen  und  amerikaniiicben  Schi£fc  heraus,  welch  letztere  deu  Weg  auf  einer 
nördlicheren  Ronte  in  httixerer  Zeit  znrQcklegen  ak  die  ersten  auf  einer  süd- 
licheren. Kill  zweifi  r  T'tnveis  ergibt  sicli  ans  dor  rJofrciifilu  i-stclliiiiL'  der  R«  i^  n 
deutscher  bchiffe  von  der  Bali-  oder  Lombok-  und  der  vuu  der  bunda- Strasse 
(Tabelle  la  und  b).  Etstere  sehneiden  SO*^  0.  nahezu  in  derselben  Breite, 
100"  0.  L.  aber  5"  bis  fi"  sndlii'h  i  il  Ho  lef/tcren.  Der  von  dem  einm  nach 
dem  anderen  Meridian  ^urUck/ulcgeiulc  Weg  ist  für  8ie  also  noch  etwas  kUr/er, 
trotzdem  die  Dttrebschniitsdaa«  ihrer  Fahrt  aber  in  allen  Monaten  und  in  mehreren 
MoDaten  gans  erbebNcb  langer.  Dieedbe  betrügt  nftmlieb: 

im  Jim.  (100*0.  feaefaa.  in  I8,«*S.)22,i  Tg.,  dagegoD  die  von  der  Snnda-8tr.  (100*0.  in  vy  s.)  I9,i  Tg., 

•  ^!^'   «         ■       »  l^<*   it  23,«  „        M       n    9     m        n  na  'ü''**  n   ^^i'  » 

,  Hin     ,         ,       ,  16,.»  „  20.7   ,         .        n     n     n         n  »      .  12,o«  „  20,1  , 

„  Mai     ,  ,  ,  14,."  ,  21,«  ,  .      ,    »    •  »  «  «  9,»«  „  19,t  , 
„  Sepkn. 

Oft.      „  „  „  14,***  „  20,"  „  nifon  I»  n  n  ^i*"*  i»  w 

.  Nov.      ,  „  .  15,»»  ,  21.«  ,  ,         „     n      n  n  n  n  lO,«»  »  81,1  • 

»  D«-     •  »  ^llA*  n  n        n    n     m  n  ,  ,  11,*" ,  Ifti*  , 

Elieuso  findet  man  auch,  weuu  man  die  Reisen  von  Sehilfeu,  die  zii  gleicher 
Zeit  unterwegs  waren,  aber  ver8rhie<lene  Routen  einschlugen,  miteinander  vergleicht, 
dass  in  den  meisten  Fftllen  da.s  nördlicher  sich  haltende  Schiff  seinem  Mitsefrler 
auf  der  südlicheren  Route  einen  Vortheil  abgewann.  Ks  wurde  zu  weit  fuhn'u, 
Mdche  Fälle  im  Einzelnen  hier  darzulegen.  Die  angeführten  Thatsjicheu  dürften 
genügen,  um  die  Empfehlung  einer  nördlicheren  Route,  als  jetzt  ^rewölitilich  ein- 
gehalten wird,  wi»lil  Ix'ii  i  litigt  erscheinen  zu  lassen. 

Schon  von  Maübt  werden  in  seinen  Sailing  Directions')  die  Vorzüge  einer 
solchen  Route  hervorgehoben.  Nach  einer  Untersuchung  de«  Verlaufs  der  Reisen 
auf  dem  Wege  von  der  S\ui(l;i  Struss('  nach  dem  Kap  Si'lin  ilit  derselbe:  „In  allen 
Monaten  des  Jahres  wird  die  beste  Durcbschnittfifabrt  zwischen  den  Meridianen  von 
90*  und  80*  O.  endelt,  und  dieser  Abschnitt  des  Weges  1i<^.  zwischen  den  Breiten- 
liarallelcn  von  11'"'  -45'  und  18"  S.  Das  liier  i:nti,'rniaclit<- TliirtiiscJinitfs' tiiial  be- 
trägt 192  Seemeilen,  während  für  deu  vorher^^eheudeu,  wie  auch  den  nachfolgenden 
Abschnitt  sich  13  Seemeilen  weniger  ergiebt,  und  so  mehr  und  mehr  abnehmend 
bis  öO*  0,  L.  Zwischen  70"  und  60"  0.  L.  ist  d'w  duhMisrhnittlich  an  einem  Tage 
zurückgelegte  Distanz  54  Seemeilen  kleiner,  wie  zwischen  90 "  und  80 "  0.  L.  Der 
Weg  von  70*  nach  60*  O.  L.  liegt  zwischen  den  Parallelen  von  21  und  23*  45'  S. 

.Wir  entnehriM  II  fiii  raus,  dass  der  Südostpassat  des  Indischen  Ozeans  mit 
grösstcr  Starke  zwibcheu  den  Parallelen  von  15 "  und  18"  S.  webt.  Vorausgesetzt 
mm,  dass  die  Sehifürftthrer  auf  der  Heimfahrt  von  der  Stmda-  oder  Bali-Strasse, 
nachdem  sie  diesen  Strich  frischester  Rassatbriese  erreicht  hätten,  in  densrlhf^n 
nahezu  recht  nach  Westen  sUmern  und  den  Meridian  von  60"  0.  in,  sagen  wir, 
20*  S.  Br.  kreuzen  und  dann  den  Knrs  auf  den  gewöhnlichen  Schnittpunkt  von 
20"  0.  L.  in  35"  15'  S.  Rr.  setzen  würden,  so  werden  dieselben  zwar  an  Distanz 
zusetzen,  aber  nach  meiner  Meinung  an  Zeit  gewinnen.  Die  Entfernung  auf  di^m 
Wege  ist  ungefähr  120  Seemeilen  grösser  als  auf  der  gewfthnlidi«!  Route;  die 
gewonnene  Zeit  würde,  denke  ich,  nngefnlir  2'  -  Tairr  betragen- 

, Schiffsführer,  weh  he  sich  zur  Wahl  diet>er  Haute,  die,  wie  man  sieht,  nahe  an 
der  Insel  Rodriguez  vorbeiführt,  entschliessen ,  sollten  von  der  Sunda-  oder  der 
Bali-Strasse  ungefthr  SW  steuern,  bis  sie  15"  S.  Br.  erreiiiien.  Von  hier  sollten 
sie  geraden  Weges  nach  2<i"  S.  Br.  und  60"  0.  L.  steuern;  hier  angekommen, 
sollten  sie,  die  (Gelegenheit,  wie  sie  sidl  gieht)  bentttMlld,  die  HObe  des  Kap  der 
Guten  Hofihung  m  erreichen  suchen. 


t)  ijaüiug  Dü'«cüoiu,  eigbüi  iüliüou,  Vol.  11  S.  632. 
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„Weiui  die  Schiffe  von  dem  empfohlenen  Schnittpunkte  von  60"  0.  L.  dieselbe 
durchschnittliche  Fahrgeschwindigkeit  einhalten  können,  wie  von  dem  jetzt  ge- 
bräuchlichen in  23"  45'  S.  Br.  —  und  sie  sollten  dort  cifrcntlich  noch  rascher 
fahren  -  so  werden  sie  von  der  Zeit,  welche  sie  jotzt  für  dit*  lieise  von  der 
Suuda-Strasse  nach  dem  Kap  benöthigen,  durch  die  Wnh]  der  Rodiiguei'Itoiita 
Bieherlich  2V2  Ta^je  und  wahrscheinlich  noch  mehr  ersparen.* 

Mit  Maikv's  Vorschlufic  in  Bezup  auf  den  einzuhaltenden  Weg  können  wir 
uns  im  Ganzen  nur  einverstanden  erklären.  Nur  halten  wir  für  angezeigt,  daüs 
noch  etwas  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit  genommen  werden  sollte,  sowohl  auf  der 
ersten  Strecke,  wo  man  den  von  uns  schon  pepebenen  Anweisungen  folgen  sollte, 
als  auch  bei  der  Fahrt  durch  das  Pa.'isatixehict.  Hier  sollte  mau  in  den  Monaten 
Mai  bis  November,  «eon  der  Strom  frischester  Passatbriese  seine  nördlichste  Lage 
einnimmt,  der  von  If  AtmY  ang^beneD  Route  nOntlirli  von  Rodrigiiez  folirra.  Von 
Dezember  bis  Ajiril,  zur  Zeit  der  stld lieberen  I.ace  jenes  Windstromes,  dürfte  es 
jedoch  rathsamer  sein,  Büdlich  von  Rodriguez  zu  passiren  und  den  Schnittpunkt 
von  60*  O.  L.  in  «ttfreftbr  22*  8.  Br.  zu  nehmen.  ES  fst  6\m  die  Jabrecueeit, 
wenn  in  der  Nähe  der  !\Iaskarenen  Orkane  vorkonunen.  Um  diese  zu  vermeiden, 
inuss  man  Seeraum  haben,  um  frei  operi>'en  zu  können;  auch  aus  diesem  Grunde 
erBcheint  die  etwas  sfidlichere  Route,  welche  in  f^rösserem  Abstände  an  den  Tnseln 
Mauritius  und  Rennion  vorlieifilhil,  für  die  hezeiclnieti  11  Monate  empfehlenswcitlM  r. 
Den  «esUiebereu  Kurs  nach  den  angegebenen  Schnittpunkten  sollte  man  aufuebujeu, 
Bobald  ein  Strkh  friseber  Briese  anfwaeeeit  ist  Von  tiO*  O.  t.  an  des  Weiteren 
schneide  man  50"  O.  I..  in  Sf)"  bis  2fi"  S.  Br.  und  40  »0.  L.  iu  28»  bis  20"  S.  Rr. 

Die  empfohlene  Houte  halt  sich,  verglichen  mit  der  gewöhnlichen,  auf  einer 
etwa  500  Seemeilen  Itageren  Strecke  in  dem  Striche  deü  frischesten  PÜsats,  wo- 
gegen die  StrerVe  in  dem  Gebiete  unjrt^nstiirfrer  «leleirenheit  südlich  von  diesem 
Windstrom  um  uugefilhr  400  Seennilen  atijiekürzt  wird.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  der  Passat  in  der  Mitte  seines  (it  bides  oft  so  steif  weht,  dass  die  fiewftbn- 
liehe  Route  nur  mit  gekürzten  Segeln  eingehalten  und  in  Folire  dessen  die  volle 
Segelfilhigkeit  des  Schiffes  nicht  ausgenutzt  werden  kann  Anf  der  vorgeschlagenen 
Route  li^  hier  aber  der  Kiira  '  a  bis  ^  4  Striche  weiter  \<m  Winde,  und  können 
in  Folge  dessen  mehr  Segel  ;,'oführt  werden.  Voraussichtlich  wird  sich  hier  deshalb 
auch  noch  eine  grössere  Fahrgeschwindigkeit  erzielen  lassen  und  auf  diese  Weise 
stdi  dn  noch  grösserer  Vortheil  bersHBBtellen. 

Der  etwas  südlichere  Kurs  von  60"  wnch  TiO"  (>  I,  braucht  kein  Bed<^n!<pn 
zu  eixegen,  da  in  dieser  Gegend  der  PaK^at  nicht  nur  schwacher,  sondern  auch 
aus  einer  östlicberen  Richtung  /u  wehen  pflegt,  als  auf  der  vorhergebenden  Strecke, 
so  dass  man  den  gegebenen  Kurs  leicht  einbaltf  n  kann.  Kltenso  wenig  braucht 
man  zu  besorgen,  von  50"  ().  L.  nnd  25*  S.  Br.  aus  die  SU<ihpiLze  von  Madagaskar 
nicht  freisepein  zu  können.  Zwischen  50**  und  44**  0.  L.  ungdllbr  haben  die 
Schiffe,  wenn  auch  vorher  eine  Aeuderuug  des  W'indes  nach  N  und  W  eingetreten 
ist,  gewöhnlich  wieder  eine  stramme  Briese  aus  Fi  bis  ENE.  Man  darf  erwarten, 
dass  dieser  Wind  nillier  der  Südktiste  von  Madagaskar,  noch  mit  grösserer  Regel- 
rodssij^keit  auftritt.  Die  von  Mauiitius  kommenden  Schiffe  hiüben  keine  Schwierig- 
keit, ihren  Kurs  einzuhalten. 

Eber  sollte  man  veniHMden.  dass  man  zn  weit  siidlicli  der  Rente  kommt. 
Wie  gezeigt  wurde,  gehören  die  umlaufenden  Winde,  welche  man  auf  der  Strecke 
wostlicb  von  60*  0.  L.  antrifft,  dem  System  Ostlieb  wandernder  LnAdmelnnsxima 
an,  nnd  man  liat  deshalb  nm  n^cisttMi  .Viissiclit,  den  Wind  vorwieu'end  östlirli  zu 
behalten,  wenn  man  bich  nördlich  hält,  während  man  in  höherer  Breite  westliche 
Winde  zn  erwarten  hat.  Triffl;  man  den  Passat  so  steif  nnd  scbral  webend ,  dass 
man  auch  die  hier  emifnhlene  Knute  nicht  ohne  BerintrHelitigung  der  Fahr- 
geschwindigkeit einhalten  kann,  so  sollte  man.  in  der  Erwartung,  dass  bald  genug 
flauere  und  raumere  Briese  Mfxn  wird ,  noeh  raumer  weg  steuern  und ,  wenn  es 
sein  muss.  nördlich  von  Manritins  und  Ri  nnion  |ias«iren.  Es  ist  ein  häufiger  und 
viel  zur  Verlängerung  der  Heise  beitragender  Fehler  von  Schiffsführern,  dass  sie 
nicht  genügend  Rtteksicbt  auf  die  Verilndetlifbkeit  des  Windes  nehmen  und,  statt 
durch  einipt  s  Aldinlton  vom  Kurse  die  halhwccs  glinstige  Gelegenheit  peh5rig  aus- 
zunutzen, gegen  jeden  Wind  aukoeifen.  Diese  Praxis  hat  in  der  Küstenfahrt  ihre 
Berechtigung,  in  der  grossen  Fahrt  ist  sie  aber  keineswsgB  angebracht 
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Sollte  der  anpetroffene  stürmisrhe  Passat  der  Vorhote  eines  Orkans  soiii.  so 
kann  fias  rnipfoMcnc  Verfahren  noch  Hie  weitere  ;rün-tiL'(>  Folpe  liaben,  Hass  mau 
diesem  entgeht,  iudeiu  derselbe,  bevor  er  das  Schiff  eireicht  bat,  auf  seiaer  Bahn 
nach  8  und  SO  nmbie^rt. 

Bei  Her  Uinscpplmip  dos  Kaps  dri  riuteii  Iloffiniiij;  cehen  Hie  Schiffe  po- 
wöhalicb  auf  der  Höbe  vou  Algoa-Bai  in  Sicht  der  AfrikaoisicheD  Küste.  Es  kanu 
»her  nicht  sehaden,  vielmebr  in  d«n  allennelBtra  Fallen  nur  von  Vortheil  sein, 
wenn  man  schm  friilu  r  sich  Hersolbi'n  nfthort.  Firr  W'Un]  weht  hier  pruiiluilich 
nahezu  längs  der  Küste  aus  E  bis  >i>iE,  oder  aus  dem  Laude  aus  >iVV  und  SW, 
lind  ist  ah»  in  dieoer  Beziehung  mit  der  AnnMieranfr  keine  ermwe  Gefahr  Terknüpft', 
Hoch  sollte  man  soviel  AbstaiiH  h.i  1  nlrr  n,  dass  man  lici  pinciii  j-Tli  trontlichen  SüHost- 
stumt  Raum  zum  Treiben  bat.  Jeiieufalls  hat  man  nilhcr  dem  Laude  mehr  Vor- 
theil von  der  AgnlhathStrÖmoDf;;  inFolß«  deesen  bewerkstelliirpn  die  von  Sansibar 
kommenden  Schiffe,  welche  von  Kap  Sta  Liicin  in  un?of;>lir  «'^  Secmeilon  Abstand 
lAngs  der  Küste  steuern,  die  Umsegeluog  auch  durchweg  in  kürzerer  Zeit,  als  die 
von  Osten  kommenden.  Wenn  man  dureb  die  aoixetrofüpne  Gelegenheit  ndir  nard- 
lich  peftihrt  wird ,  sollte  man  ohne  Bedmken  schon  auf  dar  Hfibe  von  Port  Natal 
unter  Land  gehen. 

Wenn  es  nicht  früher  «eaehehen  ist,  sollte  man  jedenfalls  an  Her  Südostecke 

Afrikas,  wn  dir  Fnhrt  nacli  Wosfrn  bejrinnt,  Hie  Nähe  des  T/mHes  aufsuchen,  damit 
man  bei  Hein  Kiiisetzcu  starker  westlicher  Winde,  das  hrsoiiders  im  Winter  hier 
cewöhnlich  stattfiuHet,  möglichst  weit  luvwÄrts  steht.  Man  'jjflaupt  Haniit  zugleich 
in  Hen  Stricli  dor  stärksten  Strömunp.  mit  Heren  Hülfe  Has  Weiterkommen  bei 
Ge)?enwinH  jetüt  liewerkstellipt  werHen  niuss.  Wie  pei?apt  wunle,  fliesst  der  Apidhas- 
Strom  von  Her  Höhe  von  Kap  Recife  pewöhnlich  in  einem  ziemlieh  flchmnlen  Bette 
lilnps  Her  Kante  der  Atnilhas  Bank  ins  zu  Heren  süHlirhstem  Voi-spninpe,  wo  Hie  Stn>- 
mung  nach  S,  Sü<iust  und  Ost  unibiept.  Ein  ähnliches  ümbiepen  findet  ülM'rall  am 
AussenrauHe  Hes  Stromes  statt.  Um  von  Heniselben  nun  möplichst  zu  profitiren, 
sollte  man  beim  Aufkreuzen  pepen  westliche  Winde  die  Kniiti-  drr  P.ank  halten 
und  sich  weder  zu  weit  südwärts,  noch  auch,  Ihm  Su<lwestwiud.  /u  weit  nordwärts 
davon  entfernen.  Dft  der  Lauf  des  Stromes  sieb  nicht  selten  etwas  nach  Norden 
oder  nach  Süden  viTscbii  bt,  sollte  man  ferner  durch  wiederholte  astronomische 
Beobachtunpen  sich  moplichst  oft  über  die  tliatsächlich  vorhandenen  Strftmunps- 
verhältnisae  Auskunft  verschaffen,  damit  Her  Kurs  gleich  geänHert  v  i  u  n  kmn,  so- 
balH  man  aus  Her  günstigen  Strömung  herausgekommen  ist.  Nach  der  I^uHseite 
bin  markirt  sich  die  Grenze  der  Strönmng  durch  eine  ziemlich  starke  Abnahme 
der  Teni])eratur. 

Bei  schweren  Stürmen  aus  dem  westlichen  Halbkreise  erzeugt  die  gegen  den 
Wind  setzende  Strömung  oft  eine  sehr  hohe,  brechende  See.  Wenn  dieselbe  einem 
Si'liifTe  pefilhrliiii  wird,  kann  es  sich  am  besten  schütten,  indem  es  das  kalte 
Wasser  auf  der  Bank  au&ucht,  wo  es  /.war  den  günstigen  Strom  verliert,  aber  viel 
schliditeTes  Wasser  findet  KapitJln  H.  Akpresen  vom  Sebiffe  ^Peter  Rickmers",  der 
im  Mai  1891  an  Her  Srulostkaide  der  Agulhas-ßank  einen  heftigen  Stnnii  aus  WSW, 
9—10,  durchzumachen  und  Gelegenheit  hatte,  die  Verschiedenheit  des  Zustande« 
der  See  auf  dem  kalten  und  dem  warmen  Wasser  zu  beobachten,  bemerkt  darüber: 
„Wenn  man  Zeit  genug  hiltte  und  nitiit  die  Stirmmng  aufsuchen  mflsste.  um  seine 
Reise  zu  befördern,  so  wiire  es  eine  Dummheit,  sich  auf  dem  warmen  Wa^er  auf- 
suhalten.  Der  Unterschied  zwischen  der  See  aaf  dem  kalten  und  auf  dem  warmen 
Wasser  ist  wie  Tag  und  Nacht.  Wenn  man  aus  dem  letzteren  heraus  und  in  Has 
kalte  Wasser  kommt,  ist  es  gerade,  als  wenn  man  in  einen  Hafen  einsegelt,  so 
ruhig  wird  die  See." 

Auch  von  der  Hohe  von  Kap  Apnlhas  an,  wo  der  günstige  Kinfluss  Her 
Strönmng  gewöhnlich  aufhört,  dürfte  es  zunächst  noch  ratbsam  seiu,  eine  zu  grosse 
Ann.ihemng  an  die  Küste  m  vermeiden,  damit  man  beim  Einsetzen  sftdwestlicber 
Winde,  welche  im  Winter  pewöhnlich  die  Gelegenheit  zur  Fort.setzunp  der  T?eise 
nach  Norden  gehen,  das  IjjuH  beim  Kap  Her  Guten  Hoffnung  freisegein  kann. 
Noch  mehr  aber  sollte  man  sich  Havor  hüten,  Hass  man  zu  w«t  nach  SüHen 
kommt  Hier  geräth  'ii  ):)  dsbald  in  eine  starke  östliche  Gegenströmung,  wfthrenH 
näher  dem  Luide  auch  jen.seits  20"  O.  L.  nicht  selten  noch  westliche  Ver- 
astsungfiii  stattfinden.  Audi  ist  su  bedenkeD,  dnis  mit  snnelimender  Breite  AsOiche 
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Winde  seltener,  dagegen  die  westlichen  Winde  h&ufiger,  anhalteoder  und  stärker 
werden.  Der  Parallel  von  36*  SO'  B.  durfte  als  eine  dtm  VerbtitidMen  aitse« 

luesseiK'  Breite  zu  hezeiclineii  sein,  dir  man  niclit  liherschreitpn  sollte.  Der  Vor- 
schlag, bei  westlichen  Stürmen  ganz  über  40"  S.  Br.  hinauszuKehen ,  tun  mit  den 
hier  alsdann  anftretenden  ÖBtlicMD  Winden  die  Umse^lun^  des  Kap6  m  beweifc- 
stellit'en ,  ist  in  seinen  Voraussetzt! npen  so  selten  zutreffend,  oder  würde  doch, 
wenn  man  die  östlichen  Winde  der  Südseite  der  Depression  wiiitlich  au&udben 
wollte,  in  den  aUemieisten  Fallen  einen  so  weiten  ifmweir  erlbrdem,  daas  man 
diese  Route  verständiperwcise  keinem  Sohiffsführer  enij  t- hl  ii  k  inn 

Trifit  mau  günstigen  Wintl,  was  besonders  in  deu  Souiuierniunaten  oft  vor- 
kommt, 80  kann  man  bei  der  Umaefeehinft  des  Kapa  den  Weg  etwas  ahkOrf en  und 
nilher  dem  LanHe  pfi?<:ireii.  Kine  allzu  priosse  Annnherung  sollte  man  r-r  auch 
dann  vermeiden,  damit  man  bei  den  nicht  seltenen  starken  südlichen  Winden  nicht 
BO  leicht  im  Verfolgen  seinea  KiifBes  behindert  wird. 

T'iii  den  Naohtheil  einer  zu  östlichen  Stellung  hei  Antritt  der  Fahrt  um  fl;is 
Kap  an  einem  Beispiele  darzulepen,  geben  wir  uachätehend  einen  kurzen  Aufzug 
ans  den  Jonmalen  der  Schiffe  „Binna"  und  „Gustav  &  Oskar".  Die  beiden  Schiffe 
standen  am  2.  August  1888  Pistlich  vom  Kaplande  nahezu  in  derselben  Breite  und 
das  erste  nur  wenig  westlich  von  dem  andern.  Mit  den  angetroffenen  Winden  aus 
S\V  bis  ÖK  suchte  „Birma"  unter  Land  zu  komiiiPii,  wiUirend  „Gustav  ftOskar"  länger 
auf  Backbordlialsen  nach  Südosten  seprite  und  in  Folge  dessen  ungeföhr  40'  melir 
Breite,  aber  keine  Länge  m  w  ;inu.  In  seiner  Stellung  näher  der  Küste  fand  ersteres 
Schiff  nun  erheblich  mehr  Strom,  als  sein  Mitsegler,  so  dass  es  am  5.  August, 
nachdem  der  Wind  iinch  einen  seiner  üblichen  Rundlftufe  durch  NK  und  NW  ge- 
macht hatte,  schon  beinahe  T  südlicher  und  2"  westlicherstand.  In  der  Folge 
kam  „Gustav  &  Oskar"  durch  grOaaere  Ungunst  der  Gelegenheit  und  weil  das 
SrhitT  in  20®  O.  L.  zu  südlich  dng  und  in  Östlichen  Strom  perieth,  noch  mehr 
zurück.  Am  17.  August,  als  ^Binna"  deu  ParulUl  von  30"  S.  im  Atlantischen 
Ozean  wieder  überschritt,  befand  jenes  Schiff  sich  noch  in  35,7°  S.  Br.  und 
19,6  0.  L.  Da  es  hier  alsbald  günstigen  Wind  antraf,  nahm  der  Rest  der  üm- 
segelung  glücklicherweise  nicht  viel  Zeit  mehr  in  Anspruch.  Inimeriiin  hatte 
„Gustav  &  Oskar",  als  der  Parallel  von  80*  &  erreicht  vurde,  mehr  als  4  Tage 
geigen  Beinen  Uitaegler  verloren. 

(SiahflT.Tabalb  &  773.) 

Nach  der  Untersuchung  des  Londoner  Meteorolo^rischen  Instituts  betrilrrl  lit 
Durchschnittsdauer  der  ganzen  Umsegelung,  von  40*'  ().  bis  10"  O.  L.  im  Müuat 

JiBiMr  Febniar  Min  April   Mai  Juni  Juli  Augmt  Saptbr.  Qktbr.  Novbr.  Dttbr. 
14        18        14      16     21     22     aO  ^  17        16       14        14  14 

Taga 

Die  mittlere  Dauer  der  ;:anzen  Reise  bis  Lizard  eiigiebt  sieh  nach  dOD 
Journalen  der  Seewarte  ftir  Reisen  von  der  Sunda-Strasse 

im  Januar  und  Kt  lniiar')  zu  104  Tageo,  im  August  und  September     zu  102  Tagen, 

«  Marz                         „  110     ,  „  Oktober  ,  lOU  „ 

.  Apcili  Mai  uod  Juni     »  112    „  ,  November  und  Deacetnber  ,  103  „ 

Im                     .106,  a 

FOr  Reisen  von  der  Bali-  oder  der  Lombok-Strane 

im  Dezember,  Jannsr  mid  Febntw  in  126  Tagaa, 

„  M&rz  r„  nb  „ 

„  Mai,  Juui,  Juli,  August  und  September  „  110  „ 
»  Oktober  nod  NoTeniDer  ,  112  « 

Die  kOrzesle  Zeit,  in  welcher  die  Reise  von  der  Sunda-Stniivse  nach  den 
bisher  eingegangenen  Berichten  von  deutschen  Schiffen  gemacht  worden  ist,  ist 
82  Tage.  Derartige  raitdie  IMaen  «urden  anagetbkrt  von  dm  Sdiilfea  .Kaiaer*, 
Kapt  F.BoHAsx,  im  September  1880  und  »Papa",  KapL  C.  L.  Hknnx,  im  Augnit 


1)  Monat  dee  Üei«eaotritt«. 
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Bark  . Birma" 

Schiff  „Gustav  &  Oscar", 

KapU  F.  ÜULUiANN. 

1 

KapU  M.  Skkmakn. 

.Mitiusort 

!  MktagMtrt 

Datum 

vYma 

Bctncikungcn 

Wind 

Bemerkungen 

S.  Br. 

0.  L. 

ü&Br. 

U 

O.L. 

1888 

1 

Äug.  2. 

;t2'  0* 

1 

310  r^S' 

31"  18' 

— 

n  & 

29"  39 

WSW  4, 

St**if(*  Rri<*fir  ho- 

3.S*  17' 

•ii"  ifi 

SW  6 

Drobende  Lull. 

SSW  6-7, 

lipr  Sppgang. 

durch  S 

SK  5 

Iiis  SK  ■> 

27"  14' 

NE  4,  NW 

Sichteten  d.  Küste ' 

j:«»  27' 

2Sr  Ii* 

NE4-H 

Beim  Umlaufen 

3,  WS— « 

vonAfrika.Scbfl- 

u.  NW— 

dos  Windes  (»e- 

nea  Wetter. 

W  6-5 

Witter ,  Elnw- 
« — 
leniBr« 

»  ß 

OR»  Ou- 
Ct>  in 

Mallung  u. 

Einxelne  Rfgeo- 

17' 

W  5  durch 

Etwas  RegL'n, 

WSW  2 

»chauer ,  sonst 

SW  nach 

sonst  Bchun. 

schftn. 

S  2—3 

•H  DU 

Still  und 

SrhiidAB  Wetter. 

j34"  13* 

SE  3  big 

Schönes  Wetter. 

ENK  5 

NNE  5 

»  7- 

OED  nR# 

21"  37' 

ß3a.SW5 

ocDon(s  wener. 

<itM  1  J. 

«10  1^ 

24"  30 

NE  5-8 

Diesig.  Nacbta 

0.  WS— 8 

das  Fener  van 

Kap  St  Francis 

in  Sicht 

35"  7* 

21«  16' 

WSW:t  11. 

Ii^Iaii  HMl*ii1rfA 
r  I2IU>  oOIMGKVc 

'Vfi  ü' 

22"  50' 

SW  2  und 

riodi'ikt.  Hohe 

Mallung 

Stille 

westliche  See. 

»  ^ 

34"  54' 

20"  13- 

W5— 6  n. 

OO  OU 

22"  54' 

W4  bis 

Bezogen ,  öfters 

SW2-4 

WSW  3 

ReMi,  Blitaen 
iBMW. 

N  10. 

35«  16' 

19"  9* 

W  4  durch 

»V*  04 

28"  8' 

WSW  2 

Klar  und  heiter. 

N  2  bis 

und  still 

NE  5 

.  11- 

35»  30' 

17»  44' 

£3  nnd 

ÜÖ    1 1 

22?  T 

ENE- 

Erst  klar,  dann 

NW5-U 

NE  3  imd 

Wolkcnbank  in' 

wniiicM^  nien 

NW  5-8 

W.    Wind  um> 

SiuMia  ■Hätii- 

springend  und 

rasch  nneh-, 

mend. 

>.  12. 

36"  9* 

17"  51' 

WWV  Ins 

Orkatiarlipc  Re- 

36"  47' 

NW  9  -11 

Schwerer  Sturm; 

W.SW  11 

genbd«'n ,  sehr 

u,  W 10-8 

heftiger  Regen. 

—10 

schwerer  Sturm. 

Hohe,  wilde  See. 

.  13. 

SW  9-4 

Abnfihinend»  Mor- 

36«  51* 

W8,8W6 

Abnehmoid,  gu- 

! 

nnd  E8 

gemReRea,  dam 

bis  9BS 

tes  Wetter,  doeb 

schnn. 

norh  hohe  See. 

inj  i4 

NE  3—4 

üegeu  ilas  Ende 

36"  45' 

tun  r.r« 
lö  «><) 

E3— 5, 

Witxl  nordlich 

! 

Dia  H  e 

r^ch  zunehmen- 

NE — N  b 

holend  mit  Star^ 

der  Sturm.  Staub- 

1 

—7,  NW  7 

ken  Böen. 

regen. 

lO  OQ 

N  10  bis 

Wind  aUmAhlicb 

37"  9' 

iqo  A^• 

NNW— 

Stttimmikacbwe-i 

W7 

westlicher  and 

NW  9-10, 

reo  Böen. 

m&ftsiger. 

1 

w  y — 8 

„  16. 

WSW  l)is 

Srhönes  Wptter. 

19"  .Vi' 

W-WSW 

Noch  immer  hef- 

SSW 3 

i 

i 

7  -4 

tige  Böen. 

13«  22- 

SSE  4—5 

Heiter  und  acbön. 

35"  35' 

19«  22 

SW  4—3 

Einselne  leichte  i 

» la. 

u.Malluig 

RegeniebaiMr.  j 

17«  52' 

ENE  2  a. 

Nach  Mitt«macht 

WSW  4 

westliche  Briese, 

>-tossWOil«  we- 

bend. 

3S<»58' 

W45' 

W  5-3  u. 

Ocfters  StAuls- 

SSW  3— 4 

regen.  Sahen 

den  Hifdberg. 

81«  6T 

IS»49' 

8W-S 

Ersttrocl(iei>.nacb 

4-6 

2<>  a.  m.  Afters 

Suiubregen. 

,2L 

30»  19' 

11«  49- 

S4  bis 
8E6 

Oefters  Staub- 
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1889,  sowie,  mit  der  Bestiinmuag  uacli  ßostou,  vom  Schiffe  „Patagania",  Kapt. 
II.  IlKLLWKdK,  im  Januar  18ä4.  Ferner  sind  als  ausgezeichnete  Beiaefl  zu  erwJihnen 

die  der  Schiffe: 

„U.  F.  Muiiu",  Kapt  Ii.  .SmN^ki.,  .%.'>  Tage  von  der  Loiubok-Stnuae  üocb  Xcw-Yürk  im  Sept.  18H0, 
„l'apa-,  Kaj)t.  C.  L.  Uknxk,  «^i   »     «    »  Suade-      „       »    lJ«Md      „  Dee.  1>SH5, 

^Adolj»)!",  Kapt  K.  Wkstkmuaaiu»,          ^     ^     „      ^  n       »        »  »•  1*^. 

„J.\V.^;ildt•l^eistcr^KaptaM^»Bl,83   ,     «     „       n  •       n        ii  »  Mant  1890, 

tias-iell»',  Kapt  denelbe,  87    „  „  LoiiiUuk-    n       »        n          »  ^o^-  I^^. 

„Auguste-*,  Ku|)t  K.  .Iokt,  ^   .     ,     „  Alla«-        «       •        w          •  J*di  1886, 

,Adolph%  KapL  Jt.  Moue.  88  ,    .    »  Lombok-   •      ,       ,        »  April  1882, 

Nach  Zusammenstelluuß  oliii.»  i  Liste  fiiiig  uocli  der  Bericht  von  einer  Heise 
eiu,  welche  die  verlier  au^eführteu  uoch  übertrilft  und  als  die  rascheste  voo  alleu 
bezeichnet  werden  musa.  Fs  ist  die  Reise  des  Schiffe«  „Carl  Friedrich",  Kapt. 
H.  Fköhlicu.  Da*  Schiff  v<'ili*'ss  die  Sumla-StrasKO  am  ■'<•  Oktober  1891  und 
errichte  am  18.  Januar         nach  nur  80tägiger  Fahrt  den  Hafen  von  >iew- York. 


11.  Von  der  Bai  von  Bengalen  und  dem  Arabischen  Meer 
uacli  dem  Kap  der  Guten  Hofliiiing. 

Von  den  deutschen  Schiffen,  welche  die  Bai  von  Bengalen  besuchen,  tun  dort 
die  Ladung  fOr  die  Heimreise  nach  FAiropa  einzunehnieu ,  geht,  wie  schon  an 
frulit  1.  r  Stelle  bemerkt  wonicn  i^l.  die  weitiius  f:iüssU'  Zalil  uacli  den  tteisliäffii 
in  British  Birma  und  tritt,  wie  es  die  Jahreszeit  der  Eeisernte  bedingt,  ihnt  KUck- 
fehrt  in  der  zweiten  Hülfle  des  NordestmonannR  oder  in  der  üebergajif;gzcit  znm 
Südwt'stiuonsun  an.  Nur  für  wcuiirc  Scln'ffe,  uutor  ticnon  besonders  sulclic  sind, 
die  mit  einer  Juteladuuj^  von  Cbitta^oug  oder  Calcutta  kommen,  £lUlt  die  Abfahrt 
in  eine  spätere  Jahreszeit*).  Es  ist  der  berroTTageDden  Wich^keit  aflgemeaaen, 
wonn  hu'v  zunächst  d\c  im  Februar,  März  und  Afflil  angetretenen  Beisen  der 
HuuptHotte  einer  Betrachtung  unterzogen  werden. 

Die  Nordostnionsunreiaeii  ans  der  Bai  von  Bragaton  venpreehen  ibr  den 
ersten  Theil  des  Wciics  natürlich  einen  um  so  besseren  Verlauf,  je  frQlier  im 
Jahre  sie  augctreteu  werden.  Der  Monsun,  der  fikr  die  Strecke  bis  zur  Urne 
einen  gOnsÜi^  Wind  afagiebt,  weht  am  IKsdiesten,  bestftndigsten  und  ia 
weitester  Gebietsausdehnung  im  Januar.  Im  Februar,  wenn  die  Abfahrt  der 
Keisfahrer  beginnt,  hat  er  scliou  bedeutend  au  Stärke  nachi^elassen  und  im  nord- 
AsWchen  Tbeile  der  Bai  dne  nördliche  bis  nordwestliche  Richtung  angenommen; 
dorli  stellt  er  noi^h  ziemlich  regelmässig  bis  in  niedere  Breiten  durch,  so  dass  die 
Schitie  in  einer  zwar  nicht  sehr  raschen,  doch  un^'estörten  i' alirt  nach  dem  Aequator 
gdangen.  Sie  nehmen  dabei,  von  Bassein  und  Akyab,  die  Route  im  Westen  der 
Andamauen  und  Nikobaren,  während  die  von  Rangun  oder  Moulmaiu  kommenden 
.Schiffe  üstlicli  von  den  Andamaneu  und  durch  den  Zehngrad-Kanal  gehen.  Den 
Aequator  schneiden  sie  meistens  in  88"  bis  89  O.  L.  Die  mittlere  Reisedauer 
bis  dort  ist  von  Bassein  ll,o,  von  Rangun  13,e,  vonAliyab  —  ans  einer  geringen 
Anzahl  von  Reisen  abgeleitet   -  17,i  Tage. 

Am  Aequator  stehen  die  Schiffe  bereits  im  Nordwestmonsuu.  Da  dieser  bei 
seiner  nnliefitändiukcit  iiinl  sriin  n  luiufi^^n  Unterbrechungen  durch  Windstille 
einen  nur  scblecliteu  Segeiwmd  abgiebt,  durchtjuereu  die  Schiffe  sein  Gebiet,  selbst 


Necb  den  Journalen  der  SeewaMe  flel  der  Antritt  von  984  ROdoreiaeB  tob  den  Beis- 

hiifon,  >\U;  in  den  I  ihr.  n  1877  l)is  oinücliliesslich  1887  geiiiaclit  wurden,  auf  den  Monat  Febmar 
in  öl,  Marz  in  >i\>,  Apri)  in  Mai  und  .luiii  in  27,  .luli  und  Ausist  in  12  und  November  und 
li.'/i'iril"  1  in  7  !  .tlli'ii.  1  iitiT  (lie^- II  w;ucii  I-M  lifiscn  vnn  H.ui^'uii.  ">^'  wiii  B;»*st:-in,  '21  von 
Akyab  und  4  von  Moulniain.  Ausserdt^tn  kamen  4  Keisen  von  Cuicutta,  2  von  Chiltaguug  und  je 
eine  von  KniinmaiatMB  ond  ViHUBMWOun  vor. 
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wenn  er  ramn  ?rpmt'_'  weht,  tun  riripn  wf^stliclieren  Kurs  7\\  cpstatten ,  auf  nahezu 
kürzesU'iu  Wege,  um  nur  so  rasch  als  inÖjilicJ»  ilie  frisclte  und  stetige  Briese  des 
Sfidostpa-ssats  zu  erreichen,  dessen  mittlere  Nordprenze  in  uuscnihr  10"  S.  Br. 
antrotroiTfu  wird.  Ein  weitcror  fJniiiM  .  wpslmth  die  Schiffe  im  Nordost-  und  im 
N()rd\vt'stiiionsungebiet  nicht  iiiehi  We-sUiUigc  anholeu,  ist,  tittös  sie  vermeiden 
wollen,  einen  Kurs  zu  nahe  am  Winde  im  SüdostpasBat  zu  haben.  Auch  von  dem 
östlii'lieren  Punkte,  wo  }«to  i<>t/.t  in  licnsfnx'ii  i,'('lanf:en,  surlion  sie  auf  der  n:\f)istni 
Strecke,  wo  der  l'assat  noch  nicht  si»  Irisch  welit,  etwas  im  In  Süd  anzuholcu,  als 
der  «lirekte  Kurs  briniien  würde,  und  halten  nur  allmilhlich  mehr  nach  Westen  ab. 
In  00"  ().  L.  liahen  sie  schon  dieselbe  Breite  erreicht ,  wie  die  Schiffe  von  der 
Sunda-Stra.s.se ;  von  hier  an  weiter  zum  Kap  der  (iuten  Hoffnung;  fiHlt  die  Route 
beider  Flotten  zusanmien  I>ie  mittlere  Fahrt4auer  beträfrt  von  dt  r  Linie  bis  zun) 
Meridian  von  80"  O.,  der  in  dnniischnittlich  16,«°  S.  Br.  jie.*jchuitten  wird,  14  Tage, 
ferner  von  dort  bis  40"  0.  h.  \u  20"  S.  Br.  18  Tage,  zusauunen  von  der  Linie 
92  l'a^e. 

Auch  im  Milr/.  treffen  die  Schiffe  auf  der  ersten  Wegstrecke,  wenn  schon  sehr 
flaue,  ilorh  noch  vorherrschend  «rünatiire  Winde  aus  Nordwest,  Nord  nnd  Nordost 
an.  Kill  Theil  der  von  Akyab  und  Bassein  kommenden  Flotte  nimmt  auch  in 
diesem  Monate  die  Uoute  im  Westen  der  Andamanen;  ein  anderer  Theil  geht 
jedoch,  um  die  Windstillen  in  der  Mitte  der  Bai  besser  zu  vermeiden  nnd  mehr 
Nutzen  von  dem  an  der  Ostseite  sich  am  längsten  erhaltenden  nördlichiii  Winde 
2U  haben»  östlich  von  den  Inseln  nadi  Süden  und  dann  durch  den  Zehngrad-Kaual 
hindureb.  Von  Riingim  nnd  Monlmain  gehen  die  meisten  Schiflie  durrli  diesen, 
änzelne  aber  linn  li  den  SonibreKi-Kanal,  oder  südlich  von  Gross-Nikobnr. 

Der  Nordostmousun  hält  sich  nur  bis  uage&br  5"  h.  Br.  Der  nun  folgende 
Nordwestmonsun  ist  inzwischen  auch  noch  schwAdier  nnd  unbeständiger  geworden, 
während  der  Passat  mir  noch  wenig  nacli  Nerden  vorgerückt  ist.  Die  Schiffe  be- 
uöthigen  in  1^'olge  dessen  eine  noch  ebensolange  Zeit  wie  vorher,  die  Pasaatgrenxe 
zu  erreichen.  Die  durebscbiiitiliche  Fabrtdauer  bis  xum  mittleren  Schnittpunkt  der 
Linie  in  RO,s"  ().  L.  ergiebt  sich  für  Reisrn  von  Ran  ~imi  /u  17,  von  Bassein  /n 
14,T  und  von  Akyab  zu  22  Tagen.  Dana  werden  noch  14  Tage  auf  der  Strecke 
von  der  Linie  nach  80**  0,L.  in  15,«'  S.  Br.  und  weitere  18  Tag«  auf  dem  Wege 
von  hier  nach  40"  0.  L.  zugebracht  Mitunter  werden  die  ^fhifTe  auch  noch  im 
März  von  einem  ziemlich  frischen  Nordostmonsun  begünstigt,  so  dass  sie  den  W^ 
die  Bai  hinunter  in  verbUtnissmässig  kurzer  Zeit  zurücklegen,  wfthrend  sie  in 
anderen  Jahren  den  Monsun  vollständig  aufgelöst  und  nichts  als  Stille  und  Malluiig 
finden.  Ebenso  nimmt  die  Fahrt  jenseits  der  Linie  im  einen  und  dem  andern 
Falle  einen  sdir  verschiedenen  Verlauf,  indem  die  Schüfe  mitunter  den  Fassat 
schon  in  niederen  Breiten  erfassen,  zti  anderer  Zeit  aber  bei  den  widrigen  Ver- 
hältnissen des  Weütmonsuns  südwärts  bis  12"  oder  13"  S.  Br.  arbeiten  m(\ssen, 
bevor  sie  das  Gebiet  der  beständigen  Södostbriese  erreichen.  Nach  den  vorli^en- 
den  Berichten  scliwanktc  die  Dauer  der  im  März  angetretenen  Reisen  auf  der 
Strecke  vom  Hafen  bis  zur  Linie  zwischen  10  und  30,  auf  der  von  der  Linie  bis 
40*  0.  L.  zwischen  22  und  45  Tagen. 

Sehr  langwierig  ist  die  . Fahrt  die  Bai  hinunter  im  April.  In  dioseni  Monat 
wird  au  der  Ostseite,  wie  in  der  Mitte  der  Hai,  fast  nur  noch  WiiHistiUe  und 
IfaUmig  giriiinden.  Die  flaue  unbeständige  Briese  kommt  bis  10"  \.  Br.  zwar  noch 
vorwiegend  aus  dem  nordwestlichen  Vieitel,  weiter  stldwärts  aber  fast  mit  gleicher 
Häufigkeit  aus  allen  Strichen  der  Windrose ;  höchstens  zeigt  sich  zwischen  11"  und 
6"  N.  Br.  noch  ein  letzter  schwacher  Rest  des  Nordostmonsuns.  Die  Strecke 
bis  zur  Linie  nimmt  in  Folge  des.sen  eine  sehr  lange  Zeit  in  Anspruch,  auf  Reisen 
von  Rangun  und  Bassein  im  Mittel  21 ,  auf  Reisen  von  Akyab  nahezu  SO  Tage. 
F.8  kommt  freilich  auch  im  Ajiril  noch  vor,  dass  ein  SrhitT  ausnaiunsweise  ein(> 
ziemlich  frische  Briese  findet  und  in  der  verb^tnissmässig  kurzen  Zeit  von  14  Tagen 
nach  dem  Aequator  gelangt.  Dieser  nutchesten  Reise  des  Monats,  von  weldber 
berichtet  worden  ist,  steht  jedoch  die  eines  anderen  Schiffes  gegenüber,  das  unter 
beeondeni  schwierigen  Verhältnissen  zu  der  kurzen  Strecke  von  1000  Seemeilen 
von  Rangun  nach  der  Linie  volle  40  Tage  benöthigte.  Die  Route  wird  Im  April 
ebenso  wie  im  ^Hlrz  genommen,  nur  schlagen  die  von  Al%  vab  und  Bassein  kommenden 
Schiffe  nur  noch  vereinzelt  den  Weg  westlich  von  den  Andamanen  ein.  Meistens 
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geben  nie  östlich  von  dieseu  Inseln,  wozu  sie  in  manchen  Fttllen  durch  die  im 
nördlichen  Thnilo  der  Bai  und  im  Preparis-Kmal  schon  herrsrhend  werdenden 
Sfldwestlicht'ii  Winde  Lrodriuiiil  wcrdi'ti.  uiid  dann  diircli  den  Zpliiif.'rad-K:iiial.  Die 
Schiffe  von  Kanguu  nehmen  die  Iloute  durch  den  letzteren,  oder  durch  den  Sombrero- 
Kanal,  oder  auch  sttdtieh  yon  Grosis-Nikobar.  Die  Linie  etreiehen  sie  in  Fol^  der 
weiteren  nördlichen  Ausdeluuin^'  drs  Gebiets  vorherrschender  westlicher  Winde  jetzt 
etwa  2 "  östlicher  vorher  in  (iurchschnittlicb  92  0.  L.  Für  den  Weg  jenseits 
der  Linie  werden  die  Verbftitnisse  gUustißer,  da  die  Sehifle  nicht  mehr  so  sQdlich 
zu  pehen  lnauolieii,  um  den  Ta-vsat  zu  erfassen.  Sie  schneiden  in  Folge  deBMO 
den  Meridian  von  80"  0.,  den  üie  nach  einer  mittleren  Fahrzeit  von  12,«  Tagen 
erreichen,  auch  durchsehnittlieh  etwas  nördlicher,  nlmlich  in  14,t*  S.  Br.  Von 
dort  l)is  4(V*  ().  \j.  ist  dir  Durcbschuittsdauer  der  rteisc  17.7.  im  (iauzen  von  der 
Linie  auher  <M),s  Tage.  Die  kürzeste  Reise  auf  dieser  Strecke  nahm  24,  die  Iuuip>U^ 
39  Tage  in  Anspruch. 

Die  wenigen  spiUeren  Reisen  von  den  Reishäfeu  fallen  bereits  iu  die  Jahres- 
zeit des  ändwestinousuus.  Anstatt  der  vielen  Windstillen,  mit  denen  die  Schiffe 
voiher  sich  abTiiimflben  hatten,  sind  es  jetzt  heftise  Gegenwinde,  welche  die  Fahrt 
nach  Süden  eiNrhweren.  Am  schlimmsten  daliei  sind  die  .stürmischen  Böen ;  sie 
machen  eine  gehörige  SegelfUhrung  bei  dem  Winde  unmöglich,  und  das  Aufkreuzen 
wird  dadurch  oft  eine  sehr  mühevolle  und  7.<^tniahende  Arbeit  Mit  Ausnahme 
vvenii:*]',  von  Akyah  oder  Hius.sein  kdniniender  Schiffe,  denen  es  glückt,  an  der 
Westseite  der  Aniiamaueu  zu  passircu,  uchmeu  jeUl  alle  den  Weg  östlich  von  den 
Inseln  und  suchen  dann  zwischen  GrosB-NikolMir  und  Kap  Atji  hinaus  7u  gelangen. 
Hier  euf.st(  lit  f^-eunlmlich  der  lüiifiste  Aufenthalt,  da  nicht  nur  der  Wind  au.s  SW 
recht  dem  Kurse  cntj^egen  ist  und  oft  mit  schweren  Böen  auftaitt,  sondern  hier 
auch  nodi  meistens  eine  hnntrüre  Strömung  angetroffen  wird.  Sodlieh  der  Breite 
von  Kap  Atji  ist  das  Vorwiirtskomnien  gewöhnii<'h  leichter,  da  der  Wind  mässiger 
wird;  doch  liehält  derselbe  bis  an  die  Sudostimssatgrenze  eine  vorwi%end  sQd* 
westtiche  Riehtun« ,  so  dass  die  Schiffe  in  ihrem  Bestareben ,  voniehmV<%  Sttd  zu 
rnaclien,  oft  Ms  uadi  0.'"  O.  L.  oder  dnrlllirT  hinaus  nach  0!5tcn  geftlhrt  worden 
sind,  wenn  sie  iu  ungefähr  5"  S.  Br.  den  l'assat  erfassen.  Durchgängig  am 
sehwieriffsten  sind  die  VerhftItDiflse  im  Mai  and  Juni.  In  den  späteren  Monaten, 
wenn  der  Monsun  hereit.s  au  Stürki?  naphirelfl!?sen  hat.  wird  der  Verlauf  der  Reise 
.schon  wieder  etwas  günstiger.  Die  durchschnittliche  Dauer  der  Fahrt  berechnet 
sich,  wie  folgt:  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  auf  der  Strecke  vom  Hafen  nac^i 
der  Linie  von  Rangun  und  Moulmain  27,7,  von  Bassein  24,4,  von  Akyah  28, ^  Tage; 
von  0"  Br.  unrl  9.^,1»  ().  L.  nach  80°  O.  L.  in  14,iO  S.  Br.  12,«  und  von  dort 
weiter  na<*h  40"  O.  L.  17,i  Tage,  zusannnen  von  0**  Hr.  nach  40*  O.L.  20,eTage; 
in  den  Monaten  Juli  und  Atianst  nach  der  Linie  von  Rancnin  23,  von  Bassein 
19  Tage;  von  der  Linie  in  9^,-"  0.  L.  nach  80°  0.  L.  in  13,-"  S.  Br.  10,«,  von 
dort  weiter  nach  40*  0.  L.  16,ii,  nuammen  von  0*  Br.  nach  40*  O.  L.  27  Tage. 

Das  Nähere  über  die  Lagt  der  Route  und  den  Verlauf  der  Fahrt  in  den 
verscJiiedenen  Antrittsnionaten  ergicbt  sich  aua  den  nachstehenden  Tabellen,  welche 
nach  den  Journalen  der  in  den  11  Jahren  1877  bis  1887  gemaditen  B/äaen  tu- 
sammenpestollt  worden  sind.  Die  ersten  drei  enthalten  die  mittleren  Schnittpunkte 
uud  Durdischuittsfahrzeiteu  für  Abschnitte  zunächst  von  10*^  Breite,  weiterhin,  wo 
die  Route  eine  haupts&chNeh  westliche  Richtung  verfolgt,  ftlr  solche  von  10*Mnge, 
auf  Reisi  n  von  Rangun  und  Moulniain,  Bassein  und  Ak\al»,  Calcutfa  und  Chittagonir, 
uud  /war  für  die  Strecke  vom  llafcu  bis  40''  0.  L.  Die  letzte  Tabelle  zeigt  die 
sich  ergebenden  Schwankungen  dw  Rejaedauer  auf  den  Hauptabsdiiiitteii  dtes 
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mmiera  RiitM 

von  der  Bai  von  Brngalen  nach  dem  Kap  der  fielen  Heffkiuog. 


f=  

üoisc- 
1  antritt 

i  Monat 

S 

'o 

vom  Hafen 

bis 
lO^N.B. 

in 

bis 
0"  tir. 

in 

s(irn 
Hafeji 
bis 

bi.s 

in 

bis 
70"  0.  L. 

in 

\m 
60"Ü.L. 

in 

bis 
50»  ü.  L. 

in 

40"  Ü.L. 

von 

ii"  Hl-, 
Ins 
4*)" 

0.  I.. 

vom 

\<IH 

40* 

vom 
Hafen 

ziuu  I 
KauHl 

5 

c 

< 

Tai;« 

o.  1.. 

i>.  1.. 

1'ttgu 

S.  Ilr. 

T»««|S,  Hr. 

Ingi  S.  Itr 

s.  Br 

S.  Br 

'!»«« 

Tag« 

Tage 

II 

l 

1.  Von 

Ran^'uu 

und  Moni  III  a  i  n. 

1 

i 

Febr. 

ll 

411 

5,x 

S9,i  ° 

13,* 

14,. 

16,-," 

4,4 

25,." 

4,K 

27,t.» 

4,. 

29,».  • 

32,» 

4t;,i 

120,0  ; 

1  März 

93,»° 

lO.s 

«9,1.0 

16,» 

15,1 

15,flO 

3,., 

21.1* 

4,1 

24,r." 

5,1 

27,." 

4,» 

29.7° 

50,0 

131,7  1 

April 

7,. 

13,» 

91,1." 

21,o 

12.» 

14,1." 

4,1 

4,7 

2«,4" 

4.. 

29.1!» 

;{o,7 

51,7 

139,6 

!  \f  a  i 
i  JiMii 

1 

14 

J 

10,« 

9.^4° 

17.« 

27,7 

12.- 

14,1 " 

a« 

18,«» 

4,. 

22,7» 

4.6 

26.7* 

5.1 

29,r" 

30,1 

57,H 

141,« 

1  Jllli 

j  Ang. 

9:{.-'' 

23,0 

10.« 

13,7« 

3,s 

IH.s" 

4,. 

22,»« 

25,7" 

4,6 

28,6» 

27,0 

50,0 

121,4  ■ 

1  Nov., 

j  Dez., 

1  7') 

«... 

14,0 

13.S 

ny 

3,c 

22,!.* 

3,. 

24,»" 

4,6 

27,»« 

4,1 

28,» 

42,« 

125.0 

■lau. 

! 

1 

1 

2.  Von 

Hassein. 

f'ebr. 

7 

4,* 

90,1« 

88,«» 

13,« 

ir.,r," 

4.« 

2l.o" 

4,« 

24,^" 

4,0 

26,h" 

28,i\» 

31.4 

4,3,0 

117,0 

März 

20 

5,. 

9W 

9,1 

H9,n" 

14,7 

13,7 

ib.r," 

3,0 

20,.^" 

4,. 

24,4" 

4.» 

27,." 

4.« 

3*j,i« 

30.7 

45,4 

127,. 

April 

11 

7.1 

14,0 

91.h" 

21,1 

12,« 

14,»" 

3,8 

19,7» 

■i,'' 

23,4" 

4*0 

26,6» 

4,7 

29.»" 

29.« 

137.» 

Mai, 
Juoi 

94.H«' 

14,7 

93,1 " 

24,4 

11,. 

13,4" 

3,. 

18,4" 

3,0 

22,»* 

4.0 

2«,»* 

4,4 

29,»" 

27,« 

•M,< 

iät,i 

Jidi, 
Ang. 

94,s» 

93,7" 

19,6 

10,; 

13,:« 

4,» 

22,«* 

4.5 

25,7« 

4,6 

28,.» 

27,0 

46,6 

118,0 

3.   Von  Akyab,  Caicutta  und  Chitta^ong. 


Febr. 

Marz 
April 
Mai, 
Juni 


4 

90,»" 

88,1* 

17,: 

i:.... 

i4,-'' 

3». 

19,»« 

4». 

28,1« 

4,T 

26.»» 

4,^ 

28,»" 

32,. 

49,f 

124,0 

11 

10,4 

90,»" 

llö 

90,s" 

22,1 

1 

14, :i" 

4,3 

19,,« 

5,, 

23,6» 

5,0 

26,»* 

5,1 

29,«" 

33,1 

.!>5.t 

136,» 

3 

90,ii" 

15,. 

92,4" 

29,6 

11,7 

14,4» 

3,7 

19,s» 

4,1 

22,*" 

28,«» 

:^0,*" 

31.» 

60,0 

13,0 

92,-" 

15,« 

92,7* 

28,« 

12,H 

3,6 

18,9" 

4,0 

22,7* 

6,4 

28,." 

:ö.4 

61,ie 

144,»  1 

1 

■)  Dies«  Oropp«  eotUJt  audi  die  too  Bagsein,  Akjtkh,  Calcatte  und  GUttagong  koaunenden  SebUb. 
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Schwankungen  der  Rnisedauer  auf  der  Rückfahrt  von  Rangun,  Basssin, 

Akyab  und  Moulmain. 


Vom  UaSoL  liii 
0*  Br. 

Von  0«  Br.  Iiis 
40*  0.  I4. 

Vom  Uafin  bis 
40*  0.  I«. 

Vom  HalbBbis 
Kanal 

sim  1 

Reiarantritt 

kürzeste 

liiiigsto 
K«'iso 

kür/csto 

HCIM' 

kiir/oste 

iängüto 

Hcis.- 

HUI  Al  9U 

längste 

Moiwt 

H.  Iiitl- 

.S.hiff- 
N«. 

Tag« 

-Silliff- 
.N'u. 

Tage. 

Schiff- 
No. 

.Schiff- 
No 

Sul.ill 
No. 

Tag» 

SrhUf-, 

Fehntir 

KiO  11. 

i(;2 

21 

214 

IS 

u.  70 

45 

:w; 

70 

HO') 

102  70 

161 

IIS' 

Mänt 

10 

HU 

:«) 

222*1 

22 

•M  u. 
217 

4:. 

97 

XI 

217 

74 

07 

Ol  217 

174 

1 

97 

A [iril 

14 

s:t 

40 

24 

172 

:t;i 

2»; 

41 

IM 

72 

114  VA 

167 

12^  f 

Miii.  .Iiiiii 

17 

'^J 

40 

208«! 

22 

•SM 

41 

42 

i:5H 

7ö 

20s 

\ir,  207 

166 

20s  1 

Juli,  August 

10 

142 

27 

107  11. 

m 

2.H 

M 

lOti 

34 

142 

107 

^"^'1  109 

1 

142 

106 

■1 

*)  Von  Akyab;  dcmniklist  No.  91  59  Tage  von  Rangun. 
■)  Von  Al»ab:  demnichat  No.  97  28  Tage  von  Rangnn. 
•)  Demöcbat  No.  115  101 

*)  Von  Altynb;  demnidist  No.  68  tttod  832  87  Tage  von  Bangon. 


Si-iiifTMiiiiiiiiii'in  heziehen  sieb  auf  die  hier  zu  Grunde  gelegte  Tabelle 

der  Eiu/.t'lreistii.    Sic  bezeichnen: 


Na  5  ächiff 

„l'iiiil  Rirktiiers'*.  M.  Stolt, 

von 

Bassein  im  Jahre  1877. 

a 

18 

• 

^Hichard",  L.  Hkttjiktkii, 
„Willy  Rickmers^  B.  F.  Rshm, 
•Uoin*,  B.  MaxKK, 

II 

Rasffun 
Moulmain 

• 

1878. 

■ 

S8 

n 

B 

n 

1878. 

• 

SO 

B 

B 

Rangun 

» 

187a 

m 

38 

B 

,MelpoBMBe%  Cna.  Tnunn, 

n 

Rangun 

m 

1879. 

n 

68 

n 

„Elba  Rtdtmen",  B.  F.  Rum, 

ff 

Rangun 

ff 

1880. 

n 

66 

n 

„('onstanze",  J.  Jabck, 

ff 

Hasscin 

1880. 

n 

70 

n 

^Domthea",  C  ü.  A.  IIurrRK, 

ff 

lian>{iui 

ff 

1881. 

n 

Üii 

n 

.fLovukii",  A.  Haksi, 

■ 

RaniRun 

ff 

1^1. 

n 

89 

• 

„.Madelt  inc  Kiikmers",  J.  IIkin», 

ff 

Akyab 

ff 

18H2. 

Ol 

■ 

pKlisalirth  Hii  kiriri^,",  J.  Strickkk, 

n 

Ranifiin 

ff 

1882. 

I» 

97 

B 

nFiir^t  Bisiii.in  lv",  W.  v.  i>.  Vrinu, 

Rangun 

ff 

18H2. 

n 

106 

n 

„Canopiis'".  H.  8l■ll^ATMKlf^.lt, 

ff 

Kassein 

■? 

ls^2. 

107 

ff 

„hitha  Kickmeiü",  -1.  Hashaqkm, 

II 

Raogua 
RangoB 

• 

1W82. 

« 

108 

n 

„Joe  Rauers",  K.  Khaomk, 

■ 

II 

1882. 

109 

fr 

„Deutschland",  J.  Hr*lk, 

Raagun 

• 

1882. 

n 

113 

n 

„Cuba",  A.  Reimrvabtii, 
JMsdeleiiw  Rickmeri",  J.  Usan, 
nSpien*,  B.  Uollmamm, 
„Antane",  N.  Ninaoa«, 

• 

Raa^m 

II 

1888. 

» 

115 

n 

s 

Rangun 

B 

1888. 

n 

128 

n 

II 

Rangun 

B 

1888. 

• 

188 

n 

» 

Busein 

II 

188& 

II 

142 

1» 

„Panl  lUacners*,  IXBonwaaiyniAMii, 
„Germania",  EL  Soanimio, 

II 

Rangun 

B 

1888. 

» 

154 

B 

B 

Rangun 

» 

1884. 

B 

155 

t» 

^Alma",  R.  ALinm, 

1» 

RanKun 

ff 

1884. 

"  II 

157 

ri 

^Rossini'^,  II  Ai.iiiRj. 

ff 

Akyäl. 

ff 

1884. 

n 

160 

„Ellt'n  Hii'kmfrs",  .1.  Hkimi, 

n 

Raiil^iin 

n 

1885. 

1 

162 

I» 

„Anirusto",  K.  .Ioht, 

B 

Bassein 

H 

im*. 

»? 

172 

» 

„Rt'Unlii-!".  .1.  Mkykb, 

ff 

Akyab 

ff 

\mr,. 

B 

191 

W 

„lit  j^'iiliis-,  .].  Mkybr, 

„Erwin  Kickmers",  J.  llAsiiAtjüN, 

ff 

Rangun 

ff 

18H6. 

1» 

207 

B 

ff 

Uiiüscin 

» 

1886. 

n 

208 

T? 

„Ma(jniit",  F.  08TKUMAN^, 
„Riili.iril  RickiiifTs",  II.  .^.M>RKltli^, 

B 

Akyab 

II 

1886. 

n 

214 

ff 

n 

Akyab 

1KM7. 

217 

n 

„Lima",  H.  IIimiuhskn, 

» 

Ransun 

■ 

1H'<7. 

n 

222 

B 

„FlisalKali  Rickiiu'i s",  11.  Bhdbh, 
„I'aul  Rickmers",  C.  Hwm, 

n 

Akyab 

• 

1»87. 

ff 

282 

II 

Rangun 

II 

1887. 

n 

284 

• 

aüorotbea*,  0.  Manuinen, 

• 

Rangun 

II 

1887. 

Die  rascheste  Reise  von  alh  n  war  Vorstehendem  nach  die  des  Schiffes  „Luna", 
Kapt.  IL  Hjmrichsbk,  welches  von  Kauguu  «ni  7.  März  1887  in  See  kam  und  aaeh 
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einer  Fahrt  von  nur  91  Ta^n  die  HObe  von  Lizard  erreichte.  Die  zunficbst 

koiiiiiiouiU'u  Ilciscn  der  „Mudeleiiie  Kicktiiprs**,  Kaj)t.  J.  TIkins,  uikI  der  ..Dorothea*', 
KspU  IluPFKU,  waren,  ubsdiou  auch  »ic  sehr  gute  Lei&tiuigeu  darstelleu,  volle 
10  Tage  langer.  Aus  jftngster  Zeit  sind  hier  noch  die  R^n  der  «Sdeae*  und 
„Euteriip"  zu  pnv.llinpii.  ^Seleoe",  Kn]it.  Iskaki,,  welches  Schift"  l^an-^un  am 
14.  März  1091  veriiess,  erreichte  die  llul>e  von  Lizard  nach  101,  ,Euteriie",  Kapt. 
H.  KiuusB,  am  16.  Oktober  von  Caloutta  ^'ose^^elt,  Joaen  Pnnkt  in  nur  92  TaKon- 
Ein  Woitcros  nher  «lie  auf  den  frafilielien  Uelsen  anRetniffcntMi  Wind-  iiiid 
Wittenin<!sv<  ilialtuisse  tiüdet  sich  iii  einer  Mittheiluug  vuu  der  deiiU»i-heu  be(  wart<> 
im  Jabn^an^'  1878  der  „Annalen  der  Hydrographie  etc.",  auf  welche  hier  ver^ 
wiesen  wird'). 

Bei  einer  UuUihUihuuj,'  üiier  (lie  zweckiuässigste  Iloulc  für  die  Faiirt  siid- 
wiirts  (liiK-h  die  Bai  von  Bengalen  stielt  sich  zunächst  die  Frage  dar,  ob  o.s  besser  ist, 
West  oder  Ost  von  den  Anil;iiii;ni<Mi  zu  trehen.  I)aliei  konuneii  iiafllrlich  nur  Ueiseu 
von  Akyab  und  lia-sseiu  luul  nur  soli  iit',  die  in  den  Monaten  uai  li  Februar  antje- 
treten  werden,  in  Betracht.  Für  die  Schiffe,  welche  von  Moulmain  und  Baugun 
kommen,  wtirde  die  Route  dtircli  den  rrejuii  Im  Kanal  und  westlicli  vnn  (loa  Anda- 
nianeu  eiut'U  UuiweK  bedeuten,  deSöt'U  Nachtheil  durch  keinen  Vurtheil  j,'ü listigerer 
Windverbältni^  aufgewogen  wird.  Ebenso  liegt  für  die  Schiffe  von  Bassein  und 
Akyab  im  Februar,  wenn  der  Nordostmonsun  noch  überall  in  der  Bai  durchsteht, 
keine  Veranlassung  vor,  vom  kürzesten  Wege  abzubiegen  und  nach  der  OstseiU» 
der  Inseln  zu  halten.  \Vohl  aber  könnte  ihnen  diese  Itoute  in  der  spiltereu  Jahres- 
zeit Vortlieil  bringen,  denn  nach  früher  Gesagtem  erhält  sich  ilie  Briese  des 
Monsuns  am  lilngsten  an  der  Ostseite  der  Bai.  Eine  Gegenüberstellung  der  Iteisen 
(Jst  und  West  unserer  ReiseUitu  Iii'  (  i^'i('l)t  nun  als  Durchschnittsdauer,  der  Fahrt 
vom  Hafen  nach  der  Linie  im  März;  für  Belsen  von  Bassein  auf  der  Weatroute 
14,4,  auf  der  Ostroute  15,s  Tage;  für  Reisen  von  Akyab  auf  der  Westroute  21,«, 
auf  di  r  Ostruute  21,ü  Tagt'.  l)as  nnttlere  Datum  des  Reiscantritts  fiUU  hv]  alU  u 
vier  Gruppen  nahezu  auf  die  Mitte  des  Monats.  Danach  macht  es  ahio  im  März 
keinen  Unterschied,  weldie  Route  gewKhlt  wird.  FOr  April  stellt  sieh  merk- 
wiiidi^'fi  svrist»  niH'li  ein  erheblicher  Vmilicil  für  die  ■wcstlidip  Koiite  heraus.  Di*» 
Anzahl  der  hier  gemachten  Beisen  ist  jedoch  eine  zu  geringe  um  aus  deren  £r- 
gebnisB  einen  sicheren  Schlms  zi^ien  zu  k()nnen.  Wir  möchten  die  Frage  dahin 
entscheiden,  dass  ni.m  vor  dnni  20.  Miliz  ilio  Roufc  (Ist  von  den  Audamanen  nicht 
nehmen  sollte  und  später  auch  nur,  wenn  mau  bei  der  Abfalirt  von  Akyab  oder 
Banein  den  Wind  so  ndiral  weatlidi  antrifft,  dass  die  weatliche  Rente  nicht  be- 
quem finirolialtpu  werden  kann. 

Eine  zweite  Frage,  die  mit  der  vorigen  in  Verbindung  steht,  ist  die,  welchen 
Einfluflg  die  wesüidiere  oder  OsUichere  Stellung  in  10**  N.  Br.  mif  die  weitere 
Fahrt  bat.  f  )rdnet  mau  die  Reisen  nach  den  Sdiuittpuiikton  drs  irpiiamiteii  Parallols 
und  berechnet  die  mittleren  Fahrzeiten  von  dort  nacii  der  Linie,  so  erhält  man, 
wenn  10^  N.  Br.  gendmitten  wurde 

ün  Monat       zwischeu:  zwisiLen:  xwisdica:  zwUcbcn:  svischen: 

O.  L.     Tgf.     0.  L.      Tg.     O.  L.      Tg.     O.  L.      Tg.      0.  L.  Tg. 

Februar     H8"u.          7..i  S>2»  ii.  93"   7,5  W  u.  94»  7,s 

Mar/.        89"  ,  \)\"     »,«  91"  u.  9l'«   H,r.  92"  ,          9,«  93°      94»   9,b  94»  u.  %<>  lO.i 

April         90»  ,  91,R»  12,«  92"  ,  93"  I3.i  93»  „  94*  12,<  94»  ,  90»  12.» 

]liUiu.Jumas*>  ,  80»    9,1  90«  ,  »2*'  12,i  »2<'  ,        l^i  ,  95«  l«.s  »5«  „  97«  16^ 

Es  folgt  hieraus,  dass  in  allen  crwrilintcu  Moualrii  die  Linie  la-srhcr  von 
einem  Schnittpunkt  westlich,  ala  von  einem  solchen  östlich  der  Andamouen  erreicht 
wird.  Uns  vorher  bezttgüch  der  Wahl  der  Route  von  Baaaein  und  Akyab  Gesagte 
wird  dadurch  als  richtig  be^igt  Nur  scheint  es,  wie  eine  Vergleichung  der 


*)  Daselbst  S.  438;  Einiges  Ober  die  Rflckreiseo  vmb  don  BaiaUfta  im  HeerboMo  von 

hci'./aU'n  nach  Furopa.  Von  W.  Waükkh,  Vorsteher  der  AbUieilutigl  der  Seewtite.  Bemerkungen 
tiier  Wintt  und  Wttti  r  S.  437  ff. 

*)  \ou  11  iScliitlfti,  die  Baasem  im  April  verlieä&eu,  gingen  nur  3  westlich,  die  übrigea  8 
Mlich  TOD  den  AndamaiMW. 
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Fahrzeiten  von  89»  bis  9P  0.  L.  und  von  91*»  bis  92"  0.  L.  im  Marz  zeigt, 
nicht  vortheilhaft  zu  sein,  in  diesem  Monate  allzu  westlich  zu  geben.  lut  Mai  uud 
Juni  nimmt  die  Fahrzeit  mit  der  Ostlidteren  Stenunir  in  10*  N.  Br.  regelmSssig 

zu.  oiii  Resultat,  welches  für  diese  Jahreszeit  des  Slldwe^itmonsuns  nicht  anders  zu 
erwarten  ist.  Für  April  ergiebt  sich  eine  aulMlige  Zunahme  der  Fahrzeit  für  die 
Sehiflift,  wiche  10 N.  Br.  swiadit»  92>  und  SS«*  O.  L.  sehneideii,  niebt  nur  im 

Vergleich  mit  den  westlicher,  sondern  auch  mit  den  östh'rhor  schneidenden  Schiffen, 
die  beinahe  einen  vollen  Tag  weniger  auf  dem  Wege  nacli  der  Linie  zubringen. 
Ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  daas  der  Schnittpunkt  iO"  N.  in  92»  bis  93*  recht 
südlich  und  in  gerinirer  Entfernung  von  (h'ui  Südende  der  Andanianen  liejjt,  und 
dies  fuhrt  zu  der  Vennutbung,  dass  der  laugere  Aufenthalt  hier  durch  das  Abdauen 
der  zur  Zeit  vorherrschenden  leichten  nördlichen  und  noni westliehen  Briefe  in 
Folge  der  Landnnhe  entsteht.  Fs  dürfte  sich  dt  shalb  enijjfehlou,  gegen  diis  Ende 
deü  Nordostnionsuns  den  Weg  uiclit  zu  nahe  längs  der  OsJseite  der  Andamauen 
zu  nehmen  unri  nicht  nahe  um  das  Sudende  dieser  Inseln  lierum .  sondern  weiter 
Südwärts,  in  der  Nilhe  von  Kar  Nikobar,  nach  der  Mitte  der  Bai  hinauszusteuern. 

Ein  ähnliches  Resultat  ergiebt  sich  auch  aus  der  Vei^Ieichung  vou  Mitsegler- 
reisen. Stellt  man  die  Schiffe,  welche  mit  weniger  als  zwei  Tagen  Zeitunterschied 
und  mit  in(  hr  als  1,4 "  Unter6(*bied  in  LAoge  10**  N.  Br.  ftberüchritten ,  einander 
gegenüber,  so  tindet  man,  dass 

IUI  Februar  dus  dorchscbniCtlicb  2,«"  vestlicher  idi  liiiöKli  iiiI)'  SchitV 

in  1  Falle  zuüamiiien  2  Tage  gewonni  n. 
dagegen  „  2  FaUea     «      2    ^    verioren  hat; 

im  IOr  Am  doittodinittlich      westUdier  tdnddende  8<iUir 

in  11  Fallin      ^      2"     ,  gewonnen, 
„    2    „         „      2    „  verloren, 
„   8    „  weder  gowoBiManocliviiloiw  bat; 

im  April  daa  durchschnittlich  2,1**  westlicher  schneidende  üchiff 

in  7  FiOflo  suaaumMB  10  Tage  gevomiBD, 
n  1  Falk       „       1  Tag  Terlorn. 
,  $  FWen  wedir  gewonnea  noch  t«ci«rai  hat; 
im  Mai  daa       «eatlielMr  BeluHidaiide  Schiff  «  1  Falle  10  Tag«  gevconen  baL 

Der  westlichere  Pclmittpunkt  filhrte  demnach  in  den  alleniieisten  Fallen  zu 
einem  Gewinn.  Für  die  Märzreisen  berechnet  nch  derselbe  für  2**  Läugenuuter- 
sehied  zu  durdndmittlicb  l,i  Tag. 

Eine  rlritte  Frage,  die  wir  uns  vorgelegt  halien.  lu  trifft  den  Einfluss  der  öst- 
liciiereu  oder  westlicheren  Stellung  am  Aequator.  Wir  haben  dieselbe  auch  wieder 
auf  zwei  verschiedene  Weisen  za  USeen  gesucht,  indem  wir  zunächst  die  Durch- 
schnittsfahrzeiten  von  der  Linie  nach  40"  0.  L.  und  dann  Mitsegleneisen  einander 
gegenüberatellten.  Die  Durchschnittafahrzeit  betrug,  wenn  der  Aequator  ge- 
sdniitten  wurde 


zwischen: 


86*  n.  86* 

0. 

88*  n.  80*  0. 

80*  a  90*  0. 

90*  u.  »1*  0. 

Februar  u.  lOrs 

32,« 

31.H 

32,1 

81,1 

86"  «.  SO» 

0. 

90"»  H.  92"  0. 

92»  u.  95«  0. 

April 

32^ 

32,6 

33,1  Tage. 

90*  Q.  98* 

0. 

98*  0.  98*  0. 

98«  a.  94*  0. 

94«  u.  9S*  0. 

Mai,  Juni  u.  Mi 

30,» 

89,1 

Tage. 

aOyt  Tage, 


Die  Vergleicliung  der  Mit  seglerreisen  ergiebt,  dass  von  je  zwei  Schiffen, 
welche  die  Linie  mit  weniger  als  2  Tagen  Zeit-  uud  mit  l^§^  oder  mehrLängen- 
uaterBdiled  ttbendiritten,  auf  der  Fahrt  von  dort  nadi  40*  0.  L.  das  durehsdiiiitt- 
lieh  2,a*  westUdmr  sdineidende  Schiff  gegen  das  Mlicher  stehende 

in  Februar  u.  BOknc    in  12  Fallen  /nsatiimcn  M  Tage  gcw  um,  in  14  FiUleii  zusammen  88  Tage 

verlor,  in  4  Fällen  weder  gewann  nocli  s  t  rlnr; 
in  April  in  10  Fällen  zusanunen  44  Tage  gewann,  m  3  Fillen  nisamneo  18  Tage 

verlor,  in  3  Füllen  weder  gewann  nrnh  verlor: 
im  Mai,  Juni  u.  Juli  in   4  Fallen  zuaammen  1'^  iage  gewann,  in   ö  i-aiien  zusammen  13  Tage 

verior,  ia  1  Fall  wader  gewam  noch  verlor. 
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Aii5  der  einen  wie  der  aoderea  Zusamm«istelluDg  gebt  ben-or,  dass  es  üem- 
lieh  cleichßiiltig  ist,  in  welcher  LSoge  —  inneriialb  der  frewöbnlidien,  oben  Ter- 

zeichiirtrii  (iirnziMi  natritlicli  -  ein  Schiff  den  Aeqimtor  überschreitet.  Nur  fllr 
April  stellt  sich  ein  zienUicb  rcKelioäsüiger  Gewioo  für  die  weKtlicher  sdmeideuden 
Schifle  henus.  Der  durcInchDittlicb  vortheiihftfteste  Scfanittimnkt  dfirfte  90*  O. 
sein.  Dieser  lieL'f  iiirlit  so  weit  östlich,  (?ass  dio  Rotito  iiarh  flom  Kn])  oinen  zu 
grossen  Liiiweg  macht  und  auch  östlich  genug,  uui  einen  bequemen  Kurs  durch 
den  Sodostpasaat  zu  emiO^iehen. 

NAchdem  wir  uns  iilo  jene  fruf.'lichen  Funltte  Audnuft  vcOTdudR  haben, 
gelansen  wir  in  fdljcndcn  Anweisungen. 

Von  RanKun  und  Muuliuaiu  vor  Mitte  MiU/  ausgehend,  ^etMi 
nian  den  Kurs  nach  der  Mitte  des  Zehnyr ad- Kanals  und  von  hier  weiter  Aber 
5"  N.  Br.  und  00"  O.  L.  nach  0"  Rr.  und  S9<'  O.  L.  V-m  dort  aus  suche  mau 
itrlit  nach  Süden  zu  jrelanfien.  w\ni  bo  viel  Süd  anzuhoien,  als  »ich  bei  der  an- 
getrofVcaen  Gelegenheit  eniu»t:litht>n  lÄsst.  Nach  Mitte  Mftr«  und  bis  Ende 
April  suche  man  ehenfrdls  dunli  den  Zfliniirad-Kanal  oder,  wenn  dieses  nicbt 
ausführbar  ist.  zwischen  den  nüidliditii  Nikobareji  hiudurcli  uder  tiunli  den 
Sombrero-Kanal  nach  der  Westseite  der  Inseln  zu  kommen,  wobei  man  jedorli  eine 
zu  prosvse  Annäherung  an  das  Südende  der  Andanianen  vermeiden  sollte.  Der  Rest 
von  püustigem  Winde,  den  man  nicht  s«'lten  noch  zwischen  11**  und  6"  N.  Br, 
antrifft,  sollte  benut;tt  werden,  um  noch  einige  Grad  Lilnjie  anzuholen,  so  dass  der 
Parallel  von  5"  N,  in  90"  0.  oder  vielleicht  bosser  noch  in89*'0.  L.  überschritten 
wird.  Es  ist  dies  um  so  wichtiger,  je  später  die  Jahreszeit  ist,  weil  mit  dem  Fort- 
schreiten dieser  der  Wind  in  der  Nähe  der  Linie  und  südlich  derselben  mehr  und 
mehr  eine  südwestliche  Richtung  annimmt  Nachdem  mau  wesüicben  Wind  erhalten 
hat.  Buche  man  nur  Sod  zu  machen,  ohne  Rücksicht  darauf  zu  näunen,  ob  man 
dabei  etwas  mehr  oder  weniger  iJlnge  wieder  zuaetit^  bis  man  den  Paasat  er« 
fasst  hat. 

Von  Bassel n  und  Akyub  steuere  man  zunächst  etwas  landaiiwarLs  und 
setse  dann  im  Februar  den  Kurs  direkt  nach  den»  für  Rangun-Reisen  ange- 
•lebenen  Schnittpunkte  von  5"  N.  Br  Im  März  und  April  empfiehlt  es  sich 
jedoch,  sich  zuuilcbst  etwas  naliei  de  n  Andanianen  zu  halten,  so  dass  der  Meridian 
von  91"  0.  ndrdlicb  von  10"  N.  Br.  nicht  überschritten  wird,  und  »  rst  dann  west- 
licher hinaus  zu  steuern.  Trifft  man  bei  Antritt  der  Reise  den  Wind  westlich,  so 
dass  die  Route  au  der  Westseite  der  Andanianen  nicht  bequem  eingehalten  weiden 
kann  —  welcher  P'all  besonders  auf  Reisen  von  Bnssein  in  der  spftteren  Jahreszeit 
sehr  oft  eintritt,  so  nehme  man  die  Route  im  der  Ostseite  der  Inseln,  aber  in 
^niter  Entfernung  von  denselben,  östlich  von  Barren-Insel,  und  schneide  den  Parallel 
von  10"  N.  nicht  westliih  von  93"  O.  L.  Dt  s  Weiteren  verfahre  man  «of  dem 
einen  wie  auf  dem  anderen  W^epe,  wi«  für  Rangun  angegeben. 

Auf  Reisen,  die  in  den  Südwestmonaun  fallen,  d.  i.  solchen,  die  im 
Mai  und  den  spftteren  Monaten  angetreten  werden,  sollte  man  jede  Gelegen- 
heit, die  sicli  in  einem  Sndlichholni  des  Windes  biotet,  benutzen,  um  WestliUitxe 
zu  gewinnen,  ist  der  Monsun  uchon  voll  eingesetzt,  so  wird  man  in  der  Kegel 
genOthigt  sein,  nach  der  Ostseite  der  Andamanen  zu  gehen.  Auch  hier  sollte 
man  keine  Windändennit:  unbenutzt  lassen,  die  eine  put  westliche  Stellunp  zu 
erringen  ermöglicht,  und,  wenn  es  angeht,  schon  nördlich  von  Gross  Nikobar 
nach  der  Westseite  dieser  Insel  zu  gelangen  surbeu.  Von  Rangun  ausgebend, 
sollte  man,  mit  der  Ebbe  aufkreuzend  und  wahrend  ilrs  Fluthstrnms  ankernd,  711- 
micbst  auf  Lüthgruod  Luv  zu  gewinnen  suchen,  bevor  man  landabwärts  steht, 
es  sei  denn,  dass  der  Wind  räum  genug  ist,  uro  einen  Kurs  wesClicb  vod  8  zu 
gestatten. 

In  den  meisten  Fallen  iiiusheii  die  .Sihitfe,  welclie  östlich  von  den  Inseln 
aufkreuzen,  bis  zur  Durchfahrt  südlich  von  Gros.s  Nikobar  gehen,  bevor  sie  nach 
We-ten  hinaus  crelanL'en  können.  In  dt  n  L'ebräuchlichen  Set'elbrnidbiu-bt  rn  wird 
emplobJen,  hier  nahe  unter  der  Sumatra-ivUstc  aufzuarl)eiten,  wo  eine  der  gewöbn- 
lidien  Monsuntrift  entgegengcsetate  StrOmunR  zu  finden  sein  soll.  In  der  That 
wurde  eine  solche  nach  den  ei  n^esanpenen  Journal  berichten  hierauch  verscfdeib  nt- 
licb  beobachtet,  mitunter  mit  der_erbeblichen^GescbwindigkeitXvon  l'a  Knoten 
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nach  WNW  und  NW  setzend,  wodurch  den  Schiffen  das  Anfkrenzen  sehr  erleichtert 

wunie.  Das  Schiff  ^I'iiul  Rickniers",  weldics  Ttiiuirun  am  11'.  Mai  1882  verlies«, 
versuchte  gegen  frische  bis  steife  Briese  mit  luLuApeu  und  heftigen  fiöen  aus  SW 
Ms  W  zuerst  nahe  um  das  Sfldende  tou  Gross  Nikohar  hemm  m  kmnmeu.  Da 
rs  aller  durchaus  nicht  iiinL'lirli  war.  liifr  West  zu  pewiiiiicii.  lirss  der  Kapitän 
D.  ScHWKKiiTNAXN  DAch  der  Küste  von  Sunmtra  hinttberholteu ,  um  dort  au£EU- 
kreuzen.  Hier  fsn6  man  den  Wind  flau^  abwedttelud  nordöstlich  und  sMwestlldi, 
um!  (Im  Strom  mit  1  Knoton  npst-h\viiiili<»keit  mitlaufend  nach  WNW.  So  be- 
günstigt, konnte  das  SchiiT  in  zwei  Tagen  von  5»  2d'  N.  Br.  und  96  <>  20'  0.  L. 
nach  6»  87'  N.  Br.  und  94»  15'  O.  L  Jansen. 

Wie  aus  weiteren  .Tournalbemcrkniiiron  In  rvorL'eht,  sind  jene  günstigen  Ver- 
hältnisse indessen  keineswe^  immer  vorhanden.  KapitAu  R.  Loosv.  vom  Schiffe 
»Excelsdor*  schr^bt  darüber:  „Obf^leieh  irh  mehrere  Male  dicht  unter  der  Sumatra- 
Kttstr  war  tind  eine  lange  Zeit  in  der  Gegend  kreuzte,  wo  nach  allen  Anweisungen 
ein  westlicher  Strom  wilhrend  des  Südwestmoiisuns  laufen  soll,  liahe  ich  dennoch 
nichts  davon  verspOrt.  im  GegenQieil,  wie  das  Journal  ausweist,  stets  SsÜidien 
Strom  gefundon.  Mflglich  wäre  es  ja,  dass  biswHlen  rin  westlichor  Strom  lauft, 
dann  jedoch  nur  bei  flauem,  nicht  bei  steifem  Südwestwimle,  was  mir  auch  ver- 
schiedene Schiffsfllhrer,  die  viel  auf  Paninm  ffefiabren,  versicherten.  Nachdem  wir 
zwei  r.raflc  aiis^rrhalh  Kaj)  Atji  ifknmnien  waren,  nahm  die  kur/e  kabbelige  See, 
die  wir  aui  dem  ^'au/cn  Wege  von  Hangun  her  gehabt  hatten,  ab  und  es  stellte 
sich  eine  lange  rogelmftssige  Sadwestdfinuoff  ein,  so  dass  das  Schiff  viel  besseren 
Fortgan--'  als  \nilicr  machte." 

In  ähnlichem  Sinne  ftus.sert  sich  auch  Kapitän  Eli.kk  vom  Schiffe  ^Marine- 
Minist.  r  von  Roon".  Derselbe  schreibt:  Jn  Horsburgh's  und  auch  in  Rosse r 
und  Imray's  Sniling  Directory  wird  eine*!  wi»hrriid  d.s  Slidwesttnonsuns  nach 
SW  setzenden  Stromes  zwischen  Kap  Atji  und  (in)S8-Nikoitar  erwähnt,  der  zwischen 
(ien  Atji-Inseln  und  um  die  an  der  Nordwest- Spitze  von  Pulo  Brasse  liegendoi 
Felsen  Tiiif  jrrosst'r  Getschwindigkrit  Ifiuft.  T'm  hiervon  7,\\  profitiren,  stand  ich  am 
Morgen  de.s  G.  Mai  (1870)  dicht  an  diese  Inseln  heran  und  wendete  7''  morgens, 
die  nordwestlichen  Inseln  in  OzN  1  Seemeile  entfernt.  Der  Wind  wehte  zur  Zeit 
stark  aus  SzW;  das  Schiff  lair  W/S  an  unter  einfaili  .rereflten  Mai-ssegelu,  auch 
rechnete  ich  schon  2  Strich  Abtiift,  fand  jedoch  anstatt  eines  westlichen  Stromes 
einen  starken  Strom  nach  Ostnordost.  Von  hier  ab  kreuzte  ich  gegen  starken  Sttd- 
westwind  und  sehr  böiges  Wetter  unter  starkem  Segeldruck,  jeden  Vortheil  in  der 
WindverRnderung  l)enutzend ,  bis  zum  Morgen  des  8.  Mai  und  wendete  wieder 
dicht  an  den  Nordwest-Inseln,  wo  zur  Zeit  ein  Strom  von  1.«  Seemeilen  per  Stunde 
nach  Ostnordost  lief.  Ich  kreuzte  dann  noch  bis  zum  22.  Mai  und  war  zuletzt  mit 
30  Schiffen  zusammen,  die  alle  auch  schon  sehr  lange  hier  waren.  Erst  liei  ab- 
flauendem westlichem  Winde  änderte  die  Strömini^':;  icli  kam  um  Pulo  Hrasse 
herum  und  fand  nun  einen  Strom  von  20  Seemeilen  nach  SSW.  Hieraus  scheint 
hervorzugehen,  da««  dieser  Strom  existirt,  man  denselben  aber  nicht  vor  Anfang 
.Tuni  erwarten  darf,  so  dass  man  im  Mai  mit  dein  Einsetzen  des  SfldwestmonSOUl 
sich  noch  erst  auf  Ost-Strom  gefasst  machen  muss." 

Diesen  zweifelhaften  VerhiÜtnissen  gegenüber  kOnnen  wir  nur  unsem  Ratli 
wiederholen,  da.ss  mau,  wenn  es  ani:e]it .  si-lion  nördlieli  von  Gioss-Nikobar  nach 
Westen  zu  gelangen  suchen  sollte.  Trifft  man  aber  dazu  nicht  die  Ucie^enheit, 
80  versuche  man  das  Aufkreuzen  unter  Sumatra,  halte  sich  dann  aber  dem  Lande 
nnOglichst  n;tlie. 

Da  der  Sudostpassat  gewöhnlich  erst  in  5"  S.,  oft  aber  erst  in  einer  noch 
sQdlieheren  Breite  angetroffen  wird  und  bis  dorütin  der  Wind  vorwiegend  süd- 
westlich ist,  so  nuiss  aiu'h  südlich  von  .5"  N.  Br.  meistens  nnch  ziendich  viel  ].i\\vjo 
zugesetzt  werden,  bevor  mau  den  Passat  erfaüi>t.  Man  sollte  deshalb  den  hoch 
sudlichen  Wind,  den  man  oft  ausserhalb  Kap  Alji  findet,  dazu  lienutzen,  zvnidist 
noch  eirnge  Grad  Westlänße  eutzunia^hen 

P'Ur  die  Fahrt  durch  den  Passat  und  weiter  gelten  die  im  vorigen  Kapitel 
{legebenen  Anweisungen,  auf  weiche  hier  verwiesen  werden  kann.  Wir  wollen 
jednrli  nicht  unterlassen,  hier  nochmals  auf  den  Vnrtheil  einer  nönilicheren  Route 
im  i'assat  hinzuweisen,  die  sich  insbesondere  emplieblt,  wenn  der  Wind  so  schral 
und  steif  angetroffen  wird,  dass  die  gewöhnliche  Route  nur  unter  gekaratmSegelD 


Digitized  by  Google 


VoQ  d«r  Bai  roo  Bncalen  and  dem  AimUscben  Meer  naeb  dem  Kap  der  Goten  Hoftnng.  783 

uad  mit  vcmiiodcrter  Fahrgeschwindigkeit  eingehalteu  werden  kann,  üusere  Reise- 
tabe]te  weist  Terechiedene  Beispiele  auf,  dass  ein  SdiifT,  welches  io  solchem  Falle 
abhielt  und  Dönilicli  von  Uodripiiez-Tnsol  pinj,  seinen  sürllichpr  nufkneifenden  Mit- 
seglern einen  erheblichen  Vortheil  al)^M'waIln.  Eins  dieser  JicispicOe  möfie  hier 
aufgeführt  werden;  es  ist  das  dt  r  Si  liiffc  „Coustanxe*,  Kapt.  J.  C.  .Iakck,  „Indra", 
Kapt,  I*.  C.  WTr,i>KK,  mit?  Xaiiolla',  Kai»t,  J.  Bonnhorst,  welche  gleichzeitig  am 
22.  Mai  1B83  und  uahe/Ai  in  derselbta  Länge,  das  erste  in  92,o^  das  zweite  in 
W»e"  und  das  dritte  in  Ol.i'  O.  L.  die  Linie  Uberschritten.  Mit  dem  SQdost- 
pasKat,  den  die  drei  SiliiftV  schon  Irülizeitig,  in  2,6"  bis  S,!."  S.  Br.  erhielten, 
t»cblug  das  erste  eiuu  uurdlidic,  tins  zweite  eine  mittlere,  das  dritte  die  gewöhn- 
liclie  sOdllche  Boote  euk  Der  Veriauf  ihrer  Beisen  var  nun,  wie  folgt: 

Bieehnitt:     80*  0.  L.        lO*  0.  L.         60*  0.  SO*  0.  L.         40*  O.  L. 

»S.  «S.  "S.  "S.  «s. 

Constan»;  am  Ml.  Mai  in  10,»,  amfl.Juni  in  l^'.  i,  um  7.  Juni  in  19,k,  am  14  Juni  in  2:^,4,  am  19.  Juni  in  28.« 
Indra  „  31.  „  13,«,  n  4.  „  ,  l'u  o,  .,  5>.  ,  ,  22.^  16.  „  „  25.,,  „  20.  ,  „  28,o 
CapeU»      ,   Umi„  ia,t,  „  5.  „    „  19,».  „11.  „   „  24,^  ,  19.   ,  ,  28,*,  ,  84.  .  „29.. 

Das  am  nördlirhstpn  firh  haltende  Schiff  „Con^jfanzo"  hatte  demnach  bis 
40"  O.  1,  gegen  „Capeila''  5  Tage  gewonnen.  Dabei  traf  ji  iies  Schiff  die  Ge- 
k'.'onhoit  noch  ttogewfthnliefa  ungünstig,  indem  es  von  &0  '  bis  40«  0.  L.  gegen 
Südwind  kreuzen  mtis-pte,  um  Madagaskar  zu  klaren.  Auf  dem  weiteren  Wege 
vermehrte  sich  der  vorlit  r  (.Gewonnene  Vnitheil  so  sehr,  dai>s  Constanze"  die  Höhe 
ton  Lizard  25  IVe  vm  Jndra"  und  27  Tage  Tor  „Capella"  erreichte. 

Leicht  auszuführen  sind  in  Iteiden  Monsunen  die  Reisen,  weh-he  von  Madras 
und  den  übrigen  Hafen  der  südlichen  Koromandel-Kuste,  von 
Ceylon  und  von  den  südlichen  Hilfen  der  Westküste  Hinduitans 
angetreten  wenlen;  nur  ist  im  Nordostmonsun  dafür  Snr«re  zu  tragen,  dass  vor 
Eintritt  in  den  Stidostimssat  genugemi  Ost  angeholt  wird,  um  dessen  Gebiet  auf 
bequf mein  Kurse  durchsegeln  zu  können.  Ein  Schnittpunkt  von  5"  S.  Br.  in  81<* 
bis  85"  ().  L.,  westlicher  itn  Januar,  Februar  und  Mär/,  wenn  der  I'assfit  ei>.t  in 
10"  S.  Br.  zu  erwarten  ist,  ösllUhcr  ia  der  früheren  oder  späteren  .lalueszeit, 
dürfte  dazu  genügen.  Mit  den  vorherrschenden  Winden  ist  derselbe  unschwer  zu 
erreichen.  Im  Südwestraonsun  werden  die  Schiffe,  wenn  sie  bei  dem  Winde  einen 
Schlags  südostwärts  steuern,  von  selbst  weit  genug  nach  Osten  geführt. 

F'ür  Reisen  von  Calcutta  f.Mpbt  HECKFORn  in  seinen  Saiiing  Directtons  for 
the  Bay  of  Bengal  and  Straits  of  Malacca  die  folgenden  Anweisungen: 

„Schiffe,  welche  die  Sand  Heads  zwischen  dem  1.  und  15.  Januar  ver- 
lassen, sollt*  n  Itis  HO"  ().  L.  Süd  zu  Osten  steuern  und  dann  so,  da.ss  dn 
Parallel  von  Kap  Atji  in  87"  0.  L.  gekreuzt  wird.  Vom  15.  bis  zum  31.  Januar 
sollten  rie  SOctettdost  steuern  bis  90*  0.,  rieb  in  dieser  Lftnge  oder  etwas 
östlichpr  bis  10"  N.  Br  halten  und  dann  den  genannten  Parallpl  in  88"  0.  L. 
K'bneiden.  Auf  diesen  Kouten  werden  sie  die  friscbestefi  Winde  antreffen. 
Die  Beute  för  Februar  fthrt  Ms  91*  O.  L.  nach  Sfidoet  zu  SOdeo,  oder 
noch  östlicher,  falls  leichte  Winde  angetroffen  werden,  dann  zwischen  dem  ge- 
nannten Meridian  und  dem  von  91"  30'  0.  nach  Süden  bis  10"  N.  Br. 
und  von  hier  naeh  5*  N.  Br.  und  90*  0.  L.  Im  MÄr«  steuere  man  von 
den  Pand  Heads  znn.li'hst  Ostsüdost  bis  90"  30'  und  dann  ^ii  last  bis  02"  0.  L., 
wo  man  mässige  Norduordwestwinde  vorfinden  wird.  In  der  letztgenannten 
Lange  bleibe  man  bis  7*  N.  Br.  und  setse  dann  den  Km«  so,  daia  die 
Bi-eite  von  Kap  Atji  in  f>l "  O,  L.  trekreuzt  wird.  Tni  April  hat  man  bei  der 
Abfahrt  den  Wind  meistens  aus  SSW  bis  SW.  In  diesem  Monat  sollte  man  nicht 
narh  der  Westseite  der  Bai  hin&bersteben ,  vielmehr  die  Ostseite  halten,  wo  der 
Wind  vorherrschend  nordwestlich  ist  ;  doch  sollte  man  91"  O.  L.  erst  in  17"  S.  Br. 
überschreiten.  Dann  steuere  man  zwischen  01"  und  02"  O.  L.  nach  Süden  und 
kreuze  den  Parallel  von  Kap  Aiji  in  Ol"  30'  O.  L. 

Schönes  Wetter  den  jrnnzrn  Mai  hindurch  niuss  immer  als  der  Vorbote  eines 
harten  Südwestmonsnuh  anfie.stheu  werden,  wahrend  eiueni  heiligen  Sturme  beim 
Einsetien  gewöhnlich  ein  mässiger  Monsun  folgt.  Unter  gewöhnlichen  Umständen 
sollte  man  'die  Reis«-  in  diesem  Monnt  östlich  von  89"  0.  L.  machen  und  btnm 
Verlassen  der  Bai  denselben  Schnittpunkt  wie  im  April  wählen.  Die  Westseite 
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sollte  mao  vermeiden.  Im  Juni  ist  viel  schlechtes  Wetter  erwarten.  Man 
sollte  zmifteliit  aus  dem  oberen  Theil  der  Bai  heraus  zu  kommen  sncbc»,  indem 

man  f  i  n  e  n  Schlaiw  südostw.Ws  so'jpU  und  erst  winter  südwärts?  hoi  ji!\ssemler  Go- 
legeubeit,  die  hier  häufiger  eintritt,  einen  äcbiag  nach  Westen  machen.  Findet 
man  Wind  und  See  ta  sehwer,  so  (rehe  man  nach  der  Ostseite  der  At^amanen, 
wo  die  vprl<riltni?Pinäsj;if:  ruliiir  ist  und  der  Wind  südwärts  von  lO**  N.  Br. 
nieistenb  wesUiclier  dreht.  l»er  Wind  gestattet  fast  immer,  den  iteparia-Kord» 
Kanal  auf  einem  Boge  ansoholen.  An  der  Pedir«KQBte  findet  man  schtaea  Wetter 
und  fine  wcstlidio  Yereetzunp.  und  umn  kann  das  Tnirt  slicht  abwarten,  um  durch 
ilie  Ben^iJ-  oder  Iburat-ra&sagc  wieder  hinaus  xu  gelangen.  Für  die  Zeit  vom 
1.  bis  Kuni  25.  Juli  erwartet  man  immer  einen  heftiiKen  Monsun  mit  hftufigen 
Rix  n  und  einer  schweren  See.  Es  ist  dies  die  srhliniiiistc  Zeit  des  JaliiTK,  und  dio 
Heise  direkt  die  Bai  hinunter  ist  sehr  schwierig  und  für  ein  Schilf  Äusserst  an- 
strengend. Die  Route  öetiich  von  den  Inseln  verdient  unter  solchen  Umstünden 
wieder  den  Vorzug.  Wrnn  rs  an^oht,  nehme  man  den  ^Vf-'  1;  rrh  den  PrejMiris- 
SUd-Kanal;  sobald  man  hinter  die  Andamanen  gelangt  ist,  wird  man  Erleichterung 
von  der  schweren  See  in  der  Bai  verspüren. 

Nach  dem  15.  August  ist  im  obtTcn  Theilc  der  Bai  die  Stiirkt«  des  Mon- 
suns gebrochen.  Es  kommen  r.n  Zeiten  östliche  und  südöstliche  Winde  vor,  die 
ihr  die  Abfahrt  günstig  sind.  Mit  diesen  steuere  man ,  sonst  kreuze  man  Irinttfaer 
nach  False  Point  oder  einem  KOstrnpunktr  /wischoii  diesem  und  den  .Tuir^rumant 
Pagoden  und  halte  dann  kreuzend  ilie  Niilui  des  Laude«  bis  zur  Breite  von 
Vizagapatam  oder  noch  weiter  südwftrti?,  von  wo  man  einen  Schlags  auf  St.-B.- 
llalsen  zur  T^ai  hinaussteuert.  Die  Breite  von  Kap  Atji  suche  man  in  89 O.  L. 
zu  schneiden.  September  ist  im  Vergleiche  /.u  «leu  vorhergehenden  ein  günstiger 
Monat  Die  einzuschlagende  Boute  führt  nach  WSW,  so  dass  das  Land  swisdien 
rtanjam  und  den  ]*agoden  angesegelt  wird.  Dann  kreuze  man  in  niSssitrcm  Ab- 
stände längs  der  Küste  bis  zur  Höhe  von  Vizagapatam,  worauf  der  Rest  des  Weges 
leicht  zurückzulegen  ist  Die  Mitte  und  die  Ostseite  der  Bai  sollten  sonstig 
vermieden  werden,  so  selir  die  Windi»  au«  h  dahin  locken. 

Im  Oktober  kann  nsau  die  lioute  etwas  südlicher  wie  im  vorhergeheiuien 
Monate  nehmen.  Obwohl  es  nothwendig  ist,  die  Westküste  der  Bai  zu  halten, 
sollte  man  doch  nicht  zu  nalie  unter  T-and  gehen  und  bei  den  ersten  Anzeichen 
schlechten  Wetters,  das  in  diesem  Mnuate  oft  vorkommt,  die  hohe  See  zu  ge- 
winnen suchen.  Von  18"  N.  Br. ,  welche  man  in  87"  0.  L.  oder  westlieher 
schneiden  ;^o!Ue,  ist  die  Reise  ohne  Mühe  ausführbar.  Ende  Oktober  nder  zu 
Aufuug  November  setzt  der  Nordostmousun  ein.  Im  letzteren  MoaaUi  steuere 
man  nach  SW,  so  dass  man  in  der  Breite  vonCoringa  innerhalb  3"  von  der  Küste 
zu  stellen  kommt.  Von  dieser  Stellung  aus  passire  man  eine  gute  Strecke  ost- 
wärts vun  Ceylon.  Da  im  Dezember  ein  voll  durchstehender  Nordostinonsun 
erwartet  werden  darf,  so  ist  ihr  diesen  Monat  eine  besondere  Anweisunir  kaum 
nothwendig.  Vom  1.  bis  zum  !.'>.  steuere  !nan  SWzS,  d.  h.  einen  Kurs,  .uif 
welchem  man  in  16"  N.  Br.  '6'-'  30'  bis  4**  von  der  Küste  zu  stehen  iiomiut. 
Wilhrend  der  zweiten  Hälfte  kann  man  den  direkten  Kurs  nach  5*  N.  Br.  und 
85"  30'  0.  I..  verfolgen." 

Die  erwähnte  Route  längs  der  Westseite  der  Bai  empfiehlt  Heckkokd  auch 
für  Reisen,  die  von  den  Reishäfen  in  der  Uebergangszeit  zum  Nordostmonsun, 
d  b  in  den  Monaten  Oktober  und  November  ansretreten  werden.  Von 
iüiü|;uu  Uder  Moulniain  kommende  Schiffe  sollten  seiner  Anweisung  zufolge  im 
Oktober  durch  den  Preparis-Nord-Kanal  gebin,  dann  jede  Gelegenheit  benut/en, 
um  nach  Westen  zu  kommen,  und  weiter  den  Vorschriften  für  Reisen  von  Calcutta 
folgen.  Im  November  sollten  sie  den  Weg  durch  den  Preparis-Süd-Kanal  nehmeUj 
dann  nach  WSW  steuern  und  in  84"  30'  0,  L.  aus  der  Bai  hinausgehen. 

Auf  Reisen  von  Bombay  und  den  übrigen  Häfen  am  Nordufer  des  Ara- 
bischen Meeres,  sowie  aus  dem  Golf  von  Persien  hat  man  im  Nordostmonsun 
die  Wahl  zwischen  zwei  Routen.  Die  eine  führt  längs  der  Westküste  Hindustans  nach 
Süden,  durch  das  Westmonsungebiet  nach  Südosten  und  dann  nüt  dem  Passat  auf  dem 
gewöhnlichen  W^ege  südlich  von  Madagaskar  nach  Südwesten.  Die  andere  fhhrt 
durch  den  Kanal  von  Mocambique.  Diese  ist  bedeutend  kürzer  und  deshalb  vor- 
theilhafter;  sie  sollte  aber  nur  genommen  werden,  wenn  in  den  afrikanischen 
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Küstenge wäfiseni  der  Monsun  voll  durchsteht,  d.  h.  wenn  die  Reise  nach  Mitte 
Noveinl)er  und  vor  Mitte  Januar  augetreten  winl.  In  einer  späteren  Jahreszeit  ist 
im  Kanal  von  Mocambique  zu  viel  Aufenthalt  /.u  befürchten.  Die  erwfthnte  Route 
einschlagend,  setze  man  den  Kurs  auf  einen  Schnittpunkt  der  Linie  zwisolien  16 " 
und  47"  ().  L.  und  von  dort  nacli  (ier  Weslseile  von  Gross  Comoro.  In  der 
{jrflfaen  Jahreszeit  ist  es  ratlisani,  etwas  westlich,  in  der  sjiiiten  etwas  östlich  von 
diesem  Wege  zu  bleiben.  Des  Weileren  folge  man  den  im  nächstfolgenden  Kapitel 
für  lleisen  von  Sansibar  gegebenen  Anweisungen.  Während  des  ganzen  übrigen 
Jahres  nehme  man  die  Route  längs  der  Küste  Hindustans,  indem  man  den  Aequator 
in  ungefähr  80**  0.  L.  schneidet  und  femer  Büdlich  von  den  Chagos-Inseln  und 
südlich  oder  nördlich  von  Mauritius  und  R^nnion  passirt.  Der  Stidwestmonsun  ist 
gewöhnlich  so  räum,  dass  man  liin^s  d<'r  Küste  von  Hindustan  kursen  kann;  doch 
ist  enj  wenn  man  von  Bombay  auggeht,  zunächst  uothwendig,  dass  man  einen  guten 
Abstand  vom  Lande  gewinnt,  und  mms  man  deshalb,  wenn  der  Monsun  stürmisch 
webt,  zum  Antritt  der  Keise  erst  he^sseres  Wetter  abwarten. 

Die  deutschen  Schiffe  verlassen  die  Bai  von  Bengalen  zu  einer  Zeit,  in 
ir^fber  Oriiane  Hort  nur  selten  auftreten.  Das  Veriia]t<^n  bei  diesen  Stürmen  be- 
darf deslialli  kaum  einer  näheren  Bespreiinmjs' ,  /.umal  dir-  Vi  iliültnisse  dort  ganz 
ähnlich  wie  in  der  China-See  sind,  für  welche  wir  im  9.  Kapitel  bereite  ausführ- 
Hdie  Rathschläge  gegeben  haben.  Von  grOBserer  Widitiirkeit  auf  den  bier  be- 
sprochenen Reisen  sind  die  Stürme  der  südlichen  Trnpenzone,  die  soLienannten 
Mauritius-Orkaae.  Die  Schiffe,  welche  auf  der  Fahrt  nach  dem  Kap  von  den- 
selben betroffen  werden,  Haben  den  Wind  bei  Be^nn  des  Sturmes  iceifölmlidi  aus 
der  Südostiiassat-Richtun?.  Ihr  Verhalten  inuss  sich  nach  der  Breite,  in  der  sie 
sich  befinden,  und  nacli  der  beobachteten  Windanderuug  richten.  Steht  man  noch 
In  verhldtnisBmfiari];  niedriger  Breite,  wo  ein  weBtliches  bis  sOdwesOiehes  Fort- , 
schreiten  des  Centrnms  wahrscheinlich  ist,  so  drehe  man  auf  B.-R. -Halsen  bei  und 
warte  den  Vorübergang  des  Sturmes  ab,  der  sich  durch  das  Stei^eu  den  Barometei^ 
und  das  NoidMtlieiiholen  des  Windes  anzeigt  Wenn  man  dann  seinen  Kurs 
\viri!er  aufnimmt,  sollte  man  sorgfältig  das  Barometer  beobachten,  damit  man  nicht 
von  >ieuem  in  den  Sturm  hineingeräth.  Hat  man  dagegen  schon  eine  höhere 
Breite  als  20^  S.  erreicht,  wo  ein  Umbiegen  der  Sturmbahn  nach  S  und  SK  zu 
erwarten  ist,  so  dürfte  es  rathsanier  sein,  den  gewöhnlichen  Kurs  nach  ^VSW  Iiis 
SW  möglichst  lange  zu  verfolgen.  Wird  der  Wind  so  schwer,  dass  man  diesen 
Kurs  nicht  mehr  einhalten  kann,  and  bleibt  er  zugleich  ans  derselben  Richtung, 
oder  holt  er  inzwischen  ostlicher,  so  drohe  man  auf  B.-B. -Halsen  ein.  Holt  der 
Wind  sU<llicht'i,  so  dass  man  aus  diesem  üruude  abhalten  niuss,  so  thue  man  dies 
so,  dass  man  den  Wind  immer  noch  einige  Striche  von  Backbord  einkommend  hält, 
und  drehe  dann  auf  St.-B -Halsen  hei ,  wenn  der  Wind  durch  SSW  L'egnngrn  ist. 
Bei  Winden  aus  K  und  NE  sollte  umn,  wenn  man  sich  in  20*^  oder  einer  süd- 
licheren Breite  befin<let,  vorsichtig  s^  and  auf  B.-B.-Halsen  beidrehen,  wenn  das 
Fallen  des  Barometers  die  AnnSherung  an  das  Orkancentnim  anzeit,^.  Mit  dem 
Winde  aus  dem  westliclien  ILilbkreise  steht  man  an  der  ungefährlichen  Seite  der 
CjrMone.  Man  kann  in  dieselbe  unter  gewfthnlictien  Umständen  nur  hineingerathen 
durch  die  eigene  Fortbewegung  des  Schiffes,  und  da  der  Wind  ohnedies  dem  Kurse 
entgegen  ist,  verliert  man  keine  Zeit,  wenn  man  das  Schiff  beilegt  und  den  Abzug 
des  Sturmes  abwartet.  Uebrigens  wollen  wir  nicht  nuterlassen,  daran  zn  erinnern, 
dass  der  Südostpassat  des  Indischen  Ozeans  sehr  oft  zu  einer  stürmischen  StArke 
anwächst,  ohne  dass  es  zu  einem  Orkan  kommt  Das  sichere  Vorzeidien  des 
lelsteren  ist  das  Fallen  dee  BaiomelerB. 
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Umgekehrt  wie  auf  der  Ausreise ,  wo  man  unter  Berftcksicbtigung  der  Strö- 
mungsverhAltDiBse  von  der  afrikanischen  Koste  sQdlicb  von  Kap  Ddgado  fern 

bleiben  muss,  hat  man  auf  drr  liürkreise  r  i  fi  dem  Atlantischen  Ozean  die  Nähe 
der  Küste  m  halten.  Die  Houte ,  welciie  deuigeniäaa  mit  dem  kilrzest  ui^ilichea 
Wege  ziuanraienflint»  ist  die  ftleiebe  Ar  alle  von  Ostafrika  kommenden  Sdiiflte, 

nur  dass  diese,  je  narh  ilcr  Lajxf  ihres  Abfahrteoite^;,  an  verschicticuor  St«  Iii  in 
dieselbe  eintreten.  Sie  ist  auch  die  gleiche  in  allen  Jahreszeiten;  ausgenommen 
jedoch  auf  der  Strecke  BdrdKeb  von  Kap  Delgado ,  wo  die  Schiffe  auf  der  RQdc- 

reise  den  Strom  entgegen  habeu  un<l.  um  dies  Hiudemiss  zu  übprwiii(!en,  je  nach 
dem  hen>)Ciicudeu  Monsun  eine  mehr  oder  weniger  weit  landabwärts  fahrende  Iloute 
einschl£^;en  müssen. 

THc  Stiliffe.  welclif  von  Sansibar  ausgehen,  finden  'Tösstr  Scbwierigkeit, 
südwarU»  zu  gelangen,  iiatuilich  im  SOdmonsuu,  wenn  die  Nünistroimuig  am  starkRten 
und  zugleich  der  Wind  nahezu  recht  von  vom  ist.  In  dieser  Jahrt  szini  solUc  man, 
nachdem  innn  ni^rdlich  der  Inst  l  Sansiluir  odor,  vne  es  zur  Zeit  der  Höhe  des 
Mousuus  in  Folge  der  sehr  stai  kt  n  Su  umuug  oft  nicht  anders  möglieh  ist,  erst  nörd- 
lii'li  di>r  Insel  Peniba  die  utleue  See  erreicht  hat,  zunftdiat  bei  dem  \Viii(ie  auf 
St.-H. -Halsen  eine  gute  Strecke  landabwärts  stehen  Afmi  \yin\  dabei  finden, 
daijjs  mit  der  l',utfemung  vom  Lande  der  Strom  scii wacher  wird  und  eine  west- 
lichere, selbst  südwestliche  Hiclitung  annimmt,  zugleich  auch  der  Wind  östlicher 
holt.  Man  gellte  jedoch  nicht  früher  wenden,  als  bis  die  Verhältnisse  sieh  so  weit 
gebessert  haben,  dass  ein  Aufkreuzen  nach  Süden  wirklich  ausführbar  ist,  zu 
welchem  Ende  man  im  April,  September  und  Oktober  meistens  bis  nach  44**  oder 
45",  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  August,  wenn  der  Monsun  in  prös.ster  Stärke  weht 
und  seine  Richtung  am  südlichsten  ist,  aber  oft  \m  48"  O.  L.  oder  noch  weiter 
Ostlich  gehen  muss.  Gewöhnlich  muss  man,  um  die  gewünschte  Länge  zu  erreichen, 
einen  oder  mehrere  (Irad  Breite  verfiehen ,  da  der  Wind  in  grösserem  Abstände 
vuu  der  Küste  so  bciiral  wird,  dass  ein  rw.  (  )!>tkurs  nicht  eingehalten  werden  kann. 
Auch  durch  diesen  Umstand  sollte  man  sieb  nicht  zu  einem  voneitigen  Wenden 
verleiten  lassen. 

Beim  Aufkreuzen  nach  Süden  muss  mau  sehr  darauf  achU  u,  dass  nuiu  uicht 
zu  früh  wieder  in  die  Nähe  des  Landes  kommt,  weil  mau  hier  gleich  wieder 
schraleren  Wiiul  und  stilrkeren  nönüich  setzenden  Strom  erhalt  und  auf  diese  Weise 
Gefahr  lauft,  wieder  zuriirk  ^^etriehen  zu  werden.  Mau  sollte  bis  10"  S.  Br.  öst- 
lich von  43"  oder  besser  noch  44"  0.  L.  bleiben,  und  wenn  man  von  Iiier  aus 
auf  B.-B.-Halsen  dem  Lande  zusteuert,  möglichst  dahin  streben,  dass  der  Meridian 
von  42"  Ost  nicht  nördlicher  als  in  1 1  S.  Br.  überschritten  wird.  Schiffe,  welche 
bis  10"  S.  Br.  nicht  genügend  Luv  gehalten  haben,  werden  durch  den  starken, 
nach  West  bis  Westnordwest  setzenden  Strom,  der  zwischen  dem  genannten  Parallel 
und  den  Comoren  zu  passiren  ist,  meistens  zu  früh  in  die  Kähc  der  Küste  ge- 
führt, und  ist  dies  nicht  selten  die  Ursache  einer  bedeutenden  VeriAngeruiig 
der  Rt>ise. 

Im  Nordostmonsun,  von  November  bis  Febniar,  und  meistens  auch  noch  im 
März,  ist  der  Wind  günstig  für  die  Fahrt  nach  Sliden  und  deshalb  ein  solcher 
Umweg  auf  der  ersten  Strecke  nicht  erforderlich ;  auch  kann  mau,  da  die  Strom- 
scheide  in  dieser  Jahreszeit  schon  in  9*  bis  10*  S.  Br.  gefunden  wird,  sich  srimn 
frühei  der  Küste  nähern.  Immerliin  dürfte  es  sich  einjifehlen ,  auf  der  Strecke 
nördlich  von  10"  S.  Br.  etwas  vom  Laude  entfernt  zu  bleiben,  denn  nahe  unter 
Land  setst  hier  die  SMmung  auch  im  Nofdostmonson  vorwiegend  in  n5nlNdi«r 
Richtuug.  iitid  Mdite  man  dement.sprechend,  wenn  OS  der  Wind  erlttubt,  von  Sansibar 
aus  zunädi&t  gut  landabwärtfi  steuern. 
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Südlich  von  10'»  bezw.  12'*  ?.  Br.  führt  dio  Route  in  nllrn  Jahreszeiten  uud 
«aiu  bis  zum  Kap  Afj;ulhas  liings  der  Küste  von  Afrilia.  liit  r  kommt  es  vornehm- 
lich darauf  an,  duss  man  sich  stets  in  der  günstigen  Strömung  hält.  Die  Lage, 
wie  auch  die  Stärke  und  Richtung  der  letzteren  ist  nun  freilich  nicht  immer  die- 
selbe, sondern  verändert  sich  mit  dem  gerwle  herrschenden  Winde  ;  im  allgemeinen 
kann  man  jedoch  annehmen,  dass  die  stärkste  Strömuiju-,  aiigesehcn  von  den  Stellen, 
wo  die  Küste  tiefere  Einbuchtungen  macht,  innerhalb  80  Seemeilen  Abstand  vom 
Lande  gefunden  wird.  Meistens  liegt  sie  noch  erheblich  näher,  in  20  bis  30  See- 
meilen Abstand.  Weiter  landabwärts  ist  die  Strömung  nicht  nur  schwächer  und 
unregelmässiger,  sondern  setzt  auch  häufig  in  entgegengesetzter  Riditung.  Auch 
\m  zu  grosser  AnnSherung  an  das  Land  kommt  man  meistens  aus  dem  günstigen 
Strome  heraus.  Dies  las-;t  sich  in  der  Nähe  der  Kaplandküste  gewölinlich  an  <ler 
Temperatur  des  Wassers  erkennen,  indem  letztere  au  der  Laodseite  ausserhalb  des 
Agulhas-Strom^  um  mehrere  Grade  nietlriger  ist  als  in  demselben. 

Um  nun  von  den  Strönmnasverhältnissen  den  möglichen  Niitzrn  zu  haben, 
sollte  man  von  10°  bfzw.  12°  S.  Br.  bis  Kap  A^nilhn?,  nhrn'  in  die  iSucbf.ii  hinein 
zu  gehen,  sich  stctü  in  einem  Abstiiiidc  vmi  20  bis  80  ScciiK  ilcn  vuii  der  Küste 
halten  und  besonders  l)eim  Kreuzen  '^^•zvn  konträren  Wind  darauf  achten,  dass 
man  sich  nicht  zu  weit  vom  Lande  entfernt  |s.  die  Routenkarte  im  Atlas).  Snlrlu' 
konträren  Winde  sind,  wie  die  Tabellen  zeigen,  nördlich  von  20"  S.  Br.  von 
Februar  Ma  Oktober,  /wischen  20"  und  25"  S.  Br.  vornehmlich  \m  Mänc  upd 
April  zu  erwarten.  In  den  übrigen  Monaten  ist  dei  Wind  vorherrschend  Ldlnstig. 
Zwischen  25"  und  30°  S.  Br.  weht  der  Wind  fast  das  j^anze  Jahr  hindun  h  aus 
einer  so  östlichen  Richtung,  dass  die  Route  bequem  eingehalten  werden  kann.  Has 
Gleiclie  gilt  für  die  noch  weifer  südlich,  zwischen  30°  S.  Br.  und  der  Südesteckc 
Aiiik.is  gelegene  Strecke,  wo  der  Wind  an  der  Küste  vorwiegend  nordöstlich  ist. 
Die  Stürme,  welche  hier  vorkommen,  sind  meistens  aus  Süd  bis  Westsüdwest 
(s.  Kapitel  2.),  wehen  also  liui^rs  oder  aus  dem  Lande  und  sind  desiiiilli  fflr  die 
auf  der  empfohlenen  liüule  segelnden  Schiffe  nicht  gefährlich.  Auflandige,  aus 
Südost  wehende  Stürme  sind  selten,  und  da  sie  meistens  nicht  von  längerer  Dauer 
sind,  so  ist,  wenn  die  nöthige  Vorsicht  angewandt  winl  und  das  Schiff  nicht  all- 
zunahe der  Küste  steht,  auch  bei  diesen  die  Gefahr,  auf  Land  besetzt  zu 
werden,  nicht  gross.  Eher  schon  kann  bei  mangelhafter  Aufmerksamkeit  die 
ßtrönmng  dem  Schiffe  gefährlich  werden.  Dieselbe  setzt  zwar  meistens  längs  der 
Küste  oder  etwas  aus  dem  Lande,  manchmal  aber  auch  stark  dem  Lande  zu,  so 
dass  ein  Schiff  leicht  der  Küste  unvennutliet  zu  nahe  kommt.  Guter  Aus.'uck  un<l 
beständige  Ueberwachung  des  eingehaltenen  Weges  durch  astronomische  Orts- 
bestimmungen sind  deshalb  sehr  zu  empfehlen. 

In  der  Beschrdbong  der  Strönmngsverhiiltnisse  wurde  daraof  hingewiesen, 
dass  der  Küstenstmm  seine  grösste  St.nrke  fast  immer  er^t  an  der  Südostecke 
Afrikas,  etwa  auf  der  Höhe  von  Algoa-Bai  erreicht.  Vont  Winde  zeigt  sich  der- 
selbe hier  nur  wenig  abhängig,  läuft  vielmehr  oft  mit  grösster  Geschwindigkeit, 
wenn  heftige  Weststürme  wehen;  doch  scheint  er  liier,  wie  auch  weiterhin  auf  der 
Agulhas-Bank,  nur  von  verhältnissmässig  geringer  Breite  zu  sein.  In  etwa  100  See- 
meilen Entfernung  von  der  Küste  setat  die  Strömung  nicld  mehr  Iftngs  dem  Lande, 
sondern  landabwärt.s  nach  Siul  und  in  noch  L'rfisserer  Entfernung  nnch  SOihist  und 
Ost,  oft  mit  sehr  bedeuten<ler  Stärke.  Auf  dieser  Strecke  ist  deshalb  vor  Allem 
angezeigt,  dass  man  das  Schilf  nidit  su  weit  wm  Lande  abgehrai  isast 

Zur  näheren  Beleuchtung  des  Verhaltens  der  Strf^nimig  und  zurrleich,  um  zu 
zeigen,  wie  sehr  die  Reise  eines  Schiffes  durch  dieselbe  gefördert  werden  kann, 
lanen  wir  hier  «mge  AinsQge  m»  den  Scbiff^ournalen  folgen. 
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i  Datum 

Mittafpposition 
8.Br.  [  O.L. 

Wind') 

Strom- 
v«iwliiiilf>) 

Beobacbtungen  an  Bord  des  Schiffes  „Lagos". 

18»0 

Oktober 

20. 

3:^.1° 

3(),4« 

w 

21. 

.34.1" 

28,»« 

ENF  bis  N.  /unebnend 

S  "9"  W  44  801 

n 

22. 

av" 

27,1« 

Stunn  aus 

S  7»  W  101  , 

n 

2.S. 

3K.,*' 

27,1» 

N  Us  ¥rNW,  friMb,  nm^end  tom  Stana 

8  17*  0   79  , 

» 

24. 

.37,4" 

27,0» 

Storni  aiu  W 

S  .*>.■>«  0    46  „ 

2.^. 

36,«" 

2«.«" 

Sturm  aus  W 

0        23  , 

« 

Ifi. 

29.?" 

StiU  ttnd  NE,  Idchi 

N 10*  0  SO  .1 

n 

27. 

NE,  frisrli,  tiiu!  Stnnn  aus  8W 

m 

2S. 

28,0° 

Stann  aus  W  bis  SW 

S  19«  W  101   ,  1 

in  2  Tagen 

n 

29. 

27,0» 

Storm  aus  SW 

8t8«W  88  „• 

;iü. 

26,»« 

NW  und  .SW.  flau,  oder  sliU 

N9PW  42  ,;l 

31. 

2.\4" 

Desgleichen 

N2.'»«W   17  „; 

iNoTOmber  1. 

3.',,.o 

23,»» 

8E  bis  E,  leicht  und  nüiang 

S72«W  40  .j 

BaoliaeliluiiBeii  an  Bord  dw  MiMht  „ZwiHiw". 

1  1882 

Mai 

27. 

32,10 

;so,«« 

1 

28. 

Sl,»« 

31.0« 

WSW  1» 

1  : 

29. 

32,0« 

31,1° 

WSW  9 

:?o. 

32,a" 

29,«» 

SW  6 

S  6.1"  V\    yb  Sil) 

j!  - 

in  3  Tagen 

31. 

27,6« 

SW  -t  und  ^:^'K  3 

S  44«W   84  „ 

Juni 

1. 

3;i,€" 

24,0« 

KNE  8  und  WNW  9 

S  4.5»  W  105  „ 

» 

2. 

36,j» 

24,0» 

WNW  10-11 

n 

8w 

23,n" 

SW  5 

S  26«  W  130  „ 

IMS 

in  2  Tagen 

Febunar  24. 

ny 

41,1« 

• 

25. 

18,.» 

40,0« 

NE  bis  bSE  4 

8           19  , 

1  " 

96. 

.38,1« 

SE  3  und  still 

8  60*W  S7   ,  f 

a 

27. 

20.»« 

37,8« 

NE  1-2 

S  RT'W   31  „ 

n 

28. 

22,1« 

.37,1« 

NE  .3-4 

S  46°  W    12  „ 

MI» 

1. 

24,«« 

36,0« 

NNE  3-4 

898*W  40  . 

n 

2. 

2.5,8« 

.36,0« 

NE— ESK  :^_4 

8          18  , 

9 

3. 

27,0« 

3.5,1« 

ESE  4  und  N.\K  a 

t» 

4. 

28,»« 

33,5« 

NE  bis  SE  4 

Ii  • 

n. 

31.0« 

.30,%« 

SE  6  und  SW  1  (in  Sicht  der  Kttsto) 

n 

6. 

28..« 

SSW  bis  SE  4 

S44»W  203 

in  4  Tagen 

1  " 

7. 

:»,«» 

24,.« 

E  .5  und  SW  3 

S58«W  80  , 

II  • 

!! 

8. 

35,.« 

22,8« 

W4-9 

S  53«W  84  , 

'I  Dil-  Anfüllen  üImt  ilen  Wind  und  Strom  gdMo,  wen  nkhti  ttdeifli  bemeritt,  flr  da* 

vorhergegangene  eine  Etiual. 
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Vorstehendem  zufolge  hatte  „J^aii/ihar"  Ende  Mai  und  Anfang'  Juni  1882  in 
7  Tagen  eine  Gmmnitstronjversety.iiu;^  S  43"  W  403  Seenieilen,  tlas  ist  eine 
durchschnittliche  Befönlerunji  «ler  Fahrt  von  58  Scciiicili  n  in)  Etnial  oder  2,4  See- 
meilen in  der  Stunde.  Im  Februar  um!  März  1888  betrutjen  (Jeneralkurs  und 
Distanz  der  Versetzung  bis  zum  6.  März,  zwischen  l?"  und  33,«''  S.  Br.,  in 
10  Tagen  S  43  W  337  Seemeilen  und  dann  vom  6.  bis  8.  Milrz,  an  der  Süd- 
kQsle  von  Afrika,  in  2  Tagen  S  55<>  W  164  Seemeilen.  Das  Schilf  hatte  also  im 
Ganzen  in  12  Tagen  501  Seemeilen  Strom  mit.  Die  «anze  zurückgelegte  Distanz 
beträgt  rund  1600  Seemeilen,  unter  Abzuj^  jent  r  500  Seemeilen  die  durchs  Wasser 
zurttckgel^tc  Distanz  also  1100  Seemeilen,  Ohne  lialf(>  des  Stromes  würde  das 
Sehiif  demnach  darcfafichnitUieh  im  Etmal  92  Seoueileu  gutgemacht  haben,  und 
diese-  Zahl,  in  .'01  ilividiii.  (T^'iclit ,  das.s  die  Reise  auf  dieser  Strecke  durch  den 
Strom  um  liiinahe  5'/2  Tage  alttrokür/t  wurde. 

Dasselbe  Schiff  hatte  im  Aii-zust  1875  zwibcheii  29"  S.  Br.  33"  ü.  L.  und 
SC"  S.  Br.  20"  O.  L.  in  6  Tagen  eine  Gesammtversetzung  von  344  Seemeilen 
nach  S  47"  W,  das  ist  durchschnittlich  2,*  Seemeilen  in  der  Stunde  Stn>!n  mit. 
Die  Richtung  des  Stromes  scJiwankte  zwischen  S  und  WSW  sW;  seine  Stärkt-  war 
nie  unter  1,5  Knoten  und  8t<»igeif.  .  h  urjweit,  nordöstlich  von  Algoa-liai  auf 
4  Knoten.  Ferner  Ende  Mai  und  Aulaa-  Juni  1879  zwischen  27"  S.  Br.  34"  O.  L. 
und  84»  S.  Br.  27"  O.  L.  in  7  Tagen  im  ganzen  330  Seemeilen  Strom  mit 

Das  Schiff  ,,Anianda  A  l',lisal)eth"  beobachtete  im  Januar  und  Februar  1880 
zwischen  .Mocambique  und  der  Agullias-Bank  eine  Strftnniiig  in  lier  Ilirlitun.:  des 
Kunzes  von  490  Seemeilen  in  12  Tagen.  Die  Stromrichtung  schwankte  zwischen 
SkW  und  WSW,  war  aber  meistens  längs  dar  Kflste. 

Des  Weiteren  geben  wir  nach  den  „Aunalen"  (Jahrg.  1882,  Seite  619ff.) 
noch  einen  Auszug  aus  dem  Bericht  Uber  eine  Reise  S.  M.  ä.  nHerUia",  Kapt.  i.  See 
TON  Kau,  von  SuMibar  Aber  Mocambique  nadi  Sfanonatovn. 

E0  heiflst  daeelbet: 

^Ani  Morgen  des  20.  Juni  1882  verliess  ich  mit  S.  M.  S.  JlorÜia"  Sansiliar, 
um  die  Weiterreise  nach  Simonstown  anzutreten.  Diese  Reise  bot  in  ihrem  ersten 
TheUe  bis  zum  Eintritt  in  den  Mocambique-Kanal  insofern  Sehwierii^^eiten,  weil  im 
dortigen  Winter  kräftiger  Wind  und  sein'  starker  Strom  sifh  dem  Fortkommen  des 
Schiffes  entg^en  stellen.  Letzterer,  ein  Tbeil  des  südlichen  Indischen  Aequatorial- 
stroroes,  strömt  krftftiff  an  der  Nordsiritze  von  Madagaskar  vorbei,  in  fast  west- 
licher  Richtung  auf  die  afrikanische  Kllste  zu,  welche  er  bei  Kaji  Deljzado  trifft. 
Hier  soll  sich  der  Strom  in  zwei  Arme  theilen,  von  denen  der  eine  in  nördlicher, 
der  andere  in  südlicher  Richtung  längs  der  afrikanischen  Kü.ste  seinen  Lauf  fort» 
setat.  Je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  vorherrschenden  Winde  scheint  ein  grösserer 
Thefl  des  Wassers  nach  Norden  oder  nach  Süden  zu  strömen.  S.  M.  S.  „Uertha" 
fand  bei  vorherrmhoDd  lOdlidmn  Winde  ein«  UDgeAhr  viermal  so  Btaike  nördliche 
als  südliche  Verset^uif; 

Um  den  schädlichen  Eiofluss  der  starken  G^enströmung  zu  vermeiden,  ist 
es  in  dieser  Jahreszeit  nfttbiFT,  nach  dem  Verlassen  von  Sansibar  zunBdtot  eine 

entsproclioüde  Strecke  in  den  Indisi  ht^n  Ozean  hinein  zu  steuern,  ehe  man  beginnt, 
g^en  den  meist  sehr  Mseben  südlichen  Wind  aufsiukreuaen.  £s  darf  hierbei 
ilSehzeitig  nicht  aus  den  Augen  gelassen  werden,  dass  vor  dem  Eintritt  in  den 
Mo(;ambiquc-KanaI  noch  die  westiiclie  Strömung  zu  passiren  ist,  und  man  der 
afrikanischen  Küste  nicht  zu  nahe  (in  miuinio  iK)  bis  80  Seemeilen)  kommen  darf, 
bevor  das  Kap  Delgado  und  damit  die  Stromseheide  passirt  ist 

Ich  lag  nach  dem  Verlassen  von  Sansibar  drei  T;ige  lang  auf  St.-B.-Halsen 
nach  Ostra,  nach  welcher  Zeit  das  Schiff  46,&"  0.  L.,  gleichzeitig  ab^  auch 
5,1*  8.  Br.  «rreidit  hatte,  also  stark  nOrdlich  gekommen  war.  Von  hier  ans 
kreuzte  icli  auf.  Bei  ziemlich  westlichem,  aber  schwachem  Strome  und  kräftigem 
südlichem  Winde  wurde  es  möglich,  iu  den  nächsten  drei  Tagen  je  ungeillhr  einen 
halben  Grad  Sfld  zu  machen.  Die  folgenden  Tage  brachten  auf  mehr  westlidier 
Längf  t  il  i  T  f^n,  nordwestlichen  Strom  bei  flauerem,  meist  sndöstlidiem  Win(!e,  so 
dass  „Hertha",  um  die  Comoro-Iusel  in  Sicht  zu  laufen,  bei  eintretender  Stille 
unter  Dampf  am  28.  rw.  SSO'Kim  neimwii  nnuste. 
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LeUtere  Inael  wurde  am  nächsten  Tage  passirt;  hiermit  trat  S.  M.  S.  , Hertha' 
aus  der  Gegend  der  un^QiistMren  StrOmnnRen  faenn».  Mit  sQdlieheni  tris  sQdltet' 

lirlipin  Windo,  jetzt  indcss  Lninstip;  sotzriidcm  Strome,  legln  das  Schiff  ilio  Strock«' 
bis  Mo^uibique  iu  zwei  Tugcu  zurück  und  aukerte  im  letütercn  liafeu  am  1.  Juli 
abends     20^ . 

Kach  (lern  Fassiren  von  Kap  L)el<;ado  nmss  man  sieh  mOelichst  nahe  an  der 
afrikanischen  Küste  halten,  ohne  indcss  zu  writ  in  die  ^rrnssen  Buchten,  wtlche 
letztere  bildet,  hinein/ulaufcu.  Ich  fand,  imhilrm  ich  am  3.  .luli  alKUiiis  Mo»;aui- 
bique  verlat.soii,  im  weiteren  Verlauf  der  Reise  diese  Regel  sehr  empfehleuswerth, 
denn  wilhn'ud  in  di  n  srowon  Huehten,  der  liiK'lit  von  Sofala  und  der  Delafioa- 
Rai,  <lic  Vensct/uiif.'  sehr  uiiregelmässig  in  lUchtuug  und  Stärke  gefunden  wurde, 
ergab  sich  in  der  Nfthe  der  vonpringenden  Tlieile  des  Festlandes  Bleis  günstige 
StröTnun^r. 

Der  Wiud,  welclier  in  dem  Mo^mbiquc-Kaual  ütets  südlich  gewesen  war, 
wurde  von  22**  8.  Br.  ab  b&ufig  nördlich  bezw.  sehr  leirht,  so  dass  ich  die  Strecke 

von  Kap  Currieutes,  dessen  Breite  am  Ö.  Juli  gcMbnitten  wurde,  Iiis  zur  Al^'o;l- 
Bai  mit  zeitweiliger  Zuhülfeuahme  der  Mascliioe  iu  ü  Tageu  zurückl^cn  kountt?. 
Nachdem  ^Hertha"  swtsdien  24,a*  und  23,iO  O.L.  nahezu  drei  Tage  vor  kriftigem 

Xordwestwimle  liriLoUppn  bozw.  mit  wenig  Erfolg  gegen  tlonselben  aufzukreuzen 
versucht  liaile,  ankerte  das  Schiff  am  20.  Juli  vormittags  in  Simons-Bai." 

Die  für  die  Reisen  von  Sansibar  gegebenen  Auwi  isungen  gelten,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  zugleich  für  alle  Reisen,  deren  Abfahitsort  irgrad  ein  anderer 
Ilafen  an  der  Ostküsto  Afrikas  ist.  EI)enso  auch  für  Reisen  von  einem  Platz 
an  der  Westküste  von  Maciagaskar,  von  woher  kommend  die  Schiffe  auch 
tbunlicbst  bald  die  günstige  Strömung  vaHer  der  alnkanisdien  Koste  anf- 
auchen sollten. 

Auf  Reisen  von  der  Ostkaste  Madagaskars  und  von  Mauritius  ist 
bei  der  Wahl  der  Route  Sn  erster  Linie  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  man  sich 
möglichst  lange  im  Gebiet  der  f-Minstint  ii  Passatwimlo  liiilt.  M;in  sollte  (k'shall)  di  u 
Kurs  nicht  gleich  zu  südlich  setzen  und  Kap  St.  Marie  auf  Madagaskar  iu  ziem- 
licher Nähe  passiren.  In  80**  bis  Sl  *  S.  Br.  suche  man  die  Route  der  von  der 
Ostknste  Afrikas  heimkehrenden  Schiffe  auf. 

Im  Anschlüsse  lassen  wir  eine  nach  drn  .Tournalon  der  Seewarte  znsnmfnen- 
geätellte  kurze  Uebersicht  über  deu  Durchschuittsverlauf  der  fraglichen  Reisen 
folgen.  Die  Honateangabe  beziefat  sich  auf  den  Reiaeantiilt 


Mittler«  Schnittpunkte  und  Fahrxelten  auf  Reisen  von  Ostafrika. 

1.  Von  Sansibar. 


j 

Munat 

1 

Sansilmr 
10°  S.  Br. 
Tage 

10* 
S.  Hr. 

in 
0.  L. 

10»S.Hr. 

Iiiä 
20»S.Br. 

Taae 

20» 
S.Hr. 

in 
O.L. 

20»  S.  Br. 

bis 
30»Ö.Br. 

Tag» 

30° 
S.  Br. 

io 
O.L. 

Sanüibar 

bis 
30»S.Br. 

ffanze 
Reise 
bis 
Lizanl 

Tage 

der  ] 

1 

Kfliniar  .... 

4,6 

41,4*' 

;{8,i» 

S.r. 

23.« 

«2 

1 

.'i.» 

41,»o 

l"i,« 

40.4» 

30.» 

3 

April,  Mei.  .  . 

12,7 

42,«» 

14,i 

:i8.«» 

7.0 

3;J,7» 

33,0 

Un 

'  1 

1  .luni  

12.0 

42,n» 

13.0 

37.*» 

8,0 

32.8» 

III 

4  j 

1  <lnli  

9.« 

42,1» 

13,7 

38,,» 

9,0 

;J3.«« 

32.» 

III 

4  1 

Auffiiüt  .... 

7.4 

42,fi« 

11,0 

39,f» 

8,0 

33,»» 

26,4 

5  1 

S<pil»r.,  Oktlir.  . 

7,4 

41,9» 

10.1« 

7.» 

33,4» 

2.5,» 

93 

5  1 

j  ^iovbr.,  Dezbr. 

2.» 

41,«» 

5,B 

:»,»» 

7.» 

32,0» 

15.« 

86 

— _ — 1| 
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4.  Von  NoB  Beh. 


1 

von 

von 

von 

ganze 

- — ■ — ■ — -1 

Noa  lieh 

20«S.Br. 

:W».S.Br. 

Xos  fieh 

Keiae 

Anzahl 

MlHHlt 

nach 

in 

nach 

in 

nach  1 

bis 

der 

20»S.Br. 

(>.  L. 

30«S.Br. 

0.  L. 

;W»S.Br. 

Lizard 

Reisen 

Tage 

Tago 

Tage 

Tage 

1 

:«,4« 

s.« 

l^a 

85 

6 

April,  Mai,  Jnnl  .... 

7.« 

S2.«» 

19,« 

92 

.1 

Juli,  AiiifiiBt  ...... 

äeptbr.,  Oktbr.,  Norbr.  .  . 

8,0 

14.1 

84 

3 

U,i 

1  " 

19.« 

9» 

4 

Die  kürzesten  Reisen  von  «Ion  ffcnannten  Pliltzeii  waren  nach  den  der  See- 
WATte  zuffepangenen  Berichten: 

Von  Sansibar  74  Tage,  von  den  Schilfen  nNubia"  und  ^ Amanda  &  EtiMbeth" ; 
Reiseantritt  im  Februar. 

\  :i  \     Beh  70  Tage,  vom  SchiJTe  ^Niihiii"  im  Januar  1874  gemacht. 
Monunbique  ("ri,'i<*l)t  sich  ilio  Reisedauer  bis  30"  S.  Br.  zu  i)  Tapen  im 
September  hi.s  März,  I.'i  Tagen  im  Mai,  Juni  und  Juli;  bis  Lizard  zu  80  (71—1)1) 
Taeeo;  20"  S.  Br.  in  S8,a«  0.  L.  uod  80«  S.  Br.  in  32»t«  0.  L.  (Mittel  aus 
neun  Reisen). 


13.  Von  dem  Kap  dor  Guten  HofTnung  nach  der  Linie  und 
von  der  Unie  nach  dem  Kanal* 

Im  Segiel- llandbuche  für  den  Atlantiscbeu  Ozean  ist  diese  lioute  auf  Seite 
549  u.  ff.  erörtert;  audi  wurden  der  UmtwffelunAr  des  Kaps  der  Guten  Holfottng 

in  (b^in  vorliegenden  Werke  bei  l^osi)rechutiu'  dor  a\i';';oi1r(»i)ischen  StOmie  südlicher 
Breiten  Seite  303  u.  ff.  und  am  Schlüsse  des  Abschnittes  10  eingdiaiide  Dar- 
leßmfiea  Rewidmet,  so  dass  es  nicht  erforderlich  erscheint,  darauf  bescndera  imrBdc* 

zukommen ,  und  soll  hier  nur  noch  das  Wesentlichste  aus  dem  Se^-Haodbuclie 
für  den  Atlantiticheu  O^eau  hierüber  eine  Stelle  finden. 

Die  Schiffe,  welche  von  Ostindien  und  China  kommen,  nehmen  ihren  Rdck- 
wetr  um  das  Kaji  der  Guten  ni»tTmuiL:  herum,  indem  sie  mit  dem  Pnssat  des 
ln(iischen  Ozeans  nach  Westen  sU  uera  und  zwischen  l'ort  Natal  und  Al^ioa  Bai 
in  die  Nähe  der  Südkttste  von  Afrika  gehen.  Hier  schliesscu  sich  ihnen  die  \(iu 
Mauritius,  Ma<laL'askar.  von  Sansibar  und  anderen  I'liU/Pii  der  Ostkflste  Afrika.s 
kommenden  SchitTe  au  N;u-hdcm  das  Kapland  naii(>  uniscKelt  und  <ler  Atlantische 
Ozean  erreicht  ist,  geht  die  Fahrt  zum  grössten  Theile  flach  vor  dem  Winde  mit 
dem  Sndostpassat  nach  dem  Westen  bis  nördlich  der  Linie.  Hier  tritt  eine  neue 
und  noch  bedeutendere  Ver^'^(lsserung  der  das  Kap  umsegelnden  Flotte  ein,  indem 
derselben  einerseits  die  zuriu  kkehrenden  Ouineafahrer,  andererseits  aber  die  tahl- 
reichen  Schiffe,  welche  von  Kap  Horn,  den  La  Plata-Ptaaten  und  Brasilien  kommen, 
hinzutreten.  I)ie  vereinigte  Flotte  durchsegelt  daim  aul  SL-B.-Halsen  bei  den» 
Winde  das  Nordostpassat-Gebiet.  Schliesslich  gelangt  sie,  in  der  Nahe  der  Azoren 
passireud,  mit  den  vorherrschenden  Westwinden  der  höheren  Breiten  auf  nord- 
östlichem bis  östlichem  Kurse  nach  ihrem  Bestimnmugsplat^e. 

Wir  besrhrilnken  uas  darauf,  hier  die  Anweisimg  für  die  Fahrt  auf 
dieser  für  den  Segelscbifb -Verkehr  sehr  wichtigen  Route  in  allgemeinen  Zogen 
zu  freben. 

Auf  dem  Rückwe^'e  vom  Kap  der  Gilten  IIofTimn^  folj,'<'n  die  Schiffe  iiu  all- 
gmeinen  bis  zu  dem  Aequator  dem  direkten  W^e,  welcher  in  der  Nähe  von 
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SU  lielena  uiul  «ler  Insel  Ascensiou  hinführt  Passirt  man»  wie  gevöbulicb  der 
Fall  ist,  das  Kap  mit  $;ansti(:;em  SttdostwiiHf«*,  ro  dOrftp  «s  jctdoch  «««H^iBStffer 
sein,  anstatt  <les  direkten  Kurses  zurii  1-1  *'t\v;us  westlii-bcr  zu  sttiicm;  ilenu 
meistern  fQbrt  der  SOdostviiid,  deu  niuji  auf  liöberor  Breite  erhalten  bat,  nicht 
ohne  Weiteres  in  das  PassalrGebiet  luneia,  vielmehr  findet  erst  noch  wieder  eine 
Unterbrechuni,'  durch  westliche  Winde  statt  Um  letztcR'  besser  ausnutzen  zu 
können,  ist  es  natürlich  vortheilhafter,  weiter  westlich  zu  stehen.  Bleibt  der  Wind 
gOnsUg,  80  ist  ebenfnlls  von  dem  Umw^,  den  man  mit  dem  Ausbiegen  nach 
Westen  gemafht  hat,  eher  noch  ein  Voitlieil  als  ein  N'juhtheil  zu  erwarten,  denn 
der  Umweg  ist  nur  geringe,  und  wenn  man  zuerst  wcstlidier  steuert,  so  wird  da- 
dnrdi  Ar  die  zweite  Hfilfte  der  Strecke  ein  ndnilidierer  Run  beding  Man 
befindet  sich  also  später  in  einer  günstigeren  St'L'cM.a.ae  f^ej-'onülter  dem  sonst  flach 
von  hinten  kommenden  Südostpamt  Ist  der  Wind  bei  Autritt  der  Fahrt  westlich, 
80  bleibt  natürlich  keine  andere  Wabl,  als  daas  man  xunidist  nur  nacb  Norden 
zu  kommen  und  das  Passat-Hebict  zu  erreichen  sucht. 

Wenn  man  den  stetigen  Passat  erhalten  bat  und  nun  seinen  Kurs  frei  w^en 
kann,  gilt  es  zu  entscheiden,  an  welcher  Stelle  die  Linie  gesefanittan  werden  soll. 
In  dieser  Frage  kommen  voruehinlich  die  Veriiiltnisse  im  Aeqoatorialkalmengfiitel 

und  im  Nordostpassat^ebiet  in  Betracht. 

An  einer  friiheren  Stelle  wunle  bereits  daigelegL,  duüs  der  Gürtel  der 
Aequatorkalmen  im  Winterhalbjahr  der  nördlichen  Halbkugel  auf  der  westlichen 
Uillftc  des  Atlantischi'ii  Ozeans  eine  liedeutend  geringere  Breite  hat ,  als  auf  der 
öKtlichen  Hälfte.  In  Fülge  dessen  gelun^^'en  die  Schiffe,  welche  sich  um  diese  Zeit 
i:ut  westlich  halten,  sowohl  auf  dem  Wege  von  Norden  nach  Süden,  als  auf  dem 
von  Süden  nach  Norden  Uber  diese  schwierige  Stelle  viel  leichter  hinweg  als  die 
Ostlich  stehenden.  Nicht  selten  vollzieht  sich  ftlr  die  Schiffe  im  Westen  der  Ueber- 
f^anp  von  einem  P;vssatgebiet  in  das  andere  ganz  ohne  Aufenthalt  durch  Wind- 
stillen, ja  mitunter  seihst  ohne  dass  ein  erhebliches  Abtiaueu  des  Windes  eintritt. 
Für  die  Sctriffis,  welche  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  kommen ,  wird  der  Weg, 
wenn  sie  die  Linie  westlich  schneiden ,  natürlich  verliintzert.  Vergleicht  man 
jedoch  die  Fahrzeit  von  der  Linie  nach  dem  Kanal,  welche  diese  Schiffe  benöthigen, 
mit  deqenigen ,  welche  die  von  Kap  Horn  kommenden  und  auf  der  Linie  west* 
lieber  stehenden  Schiffe  gebrauchen,  so  (Tkennt  man,  dass  das  Gewinnes  wegen, 
den  die  letzeren  fast  in  allen  Fällen  erzielen,  es  sich  wohl  empfiehlt  den  Umweg 
nt  machen. 

Im  Sommerhalbjahr  des  Nordens  ist  der  Unterschied  in  der  Breite  des 
Kalmeugürtcis  im  Osten  und  im  Westen  nicht  bedeutend;  ja  im  Osten  ist  um 
diese  Zeit  oft  noch  leichter  nach  Kurden  zu  konuneu,  weil  man  hier  den  Süd- 
westmonsun meistens  frischer  hat.  Allzu  östlich  zu  gehen,  empfiehlt  sich  jedoch 
auch  im  Sommer  nicht,  da  man  Gefahr  läuft,  durch  nordwestliche  Winde,  die  am 
Nordrande  des  Monsungebietes  auftreten,  und  durch  den  starken  östlichen  Strom, 
welcher  den  Monsun  begleitet,  hinter  die  Kapverden  geführt  zu  werden.  Solche 
Falle  sind  schon  verschiedentlich  vorgekommen,  und  meistens  hatten  die  betreffenden 
Schüfe  erhebliehen  Nachtheil  davon.  Da  der  Passat,  welchen  sie  hier  erhielten, 
nicht  räum  iienug  war,  uui  ihnen  zu  gestatten,  nönilich  von  den  Inseln  zu  jjassiren, 
so  waren  sie  genOÜiigt  abzuhalten  und  südlich  von  den  Kapverden  nach  Westen 
binanaxnstehen. 

Das  Nordostpassat-Gebiet  durchstechen  die  Schiffe,  welche  von  SDden  kommen 
und  nach  Euro])a  bestimmt  sind,  auf  St-B.-Halscn  bei  dem  Winde.  Die  Er- 
fahrung zeigt  nun,  da^s  diejenigen,  welche  beim  Eintritt  in  das  Gebiet  östlicli 
stehen,  den  Passat  aus  einer  schr^eren  Bichtung  haben  und  deshalb  durch  den 
Wind  weiter  nach  Westen  gedrängt  werden,  als  die,  welche  sich  von  vornherein 
westlicher  halten.  Der  Unterschied  in  den  eingehalteneu  Kursen  ist  oft  so  l>e- 
deuteiid,  dass  ein  Abstand  zwischen  zwei  Schiffen,  die  gleichzeitig  die  Linie  Ober- 
schreiten, von  7"  bis  8^  Länge  sich  gegen  die  Zeit,  dass  80"  N.  Br.  erreicht  wird, 
fast  vollständig  ausgeglichen  hat.  Die  östlichere  Route  dnr^  die  Aequatorialzone 
verBpricht  also  auch  im  Hinblick  auf  die*«'  \'erhältnisse  nicht  nur  keinen  Vortheil, 
sondern,  w^en  der  Verlängerung  des  Weges  durch  das  Nordostpassat^biet,  eher 
einen  N  achtitoil. 
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Alle  Unistiinil»'  licrücksiclitiLroii«! ,  plaubcu  wir  für  d'w  Fahrt  durch  Süd- 
OKtpassat-Gcbiet  uud  dcu  Ae({uatoi-iiilkalmcii-(jiQrtcl  die  tolgeudcu  Auweisungeu  als 
die  zweekmftHrigsteit  empfeMen  su  dttrfen. 

Schifft',  \vcli1ie  vom  Kap  der  Guten  HoShuDg  kommeii  und  die  Linie 
schueideu,  soUteu  ibreu  Kurs  üetz<;u 


Tum  AnfMig  DeKinber  Us 

Mitte  Mtä 

von  MitU>  Mai  Imh  Kndo  .hnii 
und  im  Oktober  uud  No- 
YCfDber 

von  Anl'uni:  .luli  bis  Ende 

Sej)tt')nl>er 


Dieh: 

0*  Br.  in  SS«  bis  26»  W.  L. 


5*  N.  Br   Hil  l  24"  bia  25» 

W.  l.. 

ö«  Di.  Ur.  und  2fi''  W.  L. 


nnd  dann  tvelit  nach  Norde« 

steuern,  Iiis  >ie  vom  Nord<i8t- 
pussut  aligcwiesen  werden; 

unil  ikuiii  riaeh  reehtw.  Norden, 
wie  obi  ii ; 

uud  dann  narb  Nordnordwe»t 
Ii»  nun.  NonlostpMattt 


Bei  der  Wahl  der  Kmspnnkte  ist  vorausgeBetzt,  daas  die  Schiffe  bis  dahin 

den  Püflostjiassat  hfli  If  i;  wtrdi'ti.  Sollte  letzterer  früher  aiiniönii,  so  muss  man 
auch  schou  eher  den  Kurs  uocii  Nord  verändern,  denn  unter  allen  Uuist&nden 
mOasen  die  Aequator-Kalnieo  auf  mOgliel»t  IninEeni  We^  durehkremEt  werden.  Im 

Hinblick  auf  den  sehr  langen  AufciithaU,  den  die  SchilTc  im  Kalinoa-diirti  1  n;  Ii  auf 
der  Fahrt  nach  Norden  oft  erleiden,  muss  mau  bedenken,  dass  es  sich  hier  nicht 
am  zeitweilig  auftret«nide  Windatillen  handelt,  deren  VorQbergang  abgewartet 
werdoii  kann,  sniifh'rn  »lass  windstille  Breitentji'ade  vorhaiidni  sind,  die  zurück- 
gelegt werden  müssen,  damit  man  Briese  erhalt.  Desshalh  ist  es  nirgends  mehr 
wie  hier  gelraten,  jede  vorQbergebende  ßOe  und  jeden  noch  so  flauen  Zug  zum 
vollen  auszuuuty.eo. 

Zur  Zeit  des  Südwe>itiuonsuns  und  lH'ö<.iml<'rs  im  Aupust  uud  St'pteiiil»er, 
wenn  das  (iehiet  des.selben  am  weitesten  nm*h  Norden  reicht,  konuut  es  vor,  dass 
die  Schiffe,  welche  den  Parallel  von  5"  N.  /u  östlich  srlnioideii,  durch  schral- 
westlich,  St  ilist  nordwestlich  holenden  Wind  iu  die  Nahe  uii»  i  ^'ur  an  die  Ostseite 
der  Kapvcnl«  !!  tieführt  werden.  Hier  werden  sie  durch  Windstille  aufgehalten 
oder  doch  dun  h  lien  sehr  schral  einsctzriHlpii  Passat  zu  einem  riiiwp?o  «renftthij^l. 
Um  solches  zu  vermeiden,  sollte  mau  iu  dw  betreffenden  Jahreszeit  bei  der  Wahl 
des  Steuerkurses  stets  die  östliche  bis  nordöstliche  Strömung  in  Rechnung  ziehen, 
welche  im  Monsun -Gebiete  nicht  selten  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,»  bis  2 
Kuoteu  setzt. 

Wenn  das  Nordosti>a8sat-Gebi(t  orreicht  ist,  was  je  nach  der  Jahreszeit  im 
Februar,  Mürz  und  April  schon  in  2"  Iiis  im  August  und  September  aber 
erst  iu  12  "  l)is  14"  N.  Br.  der  Fall  .«(in  wird,  ist  der  Kurs  auf  St.-B.-Halsen 
bei  dem  ^Vin(^e  zu  nehmen.  Die  Schiffe  halten  hier  im  Mittel  eine  Route  ein, 
welche  20"  N.  Br.  in  etwa  35«  W.  L.  und  30«  N.  Br.  in  37"  bis  38"  W.  L. 
schneidet.  Kinzelu  betrachtet  weichen  die  Routen  der  Schiffe  hier  jedoch  sehr 
voneinander  ab ;  in  der  That  so  sehr,  dass  hier  kaum  noch  von  eint-m  hestiiiimteii 
Seewege  die  Rede  sein  kann.  Dm  beüalircue  Gebiet  ninuut  vielmehr  eine  Fläche 
ein ,  deren  Grenzen  in  einzelnen  lallen  auf  20  *  N.  Br.  noch  Ob^  die  Meridiane 
von  25«  umi  45"  und  auf  30*'  N.  P.r.  noch  über  die  von  25»  und  50"  W.  L. 
hinausgehen.  Zum  grossen  Theile  hat  die  Verschiedenheit  in  der  Lage  der  einzelnen 
Routen  nun  ihre  natttrliehen,  in  den  Verhältnissen  begründeten  CTrsachen:  in  den 
jahrcszcitlichcu  Aonderungcn  im  Passat-Gebiete  in  (b'u  uui»ori<ulisL'hcn  Scli wankungen 
von  dessen  Grenzen  und  in  dem  LJuterschied  der  Länge,  wo  die  Schiffe  das  Paasat- 
Gebiet  betreten.  Sie  zeigt  sieh  jedoch  audi  inneibalb  kurzer  Fristen,  und  es 
kommt  niclil  scltcu  vor.  dass  von  zwei  nahezu  glc'^irhzeitip  den  Nordostpassat  durch- 
stechenden Schiffen  das  anfänglich  im  Westen  stehende  einen  so  viel  nördlicheren 
Kurs  einblüt,  daas  es  seblieraich  östlicber  stelU,  als  sein  Mitseg^er.  Es  mögen 
hier,  des  grossen  praktischen  Interesses  dor  Sache  wegen,  einige  Beis^ele  aus  den 
Journalen  der  Seewarte  aufgeführt  werden. 

„Charlotte"  Hchneidet :  tla^efren  „Thetis" 

0»  Br.  in  31"  W.  L.  am  *2.  l«77,  Br.  in  29"  W.  L.  am  1877, 


Digitized  by  Google 


794  ^on  Am  Ksp  d«r  Outen  Hoffluuiff  aMih  der  Uaie  md  von  der  Lini«  nieh  dem  EumL 


„Friu  Hciiter"  iduieidet: 

10«  N.  Br.  in  29»  W.  L.  am  1877. 
»•     n      ^  •■V»"      „     „  223.,  nttdie  8* 

W.  L. 

80«     „      „  ae»      ,     „  26^3«  niaclit 

W.L. 

..KriUnnta"  schneidet: 

10"  ü.  Br.,  in  SO»  W.  L.  am  26:..  IS77, 
30*    ,      ,  42«     ,     „     4 macht  12» 


daliegen  „Aline": 

10«  N.  Br.  in  30«»  W.  l..  am  15  3.  1877, 
20«     „     „  40»     „      „   21:J.,  macht  10» 

«v  T 

30«    „    ,  43»    „      „  2»8.,  maehtS* 

W.  L. 

dacoRen  „Deiitst  hland" : 
10«  N.  Br.  in  26«  W.  L.  am  lä17, 

W.  h. 


..Catiopiis"  sdinoidet: 

10»  H.  Br.  in  2&«  W.  L.  «m  21/7.  it»& 
80*    ,      .  42*     ,     .  U«.,  attcbt  17* 

W  L» 


daReftcn  ^jUndine": 

10«  N,  Br.  in  27»  W.  L.  am  21/7.  1878, 
30*    ,     .37»     ,     ,    »8n  macht  10° 

W.  Ii. 


Wir  nieiiipn  nun,  dass  dicsr  Vci-scliiedenlipit  ^.'leiehzeitis  Rut  ^'eniiichtci  Kurse 
nicht  allein  durch  die  LutUlruck-  und  Winciäudeningeu,  sonderu  auch  durch  die 
Weise,  wie  die  Sehiffie  den  NordoRtpassat  diirehsteuern,  verarsacM  wird.  Das  Voll- 
St'^'clIialt^Mi  im  I'a.'vsat  wird  in  maiu-hrr»  Fällen  ohne  Zweifel  in  ültertrioliriipni 
Masse  aqguweudet.  iMhst  unter  der  Vorausttetzung,  das»  eine  westlichere  StcHuns 
an  der  polaren  Paasat^renze  ihrer  Rrösaeren  EnÜßiniinR  vom  Bestlmmun^rte 
untrachtet  kfincn  Nachtheil  hrinct  n  wird,  kommt  es  doch  immer  nur  darauf  an, 
inöglicbst  viel  Nord  2U  uiacheu,  und  ein  Vollweghalten  im  Passat,  wenn  dadurch 
das  Gutmachen  von  Rreite  nicht  vennehrt  wird,  tut  unter  allen  ümiitAnden  falsdi. 
Die  erste  Kendel,  die  man  ixMiii  Sptrcln  lii'im  Winde  im  Tassat  anzuwenden  hat, 
lautet:  Die  Logge  und  die  Stiichtafel  zu  lUithe  ziehen  und  immer  deiyenigeu 
Kon  i!teuem,  welcher  am  meisten  Nord  hrinfrt, 

.\m  der  Ver>jleichunB  gleichzoiti^rcr  no'son  ergieht  sich  nun  aber  nii'lit  nur, 
dass  die  Scliiife,  welche  etwas  uiLher  am  Winde  steuern,  die  polai-c  Tassatgrenze 
meistens  rascher  erreichen,  sondern  auch,  dass  die  OsUidiere  Stellung  in  manchen 
Fullen  eine  beträchtliche  Ahkür/unu'  dor  Falrrzeit  von  der  I'a.'i.satL'n  nze  nach  dem 
BtötiuimuugBorte  herbeiführt.  Eis  ist  dcsshalb  noch  mehr  Veranlassung  vurhandeu, 
im  Pasmt  nicht  zu  voll  weg  zn  halten. 

Die  auf  dem  letzten  Theile  des  Weites  einzuschl{^Tl■Ilde  Uoute  ist  natürlich 
je  nach  der  Stellung,  welche  die  Schilfe  beim  Verlassen  des  Tassatgebiets  eiu- 
n^men,  eine  versdriedene,  und  kann  dafilr  eine  bestimmte  Anw^ng  nicht 
gesehen  werden.  Meistens  passiren  die  Schiffe  im  Nor<lw(>sten  der  .\znren,  wobei 
sie  oft  die  Inseln  Corvo  und  Flores  in  Sicht  laufeu.  Fast  ausuuhnislos  winl  die^ 
äussere  Route  im  Sommerhalbjahr  —  Wai  bis  Oktober  —  {lieiiommen,  was  seine 
iiatOrliche  Erklärung  darin  findet,  da.s;s  das  I'assat-delitet  in  dieser  Jahreszeit  am 
weitesten  nach  Norden  zu  reichen  ptiegt.  Die  Schille  werden  alsdann  vom  Tassat 
am  weitesten  nach  Westen  und  Nonlen  ereführt  und  finden  nicht  selten  erst  in 
40°  N.  Br.  und  40"  W.  L.  den  frünstipen  Wind,  mit  weldiem  sin  dm  Kure  nach 
dem  Kanäle,  oder  wo  sonst  ihr  Bestimmungsort  liegt,  aufnehmen  können.  Im 
Winterhalbjahr  —  November  bis  April  —  geht  aber  eine  beträchtliche  Anzahl  der 
SchiflFe  zwischen  (!en  Inseln  —  Flures  und  Fa\al  oder  auch  Terceira  und  Snti 
Miguel  —  hindurch.  Mitunter,  weuu  die  Schiffe  den  l'iuisat  sehr  früh  verlierou, 
ndinien  sie  selbst  die  Koute  ganz  im  Osten  der  Azoren. 

Meistens  erzielen  die  SdiifTc  auf  der  östlichen  Iloute  cinon  guten  Erfolg. 
Verschiedene  Fälle  lassen  sidi  nach  den  Journalen  der  Seewarte  Uailegen.  in  denen 
dieselben  gegen  Schilfe,  welche  sich  gleichzeitig  auf  einer  westlicheren  Route  be- 
fanden, bedeutend  gewannen.  Es  würde  indessen  wohl  nirht  richtig  sein,  hieraus 
immer  auf  eine  günstigere  Gelegenheit  auf  der  östlichen  Route  zu  schlie^i.sl^u.  Viel- 
mehr muss  man  den  Erfolg  wohl  hauptsächlich  dem  Umstände  /uschreil>en ,  <lass 
die  Schitfp.  wi'lche  die  östliche  Route  wählten,  von  vorne  herein,  d.  Ii.  als  das 
Tussut- Gi'biet  verla.-^sen  wunle,  östliclier  stainden  und  deKshalb  nach  dem  weiter 
östlich  gele^'enen  Bestimmungsort  dne  kürzere  Distanz  zurückzulegen  hatten,  als 
ihre  Mitsegler  im  Westen.  Aus  einer  ITntersnchung.  dt  r  die  gleichzeitigen  Reisen 
auf  dieser  Strecke  aus  den  Jahren  1877  und  1878  zu  Grunde  gelegt  sind,  ergiebt 
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sich,  dass  die  in  30**  ü.  Br.  ösüich  stehenden  IScliiile  von  dort  bis  zur  Höhe  von 
Uxanl  gegen  die  westlich  stdienden  an  Fahnsät  gerade  so  viel  gewannen,  als  der 

AbkUr/un^  dpr  I>istnnz  ontspricht. 

So  lanKO  hkiu  sit  h  iu  dem  (lebiete  hohen  Druckes  und  dauer  verAnderlicher 
Winde  an  der  (<reii/o  des  Passats  beiludet,  suche  man  iu  erster  Linie  Nord  zii 
niarlipii.  um  so  luilii  uls  möglich  das  wtiter  im  Norden  l)efindliche  Gebiet  frischer, 
bestiiiitiiger  Westwimle  zu  erreiciien-  Tritt  spilter  noch  wieder  bei  hohem  Baro- 
meterstande Ostwind  ein,  oder  wird  der  Westwind  flau,  80  hat  man  narh  Nonlen 
KU  halten,  um  oiuc  bessere  Gelegenheit  aufzufinden. 

In  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  und  gelegentlich  auch  zu  anderen 
Jahresceiten  liegt  oftmals  ein  Ctobiet  hohen  Luftdnieics  Iftngere  Zdt  fast  ohne  Oits- 

verSiiderung  in  der  Nähe  der  Azoren  (ituMstrns  in  rler  Umgebung  von  35**  N.  Br. 
und  ^0"  bis  35**  W.  L.).  Utes  ist  die  Zeit,  wo  die  zu  östJicli  stehendeu  oder 
ihren  Kurs  bei  dem  ersten  sQdlieh  hotenden  Winde  gleich  nach  fistlieher  liichtuug 
verilndorndoii  Scliiffe  oft  lanpo  durch  Windstillrn  aufgehaltet»  werden  und  sich  in 
grossen  Flotten  im  VVesteu  der  Azoren  ausammetu.  Um  diese  Zeit  ist  es  vou 
Vortheil,  30'  N.  ßr.  in  40'  W.  L.  oder  noch  westlicher  su  sehneiden  und  das 
Maximam  in  weitem  Bogen  zu  umfahren. 

In  den  übrigen  Monaten,  insbesondere  Oktober  bis  Februar,  pflegeu  die 
Dmekreibaitnisse  in  den  Rossbreiten  auf  der  Mitte  des  Ozeans  mehr  verftnder 

lieber  Natur  zu  srin.  Alsdann  hat  man  hu  allgemeinen  von  einer  westlichen 
Stellung  in  30**  N.  Br.  keinen  Vortheil  zu  erwarten,  vielmehr  nur  die  Abkürzung 
des  Weges  2U  bedenken,  welche  mit  einem  dstliehen  Schnittpunkte  verbunden  fet. 
Man  sollte  sich  dann  nicht  scheuen,  mit  dem  stldlirhtn  Winde,  der  nun  häufig 
schon  im  Süden  von  30**  N.  Br.  einsetzt,  die  Route  zwischen  den  Azoren  hindurch 
zu  nehmen.  Man  sollte  dabei  jedoch  ausserhalb  der  Linie  bleiben,  welche  vou 
30»  N.  Br.  und  30**  W.  L.  nach  4r,"  N.  Br.  und  15*»  W.  L.  führt,  denn  inner- 
halb derselben  sind  iu  allen  Jahreszeiten  nördliche  Winde  häufig. 

Ueber  die  angegebene  Idnfe  binans  zu  gehen ,  kann  nur  unter  ganz  beson- 
deren Unistiiiiden  ai);,'(  r;ithen  werden.  Diese  treteu  mitunter  im  November  und 
Dezember  auf  und  besteben  darin,  dass  sich  eine  Depression  westlich  oder  uord- 
westlich  von  Madeira  befindet  Die  Anzeichen  derselben  fbr  die  von  Sttden 
kommenden  Schiffe  sind  der  verhiUtnissinilssi^r  niedrige  Barometerstiind  in  ^^O"  N.  Br- 
und  die  Unterbrechung  des  Passats  durch  westliche  Winde,  die  dauu  mitunter 
schon  im  SQden  von  20*  N.  Br.  angetroffen  werden.  Die  Anwesenheit  der  Depression 
bewirkt .  dii^s  nördliche  Winde  in  der  lliu'^o  der  Azoren,  südliche  Winde  an  der 
Küste  vou  i'ortugal  auftreten.  Von  diesen  Verhältnissen  begünstigt,  sind  schon 
mit  sehr  gutem  Erfolge  Reisen  von  der  lAme  nach  dem  Kanal  gemacht  worden, 
auf  welchen  man  von  den  Kapverden  ab  nalie/u  die  direkte  Ronte  einhielt. 

Weitere  Auskunft  über  die  auf  dieser  Fahrt  in  Betracht  kommenden  Wiud- 
und  Wetterverhiltnisse,  sowie  Anweisungen  flir  die  Wahl  der  Route,  wenn  die 

Reise  viell<Mrlit  nacli  der  Strasse  von  Gibraltar  ,i:eht ,  sind  dem  ei-sten  Kapitel 
dieser  Anweisung  zu  entnehmen,  wo  die  Ausreise  vou  Kuropa  nach  dem  Süd- 
atlantisdwn  Oz^n  besehrieben  ist  Es  mOge  hier  nur  noch  eine  kurze  Darlegung 
der  Kurse  und  Distanzen  von  vei-sehipflenon  Pchnittpnnkton  d(s  Rreitenparallels 
von  30**  N.  nach  Lizard  eine  Stelle  fiudcn.  Mau  kann  daraus  ersehen,  um  wie 
viel  rieh  die  Fahrt  des  Schilfes  beim  Vollerweghalten  im  Passat  vergrOesem 
muss,  damit  eine  Abkürzung  der  Reisedauer  erzielt  werden  kann. 

Nach  Lizard  (ßO"  H.  Br.  und  5*^  W.  L.)  ist  Kurs  und  Distanz: 

von  ;{0«  N.  nr.  und  2.5"  W.  h.  N.  37»  O.  1505  Sm 
»      ,      n    n      ,  „     .     ,    ^S»  ().  16.',2  „ 

n      ,      »    n      n      '       «     «    n    49«  O.  IBl".  , 

,    ,     n   n     »  »    »    "         2-  " 

n    n     OK     ,    45»  ,    ,    .   51«  0.  2176  , 

Setzen  wir  voraus,  ein  Schiff  erhielte  den  Nordostpassat  (im  Winter)  in 

5"  N.  Br.  und  2G**  W.  L.  und  könnte  rw.  Nordnnrdwest  halb  West-Kurs  bei  dem 
Winde  bebolen.  Damit  würde  es  30**  N.  Br.  in  40**  W.  L.  erreichen. 
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Nebuieo  wir  nun  au,  es  verändere ,  um  bessere  bahrt  lü  erzielen,  seiueu 
Kare  nach  Nordwest  zu  Nord.  Dtoiit  «Onle  es  Dach  43^  80'  W.  L.  in  80"  N.  Br. 

Kelanp^eo.  Die  I)i>t;iiiz  nach  Lizard  von  :?0"  N.  Br.  würde  sieh  in  Fol^e  dessen 
UHi  läO  Seemeilen  vergrössem,  die  zurücluulegen  bei  einer  mittleren  Fahrt  von 
5  Knoten  26  Stunden  erforderiich  yriaeen, 

Vm  also  ilurch  Abhalten  oiiion  Vorfheil  erzielen  zu  können,  müsste  mau  nut 
der  Kursänderung  die  Fahrt  so  vermehren,  dass  der  Taraliel  von  30"  N.  in 
43«  80'  W.  U  mehr  als  26  Stunden  frAher  erreicbt  wttrde,  als  in  40*  W.  L.  — 

Wie  sehnn  ciiii:anj:s  erwähnt  Wirde,  kehren  auf  dem  liier  besprorhenen 
Wege  nicht  nur  die  Schitie  vom  Kap  der  (iutcu  Hoffnung,  sondern  auch  die  von 
Kap  Horn,  sowie  femer  auch  die  von  der  WestkOste  Afrikas  kommenden  zurQek. 

Wenn  der  AbfahrLsort  der  letzteren  im  Conpo-CIebiet  oder  ilherhaiiiit  auf 
Bädlicber  Breite  gelegen  ist,  stellt  sich  die  Itoute  für  sie  ziemlich  einlach.  Die 
Schifle  stehen  alsdann  bei  Antritt  ihrer  Reise  in  den  Breiten  des  SQdostpassats; 
wenipstens  holt  (1er  Wind,  wenn  er  auch  in  der  Nähe  des  Landes  ziemlich  schral 
südwi^thch  ist,  dmh  iu  einiger  Kntfernung  davon  Imid  so  räum,  dass  er  ihnen 
l>«fltattet,  eine  zvsei  kniäi^igc  Route -^nzohalten.  Sie  haben  deshalb  weiter  nichts 
zu  thun.  als  direkt  nach  den  vnrher  nn'jeijeheuen  Kurspunkten  an  der(!reii/e  des 
Südustpassabi  zu  steuern  und  dann  der  Jioute  der  Schiffe  vom  Kap  der  (iiiten 
Hoffnung  zu  fol^n.  Es  ist  für  dieselben  nur  noch  zu  bemerken,  dass  sie  mög- 
lichst vernieiilen  messen  m  früh  Nord  zu  machen,  weil  sie  sonst  zu  bald  ein  Ali- 
Hanen  des  Wiudcü  zu  bofurcliteu  iiaiieu.  Besonders  gilt  dies,  wenn  cter  Abtahrts- 
ort  nahe  der  Linie  gelegen  ist  und  vor  allem  im  Februar,  Mftrz  und  April,  wenn 
der  Kalmengürtel  nntunter  .siKilii  li  bis  unter  den  Aefniatnr  hinid)erreirht. 

E&  ist  in»  Segelhandbudie  über  den  AMantisclien  O/eau  eingehend  besprochen 
worden,  wie  sich  die  aus  der  Bucht  m»m  lliatra  oder  tler  Küste  von  Olierguinea 
konnuenden  Sr-biffe  zn  verhaltt'n  haben  (siebe  Seite  555  u.  ff.  des  S*>^'elbaiulbuchs 
des  Atlanli.M'heu  Uüeaiis),  wovon  Iiier  «Ics  Weiteren,  als  niebt  hierher  geliorig, 
nicht  gesprochen  werden  soll. 

Ks  mTifien  hier  noch  einige  Angaben  über  die  Dauer  der  Reise  von»  Indischen 
Ozean  zum  Aequator  folgen.  Die  Augal)en  sind  Reisen,  die  iu  den  Jahren  1879 
Mb  1884  gemadit  worden  sind,  entnommen. 


Mittlen  Dttttr  vü  271  R«it*n  vom  ImHichin  Omn  zm  Aequator. 


Momt 

Von  :«)»  S.  br. 
lind 

etwA  40«  W.  Lg. 
nn  du  Kap 
onch 
ao*  &  Br.  nnd 
etar«  10*  0.  U- 

Von  80»  S.  Br. 

uikI 

etwa  10«  Ü.  Lg. 
nun  Aeqnator 

Von  90*  8.  Br. 

und 
40»  O.  Lg. 
um  du  Kap  nun 
Aeqaalor 

Diirchscbaittlicbe 
Lage  der  H 
pMMtgrenne 

Januar 

FebruAT 

VÜn 

April 

Hai 

Jnni 

Jnli 

Anglist 

September 

Oktober 

1  Tige 

I4.t  n 

i^'  • 
20,1  n 

19.«  , 

20,1  „ 
18.S 

17,.  , 
14.»  „ 
15,.  , 
16t«  . 

rage 

2bH  , 

23,1  „ 
20,9  „ 

20,1  „ 
19,»  . 

21,r.  „ 
21,5  n 

» 

as,7  T«g« 

48,1  „ 
40.1  , 
40.»  „ 

3H,»  „ 

- 

8»,»  . 

1    29,5«»  S.  Br. 

28»    „  , 
'     24  s» 

2.5,0»  „  „ 
28,0»  „  , 
26.0»  ,  „ 
26,.*  ,  , 

\    2A^^  n  n 

Dem  Vorstehenden  /ufolcfe  wurde  die  Fahrt  um  das  Ka[)  der  (Inten  Hoff« 
uung  herum,  von  S.  Br.  im  Indischen  nach  30"  S.  Br.  im  Atlantischen  Ozean 
in  den  Monaten  Oktober  bis  April,  wenn  Ostlidie  Winde  vorwiegen,  in  durdi- 
schnittlich  4  bis  4,6  Tagen '  weniger  Zeit  gemacht,  als  von  Mai  bis  Anpust.  wenn 
der  Wind  vorherrschend  westlich  ist  Am  raschesten  waren  die  Fahrten  im 
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Foliruar,  März  und  Oktoher,  am  länj^sten  im  Mai  und  Juli.  In  letzteren  Monaten 
l>eaOÜiigten  einipe  Schiffe  in  Foljre  von  anhaltenden  Weststünnen,  von  denen  sie 
auf  der  Kante  der  Aßulhas-Bank  betroffen  wurden,  zu  der  Umsegeluog  38  Tage, 
dagegen  kam  das  Schiff  „Zanzibar"  im  Mftrz  in  7  Tagen  hemm,  ein  anderes  in 
9  Tagen.  Einzelne  rasche  Fahrten  von  10  bis  12  Tagen  kamen  in  jedem 
Monate  v(»i. 

Auf  der  Strecke  von  30°  S.Br.  Jiacb  der  Linie  fielen  die  raschesten  Fahrten 
in  den  Winter  —  Juni,  JüH  xtoä  Aninist  — ,  die  längsten  in  den  Sommer  — 
Dezember,  .lamiar  und  Februar  — ,  obsrhoii  in  der  lct/t('ron  .hihreszrit  t\\v  SrliifTr 
den  Passat  durchschnittlich  4*^  bis  5"  weiter  südlich  erhielten.  Die  Erklärung 
dflrfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  der  Passat  im  Winter  dnrefaaebnittlieh  fHscIier  weht 

Aus.sor  in  den  Sonnnoriuoiiaton  waren  auch  im  Mai  die  Falirtcn  .t;i' wohnlich 
von  langer  Dauer.  In  mehreren  Fällen  betrog  die  letztere  32  bis  33  Tage.  Da 
in  diesem  Moniriie  auch  die  Umse^lunur  des  Kaps  eine  durchsehmttKeb  lange  Zeit 
in  Anspnu'Ii  nimmt,  so  ergieht  er  fiir  den  panzon  Weg  das  grössto  Mittel,  während 
das  geringste  Mittel  in  den  gerade  vorhergehenden  Monat  April  ßUlt.  In  diesem 
Monate  legten  die  Schiffe  nicht  nur  die  erste,  sondern  auch  die  zweite  Strecke  in 
kOnserer  ^it  zurück. 

Die  Ursache  der  lan^n  Dauer  der  Iteisc  im  Mai  ist  auf  Störungen  des 
Passats  surttdtzufllhren,  die  gerade  in  diesem  Monate  sehr  hftiifig  anftraten.  Sehr 
oft  kam  es  vor,  dass  «lio  Schiffe  nach  laiiErrm  Aufenthalt  rlnrrli  wcstliclip  und  nord- 
westliche Winde  den  i'assat  erst  in  verhältnissmässig  sehr  niedriger  Breite,  nicht 
selten  erst  in  !&"  und  17°  Sud  erhielten.  Die  Depressionen,  weldie  diese  Störung 
bewirken,  sind  eine  ähnliclie  Erschrinung,  wie  (iicjenigrn ,  welche  iiti  Nonlatlanti- 
schen  Ozean  im  Westen  von  Madeira  iieobaclitft  werden  und  sich  duit  vorzugs- 
weise im  Kovemher  zeigen.  Dieser  Monat  entsjmcht  dem  Mai  der  südlichen 
Halbkugel.  Mit  einer  Depression  von  755,«"'™  Tiefe,  welche  sftfföstlich  von 
St.  Helena  in  etwa  24«  S.  Br.  und  b"  0.  L.  im  Mai  1884  auftrat,  hntte  „Urania" 
einen  längere  Zeit  anhaltenden  Sturm  aus  Nord  bis  West. 

Tm  Mai  hat  die  Passat-xrenze  auch  im  Mittel  ihre  nönllichste  Lairc ;  dagegen 
ist  in  der  Mitte  des  W^inti  i-j;.  August,  das  Passatgebiet  wie<ier  zicndirli  weit  nach 
Siidon  ausgedehnt  Das  vorlialtnixsiiulssig  frühe  Einsetzen  zugleich  mit  der  durdi- 
schnittlich  grossen  Stärke  des  Passats  bewirkt,  dass  August  f\\r  die  Ikisen  von 
30"  S.  Br.  nach  der  linie  der  allergOnstigste  Monat  ist.  in  einem  Falle  wurde 
die  2620  Seemeilen  lani;c  Strecke  in  14  Tagen,  also  mit  einer  mittleren  Ge- 
schwindigkeit von  nahezu  8  Knoten  zurttckgel^. 

Mittlerer  Vwlaif  von  150  SagfltehMImlMii  i*  AtkuiUicliw  Oiim 
von  der  Unlo  naoh  dem  Kinnl. 


1.    Der  Schiffe,  welche  von  Westen  kommen. 


Monate,  io  weldieii  die  Sebilfe  die  Uaie 
abefadnreiten 

Februar 

Mai 

August 

[~  -II 
>ioveniber  : 

SiibnittpiUlkt  der  Linie  in  .... 

W.  L. 

29,9« 

29,1» 

30,1» 

.S0,%»  1 

von  .')'*  N.  Br.  in  .    .  . 

30,»" 

29,»» 

30,5» 

|i    Reisedauer  von  0**  auch  10"  N.  Br.  . 

Tage 

6,1 

7,ti 

4,« 

6.« 

,!   Schoittpankt  von  10*  N.  Br.  in   .  . 

W.  L. 

28,1» 

SU* 

1          »  '      »         *  »  »    •  ■ 

sa,** 

87,1* 

a9,f« 

84,1* 

1    Ri'isedauer  von  10'  nach  20*  N.  Br. 

Tage 

4.« 

-J.i 

6,« 

4,ft 

Schnittpanitt  von  20«'  N.  ßr.  in    .  . 

W.  L. 

4W> 

:i5,»«  1 

•           n    2&"   BUK     •  • 

»  » 

41,» " 

41,.» 

36,»" 

37,1» 

Rebedamr  von  20*  nach  30*  N.  Br. 

Tage 

7^ 

9,t 
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7W  Von  dem  Kap  der  Goten  IToifiiung  nach  der  Linie  und  ron  der  Linie  nach  dem  Kanal. 


r=  .  ■   ..-A.  -»^^ — ...».^.i^^  j 

Monate,  in  welcuen  die  ochiffe  um  Linie 
Bhenehnlteii 

VMpv*  V^mU  OtHHk 

Febnur 

AugDBt 

1 

Mmpcmiber  1 
1 

SctunCIpwikt  von  10«  N.  Br.  in    .  .  W.  L. 

dO,i« 

37,0»  1 

SS* 

S6,i* 

Reisedauer  von  aO"  n.u  h  40"  N.  Hr. .  Tage 

5.1 

7.» 

7,1 

Sduiittpuokt  von  III"  N.  Hr.  in    .    .    W.  L. 

aLi« 

34.%"' 

32,«« 

31.7« 

»          „20"  W.  L.  „      .   .  N.  Br. 

47,«" 

45,0» 

Rfliiedeuer  Ton      N.  Br.  iiadi  Linrd  Tage 

»,t 

litt 

Rfliaedmer  von  der  Unt«  Mdb  Uierd  » 

87,1 

87,1 

84** 

2.  Der  Schiffe,  welche  Ton  Osten  kommen. 


'        Monate,  in  wcldieo  die  Schiffe  die  Linie 
abenehreiten 

Febfvar 

Mai 

August 

Morember 

Behui^nnikt  der  Usie  in  .... 

W.  L. 

88,T* 

88,1* 

21,»* 

•  * 

88^* 

84,«* 

24,7* 

89^* 

Reisedauer  von  0°  nach  10"  K.  Br.  . 

Tage 

9,' 

10.1 

5.» 

8,1 

Schnittpunkt  von  10"  N.  Rr.  in .  .  . 

W.  L. 

30,«* 

29.«* 

2.5.4* 

26,»" 

,        von  15°  N.  Br.  in  .   .  . 

n  » 

34,7* 

34.4" 

2«,o*. 

29,»* 

EeiMdaner  von  10*  nacb  90*  K.  Br.. 

Tage 

4^ 

4,. 

8,» 

5^ 

Sduittpookl  TOD  80*  N.  Br.  in    .  . 

W.  L. 

'  37,7* 

88,«* 

31,»* 

2.'i" 

39,0  " 

38,4* 

34,7* 

.34.-V* 

Reisedauer  von  20"  nach        N.  Hr.. 

Tilge 

7,* 

5,. 

6.4 

6,7 

Schnittpunkt  vun  30"  N.  Br.  iu    .  . 

W.  L. 

37,»" 

39,7* 

36,R* 

34,4* 

•           1»    «»     »    »    »     •  • 

»  « 

34,»* 

88»t« 

85,«* 

S8,»* 

Reisedauer  von  30»  nadi  40«  N.  Br.. 

Tage 

9,« 

7.0 

Sdinit^aokt  ran  40"  N.  Br.  in    .  . 

W.  L. 

29,4* 

;«,7" 

28,*" 

,          „  20"  W.  L.  in    .  . 

N.  Br. 

4.5,*» 

4V" 

46,1« 

4.%4° 

Keieedaaer  von  40*  N.  Br.  nach  Lieard  Tage 

10.« 

11,« 

13,0 

10,0 

BdMidaiier  von  der  Linie  nach  Lizard 

Tage 

38,1 

40,1 

48,* 

*  1 

Bezt);_'lir1i  der  Fahrt  von  drr  Linie  nadi  (U'iii  Kniial  erbricht  sich,  dass  die 
Sdiiffe,  welche  ilic  Linie  örtlich  üthntijlcn ,  Jiiii  <ler  Strocke  iu  der  Ilcgel  4  Tafie 
mehr  zubringen,  als  rtic  Schiffe,  welche  westlidi  passireo.  Im  Wiuterhalbjahr  sind 
die  Reiseu  gewöhnlich  küraer  als  im  Sonmier.  Der  durchschnittlich  gflnstipste 
Monat,  um  die  Fahrt  von  der  Linie  anzutreliu,  ist  Dezember,  der  durchschnittlich 
unfs^ünsti^reto  Juli.  Unter  püustipen  Umstanden  wurde  die  Strecke  auf  der  west- 
lichen Konto  voi-sclncdrntlicli  in  2."^  und  2Cy  Tapen  zurOckgeleirt.  I>as  Schiff 
„Deutschland",  K;ipitiin  K.  Mkyfk,  ;.'elan^:to  auf  einer  ausserordentlich  niscbeu 
Reise  von  74  Tagen  von  Ceno  y\zul  (Peru)  nach  dem  Georps-Kaual ,  welche  dies 
Schiff  im  Jahn>  1B80  auafilhrte,  von  der  Linie  nach  50*  N.  Br.  in  der  sehr  kursen 
Zeit  von  24  Tii^icu. 

Die  verhältnissmässig  längste  Zeit  niTinut  gewöhnlich  der  Abschnitt  0*'  bis 
10*  )i.  Br.  in  Anspruch;  im  August,  der  Zeit  der  grössten  nördlichen  Vrarschiebong 
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Vou  dem  Kap  der  Gutes  Uoffiutog  nach  der  Linie  und  von  der  Linie  nach  dem  KunoL  799 

tlos  Pass.itsystf ms ,  wenn  in  der  nördlichen  Hälfte  der  Aequatorialzone  der  Sttd- 
wesüiionsuu  herrscht,  liegt  die  schwierigste  Strecke  zwischea  10 uud  15"  N.  Br. 
Dem  entspricht,  das»  die  ScftMfe  deo  fKsciiesten  Passat  Im  Angiut  nördlich ,  im 

Noreinlver,  Februar  und  Mai  al>er  sfullioli  von  20 N.  Br.  antreffen. 

Der  Nurdostpassat  pfle;^  nach  Ausweis  der  beim  Winde  eingehaltenen  Kurse 
aoftn^üch  —  nahe  seiner  äquatorialen  Grenze  —  am  nördlichsten  zu  sein  und 
auf  (iem  weiteren  Wejre  niehr  und  mehr  zu  ramnm;  ein  T^instimd,  der  darauf 
iiiuweist,  dass  in  der  Regel  die  Gegend  höchsten  I,uftdrucl<8  iu  tleui  nordatlantisi  lu  u 
Maximum  der  Itossbreiten  östlich  vou  dem  « inj^lialtenen  Wege,  in  der  Uni_'t'l>uiig 
oder  südöstlich  von  den  Azomi  liegt.  In  Fol'^'c  (if^fs'^on  erreichen  die  Schifte  ihre 
westliclisU^  Position  auf  dem  Wege  nach  Norden  schon  etwas  eher,  als  sie  an  die 
PasBotgreose  gelangen.  Im  Mittel  wird  die  westlicbste  rwition  erreicht: 

in  Febnnr  in  24«  bis  25*  N.  Br. 

„  Mai  „  etwa  29*  „ 
,  Auguat     ,       »  - 

lieber  die  Stfinne,  welche  bei  der  Durdisegdung  des  Atlantischen  Ozeans, 

und  alsn  anrh  auf  den  hier  in  Frage  komnicuden  Routen  von  dorn  Indischen  Ozean 
zurück  nach  Kuropa  auf  den  Fortgang  der  Reise  einen  Eiufluss  äu^ru  können« 
ist  im  Segelhandbuche  für  den  Atlantischen  Ozean  auBillhrlich  gesprochen  worden 
und  kann  daher  auf  die  dort  gegebenen  Anweisungen  verwiesen  werden. 


14.   Yon  Australien  nach  dem  Kap  der  Gaten  Hoffnang,  nach 
Mauritius  und  zurQck  nach  Austfalien. 


Die  Reise  von  der  Südküste  Australiens  nacli  dem  Kiip  der  Culrn  Hoff- 
nung, Südafrika  Uberhaupt  und  der  Insel  Mauriiiu>  bietet  für  SefieLschifie, 
bis  man  das  Kap  Leenwin  passirt  hat ,  das  (ranze  Jahr  hindurch  —  der 
westlichen  Winde  wpwu  —  nicht  unerheMiclie  Schwieri^d<eiten.  Der  heffitre 
Seegang  von  Westeu,  sowie  die  Strömung;  traj.;eu  wesentlich  dazu  bei,  diesen  Theil 
der  Reise  sehr  zu  erschweren.  In  den  Monaten  Juli  und  AugVSt,  weim  also  der 
Südwestmonsun  in  dem  nfirdlitlien  Tlu  il  des  ludischen  Ozeans  zur  vollen  Geltung 
gekommen,  der  SOdostpa&jat  auf  dm\  uuu/en  Gebiete,  das  er  eiuzunelunen  pflegt, 
kräftig  durchstellt,  sind  auch  die  westlichen  Winde  an  der  südlichen  und  westlichen 
4vüste  Australiens  besonders  krftftig  entwickelt  und  venirsachen  einen  heftigen,  die 
l  ahrzeuge  im  Fortgange  nach  Westen  sehr  hiudcnideu  See^'aug.  F,in  Gebiet  hohen 
Luft<lrucks  lasreit  als(lann  writ  ausgebreitet  nahezu  ül)er  dem  panzen  zu  durcli- 
segelnden  Uebiete  und  ist  dessen  (Jms^elung  an  der  Nordostgrenze  aus  diesem 
ßrunde  mit  erhi>blichem  Zeitverluste  verknOpft.  Eine  Umsegelung  defiselhen  auf 
der  Südseite  ist  begreiflicher  '\V('i>e  durchaus  abzuratheu.  Her  Kern  dieses  Iloch- 
druckgebictcB,  welches  710"""  übersteigt  und  dessen  Axe  nahezu  den  33.  Breiten- 
tmmllel  einnimmt,  lie^t  alsdann  auf  dem  70.  Lnn<;ensnide.  Auch  im  Monat 
Novi  inlier,  un»  welelie  Zeit  dei-  T'mschlag  des  Monsuns  sich  bereits  voll/ofien  hat, 
und  sich  der  EiuÜuss  dieses  Vorganges  selbst  bis  weit  nach  dem  Süden  hin 
erstreckt,  liegen  die  Verhftltnisse  fhr  Hn  von  Australien  westwBrto  bestimmtes 
Si-hifT  nicht  wesentlich  LiSnstiger.  Ks  Mriltt  in  ilieser  Zeit  nichts  übrig,  als  irofron 
die  ungünstigen  Winde  anzusegeln,  wobei  man  steb>  den  Bug  sni  wählen  bat,  der 
von  der  Koste  frei  fhhrt  und  auf  welchem  die  sdiftdiichen  Wirkungen  des  hohen 
Seeganges  am  besten  vermieden  werden.  Die  Karten  des  Atlas  Tafel  21 ,  sowie 
25  und  2Ö  gestatten  in  Verbindung  mit  den  Tafeln  17  uud  IH  über  die  Druck- 
v«theilung  und  Tafel  4  Aber  die  81r6munc!en  diese  Verhaltnisse  eingehender  zu 
studiren.  Hat  man  bei  nahrai  '„deichl>h'-!irnrlem  oder  abnehmendr  ni  l'.;irometer- 
staude  das  Kap  Leeuwin  passirt  und  befindet  sidi  frei  von.der  sUdwesUiclien  Küste 
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800  AnatraUeo  luub  dem  K^^,  aadi  IbaritiaB  uad  miOek  mdi  AmMHen. 

AustralicoSi  so  bat  man  die  nunmehr  nach  Südwesten  drehenden  Winde  mit  B.-B.- 
Halsen  an  Bord  thnnlirJi  zu  ttenotzen,  uro  so  htüd  als  mOfdic^  in  das  Gebiet 

des  Südost] lassats  zu  aelaii^'m,  desspii  südliche  Grenze  alsdann  bei  etwa  26"  S.  Br. 
li^lt,  um  nun  mit  günstigem  Winde  das  Hochdruckgebiet  zu  umsegeln  und  auf 
diesem  Wege  Manritlus,  oder  aber,  sQdlieber  haltend,  die  Sfldkttste  Afrikas  nnd 

das  Kap  zu  erreichm.  Tlinsichtlirli  <!rr  1  tdoirn  Iloute  ist  zu  bemerken,  dass 
man  darauf  gefasst  sein  kann,  bei  dem  l>urcbscbneiden  der  Meridiane  von  55<* 
bis  60*  0.  L.  schwache  Winde  und  selbst  Gegenwinde  *  ansntreflSBn ,  die  man 

nm  dipso  Zeit  —  die  Winte  rzeit  der  südlichen  Hemisphäre  —  auf  dorn  kflrzrstcn 
Wege  zu  durchschneiden  bestrebt  sein  muss.  Nähert  man  sich  der  Küste  Afrikas, 
80  treten  VerbUtnisse  ein,  welche  jenen  tthnlteh  sind,  die  in  dem  dreizehnten 

Abschnitte  da ,  wo  von  der  Reiso  von  dor  Ostküste  Afrikas  und  von  Mauritius 
nach  <iom  Kap  die  Rede  war,  besprocheu  worden  sind.  Das  Nähere  hierülier  ist 
Seite  790  dieses  Werkes  augegeben  worden.  Ueber  die  Windverhältnisse  an  der 
Südwestküste  Australiens  ist  srbnn  Soito  07  und  sodann  iu  dem  Kai»itel  Xb  aus- 
führlich gesprochen  worden,  wobei  auch  der  um  diese  Zeit  auf  den  in  liede 
steh^den  Gebieten  auftretenden  Stürme  gedacht  worden  ist,  weshalb  darauf  ver- 
wiesen werden  kann. 

Günstiger  als  in  den  Wintennouaten  {restalten  sich  für  ein  von  Australien 
nach  Mauritius  oder  dem  Kap  bestimmtes  Schiff  die  VerhftltDisse  im  Januar  und 
Febnmr,  also  dem  Hochs(tiniiir»r  der  südlicbon  TI(niiis]ibriro ,  wenn  man  davon  ab- 
sieht, das«  in  dieser  Zeit  die  in  Rede  stehenden  Geltiete  des  siidlicln  n  Tu(iii>rlieu 
Ozeans  von  Stürmen,  den  Ausläufern  dor  Mauritius-Orkane,  »u  iiiiLK  suclit  wenloii. 
Ks  !icrrs(di<^n  auch  nun  westliche  Winde  vor,  es  sind  dir'seü^eii  aluT  scliwi'ioher  und 
von  eiutir  südlicheren  Richtung,  so  dass  oin  uTosseics  Herannahen  an  die  Küste 
zwar  möglich,  aber  nur  bei  Anweiidun.u  aller  Vitrbiclit  an/urathen  ist  Man  darf 
hoffen,  dass  man  früher  sttdliche  Winde  erreicht,  mit  denen  man  —  11-B.- 
Ilalsen  an  Bonl  —  das  Kap  Leeuwin  zu  umsegeln  vermag,  um  daher  auch  früher 
als  zur  Winter-Jjihreszeit  in  den  Sddostpassat  eintreten  zu  kimnen,  dessen  süd- 
liche Grenze  alsdann  bis  32°  oder  33°  S.  Br.  reicht.  Das  Hochdruckgebiet,  mit 
einem  Maximum  von  7fi5°""  ist  weniger  ausgedehnt,  hat  seine  Axe  mit  einer 
Norden  zum  Osten  bis  Soden  zum  Westen  reichenden  Biehtang  auf  etwa  88**  S.  Br. 
und  seinen  Keni  bei  75"  O.  L.  von  Greenwich. 

Auf  den  Tafeln  33  uu<l  34  des  Atlas  sind  die  niittleren  Srhiffswe^'e  auf  den 
hier  in  Rede  stehenden  Routen,  auf  der  ersteren  für  die  Monate  Dezember, 
Januar  und  Febnrär  fAnnlostnimisun-Zeit),  auf  der  letztereu  tiir  die  Monate  Juni, 
.luli  und  Auglist  (Südweslmonsuii-Zeit)  nieder^'clesrt  Mau  erkennt  daraus,  dast. 
für  die  ei-ste  Zeit  im  Mittel  die  Houto  nach  Sudatrika,  nachdem  das  Kap  Leeuwin 
passirt.  den  O.^i.  Lflngencrad  auf  25"  Ureitr  scluieidet,  sodnnn  sirb  nur  weni'.'  nach 
Norden  hin  entfernt^  dem  I'arallele  folgt  bis  zum  75.  Längengrade.  Von  hier  an 
wird  der  möglichst  direkte  Kurs  auf  einen  der  Häfen  Südafrikas  zu  nehmen  sein. 
In  den  Monaten  Jimi,  Juli,  Aumist  ist  der  Kurs,  nachdem  Kap  Leouwin  passirt, 
etwjis  iu)rdlicher  zu  nehmen  und  wird  <ler  85.  Längengrad  in  etwa  22"  S.  Br.  zu 
schneiden  sein.  Von  hier  an  ist  nach  dem ,  was  oben  gessgt  ist,  in  möglichst 
direkter  Weise  der  Kurs  auf  einen  der  Hafen  Südafrikas  zu  nehmen.  Im  Mittel 
schneidet  die  Route  den  30.  Breitenparaliel  iu  40*^'  O.  L.  Abgesehen  von  der 
Schwierigkeit,  welche  sich  Ms  zur  Umsegelung  des  Kap  Leeuwin  darbietet,  dne 
Schwioriirkeit,  die  nach  dem,  was  oben  gesagt  worden  ist,  sieb  sehr  schwer  nach 
der  Heii^edaucr  l)emes8en  lässt,  sind  die  Reisen  von  Südaustralien  uach  Südafrika 
hinsichtlich  der  Dauer  derselben  sehr  schwankend.  Reisen  von  80  Tagen  von  den 
Häfen  im  Spencer  Golf  (Port  Pirie,  Port  Germein  und  Port  Augusta)  sind  nicht 
selten  und  bewegen  sich  im  allgemeinen  in  den  (Irenzen  von  70  bis  80  Tagen, 
wobei  allerdings  nicht  zu  vergessen  ist,  dass  die  I )urchsegelung  des  Spencer  Golfis 
zu  Zeiten  besondere  Schwierigkeiten  bietet.  Die  kdrzeste  Reise,  welche  nach  den 
Journalen  der  Seewarte  autgeführt  worden  ist,  wurde  von  Adelaide  nach  Algoa- 
Bai  im  Mai,  Juni,  Juli  ausgeführt  und  dauerte  nur  51  Tage.  Kine  andere  Reise 
von  kurzer  Dauer  wurde  in  den  Monaten  Januar,  Februar,  März  von  Port  Wallaroo 
bis  Port  Natal  in  61  Tagen  vollendet  Es  sind  besonders  diese  Reisen,  bei 
welchen  durch  gründlicb«^  Studium  der  Wind-  und  Strom-Verhältnisse  und  der 
Beziehungen  zwischen  Luftdruck  tmd  den  Lufiströmongen  der  eigiebigste  Voxtheil 
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gezogen  werden  kann.  Es  mag  d«5halb  hier  nochmals  bervoi^eboben  werden, 
dass  88  für  den  SchiÖsführer  von  grüs>i>U'r  Bedeutung  ist,  sich  ein  Bild  über  die 
Wetterlage  zu  machen,  um  bei  Gegenwind  entscheiden  zu  können,  welchen  Bug 
man  zu  wählen  hat.  Die  Wind-  und  Druckkarten  des  Atlas  geben  bei  einem  Yer- 
Btändnisse  der  Lehren  der  Meteorologie,  wie  sie  in  den  früheren  Abschnitten  dieses 
Buches  darpeU'frt  worden  sind,  hiezu  die  Mittel  an  die  Hand. 

Die  iieiüen  nach  Mauritius  oder  Kt'uuion  sind  im  wesentlichen  den  so  eben 
besprochenen  iUinlich,  bieten  jedoch  insoferne  weniger  Schwierigkeit,  als  die 
Strecken  so  viel  kürzer  und,  soV»akl  der  Passatwind  ganz  durchgekommen  ist,  der- 
selbe voll  und  ganz  ausgenützt  weiden  kann.  Auf  Tafel  3ä  ist  die  Route  für 
Dezember,  Januar  und  Februar  im  Mittel  niedergelegt.  Danach  wird,  sobald  Kap 
Leeuwin  passirt,  der  107.  Längengrad  auf  30"  S.  Br.  poschnittcii ;  der  25.  auf 
24*  S.  Br.,  der  7Il  auf  21,6°  S.  Br. ,  so  dass  also  erheblich  südlicher  gehalten 
werden  kann,  als  nach  den  Vorschriften  anderer  Autoritäten,  wonach  man  selbst 
bis  zu  18°  S.  Br.  hinabpelien  soll.  Es  scheint  uns  hierfür  jedoch  kein  ein- 
leuchtender Grund  vorzulicKun.  In  den  Monaten  Juni,  Juli  und  August  liegt  die 
mittlere  Route  nach  Tafel  des  Atlas  so,  dass,  nachdem  Leeuwin  passirt,  der 
no.  Lrin^'ciiKrad  auf  30"  S.  Br.,  der  1115.  auf  25"  S.  Br.,  der  2£L  auf  22^^  S.  Br. 
g('$chiiitteu  wird,  worauf  der  Kurs  direkt  auf  Mauritius  gesetzt  werdeo  kann,  also 
auch  in  diesem  Falle  ein  Ueberschreiten  des  20.  Breitengrades  nicht  geboten 
erscheint 

Die  Reisedauer  ist  auch  in  diesem  Falle  eine  innerhalb  erheblicher  Grenzen 
schwankende  zu  nennen.  Das  Mittel  der  Dauer  aus  einer  Anzahl  von  Reisen  stellt 
sich  auf  etwa  4Ü  Tape,  wenn  man  dabei  von  pincm  Hafen  westlich  dor  Bass-Strasse 
rechnet.  Da  die  Eiitfeniuug  —  unabhängig  vou  der  Jahreszeit  —  etwa  4900  See- 
meilen beträgt,  woraus  sich  eine  Durchschnitts-Geschwindigkeit  von  5^0  Knoten 
berechnet,  so  ersieht  man,  dass  nach  den  Reisen  der  Jetztzeit  der  Fort^ranfr  auf 
diesen  Reisen  als  ein  geringer  zu  bezcichuen  ist ;  allerdings  ist  auch  hier  nicht  zu 
vergessen,  dass  die  grösste  Verzögerung  —  wie  schon  erwähnt  —  auf  der  Strecke 
bis  zum  Kap  Leeuwin  liegt.  In  frtlherer  Zeit  wurde  diese  Verxflgenms:  und  die 
damit  verknüpfte  Schädigung  von  Schiff  und  Mannschaft  so  hoch  angeschlagen, 
dass  man,  ehe  man  daran  dachte,  die  Heimreise  von  australischen  Häfen  nach 
Europa  um  das  Kap  Horn  zu  machen,  anratben  konnte,  nach  Mauritius  oder  dem 
Süden  von  Afrika  den  Weg  durch  die  Torres-Stra.sse  zu  nehmen,  allerdings  nur 
für  jene  Zeit  des  Jahres,  in  welcher  der  Südostpassat  bis  zur  Torres-Strasse 
durchsteht,  also  in  den  Winteruionaten  der  südlichen  Hemisphäre.  In  der  Jahres- 
zeit, in  welcher  der  Nordwebtuionsun  dort  vorherrscht,  also  in  den  Monaten 
Dezember,  Januar  und  Februar,  wäre  solches  unter  keinen  Umständen  anziirathen. 

Wir  fügen  hier  die  Auszüge  aus  den  Journalen  zweier  Reisen  bei,  die  zur 
Genüge  die  Schwierigkeit  der  Reise  von  der  Bass-Strasse  bis  Kap  Leeuwin  be- 
leuchten. Die  eine  bezieht  sich  auf  das  Hamburger  Vollschiff  „Neckar",  Kapt. 
Bardua,  die  andere  auf  das  Schiff  „Lorenz  Hansen",  Kapt  DiLLwrrz. 

(Siehe  Tabelle  S.  802J 

Kapt.  Bardua  hatte  von  Melbourne  bis  Kap  Leeuwin  29  Tage  und  hatte  bei 
dem  letzteren  am  7^  8.  und  CL  Marz  1862  einen  schworen  Sturm  zu  bestehen. 
Das  Sturuiceutruni  bewegte  sich  nach  Südosten  und  dürfte  die  Balm  als  die  Fort- 
setzung einer  in  niedrigeren  Breiten,  vielleicht  in  der  Gegend  von  Mauritius  auf- 
getretenen Cyklone  anzusehen  sein.  ¥a  ist  von  Interesse,  mit  Rflcksicht  auf  dieses 
rhäuouieu  die  Zusaiumeustcllung  in  dem  Werke  Dr.  Nklmaykk's  „Meteorological 
and  Nautical  Observations"  pag.  3M  zu  studiren.  Danach  hatte  das  Schiff  „Sussex" 
in  44°  S.  Br.  und  35°  0.  L.  am  liL  März  bei  einem  Barometerstande  von 
784.00°^  einen  Sturm  aus  Westen  Ql},  „Orwell"  in  44°  S.  Br.  und  101  <>  0.  L. 
hatte  bei  einem  Barometenstande  767,i""°,  „Malwine  Vidal"  in  88°  S.  Br.  und 
130°  0.  L.  bei  einem  Barometerstande  von  754,4o'""'  einen  schweren  Weststurm 
(8  und  darüber). 

Die  Reise  des  „Lorenz  Han.sen"  ging  von  Newcastle,  N.  S.  W.,  aus,  ist  aber 
in  nachfolgendem  Auszuge  nur  von  der  Strecke  West  von  Kap  Leeuwin  bis 
Mauritius  gegeben.  Es  hatte  das  Schiff  vou  der  Bass-Strasse  bis  zum  Südost^ 

SeKvIliuidbuck  fftr  den  ladt»i'h»n  OiMm.  51 
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Auszug  aus  dem  meteorologischen  Journal  des  Hamburger  VollschifTs  „Neckar", 
Kapi  Bardua,  von  Melbourne  nach  Bengalen  und  Kap  Leeuwin. 
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passat-Gebiete  in  32»  S.  Br.  und  99 <>  O.  L.  33  Tage,  im  nari/(n  bis  nach  Mau- 
ritius 52  Tage.  Auch  in  diesem  Falle  erwies  sich  die  Slreeke  im  Süden  von 
Australien  bis  frei  von  Kap  Lecuwin  als  am  schwierigsten  zurückzulegen. 

Reise  der  Bark  „Lorenz  Hansen",  Kapt.  iL  Dillwitz,  von  New-Castle  N.  S.  W. 

nach  Mauritius. 
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Erreichten  Mauritius. 

Die  Reise  von  Mauritius  bis  nach  einem  Hafen  im  Süden  von 
Australien  mag  im  Naclifnltrenden  noch  kurz  l)esprochcn  werden.  Wir  haben 
im  Vorstehenden  die  Schnittpunkte,  wie  sie  in  dem  Atlas  niedergelegt  sind,  für 
diese  Reise  besprochen  und  sind  dabei  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass 
es  sich  um  die  Erreichung  eines  Hafens  im  Süden  Australien.s,  etwa  in  der  Bass- 
Strasse,  handelt.  Die  Entfernung  zwischen  Mauritius  und  Melbourne  auf  dieser 
Route  beträgt  —  unabhängig  von  der  Jahreszeit  —  4820  Seemeilen.  Na(;h  den 
bei  der  Seewarte  eingegangenen  Journalen  ergiebt  sich,  ebenfalls  unabhängig  von 

51* 


804 


Von  Anstralien  nach  dem  Kap,  nach  Mauritius  und  znrUck  nach  Australien. 


der  Jahreszeit,  von  Mauritius  bis  Melhmime  eine  mittlere  Rpisedauer  von  rtmd 
Tagen,  wobei  die  SchwankuuKt'n  zwischen  den  Grenzen  vou  2a  uud  liö  Tilgen 
liegen.  Aus  der  mittleren  Entfernung  und  der  mittleren  Reisedauer  berechnet  sich 
eine  Durchschnitts- Fahrt  von  ß  Knoten,  also  nicht  unerheblich  mehr,  als  auf  der 
Fahrt  von  Australien  nach  Westen  zu,  was  sich  zur  Genüge  aus  den  auf  beiden 
Ilouten  herrsclienden  meteorologischen  Verhältnissen  erklärt. 

Zur  Beleuchtung  der  meteorologischen  Verhältnisse  auf  der  zuletzt  beschrie- 
benen Route  folgt  hier  —  wie  schon  erwähnt  —  der  Auszug  aus  dem  Journal 
der  Bark  „Lorenz  Hansen". 


Auszug  aus  dem  Meteorologischen  Journal  der  Rosiocker  Bark  „Lorenz  Hansen", 
Kapt.  tL  Di  II  Witz,  auf  der  Reise  von  Mauritius  nach  Melbourne. 


1889 

Posi 
Breite 

tion 
li&ngc 

Wind- 
Richtung 

Luft- 
druck 

Tem- 
pera- 
tur 

der 
liiift 

Niederschläge 

Demerkungen  | 
i 

MArz 

mm 

 -1 

2.5  »S 

5700 

766«oo 

27i|0 

cuni  S 

'£L 

270  „ 

EzS  u.  K7.N 

65,00 

26,5  0 

keine  Rcgcn- 
Bcliaucr 

cum  §2  Dünung;  ans  S 

28. 

29"  „ 

TT 

590  . 

NNW  u  SW 

3 

63,i> 

2.5,9" 

mit  Rlit« 

CQin 

22. 

.590  „ 

SSE 

2 

69,n 

21,»o 

cum  f)j  durchpinan- , 
dcrlaufcade  Soc  aas 
3  und  0 

30»  - 

60O 

ESE 

6 

71,75 

21,iiO 

dcrln^iifnndfi  See  ans 

'iL 

S  nnd  0 

310  ^ 

61"  „ 

KSK 

1 

71,H 

21,»o 

— 

cnm  5^  Dünting  ans 

April 

SSW  iinti  NO  ' 

L 

830  ^ 

61»  „ 

EzS 

i 

72ja 

21,»o 

kleine  Regen- 
schauer 

cum  61  Dünung  aus , 

2. 

360 

1"'  bis  Siri 

<v>8* 

91  <  <i 
£1,1 

cum      jjunung  aui^ , 

ä. 

SSW  ! 

380  ^ 

640  , 

NNE  u.  N 

i 

6-1,«» 

einzelne  Repen- 
scbauer 

cum  3 

4. 

400  ^ 

660  ^ 

NzW  u.  W.SW 

6 

•16,*'i 

15,&o 

.5— ll^a.  Regen 

cu  nim  9^  Ton  4  p. 
Wind  und  See  stark  1 

400  „ 

zunehmend 

1 

680  ^ 

W 

64.<io 

14,." 

cum  5j  sehr  hoho 

kurze  zusammpn- 
laufeude  See  aus 

& 

S  und  W  1 

710  ^ 

NW 

14,1.« 

8  p.  Staubregen 

nim  10,  sehr  hohei 
See  aus  SW  und 
NW,   5  p.  Wind 
still 

42«  „ 

740  „ 

NW 

.')4,M 

13,4* 

3  p.— 7  p.  Regen 

cu  nim  & 

8. 

43-  „ 

SW 

4 

64,*« 

9^ 

cum  1  ^ 

2. 

430  , 

79«  . 

NSE 

.1 

66,40 

11,1» 

cum  9,  hohe  Dünung, 
aus  W 

liL 

440  „ 

820  ^ 

N  H.  NW 

2 

ll,oO 

7  a.- 12  Regen 

cu  nim  8,  kurze  hohe 
Se«  aus  N 

IL 

440  , 

87»  , 

WSW 

ß 

60,4« 

9.1 0 

mehrere  Regen- 

cu nim  ß 

böen 

-  1  j-  — 

Von  Australien  nach  dem  Kap,  nach  Mauritins  and  zurück  nach  Australien.  805 


mit 

) 

= —  — -  — —  i. 
Fositi  on 

nn'itc  Länge 

Wind- 
Riclitnng 

SUlrke 

Luft- 
druck 

Tem- 
pera- 
tur 
der 
Luft 

Niederschläge 

1  '  ' — —  1 

fl 

Bemerkungen 

April 

mm 

12. 

45" 

s 

SO" 

0 

X.\E 

ü 

716,:-. 

9.6« 

von  IIa.  Urgen 

nim  lOj  a  a.  —  12! 

Sturm  Stärke  10  — 

11,  hoho  See  aus 

NNO  und  WNW 

n 

I7t> 

XNW  «.  WSW 

.-12^1 

7,1« 

mchrprp  starke 

cu  nim  ä  i 

liegt'aböL'n 

IL 

1 

-(*»" 

IL 

9ß« 

W.NW 

1 

57,  V** 

7.B« 

feiner  Schmult- 

cu  nim  lü 

C 

Inno 

WNW 

a 

54,0» 

9,1« 

mehrere  Schmntt- 

cu  nim  lü 

regenschauer 

4.'i'> 

C 

WXW 

9.»« 

cu  nim  lü 

4-') " 

ff 

IUI 

iVE 

& 

57, BS 

ll,s« 

von  6  p.  Regen 

cu  nim   lOj  hohei 

DQnung  aus  SW 

18. 

1 

im» 

£ 

NE  u.  W 

47,w) 

10,4« 

Schmuttregen 

nim  8,  hohe  See  aus  j 

NW  und  NNO,  3p.[' 

Luft  durchbrechend 

Ii 

3 

W  a.  NW 

1 

51,11« 

10,1« 

mehrere  Regen- 

cu nim  8j   abends  jj 

böen 

starke  Windstösse  '; 

20. 

•t 

NW 

fi 

57,1» 

12,«« 

mehrere  Regen- 

cu nim  S.  i 

schauer 

II 

B 

101 0 

NNE  u.  WNW 

Sl,«« 

12,4« 

feiner  Bchmutt- 

cu  nim  lO,  4.p.  Luft 

reeen 

durchbrechend 

•  22. 

a 

19j10 

n 

NW 

Q 

57,81 

12.4« 

cum  ß. 

23. 

n 

lOUO 

TT 

NW 

ä 

53,fio 

12,9« 

etwas  Regen 

cu  nim  Sj  Blitzen  im  i 

SO,  äa.— 6  p.  Sturm 

aus  W2fW  Stärke 

lü 

2L 

42« 

r> 

i:v2p 

WNW 

ß 

61,OT 

14,1« 

mehrere  Regen- 

cu nim  2  ' 

böen 

2^ 

41« 

WSW 

4 

70,«i 

13,»« 

klare  Luft  ' 

20. 

40" 

i:{7« 

NW  u.  SSE 

4 

74,» 

14,1« 

Regenböe 

cumlt  Um  2p.  Wind 

mit  Regenböen  auf, 

SSE  i; 

:J0« 

laa» 

bb  u.  NE 

76,»o 

IJ,«" 

A     1-    t-      T\-t.  — 

cum  2,  hohe  Dünung 

aas  WSW 

aL 

a 

140« 

2 

NNE  bis  WSW 

2 

72,4« 

15,1« 

str  cum  2_i  hohe 

Dünung  aus  SW 

39« 

141« 

a 

ENE 

a 

70,M 

16,1« 

str    cum  2^  hohe 

Dünung  aus  S 

3iL 

39« 

n 

143« 

n 

NzW 

1 

67,4« 

17,»« 

cir  cum  2 

1 

Obige  Werthe  sind  Tagesmittel,  abgeleitet  aus  Je  fi  Beobachtungen. 


Es  ist  ersichtlich  aus  diesem  Journal-Auszuf^e,  dass  „Lorenz  IlanseD"  erbeb- 
lich weiter  nach  Süden  ging,  als  für  März  und  April  —  in  welcher  Jahre5?zeit  die 
Keise  auiSfj;efühit  wurde  —  auf  der  Karte  niedergelegt  ist  Die  Dauer  der  Ileise 
betrug  von  25"  S.  Br.  und  57°  O.  L.  36^  also  von  Mauritius  etwa  3ä  Taqie.  In 
derselben  Jahreszeit  machte  das  französische  Schiff  „Frehel",  Kapt.  Dk  Pbävoisin 
im  Jahre  1858  di(>selbe  Heise,  die  Länge  auf  etwa  39"  S.  Br.  ablaufend,  in  42  bis 
hQ  Tagen.  Im  allgemeinen  Itlsst  sich  diese  Reise  auf  die  Frage  zurückführen ,  auf 
welcher  Breite  man,  hat  man  einmal  den  I'assat  verlassen,  die  Lj\iige  ahzulaiifen 
hat    Dies  aber  ist  zur  Genüge  in  fiüberen  Abschnitten  behandelt  worden,  weshalb 
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es  gPstÄttet  sein  ihb!?,  sirh  dnrauf  zu  beziehen.  Das  Gleiche  frilt  mit  Bezua  nuf 
die  luays  der  Iloutc  in  bestiiiiniten  Jahreszeiten  zu  erwarteudeu  ötunue  uud  auf 
das  Verhalten  des  SchillsfQhrers  in  solchen. 

Anders  liegt  der  Fall,  wenn  es  sich  darum  bandelt,  von  Mauritius 
einen  mehr  nach  den  Tropen  zu  gelegeneu  Hafen  der  Westktkste 
Australiens  zu  erreichen.  Allerdings  kommt  dieser  Fall  gegenwärtig  noch 
selten  vor,  da  Ilafenorte  nördlich  von  I'erth  oder  Freeraantle  von  Mauritius  aus 
nur  selten  besucht  werden,  die  Reise  nach  den  genannten  Hafeuorten  aber  sich 
nur  wenig  von  jener  nach  den  übrigen  Punkten  der  Südküste  Australiens  unter- 
scheidet. Von  Interesse  ist  in  dieser  Hinsicht,  nämlich  in  Bezug  auf  die  Reise 
nach  einem  nach  den  TrojKa  zu  gelegenen  Hafen,  die  Heise  S.  M.  S.  .Gazelle" 
von  Mauritius  nach  Dirk  Hartog-Island  (Sharks-Bay)  in  etwa  26"  S.  Br.  Bekannt- 
lich hatte  die  Fregatte  wissenschaftlichen  Zwecken  zu  dienen  und  verliess  am 
2iL  März  1875  Mauritius.   Die  Schnittpunkte  der  Route  waren 

Länge  58«  70"  QO»  110»  11.5<> 
Breite    21«     36«     38»      31*  26"> 

Die  Dauer  der  Reise  betrag  36  Tage,  wobei  allerdings  nicht  zu  vergessen 
ist,  dass  sich  die  Fregatte  gelegentlich  —  bei  sehr  ungünstigem  östlichen  Winde 
—  zwar  der  Maschine  bo<lienen  konnte  und  sie,  wie  aus  den  Schnittpunkten  zu 
ersehen,  in  die  Kegion  der  westlichen  Winde  eintrat,  andererseits  aber  das  Hoch- 
druckgebiet für  die  Monate  Februar  und  März  im  südlichen  Indischen  Ozean  der 
ganzen  Breite  nach  quer  zu  durchschneiden  hatte  (siebe  Tafel  15  des  Atlas). 
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Macdonald-Inseln,  Böen  bei  den  33fl. 

Madafrask.ir.  Hafenzeiten  3^3. 

—  St  gi  laiiweisuDK  nach  —  vom  Kap  d.  G.H.499. 
 von  —  zum  Kap  d.  G.  U.  m 

—  Strömung  13. 

—  Tiefen  um  L 


810 


Register. 


Madapaskar,  OstküstP,  Windverhilltnisse  3L 

—  Westküito.  Winiivcrhultnisse  IL 

—  Winde  liüL 
Madras,  Hüuu-  n»ch  SIL 
 Ton  2ä3» 

Madura-Strasse,  Ronte  nach  der  623. 
 von  der  232. 

MagnetismuB ,  Anwendung  der  Lehre  vom  — 

in  der  Navigation  389. 
Makassar-Stra&se,  Route  durch  die  6^  722. 

 Route  nach  der  ßti^ 

 StrflmunB  113,  fiQJL 

 'riefen  l5. 

 Winde  112. 

Makassar,  Ronte  von  Iä2i 
Malaka-IlalMiisd.  HaffnzeitPn  351. 

 Strasse,  Winde  ^  HO". 

Malediven,  Hafenzeiten 

—  Winde  37.  104.  UtS. 
„Malgni"  9&L 
Manfred-Orkan  200. 
Maaganitu-Bai  fi43. 
Manila,  Reisedauer  nach  69G. 

—  Route  nach  ßtiL 
 von  710.  Ilfi. 

—  Taifiui  in  2QL 

—  Winde  IM, 
Mano  IL 

Manöveriren ,  das,  in  den  WirbelstQrmen  des 

sttdi.  Ind.  Ozeans  21^ 
Martahan,  Winde  äfi. 
Mascaret  (Kiuthtirandung)  ^lL 
Masika  Z2> 

Masirah,  Winde  von  liL 
Maskareneu-Inseln. 
—  Winde  m. 

 Mulde  2. 

Mauritius,  Hafenzeit  ;V>6. 

—  -Orkane  2Ti,  293.  ll^ 

—  Route  nach  —  vom  Kap  d.  G.  IL  499. 

 von  —  ztun  Kap  d.  G.  IL  786. 

 nach  Australien  äOS. 

—  —  von  Australien  22S. 

—  Winde  m 
Mecrestemperatur  14,  21L. 
Megaptera  boops 
Menado,  Route  narh  025. 
Mentiwiearchipel,  Strömungsverhältnisse  13. 
Mergui-Archipel  3. 

Mittelnieere  L 
Mocambique. 

—  Segelanweisung  nach  494. 

—  Strom  13- 

—  Windverhältnisse  Hfi^  2L 
Mohommerah,  Wetter  in  äiü. 
Mo lukken- Strasse,  Tiefe  Ifl. 

 Winde  5H.  UA. 

Molukken-See,~St;ruinung  C(>9,  fifiH. 

 Windverbaltuisse  ßüL 

Molukken-Inseln,  Route  nach  den  fi44. 
Monsoon,  the  bursting  of  30. 

—  the  Middle  or  Oroms  3fi. 
Monsune  43ä  (im  Atlant.  Ozean). 

—  3L  31  (im  Ind.  Ozean). 
Mosselbai,  Winde  ZL 

Mouhnain,  Route  nach  -541.  5iä  u.  vgl.  Ben- 
galen-Bai von. 

 von  777. 

Mtschöe  12. 
Mjnole  ICL 


Hagasakj,  Route  nach  682. 
Natal,  Regenzeit  IL 
^N'ascbi"  IM- 


I    Nayarpth-Ränko  L 

I   Neliolverhalini^se,  die  d.  Ind.  Ozean  144- 
]    Neu-Seeland,  Route  nach  TOH. 

Nikoliarcn,  Hafenzeiten  y»4. 

—  W'inde  IDfi. 

Nineiij-milt'H-beacli,  Winde  löL 
Nordatlnntischer  Ozean,  Passatcreazen  4.S0. 

 Windverhältnisse  desselben  425. 

Nordostpassat  im  Atlantischen  Ozean  430. 
Nordoctmonsun  33,  3L 
Nordwestmonsun  30^ 
Normanton,  Route  nach  708. 
.Nor'uxgttnt"  ^  HL 
No8  Beb,  Route  von  79L 


Oman,  Golf  von.  Winde  79,  ÜL 
Ombai-Strasso  LL 

 Reiseberichte  von  der  fiOL 

-■  -  Reisedauer  durch  die  -»GS. 

 Route  nach  der  •'"»74. 

—  —  Ströiaiinc  •'Vfi.'t. 

Orkane,  die.  zwischen  Java  und  Australien  279. 

Ormuz.  Winde  m 

Ost-Afrika,  WindverhÄltnisse  23. 

Oststrom 


Padaran,  Kap,  Strom  12^ 

l'alawan,  Passage.  Route  durch  die  <tf<3 

—  Strom  LL 

—  Tiefen  lü. 

—  Winde  lÜS. 
PamlKika-Rai  tilS. 

]'as>satwiude  im  Atlantischen  Ozean  43Ü. 

—  im  Indischen  0/ean  tH. 
Paul,  Sl,  Insel,  Hafeiizeit  3."i(>. 

—  geogra])hische  Position  3^2. 
Persisches  Meer. 

 Areal  demselben  A. 

 Tiefenverhältnissc  ä, 

Periiien,  Golf  von,  Hafenzeiten  3^ 

—  —  Route  nach  dem  5SXL 

 von  dem  784. 

 Winde  iL 

Philippinen,  Koute  nach  den  iv>9.  622. 
 von  den  713. 

—  Strom  IL 

—  Winde  108. 

Physeter  mucrocephalus  i2SL 
Pinang,  Route  nach  £48. 
Pitt-Strasse  lü, 

Port  Darwin,  Route  natli  IQi 
Portland  (Victoria),  WindverhÄltnisse  <»97. 
Port  Natal,  Route  nach  433. 
Positionsbestimmungen,  geographische,  im  In- 
dischen Ozean  (Tabelle)  ^iL 
Pottwal  420. 
Pulo  Mariere  £27. 
Pulo-Sapata.  Strom  LL 
Puiyab,  Winde 

Pulo  Pinang,  Route  nach  6SL 


l^ilimanc,  Route  nach  49ö. 


Randmeerc  L 

Kaugun,  Route  nach  .541.  54ä  tmd  vgL  Ben- 
galen-Bai von. 
  von  22L 

Regenverhältnisse,  die,  des  Indischen  Ozeans 

137. 

—  bestimmende  Ursachen  derselben  ML 
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Reisen  von  West  nach  Ost  im  südlichen  In- 
dischen Ozean  451. 

Reisroute,  Stürme  auf  der 

R«i«Uaten,  Route  nach  den,  siehe  Rengalen- 
Bai  von. 

—  Route  von  den,  siehe  Rengalen-Bai  von. 
R^union,  Hafenzeit  '-ViCt. 

—  Route  nach  —  von  Australien  ML 

—  Winde  lüä. 

Richtungs -Winkel ,  der,  zum  Depressionscen- 
trum IM. 
Rodriguez,  Hafenzeit  Süfi. 

—  Winde  m 
Rothes  Meer. 

 Areal  desselben  4» 

 Hafenzeit  35fi. 

—  —  Klima  lä. 
 Monsune  351 

—  —  Strnni Versetzungen  lÜ» 
 TieienverhiUtnisse  SL 

—  —  Winde  iIk 

Bottten  für  Segelschiffe  im  Atlantischen  Ozean 
434. 

 im  Indischen  Ozean  470  u.  ff. 


Sahul- Bänke  L 

Saigon,  Route  nach  680,  fiäL 

 von  115. 

Säkular^Aenderung,  die,  der  magnetischen  Ele- 
mente 398. 
Balayer-Strasse,  Strömung  fiOft 
Salanga,  Witterung  87. 
Samarang,  Route  nach  fiM 
 von  232. 

S.mioa-Inselri.  Fioute  nach  7QH. 
Sanf;ir-Inselii.  fläfen  der  fi4g. 

 Route  nach  den  fi^ 

Sansibar. 

—  Bank  ß. 

—  Route  nach  —  vom  Kap  476.  489,  äSS. 
 von  —  zum  Kap  It'h. 

—  WindvcrhAltni:^  iL 
Sapi-Strasae,  Reiseberichte  f^*^- 
 Winde 

Savu-See  i. 

 Tiefen  LL 

Saya  de  Malha-Bänke  Z. 
^.Schemal"  IK. 

Schiffschronometer  äZI  u.  ff. 
Schifisrouten  im  Atlantischen  Ozean  4M., 

 südlichen  Indischen  Ozean  470. 

Schnittpunkte  auf  der  Linie  im  Atlantischen 

Ozean  447.  466.  7!)7. 
Schwanfluss,  Winde  lf)0 
Schwertwal  112. 
-Seercgen^  IL 

Segelanweisungen  von  Europa  nach  dem  Kap 
der  Gilten  lloflüiung  iL'-'i,  lü^L 

—  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  nach  Europa 
791. 

Segelscbiffsreisen  vom  Kap  nach  Sansibar  476. 

—  von  West  nach  Ost  im  stldlichen  Indischen 
Ozean  4Jil. 

Seychellen,  Tiefen  um  die  2. 

—  Strömung  H. 

—  Winde  1115. 

Shanghai,  Reisedauer  nach  fiSfi. 

—  Route  nach  ML 
-Sharki*-  1>L 

Simonstown,  Reise  nach  7Sft. 
Singapore,  Route  nach  fti.*). 

—  —  von  715. 

—  Winde  SÜ. 


Sini?lialpstf:che  Tiefe  Ü 

Siani.  <;olf  von.  Koute  nach  dem  fi8fl- 

  Winde  lÜtL 

Sofola-Bai,  Koute  nach  der  4ft.'i. 

—  -Bank  fi, 

Spencer-Golf,  Route  uach  dem  TM. 

 von  dem  8DÜ. 

 WindverhWtnisse  ÖSL 

Sunbfall  78,  80,  IDJL 
Squalls,  arched  Ifiä. 

—  white  m 

Stillenfürtel  im  Atlantischen  Ozean  4:^1- 

—  südlicher,  im  Indischen  Ozean  ää. 
StrCrnuneen  im  Xnrdatlantischen  Ozean  4:{.'V 
Strüniting!iverlKiltnisse,  allgemeine,  im  Indischen 

Ozean  12.. 

Stroinkatilielungeu  26. 

Stürme,  die,  iles  Indischen  Ozeans  liS. 

 im  Arabischen  .Meer  24. 

 im  Golf  von  Aden  346. 

 -in  der  Bai  von  Bengalen 

 China-See  im, 

 Tropenzone  nördlich  vom  Aequa- 

tor  (allgemein)  2läx 

 südlich  vom  Aequator  (allge- 
mein) 2^ 

—  im  Sudindischen  Ozean  (an  der  SudkQste 
Australiens)  ■'Ul. 

 (Anzeichen  derselben)  268. 

 (aussertropische)  SQL 

 (l>ei  40«  S.  Br.  und  südlicher)  315. 

 (Form  der  Cyklone,  Peilung  des 

Centrums)  ZISL 

 (im  östlichen  Theile)  32H. 

 —  (in  höheren  Breiten  und  nach  der 

Mitte  des  Ozeans l  iilU. 

  -    (Urs^imiig  und  Bahnen)  2fifi. 

 (Winilandeningen   in  denselben) 

232. 

 —  —  (zwischen  .lava  und  Australien) 

222. 

 (zwi.schen  70»  und  105  •>  0.  L.)2äi. 

Stürmer  (Huthbrandung),  357.  Sfii 
Südaustralische  Rinne  &. 
Südindischer  Ozean,  Stürme  263. 
Südustafrika,  Windverhältnisse  IL 
Sudostpassat  im  Atlantischen  Ozean  4;^1. 

—  im  Indischen  Ozean  35» 
Südoster,  weisser  1  II. 
Südsee-Inseln,  Route  nach  den  697,  IM. 
Südwal,  der  ilfi. 

Südwest-Monsun  im  Atlantischen  Ozean  AM. 
Südwestmulde  iL 
Sucskanal.  Strom  LL 
.Suhaili"  22. 
Sulu-See,  Tiefe  lü. 

—  Windverhaltnisse  ßjlL 

—  Route  durch  die  32L 
Sulina-Orkan  Ü£L 
Sumatra,  Hafeuzeiten 

—  Nordklisto,  Winde  iss^ 

—  Ostküste,  Winde  82. 

—  SüdküsU-,  Winde  äL 

—  Westküste,  Winde  2L 
-Sumatras"  HäL 

Sunda-Archipel,  Windverhältnisse  55. 
Sundarinue  8. 
Sunda-See.  Strömniig  60S. 

 Windverhältnisse  fiÜL 

Sundastrasse,  Reisebericht  von  der  576.  7:<fi 

—  Route  nach  der  5-V<.  565.  SICL 

—  Windverhältnisse  auf  derselben  ,V>:<. 

—  Route  von  der  747. 

—  Windverhältnisse  auf  derselben  74S. 

—  Strömungen  ■'>H0. 
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Bnndastnu»«,  Winde  91,  IIS. 

8tuii1ii-InselD,  Udo«. 

—  Wirnli:  9.J. 
Sunk-Winde"  107. 

^urebaya,  Rout«^  Dach  629. 

—  Route  von  732. 

—  Witterung  Ö/». 
iSw;iii-River,  Routf  mu  h  lOü, 
StcatcJi  of  So-Gwtmd,  th«  7. 
Sydney,  Route  nadi  Vm. 
,SwfOr«  86. 


Siahiti,  Boote  nach  70«. 

TUfane,  (Aenderung  der  Windridunng)  ^ 

—  lAudchen  und  VerUnf)  189,  687,  781. 

—  (Bahnen)  208. 

—  a?rri(  ht  Über  T.)  811. 

—  iNanie)  188. 

—  (Feilung  des  Wirlu  lcentnims)  198. 

—  (Stillstand  niul  Th.  iliiDg)  208. 

—  (Windstärke I  l'M 
T;ing,  tn-ilifiiiler  lÖ. 
Tnnnul,  llaton  fon  640^  648. 
Tasmanien. 

—  WeetkOste,  Wind«  lOS. 

—  Winde  97. 
Tasmanisclic  Tiefe  s. 
Temperatur  der  Juuft  LSI. 

 VerUltiün  derselben  z.  Tcmp.  d.  W.  182. 

—  des  WasMia  em  Meeresboden  85. 

 in  vencliiedcnen  Tiefen  84. 

Tcnasserim,  Winde  88,  87. 
Theilniinima.  die  157. 

Tiili  II,  tintä|ri(te  359. 

—  liallitaKiRO  :i5a. 
Tirtentoiiiiii  ruttirfn  84.* 
Tiinor,  ^Vlll(l(■  '.»->. 
pTniiirnrA  jioetie"  III. 

Toagkin  ouer  Tonkin,  Golf  von,  Uafenzeiten  356. 

—  Winde  108. 
Tomados,  die  179. 
Torres-Strasse,  Winde  97. 
Total-lntcnsität,  inognetiacbe  882. 
Treibeis  im  Indischen  Oseu  456. 
Treibprodukte  18. 
Trieste-lnsel  8. 

Troc-Phinoinen,  du  165,  168.; 
l^wneltn-lBflebi  7. 

Tropenzone,  nördlich  vom  Aegqfttor,  StBmn 

der  (allgemein)  253. 
— ■QdltdivoaiAe«iMtor,8(anne  der(ilJgen.)8lß. 


Vorderindien,  Westküste. 

 Klima  83. 

 Winde  81. 

«▼nü"  (Begameit)  IS. 


ITincrut-,  St.,  Golf  von, 
VorüiTiiiilicn. 

—  Hsfenzeitt-n  l!-">4. 

—  Obtküstc,  Klima  81. 
 Winde  duellMt  41. 


687. 


Wale,  die,  des  1ml.  Oneeas  4ia 

Warscheik,  Kar.  26. 

WaMerhosen,  89,  III,  174 

Wasserstand,  VeränderlicblMU  «Wwribfln  8MK 

Wassertenperatur  14,  20,  84. 

 Sprttnf»  der  22. 

jVimae  Jaluremil^  dar  M&la>tiu  97. 
Weifanacbts-Insel  8. 
Welleabewegung  37. 
Westaustrulisehi'  Strömung  16. 
Westwinde,  hnur»  M. 
"Westwindtrilt  15. 
W'etli'rsauU'n,  die  174. 
Wind  lüchtunR,  allgemein  11!*. 

—  -    die  zum  ( Vklonencentmm  163. 

—  -Stärke,  ftl]^;(•I]lf_'in  121. 

 Stesse,  die,  allgemein  168. 

WindverhDJtnisse,  die,  dea  No 

Ozeans  425. 
—  Südatlantiscben  Ozeans  446. 

—  tabellarische,  die,  dea  Nordl 
Oneans  428. 

 tabdlariache,  die,  da«  SOdatfaotiadMn 

OMaa»  447. 

Wind-Rosen  62. 

—  »Sterne  60. 

—  -UeborsicLt,  tabeliar.  42. 
 Verhältnibse,  alls.  82, 128. 

—  an  den  KUstoi  71. 

—  mittler«'  fil. 
Winde,  ILiütigkeit  diTse!t.>-n 

SiulTndiseben  Ozeans  329. 
Winke!,   der,  swiadwn  Wladiiditans  nnd 

Gradient  164. 
Wirbel,  atmosphärische  150. 

—  —  Kntstehen  und  Veracbwinden  der».  165. 
 Fortpflanzung  derselben  167. 

 LnftauataoBGh  in  denadben  158. 

 Untersditede  swfsehen  tropischen  und 

anaiertropischen  159. 
Wittemng,  Verlauf  der,  bei  den  KerguoJen  .124, 
>\  ladivostock,  ReiBcdaBier  nach  686. 
Wolkenzug,  der  154. 


Tokobania.  Reisedauer  nacl»  (idü. 
—  lioute  iiaeli  GM). 
York-Strasse,  Wetter  98. 


Zefao.  Rente  von  718. 
ZeHaigQat-StBÜonan  (Ttbelle)  885. 
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